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Vorwort. 


Tr wenige Zeilen find bei der Stärke diefes zweiten 
Bandes von Afien zu Bemerkungen in einem Vorworte ver: 
gönnt, das doch fo manches zur Verftändigung des Mitge- 
theilten, über die Art feiner Bearbeitung, wie über die Wünfche, 
die dem Verfaſſer bei derſelben zu erfuͤllen uͤbrig blieben, zu 
ſagen haͤtte, was aber fuͤr jetzt unterbleiben muß. Nur ſo 
viel, daß die gaͤnzlich neue Bearbeitung eines ungemein reis 
chen Inhalte, der hier zum erſten male, feit Fürzlicher Entdek— 
kung, fey ed im Norden wie im Süden, nach innen wie nach 
außen, naturgemäß zu ordnen verfucht wurde, fich wohl eini= 
ger Nachficht ſchmeicheln darf, wenn mehrjähriger, ernfter An 
firengungen ungeachtet doch noch nicht die möglichfte Wollen: 
dung in der Darftellung erreicht fein möchte. An Berichti- 
gungen des Einzelnen wird es, bei der enormen Menge der 
Thatſachen, auch bei diefem zweiten Bande nicht fehlen, obgleich 
derſelbe, vermöge der Quellen, dem größern Theile nach, in 
feinen Refultaten, wie wir hoffen, fhon klarer und deutlicher 
hervortritt als der erfte. 

Mit größtem Danke haben wir hier. der Iebhafteften 
Theilnahme zu gebenfen, mit welcher unfer gelehrter Freund 


vı Vorwort. 


und Landsmann, Herr J. v. Klaproth in Paris, auch ſeit 
der Erſcheinung des erſten Bandes von Aſien, wie ſchon vor— 
her, durch viele belehrende Verbeſſerungen und Zuſaͤtze aus 
ſeinem großen Schatze uns unzugaͤnglicher, orientaliſcher Quellen, 
zur Berichtigung von deſſen Inhalte auf das uneigennuͤtzigſte 
beigetragen, und ſtets zu weiterer Bearbeitung fo ſchwie— 
riger Gegenftände, wie die Beichreibung von Gentralafien, 
durch die daffelbe betreffenden Mittheilungen unterftüßt, Hat. 
Wir müffen es bedauern, daß nur ein geringer Theil diefer 
Berichtigungen für diesmal unter der Rubrik der Verbefferun: 
gen dieſem Bande beigefügt werden Fonnte, der folgende erfi 
wird an einer pafjenden Stelle bei der NRüffehr zum weſtli— 
chen Zurfeftan manches dahingehörige, oder näher verwandte, 
enthalten. Wieles ift indeß ſchon dem Texte ſelbſt, der ftets 
auf das Vorherige zurücdweifet, oder der Karte berichtigend 
eingewebt. \ 

Sn der unmittelbarften Nähe kann ich den ununterbro: 
chenen, gütigften Mittheilungen meines hochverehrten Gönners, 
Heren A. v. Humboldt, über die nur ihm von allen 
Seiten zuſtroͤmenden, wichtigften gelehrten und officielen Nach: 
richten, handfchriftlihen Memoiren, Routiers, Karten, Mo: 
nographien, feltnen Literaturwerken u. ſ. w., auf die ich flets 
durch denfelben aufmerffam gemacht worden bin, meinen in- 
nigften Dan perfönlih und im Namen der Wiffenfchaft auf 
das Iebhaftefte auszufprechen hier nicht unterlaffen, weil an 
vielen Stellen auch diefer Arbeit, die Frucht folder Theil— 
nahme, wenn auch ungenannt, an den Zag tritt. 

Ferner ift es hier nur noch vergönnt, der Karten zu 
gedenken, die nun zu der Lefung des Buches ſelbſt von weſent— 
lichem Nuben, ja man darf wol, bei dem bisherigen Mangel 
aller brauchbaren, fagen, unentbehrlich feyn werden, und welche 
durch die unermüdeten, gewiffenhafteften Anftrengungen meines 
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Freundes, des Herrn J. L. Grimm, dem das Verdienſt der 
Bearbeitung derſelben allein zukommt, gewiß einen nicht ge— 
ringen Beitrag zur Verbreitung der Kunde von Aſien darbie— 
ten werden. Wir koͤnnen wol dreiſt behaupten, daß die groͤß— 
ten Bemuͤhungen nicht geſcheut ſind, den innern Werth der 6 
Blaͤtter Central-Aſiens, zum Handgebrauch, welche den erſten 
Heft bilden, durch bisher noch nirgends vorhandene quellengemaͤße, 
reichere Ausſtattung, an Inhalt und Treue der Darſtellung, 
wie wir ſie fruͤher nicht beſaßen, in ſteter Beziehung auf die 
Erdkunde, moͤglichſt zu erhoͤhen. Die Fortſetzung der Arbeit wird 
gleichmaͤßig fortſchreiten, wenn das Publicum ſeinen Antheil nicht 
verfagt. Erſcheint nun bald auch die Klaprothſche Karte über 
das Chinefifche Afien in 4 Sectionen öffentlic), deren Einficht uns 
wenigftend durch Privatmittheilung. gütigft vergoͤnnt war, und 
welche zu defjelben ficher claſſiſchem Werke über China beſtimmt 
iſt; wird ferner H: Berghaus Atlas von Alten in feinen mus 
fterhaften Specialblättern einen fo glücklichen Fortſchritt ges 
winnen, wie er einen rühmlichen Anfang genommen, fo hoffen 
wir, durch die gleichmäßige Fortſetzung auch unfrer Beftrebun: 
gen, in der fo fehr bereicherten und Doch noch im argen lie⸗ 
genden Erdfunde des Orients zu befriedigenderen Nefultaten 
gelangen zu koͤnnen, die weder hinter den glänzenden, partiel- 
len Fortſchritten des In- und Auslandes auf diefem Felde, 
noch hinter den Bedürfniflen der Zeit im dieſem Sache zuruͤck— 
ftehen follen. 
Zu folchen Hoffnungen berechtigt und noch Manches, was 
wir hier übergehen muͤſſen; insbefondre aber auch die Iebhaf- 
tefte Theilnahme des Auslandes, hinfichtlich deren wir hier 
nur des freiwilligen Anerbietens der Royal Asiatic Society 
of Great Britain and Ireland dankend erwähnen, uns in 
unſern Forſchungen durch alle ihr zu Gebot ftehenden Mittel 
in ben betveffenden Ländern des Orients felbft nachdruͤcklichſt 


vin Vorwort. 


unterſtuͤtzen zu wollen. Einigen Beihuͤlfen aͤhnlicher Art von 
verſchiedenen, hoͤhern Behoͤrden, ohne welche ein Unternehmen 
wie dieſes, das außer der vollen Lebenskraft des Einzelnen auch 
noch viele andre Kräfte, die das Verhaͤltniß eines Privat: 
mannes überfteigen, zugleich mit in Anfpruh nimmt, nicht 
durchzuführen feyn möchte, fehen wir, bei unfern Arbeiten 
über den Orient und Occident, mit den Hoffnungen desjenis 
gen entgegen, dem die Entdefung und Erreihung einer neuen 
Welt ſchon mit Sicherheit vor Augen liegt. 


Der Druf des dritten und vierten Bandes von 


Afien wird, wenn es Gottes Wille ift, ununterbrochen, wie | 
bisher, bis zum Schluſſe diefer Abtheilung fortgeführt, und 
das Ganze, wozu der Herr Berleger auf das bereitwilligfte 
die Hände bietet, mit einem auf Afien ſich beziehenden Regi— 
ſter geſchloſſen werden. 

Berlin am Tage Jubilate 1833. 


C. Ritter. 


Inhaltsverzeichniß und Blattweifer. 





Afien Band TIL 


—— 


Erfte Abtheilung. Das öftlihe Hoch Aflen, oder 
das Hochland von Hinter - Alien. 


Dritter Abſchnitt. Das mittlere Hoch: Alien. Das 
Daurifche Alpen : Gebirgäland, die Hohe Gobi im Dften, 
das Chinefifche Zurkeftan im Weften. ©. 3— 406. 


Erſtes Kapitel. Das Daurifche Alpen » Gebirgsland. 
©. 3— 322, 


$. 51. Erläuterung 1. Das BailaleGebirgsland und der 

Baikal-See. Ueberfidht; das RD, Geflade des Bai— 
tal. ©. 5—21. 

Lage, Größe, Namen, Kartenaufnahme, Vorge— 
birge, Buchten, Unterer Angara: Durhbrud, 

Sechöhe, Tiefe des Sees, Baikal-Geſtade, N. O.⸗ 

Geſtade von der Untern Angara bis zur Einmuͤndung der 

Obern Angara. ©. 21— 36. 

a) Pallas Küftenfahrt. b) Georgi’s Landreife von Irkutzk 

am Kudafluß zur Obern Angara und zur Buguldeicha. 

c) Lebedews Kuͤſtenfahrt von der Angara-Mündung bis zur 


x Snhaltsverzeichniß. 


Buguldeicha. d) Georgüis Küftenfahrt von der Buguldeicha 
bis zum Olkhonsſchen Sunde, e) Olkhonsſche Bucht und Snfel 
Olkhon. f) Von dem Olkhonsſchen Sunde zu dem Schnee= 
gebirge Undur Sudun, Mlei, Sugundu, an der Oftgrenze 
der Buräten bei Rytoi=padi. g) Von der Zungufengrenze 
bei Rytoi=padi zu den Heißen Quellen, Gorätfchi Klutſch, 
am fchneehohen Burgundu, h) Das N. O. Ende des Baikal⸗ 
Sees bis zur Einmündung der Obern Angara. 


$. 59, Erl. 2. Fortfegung. Das füdlihe Bailals Ge: 

ſtade, von der Obern Angara big zur Bargufinss 

Then Halbinfel, Stromgebiet der Obern Angaraz 
Stromgebiet des Bargufin. ©, 36— 65. 


2) Das Thal der Obern Angara, von ihrem Urfprunge bis 
zur Einmündung in den Baikal. b) Das Suͤdgeſtade von 
der Dbern Angara bis zum Swiaͤtoi-Nos (Promontorium 
Saorum), oder bis zu der Bargufinfchen Halbinfel. c) Swids 
toi⸗Nos (Prom. Sacr.) oder die Bargufinsfche Halbinfel und 
die Mündung des Bargufin = Fluffes. d) Der Bargufin= Fluß 
und fein Stufenland, von feiner Quelle bis zur Mündung. 
Anmerkung. Georgis Ereurfion vom Mittlern Bargufin auf 
das Witims Plateau; an der Sna aufwärts über das Scheis 
degebirge, den füdlichen Inskoi-Paß hin, und den nördlis 
en ZuruffhaisPaß wieder zurück, an dem Alanburga= 
Bach zur Ina (vom 15ten bis 25ſten Auguft 1777), ©. 
55 —59. 


8.53. Erl. 3. Fortfegung. Das füdlihe Baikalr Ge= 
ftade vom Bargufin bis zur Selenga »- Mündung, 
der Kultuk oder Weſt-Baikalz Allgemeine Verhaͤlt— 
niffe. ©. 65—78. 

a) Mittleres Drittheil des Suͤd-Baikal-Geſtades. 
b) Das MündungszLand der Selenga und ber 
Kultuf, oder das Sudmweft-Ende des Baikal. 
Anmerfung. Grenzfäulen Reihe der Chinefifch» Ruffifchen 
Reichsgrenze, von der Quelle des Irkut im Süden des 
Baikal bis zur Selenga nah Kjachta. ©. 78—83. 
e) Allgemeinere Berhältniffe des Baikal-Sees, 
Sergrundz Erdbeben: Region, Seebebenz; Innere Bewegung, 
Wafferz Wellen; Winde; Beichiffung und Ueberfahrt; Clima 
und Jahreszeiten; Bailals Eis; Anwohner, Fifchereien, Jagd, 
Fauna und Flora, ©. 83 — 114. 


Inhaltsverzeichniß. | xt 


Anmerkung 1. Die Burdten (Bratöloi), die Urfaffen des 


Anmerkung 9. Irkutzk, die -Gapitale von Oft» Sibirien, 


der Mittelpunct des Verkehrs im Bailals Gebirgslande, 
©. 128 — 134. , 


$, 54. Erl,4 Der mittlere Lauf ber Selenga mit ben 
öftlihen Zuflüffens die Stromthäler der Uda, des 
Khilok, bes Tſchikoiz die Uebergänge zum Schei— 
begebirge. Die Städte Werchnei, Udinsk und Se— 
lenginst, ©. 134— 152, 
1. Werchnei Udinsk und das Thalber Uda. ©, 137. 


2. Selenginst und das Thal des Khilok. ©, 146, 
a) Die Stadt Selenginsk. 

Anmerkung 1. Die Britifche Evangelifche Miſſi ion. ©, 152 
bis 156. 

Anmerkung 2. Der Tempel des Banbdida s Chambo » Lama 
zu Chilgontui, und die Lamas Tempel am Gellüng: Nor. 
©. 156— 159. Ä 

b) Die Wege von Selenginsk nad) Gas Kamennaja ober Das 
urien, am Khilok aufwärts, und die 6 Querpäffe über das 
große Scheidegebirge zur Ingoda. ©. 159. Ä 
c) Der füdliche Nebenweg der alten Karamanenroute, und ber 
öftliche Ummeg zwiſchen Uda und Khilok über den sul, 
nach Pallas. 

3. Der Tſchikoi-Fluß. ©. 169— 184, ; 
a) Allgemeine Schilderung von X. Martos. b) Befondere 
Beſchreibung z Unterer Lauf des Tſchikoi, nad) Siewers. c) 
Dberer Lauf des Tſchikoi, nad) Siewers. 

4 Das Grenzgebiet von Kjachta. ©, 184— 210. 
a) Lage von Kiachta, die Landfchaft. 

Anmerkung, Grenzfäulen = Reihe der Chinefifcha Ruffifchen 
Neichsgrenze auf der Kjachtiſchen Grengdiftang, von Kjachta 
oftwärts bis Baltſchikan. S. 191— 197. 

b Kiachta der Ruffifche, Maimatfchin der Chinefifche Kauf: 
ort; Leben und Verkehr auf der beider Weltreiche, 
S. 18 — 210. 


8, 55. Erl, 5. Das obere Gebiet des Selengaſtromes; 


” Karamwanenweg zur Urga, auf bie DoleppE ber 
Gobi, ©, 20 — * 
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A. Karawanen-Marſch der Miffion von Kjachta bis 
zur Urga (von 1. — 16. Sept. 1819). ©. 210 — 224. 

B. Die Urga, ber Gib des Gouverneurs, bie Reſi— 
denz des Kutudhtu, mit Maimatfdin, der Hans 
velsftadt. ©. 294 

Anmerkung. Hiftorifchgeographifche und ethnographifche Vers 
breitung der Thee-Cultur, des Thee » Verkehrs und Thee— 
Verbrauchs, zumal auf dem Landwege, aus dem Süden 
Chinas durch Tübet, die Mongolei, nach Weſt-Aſien und 
Europa, über die Urga und Kjachta. ©. 229 — 256. 


&. 56. Erl.6. Das Obere Amorestand, oder das füd- 
liche, Nertfhinstifhe Daurien, Sa-Kamennaja, 
die Landſchaft jenſeit des Gebirgs. ©. 257 — 320. 

1. Der Tſchokondo der Ruffen, Sochondo der Zungufen, der Rie— 
fengipfel des großen Scheidegebirgesz der große Daurifche, hy— 
drographifche Gebirgsfnoten, der Vermittler zwifchen dem Chis | 
neſiſchen KenteisKhan und dem Burätifchen Sableni-Daba (Sa: 
blonnoi Chrebet der Ruſſen). S. 263— 268. 

2. Der Ingoda Fluß, Angida der Buräten, Eungida ber Zungus 
fen. ©. 268— 274. 

3. Der Onon: Fluß. ©, 274—29. 

4. Die Schilka (Shilkir, oder Shilkar der Tungufen) bi zum 
Verein mit dem Argun. Stadt Nertſchinsk; Nertichinskifches 
Berg: und Hütten-Revier. Daurifches Erzgebirge, ©, 292 
bis 320. 

a) Die Schilka. b) Der Argun, der Grenzfirom, c) Elise 
matifche Verhaͤltniſſe. 
Anmerkung. Die Grabfelder ber verlornen Nation; Dauren, 
Taguri, Dutſcheri — Tſchuden-Graͤber, Tſchuden-Schuͤrfe 
und Schmelzwerke. ©. 320 - 342. 
a) Tſchuden-Graͤber. b) Tſchuden-Schuͤrfe und Schmelz⸗ 
werke, c) Tſchuden, die verſchwundene Nation, 


Zweites Kapitel, Gobi, die Wüfte der Mongolen, oder 
Scha:mo, das Sand: Meer der Chinefen. 
©. 343 — 406, 
% 57. Erl. 1. Timkowski's Reiferoute im Herbft durd 
die Gobi von der Urga nad Khalgan. ©. 344—374. 





Inhaltsverzeichniß. xım 


1. Weg durch bas Gebiet der Khalkhass Mongolen, 
vom 25. Sept. bis zum 22. Dctob. 1820, 


1. Weg durch das Gebiet ber Sunnits Mongolen vom 
29, Det. — 7. Node 
Anmerkung. Pater Gerbillons dreierlei Durchzuͤge durch die 
Mitte der Gobi mit Chinefifchen Karamanen 1696, 1689 
und 1698. ©. 359 — 366. 
a) Kaifer Kanghis Heeresdurchzug durch die Sandwuͤſte 
1696, nad) Gerbillon und Mailla. b) Gerbillons Marſch— 
route mit der Nertfchinst- Embaffade 1689, durch bie Mitte 
des Sandmeeres der Gobi, vom Taal-See zum Kherlon. c) 
Gerbillons Marfchroute mit der Embaffade zu ben Khalkas⸗ 
Prinzen, 1698. 


MM. Weg durch das Gebiet der Tfathar- Mongolen 
big zur Großen Mauer, vom Tim bis zum 18ten Nov. 
©. 366. | 

IV. Timkowski's Rüdmweg im Sommer durch die 
Gobi, auf mehr weftlider Parallelfiraße, vom 
Khalgan bis zur Urgaz vom 24jten Mai bis 15ten Zuni 
1821. ©. 369— 374. 


$. 58. Erl. 2. Allgemeine Oberflaͤchen-Verhaͤltniſſe der 
Gobi und Sha=smo. Boden, Elima, Gewädfe und 
Thiere. ©. 374 — 386. 


5.59. Ertl. 3. Die Mongolen, die gegenwärtigen Be: 
a wohner, die Mandfhuren, die gegenwärtigen Be 
herrſcher der Gobi. ©, 386 — 406. 


A, Die Mongolen. ©. 386— 403. 


B. Die Mandfchuren, die gegenwärtigen Beherrfcher, der Gobi. 
©. 403 — 406. 


Vierter Abſchnitt. Der Südrand von Hoch: Afien. 
©. 407 — 1203. 


$. 60. Ueberſicht. ©. 407. 
"7% Das Berg: Syftem des Kucnlun oder beö Kulkun. 
U. Das Berg-Syſtem des Himalaya. 


XIV 


Inhaltsverzeichniß. 


$. 61. Erſtes Kapitel. Das Berg-Syſtem des: Himalaya. 


Entdbedungsgefhichte und Quellen. ©, 419— 585. 


a. Aelteſte Brahminifch- Buddhiftifche Zeit. S. 419 — 493. 
b. Mohammedanifche Zeit. S. 43 — 434 
c. Neuere, Chriftliche Zeit. ©. 434— 464. 


8.61. Fortſetzung. ——— durch Chineſen und Bri- 


ten. 


d. Chineſiſche a und Berichte, zumal über bie Zübetifcien 


Landſchaften, durdy die Jeſuiten-Patres und die Tübetifchen 
Lama’, ©. 464 — 482. 
Anmerkung. Pater Gaubild Ortsangaben über bie Lage von 
Putala und die Länder um die Quellen des Ganges, nach 


' 


ben Chinefifchen und Zartarifhen Karten ber Originals 


aufnahme von Tuͤbet. ©. 474—476% 


e, Britifche Entdedungen in dem Himalaya» Syftemez Reifen, 


3. 


4. 


5. 


7. 


Aufnahmen, Vermeſſungen und ER ber, neueften Zeit, 
©, 482 —585. 


Bogle und Turners Embaſſaden nach Zübet, 1774, 1783. 
©, 482 — 486. 


Kirkpatricks, Capt. Knox, Col, Crawford und Fr. Hamil⸗ 


tons Expeditionen in Nepal, 1793, 1802 und 1803. ©, 486 
bis 493. 


9. T. Eolebroofe, W. ©, Webb 5% — Ent⸗ 


deckung der Ganges-Quellen, 1808. S. 493 —504. 

Will. Moorcroft's Ueberſteigung des Niti-Ghat und Entdek⸗ 
kung der heiligen Seen, der Sſetledſch- und Indus-Quellen, 
und der Umgebungen des Kailas, 1812. ©. 604 - 512. 
Britiſcher Krieg gegen die Gorkha, die Beherrſcher des In— 
diſchen Alpenguͤrtels, und Beſitznahme von deſſen Weſthaͤlfte, 
vom Goggra bis zum Sſetledſch, 1814 und 1815. B. Fra— 
ſers Reifen bis Dſchemnotri und Gangotri. ©, 513 — 523. 
Landesvermeſſungen, Aufnahmen, Hoͤhenbeſtimmungen, wif: 
ſenſchaftliche Expeditionen, durch W. ©, Webb, J. A. Hodg⸗ 
fon, J. D. Herbert, P. und A. Gerard u.a, ©, 523 —549. 
Will, Moorcroft's zweite Reife 1819 — 1825 und Entdek— 
kungsreiſen der Gebrüder Gerard, von 1818 — 1829, 


a) W. Mooreroft3 zweite Entdeckungsreiſe 1819 — 1825 nad) 


feinen und feiner Begleiter Briefen, ©. 549— 566. 


Snhaltsverzeichniß. | xv 


b) Entdeckungsreiſen ber Gebruͤder Gerard von 1818 — 1809. 
S. 566-- 585. 


Zweites Kapitel. Himalaya:Syftem im engern Sinne. 
63. Ueberfidt. ©. 585— 588. 


1. Die Weftgruppe bes Himalaya-Syftems, von ben 

Dzangbo⸗, Indus-, Sfetledfche und Ganges-Qucl- 

len, bis zum Indus⸗Querdurchbruche zum Pend: 
ſchab. ©. 588— 1203. 


kläuterung 1: Das Plateauland von Weſt-Tuͤbet, Una 
Defa, Ladakh, Baltiftanz oder Oberes Stufenland 
bes Indus und Sſetledſch, Sing-ke⸗Tſchu und 
Sfatadru. ©, 689— 741. 
A. Oberer Inbuslauf, von deſſen Quellen über 
Gertope, Rudok nach Leh. ©. 593—614. 


1. Sndus- Quellen. 9, Gertope, das Emporium 
im Chinefifhen Gebiete Weſt-Tuͤbets. 3, Route 
im obern Industhale von Gertope über Zeshigang, Neouma 
und Rudok nach Lehr 

Anmerkung. QuersRoute vom Sfetledfh- Thale am Eins 
fluß des Spiti- und Parati- Fluffes über Burgeo, ben 
See Chimorerel, das Plateau Rupfchu, und am Gya⸗Fluß 
hinab zum Indus» Thale big Leh zur Capitale von Ladakh. 

+ 610 — 614. 
4, Leh, die Eapitale und das Königreich Ladakh. 
©, 614— 6238. _ 

Anmerkung. Keiferouten durch dag Königreich Ladakh, von 
Kaſchmir nad) Leh, und von da über Karakorum und das 
Kuenlun= Syftem nach Yarkend. S. 698, 1) Mir Sffet 
Ullah's Keiferoute von Kaſchmir nach Leh. ©, 629— 632, 
2) Mir Sffet Ullahs Keiferoute von Lech über die Karakos 
zumz Kette und das Kuenlun-Syſtem, in das Chinefifche 
Turkeſtan nad) Yarkend, ©, 633— 64. 

5. Klein Zübet, Balti, Baltiftan oder dag erſte Tuͤbet; Dara- 
dae, Dardi, Durds. S. 640 — 660. 


B. Oberer Lauf des Sſatadru, von den heiligen Dop— 
pel-Seen Mapang und Lankaz über Shipke bis 


sum Querdurchbruche am Einfall des Spiti- 
Sluſſes. ©, 660. 
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1. Die heiligen Doppel: Seen Mapang und Lanka, oder Mas 
nafjarowara und Rawanhrad. ©. 660 — 665. 

2. Der obere Sſetledſch-Lauf, oder Ofatadru bis Shipke, 
©. 666 — 69. 

3. ler. Gerards Uebergangsverfuch, 1821, aus bem Seiten 
thale des Tagla-Fluſſes von Nifang über Zongtfcheng und 
den Keubrang= Paß, den Ralding- Kailafa überfteigend, um 
das Plateau von Weſt-Tuͤbet am Sfatadru zu erreichen, 
Zinchin, der Ort der Zurüdweifung. Ruͤckweg am KHotfcho: 
Fluß nad) Däbling. ©. 693 — 709. 

4. Kauf des Li, oder Spiti= Fluffes, durdy das Hangerang = Pla: 
teau bis zur Einmündung in den Sſetledſch bei Namja 
S. 702. 

A) Deſtliches Hangerang auf dem linken Spiti-Ufer. ©. 70 
bis 716. 
B) Weftliches Hangerang auf dem rechten Ufer des Spiti-Fluf! 
fts. ©. 716—735. 
a) Feftung Shalkhar. b) Das Hangerang-Plateau im Nor 
den von Shalkar. Ueberfteigung des Manerang-Paſſes nad 
Zengdi. c) Das Hangerang-Plateau im ©. von Shalkhar 
Anmerkung. Wegrouten von Shipke und Shalkhar am 
gegen Nord und Oſt, durch das Plateauland nach Gertopi 
und Tſchaprang. ©, 735 — 741. 
1. Weg von Shipke nad) Gertope entlang im Sfatadruthale 
10 Zagemärfche. 
I. Nordweg aus Hangerang von Chango nach Gertope, 14 
Zagemärfche, nach Putti Ram. 


8.64. Erl,2. Das Himalayas Alpen = Gebirgsland dei 
Weſt-Gruppe. ©, 741 — 1203. 

Ueberfidt. ©, 74. 

I. Der Duerdurhbrud des Sſetledſch-Thales. ©, 7& 
bis 843. 

A. Das mittlere Thalgebiet des Sſetledſchdurch 
bruches. Der Alpengau und der Alpenflaat Bit 
fahir. ©, 743 — 765. 

1) Kotgerh und feine Umgebung, ©. 744— 754, 
2) Rampur, die Refidenz des Radja von Biffahir, ©, Tl 
3) Seran, die Sommer - Refideny, ©. 761 — 764. [ 

B. Das obere Thalgebiet des Sfetledfh, innerhall 

der Gherwal-Himalaya-Piks, mit dem Baspa— 
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—Thale und den Ralding-Kailas-Ketten, bis zum 
Plateaurande von Hangerang, oder der Alpen— 
gau Kanawar. ©. 765 — 842. 

4) Der Thalweg von Seran durch Unter-Kanawar über Wangpo, 
Meru, Rogi, Chini nad) Pangi. ©. 7165 — 774. 

9) Die Gebirgspaffagen des Gherwal⸗Himalaya, von Chuara oder 
von den obern Tons-, Rupin- und Pabur-Thaͤlern zum 
Duerthale des Baspa, nad) UnterzKanawar. S. 774 — 798. 


a) Herberts Ueberfteigung des Gunaß-Paß, September 1819, 
von Jako nach Sangla. ©. 776. b) Die XI Paffagen durch 
die große Schneekette der dieffeitigen (AX) Himalaya⸗-Piks, an 
der Südfeite des Baspa-Thales; aus Chuara nad) Unter= Kar 
nawar. ©, 781. _ 

3) Das nördliche Parallel-Thal des Tidung⸗Fluſſes zum Sſetledſch 
bei Marang, und die Raldung-Kailaſa-Kette mit den Paſſa⸗ 
gen derſelben, aus dem Baspa-Thale nach Ober-Kanawar. 
S. 798 — 807. | 

a) Die obere Pafjage von Chetkul über den Charang⸗Paß; nad) 
XI. Gerard (1821) S. 800, b) Die untere Paffage von Sangla 
über den Hangerang-Paß durch Unter-Tukba, uͤber Puari nach 
Marang; nad) Herbert 1819. ©. 803 - 807. 

4) Das Obere Kanawar von Marang bis zur Einmündung des 
SpitisFluffes bei Namjaz Marang, Nifang, Dabling, Kanum, 
Sungnum. ©. 807-838. 

a) Linker Uferweg auf der füböftlichen Sfetledfc > Seite durch 
Ober⸗Tukba, von Marang über Nifang, Dabling nad) Namja. 
S. 810. b) Rechter Uferweg auf der nordweſtlichen Sfetledfch- 
Seite durch Sua, von Sungnum über Kanım, gegen Marang, 
zuruͤck nad) Pangi. S. 816. 0) Rüdblid; allgemeine Ver⸗ 
bältniffe des Alpengaues; Sharacteriftit von Kanawar und ſei⸗ 
ner Bewohner. S. 830 — 838. 

C. Das untere Thalgebiet des Sſetledſchdurchbruches durch die Borz 
Eetten des Himalaya, — Der Bor: Himalaya von Belaspur. 
S. 838 - 82. 


6. Exrl. 3. II. Die Himalaya-Gruppe von Diſche m—⸗ 
notri mit dem obern Stromgebiete des Oſchemna— 
(Hamuna) und. feiner Zuflüffe Tonfe, Pabur und 
Giti:Gangas — Der Alpenftaat Sirmore. ©, 843 
bis 881: ; 

A, Die Borketten gegen die Ebene Hindoflans, 

©, 846 — 858; 1 

Kitter Erdkunde IN: 


* 
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1) Der Eingang durch den Paß von Moginund nach Nahan. 
S. 849. 

2) Der Eingang den Timli-Paß und vom Dſchemna durch 
Dehra und Kyarda Dun uͤber Nahan und Jeytok bis zum 
Giri Ganga. Vegetations-Verhaͤltniſſe. ©. 881 — 8658. | 

B. Das innere Alpen» Gebirgsland zwifhen Giri 

Banga, Pabur- und Tons- Quellen. — Das hohe 
Sirmore. ©. 858—881, 

a) Die Ehur-Gruppe, das Gentral-Gebirge, ©. 859. b) Der 
Giri Ganga und fein Thalgebiet. ©, 865. c) Der Pabur 
(Paber) und fein Zhalgebiet, ©. 871. d) Der Zonfe: Fluß." 
©. 874 e) Ruͤckblick auf den Alpenftaat Sirmore. ©. 875° 
bis 881, 

8.66. Erl. 4. Die Himalaya-Gruppe von Dfhemnotri 
(Yamunavatari) zc. Fortſetzung. ©. 881 — 908. 

©. Das Querthal des Didyemna (Sumna, Yamuna) und deffen ' 
Stromgebiet, von der Schnee Quelle bis zum Austritt in die | 
Scheranpur » Ebene. ©. 881— 908, 

8. 67. Ertl, 5, MM. Die Himalaya-Gruppevon Gangotri 
und Bhadrinat’h mit dem obern Stromgebiete des 
Bhagirathi- und Alatananda-Ganga. — Der Al: 
penftaat Sherwal, ©. 908 — 981. 

A. Das Stromthal des Bhagirathi-Ganga bis zum 
Gangotri. ©, 914— 949. 

B. Hodgſons Erceurfion vom Tempelorte Gangetri 
zur Schneewiege bes Bhagirathi-Ganga und der 
Gruppeder heiligen Fünfberge, Pandfcha Par: 
vata. Die dreilesten Maitage 1817. — Ganges: 
Urfprung. ©. 949— 960. 

C. Das Gangesthal, Nüdblid; Berichte über Ni: 
lang und den Jahnevi-Ganga. Nebenrouten. 
©. 961 — 964. 

Anmerkung 1. Norbpäffe, am Jahnevi nach Nilang in Bhus 
tea, und am Shean Gadh zum obern Zonfe, nad Dhat- 
mer in Bhurafju, Nach Brahmanen- und Bhutca = Aus- 
fagen, ©. 965 — 968, 

Anmertung 2. Quer-Paſſage zwiſchen dem Dfchemna und 
Bhagirathi Ganga, von Curſali nad) Sukhi, über ben Bam- 
ſaru-Paß ©. 968— 976. Fraſers Ueberfteigung ©. 969. 
Capt. Skinners Neberfteigung des Gebirges von Banaffa 
nad) Zewarra, 1828 — 11% 
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Anmerkung 3. Die Invaliden-Station Muſſura-ke-Kanta 
und Landur, mit dem Europaͤiſchen Clima. Die Genefungs- 
ftationen, Sanataria, in Hindoftan, ©. 976— 981. 


5.68. Ertl. 6. Die Himalayas Gruppe von Gangotri und Bhadri- 
nath ꝛc. Fortfegung. ©. 981. 

D. Der Mandakni oder Kali Ganga, und die Ge— 
birgsgruppe des Kedar-Nath- Himalaya. ©. 981 
bis 990. 

E. Der Xlacananda mit dem Bifhnu und Dauli 
Ganga. Die Himalaya: Gruppe von Bhadri- 
nath, mit dem Mana= und Niti-Ghat. — Der 
AUlpenftaat Kamaun, ©. 990— 1014. 


1. Weg am Vifchnu Ganga nad) Bhadrinath. ©. 991. 
2. Weg am Dauli Ganga zum Niti Ghat. ©. 995 — 1014. 


F. Der untere Lauf des Alacanandaz bie Gebirgs- 
Gruppe bes Jawahirz Wege nah Almora und 
nad Sirinagurz die alte Gapitgle und Rüdblid 
auf Sherwal. ©, 1014 — 1061. 

1. Der Querweg von Sofimath füdwärts über die Gherwal⸗ 
Ketten nad) Kamaun und Almora, ©. 1014— 1019. 

2. Thalweg von Joſimath am Wlacananda nad Girinagur. 
©. 1019. 

G. Ucberblid über Kamaun, nah G. W. Traills officiellen An 
gaben. ©. 1026. Einwohner, ©. 1040. Aboriginer, die 
Doms, die Rawats oder Raji's. S. 1043. Die Kamaya’s, 
oder die jüngere Colonifation in Kamaun. ©. 148. Charac⸗ 


ter und Sitte. ©, 1051. Religion, S. 1053, Gouverne⸗ 
ment. ©. 1055 ꝛc. 


8.69. Erl.7. Der Kulu:-Rafhmir- Himalaya, oder die 
weftlihe Hälfte der I. Weft: Gruppe, vom Sſet— 
Ledfch= bis zum Sndus-Querthal, ©, 1061 — 1070. 

Anmerkung. Hariballabhs und ©. Forſters frühere Berichte vor 
der Gorkha = Verdrängung und vor der. Uebermadt der Siehe. 
©. 1070 — 1082. 


Kangra. ©. 1071. Nurpur. ©. 1076. Chamba. ©. 1077. 
Summoo. ©. 1078, 


$. 70. Erl. & Der Kulu Kaſchmir-Himalaya, Fort— 


ſetzung und Schluß. Das Alpenland Kaſchmir. 
©. 1083. — 1203. \ 


XX 
1. 


2. 
3+ 
4, 


5. 


6. 


8. 


9. 
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Name. Nach den Sanſcrit-Quellen und bei den Griechiſchen 
Claſſikern. S. 1084. 

Aelteſte Sagenzeit. S. 1091. 

Mythiſche Koͤnigs-Geſchlechter der Kuru und Pandu. S. 1094. 
Die Periode vom großen Kriege des Mahabharata an, die aͤlteſten 
Verſuche der Brahmanen- und Buddha-Lehre in Kaſchmir, die 
Ueberfaͤlle der Mletſch'ha und Turuſchka in Kaſchmir (von 1400 
bis 378 v. Chr. Geb.). S. 1097. 

Kaſchmirs hiſtoriſche Zeit unter den Brahmanen, bis auf Sultan 
Mahmud des Ghaznaviden Eroberung. Die Eroberungszuͤge, der 
Städte: und Tempelbau, der Verkehr mit dem Süden, die Gar 
nalführung und die Bewäfferung des Kaſchmirthales; Ueberfälle 
der Zatri und Ekangi (von 388 v. Chr. ©, bis 1025 n. Chr, 
G.). ©. 1103 — 1111. 

Kaſchimilo, d. i. Kaſchimira der Sanſcritſchriften, nad) Chineſi— 
Then. Berichten aus dem VII. Jahrhundert. ©. 1111. 
Kaſchmir, das Königreich, unter Mohammedanifchen Herrfchern, 
bis auf die Einverleibung, als Statthalterfchaft, in das Reich der 
Groß-Moghule, unter Kaifer Akbar im J. 1586. ©. 1114—1130. 
Das Land Kafchmir kurz vor Kaifer Akbars Zeitz aus Mirza 
Heidins Doghlat, des Regenten von Kafchmir (reg, von 1541 bis 
1551) Gefchichte feines Reiches. ©. 1130. 

Die Subah Kafchmir, unter den Mongolifchen Kaifern nach Abul 
Fazil, Hieron, Xavier, Fr, Bernier, P. Deftderi, Mah. Kafim. 
Feriſſta, dem Zufur Namah und Pater Tieffenthaler, vom XVI. 


bis zum XVIII. Sahrhundert. ©, 1135 — 1174. 


Eintheiling. ©, 1135. Pergunnahs. ©. 1136. Größe, Grenzen, 

©, 1133. Bember-Paß. ©, 1139 — 1145- 

Das Hochthal Kaſchmir, Boden, Gewäffer, Producte ꝛc. ©, 1145 

bis 1162. | 

Die Capitale Sirinagur und ihre nächfte Umgebung. ©. 1163. 

Die Kaſchmirer zur Zeit der Groß- Moghule. ©. 1169— 1174. 
10. Kaſchmir in der Gegenwart unter Afghanifchen Herrſchern. 


©. 1174— 1198. 


Anmerkung, Ueber die Shala-(Shawls) Weberei in Kafdhmir. 


S. 1198 — 1203: 


Zweites Buch. 


Band ll: 


Ritter Erdkunde IM: NEE 















r SE u.)# M " —66 N . 
u je: - > f RR ⁊ 1 * 17 
* * * —* - Ti rs n 4 £ k N 
— EP 

+ J % x Ü vl 5 | K | 
\ — PR Re er * —9* % “ SE x a 98 r hi \ Yyıraa'a 
er l ! — 8 wi 9 — * t F UV Ar 4 KAT. * * ti 
Bu Br NT ge “ EM * A 27 B EN aa ; & Wir! nr v a —RD 

J —* I ER —— 9 

3 Hi Br 

; Firt RER —— ln 
. * > I i | | 






* ; 1; ; E h i | | 
Be * — Br ——— FR * 


u vw 

R ——— 
PX * 

> De } * re 


* 
Beet rn — 








kat — —— 
x — Na, * BE 


% 
Rn 






⸗ u — da B 5 
Y — [5 Pr 
a Vi 7 — u 


Eh 






a RE 


* | | | 
| 8a | — wu Pa A TE “ 
— KR De A729 v I. Pr a N 

. 4 w ‚ “ 4 4 —V * 

















— 
DER: — * 
Re a 


. 
Ph 


—* * ART 












Ed... 6. 
Erſte Abtheilung. 


Das oͤſtliche Hoch-Aſien, oder das 
Hochland von Hinter-Aſien. 











Dritter Abſchnitt. 


Das mittlere Hoch-Aſien. Das Dauriſche Alpen⸗ 
Gebirgsland, die Hohe Gobi im Oſten, das 
Chineſiſche Turkeſtan im Weſten. 


Erſtes Kapitel. 
Das Dauriſche Alpen-Gebirgsland. 


—— 


n dem $. 40. des erſten Bandes von Aſien ift der ganze Um— 
ang und Entdedungsgäang diefes Lündergebietes am 
Nordrande Hoch-Aſiens hinreichend nachgeroiefen, wie in dem 
. 85. und $. 36. die Oro- und Hydrographie der Südfeite 
iefer Vorſtufe des Hochlandes, fo weit die Chinefifhe Be: 
richterſtattung reichte; es bleibt ung daher nur noch die Ruf: 
ifhe Seite des Stufenabfalles diefer Daurifchen Alpen: 
andfhaft (lies Da-uriſch nicht Dau-riſch, Dazurien 
icht Dau-rien, wie ſchon Schlözer?) richtig lehrte) zu naͤ— 
yerer Beſchreibung übrig, welche das letzte Glied in unſerer Be— 
rachtung des Nordrandes von Hoch» Afien bildet, und hier zu- 
leich als die einzige TZransbaifalifhe Pforte zur Hohen 

obi, wie zum tiefen Hoang-ho-Lande nah China erſcheint, 





3 


2. 2% Schlözer Not in E. Laxmann's Sibiriſche — ——— 
1769. 8. ©, 4. 
u2 


LD 


4. HodeAfien. IE Abſchnitt. $. 51. 


durch welches der Karawmanen: Weg und der Handelsver 
kehr feit einigen Sahrhunderten die cultiviete Weftwelt mit de 
cultivirten Oſtwelt, auf dem einzig zugänglichen Landwege, ir 
Verbindung fegt und junge Colonie: Sproffen treibt. Der tief 
Einfhnitt des mächtigen Baikal-Sees im Oſten de 
Sajanskifchen Gebirgslandes bildete mit den ihm zueilenden, zahl 
reichen Gemwäffern, zumal durd) die tief eingefchnittenen Thäler dei 
Selenga:Spyftemes (ſ. Bd. 1. ©. 527 —580), den Schluͤſ 
fel zu jener großen Pforte des Hohen Plateau-Landes. Die Un 
terfuchung feiner natürlichen Verhaͤltniſſe, auf welche fich faſt alt 
andern mehr oder weniger beziehen mögen, befchäftiget uns dahe 
zuerft. Mach feiner Umſchiffung fleigen wir dann erft über di 
Borftufen und Handgebirgsketten des Plateau-Syſtems, über bi 
Thalftufen des Selenga=- und Amur-Syſtems hinauf, un 
auf der Haupt: Karawanen-Ötraße in die Mitte der Gob 
feibft einzubringen, und einen Ueberbli über die Bewohner die 
ſes nordifchen Hochlandes zu gewinnen, che wir zum fernen We 
ſten und Süden überfgreiten. 

Sehen wir uns nach dem hoͤchſten Standpuncte um, vor 
welchem aus wir einen Leberblid über dieſe ganze oft 
Gruppe des Nordrandes (f. Bd. I. ©&.484, 502—525) gewin 
Eönnen, fo ift es Eein anderer, als jener ſchon befprochene, mad 
= Gebirgsfnoten des Hohen Kenteisfhan (f. Br. 1 

©. 502.), oder, wie er auf der Auffifchen Seite in feinen höchftei 
Gipfeln heißt, des Tſchokondo (f. Bd. J. ©. 521), gleichfan 
der Sct. Gotthardt-Knoten jenes Daurifhen Alpen 
landes, von welchem aus die große Scheidung des Amur 
Syſtemes und des Baikal-Syftems in allen fließende 
Waſſern bedingt wird. Denn feine füdmweftliche Fortfegung i 
der ſchon oben betrachtete Khan=-Dola (f. Bd. 1. ©. 515); fein 
weftliche zertheilt ſich mannichfach zwifchen den obern Quellfluͤ 
fen der Selenga (f. Bb.1.©.513), feine nordöftlihe Fort 
fegung aber, al$ Großer Khin-gan, ift auf der Sibirifche 
Seite unter dem Namen des Großen Scheide-Gebirge 
(Sablonnoi Chrebet) befannnt genug. Es fcheidet wirkli 
die Strom.Syiteme des Amur im Suͤd-Oſten von denen di 
Selenga mit dem Baikal, und der Lena im N.W.; es ziel 
im Parallelismus mit der Längenerfiredung des Baika 
Sees von: S. W. nah N.D. divergirend gegen das Ochotzkiſch 
Meer, und theilt daher das Daurifhe Alpen-Gebirgeé 




















Das Baifal: Öebirgsland. 5 


lanb in eine füblihe und in eine nördliche Provinz. 
Diefes fuüdlihe Daurien, oder das Obere Amur:Pand, 
Eönnen wir das Nertſchinskiſche Daurien im eigentlich 
fien Sinne nennen, jenes nördlihe Baikaliſche Dau— 
ti:n, verdient in einer allgemeinen Charakteriftit den Namen des 
Daurifhen Stufen-Landes, ober, für ſich betrachtet, bie 
Benennung des Baikal-Gebirgslandes, weil diefer See 
davon umgeben, in deſſen Mitte eingefenfe erfcheint, und als 
folches fest e8 auch naturgemäß an das Nordufer des Sees hints 
über, wo die Angara unterhalb Irkutzk e8 erft durchbricht, 
wie der Rhein das Europäifche Alpenland, und die Lena erft 
der Außenfeite feiner nördlichiten Vorftufe mit ihren Zuflüffen 
entftrtömt, gleich der Donau dem Alpengebirge, 

Alfo-hier zuerft von dem Baifal:Gebirgslande und - 
dem Baikal-See. 


Erlauferung id. Das Baikal-Gebirgsland und der Bar . 
fal: See. Weberfiht; das Nord: Oft: Geftade de3 Baikal. 


Die Angabe der wenigen Quellenfchriftftellee und dee Beob- 
achter an diefem größten aller Alpen-Seen?) der Erde, 
it fhon oben (Bd. 1. ©. 624 ıc.) mitgetheilt, auch der geringen 
Reihe von Jahrhunderten bis zur Periode der Tſchingis-Khaniden 
und bis auf Marco Polo gedacht, zu welcher die erfte Kunde 
biefes Sees hinaufreicht, fo wie feines Namens (Bai-kal) 
„des Reichen Gewaͤſſers),“ aus einee Zeit (ſ. Bd. IL. 
5.599), da an feinem Geftade vielleicht, oder wie Schloͤzer 
verfichert, gewiß die Sakutifhen Uranmwohner noch nit 
von dem Burätifchen Eindringlingen verdrängt waren, 
die wiederum, feit einem Sahrhundert, an vielen Stellen den 
Ruffifhen Anfiedlern Haben weichen müffen. Wir koͤnnen 
ung alfo in unferen Befchreibungen, für biefesmal, auf die An: 
zaben des legten Sahrhunderts und der näcjften Gegenwart be: 
chraͤnken, weil uns die früheren gänzlich fehlen. 

Lage, Groͤße. Der Baikal-See nimmt zwifchen‘ 51° 
his 56° N.Br., und zwifchen dem 1219 bis 128° DR. v. Ferro 
101° bis 108° D.L. von Paris), in der Diagonalrichtung 
wifchen den Parallelen und Meridianen, die außerordentliche 


*) Gmelin Flora Sibirica Praef. I. p. XII. 2). Zarmann’s Sib, 
Briefe, herausaeacben von Schlöger, Götting. 1769, 8. ©. 37 Rot. 


6 Hoch-⸗Aſien. II. Abſchnitt. 9.54. 


Rängenausdehnung von etwa SO geogr. Meilen (550 Werft 
nad) Georgi) ein, bei einer mittlern Breite von $ bis 9 geog. 
Meilen, die aber öfter an einzelnen Stellen geringer oder bedeu— 
tender wird, fo daß feine Waffer einen Slähenraum von etwa 
700 Quadrat: Meilen (nah Berghaus Berechnung) %) decin, 
welcher alfo größer feyn würde, ald Tyrol und Graubündten 
vereinigt, oder etwa von gleicher Größe mie die ganze 
Schweiz. Um einen richtigen Vergleich feiner wenig beachteten, 
coloffalen Größe zu erhalten, müfte man ſich im Europäifcher 
Alpen-Syſteme alle Schweizer-Seen, naͤmlich Boden-See, Zür: 
herz, Luzerner, Genfer-See u. f. w. zufammenhangend, unt 
an der ganzen Nord-Weſt-Seite der Alpen von Marfeilie, dat 
Mhone- Thal aufwärts, über den Genfer: und Boden- See hin: 
aus, bis zum Ammer-, Chiem- und Koͤnigs-See fortgefes 
denken, um deſſen ganze Erfiredung zwifchen 5 Breiten» unt 
7 Laͤngen-Graden zu gewinnen. Es würde diefelbe Ausdehnun: 
ſeyn, wie etwa zwifchen dem Golf von Genua durch die ganz 
Lombardei, Tyrol, Kärnthen bis über Wien hinaus, oder di 
ganze Länge des Adria Meeres von N.W., vom Golf vor 
Trieft, gegen S.O., bis zum Caral von Otrantoz nur in wei 
geringerer Breite, als diefes Meer, obgleich ftets von mehr alı 
der doppelten Breite des Genfer oder Boden-Sees, wo diefe ihr 
breiteften Flächen gewinnen. Nach der Ruffifhen Angabe ift di 
Länge des Sees 86 geogr. Meilen (600 Werft), die Breite £ 
bis 12 geogr. Meil. (30 bis SO Werft); der Umfang 263 geogr 
Meilen (1869 Werft) 5). Die ſchmalſte Stelle des Sees ift zwi 
fhen dee Selengamündung und dem Buguldeicha-Bach 
gegenüber, Feine 44 geogr. M. (30 Werft); der ganze nordöft 
liche Theil des Sees ift von da an breiter, als der in S. W. 
wodurch die größere einmärtsgehende Beugung der S. O.Kuͤſte de 
Sees entfteht. Die größte Breite®) ift von der N.D.Spige de 
Inſel Olkhon bis zu den Buchten zu beiden Seiten des S wiä 
toi⸗-Nos, oder der Mündung des Barguſin-Fluſſes, w 
fie 10 bis 12 geogr. Meilen (70 bis SO Werft) beträgt. 
Namen; Heiliges Meer. Zu feiner wirklich bedeuten 
ben Größe, weswegen ihn die Ruffen mit Recht das Baikal 


I ee die erften Elemente der Erdbefgreibung. Berlin 183 
. ©. 269. 5) Description du Lac Baikal trad. du Russ 
g: Kla proth in Nouv. Ann. des Voy. T. XXVII. p. 289, 
6) Beirat Reifen Th. I. p. 149. 
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Meer Baikai— More) nennen, geſellte ſich der Aberglaube 
ihn das Heilige Meer, Swiaͤtoje-More 7), zu nennen, ein 

Begriff, den auch die Tunguſen mit dem Worte Lam oder 
Dalai, d. i. Meer, bie Buräten mit der Bezeichnung Da: 
lai-Nor verbinden; der gewöhnlichfte Name durch das Irkutzki— 
fche Gebiet und Daurien ift fchledhtweg nur More, d. i. das 
Meer. Die Chinefen nennen es Pe-hai, d.i. das Nord: Meer 
(nad) der Pekinger Ausfprache Beiskhai), die Jakuten follen es 
noch heute Bayakhals) nennen. Als der Engländer J. Belt, 
vor hundert Jahren (1720, f. ob. Bd. I. ©. 105) es befchiffte, 
wurde es ihm das Heilige Meer?) genannt, und bie Gebirge 
bie fich über demfelben erhoben die Heiligen Berge; die Sage 
ging, daß nur Gebete, die bemfelben dargebracht würden, eine 
fihere Ueberfahrt verleihen. Diefes Wafler nur einen See (Oſero) 
zu nennen, wird für eine Beſchimpfung bei den Anwohnern ge: 
halten, weil ihm der Zitel des Meeres (More) gebühre, und. 
wenn fhon Ad. Brand1!P) diefen Aberglauben belächelte (1692), 
fo erfuhr doch Gmelin deſſen Fortdauer bei feiner eigenen ſtuͤr— 
mifchen Ueberfahrt (d. 16. Sept. 1735) 11), wo ihm und feinen 
Hegleitern der Vorwurf gemecht wurde, durch ihre verächtliche 
Benennung des Meeres, deffen Zorn erregt und den Sturm her: 
beigezogen zu haben. Dem heftigften Widerwinde zu entgehen flehte 
vas Schiffsvolt um glüdlihe Fahrt, und gelobte dem Heiligen 
Meere Opfer, an Kopeken, Brot u. dgl., auch Meſſen in der Ka- 
pelle an der Mündung der Angara. Es ift mol wahrfcheinlich, 
daß die häufigen Unglüdsfälle, die fi auf dem See, theils bei 
den furchtbaren Stürmen, bei hochbemwegter See und der fchlech: 
ten Schifffahrt nur zu oft ereignen, wie zumal jährlich im Ans 
fang feiner Eisbebrüdung und Spaltenmerfung, dieſen Aberglau: 
ben befeftigten, doc ift e8 nicht unmahrfcheinlih, daß er auch 
fhon aus vor-ruſſiſcher, heidnifcher Zeit herflammt, und 
daß der einheimifche, daͤmoniſche Aberglauben daran feinen Theil 
hat. WBielleicht, daß bei den Ruſſen, von einem Felfen der Inſel 
Olkhon, der den Buräten heilig war und noch ift, wo fie 


?) 83. ©, Georgi Bemerkungen einer Reife im Ruſſiſchen Reiche im 
Sahre 1772. St, Petersburg 1775 4 en. p- 47. 

8) Klaproth Mem. rel. a !’Asie T. TI. p. 9) J. Bell of An- 
termony 'Travels Glasgow 1763. 4. e J p- 259. 

0, A. Brand Ehinef. Reife die ih Eüber 1734- p- 106. 

11) 5.6. Gmelin Sibir. Reife Th. I. p. 47, Th. I. p. 150. 
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opferten, der Name des Heiligen Meeres, dem man Opfer 
und Gelübde bringen mußte, überhaupt hergeleitet worden ift. 
Aber es find mehrere befonders gemeihte Stellen am See. Die 
Schamanen (Bugoi) der Buräten, wie die dortigen La—⸗ 
madiener, halten diefe Inſel für den Sig ihres daͤmoniſchen 
Untergotte® Begdzil?), der die Seelen der Ongot, d. i. die 
Bösartigen, beherrſcht; daher fie vorzüglih ihm ihre Opfer 
bringen. Der Academiter Georgi, der diefe Inſel befuchte 
(1772), fagt ung, daß nirgend noch fo viele Füllen 13) geopfert 
würden wie hier, und eine fehr Eluge Shamanin (Schamanfa), 
welche die ganze Priefterfchaft der Inſel in ſich vereinte, eine 
freimüthige begüterte Burätin, deren Mann ihre Opfer bediente, 
war mit einer zahlreihen Verſammlung bei Ankunft des Gaftes 
zur Seftfeier bereitz doch wurde diefe auf des Neifenden Wunſch, 
weil er zu ermuͤdet war, bis zum folgenden Tage verſchoben, und 
die gewandte Schamanka damit einverſtanden, verſicherte ſogleich, 
daß ein Opfer bei Sonnenaufgang den Goͤttern angenehm fey. 
Auch Enüpft die Mongolifhe Volksſage an diefe Infel) 
das Andenken ihres älteften Heros, Tſchingis-Khans, und 
laͤßt ihn felbft bis auf diefe Inſel des Dalai fein Lager auffchlas 
gen, wovon freilid die Mongolifhe Geſchichte felbft nichts 
weiß; aber von ihm, ſo erzählen die Mongolen, foll noch ein gros 
Ber Dreifuß mit großem Keffel (vergl. Bd. 1. S. 967) herrühren, 
und. in demfelben ein Pferdefopf Liegen, worüber indeß der 
Neichshifloriogenph Müller duch die Ausfagen der Buräten zu 
keiner Gewißheit kommen konnte; eine Zabel, von der auch Georgi’ 
nichts erfuhr, Ä 

Uber diefes ift keineswegs die einzige Stelle, von melcher 
der damonifhe Wahn des Heiligen Meeres hätte ausges 
ben müffen, da der Zauberdienft den Buräten alles belebt, 
und Berge wie Flüffe und Wälder, Ealte und heiße Quellen, 
Klippen und Vorgebivge, mit Ober- und Untergöttern erfülft, die 
gefüttert und genaͤhrt werden müffen, um beſchwichtigt zu ſeyn, 
Daher rings um das mächtige Gemäffer des Baikal-Sees, dat 
mit feinen Klippen bei ftiller Luft im dicken Nebel durch wider: 
finnigen Wellenfhlag, wie bei Sturm, leicht in Todesgefahe zu 


12) Klaproth Not. in Deser. du Lac Baikall, c. p. 291. 
33) Georgi Reife im RR. a. a. O. p. 58, 61. 14) Mille 


— he Erſtes Bud, in Samml, Ruſſ. Seid, Th. VI 
17 * P- 2 
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bringen vermag, viele Gebet: und Opfer: Stellen, dad Unglüd 
abzuwenden, oder den Dämonen ihre reihen Spenden an Fiſchen, 
Seehunden, Vögeln, Wild u. f. w. zu entloden. So liegt 3.8. 
nahe am Ausfluß der Ungara!5) aus dem See, alfo in ©. W. 
‚ber Olkhon— Inſel, eine Granitklippe, der Schamanen— 
fels genannt, nur von wenigen, etwa 7 Klafter Umfang, bie 
nur eine Klafter aus den Wellen des Baikal: Sees hervorragt, 
aber von den Schamanen und Lamen für den Sig des Emnik— 
zagan-Noin,d. i. des unüberwindliden Weißen Got: 
tes, gehalten wird, wo man demfelben auch Opfer bringt. An 
ihm beobachtet man das jährliche Anſchwellen bed Sees, das 
fi duch die Schlammftreifen abzeichnet, welche das Anz 
garawaſſer herbeiſpuͤlen. Der gemeihten Olkhon-Inſel gegen: 
über, auf dem Suͤdufer des Baikal-Sees, ragt eine große Hal b— 
infel in Dreiedsgeftalt ein einziger Gebirgszug von S. W. 
nah N.O. freichend, hoch und nadt hervor, der bis nad) der 
Mitte des Juni ftets ſchneebedeckt bleibt; fie heißt die Heilige 
Naſe!l6), oder die Heilige Halbinfel, Swiätoi Nos (Pro- 
montorium Sanetum, abgefürzt Sviätoi), zwifchen zwei tiefen Gols 
fen gelagert zu beiden Seiten. Durch diefe Olkhon-Inſel und 
Swiaͤtoi Halbinfel, gegenüber im Often, fann man ſich das Bais 
Fal: Meer in ein füdlihes und noͤrdliches Beden na. 
fürlich gefchieden denken, weldyes auch in der Richtung einige Aen— 
derung erleidet, da das füdlihe mehr von WOW, nad 
O.N.O. ſich firedt, das nördliche aber ganz die Richtung von 
Sid nah Nord gewinnt, bis zur Einmündung der Oberen 
Ungara, die von N.O. deffen Nordende zueilt. In diefer Ge- 
gend, füdmwärts der Angaramündung, am Djtufer (unter IHN. Br.) 
liegt ein befonders verehrtes, klippiges Vorgebirge diefes Swiaͤtoje 
More, oder Heiligen Meeres, das Schamanskoi Muis”), 
oder das Schamanen Cap. inter den vielen feiner Klippen 
erheben ſich zumal 3 Selfen, gleich fenkrechten Säulen, an 200 
Fuß (30 Klafter) über die Fläche des Seeſpiegels, deren eine eis 
nem coloffalen Menſchenkopfe ähnlich, mit Elafterlanger Nafe und 
tiefen, braunen, augenaͤhnlichen Höhlen; in der Maulſpalte niften 
ganze Samilien der Seeraben oder Baklan (Pelecanus carbo), 
weiche mit ihren Schwärmen jene Baikalufer bedecken. Die zwei 


315) Deser. du Lac Baikal Il. c. 16) Georgi Reife in RR. a, 
dr O. P. 106. 37) Gerorgi Reife q. As D; P. 96. 
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andern Felspfeiler aus hornfleinartigem, braunem Quarzgeflein 
find unvolffommner figurirt.. Die Tunguſen nennen dies Vor: 
gebirge Hamanril, und halten jene Säule für den Seegott 
Dianta, die beiden andern für die Untergötter, Daher feine 
große Verehrung; die Schamanen ſelbſt wallfahrten zu diefem 
Diando, damit cr den Meereswellen verbiete die hineinfallenden 
Zungufen zu erfaufen, oder daß fie Fiſchheerden ans Ufer fenden 
u. dgl. Gleich. füdwärts zunächft benachbart Lege das Tſcher— 
noi Muis, d. i. das Schwarze VBorgebirge, mit niedri— 
gen MWatdberren, duch widrige Winde hemmend für die Schiff: 
fahre. Am aͤußerſten Weſtende des Baikal am Kultufbufen 
liegt ein befonders bei Buraͤten heilig verehrter Schamanen: 
Fels B), auch rinys um den See finden ficy foldye Stellen, die 
ihn felbfi zum Heiligen Meere machen Fonnten. 

Kartenaufnahme. Seit der erften Beſchiffung des 
Baikal-Sees, 1643 (f. Bd. 1. ©. 604), durch die Europäer, 
welche gleichzeitig mit der Entdeckung diefes Sees ftatt fand, 
wurde derfelbe zwar nicht felten überfegt, aber dad) a 
häufig befchifft, und fparfam von Beobachtern beſucht. Daher, 
daß feine Kenntniß, bis auf Dallas und Georgi, fehr unvoll- 
ftändig blieb, und erſt fpät eine nur einigermaßen berichtigte 
Karte von demfelben entworfen werden konnte. Auch diefe 
wuͤrde weit unvollfommner gebiieben feyn, wenn uch die Eis— 
flähen wahrend der Winterzeit die Meffung der Diftunzen mit 
der Meßſchnur, zumal zum Behuf der Poſteurſe, der Kuͤſtenwege, 
und zur Beſtimmung der Fifchereigerechtfanse erleichtert hätten. Die 
erfte Kartenaufnahme war vom Jahre 1766, durdy den Gou— 
verneur von Frauendorf gemacht, aber eine zweite ward, im 


Sabre 1772 bis 1779, von dem Piloten Aler. —— | 
beendigt, und nach diefer fcheint Georgi feine Karte vom Baiz: 


fal gegeben zu haben, die aber viele Stellen. feiner eigenen Beob— 


achtung an demfelben Feinestwegs befriedigend nachweiſet. Puſch-⸗ 


Earemw war Unterjieuermann des Ochogfifchen See-Gommando’s; 
ihn begleiteten 2 Schüler der Navigationsfhule, um auf Befehl 
des Gouverneurs v. Brill in Irkutzk jene erſte zu verbeffern. 


Aber eine ganz neue Aufnahme war leichter, als die Berichtigung 


23) Georgi ebend, p. 1475 Larmann’s Briefe in Pallas N, nord, 
Beitr. Th. V. p. 304. 2°) Georgi Reiſe 1. p.49, 146, 1555 
def. Neue Karte des Baikal-Sees, weiche bei Umſchiffung defielben 
1772 — 73 aufgenommen worden, 
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ber alten. Georgi begleitete diefe Expedition und umfchiffte 
zuerst unter den Naturforfchern mit feinem Gefährten, dem 
Studenten Lebedew, diefen See. Dod) reichte der Furze Bai— 
kalifhe Sommer (von Mitte Juni. bis Mitte September) 
nicht aus, den ganzen See zu umfchiffen, und der fogenannte Ein— 
bufen, oder Kultuf, wie Pallas fagt, oder das Weftende, un— 
terhalb. der Angara und Selenga, mußte diefesmal unbe: 
ſucht bleiben, und ift e8, leider, auch feitdem faft ganz geblie- 
ben. Bon miffenfchaftlihen Männern find, uns wenigftens, 
nur Fragmente von Karmann?) und Heß über jenes gewiß 
nicht minder merkwürdige Weftende befannt geworden , und dem 
fonft fo vorurtheilsfreien, großen, nordifchen Naturbeobachter Pal: 


Las 2!) fönnen wir diefesmal nicht beiftimmen, wenn er bei fei- 


nem erfien Ausfluge dahin fo verächtlic von einer Unterfuchung 


des Kultuf fpricht, die weder der Mineralogie noch Botanik, ſei— 
ner damaligen Anſicht nach, nüslicy feyn folltey weswegen er der 
trefflichen Gelegenheit der dortigen Unterfuhung durch die Expe— 
dition Pufchkarews im Sahre 1773 auswich, und Georgi veran- 
laßte feinen Lieblirtgsplan, die Seebefchreibung zu vollenden, 
aufzugeben und auf die Rüdreife zu gehen. Pallas ſelbſt ſahe 


' feinen Irrthum menigftens ein, wenn er in der Note zu Zar: 


mann’s fpätern Nachrichten von daher (im 3.1786) fagt: Diefer 
Theil der Ufer des Baikals, welcher der allermerfwärdigfte, in 
Unfehung des anliegenden hohen Gebirges ift, blieb bekanntlich 
von Georgi unbereifet. Über der Schaden war einmal gefche- 


. ben, und noch heute, des dort fidy umherfchwingenden Landweges 


ungeachtet, iſt diefes Weftende für die Erdfunde eine Terra in- 
cognita. | 

Die Ruffifhe Abhandlung ”?) giebt für die neuere Karte 
des Baikal-Sees, welche im SG. 1806, durch eine vom Gou— 
vernement veranlaßte Reihe geometrifcher Aufnahmen zu Stande 
kam, und im Eleinen Maaßſtabe duch Nachſtich aus einer Ruf: 
fifhen Zeitfchrift mitgerheilt ward, folgende Quellen an, die wir 
aber im einzelnen nicht weiter Eennen. 


290) E. Larmann’s Briefe von Irkutzk in Pallas N, nord, Beiträge 
Th. V. p. 302— 3075 9, Heß Geogn. Beobachtungen auf einer 
Reife von Irkutzk über Nertichinse und Kiachta, in v. Leonhard 
Zeitſchr. f. Min. Th, IE. 1827 ©, 347, 21) Pallas R. KR. 
Th. II. ©, 458. 22) Description du Lac Baikal trad. dar 
Russe p. Klaprothi 1. c. 
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1. 1788, offen Aufnahme der Küfte von der Mündung der 
Buguldeika bi zur Weftfpige des Baikal, 

2. 1782—83, Mezentſow Vermeſſung von der Buguldeika 
bis zur Mündung der Oberen Ungarn, 

3. 1788 — 89, Vzimkov von der Mündung diefer Iegteren bis 
zum Smwiätoi NoS. 

4. 1784, Aufnahme diefer Halbinfel Swiaͤtoi Nos vom Ca: 
pitain Protopopov. 

5. 1804, Barmin Aufnahme des Golfs Tchivirkai und feis 
ner Buchten. 

6. 1787, Xoffev Aufnahme der Küfte vom Swiaͤtoi Nos bis 
zur Selenga- Mündung - 


7. 1800, 1801, 1806, Sutormin und Rebrov Aufnahme 


von da gegen, W. 

8. Loffevs Aufnahme von der Selenga- Mündung bis zum 
Kloſter Poffolskoi, und auf der andern Seite des Sees 
bis zur Simowje Goluftnoi. 

9. 417%, Tyrylghin Aufnahme des Weflendes des Baikal 
bis zum Kloſter Poffolskoi. 

10. 1800, Turtſchannov Vermeſſung des Hafens Poſſolskoi, 
und 1801, der Inſel Olkhon. 

Vorgebirge. Rund um den Baikal-See zaͤhlt man, 
außer vielen ungenannten, einige SO benamte Vorgebirge 
(Muis, oder Nos, oder Utjos, d. i. Steilfels), welche uͤber ſeinem 
Waſſerſpiegel mehr oder weniger wild emporſtarren, und ihre Na— 
men theils von ihrer Geſtalt oder Farbe, oder von dort wach— 
fenden Pflanzen, von Thieren, von den Fiſchen, vom 
Fiſchfang, von einzelnen Begebenheiten, oder von andern noch 
zufälligen Umſtaͤnden erhielten; die Ziefe des ihnen vorliegenden 
Seegrundes, oder die Seichtigkeit der nahen Sandbaͤnke, die Nähe 


von Inſeln, Baien und Klippen, wie die Richtung der Winde | 


und Üogen auf deren Ausgehen oder Zuruͤckprallen fie großen 
Einfluß kaben, machen ihre Kenntniß dem. Anwohner wichtig. 
in dem Nordufer des Baikal-Sees werden deren 40 benamt, 
and eben fo viele am Süudufer”). Wir führen nur diejenigen 
an, die einige geographifche Bedeutung haben, die übrigen ge— 


hören ber Specialbefchreibung oder der Kartenzeihnung an. Zu, 


den 410 erfien, vom aͤußerſten Weftpuncte des Kultuf bis 


— —ñ 


*3, Pescripuon du Lac Baikat I. c. p. 296— 298 ihre Aufzaͤhlung. 
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zum Angara-Ausfluß gehören: 1) das Cap Sosnowoi, d. i. 
der Fichten; das Zte Krutoi, das Steilez 5) Stolbovoi, ber 
Säulen; 7) Polovinnoi, das Halbe, fehr fleit mit halb ficht- 
baren, halb wafjerbededten Klippen; 8) Schumithin, das 
Brauſende; 9) Zolftoi, das Große; 10) Cap Khakudorin 
an der Meftede, wo die Angara aus dem Baikal heraußteitt, 
fehr fteit und mit Klippen umgeben, aufdenen fih das Treibholz 
anhäuft,. das durch Stürme das Seegeſtade hinabgeführt wird. 
Auf der Dftfeite der Angara folgen 41) Liſtwiaͤniſchnoi 
Muis, das Lächen:-Borgebirge (f. Bd. J. S. 686)3 12) 
Krutoigubi, Steile Bay; 13) Tſchaitſchey Utjos, das 
Möven Cap; 14) Sobolinoi, das Zobel Gap: 15-Kadil: 
noi, das beräucherte Cap; 18) Tonkoi, bis. 19) Bugule 
ſdeiskoi Cap, wo an beiden fegtern gleichnamige wilde Gebirgs« 
ſtroͤme zum See ſich ergießen. | Dann folgt 20) Tolſtoi und 
21) Anghinskoi Gap. Erſt weiter gegen Oſt, der Weſt ſpitze 
ber Inſel Olkhon gegenüber, erhebt fich.n22). das: Cap Uteſſo⸗— 
voi, und im Morden der Infel 24) Cap Rysospmdi,. das. ift 
der Tiefe Abgrund, wo die Ziefe des Baikalgrundes, der 
Swiaͤtoi Nos in O., direct gegenuͤber in W., für un.ermeße 
lich gilt. Weiter. gegen PR. folgen. 26) Polovinnoi, das Halbe? 
richtiger bei Georgi Pokoinoi Muis die Todten-Landſpitze; 
27) Stantfovoi, das Schiefrige? bei Georgi wol richtiger 
Solonzoi Muis, das Salzblumen Borland; 28) Go— 
loi Zavorotnik (bei Georgi von der —— Bucht)ʒ 
29) Kebrovoi Muis, dag Cedern Cap (v. Pinus cembra) z 
30) Lediano!, das Eis Gap, fleil und von allen Seiten, mit 
Velfen umgeben, von wo man im Monat November die Soku— 
Berge (?) mit Eispyramiden bededt erbliden fol. Dann folgt 
32) Tfheremofchnoi, von der großen Menge Lauch (Allium 
ursinum),. das ‚dort wächft und zur Nahrung dient; 35) Go— 
riatfchei, das Cap der Heißen Quellen,: die dort liegen; 
40) Komarei, das Bettern Cap, aus fteilen Telfen gebildet. 
Hierauf folgt am Außerften Oft-Ende des Sees die Einmündung 
der Dbern Angara, fo daß daffelbe hier dennoch eigentlich deſ— 
fen Anfang genannt werden- müßte, wenn wirklich diefe Obere 
Angara aus höhern Bergländern herabftürzte als die Selenga, 
worüber wir jedoch feine Nachricht befisen. Das Südufer des 
Baikal-Sees zerfaͤllt in drei natürliche, faſt gleich große Ab: 
theilungen, 1) von dee Obern Angara zum Swiätoi Nos, 
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2) von diefem zur Selenga: Mündung, und 3) das letzte 
Drittheil bis zum Weſtende des Kultuk. Zaͤhlt man von Oft 
gegen Werft, mit- den Nuffen, die Cap’s weiter: fo folgen in ber 
erften Adtheilung: 42) Krutoi Kamen, ber Steilfels, und füd: 


wärts davon das Shamanstoi Muis, das Schamanen. 
Cap, mit dem vermeintlichen Seegott Dianda und den 2 Uns 


tergättern ; dem 43) das Tfchernoi oder Schwarze Vorgebirge 
folgt. 47) Kabanei, das Eap der Eber, mit Felfen und Sand: 
baͤnken umgeben; 48) das zweite Tfhernoi; 51) das 
zweite Kedrovoi oder Cedern Cap; 52) das Swiaͤtoi Nos, 
öder Promontor. Saerum, eine Halbinfel zwifchen den Gol: 
fon Tfhivirskoi, der fie von der Oftfeite befpült, und Bar— 
aufin in W., der von einem der größern Zuflüffe zum Baikal- 
See feinen Namen hat, daher aud) die Bargufinfhe Halb— 
infel genannt. Es folgt in der zweiten Abtheilung des Süb- 
geftades, 53) das Ste Torftoi oder Große; 54) das Zte Tſcher— 
noi oder Schwarze Kaps; 55) dus Bez'imennoi, d. h. das 
namenlofe "Gap, eine Benennung die fich auc mehrmals wieder— 
holt, obgleich fehr viele Worgebirge außer ihnen auch nod) ohne 
befondere Namen blieben. 56) das Ste Tonkoi Cap, d. i. das 
Ende mit Der vorliegenden Eleinen Inſel Liftwianifchnoi, die 
Laͤrchenwald-Inſel; 58) das Nalimoi, oder das Duappen Cap 
(von Nalim, Gadus lota); 61) das 4te Tfhernoiz 68) Se— 
lenginskoi in der Nähe der Selenga-Cinmündung, von 
welcher weltwärts in der Sten Abtheilung die Vörgebirge wies 
der. zahlreicher und wilder hervortreten. Wir nennen nur 66) Kor: 
ghinskoi Cap in der Nähe des Poſſolskoi Klofterg, we 
gen der teefjlichen Fifcherei in feiner Nähe berühmt, wo guter 
Untergrund und in der Nähe auf den Kofchki oder Sandbänfen 
ſich ein ſchwarzer Eifenfand findet. 67) das Cap Manturifan, 
fteil aber buchtig mit guten, geſchuͤtzten Ankerſtellen, und das weft: 
lichte von allen 80) Kultukſchnoi, von Kultuf, dem weſtlich— 
ften Einbufen des Baikal fo genannt, berühmt durch feine 
Fiſchereien. Nach ihm wird die ganze Weftfeite des Sees ges 
nannt, und alles unter dem Kultuf?*) begriffen, was von ihm 
im W. unterhalb der Ungara liegt. 

Buchten, Zu: und Abflüffe Dielen der Borgebirge 
liegen größere oder kleinere Buchten und Baien zur Seite, 





24) Georgi Reiſe Th. J. p.49. 
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die mit ihnen meiſtentheils gleiche Namen haben, in welche ſich 
auch gleichnamige, zwar meiſtentheils kurze, aber doch oft ſehr 
wild flürzende Gebirgsbaͤche ergießen, deren man, nal) Gier 
wers 25) Angabe, in allem an 177 zählen follz auf der neuen 
Seekarte find etwa 160 verzeichnet, davon bie größere Halfte, 
nämlich 101, fi in das Suͤdgeſtade ergiegen, wo überhaupt, 
von dem Zerrafjenlande, dem Se Bu Hauptnahrung fommen 
muß; und zwar find e8 60, indem 2 der Geftadelinie ber 
oͤſt lichen Seite, von der Obern — bis zur Selenga, 
und von da im weſtlichen Drittheil Bis zum Kultuk 41 
Gebirgswaffer, was auf eine ziemlich regelmäßige Zerkluͤf— 
der nähften Gebirgswand diefer großen Geftadelinie 
zuruͤckſchließen läßt, welche nur drei große Durchbruͤche er: 
hielt. Aus bdiefen drei großen Querfpalten, ben Thä: 
lern, der Obern Angara, de8 Bargufin-Fluffes und 
dem dee weit größern Selenga, Eonnten allein dem Baikal- 
See, aus den bintern oder ſuͤdlichern Gebirgsthälern des 
Terraſſen-Syſtemes, die Gebirgswaffer des Hochlandes zugeführt 
werben. Es find die 3 Wafferthore, die ſich gegen ihn aus⸗ 
ſchuͤtten; alle jene andern, ſuͤdlichen Zufluͤſſe des Sees find nut 
£urze, vordere Zuläufe, von dem Nordabfalle der nad: 
fen, ſuͤdlichen Küften-Öebirgswand zu nennen, beten 
nicht tief durchſetzenden Klüften ber Querthälee auch die ges 
ringern, obwol ſehr zahlreihen, Serraturen der Vorge: 
birge und Buchtenbildung entfprechen. Man follte hieraus faſt 
ſchließen, daß der mächtige Einfturz des großen Lingentha: 
les des Baikal, im Parallel-Syſteme jener Randge: 
birgsbildung, in der Normaldirection des Paralle: 
lismus felbft vor ſich gehend, zu gefegmäßig war in feiner 
Haupterfheinung, um auf die Seitenbildung und Einreißung 
von größern und zahlreichern Querthaͤlern zerftörender und die 
Geftadelinie individualifitender gleichzeitig mit einwirken 
zu Eönnen, womit aud) ‚die verhältnifmäßig geringe Zahl der 
Snfelbildungen im See zufammenftimmt. An dem Norb- 
geftade des Sees ergießen fih no 59 Gebirgswaffer, Fein 
Fluß, wie auch bei dem allgemeinen Terraffenabfatle 
gegen NW. zu erwarten war, von Bedeutung; denn dazu wire 
in widerfinniger Lauf nothwendig gewefen, der nur unter ganz 


23) Siewers Sibir. Briefe St, Petersburg 1796-8: p. 11. 
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befondern Umftänden bei großen Naturformen diefer Art einzus 
treten pflegt. Alles find nur geringe, vordere, naͤmlich ber 
Suͤdwand bes Küftengebirges abftrömende, obwol nicht 
felten wilde Gewäffer, 46 im Dften der Angara, 13 im Weſten 
derfelben, und die Untere Angara felbft ift der einzige: 
Ausguß des Sees zum großen Tieflande, deffen Wafferflähe 
bei feiner. jährlichen Eisbebrüdung, bei dem fleten Nebelmeere | 
das Uber ihm fehwebt, bei feiner abfolut hohen Lage, und der ges | 
ringen Tomperaturerhöhung feiner Umgebungen, aud) in der wärme | 
fin Sommerzeit, nur fehr geringe Quantitäten feiner Waffer: | 
faͤlle durch atmosphaͤriſche Verduͤnſtung verlieren kann. 

uUnterer Angara-Durchbruch, Seehöhe. Dieſer 
Emiſſar der Untern Angara, iſt der einzige, auf die Are! 
der Haupterhebung der Parallelreihen ſenkrecht gerichtete, große 
Querdurchbruch, der ald enger, felfiger, noch fehr klip— 
piger Erdfpalt, die ganze untere Breite des Baikal-Gebirgs: 
landes im Profil durchfchneidet, und analog dem Durchriß des 
Deutfhen Rheinthales aus dem Herzen des Alpen-Syſte⸗ 
mes, nur in meit coloſſalerm Maaßſtabe die einzige hydrographie 
ſche Verbindung des hohen Plateau-Syſtems an der obern Se— 
lenga mit dem Sibiriſchen Tieflande am Nord-Eismeergeſtade zu 
Stande: bringt. 

Schon Pallas bemerkte, daß, von Irkutzk aus, je mehr 
man ſich dem Baikal-See nähere, defto wilder und höher 26) 
werde das Gebirge, das doch um Irkutzk ziemlich fanft ſtreiche 
und flözartig fey, alfo mehr horizontal abgelagert und nicht 
emporgerichtet, wie zunächft dem Seeufer. Die Yusmündung 
der Untern Angara ift zu beiden Seiten mit hohen Felſen 
eingefchloffen, zwifhen welchen man, vom Norden herfommend, 
wie durdh eine weite Pforte den großen Umfang des Seel 
plöglich erblict, nebft dem jenfeitigen, dem transbaiktalifchen) 
oft ſchneebedeckten Gebirge, ein majeftätifcher Anbiid 7). Im: 
nerhalb diefer Pforte, d. h. am offenen Seegeſtade, liegt dir 
Poſtſtation Liftwiänifhnoje Simovje, nur 9 geogr. M 
(61 Werft) fern, füblih von Irkutzk; nicht ganz fo viel im bi 
tecten Abjtande, doc wol zwei Drittheile davon, 6 geogr. Meil. 
mag etwa die Breite des Quexrdurchbruchs der Angaré— 




















20) Pallas R. R. Th. IN. 4. St, Petersburg 1776 p. 100. 
er) Siewers Sibir, Br. p. 11. 
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durch wildes Felsgebirge betragen, und bie eigentlich dutchbrochene 
noͤrdliche Grenzmauer des Sees iſt noch geringer, ehe 
dieſer Seeſtrom aus der Stufe des Baikal-Beckens in die 
tieferliegende des Irkut und der Angara Tunguska ein— 
tritt. Um dieſe kurze Flußſtrecke zuruͤckzulegen, brauchte das Schiff, 
mit welchem Georgi ſeine Baikalfahrt machen ſollte, eine halbe 
Doſchtſchenike (d. i. ein plattes Fahrzeug von 1000 Pud 
Laſt), S Tage Zeit 2°), wider den Strom, nach des Studenten 
Lebedem Berichte, es erreichte erft am Hten den 2 Werft breis 
ten Seebufen (Angarskoi Muis), an deſſen Dftfeite jene Lifts 
wianifhnoje Simomje liegt, aus welchem die Angara in 
bedeutender Breite in den Felsſpalt eintritt. Diefe langs 
fame Auffahrt erftart fih aus dem ftarfen Gefälle der An: 
gara abwärts, von der früherhin die Annahme?) galt, daß fie 
auf jede Werft 1 Faden Gefälle habe; fo daß die Stadt Ir⸗ 
kutzk an 60 Faden (360 Fuß) niedriger liege, ald der Baikal: 
Spiegel. Aber das Gefälle der Angara ift zwar in der unmits 
telbaren Nähe ihres Austritt8 aus dem See, nad) Dr. Ermang 
Beobachtung, fehr bedeutend zu nennen, wird jedoch ſchon, noch 
vor Irkutzk, um Vieles ſchwaͤcher. Ein mittleres Gefälle 
für diefe Strede von 2 Fuß auf 1000 Fuß, würde für die directe 
Horizontaldiftanz von 45 Werft einen Höhenunterfchied von 
300 Par. Fuß abgeben, was nad) des genannten Phnfikers Bes 
rechnung ſich der Wahrheit, innerhalb 100 Fuß wenigſtens, ans 
nähern würde, und kaum zu Elein zu erachten wäre. Liegt daher 
Irkutzk, nah Hanfteens und Ermans Barometerbeobachz 
tungen, ſchon 1355 Fuß über dem Meere, fo würde hiernach der 
Spiegel des Baikal-Sees auf 1655 Par. Fuß anzunehmen 
feyn. Diefe auf theilweifer Berechnung beruhende Schägung, 
würde demnach etwa der abgefchägten Höhe des Saifan- Waf: 
ferfpiegels (1500, nicht 1800 Fuß) gleich feyn, welche, nad) 
A. v. Humboldts Meffung, wenig über die Höhe von Kho— 
nismaizlafhu (f. Bd. I. ©. 637) betragen kann, und feiner 
Ueberzeugung nach gewiß nicht bis 1800 Fuß reicht (ebd. ©. 634). 
Höher würde der Baikalfpiegel nah Dr. Heß 30) Baro— 
meterbeobachtung zu Poffolskoi liegen; denn er fand denfel: 
ben bei + 9° Cent. und heiterm Wetter, = 713,4 Metr., d, i, 


28). Georgi Reife Th. I. p. 49 29) Siewers Sibir, Br. 
m D. 80) Heß Geogn. Beob. a a. O. p. 321, 
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2140,2 Par. Fuß; aber leider konnten Feine vergleichenden Beob: 
achtungen fortgefegt werden, da das Barometer diefes Neifenden 
bald darauf zerbrach. Derfelbe bemerkt, daß die Strömung der 
Angara aus dent See fo ſtark fen, daß diefer Fluß ſelbſt bei 
heftiger Kälte nicht ganz zuftiere, wenigftens ftellenweis nicht. Die 
Angara ift im Spalt an 2800 Fuß breit, die Breite des tiefen 
Thaleinfchnitts 14 Werft, alfo nur wenig breiter; aber in ber 
Nähe des Baikal wird diefes Thal meit enger. Don Klippen 
im Strom liegt nur an dem Austritt der Angara aus dem See 
der einzige Schamunenfels, von dem mir fchon oben fagten, 
daß dort geopfert werde, Weiter abwärts, im Strome, mehrt 
fich die Zahl der Klippenbänfe, welche Brandungsitellen bes 
wirken, und bis Irkutzk hin trägt die Angara ſehr viele Ins 
fein. Die Wafferfahrt wird eben hierdurd auf dem Strome bes 
ſchwerlich. 

Georgi, der am 24. Dec. 1772 bei ſtrengem Winter vom 
Baikal bis Srkuge ging, fand nur theilmweife von Nikols— 
Eaja an, die Eisfahrt auf der Angara practicabel >), Noch 
dicht unter Nikolsktaja Saftama an der Angara (4 Werft 
von ihrem Austritt aus dem Baikal), preßt fih die Angara 
zwiſchen dicht herantretenden ganz nahen Bergen, auf zum Theil 
feichtem, theils fehr tiefem Selsgrunde, hindurch, wodurd) ein dem 
Falle nicht unähnliher Wafferfhuß, wie Georgi fagt, alfo 
eine ſtarke Stromfchnelle, Porogi (Cataracten) entſtehen, 
mit böfen Stellen, die ohne Xootfen nicht gut zu paffiren find, 


und den Schiffen die Hinauffahrt fehr erfchweren. Zmei dieſer 


Stellen, 13 Werft unter Nikolskaja, unterhalb Chomutowa Sis 
momje, nennt Gmelin?) noch Sabatſchia Dira, d.h. Hun⸗ 
deloch, Schiwera, das Riff, welches eine feichte, braufende Klips 
penftelle bezeichnet die zumal hier, bei Nebeln ſehr gefährlich zw 
befchiffen ift. Diefe Stelle bedeckt fih nur in außerordentlichen 
Fällen mit Eis. An andern untern Localitäten reicht das hoch 
anfchmellende Waffer dann öfter in die Seitenthäler hinein, aus 
denen nur unbedeutende Bäche innerhalb diefes Durchbruches zue 
Ungara treten. Die Tiefe des Stromes zwifhen Baifal und 
Irkutzzk wechſelt zwifchen 18 bis 30 Fuß (3—5 Safhen), unters 
halb Irkutzzk wird er tiefer, von 30 — 42 Fuß (5 —7 Safhen). 


31) Georgi Reife Th. I. p. 501. 32) Gmelin Sibir. Reife 
Th. II. p. 1585 Descript. du Lae p. 301- 
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Pallas der diefelbe Strede aber im Sommer zurüd: 
legte 33), fand in dem von Bergen eng eingefchloffenen Eingange 
des Durchbruchs an der Angara-Ausmuͤndung, nur finftere fum: 
pfige Waldung vor, An den felfigen Bergen hin hatte der da: 
malige Gouverneur (1772) eine neue Fahrſtraße im Querfpalt 
anzulegen befohlen 5; ehedem Fonnte man nur in der Tiefe des 
Spaites, unten an ber Angara hinfahren; aber das hohe, ange- 
ſchwellte Waſſer unterbrady fletd die Communication, was auch 
Gmelin erfuhr. Erſt aus diefer Enge kommt der Weg in eine 
freiere Gegend, über dem Bache Okaralyk, rechts von Oſt her: 
fließend, gleich bei jener Station Nikolska ja Saftama. Bon 
ya an folge nun der Angara zu beiden Seiten ein nicht fehr 
yohes Gebirge, aber voll hereinfchießender leicht überfchwemm: 
yarer Thäler, dag zumal rechts gut bewaldet war mit Laͤrchen, 
uch mit Fichten und Birken; aud, fängt hier die große Zahl 
yervaldeter Inſeln im Strom an, die bis Irkutzzk reihen. Die 
Strede des engften Durchbruchs duch die Pforte, wie 
Dallas fie nannte, ift alfo mit den oberften Klippenbänfen 
der Gataracten mit auf die erften paar Stunden vom Bai: 
Jal an beſchraͤnkt. Die Urſache liegt offenbar in der geognofti- 
hen Befchaffenheit der Gefteinsarten; dies lehrt Dr. Heß Beob: 
chung. Von Irkutzkk bis zum Baikal, fagt et®), windet 
ich der Landweg im Thale der Angara fortz die Umgegend 
on Irkutzk ift weicher, feinförniger Sandftein, fein 
Streichen von D. nah W., feine Schichtenneigung gegen Mord, 
Yeffen Unterlage ift in Süd von Irkutzk ein Conglomerat 
Nagelflue) aus Granit, Quarz, Feldfpathgeröll, duch feinen 
Sandftein zufammengehalten, mit jenem Sandſtein gleich foͤr— 
rig gelagert. Aber, gegen den Austritt der Angara, aug dem 
jaifal, folgt dem Gonglomerate der Granit; diefen durch: 
chneidet die Angara; dicht am See geht er in Gneuß— 
ranit über Wie lehrreich; alfo die Bergmauer der Baikal: 
iſte ift, fefter Granit, durch welchen nur der enge Querbruch 
att fand; außerhalb weitete ſich das weichere zertruͤmmerbare 
onglomerat und das Sandſteingebirge zu offnen Thäs 
m und Inſelreſten aus, innerhalb liegt der Baikal im 
Uneuflager, deſſen Schihtung von D. gegen W. wahrfcheins 




























"ss) * RR. Th. III. p. 297, 20) Heß Geogn. Beob. 
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tich (von N.O. gegen SW.) der Normallänge des Längens 
thales entfpricht, die der Baikal-See ausfüllt. Daher die Wilds 
heit und Unüberfteiglichfeit der dort zunaͤchſt benachbarten 
Küftenkette, zumal zu naͤchſt an der Dftfeite der Ans 
gara. 

Tiefe des Sees. Zwifchen diefen Granit= und Gneußs 
Geftade an der Angara und der Selenga einmündend im Süden, 
fagt Pallas35), finde fi in der Mitte des Sees Feine Klippe 
noch Untiefe, daher bei feinem Winde Gefahr; nur eine einzige 
ausgenommen, welche von Kauffahrern wahrgenommien feyn foll, 
um welche aber der See eine fehr große Tiefe haben fol, Diefe 
Tiefe, fagt Pallas, ift in der Mitte des Sees und an feis 
nem nördlichen Ufer fo groß, dag man oft mit mehrern Grund: 
Iinien feinen Grund hat finden Eönnen. Der See ijt alfo ein 
ungeheure Kluft, die das von einander geriffene Gebirge aufge 
than hat, in welche fich die umliegenden Ströme ergoffen haben] 
"Das gebirgige Ufer felbft zeige überall Spuren der gemwaltfamjte 
und mächtigften Veränderungen, zugleich aber Kennzeichen 
hoͤchſten und graueften Alterthbums. Von eigentlichen Tiefen 
meffungen des Sees, die fehr Iehrreich fenn möchten, iſt un 
nichts genaues befannt; nur an den Buchten und Sandbaͤnken 
wie gewöhnlich, find auch hier Meffungen gefhehen; wo die Fahr 
fiher ift, braucht der Schiffer diefe Kenntniß nicht. Die mehrſt 
Ziefe wird zu 20—70— 100 Klafter, alfo von 120 bis 600 Zul 
(Par. oder eigentlich 700 3. engl.), angegeben; viele Stellen, zu 
mal in dem engen Sunde 0) zwifchen der OlIkhon-Inſel un 
dem Nordgeftade, follen weit tiefer ſeyn; fie find für ein Lotl 
von ‚100 Klafter und nach Fifcherbehauptungen für das Doppelt 
(über 1200 Par. 5.) unergründlid. Dies hindert jedoch nicht 
daß viele feichte Stellen das Geftade umgeben. An dem Sund 
bei der Olkhon— Inſel fand Georgi den Boden ſchon 
Klafter vom Lande für ein Loth von 50 Klafter (300 Fuß) un 
ergruͤndlich. 

Nun wollen wir den See ſelbſt — die Umſchiffung ſe 
ner Geſtade und den Beſuch ſeiner naͤchſten Umgebung kenne 
lernen, indem mir der oben angegebenen Erpedition von 177 
folgen, von der Untern Angara am Nordufer oſtwaͤrts big zu 
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Einmündung der Obern Angara, und von diefer am Suͤdufer 
bis zue Einmündung ber Selenga und zum Kultuf zurüd. 


Bailal:Geftade. 
Nord: :DfisGeftabe von der Untern Angara big jur 
Einmündung ber Obern Angara. 
a. Dallas Küftenfahrt. 

Die nähfte Küfte von 12) Kiftwiänifhnoi Cap bis in 
bie Nahe des 19) Buguldeisfoi Cap, naͤmlich bis zu ber 
dieſem legteren Cap in S. W. zunächft anliegenden Sandbudt, 
welche Peltfhanaja Guba (Guba d. i. Bay, Bud) heißt, 
wurde von Georgi nicht befucht, wol aber von Pallas, bei 
feiner Ruͤckreiſe, obwol nur flüchtig vorbeigefchifft, weil ihn, von 
dee Selenga her, auf der Ueberfahrt der Wind um 15 geogr. 
Meil. (100 Werft) zu weit gegen Oft trieb >”). Die Ueberfahrt 
zu diefer Bucht war in einer Nacht gemachtz die Breite des Sees 
ft, nad) Georgi, hier mit am fohmalften, nur 4 bis 5 geogr. 
Mei. (30 Werft); aber die Breite der Ueberfahrt von PoSs 
folskoi Monaftye im Süd der Selenga:- Mündung bis hierher, 
auf dem Eife gemeffen, bei diefer Peftfhanaja:-Budt, be 
trägt 1334 geogr, Meil. (945 Werft), Der See feste hier eine 
Menge fchleimiges Waffermoos ab (Conferva mucitera?); 
im Grunde bededt diefes die Selfen und den fteinigen Seeboden, 
wie mit einem wallenden, grünen Teppich. Ob diefe Sees 
gewächfe ſchon näher von Botanikern unterfuht find? ihre ges 
nauere Beftimmung und Vergleihung mit andern Suͤß-Seen⸗ 
und Meeres: Pflanzen möchte einiges allgemeinere Intereſſe für 
die Bildungsgefchichte des Sees gewähren. Das Gebirge um die 
Peſtſchanaja Guba if, nah Pallas, Graufels (Öneuf: 
Granit?), der leicht in Grus vermittert, aus dem der Küflenfand 
befteht, der hiee (Mitte Juli) eine reiche, blühende Flora trug. 
Die Küftenfahrt um die vielen Felsklippen, weitwärts bis zur 
Angara- Mündung, war fehr befchwerlid und langweilig, und 
Eonnte nur mit dem Schlepptau am Ufer fortziehend vollbracht 
werden. Gern wäre Pallas diefer Langfamkeit duch) eineland: 
reife entgangen; diefe ift aber hier am Ufer hin nicht möglich, 
und über die fteile, wilde Kuftenkette>d) und die Berge nad 





7) Palas R. R. Th. TU. p. 292. 38) Pallas R. R. Th. ii. 
D» 294, 296. j 
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Irkutzk hin, ift nad ihm gar feine Landfahrt möglih. Nach 

Dallas Bemerkung würde auch hier das felfige Klippenufer, 

vom Fuß bis zu den Gipfeln, 3. B. am 12) Krutoi Gube- 
Gap, theilweife aus jenem Gonglomeratgebilde beftehen, 
das ihm mit feinen abgerundeten, eingefneteten Kiefelblöden (mie 

die Magelflue der Schweizer Alpen) ald Zeugniß uralter, gen 
waltiger Zertrümmerungen erfchien, Hier, weftwärts des genannz 
ten Caps in der Krutei®uba, Krutoi Bay, und dee Bol⸗ 
fhaja Guba, bis zur Angara: Mündung, wählt häufig auf 
den Steinen im See in 3 bis 4 Faden tiefem Waffer, das merk 
mwürdige Gewaͤchs, der Seefhmwamm (Spongia baikalensis bei 
Dallas)3), Morskaja Guba der Ruſſen. Gute Taucher uns 
ter den Matrofen holten diefen frifhen Seefhwamm aus. 
dem Grunde hervor, ſchoͤn dunfelgrasgrün, mit fifhigem Geruch, 
mit flernförmigen im Waſſer ſtets offenen Oeffnungen. Sein 
ganzes Gewebe ſchien mit gruͤnem Mark ausgefuͤllt, welches die 
Oberflaͤche der Zweige wie eine Haut glatt und dicht machte, aber 
bei Regen als gruͤner, fluͤſſiger Schleim abtropft, und durch Luft 
und Waſſer weiß gebleicht und gereinigt, den Schwamm zum 
Gebrauch eignete, den die Silberfhmiede in Irkutzk zus 
Molitur des Kupfer: und Silbergefhirrs von ihm machen. | 


b. Georgi’s Landreife von Irkutzk am Kudafluß zur 
Obern Angara und zur Buguldeicha. 


Georgi wählte von Irkutzk aus zu feiner Reife an den 
Baikal einen Landweg %), der ihn an dem Kuda-Fluß 
(rechter Seitenfluß zur Angara, dem Irkut von W. her gegen 
über), in der Diagonale über das Baikal-Gebirge oſtwaͤrts 
der von Pallas befuchten Peftfhanaja Guba, direct zur Münz 
dung des Zluffes Buguldeiha (am 15) Buguldeiskoi Cap) 
führte. Durch ihn erfahren wir, daß wenigftens dahinmwärts durch 
einige Stromthäler eine Gebirgspaffage zum Baikal möge 
lich fey. Bon Irkutzk ging Georgi über hohe, waldige Berge 
im Thale des Kuda-Fluſſes aufwärts, gegen Dft, und ges 
gewann von den Berggipfeln eine herrliche Ausfiht auf einen 
großen Theil der Angara, der Kuda und der Irkutzkiſchen 
Gegend gegen Weft. 





s>) Pallas DD. IM. p- 100, 296 Append. Zoophyta No, 58. 
pag. 710. #0) Georgi Reifen Th. I. p. 383—47. 
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Ueber Kudinskaja Sloboda, aufwärts am Gebirgs— 
bache, liegen mehrere Erzfhürfe, Mühlen, Dorffchaften und Bus 
rätenftationen, bis zu feiner Quelle, die 19 geogr. Meilen (132 
Werft) weit von Irkutzk entfpringt. Georgi verfolgte ihn nur 
10 geogr. Meilen (72 Werft), aufwärts, bis Ardminskoje Sis 
momje, wo die Kuda noch 20 Klafter breit aber nicht tief ift, 
um von da, füdöftlich, die Wafferfheidehöhe zwifchen ihe 
und dem Buguldeicha-Bache der gegen S.O. zum Baikat 
ftürzt, zu überfleigen. Die Breite diefer Höhe beträgt hier nur 

3 geogr. Meil. (26 Werft), bis zur obern Buguldeicha ; bie rez 
lativen Berghöhen find unbeträchtlich, aber die ganze Gegend. 
der Wafferfcheide zwiſchen Baikalbachen und Angarabächen 
ft ſehr Hoch, meiftentheils mit Lärchen, aber au mit Tanz 
nen, Fichten, wenigen Birken und Weiden, oft undurd)s 
deinglich dicht bewaldet, und daher noch (6. Suni) an vielen 
Stellen mit Schnee bededt: Mit der. Buguldeiha, fagt 
Heorgi*!), fange hier das felfige Öanggebirge des Bais 
als an, alfo die nördliche, baikalifche, granitifche. Küftenmauer, 
jeren naffe Oberfläche damals Moofe und die Liebliche, befcheidene 
Linnaea borealis befleideten. In den Thälern zeigten ſich überall 
ie Schwarze Straudbirfe (Betula daurica Pall.), ‚die Po- 
entilla fruticosa, Ledum palustre u. a.; auf den Höhen blühete 
ypripedium bulbosum, Lathraea etc., aber dem Rliododendron 
var die Gebirgshöhe zu fumpfig, um zu gedeihen. 

Oſtwaͤrts von der Obern Buguldeiha entfpringt das 
Angafluͤßchen vom hohen, pralligen Kuͤſtengebirge, mit jaͤhem 
Felsruͤcken und Nadelholzwald, weſtwaͤrts, nahe dem Olchon⸗ 
kiſchen Sunde, in der Naͤhe der Laninskiſchen Eiſen— 
verke und ſtroͤmt oͤſtlich der Buguldeicha, im O. des 20) Tol⸗ 
toi Caps zum See. Schon um das Jahr 1730 war dieſe Eis 
enhütte, 2 geogr. M. (15 Werft) über der Mündung Anga, 
on einem Srkugker Kaufmann Lanin erbaut, am Fuße eines 
ähen Felsberges, der von Schlangen, zumal von Vipern, wim⸗ 
nelt. Umher breitete ſich die fchönfte Alpenflor aus. Hier, im 
Rorden der Anga, entfpringt auch, auf der abgewendeten Seite 
er Baikalifhen Gebirgswand, d. i. am. Nordgehänge, die 
Duelle der Lena, über deren nördlichen Lauf Dr. Erman’9 
Beobachtungen fehr ertragreich feyn werden. Georgi, ber das 


“1, Georgi a. a. O. p. 43. 
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Ufergebirge erſtieg, erblickte gegen Nord das Schneegebirge, 
bem die Lena nordmwärts entauillt, es ftreicht hier von S.W. 
nah N.D., beginnt im Weſt als Waldgebirge, ſchließt fich im 
Dft, der Inſel Olkhon gegenüber, an das Ufer des Baikal 
anz der Blick auf den Baikal gegen Dften war außerordentlich, 
und die rauhe aber grandiofe Pracht der Natur feste auf diefer 
Höhe in Erftaunen. Im N.D. der Eifenhütte, zwifchen dem 
Schneegebirge und dem Baifal-See, liegt in einem Thal« 
grunde, eine Meihe mehrerer, Eleiner, falziger (4 größere und viele 
Eleinere) Seen, die Tartfhiranstifhen Bitterfeen 
(Tatfhiransfije Dfero), oder die Zagirsfifhen*?), be 
rühmt durch das Sibirifhe Purgirfalz, davon jedes Pfund 
Waſſer über ein halbes Loth enthält; fie find mit Salzkruften 
und Thonfchlamm, gewöhnlich am Rande, überzogen, ihre Mitte 
bleibt offen; fie wimmelten von Schaaren von Waffervögeln, zu: 
mal Anas rutila, die den Salzkrebs (Cancer salinus Linn.) 
ſuchten; die nahen Berge umber find nur von mäßiger Höhe. 
Die Buräten gebrauchen gern diefes Kufchir, oder Bitters 
falz, um ihren Thee damit pifant zu maden, fie nennen es 
Zabugar, und die Küftenanmohner verſehen mit diefem Ge: 
wuͤrze, das fie in dem reinften Gryftall einfammeln und trodnen, 
auch ihre fernen Brüder. 

Bon der Eifenhütte gegen S.S. W. Tiegt die Mündung des 
Buguldeiha=:Fluffes®#), zu der Georgi am 9. Suni eilte, 
weil indeß fein Schiff von der Angara Mündung fih bie 
dahin (vom 30. Mai bis 13. Suni, wo wegen Sturm 5 Raft: 
tage waren) in 5 Tagen durch alle Befchwerden durchgearbeitet 
und daſelbſt gluͤcklich die Anker ausgeworfen hatte. 


% 


c. Lebedew's Küftenfabrt:von ber Angare- Mündung‘ 
bis Buguldeida., 


Nach des Studenten Lebedew Bericht, der dieſe Waſſer— 
fahre in umgekehrter Richtung wie Pallas zuruͤckgelegt hatte, 
aber nur eben fo langſam vorwärts rüdte, Fam man von der 
Angara- Mündung, am erften Abend, nur bis zum 13ten 
Cap, dem Tſchaitſchey Utjos, einer fenkrecht gefpaltnen Fels: 
wand, die von der unzähligen Menge Möven, die auf ihren 
Abfägen niften, das Moͤven-Cap heißt, Eeine 2 volle Meilen 


22) Georgi Reiſen Th. J. p. 44 43) chend. p. dl. 
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(13 Werft) von der Angaramündung entfernt. Am 2ten Rage, 
an dem Bolfhaja:Bad und dem 14) Zobel Cap vorüber 
zum 15) Kedilnoi, einer Randede, die von ihrem fchmwärzlichen, 
aus der Ferne wie beräuchertem Ausfehen, den Namen hat. In 
einer Lärchenwaldbuht am dritten Tage mußte das Schiff, 
wegen der Stuͤrme, 5 Tage raften. Am 4ten Zage zur Eleis 
nen, ebenen Fläche an der Bolſchaja-Guba, an deren Dfts 
feite fich das 18) Tonkoi Cap und Zolftoi, das Dide, er: 
hebt; von dem flachen, wüften Borlande (Öolufinaja 
Step, der Eahlen Steppe) hat diefes feinen Namen, und 
der Golufina:Bady, einer der größern Zuflüffe ergießt ſich 
bier in 3 Armen in den See, wo die Solufinaje Simopje 
wie auf einer Inſel erbaut ift. Hier ift der gewöhnliche Uebers 
fahrort, im Sommer wie im Winter, über die ſchmalſte 
Stelle des Sees; hier wohnen die Fährleute, für welche eine 
Kapelle daſelbſt erbaut iftz die Berge reichen auch hier bis nahe 
an das Geftade. Am 5ten Tage fuhr das Schiff am ber Weft: 
ſchanaja-Bucht (Peſchtſchanaja bei Georgi), wohin Pallas 
verfchlagen wat, und an hohen mwaldigen Bergen vorüber, bis zur 
Stolbowsfoi Dftrom, d. i. der Sauleninfel. Am 6ten 
Tage mufte in der Kreſtowa Guba, ber Kreuzbucht, gean= 
Eert werden. Am 7ten ging e8 an vielen, hohen, waldlofen Land: 
ecken und getheilten Buchten vorüber, um den Sten Tag in der 
Buguldeisfifhen Seebucht zu ankern, die aber erft am Iten er: 
reicht werden Eonnte. Hier nun beftieg Georgi am 13ten Juni 
1772, die Halbe Dofhtfhenite zur Rundfahrt des 
Sees, die von 12 Koſaken-Matroſen und Fifchern gelenkt ward, 
denen ein Piaͤtideſaͤtnik (Befehlshaber über 50) vorftand, um 
die Stelle des Schiffers zu vertreten; das Schiff ging 4 Fuß 
tief, und Eonnte daher überall nahe an das Ufer kommen. 


d. Georai’s Küftenfahrt von Buguldeicha bis zum 
. Olkhonsſchen Sunde. 

Die erſten 3 Tagereiſen (14. bis 16. Juni) *) wurden 
darauf verwendet, den Olkhonskiſchen Sund zu erreichen. 
Don der Buguldeicha bis zur Mündung der Anga find faft 
6 geogr. Meil. (40 Werft). Sehr viele Landeden, bis 20) Toll: 
ſtoi Cap, fiheinen mit ihren Bergen durch viele Neifeln (mie 


24) Georgi Reiten Th. I. p. 53-— 57: 
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behalten mo möglichft ſtets bie characteriftifchen Ausdrüde ber Be: 


tichterftatter bei), wie aus Knoten zu beftehen; zwifchen ihnen und 
dem See liegt gewöhnlich noch ein fehmaler, flacher Küftengrund, 
oft aber flehen die Berge unmittelbar bis an die See wie abgefpalten. 
Zolftoi hat an 15 Faden hohe, quarzige Felswaͤnde, mit dadyförmiz 


gen, höhlenartigen Klüften gegen den See, in die man mit Eleinen 


Booten einfahren kann, die voll Genifte der Rauchſchwalben find. 
Bon dba an werben die Uferberge pralliger, mit grandigem Lehm 
bededt, nur in ben Eleinen Thalfchluchten -wachfen noch Fichten ; 
am zu grandigen Vorlande aus dem vermitterten Geröll gebildet, 
waͤchſt fein Gras mehr. Der See, 100—200 Faden vom Ges 
ftade, hat 24-—42 Fuß (4 bis 7 Faden), an Steilufern 9O— 222 
Fuß (15—37 Faden) Tiefe. Den Grund erkennt man im Ela: 
ten Seewaffer überall bis 42 Fuß, und die Eleinften Theilchen 
noch in 30 Fuß Tiefe; er befteht hier meiftentheild aus übers 
einander gethbürmten Telsftüden, deren Zwiſchen— 
räume unausgefüllt find, fie felbft find nur wenig abgerundet; 
eine dunfelgrüne Conferve bekleidet fie, und giebt dem Waffer 
feinen feladongrünen Schein. Gegen die Utjo's, d. i. die Steil— 
ufer, befteht der Seegrund aus Grus. Eine folhe fchauerliche, 
fenfrechte Felswand ift das 21) Anghinskoi Cap, bis 300 
Fuß hoch, dicht über der brandenden See emporfteigend, und zer— 
fplittert, auf allen Zelsabfägen mit Neft bei Neſt von Moͤven 
und Seeraben (Bakflan) belagert, voll durchdringenden Ges 
ſchreis ihrer dichten Schwärme. Höher auf, um die Felsfplit: 
ter, fchmeben die Schaaren der Thurmfhmwalben, und er: 
füllen zumal gegen die Nacht hin die Luft mit ihrer Stimme. 
Das Ufer ſcheint nur die eine Seite einer abgefprengten Fels: 
wand zu fenn, deren andere Seite das Auge vergeblich ſucht; 
eine quarzige Wade (ob Gonglomerat?), mit dunfelgrünen, 
groben Bergkiefel mit weißen, quarzigen Flecken, faft feiger, über: 
al: von ſenkrechten Quarzgaͤngen durchfegt, die unter der Erddede 
beginnen, und in die Waffertiefe fich ausbreiten, oder auc über 
ihr enden, 

An der Mündung des Anga-Fluͤßchens in der gleichnas 
migen Bucht, von dem oben die Rede war, ftehen nur eine SIo= 
bode und wenige Nuffifhe Wohnungen, defto mehr Buraͤ— 
tifche, bier überall, am Seeufer, um die fahlen Berge und um 
jene Bitterfalz: Seen, two fie ihr Kuſchir einfammeln. Am Ufer, 
wo Georgi Omuln (Salmo migratorius) zum erjten male fifchte, 
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glaubte er auf dem Strande einen fhmwarzen Reifen von fehe 
Eleinen Baſaltwuͤrfelchen zu bemerken (ob hier vom Meere auss 
geworfen ?). 

An der Andakuce und dem 22) Gap Uteffovoi vor: 
über, duch Olchonskija Worota, d. i. den Olkhonſchen 
Sund. Worota,dsi. Pforte oder Sund, heißt diefe Ver: 
engung des Sees, zwifchen dem WVorgebirge und der vorliegenz 
den Inſel Olkhon mit Recht; denn fie hat nur 3 Werft Breite. 
Die vorliegende Gebirgswand ift ſteiles Kalffleingebirg, das 
wie gereifelt ausfieht und in den Reifeln Eleine Fichten trägt; 
dahinter liegt die DlEhonsfhe Bucht und meiter hin die 
Blohina Bucht, wo Georgi vor Anker ging. 

Bon hier aus machte der Steuermann Puſchkarew, mit 
dem Studenten Lebedem, eine Speusfion zum Olkhons⸗ 
fhen Bufen, vom 17ten bis 19ten Suni, indeß Georgi vom 
4Tten bis Zdften Juni die Olkhon Inſel unterſuchte %), 


e. Olkhonsſche Bucht und Snfel Olkhon. 


Der Bufen if durch viele Ausfchnitte und Landecken aus: 
gezeichnet; auf einer Landfpige liegt eine Kupfererzfchürfe; das 
Ufer ift zerriffen, in der Bucht liegt eine Gruppe von 5 Inſeln, 
die Saitfhji Oſtrowi, d. i. die Haaſen-Inſeln, deren 
2 niedrig, fandig, die andern Elippig, mit Steilfelfen, alle nur 
Elein find. 

Zur Olkhon Inſel ließ fih Georgi, am 17ten Suni, am 
frühen Morgen, in einem Boote über den Sund fegen, der hier 
nur 6 Werft breit ift, deffen Weberfahrt aber zwifchen den Snfeln 
hin länger dauert; denn es find ihrer mehrere, Die größte der: 
felben Olkhon (Olkhonskoi Oftrom) 6), welche die Buräten 
Olkhon Dltruf nennen, wurde an einer mit Erde erfüllten 
Felsritze, welche die Anfahrt erleichterte, beftiegen. Auf Buräti- 
Then Pferden, die trefftiche Kletterer- find, umtitt Georgi den 
fübweftlichen Theil der Inſel; auf der ganzen Inſel giebt es 
keine Wege. An dem Bundun:Bufen empfing ihn die Scha— 
manka, von der oben die Rede war, Die Infel befteht aus eis 
nem debeutenden Gebirgszuge, welcher der nordweftlihen 
Küftenkette volllommen parallel, nur duch den Tonkoi 





48) Georgi Reifen Th. L p. 57 6. 46) Georgi a. a. O. 
Th. L, P- 58. ? R ) s 


28 Hoch⸗Aſien. III. Abſchnitt. $. 51. 


Sund, ein mit Seemwaffer gefülltes Tiefthal (analog etwa ber 
abgefprengten Snfel Cypern im Süden der. pamphylifchen Kür 
ftenEette des Taurus), als abgefondertes Glied dem Kontinent im 
Süden vorliegt; der Gebirgszug flreiht von S.W. gegen N.D. 
durch die ganze Infel über 7 geogr. Meil. (50 Werft) mweit, ges 
gen ©.D. am hoͤchſten auffteigend. DiecHälfte der Küfte ift 
bort hohe Klippenwand, die Berge find jah und unerfteiglich ; 
ber Seegrund liegt voll Trümmer, das Schiff, welches ein Sturm 
an diefe Selsfeite treibt, ift: verloren. Aus dem Ste ragen mehrere 
Klippen hervor, welche die zahlreihen Seehunde zu ihren Las 
gern erwählen, um fich dort zu fonnen. Von diefen hohen nod) 
immer bewachfenen Bergen im ©.D., bie doch nirgends hoch 
genug find, um den Schnee auch im Sommer zu behalten, brei: 


tet fihh ber Blick, nordmwärts, zum hohen Schneegebirge der 
Lena:Quelle aus, ſuͤdwaͤrts aber über den weiten Seefpiegel 


bis zum fernen Swiaͤtoi No8 Die weit niedrigere N.W,Seite 
der Inſel hat dagegen 5 flache, meift fandige Buchten, die jedoch 


auch nicht ganz ohne Klippen find. Gegen S. W. erheben ſich \ 
die minder hohen, bewaldeten Bergrüuden, die mit vielen Waden 


und Geröllen bededt find, indeß ihr Fuß aus Kalk- und Sand: 
fteinbroden oder Lehmfchichten u. f. mw. befteht. Der fleinige Bo= 
den giebt wenig Wieſenwuchs; Aderfeld bietet er gar nicht, 
obmol er quellenreih if. Die Wälder beftehen aus Laͤrchen, 
Sichten, Pappeln, Birken, Weiden, das Unterholz aus 
MRhododendron, grauer Erle und Straudmeiden, in 
den vielen Moraftgegenden mwuchert die Sumpfbirfe, Poten- 
tilla fruticosa, Prunzs padus u. a. Das Clima der Snfel ift 
rauh, und faft jeden Sommermorgen ift fie nad) Ealten Nächten 


mit Mebel bededt, und im Auguft fon. ftellen fich häufig wies 


der Nachtfeöfte ein. Die Einwohner, alle Buräten vom 


Chorinzifhen Stamme (Choriantschuskoi Rod), die unter 


einem eignen Schulenga (Oberhaupt) ſtehen, machen etwa 150 
Surten aus, die von Viehzucht leben. Ihr Vieh ift fehr fchön, 
ungeachtet es fich felbft den Winter durchbringen muß. Nur mes 


nige Buräten befigen über 50 Stud Vieh, an Pferden, Rinz 


dern, Schaafenz doch haben manche Reiche unter ihnen auch ein 


Eigenthum von 400 .bis 500 Schaafen. An Fifhen, Geflügel 


u. f. mw. iſt Ueberfluß; auch bier verführt der Milhbranntwein 
‚bie Männer täglicy zum Rauſch, wie bei Kalmüden, Kirghifen 
u. &. Zur Zeit det Entbedung biefer Olkhon Infel, als ber 
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erfte Nuffifche Befchiffer des Baikal-Sees, 8. Smanom (1645), 
auf ihre an 1000 Buräten befiegte, mag fie mol volkreicher als 
heutzutage gewefen feyn (f. oben Bd. I. ©. 604). 

Im Norden zwifchen der Infel und der Küftenkette zieht fich 
ber fchmale Olkhonsſche Sund vorüber, feine 2 bis 27 Stuns 
ben (6 Werft) breit; an den Uferbergen zeigen fih Eifenftein 
mit Glaskopf, dann Kalkitein ohne Petrefacten in hohen, 
jähen, weißen Bergrüden, dann wieder jenes Kiefel-Conglo: 
merat, wie an dem 21) Anghinskoi Gap, davor bie unergrüns 
dete Seetiefe. Am Dftende des Sundes liegt die Samas 
Bucht und die Sama Landfpige, von der man wieder das 
Schneegebirge zwifchen der Lena und dem Baikal von 
SW. gegen ND. ftreihen und fid) dem Baikal-See fo fehe 
nähern fieht, daß von deffen Südfeite ihm nur ganz kurze Bäche 
zufallen Eönnen, dagegen der Mordfeite die weiten Zuflüffe zur 
Lena und zum Kirenga (rechter Zufluß zur Lena) gehen. In— 
nerhalb des Sundes, der auh Tonkoe More heißt, liegen 9 
Snfeln, die Baklanyje Oſtrowa, d. h. die See-Raben-— 
Inſeln, wegen der unbefchreiblichen Menge diefer Thiere, die 
fie bevölfern, mit deren wie der See-Moͤven ägenden Unrath ihre 
Selfen überall wie weiß getüncht fich zeigen. 


f. Bon dem Dlfhonsfhen Sunde zu dem Schneegebirge 
Undur Sudun, Alei und Sugundu, am der Oſtgrenze 
der Buräten bei Rytoipadi, 

Der Sama-Bucht im Oſt Liegt benachbart die Ongu— 
ren: Buht?”), mit dem gleichnamigen Sluffe, neben welchem ein 
Parallelfluß Schirofaja, d. h. der Breite, deren Thalniedes 
rungen beide mit Burätifhen Wohnungen wie befäet find, 
wodurch der Strand mit Bachkieſeln und Scilfwaldung einge: 
faßt ſehr belebt wird, da er reichen Fifhfang an Barſchen, 
Hehte, Karaufhen u. f. w. darbietet; der Moraft daneben 
wird unter der Moosoberflaͤche felten ganz freivon 
Eis. Drei geogr. Meilen (20 Werft) fern feige dag Cap des 
Schneegebirges etwa 300 bis 400 Fuß, aus Waden, brau⸗ 
nen Kiefeln, Talk, Kalkftein, ganz unfruchtbar, über die 
Meeresfläche empor; je näher der Gebirgskette, deſto mulmiger 
wird der trodne Letten, häufiger werden die Bäume; aber die 
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Berge bis zum Fuße des Schneegebirges heben ſich nicht hös 
ber. Georgi nahm 3 geogr. Meil. an deffen Fuße fein Nachts 


lager in einer Jurte der Buräten, um am folgenden Tage 


(27. Zuni) den höchften jener Berge, den Undur Sudun, zu 
befteigen. Er erhebt fih in 4 Abfägenz der untere gleicht 
den andern Bergen, ift aber mwaldiger, der zweite Stod ift et: 
was höher und meit fleiler, doc noch gut um hinauf zu reiten, 
und mit Nadelholz auch nody mit Pappeln bewaldet, die Baume 
find aber fhon ſchwach gegen den ſtarken Holzwuchs feiner erften 
Stufe. Beider Oberflähen vedt Mulm, Ketten, die des 
zweiten Abſatzes ift eine weitlaͤuftige, aber ſchlecht bewaldete 
Fläche, auf welche fi die Berge der hHöhern Abfäße in eis 
nem Zuge erheben. Diefe find fteiler, mit Eruppligen Fichten 
und Gedern (Pin. cembra) fparfam beftreut, große Reviere ganz 
verdorrt, mit Felsblöden bededt. Der dritte Abfas, dem zwei: 
ten an Höhe gleich, breitet fich oben wieder in eine Flaͤche aug, 
mit Fels und Thon bededt, von Straudbirfen mit dunfeln, 


rauhen Blättern überwuchert, und mit Cedern, d. i. hier flets 
Zirbelfiefer (Pin. cembra), deren Stämme alle, die Herr: 
fchaft des Nordſturms bezeichnend, hier von N. gegen S. geftredt 
find, und ihre Zweige wie Büfche trugen. Nur der gemeine 


MWachholder fand aufgerichtet, trotzig; jedoch nur bis zur Höhe 
von 4 Fuß. Auf diefer Fläche erhoben fich, al8 vierte Etage, 
viele einzelne oder zufammenhängende Hügel, meift fteil, ſehr hoch, 
zur Seite mit bemoosten Felöblöden, und in allen Vertiefungen, 
nad allen Weltgegenden hin, überfommerte viel Schnee. 
Das Geftein fand Georgi meift hornfteinähnlid mit 
Duarz, Talk, auch Feldfpathbwade mit Schörl u a. 
Beim Hinabfteigen von diefen wilden Höhen, auf einer andern 
Seite, auf der zweiten Bergftufe fand fich bei der Keife-Karas 
wane ein gemweihter Tabunen-Hengſt (wie bei Katſchinzen, 
Bd. 1. ©. 1096 u. a.) ein, der aber in feiner Sreiheit bald wie: 
der davon flog; ein Burät jagte ihm nah, und wurde duch) 
ihn auf die feit 24 Tagen verlaufene Zabune (Pferdeheerde) 
feines Nachbarn geleitet, die nahe, aber unverfehrt neben dem Las 


ger eines Bären weidete; dies beftärkte nun den alten Glauben _ 


an den Nugen der Pferdemweihe nicht menig. 

Dom Schiffe, auf dem Georgi nach diefer Gebirgsteife, den 
23. Juni, am Ilgha-Bache (23, Cap Ilghinskoi) vorüberges 
fhifft war, machte er am 29. Juni eine zweite aͤhnliche Er: 
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eurfion, zu den Schnee:Alpen, deren nächfter, höchfter 
Gipfel von da der Berg Alei bei den Buräten, keine drei 
Stunden von der Ilgha emporfteigt. Ihm fehlen jene beſtimm⸗ 
ten Abfäße, aber gleiche Vegetation dedte feine Oberfläche. Kin- 
petrum nigrun und Rennthiermoos überzog feine Nüden; die 
durch die Schneelaften und die Gewalt des Nordſturms 
gegen Süden gebeugten Zirbelfiefern, oder Cedern, bilde: 
fen auch hier die fchönften Alleen, der Wacholder blieb noch 
niedriger, der Schnee lag noch tiefer, der Alei ift höher als dee 
Undur Sudun, Seine Oberfläche bededte eine unzählige 
Menge bienenforbähnliher Hügel, die in der Ferne einem 
Burätifchen Lager glichen, in der Nähe gefehen aus lofen, uͤberein⸗ 
andergehäuften Felstrümmern, die fo loder geklüftet liegen, beftes 
hend, daß ihre Erkletterung nur zu leicht felbft dem geübteften 
Gefahr bringt. Der einfam umbherjagende Buräte oder Zuns 
gufe findet nicht felten zwiſchen jene Felsbloͤcke eingeflemmt feis 
nen Tod. Moher diefe Trümmer an den Bergfeiten foms 
men, ließe fich Teicht erklären, meint der Naturforfcher, aber auf 
den höchften Gipfeln? dort fiehen, auf der N.D.Ede des Alei, 
3 ungeheuer aufgethürmte Kegel diefer Art, deren höchfter Je⸗ 
ho:Ulo heißt. Won ihm erblickte man deutlich die einzelnen 
Schneeberge auf Swiätoi Nos im Süden, und an der Oſt⸗ 
feite des Baikal, gegen Wet finken die Höhen mehr ab in 
mwaldige Bergzüge. 

Dom Alei Berge zum Schiffe zuruͤckgekehrt, legte diefes 
oftwärts vom Ilga Thal und dem Kotfheriga Bach (oder 
Gorchon), wo die gegen den Dften aͤußerſten Burätis 
fhen 8), Wohnungen an dem Weftgeftade des Baikal 
fliehen, feine Schifffahrt an einigen Kalkſtein-Ecken vorüber, zus 
rüc, bis zum niedern Vorlande Rytoi Step (bei 24, Rytoi 
padi), direct im Norden des Sacrum Promontorium (Swiaͤtoi Nos), 
wo der tiefe Abgrund für unermeßlich gilt. 


8. Bon der ZungufeneGrenze bei Rytoi=padi zu den 
Heißen Quellen, Goraͤtſchi Klutſch, am ſchneehohen 
Burgundu. 

Weiter oſtwaͤrts ſind die Buraͤten nicht verbreitet; ſie 
haben hier den Tunguſen N gemacht, ein zahlreiches Voͤl⸗ 





*2) Georgi a. a. D. p. 69. #9) Georgi a, a. D. Th. J. 
P- 70— 80. 


33° Hoch⸗-Aſien. IH. Abſchnitt. $, 51, 


Eergefchlecht, das nun von dieſer Oft: Ede des Baikal-Sees 
an, die weitläuftigen, wafferreichen, waldigen, bergreichen Länder: 
gebiete ausfchließend beherifcht bis zum Dft-Seegeftade. Sir 
haben fich hier mit den Buräten in den Fuß des Baikali— 

ſchen Schneegebirges getheilt; ſie beſitzen den wildern Theil. 
Hier tritt dieſes ganz dicht an den Baikal heran, und ſendet viel 
parallele Bergrüden von feiner Hohe herab, die dem Geſtade ein 
gereifeltes Unfehen geben, höher auf find diefe bewaldet. Am 
26) Cap PoEoinoi, die Todten-Landfpike, die von eini 
gen Gräbern, auf denen auc Kreuze ſtehen, den Namen hat 
vorüber, ward das 27) Solonzoi Muis, das Salzblumen: 
Borland, am Abend des 2ten Juli, erreicht, wo der So: 
lonze See entlang am Ufer liegt, an dem Salzkrauter wach— 
fen. Hier fahe Georgi die erften Tunguſen, die auf ihrer 
Birkenkähnen zu dem Neifenden heranruderten. Nur bis zu 
der benachbarten Samworotnaja Bucht (28, Goloi Zavo: 
rotnik), welche bei den Zungufen Ajan heißt, gehen die Ruſſi— 
fhen Sifherfhiffe Das zerriffene Vorgebirge iſt hier feh 
befchwerlich zu überklettern, um zu dem dahinter emporfteigender 
Schneegebirge zu gelangen, von dem wilde Schaumbid 
hinab in die Klüfte fiürzen. Leicht fpringen die Zungufer 
von dem fihmalen Rande diefer Klippen über den Fluß und ver 
folgen Springhaafen. Die Balfampappel war am Waf' 
ferfall der gemeinfte Baum und erreichte ungemeine Höhe 
Am 4. Juli, an mehrern Caps, auch am 29) Cedern Vor) 
gebirge, Kedrovoi, vorüber, wo der ſtuͤrzende Schneebach 
Kedrowka, d. i. der Cedernbach, durch Cedernwald (Pi 
nus cembra), am Cedern See vorüber, zum Baikal au, 
Deftlid wird das Vorland etwas milder, fanfter, doch flürze! 
noch 3 ftarfe Schneebäcdhe bis zum Ledenaja (Schufofit di 
Zungufen), dem Eisbache in den Baikal. Sein Kauf vo 
4 guten Stunden, foll nur ein vielgewundener, vielftufiger Ca’ 
taract feyn, 2 hohe Felfen, die er wie ein Thor durchbricht, bir 
den feine Mündung zum See; fie waren wie feine Klippen no 
(4. Juli) mit ſtarken Eiswaͤnden befleidet, die, nach der Auf 
fage der Zungufen, den ganzen Sommer bleiben. In dief 

Kluft herrſchte eine erftarrende eigenthümliche Kälte; Eein ea 
nenftrahl dringt hinein, fie hängt von den nahen Schneebergil 

herab, Eislüfte weheten daraus hervor; fie ift eng und ui 

wegfam, Georgi konnte nicht in fie eindringen. Saxifraga 0) 
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ositifolia blühte hier faft im Eife fißend; das 30) Ledenoi 
ap (Ledianoi, Eis Cap), gleich über dem Sroftbache, ift uner: 
eblich, weiterhin wird der Seegrund Elippig. 

Bis zum 32) Tfheremfhanfa (dem Laud Gap) fol: 
em niedrigere Bergrippen, mit Lärchen bemachfen, die wie Wein- 
öde daftehen. Es folgt das 34) Tonkoi Gap und dann das 
5) Sorätfchei, der Heißen Quellen. Vom Tonkoi wur: 
n vom 6ten bis 10ten Juli die Ercurfionen zu dem hohen 
SchneebergeBurgundu, und zu den GoraͤtſcheiKlutſch, 
n heißen Quellen, gemadt. Vom Vorlande Tonkoi ge: 
ng ber erfte Verſuch den Burgundu zu erfleigen nicht; er 
ar zu entfernt; einige Bären jagten den Reiſenden Schreden 
n, doch mußten die Zungufen fie durch den Gefang eines 
gens dazu gehörigen Liedes in Trab zu fegen, fo daß fie ihren 
bzug nahmen; ein Drpheifches Wunder! Für diefes mal Eehrten 
e Wanderer an die moraflige Sumpfwaldung des Tonkoi 
orlandes zurüd, wo vorzüglih die Zwergbirfe (Betula 
na) ihre Domaine ausbreitet. Am 7. Juli wurde eine zweite 
take auf den [hneehohen Burgundu) vom Sehunda 
uͤſten-See aus gemacht, an den er dicht anftößtz fein Anfehn 
n da aus, vergleicht Georgi, mit einem pralligen Haus: 
che, oder einem Schweinsrüuden, megen der wie Borften 
ifgeſchoſſenen, zerfplitterten, aber in einer Linie fortlaufenden 
ippen ber höchften Stellen, und des Abfalles gegen S.W. und 
D. Die Seefeite des Berges ijt gereifelt; big zur ungefähren 
Iben Höhe fteigt ein dichter Lärhenmwald mit vielen Weiß: 
ıppeln untermifht. Das gewöhnliche Unterholz, die Dauri— 
be Alpenrofe (Rhododendr. dauricum), der Zraubenhol: 
Inder (Sambuc. racemosa), Weiden ꝛc. dicht in einander 
wachen. Die Gründe liegen von oben bis zur halben Höhe, 
1d viel weiter reichen fie nicht, vol feiten Schnee, ber oben 
ucht war. Unter ihm hörte man an vielen Stellen das Waſſer 
fen. Schneefälle wie Grubenfhächte ftürzen hinab, doch 
icht der Schnee dem Fußtritt nicht. Ungeheure Kluͤfte mit 
littrigen Felswaͤnden, tie zufammengehörig und anein= 
der paffend, thun fich hie und da aufz da finden einzelne Fels— 
anzen ihre Aſyl. Die Oberfläche des unterftien Bergabs 
Bes iſt gleich den andern Alpen; höher auf zeigen fich jene 





#0) Georgi Reife Th. I. p. 74, 
Ritter Erdkunde IL, v 
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Truͤmmerkegel, von denen immer der nächfte als der höchfi 
erfcheint; aber vom folgenden noch überboten wird. Der Bur 
gundu war indeß von allen bisherigen Schneebergen am b 
quemften zu erfleigen, auch hätte fich feine Höhe am ficherfte 
vom Seefpiegel aus nivelliven laffen; fie blieb aber unbefann 
Sn den Gründen, beim Herabfleigen, die meiftens mit Schn 
gefüllt bleiben, war eine ungemein erftarren machende Kälte, w 
am Eisbach; viele Laͤrchen- und Pappelbäume hatte d 
Schneelaft theil$ abgebrochen, theils mit den Gipfeln ganz ni 
dergebogen, 3 

Weiter im Oft folgen die legten Schnee: Sturzsbäd 
und mit dem legten dieſer herabftolpernden Waffer, der kleine 
Kurkira, zieht fih das hohe Schneegebirge mehr gı 
gen N.W., und entfernt fih immer -mehr vom Ba 
kal-See. 

Hier, dicht an der Schneeregion, tritt dagegen bie R 
gion der Heißen Quellen hervor; jenfeit des Werchnı 
Muis (wol identifch mit 35, dem Gorätfchei), wo viele Zur 
gufen flanden. Noch find die Berge fteil, aber weniger ho« 
Dunda der Zungufen ift der hoͤchſte; ein Fluß Koteln 
kowa, 4 Zagereifen lang, 16 Klafter breit, tritt raufchend ai 
den Bergen hervor, ift im Frühjahr zerftörend duch Wafferfa 
und Wildheit; denn feine Cataracten herab flürzt er die entwu 
zelten Bäume und waͤlzt fie an feiner Mündung wie zu Verzaͤ 
nungen auf. Starkes Rauſchen verkündet in großer Berne, ft 
die gewälzte Truͤmmerwelt in der Nähe feine Gemalt. Ih 
nahe auf der Landfpige, die ein mit Laͤrchen und Fichten 
mwaldetes Borland umgiebt, liegt die Goraͤtſchi Klutſch, db. 
die Heiße Quelle (Hokufi der TZungufen), auf freie 
Mage nur 5 Fuß über dem Seefpiegel. Die HYauptquel 
ward im Sahre 1769 von Sibiräkom, einem Nertſchinskiſch 
‚Grubenheren, eingefaßt, tief ausgegraben, unter Dach geftell 
aber in der ganzen Umgegend tritt, bei jedem Spatenſti 
das warme Waffer aus dem Boden hervor, der felbft ei 
echöhete Temperatur hat. Selbſt die benachbarten, Ea 
ten Quellen werden durch fie Taulichtz der ganze Plag I 
det feinen Schnee. Selbſt der See bleibt: hier offen und raı 
hend; am kalten Morgen des 10. Juli ftand hier Damı 
über dem Waffe, Die Temperatur dee Schwefelquel 
ift, nach Georgi, = 44° (Fahrh. 160°). Ein Mongolifh 
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ama vollbringt hier mit feinen Zungufen und Buräten 
ele Kuren. Wie tief mag der Hitzheerd dieſer heißen Quelle, 
ifchen dem Schneegebirge und dem waste des Baikal⸗ 
ees zu fuchen feyn? 


Das ND,Ende des Baikal-Sees bis zur Einmündung 
ber Dbern Angaras1). 


Vom 1iten bis 13ten Juli wurde nun das wenig bekannte 
D,Ende des Baital-Sees erreicht. Zuerſt an der SIu: 
naja Guba, „(det Seauenglasbucht) vorüber, vor welcher 
e iſolirte Inſel Bugutſchan, ein klippiger Felſenſplitter liegt, 
eorgi nennt fie gleihfam den Garten des Baikals (ana: 
g dem Jardin, oder Courtil, der Mer de Glace am Montblanc) 52), 
rn wenigen gekannt, aber fo, daß man fich Eein angenehmeres 
iland wünfchen Eönne Uber Niemand betrete ihre reiche 
fumenflor, nur Vögel und Seehunde befuchen fie. Die 
he Frauenglasbucht hat von dem fihönen Glasbrude 
if der Höhe eines benachbarten Berges den Namen; er wurde 
fanglicy von einem Srkugkifchen Kaufmanne berzugt, aber vere 
fen, als der Witimfhe am Mana, und andere (f. Bd. I. 
. 1039), die weniger Eoftbaren Transport verurfachten, bekannt 
urden. Er ward hier im Quarze, drufenartig, meift Eopfgroß, 
ich bis zu 1 Elle im Diameter getroffen, war rauchig, ſchwaͤrz— 
h von Anfehn, gab aber beim Zerfpalten weiße Scheiben von 
Arſchin (7 Engl. Zoll) im Ducchmeffer. Am Fuß diefes Frauen— 
asberges breiten fich niedre Tlöge aus, die Schnee: Alpen- 
gen hier fhon 10 Werft vom Ufer entfernt; bis dahin decke 
les ein Laͤrchen wald. Unter den hiefigen Tunguſen war 
ı Schmidt, der nur Pfeile fhmiedetez ein Shaman machte 
er im Außerften Winkel des Seethales feinen Hokus Pokus; 
ne Geſellſchaft Tunguſen brach, am 14. Juli, in 6 Bir: 
nNahen (Sau genannt) zum Sludenka Bade auf, 
e in die Bucht fallt und 6 Zagereifen weit her aus dem Ges 
tge kommen foll. Die Kartenzeichnung ift bier, felbft auf der 
osniakovſchen Allgem. Sibir. Karte, 1825, fehr unvolltom: 
en. Weiter oſt waͤrts jenfeit der reichbewaldeten Nadelholz⸗ 


u, Georgi Reifen Th. I. p. 81 - 84. 52) H. de Saussure 
Voyages d. 1. Alpes ed. Neuchatel 4, 1786 T. II. p. 335 6. 
Nitter Beichreibung des Stereorama oder Relief des Montblane— 
Gebirges. Berlin 1824. p. 51. 
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Berge und dem 38) Tonkoi Cap, folgt der Kotjugina Bu 
fen (39, Koftiughin Cap), mit welchem der Baikal-See fid 
gegen Norden zu runden beginnt. Bis zum Kamargı 
Bache (40, Komarii Cap) folgen geringe Waldberge, de 
Kettenzug dee Schnee-Alpen, duch viele Berge ohn 
Schnee unterbrochen, feheint hier niedriger zu werden, al 
hätte fich da, wo der tieffte Einfturz des Seefpaltes ift, auch di 
Nordkette am höchften emporgerichtet. Das Seeufer mir 
zulegt überall fandig und fo feicht, daß das Schiff, obwol nu 
4 Fuß Waffer brauchend, doch überall 3 Werft vom Ufer bleibe 
mußte. Vom Kamarga liegt der See gegen das große nord 
öftlihe Thal der Obern Angara, und fein Ufer in O.S.C 
Am Abend des 15. Juli wurde das Ufer der Obern Angar 
glücklich erreicht, und in ihren Arm, den die Tunguſen Dofd 
Futichan nennen, bei einem fichern Fifcherlager eingelaufen. 


$. 82, 

Erläuterung 2. Fortſetzung. Das füdlihe Baifal: Gi 
jfade, von der Obern Angara bis zur Bargufinsihen Halt 
infel. Stromgebiet der Obern Angara; Stromgebiet de 

Bargufin. 


a. Das Thalder Dbern Angara, von ihrem Ur: 
fprunge bis zur Einmündung in den Bailal. 
Ungeachtet das Nordoft- Ende des Baikal ſchon im | 

1647 entdedt, und die Obere Angara fogleih mit dem Oſtro 
Werch-Angarskoi bebaut, auch im folgenden Sahre deſſe 
Anlage verftärkt ward (f. Entdedungsgefch. in Bd. I. ©. 608 
607), fo it doch das obere Thalgebiet diefes Stromes f 
gut wie unbekannt geblieben; denn weder Georgi noch ein am 
derer Naturforfcher hat e8 befucht, und wir befigen, von da, nu 
die Ausſagen ber bis zu den Quellen umbherftreifenden Tun 
gufen, und dasjenige, was Georgi von dem Bargufinfche 
Commiffair, Werner, erfuhr, der mit der Eintreibung des Ja 
fat oder Zributs dafelbft beauftragt war (1772) 3). Neue 
Nachrichten fehlen uns gänzlich; nur das untere Mündungslan 


lernen wir genauer durch ben thätigen Georgi als Augenzeugei 
kennen. 





#») Georgi Reifen Tb. I. p. 84— 9. 
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Die Angara, melde biefen Namen bei den Tungufen 
führt, entfpringt im Often ihrer Mündung, gleich weit zwifchen 
MWitim und Lena, 25 Zagereifen entfernt vom Baikal: See, 
was, jeden Tagemarſch im Gebirgslande zu 30 Werft gerechnet, 
eine Länge von etwas über 100 geogr. Meilen (750 Werft) ab: 
geben würde. Von ihrer Quelle (die Karten geben zwei Quell- 
bäche, Angara zur rechten und Angarakan, d.i. bie Eleine 
Ungara, von der linken Seite an) bis zu ihren Wafferfälten 
ind 10 Zagereifen. In dieſer obern Hälfte find die Thä- 
(er fo hoch, daß die Berge, nach Werners Verficherung, nur ale 
Hügel über diefelben hervorragen; die daraus entftehenden 
Steppen find waldig und moraftig, der Fluß erhält nur maͤ⸗ 
jige Zubäche, lauft aber ſchnell, ift iiber 100 Ruder, d. i. 150 
Rlafter, breit, fteinig, nicht tief. Diefen Obern Lauf muß 
nan, nad) diefer Ausfage, geneigt feyn, gleich dem der Obern 
Tſchuja, einer hochgelegenen Plateaufteppe (f. Bd. I. 
>. 944, 956, 1007 2.) und Eeinem tiefen Thaleinfchnitte zu: 
ufchreiben, in welchen die Angara erft mit ihren Cataracten 
in ihrem zweiten Ötufenlande eintritt. Diefe Wafferfälle 
Porogi) reihen 4 Tagereifen weit; der Strom hat hier dad- 
oͤrmigen Schuß, füllt über Klippen, preßt fi an ein paar 
Stellen durch enge Gebirge hindurch, ift überall fehr fleinigt, 
richt zu befchiffen; zur Zeit der Frühlingsfluthen zerſchellen die 
ntwurzelten Baumftämme an feinen Felsufen. Nur bie zu 
iefen Porogi (Plur. von Porog, d. i. Wafferfall) fteigen aus 
em Baikals See die Wander-Salme oder Omuln (Salmo 
nigratorius) herauf. Abwärts dieſer Cataracten erhält bie 
(ngara auf 6 Zagereifen ein 2 bis 3 geogr, Meilen (15 — 20 
Berft) breites, theils freies, theils waldiges, bald trocknes, bald 
nehr moraftiges Thal, zwifchen mäßig hohem, bicht bemwaldetem 
Hebirge, das Eeine kahle Gipfel hat und noch weniger den Schnee 
(berfommert. In diefer Strede fließt ihr vom Süden der Nin— 
ſchukan zu, der 5 Tagereiſen weit herbeiftromt. Etwas weiter 
ıbmwarts liegt dee Mokjo-See, 2 Werft lang, der aber mit 
einem Fluſſe in Verbindung ſteht; er fehlt, wie die mehrften der 
Daten, auf allen Karten. Hier jlürzen fih 3 Flüffe zur An: 
‚ara, die Kotera, der Jentſchuk und Maslenoiz nur den 
tieren hat Posniakovs Karte von der linken oder Suͤdſeite 
er eingetragen; der letztete Maslenoi hat feinen Namen von 
en, wie mit Butter befltichenen, glänzenden Zobeln, Nie aber 
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ausgefangen find. Links gegen diefen Fluß (wahrſchein lich heißt 
er auf Posniakovs Karte Kaſakſcha), Liegt der Jrokan oder 
Najuniga See (Krokoninskoje Dfero der Ruffen), der 
drei Stunden (10 Werft) lang und 2 (7 Werft) breit ift, und 
mit diefem Fluffe in Verbindung fieht. Sein Waffer riecht wie 
angezündetes Schießpulver, faulſchweflich, naͤhrt aber doch Bars 
fhe, Duappen und Wothfedern (Cyprinus idus). Nur 
mweniges abwärts liegen die Kuma-Geen, von denen einige im 
Sommer austrodnen. Hier war, feit dem Jahre 1767, durch 
de8 Tribut: Commiffar Werner’s Betrieb, etwas Ackerbau 
in Gang gekommen, eine hier feltene Erfheinung. Bon 5 Ko: 
fafenfamilien,-daher der Fluß unftreitig feinen fpätern Namen 
erhielt, nachdem der Eöftliche Zobel ausgerottet war, bebaute jede, 
jährlich, 3 Deffätin (ein Defiatin = 400 Ruff. Klafter) Eand, 
und erntete Roggen, Gerfte, Hafer und Hanf, 5 bis 10: 
faͤltig. Im Jahre 1771 fiedelte der; Irkutzkiſche Statthalter hier 
6 Samilien von Verbannten an, um diefe ifolirte Colonie 
zu einer Slobode heranwachfen zu machen, wie fie auch in der 
neueften Gouvernementskarte 4) 182%6 unter dem Namen S rg: 
kana verzeichnet erfcheint. Die Coloniften erhielten damals ihre 
Aecker um den See, und auf einer Halbinfel.des Srofan Sees, 
Das Tributhaͤuschen (Prikasnaja Isba), zum Unterfchieb 
eines tiefer gelegenen zweiten Werchnei, das obere, genannt, wol 
Werchnoi Angarskoi, die Lage des alten Oſtrogs, diente zur 
Wohnung für Kofaken und einige Tungufifche Geißeln (Amanati), 
und ſteht drei Stunden (10 Werſt) abwärts am Arm 
der Angara, den die Zungufen Theutfche nennen, und da 
fhon 3 geogr. Meilen (20 Werft) oberhalb fich abfpaltete. Wei— 
ter unten fallen nun links die Slüffe Smwetla und Jeptu— 
fan ein; die Smwetla, 5 Zagereifen herabfommend, über Klafı 
ter tief, und Elar, bis auf den Grund, hat von diefer Reinhei 
ihres Waffers den Namen, und nimmt noch links die kleiner 
Duflüffe der Djemka und Utug auf. Der Jeptukan ha 
nur einen 2 Zagereifen langen Lauf. 

68 folgt weiter abwärts die Gebirgsenge Stſchoki dei 
Ruſſen (Ufhitta der Zungufen), eine Stromeinſchnuͤ 
tung (Deiile) von 2 Zagereifen Durchmarſch, in welcher daı 
Angara-Thal fih von 4 bis auf 1 MWerfi verengt, uni 


» 
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zwar Peine Mafferfälle (Porogi) mehr, wie in der Obern Thal— 
ftufe bat, aber doch Uferklippen, die jedoch die Schiff: 
fahrt bis zur Priskanaja Isba nicht hemmen. Innerhalb dies 
fer Gebirgsenge erhält die, Ingara, links, noch 2 Zuflüffe; 
‘einen aus dem ziemlich großen Zipufomw » See, und ben 
Tfhura: Fluß, welcher aus einer Ferne von 6 Tagereiſen 
berabftolpert. Hier haben wir alfo die Naturgrenze bes 
mittleren Stufenlandes der Angara beutli von der 
Matur felbjt verzeichnet. 

Der Untere Lauf ift bis zum Baikal-See nur kurz; 

4 Zagereifen nach Angabe der Tunguſen; 15 geogr. M. (110 
Werſt) nach) Angabe der Koſaken; aber defto mehr breitet 
fi fogleich das Flußthal von 2 bis 3 geogr. M. (15 — 20 
Merit) aus, etwa wie z. DB. bei Meieringen fihon der Ho: 
tizontalboden des Brienzer, bei Ber ber des Genfer: Sees be: 
ginnt, u. a. Es ift diefes dafjelbe Thal, in welchem das 
ganze Baffin des Baikal liegt, das mit demfelben ans 
fängt und ſogleich eine coloffale Größe gewinnt. Es ift 
niedrig, moraflig, mit Laͤrchen- und anderem Gehölz bes 
waldet, Auch das Gebirg zu beiden. Seiten hebt fich erſt über 
feinem bewaldeten Fuße mit nadten Gipfeln empor. Auf der 
Nordſeite fteigen die höchften Gebirge dem Baikal näher ges 
gen die Schnee Alpen auf, doch find fie im Juli und Auguft 
frei von Schnee, doch auf vielen Bergen der Sudfeite liegt 
er eben fo lange. Von dem legten Defile an erhält die Angara 
noch mehrere Zuflüffe, den flarken fchießenden Ingomaki, bie 
beiden Akuli, den Akulikan (d. i. Eleiner Akuli) und den 
Tſchintſchin Nuchai. 

Schon 3% gevar. M. (26 Werft) über der Mündung fans 
gen die Stromfpaltungen der Angara anz bei der erften 
behielt der Hauptarm linEs feinen Namen Angara, den nur 
um weniges Eleineren rechts nennen die Zungufen Angaras 
fan, die Kleine Angaraz er iſt feichter und fließt weit lang— 
famer. Diefer fpaltet fih nun 3 Stunden (10 Werft) unter: 
halb von neuem; fein rechter Zweig, der Doſchkutſchan 
bei den Zungufen, fällt unter dem Namen Nifchnaja An: 
gara, die untere Angara, in die aͤußerſte Nor doſtecke des 
Baikal, fo wie fein linker Zweig, welcher den Itamen An: 
garakan behält, in die Zalar- Bucht. Das Deltaland 
wird alfo von dieſem legten, der daher auch die Mittlere 
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Angara (Uttamukta der Tungufen) genannt wird, in feiner 
Mitte in 2 Inſeln zerfcehnitten, wie durch einen Canal, der aus 
der Zalar: Bucht kommt, in welcher einige Eiefige, bebufchte 
Snfen, die Zalinomwoi Dfero (Bugatfchan der Tungu— 
fen) liegen. Der Süudlihe Hauptarm der Angara, die 
Dbere Angara genannt, ergießt fih in die füdöftlidhe 
Ede jenes Nord: Baikal-Endes, deren Einbucht bei den Tungu— 
fen der Dagor heißt, und nur durch die Mitte hindurch fhiff: 
bar if. 7 Birkenrinden- Kähne, mit ihrer Tunguſi— 
Then Mannfchaft, begrüßten das Ruſſiſche Schiff bei fei- 
ner Einfahrt, und geleiteten e8 zu einem Irkutzkiſchen Fifcherla- 
ger, das hier nahe der Mündung errichtet war, 

Das Seeufer war hier fandig und flah, ein paar Inſeln 
lagen vor, und viel Zreibholz mar im Sande eingerammelt. 
In 2 Booten fuhr die Ruffifche Reifegefeufhaft die Angara 
bis über ihre Theilung hinauf, und machte von da aus meh: 
sere Ercurfionen. Die Tungufen wandern die Angara 
auf ihren Sagdpartien aber hinauf bis zur Quelle. Leider 
fiebt man fih auch hier vergeblich nach einer nur einigermaßen 
gichtigen Zeichnung, felbft auf den beften NRuffifchen Karten, um. 

In den Nordarm, den Doſchkutſchan, münden fic, 
nahe feinem Ausguffe, von der Nordfeite ein ziemlich großer 
Landfee, Tanagra, von mehr als einer Stunde Ducchmef: 
fer, mit Grasinfeln und zahlreichen Wafferfräutern faft bededt, 
zeih an Fifhen, der von vielen Tunguſen ummohnt wird. 
Die langen, ſchwimmenden Blätter eineg Sparganium, bemerkte 
Georgi, fchiebe der Wind in Geftalten des fehönften Laubwerks 
und lieblichen Gruppen zufammen. Bon der Nordfeite her er: 
hält diefee See, durch den Kitfchir- Fluß, der 6 Tagereifen, 
alfo fehr weit herabfirömt, feinen reichlichen Zufluß. Unterhalb 
des Sees folgt der Dofhkutfhan dicht dem Gebirge (der 
Contrepente?), und erhält aus demfelben, rechts, noch einen 
Zubach, Gromotocha (Nanarkan der Tungufen), der zwar 
Eleiner ald der Kitfchir, aber noch länger fein foll, und in 4 Ar: 
men einfließtz noch einen Zten Zufluß erhält er, bevor er zum 
Baikal tritt, aus einem zweiten See, dem Turkikil, eben: 
fals rechts, der aber nur halb fo groß ift wie jener. Der 
Doſchkutſchan fpaltet fih nun erft noch einmal, links, in 
einen flarfen Zweig, den Rokilda, der in die Talarbudt 
fliegt. Unterhalb dieſer Abfpaltung liegt, am Doſchkutſchan, 
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bie Untere Triburhütte (Niſhnaja Prikaskaja Isba), die 
nur ein paar Kofaken und Geiffeln zur Wohnung dient. Wei— 
ter abwärts breitet fih Zorfmoor aus, und eine Eleine fandige 
Hügel» Infel, die Bugri-Inſel, theil$ mit Flugfand umgeben, 
und mit Eberefhen, Hartriegel und anderem Gefträud) 
bewachſen, zu Ruffifhen Fifherlagern und Zungufen]| 
Surten recht geeignet, fiheidet, zulegt noch, den Nordarm 
des Dofhkutfhan, und den der Mittlern Angara (Ut: 
tamufta), die beide überall 50 bis 100 Klafter Breite, und 
2 — 3 Klafter Tiefe haben, aber minder fchnellen Lauf als der 
Hauptarm. 

Die Obere Angara, welche in diefem untern Arme, gleich 
dem ganzen einfallenden Strom, im Gegenſatze des aus: 
fallenden, d. i. der Untern Angara bei Irkutzk, diefen 
Namen beizubehalten pflegt, oder, diefer Hauptarm, bil: 
det überall viele MWeideninfeln, fendet, rechts, einen ſtarken 
Bweig, den Kulifhman zur Zalarbudt; in; feinem mei: 
hen Uferlande liegen auch mehrere bedeutende Seen, wie ber 
Aktiraki rechts, der Ukſchaka links, und nahe an feiner Mün: 
dung erhält er noch einen beträchtlichen Zumahs am Kulikan, 
der noch keine geogr. M. (20 Werft) lang ift, aber fehr groß, 
weil er einen weiten Bruch abzapft und viele Moraftflüffe (vom 
Süden her?) aufnimmt. In ihrer untern Gegend macht bie 
Angara noch 2 anfehnlihe Buſen; in den unterften, Ku— 
mangda, flürzt fi der reiffende Akuli-Bach (Akulikan). 
So weit Georgi diefen Hauptarm der Angara beobachtete, 
hatte er überall 150 bis 200 Klafter (900 bis 1200 Fuß) Breite, 
3 bis 7 Klafter (18 — 42 Tuß) Tiefe, war über fandigem Bo— 
den fehr ſchnell fließend, kein verächtlicher Strom. Seiner nie- 
drigen Ufer ungeachtet, hat er hier ungemein helles, fehr fehöneg 
MWaffer, wodurch ihm der große Wortheil wird, daß ihn alle 
Fiſche des Baikal befuchen. Er breitet ſich an der Mündung 
zwar mweit aus, aber feine bedeutende Waffermaffe erhält fich je- 
doc) noch weit in dem See ein tiefes Fahrwaſſer. Nach des 
SIngenieurskieutenant Fuͤrſten Shahomsfi Bellimmung liege 
die Muͤndung unter 55° 51 N. Br. und 5° 9 O. L. von Str 
kutzk (121° 51° 18% nad) Schubert und Due); alfo 126° 56. 
418" D. L. von Ferro, wonach die Zeichnung des Mordendes vom 
Baikal auf dee Posniakovſchen Karte um faft einen hals 
ben Grad zu weit gegen den Oſten verfchoben erfcheint. (Warum 
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diefe, fo mie bie folgenden Beobachtungen Schachowski's, von 
SwistoiNos und Bargufinskt inv. Schuberts Drtsbee 
flimmungen nicht aufgenommen find, ift uns unbekannt. 


b) Das Südgeftade von der Obern Angara bis zum 
Smwiätoi Nos (Promontorium Sacrum) oder bis 
zu der Bargufinfhen Halbinfel. 

Die Mündung der Angara, die bortige Fifcherei, bie 
vielen TZungufen, und ihre Schamanen, bie hinreichende 
Gelegenheit zum Studium diefer Nation geben, befchäftigten den 
Reiſenden Academiker bis zum 2%. Juli, wo die Nüdfahrt ges 
gen S.W. begann, und in der Mitte Auguſt jene Halbinfel 
erreicht wurde. 

Das Dftufer des Baikal hat mehr Eippigen, un be⸗ 
bautern Seegrund als das Weſt-Ufer, bie Ankerplaͤtze 
find hier fparfamer und fihlechter, fie ift gefahrvoller zu befchif: 
fen (wohl auch wegen der gewaltigen Nordſtuͤrme), als jened. 
Hohe Berge, nadt, fehneereih, treten fogleich zur Linken der 
Angara dicht an das Geſtade; drei Eleine, aber wilde Bäche 
ftürzen hinein. Hinter dem Frolowoi Muis liegt eine gleiche 
namige Bucht, und hinter diefer der Frolicha-See; an ber 
Bucht ftanden 12 Zungufifhe Surten, und neben ihnen 
war ein Strauchgoͤtze (Boje) aufgeftellt, und dabei geopferte Voͤ— 
gel (Doi). Am folgenden Zage (26. Juli) wurde um das 
42) Krutoi-Cap in die Krutaja-Bucht gefhiffl. Da man 
hörte, dag von hier in 2 Zagereifen duch das milde Gebirg 
durchzufommen und der Fröliha = See zu erreichen fey, in 
deſſen oberem Zufluffe es eine befondere Art rother Fiſche ge 
ben folle: fo machten Georgi und der Student Lebedew eine 
Ereurfion 5) dahin. Diefeer See (Affinga der Zungufen) 
liegt 25 geogr. M. (18 Werft) von der Krutaja- Bucht gegen 
S. O., ift über 2 Meilen (15 Werft) lang, Eeine volle breit 
(5 Werft), hat 3 bemwaldete Felsinfeln, fol nad) der Zungufens 
Ausfage ohne Grund feyn. Rund um ihn her ftehen hohe, jähe, 
bemwaldete Felsberge 5; die engern Gründe find Sümpfe Das 
Rhododendron Chrysanthum wuchs hier üppiger, als an den Hoͤ⸗ 
hen der Schneeberge,. Un feinem ©.D.: Ende nimmt der See 
ben Zufluß des Brekatſchan auf, der 5 Zagereifen lang ift, 
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vom ©. her den Frölicha (Dawetfdande der Zungufen). 

der nur herabfchießt (beide fehlen auf der Posniakovſchen Karte 
von 1825). Sein Ausfluß geht gegen W.S.W. durd) ein en= 
ges, tiefes Felsthal über Elippiges Bett, 2 Zagereifen weit, und 
hat gegen die Mündung auf eine halbe Werft über 4 Kiafter 
Gefälle, wo er, bei einer Breite von 15 bis 20 Klafter, einen 
prachtvollen Wafferfalt bildet, deffen Braufen auf dem 
Baikal gehört wird. Unter den Zällen ift fein helles, klares 
Waſſer fchießend, viele Fifche, wie Taimeni, Barſche, Hedhte, 
Quappen, Schleien, Leni, Sorogi, Jeſen und bie 
rothen Fifche beleben ihnz wegen der ungeheuern Menge der 
Chariufen (Merung der Zungufen), die in feinee Mündung 
fi verfammeln, wird der Trölicha-Fluß von den Zungufen N es 
tungda genannt. Der Student Lebedem kam von feiner Er: 
eurfion mit 17 rothen Fiſchen zuruͤck, einer neu entdeds 
ten prächtigen Korellenart, Salmo erythrinus 56), welche 
die Nuffen Krasnaja Ryba, die Zungufen Damatfhan . 
nannten. Er ift nad Georgi einzig nur in dieſem Frölichas 
See und feinem füdlihen Zufluſſe. Da ift er ſehr häufig, aber 
im Baifal fommt er nie vor; ob eine bloß hier locale Species ? 
er wird 2 Fuß lang, und flets fchöon von Farbe mwechfelt die 
Höhe derfelben mannichfah ab. Im See find diefe Fifche fehe 
häufig, aber die Zungufen koͤnnen ihnen wegen der großen Tiefe 
des Waffers nur wenig anhaben. Um ihn zu erhalten, flieg 
Lebedemw mit feinen Tungufen den Froͤlicha-Fluß über 
4 geogr. M. (30 Werft) bis zu feichten Stellen aufwärts. Da 
fifgten die TZungufen des Nachts. Ein jeder hielt in der lin= 
fen Hand feine brennende Birkenrinde (Kiwo), und in der 
rechten die dreizadige Banggabel, mit mwiderhafigen Zinfen. 
So ausgerüftet legten fie fich auf fenfrechte Klippen im Fluß, 
oder auf Felfen am Ufer. Die Zifehe, die fie fehon mit ihrer 
Gabel (Tfchiranka) abreichen konnten, entfamen ihnen nie, das 
‚her in Eurzer Zeit 30 diefer ſchoͤnſten Fiſche gefangen waren, alle 
andern ließen ſie ungeſtoͤrt. 

Am 28. Juli wurde aus der Krutaja-Bucht um den 
Talanka-Bach, um das 43) Tſchernoi Cap zu einer Land⸗ 
fpige des heißen Quelle (Gorätfhih Klutſchei 
Muis) 37) gerudert, vor welcher auf einer Sandbank Felstruͤm⸗ 
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mer liegen, die von Seehunden, um fih zu fonnen, aufge: 
fucht und belagert werden. Hinter diefer Landfpige liegt eine 
Bucht, in welcher die Anker geworfen werden, um bie heiße 
Duelle zu befuhen. Keine 2 Stunden (5 Werft) entfernt von 
da ift das Schamanen Cap, der Sig des Seegottes Dian- 
da, das nur Georgi befchreibt, die Nuffifhe Befchreibung °) 
aber nicht zu kennen fcheint, und wovon wir fehon oben. gefpro= 
chen haben (f. oben ©. 9). Die nördlihe Hälfte diefes 
Raums ift flögig, ein niedriger Waldrüden einem Walle gleich), 
parallel dem Seeufer und dem innern, hohen, Ganggebirge 
ftreichend, mit grandigem kaum viertelftundenbreitem Vorlande 
am See; bie ſuͤdliche Hälfte ift bufhiger Moraft landein bis 
zum hohen Öanggebirge, das 3 Stunden (10 Werft) vom 
See entfernt, jaͤhe, hoch in nadten Maffen ſich erhebt. Gran: 
diger, fteiniger Letten dedt feinen Fuß; Felstrümmer, unter be: 
nen man die Waffer riefeln hört, befleiden feine Seiten. Die 
nadten Höhen mahen Flähen, von mehrern Werft, mit 
"geringen Gründen, und vielen Koppen und Rüden (alfo Maf: 
fenerhebung, Plateauartig), denen auf dem weſtli— 
hen Gebirge gleich; aber die dritte Stufenerhebung fehlt 
hier. Daher ift dieſes Gebirge niedriger wie jenes, und 
hatte, der großen Kälte ungeachtet, fchon allen Schnee verloren 
(233. Juli). Die ganze Höhe ift mit dem prachtvollen Rhodo- 
dendron aureum (mol identifh mit Palla$ Rh. chrysanthum 
ſ. Bd. I. S. 1022), der Alpen Johannisbeere (Ribes alpina) 
und Eleinem Eriehenden Wacholder uͤberſtraucht. Pinguicula 
villosa nahm die noch vom Schnee naffen Niederungen ein, gang 
fo mie ihre Helvetifhen und Savopifhen Schweftern, in ähnli: 
chen Höhen. Die Heerdenpflanze Empetrum. nigrum vertrat hier 
die Stelle der Heiden; das Renthiermoos (Lichen rhangi- 
ferinus) ftand fpannenhoh,. Steinhaafen (Lep. alpin.) und 
die Eleine, lebhafte Eidere (Lac. agılis), waren in dem Stein: 
gerülle häufig. Die Tungufen jagten- aus deffen unzugäng- 
lichftem Geklipp einen Bären Aus feinem Lager auf, der, wie 
fie behaupteten, voll Lijt, eben dorthin das Rothwild zwiſchen 
die Klüfte des Geklippes treibe, daß diefes mit feinen fpigen Fuͤ— 
Ben in den Spalten fledend ihm defto leichter zur Beute werde. 
Die dichte Waldung befiand aus Cedern, Laͤrchen, Fich— 
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ten, Pappeln; das Unterholz, wie auf den Höhen, um 
den ganzen Baifal, aus Bagulnit (Rhododendr. dauricum, 
f.Bd.1.8.1022). Die Gebirgsart ein Hornftein- Quarz (?) 
mit eingefprengtem, weißem Quarz (9). Der Moraft hat unter 
1 bis 2 Fuß Mulm einen lettigen, bachfiefeligen Gtießfand: 
Boden. Der Heiße Quell 5°) (jenem obigen auf dem Werft: 
ufer des Baikal gegenüber, nur etwas weiter nordwärts, beide 
faft unter dem 55° Breitenparallel, f. oben ©. 34 ,, dem tiefen 
Einfturz des Froͤlicha-See's ganz benachbart, flürzt an der Weſt— 
feite nahe am füdlichen Ende des Flögmwalles, alfo nahe am 
Moraft,. hervor. Es ift eine runde‘ Deffnung von 1 Fuß. im 
Durchmeffer, vor der fih ein 40 Klafter breites, großes Beden 
ohne Mulmdecke, bloß mit grandigtem Boden ausbreitet, durch 
welches ein Moraftbach zieht, dem fich hier die warme Quelle 
zugießt, und über das ganze Beden verbreitet, das nun überall 
laues, ſtark dampfendes Wafjer zeigt. Dicht neben der heißen 
Duelle fprudelt eine alte, die fih auch zu dem warmen 
mifcht, das als lauwarmer Bad) zum Meere abläuft. Con: 
ferven (fontinalis, gelatinosa), Moofe (Mnium pellucidum, 
fontanum,  Marchantia) und andete Quellpflanzen ( Carda- 
mine etc.), bededen den Rand des Baffins, die ftarfftrömende 
heiße Quelle ift heil, rein, hatte 48° Wärme nad) Delisle's 
Thermometer. Den Tungufen war fie zwar befannt, ' blieb 
aber unbenußt, weil die Schamanen durch ihre Zaubereien größere 
Kuren, als diefe Quelle zu vollbringen wähnten. Da fie, von 
MWaldung umgeben, von dem Baikal: See aus nicht zu erkennen 
it, fo. errichtete das Schiffsvold, dem das heilfame, warme Bad 
ungemein wohl befam, auf einer nahen hohen Stelle ein anfehn: 
liches Kreuz mit dem Datum diefes Befuches. 

Südmwärts ©) diefer merkwürdigen Stelle bis zur Bars 
gufinsfhen Halbinfel zeichnet fih die Geſtade-Landſchaft 
nad) den bisherigen Beobachtungen durch weniger eigenthümliche 
Erfheinungen aus; auc tritt die Küftenlinie felbft in we: 
niger individualifirten Kormen auf. Der nahe Taſchi richa⸗ 
Fluß (Scirigli bei Zungufen, ob Tocherikan?), 5 Zungufifche 
Zagereifen lang, hat im öbern Lauf viele MWafferfäle, dann im 
Klippenbette ſchießenden Lauf, Elares Waffer, aber keine Om uln; 
doc) ſtehen Tunguſen das ganze Stromthal aufwärts. Vo 
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nahen Stolba=:Bache beginnt, unter den Bergen, ein niederes 
Vorland mit Zwergbirken-Geſtraͤuch, davor Waldberge, hinter 
denen hohes Gebirg flreicht, theils mit Glatzzen, theild doch 
fparfam mit Schneefoppen, dem See parallel, Suͤdwaͤrts 
derfelben hat das Smolicha - Flüßchen ( Tampuda der Tungu— 
fen) feinen Namen von der Theerbrennerei (Smola, Theer)r 
die hier. zur Reflauration eines gejtrandeten Schiffes eingerichtet 
ward. Der mwafferhelle Strom war fo reißend, daß ihn 
Georgi mit einem Zungufenboote nur etwas über 2 geogr. M. 
(15 Werft) weit aufwärts befahren Eonnte. Er ift weit länger 
als der Taſchiricha, überall, fo weit Georgi ihn befuhr, 
40 — 50 Klafter breit, bis 1 Klafter tief; fein oberer Lauf ftol: 
pernd, fein Thal enge, hohe bewaldete Berge zu beiden Seiten, 
von denen er das Holz mit herabreißt, und es am See auf: 
dämmt. An feine Mündung hatten die Tunguſen ijeinen 
Schamanen begraben, und feine Zauberttommel auf fein Grab 
gehängt. 

“ Nun folgen mehrere Caps wie Umundifan, 45) Lab: 
ſicha, 47) Kabanskoi, mit gleichnamigen Fluͤſſen; vor dem 
einen ſchwamm im See eine.weiße Rennthierkuh, die duch 
die Wölfe in das Waffer gejagt war. Ueber das te 48) Tſcher— 
noi und 50) Khudolda Cap bleibt diefelbe Geftadebefchaffen: 
heit fich ahnlich; überall flehen Tunguſen an den fchnellichies 
Benden, fifchreichen Flüffen, in welchen, als wäre e8 Laune dies 
fer Thiere, fie bald auffleigen und dadurch ihre Anwohner bes 
glüden, bald fie gänzlich vermeiden. So 3. B. hat der große, 
fteinige, 6 Zagereifen lange Kabanie- Fluß nur Chariufen 
und Lenki's (Salmo thymallus und salvelinus), der weit fübde 
lichere, 4 Zagereifen lange Sosnomwa = Fluß (Bangdan der 
Zungufen), zwifhen dem 2ten Tſchernoi Cap (Wr. 48) und 
dem 50) Khudalda Cap, ift dagegen vor feinen Nachbarn 
dadurd) ausgezeichnet, daß ihn die Omuln (Salımo migratorius) | 
beſuchen. Suͤdwaͤrts 61) diefes Iegteren Vorgebirges folgt nun 
dicht hintereinander eine ganze Reihe aus dem Gebirge jürgen: 
der Baͤche, alle fleinigt, aus engen Schludten, mit Steil: 
ufern; von Bergen mit nadten Ölagen (lager) Eommend‘, die 
fi) unmittelbar zu felfigem Seegrund abflürzgen, der hier fehr 
tief, vol Klippen, und bi W., S. W. und NW. : Stürmen 
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ſeht gefährlich if. Daher hier wenig Wirthbarkeit, kein Anbau, 
Wildniß. Das Geftein der Telfen ift, nah Georgi, Quarz: 
made und rother, fehr derber Kalkftein. Auch die Bol: 
fhaja Tſcheremtſchanka ift ein folcher herabftolpernder Ges 
birgsftirom, 2 Zagereifen lang, der von dem Wuchs der Traus: 
benfirfche, Prunus-padus (Tſcheremcha der Ruſſen) an feis 
nem Ufer den Namen hat. Südmwärts von ihr und dem 51) 
Kedrovoi, Cedernbache, breitet fih der große Tſchivirs— 
koĩ-Buſen (Onga bei Zungufen) zwifchen dem Küftengebirge 
und der Halbinſel Swiaͤtoi Mos aus. An der Nordfeite 
des Golfs fallt der gleichnamige Tſchivirkui-Fluß, mit 4 Tas 
gereifen langem Laufe, in die Kleine Unogatfha:Budt;z ein 
halber Mond von Waldbergen umgiebt fie, ihre Waffer wim: 
meln von Omuln, die zumal zur Herbftzeit ſich auch den Fluß 
aufmarts drängen. Die Ufer, derber glimmeriger Kalkftein 
und Wade, find meift einige Klafter hohe fteile Felsmände 
(Utjos) die in viefen Splittern bis zu 420 bie 480 Fuß (70 bis 
80 Klafter) emporftarren, und mit Erüppelhaften Cedern (Pi- 
nus cembra) bewachfen find. Der nahe Seegrund ift bei 50 
Klafter noch unergründet, und fol ungemein tief feyn. Der 
Tſchivirskiſche Meerbufen ift 5 geogr. M. (35 Werft) 
lang, und bis halb fo breit, von der Zandfeite mit etwa 8, be: 
namten, vorfpringenden Caps 62), In feinem hintern Thale 
liegt ein gleichnamiger Landfee, Tſchiwirkui Dfero, jenem 
niedern Iſthmus benachbart, halbmondfürmig um den Bufen 
—— der die Halbinfel mit dem Continent verbindet, und 
an deffen Südfeite der Bargufin: Fluß vorüber zur füdlichen 
Bargufinfhen Bucht eilt. 


e. Smwiätoi Mos (Promontorium Sacrum) ober die 
Bargufinsfhe Halbinfel, und die Mündung bes 
Bargufin-Fluffes. | 

Die Bargufinsfhe Halbinfel 63), von ber Georgi 
meint, daß fie vielleicht wegen ihrer Form im gemeinen Leben 
die Heilige Nafe (Swiaͤtoi Nos) genannt werde, hat faft die 

Geftalt eines rechtedigen Dreie ds, deffen größte Ränge in ber 
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allel mit der gegenüberliegenden Sinfel Olkhon liegt, an 
45 Meile (30 Werft) lang, und von S.O. gegen N. W. halb fo 
breit, aus einem einzigen, ifolirten, hohen Gebirgs— 
zuge beftehend, der nadt auf feinen Höhen noch bis Mitte Juli 
den Schnee trägt. Auch feine Bergrippen und Schluchten find 
hoch, jähe, in den Gründen moraftig, mit Nadelholz, Pap- 
peln, Espen bewahfen, nur fparfam von Zungufen be: 
wohnt; der einfamfte Winkel der Erde, meil das Wild aufge: 
fangen ift, die Buchten unbequem zur Sifcherei liegen, feine 
Fluͤſſe ihn ducchfchneiden, in denen die Fiſche auffteigen koͤnn— 
ten. Daher auch nur: wenig befannt, in feinem Innern unbe: 
ſucht; nur feine Klippen umfhiffte der Steuermann Puſchka— 
ref, mit Georgi’s Schiffe; Georgi felbft 309 es vor, indeß 
den Oftrog Barguſinsk und defien Zhalgebiet zu befuchen. 
Die nördlihfte Spitze der Halbinfel heißt Werchnoje 
Isgolowje, d. i. Dbere Kopflehne, eine maldige Berg: 
tippe, hoch, jaͤhe, fleil, nadt, nad) Drtsbeflimmung des Ingen.: 
Lieutenants Zürften SchahomsEi, unter 53° 46 N. Br. und 
4° 28° 9. L. von Irkutzk, d. i. 126° 19°.18° D. L. von Ferroe 
Bon ihrer ganzen, felfigen Höhe ſchmilzt eine Art Steinbut— 
ter (Kamenoje Maslo ber Ruſſen, Vitriolum unetuosum 
bei Georgi, Smufcha der Zungufen) herab, und überzieht das 
Geftein als grüngelber Ueberguß, dick genug, um ihn Pud⸗ 
weiſe ſammeln zu koͤnnen. Wahrſcheinlich ein natürlicher Salz) 
peter, ſchwefelſaures Ammoniak oder dergl. An ihrer Oſtſeite, 
gegen den Tſchivirskoi-Buſen, ſpringen 7 bis 8 namhafte, 
felſige Caps vor 64), mit ſenkrechten, 10 bis 20 Klafter hohen! 
Selswänden, denen vielfach zerfplitterte Felsinſeln und Eleine! 
Klippen zugehören, wie bie Infelhen Batſchydchir, Kolitko, 
Kultagoi, meiftens aus Quarz: und Feldſpathwacken beitel 
hend, faft nur mit verdorrten Cederbäumen (PinusCem-) 
bra) bewachſen, deren Pinienartig ausgebreitete Kronen und 
Zweige ganz mit Reiher- und Seeraben:Neftern (Ba 
Elan der Ruffen, Pelecanus Carbo) bededt find, die fo wie alle 
abgefpaltenen Klippen mit dem äßenden Kothe diefer Thiere weif 
wie übertüncht erfcheinen. Ihre Zahl ift ungeheuer; die will! 
fchreiende Menge wird vermehrt durch die Schwaͤrme der See 
Möven, deren Nefter die tiefen Uferftellen einnehmen. Da’ 
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ſandige Ufer, der mwiderprallende Sonnenftrahl, der brennende BE 


Voͤgelkoth laͤßt kein Gras und Gebuͤſch, ſelten nur Baͤume, zum 
chs kommen. Daher ſieht dieſe Gegend einer ausgeſtorbenen 
Büfte gleich; die Tunguſen behaupten, die Voͤgel biſſen auch 
e Knospen der Bäume ab, und hinderten fo ihren Wachsthum. 
Auf einzelnen Infeln fahe man große Hunde mild umher zies 
hen, gemäftet von der Fifehbrut und der halbverdauten Koſt der 
gefräßigen Seeraben. Tunguſen faffen fie an folhen Stellen 
zurüd, zum Zeichen, daß fie dahin zurüdfehren wollen; fie folge 
ten gefellig den Reiſenden überall hin, doch ffumm, ohne zu bel: 
len, und ſchwammen dem Schiffe nah. Hie und da fand eine 
verlaffene Hütte für Seehundfänger oder Fiſcher; bie. 
große Menge der Sifche, zumal der Omulen, die fich in diefen 
Buchten umhertummeln, find es, welche den Vögeln in fo unfägs 
lihen Schwärmen hier ein ficheres Aſyl bereiten, wie es wenige 
ähnliche innerhalb der continentalen Seite der Alten Welt ges 
ben mag. 

Zur Umfohiffung und Recognoscirung der ganzen Weftfeite 
ber Halbinfel, von der Nordjpige an, bis zur Einmündung 
de8 Bargufinfluffes ander Südfeite, brauchte der Steuers 
mann Pufhkaref 4 Tagefahrten (vom 14ten bis 19ten Auz 
guſt); eine Menge einzelner, bewaldeter oder nadter felfiger Vor: 
gebirge (3. B. Drlowoi Gap und 8 andere füdlichere mit Eleinen 
Buchten) und Klippen (3. B. die Ufchfanji Oſtrowa, d. i. Ha: 
ſen-Inſeln), folgen, bis zur aͤußerſten Sud: Weftfpige der Halb: 
infel, welhe Niſhneje Ssgolomje, d. i. die Untere Kopfes 
füße genannt wird, hoch, fleil, nadt, wenige Klafter breit fich 
erhebend, an welcher gegen Dft der Meerbufen von Bargus 
finsE ©) feinen Anfang nimmt, Bargufinskaja Guba 
der Ruſſen, den die Zungufen Bargugni Omon nennen. 
Er iſt feichter, und hat 250 Fuß (40 Klafter) Tiefe Er wurde 
in der legten der 4, Tagefahrten duchfchifft, bis zur Mündung 
de8 Bargufin= Fluffes, der im füdlichen Bogen von der 
Stadt Bargufin bis Uft-Bargufin, feiner Mündung, im 
großen füdlihen Bogen den niedern, ganz offenen, 
fandigen Iſthmus der Halbinfel umfließt, zu deffen Bils 
bung er durch Anſchwemmung feines Vorlandes unffteitig das 
mehrjte beitrug. Diefe niedre Landzunge, auf welcher der 
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balbmondförmige See in der Richtung feiner Längenerftredung 
liegt, welche vom Bargufinfchen feiht zum Tſchiwirkuiſchen 
Meerbufen überfogt werden kann, und das felfige Smwiätoi 
Nos erſt zur Halbinfel macht, nennen die Ruſſen Koſchka, 
. die Kage, die Zungufen Adaran. Die Fifcherherberge, 
dicht an der Mündung des Barguſin-Fluſſes, liegt unter 
53° 19 N. Br. 6) und 49 19" DO. 2, von Irkutzk, d. i. 126° 
10° 11” O.L. von Ferr. Von da bis zum Dorfe Pafharoma 
am Flußufer breitet fich niederes, bruchiges Vorland aus; dort 
fleigen die erften Berge am Oſt-Baikal-Ufer, alfo auf dem 
linken Ufer des Barguſin-Fluſſes wieder empor, der nahe 
von da ſchon aus der legten, vordern Bergftufe feines hohen 
Plateaulandes, zum niedrigen Küftengrunde, in den leß= 
ten Eleinen Cataracten unterhalb Bargufinsf Dftrog 
herabfällt, wie die Obere Angara aus ihrem mittlern Stu: 
fenlande dur) die Stromenge Stſchoki, unterhalb des als 
ten Oſtrogs Werchnoi Angarskoi. 

Ehe wir das Baikalgeſtade weiter bis zur Selenga 
befchiffen, haben wir die Berichte Über das Gebirgsland des Barz 
guſin-Fluſſes und feines Zhalgebietes mitzutheilen. 


G. Der Bargufin: Fluß und fein Stufenland, von 
feiner Quelle bis zur Mündung. | 


Die Nachrichten von diefem großen Zufluffe des Baikal⸗ 
Sees, wie feiner benachbarten Gebirge: und Thalgebiete, find 
nur fehr unbefriedigend und unzufammenhängend zu. 
nennen; fie liegen ganz außerhalb der Chinefifhen mie 
der Nertſchinskiſchen Handels- und Bergwerfs-Straßg 
und find. daher hoͤchſt fparfam befudyt und gekannt. Dennoch 
wuͤrde die nähere Kenntniß diefes Bargufinsfhen Gebirgs— 
Landes nicht ohne Belehrung für die genauere Kenntnig des 
tieferliegenden Baikal-Baffins wie des höher liegenden vordern 
Scheidegebirges, zwifhen Bargufin und Witim, wie 
des hintern, eigentlihen großen Scheidegebirgegs, zwi— 
[hen Baik al-Syſtem und Amur-Syſtem, feyn, wovon 
jenes die nordmweftliche Vorftufe bildet. Wir verfuchen hier 
bie wenigen, bisher faft ganz unbeachtet gebliebenen fragmens 
tarifhen, aber nit untwichtigen Nachrichten, der einzigen und 


— 


er Georgi a. a. O. p. 133. 


Mordrand. Baikal, Bargufin» Fu. 58 


befannt gewordenen Augenzeugen, von Georgi und dem 
Tribut-Commiffaie Werner®?), wie einige Kofadenberichte, 
naturgemäß zu ordnen, über den Lauf des Bargufin von 
feiner Quelle bis zur Mündung, über feine Zuflüffe, zumal die 
Ina, um an diefe, auf doppelten Paffagen, gegen Oft, auf: 
wärts, zu fteigen, über das vordere Scheidegebirge zwifchen 
ihr und Witim, bis zu deſſen Quellen, um auch hier die 
merkwürdige Bildung der Hohen Steppen am Obern Bar: 
gufin wie am Obern Witim wieder zu finden, ganz ber an 
der Hohen Tſchuja-Steppe (f. Bd. l. ©.944) analog. Nur 
bedauern wir, daß uns felbft die befte und neuefte Nuffifche Kars 
fenzeichnung hier faft gänzlich verläßt, und wir daher viele in— 
tereffante Einzelnheiten ganz unberührt laffen müffen, weil fie 
ohne berichtigte Karten nur unverftändlich feyn würden, Es tritt 
alſo auch bier die Plateaubildung vorherrfchend von dem 
Amur-Syſteme (f. Bd. I. 541), aus der großen Maffenerhes 
bung Inner-Aſiens (f. Bd. 1. Ginleit. ©. 35 20.) gegen Norden 
perüber, bis zum Lena: Spfteme, da aud der Obere Witim, 
eich dem Dbern Bargufin, wie die Dbere Angara (f. ob, 
S. 37), den Plateau-Öteppen entquellen, und feinen iſo— 
irten Gebirgsfoftemen, fondern nur Nandgebirgenz ihnen im 
Weſten, mit dem Einfturz des Baikal aber erft die Sfolirung der 
rreiftehenden Gebirgsfetten beginnen konnte. | 

Die ganze Länge des Barguſin-Fluſſes foll 73 geog 
Meiten (510 Werft) betragen; fein Lauf ift von N.O. ge 
S.M. parallel dem Strich des nordoͤſtlichen Baikal-Geſtades. 
Der Obere Lauf ift nur duch die Berichte der Zribut-Eintreis 





ser bekannt ®®), denen er dort von Buraͤten wie von Zungus 


en mit denfelben Namen genannt ward. Sein Anfang ſoll ein 
mäßiger Berg-See ſeyn, auf dem auch ein Zufluß der Angara, 
zer Maslenoi gegen N. entſpringt, wie ein Zufluß des Wir 
tim, der Zipa gegen S.O. As Wafferfcheidepunct dies 
er 3 Dauptflüffe mag er wol bedeutend erhaben liegen. Von 
da foll der Bargufin, nah Schäsung ber Zungufen, etwa 
17 geogr. Meiten (120 Werft) Lauf zwifchen engem Gebirge 
haben, und nur Zubaͤche aufnehmen, von 40—60 Werft (5 big 
I geogr. M.) Länge, bis zu dem Einfluß des fogenannten Alten 
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Bargufin (Staroi Bargusin) von der linfen, der groß, aber träge 
if. Unterhalb diefes legtern Einmündung nimmt die Bargu— 
finstaja Step, die fogenannte Bargufin Steppe, ihren 
Anfang, die wir für das Mittlere Stufenland halten. 
Rechts fällt der Ulun ein, links die Simomwna und der Kas 
larkan, drei ftarfe Zubäche. An der Simomwna find die Ue— 
berrefie eine Herberge (Simomje) Senifeiskifcher Kofaken, 
welche hier den erften Jaſſak holten (f. Bd. J. ©. 607); fie folz 
len über das Eis des Baikal auf Schneefhuhen (Lyshy) gefoms 
men, auf einem obern Zubache des Bargufin (dem Schenigna, 
links) aufwärts nah der Tzypa (Zipa oder Zypir) und dem 
Baunt:See gezogen feyn. Beim Nüdzuge am Tzypican 
aber follen fie eine gute Tracht Prügel von den dortigen Bewoh— 
nern befommen haben, davon der dortige Bah Poboi (d. h. 
Pruͤgel bach) feinen Namen trägt. Unter dem Kalarkan ift 
der Kaskal-See, Elein, nahe am linken Ufer, durch 2 Grabs 
hügel merkwürdig, Bugotſchan bei den Tungufen genannt 
(ob von Bugor, Hügel?), hier immer ein feltenes Vorkommen, 
die aber ſchon ausgegraben waren (vermuthlicy von den erſten 
Ruſſiſchen Eroberern). 

Es folgt von der linken, alfo von der Dftfeite herabs 
abftürzend, der Karga-Fluß, der erfte, den wir auf einer 
lehrreichen Manufeript:Karte 6°) diefes Daurifchen Gebirgslandes 
in größerm Maafftabe verzeichnet und benannt finden. Er ents 
fpringt im Oſten, auf dem Hohen Scheidebirge, das den 
Bargufin vom Witim trennt, weldyes wir der Kürze halber 
das Witimfhe Scheidegebirge nennen koͤnnen. 

Diefe Karga erhält ihre meiſtes Waffer vom Zufluffe Seat, 
der nur 33 geogr. Meil. (25 Werft) lang ift, aber von der Höhe 
des Ikat Berges herabfülle und deffen reiche Schneewaffer zur 
Karga führt. Ueber diefen Skat geht der Gebirgsfteig ge 
gen Dften zum Baunt-See (f. Br. I. ©. 607). An dei 
Bauntifhen oder Oftfeite erhebt fich diefer Weg nur fanfl' 
und nicht hoch, und zieht gleichmäßig zum Tzypa und Ama: 
natfch hin, weldhe von W. gegen O. fließend, den Baunt bik 
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ben, ber feine Waffer links zum Tzypa ſchickt. An der Bar: 
gufinsfchen oder Weſtſeite fällt er über 2 geogr. Meilen. 
(15 Werft) weit, ſehr ſtark vom Gebirge herab. Es find alfo 
hier, nach Georgis Ausdeud, die öftlihen Thalgruͤnde des 
Tzypa merklich höher aufgeflöget, als die weftlichen, ober 
wie wie es bezeichnen, es find fhon Hoch-Steppen, der 
Maffenerhbebung, der Plateaubildung angehörig, die 
bon von hier an flufenmäßig gegen ©. und ©.D. ſich immer 
jöher hebt, und welhe Georgi, zumal an dem obern Wis: 
im, der fhon wahrhafter Plateauftrom ift, hinreichend Een: 
ren lernte. Unter der Sinmündung bes Ikat zieht die Karga 
uch die Marik-Steppe, welche eine ziemliche Släche bilder, 
ind nach den Sumpfbirken (Betula daurica Pall, Marie 
er Zungufen) genannt wird, die fie uͤberdecken. Da, wo ſich die 
Bergketten aber unterhalb wieder zu Stromengen zufammenzie- 
en, fafb 2 geogr. Meit. (13 Werft) vom Ende der Steppe ent— 
ernt, fprudelt, am rechten Ufer der Karga, nur 1 Werft fern 
on ihr, auf einem Felsabfage, 120 Fuß (20 Klafter), über ib: 
em Flußſpiegel erhaben, eine fiedend heiße Quelle, aus ber 
in lauer Bach abfließt. Wahrfcheinlich eine fehmwefelhaltige 
Auelle, nach ihrem faulichten Geruche zu urtheilen. Sm Wins 
er ift diefe Gegend der Sammelplag zahlloſer Schlangen. 
(uf ven Karga-Fluß, bis zu welhem in manden Jahren 
ie Wander-Salmen oder die Omulen (Salmo migrator.) 
en Bargufin: Fluß hinauffteigen, vielleicht das Außerfte 
ir fie gefteckte Ziel ihrer fie mehr als decimirenden Pilgerfahre 
m, folgt von der linken oder Dftfeite, von demfelben Wis 
imſchen Scheidegebirge, der Argada oder Arla-Fluß. 
danz nahe dem rechten oder Weflufer des Bargufin fireicht 
as geringere Scheidegebirge zwifchen Bargufin und 
Zaikal, das alle feine bedeutenderen MWeftflüffe direct dem gro: 
en See zufendet, dagegen aber von feiner Nüdfeite nur unbedeus 
nde Bäche zum Bargufin. 

Diefe Argada ”) ift fo groß wie die Kargaz eins ihrer 
häler heißt Steppe Dworez, weil e8 wie ein Gehöfde (Dwor) 
it Bergen umgeben ift; es ift 10 geogr. Meit. (70 Werft) lang, 
nd von + bis faft 2 Stunden (L—6 Werft) breit. Seltfam 
t «8, daß kein Fiſch in dieſes ſchoͤne, helle Fluͤßchen aufiteigt. 
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Auf diefe Arga folgen, links, noch 2 flarfe Bäche, Shamas 
niha und Uluna (ein feinin. von Ulun einem masculin Strom: 
name), und dann die Alanburga, aus dem Scheidegebirge in 
MD. ; faft 12 geogr. Meilen (SO Werft) weit herfommend, mit 
einem 3 Werft breiten fo graden Thale, daß deſſen Lange unab— 
febbar ift; der Fluß, nur 10 Klafter breit an der Einmündung 
iſt fandig, ohne Steine, mit Elarem aber gelblichem Waffer, und 
ift, wie die Angada, ohne Fifhe. Das Weideland muß 
Dagegen wol gut fenn; ein Buräte, deſſen Sommerjurten hier 
ein eignes Dörfchen bildeten, bei dem der Keifende bier fein 
Nachtquartier nahm, war reich an Tabunen; er beſaß 500 Stud 
Pferde, eben fo viel Schaafe, 300 Stud Rindvieh, eis 
nige Kameele (f. Bd. l. ©.953, 1109) und Ziegen. eine 
Nachbarn fhästen fein baares Vermögen an Gerd und Chineſi— 
fhem Silber, dag er zur Zeit des noch freien Viehhandels nach 
China erworben hatte, über 4000 Rubel. 

Von da, die Bargufin:Steppe abwärts, liege rechts der 
Saigna:See, 2 Werft weiter links füllt dee Manda-Bach, 
nur 33 Stunden lang (12 Werft) fließend ein; es folgt der 
Bulla:See und nun der Einfluß der Ina, die wegen ihres 
großer Waffers hier kaum zu ducchreiten mar. 

Die Ina, die reiche Gebirgsmwaffer durch die wilden Ströme 
des Baugna und Turuktſcha aus dem hohen Witimfhen 
Scheidegebirge zugeführt erhält, ift wol der bedeutendite oͤſt⸗ 
liche Zuftcom des Bargufin, doch nur 11 bis 12 geogr. Meil, 
(SO Werft) lang, aber gegen die Mündung mehrere Infeln und 
Arme bildend, die 30 bis 40 Faden breit, bis 4 Fuß tief, reißend 
und öfter ſchwierig zu durchſetzen ſind.“ Ihr Waſſer iſt heil, 
aber getblich, doch fteigen die Omuliſchen Fifchzüge darin. 
aufwärts. Shre erfien Schwaͤtme waren, als Georgi diefe 
Gegend befuchte (im Auguft), erft am 14ten Auguft in Bar— 
guſin angekommen, am 2ften des Monats ließen fie ſich hier 
ſehen; fie hatten alfo 12 Tage zue Wanderung bis hierhei 
gebraucht. Der Naturforfcher wartere hier ihren Heereszug ab 
um dem Sifhfang der Tungufen zuzufehben. Außerdem ha’ 
die Ina noch alfe andern Fiſche, melche der Bargufin ſelbſt er. 
nührt. 

Außer diefem Umftande iſt die Ina ung noch befonden 
wichtig, weil, von Bargufinst Dftrog aus, an ihren Quell 
bädhen aufwärts, auf doppelter Paffage, das Witim 
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ſche Scheidegebirge überfliegen wurde, wodurch allein wir 
in den Stand geſetzt werden, wenigſtens einen allgemeinen Blick 
auf die Hoch-Steppe des Witim-Plateaus zu werfen, ehe 
wir die Wanderung zum untern Bargufin = Fluffe weiter fort 
fegen. 


Anmerkung. Georgi’d Ercurfion vom Mittleren Bargu— 
fin auf das Witim-Plateau; ander Ina aufwärts füber 
das Scheidegebirge, ‘den füdlihen Inskoi-Paß hin, 
und den ndrdlihen Turuktſchai-Paß wieder zurüd, an 

dem Alanburga-Bach zur Ina (vom isten bid 2öften Auguft 

712) 7.) 

Wir führen die hier gemachten vielen, einzelnen Beobachtungen nue 
fn ihren allgemeinften Refultaten an, weil noch Feine Kartene 
geichnung das nöthige Detail enthält, um ſich in berfelben orientiren 
zu können. 

An der Ina, nahe der Einmündung, liegen die Berge, Eünftlichen 
Waͤllen eleich, über ihr Ufer bis 50 Klafter hoch, der Fluß ift 15 bis 
20 Klafter breit, fein Thal nur 2 Werft weit. 

Beim Abendlager fand ſich in diefer felten befuchten Gegend ein 
alter Zungufe und ein Sjähriger Knabe ein, die 26 Tage mit Sagen 
zugebracht; ihre Beute beftand in 30 Rehhäuten und einer Menge Sch 
nen. Die Köpfe opfern fie zur Stelle, das Fleiſch überlaffen fie ben 
Raubthieren. 

Schon am en Tagemarſche ging der Ritt durch die Sna, hier 
4 Fuß tief, auf ihe rechtes Ufer, in die ein fleiniger Schneebach ftürzt. 
Un ihm fteigt man, nach drittehalb Stunden (9 Werk), zur Waſſer⸗ 
fcheidehöhe, zwilchen Bargufin und Witim hinauf, welde hier 
bei den Ruffen Snsfoi Chrebet, d. i. der Ina-Ruͤcken (Aldanni 
Uro bei Zungufen) heißt, weil der nahe Ina-Fluß demfelben gegen 
Weſt entftürzt. Der Paß ging nur über deffen niedrigfte Eine 
fattlung, die nod Krüppelwaldung trug, indeß ihr zu beiden 
Seiten nackte Gipfel (Blasen) mit ewigen Schneebetten fich erheben. 
Auf der Höhe, nahe am Paß, Liegt der Eleine, aber tiefe See, Aldan, 
ber den Zungufen heilig ift. Eine früpplige Geder (Zirbelbaum, 
Pinus cembra) auf der Paßhoͤhe, ift hier, nady Zungufen=Art, den Däs 
monen geweiht. in folcher Opferbaum heißt Nalakit, er wird von 
ben Paffivenden mit Läppchen Hasrbüfcheln, Pferdemaͤhnen ꝛc. behängt. 
Un dem fleilen Weftabhbange des Ina-Paſſes, war die Dauri- 
ſche Alpenrofe (Rhod. dauricum) dag gemeinfte Unterholz, die gelbe 
blühende (Rliod. chrysanthum) ftand in Menge auf den Gipfeln, und 
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die fchöne rofenretbe Europäifche Species (Rhod. ferruginum), 
weldye Georgi bisher an der Weftfeite nirgends um den ganzen 
Baikal, noch am Bargufin gefehen hatte, ftand hier, an der DOftfeite, 
auf freien Flächen, und von da an überall haufig. Noch ein höhes 
res Thal, eine fanfte Ausrundung zwifchen diefer und der nächiten Bergs 
höhe des Paſſes, war cine Stunde weit zu überfteigen, um den Urſprung 
des Bades Aldan zu erreichen, der dafelbft entfpringt, und nad) einem 
Laufe von etwas über 4 geogr. Meilen (30 Werft) in die linke Geite des 
Kitumit fällt. Daher die Zungufifche Benennung diefes Paffes, 
vom doppelten See und Fluß Aldan, Aldanni Uro, Diefer Ki— 
tumit ift aber ein linker Urbach des Witim, mit ihm gleich groß, 
deren Zufammenfluß fchon nad 5 geogr, Meilen (35 Werft), am fols 
genden Zage, erreicht wurde, wo die Zungufen, ihrem Aberglauben 
gemäß, jeden der beiden Fluffe fütterten, um fie fich geneigt zu machen; 
doch war es nur ein Stücchen gekochtes Fleiſch, aber ein Ehrenbiffen, 
den fie aus Refpect hinein warfen. 

Alte diefem Hohen Scheidegebirge dftlich Liegende Thaͤ— 
ler, bemerkte Georgi ?2), zeigen fich gegen die weftlichemyüber die 
Maaßen hoch, und das Aldan=- Thal reiht, mit der weftlichen Seite 
verglichen, reichlid um die Hälfte des Berges höher auf, als das ber 
Ina, Obgleich einige der Berge fo hoch find, daß Fein Wald mehr 
auf ihnen wachen will, fo zeigt ſich doch ihre relative Höhe nur 
gering. Nur wie bedeutendere Koppen, oder kleine Rüden, ragen fie 
aus ihren Hochthälern auf, Diefe werden aber wegen ihrer großen 
Zlächen, hier mit Recht Steppen genannt, die theils trodne Flaͤ— 
ch en. bilden, theils mit Wald und Moräften bededt find. Faſt jede diefer 
Steppen hat ihre ſchoͤnes Fluͤßchen, und würde Liebliche Anfiedlungen für 
Eolonien abgeben, wenn fie auf der großen Höhe dieles Steppen— 
Plateaus nicht zu kalt lägen. Einige gute Zorfmoore breiten ſich in 
diefen Morafthöhen aus; aber das Snnere ihrer Floͤtze ift unbekannt, 

Bwifchen den Gemwäffern diefer hochgelegenen Steppe des Witimz, 
Plateaus bereifete Georgi die Thäler mehrerer Hauptzuflüffe des 
Witim, zumal die des Kitumit und der Schadugna, deren Ufers 
fteppe er noch gefroren fand (18. Aug.), obwol die Mittagsfonne fie bes 
fhien. Diefe weiten Hochfteppen find häufig mit Schieferthon 
bededt, darin viele Farben-Nieren 73), oft Eopfgroße, fauftdice, 
zumal mit Blau (Sinaja Kraska der Rufjen, Eifenblau?), welche die 
Zungufen Kufuhur nennen, verbreitet liegen, und welche diefe zur 
Färbung ihrer Kleider anwenden. Sie finden fich fehr ſchoͤn am Zubach 
Dlognaton, und rothe Farbeerde am Selignazufluß des 
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Witim und dem nahen Jekogna⸗See, wo viele Schuͤrfe darauf, 
gemacht find, Auch Hier finden fi, und man möchte verfucht werben x 
gu glauben, daß es in dem Hohen Mittel-Afien faft überall regel— 
mäßige Begleiter der Plateauerhebungen wären (ſ. Bd. I. 
S. 885 und unten ſ. Wüfte Gobi), unter dem Grus und Sand des ho— 
ben Steppenüberzuges, häufige Karneole, und bis fauftgroße Sar— 
der und andere Steine diefer Art, wie fie den Sand ver Hohen Gobi 
bilden, und auch mit jenen Farbnieren geſellſchaftlich vorkommen, oder 
durch Bafferfpülung umbergefhlämmt find. Der Witim felbit, "da, 
wo ihn Georgi erreichte, 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) unter 
feiner Quelle, hat 40—50 Klafter Breite, und fließt fehr rafch, aber. 
auf fo hochgelegener Steppe, daß die Berge nur wie Hügel aus 
ihr hervorragen. Seine Ufer weiten ſich zu einem Beite von 100 Klaf: 
ter Breite und 1—2 Klafter Höhe; aber an den Baumflämmen zeigte 
ſich deutlich, wie hoch feine Frühlingsmwaffer fleigen, 3 Klafter 
höher, als fie am 19, Auguft ftanden. Daher fest er dann die ganze 
Steppe unter Waffer, und hier erzeugen fich alfo jährlich noch tems 
poräre hochgelegene weite Steppenjeen, wie fie unffreitig in 
früheren Sahrtaufenden duch) das Hochland einft ftationaire Formen 
bildeten, eher fie durch ihre Abläufe ihre Durchbruͤche durch die Rande 
gebirge erlangten. Die Frühlingswafler des Witim reißen dann nicht 
felten Rothwild mit fich fort, das in den Bäumen hängen bleibt. Am 
often Auguft waren auf der hohen Witimfteppe an den GSeitenbäs 
hen Kumtſchagna und Dagulda fhon alle Pfüsen federkieldick 
beeifetz der Leiten und Sand noch gefroren. Nur in trodner Som—⸗ 
merzeit kann man von diefen naffen Hochflächen gerade aus zum Baunt: 
See und zum untern Tzypa fortiommenz für Georgi war bie 
Sahreszeit zu fpät, und er eilte daher über daffelbe Scheide-Ge— 
birge, das er von der Ina gegen den Dften bhinaufgeitiegen war, 
auch wieder gegen Weften zum Ina- und Bargufin=Fluffe zus 
rüd, nur auf einer andern (um ſich für das Mislingen der Bauntfchen 
Reife zu entfchädigen), etwas nördlicher gelegenen Paſſage?9, 
von der er auch höher aufwärts, ſchon am Alanburga in das 
Bargufin-Thal nad) 2 Tagemärfchen eintrat. 

Vom obern Kitumit ging der Weg (am 23. Aug.), an deſſen 
linken Zufluffe, dem Saklan hinauf; diefer tritt weiter nordwärts 
von dem Paſſe am Inskoi Chrebet, aus einem höhern und. wildern 
heile des Hohen Scheidegebirges, welcher da, wo die Steps 
pen aufhören, die Berge höher werden und größere Zerrüttungen fich 
geigen, das Zuruktfhaifhe Gebirge (Zuruktfchaiffoi Chres 
bet) genannt wird.. Der Saklan hat 15 Klafter Breite, und gegen 
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S. O. fchießenten Lauf mit Getoͤſe zwiſchen Felſen hin, Zu feinem Has 
ven aber gelblichen Waſſer, miſcht ſich der Dugaldi-Bach, mit dem 
die Hoͤhe des Scheidegebirges noch ſteiler wird, ſo daß die Pferde jeden 
Augenblick an den jaͤhen Hoͤhen Halt machen mußten. Endlich fuͤhrte 
eine ſanftere Einſattlung, wie die am Ina-Paß, von etwa 
2 Werſt Laͤnge, uͤber den Hochruͤcken; aber zu beiden Seiten, ſo weit 
das Auge reichte, hatten die Berge Glatzen und zahlloſe Klippenabſaͤtze, 
und Schneeketten hingen an ihnen herab, die Zeichen bedeutender abs 
foluter Höhen. Nur in der Einfattlung des Paffes wuchſen 
Lärdhen, Eedern (Pin. cembra), Weißtannen, Pappeln, Wei— 
den, aber feine Fichten und Birken; eine alpine Flora fchmücdte 
den Boden mit fchönen Blüthen, darunter die geflammte Gentiane die 
praͤchtigſte. Auch hier ftand am Anfange des fehr fteilabfhüffie 
gen Weftabfalles der Scheidchöhe ein Nalakit, d. i. ein 
Zungufifcher Opferbaum, eine Ceder mit Haarbüfcheln und Flaggen bes 
hängt. Hier entfpinnt fid die Turuktſcha, die aus vielen Schnees 
baͤchen zufammenrinnt, und gegen Weft zur Ina hinabftürzt, aber vorz 
ber no) den Baugna=-Bad aufnimmt. Bis zum Zufammenfluß bei— 
der find 7 geogr. Meil. (50 Werft) Weges, ſtets ein jtaffelweifer 
Fall, des 20 bis 30 Klafter breiten und 3—6 Fuß tiefen, tofenden 
Stromes. Oben ftolpert er nur fo im fteinigen Grunde, aber mehr ab= 
mwärts raufcht er in fehr engem Thale, zwifchen ſehr hohen furchtbar 
fteilen und zertrümmerten Felsbergen. Ein von herabgeriffenen und 
wieder aufgelagerten Baumftämmen und Felstrümmern unwegfamer 
Steig, der bald an dem einen, bald am andern Ufer fortfegt, zwang im 
Zickzack 27 mal den Strom zu durchſetzen, was den Pferden über die 
glatten Felfen und Kiefel im Strom fehr befchwerlich und den Reutern 
felbft gefahrvoll wurde, Nur die durchfichtigfte Klarheit des Waſſer— 
ſtromes machte dies möglih. Auf halbem Wege führt der Keitfteig, am 
‚ rechten Ufer, auf dem ſchmalen Abjas eines Wall gleichen Felſens hin, 
der 60 bis 120 Klafter hoch und abfhuffig gegen den tobenden Strom 
eine halbe Stunde anhält. Man nimmt hier den Pferden die Zäume 
ab, die dann fichrer gehen, wenn nur das erfte nicht ftehen bleibt, was 
der Führer durch Vorhalten des Grafes zu verhindern ſucht. Den zum 
Schwindel geneigten werden die Augen verbunden, Mit müden Pferten 
kann man diefe Stelle nicht paffiven, fo aber werden die frifcehmuthigen 
hinübergelocdt, Unterhalb‘ diefer Felsenge fällt der Baugna, nod 
nördlicher vom Gebirge kommend, der in allem dem Turuktſcha 
gleicht, in deſſen Strom cin, aber bei ihrem Zufammenfluß ift bei: 
ber Lauf fchon fanfter, bis fie 4 geogr. Meilen (30 Werft) noch weitge 
abwärts, mit der Ina ſich vereinen. An den Bergen find hier 
Lärhenbäume, am Fluffe Weißtannen und Balfampappeln 
(Vopol) das gemeinfte Holz. Georgi folgte aber dieſem Thale nicht, 
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fordern überftieg erft no einen Bergzug, ndrdtie vom rechten w 
Ufer des Baugna, von bem die Bäche Sepkofi und Jaſcha der 
Baugna noch zufließen, indeß ſein Nordfuß mit niederen, waldigen 

Bergen die Suͤdſeite der Barguſinsſchen Steppe begrenzt, auf 

der, am Ende des zweiten Tageritts (24. Auguſt), uͤber eine mit Fichten 

bedeckte Sandfläche der Alanburga (links zum Barguſin) erreicht 

ward, wo bei Buraͤten das Nachtquartier genommen ward. Der zus 

rücgelegte Weg über diefen Turuktſchai-Paß betrug, am erſten 
Tagemarſch, vom Dugaldi an, 17 Werft bis zur Paßhöhe, und 

von da 32 Werſt bis zum Alanburga. Von da ift und der Weg 

fhon bis zur Ina befannt, 


Unterhalb des Ina-Fluſſes theilt fih der Bargufin 
in feiner Steppe in mehrere Arme; in den einen, den Bargu— 
kan (wol deffen Eleiner Arm), fällt der kurze Danjus, der nur 
2 geogr. Meit. (15 Werft) lang if! Dann folgt die Sumwa”), 
die lints zum Bargufin aus dem Kultogoi-See aus den 
Bergen herabftolpert, und in die Ina fällt. Nahe an diefem 
Sluffe bemerkte Georgi eine fteilere Stelle des Berges, aus der 
viele Eleine Felsſaͤulen klafterhoch, wie Pilze hervortraten, 
aus Wade beftehend. Zwifchen ihm und der Ina fließt noch 
der Bodon:Bad zur Ina, dem zur linken auf einer hohen, 
melligen, freien Fläche, der Bargufin-Steppe ganz nahe, ſich viele 
Gefchiebe von fehyaligen, derben Eifenftein, Glaskopf u. a. 
m. vorfinden, wobei man meift fhon verwachſene Schürfe 
ehemaliger unbekannter Landſaſſen bemerkt, von deren 
Schmelzkunſt unſtreitig auh die Schladenhalden her 
rühren, die umher liegen. Auch von einem ältern Aderbau 
find hier deutliche Spuren; zwei Werft über der Bargufin: 
Steppe hat der Bach eine mit Bergen eingefaßte, fruchtbare 
Flache, auf der von ihm aus Gräben gezogen und Eleine Ak— 
Eerrüden noch zu erfennen find, welche durch ſtarke Kin: 
nen getheilt werden. Wer aber diefe alten Befteller des Bo: 
dens waren? Auf dem frühern Herwege hatte Georgi (den 
14. Auguft) an diefem Bodon-Bache fein Nachtquartier in 4 
Tunguſen-Jurten genommen, die hier ftanden; Rheum un- 
dulatım wuchs in der Nahe. Den Bach fahe man (1772) als 
die Grenze an, welche das Gebiet der in ihren Surten nomas 
bifirenden Heiden. von Kuffifhen Anbauern ſcheidet; ob 
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ſeitdem dieſes Grenzverhaͤltniß ſich wefentlicd verändert hat, ift 
uns unbekannt geblieben. 

Unterhalb der Suwa vereinigen ſich wieder die beiden 
Arme des Bargufin, deren eingefchloffene Infel eine 
fteppige Flaͤche bildet; die tiefere Steppe nimmt mehr bie 
Natur einer Salzfteppe an, wie am Kan und Jabagan 
im Tſcharyſch-Gebiete (f. Bd. I. ©. 896). Sie hat viele 
Solontzy, d. i. Salzblumenpläße, und überall Salz: 
pflanzen’). Mehrere Salzfeen breiten ſich in diefer Salz: 
fieppe aus, die fi mit fingerdiden Salzkruften überziehen; fo 
der Pupugui-See, der an der Dftfeite einer von Weft her 
ftreichenden Bergrippe liegt, welche Kladomoi Kamen, d. i. 
der Grabfels, heißt. Sie erhält diefen Namen von einem 
Grabmale, unter einem großen Steinhaufen, bei deſſen 
Abräumung aber die Todtengräber alle krank geworden feyn follen. 
Da man dies den Bezauberungen Tungufifher Schas 
manen zufchrieb, fo hatte noch Niemand gewagt den großen 
Felsblod, der das Grab det, aufzuheben, und auch alle andern 
Tumuli in der Umgegend waren unberührt geblieben. Ein zur 
Gewaͤltigung des Felsſtuͤcks ſtecken gebliebener Hebebaum war, 
indeg, zum großen Weidenbaum daraus hervorgewachfen. 

Vom Pupugui-See nur 200 Klafter entfernt, Liegt ein 
zweiter, der Bargufin- See, in einer hohen, falzigen Fläche, 
die ein vorlaufendes Floͤtz der oftlichen Berge bildet; er hatte fich 
um die Hälfte zufammengezogen, hatte nur 1 Werft im Durch⸗— 
mefjer, war fo flah, daß die Kraniche und Reiher noch in 
feiner Mitte umbherwateten. Sein Grund ift fettig, gelb: 
fhleimig, fhlammig, und der von ihm verlaffene Boden, 
mit Glauber-Salz wie befchneit, frug viele Salzkräuter. 
Diele Enten, Krummſchnaͤbel (Recurvirostra avocetta ), 
Negenpfeifer (Charadrius himantopus) u. a. Waffervogel 
belebten ihn. Am dritten Salzfee, Urunsf, in ähnlicher 
Terne fliehen Schitfwälder und Salzkräuter in Menge umher; 
SalzEruften deden ihn, oder das Grün des ſchoͤnen Salz-Ra— 
. nunfeld (Ranuncul, salsuginosus Pall.); an feinem S. W. Ufer 
war ein ganzer Hügel des reinften Glauberfalzes aufgehäuft, 
der feine Beflimmung für Petersburg nicht erreicht hatte. Nur 
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die Buraͤten gebrauchen auch hier dieſes Kutſchir (f. ob. S. 24) 
zur Theewuͤrze. 

Abwärts diefer Salzfeen fließt der Olgabach durd das 
Dörfchen Diga, das damals nur aus 3 Gehöfden beitand zum 
‚Bargufin, links, wo ein blaulichter, reiner Thon gegraben 
wird, aus dem man Gefchirr bereitet. Aus dem Uro-See im 

Gebirg tritt linfs der Urobach am großen Koſaken-Dorfe Uro 
vorüber zum Bargufin, wo auch Zungufifhe Jurten 
ftehen, deren arme Bewohner von den Bauern ernährt werden, 
wofür fie ihnen Knechtsdienfte thun; auch zahlen fie den Zribut 
‘für diefelben. Auch in diefer noch folgenden Furzen Strede der 
Bargufinfteppe, von den Baͤchen Tſchirkan und Koluk— 
tei durchfchnitten, wie von den Armen des hier dreifach getheils 
ten Bargufin=Fluffes, bis zum gleichnamigen Oſtrog hin, 
find die Spuren jenes antiken Aderbaues ’’) merfwürs 
dig. An den beiden öftlihen-Zubächen find viele Rinnen 
und alte Aderrüden, mit zwifchengegogenen Gräben, doch 
weit deutlicher und großartiger als die oben genannten am 
Bodon (f. ob. ©. 59). Die Steppe foll viele folcyer Felder ent= 
halten, zumal aber hinauf bis zum Karga-Fluß fehr große, 
Die Sage nennt diefes alte aderbauende Volk, Bargus- 
ten; ob fie für identifch zu halten find mit den ehemaligen 
Barga:Burjad? Bon ihrem Fleiße find felbft an der 
Dbern Angara, in den dortigen Nuflifchen Anfiedlungen die 
Spuren eben fo unverkennbar. Manche ihrer Aeder find fehe 
mager, aber verfchiedene Arten von Pflugſchaaren find darauf 
gefunden; immer von gegoffenem, nie von gefhmiedetem 
Eifen. Bon denfelben rühren unftreitig auch die Steingräs 
ber her, die fich den Aedern nahe finden, wie jene Eifens 
fhürfe und Schladenhalden. Sm einigen diefer Gräber 
hat man Waffen, Steigbügel u. dgl. gefunden, aber nie 
Gold oder Silber. (Schwerlich werden. die Hafas je big hiers 
her als Anfiedler vorgedrungen feyn? f. Bd. J. ©. 1134) Man. 
erzähle fich, diefes Volt der Barguten habe die Kunft ver: 
fanden, am Ausfchlagen der Birken feindliche Ueber: 
fälle prophetifch vorherzufehen; fo viel ift wenigftens 
gewiß, daß fie fi) vor der Ankunft der Zungufen (mann?) 
alle davon gemacht hatten, als dieſe hier einzogen. Aehnlich war 
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die Potitit der Dauren am Amur gegen die Ruſſen (f. Bb. 1. 
©. 616). 

Mit dem Dftrog Bargufin?S), der nad Singen. Pieutnt, 
Fuͤrſt Schachowski's Beftimmung unter 55% ZI N.Br. und 
4° 59 D.R, von Irkutzk, d. i. 121° 56° 17” DR, von Terrog, 
liegt, nimmt die Bargufinsfhe Steppenflähe ihr Ende. 
Der Strom ift bier in 3 Arme getheilt. Die Steippe, welche 
der Strom al$ fein mittleres Stufenland durdlaäuft, ift 
nur 9 bis 10 geogr. Meilen (60—70 Werft) lang und eine 1% 
bis 3 Meilen (10— 20 Werft) breite, meift freie, fruchtbare 
Ebene, die aber einem großen Theile nach den Ueberſchwem— 
mungen fehr auegefegt if. Bon N.O. gegen S.W. ausge: 
firedft, ragt über fie her das Mordweſtliche oder das Schei— 
dDegebirge gegen den Baikal, fehr ho, prallig, wild, daher 
der Strom ſich meiftentheils an diefe feine nördlihe Steils 
feite (Contrepente) hält; das gegenüberliegende Gebirge, im 
S.D., ſchießt gegen fein linkes Ufer in mehr niedern Flo» 
gen ein. 

Der Oftrog Bargufin, in dem Georgi einige Tage 
(26. bis 30. Aug.) verweilte, liegt auf der Ebene, am rechten 
Stremufer eines feiner Arme, zu dem die Eleinen Nelertfcha: 
und Banna Bäche fich eingießen; er ift ganz von Holz er— 
baut, mit Canzlei, Magazin und einigen Artilferieftücen zur Ver: _ 
theidigung. Um den Dftrog her fanden (1772) 2 Holzkirchen 
und 15 Wohnhäufer. Das Kofakfen:Corps, aus 4 Mann 
beftchend, bewohnte die nahen Dörfer. Sie fammeln den Tri— 
but der untergebenen Völker ein, und bewachen ihre Geifeln. 
She Dienft ift wegen der Gebirgsreifen in fo raubem Lande fehr 
befc;werlich, und war vordem auch geführlihd. Ein Kreuz am 
Strom erinnert an die Ermordung von 30 Kofaden durch die 
Zungufen. Aber feitdem man rechtlich mit diefem Wolfe um: 
geht, bemerft Georgi, fen auch die Sicherheit nicht gefährdet, 
Ein von Irkutzk aus inftallirter Commiffarius, hatte (1772) 
die Aufficht über die Kofaken, die Ruflifchen Dörfer und die Hei: 
den-Unterthanen; feine Snfpection war meitläufiig genug, fie 
reichte vom Turka-Fluß und Bade (f. unten), bis wohin das Ge: 
biet der Klofterdiöcefe von Troizkoi an der Untern Selenga reicht, 
am Baifal aufwärts, längs des Bargufin zum Witim bie 
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zur Obern Angara. Diefe ungeheure Wild niß enthielt, das 
mals, nach ven amtlichen Berichten, nur 1202 Zungufen, 73 
Buräten, 332 Mongolen und 322 Bauern, die in 17 Dörfern 
vom Dftrog bis zur Mündung des Bargufin in den Baikal 
wohnten. Etwa, mit den Kofafen, in Summa 2052 männl, Köpfe, 
die man mit Weibern und Kindern zu einer Population von 
5000 Seelen anfchlagen Eonnte. Ueber den Fortfchritt diefer Provinz 
fehlen ung feit einem halben Jahrhundert alle neuern Berichte, 
Das Clima’’) wird wol daſſelbe wie damals feyn, rauh 
wie die Gegend. Die nahen Gebirge behalten in ihren Suͤmpfen 
und Flähen ewiges Eis, fo wie viele der Berge ewigen 
Schnee Während Georgi’s Reife (von Mitte bis Ende Au: 
guft) fror es jede Macht recht heftig. Ein ſolches Klima kann 
auf Garten und Aderbau in der benachbarten Steppe nur un: 
günftig einwirken. Doch gedeiht hier Winterroggen, Hafer, 
Gerfte, das gemöhnlihe Gartenwerf, Hanf, Gircaffi: 
fher Tabak; aber der Sommermweigen erftiert oft, die 
Gerfte zuweilen, die Erbfen, die man anzupflanzen verfuchte, 
immer. Die Bauern hatten im Jahre 1772 805 Defätin pflugs 
bares Aderland, das nicht gedüngt wird, auch erft nach 8 bis 10 
Jahren Ertrag zur Brache liegen bleibt. - Dennoch ift die Ernte 
5 bis 10fältig. Seit 10 Jahren hatte der Anbau fo zugenoms 
men, daß jtatt der frühern 300 Pud Mehl die Einnahme für dag 
Kon: Magazin nun, im 3.1772, 3220 Pud betrug. Die Ernte 
fängt an mit dem 25. Juli, fie iſt vor Ende Auguſt einges 
bracht ; in diefem Sahre fing fie erft den 11. Aug. an, war aber 
doch noch gefegnet. Die Jagd ift den Bauern verboten, aber 
den Zungufen vorbehalten, weil diefe davon ihren Zribut 
zahlen. 

Der wirkte Schluß der Bargufin- Steppe macht ſich 
eigentlich erft 2 Werft unterhalb. des Dftrogs, wo fi das 
Gebirge ®) zu beiden Seiten des Stroms zufammenzieht, 
und ihm nur hie und da zumal rechts etwas flaches Ufer übrig 
laßt. Die Berge find hier hoch, jühe, tragen gemifchte Waldung. 
Jetzt waren die nächften Bäume am Fluffe zum Theil mit Sees 
taben bededt, die den auffleigenden Heereszuͤgen der 
Dmulen nahmwanderten. 





*») Gmelin Reifen Th. J. p. 129-— 132. so, Georgi Reifen 
zb. I. p. 132. 
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2 Stunden unter dem Dftrog (7 Werft) preßt fich ber» 
Bargufin dur eine Felsenge, die nur 50 Klafter Breite 
und auch Elippigen Grund hat. Dadurch entftehen, im Abitand 
von 1 Werft auseinander, 2 Eleine Wafferfälle, jeder etwa 
1 Klafter hoch, über welche die Barken gefahrlos hinwegſchiffen. 
Der Fels zur rechten heißt Schamanskoi-Kamen, de Scha ma⸗ 
nen-Fels. 

Dieſe Cataracten find der natürliche Ued ergang des 
mittleren Stufenlandes zum untern, oder zum Münz 
dbungslande des Bargufin, das nur fehr Eurz if. Der 
Strom ift hier überall 420 bis 900 Fuß (70— 150 Klafter) breit, 
ſchnell, tief, Ela und bildet viele doch nur kleine bewaldete Fluß: 
infeln. Bon der rechten Seite fallen einige ftarfe Bäche, Ger: 
metfha, Schuramwlinoi und Adamowa unterhalb der 
Gataracten ein; an ihren Mündungen liegen die Dörfer Me: 
mifhna, Schuramlina und Adamoma, derfelbe Drt über wel: 
chen Georgi aud feinen Aufweg 3!) nahm. Unter demfelben 
erweitert fi) nun das Flufßgeftade ganz zum fandigen und brus 
chigen Vorlande, bei dem Dorfe Pafharoma, bis zum Aus: 
guß durh den Bargufinsfhen Meerbufen zum Baikal. 
Der Fifhreihthbum des Stroms, der außer den Stören, 
Hehten, Quappen, Lenki (Salın. salvelinus) und Sigi 
(Salm. lavaretus) u. a., auch noch mit jedem Spätfommer un 
zählige Schwärme von wandernden Omulen bevölfern, lockt 
auch fo viele Schwärme der Vögel herbei. Seeraben und 
die Moͤvenarten hatten die Flußmuͤndung bis auf eine halbe 
Wert in den Bufen hinein in folher Menge belagert, daß fait 
die Mafferfläche damit bedekt war. Sm Fluſſe felbft waren fie 
fo häufig nicht, vermuthlich weil die Fiſche da tiefer gehen koͤn— 
nen. Bei Georgi's Ausfhiffung Fam feinem Ruderboote ein 
ganzer Zug Omule entgegen, fo gedrängt und breift, daß die 
Fiſche mit den Ruderfhlägen in die Höhe gefchleudert wurden. 
Die Seeraben verfchlingen die Fifche ganz, die Seemöven aber 
reißen fie ihnen zum Theil wieder aus dem Rachen, und eine 
Menge füllt harpyenartig über denfelben Fifc her und zerreißt 
ihn unter dem größten Gefchrei in demfelben Augenblide in viele 
Stüde Die Fifcher find der allgemeinen Meinung, daß diefe 
Vögel weit mehr Fiſche als die Menfchen verzehren (f. geographis 


sı) Georgi a. a. O. Th. I. p. 107. 


Nordrand. Baikal, Suüdgeftade. 65 


ſche Verbreitung der Fifche und ihre Wanderzüge). Hier wurde 
das zurüdgelaffene Schiff am 1. Sept. beftiegen und die Ne» 
cognofeirung des Baikal-Geſtades gegen ©.W. bis zur 
Selenga fortgefegt. 


$. 508. | 
Erläuterung 3. Fortſetzung. Das füdliche Baikal : Ges 
ftade vom Bargufin bi3 zur Selenga-Mündung, der Kultuf 
oder Weſt-Baikal; Allgemeine Verhältniffe. 


a. Mittleres Drittheil des Suͤd-Baikal-Geſtades. 


Das mittlere Drittheil®) des Suͤd-Baikal-Ge— 
ſtades, zwifchen den beiden großen Einflüffen Bargufin und 
Selenga, zeigt bedeutendere Aus» und Einbiegungen, wodurch 
die Breite des großen Sees auch hie und da erweitert wird, übers 
haupt bedeutendere Abwechslungen; auch ift es weit flärker colos 
nifirt als das bisherige, und an vielen Stellen mit Wohnungen 
befegt ohne bedeutendere zu tragen. Ein Theil deffelben fteht une 
ter dem Krumſtabe des Troizkoi Kloſters. Zunaͤchſt der 
Südfeite der Bargufin- Mündung folgt das Duchowoi 
Cap, mit gleichnamigem Bache, der aus einem See (Dudyos 
moi Dfero, d.h. Geruh: See) abfließt, hinter deffen tiefen 
Bergkeffel fich fogleich das hohe Gebirge ausbreitet; den großen 
freien Raum zum Baikal-Ufer hin durchkreuzen Flögrüden. Der 
leine Landfee hat von dem faulicht fehmeflichen Geruch feis 
nes Waſſers, das auch die ganze Luftumgebung damit erfüllt, 
ben Namen, dennoch beherbergt er viele Hechte, Barfche, 
Soroggen (Rothaugen, Cyprinus rutilus), und wird daher von 
Zungufifchen Fiſchern beſucht. Im Winter flerben darin viele 
Fiſche und verpeften das Waffer, weil das Eis nicht berftet. Kein 
Seerabe, Feine Möven zeigten ſich hierz dagegen viele Taucher 
(Mergus serrator). 

Bei der folgenden Uferklippe, Marimoma Muis, fahe 
Georgi bie erſten Bärenfallen aufgeftellt, die gegen Weſt 
nun häufiger vorfamen. Um das 58) Zolftoi Cap, das Zte 
iefes Namens, wird im Frühling beim Eisaufbrud an ber 
Südfeite des Bufens viel Bergtheer (Maltha) ausgemworfen, 
das Georgi auc, häufig bis zur vorliegenden Laͤrchen-Inſel 


82) Georgi a, a, D.p. 134— 145. 
Ritter Erdkunde TIL, & 
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(Liſtwiaͤniſchnoi Oſtrow) fand. Es kommt mit den Eisfhollen 
in Zropfen an, und ift in ihnen felbft in fauftgroßen Ballen 
angehäuft, wird damit auf das Land geführt, hängt fih an 
Steine und Grusfand, und wird fo unter dem Namen Mors 
fEoi Most (d. i. Meere: Wachs) gefammelt, zuweilen bis zu 
5 Pud angehäuft. Das mehrite ſickert wol wieder in den fandi: 
gen Boden ein. Das nächte Ufer hatte Sand und Lehmſchich— 
ten. Wahrſcheinlich tritt e$ aus mehrern Quellen des Seegrun: 
des hervor, wie bdiefes auch mit dem Asphalt im Todter 
Meere Palaftina’s u. a. der Fall iſt. Es ift fchwarzbraun, fet 
tig, Elebrig, zaͤhe, läßt fich Eneten, und wird hier wie eine Eiter 
falbe zum Heilen der Wunden benugt. Vom 53) Zolfto 
Cap bis zur Pärchen: Infel und dem Lärhen: Cap (Lift 
wianifchnoi Muis), ihr gegenüber, find Elippige Ufer, wie Wald 
höhen, wie die genannte felfige Inſel felbft, die tiefen Seegrund 
hat, und der Großen Inſel Olkhon (ſ. ob. S. 27) gegen S. S.O 
ſchraͤg gegenuͤber liegt. Von hier an, bis zur Selenga, gehoͤ 
ren alle Fiſcherhuͤtten dem Troizkoi-Kloſter an der unten 
Selenga, weldyes den man? zue Sifcherei revierweiſ 
verpachtet. 

Weiterhin gegen S.S. W. ſpringt das 59) Kikinskoi Ca 
wieder weit mit ſteilen Gebirgen vor; bis dahin aber bildet da 
Geſtade mehrere tiefer einſetzende, meiſt ſandige Buchten, dure 
kleinere Caps geſchieden, und von dem 57) Kurburi (auc 
Beſimmennaja, der Namenloſe), dem 58) Naliminka (d. i 
Bad) der vielen Nalimi, d. i. Quappen), und dem Turka 
Bache ducchfloffen. An ihnen find größere Fiſcherlager a 
richtet. Der Turka-Bach ift durh das Turka-Bad ode 
das Bargufinsfhe Bad ausgezeichnet, das in feiner Nah 
liegt. Diefes Thal Goraͤtſchi Klutſch, d. i. der Heiße: 
Duelle %) fliegt zwifchen dem niedern, nördlichen Landruͤcke 
des 58) Nalimoi Cap, und dem füdlichen, höhern Bergruͤcke 
des Turka Cap (Turka Muis), und wird am See entlan 
durch eine ſchmale an 100 Klafter Lange vorgelagerte Sandſcholl 
von demfelben getrennt. Das That iſt moraftig, waldig, bi 
ſtraucht; auch die innern Höhen des Thals, die aus dem Fu 
der hohen Berge hervortreten. Auf einem. diefer Floͤtzruͤcken, i 
der S. O.-Ecke des Thales, brechen die 7 heißen Quelle 


83) Georgi Reifen Th, T. p. 139, 


Nordrand. Baikal, Sudgeftade, 67 


aus dem Sandfchiefer hervor, die zum Theil zu Bädern gefaßt 
find. Cyprinus leueiscens ift die einzige Sifhart in dem Turk a⸗ 
Bächlein, zu dem bie heißen Waffer abfliegen. Die breiten 
Stellen des Baches bededen Wafferlinfen (Lemna), den 
Boden die Conterva fontinalis, an den Einfaffungen ftehen 
Moofe (Mnium fontanum, Marchantia) 5 andre eigenthümliche 
Sewächfe fehlen. Die heiße Duelle hatte, nad Georgi’s 
Beobachtung, der fie analpfirte und der heißen Quelle am Scha: 
manfoi Gap (f. oben ©. 45) ganz gleich fand, 55° Wärme nad) 
Destiste Therm.; fie dient zum Trinken und Baden feit dem 
Anfang des XVII. Jahrh. Die kranken Buräten befuchen fie 
häufig; die Nuffen hatten am obern Born ein großes, an den 
andern Eleine Kreuze gepflanzt, Die Heiden hatten über und an 
den Brunnen Eleine Gedernbäume als Nalakit (Opferbäue 
me,f. o. ©. 55, 58.) gelegt, daran fie Lappen von Seide und 
andern Zeugen hängen, auch werfen fie Geldftüde in das-Waf: 
fer, zum Dane für ihre Götter. Die zuerft ankommenden Ruf: 
fen machen fich diefe Opfer gewöhnlich zu Nutze, und diefes Jahr 
follte der Wirth in der Hütte an der Turka bis 10 Rubel gefam: 
melt haben. Auch Georgi's Kofaden fanden noch Kupfermüne 
zen und eine ſchwaͤrzlich angelaufene Silbermünze, die den Schwe: 
felgehalt der Quelle bezeugt. Die Buräten fommen auch mit 
ihren Familien und ihrem Vieh zu diefen Quellen, Eochen ihr 
Fleifh mit dem Quellwaſſer und gebrauchen e8 zum Baden und 
Trinken. Dr. Heß 3%), der neuerlich diefe heiße Mineralguelfe 
und das Bad, von Selenginsk aus, befucht hat, bemerkt, 
dag von da ein neuer Poſtweg dahin angelegt fen; das Gebirg, 
aus dem die Turka hervorteitt, ift Granitgebirg. Die heiße 
Duelle hat nach ihm + 45° Reaumuͤr Zemperatur, riecht ſtark 
nad) Schwefel: Wafferftoff: Gas, und bricht aus Gneuß here 
vor, Des Turka-Bach, der im 2 Werft breiten Thale fließt, 
und gegen feine Mündung überall 40 — 100 Ktafter breit. ift, 
und viele Infeln bilder, foll, nad) der Ausfage des dortigen 
Faͤhrmanns, eine Länge von faft 30 geogr. M. (200 Werft) ha: 
ben und gleichen Duellhöhen mit dem Kitimit entftrömen, was 
wenigftens ein anderer als jener oben genannte (f. ©. 56) fein 
müßte, und auch fehr wohl fein kann, da auch andere Zu: 





»*), Heß Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer Reife von Irkutzk zc. 
in v, Leonhardt Mineral, Zeitſchr. 11. Bd, 1827. p. 397. 
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flüffe des Witim 85), und er felbft bei den Tunguſen ben 
Namen Kitimit hat. Dieſer Turka fließt, zur Linken, der 
ſtarke Kotatſchin-Bach (3 Tagereifen lang) zu, der 10 Werft 
über feiner Einmündung einen Abflug aus dem Kotakit-See 
erhält. Diefer See liegt nur 2 Werft vom Baikal ab, hinter 
niedern aber felfigen Waldbergen, parallel mit dem Baiktal; er 
ift ziemlich groß (12 Werft Tang, 8 breit), mit einer Inſel, auf 
der eine Gapelle, dem St. Nicolaus geweiht, fteht, die 2 Fir 
fiher bewohnen, welche für das Troizkiſche Klofter an ber 
Selenga, dem der See gehört, den Fifchfang beforgen. Die 
Posniakovſche Karte 1826 hat diefen See ausgelaſſen; die 
Ruſſiſche Befchreibung nennt ihn Kotofel. 

Die Unterſuchung diefer Gegend hatte den Beobachter bis in 
die erſte September: Woche hinein befchäftigt; bei der weitern 
Fahrt neigte fich die gute Sahreszeit fehon zu ihrem Ende, die 
Stürme meldeten fih. Hinter dem Kika-Fluß wurde in einem 
Bifcherlager, am 9ten Sept., das Nachtquartier genommen; alle 
Berge umher waren um das 60) Tonkoi Cap &%), am fols 
genden Tage fehon weiß befchneit. Vor diefem Cap liegt ein 
Berg, darin Marienglas gebrochen wird, es liegt neftermweife 
in Spath, ift hellweiß, aber zum Gebrauch, wegen Kleinheit der 
Zafeln, wenig geeignet. Der 11te Sept. brachte Nachts Eis: 
ftoft bei Sturm, und am Tage Schneegeftöber bis zum 
14ten. Die Schifffahrt war gehemmt; man mußte in den 
öden Buchten campiren, und fid) mit Moos und Preißelbeeren, 
mit Hahnebutten, mit Empetrum nigrum und dem heißen Abfud der 
Blätter der Daurifchen Alpenrofe(Rhododendron dauricum) ſtatt des 
Thees begnügen. An Beobahtungen war nicht viel zu denken. 
Am 17. Sept. wurde hinter dem 62) Sukhoi Cap bas Fi— 
fHerlager Letomwje, d. i. die Sommerherberge, erreicht, 
von two an die Berge weniger fteil werden. Bon da zur ſandi— 
gen Birkenbucht (Beresowa Guba) find 24 geogr. M. (18 
Werft), und an ihrer füdlihen Ede beginnt die anfehnlihe Ku— 
dara-Steppe 57), in welcher die Selenga in ihren verfchies 
denen Mündungen zum See fällt. Derjenige ihrer Arme, wel⸗ 
her die Obere Selenga: Mündung (Werchneje Uftie) bildet 





5) Georgi Reifen Th. I. p. 142, veral. p. 111. ®*) Descript, 
du Lac Baikal. I. c. p. 298; Georgi Reifen Th. I. p. 144. 
87) Georgi Reifen Th. I. p. 146. 
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führt den Namen Kudara, ift zwar tief und mafferreich, aber 
nur 10 — 20 Klafter breit und fließt ſehr langſam ab, über: 
ſchwemmt aber jedes Frühjahr einen Theil diefes niedern Münz 
dungslandes. Hier lief das Schiff nad) manchen Stürmen vor 
Anker, und Georgi, dem noch die Nertſchinsker Reife ob: 
lag, endete hier feine Geftadefahrt, womit auch. unfere ge— 
nauere Kenntniß diefes Uferlandes zu Ende geht. Hier würde 
nun. die durch Nuffen gewonnene Kenntniß des Selenga = Stromes 
folgen können, da wie aber nur allein duch die Thäler ber 
befannteren Selenga=:Zu ftröme auf das höhere Plateauland, 
fey es zum obern Amur oder zu der Gobi felbft auffteigen 
Eönnen: fo vollenden wie zuvor unfere Betrachtung des Bai— 
Eal mit deffen Weftende und feinen allgemeinen Verhältnif: 
fen, um dann an ber Selenga das Plateauland zu erfleigen, 


b. Das Mündungsland der Selenga, und der Kul: 
tut, oder das Suͤdweſt-Ende des Baikal. 


Nur das Mündungsland der Selenga 80) iſt von 
Augenzeugen genauer beobachtet, von Gmelin (1735), Pallas 
und Georgi (1772)5 wahrfcheinlich auch von andern, deren of: 
fentlihe Mittheilungen uns aber fehlen. Noch aͤrmer find wir 
über das Weftende des See's geblieben; fhon Georgi meiß 
darüber nur im Allgemeinen, was der ältere Bericht des Gous 
verneuts von Frauendorf (1766), und die Erpedition Puſch⸗ 
Earews (im 3. 1773 f. oben © 10) ihn Lehrte. Es iſt zu be: 
dauern, daß die Iehrreichen Berichte der viermalig wiederholten 
Reifen des trefflihen Beobachters E. Larmann, in feinen 
Mittheilungen an Dallas (1786) 9%), fo Eurz ausgefallen find, 
und daß der neuefle, ausgezeichnete Geognoft, der Afademiker Heß, 
der den Kultuf umreifete, nur wenige Worte darüber mittheilt. 
Aus diefen fehr zerſtreuten, fragmentarifchen Daten, welche bald 
duch) die Ermanſchen und Leffingfchen Beobachtungen um 
vieles beveichert werden mögen, ergiebt fic) Folgendes, 

Das Mündungsland der Selenga, oder ihr Delta: 
boden, die, wenigſtens auf der öftlichen Hälfte fogenannte, 


9) Pallas R. R. Th. II. p. 102 — 1055 ebend. P. 285 — 99}; 
Georgi Reifen Th. I. p. 146 — 149. Gmelin Sibir, R. Th. J. 

ip. 2: * 14 A a Briefe über eine Reife von 
Irkutzk zum Baikal in Pallas N, nord, Bei, Bo, V. ‚1793, 
V . 302 — 308. 4* 


70 Hoch⸗Aſien. III. Abfchnite. 8. 53. 


Kudarinskaja Step, nimmt einen bedeutenden Raum von 
ber Birkenbucht (Berefowa Guba) bis zum Poffolsfifhen 
Klofter (Poſſolskoi Monaftyr, f. Bd.1. ©. 606), ein, das an 
dem großen Seebufen Maja liegt, der famt feiner engen 
Ausmündung zum Baikal, Prorwa, d. i. der Waſſerdurch— 
bruch heißt (f. Bd. 1. ©, 608). Es iſt dieß der gewöhnliche 
Ankerplatz, oder Hafen, bei der Ueberfahrt auf der Reife von 
Irkutzk nad) Selenginse, wo von den Ruſſen, noch vor der 
Entdeckung der Selenga:Mündung, am fifchreichften Meerbufen, 
die erfie Winterherberge (Simomje) erbaut wurde. Land: 
einwärts breitet fich diefes ganz niedere Delta keilförmig 
zur Deitafpige bis Kabanskoi Oſtrog faft 4 geogr. M. 
(26 Werft) von Pofjolskoi aus, Hier fangen zur Seite die nie— 
dern Berghöhen zwar an, aber die Orte Tarakanofskaja 
und Stinsfoi liegen noch im niedern, weiten Selenga— 
thale links am Ufer. das fich erft mit dem Gebirgs:- De: 
file ®!) oder dem untern Gebirgsthor bei Poliwinnaja 
Saftama, 11 geogr. M. (75 Werft) von ber breitauslaufenden 
Deltaſpitze bei Kabanskoi Dftrog entfernt, völlig ſchließt, fo, 
daß das Tiefthal des Baifal- Sees, alfo durch zwei Fels: 
thore, dieſes fuͤdliche und jenes nördliche Granitthor an 
dem Angara:-Ausfluß mit dem Porogen völlig durch Gebirge und 
Felsketten geſchloſſen erſcheint. 

Das ſuͤdliche Kuͤſtengebirg wird an dieſer Stelle 
ſehr wild und waldig, wahrſcheinlich iſt es auch Granitge— 
birg, wie die ganze Kette, und eben da, wo die Selenga den 
Engpaß durchſchneidet, iſt das Zollhaus dieſes Namens erbaut, wo 
alle Fuhrwagen und alle Boote, welche Waaren von der Chine— 
fifhen Grenze bringen, vifitivt und wegen ihrer Zollftempel cons 
trollirg werden, Denn bier ift die einzige, fahrbare Ein: 
gangsfiraße, längs den tiefen Ihaleinfchnitt der Selenga, 
zwifhen hohen Bergen, nah Selenginsf und Kiadhta, fei 
es auf der Landftraße, oder zu Schiffe, oder auf dem be: 
brüsften Strom auf der Eisbahn, während der Winterhälfte 
des Jahres. Wie verfolgen diefe aber für jest nicht, und Eehren 
an das Baikalgeſtade zurüd. Mit dem Zollamte hört das 
Defite auf; bei Jlinskoi hat das Gebirg ſchon abgenommen, 


>) Yalı R. N. Ih, MI. p. 103, 285, Gmelin Sibir. R. Ih.l. 
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fo daß man von dem Strome weiterhin, bi8 zum Baikal, nur 
über fhöne Wiefen und Ebenen führt; nur wenig hervor: 
ſchießende Felfen und Höhen find in ihrer Nähe, obwohl fie 
überall von hohen Gebirgen auf der Landfeite umkraͤnzt find, 
Diefe Steppe, denn fo wird auch diefe flache Niederung, von 
der auch die erjte der folgenden Stationen, Stepnoi, den Na: 
men trägt, hier genannt, fagt Pallas, um ben unterften Theil 
dee Selenga, ift ſehr feuchtbar, mit Dörfchen befegt; es ift 
eine der volfreichften Gegenden in Trans: Baikalien, mit 
8 bis 900 Bauerfamilien und 2 Kiöftern, Troizkoi (Dreie 
faltigkeits-Kloſter) am Strom in fetter Niederung untere 
halb Ilinskoi, zu welchem, zu Gmelins Zeiten, ſchon einige 
50 Häufer zugebaut waren, und Poffolskoi, Klofter am 
Meere. Bei Kabanskoi ift hohe, trodne Steppe, auf 
dee man fich, indeß die Selenga- Niederung gegen Nor: 
den hin, bis zum See, duch 4 Flußarme getheilt wird, gegen 
Weſten der Seeküfte bei Poſſolskoi naͤhert. Hier liegt, einige 
Werft breit, ein mit Grand und Kiefeln bedecktes Ufer; bie 
janze Ebene längs dem See beobachtete Pallas, hat eine Un: 
etlage von Kiefeln; alfo fand, urtheilt er, einft der 
Baikal weit höher, und mahrfcheinlich bedeckte er die ganze ges 
jenmärtig bewohnte Ebene des Selengifchen Delta's, vermuthlich 
jleichzeitig mit jenem Sumpfboden des Nil: Delta’s, von dem 
ie Priefter zu Sais dem Herodotos noch zu erzählen wußten (f. 
Erdkunde von Afrika I. ©. 852). Es wäre alfo nicht nöthig, 
nit der Nuffifchen Hydrographie des Baikal anzunehmen, daß 
eine Wafferfpiegel in Abnahme 9?) begriffen, und erft gegens 
värtig ein Gleichgewicht zwifchen Zu- und Abflug entftanden fei. 
(uch Heß >) bemerkt, die Selenga, anfehnlic und noch rei: 
jend, durchfchneide diefe von Bergen umgrenzte Ebene in ihrer 
Thalſole; denke man ſich diefelbe überfchwemmt, fo habe man 
in Seitenftüd des Baifal:See’8; aud) fei diefer nur ein 
roßer Strom, der fein Bette überfchritten habe, der feine ganze 
Thalſole bedede und bis an die Thalgehänge reiche, die gegen: 
vartig als Ufer des Sees erfcheinen. Gegen diefe Suͤdweſt— 
feite fhlage dee Baikal mit bedeutender Strömung 
in, welche an diefes Geſtade Trümmer von Felsarten und 





92) Descript. du Lac Baikal. I. c. p. 301. 3) Heß Geognofti: 
ſche Beobachtungen a. a. O. p. 324. 
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von jenem merkwürdigen Magnet:Cifenfand ausmirft, bie 
in den Bergen der nördlihen Bedenhälfte anftehend vor: 
fommen. Sollte nicht da8 Selenga:D elta dieſer Thätigs 
Eeit des Baikal felbft, wie der des Selenga Stromes, fein Das 
feyn erſt verdanken ? 

Zwifchen den 4 Eurzen, bebeutendftien Stromfpaltun: 
gen der Selenga liegen viele Infelnz der öftlihen Muͤn— 
dung, dem obern Selenga-Arm, Kudara genannt, folgt 
gegen Weft der Kolpino 9%), beide find nicht fhiffbar. Die 
Zte Mündung heißt die Mittlere, Serednje Uftiez fie 
ift für die Schiffe, welche die Selenga hinaufgehen, der Ha: 
fen, an ihrer rechten Seite fleht eine Herberge; die Ate weft: 
lihfte Mündung ift die untere, d. i. Niſhneje Uſtje. 
Die andern Verzweigungen, es follen ihrer 8 feyn nad) der Ruſ— 
fifhen Hydrographie (vergl. Bd. I. ©. 527.), find wol ganz uns. 
bedeutend. 

Pallas war Überrafht, an den niedern Ufern biefes 
Deltalandes am Baikal die,Flora der Hohen Gebirge %) 
vorzufinden: aber dieß ruhrt, nach feiner Bemerkung, theild von 
der auch im Sommer kalten und neblihten Luft ber, bie 
auf dem See herifcht, theils, auch zumal hier, von der Nach— 
barfıhaft auf der Süpdfeite anliegender flarfer Gebirge, und dem 
Einfluß naher Schneeberge, welche das Südmeftgeftade am 
Kultuf, in maͤchtig anftehenden Maffen, vielfältig bis in die 
Molken hebt. Es blüheten (8. Juli) auf dem fandigen Baikal— 
Ufer und in der angrenzenden Waldung ganz eigene, nur dem. 
alten Gebirge angehörige Gewächfe, wie der Zirbelbaum 
(Pin. Cembra), Empetrum nigrum, Campanula rotundifolia, gran- 
diflora, Fumaria impatiens, Polygonum divaricatum , angustifol., 
seric.; Serophularia scorodonia, Dracocephal. nutans, Lycopsis 
vesicaria, Tritieum litorale, der Strandhafer, der die größte 
Aehnlichkeit mit Rocken hat (daher Dſchikaja Roſch der Bauern, 
d. h. wilder Rocken genannt), der wie ausgefäet in großer 
Menge wählt. Im Walde aber blüheten: Lonicera coerulea, 
pyrenaica, Linnaea borealis, Rubus arcticus, Pedicularis pani- 


culata, Ledum, Andromeda polifolia, Pyrola uniflora, rotundi- 
Nora, Vaccinien u. a. m. 


94) Se Reifen Th. J. p. 146. 95) Pallas R. R. Th IU. 
P- 
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Auch in der Mitte des Sommers (9. Juli) war der Bai—⸗ 
kal mit dickem, kalten Nebel’) bededt, wie er fich nur in. 
hohen Gebirgen, an denen die Wolken hinziehen, oder in den 
Seeländern, zur Herbſt- und Winterzeit zeigt. Er wälzte fich 
innerhalb der einfchließenden Bergketten wie ein eignes Wolken— 
‚meer, ſchon feit mehr ald 8 Tagen, über dem Wafferfpiegel um: 
her, bald mehr gegen das Nord», bald mehr gegen das Süd: 
Geftade angehäuft, und es dauerte diefer Zuftand der See: At: 
mofphäre bis zum 20jten Juli; er kehrt auch in der Sommer: 
zeit häufig zutuͤck, und ift in der größeren Hälfte ded Sahres 
vorherefchend. Mit diefem Nebel, deffen Pallas gedenkt, war 
gleichzeitig in allen hohen Gebirgen von Daurien, auc im 
N. des Baikal, und um den Senifei, ein anhaltendes Negen- 
wetter eingefallen, das bis zum Spätherbft anbielt. 

Don dem Poſſolskoi-Kloſter, welches im Befig hiefi- 
ger Fifchereien 7) im Baikal ift, und davon feine Pachten er⸗ 
hebt, gegen Weft, folgt 67) Cap Manturikan, fleil mit 
Buchten, die einen guten Schugort für die Schifffahrt geben, 
wo ein gleichnamiger, füdlicher Zufluß, der Manturikan (auch 
Bariza bei Jaͤhrig f. unten) einfällt. Es folgt eine Reihe wenig 
befannter Vorgebirge 88) und geringer Zubäche, bis zum 72) Mu: 
rinskoi Cap, wo der Murina=: Fluß und der Ort Murins— 
Eoi liegen, und zur Krefodai- Bucht am 78) Krefodai 
Cap, die tiefer einfegt. Von hier fängt das füdmweftliche 
Ende des Baikal-Sees an fih zu runden. In dieſe letz— 
tere Bucht fällt der Eleine Kiudefa-Bah, an dem ein Brud) 
von Marien oder Frauen-Glas im nahen Berge; daher 
die Bucht auch die Sludianka genannt wird, 

Da Georgi’s Nachrichten hier in der Nähe des Weſten— 
des zu Ende gehen, Laxmanns 9) Brief aber, von der 
Ausmündung der Angara um das ganze Weftende bis zu 
diefem Marienglas-Bruche ander Sludianka und big 
Murinskoi Bericht giebt, fo begleiten wir ihn, der von 
Irkutzk die Angara aufwärts kommt, nun auf feinem Küften- 
wege, dit am Geſtade um den ganzen Kultuf, von Oſt 
nach Weft und wieder zum Often hin. An dem Austritt 


96) Pallas R. R. Th. TIL p. 287. 2?) Ebend. p. 288—990. 
98) Georgi Reifen Th. I. p. 147. 92) Laxmann in NR, nord, 
Beite, Th, V. p. 302. 
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der Untern Angara iſt auch auf ihrem Weſtufer, wie es 
Dr. Heß auf dem Oſtufer beobachtete, nah Laxmann, grob— 
förniger Granit die vorherrfhende Gebirgsart, mit 
allen möglichen Varietäten ; bei dem Kleinen Barantfdhuf: 
Bache (5 Werft) zeigen ſich Auffüge von weißem Kalkftein, 
der los, porös ift, Fein Marmor. Am Großen Barant: 
ſchuk-Fluß, weiter in W., werden die Granitwände unge: 
mein gneußartig (alfo, wie im Oſten nah Pallas), und 
in Euoifche Knauer zerfpalten. Am 9) Zolftoi (25 Werft) und 
den 3 Bichen Schumichi (20 Werft) vorüber, ift aller Fels 
Eleinförniger, votheer Granit (Granito rosso, minuto, Grani- 
tone). Aber vor 7) Cap Polomwinnoje verliert ſich die flarke 
Granitwand faft unmerklih, und meiße, fpathkörnig Mar: 
morbänfe lagern fih auf. Diefes Cap befteht aus Mar: 
morarten ber verfchiedenften Barben (weiß, grau, bunt gelb: 
lich geadert), voll Eleiner Höhlen und Grotten, mit Bolus, 
Eiſenocher u. f. w., alles getragen vom fchönften, rothen 
Granit als Unterlage. Der zugehörige Bufen, Polo win— 
naja Guba, ift der einzige fihre und bequeme Hafen 
im ganzen Kultukz; denn von hier an werden aus den bisher 
fanft geneigten Schichten der Granitfelſen lauter fürchterlich fteile 
Waͤnde (aufgerichtete Schichten?) mit ruinenähnlich hervorra= 
genden Klippen; groftenartig wild von Anfehn, gefahrvolt für 
die angetriebenen Schiffe, die hier ſcheitern müffen (25 Werft). 
Das 5) Stolbovoi (Stolbomyje Muisky) 49), oder Säu: 
lenvorgebirge, tragt über dem Waſſer pyramidalifch hervors 
tragende Klippen, aus quarzreichem Granit, duch Glimmer 
fhwärzlichgrau gefärbt. Daffelbe einförmigere Anfehn, von vor: 
herrſchendem, graubraunem Glimmer, erhalten weiter hin die 
Granitwände des 4) Schabarfui (Schabartai) und Med: 
weditſcha, die fi gegen S.M. über den Irkut-Fluß bin: 
ziehen, der nur 2 geogr. M. (15 Werft), nordwaͤrts des Seeg, 
von ihm durch niedriges Huͤgelwerk abgefondert, mit ihm 
ganz parallet zieht. Bon defjen Quellen zieht diefelbe Gras 
nitgebirgsart hinüber zu den Quellen des Kitoi (mördlichee 
Daralleifiuß des Ir kut, beide gegen Oſt gefenkt zur Angara). 
Die Einfenkung des Irkut, ein Längenthal, ift alfo im N. 
das erfie Parallelthal der Baikaleinfenfung; von die: 





00) Larmann a, a. O. p. 3035 Georgi Reifen Th. I. p. 148. 
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fem Fluß erhielt bie Stade und das ganze Gouvernement den 
Damen. Seine Duelle im Gurbi:-Gebirge im Diftrict Tun: 
kinsk (f. Bd. 1. S. 1031), tritt aus dem 3 Werft langen 
Slefhirfan !) hervor, und ſtroͤmt im Eiefigen Boden fehr 
ſchnell, direct gegen Oft, unterhalb, in einer Breite von 40 
Klafter voll Inſeln, zwifchen. fruchtbaren Ufern, die er häufig 
überfchwemmt. Borzüglich find es Buräten, die an feinen 
Ufern wohnen. Erſt 6 geogr. M. (40 Werft), unterhalb feines 
Urfprungs, nimmt er, rechts, die Tunka auf, von der Tun: 
kinskoi Dftrog den Namen erhielt, mehrere linke Bäche, 
dann, nahe gegen die Einmündung zur Ungara um Smo— 
lenka, die Olcha, welche diefer ſchmalen, nördlichen granitis 
[hen Küftenkette, am Nordabhange, ganz nahe dem Weftende 
des Baikal, entfpringt, deren Thal aber fihon in jenem Ge: 
biete der feinförnigen Sandfteine, oder de8 Conglome— 
rates, das auch bei Irkutzk vorfommt (f. oben ©. 19) lie: 
gen muß, da Kohlenflöge, die zur Sandſteinformation gehoͤ⸗ 
ven, darin vorkommen. 

Sept man füdwärts dee Olhae- Quellen über die Gras 
nitifhe Baikalkette, fo hat man das Weftende diefes ges 
waltigen Sees erreicht. Der Kultukſchnaja-Bach, an dem 
in den fechöziger Jahren ein Dorf mit gleichem Namen erbaut _ 
ward, fehlängelt fih zum See, mit dem S0) Kultuffhnoi 
Gap, davon der Kultuf?), oder der weftlihfte Golf des 
Sees feinen Namen erhielt, der durch feine Fiſchereien wichtig 
it. Die Brandung hat in diefem Thale 3) mehrere Sand: 
riffe angeſchwemmt, wodurch verfchiedene Seen, moraftige Ebes 
nen und verfchiedene ſtark begrafete Wiefen entftanden find. Dieß 
beweifet wol auch die Weſtſtroͤmung des Baikal, und den 
jüngern Anfag gewiſſer Uferfireden, wie am Delta der Ses 
lenga. Hier tritt der Zalah=:Bac aus dem gegenfeitigen Ge: 
birge in diefes Thal, oder aus der Sud: Baiktal-Kette, die 
fi) mit verfchiedenen Abfägen hier dem Seefpiegel nähert, und 
vermittelft eines ganz fchmalen (nur 1 Werft langen) Riffs *) 
hineinftürzt, das aber aus aneinandergefetteten Rui— 





1) Georgi Reifen Th. I, p. 14 2) Deseript. du Lac Baikal, 
1. c. p. 298. 2) Larmann a. a. O. V. pP, 304 *)., ar: 
mann a. a. D. p. 3045 Georgi en Th. L p. 1475 Heß a, m 
O. p- 348. 
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nengemölben: und Grotten:ähnlichen Klippen befteht. 
Diefe feltfamen Klippen geben den Fiſchottern den ficherften 
Minteraufenthalt. Die dortigen Tunguſen nennen biefen nie: 
deigen Felfen, den Schamanen» oder Zauber: Felfen, 
Schamanstoi Kamen, und mweihten ihn zu ihrem Goͤtzen— 
bienfte.e. Dr. Heß bemerkt nur mit wenigen Morten bei feiner 
Reiſe um den Kultuk: Der Weg um dag Suͤdweſt-Ende 
des Baikal geht durch ein fehr wildes Gebirge, an jähen 
Abftürzen hin, die in das tiefe, braufende Meer ihre wilden Ge: 
rölle fenden. Nadte Felswaͤnde ragen hier hoch über die engen 
Thaͤler empor, in welche der Sonnenftrahl nie eindringt. Hier 
finden fih auh Bafalte und Laven. Sollte diefes feltfame 
Riff, das an den ſchwarzen Felfenzug an Jungulak erinnert 
(f. oben Bd. I. ©. 1035), etwa auch ein Bafalt- Damm, oder 
ein gegen den See gefloffener und erflarrter Lavafttom ſeyn? 
Es wären wol nicht bie einzigen diefer Art im Zransbaifalifchen 
Gebirgstande: denn auch Erman beobachtete auf dem linken 
Selenga-Ufer, n R. W. von Selenginsf, alfo in dem: 
felben Zuge des Sud-Baikal-Gebirgs, der im Dften der 
Gelenga, wie wir oben fahen, fo reih an heißen Quellen 
und Schwefelquellen ift, namlich um Monachowa (f. ob. 
Bd. J. ©. 391) fhon häufig vulcanifhe Gerölle und 
Berge. Sollte jener Grottendamm des Schamanen=Felfen 
zu feiner Zeit, bei feiner Erhebung, dem Baikal ſelbſt feine 
Weftgrenze geftellt Haben? Sonderbar ift e8, daß Larmann, 
der die wunderbare Natur diefes Felfenriffes fo befonders her: 
vorhebt, verfüumt hat, die Natur feiner Beftandtheile anzu: 
geben. ® 

Am Südufer des Baikal, bemerkt derſelbe Naturfor: 
ſcher, zeigt fich wieder aͤhnliches Granitgebirge, und unter: 
fcheidet fih von dem vorigen durdy ein Borland von. 13 Werft, 
und durch feinen Quarzreichthbum. Auf den Sandfcollen diefes 
Vorlandes, findet man einen rothen, granathaltigen und magne— 
tifchen Eifenfand. Vom Schamansfoi Kamen hält die 
fer Granit !V) an, bis Pohabichaz dervondem Sludianfa 
Fluß, deffen Mündung nur eine halbe Stunde öftlicher ift, und 
welchen nur ein fchmales Bergriff fcheidet, hat mehrere Varietaͤ-⸗ 
ten, Nach einem geſchiebreichen Vorlande erhebt fid) wieder era 





195) Laxmann a. a. O. V. p. 305. 
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ſteiles Gebirgsriff, meiſt aus Quarz beſtehend, und weiterhin fols 
gen Granite in den verſchiedenſten Abaͤnderungen. Nach kei— 
ner vollen Stunde (24 Werft) von da zeigt ſich jenes oben ſchon 
erwähnte Marienglas, grünlich und bräunlich, in fehr großen 
erpftallinifchen Körpern, mit kalkſchuͤſſigen Schoͤrl (2) in weißen 
Kalkfpath zerftreut. Einige diefer prachtvollen, riefigen Gryftalle 
fand Larmann 2 Arfcehin oder SSpannen lang und 2 Spannen 
im Durchmeffer. Es Tiegt diefes Marienglas theils in 
weißem, blaͤttrigem Kalkfpath, theils mitten im grünlichen 
Schoͤrl (2), prachtvoll von Beryll- und Smaragd:Farbe. Aber es 
ift zerfplittert und zerfällt. Ein meißer, prachtvollee Marmor 
ift an mehrern Stellen in Salbändern aufgefegt, und wo Gra— 
nit an den Marmor anftößt, beobachtete Larmann, 
fommt Lapis Lazuli 6) zum Vorſchein. Langs dem ganzen Bas 
che, feine Länge beträgt 5 geogr. Meilen (35 Werft), fanden fich 
überall Rollfteine, unter deren Gefchieben diefer fchöone Laſur— 
ftein. Auch ragen die weißen Marmormwände hie und da 
empor bis zu den Schneefoppen, von denen das ©ebirgswaffer 
ſich ſchaͤumend herunterftürzt. Der Lapis Lazuli, an diefem 
Sludianka, variirt mit den fehönften Abanderungen, vom duns 
kelſten, gefättigten ultramarinblau bis zum blaß mwolfigen, 
mit den reizendften Uebergangen in violett, feladongrun u. a, m. 
Mit diefer Sludianka hört aber alle Lapis Lazuli Bil— 
dung auf, die alfo hier ſehr Local befchrantt erfcheint. 

Hier ift e8, wo die Ruffifhe Karte den Uferort Zarmana 
zeigt, wodurch der Name des Entdeders diefer geognoflifhen Merk: 
würbdigkeit vererigt ift. Weiter oftwärts, bis zu den nördlichen, 
fchattigen Hainen am Bache Befimmennaja, über 4 geogr. 
Meilen (30 Werft) fern am 77) Cap Befimmenoi, werden 
die Öranitflippen von weißen und bunten Marmorauffägen 
(Bänke) geziertz ein Vorland drangt zumeilen das Gebirge etwas 
zurüd. Die gülden blühende Alpenrofe (Rhododendron 
chrysanthum) wird mit den Cedern (Zirbel, Pinus cembra) nun 
faft zum einzigen Gefträudh. ine neue Dryas trifoliata ent= 
zuͤckte mich, fagt Laxmann, deſſen Bericht aber am Utulyk 
(15 Werft) und dem Marmorgebirge des 72) Muringkoi 
Caps und des gleichnamigen Fluſſes Murin Ieider zu En: 
be 7) geht. 





6) Larmann a. a, O. p. 306, ?) ebend. p. 307. 
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Ob je eine Landreiſe von der Selenga dieſes Seegeſtade 
entlang gemacht iſt, wiſſen wir nicht, wir bezweifeln es; vom 
Poſſolſkoi-Kloſter an, weſtwaͤrts ſoll uͤberall nicht hohes, 
auch nicht uͤberall bewaldetes Gebirge ſeyn, aber von unzaͤhligen 
moraftigen Thaͤlern unterbrochen, daher es oft ſchon der Reit-⸗ 
poſt 108) kaum möglich ſeyn ſoll, dieſen Weg um den Kultuf 
bis Kabanskoi zuruͤckzulegen. Die ſtrak befahrene Winter: 
ſtraße von Kiachta aus, um den Kultuk nach Irkutzk, 
geht an der Dzida (links zur Selenga) aufwärts, bleibt aber 
weit ab vom Seeufer im Nüden der Suͤd-Baikal-Kette, auf den 
Stationen, welche die Srkugkifche Gouvernements:Karte (1826) 
verzeichnet, und berührt zu erſt die Küfte ded Sees, an feinem 
äuferften MWeftende, in der Station Kultufffaja, um von da 
fogleich die Nord: Baikal: Kette zum Irkut-Thale zu überfegen, 
und fo von Weiten her die Gouvernementsftadt Irkutzk an der 
Angara zu erreichen. Diefer Landweg ift aber auch im erften 
Srühling, nad) Pallas") VBerfiherung, wegen der Schnee: 
water im hohen Gebirge dann ganz impractikabel. - Weit 
leichter iſt es von diefer Kultukſkaja-Station, gegen den 
W., nah Tunkinſk Oſtrog vorzudringen, 10 geogr. Meilen 
(70 Werft) fern, wo der Tribut der Buraͤten am Irkut einge— 
trieben wird. Vom Kultuf über diefes Tunkinſk bis zur naͤch— 
ften Chinefifchen Grenze, wo die Grenzfäule, Tabai Majat!"), 
werden faft 17 geogr. Meilen (116 Werft) gerechnet. 


Anmerkung. GrenzfäulensKReihe der CHinefifheRuffi- 
{hen Reichsgrenze, von der Quelle des Irkut im Süden 
des Baikal bis zur Selenga nad Kjadıta. 


Nachdem wir nun auf mühfamen Wegen den ganzen Periplus 
um den Baital:Sce zurüdgelegt haben, bleibt im Weften der ©es 
lenga, bis zur Quelle des Irkut, im Südweft des Baikal— 
Sees, in defien Terra, incognita ſudwaͤrts des Kultuf, uns fein 
Beobachter mehr zu geleiten vermag, nur die einzige Notiz zu une 
ferer dortigen Drientirung anzuführen übrig, welche wir aus den 
Grenzfäulen des Grenztractats über die Chinefifh-NRufs 
fifhe Reichsgrenze ziehen können, Es find nur Namen; aber es 
find die einzigen auf dortigem Gebiete, die wir hier mit einigen Fine 
gerzeigen für künftige Beobachtung begleiten Eönnen, Oben haben wir 


108) Georgi Reifen Th. I. p. 148. 9) Pallas R. R. Th, I. 
P. 103. 10) Georgi q. a. O. P. 148. 
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unfere Aufzählung diefer Grenzpoften von Weft am Zenifei, 
durch das Sajanſkiſche Gebirge fortgeführt (Band I. ©. 1000 bis 1031), 
bis zum Koſſogol-See, und zum Gurbi-Gebirge zur Quelle 
des Irkut, wo wir mit dem Iten diefer Poften (welcher Nr. 16 von 
Kjachta aus ift) abbrachen. Hier hätten wir nun mit der 10ten je— 
ner Reihe (gleich Nr. 15 im Grenztractat) fortzufahren, und ihre 
Angabe. bis Kjachta fortzuführen,. Aber diefe Grenzbeftims 
mungen, die Mayaks oder Grenzfäulen'!), auf dem Limes 
Imperii felbft wurden von Kjachta aus organifirt, gemeffen und 
numerirt, auch bei den Ruſſen gefchahe dies, mit ihren (hier von 15 
bis 123 Werft, d. i. 2 bis 18 geogr. Meil.) etwas nördlicher, ſchon 
innerhalb ihres Zerritoriums erbauten Grenzwadten, Kas 
raul, von denen aus die Grenzkofaden die Grenzfäulen zu bereifen has 
ben (f. Bd. 1. ©. 1004). Diefe von jener verſchiedene Linie 12) 
wie Pallas fie mitgetheilt hat, zählt auch von Oft nach Weft ihre 
Poftenz und die Nummern laufen mit Nr. 1. von Kiachta aus gegen 
Weft. Daher ift cs der einmal getroffenen Einrichtung gemäß, auch 
dieſer Anordnung zu folgen, weil der Marktort Kjachta hier doch 
der Mittelpunct des Verkehrs iſt, auf den ſich alle getroffenen Einrich— 
tungen und Diſtanzen-Meſſungen der Art uͤberhaupt beziehen. Da aber 
die Kuſſiſchen Karauls in den Namen, in den Nummern und 
Werſt-Diſtanzen häufig nicht den Nummern und Werft:Diftangen 
der Mayaks oder Ruſſiſch-Chineſiſchen Grenzfäulen gang 
entiprechen, fondern bald mehr oder weniger von ihnen entfernt, und an 
Zahl verringert oder vermehrt find, wie dies auch fchon auf der Sa: 
janſkiſchen Linie der Fall war: fo gruppiven wir ung, um für Zedeke 
mann ganz deutlich zu feyn, bier, die Karaul's mit den ihnen im 
Allgemeinen correfpondirenden Mayaks, nach dem Waſſergebiete der 
Selenga, der Dzida und weiter oberhalb des Irkut, davon fie die 
erfie durchſchneiden, den beiden andern im Süden paral— 
bet, über wilde Gebirge ziehen, und bezeichnen, um fie nicht mit einane 
der zu verwecfeln, die Mayaks oder Grenzſaͤulen mit Zahlen, 
die Ruſſiſchen Karauls oder Grenzwachten mit Buchftaben. 
I. Bon Kjadhta bis zur Sclenga 63 geogr. Meilen (oder 
47 Werft). | 
A. Mayaks 12): 1. Die Grenzfäule auf dem rechten oder 
Weftufer des Kiachta-Baches. — 9. Grenzfäule auf dem 
Gebirge Drkhoitu, 10 Werft vom vorigen. — 3, Die Grenzs= 


77) Klaproth de la Frontiere Russe et Chinoise in M&m. rel. à PAsie 
T.1p 2—23. 12) Pallas R. R. Ih, II. p. 113 — 1143 
cf. Speransti (?) Allgemeine Ueberficht Sibirieng b, Dldelop B. X. 
p- 260. 1%) Klaproth Frontiere Russe 1. e, 22. 
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ſaäule auf dem Berge Buile-Sutu, nahe dem Linken oder Weſtufer 
der Selenga, 20 Werft vom vorigen. Zwiſchen 2, und 3. firömt die 
Scelenga gegen Norden über die Grenze beider Reiche hindurdy, 
und wird nun Ruffifher Strom. — 4. Die Grenzfäule auf 
dem Berge Yangkthor=-Dola, im Weſt des Tſagan uffun (Weiß 


Waffer), der in die Gelenga fällt, 16 Werft vom vorigen. Alſo in 


Summa 6% geogr. Meil, (46 Werft). 

B. Karaul’s Tı*), welche in derfelben Richtung, immer norde 
wärts in geringem Abftande von diefer Grenze, als Wachtpoſten für 
die Sibirifchen GrengeKofaden dienen, find: a) Kjahtinstaja Kre— 
poft. b) UuUſchkinskoi Karaul in bergiger Gegend am Gelengas 
Strome, 30 Werft entfernt, c) Bagan Uffunskoi Kar. an der 
Selenga, 7 Werft entfernterz muß in der Nähe vom 4ten Mayak, wahr: 


fcheinlich weiter abwärts an demfelben weißen Gebirgsftrome, ob ein 


Schneebach etwa (?), liegen. 
UM. Bon der Selenga den Dzida-Strom aufwärts, 


18 geogr, Meilen (124 Werft). Diefe Dzida, Dihida der Rufen, 


ift ein Linker Zufluß der Selenga, defien Thal eine parallele Eins 
fen£ung im Süden des Baikal, nur in etwas größerem Abftande: 


von demfelben bildet, wie der Irkut an deſſen Nordfeite. Suͤdwaͤrts 
deffelben, auf den Berahöhen, ziehen die Grenzfäulen die Reichsgrenze. 


A. Mayak’s15): 5. Grenzfäule auf dem Berge Khongs- 


gor Obo, 10 Werft von 4. entfernt. — 6. Grenzfäule auf dem 
Berge Gundzan Dola, im Weſt des Baches Bugufun ama (Bos 
angga der MandfchurKarten, Boffinskoi der Ruffen), der zur Dzida 
(aud) Dzede) fällt, 16 Werft von der vorigen. Diefer Maya ſteht zwis 
Tchen dem Berge Dzormalik und Mertfel (Cmeltſchek der Mandſchu— 
Karten). — 7. Auf dem Berge Khudakhaitu (oder Khutugaitu), 
am linken oder Weftufer des Fluffes Dzelture oder Ziltura (Sil— 
tura der Ruffen), 10 Werft oberhalb feiner Mündung in die rechte 
©eite der Dzida, 20 Werſt von der vorigen, — 8. Grenzfäule auf 
dem Berge Kuku nurugu, an der Quelle der Uber Khulada bie 
zur Dzida fällt, 5 Werft. — 9 Grenzfäule auf dem Berge 
Eguden dſchoo, gewöhnlich genannt Uhden dzong;z fie ſteht am 
Dftanfange diefes Gebirges, an der Quelle des Fluſſes Katfartai, 
oder Katjuratai, der gegen Sud oder nach der Mongolei fließt, und ſich 
in den Dzelture ergießt, 56 Werft oberhalb der Einmündung des Dzel—⸗ 
ture (Siltura) zur Dzida. Diefes Gebirge Eguden dſchoo, zieht 
von hier gegen N.W. und feheidet die Quellen der Fluͤſſe Dzida Ekhel 
(Iga) und Uki. Diefer Mayak liegt vom vorigen 34 Werft euffernt, 





214) Pallas R. R. Th. III. p. 113. 15) Klaproth Frontiere 
Russe etc. 1. c. p. 33, 24. 
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— —* war ehedem die riet "toifehen 
Selenginsk und Sreugk. — 10, Grenzfäule am Tfedzi 
(Sodfchi b. d. Rufen), der vom Norden fommt, und in den Dzelture 
äl, 30 Werft oberhalb des Katfartai, 19 Werft vom vorigen 
ntfernt. 

B. Karaul’ 816): d) Boffinskoi Karaul, 05 Werft von c) 
nefernt, an der Ozida ober Oſchida, die nunmehr die Grenzlinie, 
vie Pallas fagt, aufwärts begleitet. e) Silturinskoi Karaul 
dem Dgelture entjprechend), 30 Werft vom vorigen, ein Wachtpoften, 
er beim Einfluffe des Baches Siltura zur Dfhida, rechts, Liegt, 
von wo das Land immer gebirgiger wird. f) Chuldazkoi Karaul, 
5 Werft vom vorigen entfernt, wird auch Urkil-Scholon von eis 
tem Fels benannt, g) Charazanskoi Karaul, 20 Werft vom vori- 
en, 1) Seſchinskoi Karaul, 25 Werft vom vorigen, am Bache 
Sodihi(d. i. Tſedzi der Grenzmale), der fich rechts zur Dſchida 
inmündet. Diefer Karaul, oder Wachtpoften auf der Ruffifchen Seite, 
ntfpricht wieder ganz dem Mayak auf der Grenzlinie felbft. Diefe 
diſtanz der Ruffifchen Karauls, von 125 Werft, entſpricht auch gang 
er angegebenen Diſtanz der Mayaks von 124 Werſt; doc) Liegt fie uͤberall 
oͤrdlicher. 


II. Bon dem Obern Dzida-Strome über das hohe Schnees 
Vebirge. Uhden dzong, bis zum Gurbi-Gebirge am Koſſo— 
101:©ee, über der Irkut⸗-⸗Quelle. 

Pallas bemerkt, daß nur bis g) Charazanskoi Karaul, 
on Oſt gen W., noch Fahr wege gehen; auch ift bis dahin noch Acker— 
and vorhanden, was man aber durch die nur ſparſam an der Dihida 
ufwärts angelegten ‚Dörfer Eeineswegs hinreichend benuße, Das Ge— 
iege wurde nun, zuerft, vom rechten oder Güdufer der Oſchida, 
jach der Mongolei zu, zumal fehr hoch und wild, fo, daß man zu den 
olgenden Poften nur zu Pferde fortlommen Eonntez aber in Sommer: 
eit, wenn die Waſſer anfrhwellen oder bei Regenzeit, nicht ohne Lebens: 
fahr. Pallas führt aber Eeinen Namen diefes Gebirges an, 
(us dem Chinefifhen Grenztractat erfahren wir aber, daß dies 
8 ganze Gebirge, über defjen Höhen hin bis zum Gurbi-Gebirge 
mit dem am Zfedzi) noch 4 Grenzfäulen errichtet find, den officiellen 
Namen Eguden dſchoo oder Uhden dzong führt, den wir auch 
ier beibehalten, 

A. Mayak’s: 11. Die Grenzfäule an der Quelle des Mo: 
onEol (d. i. Holzfluß) 17), der fich in den Ering oder Iren er: 
jießt, der in den Ekhe (Links zur Selenga, f. ob, Bd. J. ©, 527) fällt; 


16) Pallas R. R. Th. III. p. 113. 1?) Klaproth Frontiere 


Russe etc. 1. c. p. 24 
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46 ;erft von ber Baal Grenzſaͤule entfernt. Bei dieſem Mayak ent⸗ 
fpringt ein anderer Bad), eben fo, oder mit dem Zufage Aru Mo⸗ 
donkol genannt, der gegen Nord zur Dzida fließt (von diefem Mos 
donkol bei Nuffen, hat der Ruffiiche Karaul feinen Namen). 12, Die 
Grenzfäule auf, vem Berge Bukhôtu dabaga (d. i. Bergpaß), 
auch Bugutu genannt, an der Quelle des Burul der zum Ekhe (von 
der linken) einfällt; 77 Werft vom vorigen, 13. Grenzfäule auf 
dem Berge Dofit dabaga, oder Doſchiktu dabaga, an der 
Quelle des Kepet, der zum Uri fällt; 43 Werft vom vorigen, 14. 
Die Grenzfäule auf dem Keſenektu dabaga, an der Quelle 
eines Baches, der zu obern Quellbächen des Keket gehört; 7 Werft 
vom vorigen. Hier hört das Gebirge des Eguden dſchoo, oder 
Uhden dzong auf, und das andere Gebirge, welches Gurbi heißt, 
beginnt. 15. Die Grenzfäule an der Quelle des Uri fteht ſchon 
auf dem Gurbi- Gebirge, 43 Werft vom vorigen entfernt, und auf 
diefe folgt, noch 46 Werft weiter, in N.W., die 16te Grenzfäule 
Khanginskoi am Khangka-Quell, von dem oben (f. Band I. 
©. 1031) ſchon, als Nr, 9,, auf der Strede bis zum Senifei hin die 
Rede war, | 
B. Karaul’s 118): ı) Modonkolskoi Karaul, 75 Werft 
von der vorigen Grenzwacht am Sodſchi entfernt, wo der Bad Modon— 
£ol zur Dſchida fällt. K) Natſchituns koi Karaul, 70 Werft 
vom vorigen, wo der Bad) Zekira zur Dfehida fällt, im hohen, wil— 
den, moraftigen Waldgebirge, ) Dotofhinskoi Karaul, 12 Werft 
vom vorigen (mwahrfcheinlich unterhalb der 13ten Grenzfäule, deren Name 
Doſchiktu wol mit dieſem correfpondirend ift, da auch die Diftanz 
zene&umme ber Mayak's, von 166 Werft, der Diftangen-Summe 
der Karaul’s von 156 Werft gut entfpricht). Es liegt diefe Grenzs 
wacht in gleich wilder Gegend, wie die vorige, Dann fee, erfuhr 
Dallas, ein gänzglih unbewohnbares und unmwegfames 
Schneegebirge zwiſchen den außerfien Quellen der Dſchida und 
des Dfhon Murin (zum Bailal, von S. W. ber, vergl. oben 7% 
Murinskta:Cap und Murina-Fluß ©. 73) hindurch; daher an 
30 geogr. M. (200 Werft) weit, von da, bis Tunkinskoi Dftrog, 
zwifchen dem Murina-Fluß und dem Kultuk oder Weftbufen des 
Baikal Feine bequemen Derter zur Anlage der Grenzpoftirungen oder 
Grenzwachten gewählt werden Eonnten. Aucd von Tunkinskoi Oſtrog, 
das diefem mächtigen Schneegebirge Uhden dzong gegen den Norden 
alfo vorliegt, zieht alfo das Gebirge, wie Pallas weiter berichtet ward, 
noh innerhalb wie außerhalb der Reichsgrenze, bis gegen ' 
den Senifei zu, mächtig fort, fo daß man nicht mehr ald 2 Grenze 


* 


118) Pallas R. R. Th. M. p. 114. 
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wadten bis dahin (Anno 1779) #9) hatte anlegen eifinen , ldmlirh: 
m) Turanskoi Karaul, das Werft entfernt von Tunkinst 
liegt, und n) Chandinskoi Karaul, 51 Werft vom vorigen; wels 
ches aber 161 Werft abftehen fol von 8 erſten Grenzwacht der 
(damals) Tobols kiſchen (jest Krasnojarskiſchen) Statthals 
terſchaft, welche Okinsk Karaul heißt, deren Lage wir ſchon oben 
genauer bezeichnet haben (ſ. Bd. I. ©. 1034). 

Hiemit hätten wir uns auf der unbefannteften Strede ber 
Reichsgrenze zu orientiven gefucht, fo gut es jest thunlich ift, von 
der auch die neuefte Weberficht über Sibirien ?°) Eeine näheren Daten 
mittheilt, fondern nur bemerkt, daß die Linie der Wachtpoſten, 
welche unter der Feftung Tunkinsk ſtehe, eine Länge von 51 geogr. 
Meilen (359 Werft) betragez nad) obiger Angabe würde dies der Strede 
von der Selenga an, nämlic von der Aten Grenzfäule weitwärts bis 
zur 15ten entfprechen, die 55 geogr, Meilen (386 Werft), nad) Pal: 
lad Angabe, Laͤngendiſtanz enthält. 


c. Allgemeinere VBerhältniffe des Baikal: Sees, 
Seegrund; Erdbeben: Region, Seebeben; Innere 
Bewegung, Waffer, Wellen; Winde; Befhiffung 
und Veberfahrt;z Clima und Jahreszeiten; Bai— 
kal-Eis; Anwohner, Fiſchereien, Jagd, Fauna 

und Slora. 


Somit hätten wir unfere topographifch = phyficalifche Webers 
ſich des pittoresken Baifal beendigt, der zwar nicht, wie A. Mar: 
tinoff?!) in feiner malerifhen Neife durch Sibirien ſagt, alles 
an Größe und Schönheit was die Alpen, der Kaufafus und die 
Gordilleren darbieten, vereinigt; dem aber, obſchon mit den fchöns 
ſten Naturfcenen ausgeftattet, doch die Cultur fehlt, wodurch erft 
in der mwildeften grandiofen Natur der Sieg der Kunft des Men: 
ſchen den effectvolften Contraſt in die Landfchaft bringt, und 
diefe dem hiftorifchen Character erhält, der die größten Reize dar- 
bietet. Wir ſchließen mit einigen allgemeineren, phpficatifchen 
Beobachtungen und Betrachtungen über die Schifffahrt und Fi— 
fehereien diefes großen Seebeckens, welche durch Augenzeugen und 
aus Ihren Ausſagen, an Ort und Stelle, geſammelt, wol noch 





2— Pallas a. a. O. »0) Allgem, Ueberſicht bei Oldekop B. X 
. 260. 2*) A. Martinoff Conseiller de P’Academie des Beaux 
4 Voyage pittoresque de Moscou aux frontieres de la Chine 
St. Petersb. 1819 Fol. p. 47 av. Tabl. 
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——— Aufmerkſamken si eines coftsunbir Studiums art, 
feyn möchten. J — 


) 


1. Seegrund. 


‚Von dem Seegrunde war fihon oben die Rede, fo weit 
biefeg bei den wenigen angeftellten, pofitiven Meffungen möglich, 


war; wie fehr wünfchenswerth märe cine Unterfuchung der See⸗ 


tiefen des Baikal, wie wir fie z. B. duch Stevenfon!?) 
von der Oſt-See, durch De la Beche von einigen Schwei— 
zer Seen (Genfer:, Thuner:, Zuger-See)25) befigen. 
Man würde dadurch die Natur des Seethales näher Eennen ler: 


nen, das man von jeher einen großen Erdfpalt zu nennen ges 


neigt war. Biele Eleine Buſen find bei der großen Tiefe des 
Sees doc) auch feicht, mehrere Localitäten diefer Art find oben 
bezeichnet. Große Zerrüuttungen glaubte Georgi*) in den 
umgebenden Gebirgen zu bemerken, in den Elippigen und fleilen 
Ufern_und Landecken, weldhe den Durchſchnitt fo vieler Berge zei— 
gen. Die vielen Felstrümmer im Maffer, die rundum abgeſpal⸗ 
tenen oft ganz nahe liegenden Inſeln, welche Ruinen aͤlteren Ge— 
birgszuſammenhanges ſind, und die furchtbare Tiefe dicht an den 
Klippen, ſprechen fuͤr den gewaltſamen Urſprung des Sees. 
Seinen Raum haͤlt er nur fuͤr die Fortſetzung des großen 
Thales der Obern Angara, das ſich abwechſelnd verengt und 
erweitert, und am Kultuk mit dem Gebirge wieder ſchloß, viel⸗ 
leicht durch einen Einſturz, meint er, erſt zum Seebette erweiterte. 


Vielleicht durch ein furchtbares Erd beben, dem gegenwaͤrtig in 


dieſem Thale nur noch ſchwache, aber was doch merkwuͤrdig ſcheint, 
jaͤhrliche Erſchuͤtterungen folgen. | - 


2. Erdbeben: Region, Seebeben. i 


Es foll dort eine Sage herrfchen ), daß die in alter Zeit um 
den großen Baikal-See wohnenden Völker durch zerftörende 
Erdbeben aus ihren alten Sigen getrieben feyen; in den Chi⸗ 


122) Rob. Stevenson on the Bed ot the German Ocean or North— 
Sea in Edinb. Journ. Vol. III. p. 47 18%. ?3) On the depth 
aud 'Temperative of the Lake of Geneva im Edinb, Phil. Journ. 
11. p. 107— 110, in Gilb. Annal. 18205 ohne den Namen des Beob⸗ 
achters nur zu nennen in Hertha X. p. 549, 24) Georgi Reifen 
dh. 1. yp. 149. 28).,.,0: No Geſchichte der durch Ueberliefe⸗ 
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rung nachgewieſenen natürlichen Veraͤnderungen der Erdoberflaͤche. 


Gotha 1824 Th. U. p. 447. 
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—— und Mongoliſchen Annalen finden wir "gaben * 


Spur aufgezeichnet. Aber, bemerkt v. Hoff, in ſeinen lehrreichen 


Unterſuchungen uͤber die Naturveraͤnderungen der Erdoberflaͤche: es 
zeigt der See ſelbſt eigenthuͤmliche innere Bewegungen von einer 
Art, welche nicht geſtatte ſie blos den Einwirkungen der Atmosphaͤre 
zuzuſchreiben, ſondern welche ſich eher an die Wirkungen des Vul— 
canismus anreihen, die in den Umgebungen des Dauriſchen Ge— 
birgslandes keineswegs fehlen. An die Ausbreitung des Er— 
[hütterungsfreifes von Irkutzk gegen Weit bis zum 
Altai, haben wir bei dem Plutonifchen Gebiete am Thian— 
SchansÖyfteme (f. oben Bd. 1. ©. 391) ſchon erinnert; hier ift 
der Ort die wenigen pofitiven Daten über die locale Erdbe— 
ben-Region des Baikal-Beckens zufammenzuftellen, weil 
iefe ihren Einfluß auch auf die Seebeben und Seebewe— 
jungen ausüben müffen, und einft wol ihren Antheil an der 
Bildung des ganzen Beckens nahmen. 


Aus den Chineſiſchen Annalen wiſſen wir, daß die Erdbeben 


im Suͤdrande der Hohen Gobi (vergl. Bd. I. S. 130) nicht ſel— 
en 26) find, ja daß fie Anfang ?7) des XVIII. Jahrhunderts dort 
ehr zerftörend wirkten; daß fie auch auf die Hohe Gobi hinauf: 
teigen, und felbft Karakorum in frühern Zeiten erfchütterten, 


jaben wir fchon oben (f. Bd. 1. ©. 561) gefehen. Leider fangen _ 


ie beftimmten Nachrichten über die Erdbeben im meit nördlichern 
Baikalgebiete erft mit dem erſten Viertheil des XVIII. Jahr- 
underts an verzeichnet zu werden, und fie koͤnnen daher zu kei— 
ter Vergleichung mit den früher auf der füdlichen Chinefifchen 
Seite beobachteten dienen. Da aber auch diefe, feitdem die Je— 
uiten aus Nord-China verdrangt worden find, nicht mehr wie 
hedem regelmäßig zu unferer Kenntniß gelangen, fo fehlte num“ 


jeder für die Baikalifchen Erfcehütterungen die Vergleichung der 


daten in der Erdbeben -Negion im Hoang-ho-Syſteme und am, 
Südabfalle der Gobi. Wir mwiffen daher durchaus nichts von its 
end einer terreſtren Sympathie beider Pateaufeiten, oder 
om Gegentheile zu fagen, und nur für einen local in ſich abge: 
hlofjenen Erſchuͤtterungskreis muͤſſen wir jene Erdbeben-Region 
in Baifal anfehen, 





»e) —— von Nanking in Mém. concern. Phistoire des Chinois 

33, etc, 22). Lange in Pallas N. nord, Beitr. II. 
—* 121, 2 Letir Kdifiantes Rec. T. XV. ed. 17%, p. 380; 
* Mailla ben. de a T. XI. p. 333, 335, 491. 
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Ein ſtarkes Erdbeben 17%. Erfte Angabe den 21. Ja-⸗ 
nuar, da8 Dr. Mefferfhmidt in Zfchitingk 125) am Ingoda-⸗ 
Fluß im Süd des Baikal bei ftillem Wetter erlebte, wobei Erde 
und Eis Riſſe erhielten, Balken brachen, alles Hänyende bewegt 
word; die naͤchſten Dftroge fpürten aber nichts davon. 

1734, den 11. Dct., in SrkugE”?), 1 Minute Schwanfung; 
den 21. Oct. fchaufelte die Erde 2 Minuten, fo daß alle Gloden 
fhlugen, Leute aus den Betten fielen ıc. R 

1742, 16. Juni. Die Kreuze fielen in Irkutzk von den 
Thuͤrmen. 

1761, 38. Nov. 8 Uhr Abends, ein ſehr ſtarkes Erdbeden im 
Altai-Gebirge:'), und im Kolywanskoi Sawod, deffen 
Mirkung bis zu den Barnaulfhen Hütten ging; aufgehängte 
Sachen in den Häufern ſchwankten; von einer Sympathie im 
Dften am Baikal ift fein Datum da. 

1765, 20. Oct. in Bargufinst Dftrogt), — 
kung aus Norden mit Getoͤſe. 

1767, 23. Nov., ſtarkes Erdbeben in Barguſin. 

1768, 18. März 4 Uhr Morgens und 5. Aug. 2 Uhr Nach— 
mittags in Irkutzzk 82). 

1769 in Irkutzk 13. Oct. Morgens 8 Uhr 2 Stöge, davon 
ber letztere ſehr ſtark. In Barguſinsk Dftrog3) Erdbe: 
ben, 7. Dct., mit geringer Schwanfung aus Süden, und mit 
Geraͤuſch; im November geringes Erdbeben in Irkutzk. 

1770, 38. Nov., in Barguſinsk, mit Schwankungen 
aus NW. fo ftark, daß fih alle Wände bewegten, Lampen 
fhwanften, Kachelofen einriffen u. f. w. 

1771, 18. Febr. Morgens, Erdbeben im Schlangen: 
berg>*) und zu Semenofskoi Rudnif, wie am ganzen 
öftlihen Altai auf der Kusnezkiſchen Linie Die Be 
wegung mwallend von ©. nah N. Auf dem Schlangenberge nur 
ſchwach. 

Vorher den 17ten fiel das Barometer, es kam ein heftiger 
Suͤdwind und Sturm, 3 Uhr Nachmittags fiel Schnee neg 
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128) Pallas R. R. Ih. III p. 276. 29) Dr. Wachsmann Beob⸗ 
achtungen in Irkutzk b. Georgi Reifen Th. I. p. 31 — 36. 

20) Palas R. R. Th. I. A; 616. 3) Merners Beobachtung 
in Georgi Reifen Th. I. p. 131. 22) Pallas R. R- zb. I. 
p. 52 Dallas a. a. D. Georgi a. a. O. 

a) 5, Leube Beobachtung in Pallas a. a. DO, Th. IL up 616. 4 
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Sonne tief, und es folgte MWinterwetter. In ber! Seme— 
nofski-Grube, tiefer im Gebirge, war der Stoß in den Haͤu— 
fern und in den Gruben fehr heftig, dagegen fpürte man es 
auf dem Schlangenberge unter der Erde gar nicht. Doc war 
nirgends Schaden gefchehen, und in den vom Gebirge abwärts 
elegenen Orten hatte man gar nichts verfpürt. — Den 28. Juli 
um halb 10 Uhr hatte man in SreugE3°) und um 11 Uhr in 
Selenginst ein flarkes Erdbeben, und zugleich an vielen Dr: 
ten empfunden. Sn Irkutzk 2 Stöße, der erſte ſchwach, ber 
feste fehr heftig. Im Dorfe Werhangara, 9 Werft von Jr: 
Fuße, hatte man den Stoß faft in derfelben Zeit empfunden. 
Dben am Irkut aber, in den Dörfern und in Balaganskoi 
Ditrog 26 geogr. Mei. (184 Werft) von Irkutzk, ward der Stoß 
ft um Mittag wahrgenommen, und zwar am erfleren Orte dop— 
velt, am Iegteren nur ganz ſchwach. Zu gleicher Zeit hatte man 
n Selenginsk, jenfeit des Baikal, anfänglid nur eine zit: 
ernde Bewegung dann erft einen flarfen Stoß gefpürt; bis 
Kjachta 3 geogr. Meilen (21 Werft) füdlicher, hatte fich derfelbe 
war auch ‚fortgepflanzt, die Bewegung war jedoh nur fehr 
ſchwach und nicht jedermann merklich. Auf dem Kaiferl. Pa— 
etboot Boris und Gleb, das damals dem Pofiolgkoi - Klo- 
tee nahe vor der fogenannten Prorma war, wurde um 10 Uhr 
Morgens ein dreimaliger Stoß des Seebedens wahrgenom: 
nen; dabei herrſchte fait völlige Windftille, der Wind blieb bis 
um 30ften weftlich, den Neifenden zumider. Am Geſtade hin ift 
ie wallende Bewegung, fowol damals, als bei dem Erb: 
eben 1769, an verfchiedenen Gegenden der Untern Selenga von 
Süd her feewärts gehend verfpürt worden. — Sonderbar, be— 
nerkt Pallas, daß in demfelben Fahre erjt eine Woche fpäter, 
im 7ten Aug., am obern Irkut, zu Tunkinsk Oſtrog, das 
em meftlichen Bufen des Baikal am nächften Liegt, und fonft 
niegend, ein heftiger Erdbeben: Stoß bemerkt worden 
ft, der Schornfteine einftürzen machte; vielleicht eine fpätere Nach— 
virkung, nur durch eine befondere Hemmung der circulirenden 
Dämpfe und ihrer hebenden Gewalt, verurfacht. Aber auch 
Werner 36) beobachtete, nach Georgi, in demfelben Sabre, 
noch Fiter den 7. Dec. zu Barguſin, eine Erſchuͤtterung, von 
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der Dallas bei feiner Berichterftattung noch nichts gewußt zu. 
haben fcheint, deren Bewegung von Mord gegen Süd ging, 
diefe fcheint alfo rückläufig geworden zu ſeyn. Ueberhaupt, fügt’ 
Dallas hinzu, fiheint die Sphäre der hiefigen Erdbeben fich 
nicht weit zu erfireden; man fpürt davon in Daurien und in’ 
den nördlichern Gegenden an der Lena nichts; die Urfache muß“ 
alfo in dem hart um den Baikal gelegenen Gebirge zu fuchen 
ſeyn. Deffen warme Quellen, nebit den zumal am Bar— 
gufin und Witim hin und wieder bemerften Kießen, und dem’ 
Sudenpech, das der See felbft auswuͤrft, verrathen hinrei: 
hend, daß den unterivdifchen Erhisungen und Bewegungen die 
erforderlichen Materialien nicht fehlen. WBielleicht haben die Altai: 
Gebirge ihren Brennpunct nur im Schooß der Gebirge, welche 
den Nor Saifan umgeben. So weit Pallas. Da aber die 
Gleichzeitigkeit der Sympathie am Altai und in Irkutzk 
nah UL. v. Humboldt (f. Bd. J. ©. 391) flatt findet,-und die 
Gleichzeitigkeit zwifhen Nord: und Trans: Baikfalien 
aus obigen Beobachtungen erwiefen ift, fo koͤnnen wir die Sphäre: 
diefer Erdbeben-Region in der Nichtung des Streichen am Nord: 
rande Hoch=Afiens nicht befchränft nennen, da fie fich über eine 
Strede von 25 Längengraden vom Schlangenberge bis Bargu— 
find DOftrog (von 100 bis 125° D.L. von Ferroe), -alfo an 2350 
geogr. Meilen in die Laͤnge, und an 49, oder 40 bis 50 geogr. 
Meilen in die Breite, alfo über einen Flächenraum von etwa 
12000 Duadratmeilen, fo groß wie ganz Deutfchland, erftredt, 
der jedoch der Laͤngen-Axe des Gebirgs-Syſtems gemäß vorherr: 
[hend ausgedehnt ift, woraus fich allerdings mol ergiebt, daß dies 
Phänomen in einer größern Tiefe feinen Sitz haben muß, 
als blos in oberflächlichen Kiesablagerungen und heißen Quellen: 
2c., die felbft nur erft das Nefultat eines tiefer liegenden Hitz— 
heerdes, oder eines chemifchen, plutonifchen Laboratoriums bet 
Erdeinde ſeyn Eönnen (f. Erdbeben Regionen). 
1772, 2. April, in Irkutzk87) ein ſtarkes Erdbeben, 
Die Bewegung horizontal mit 5 Schwankungen; Pallas, der zu 
gleicher Zeit in Selenginsk 288) war, Falk, der ſich am Tom be— 
fand, fcheinen beide davon gar nichts wahrgenommen zu haben. 
Den 27. Aug. empfand Georgi in Bargufinst Dfteog 3) 
137) Wachsmann Beobachtungen in Irkutzk, ſ. in Georgi R. Ih. I. 


p. 34. 38) Dallas R. R. Th. I. p. 105. Falk Topoge, 
Beitr, Th. L p. 37. 9) Georgi R. Th. Ep. 181. 
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am Abend drei gefchwind auf einander folgende Schwankungen 
aus N.W. gegen S. O. fo ſtark, daß einige Häufer Erachten, die 
Porzellangefüße an einander Elapperten u. f. wm. Pallas, der 
zu gleicher Zeit auf der linken Jeniſei-Steppe war, empfand 
nichts von einer Erfcehütterung an diefem Tage. — Den 24. 
wurden mieder in Irkutzk ) 2 Schwankungen wahrgenommen, 
früh 4 Uhr 55 Minuten; an demfelben Tage war Georgi*l) 
in dem Dorfe Arſentijewskoi bei der Stadt Selenginsk, und 
empfand ganz gleichzeitig ein heftiges Erdbeben. Erſt er: 
hob ſich ein ſtarker Windftoß, der fich bald legte. Kurz vor 5 Uhr 
am Morgen erfolgte die Erfchütterung, zwei nahe beifammenfal: 
lende fchwanfende Bewegungen, fo ftark, daß Georgi, der auf 
einer Bank an der Wand lag, von diefer einen derben Stoß ers 
hielt, und vom Krachen und der Erfchütterung alles im Haufe 
aufſprang. Sn Selenginsk felbft und zu Kjachta hatte 
man diefe Erſchuͤtterung ſtaͤrker verſpuͤrt als; irgend eine feit 
7 Jahren; die Häufer Enaderten, das Porzellan Elapperte, die 
Lampen vor den Heiligen kamen ing Schwanfen, die Defen in 
der Stadt flürzten an vielen Drten ein u. f. w. Hier alfo bes 
ftätigt fi) von neuem die gleichzeitige terreftrifhe Sym— 
pathie der Erdbeben:Späre in ihrer Zotalbreite, von Ir⸗ 
kutzk bis Kiachta, mwoduch das Baikal-Meer, obwol diesmal 
feine dortige Beobachtung bekannt geworden ift, wol nicht aus 
geſchloſſen bleiben Eonnte, 
1783, 6. Januar. Erdbeben am Weft-Altai, in Barnaul?), 
"im Schlangenberge und auf der ganzen Kusnezkifchen Linie. 
1786, 10. Suli, heftiges Erdbeben am Kokfun, im wilden 
Hohen Altai, von dem ſchon oben (Bd. I. ©. 917) die Rede 
mar. Leider fehlen uns alle gleichzeitigen Beobachtungen ander: 
‚wäre. Da die Sahre 1771 und 1772 bie in dieſer Erdbeben⸗ 
Geſchichte eine ſo merkwuͤrdige Rolle ſpielen, mit den gleichzeitig 
dort reiſenden und beobachtenden Naturforſchern Pallas und 
Georgi zuſammentreffen, welche die genaueſten Erkundigungen 
und Berichte an Ort und Stelle anſtellen und ſammeln konnten; 
ſo iſt es wol mehr als wahrſcheinlich, daß auch die andern Jahre 
den a A ha — —— Thatſachen dar⸗ 
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bieten würben, und es ift nur fehr zu bedauern, baß ein Natur: 


ftudium diefer Art, in neuerer Zeit, auf diefem für große und 


wichtige Nefultate, für Erdphyſik überhaupt, fo fehr geeigneten 


Boden innerhalb des Europäifchecivilifiten Theiles der Erde, der 
nur in Amerika ähnliche Beobadhtungsftationen für große Erdbe: 
ben-Regionen darbietet, fo gaͤnzlich Brache zu liegen fcheint. Ir— 
ren wie ung, defto beffer, fo werden die Beobachtungsreihen mits 
getheilt, und nur diefe Mittheilung ift e8 vielleicht, die uns nicht 
zur Kenntniß gekommen iſt. Nod führen wir Siewers*) 
Bemerkung (1770) als hierher gehörig an, der von der Unruhe 
der Baikalwaſſer in den tiefen Seefchlünden, auch bei ganz ftil= 
lem Wetter fpricht, und dabei fagt, die Erdbeben von Kjachta 
über Irkutzk zur Lena bis Kamtfchatka verfpüre man zwar 
jährlich, aber feit 15 Jahren hätten fie fich fehr gelinde gezeigt. 
Sehr intereffant wäre noch die nähere Erforfchung der Thatfache, 
die Georgi bei feinem Aufenthalte in Nertſchinsk mittheilt, 
wo er fagt: Erdbeben: werden hier nicht **) gefpürt; da fie doc 
zu beiden Seiten des Baikal wahrgenommen werden, fo mögen 
fie auf der hohen Onon- und Schilka-Amur-Steppe vielleicht 


nur fehr ſchwach ſeyn. Die anderwärts bei Gmelin bezeichne= 
ten localen Bewegungen %) der Erddede in jenen Gegenden, : 


fcheinen, wie [don Pallas vermuthete, durchaus nur Wirkun— 
gen wechfelnder ——— und hydrographiſcher Verhaͤltniſſe 


zu ſeyn. 
3. Innere Bewegung, Waſſer, Wellen. 


Ohne genauere Beobachtungen uͤber dieſe Local-Einfluͤſſe der 
Erdbeben auf die Waſſerbeben wird es ſehr ſchwierig ſeyn, auch 
nur einiges mit Zuverlaͤſſigkeit uͤber die ſogenannten inneren 
Bewegungen %) des Baikal feſtzuſtellen. Dieſe, ſagt man, 
ſollen gar nicht ſelten ſeyn. Bisweilen iſt die Oberflaͤche, obwol 


nur hoͤchſt ſelten, ſpiegelglatt, die Schiffe aber ſchaukeln dar— 


auf dermaßen, daß man ſich in denſelben kaum erhalten kann. 


Selbſt bei Windftille ift dagegen die Oberfläche faft nie ganz ru 


big. Die ſtete Undulation der Oberfläche heißt Kolychen, 
J 





143) Siewers Sibir. Briefe p. 12. #4) Georgi Reifen Th. I. 
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oder Zyb. Nimmt fie zu, fo iſt Wind im Anzuge; dieſe Zus 
nahme gefchieht meift 1 Stunde vorher, und der Wind weht von 
derfelben Gegend, woher der Zyb Fam. Bei geringen Winden 
bildet fich unverfehens eine einzelne, größere oder Eleinere Welle, 
wälzet und bricht ſich mit ſchwirrendem Geräufdhe, und nad 
einer Meile folgt eine andere an derfelben Stelle nad), eine Ers 
fheinung, die Georgi felbft, nicht fern vom Tonkoi Gap, viele 
fältig mit Verwunderung beobachtete, und die Urſache gewiſſen 
Verbindungen des rundes mit Seeklüften und der großen Leich— 
tigkeit des Waſſers zufchreibt. Das Waffer, meint bderfelbe 
Beobachter, fei ungemein empfindlich gegen die Luft, das Gleich— 
gewicht zwifchen beiden werde leicht aufgehoben ; felbft ein mäßis 
ger Mind fest den See in mwüthende Bewegung, dagegen braus 
fet er zumeilen ein anderes Mal, bei Stürmen, weit weniger als 
man erwarten follte. Wegen feiner großen Tiefe wälzen fi 
die Wellen meift, und brechen fi nur am Lande; fie fcheinen 
50 Kiafter Abftand und 1 Klafter Höhe zu erreichen, daher man 
im Boote nicht mehr über fie hinausfehen kann. Sie bilden 
fhmale und fcharfe Rüden; das Boot, deffen Steuer nicht ges 
ſchickt gelenft wird, ift verloren. Aber bei Gemitterftürmen ſtei— 
gen die Baikal-Wogen bis zu 20 Zoifen empor; dann bringen 
fie,großes Ungluͤck. Das Ungeftum des Sees hält oft noch ſehr 
lange nach dem Winde an. Das Baikal-Waffer felbft ift 
treflih heil und Elarz bei ftilem Wetter ficht man bie in eine 
Tiefe von 8 Klafter, bis 5— 6 Klafter ift auch die geringjte 
Kleinigkeit auf dem Boden zu unterfcheiden. Iſt bdiefer fleinige 
und mit Waffermoos bekleidet, dann nimmt es eine angenehme 
meeresgrüne Farbe an. Es iſt leicht, weich, wolkt fid mit 
Bleizucer nur ſehr wenig, iſt rein von Geſchmack, und machte 
das Innere des Theekeſſels, nach viermonatlichem, taͤglichen Ge— 
brauch, kaum etwas ſtaubicht durch ſeinen Anſatz. Im Juli, 
ſagt man, bluͤhe es 7). In dem von Georgi beobachteten 
Sahre 1772 währte diefe Criſis vom 8. bis 8. Juli. Es hatte 
ſich in diefer Zeit ganz getrübt, und fchien voll gelbtichen, feinen 
Staubes zu ſeyn; im Gläfer hingeftellt zeigten ſich bald gruͤne 
Woͤlkchen. Die ganze Luft war um dieſe Zeit nicht ſo erquickend 
beim Einathmen, das Waſſer ſchmeckte auch nicht ſo gut, war 
aber doch genießbar. Den 20. Juli trieb ber Mind die foge: 
ae 
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nannten Blumen in einen Bufen fo häufig zufammen, daß man 
fie fammeln Eonnte. Unter dem Microſcop zeigte fih ein ‚gelber ° 
Fruchtftaub, ber bei aufgetrodnetem Waffer als leichte Haut zu: 
rücbleibt, die beim Verbrennen vegetabilifch roch, aber Kalferde 
zuruͤckliß. Man behauptet, der Zufluß 14) des Angara: 
MWaffers durch fo viele flarke und fihnelle Ströme muͤſſe den 
Abftuß, der allein durch die Untere Angara gefchieht, fo _ 
ſtark und fehnell diefe auch fey, doc) um mehr als das zehn— 
fache überfteigen. Die Srühlingsfluth, welche hinzueilt, ift 
aus den 160 Zuflüffen ungeheuer; auch erhöhet fie die Sees: 
fläbe; aber, wie man an den fenkrechten Seeklippen fehr wol 
durch die Wafferzeichen fehen kann, noch nicht um volle 3 Fuß 
über den gewöhnlihen Wafferfpiegel, daher fie auch gegen bie 
niedrigften Thäler nicht aus ihren Ufern tritt. Sehr intereffant 
würde die Meffung des monathlichen und jährlichen Waffer: 
ablaufs der Untern Angara aus dem Baikalbeden (wie die 
Nheinmeffer ©) bei Bafel, die Nhonemeffer bei Genf 
und Lyon u. a. D.) feyn, um zu pofitiven Daten über dieſen 
Gegenftand zu gelangen, Won der außerordentlichen Nebelbil 
dung über dem Baikal war oben die Mede, eben fo tragen 
MWinde duch Verdunftung und Kälte durch Be 
zur Abnahme der Waffer fehr vieles bei. 


% 


4 Winde 


Winde find aufdem Baikal vorherrfhend von N.D. 
und ©.W. 50), alfo in dem Streichen oder der Längen: 
ausdehnung des großen Seethales, mie dies bei andern - 
großen Seen, 3. B. dem Caspifchen, oder langgeſtreckten Meer: 
engen, 3. B. dem Perfifchen Meerbufen, dem Rothen Meere, 
ſelbſt fhon bei großen Flußthaͤlern, wie im mittleren Wolgathale 
u. a. der Fall iſt. Diefes find die unfhädlichiten Winde. Die 
gegen die Ufer ſtehen, machen duch ihr Widerprellen und’ Züge 
in Thaler die Wellen gleihfam verwirrt. Weſtwinde find. 
meist fehr anhaltend; Nordwinde fchleudern die Fahrzeuge 
oft ohne Rettung an das Elippige Suͤdufer. Die  günftigen 1 
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An nähen im Juni und Suti, die heftigſten und gefähr- 
ften in den Herbſtmonaten. Der Nord wind heißt hier 
iver 51), der Oſt Coſtok (Woſtok bei Georgi), der &:D% 

Chelonit (Obednik bei Georgi), der Sid Poludennif, der 

SW. Glubnik, der W. Kultuk, der NW. Gournpyi. 

Dieſer Gournyi iſt der furchtbarſte. Der guͤnſtige Wind 

heißt bei den Schiffern ſtet Obetonnyi, der unguͤnſtige 

Bitizuyi. Pallas bemerkte bei den den Schiffern des Bai— 

kal einen eigenen Compaß 52), auf dem fie herkoͤmmlich in der 

Schiffer Routine, eigentlich nur dreierlei Winde unterfchieden. 

Ale zwiſchen N.D. und ©. wehende Winde, mit denen man 

von der Selenginsfifhen Mündung gefchwind über den See 

kommen kann, heißen von dem Orte ihres Ausganges Bargu— 

ſin-Winde, und führen nah Irkutzk. Alle zwiſchen N. W. 

und S. W. heißen Kultuk; alle aus N. oder von der gebirgi— 

gen, noͤrdlichen Kuͤſte herſtreichenden heißen Gornaja Po— 
goda, d.i, Bergwinde, und find meiſt unerwartete, wuͤthende 

Orkane, kurz aber gefahrvoll. Bei der geringen Breite des Sees 

machen ſie leicht, daß das Schiff an der Suͤdkuͤſte ſtrandet oder 

umſchlaͤgt, wenn die Segel nicht noch ſchnell genug eingezogen 
werden. Die Erfahrung hat aber gelehrt, die an voraus 
zu erkennen, und ficy vor ihnen zu ſchuͤhen. Sieht man Feine 

Wolken im N. des Sees, fo kann man ficher überfchiffen; zei— 

gen ſich aber im Norden Wolfen, fo ift auch der ſchnelle Sturm 

fhon da, noch ehe das Schiff etwa die Mitte des Sees erreicht: 
hat, und nicht immer gelingt e8 dann noch fich zu fichern, An— 
haltende Stürme fehlen, weil die Berge fie brechen. Gewitter 
erheben ſich zwar von allen Seiten, follen aber nach Berfiche- 
rung der Schiffer nicht über den See ziehen. Nah Werners 

Beobachtungen in Bargufin 9) find an diefem Orte W. und: 

N. Winde die gewöhnlichften, im Sommer Oftwinde, ſpar— 

fam, aber ſtets Regen bringend; im Winter find dort Oftwinde 

gewöhnlicher, N.O. ſeltener. Suͤdwinde wehen bisweilen in 
zwei Sahren nicht; mehen fie im Sommer, fo bringen fie Ge— 
witter. Wir fehen diefe Eigenthümlichkeit des Süudwindes 
ald eine natürliche Folge der —9* vorgelagerten, hohen Pla— 
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teaulandfchaft an, welche entweder den Wind ganz abhält, oder. 
bei rarificirtee Platenuluft und gefteigerter Hige und Spannung 
Gewitter bringen muß. 


5. Befdiffung und Ueberfahrt. 


Zwar wurde der Baik al gleich anfangs, wie wir oben ſchon 
fagten, von feinen Entdedern befchifft, aber im XV. Sahrhuns 
derte. doch nur mit Eleinen Barken; erft Anfang des XVIII. 
Sahrhunderts überfchiffte der Stolmit Jwan Vlaſſow, als 
Woiwode nad Nertfchinse gehend, den Baikal in einer Kar= 
baz oder in einem leichten Ruderſchiffe 15%), 24 Fuß lang, 
6 Fuß breit und eben fo tief, das in Irkutzk von Koſaken ge— 
baut und auch von ihnen gerudert ward. Aber die zunehmende 
Population in den Transbaifal-Ländern verlangte bald größere 
Schiffe, und die geößern Dofchtfeheniten und Pavosken, 
d. i. Plattfohiffe mit einem Maft, kamen feit der Mitte 
deffelben Sahrhunderts in Gebrauh, aud die Naboinitfi, 
die noch tiefer find, und 500 bis 600 Pud tragen. Schon 
Gmelin fuhr in Doſchtſcheniken über den See, die aber 
nur mit einem Segel fehe ungefchidt waren. Eben fo bemerkt 
Pallas, dag zu feiner Zeit die Kaufleute noch immer nur diefe 
gefährlichen Dofchtfcheniten hätten, die mit Segeln nur vor dem } 
Winde, fonft aud mit Rudern gehen. Auch Georgi 55) machte 
in einer folchen feine Rundfahrt um den See. Sie war von 
Sichtenholg, ohne alles Eifen gebaut, der Boden wie bei einer 
Fähre platt, die Schnauge fehr fpig, die Seiten gerade aufites 
hend, der Bord kaum 1 Spanne höher, als das Verded; die 
Ruder werden bei Stürmen ausgehoben. Der Maft ift niedrig 
mit einem großen Segel wie auf einem Boote, und nur braudy: 
bar für den Hauptwind und die beiden Nebenwinde. Bei Wind: . 
ftillen wird diefes Plattfchiff gerudert, und mit einem Leitſeil am 
Ufer hingezogen. Ganze Dofchtfchenifen tragen 2 — 3000 Pub, 
halbe nur 1000 Pud. Mit den Siebziger Jahren (eigentlich ſeit 
1765) baute man zur Ueberfahrt die erſten Galeotten auf 
dem See, die ihre Station feitdem in der Prorwa am Pof: 
folskoisKlofter haben, dem ficherften und bequemften Hafen 
de8 ganzen Sees, und zwifchen diefem Hafın und Goluftnaja 





252) Descript. du Lac Baikal 1. c. p. 306; Gmelin Sib. R. Th. J. 
p. 420, Th. II. p. 152. 55) Georgi Reife Th. I. p. 48, 153. 
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regelmaͤgig die Ueberfahtt beſorgen. Eine derſelben ſtrandete 
1770; die andre Boris und Gleb, verfahe, 1772, zu Pal— 
las Zeit die Dienfte eines Padetbootes für das Bedürfriß des 
Gouvernements, der Civil: und Militairbehörden, des Handels 
u.f.w Im Sahr 1776 und 1797 wurden wiederum 2 Ga- 
leotten erbaut; 1805 wieder ein Ruderſchiff 56), vielleicht aus 
demfelben Grunde, den fhon Pallas anführte, daß jene gro: 
fen Schiffe zu ungefchidt feien für die zu enge See, wo Kleinere, 
gut gebaute Ruderſchiffe beffere Dienfte Ieiften würden. Die 
Kronfchiffe fahren auf dem See nur vom Mai bis Mitte Oc— 
tober, die Handelsfchiffe und offenen Boote gehen bis Mitte 
November. Die Handelsfhiffe werden von Irk utzk die 
Ungara hinauf bis Nikolskaja Saftama, oder bis zur See 
gezogen; fie Laufen immer in die Mündung der Selenga, und 
gehen auch diefen Fluß nicht ohne Befchwerde bis Udin se und 
Selenginst, felten noch höher hinauf, fo, daß von Kjachta _ 
bis zur Anfurth nur noch ein Landtransport feiner Chinefifchen 
MWaaren von etwa 4 geogr. Meilen (27 Werft) nöthig iſt. ine 
ſolche Reife Fann ein Schiff im Jahre nur zweimal zurückle— 
gen, denn im November ſteigen fchon hohe Eispyramiden auf 
den Sandbänfen und zwifchen den Felfen empor, und machen 
manches Ufer unnahbar; dann ift die Schifffahrt zugleih am 
gefahrvolliten, wegen der Nebel und der Dunkelheit der langen 
Nächte, und es muß die Eisbahn abgewartet werden. Das 
frühere, häufige Verungluͤcken der Schiffe ift wol zum Theil auch, 
wie auf den Schweizer Seen und andermärtd, dem fihlechten 
Scifferanftalten zuzufchreiben. Die Ankerſtellen gegen den 
Sturm, fagt Gmelin 5), werden am See Otſtoi genannt; 
jewöhnlich läßt ein in denfelben gerettetes Schiff an foldyer Stelle 
in Kreuz als Weihe zurüd; in der 12) Krutaja Guba, einer 
er beften Baien, fand Gmelin mehr als 30 folcher Kreuze 
teichtet. Handelsſchiffe fahren noch heute ohne Buffole nur nach 
Ifermarken. Die gewoͤhnliche Ueberfahrt ift von Go: 
uſtnaja nad) Poffolskoi, um dann auf der gewöhnlichen 
Straße, die auch die gebahntefte ift, nah Selenginsk und 
djachta zu kommen, aber e8 ift keineswegs die naͤchſte. Weit 
afcher würde die dDirecte Weberfahrr von ber Angaͤra zum 


#6) Descr. du Lac Baikal I. c. Pallas R. R, SH. IN. P- 988; 
s7) Gmelin Sibir, Reife Th, IL p. 152, 
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Meeresufer an die Muͤndung des Mantu rikan oe 
Nr. 67. das gleichnamige Cap ©. 73) und von da ohne jene 
großen Umwege eine Directere Handelsverbindung mit Kjachta 
getwonnen werden, wodurch es möglich feyn würde, die Com— 
munication zwifgen Irkutzk und Kjachta innerhalb zwei 
Tagen zu bewirken. Ungeachtet die gegenwärtig beftehenden 
Poſt- und Zoll-Einrihtungen, auf dem fehr großen Umwege. 
über Selenginst und Polowinnaja Saftawa (f. oben 
S. 70) dieß nicht geftatten, fo halten wir e8 doch nicht für uns 
paffend, auf diefe kuͤrzere Communication nah Jaͤh— 
rigs 158) mehrjährigen und uns handfchriftlidy vorliegenden Bes 
obachtungen aufmerkfam zu machen. Die Reife würde von Ir— 
kutzk und der Angara Mündung nicht erft gegen Oſt nad 
Goluftnaja gehen, und von da nach Poſſolskoi überfahren, fon: 
dern direct gegen ©.D. zur Mündung des Manturifan 
(Mannen furfä der Zungufen) der auch Zariza heißt. Von 
da würde diefer Fluß bis an feine Quelle etwa 339. M. (25 Werft) 
zu verfolgen ſeyn; ſchon auf halbem Wege dahin nöthigen die 
vielen Steintrümmer, einige Brüden über den 2 bis 3 Klafter 
breiten nicht fehr tiefen Fluß zu fchlagen. Won da ſteigt man 
ganz allmälig die Berghöhen hinauf, auf melden die fchönften 
Miefenflächen mit Quellen und Grasreihthum für die Anfiedes 
Yung eines ziemlich großen Dorfes fich darbieten. Dem Buräti: 
fehen Volke von der Südfeite ift diefe Gegend wol bekannt, we— 
gen des fchönften Wildſtandes, und alljährlich halten fie hier 
ihre Sagden bis 3 geogr. M. (20 Werft) vom Meere, als die 
Diftanz, bis zu der die Ruffifhen Promyſchleni, von der Fluß— 
mündung aus, ihre Fagdrechte haben. Senfeit der genannten 
Gebirgshöhe, längs dem’ Sluffe Chazzuhrte, der von N. nad) 
©. zur Uddinga, rechts einfließt, 10 geogr. M. (70 Werft) 
vom Baikalufer entfernt, herrfcht immer nod flache Gegend; 
die vielen Eleinen Flüfchen find ſehr feicht und in der genannten 
Strede vom Meere an ift zur Sommerzeit fein Moraft. Zur 
Schlittenfahrt mußte das Eleine Gebuͤſch erft weggeraumt werden, 
An diefen beiden Iegtgenannten Flüffen ftehen fchon viele Buraͤ— 
ten mit ihren Heerden; in einem Sommertage hat Jaͤhrig, 


1.358) Jährig Ohngefährer Plan des von mir 1784 einige Mal bis 
ans Meer bereiften gaͤnzlich verkürzten Courſes zwiſchen der Pforte 
zu Kjachta und Irkutzk, nebft Planz im Deanufeript der Königl. 
Bibliothek in Berlin. 
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von da, das Meeresufer mehrmals erreicht. Hier ift man dem 
Külleng Nor oder Gaͤnſe-See ganz nahe, der dicht in N. 
MW. von Selenginst Dfirog liegt, und wie wir unten fehen 
werden, von Pallas befuht ward. Von da ift man der Chi— 
nefifchen Grenze von Kjachta ganz nahe gerüdt. Auf diefem 
Wege beträgt die ganze Entfernung zwifhen Kjachta und Ir— 
kutzk, nah Jaͤhrigs Schägung, faum 43 geogr. M. (300 
Werft), und koͤnnte durch gut angelegte Pferdepoften bequem in 
2 Zagen erreicht werden, da die Wafferfahrt und Landung hier 
feine Schwierigkeit entgegen fegen würde. 

Bei günftigee Eisfahrt ift die See-Ueberfahrt Freitich uns 
gemein ſchnell zurüdgelegt. Cochrane 5°) fagt, daß er mit 
Schlitten die 40 Werft dee Ueberfahrt zum Poffolskoi = Klofter 
mit dem gewöhnlichen Dreigefpann der Pferde neben einander, 
in 23 Stunde durchflogen, daß man fie regelmäßig mit der Poft 
in 3 Stunden zurüdtege, der Gouverneur von Irkutzk ges 
woͤhnlich in 2 Stunden, Die Schlitten fliegen dann faft fchnel: 
ler über die fpiegelglatte Bahn, als die. Pferde laufen Eönnen, 
Aber erft im Januar fange die Eisfahrt auf ber Angara 
anz die Eisbelegung bringt große Hemmungen, und oft hebt 
die böfe Witterung die Communikation zwifchen Selenginse und 
Kjachta auf 25 bis 30 Tage auf, Auch wäre ein Dampf: 
boot, das Cochrane zwiſchen Irkutzk über den See vorfchlägt, 
und das die Selenga bis 12 Werft oder kaum 2 Meilen von 
Kiachta auffteigen Eönnte, von Wichtigkeit für den dortigen Ver— 
kehr in der Sommerzeit. 


6. Klima und Jahreszeiten 

Die Witterung ift am Baikal ©) im Allgemeinen rauf, 
aus den fihon von Pallas bezeichneten Gründen, daher bie 
Flora des Selenga:Delta’s identifch ift mit der Gebirgs : Flora 
(f. oben ©. 7). Der Sommer ijt ſehr kurz, die Nächte find 
meift Ealt und haben häufig Froſt; fhon im Auguft fällt zu— 
weilen Schnee, die Brüche und Moräfte behalten wie die Erde 
fogar beftändig, auh den Sommer hindurch, Eis. Diefe 





59) John Dundas Cochrane Capt. Narrative of a Pedestrian Jour- 
ney through Russia and Sibirian Ta tary etc. London, 1825. 8, 3 Ed. 
„Vol.1,p.126.. 60) Georai Reifen Th. I. p. 152. 
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} 
eigenthtimliche Erdkaͤlte in Sibirien hat kuͤrzlich A. v. HYums 
bolde’s 16), Erman's und anderer Beobachter Aufmerkfam: 
feit befonders erregt; wir werden weiter unten auf dem Plateau: 
lande darauf zurüdfommen, mo diefe Erſcheinung ſich eben fo 
allgemein zu verbreiten fiheint, wie in den feuchten Steppen des 
nördlichen Sibirieng. A. Erman’s dort angeftellte und ge: 
förderte meteorologiſche Beobachtungen werden ung fünftig alfges 
mein wichtige Belehrungen mittheilen; bier nur das Ergebniß 
früherer Zeit über diefes Locale aus den Berichten von Pallas, 
Georgi und ihren Zeitgenoffen (1771 und 1772). Um St: 
kutzk kommt der Frühling nie fruͤh, und der Schnee ſchwindet 
nur allmalig. Mitte Marz, ſagt Pallas (172), fahe man 
‚die legten Spuren der Wintervögel, der Schneelerchen 
(Alauda alpestris), der Schwarzen Sperlinge (Fhringilla 
flavirostris), welche dem Anzuge der warmen Witterung aus dem 
Mege gehen; dagegen fing die eigne Art der Bunten Dolen 
(Corvus daurieus) 9°), welche den Winter in den wärmern Ges 
genden der Mongolei und vielleiht in China zubringen, ſchon 
mit dem Aequinoctium herbeiziehend an, fi) haufig in Städten 
und Dörfern zu zeigen. Am 22. Marz reiſete Pallas, auf 
dem Eiſe der Angara, von Irkutzk ſuͤdwaͤrts zum Baikal ab, 
doc waren fchon große offene Stellen vom Eife befreit; am 24. 
Marz, bemerkt Georgi ®), waren die Südfeiten der Berge 
von Schnee entbloßt, am 6ten April die Flaͤchen, den 14ten 
auch die Nordfeiten, nur in dichten Waldungen hielt fih der 
Schnee länger. In dieſem Jahr ging diefer Wechfel befonderg 
fpät vor fih. Am 30. März ging das Eis der Angara 
auf, und nun erſt Famen die Zugvoͤgel in Schaaren herbei. 
— Saft 40 Jahre früher traf es fich eben fo, als Gmelin 69 
(1735) bier reifete, bis gegen Ende März blieb die Cisbahn 
auf der Angara; am 25. März war fie gegen den Baifal hin 
zwar ſchon offen, aber am 27. April war die Eisüberfahrt 
über den See noch im Gange — In Irkutztk zeigten ſich, 
nah Georgi’s Beobachtungen, unter den Zugvögeln zuerfu 
am 9. April, die Ganfe und Brachvoͤgel. Am 18ten fiel 
der erſte Regen, aber 2 Zage darauf wieder Schnee. R | 


161) A. deHumboldtFragmensAsiatig. Paris1831. T.II. p.385ete.. 
62) Pallas R. R. Th. III. p.99. » 63) Georgi Reifen Th.l. p. 2. ' 
64) Gmelin Reifen Th. I. p. 410, 415, 420. * 
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Hungerblümden (Draha vernalis) blühte ben 25. April; 
Rhododendron daurieum, der gemeine Huflattig (’Tussilago 
farfara), das gefledte Lungenkraut (Pulmonaria maculosa ), 
fchloffen feit dem Sten Mai ihre Blüthen auf. Dann fing dee 
Nuf des Kukuks an. Erſt am 10ten Mai öffneten fich die 
Birkentnospen, wo fie Sonne hatten. Am I1ten Mai 
brach diesmal das Eis des Baikal auf, am 14ten fonnte man 
ſchon überfhiffen, an diefem Tage kamen die erſten Schwal— 
ben in Irkutzk an. Nun folgte fehnell und immer ſchneller 
die junge Fruͤhlingsflor, obgleich das Eis auf den Ufern der 
Angara bis Mitte Juni liegen blieb. Nun erft war es, gegen 
den 2ften Mai, rathſam, an die Beſchiffung des Baikal 
zu gehen. Aus des Dr. Wahsmann %) ZOjährigen Beobach— 
tungen in Irkutzk ift der Eis:Aufbruc der Angara bei Ir— 
kutzk tegelmäßig erſt Ende März oder Anfang April, die 
Eisbelegung dagegen erſt Ende December oder Anfang 
Sanuar. | 
Dallas, der in demfelben Frühjahr, wo Georgi diefe 
Beobachtungen in Irkutzk fammelte, am 24. März die Quets 
teife auf der Eisbahn des Baikal %) nah Transbaikalien 
und zur Chinefifhen Grenze machte, theilt über die Entfaltung 
des Srühlings folgende Thatfachen mit. Er machte noch die Ues 
berfahrt auf dem See auf der Eisbahn; von Öoluftnaja big 
zum Poſſolskoi-Kloſter 525 Werft direct gemeffen, die aber 
als 60 Pofiwerfi bezahlt wurden. Das Eis war noch feft, nur 
bei heftigen Stuͤrmen ift wegen der großen Eisfpalten Gefahr, 
weil die Fuhrleute dann auf der glatten Eisfläche fortgeweht wers 
den, ohne fich halten zu können, was fie dann durch Einfchneis 
den in das Eis mir großen Meffern zu bewerkſtelligen fi) bemuͤ—⸗ 
hen. Das Eismeer war ganz glatt, nur eine große Spalte zwang 
zu Umwegen, ſonſt aber ſahe man kaum hie und da am Ufer 
vorragende Toroſſen, d. i. Eisklippen, die oft bedeus 
tend find, an denen dann der Schnee haftet. Solche Toroſſen 
traf Erman 67) am Suͤdufer des Baikal nach feiner Ueber: 
fahre Mitte Februar, beim Pofjolekoi: Klofter, wo er am fols 
genden Morgen den herrlichen Ruͤckblick auf das Baikal: Meer 


65) Wachsman Beob. in Georgi R Ih J p« 509. , ebend. p. 30 
bis 36. Wetterbeobachtungen zu Irkutzk im Jahr 1771— 1772 

se) Pallas R. R. Th. IM. 1. 102, 105. 67) Erman KReifebe- 
richte in Berghaus Annal, Th. I: p. 74. 
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befchreibt. In dee Nähe des Ufers war ein Gewirre von Eis: 
ſchollen, bie fenfrecht aufgejtellt die Sonnenftrahlen vielfach) 
brechen. Dann zeigte fih die fpiegelglatte Eisfläche nah N. D. 
und S. W. hin unbegrenzt; im W. aber die Spigen der ge: 
geniberftehenden Berge, über das Eis ſich erhebend, ihr Fuß 
durch die Krümmung die Erde verdedt. 
Auf den Sandflähen am Sübdufer bes Baikal, in der 
Ertenga= Niederung, fand Pallas den Schnee fehon in gro= 
Ben Strecken (27. März) verfehwunden, der Baikal Hatte hier 
viele Durchbruͤche und Ueberſchwemmungen (Ssoon) gemacht. 
Am 26. März erreichte Pallas, noch auf dem Eife der Se— 
lenga, die Stadt Selenginsk; in einer Gegend, die zwifchen 
fandigen Bergen fehr warm gelegen ift, daher hier der Frühe 
ling weit zeitiger eintritt, ald näher amı Baikal und im öfflis 
chen Gebirge. Schon am 20. Februar hatte die Weide ihre 
Kaschen getrieben, Ende Februar war fehon der Schnee von 
der Mittagsfeite der Berge weggefchmolzen ; mancherlei Fruͤhlings— 
vögel flellten jich aus den waͤrtmern Gegenden ein. Am 20jten 
Marz wurde die erſte Bachſtelze gefchoffen; die Gehölze be: 
lebten fig mit Eleinen Bögen, z. B. der fhwarze und 
weiße Sliegenftecher (Motacilla lencomela), die auh am 
Irtyſch und der Wolga find, die Eleine Grasmüde, Mota- 
eilla daurica (App. Nr. 12.). Mit ihnen fanden fich die Kern 
beißer (Loxia coceinea) in größter Menge ein, die nirgends in 
Weftfibirien find, hiee aber in den Eleinen, apfelähnlichen Fruͤch— 
ten, den SablotfchEi der Ruſſen (Pyrus baccata) ihre Haupt: 
nahrung finden. Auch der Eleine Kernbeißer (Loxia sibirica 
f. Th. U. bei Pallas Append. Nr. 24.), rothe Hänflinge 
(Fringilla rosea App. Nr.26,), Steinraben (Corvus graculus), 
die Schneelerche (Alauda alpestris) zeigten fich ; davon die bei: 
den Iegtern jedoch hier ganz überwintern. Die bunten Daus 
tifhen Dolen (Corvus daurieus f. App. Nr. 8.) bedediten in | 
Schaaren die Umgebungen der Dörfer und Ortfchaften, und Ende 
März kamen auch die Trappen, rothen Enten, Schwäs 
ne herangezogen, als der Schnee aud von den Mordfeiten der 
Anhöhen verfhwunden war. Kiefer im Gebirgslande fuhr Palz 
las 168), noch am 5ten April, auf der Eisbahn des Tſchi— 
koi nah Kjachta. Erſt auf der Ruͤckreiſe nach Selenginsk 


168) Pallas R. R. Th. II. p. 108, 160. | 
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hatte dee Tſchikoi (am 10. April), ftellenweife, feine Eis: 
decke verloren, und war aufgebrochen; die Sichelente (Anas 
falcata), welche den Winter mwahrfcheinlic in China zubringt, 
ben Sommer aber auf den Daurifchen Fluͤſſen, bis zur Lena und 
zum Senifei niftet, und in Eleinen Schaaren mit lautem Ges 
pfeife fliegt, hatte fih) auf den offenen Wafferftellen des Tſchi— 
toi eingefunden. Bon der Haube und ihren fhönen bunten 
Sichelfedern über- den Flügeln erhielt fie den Namen. — Als 
Gmelin (1735) %) hier reifete, hatte der Tſchikoi erft am 
20. April feinen Eispanzer ganz gefprengt. — Eıft Mitte April 
fingen an der Selenga, um Selenginst, die dafelbft ſtets 
wehenden, nördlihen Fruͤhlingswinde an einzufegen; 
fie find Falt, Die Selenga war meift eisfrei; aber erft den 
20. April gingen der Tſchikoi und Khilok ganz auf. Nun bluͤ— 
beten fchnell an den erwärmten Suͤdgehaͤngen der Berge die 
Floren auf. Am 13. April war die frühe Küchenfchelle (Ane- 
mone pulsatilla), wie bei ung, die erſte fich auffchliefende fchöne 
Bluͤthe, die bei ihrem warmen Haarpelze, der fie umgiebt, aud) 
noch ganz gut den Falten Morgen und Abenden Zrog bieten 
kann. An demfelben Zage kamen die Züge der Seeraben 
(Baklan) auf der Selenga an. Am 16. April blüheten in war: 
men Klüften Alyssun halimifol., in den Ebenen Alyssum mon- 
tanum, auf feuchter Niederung Lepidium thlaspidioides, dag auf 
allen offenen Gebirgen in Daurien und am. Senifei eins der 
erften Fruͤhlingsbluͤmchen if. Am 20ften April zeigten 
ſich die erften Bluͤthen der Potentilla subacaulis, die auf. Sanb- 
ebenen das gemeinfte Kraut macht, deſſen Blätter unter dem 
Schnee fortgrunend das erſte Fruͤhlingsfutter für die abge: 
hungerten Buraͤtiſchen Heerden barbietetz eben fo. werden die 
noch trodnen Blätter der Veronica incana gleichzeitig von den 
gierigen Schaafheerden abgemweidet, che noch anderes Cum, Ber 
vorfproßt, dag aber nun bald die Erde bededt. 
In Ba rgufinsk Dftrog ſcheint die Witterung —— zu 
ſeyn, nach dem, was wir ſchon oben (ſ. S. 63) von der Agri— 
cultur geſagt haben. Es würde einen dritten Verglei— 
chungspunbkt des Baikal-Clima's abgeben koͤnnen, wenn wir 
wieht Beobachtungen — beſa en. a 70) 









s) Gmelin Sibir. R. Sb. U. — * 70) Werners Witte: 
rungstagebuch von Barguſin bc Georgi &h. I. p. 129, 
* 
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bort geführtes Tagebuch geht vom Jahr 1764 bis 177 2. Hienach 
geht das Eis des Barguſin, in den beobachteten 9 Jahren, ſtets 
in der 2ten Hälfte des April auf, und ſteht ſchon feſt in der 
2ten Hälfte October, Nachtfesjte find durch alle Monate des 
ganzen Sommers, mitunter, nicht8 ungewöhnliches; Neif und 
Schnee füllt auf den Bergen wol auch einmal im Sommer. So 
viel zur DVergleihung mit den fpäter folgenden Wirterungsvers 
hältniffen der Nertſchinskiſchen Plateauſteppe, und den früher bes 
fprochenen climatifchen Rah Nagy auf der mehr, weſtlichen 
Jeniſei⸗ und Irtyſch-Steppe. 


7 Baikal⸗Eis. 


Nach vielſaͤhrigen Erfahrungen friert zwar der Baikal 171) 
faſt nie vor Mitte December zu, oft erſt nur Anfang Ja— 
nuarz aber nicht wegen Mangel an Kälte, fondern wegen feis 
ner unruhigen, flurmbewegten Oberfläche, Der See bleibt big 
Ende Aprit fehr feft und bis Anfang Mai mit Eis belegt. 
Die, AUngara: Mündung floß noch braufend und unbededt aus 
dem See, als Erman, Mitte Februar, vorüberfuhr, und doch 
fand das Thermometer auf 25° Reaum. unter dem Gefrierpunct. 
Wenn der See zufrieren will, treibt er mit Grundeis, Schei— 
ben von 10 und mehr Werft, die ſich erft in den Buchten, dann 
an fihmalen Stellen anfegen. Auch Siemwers 7) behauptet, 
der Baifal wie die Angara hätte die Eigenheit, daß er zuerft 
im Örunde Eis erzeuge, das fih in großen Feldern wegen 
feiner Leichtigkeit losreiße und zu Treibeis werde, Solches Treibs 
eis, fagt Cochrane, reife die fchnelle Gewalt der Angara in der 
Tiefe ihrer Fluthen an Irkutzk vorbei, Doch dies feheint wol 
nur unverbürgte Sage zu fern, Das noch offene Waffer des 
Baikal-Sees wird dann mit einem diden Nebel (Tuman) bes- 
deckt, der über dem Eife nicht ift (mol die Ausdünftung der hö- 
bern Temperatur des Waffers), daher man die offenen Stellen 
genau erkennen fann. Durch diefen Nebel hindurch erblidt man, 
von der noch offenen Angara Eommend, die unabfehbare Eisflaͤche 
bes Sees. Auch die Angara bedeckt ſich mit dieſem Neben 
wenn fie ſich mit Eis befegen will, fonft hat der ganze Winter. 
über dem Strom und dem See dunfelblauen Himmel, dem rein⸗ | 





a7) Georgi Reiſen Th. J. p. 1823 Pallas R. R. Th. III p. 1025 
Erman a. a. 9, p. 74. 72) Siewers Sibir. Briefe p- — 
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fen Sonnenfchein, und ift wolkenlos. Hat das Eis nur 8 Tage 
geftanden, fo paffirt man es ſchon mit großer Sicherheit, ‘wenn 
auch noch große Deffnungen da find. Ohne Zoroffen (Eisklips 
pen) haftet der Schnee auf der glatten Fläche nur menig; fie 
fann nur mit molgefchärften Pferden durchfegt werden. So wird, 
nach und nach, eine Bahn (Sakma) gehauen, auf der dann auch 
die unbefchlagenen Pferde laufen können. Wird der Weg über 
das Eis, im Frühling, längs den Ufern durch die Quellen gefähr: 
lih, fo gebt man vom 11) Lärhen=-DVorgebirge nicht erft 
nah Galuftnaja (mo die Seeüberfahrt fürzer, nämlich nur 
524 Werſt ift), fondern fogleich fchräg über den See, nach dem 
Moffolskoi:Klofter, das etwa 70 Werft Diftanz von jenem 
Vorgebirge haben foll, aber mit 943 Pot: Werft bezahlt wird, 
Die Eisfpalten des Baikal werden 2, 3 bis 4 Fuß breit 
und 1 bis 2 Werft lang, und zwingen dann öfter zu großen 
Umwegen, oder müffen für Pferde und Schlitten mit Brettern 
überbrückt werden; Wagehälfe überfegen fie auch ohne das, oder 
fhleppen fih auf Eleinen Kähnen von Scholle zu Scholle hin: 
über. Sie entftchen gleich den Spalten der Öletfcher der Schwei: 
zer Hochalpen, mit fuͤrchterlichem Knall, und bleiben, gleich Bä: 
chen im Sommer, offen ſtehen. Das Waffer füllt fie bis an 
die Eigfläche, obwol die Mächtigkeit dee Eifes oft bis 4 Fuß Dice 
beträgt. Nach 8 bis 14 Tagen hat fich das Waffer in der Nähe 
der Spalte der überflüffigen Luft entladen, und dann friert fie 
zu. Dagegen entfteht an einem andern beflommenen Orte ein 
+ anderer Eisriß. Siemwers 5) hörte im Winter, bei feiner Ueber: 
“fahre, ganze Nächte hindurch, das Donnern des Eifes auf dem 
Baikal, das vom fLeten Zerberſten der ungeheuern Eisdecke ent: 
fteht. Bricht das Eis im fpäten Frühling nur einmal auf, fo 
ſchmilzt es wegen der fhon hochgefliegenen Sonne in wenigen 
Lagen ſehr fehnell weg. 
8 Anwohner, Fifhereien, Jagd, Fauna und Flora, 
Noch immer ift das Baikalgeſtade nur ſchwach bewohnt, 
wenn ſchon feine Anfiedlungen feit einem halben Sahrhundert 
bedeutend zugenommen haben mögen, worüber ung jedoch die ge: 
nauere Einficht fehlte. Zur Zeit der reifenden Academiker, denen 
wir eigentlich bis jetzt allein die Kenntniß dieſer Erdgegend ver— 
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banken, ſagte Georgit”?), daß alle Ruſſiſchen Wohnungen— 
unmittelbar am See, zufammengenommen mit den Fährleus 
ten bei den Ueberfahrten, mit einigen Fiſchern und wenigen ° 
Bauern nur eben erft ein mäßiges Dorf bilden würden. Wie - 
fparfam mag alfo auch heute nody dort die feite Anfiedlung feyn, 
wie groß die Einſamkeit des großen Alpenfees, deffen wenig 
befuchte Ufer nody hie und da durch Wölfe, Bären und zumal ' 
an ber nördlichen Seite durch verlaufene Nertfchinskifche Verbre— 
cher unficher werden. Zum Aderbau findet‘ fich freilich nur fehe 
wenig dienliches Land dort vor, die Kälte macht den Erfolg der 
Ausfaat mißlih. Dagegen ſtehen faft überall die einheimifchen 
Buräten, Mongolen, Tungufen”) an den Baikalgeſta-⸗ 
den, und befinden fich bei ihrer Kebensmweife fehr wohl; Samo: 
jedenffämme mögen früherhin auch vom Sajangkifhen Ges 
birge bis zum Weſtende des Baikal herab geftreift feyn (zu Geor: 
gi's Zeit noch bis Tunkinsk Oſtrog)70); gegenwärtig berühren fie 
denfelben nicht mehr, und das Gemifch ihrer legten, abgefchwäd)s 
ten Zribus, mit denen einiger Buraͤten und Oſt-Turk, jenz 
feit des obern Quellgebietes des Srkut, um die Oka und Uda, 
an der Grenze der Renthierzucht, haben wir oben fchon ken⸗ 
nen lernen (Bd. I. ©. 1037). 

Andere Zuflüffe des Baikal außer der Selenga werden nicht 
mit Schiffen regelmäßig befucht, nur zumeilen gehen einige Schiffe” 
wegen Zributerhebung oder zur VBerproviantirung nad) ° 
dem Kultuf, in den Bargufin, und vordem gingen fie auch 
nad der Obern Angara. Am mwenigften wird der Kultuf bes 
ſucht. Die Ueberfahrt der Beamten, der Poften der Kofaden, 
der Sestransport der Chinefifhen Waaren von, umd 
der Ruffifhen nah Kjachta, und insbefondere die Fifche: 
reien, dies ift es, mas die Baikal-Geſtade durch die Ruſſen 
belebt. 

Der Baikal-See iſt außerordentlih fifhreih. Die Fi— 
fherei’) iſt frei für die anwohnenden Heiden, außerdem ein 
Megale geblieben; nur der Strand von den Mündungen ber 
Selenga gegen N.D. bis zur Lärhenwald-Infel und dem 
gleihnamigen Cap am 53) Zolftoi, ift, mie wir fehon oben 
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bemerkten, ein Lehen bes Troizkoi Monaſtir oder des Drei: 
faltigkeits:Klofters an der Selenga (f. oben ©. 65, 71). 
Der Strand ift in Reviere getheilt, die durch Tlüffe und Land: 
een beftimmt, aber ungleich an Gröfe find, aber_fo, daß ein klei— 
nes Revier, feiner guͤnſtigen Fifchergelegenheit nach, oft einem fehr 
großen vorzuziehen ift. Diefe wurden (1772) alle 4 Jahre an die 
Meiftbietenden für Pachtgelder von 50 bis 100 Rubel überlaffen, 
die Außerften gegen N.D. zahlen auch geringer, Das Obere 
Angara-Revier war ehedem ganz ohne Pacht, zahlte dann nur 
wenige Rubel. Die Ruſſiſchen Fifcer treten nun in Kamme: _ 
tadfchaften (Artel) zur Pacht zufammen, rüften ein großes Schiff 
aus mit Proviant und Sal; zum -inpöfeln der Fiſche. Jedes 
Mevier hat fein Fifherlager, dahin das Schiff im Frühling 
geht und im Herbſt zurückkehrt. Selten macht eind zweimal im 
Sahre feine Reife. Zum Fifehfang dienen nur Zugnetzzez die 
Kleinen, 40-100 Klafter lang und 1 Klafter breit, nennen 
fie Sed; die Großen, Nemwod, find 300— 350 Klafter lang und 
2 Klafter breit. Hanf und Garn wird dazu in den Dörfern: bei 
Irkutzk aufgekauft; die Nege ſtricken fie alle fo mweit, daß die 
Fiſche von Heringsgröße duchfchlüpfen, weil fie diefe nicht wollen, 
Weil alle Fifche eingefalzen werden müffen, fo wuͤnſchen fid die 
Sifcher in den Sommermonaten nur Stoͤre. Mandes Schiff 
fammelt deren nach und nad) 8 Fäffer, manches kaum eins, dann 
müffen fie fih an Omulen erholen; auch Hechte werden einge: 
falgen, aber alle andern Fifche weggeworfen. Die Hauptla: 
dung gefchieht im Herbfte mit Omulen;z diefe bringen den Fi: 
fhern Brot, die Störe Reichthum. Die Faͤſſer zimmern fich die 
Fiſcher in ihren Fifcherlagern felbft, und üben dabei gemaltige 
Holzzerftörung, denn fie hauen die Stäbe aus vollem Holze. Um 
die Untere Angara werden die nächften Seeufer und die An: 
gara felbft, abwärts, mit ihren Zuflüffen bis 7 geogr, Meilen 
(50 Werft) unterhalb Irkutzzk, an fogenannte kleine Geſellſchaf— 
ten, weil ihre Neviere (Mascha) klein find, verpachtet. Hier wers 
den auch Eleinere, enge Nege gebraucht, die Zlüffe mit Neg: 
Reuſen (Sednaja Morda), oder Korb: Reufen (Mordi), von 
Meidenreis befegt und verzaͤunt. Auch Fifchgabeln (Ostroei). de: 
nen der Zungufen aͤhnlich (f oben ©. 485), find im Gebrauch. 
Sie verkaufen alle Fiſche friſch, ba fie die geftorenen Herbſtfiſche, 
den Winter hinducch bis zum offenen Waffer, unveriindert erhal: 
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ten, fo fiſchen weder große nod) Eleine Befellfchaften in der Win: 
terzeit auf dem Eife. 

Der mwichtigfte Ertrag für Fifcherei und Jagd find die Stoͤre, 
die Dmulen, die Seehunde und die Pelzthiere, welche DR 
größte Zhatigkeit im Baikal-Baffin bedingen. 

Der Stör (Aceipenser sturio; Osetr der Ruſſen, rFama 
der Tung. Kilime der Buraͤten) 178), welcher in allen Europaͤi— 
ſchen Meeren und der Wolga bekannt iſt, macht auch hier den 
Reichthum der Baikalgewaͤſſer aus; aus ihm ſteigt er auch 
in die Obere Angara, in den Barguſin und die Se— 
lenga, ſelten in die Untere Angara hinab; die uͤbrigen 
Sturzbaͤche ſind ihm zu reißend. Sie werden, bis 5 Pud an Ge— 
mwicht, den ganzen Sommer hindurch gefangen, und haben zu als 
len Zeiten Noyen. - Aller Stör wird eingefalzen; der Kawiar 
(Ikra) und die Haufenbiafe (Kley), die legtere von zweierlei Art, 
daraus bereitet und in den Handel gebracht, 

Die Lachsarten ”) bieten den zweiten wichtigften Gewinn, 
den ganzen Sommer hindurd, da fie zur allgemeinften Nahrung 
dienen, manche Arten aber (tie die Taymeni der Ruſſen, Salino 
hucho ?) au fn flarfe Haut haben, bag diefe den Zungufen 
zur. Kleidung dient, Vor allem aber verdient hier der Wanz 
der: Lachs (Omule der Nuffen, Turkutschan bei Zungufen, 
Salmo migratorius, f. oben ©. 53, 64 u. a D.), feiner geo— 
graphiſchen Bedeutung und Erfipeinung wegen einige Auf— 
merkfamkeit. Die Lahsarten find befanntlih uͤberall, durch 
den ganzen Norden der Erde, die merkwürdigen Wander: $is 
fche, mwelche den Uebergang/von den Fluß- zu den See: Fir 
chen bildend, gleich) den Zugvögeln durch die Lüfte, fo die Stromz 
linien durchziehend, felbft nicht geringe Wafferfälle überfpringend 
(wie 3. B. auch der Rheinlachs bis Bafel), aufwärts ftreichen, 
im Sommer in den Zlüffen, im Winter in den Meeren, oder 
den Tiefen, zubringen, und Millionen von Menfchen und Thies 
ven auf diefen wunderbaren Zügen ihrer zahllofen Heerfchaaren, 
die fie. alljaͤhrlich wiederholen, und an welche das Gedeihen 
ihrer Brut wie ihe eigenes Verderben geknuͤpft ift, Jahr aus Jahr 
ein ernähren, k 
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Die Wanderungen der Omulen) find ein ſehr ei: 
genthümliches, geographiſch-hydrographiſches Phaͤ— 
nomen. Sie ſind in Transbaikalien beruͤhmt, weil ohne ſie die 
en jener Gegenden an Faftenfpeifen großen Mangel lei: 
den würden, da ihre zahlreichen, aber ſehr fleinigen Fluͤſſe Feines: 
wegs fehr fifchreich find. Sie finden fi nur im Nordeismeere, 
außerdem im winzigen Madſchar-See (f. Bd. I. S. 1023), 
ausgenommen nur noch am Baikalz fie gehen außer der Laich— 
zeit nicht leicht in Fluͤſſe, doch noch am erften, aber immer nur 
fparfam , in die Untere Angara. Sie werden bis 2 Fuß lang, 
4 Pfund ſchwer, die mehrften jedoh nur 14 — 16 Zoll lang; 
man füngt fie im Baikal zu allen Zeiten. Aber der zarte, Fifch 
flirbt fogleich ab, fobald er auch nur einen Augenblid aus dem 
Waffer gehoben wird, Bei ihren Wanderzügen zum Laichen zie— 
ben fie in die Flüffe ein; aber dann befuchen fie weder die Un: 
tere Angara noch irgend einen Fluß des Kultuk; unter den Fluͤſ— 
fen der Oſt-Seite des Baikal nur die Obere Angara big 
zu ihren Gataracten, die Soſnowka, den Tfhimirfui (f. ob. 
©. 47 im Dften von Swiaͤtoi Nos), den Komwak, die beide zur 
Tſchiwirkui-Bucht fallen, den Bargufin (f. ob. ©, 53) und 
die Selenga. Alle diefe find hell, fleinigt, fehnellz aber mehrere 
Slüffe find ihnen gleich, und doc fteige Fein einziger Omuf in 
diefelben auf, und warum? Eben folhe Auswahl treffen fie bei 
den Eleinern Zuflüffen der großen... So geben fie aus der An: 
BB nur allein in die Swetla, aus dem Bargufin nur in 
die Ina und Karga, aus der Selenga nur in die Itanza, 
Uda (nur an die Mündung der Uba, fagt Pallag 81), mie 
hinein, fo wenig wie in den Khilof, in den er aber früher aufge: 
fliegen feyn fol), fogar den großen Tſchikoi-Fluß ſtets vorbei 
(Pallas fage nur bis Urluf in dem Tſchikoi aufwärts), in die 
Dfhida (links) und die Selenga hinauf bis zum Orkhon. Sie 
mögen wol fehr feine Wafjerfhmeder feyn. Von diefen außer: 
ordentlichen Wanderungen kehren fie, gegen den Eisgang, ganz 
enteräftet und erfchöpft zum Baikal zuruͤck, wobei aber ſehr viele 
ihr Leben verlieren, ohne ihn zu erreichen. Immer im Auguft, 
doch nicht zu gleicher Zeit, fangen ihre Züge anz Pallas fagt, 
gewoͤhnlich Pomigen fie in der letzten Hälfte Septemiberg bei 
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Udinsk an; je gelinder ber Herbſt iſt, deſto ſpaͤter kommen fie in 
die Fluͤſſe; faͤllt der Eisgang zeitig ein, ſo gehen ſie fruͤhe zuruͤck, 
und kommen nicht bis in die obern Flußgegenden. 

Zu Gmelin's Zeit, 1735, erſchienen die Omulen in ber Selen 
gamuͤndung, am 27. Auguſt, in ſolcher Menge 152), daß man ſicher 
war, auf jeden Netzwurf 4000 Stüd zu erhalten; dies dauerte 
aber nur 3 Zage, dann zogen fie weiter. Ende Auguft kamen 
fie dei Udinst an. In die vom Nord her zum Baikal rinhenden 
Slüffe Eommen fie nie, wahrfcheinlich, meint Pallas, meil die 
erften Dmulen, die duch den Senifei und die Angara in den 
Baikal Eamen, gerade fort in die Klüffe und Bäche der füdlie 
chen und öftlihen Küfte zogen, da ihren Rogen warfen, und 
fo ihrer Nachkommenfchaft den Trieb immer wieder in dieſel— 
ben Gemäffer zu ziehen einpflanzten, eine Erſcheinung, die Pal: 
166 aus mehrern gemachten Erfahrungen bei dieſen Wanden 
ſiſchen, wie bei den Zugvoͤgeln, fuͤr entſchieden haͤlt. 

Nach mehrjaͤhrigen Beobachtungen beim Varguſinskiſchen 
Oſtrog (1764 bis 1772), erſchienen ſie auch dort ſtets zwiſchen 
Mitte Auguſt und Mitte September, und waren dann ſtets 
3 bis 8 Tage ſchon an der Mündung des Barguſin-Fluſſes ges 
wefen, und in den verfchiedenen Fluͤſſen findet daffelbe Auffteis 
gen ſtets mit den Wechfeln einiger Tage flatt. Bald kommen 
fie auch fparfamer bald häufiger, und gehen bann mehr oder we— 
niger hoch thalauf; im Bargufin meift bis zum Urfprung, in 
dee Selenga meift noch etwas über die Chinefifche Grenze. Nur 
felten bleiben fie aus; im J. 1772 Eehrten ihre Schwarme mei: 
ſtens fhon bei Udinsk zuruͤck. Vor Eleinen Wafferfällen, die ih: 
nen bei gefchwächter Kraft ſchwer zu überwinden werden, ftehen 
ihre Schwaͤrme zumweilen 1 bis 4 Tage ftill, wie z. B. im Bar 
gufin unterhalb des Oſtrogs. So wie fi ihre erflen Vorläufer 
aus dem See in den Flußmuͤndungen zeigen, fehiden fich bie 
Fiſcher zum Fange an. Die erjien Züge find die Eleinjten, die 
mittelften am zahlreichſten; die erfien 8 Tage kommen meiften: 
theild Milchner und Leere (Cholostije), dann bie Rogner 
(Tesholie, d.h. Schwere). Jeder Zug hat feine Vorläufer, Wer⸗ 
den fie von Treibeis überrafcht, fo machen fie ihren Ruͤckzug nid 
truppmweis, fondern in langen, zufammenhängenden Zügen, und 
in Zeit von 8 Zagen find alle Fluͤſſe leer, fo — und matt % 
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auch find, daß felbjt viele auf bem Rüden fchwimmen. Aber 
auch in dem Baikal-See bfeibt eine große Anzahl diefer Thiere 
zuruͤck, welche ſich nicht mit auf die Wallfahrt begiebt. Der 
Fang dieſer Fiſche richtet ſich natuͤrlich ganz nach dieſen Wan— 
derungen, und dieſe werden daher ſtets fuͤr die Population 
und das Leben am Baikal eine der erſten Bedingungen blei— 
ben. In Netzen, die 1500 bis 6000 Stüd dieſer Fiſche halten, 
Darunter außer einigen Teufels-Muraͤnen (Salıno oxyryn- 
chos), faft nie andere Fifge vorkommen, werden fie in Menge 
jefangen. Un der Selenga Eoftete (1772) ein Faß mit 1600 
is 1800 Dmulen 20 bis 30 Kopeken; dazu gehört im Sommer 
> Pud Salz, im Winter 15 zum einpöteln. In Irkutzk gile 
ine folches Faß 53 bis 5 Nubel; in den fernen Städten wie 
Nertſchinsk u. a. feige der Preis bedeutend. Auch laßt man 
Imulen in Eis gefrieren, und verhandelt fie, das 1000 zu 1 Ru: 
el. Das ifoliete Vorkommen diefes merkwürdigen Fiſches, 
der feine Locale Berbreitung im Baikal ift um fo merk: 
vürdiger, ba er auch im Nordeismeere Iebt, und aus dieſem in 
en Jeniſei, wie aus dem öftlihen Ocean in die Kamtſchatki— 
hen Fluͤſſe aufſteigt. Durch den Senifei, fo ift Pallas 
Dypothefe®), flieg er einft, nicht blos vermittelt der Tun-— 
zuska und Angara in den Baifal, fondern auch durch die 
Tuba und den Amyl in den großen Madſchar-See (f. BL. 1. 
5.1025 — 1024) im Sajanskiſchen Gebirge, der ebenfalls durch 
ie Omulen ausgezeichnet iſt; weil der Fiſch bei der Ruͤckkunft 
us den obern Fluͤſſen in diefen Seen ein weites und tiefes, dem 
Meere ähnliches Waſſer (aber freilih füßes, wie in den Fluͤſ— 
en) gefunden: fo habe er nicht den Nüdweg zum Ocean ges 
ommen, fondern fich in diefem ungeheuern Wafferbeden ver: 


nehrt, und zwar um fo häufiger, weil Feine See Naubfifche ihn . 


aran hinderten. Etwas ähnliches ſcheint die merfwürdige An— 
edlung der dortigen Seehunde veranlaßt zu haben, von denen 
ie zulegt fprechen, wenn wir zuvor noch der ganz eigenen Er— 
heinung eines Sifched aus dev Tiefe des Baikal-Sees cr: 
‚ahnt haben. 

Durdy Pallas und Georgi’s Bereifung des Sees wurde 
me ganz eigene Art Fiſche diefes Sees bekannt, welche die Ruf: 


83) Pallas R. R, Ih, IH. p. 290, 399, 








110 Hoch Afien. III. Abfchnitt. $. 53. 


fifchen Anwohner Golomjanka (Golomenka bei Georgi) 1%) 
nannten; Pallas hat ihn unter dem Namen Callyonymus 
baicalensis, App. Nr. 49. befchrieben. Er foll nur dem Bais 
kal-See eigenthümlich bis dahin in feinem andern Gewaͤſſer be 
merkt, und aud in diefem erft etwa 5 Sahre vor der Ankunft 
beider NMaturforfcher dafelbft zum erften male zum Vorſchein 
gekommen feyn. Wenigftens hatten ihn viele alte Fiſcher nie ges 
fehen, und in den Sahren 1770 und 1771 erfhien er in fo großer 
Menge, daß fein Aas am Sandftrande, zumal unterhalb Bargus 
fin, einen £leinen Wall machte, obgleich die Vögel aus aller Macht 
davon zehrten. Wahrfcheinlih war er, meint Pallas, früher 
nur unbeachtet geblieben. Aber 1772 war er fihon wieder fo 
fparfam geworden, daß man kaum einige Eremplare von ihm ers 
halten konnte. Die häufigen Ausmwürfe diefer Thiere erfolgten 
nad) anhaltenden Stürmen im Sept. und Detob. zumeilen auch 
im Auguft. Außerdem werden fie einzeln nur fehr felten gefun— 
den, und die meiften find im Waffer ſchon todt; andere leben 
zwar noch, aber fo wenig, daß fie wie todt umher treiben und auf 
dem Lande fogleich fterben. Pallas wußte wol, daß man fie 
in Netzen fange, aber er meinte, man habe fie eigentlich noch nie 
lebendig gefeben. Wahrfcheinlich, fo vermuthen beide Naturfor: 
fcher, lebe dies fonderbare Thier nur in den tiefften Schlünden 
des Seebodeng, und wurde aus diefen Klüften mit Luft= oder 
Gasausſtroͤmungen emporgemworfen, wodurch fie, nur an die ru: 
hige Ziefe gewohnt, dann plögli an die obere Waſſer- unt 
Luftfhicht gedrängt, ermattet und nur todf oder ohnmaͤchtig an 
die Ufer geworfen wurden. Auch kei Nordfttemen, ſagt Pal: 
las, feyen fie häufig an die Küfte von Poffolskoi und der Se: 
lenga ausgeworfen. Sie find inggefammt Elein, nicht über 4 bie 
6 Zoll lang; außer dem Kopf, einem ſchmalen NRüdgrat, dei 
Haut und den Finnen ift an ihnen feft alles thraniges Fet 
ohne Fteifh. Daher zergehen fie in dem Keſſel über Feuer gan; 
in Thran, der fo fein und zart ift, daß er wie Del zu Speiſer 
verbraucht wird. Der Fiſch ſelbſt ift ungeniegbar, ſelbſt Möver 
und Krähen berühren ihn am Ufer nicht, wo er in wenig Stun 
den von felbft zerfließt. Won feinen Thrankochereien hatten di 
Seeanwohner guten Abfag an die Chinefen. 
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Der Seehund (Phoca vitulina, Nerpa d. Ruffen, Kuma 
d. Tunguſen, Häp b. Buräten)$5) ift eine, gleich merkwuͤrdige 
Erfheinung, nur fehr fparfam im ſuͤdweſtlichen aber fehr 
häufig im nordöftlichen Beden des Baikal-Sees. Es ift 
ganz diefelbe Art wie die im Kaspifchen See; von denen in der 
Dfifee nur durch etwas mweichere Haare, meint Georgi, unter: 
fhieden. Die alten find weiß auf gelb, die jungen filbergrau ; 
bunte find felten. Die größten von 6 Fuß Länge, geben 3 Pud 
ped. Sie leben Truppweife zu 3 bis 8 Stud, verfammeln 
fih im Winter zumal an folhen Stellen des Ufers häufiger, wo 
ſchnelle Bäche oder marme Quellen Deffnungen im Eife unters 
halten. Auf das Eis gehen fie zum Schlafen oder fich da zu 
fonnen, auch auf Klippen, fo 3. B. an der Mündung des Zur: 
a-Baches, des Bargufin = Kluffes, auf den Klippen an der DI: 
hon-Inſel. Selten fleigen fie die Slußmündungen aufwärts, 
und folgen wenigftens den Zügen der Fifche nicht nach. Doch 
hat man ſchon einzelne auch bis an die Sataracten der Obern 
Angara, zum obern Zributhaufe (Prikasnaja Isba) vordringen 
ehen. Im Winter genügen ihnen die Eisfpalten des Sees nicht, 
fie blafen und brechen fih noch außerdem Luftlöcher ins Eis 
Nerpschji Dyri), die fie nie zufrieren laffen. Im Frühling wers 
en fie auf dem legten Eife ihre 1 bis 3 Sunge. Dann, Mitte 
arz bis Ende April, wird Jagd auf fie gemacht; die Jaͤger 
auern ihnen an ihren Stellen auf, nähern fich ihnen bis Schuß: 
eite auf Eleinen Schlitten, vor denen ein weißes Segel ausge: 
pannt ift, das fie für Eisſchollen halten; dann trifft fie die Ku: 
el, oder aus Bretterhütten überrafcht man fie mit dem Spieße 
Nasot), zumal ihre Jungen, auf deren Felle es eigentlich ab- 
efehen ift, weil diefe von den Chinefen begierig aufgekauft were 
en, die fie fürben und als Verbrämungen ihrer Kleider tragen. 
die alten Thiere werden nur zu Thran verbraucht; die 12 Pud 
peck, welche ein Seehund hat, geben 9 Pud Thran, und in 2 
roͤgen koͤnnen taͤglich 100 Pud Thran gefertigt werden, der 
heils nach China geht, theils zu inlaͤndiſcher Lederbereitung ver: 
raucht wird. Auch der Robbenſchlag am Baikal war zu Geor— 
zi's Zeit (1772) verpachtet, etwa zu 400 Rubel, an Gefellfchaften, 
deren jährlicher Fang etwa auf 1200, 1800 bis 2000 Stüd be: 
echnet wird. Der Balg des Weibchens iſt angenehmer, als der 
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bes Männchend. Wie weit heute diefe Seepopulationen zu ober 
abgenommen haben, darüber ift uns feit langem Eeine Beobach: 
tung zu Theil geworden. 

Pallas hält daflr, daß die Gegenwart dee Seehunde 
im Baikal noch weit feltfamer fey, als die der Omulen, toeil 
jene fih nie fo fehr weit vom Deean in die Slüffe aufwärts zu 
entfernen pflegten, fie auch heut zu Zage nie im Senifei oder 
dee Untern Angara vorkommen (f. Zoologifche Geographie, 
Verbreitung des Seehundes), alfo entweder durch eine wichtige 
Veränderung der Fläche des Erdbodens, oder durch außerordent: 
liche und feltene Zufälle biß hierher gekommen feyn müffen. Den 
Senifei und die Ungara aufwärts zu fieigen, halt Georgi, 
wegen der Tunguska: Cataracten, für nicht wahrſcheinlich, 
und meil ſich überhaupt Feiner dahin verirre; vielleicht, ift feine 
Erklärung diefes Factums, daß die Quellen der Lena, die denen 
der Baikalbaͤche, zumel der Unga (f. ob. ©. 23) ganz nahe 
find, bei einer großen Ueberfhwemmung mit Ichterer, und alfo 
mit dem Baikal felbft Semeinfchaft gehabt, und den Uebergang 
einee Seehundsfamilie veranlaßt, die dann der Stammvater 
des jegigen Gefchlechtes feyn wurde. So hätten auch, einige Meer: 
fifche, wie die Omulen, au der Seeſchwamm (f. ob. ©.22) 
und andere Thiere aus dem falzigen Meere jich in’ das füße See 
waffer überfiedeln koͤnnen. | 

An den Geftaden des Baikal ift eine reiche, dem feuchten, 
rauhen Clima entfprechende Sauna!) und Flora. Der ge 
meine Wolf, nur Eleiner und meißer als der Europäifche, und 
der Bär (Ursus arctos) find häufig, der Iegtere nicht gefährlich 
für den Menfchen, wenn er nicht gereizt wird; Beide um bed 
Pelzes willen verfolgt. Auch der Fuchs, Luchs, Unze (Felis 
onca, Kunik der Zungufen), der Vielfraß (Ursus gulo) ſtrei⸗ 
fen in den Wäldern und Steppen, doc) zerſtreut, die Fiſchot— 
ter in allen Fluͤſen. Vom Biber if am Baikal nicht mehr 
die Rede, der doch noch in den Gebirgsflüffen des Sajanskiſchen 
Gebirges, ferbft am Senifei und Ob), fo häufig ift, und 
doch an den wenig bewohnten Zuflüffen des Amur, wie der In— 
goda, Schilfa, Argun fparfam vorkommt, wenn er auch hi 


186) Georgi Reifen Th. I. der Baikaliſche Pan p. 155 —1%. 

27) Pallas R. NR Th. 1. p. 115 v. Ledebour AltaiR. Th. I. 
P- a Ad. Erman Reifeberiggte in Berghaus Annalen Bandl. 
p- 389. 
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und da ſchon gaͤnzlich ausgerottet ſeyn mag, wie im Jablonnoi— 
Chrebet (1790) 5°). Nur an der Obern Angara gegen den 
Baunt:See ift er noch häufigz früher fol er auch an den 
Slüffen des Baikal gehaufet haben; an den Nordameri: 
fanifhen Seen, wo das Biberfell, nach Capt. Francklin, noch 
heute den Marktpreis um die Hudſonbai beftimmt, haben ſich 
feine Colonifationen länger erhalten (f. Geogr. Verbreitung der 
Biber). Das Elen (Cervus alce, oder Elchthier) hat fih wie 
dee Moſchus hirſch noch überall um den Baikal erhalten, ſelbſt 
noch auf der Infel Olkhon 8e). Der Moſchus des Iegteren ift 
aber ohne Vergleich ſchwaͤcher, als der aus den Indiſchen und 
Zübetifhen Gebirgstandfehaften kommende. Eben fo allgemein 
find die Hirfche und Rehe, das Renthier in dem nördli: 
hen Baikallande immer nur fparfam, überall afchgrau, die ge- 
zaͤhmten der TZungufen immer fchneeweiß, felten bunt, nie 
grau. Eber find überall, aber einzeln vertheilt, filbergrau. Die 
größte Zahl der Thiere liefert das Gefchlecht der Nager®): der 
gemeine Haaſe, der ein weißes Winterkleid anzieht, in fo gro- 
Fer Menge, daß man nicht felten ganze Pelze nur von Haafen: 
Ohren trägt; der Berg: oder Stein: Haafe, Lepus alpinus, 
wie am Altai (B. 1. ©. 839, 872), überall an fchroffen, trüm- 
merreichen, aber freien Bergen durch fein gellendes Pfeifen fich 
verrathend, der Daurifhe Erdhaaſe (Lepus dauricus, Tolai 
der Ruſſen) ſehr häufig in den Bargufinfchen und Kutfchidifchen 
Steppen in trodnen Erdlöchern. Hiezu die große Menge der 
Eleinern und groͤßern Steppen= und Erd: Mäufe, Ziefel: 
mäufe, Marmotten u.a. Zobel (Sobol der Ruffen), Her: 
meline (Gornostoi der Ruſſ.) überall no in Menge (1772), 
obwol von vorzüglicher Schönheit nur um die Obere Angaraz aber 
Eichhoͤrnchen, das gemeine (Sciurus vulgar, Bielka d, Ruf: 
fen)91), hier durch das Baifalland wie durch das ganze Sajansfi- 
[he Gebirge in ungeheuren Schaaren verbreitet. Die Tunguſen 
entrichten größtentheilg ihren Tribut in Grauwerk, mander Ruf: 
ſiſche Jäger fellt jeden Winter 1000 Felle, der Abfag an die Chi⸗ 
nefen ift eben fo groß wie an die Ruffen, und der Verbrauch: 





*9) Georgi Reifen Th. I. p. 356. Pallas N. nord, Beitr. Th. VII 
p- 213. »9) Georgi a. a, O. Th, I. p. 163. Pallas R, R. 
Th. 1. p. 370, TI, 699, »0) Georgi a. a. O. T. p. 160, 

91) Georgi a. a O. Ih. I. p. 162, vergl. Pallas R. R. Th. U. 

p- 642, 660. j 

Nitter Erdkunde III. H 


J 


114 Hoch =Aften. III. Abfchnitt. $. 93. 


zu einheimifchen Pelzen allgemein, und doch merkte man.(1772) 
noch feine erhebliche Abnahme diefer Thierchen, die, zuweilen durch 
befondere Umftande (Nahrungsmangel?) veranlaßt, ploͤtzlich 
große Wanderungen durch die Wilder und Steppen anftellen, 
und über Gebirge fegen und ſchaarenweiſe durch die Flüffe ſchwim— 
men. She Fell, im Sommer vöthlih, wird im Winter grau; 
bei einer doppelt fo großen Art, die am nördlichen und oftlichen 
Baikalufer allgemein ift, im Winter filbergrau; die Eoftbarfte 
dritte Abart, die hauptfächlich nur im ©.D. des Baikal, am Bar: 
gufinfluß und um den Baunt-See gefehen wird, ift im Sommer 
zobelfhwarz, im Winter ſchwarzgrau; anderer minder allge 
meinern Arten nicht zu gedenken. Aber von den genannten hängt 
das Leben der Jagdvolfer ab, daher hier ihre Aufzählung. 

Die Zahl dir Vögel!) um den Baikal, zumal der Schaa= 
ren der Sumpf: und Schwimmovögel ift fehr groß; der bes 
deutenditen ift oben fchon gedacht, wie der Fifche">), welche die 
Baikalgewäffer beleben. Bon der Baikaliſchen Flora 9%) 
insbefondere zu reden ift hier nicht der Ort, wir haben ihren Cha— 
racter, der fich einer alpinen Gebirgsflora und der der Voralpen 
fehr zu nähern fcheint, fhon oben Eennen Iernen. Viele Salze 
pflanzen auf falzigen Steppen, Sumpfpflanzen, Schilf 
und Binfen in den vielen Brüchen und Moräften G.B. Trapa 
natans, die Waſſernuß im Bargufin:Golf, wie im Kolywan-See, 
f. ob. Bd. I. ©. 833); das Geſtripp nadter, Elippiger Bergge— 
hänge mit Rhododendron (Tevrugineum, dauricum, chrysan- 
thum), Wahholdern, Preißel- und Heidelbeerbüufdhen, 
Eberefhen, Traubenfirfhen, Weißdorn, Spiraen, 
Hedenrofen, Brombeer- und Himbeergebüfhen, auch 
Rubus areticus überdedt. Die vom Schneeſchmelzen gewaͤſſerten 
Bergwiefen mit Gentianen, Primeln, Androfaceen, 
Sarifragen, die Klippen und Steppen mit Laucharten, 
Steppenpflanzen u. f. w. gefehmüdt, die Wälder meift aus Na: 
delholzarten beftehend, unter denen, ohne dem Europäer zu 
viel Sremdartiges darzubieten, der Laͤrchen ba um in der Tiefe, 
der Zirbelbaum in der Höhe und unter den Laubholzar— 
ten vorzüglich die Birke das vegetative Kleid des lands 
fhaftlichen Characters darbietet. 


392) Georgi Reifen Th. I. Voͤgelarten p. '164— 175. 93) ebe 
Fiſche p. 176 — 187: >93) ebend. Baifalifche Flor p. 194 — 242. 
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Anmerkung. Die Buräten (Bratskoi), bie Urfaffen 
des Baikal: Landes, 


Das Baikal-Gebirgsland mit den Geftaden des Bai— 
al-Sees ift, nebft den mehr oder weniger fernen Umgebungen, der 
vahre Sitz desjenigen Zweiges des Mongolifchen Wölkerftammes, wel 
her ſich felbft mit dem Namen Burjäd 95) bei Schmidt, Buridt 
ei Klaproth, Buraͤt (bei Pallas und Georgi) Burjäten belegt. 
Seit den Alteften Zeiten fcheint das Mongolifche Volk in drei große 
Hauptftämme getheilt gewefen zu feyn, in eigentlihe Mongo— 
en (Mo-ho, Mokho, Mung-ku im ©, O. des Baikal, um die obe⸗ 
en Amur = Zuftröme, ſ. Band I. ©, 253, 275), in die Delöth oder 
Ralmüden (Bd I. ©, 446) und Buriat (Girad-Burjaͤd, d. i. 
Selöth Burät, ſ. Bd. I. S. 512, 599), deren Urheimath am Bai— 
al, vor der Tſchingis-Khaniden Zeit, wir fehon oben nachge- 
viefen haben. Efhingise Khan vereinigte fie erft unter feine Ober: 
yerrfchäftz nach derfelben trennten fie fich wieder, und mit det Vers 
reibung der ſchwachen Yuen- Dynaftie in die Wüften der Gobi 
I Bd. I. ©, 562), mußten auch diefe verfchiedenen Zweige gegenfeitig 
vieder unabhängig werden; fie befehdeten fich oft gegenfeitig zu ihrem 
igenen Nachtheile, Als die Rufen, nach der Mitte des XVII. Sahr: 
punderts, die Buräten an der Nordfeite des Baikal, an der Uns 
ern Angara, zuerft entdeckt und bald zu Paaren getrieben hatten, 
80. 1. ©. 604), ward ein Theil unterworfen, die meiften abex 
ogen fich in das Zransbaikalifche Land zu ihren Stammesbrüdern den 

ongolen zurüc, wo fie aber fpäter doch auch mit diefen dem Ruſſi— 
hen Scepter huldigen mußten, Diefe find es nun, zum Theil Auch zu 

eiden Seiten des Baikal zuruͤckgewanderte, von denen allein hier 
ie Rede feyn kann; über die einzelnen unter Chineſiſchem Schutz 
ezogenen oder gebliebenen Staͤmme haben wir nur zerſtreute Notizen, 
elche, wahrſcheinlich, durch die auf der letzten Ruſſifchen Miſſionsreiſe 
ach Peking durch Baron Schilling von Canſtadt, den ausge 
‚eichneten Literator Nordoſt-Aſiens (ſ. Bd, I. ©, 384), angeftellten 
Anterfuchungen ihrer an der Nuffifch- Chinefifihen Grenze fo zahfreichen 
Zempel= und Klofter- Bibliotheken, und dortiger Miffionen fehr wich 
ige Bereicherungen erhalten werden. 
N Durch den größten Kenner Mongoliſcher Sprache, ‚ben Ueberſetzer 
‚on Sfanang> Sefsen’s Mongolifher Gefhichte, Schmidt, erfahren 
dir, daß zwar ale Mongolenftämme von dem Wolga⸗Ufer bis zum 
lmurſtrome ſich gegenſeitig in ihrem gemeinſchaftlichen Sprachſyſteme 
F J. 3 Schmidt Forfhingen im Gebiete det Altern Bildungsge⸗ 

ichte der Wolter Mittel-Aſiens, vorzüglich der Mongolen und 
ıbetör, &t, Petersburg. 87 1824 p: 46. 
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verftändigen 196) Eönnen, daß aber unter den öftlihen Mongolen 
die eigentlihen Khalkas (j. Bd. I. ©. 446) ihre Sprade am rein: 
ften und vollkommenſten reden, weil fie unter allen ihren Stammes: 
brüdern am wenigſten in Berührung und Reibung mit andern Völkern 
traten. Wir erfahren durch ihn ferner, daß diejer beffere Dialect, aud 
unter den Tribus der Songol (Songor) an der Sel enga im Ge— 
brauch iſt, aus deſſen Geſchlecht de Bandida-Chambo Lama (fi 
unten), wie bei ben Vornehmern unter den Khorin-Burjaͤd (ſoge— 
nannte Choringen der Rufen, richtiger Khorinifche Burjd: 
ten) 27), die im Suͤd des Baital an der Uda bis zum Khilok unt 
zu beiden Seiten der Ingoda, alfo auch jenfeit des Scheidegebirgs figen, 
Diefe find eine Nation, die im Wohlftande lebt, Kivilifation annimmt 
große Fortjchritte macht, und in neuer Zeit, wie man fagt, durd) ip 
Sntereffe an der Buddhiſtiſch-Tuͤbetiſchen Literatur eine erneuerte Auf—⸗ 
merkſamkeit wol verdient. Aber das Volk unter ihnen hat ein ziemlich 
rauhes Idiom. Der allerrauheſte Dialect iſt aber der, den die Barga— 
Burjäd 9°) reden, die noch das Land im Norden des Baikal bewoh— 
nen bis zu den Ufern der Obern Lena; diefe, meint Schmidt, find 9 
wahre Barbaren, dem Schamanendienſt anhaͤnglich, ohne Schrift, und 
wollen auch keine haben. Man ſollte glauben, die Bargut Buriat 
der Chineſiſchen Reichsgeographie 99), welche von ihr unter den Aimakẽ 
(Tribus) der heutigen Mongolen auf Chineſiſchem Gebiete, am rechten 
Ufer des Amur, zwilchen der Weftgränge des Landes der Mandjchu unt 
der Oftgränze der Khalkas, gleich nach diejfen, aufgezählt werden, feien 
nur ein geringer, fo weit gegen den S.O. verfchlagener Zweig derſelben; 
aber es ſcheint uns wahrſcheinlicher, daß fiezuden alten a derbauenden 
Barguten gehören, deren Sage wir am BargufinsFluffe (ſ. ob. ©. 61) 
Eennen lernten, obwol uns ihre Gefchichte gänzlich unbekannt ift. Dann 
würde diefes, von Georgi mit Da=uren für. identifch gehaltene Volt 
kein Mandfhurifches, fondern ein Mongolifches Culturvolk gewe— 
fen feyn, deffen Geſchichte uns vielleiht noch einmal entziffert werden 
wird. Die heutigen Barga-Burjäad im Norden des Baikal werden 
nur ſehr fchwer von den Khalka und füdlichern Khorin-Burjah 
verftanden, wegen der großen Rauheit ihrer Sprache. 
Die Ruͤckkehr der vielen Gutturalen, welche überhaupt das Mon 
goliſche auszeichnet, vermehrt ſich noch in dieſem Dialect, ſo daß bir 
Buchſtaben 8, tch (oder z) bei ihnen ftets wie kh lauten, und fain be’ 
ihnen Ehain, folo wie Eholo gefprochen wird u, f. w., eine Bert 





er 

10) Schmidt a. a. D. p. 47. na 
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die wahrfcheinlid der Alt: Mongolifhen Ausfpradje der Tſchingis-Kha⸗ 
niden= Zeit am nächften ftcht. 

Diefe Buräten, welche demnach, noch wie im XII. Sahrhundert, 
in ihrer alten Heimath als Urfaffen umperftreifen, nennen ſich felbft 
Burjad oder Buriaͤtz von den Kuffen werden fie Bratskoj 
Brazken) genanntz fie nennen ihre Nachbarn in W., die Ruſſen 
Man oder Mangut, die Zungufen in Oft, Kaldſchakſchin 
Cham nagon bei Georgi) ?°0), die Chinefen im Süd aber Käret 
» ii, Kerait (fe Bd. I. ©. 254 ⁊c. ). 

Die äußerften Weftfige ihrer tributpflichtigen Horden an der 
da, Dka, u. f. w. am Oſtvorſprunge der Sajanskifchen Gebirge 
aben wir oben fchon genau bezeichnet (f. Bd. I. ©, 1034, 1037). Die 
Inlage des Waffenplages Bratskoi am Einfluß der Oka und Sja 
ur Untern Ungara, die nun zur Obern Tunguska wird, ift (nad 
Bd. I. ©. 604) ein Denkmal ihrer einftigen, nördlichften Ausbreitung. _ 
Jeute bilden fie nicht nur die bedeutendfte Population im ganzen Sr= 
ut-Thale 1), fondern, aud noch im Norden der Stadt Irkutzk, 
and Gmelin ſie ſehr zahlreich im wieſenreichen Thale der Untern 
ngara 2), wo fie ſich zwar noch nicht zum Ackerbau (zu feiner Zeit 
735 5 fpäter, 1772, einige derſelben zu Georgi’g Zeit wol) bequemt 
atten, aber die trefflichfte Viehzucht trieben, und ihre Rinder den 
hönjten Tſcherkaſſiſchen glei waren. Hier war die Eifenfhmiedes 
unft unter ihnen verbreitet; fie verftanden es, das Eifen fehr ſchoͤn 
it Zinn oder Silber auszulegen, glei damascirter Ar: 
eit, die fie auf Pferdegefhirr, Hirfchfänger, Leibguͤrtel, Löffel und 
ndre Ornamente (wie Karlsbader Stahlwaaren) anmwendeten (vergl. 
e Schmiedekunst bei den Kusnezi, Bd. I. ©. 1134). Ihre Methode - 
t Gmelin beſchrieben. Auch Erman ?) fand bei ben Buräten 
ı der Selenga die zierlichften Stahlarbeiten und filbernen Sachen mit 
orallen ausgelegt, (Geor gi's Nachrichten darüber f, unten.) Von 
r Lena wohnen fie ferner gegen ©, und S. O. durch gang Trangs 
ikalien, in den Gebieten der Selenga, des Bargufin, ber 
bern Angara, des Obern Wilui und Obern Amur= Gy: 
ems, auf beiden Geiten des Großen Wafferfheidegebirgs 
8 zur Ingoda, fo weit das Irkutzzkiſche Gouvernement reicht, big 
er Nertſchinsk und Selenginsk hinaus, zur Chinefifchen 
venze. An der Selenga haben fie, durch die Annahme der Lamais 
en Religion, einige Kortfchritte in der Givilifation und Literatur ges 


200) Klaproth Asia Polyglotta p. 270. Georgi Reifen, Th. I. bie 
Buraten. p. 295— 323. !) Georgi Reifen Th. I. p. 14. 

2) Gmelin.Sibir. Reife Th. I. p. 407. 2) Dr. U. Erman’s 
Reifeberichte, in Berghaus Annalen. Berl. 2829. Th. . p. 76. 
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macht. Bon N. W. Eommend fand Gmelin (1735) ?9*) die erften 
Buräten um Niſhnei Udinsk an der Uda, in ziemlic) erniedrige 
tem Zuſtande durch ihre Annäherung an die jüngern Ruffifchen Anfiede 
lungen der Sibirier; den Vätern waren die Töchter verfäuflih, ihre 
Schamanen, die fie Bd nannten, voll Lift und Betrug, hatten noch) 
die größte Gewalt über fie, Die Ruffen nannten fie Mungut oder 
Mangut, was ein Schimpfwort, nah Gmelin, fo v. a, Lieſchi 
(d. i. Waldteufel, oder nad) Pallas 5), f. v. a, Kobolde bedeutet 
und ein Zeichen ihrer anfänglichen Gefinnung gegen ihre Befieger ift: 
wegen des fchwarzen Haares 2c., fagt Pallas, wären die Erobere 
des Landes auch Chara Mangut, die Schwarzen Kobolde, ges 
nannt worden). Ihre Surten, oder vielmehr Winterhütten, von dem 
MWeibern, Kindern und dem jungen Vieh bewohnt, find fechsedig, aus 
Querbalken übereinander gelegt, oben mit Stöcen in Spisen zufammens 
laufend, zwifchen denen der Rauchfang frei bleibt, 

Der Geftalt nad find die Buraͤten von allerlei Größe; Ge— 
orgi ©) fand unter ihnen Eleine, magre, vierfchrötige, felbft ſehr fette 
Geftalten, das Geficht ſehr kalmuͤckiſch, doch meift weniger platt und 
fleifchig, die Nafe trocken, die Argen enge gefchlist, Lippen dünn, Oh— 
ren anſehnlich abftehend, Haare meift ſchwarz oder dunkelbraun, der 
Bart eben ſo. Auh Erman fand ihre Phyſiognomie fehr kalmuͤk— 
kiſch, ftark vorftchende Backenknochen, fehr fchiefe Augen, ſehr fchöne 
Bähne, pechſchwarzes Haar. Ihre Kleidung, jagt Georgi 7), jey von 
Leder und Pelzwerk, meift Schaafpelze, Das Haupthaar ift bis auf 
einen runden Zopf in der Mitte gefchoren, und nad) Kalmüden=Art in 
3 Stränge geflochten, daran Korallenfhmud hängt. Ganz geſchoren 
ift der Kopf nad) Erman nur bei den Lama's. Der Bart (Hadun) 
fehr dünn, wird von vielen ausgerupft3 Ohrringe, Fingerringe gehören 
zum Schmud, Reiche fragen zumeilen feidene mit Pelz verbrämte 
Kleider, Müsen von aller Art; der gemeine Mann von den Rehhautz 
Köpfen. Die weibliche Kleidung ift der männlichen fehr aͤhnlich; alle 
Meiber, die Erman bei Feftverfammlungen fahe, trugen ein jehr reich 
gefticktes Stirnband mit Kugeln aus Maladhit, Korallen, Perlmutter 
ausgenähet, Die Maͤdchen haben außerdem nody an den Zöpfen Vittae 
mit Korallen und Perlmutter ausgenähet. Ihre Haarflechten müffen 
lang und ſtark feyn, darum flechten fie Pferdehaare mit ein, fie tragen 
fie audy in Sammtfutteralen, Ohrringe gehören zum Pus, am Gurt 
Zabadsgeräth, Mefjer, Bündel allerlei Geklimper. Zum Puß der Dir: 





204) Gmelin Sibir, R, Ih. I. p. 396, 397, 404. 
s5) Pallas R. R. Th, III. p, 193. 

°6) Georgi R. 1. p. 298. Erman in Annalen; I. p. 76. 
?) Georgi a, a, D. I. p. 301, 
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nen gehoͤren 10 bis 20 kleine dreiſtraͤngige Flechten. Dabei gehen ſie 
im Sommer barfuß. 

Ihr Temperament iſt, nach Georgi , ſanguiniſch-phlegmatiſch, 
ſchlaͤfrig; ſie ſind von langſamem Verſtande, argwoͤhniſch, ſchuͤchtern, 
ungelehrig, undienſtfertig, auch diebiſch; doch weder geizig noch raͤube— 
riſch, auch nicht ſtreitſuͤchtig, obgleich ihre rauhe Sprache im gemwöhnli= 
chen Umgange oft wie Gezaͤnk klingt. | 

Shre Wohnungen find Surten oder Hütten, bie fie beides 
Bolgahan nennen. Die Filzjurten haben die Conftruction wie 
die Samojedenzelte, nur fand Erman die Kegel bei den Buräten 
ftumpfer, der Filz ward auf das Geftäbe doppelt aufgelegt, wie die 
Renthierfelle bei den Samojeden, Die Feuerftelle ift in des Zeltes 
Mitte; einen Holzaltar 8), zierlic wie alles, was die Buräten ar⸗ 
beiten, fand Erman in einigen derfelben im Hintergrunde aufgeftellt, 
in Form einer Lade mit Schubfaͤchern darin Heiligenbilder, und auf 
derfelben der Burchan, oder Goͤtze. Auch ein Tſchigemuni hing in eis 
nem Zelte, und vor ihm 6 aus Meffing gedrehte Schaalen mit Waffer 
und gewiffe, runde, meffingene Plan=-Spiegel, die zur Weihe des 
MWaffers dienen. Das Bild des Heiligen läßt nämlich der Lama in die= 
fen Spiegeln reflectiven, und gießt dann das zu weihende Waffer 
über dem Spiegel in ein Gefäß; fo nimmt es das Bild des Gottes in 
ſich auf, wahrlich eine ächt homöopathifch= magnetifivende Waſſerweihe. 
Sehe interefjant ift diefe ganz neue Beobachtung unfers frifh und ſcharf 
fehenden Landsmanns, die uns doppelt lehrreich fcheint, weil fie in die 
myſtiſche Phyſik ?) des Drients einen Blick thun lehrt, welche die 
nur dem Occident eingeimpfte an Snhalt weit überbietet, und zugleich 
über die Antiquitäten der Rurgane oder Tſchudengraͤber einigen 
Auffchluß verſpricht, aus denen diefelben Metallfpiegel in Menge 
‚ausgegraben werden, deren Anwendung bisher unbekannt war. Er— 
man fahe deren fehr viele in den Sammlungen zu Krasnojarsk, 
Bei Gmelin !9) (dev in Krasnojarsk einen goldnen mit getriebs 
ner Arbeit, die Figur eines Vogel Greif ? enthaltend, nennt), bei 
Pallas und andern, die bei ihrer allerdings etwas zu profaifchen Be— 
obachtungsweife ihren Gebraud) nicht kannten, kommen fie als Präfenz 
tirteller oder fonftiges Hausgeräth vor. Bei den alten Chinefen find 
fie ganz allgemein, und machen einen antiten Hauptſchmuck der Kaiſer— 
lichen Kunftfammer in Peding aus, deren vollftändige Abbildungen 
mit den Figuren und Inferiptionen in dem prachtvollen Kupferwerke des 
in Peding edirten Chineſiſch-Kaiſerlichen Mufeums (auf der 
Parifer Bibliothek vorhanden, wo ich der zuvorkommenden Güte des fo 





s) Erman a. a. D.'p. 76. 2) Ebend. p. 93. #9) Gmelin 
Sibir. R. Th. J. p. 368. 
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eben entſchlafenen A. Remuſat und ſeinen muͤndlichen Erlaͤuterungen 
daruͤber eine genauere Einſicht in daſſelbe verdanke) nachzuſehen ſind. 
Und wem blieben dieſe unzaͤhligen figurirten Metallſpiegel in der antiken 
Kunſt der Etrusker 211) unbekannt, die fo reichen Stoff zu ihren bilde 
lihen Darftellungen, zumal ihrer Hochzeiffeenen u. a, geben, 

Sene genannten, bei den Buräten gewöhnlich runden Filgjurten 
haben 3 bis 5 Klafter im Durchmeffer, und find nah Georgi’s Urs 
theil, der oft in ihnen campiren mußte, ganz angenehme Sommer= 
wohnungen; mehrere derfelben, weldhe einer Kamilie angehören, 
werden auch wol noch mit gemeinfamen Hürden umftellt, um die Pferde, 
oder junges Vieh, beifammen zu halten, indeß der größere Theil des 
Viehſtandes, in die Steppe gejagt, frei umberfchweift und fich felbft fein 
Butter ſucht. Die Winterjurten von leichten, übereinandergelegten 
Balken aufgebaut, find wie jene, von Gmelin um Niſchnei— 
Udinst befchriebenen; fie ftellen fie an Flüffe und Baͤche; mehrere der— 
felben zu Dörfchen vereinigt nennen fie Negaal, Ihr Hausrath ift, 
nad) Georgi !?), beffer als bei Zungufenz fie lagern fi) auf Wol- 
locken nach Tatarifcher Art, mit Kopfpolftern von Pferdehaar, darun— 
ter fie ihre Käftchen mit Kleinodien, Chinefifhem Silber, Ruffifchem 
Gelde, Schriften, ihre Patente u. f. w. ftellen. Eiferne Grapen, d. i. 
Töpfe, ftatt der Keffel, Reitzeug und Köcher mit verfilbertem Eifen- 
blech von Bratskiſcher Kunft. Weiberfättel mit Deden, ausgenähet mit 
Golöfaden, mit Schlangenkoͤpfchen (Sebun, f. oben Aſien Bb. J. 
©. 9645 Cypraea moneta Linn.; Kowries, f. Erdfunde I. Afrika 
©, 1038) befegt, ftehen umher, auch noch mehrere verfchloffene Käft- 
chen mit angreiflihen Sachen: denn fie ftehlen wol unter einander, 
Shre Wiegen find ovale Schachteln von Birfenrinde, ihre Käftchen 
von demfelben Stoffe gemacht. ⸗ 

Ueber ihre Lebensweiſe faßt ſich Gmelin ſehr kurz 13), wenn er 
bemerkt, von ihr fey nur zu ſagen, daß fie ſich im nichts von der Tun— 


guſiſchen unterfcheide, nur daß fie Mongolifch ſprechen. Damit ftimmt | 


auch Georgi im Wefentlihen überein. Sie eſſen z. B., wie die Tun 


gufen, alles was ihnen vorkommt, feldft das Aas verredter Thiere; die 


Armen Wurzeln und Fifhe, die Reichen Brot, alle öfter Fleifch als 
jene; die Wurzeln von Polygon. bistorta und vivipar.; Zwiebeln, 
Lauch u. f. w. find ihnen wichtige Nahrung. Sie bereiten Butter und 


Kaͤſe; ihr Getraͤnk ift Waffer und Schnee, auch bei größter Kälte, im 


Frühling Birkenwaffer, im Sommer Buttermildz; der Mild- 
branntwein (Areki) überftrahlt alles, Ziegelthee mit Bitterfalz ° 
1) K. D. Müller die Etrusker. Breslau, 1828. 8. II. 78.5 deffen 
Handbuch der Archäologie der Kunſt. ebend. 1830. p. 602. 
2) Georgi Reifen Th. I. p. 300. 13) Gmelin Sibir. R. Th. 
IL p. 136. Georgi R. Th. 1. p. 303. - \ 
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(Kuſchir) und Butter ift gebräuchlich, mie bei ihren Stammesverwand—⸗ 
ten im W. (Bd. I. ©. 974). Schon von Kindheit auf rauchen fie 
Zabad (Tamaki) in Kleinen Chinefifchen ‚Pfeifen, zur Hälfte mit ges 
ſchabter Fichtenrinde gemengt, weil er, rein, für fie zu: ſtark wäre. 
Zu Ackerbau 14) haben ſich nur wenige, aber doch einige Bus 
räten bequemt; nämlich die um Irkutzk und von da an der Angar a 
abwaͤrts, wobei fie ihr Geraͤth und Verfahren ganz nach dem der Ruf 
ſiſchen Landleute einrichteten. Ausgezeichnet find fie als ein Hirten: 
volk, das fic) auf Heerden meifterhaft verfteht, und dieſen feinen 
Wohlftand verdankt. Der Heerden wegen '5) ziehen fie freies, niedri= 
ges Gebirg und grasreihe Thaler den hohen, waldigen Gebirgen: vor, 
die fie mehr dem Jagdvolke der Zungufen überlaffen. Der langen Wins 
ter wegen vermeiden fie zu Kalte Gegenden, Sedes Gefchlecht hat fein 
angewiefenes Revier; die dem Baikal im Weft ftehenden wechfeln blos 
ihre Winter und Sommer = Dörfer; die öftlihen, Daurifchen 
Buräten ziehen meift jeden Monat an. einen andern Ort. Schaafe, 
Pferde, Kameele mahen ihren Reihthum aus; Hornvieh (Mfir) 
halten fie weniger, Ziegen ſelten. Kameele (Tymi der Burdten) 
zweibudlidhe, wie in der Irtyſchſteppe und der Senifeifteppe bei 
Koibalen (Bd. I. ©, 1109), langhaarige, hatten die Daurifchen Bur aͤ— 
ten, zumal die an der Gelenga, wo Erman 165) fehr viele fchnee= 
weiße fahe, die fie in die Steppen zufammen laufen laſſen, wo fie ſich 
auch den ganzen Winter durch mit magern Riedgräfern oder Salz kraͤu⸗ 
tern behelfen muͤſſen; doch werden ſie, wenn es ſehr kalt wird, meiſt 
mit Wolocken umnaͤhet; ihr Fleiſch und ihre Milch werden genoſſen, ihre 
Haͤute geben die beſten Schlaͤuche. Sie werden von den Buräten 17) 
auch auf dem wildeften, fchneereichen Scheidegebirge, noch an den 
Duellen der Uda (rechts zur Selenga), auf der Nertfchinster Poft- 
traße, als VBorfpann in Moräften und Schneethälern bei Ueberſchwem— 
mungen gebraucht. Mit ihnen durchfegt man die ausgetretenen wilden 
Fluͤſſe und die befchwerlichften Bergpaffagen, bis zum Tarei Ror ver 
Hochfteppe, über den Onon hinaus. Zwar gehen fie nur langfam vor= 
waͤrts, und bei den befchwerlicyften Stellen Tegen fie fich nieder, und 
ind fo hartnaͤckig, daß fie ducch kein Reifen am Nafenting, nicht durch 
ie härteften Schläge zum Aufftchen zu bringen find. Dann muß der 
Reifende wechfeln. Hier find die Choringifhen Buräten durch 
das Poftreglement 1°) verpflichtet, auf jeder Poftftation, neben 
einigen 50 Pferden aud) ftets einige Kameele für das Beduͤrfniß 
ver Reifenden zu halten. Pferdezucht ift aber der Hauptzweig 


34) Georgi Reifen Th. I. p. 307. 19) Ebend. p. 297, 305. 
16) a. a. D. Annalen Is p. 76, 96. 17) Dallas R. R. Th. II. 
p- 187, 227. 122) cbend. Ill. p. 175. 
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ihrer Beſchaͤftigung; ſie iſt bei ihnen ſehr beliebt; ſie halten ſo viele 
Pferde, wie nur immer moͤglich. Die Stute heißt Gu, der Hengſt 
Aſergaz die Art iſt die gemeine Ruſſiſche, von mittler Groͤße; ſie 
muß ſich ſelbſt überwintern. Die Füllen nehmen fie bei rauher Jahres— 
zeit wie Glieder der Familie mit. in ihre Jurten. Ihre Hengfte find 
wild und die Befchirmer der Zabunen im Freien; durch die Weihe 
(8). J. ©: 1096) diefer Thiere ſuchen fie ihre Heerden zu mehren. 
Pferdefleiſch ift ihr größter Lederbiffen, die Stutenmildy giebt Getränk, 
Bramntwein, Käfe, die Haut Kleider und Schläuche, die Knochen Pfeils 
fpigen, der Unrath Feurung, die Haare aus Schweif und Mähnen als 
les nöthige Stridwerk und Schnüre, Die Farbe der. Pferde ift ihnen 
ganz gleichgültig, Eeineswegs der Wuchs und die Schönheit. 

‚Von Hornvich halten fie weniger; es iſt nur von Eleiner Race, die 

wenig Milch und diefe fehr wenig Butter giebt, An Schaafen 
(Suffo) find fie reicher; es ift die Art mit Ramskoͤpfen, hangenden Oh— 
ren, breiten Fettſchwaͤnzen; die Lämmerfelle, die Wolle zu Woloden, 
der Schaafpelz als gemeinfte Kleidung, das Fleiſch als tägliche Koft, 
die Milch zur Stutenmildy gegoffen geben ihnen Wohlftand und Ue— 
berfluß. . 
Neben der Viehzucht treiben die Buräten aud Jagd ?19), wie 
die Zungufen, aber bei ihrem Phlegma weniger eifrig. Ihre Bo— 
gen (Noma) beleimen fie mit Ochfenhornz ihre Pfeile (Sebyn) ma— | 
chen fie ſich ſelbſt. Ihre Köcher (Sadaf) find ganz verfilbert, ſchwer. 
Da die. Regierung auf fie als fichre Unterthanen großes Vertrauen fegen 
kann , ift ihnen auch erlaubt, Pulver, Blei und andre Waffen zu kau— 
fen, was den Berg= Kalmüden im Altai noch verfagt ift. 

Sn Schmiedefunft und Gerberei find ihre Gewerbe am wei— 
teften vorgefchritten. As Schmiede (Dorchon) find fie geſchickter als 
die Tungufen, (Von der Fabel, den Tſchingis Khan einen Schmidt zu 
nennen, und dem Feſt der Schmiede bei Mongolen, |. Bd. I. ©. 438, 
von der Schmiedefunft der Kusnezi und der Hakas, ebend. ©. 1134.) 
Sie haben Ambos (Dufhö), Eſſa (Keha), Zangen (Urulbi) ꝛc., auch 
Rauh- und Polir- Hammer, Dratheifen, Eifen (Zumir) und Gil: 
ber (Mongul Mungu) graben fie aber nicht ſelbſt, fondern kaufen es. 
Dieß legtere muß vom feinften Chinefifchen feyn, das man Chani— 
ſches Silber nennt, Shre Arbeit nennen die Ruffen Bratsfi- 
ſche (Bratskaja Rabota)z fie felbft nennen fie Kodutzu. Sie ſchla— 
gen das Silber zu ganz dünnem Blech, und bereiten die mit Silber zu 
plattirenden Stellen auf dem glatten Eifenbledy mit dem Rauhhammer 
zu, defien Bart einer Feile gleicht; fie machen fie fträubig, punctirt. Das 
Silberblech Schneiden fie nach Muftern von Birfenrinde in die verlang- 


— 


219) Georgi Reiſen Th. I. ©. 308. 
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ten Figuren, legen e8 auf die erhiste Stelle des Blechs und fchlagen es 
fanft mit dem Rauhhammer, fo es allmälig hineintreibend. Dann lafz 
er fie e8 im Feuer blau anlaufen, poliren alles mit dem Hammer und 
eiben es mit der todten Kohle blank, Eben ſo koͤnnen ſie Sinn. und 
Gold auftragen. 

Das Ledergerben betreiben die Weiber, ſo wie ſie alle Kleider 
machen, auch die Woloden zu Surtendeden, die Matratzen, Satteldek- 
ten, Regenmäntel. Sie arbeiten fehr fchön, und verzieren alles mit 
Figuren von gefärbter Wolle, Das Pelzwerk (Arahun) bahi ſie, 
machen Sohlleder, Saͤmiſchleder, Schlaͤuche ꝛc. 

Die Buraͤten ſind wohlhabend, viele ſehr reich. Es giebt Ge⸗ 
genden *20), wo ein Mann, der 100 Stuͤck Vieh aller Art beſitzt, ſchon 
begütert heißt; an der Weftfeite des Baikal find wenige, die 500 
Stuͤck, noch feltner bis 1000 befigen. An der DOftfeite des Baikal, 
und in ganz Daurien find (1772) deren aber viele (ob auch) heute’ 
noh?), Einige haben fogar nah Georgi’s Verſicherung 1000 Ka⸗ 
meele, 4000 Pferde, 8000 Schaafe, 2 bis 3000 Stuͤck Rinder, 100 
Biegen, und außerdem ein Vermögen in Chineſiſchem Silber und Ruf: 
fifhem Gelde von 4 bis 10000 Rubel, Das Eonnten fie zur Zeit des 
freien Biehhandels mit China erwerben (f. ob. ©. 54), da der 
Befiger ſolcher Heerden jaͤhrlich wieder kleine Heerden abſetzen konnte. 
Gegenwaͤrtig, bemerkt ſchon Georgi, fehlt dieſer Erwerb, und der 
Ueberfluß an Heerden bringt wenig oder nichts ein, und erfchwert das 
Ueberwintern, Ihr Tribut vamen) ift nur gering und wird in Gelde 
entrichtet. 

Georgi hat die Zählung der Stämme oder Sefhledter der 
Buräten, nah ihrer Mannszahl und ihren Wohnfigen vom 
Jahr 1766 ?*) wollftändig mitgetheilt, wo man die Namen diefer vielen 
Berzmweigungen nachfehen muß. Sn den 7 Diftrikten des Ir kutz ki— 
fhen Gouvernements find es 71 GSefchlechter, die meiftens aus 
einigen hundert waffenfähigen Mannfchaften, felten unter 100, und nur 
wenige bis 2000 Bogen beftehen, Sm Irkutzzkiſchen Diftrict was 
ren es 4038, im Wercholenskiſchen 5704, im Balaganski— 
ſchen 2609, tm Udins kiſchen 2283, im Tunkinskiſchen 4562, 
im Slinstifchen 713, in Daurien aber, wo bie ftärkfte Popula— 
tion, 11033 Bogen, in Summa alfo 30,942 Mann, die mit Weibern 
und Kindern wenigftens die doppelte Zahl (die Shinefen rechnen in ihs 
ren Grenzprovingen die 6fache Population) im genannten Sahre auss. 
machten, da Georgi bemerkt, daß die Buräten bei ihrer ruhigen 
Lebensart ftärkere Familien hätten, als die Tunguſen. 





20) Georgi Reifen Th. I, p. 309, 21) Ebend. p. 296— 297, 
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Nach der neueften mitgetheilten, halbofficiellen Angabe ?2?) betrug 


aber die Zahl der Burätifchen Männer, um das Sahr 1820, mehr 


als das Doppelte, nämlich 73,000, fo daß man die Gefamtpopus 
lation doc) wol auf 200,000 ſchaͤtzen müßte, Als die zahlreichften Ger 
Ichledyter wurden die in Daurien aufgezählt, der bei den Ruffen for 
genannte Chorinzkiſche Stamm (Chorinzen oder richtiger Kho— 
rinsBuriät 2°), die unter einem eignen Erbfürften, oder Taiſcha 
ſtehen, und vom Baikal füdwärts zumel an der Uda am Khilok, 
und uͤber die Ingoda bis zum Onon ſtehen. Zu Pallas Zeit ſtanden 
ſie unter Nertſchinsk, es waren die mehrſten derſelben noch rohe Heiden; 
aber die Lama-Prieſter machten mit ihren Bekehrungen unter ihnen 
bedeutende Fortichritte, und ſchon waren ihre Zaifchen und Vornehmen 
Profelyten geworden, ein Oberpriefter (Gedfull) mit 26 Lamen oder 
Geiftlihen war bei ihnen untergebracht. Das Oberhaupt diefer Cho— 
ringen, den Taifha Erin zen am Uda-Fluß, hatt! Gmelin ?*) 
(1735), deffen Sohn den Taiſcha Damba am Ona, redits nördlicher 
Zufluß zur Uda, aber fowol Pallas wie Georgi (1772) befudht, 
und Cochrane (1821) giebt uns Bericht von deffen jüngften Nach— 
folger. Der Taifha Erinze fam Gmelin und Müller, dem Hi: 
ſtoriker, bewillkommend entgegen, und lud fie in feine Surten ein, wo 
ſchon Hammel als Opfer brannten. Seine Großmutter war eine Baus 
berin, göttlich verehrt bei den Buräten. Die ganze Jurte hing voll 
Schmuck, Gögenbilder, Fetzen von bunten Kleidern, ſchlangenfoͤrmig ge⸗ 
wundenen Striemen und “andern Schnurrpfeifereien. In den Wollſaͤk— 
ken (Wolock) lagen ganze Haufen folcser Goͤtzenfratzen. Im Zelt der 
Taiſchin erſchien fie wie eine Teufels-Großmutter, ſchon 80 Jahr alt; 
ſie wollte nicht mehr zaubern, weil ſie zu alt und ſchwach dazu ſei. 
Der Unterſtatthalter Scholubow in Sr£ugf hatte fie ſich holen laſ— 
fen, um ihm etwas vorzuzaubern. Sn ganz Daurien fprady man von 
ihren Wunderfuren, Sie hatte nocd eine eigne Surte für ihre Goͤtzen, 
in einer Ede derfelben faßen 2 große filberne Burchane, dieder Grenze 
Commiffar, Seremei Firfow, von den Chinefen für fie erhandelt hatte, 


; 


Pallas 25), der einige 30 Sahr fpäter hier vorbeigog, fagt, die Zaus. 


berer des Taiſcha Damba hätte er nicht fehen Eönnen, weil fie, dem 
Borgeben nad), des Sauberns wegen nach abgelegenen Orten verreift 


ſeyn follten. Durch Cochrane 26) (1821) erfahren wir, wie dieſer 


Betrug zu Ende gegangenz er traf bei feiner Durchreife, bei den Cho— 





222) Ueberſicht Sibirieng von Speranski (2) bei Oldekop. Bd. 
p- 282. 23) Georgia. a. O. Pallas R. R. Th. IM. p. 
Asia Polyglotta. p. 270. 24) Gmelin Sibir. Reifen, Th. 1. 
I. p. 424, 428. II. p. 8. 26) Pallas R. R. Ih. IN. p. 177. 
Georgi Red Th. I. p. 326. 2°) Cochrane Pedestr. Journey. 


p- 1306. 
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ringen an ber Uba, ihren Taifcha zwar nicht felbft, aber deſſen Ser 
cretair vifirte ihm den Paß, und gab in Mongolifher Sprade 
alle Ordres an feinen Tribus, um den Tremden auf der großen Pofte 
ſtraße durch denfelben weiter zu bedienen, Sn der Canzlei des Tai: 
ſcha, der abwefend war, beforgten 13 Commis und ein Secretair die 
Geſchaͤfte, und hatten eine ftarke Gorrefpondenz zu führen, vie in der 
beften Ordnung zu ſeyn ſchien. Zu dem Tribus diefes angefehenften 
der Buräten-FKürften, erfuhr er, gehörten 23,000: Seelen. Der 
Taiſcha hatte 2 Frauen, er war der Engliich = Evanaelifchen -Miffion, 
die bei Selenginsk angefiebelt ift, fehr zugethan, und hatte gute Fort: 
fchritte in der Englifchen Sprache gemacht, in der ihn Mr. Swan, 
einer der Miffionare, den. er häufig bei ſich gaftlich beherbergte, unter: 
richtet. Die Eltern des Taiſcha waren außerordentlich veichz aber 
feine Mutter hatte den größten Theil‘ ihres Vermögens den Lam a's 
gegeben. Dadurch war der Taifcha fehr verarmt. "Seine Schwefter, 
die an einem Buräten= Chef verheirathet ward, erhielt zur Ausſteuer 
noch 40 Kiſten mit Pelzwerk von der koſtbarſten Art; der Taiſ cha 
ſelbſt beſaß von den 40,000 Schaafen, den 10,000 Pferden und 3000 
Rindern feiner Eltern nur noch 3000 Schaafe, 300 'Pferde "und 00 
Stud Rinder, Ob das Evangelium bei dem’ Koaaej armen Ben Ein: 
gang fand, wird uns nicht gefagt. ‚2 

Ihre Geſchlechter nennen die Buräken. Kotsonsa 27) ber 
Tabinz jedes hat einen Häuptling, Shulengatl. Bd. J. S. 947), 
und mehrern derjelben fteht ein Ober: Schuleiga, oder Saiffan, auch 
Taiſcha, als Erbfuͤrſt vor. Der Ruſſiſche Gouverneur muß alle dieſe 
Leute beſtaͤtigen, weil fie für die Ordnung: bei Einſammlung des Tri 
buts ftehen muͤſſen; die Wahl aber. fteht ihnen ferbft frei," Seit ver 
Zählung vom Sahr 1766 trägt jeder Schulenga ftatt feines Diploms 
einen langen Doldy mit Ruffifcher Snfchrift, den er von der Gouberne 
ments= Ganzlei erhält, über feinen Rock. Einige ihrer Geſchlechter ha⸗ 
ben auch Damans, welche Unter-Schulenga's ſind; ſie wechſeln, wie 
ihre Aelteſten (Boſchaguns). Wo ein Taiſcha oder Erbfuͤrſt ift, 
da erhält er die Kaiferlichen Befehle, und macht fie feinen Stämmen 
bekannt. 

Die Buräten leben in Polygamie2s), und haben Weiber 
nach Belieben; für jede zahlen fie einen Brautpreis. Den Söhnen 
ſchenkt der Vater von Zeit zu Zeit junges Vieh, wodurch fie frühzeitig 
Eigenthum und Liebe zu Heerden, aud die Mittel gewinnen’ eine Frau 
ernähren zu können. Ihre Vergehungen und Verbrechen werden mei: 
ſtens mit Schlägen gebüßt, diejenigen, welche mit den Ausfprüchen ihrer 
Aelteften nicht zufrieden find, appeliven an die Ruſſiſchen Ganzleien, 





27) Georgi R, Th. I, p. 296. *8). (hend, p. 310. 


126 Hoch-Aſien. IM. Abſchnitt. $. 53. 


Der AUrme- wird bei ihnen, fo wie der, welcher z. B. Unglüd bei feinen 
Heerden hat, vom Keichen unterftügt, oder ev nimmt ihn in Dienjte, 
Krankheiten -find wenige unter ihnen, Shre Todten begraben fie, gleiche 
viel wohin es ſeyn mag, mit den Kleidern, mit dem liebjten Pferde, mit 
Hausgeräth u. ſ. w. Auf das mit Erde erfüllte Grab werfen fie Holz 
und ‚Steine, 

‚2. Shre heidnifche Religion ſteht der der Tunguſen * ‚, doch miſchen 
fiesfhon, da fie Schrift haben, viel Lamaifches ein. = Ihre alten Prie— 
ſter heißen Schaman. Ihren allgemeinen Gott nennen fie Oktor— 
gon Burdan ??9) oder Singiri (ie. Coelum, ſ. Bd. I. ©. 1131), 
Gott, deö Himmels; die „Namen ihrer daͤmoniſchen Untergott: 
heiten, verwirren fte noch mehr: wie die Zungufen. Sie nennen als die 
vornehmſten, die Sonne, Nara, den Mond, Data, die Erde, 
Gafar, den oberften. der Teufel, Okodil, ihre Goͤtzen, On: 
9.008, Unter diefen find viele Rangordnungen. Der allgemeinfte in jez 
der Jurte iſt etwa eine Spanne lang, von einem Birkenbrettchen, beklei— 
det mit bunten Lappen, Zellen, oder zum Theil nadt, andere beftehen 
aus Filz um Wolocden  gewicelt mit ausgefchnittenen Glasaugen, andere 
find bemalte Lappengdsen, alle wol eingehüllt in Kiften und Eden, oder 
in Bündeln an ihren Stellen in den Surten, wie bei Kalmüden (f. Bd. I. 
&.966), hängend, über den Pforten, fo daß jeder Aus- und Eingehende 
vor, ihnen fich, verbeugt. , Ihr Lammgoͤtze ift ein ſchwarzes Lammfell mit 
ae zu einem Popanz ausgeftopft. 

Außer diefen Goͤtzenfratzen fanden fchon Georgi uns Pallas 
bei ihnen ; zumal bei den Chorinziſchen Buräten, auch Lamai— 
ſche Burchane (wie in Ablaikit und an der Tſchuja, ſ. oben Bd. I. 
©, 743, 956), bemalte, oder bei den Reichen, von maſſivem Silber, die 
fie. durch Chinefen erhielten; auch Gebetmühlen, Roſenkraͤnze, muſicali— 
che Snfteumente und Bücher, deren Zahl fich mit dem großen Forts 
Schritt des Lamaismus unter. diefem Volke bedeutend gemehrt zu has 
ben fcheint. Was wie von dem Befuche der Lamaifchen Klöfter und 
Tempelbibliothefen in den Dfungarenländern erft nur als Wunfch aus: 


ſprachen (ſ. Bd. I. ©. 745 vergl. 751), hat ſich nach den brieflichen 


Mittheilungen, die uns bis jegt nur über die letzt Ruſſiſch-Pekin— 
giſche Miffion zugefommen find, unerwarteter Weife indem Lande 
der Buräten erfüllt, wo des Baron Schilling von Canſtadt's 
Nachforſchungen, einen ſehr reichen Schatz (20,000 Bände) Mongoliſch⸗ 
Buraͤtiſcher und Lamaifcher Literatur entdeckt haben follen, deren Beleh— 
zungen wir mit Sehnfucht entgegen. ‚fehen. Warum mußte aber der 


alte Shamanifhe Aberglaube durd einen neuen, den Las 


maifchen,. erft verdrängt werden, und warum konnte dieſem, wie. die 


229) Georgi Reiſen Th. I. p. 313 3 
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Thatſache es beweifet, der Religion: und des Gultus fo bedürftigen und 
dafuͤr nicht unempfänglichen Volkes, nicht die einzige ‚befeligende, Lehre 
es Evangeliums duch die Fürforge der Verwaltungen: oder; der 
Miffionen überliefert werden? Ob, und welche Fortſchritte die, Eyanz 
gelifchen, Englifchen Miffionen 80) an der Selenga in der neueften Zeit 
gewinnen dürften, darüber hoffen wir durch Ermans und: die Beihte ; 
der jüngften Peking Miffion, bald Belehrung zu erhalten un. 

Wir befchließen unfere Anmerkung über dig Buraͤten mit oenigen. 
Notizen über ihren alten Schamanendienft, der. zu. Geongi’s -Zeit, 
zuch bei den wenigen ‚Getauften und zur Griechiſchen Kirche uͤbergegan⸗ 
jenen kaum gewichen zu ſeyn ſcheint. Dieſe Getauften nannten Die one 
ern Burgofu (Gmelin hörte einen ſolchen am Tſchikoi mit dem Nas 
men Karimmi belegen) 31), diefe'waren fehr gleichgültig gegen ihre Bes 
kehrung, und jene änderten wenig in ihrer Lebensart. Bei, Ungluͤcksfaͤl⸗ 
(en aller Art, bei Krankheiten, auf Reifen us ſ. w. bringem fie die mehr: 
ten ihrer Opfer; fie füttern dann die Fluͤſſe und Berge, wie ‚fie, ſa⸗ 
gen, nehmen Schaafe mit, die fie nad) der erften Tagereiſe auf Berge 
yöhen ſchlachten, ihre Gebete mit vielen Verneigungen gegen die Sonne 
perrichten, das abträufelnde Fett und Blut fangen fie mit Blättern auf, 
genießen es andächtig und verbrennen: das Fleiſch fuͤr dies Damone. 
Ihre Gebete find ganz kurz, oft bloße Anrufungen, wie Burchan 
Tingiri! Gott befhüge die .Kaiferin! oder den Kaifer! 
Bott gieb Gras! Gott gieb Kinder! .„Adahyn. eineg 
heirla.“ Segne unfere Heerden! u. ſ. w. Die gewöhnlichen 
Opfer Laffen fie auf Stangen hängen, die ‚fie in der. Nähe, ihren, Jurten 
rrichten, Gewiſſe Pferde weihen fie dem Hirtengotte Sulbundusz auf 
Unhöhen errichten fie eine Eleine Zurte, Obo, um, den Schutzoͤttern der 
Heerden, Nachts, bei uͤbelm Wetter ein Obdach zu geben, aus dem fie 
die Heerden überfchauen Eönnen, wie dieg bei den Chorinzen. ganz. all⸗ 
gemeiner Gebrauch iſt. Auch Amulete tragen fie; unter den Weibern 
ſind myſtiſche Ordensverbindungen. Jaͤhrlich feiern ſie 2 Hauptfeſte; 
das erſte des Herbftes im September, wenn, ihr Neujahr iſt, Sans 
ga-Haara, di. Weißer Mond °?), genannt, wobei der Gott des 
Himmels aber auch Sonne, Mond, Erde, Berge, Fluͤſſe in den Gefäns 
zen und Opfern bedacht werden; Georgi, der diefer Geier beiwohnte, 
hat fie beſchrieben. Das zweite Hauptfeft heißt Saiga, es wird 
im Fruͤhling gefeiert, wobei die erſte Milch geopfert wird. Ihre Mor 
nate(Hara) find Mondsläufe, nad denen fie auch ihr Jahr Schit) 
in. 13 Monden theilen;z dieſe geben zugleich in, ihren Namen die ledendige 
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Anfhauung des Kreislaufes eines Burdtifchen Jahres. Bon 
Neujahr an heißen fie: 4) Ulura hara, d. i. wenn die Bäche frieren. 
2) Ura,hara, wenn man den Wintervorrath beforgt. 3) Guhraı 
hara, der Rehmond, 4) Bago hara, der Hirfchmond. 5) Huffe 
hara, der Schaafmond, 6) Ulafodom hara, wenn das Eis bricht 
7) Burgan hara, der Frühlingsmond. 8) Basgin burgan hara 
Grasmond. 9) Bobi hara, der Zwiebelmond. 10) Goffi hara, 
der Milchmond. 11) Wlfin hara, der Melkmond. 12) Kug hara 
wenn Nachgras kommt. 13) Manag hara, der Reifmond. Jeder 
, Monat nimmt mit dem Neuen Monde den Anfang, der ihr Sonntag ifi 
und Schina hara heißt; das ab= und zunehmende Licht giebt dir 
Wochen, deren Tage fie zählen, aber nicht nennen, Ihre Chrono: 
Togie 233) beſteht in dem merkwürdigen, 12 jährigen Cyclus mit’ der 
Thiernamen, den wir ald die Erfindung der Hakas Eennen lernten (f. 
Bd. J. ©. 1124). Leider hat Georgi deren Benennungen nicht nie: 
dergefchrieben,. jagt aber, mit dem Sahre 1772 fei diefer Cyclus ab: 
gelaufen geweſen, und dies Jahr fei — dem Mammont (ob Mam— 
—* genannt. — 


— —— 9%. Irkutzk, die Capitale von Oſt-Sibirien, 
der ren des Verkehrs im Baikal, Gebirgs- 
lande. | 
Zrrugr, die Capitale Oſt-Sibiriens, liegt zwar nahe am Nord: 
ausgange des Baikal-Gebirgslandes, unter 520 1641“R. Br. 
und zarr 5118 O.L. v. Ferr., nach Schubert’s und Due’s Beobachtun— 
gen; aber fie liegt doch noch innerhalb deffelben, alſo ganz ver⸗ 
ſchieden wie Barnaul, Semipalatinsk, deren Lagen gewoͤhnlich 
für analoge gehalten find, ohne es zu ſeyn (ſ. Bd. J. ©. 790, 848, 996), 
die in dem Niederlande Gibiriens erbaut worden, wie wir oben ger 
zeigt haben, und Krasnojarst am Plateaurande, Cs Liegt bie 
Stadt Irkutzk zwar im Thale der Angara, wo der kleinere Fluß 
uſchakowka, von Oſt her, fich dem Hauptſtrome vereint, auf dem 
von beiden eingeſchloſſenen, nicht ſehr ſtumpfen Erdwinkel; aber dennoch 
liegt die Stadt noch immer in der bedeutenden, abfoluten Höhe 
von 1355° über du. M. Sie liegt, nah Ermans Beobadjtungen **), 
noch auf dem erhöhten Rande jenes großen Plateaulandes, 
das wir das Plateau des Baikal nennen Eönnen, welches gegen 
N. W., alfo fenkrecht auf die Richtung der Erhebungsare der Rande 
gebirge der — zur Sibiriſchen Nie derung abfaͤllt, die bei 


233) Georgi Reifen Th. I. p. 298. 34) Ermans Beobachtung 
nad fhriftlichen Mittheilungen des Reifenden, für deren gütige 
HPrivatmittheilungen icy meinen verbindlichfien Dank ſage. 
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Krasnojarsk fchon bis 695 Fuß hinabgefunfen ift. Von ©&,D. gee 
N.W., von Kjachta über Troizko Savsk, von da über den Bais 
Eal (fein Spiegel 1655’ über d. M.) nad Ir kutzk, und dann nad 
Krasnojarsk, fieht man diefen Abfall mit immer verlangfamter 
Steilheit in den drei genannten Stufen vor fich gehen; fo, daß auf 
der erften directen Diftanz an der-Obern Selenga von Kjachta an, 
von 7 geogr, Meilen, die Senkung — 630 Fuß beträgt; auf der Aten 
von 33 Deutfche Meilen nur 3705 auf der Zten von 160 geogr. Meilen 
nur 660. Das erjte Anfteigen der höchften Stufe, gegen Kjachta 
hin, beträgt alfo die bedeutende Größe von 90 Fuß auf 1 geogr. Meilez 
ſetzte dieſes Anfteigen gleichmäßig fort, jo müßte das Plateau von 
Kjachta zur Urga und Gobi hinauf bald zu fehr bedeutenden Hör 
pen fich erheben; was uns darüber die Beobachtungen lehren, werden 
wie unten fehen, Hier nur, daß die Senkung des Plateaurandes von 
Irkutzk an, welche Stadt noch auf feiner mittlern Höhe liegt, 
alſo noch nicht im Zieflande, gegen N.W., nad) Krasnojarsk zu, 
ehe allmälich vor fich geht, und dahinwärts auf 1 geogr. Meile noch 
eine 5 Fuß abfoluten Unterfchied beträgt, Die Angara durchſtroͤmt 
alſo hier auf der Gefamterhebung noch ein erhabenes Bergthal, 
daher ihre pittoresken Ufer; erſt weiter unterhalb verlieren fich ihre 
Stromſchnellen. Gegen N.O. hin fteigt der Nordrand diefes Baikal— 
Plateaus in den Quellgebirgen der Lena noch immer höher auf, 
und es ift keineswegs ein bloßer relativ hoher Bergruͤcken, welcher An = 
gara und Lenagebiet fcheidetz fondern von Srkugk: an, gegen N.O., 
ft continuirliches Anfteigen der Plateauhöhen über die Statio— 
nen Olſonsk und Bajandeisf, bis zum Anfang des Obern kes , 
nathales bei Manſursk, wo nun, ohne wieder eine Bergfette bins 
abzufteigen, wie dies die Posniakowſche und alle andern Karten irrig 
barftellen, das Obere Lenathal al Plateauftrom, hier 684 Fuß 
über Irkutzk gelegen, alfo in abfoluter Höhe von etwa 2000 Fuß 
(2039) , gegen N.N.D., in weite Ferne fortzieht, Erft um Olekma 
und Jakutzzk, in einer Ferne von mehr als 240 geogr, Meil. (1710 
Werft) Weges, hat ſich diefe vorderfte Plateauftufe des nordöft- 
lichen Hochafiens, in gleihe Sibirifche Niederung, wie bei Krasnojarsk 
hinabgefenkt. Dies zur vorläufigen Berichtigung bisher irrthuͤmlicher 
Anſichten, was durch Er mans Reiſebeobachtungen wiſſenſchaftlich ſeine 
Begruͤndung und erweiterte Lehre erhalten wird. 

Ir kutzk hat ſich feit anderthalb Jahrhunderten aus einer aͤrmlichen 
Winterhütte, Simowje, und Poftftation feit 1661 zum Oſtrog 
(f- Bd. I. ©, 607), und zur bedeutendſten Gouvernementsſtadt Oſt-Si— 
biriens erhoben, deffen zugehöriger Gouvernementskreis die Gr öße 
von zwei Drittiheilen von Europa beträgt (126461 Duadratmeis 
len), Freilich wird, diefer weite Raum groͤßtentheils noch mit Wildniſ⸗ 
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fen gedet; er hat kaum eine halbe Million Bewohner (im I. 1820, 
400500) ?35) beiderlei Gefchlechtes, und die Dicht ig keit der Population 
ift hier ein falſchgewaͤhlter yhrssru, Sie ſteht in den 5 zugehörigen Kreis 
fen in folgendem auffteigenden Verhältniß auf 1 Quadratmeile: im Kreife 
Kirenst 5 Menfchen, im Kreife Niſchnei Udinsk 12, in Ners 
tſchinsk 17, in Werchneiudinsk 30, im Ir kutzkiſchen Kreije 
Icben 39 M, auf 1 Q.-Meile. Irkutzk hat die ftärkite Bevölkerung 
(1820) 11,122 Einwohner; alfo gegenwärtig nach) runder Summe wol 
an 12000 Einw.; Werchnei Udinsf, die größte der Kreisftädte, 
hat feine 3000 (1820, 2597 Einw.), und die Eleinfte Niſchnei Udinsk 
nur 329 Einw. Ueber den neuejten Zuftand des Ortes werden wir 
duch Ermans Beobachtungen wol die belehrendſten Nachrichten erhal⸗ 
ten, wir begnügen uns nur damit aus den fehr ärmlichen, frühern Bes 
richten das Bemerkenswerthefte als Vorläufer des beſſern Eünftigen hier 
zufammenzuftellen. 

Die Stadt liegt am rechten Ufer der Angara, der Einmündung 
des Irkut gegenüber, in einer, nach dem Urtheile des Maler %. Marz 
tinoff, für Sibirien veizenden Umgebung, die fchönfte 3°) Stadt Gis 
biriens, durch Reinheit der Luft und Gefundheit des Glimas ausgezeichs 
net; in der Mitte Oft-Sibiriens, an feinem Hauptfttome, der Mittels 
punct der Verwaltung und des Großhandels mit China, Ochotzk, Kam⸗ 
tichatfa und dem Ruſſiſchen N.W.Amerika. Der Künftler, giebt ihe 
2000 Häufer und 15000 Einwohner, eben fo der Englische Gapitain 7), 
welche wol die Garnifon von etwa 3000 Militairs mit. zu den 12000 
Givileinwohnern zur Angabe Speranski's hinzufügen. Nah Gmelin 
hatte fie (1735) nur 939 Wohnhäufer, Zu Georgi’s Zeit (1772) ſchon 
1153. Durdy den Graf Sawa Wladislamig 33) ward fie, ins 
Gevierte, mit Palifjaden umzogen, erhielt VBerfchanzungen, Thore, eine 
Teftung, zwei fteinerne Kirchen, Rath- und Kaufhaus, Klöfter u. f. w. 
Aber noch waren, damals, die Wege fehr fchleht, um dahin zu gelans 
gen, und die Gouvernements = Ganzelei über die Reiſenden Academiter 
Gmelin und den Hiftoriographen Müller fehr unmwillg, daß man von 
ihr jo viele Nachrichten über die Hiftorie und Geographie jener Länder 
verlangte, was früher nicht von ihr gefordert war. Es Fam damals zu 
Schmähreden und vielem Verdruß, und die Academiker mußten endlich. 
durch ihre fie escortivenden Soldaten, auf dem Markte von Irkutzk 39) 
mit Gewalt die Poftpferde wegnehmen laffen, um nur ihre vom Staat 
angeordnete wiffenfchaftliche Reife weiter fortjegen zu Eönnen, Wie fehr 





235) Weberficht von Sibirien b. v. Speranski, b. Oldekop Bd. X. 
p- 293. 36) A. Martinoff Voyage pittoresque de Moscou aux 
frontieres de la Chine. St. Petersb. p. 4i av. tableaux. 

*?7) Cochrane Narrative I. c. p. 210. 38) Gmelin Sibir. R. 
Th. II. p. 159. 39) Ebend. Th. I. p. 41. 
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hat ſich ſeitdem dort der Zuftand geändert, da über Zuvorkommenheit 
und Gaftfreundfchaft jener Sibiriſchen Städte nur eine Stimme gegen 
ben Fremden obmwaltet, Gegenwärtig foll cs Srkugkifche literarifche Soure 
nale zur Landeskenntniß geben, die wir leider noch nicht zu Geficht befas 
men. Der damalige Zuftand der ftädtifchen Bevölkerung, meift aus 
Kaufleuten, Slufchiwie, Dieti Bojarski, d. i. Bojaren Söhnen, und 
Dworjänin, d. i. eine Art Patricier, die wegen irgend eines Ver⸗ 
dienftes um die Krone Eeine Abgabe zahlten, meift eine befoldete Miliz, 
von geringem Anfehn, aus wenigen Handwerkern und außerdem nur aus 
andern Provinzen Entlaufenen beftehend, jcheint in großem Verderben ges 
weſen zu feyn durch Müßiggang, Trunk, Lafter und Ausfchweifungen 
aller Art, Unter dem Erz-Biſchof von Irkutzk, deſſen Reſidenz 
damals noch in einiger Ferne im Auferſtehungskloſter, Woskre⸗ 
fense Monaftyr, auf dem Weflufer der Angara lag, ftanden alle geiftlis 
chen Stiftungen Oſt-Sibiriens; unter dem Vice-Gouverneur alle 
Woimoden der Städte und Kreife bis nah Och otzk und Kamtſchatka. 
Tobolsk 417 geogr, Meilen (2918 Werft) im Weften war der nächfte 


“Ort, um gegen die Beamten Klage zu führen. Bis Moskau find 


720 geogr, Meil, (8043 Werft), bis Petersburg 825 geogr, Meil. 
(5777 Werft), oder, nach dem neuen Pofttarif, 856 geogr. Meil. (5991 
Werft) Entfernung. Gegen Süd, nad) Kiachta zur Chinefifchen Grenze, 
71 geogr. Meil. (500 Werft); nad) Nertſchinsk 161 geogr. Meil, 
(1129 Werft‘, Erſt feitdem die Stadt zur Nefidenz eines Gouverneurs 
(1765) erhoben ward, erweiterte fie fich über ihre frühern Grenzen, fie 
hatte zu Pallas Zeit *9) ſchon 8 ſteinerne und eine hölzerne Kirche, 
einen Oftrog mit Verbrehern, und gegen N.O. eine ganze Burätifche 
Borftadt erhalten. Der Bafar, der Marktplatz, im Biere gebaut, 
mit 200 Läden, hatte 2 Höfe, deren einer der Krone, der andere dem 
Magiftrat gehörte, Faft jedes Haus hatte feinen Küchengarten ; die 
Blumifterei der Chinefen hatte ſich über Kjachta ſchon bis hierher vers 
breitet, Man hatte es verfuht Europäifches Obft auf Sibiri- 
The Fruchtſtaͤmme zu impfen, aber diefe Verfuche waren misglüdt 
(1740 und 1772); nur Daurifche Fruhtbäume *%), wie Cratae- 
gus pomifera, Prunus sibirica, die Sibirifhe Aprikoſe am Onon 
wild, die Pyrus baccata, Jablotſchki der Ruffen um Selenginsk ein- 
heimiſch, welche Pallas den Daurifchen Hogelnbaum nennt, und 
welche insgefamt nicht ſowol durch ihre Früchte als durch ihre Bluͤthe 
ſich auszeichnen, fchmücten die Irkutzkiſchen Gärten. Sn der frucht— 
baren Umgebung der Stadt war die Viehzucht der Buräten durch 


49) Georgi Reifen Eh. J. p. 1—B. 41) Gmelin Sibir. 
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die VBerforgung der Karawanen über Krasnojarst und nah Kjachta 
und den ftarken Verkehr in Aufnahme gekommen, der Ackerbau gab 
bis auf den Winter - Weisen, der nicht gedeihen wollte, alle Arten der 
Ernten, zumal Winter-NRoggen, Hafer, Buchweitzen; der Taback gedieh, 
auch der Hanf, nur der Lein wollte nicht fortz die frühen Herbft: 
fröfte, die langen Winter hemmten noch viel. Die fernere Umgebung dei 
Stadt, ein rothes Sandfteingebirge, mit Eichen- und Birkenwald 
mit Nadelhol; und NRhododendron = Gebüfchen, macht in ihrer größter 
Nähe einer großen, waldfreien Flache Raum, in welcher die fteilen, viel: 
fach wechfelnden Uferhöhen ſchoͤne landſchaftliche Parthien darbieten, mi 
vielen Wafferfpiegein, Windungen der Angara und ihrer Zuflüffe, mi 
Dörfern befest, Wiefen mit Heerden belebt, von Quellen und Bächer 
durchfchnitten. So rühmt Martinoff *) als Maler vorzüglich di 
Tchattigen, duftenden Wiefen an der Uſcha kowka mit ihren Badeplaͤ— 
gen; das tiefe felfige Thal Kaſchtak zwifchen hohen Bergen mit zwe 
ſchaͤumenden Wafferfällenz die weite Ausficht vom Berge Wercholens! 
5 Werft von der Stadt am rechten Angaraufer, welche die Gebirge jen: 
feit des Baikal und über Tunkinsk hinaus zeigt u. a. m. 

Die Lebensweife der Bewohner von Irkutzk hat fich unftreitig mi 
ihrem Wohlftande und ihrer erhöhten Bedeutung in der Verwaltung ge: 
hoben. Der Sitz des Gouvernements, der Mittelpunedt des Handel 
zwiſchen China, Ochotzk und Rußland im Weften, der Stapelort fü 
die Schifffahrt auf der Gelenga, dem Baikal und der Angara, Zun 
gusfa hinab, zum Zransport der Waaren bis Senifeistz alles die 
konnte nicht ohne Einfluß bleiben, und wenn der Entwidlungsgang aud 
unter andern Umftänden noch günftiger ſeyn Eönnte *3), fo vereinen fid 
doch ſchon manche wichtige Elemente an diefem Orte für Eünftigen, ho 
bern Kortfchritt. Die Reffourcen, fagt Cochrane, welche diefer Or 
darbietet, würden groß genug für die Capitale eines großen unabhän: 
gigen Königreichs feyn. 

As Pallas bier war, der über den Drt ein völliges Stillfchwei: 
gen beobachtet, hatte Ir kutzk eine gute Garnifonfchule, mit welche 
eine Sapanifche Napvigationsfchule **) verbunden war, in da 
18 Sapanifche Schüler 5 fie follte brauchbare Seeleute bilden für den Oft 
Dcean, die hier zugleich in Sapanifcher Sprache ihren Unterricht erhiel: 
ten. Sie ift leider eingegangen, aber ihr verdankte man mehrere gute 
Kenntniffe über Sapan, Noc bis in die neuefte Zeit (1820) waren in 
Irkutzk die Admiralitäts: Magazine zur Verforgung der Schiffswerfte 
von Ochotzk mit dem Bedürfnig der dortigen Marine für die Schiff: 


24°) Martinoff Voyage pittor. p. 43. 43) Müller Nachrichten 
von der Handlung in Sibirien, in Sammlung Ruff. Gef. Bd. I. 
1758 ©. 457. 44) Georgi R. Th, I 3, 135 Cochrane Pe- 
destrian Journ. Vol. II. p, 122. 
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fahrt auf dem Oſt-Ocean. Seitdem hat ſich aber die Ruſſiſche Marine 
gehoben, und Weltſchifffahrt und directen Seetransport nach N.W. Ame— 
rika gewonnen. 

Von Zeit zu Zeit kommen Chineſiſche und Mongoliſche Ge— 
ſandtſchaften in Grenzangelegenheiten hierher nach Irkutzk, wie die, 
welche Georgi dort traf. Wie viele Mittel koͤnnte der Ort für ein 
wiffenfchaftliches Sntitut für die Kenntniß des aͤußerſten Nord-Dftens 
von Afien darbieten (vergl, Bd. I. S. 79). 

Die Ramtfhattifhen #5) Handlungsgeſellſchaften, bie 
ſich chedem auf Actien vereinten und ihre Schiffe in OchosE bauten, um 
jährlich, zumeilen in 2 bis 3 Schiffen auf Expeditionen, zu 3 bis 5 Jahr, 
auf den Eoftbarften Pelzhandel auszugehen, haben die Bewohner von 
Irkutzk eine Zeit lang mehr bereichert als der Chinefifche Waaren= 
durchzugz aber diefer hat dauernden Gewinn und der Kaufmannfchaft 
große Reichthümer verfchafft, Die Chineſiſche Reinlichkiit und der Chi— 
nefifche Gefchmad wurde nad) Ir kutzk übertragen; Chinefifdhe Tapes 
ten, Rohrftühle und Ameublement, Porzellan, Geſchirr, Thee, einges 
machte Früchte, Pus mit den Zeugen und Waaren aller Art find dort 
gewöhnlich geworden, warum nicht auch das Studium Chinefifcher Spradje 
und Literatur? Eben fo aber verficht die Meffe von Maka rjew an 
der Wolga, und der Schitfhe Markt am Hftfuße des Ural, bie 
Kaufhallen von Ir kutzk mit allen Ruffifchen Fabrifaten von Oſt-Eu— 
ropa, aus Moskau und St, Petersburg. Die Beamten, das Militair 
und die Kaufmannfchaft bringen das Leben. in die Stadt, Mit den er= 
ſten Schneebahnen firömen die fremden Kaufleute aus dem Weiten hiee 
zufammen, um mit der Eisbahn auf der Angara und über den Baital 
die Gefchäfte des EChinefifhen Handels in Kjachta zu betreiben, 
Dann *6) zerfprengt ſich die Beaumonde in Irkutzk, die Bälle und 
Schmaufereien und großen Winterfeftivitäten, die hier wie in Barnaul, 
Tobolsk, KRafan, denen von Moskwa und Petersburg dem Styl nach 
gleichen, hören fchon auf; es fangen auch die Züge der hier einheimischen 
Kaufleute zur Chinefifchen Grenze an. Die Flußfahrzeuge, die fonft an 
der Mündung der Angara einen Fleinen Maftenwald bilden, haben fich 
in ihre Winterftationen zurücgezogen. Dagegen treffen bald. von ber 
Chineſiſchen Seite über das Eis die Hunderte und Zaufende von Schlit— 
ten und Karren (Obofjen), mit There, Rhabarber und andern Chinefi- 
[hen Waarenballen ein, die bei dem wohlfeilen Wintertransport von 
Irkutzk weiter bis Tobolsk auf den Winterwegen gehen, Es find 
die Thee-Oboſſen, erzählt Erman *7), in feiner anſchaulichen 


+5). Georgi Reifen Th. I. p. 23. +6) Cochrane Pedestrian 
Journ. Vol. I. p. 125. +7) Erman Reiſeberichte in Annalen 
Th. I. p. 74. 
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Darftellungsweife, deren Zahl hier gegen den Baikal natürlich zunimmt, 
Eine Reihe von 50 bis 100 einfpäannigen Schlitten, jeder beladen mit eis 
nigen Ballen There, der in Ziegenhäute genäht ift, das ganze umfchnürt 
mit einem Nese von Striden, Nur 2 bis 3 Auffeher find bei dem 
Zuge; denn auf jeden Schlitten legt man ein wenig Heu, und fo läuft 
jedes Pferd feinem Vormann nad), meift in vollem Zrabe, Auf diefe 
wohlfeilfte Weife ſpediren die Irkutzker Kaufleute ihre Oboffen durch 
mindeftfordernde Bauern von Station zu Station, und um fchneller forte 
gufommen, werden feldft Poftpferde gemiethet, die leicht 100 Pud von 
Kjachta bis Moskau in vollem Trabe bringen, Bei folcher Schnel— 
ligkeit und Leichtigkeit des Transports über ungeheure Diftanzen, können 
glückliche Speculationen große Gewinne verfchaffen., Dies belebt den 
Handel der Stadt nicht wenig, Wie fehr hatte ſich Irkutzk feit Georgi. 
und Pallas Zeiten gehoben, als Siewers (1790) hier +2) war, und 
die Stadt mit ihren 12 Schön gebauten fteinernen Kirdyen prangte, mit 
ihren fchönen regulairen Straßen, öffentlichen Gebäuden, Theater u. ſ. w. 
_ Und in der neueften Zeit find noch wichtigere Anftalten entftanden, wie 
Arbeitshaͤuſer, Lancafterfhulen, Gymnafien, Mineras 
liencabinette, Zuhfabrifen, Glashütten, Gewerbe m 
a. m., deren nähere Nachweiſung wir in den Relationen der neueften 
Augenzeugen zu fuchen haben, 


$. 54. 

Erläuterung 4 Der mittlere Lauf der Selenga mit den 
öftlichen Zufluͤſen; die Stromthäler der Uda, des Khilof, 
des Tſchikoi; die Uebergänge zum Scheidegebirge. Die 

Städte Werchnei Udinsk und Selenginsf. h 


Der bedeutendfte, füdliche Zufluß des Baikal, die Selenga, 
Eennen wir fhon nad) ihrem obern Stromgebiete von den Chie 
nefifhen Seiten her (f. Band I. ©. 527— 530), wie in ihrem 
Deltalande am Baikalgeftade bis zu ihrem Austritt aus dem 
Engpaſſe des Suͤd-Baikal-Gebirges (f. oben ©. 70). Es bleibt 
uns daher, hier, von diefem Strom: Öpfteme, nur die nähere 
Erforfhung des mittleren Laufes übrig, auf Ruffifhem Bos 
den bis zur Chinefifchen Grenze, bis Kjachta, nebſt der Be 
fhreibung der Ruſſiſchen Hauptzuflüffe Tſchikoi, Khilok, 
Uda, von der rechten Seite, da mir. von bem einzigen linken 
Zufluffe Dfhida, über welchen wir feine befondern Beobach— 


248) Siewers Sibir, Briefe St. Petersburg 1796. 8. p- 7. 
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tungen befigen, fhon oben das wenige, was uns darüber bekannt 
ift, mitgetheilt haben ; denn des Studenten Bpfof*) Beobach: 
tungen, den Pallas an diefen Fluß als Botaniker ausfandte, 
find meder von Pallas mitgetheilt, noch uns fonft-irgendwo vor— 
gefommen. Wir fleigen das Thal der Selenga, von ihrem 
untern Laufe, aus dem Delta dur die Stromenge be 
dem Zoll Polawinnaja Saftamwa zur Chinefifhen Grenz 
provinz hinauf, und faffen unfere Unterfuchungen unter die 3 
Hauptabtheilungen der genannten Zuflüffe mit den ihrem 
untern Laufe benachbart Jiegenden Ortfchaften zufammen. 
Von dem genannten Duchbruche an, fagt Pallas °0), 
kommt die Selenga zwifchen hohen, felfigen Bergen herab von 
Selenginsk und durchfchneidet das Gebirge; aber ſchon nad) 
32 geogr. Meil. (24 Werft) mündet fih, von Oft her, der Uda⸗ 
Fluß, zur rechten, ein; Werchnei Udinsk (Oberes Udinst, 
im Öegenfaß von Nifchnei Udinsk, Unteres Udinsk, im 
W. des Baikal, Bd. I. ©. 1039), ift hier, am Zufammenfluß 
beider, in der erfien Thalmweitung erbaut. Ueber diefen Dit, 
die Uda aufwärts, geht die bequemfte, große Poftftraße 
nach dem Nertſchinskiſchen Daurien. Won da an bleibt der Weg 
bis Selenginsk, faft 16 geogr. Meil. (110 Werft) weit, im: 
mer im felfigen Gebirgsthale der Selenga, das fich wies 
der enge zufammenzieht, und von Martinoff >!) für eins 
der pittoreskeften Stromthäler erklärt wird; prachtvolle Selfenpar: 
thien auf beiden Seiten, Steilmwände, oder zerriffene Piks, oft 
mit Felſen wie alte Burgen in den fchönften Nuinengruppen ges 
ziert, wie durch Kunft aufgebaut aber auch wieder verfallen. 
Davor ziehen fi) an den Flußwindungen oft fchöne Wiefen hin, 
voll Heerden, Kameele, Pferde, Rinder, Schaafe in den mannich— 
faltigjten Gruppen, von fehönen Baumparthien unterbrochen, die, 
wie duch Menfchenhand gepflanzt, den fchönften Park fhmüden. 
Selbft die Bauerhütten der Dörfer und ihre Bewohner findet er 
intereffant, die Bäuerinnen durd) ihre Schönheit und Häuslich: 
keit, die Männer, obwol meiftentheils Berbannte, oder deren Nachs 
kommen, die aber ihre Verbrechen abbußend durch bie erduldete 
Noth mit Befreiung von der Gemiffenslaft von neuem den Pfad 
der Sittlichfeit und der Tugend eingefchlagen, und bei denen man 





9) Pallas R. R. Th. II. p. 269, 454. 80) Ebend. p. 104. 
#4) Martinofi Voy. pittoresque I. c. p. 51 avec tableaux, 
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oft überrafcht werde von dem Grade der Bildung und Kenntniß, 
der diefen nun friedlichen Golonen oft eine geiflige Unterhaltung 
in ihree Einfamfeit gewaͤhre. Il sembleroit, ruft er begeiftert aus, 
il sembleroit que la froi de Sibirie exhale une espece de cha- 
leur morale. Möchte dies nicht blos kuͤnſtleriſche Einbildung 
ſeyn; wenige Beobachter halten ſich lange genug in jenen Lanz 
bern der Verbrecher: Colonien auf, um ihren fittlihen Zu— 
ftand zu ſtudiren; den echten Miffionen follte hier wol das erſte 
Urtheil zuftehen. Daß, zur Ehre der Menfchheit, etwas ähnliches 
der Are ficy zutragen Eonne, darauf haben wir oben (B.1.©.701) 
bei der Colonie an der Buchtarma hingedeutetz daß auch in ans 
dern Theilen Sibirieng, wo doch jede Samilie der Colonen einige 
frühere Diebe oder fonftige Deliquenten zu den Shrigen zählt, 
Exceſſe zu den größten Seltenheiten gehören, und Straßenraub ıc, 
unerhört ift, wird auch von den jüngften Beobachtern 25?) beftä= 
tigt. Der weifen Verwaltung, um welche fi) in den legten Zeis 
ten ein Speransky und Andere, große Verdienfte erwarben, ift 
wol manches diefer erfreulihen Nefultate wie ähnliche in andern 
Befferungsanftalten, 3. B. Auftraliens, zuzufchreibenz möchten 
überall folche Vorforge für Unmündige vorwalten. Daß fih an— 
derwärts die Verhältniffe auch anders ftellen, ſcheint leider bei 
Nertſchinsk der Fall zu feyn, und welchen Blick eröffnen in 
diefer Hinficht die Portugififchen Verbrecher-Colonien an der Oft: 
kuͤſte Afrika's (f. ErdEunde Afrika 1. ©.155 u, a.), wie weit fe: 
ben fie hinter den Chinefifchen außerhalb der Mauer und in Sli 
zuruͤck (ſ. oben Bd. J. ©. 118, 149, 408 u. a. D.). 

Auch Erman) fagt, von dem Uda-Fluß wird das Se— 
lenga-Thal, aufwärts, von fehroffen Oranitfelfen begrenzt, 
mit fo bizarren, Außern Gontouren, daß er beftändig vulcanifche 
Kegel vor fich zu fehen glaubte; aber ſtets, wo er mit dem Han: 
mer anfchlug, zeigte ich zu feiner Berwunderung dod Granit. 
Sm Februar und März geht. die Eisbahn auf der transpa= 
tenten Selenga bis Selenginsk; aber fen ehe man bie, 
Stadt erreicht, ergießt fih von Dften her dev Khilok rechts 
zur Selenga. Auch Cochrane, der diefen Weg ebenfalls im 
Wint:r zuruͤcklegte 65), ſtimmt in das Lob der prachtvollen Sce: 
nerie der Selengaufer ein, und rühmt die ſchoͤnen Wälder 


252) Erman Reifeberichte a. a. O. p. 69. ”) Ebend. p. 75. 
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zur Seite, die fo reiche WVorräthe der Eleinen Ced er:Nuf, ber 
Pinienzapfen mit dem Mandelfern gleichen, eßbaren Saa— 
‚men von Pinus cembra, geben, die hier, wie in Wallis und Grau— 
bündten, ein LXederbiffen find, daß man fie durch ganz Nord:Si- 
birien von hier aus verführt, 


1. Werhnei Udinsk und das Thal der Uda. 


Werchnei Udinsk liegt 51949 15° N.Br. und 125° 24° 
46" DR. v. Ferr., nah Schubert. Gmelin °°) giebt diefem 
Orte (1735) bei feiner Ducchreife ein ſchlechtes Zeugniß; die Ein— 
wohner, fagt er, find berühmt wegen ihrer Bosheit, fobald ein 
Neifender kommt bringen fie ihre Pferde in die Wälder, um ihn 
am weiter Eommen zu hindern. Auf feiner Hin- und Nüdreife, 
nah und von Nertſchinsk, paffirte er mit feinem Neifege: 
fährten, dem Hiftorifer Müller, dieſen Ort. Er war erft fpät 
zum Oſtrog erhoben (f. Bd. I. ©. 623) worden, nady dem Nert- 
ſchinsker Tractat, zu einer Zeit, da noch die Mongolen das Land 
mit einem Ueberfalle bedrohten; daher feine Verfhanzungen. 
Kofaden und Kaufleuten verdankte er feine Aufnahme; der Ducchs 
gangshandel gab ihm Nahrung. 3 Kirchen, eine Ganzlei, Schenfe, 
Brauhaus, 116 Wohnhäufer zahlt Gmelin damals auf; er 
fand noch unter Selenginsk. Die angenehme Gegend, ſchoͤne 
Diehweide, guter Aderbau, Waldreichthum, gute Gartenfrüchte, 
ein fifchreicher und fchiffbarer Fluß zum Waarentransport auf 
der Haupthandelsftraße von der Chinefifchen Grenze nach Ir— 
kutzk, gab ihm ſtarkes Gewerbe. Seitdem aber die Chinefifchen 
Karamanen über Selenginsk gingen litt dies Abbruch. Zu 
Dallas 56) Zeit hatte die Stadt ein neuerbautes Kornmagazin 
erhalten, für die Nertfchinskifhen Hüttenwerke. Der Handel 
mit Vieh, Lämmerfellen, Daurifchen fehwärzlichen Grauwerk war 
bedeutend; es gingen jährlich davon 3 bis 400000 Felle nach 
Kjachta. Mit Getreide, Salz und Salzfiſchen wurde von hier 
aus Daurien verfehen, dagegen Fam das Blei von dort über hier 
zu den Altaihütten. Won Udinsk aus fhiffte Gmelin 5”) in 
einer Doſchtſchenike die Selenga hinab (1735), und bemerkt, daß 
man bis Kolesnitoma Sloboda, 30 Werft vom Baital, 


s5) Gmelin Sibir. R. Ih. I. p. 4235 Th. II. p. 2, 138. 
56) ea R. R. Th. Ill. p- 173» 57) Gmelin R. Th. II. 
p. 
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Halt made; ba laſſe man bei der Auffahrt aus dem See ge: 
möhnlich die Anker und das ſchwere Geräthe zurüd, das man bei 
der Herabfahrt dann wieder einnehme. Außer diefer großen Wafs 
ferftenße geht auch eine große Udinsfifhe Landſtraße nad) 
Nertſchinsk; fie war von hier an, zu Pallas Zeit, ſchon abs 
gemeffen und mit Werftfäulen befegt, aber noch nirgend durch 
Brüden verbunden, nur der Natur überlaffen, weil fie eigentlic) 
nur während der Winterzeit zur Transportſtraße diente. 
Nah Cohrane (1821) 25°) hatte ſich die Stadt fehr gehoben, 
war blühend und volfreich geworden, es hatten fih Baditeinhäus 
fer in rechtwinklich fich durchfchneidenden Straßen erhoben; 400 
Häufer und 2600 Einwohner giebt er an. Die officielle Ueber: 
fiht 5°) von Sibirien flimmt damit gut überein, fie fagt 1551 
männliche und 1046 meiblihe, in Summa 2597 Einwohner. 
Unter den 3 DOrtsbehörden einem Plasmajor, einem Kreishaupt: 
mann (Dfrufchnoi) und dem Commiffarius der Provinz, welcher 
ben Tribut und die Abgaben eintreibt, fcheint fich diefer Ort, auf 
Koften von Selenginsf, in neuerer Zeit, zu dem großen 
Mittel: Markt zwifhen Kjahta und Irkutzk erhoben zu ha— 
ben, und die wohlhabendſten Buräten wohnen hier zahlreih ums 
her. In neuefter Zeit hat der Gouverneur Treskin von hier 
aus, eine fhone Kunſt ſtraße b60), an 20 geogr. M. (130 Werft), 
gegen den Baikal hin zu den Heißen Schmwefelbädern des 
Turka-Baches am Baikal (f. ob. ©. 66), durch Verbannte, 
bahnen laffen. Es ift eine Nebenroute, die am Etamza— 
(Stanza bei Pallas) Fluß, rehts, von der Selenga ſich 
abzweigt, durch eine prachtvolle, wildromantifche Wald- und Ges 
birgslandfchaft und an Seen vorbeiführt, die dur) ihre giftigen 
Ausdünftungen vielen der Wegarbeiter das Leben gefoftet haben 
follen; nach Hörenfagen, Auch die Wafferrögel folen auf ihnen 
fterben, nur die Schwäne nicht, die fie in Schaaren beleben. An 
der Straße find Verbrecher: und SertirersColonien angelegt; des 
ven Prellereien der Englifche See:Gapitain verwuͤnſcht. Das Turka— 
Bad, vom fchönften Wald und Bergamphitheater umgeben, ift 
ſtark befucht, und bietet im März und April, wenn der Markt 
in Kjachta zu Ende ift, einen reizenden Aufenthalt dar; dann 





258) Cochrane Pedestrian Journ. 1. c. p. 127. 59) Speranski 
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ſtroͤmt bie reiche und vornehme Welt an Beamten und Saufleu- 
ten von der Chinefifhen Grenze, aus Irkutzk und Dau: 
tien hierher, und mit ihren Familien füllen fi) die Badeanla— 
‚gen, alle Häufer und Hütten umher an. Das Bad dient gegen 
alle hronifche und rheumatifche Befchwerden. 

Bon Udinsk aus, wo Siewers mehrere Monate ver: 
meilte, alle andern Beobachter nur durchftreiften, aufwärts, an 
der Uda, auf der kuͤrzeſten Straße von Irkutzk, haben 
die mehrften Keifenden ihre Wanderungen in das Nertſchin s— 
Eifhe Daurien angeftellt, obwol die zuerft dorthin gehenden 
Entdelungen im Bargufin- und Khilof: Thale das große 
Sceidegebirge dahin aufwärts fliegen (f. Bd. I. ©. 607). Gme- 
lin und Müller 6), Pallas, Georgi, Cochrane um 
Heß find feit einem Jahrhundert fiets den Uda-Strom entlang, 
den dort eingerichteten Poftftationen gefolgt. AUcademicus Heß62), 
der vom Udafluß bei der Kreisftadt Werchnei Udinsk auf: 
wärts, bi8 zuc Quelle und von diefer gegen S.D. zum Scheide: 
gebirge bis zur Ingoda vordrang, fagt: das Uda-Thal, 
unten breit und tief, wird oberhalb ſchmaler und fla= 
her. Wo das Fluͤßchen Ona (rechts, von Nord her, etwa auf 
halber Thallänge, bei Ininskoi, der Einmündung des Kudas 
Fluſſes von Süd her gegenüber), wo das Standlager des Tai— 
fha der Chorinzen, fih zur Uda mündet, alfo auf ber 
Grenze des obern und untern Flußlaufes, ift deut— 
lic der Rand einer Hochebene erkennbar (Plateauftufe 
nad) unferer Bezeichnung am Nordrande des Altai:Syftems), zu 
der man vom Baikal fommend hinauffteigt. Alle frü- 
her um die untere Selenga und am Baikal erwähnten Höhen 
gehören .alfo zu den Unebenheiten des weftlich (vielmehr nord- 
mweftlih) gegen den Baikal gerichteten Abfalls jener 
Höhe, oder, wie wir uns ausdrüden, jener Gefamterhebung 
der vorderfien Plateauftufe Das Streichen der Granit: 
fhihten von O. nah W. bleibt ſich hier überall gleih, Die 
ganze Länge des Uda-Thals beträgt, nach den Diftanzangaben 
der Poftftationen an 50 geogr, Meit. (352 Werft) Wegs, davon 





°ı) Gmelin Sib. R. Th. I. p 1—245 Pallas R. R. Th. II. 
p. 174— 190; Georgi Reiſen Th. I. p. 325 — 38; Siewers Sib. 
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der untere Lauf der Uba 23, ber obere 27 geogr. Meil. von 
D. nah W. einnimmt. Im ſchon verengten Thale: der Obern 
Uda, ging Heß, über den Bach Poperefhna (reits von 
Mord her zur Uda) zu den Sauerquellen der Poftfiation 
Pogromnaya, die auh Pallas und Georgi unterfudt 
hatten. Nur eine Tagereiſe weiter aufwarts Liegen die Quel— 
len des Uda=Fluffes, an den nördlichen Verzweigungen des 
Scheidegebirges. Diefe ganze Gegend, bemerkt He ?%), 
von der bisher die Nede war, bildet eine gegen den Bai— 
kal gerichtete Terraffe, des fogenannten Scheide: 
gebirges, oder Jablonnoi Chrebet, welches von diefer 
Terraffe gegen Dft und Süd, und fih über diefelbe nicht 
ſehr hoch erhebt. Pallas Anficht, fahrt derfelbe Beobachter 
fort, als wären die Nebenhöhen weit beträchticher, als die eigent— 
lichen Gebirgsehden ift wol nur Zäufhung, weil der Weg nicht 
uͤber die höhern Puncte, fondern in den flach eingeſchnitte— 
nen Thaͤlern (wir nannten folhe Form an der Tſchuja, am 
Tſchulyſchman, am Wilui, an der Dbern Angara und 
am Bargufin, Plateauthäler der Hochiteppe, oder flache 
Thäler des Steppen-Plateaus) fortläuft. Auch fhon Pallas 
fagte aber ganz richtig, weder das Gebirg noch eine Nebenhöhe 
erreicht die Schneeregion: denn nirgends auf der Erde überfleigt 
die Gefamterhebung der Maffen die Particularerhebung ifolirter 
Gipfel. Gegen Mitte Sommers ift aller Schnee in den 
Schluchten verfhwunden. Der Rüden ift fhmal, fein erfter 
Bergzug, wie die zuvor erwähnte Terraſſe, beſteht aus 
Granit, der ſehr feinkoͤrnig ift mit fehr wenig Ölimmer, der 
nach Oſt hin noch mehr abnimmt. Allmälig gebt er in Weiß: 
ftein über, diefer wird duch den Grünftein erfegt, und bie: 
fer wechfelt dann mit Gneuß. — So weit die höchft Iehrreiche 
Geſamtanſicht diefer granitifchen Zerraffenbildung 
am Nordweſt-Gehaͤnge des Altai-Syſtems im hohen 
Daurien, welche uns nun, im Vergleich mit unfern frühern 
Betrachtungen über den Weft: und Mittel: Altai, am Ir— 
tyſch und Senifei (f. Band J.), zu einer immer klarern Gefamt: 
vorflellung der Plaftit Hoch=Afiens verhelfen kann. 

Wir begleiten nun Pallas, den einzigen mit Muße im 
Uda-Thale und in der fchönen Sahreszeit dafelbft reifenden 


#03) He a & DD. p. 385. 
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Beobachter, um mit, ihm Schritt vor Schritt bie wenigen topos 
graphiſch wichtigen Puncte dejjelben Eennen zu lernen; faft alle 
andern, außer den genannten, flogen nur in Poftfchlitten, in der 
Winterzeit, auf. das fchnellfte durch diefe Laͤndergebiete, eine Weife, 
die freilich dem geographifhen Studium nicht fehr erfprießlich 
feyn Eann. 

Don Werhnei Udinsk Iegte Pallas den Weg dur) 
das breite und tiefe untere Thal der Uda, bis zum Ona— 
Fluß, in 2 Zagereifen zurüd; die Poftfiationen 69) wurden 
hier famtlih von Chorinzifhen Buräten unterhalten; auf jeder 
Station mußten, wie wir ſchon oben bemerften, 50 Pferde und 
einige Kameele bereit ftchen, um fie zum Behuf des Kronstrang- 
portes jederzeit miethen zu koͤnnen; ein Kofad von Bargufin 
oder Nertſchinsk hat hie oder da die Infpection, um den Vor: 
fpann in Ordnung zu halten, und alles fteht unter dem Dwors 
jänin in Udinskz von Irkutzk gehen Poftenrevifo- 
ren 65) aus, mit einem derfelben (Hr. Strannad) machte Ga: 
pitain Cochrane feine Daurifche Reife, 

Der Weg geht, anfänglich, dur fandige Fichtenmwal: 
dung, dann über trodne Ebenen am Udaufer hin, und zu ih: 
ten beiden Seiten, im N. wie im ©., ftreihen mäßige Ge— 
birge mit viel Waldung, in großer Einförmigkeit, 80 geogr, 
Meilen (200 Werft) weit. Nur einige Gebirgsvorfprünge und 
Bäche machen die einzige Abwechslung aus. Die Wege auf der 
Ebene find bequem, der Boden ift Grand oder fandiger Lehm, 
nicht ſehr grasreich; überall wittern Salze aus dem Steppenbo= 
den. Hinter der erfien Poftftation war die Meyetei Naryn 
Schibbir eines Udinskifchen Kaufmanns angelegt. Dann führte 
der Weg durch den Korbinsfifchen Fihtenmwald (Kurbin- 
skoi Bor), an deffen Rande ein Bitterfalz: See Uemufei Noor 
liegt, zur 2ten Poftftation Kurduzkoi, die ihren Namen von 
einem dortigen Buraͤten-Stamme trägt. Die ganze Gegend 
it flach, fandig, der Seerand mit einer Salzkruſte umzogen, 
aus der die Buräten ihr Kudſchir zur Mürze ihres’ Thees 
nehmen. Unter dem Sande liegt in der Tiefe einer halben Eile, 
ein dunkelgrauer, zäher Thon, der in die Tiefe fortfegt. Auf die: 
fen Salzfee folgen noch mehrere, und wieder Fichtenwaldungen 


64) Pallas R. R, ne. II. p. 175, 65) Cochrane Pedestr. 
Journ. l. e. Vol. Il. p. 117. 
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bis zum Ona-Fluß, der vom Norden her zur Uda in 3 Armen 
fälıt, welche bei den Buräten Tatur, d. i. ber untere, Dfits 
gilä, d. i. dee mittlere, und Ona, d.i. der obere, heißen. 
Un diefem liegt eine Simomje, und gegenüber fällt der Kudas 
Fluß zue Uda. An der Ona jfationiren die Zaifchen der 
Chorinzifhen Buräten;z die Infeln der DOna find mit 
Balfampappeln bewahfen; am linken Ufer diefes Fluſſes, 
bei den Galfugtifhen Jurten, fahe Georgi 2%) 3 noch 
ungeftörte, alte, mit gefpaltenen Felſen umfegte Tſchuden— 
Gräber An der Kuda aufwärts befuhte Pallas, einige 
‚ Meilen fern von ihrer Vereinigung mit der Uda, die Waldungen 
aus denen der Bah Mungut, d. h. der Silberbad, herab: 
kommt; ein alter, dort einheimifcher Name, den er von antiken 
Schmelzhütten haben foll, die vor der Ruſſiſchen Zeit dort ges 
ftanden hatten. Auch auf Kupfer war von den Ruffen am 
Kudun, feit der Zeit, da der Taiſcha der Chorinzen, Erinze, 
von einem dortigen Kupfererze Anzeige gemacht hatte (1758), ge: 
fhürft, die Berghäuer waren aber nur bis in die Tiefe von 5 bis 
6 Lachter eingedrungen. Dann ließen fie diefe Schadhtverfuche, 
wie mehrere andere wieder liegen, und das ganze Gebirge, oft: 
wärts der Uda und Selenga, bis hierher, blieb feitdem an 
Erzen unergiebig. Unterhalb der Grubenverfuche hatte man, 
feit 1770, die 3 Coloniften-Dörfer Tarbagatskoi, Gorgats— 
faja und Katerinina angelegt, in denen zu Pallas Zeit 
200 Familien wohnen follten 67). 

Mit der verengteren Thalform, im obern Laufe der 
Uda, bleibt diefelbe Steppennatur des Bodens, diefelbe Einfoͤr— 
migfeit und Einöde der Landfchaft, nur wird fie noch Fälter, 
und nur einzelne Burätifhe Poftjurten unterbrechen die 
Einfamfeit des Wegs. Im Oſt der genannten Station Gal— 
ſuzkoi, folge Akſchanga, in der Nähe des Bades Bils 
tfchir, aus grauem Sandfeld, wo man verfchiedene Kryſtalle auch 
Rauchtopaſe entdedt hatte. Non da an folgt meift offenes, 
fanftes, aber f[hon hohes Bergland, das fich immer höher 
hebt, obwol faft unmerklih, Es geht über die Bade Nas 
ala, wo die Buräten ſchwarze und gelbe Agathfeuerfteine 
fammeln, über viele andere, die fih alle in den Ueggetu:Fluß, 


266) Georgi Reifen Th. I. p. 327. en) Pallas R. R. Th. I. 
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dee auch Poperefchna heißt, vereinen, wo Pallas 68) bei 
Buräten fein zweites Nachtquartier nahm. Die Umgebung ift _ 
hier hoch und frei; Eeine Waldung ift mehr zu fehen, nur eins 
zelne Gehölze des Lärchenbaums, das Gebirge nimmt zu, der 
Boden wurde feuchter, die Luft Falter; e8 war am 1ften Mai, 
und noch fproßte hier Fein Graͤschen, noch war Feine Blu: 
me zu fehben. In den Gründen wucherten niedre Birken und 
Weidefträucder, mit der Potentüla fruticosa in den Holzuns 
gen breiteten fi) nur Moospflanzen aus, und dazwifchen Vac- 
einium uliginosum; es fill Schnee. Hier folgt der Bach Scha— 
rachu, den die Ruffen Pogromnaja nennen, wo der Scha⸗ 
razti- Stamm der Buräten fein Standlager hatte. An 
diefem Bache, mit mehrern Armen, war erft feit 5 Sahren, vor 
Pallas Befuche, der auch auf feiner Rücdteife am 15ten Suni 
diefe Gegend zum zweiten Male 69%) fahe, durch die Buräten 
eine Mineralquelle befannt geworden, die aber im Mai 
duch) die Fruͤhlingswaſſer zu fehr überfhwemmt war, und erft 
im Herbft duch Georgi genauer analyfirt werden konnte. Dag 
Sauermwaffer quilt aus 3 Quellen, die 10 bis 12 Kiafter 
auseinander liegen, unb ganz wie der Selger- Brunnen per: 
len. Ihe Wafjee hält fi aber nur 14 Tage; von feinem be- 
taͤubenden Gas, wenn es friſchweg getrunken wird, nennen es 
die Bauern und Buräten, die ihm meidlich zufegen, Pja⸗ 
naja Woda,d. i. Trunken Waſſer. Shre Kamen, die 
jaͤhtlich hieher kamen, fegneten den Quell mit ihren Gebeten ein; 
die Buräten pflegten 7 Tage lang, 3 bis 4 mal täglich, im— 
mer je 7 Schaalen von diefem Sauerbrunnen zu trinken, und 
viele follten von dieſer Curart genefen. Umher hatte man Strauch— 
were aufgehäuft, gleich jenen Obo's oder Nalakit ( DOpferbäu: 
men), und biefes mit Opfern behängt, Lappen, mit Schulter: 
blättern von Schaafen und Rindern, die befchrieben waren mit 
den Namen der Burätifchen Brunnengäfte, mit den glüdlichen 
Tagen, den Genefungen; umher mar eine Gebetklapper alg 
Windmühle errichtet, u. a. m. Pallas 70) fand hier, in der 
Nähe dieſes Sauerbrunnens, ein neuangefiedeltes Dorf von Ver: 
bannten mit 25 Gehöfden, jedes mit 4 Mann, und meinte, e8 
ſey Plan, den ganzen bis dahin fehr oͤden Weg an der Uda, 





68) Dallas R. R. Th. III. pP: 180. 69) Ebend, pP» 247. 
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auf der Nertſchinsker Straße, mit Ruffifhen Stations— 
Dörfern zu verfehen, und die Buräten ihrer Poftpflihtigs 
Feit nach und nad) zu entbinden. Aber, außer den verbefjerten 
Poſthaͤuſern, deren Cochrane (1821) hier ein vortreffliches 
rühmt, fcheint nach diefem jüngften, freilich nur fehr flüchtigen 
Beobachter, diefe Anfiedlung Eeinesweges fehr fortgefchritten zu 
feyn. Sm Gegentheil, nah feiner Anficht foll es abfichtliches 
Spftem fen, diefe Seite der Großen Nertfhinster 
Poſtſtraße und des Scheidegebirgs, weder bequem zu ma= 
chen noch das Land in feiner Culture und Colonifation zu heben, 
weil die Hauptrichtung der zahlreichen Defertionen der Nert— 
fhinstifchen Verbrecher und Exilirten, dahinwaͤrts gehe »1). 
Es gefchehe daher alles, um diefe Gegend weglos zu erhalten, 
fo, daß der Ausreißer durhaus, um dem Hungertode zu entge= 
ben, nur die Poftftationen fünde, von wo er dann ſogleich wies 
der zurücgeliefert werde; wollte er nad) andern Richtungen feine 
Klucht duch die Wildniffe der Buräten und Tungufen nehmen, 
fo würde fein Xeben, wie er wol wiffe, duch die Wildfhügen 
bald geliefert feyn. Hierin hätten wir demnach den Auffchluß 
über die dauernden Wildniffe jener Gegenden. Akademicus Dr. 
He, der den Sauerbrunnen bei Pogromnmaja 72) zuleßt 
befucht hat, fage: im Fruͤhjahr fließen diefe Quellen am ftärf: 
fien, fie f[hwellen dann mit ihren Gasarten das Erd— 
reich der Ebene, wahrfcheinlicy fo lange ed noch gefroren iſt, 
zu einem Hügel von mehrern Fuß Höhe empor, bis er berftet, 
und dann mit Entwidlung von vielem Gas und Sauerwaffer 
hervorfpeudelt. Defter nimmt aber das Hervorquellen auch wies 
der ab, und es woͤlbt fich der Boden an einer andern Stelle 
eben fo, bis fpäter, bei mwärmerer Witterung, fi) gar Fein 
Sauerwaffer mehr zeigt. Pallas glaubte durch Faffung der 
Quellen einen trefflihen Sauerbrunnen erhalten zu koͤnnen. 
Mitte Suni bededten Aster alpinus und Centaurea uniflora in 
voller Blüthe die benachbarten Höhen. 

Dftwärts diefer Gegend der Sauerquellen folgt der Uru: 
dengaͤ-Bach, und dann erhebt fih ein fumpfiger, meift mit 
Laͤrchenholz und wenig Birken bewaldeter Gebirgs 
rüden, der fih von W. gegen Oſt in einem weiten Bogen 
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herumgieht, und bie Bäche, bie zur Uda gegen Süd von bes 
nen abfcheidet, die gegen N.D. zum Witim fallen. Denn auf 
er ſtets anfteigenden Hochebene diefes Plateauruͤckens Liegen, 
uf den Nordweſt-Verzweigungen des fogenannten Großen 
Dcheidegebirgs, die Auellen des Witim, der Uda und 
m ©.D. des Khilok (Chilok) gar nicht fehe weit auseinander. 
Diefen Waſſerſcheideruͤcken dedt großentheild Moraftboden ; 
re war am 2ten Mai fhon aufgethaut, und daher das Fortkom⸗ 
nen auf ihm höchft befchwerlich 5 nur die Schlittenbahn im Win- 
er giebt hier bequeme Uebergange. Jetzt grünten nur Moofe in 
iefem Moraſtboden (Lichen mivalis). Auf den meiter ausges 
jreiteten Höhen wurde am Abend der falzige Kuh-Seee (Ukir— 
Nor) 73) erreicht, dee noch mit Eis bededt war, wo der Meier: 
jof eines Udinskifchen Inſpectors der Bratskifchen Poftftationen 
in gutes Nachtquartier darbot, Mehrere Seen (Naraffatı, 
der Sosnowi, d. i. Fichten-See bei Buräten und Ruſſen), 
er zum Serima (Jerawna, einem von Süd gegen N.D, 
:cchts zum Witim fallenden Sluffe, wo Gmelin 79 einen Se 
zawinskoi Oſtrog, eine Gerichtsftube und ein Tributmaga— 


in nennt) abfließt, und am Choloi Nor, über den Kharas 


orom -Bach zur Linken fließend, zum Bah Dogno (Domna 
er Ruſſen), die alle nordmwärts fchon zum Stromfyftem 
»es Witim gehören, führte der Weg auf diefer hochgelegenen 
Steppe des Wafferfheiderudens, auch wieder zu den Baͤ— 
hen zurüd, die fübwärts zur Uda fließen, Es ſtehen hier die 
Jurten der Buräten vom Stamme der Chubduzk, melde 
ie Poftpferde zu Pallas Zeit hielten. Diefe ganze Gegend, 
velche nur weniges füdwärts von der fihon oben befprochenen 
janz gleichartigen hohen, Falten, morafligen Witim:Steppe 
f. oben ©. 51) ſich ausbreitet, und mit ihre wol ohne weitere 
Anterbrechung zufammenhängt, hat hier gutes ſchwarzes Erdreich. 
le genannte Waffer fliegen zum Witim, alfo zum Lenas 
Syſteme ab, und ganz nahe dabei füdmwärts entquellen die 
Urbaͤch e der Uda, an deren einem die Station Udinskye 
Werſchiny liegt. Hier war e8 nun, auf dieſer Waſſer— 
heidehöhe 7°), wo der Uebergang über dag niedere Kondins 
toi Chrebet oder die Kondahöhe ſuͤdwaͤrts über die Bäche des 


73) Pallas R. R. Th. II. p. 183. 74) Gmelin Sib, Reife. 
Ih I. p. 16. 75) Pallas RR, Ihr UM, pr.185. Gmelin 
Gib, R. Th. II. Pp+ 18 — 23, 
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Konda (rechter Zufluß zum Witim), zu den ganz benachbarten 
Quellen des Khilok am Irgen-See (f. Bb. I. ©. 608 :c.), 
vom 4ten bis Sten Mai, für Pallas fo höchit befchmwerlich 
war; denn ellentiefer, feifcher Schneefall, auf den Moraftwegen, 
fchwellte die Waffer fo an, daß fie bei dem Mangel aller Bruͤk— 
Een und Wege nur mit Lebensgefahr, und nur duch den Vor: 
fpann der Kameele der Buräten zu durchfegen waren. Gme— 
lins Ueberfahrt, Mitte Juni, fland Fein ſolches Hinderniß ent: 
gegen. An 30 geogr. M. (200 Werft) im N.D. des Webers 
gangs über den Konda-Fluß, bei Kondinsfie Werfching, 
fällt diefe Konda in den Witim. Hier, von den Quellbächen 
der Uda, die wir meiter aufwärts nicht kennen, und den ſchon 
genannten ‚benachbarten Quellen der Konda, wie des Khilok, 
von denen weiter unten noch einmal die Rede feyn wird, Eehren wie 
aber für diefesmal zuder Mündung diefes füdlichern Par: 
allelſtroms bei Selenginsk zurüd, 


2. Selenginst und das Thal des Khilok. 

Der zweite, rechte Hauptzufluß der Selenga- ift der 
Khilof, der in noch größerer Länge wie die Uda, ihre fonft 
aber in allen Stüden feiner Thalbildung analog, in vollfoms 
menem Parallelismus von der Quelle bis gegen die Müns 
dung mit ihe gleihe Mormalrichtung halt, nur überall in 
einem Abjtande von 15 — 20 geogr. M. füdlicher fließt, und 
nahe gegen die Mündung ſchon eine nördliche Wendung nimmt. 
Der dritte Paralleifluß diefer Art ift der Tſchikoi, und als 
Len dreien entfprechen die immer höher, übereinander, 
gegen das große Wafferfcheidegebirge hin auffteigen= 
den Plateauftufen ihrer flachen, ffeppenartigen, hochgeleg= 
nen, wüften, Ealten, noch nicht befiedelten Thalgruͤnde. Die 
Mündung bes Khilof, des mittelften, längjten und maffers 
reichten der 3 genannten, rechten Zufteome, zur Selenga, liegt 
feine 2 Stunden (5 Werft) unterhalb Selenginsf, der Haupts 
ftadt des weſtlichen Dauriens, von der wir hier zuerft zu fpres 
hen haben, um dann das Thal des Khilof felbft bis zur 
Quelle zuruͤckzuſteigen. 

a. Die Stadt Selenginst. 
Die Stadt Selenginsk (bei den Chinefen — 
pai⸗ſchin genannt), Liegt unter 51° 6° 67 MN. Br., und 124° 
18° 30” O. 2. von Ferroe nah v. Schubert; feine Diſtanzen 
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vom Baikal und feine Frühlingsflora haben mir oben ſchon Eene 
nen lernen (f. oben ©. 100). Seine erfte Anlage (1666), als 
Oſtrog, bald nachdem die Refidenz der Chalfas-Mongolen:Khane 
an der Dbern Selenga entdedt war, und zumal feine Ermeites 
zung ald Stadt mit fichree Garnifon nach dem Nertſchinsker 
Triedenstractat (1690) ift oben (Bd. I. ©. 623) berühet. 
Sie liegt, fagt Pallas 276), größtentheils entlang an einem verfane 
deten Slußarme der Selenga, der ‚bei niederm Waffer ganz 
abläuft und durchwatet werden kann. Nach Cochrane follte 
man glauben, daß der Hauptarm des Fluſſes, dem Gmelin 
eine Breite von 200 Klaftern und mehrere Inſeln giebt, feinen 
Lauf, feitdem, fehr gegen die Stadt gerichtet hätte. Sährlich, 
fagt er, unterwafche der Strom die Häufer-der Stadt und zers 
ftöte davon welche, und wo jest (1821) die Mitte des Stroms 
liege, habe vor 20 Sahren (1800) das Gentrum der Stadt ges 
legen. Er muß alfo feinen Lauf gegen Oſten geändert haben, 
da die Stadt auf feinem rechten Ufer liegt; grade umgekehrt, wie 
vor 100 Jahren, ald Gmelin dort war (1735), der fagt, noch 
vor 8 Jahren habe man mit den Schiffen hart an der Stadt 
anlegen koͤnnen, feitdem habe er fih nah Weft gezogen, und 
im Oſten fei er fehe feicht geworden. Dieß wäre alfo der Zur 
fand, der an 40 Jahre fpäter fo weit fortgefchritten war, wie 
Pallas ihn fand; ein Beweis von der großen Zerſtoͤrung 
und dem fiarfen Gefälle, das allen dieſen Suͤdbaikal-Fluͤſ— 
fen eigen zu feyn fcheint. Freilich Eönnen auch Feuersbränfte, 
die hier nicht felten gewüthet, den Aufbau der Stadt fehr veräne 
dert haben; fie fcheint jest cher im Verfall, als im Aufblühn zu 
feyn. Dicht hinter der Stadt erheben fi hohe Sandberge, des 
ten Sand in die Stadt eindringt ; ihre Höhen find aber gut mit 
Bau: und Brennholz bewachfen, und Fichtenwaldung ſchließt ſich 
unterhalb der Stadt an den Fluß felbfi an. Bon ber Flußfeite 
gewährte die Stadt, zu Pallas Zeit, eine gute Anficht mit 3 
Kirchen, deren 2 gedboppelt waren, mit einem neugebauten Ges 
fandefchaftshaufe (Poſſolskoi Dwor), das nebft der Feſtung am 
untern Ende der Stadt liegt. Die Feſtung, auf der Höhe eve 
baut, ift von Holz mit Eckthuͤrmen; in der Feſtung liegt die 





276, Pallas R. R. Th. II p. 259 — 8695 974 — 3765 Gmelin 
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Woiwoden-Canzlei, außerhalb die Grenz = Canzlei, da8 Haus bes 
Commandeurs, die Hauptwache u, f. w.; aber die ganze Stadt 
war mit einer Schugwehr (Nadolbi) umgeben. Am obern Ende 
lagen Gärten, Kornmuͤhlen ꝛc.; die naͤchſte Umgegend nannte 
Gmelin ſchon aͤrmlich und unfruchtbar; erſt 2 Meilen unter 
halb der Stade ift Aderbauz; nahe bei ihr nicht, einmal Weide 
für Pferde, oder eine gute Gartenſtelle; die Inſeln mit frucht— 
barerem Boden find den Ueberfhwemmungen zu fehr ausgeſetzt. 
Dallas fand in dee Umgegenb der Stadt große Gontrafte 
und Mannicfaltigkeit, daher eine gute Station für die Beob— 
achtung als Botaniker. Das ganze, rechte Selenga-Ufer, fagt 
er, ift mit Sandbergen umgeben, die fid) viele Werft den 
Fluß hinauf erficeden und von demfelben abwärts erheben, theilg 
mit Eahlen felfigten,- theild nadelwaldigen Gipfeln; auch mit vie= 
Ien fteilen, warmen Thaͤlern ducchfihnitten, die das Schneewafz 
fer leiten. Auf der andern, linken Selenga-Seite ſtehen jühe 
Selfen am Ufer, dazwifchen flache, fonnige Thaͤler mit ſchwar— 
zem Erdreich, gegen ſanfteres Gebirge dufſteigend, von dem jene 
Felſen gleichſam die Vorberge ſind. Dieſer Gegenſatz des ver— 
ſchiedenſten Bodens auf kleinem Bezirke mit eben ſo verſchi ede⸗ 
nem Clima erzeugt auch eine mannigfaltige Flora 7), 
an den Ealten und warmen Seiten ber Berge in den tiefen und 
hohen Thälern und Gründen. Die meiſten Pflanzen der war— 
men Thäler finden ſich vorzüglich im tiefen Selenga-Thale bis 
Udinsk; hiezu gehört auch der wilde Mandelſtrauch, 
Amygdalus nana (f. od. Bd. I. ©. 719), der auch aufwärts bie 
zum Tſchikoi ſich finde Erz: oder Miner-Reichthum ſcheint 
dem Selenga-Gebirge gaͤnzlich zu fehlen. Am linken Ufer, bei 
den Orten Sujefska und Arſentiefskoi, finden ſich gute 
Chaleedonartige Kieſel (Naſhdak), die gebrochen werden. 
Am rechten Ufer ift auch bunter Graufels (Granit?), ber in 
fhönen Farben fpielt, wie Amethyft und Rubin, aber ungemein 
bruͤchig, leicht mürbe ift und verwittert. Pallas hält dafür, 
daß der mehrfte Kiefel, Grand, und felbft der häufige Flug: 
fand nichts anders, als die Vermitterung diefer allgemein ver: 
breiteten Gebirgeart fey, die von Wind und Waffern fo unge 
mein zerfiört und zerfireut werde, 


277) 7, bei Dallas a. a. O. M. p. 960. 
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Die Stadt Selenginsk, meinte Pallas, feh zwar fehr 
günftig zum Chinefifhen Handel gelegen, boch waren zu feiner 
Zeit nur fehr wenig wohlhabende Kaufleute dort; die Stadt Fam 
ihm aͤrmlich vor, die Einwohner forglos, ausfchweifend. Schon 
Gmelin fälte 30 Jahre früher daffelbe Urtheilz er fand im 
Orte nur elende Kramläden. Der Kaufmann, fagte er, ift hier 
faul; er liegt 51 Wochen im Jahre hinter dem Ofen, und die 
52fte reiſet er nach Kjachta, und von dem Geſchaͤfte, das er 
dort machen kann, naͤhrt er ſich nun das ganze Jahr. Die Ein— 
wohner haben ſich meiſt mit Mongoliſchem Blute gemiſcht; ſie 
zerſtreuen ſich gern in die Umgegend auf Aecker und Meyerhoͤfe, 
oder als Hirten, wo ſie dann, bei dem Mangel an Sorge fuͤr 
das Winterfutter des Viehes, felbft ohne Heu zu machen, ganz 
nad) Bequemlichkeit leben koͤnnen. Wohlhabende Ruſſiſche 
Bauern und Bürger freien hir Buraͤtiſche Dirnen, die dann 
die Zaufe annehmen; es laffen zumweilen auch wol reiche Buraͤ⸗— 
ten fich taufen, um fidy mit Ruſſinnen zu verehelichen, Die 
Nachkommen aus beiderlei Chen geben ein Mifchlingsvolk 
(Mulatten), nocd mit etwas Mongolifhem Geficht und fehr dun— 
lem, ſchwarzem Haare, meift aber fehr regelmäßigen, angeneh: 
men Zügen; man nennt fie Karymki 78). Durch diefe Ber: 
mifhung hat die Burätifhe Lebensart fowol, wie dieM on: 
golifhe Sprache unter dem gemeinen Volk fehr viel Ein: 
gang gefunden. 

Aus Pallas Berichten fehen wir den Zuftand des Se— 
lenginstifhen Kreifes im Sabre 1772, den wir hier, zur 
Vergleichung für künftige Berichte über die Gegenwart, bie 
uns bis jetzt noch fehlen, herfegen, da aus folchen pofitiven Das 
ten das ficherfte Urtheil über den Fortſchritt der Völker und Laͤn— 
der von felbft hervorgeht. 

Unter der Selenginsfifhen MWoimwoden: Kanzlei 
ftanden (1772) außer den Stoboden Baikhara, Urluf, Mu: 
horfhibir und Tarbagantei, von denen anderwärts 79) 
die Rede (ſ. unten bei Tſchikoi und Kudun), auc folgende Di: 
fricte. Der Itanzinskoi Dftrog mit 20 Eleinen Dörfern, 
meift am Itanza-Fluͤßchen (rechts zur Selenga) aufwärts, mit 
371 Bauern. Arhangelsfaja Sloboda, mit 6 Dorfern, 


78) Dallas R. R. Th. III. p- 275 - 276. 79) Ebend, P- 268, 
164, 166. ‘ 
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auch Jlinskoi DOftrog und Pokrofskaja Slob., fammt: 
lich in der Naͤhe der Selenga und ihren kleinen Zubaͤchen, mit 
141 Bauern. Kudarinskaja Slob. an der Mündung der 
Selenga, Kudara (auch Scharaus genannt) mit 7 Dörfern, 
in der fhon angegebenen Kudara-Steppe, darin 293 Bauern, 
Kabanskoi Dftrog mit 8 Dörfern und 296 Bauern. In 
dem Dſchidinskiſchen Diftrict, an der Dſchida gelegen, 
die Stobode Bainhuffin mit 7 Dörfern, Tſchemurtai am 
gleichnamigen Bade, Chalfanomwa, Selutai, Kungirfui, 
Ukirtſcholon und Gorchon, alle an der Dfchida oder ih: 
ren Zubächen. Nomochonofka an der Selenga und dem 
mit Coloniften befesten Pokrofskoi Selo, mit 95 Bauern 
an der Sta, einem Zubache des Temnik, befteht aus 279 Bauern. 
Diefe 8 Sloboden hatten, in Summa, 250 alte Einwoh— 
ner und 1534 Coloniften. Diefe, nebjt 162 Bauern zum 
Troizko:Klofter an der Selenga, und 138 Bauern zum 
Poſſolskoi-Kloſter am Baikal gehörig, nebft 1000 Bür: 
gersleuten (Rasnotfhinzgi), und etwas über 9000 Buräten 
und Mongolen, madten (1772) die ganze Population 
des Selenginskifhen zmifhen Baikal, der GChinefifchen 
Grenze und dem Großen Scheidegebirge eingefchloffenen Gebie: 
tes aus, Doc wurde auh noch Barguſinskoi Oſtrog 
mit hinzugerechnet. Er zählte über 1600 zinsbare Zungufer 
in feinen mweitläuftigen Wüfteneien. Rechnete man den weitläuf 
tigen Nertſchinskiſchen Bezirk, oder das eigentlich: 
Daurien unter Ruſſiſchem Scepter mit hinzu, fo wären 1600K 
Buräten und Tungufen und 11,800 Ruffen als Bewoh 
ner zu zählen, davon aber tiber 10,000 unter dem Argunfcer 
Hüttenamte fanden. Hievon maren etwa 3000 erſt feit 1} 
Sahren neuangefegte Coloniften. Die Gefamtpopulatior 
der Transbaikaliſchen Landfchaft, fügt Pallas hinzu 
700 Werft lang und 2 bis 500 Werft breit, zählte damals dem 
nach 43,000 erwachfene Mannsperfonen (vergl, über letztere An 
gaben nah Georgi oben Bd. 1. ©. 9%). Neuere offi 
cielle Zählungen fehlen ung; doch Fönnen die Berände 
tungen ber Population wie die DBerwaltungsverhältniff 
und die des Verkehrs nicht unbedeutend feyn. Auf dreifad 
Weiſe hat fi der Populationszuftand vorzüglich verän 
dert, duch Polen Anfiedblungen um ben Baikal, durch di 
feit 1799, alfo fpäter als zu Pallas Zeit, dort gefchehene Ver 
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fegung von Werbungen auf Abfchlag der Mecruten, und 
durch Verwendung der Verbrecher zur Arbeit und Anſied— 
lung. Die Ruffifhen Flüchtlinge gegen Weit, die während der 
Derfolgungen über Religionsftreitigkeiten Rußland im vorigen 
Sahrhundert verlaffen, und aus Polen wieder abgeführt unter 
Kaiferin Katharina II. nad Sibirien verfegt wurden, haben fih 
zwar auh am Altai (ſ. Bd. J. ©. 726, 816 u. a. D.), aber 
vorzüglih am Baikal?®) niedergelaffen, und bilden dafelbft die 
mwichtigften Anfiedlungen, weil fie ausgezeichnet find durch Arbeits 
famfeit, Induſtrie, Wohlftand. Sie beobachten die alten got— 
tesbienftlichen Gebraͤuche, und nennen fid) noch bis heute in der 
Sprache des gemeinen Mannes Polen. Eine Gefchichte ihrer 
Anfiedlungen möchte recht Iehrreich feyn, da Sibirien ihnen vor— 
züglich feine Agricultur verdankt. . 

Die legte, neue Werbung auf Abfchlag der Recru— 
ten wurde im Jahr 1799 erhoben, vorzüglih um bie Gegend 
jenfeit des Baikal anzufiedeln; zu gleicher Zeit ging der Beer 
fehl aus, alle aus Unfähigkeit vom Dienfte entlaffene Soldaten 
dahin zu verfegen. Die fpätere officielle Anzeige druͤckt ſich ſelbſt 
uber die Ausführung diefes Befehls als eine ganz unzweckmaͤßige 
us, und fagt, gegen 10,000 Mann, die auf diefe.Weife nad) 
Sibirien famen, blieben einige Jahre ohne Anfiedlung, und zer: 
freuten ſich nach alien Gegenden. Erſt die fpäter ergriffenen 
Mafregeln verfegten einen Theil derfelben an ven Drt der Bes 
timmung. Man ſchickte zuerſt 2000, dann 4800 Seelen nad) 
Transbaikalien, um bie dortige Gegend zu bevölfern, und 
die übrigen blieben im N.W. des Baikal, in Nifchnet Udinsk 
und dem Tomsker Kreife zuruͤck. Der Mißwachs aber, der 
inige Jahre nach einander in Zransbaikalien, zumal um Wer: 
tſchinsk eintraf, gab in der Folge die Ueberzeugung, daß Nie: 
derlaffungen diefer Art dort fehr fchwierig fenen, und nun wurden 
u Anfiedlungen der Verbrecher die Gegenden im Weften des 
Baikal gewählt. In Folge der Anordnungen von 1799, waren 
ber neue Anfiedlungen S)in der Gegend von Nertfchin st 
yerfügtz; auf den neu angelegten Straßen, über die hohen Berge 
um den Baikal-See nah Kjachta, wurden einige Familien 
ıngefiedelt, andere im Norden und Meften des Baikal. Die 








80) Speranski Ueberficht von Sibirien a. a. O. X. p. 288. 
) ebendaf, a. a. O. p. 290. 
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Anſiedlung auf dieſem Wege wird ſtets nur langſam ſeyn, und 
mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben (ſiehe unten bei 
Nertſchinsk). 


Anmerk. 1. Die Brittiſche Evangeliſche Miffion. 

Ueber den gegenwärtigen Zuſtand von Selenginsk find bie 
Berichte jüngerer Augenzeugen und officielleer Daten nothwendig, die 
uns gber fehlen. Cochrane und Erman fagen uns einigeö von der 
Engliſchen Miffion, die ſich dort in der Nähe der Stadt, unter 
dem Schutze des alles Gute befördernden Kaifers Alerander, zur Bez 
Eehrung der Buraͤten angeficbelt hatte, Geit drei Jahren, fagt Co— 
chrane (1821), beftehe diefe Miffton feiner Brittifchen Landsleute, in 
der Mitte jener Sibiriſchen Wildnig, aus Mr, Stallybrass und 
VYouille mit zahlreicher Familie, und deren dritten Gefährten, einem 
Mr. Swan, deffen Buche bei den Chorinzen ſchon oben erwähnt 
wurden. Sie hatten in einer einfamen, romantiſchen aber ungünftigen 
Gegend, auf dem Linken Ufer der Selenga, der Stadt gegenüber, 
ein paar nette Häufer und Gärten erbaut, auf dem Landſtriche, den 
der Kaifer der Miffions » Societät, frei von Abgaben zu ihren Zwecken 
gefchent hatte, Durch diefe Lage ward ihre Verbindung mit der Stadt, 
von der fie der Fluß trennt, fehr erſchwert. Kornbau und Induſtrie 
zu fördern fcheint nicht in dem Zweck ihrer Anfiedlung zu liegen, da ber 
Arbeitslohn zu theuer und der Einkauf des Korns ihnen gelegner ift, 
Auch Scheint nicht unmittelbar die Bekehrung ihre erſte Aufgabe zu feyn, 
fondern nur die Vorbereitung dazu dur das Studium der Mongoliz 
hen Sprade, durch Ueberfegungen der Bibel und Vertheilung der 
Zractaten, Auh die Mandſchu-Sprache frieben fie, und dag 
Studium diefer beiden Sprachen mit der nothwendigen Ruffifchen, 
war hinreichend, um fie in den erften Sahren auf das angeftrengtefte zu 
befchäftigen, wobei zugleich von ihrer Seite viele Neifen in das Innere 
des Landes gemacht wurden, um wahrfcheinlich Land und Volk zu ftus 
diren, Verbindungen mit den Buräten und deren Lama's anzufnüpfen, 
Noch hatten fie Eeinen einzigen (1821, auh nad) Erman’s Berfiche: 
rung noch 1829 nicht) derfelben bekehrt. Ihre Zractaten, die fie. vers 
theilten, wurden zwar angenommen von den Heiden, aber kaum anges 
fehen, und ihre eigenen Buräten, die fie in Dienfte genommen, meint 
Cochrane, Yachten nur über die Thorheit ihrer Gebieter, bei denen 
fie nur blieben, um weniger Arbeit zu haben und beffer zu eſſen. Frei— 
lich find diefe fchlechten Diener auch von ihren eignen Landsleuten, die 
fie als Abtrünnige betrachten, veradhte, Cochrane 2823), der feinen 


282) Cochrane Pedestrian Journ, Vol. IE, p. 131, 173. 
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Landsleuten die größte perföntiche Achtung bezeugt, und das Gluͤck hatte, 
auf feiner großen dreiiährigen Reife die einzige erbauliche Pre— 
bigt in feiner Mutterſprache in ihrem Betfaale zu hören, meint, daß 
fie jedoch weit näher in ihrer Heimath, in Irland, ein ergicbigeres 
und bedürftigeres Feld der Ausfaat des Evangeliums gehabt haben würs 
den, Er hält die Buräten noch für wenig zugaͤnglich für die Chrift: 
liche Lehre; fie hätten ſelbſt, fagt er, exit feit kurzem ſich zum Lamas 
Cultus befehrt, und eine zahlreiche Pricfterfchaft an ihrer Spige, die 
ſich noch nicht Yange her ihre theologifche. Literdtur, für 12,000 Stüd 
Vieh, an 30 Wagenladungen Religionsfhriften aus Zübet vers 
ſchafft habe, Dieß wird diefer Evangelifchen Miffion, da zugleich die 
Griechiſchen Priefter viele Profelyten fuͤr ihre Grichifch = Ruffifche 
Kirche zur Zaufe -bringen, allerdings ungemein erfchwerenz aber bas 
Refultat der Miffionen laͤßt fih nicht nad) Art gewöhnlicher Rechen: 
erempel demonftriren. Sie nehmen ihren ®igenthümlichen Gang ver 
Entwidlung. Aber um bdiefe auch nur zu hoffen, müffen fie doch 
immer mit menfhliher Weisheit und der gewiffenhafteften 
Umficht geführt werden. Wenn dieß moͤglichſt gefchieht, dann, aber 
auch dann erſt, Toll ver Erfolg dem Herrn allerdings von den ſchwa⸗ 
hen Werkzeugen, welche feinen Namen verfündigen, anheimgeftellt bieis 
ben, und es wäre mehr als Blindheit, vielmehr Vermeffenheit, das 
Werk folder aͤchten Apoftel des Evangeliums, das durch 
alle Sahrhunderte hindurchgeht, zu tadeln, Ein Anderes ift es, auf die 
Gebrechen warnend hinzumeifen, wodurd) dad menſchliche Treiben, 
voll Srrthum, nach fo hohem Ziele den unmündigen Völkern ber 
Erde, als ungeitig gefpendete und einfeitig gegebne Lehre, verderblich 
wird; und wer koͤnnte ohne die höchfte Erhebung, aber nicht audy zus 
gleich ohne die tieffte Betrübniß einen ernften Bli in die Gefchichte der 
Chriſtlichen Miffionen der drei legten Sahrhunderte thun, weil von der 
einen Seite, Keil und Segen dadurch uͤber die Völker der Erde kam, 
von ber andern Seite fo manches neue Verderben begann, Die zu fo 
Großem berufen feyn wollen, die müffen vor allem das Größte an, 
ſich felbft üben, und nicht blos das Wort des Herrn für die Uns 
mündigen ausſprechen, das jenen unverftändlich ift, ſondern fie 
müffen das Evangelium ganz, in Allem, durd) Wort und That 
verkfündigen. — Dieß gelegentlich zur Gegenerklärung feiner Gefin: 
nung und Ueberzeugung auf die Vorwürfe, welche dem Verfaffer der 
Erdkunde wegen ausgefprochenen Tadels einiger Miffions = Unternehe 
mungen gemacht find *). Wer die Gtellen der Erdkunde vers 
gleicht, welche auf Mifjionen Bezug haben, wird fich überzeugen, daß 





*) Sahresbericht der Gefellfchaft zur Befdrderung der Coangelifchen 
Miffionen für 1830. Berlin, 1831. ©. 93. 
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dieg Werk nicht gegen, fondern im Gegentheil für die wahre Verbreitung 
des Evangeliums gefchrieben tft, daß e3 nicht aegen die Miffionen, ale 
folche, Eampft, fondern ganz im allgemeinen und ohne irgendwie über dag 
perfönliche ricyten zu wollen gegen manche traurige Erfcheinungen und 
Mängel, welche bisherige Miffionen begleiteten, und fie wirt 
über dieſe, überall, wo es zu ihrem Bereiche gehört, nach beftem Ge 
wiffen Bericht zu geben fortfahren. Soldye Grundmängel aber, wo: 
durch fruchtlos ſchon große Kräfte unnüs verfchwendet wurden, find, 
meiner Ueberzeugung nach, einfeitige wiffenfchaftliche Ausbildung, vor 
allem Mangel an Sprachkenntniß, in welcher das Wort der Lehre mits 
getheilt werden fol, als jey Wiffenfchaft Aufblaͤhung; ferner Verach— 
tung der Natur und Gotteswelt, als fey diefe ein Werk des Böfen, uns 
geachtet auf fe die Leibliche Wohlfahrt der Völker gegründet ift, unb 
von keinem menschlichen Individuum ungeahndet feiner geiftigen Wohls 
fahrt hintenangefezt werden kann. Zu diefen Grundmängeln gehört meis 
ner Anficht nach, ferner die Verachtung der Civilifationsweife und der 
Religionsivfteme der nicht Ehriftlichen Völker, und ihrer errungenen, 
menſchlichen Weisheit, die freilich auch Thorheit ift, aber Feine größere 
als der Prunk Europäischer Menfchenfagung und Weisheit, Durch fols 
he Nichtachtung der Beftrebungen und individuellen Entwicelungen, 
werden überall ftatt der Einverftändniffe nur Mißverftändniffe erzeugt, 
die Leidenfchaften erregt, und ftatt Liebe Haß und Unverföhnlichkeit der 
Völker, auf Sahrhunderte hinaus, geweckt. Es gehört zu jenen Grund: 
mängeln ferner der Ser» Glaube des Novizen, daß das bloße Wort im 
Munde des Miffionars, dem Ausfpruc des Herrn Sefu und feiner Apos 
ftel gleich fiehe, das Gefäß dem Inhalt, und wie jenes Wunder thun 
müffes diefe gefchehen auch heute noch, aber fie laſſen fich nicht ers 
zwingen. Der Widerfprucdy gegen das Miffionsverfahren wird nur zu 
oft der Bosheit, beim Chriften wie bei dem Heiden, wider den Heiland, 
aufgebürdet, da es doch nur der Widerfprucd der einen Menfchene 
Schwäche gegen die andere Menſchenſchwaͤche und das Mißlingen 
eine Folge der eignen Schwäche und Thorheit ift. Es bleibt alfo immer 
die falfche Demuth, welhe Hochmuth ift, der Grundmangel, 
auf den überall hingewiefen werden follte, und worauf fich vorzüge 
lich die Hervorhebung des Mufters der Miffionäre, der Demuth eines 
Schwarz, an der angezeigten Stelle bezog, die mir zum Vorwurf 
gemadt if. Wenn id dem Dr. van der Kemp an obiger Stelle 
Unrecht that, fo widerrufe ich gern meinen Irrthum. Möge der 
fortſchreitende, treffliche, Acht Evangelifche Geift der Mif: 
fionen, den ic) volllommen anerkenne, bald überall meine War⸗ 
nungen, die aus unzähligen Daten früherer Beiten zu belegen find, 
für die Zufunft vernichten. Ständen überall leuchtende Vorbilder 
wie cin Hans Egede, Schwarz, Martin, Heber, 3. Pa: 
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fing, Stobmwaffer, Guzlaff u. a., fo wären jene freilich ganz 
überflüffig.. Möge die gegenwärtige Arbeit der Erdkunde das ihrige zur 
Berichtigung unzähliger Irrthuͤmer der Europäer über die Länder und 
Völker, die zur Ausfaat des Evangeliums reif genug feyn möchte, wenn 
nur die rechten Saͤe-Maͤnner Eommen werden, beitragen, fo ift ihe 
höchfter Zweck erreicht. Denn ohne die Kenntniß des Bodens, 
in welchem die Ausſaat Eeimen foll, welcher Befchaffenheit man auch 
nachfrage, Eann, wie das Gleichniß des Saͤemanns ehrt, doch Feine 
Saat aufgehen. — Dieß einmal für allemal als Gegenrede, an dieſer 
Stelle, wo wiederum. von einer nur ſehr einfeitigen Be Uns 
lage die Rede feyn muß. 


Die fleißigfte Ausarbeitung, eins Mongolifchzenglifchen, eines 
Mandfhurifhhzenglifhen Dictionnairs, einer Grammas 
tie in beiden Sprachen, eines Lehrbuchs der Geometrie und 
Srigonometrie in Bratstifher Sprade u. f. w., von fols 
chen, die eben erft felbft die Sprache zu erlernen anfangen, Tobenswers 
the Arbeiten, die auch der jüngfte Beobachter 83) (Erman 1829) 
bei ihnen rühmt, find noch nicht hinreichend, um dem Evangelium Eins 
gang unter den Heiden zu verfchaffen, fo wenig wie die Verbreitung 
gedrudter Schriften, bei unmündigen Völkern, das lebendige 
Wort und die begeifterte Rede, die That oder die Anfchauung des 
Chriſtlichen Lebens felbft zu erfegen vermögen. Häufig fogar verrennt 
fih der Europäifhe Miffionar durch feine eigne Ynwiffenheit in der 
Mutterfpradye und Denkweife feines Confirmanden im Oriente den Weg 
zu defien Geift und Herzen, weil biefem, felbft bei fcheinbar rohen Voͤl⸗ 
fern, Schon feine ungemein ausgebildete Sprache und die Literatur feis 
ner Priefter und Väter, die nicht verachtet fondern befiegt werden 
muß, che das Kreuz fi) auf und über ihnen erheben kann, und mit 
Recht, wenn nur eine heidnifche, doch eine für fie geheiligte ift. 
Dhne die Gabe der Sprache wird die Verbreitung des Evangeliums 
durch gang Aften noch lange nicht an das Ohr der heidnifchen Völker 
fhlagen, man denke an Chinefen, Brahminen, Muhamedaner, aud) der 
goldne Trank will ihrem Geift in filbernen Schaalen gereicht feyn, und 
die Europäifhe Einbildung auf ſich felbft muß in jeder Hinficht bei 
dem, ber da Ichren will, vertilgt und der Geift frei und lebendig ger 
worben feyn, Denn, welcher Erfolg Eönnte größer feyn, als wenn 
duch Burätifhe, Mongolifhe und Mandfhurifche Herr— 
fcheroölter das Chriftentyum in China und Oftafien zum zweiten 
Mal eine Stüge fände, Offenbar ift von Selenginsk aus ein ers 


22) Grman Reifeberichte a. a. O. Annalen p- 97. 
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fer Lichtpunkt folcher möglichen Verklärung, wenn auch noch fo ſchwa 
ſchimmernd, ausgegangen, deffen Morgendämmern wir wenigſtens feh) 
juchtsvoll entgegen fehen, und ihr Berdienft bleibt‘ dev Miffton, ihr 
Unvollfommenheit ungeachtet, doch unbenommenz über die Herzen di 
a ficht dem Betrachter kein Urtheil zu. 


Anmerkung 2, Der Tempel des Bandida-Chambo-tam 
zn Shilgontui, und die Lama-Tempel am Gellüng:No 
Saft keiner der Reifenden in Daurien hat es verfäumt die Sit 
Lamaifcher Oberpriefter und ihre Tempelorte in der NA 
von Selenginsk zu befuchenz; aber Feiner hat uns auf eine fo ai 
ſchauliche und geiftvolle Weife in diefen Priefterhof eingeführt, als d 
jüngfte der Beobachter 28*), Da wir deſſen umſtaͤndlicher Berichterfta 
fung in kurzem entgegenfehen, und Pallas 85) ausführliche Arbeit: 
darüber ſchon längft befisen, fo haben wir, hier, nur kurz auf die Loc, 
litaͤt hinzuweiſen, mit Zuruͤckbeziehung auf dasjenige, was fchon oben i 
allgemeinen bei Gelegenheit der Ober-tama’s und Kutuchten, od 
diefer geiftlichen Vicarien gefagt ift (Band I. ©, 260, 452 u, a. D.). 
Kur eine Tagereiſe im Südoft von Selenginst, an 12 geogı 
Meil. (89 Werft) gegen Kjachta hin, Feine 6 geogr, Meil. (40 Werf 
von diefem Grenzorte entfernt, fteht, die Selenga aufwärts, am red 
ten Ufer des Tſchikoi-Fluſſes, der vornehmſte Goͤtzen-Tempe 
der Buraͤten und Mongolen unter Ruſſiſcher Oberhoheit. Scho 
Gmelin 3%) und Müller beſuchten (1735) dieſe Gegend, wo ei 
Mongolifher Taifcha am Strome feine Heerden weidete, und wie fri 
her bei der Landesentdedung durch Beketow (1652, |. ob. Band | 
©. 608), feinen Gelong oder Ober- Priefter zur Seite hatte, Abe 
faft 40 Sahr fpäter, tritt der Zaifcha in Hintergrund, und der Ober, 
Prieſter zeigt fih in feinem ganzen Glanze und Anſehen. An bi 
Stelle des früherhin nur Keinen, hölzernen, verfallenen Bethaufes war 
feit dem Sahre 1758, mit Erlaubniß des Irkutzkiſchen Statthalters Soi 
monof, ein neuer Zempelbau »begonnen, zu deſſen Aufführung all 
Mongotenftämme Sibiriens, zumal aber der Sungolfche, die Kofte 
gaben, weil aus diefem Stamme (ſ. ob. ©. 116) der Ober-Lama felbf 
hervorging. Eine fandige Ebene am Tſchikoi, mit Fichtenwälber 
und Hügeln umgeben, heißt Chilgontut (von Chilgona ein ©teppen 
gras, Süpa capillata) 87); ihre Grafung hat treffliches Viehfutter, ihr 


284) Erman KReifeberichte a, a, O. Annalen, Reife zum Chamba— 
Lama p. 90— 96. 85) Dallas Sammlungen hiftorifcher Nach— 
richten über die Mongolifchen Völkerfchaften. St. Petersb, 1801. 
4. bh, I. p. 143— 189, 86, Gmelin Sibir, R, Th. 1. 
p. 426 — 441. 87) Pallas R. NR. Th. 1. p. 106, 108, 269; 
fiche Dallas Samml, Mongol, Voͤlk. 2c. Th. II. Tab. X. und Al. 
wo die Abbildung der Zempel von außen und innen. 
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tage ift anmuthig. Im ihrer Mitte ift ein großer Tempel mit 6 klei⸗ 
even erbaut, auch die Wohnungen des Bandida-Chambo-Lama, 
welches der Titel des Ober-Prieſters ift, und feines fehr zahlreichen Ele— 
us. Auch mehrere Häufer für die Schreiber, für die Koſacken 
ind hier, und die nördliche, weltliche und oͤſtliche Seite der Tempel ift 
nit vielen wohlumzäunten Plägen umftellt, für, die Filgzelte vornchmer 
-ama’s, wenn folhe zu großen Feten fich hier verfammeln. Pallas 
at am genannten Orte dieſe Feftivitäten umjtändlich befchrieben, Die. 
Tempel jind nur von Dolz, durch Ruffifhe Zimmerleute aufge 
führt, aber die Anlage und der Entwurf find vom Cham bo-Lam a, 
em Oberhaupt der Lamaifchen Priefterfchaft felbft gemacht, der darin 
ie Bauart und Auszierung der Tybetifhen Zempel, wohin er in feinen, 
Zugend gewallfahrtet, jo viel wie möglich nachgeahmt haben: will, Ihr 
Snneres iſt mit Saͤulenreihen, Baldachinen, Altaͤren und unzähligen groͤ⸗ 
ern und kleinern Goͤtzen, Burchanen, Bildern, Lampen ꝛc. beſetzt. Der 
Lhambo-Lama ſelbſt pflegt innerhalb des Gchöfdes feines Hauſes in 
roßen Filzzelten zu wohnen, die auf einem etwas erhöhten Bretterbos:. 
en aufgefegt find, und nur im Winter bedient er fich feiner Stuben, 
Pallas fand, im J. 1772, den Hauptiempel völlig ausgebaut und vers 
iert, und giebt feine volftändige Beſchreibung. Die Zahl des zu ihm 
jehörigen Elerus belief ſich, zu feiner Zeit, auf 300 Mann z davon. 
287 allein zum Stamm der Songol-gehörten, - Die Steppe umher iſt 
on Buraͤten bevölkert. Auch Klaprothss) beſuchte ihn 1805. Nach 
Ermans Beſchreibung ſcheint ſich (1829) die Zahl der Gebethaͤuſer 
eitdem noch vermehrt zu haben. Von der Steppe, in der ſie ſtehen, 
agt er, was Pallas entgangen war, daß ſie rings ummauert ſey von 
ulcaniſchen Gebirgslagen 8°), fie ſelbſt fen ganz eben, ftellens; 
eife mit Schichten von Schwefelkieslagen und wechfelnden Steinkoh— 
en-Lagern bedeckt. Die Raͤnder der Steppe ſeyen geognoſtiſch— 
ıterefjant, die Mitte derſelben ethnographiſch. Eine Deputation 
on 4 Lamen und ein Selenginskiſcher Koſack, als Dolmetſch, kam ihnen 
negegen, fie zum geiftlichen Oberhaupt zu geleiten., Sm ſcharlachrothen 
dleide mit breitem, hellgelbem, Buraͤtiſchem Hute, hatten die begruͤßen⸗ 
en Prieſter ein ſehr ſtattliches Anſehn. Der Koſacken-Unteroffi— 
ier, zum Begleiter der Cavalcade geſandt, war ein Tunguſiſcher oder 
ielmehr Dauriſcher Fuͤrſt, Gentimur (vergl, Bd. I. ©, 610), ein 
ring von altem Geſchlecht, das ſchon Peter der Große als ebenbuͤrtig 
nerkannt hatte, Der Empfang vor der Wohnung des Buräten-Papftes 
ar feltfam genug; von der Hausthüre an gegen bie Steppe zu, waren 


»#) Authentifche Nachrichten von der Ruffifchen Sefandtfchaft nach 
China 1805 und 1806, in Allgem, geogr, Ephem. 1806. B. XX. 
p: 357. #9) Erman Keifeberichte a, a, O. Annal. p- 90. 


158 Hoch⸗Aſien. III. Abſchnitt. $. 54. 


& lange Reihen buntgekleideter Priefter aufgeftellt, bunte Wimpel unt 
große Fahnen wehten zwifchen ihnen. Reiche Farbenpracht auf der Fo: 
lie weißer Schneeberge (im Februar), weldye die Steppe begrenzen, uni 
unter dem Yafurblauen Himmel des dunftlofen Dauriens; dabei die laͤr 
mende Muſik, große Pauken auf vierrädrige Wagen geftellt, 10 Zuf 
lange Eupferne Hörner von je zwei Prieftern gehalten, Tamtams in dei 
verfchiedenften Geftalten, eine Menge von Beden, Chineſiſche Holztrom 
meln und Gaftagnetten. Immer folgten in versartigen Abſaͤtzen auf ei 
Adagio der Hörner und Pauken allein, ein raufchendes Allegro alle 
Snfteumente; die höher tönenden Beden, bie raffeinden Holztrommel 
und Gaftagnetten wurden dann mit Bacchantifchem Rafen gefchlagen. © 
geſchahe der Eintritt zum wolbeleibten Chambostama, dem dickſten Manı 
Sibiriend. Die Unterhaltung mit ihm und den Lamen über feine Reli 
gion, Aftronomie u. f. w. werden in den Reiſeberichten umſtaͤndlich 
Belehrungen geben, In den Haupttempel verfegen folgende Worte, E 
ift ein hölgernes, aufgetrepptes Gebäude, erft win Veftibulum, dann ein 
Gothiſch gebaute Kirche, ein höheres mittleres Schiff durch 2 Holzfäulen 
gänge getrennt von den Säulengängen zur Seite. Auf den Mittelgan; 
in der Mitte ift eine Kuppel aufgefegt, wie in einer kreuzfoͤrmigen, Go 
thifchen Kirche; Bänke laufen längs jeder der Saͤulenreihen, auf ihne 
fagen die Lama’s Mann an Mann. Längs den Geitenreihen nieder 
Samen. Hier war die muftcalifche Bewaffnung, denn jeder hatte die fei 
nige, noch merkwürdiger, als bei der Empfangs-Ceremonie, Außer je 
nen 10füßigen Tuba's, den Tamtambecken und Pauken, blieſen hier meh 
zere auf großen gewundenen Schneden, die blos durchbort find an dei 
Spige ohne weitere Zubereitung. In der Hintern RSEhe hatte einer eit 
Glocenfpiel, Andere Hauptpriefter recitirten Gebete, diefe 200 Lamalı 
machten eine recht erfchütternde Muſik, und verfahen das gebräuchlich) 
Geremoniel, Die Gemeinde blieb müßig am Eingange ftehen, die Frauer 
in blaufeidenen Gewändern und fehönen Stirnbändern mit Malachit, Ko 
rallen und Perlmutter geziert, alle die Hände faltend. Ein Haufe Zum: 
aufifcher Bücher machte die Tempelbibliothek aus, Gebetchlinder warer 
in Bewegung; Kuhbutter und Korn wurden ald Opfer gebradjt, uni 
Korn gelegt in die Hand jedes Lama, das jeder wieder unter dem Schal 
der Muſik in die Luft warf, Kein Wunder, wenn folder Ceremonien: 
dienft der Ausbreitung der Lehren des Evangeliums noch wie gewaltige 
Unkraut in den Weg tritt. | 

Bon diefem Haupttempel der Ebene Chilgontui, nordwärts, etwa 
halbwegs nach Selenginsk zurüd, liegt an einem Seitenarme des Tſchi— 
koi⸗-Fluſſes, dem Charalun, eine Schiffbauerei 29°) Selen⸗ 





290) Pallas R. R. Ih, III. p. 107. 
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insefcher Kaufleute, wo Flußkähne gebaut werben, zum Transport für 
Shinefifche Waaren auf der Selenga und über den Baikal nach Irkutzk. 
Im NW. der Stadt Selenginst ſtehen 2 andere Lama-Tem- 
el, etwa 4 geogr. Meil. (30. Werft) von der Stadt entfernt, an 
inem ziemlich) großen See, welder Gufino Oſero 21), d. i. 
er Gaͤnſe-See, heißt. Die Mongolen nennen ihn Külün, oder 
vegen der Wohnungen, die ſich dort einige vornehme Kamen erbaut has 
en, den Gellüng Nor, d. i. den Prieſter-See. Er ift durch 
inen Bergrüden vom Weftufer der Selenga gefchieden, war früher von 
leinerem Umfange, ward aber durch einen Waſſerdurchbruch, den der 
Temnik-Fluß fi) an feinem obern Ende hindurchbrach, bedeutend 
ergrößert, wodurch mand)e fchöne Weide an ihm zerftört ward, Doch 
eichnet ihn diefe noch immer aus; daher hier die Kameelheerde der Kais 
erlichen Karawane nah Kjachta ihre Station hatz daher auch 2 vor« 
ehme und reiche Lama’ von den Stämmen Chatſchagan und Pods 
orodnoi, die im großem Anjehn ftehn, dort ihre Tempel und Wohs 
ungen aufgefchlagen haben, von denen der des Legteren Stammes aug 
inem Fuͤrſtengeſchlecht, der ſich Noin oder Nojon-Sordſchi titus 
irt, den Vorfis hat; zu feinem Clerus gehört eine Anzahl von 8C Las 
nen. Der eine der Tempel ſteht am Suͤd-, der andere am NRords 
Ende des Sees, in deſſen Nähe (2 Werft) noch ein anderer See, ein 
Salzſee, liegt, dev Solänoi Dfero ??), welcher Selengins® 
ind die ganze Gegend reichlih mit Salz verfieht; fein Boden hält Bits 
erfalz, fein Rand ift mit Salzpflanzen bedeckt. Von ihm zur Selenga 
in liegen Tſchudengraäber, einige derſelben find aufgegraben, und 
on ihrem Inhalt ſoll ein anderer nahe daran liegender See, Altan 
Ror, der Goldne See feinen Namen haben, | | 


. Die Wege von Selenginst nah Sa-Kamennaja oder 
Daurien, am Khilof aufwärts, und die 6 Querpäffe 
über das große Scheidegebirge zur Ingoda. 

Hier an der Selenga nennt man Daurien gewöhnlich 
Sa:Kamennaja, d. i. die Landſchaft jenfeit des Ge: 
irges; und mehrere Wege find e8, die theilweife von Ges 
enginst am Khilok aufwärts über das große Scheide— 
jebirge zur Hod: Steppe des Amur-Syſtems hinaufführen ; 
iber Fein einziger iſt uns befannt geworden, ber das ganze 
Thal des Khilok entlang, wie an der Uda, aufwärts bis zu 


»*) Pallas Samml. Mongol. Völkerfchaften Ih. II. p. 1473 deſſ. 
RR. Th. IT. B 2%. Siewers Sibir, Br, II. Br. p. 25. 
92) Dallas a. a, DO, II. p. 289. 
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feiner Quelle führte. Bon ber Obern Uda, an ihren Quell 
feen, feßt zwar der Duermweg in der Nähe des Irgen-See 
über die obern Quellbäche des Khilof, wie wir fchon oben an 
- gaben, und dies ift die allgemein gewählte, große Ner 
tſchinsker Poftftrafe, die auch befannt genug ift, Aber vor 
da, abwärts, ift das Thal des Khilok faft Terra incognit, 
zu nennen, bis gegen feinen untern Lauf hin. Pallas it e 
alfein, deffen Entdelungsteifen auf Nebenwegen, und deſſer 
forgfältigen Erfundigungen hier, wie überall, wie folgende Datei 
verdanken, die wir jedoch jegt erft aus feinen Kreuz: und Quer 
Wegen und feinen fehr zerfireuten Angaben, durch Beihülfe de 
Manufcript-Karte Transbaifaliens (entworfen 1812, f. ob 
©. 52), zum erften male für Geographie uns mühfam zu ord 
nen in Stand gefegt wurden, Früher find diefe ohne Karten 
erientirung unverftändlich gewefenen Daten aud für alle Geo 
graphien unbeachtet Liegen geblieben. Nur der Untere Khi 
lok 203) (oder EhiloE, wie ihn Pallas ſtets ſchreibt) ift genaue 
durc) feine Anfiedlungen bekannt; von feine Mündung aber 
nur an 30 geogr. Meil. (200 Werft) weit aufwärts, find Dorf: 
[haften angelegt. Von der legten derfelben (im Jahre 1772 
vielleicht find deren Anlagen fpäterhin weiter geruͤckt) Sibildui: 
ftaja, nimmt das felfige und bemwaldete Ufergebirge des Khilol 
fo zu, daß feine Fahrwege mehr hinüber -gehen. Um im Som: 
mer nach den höher um die Quelle gelegenen, wieder fahrba— 
ven Wegen durchzufommen, müßte man, hörte Pallas, der 
Khilok mit Kähnen aufwärts fohiffen, was im Sommer bei 
deffen feihtem Waffer ſchwer ſeyn würde. Aus obigem (f. Bd. J. 
©. 609). wiffen wir aber, daß diefe Befhiffung des Khilof 
wirklich ſchon Längft (1653 duch Beketow und Maximows 
Barken) bis zur alten Quelle im Irgen-See, bei der erften 
Entdefung des Stromes") flatt gefunden hatte. Freilich ging 
damals die Auffahrt nur ſehr langſam (faft 10 Wochen) von 
flatten; von der Einmündung des Khilok zur Selenga gin— 
gen die großen Barken, für 50 Mann tragbar, nur 14 Tagfahr— 
ten aufwärts; von da mußte man. Eleinere, flache Boote zim— 
mern, um weiter zu kommen; in 6 Wochen erreichte man bie 
Einmündung des Kila-Baches (vom N. her); und von da 





223 Pallas R. R. Ih. II. p. 162. 94) Eifcher Sibir. Geld. 
SH. I. p. 76977. 
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daren noch 10 Tage Schifffahrt aufwärts bis zum Irgen-See. 
Diefe ganze obere Strede des Flußlaufes muß aber von den 
pätern Ruſſen wieder vergeffen worden ſeyn; wenigſtens ſagt 
Dallas, es fuͤhrten vom Obern Khilok zwar verſchiedene 
Vege über das große Scheidegebirge, die aber erſt neuers 
ich aufgefunden feyen. Da fie aber nicht fahrbar, nur über zur 
altes Gebirge gingen, wo noch (Mitte April) keine Flora zu 
rwarten wäre, fo habe er fie auch nicht bereifet. Doch führt er 
pre Diftanzen an; aber in umgekehrter Drdnung wie wir, ba 
ir hier vom obern Laufe des Khilok anfangen. Es find 5 
erfchiedene Querwege, die vom Khilok-Thale füde 
arts über das Scheidegebirge, alle zue Mittlern Ins 
oda in das Nertfhinstifhe Daurien führen. Wir zäh: 
en fie der Neihe nach, von Oſt nad Wet, abwärts den Khis 
Lauf, auf. 

1. ErfterQuerpaß. Die große Poftffraße nad) Nets 
ſchinsk im Uda-Thale, von Werhnei Udinsk, aufwärts, 
bee den Sauerbrunnen Pogramnaja nah Udinsky Wers 
hiny Station, über die Quellen des Khilok am Irgen⸗ 
See und über das Scheidegebirge, von dem oben die Rede war, 
sin bei den Fruͤhlingswaſſern fehr befchwerlicher auch gefährlicher 
Beg, wie dies Pallas felbjt erfuhr; aber doch ber einzige zu 
llen Zeiten fahrbare ®), der bis jegt hatte ausfindig ges 
nacht werden können. Da alle andern, entweder noch befchmwere 
icher, oder nur Reitſtege find, und nur zu gewiffen Jahreszeiten 
u gebrauchen. 

2. Zweiter Querpaß. Ein Fahrweg, 3 geogr. Meil. 
20 Werft) im Weſten %) des Irgen-Sees, wo der Khilok aus 
iefem hervortrittz er geht am Kuka-Bach, ber von Süd her 
linfs), der Einmündung des Obern Schilkotſchan gegenüber, 
a den Khilok fällt, aufwärts; nur nach wenigen Werft 
uffteigen gegen das Scheidegebirge, entfpringt, als deffen Ges 
enlauf, füdwärts ein zweiter Kuka, der aber zur Ingoda 
in Gefälle hat, und bei Kukinskaja Deremna fich zu die 
ce einmuͤndet. Der totale Abftand beider Flußthaͤler des Khis 
ok und der Ingoda beträgt hier nur 5% geogr. M. (39 Werft). 

3. Dritter Querpaß. Der Weg der Fiſcher, die aus 
en Dörfern an der Ingoda über die Wafferfcheide zum Khi— 


»°) Pallas N. R. Th, I. p. 188, 96) Ebend. p. 163. 
Riier Erdkunde II. ? 
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108 fleigen, um im Irgen-See zu fifchen, geht etwas öftliche 
von diefem, no directer, am Bach Ruſchmalei, ber gan 
nahe an dem Ausfluß diefes genannten Sees, wo der Khilok fei 
nen Anfang nimmt, in denfelben einfällt. Diefer Irgen-Se 
ift. durch feinen Fifchreihthum berühmt. Es liegen hier 5 ver 
fchiedene Seen auf der flachen, moraftigen Hochjteppe nahe be 
ſammen (Schakſcha, Radlei, Zaffumo, Jawanow 
und Irgen), die unter ſich verſchiedentlich communiciren, un 
ihre Waſſer ſowol nordoſtwaͤrts zum Witim, wie ſuͤd 
weſtwaͤrts zum Khilok hinabſenden; alſo eine merkwuͤr 
dige Waſſer-Communication quer über das Steppenple 
teau darbieten, dir fehon Pallas2”) auffiel. Was Gmeli: 
von den trodnen Sahren den Unterbrechungen und den dadure 
veränderten Quellen des KhiloE fagte (1735), möchte wol nu 
temporär und local zu verftehen ſeyn; denn Pallas, der (1772 
hier, fein Nachtquartiee nahm, fieht den Irgen flets als de 
Quellfee des Khilok an. Gmelin übernacdhtete im Kloſter 
hofe (zum Ufpenffoi-Klofter in Nertſchinsk gehörig 
der am DOftufer des Schakſcha-Sees liegt; auch Pallas au 
feiner Nüdreife an diefem See in der Chafazkoi Staniz 
5 geogr. Meilen (37 Werft) nordwärts vom. Fuße des große 
Scheidegebirges, oder Jablonnoi Chrebet gelegen.: Au 
den Seen die Palbas, am Iten Mai, noch theilmeis mit Ei 
belegt fand, tummelten fich ſchon Waffervögel, zumal die wildef 
Entenart, Kamenuſchik (d. 1, Klippen-Ente, Anas histrie 
nica) herum; in den Seen follte es viele Barfche, Braffen 
Hechte geben; am Schakſcha follte nah, Gmelin reiches Ei 
fenerz liegen. Als Pallas im Juni auf der Rüdreife (12te 
Suni) ®) den Schatfha-See vorüberfuhr, hatte er ſich m 
den ſchwimmenden Blättern- der Sagittaria natans bededt. M 
fumpfigen Urfprung des Udafluffes blühete das Rhododendro 
dauricum, die Alpen-Erle, Eleine Alpenweiden, die Heidelbeerei 
Blaubeeren, Preißelbeeren, Atragene alpina u, a. Verdorrter Laͤr 
henmwald zeigt fich bie und da an den Ufern der Seen, au 
ihren Gipfeln ſahe Gmelin (4. Juni 1735) mehrere bis 1 
große Vogelnefter der Seeraben (Baklan, f. ob. ©. 48), vo 
deren Koth auch die grünften, Bäume, bier, wie am Baikalge 


297) Pallas R. R. Th. UI. p. 1885 Gmelin Sibir. R. Th. T 
P- 19, 23 Dallas R. NR, Th. II. P- 246. 
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tade, verdorrten. Diefer Vogel fol im Herbft diefe Höhen vers 
affen und nach dem Baikal ziehen, hörte Gmelin, wo er 
Iberwintere. An Kornbau ift auf diefen rauhen, obwol flachen 
Höhen nicht zu denken. 

4. Ein 4ter Querweg M), ettoa eine gute Tagereiſe wei: 
er im MWeft, geht vom Khilok, feinen füdlichen (linken) Zufluf, 
en Ulatai, aufwärts, und überfteigt das Gebirge zur Quelle 
ines andern gleichnamigen Ulatai-Baches, der aber füd: 
Arts zur Ingoda (als ihr linker Zubach) fließt, und verfolge 
jn zue Einmündung in bie Sngoda, wo das Dörfchen Ula: 
at auf ihrem linken Ufer liegt. Diefer ganze Querpaß beträgt 
bee 7 geogr. M. (50 Werft), und ift ziemlich moraſtig. Doc 
fühlte ihn, im J. 1759, eine Compagnie Infanterie, die den 
hilok in Kähnen aufwärts gegangen war, mit aller Bagage, 
r ihrem Marfche nad) Daurien. Auch zur Winterzeit wird 
ftee Proviant hinübergeführt, und von den Nertfchinsker Hütten. 
at dieſer Weg, im Fruͤhjahr, noch ald Blei-Straße (f. Bd. J. 
5. 586) gedient. Er Eönnte fehr bequem eingerichtet werden, 
enn man längs dem Khilok-Thale eine Fahrſtraße ausfindig 
achte; er würde dann wol ber kuͤrzeſte Weg nah Ner— 
ſchinsk feyn. 

5. Noch weftlicher liegt der 5te Querpaß 3%), Gr geht 
om Khilok— Thale ſuͤdwaͤrts bei der Gorechinskoe Si: 
rowje ab, welche an 7 geogr. Meil. (40 Werſt) oberhalb der 
Ründung des im folgenden éten zu nennenden mittlern (nicht 
ı vetwwechfeln mit dem obern, gleichnamigen in der Nähe der 
uka) Schilkotfhan liegen fol, Am Bache Gorecha, von 
m die Winterhütte den Namen hat, geht der Weg gegen ©, 
is nahe Scheidegebirge hinauf, an den Bach Gorecha— 
In, dann an dem See Torom (d. i. ber runde) vorbei auf 
oroninsfoe Selo, das an der Ingoda erbaut iff, und 
vn welchem Kirchdorfe der Fahrweg, nach Pallas Angabe, was 
ıch ſehr gut mit unferer Karte ſtimmt, entlang die Ingoda, 
nab bis zur vorher bei 2, genannten Kukinskaja De— 
wuna, faft 16 geogr. Meilen (110 Merft) betragen fol, Die: 
: Duerpaß, vom Khilok zur Ingoda, beträgt 10E geogr. 
teil. (74 Werft), iſt aber wegen feiner felffgen, moraftigen, ber⸗ 
gen Natur unfahrbar. 





09) Pallas R. R, Th. NI. p. 163, 800) Ebend. p. 16% 
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6. Der 6te Querpag?") ift endlich, wie ber vorige, ebens 
falls nur ein Reitfteig, der vom Khilok-Thale zum Ins 
goda=-Thale, aus dem Selenga= zum Amur-Syſteme 
führt. Er geht oberhalb der bebauten und bis Sibilduisfaja 
mit Dörfern befegten Thalufer des Khilof, in ſuͤdlicher Rich— 
tung, gleich allen vorhergenannten ab, mo der linke Zufluß 
Schilkotſchan, der mittlere, der auch Bludnaja heißt, fi 
in den Khilof, von ©.D. her, einmündet. An ihm führt der 
Heitfteig das Bergthal hinauf zu einem Eleinen Bade, der vom 
Scheidegebirge (Sablonnoi Chrebet) herabfommt. Er führt 
an einem großen Ser, Tarei, vorüber, dann zum Bad) Tanga, 
der fihon zur Ingoda abfließt, über diefen zwifche.” zwei Eleinen 
Salz:Seen, die Bielye Dfera, d. i. die Weißen ge 
nannt, hindurch, zum Bache Schjufhalann, mit einem gleid)s 
namigen Dorfe, über welches der Weg längs der Ingoda zum 
Kirchdorfe Doroninskaja, in diefelbe Straße des Hten Querpaſſes 
führt. Sm Gebirge ift diefer Weg nur zue Winterzeit fahr— 
bar, und zur Frühlingszeit nur fo lange, als die Moräfte 
dee Höhe noch nicht aufgethaut find, 

e. Der füdlihe Nebenweg der alten Rarawanenroute, 
und der dftlihe Umweg zwifchen uda und Khilok über 
den Kuitun, nad Pallas, 


Dies ift alles, was ung über den Obern und Mittlern 
Lauf des Khilok gefagt wird; nur duch einen ſuͤdlichen Ne 
benmweg, den Pallas, auf dem Rüdzuge von Nertfhinst 
(vom 15.— 19. Juni 1772), zwifhen dem Uda-Thale und 
dem Khilot- Thale?) nah Selenginsk hin machte, wobei 
die Thäler der Kuda und Ilka (links zur Uda), und die Thaler 
bes Tungnui und Sukhara (reits zum untern Khilok), bes 
rührt wurden, fo wie Pallas öftliher Ummeg von Se: 
lenginsk auf dem Hinmwege nad) Nertſchinsk, über den Kui— 
tun= Fluß (rechts, von Oft her, zur Selenga) und die dortigen 
Eiſenwerke, nah Werchnei Udinsk (vom 22. bis 26. April 
1772) >), lernen wir noch einige Landfchaften zwifchen den beis 
den Untern Stromthälern der Uda und des Khilok ken— 
nen. Im wefentlichen erfahren wir dadurch folgendes. 


sor) Pallas R. R. Th. II. p. 162. 2) Ebend. p. 252 — 258, 
3) Ebend. p. 163— 173. 
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Südliher Nebenweg. Es if dies der ehemalige 
Karamanenweg, welchen man von Selenginsk über Zus 
ruchaitu nah Peking nahm; ber aber meift durch unbemohnte 
Gegenden, kaͤngs den Thaͤlern des Kudun und der Ilka zum 
Tungnui nach Selenginsk führt. „An dem Popereſchnaja 
Bach (f. oben ©. 143) ſetzte Pas auf das Südufer des 
Udaftuffes, duch Fichtenwaldung, auf trodnes Gebirge fleis 
gend, Chorei, d. h. das Trockne genannt, ſuͤdweſtwaͤrts bis 
an den Kuda=Fluß, der von Süd her in die Uda fallt, mo das 
erfte Nachtquartier in einem offenen Thale, Chargantu, nad 
beinahe 6 geogr. Meil. (40 Werft) Weges genommen ward. ‚Die 
Gegend bis dahin war waldig und Eräuterreich, voll Heerdenpflans 
zen; große Streden waren von Polemonium ganz blau, andere 
von Trollius (asiatieus, eine durch Sibirifches Klima und rauhe 
Gebirgsiuft, nah Pallas Meinung, entftandene Afiatifche 
Spielart von europaeus) ganz orangegelb; Astragalen, Orobus, - 
Androsacen, Cypripedium , verfchiedene Lilienarten, Hemerocallis 
flavan. a. in Menge. Zu beiden Seiten an der Kuda (oder Ku⸗ 
dun) war auf den nadten Höhen nach Erz gefchürft; hier ſtand 
Stellera chamaejasme in großer Menge. Der zweite Tages 
marfh führte zum Auffifhen Dorfe Kudunskaja, aus 2 
Höfen an der rechten und 3 an der linken Flußſeite beftchend, 
in der Nähe ein tiefer, ſchlammiger See, deſſen Ufer mit nattös 
fen Erdſalzen und mit Natron: Groftallen reichlich bedeckt. Im 
Weſten des Dorfes, am Bache Kyſchanga, durch freie Gegend 
über trockne mit Fichten bewachfene Höhen, zum Bahe Sulna⸗ 
raffu, 2 geogr. Meit. (45 Werft) vom Kudun, wo Bratski— 
Ihe Surten das Nachtquartier gaben. Am dritten Tage: 
marfche diefen Bad aufwärts, immer gegen W., an der Ilka, 
der durch den Kila gegen N.W. bei Brjansfa zur Uda fällt, 
und im untern Laufe auch Braͤn heißt, im engen Selsthale 
der Ilka, das immer felfiger wurde, aufwärts, an vielen Ne: 
benbächen vorüber bis zum Aru Kidfha (Uru d. h. nördli: 
her.) Am vierten Tagemarfche (18. Juni), von deffen 
Einmündung zur Ilka, an dem rechten Kidfcha:Ufer aufwärts, 
durch ein Waldehal voll Lilium bulbosum, Dyacocephalum nutans, 
Ribes nigra, an 2 Bächen Dfüdilluga und Okuͤdilltui 
vorbei, von denen ber erſte heißt: Dit, wo der Teufel nicht iſt, 
der 2te aber: Ort, wo der Teufel iſt. Dann über ſchwarze Schie- 
ferbruͤche am Damai:Bah und zum Gebirgsrüuden der Waf: 


ir 
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ferfcheide, welche die Bäche ber Uda im M., von denen dee 
Khilot im ©. und W. fcheide. Am Südabhange biefes 
Kamm fließt der Uber Kidfcha (Ubur oder Urbu, d. h. der 
füdlibe 8.) zum Mykirtei, und diefer duch die Balega 
in den Khilok. Diefe fließen füdwärts an dem fpäter errich— 
teten Petromsfoi Sawod vorbei; aber diefen Weg nahm 
Pallas nicht, fondern weftwärts über fehmale, fleile Vor: 
berge von D, gegen W, ziehend, Düttulur bei den Buräten 
genannt, An diefen entfpringt der Quell Buraͤt-Bulak; auf 
dem Bergfattel darüber hatten die Lama’s einen heiligen Holz: 
haufen (Dbo) dem Schuggeift der Erde und der Gebirge errich: 
tet, und davor zwifchen 2 Pfählen 39 mit Tangutiſchen Charac: 
teren befchriebene Knochen von Schulterblättern aufgehängt, Von 
hier ſenken fi zum Balega-Bach mehr offene Thäler hinab 
aber gegen W. find ſehr fleile Höhen und MWaldberge zu überfteii 
gen, bis das obere Thal des Tungnui erreicht wird, Hier ifi 
die Polnifche Colonie Nikolskoe angefiedelt, und noch in dei 
Nacht wurde die zunächft daran liegende Choncholoi erreicht, 
die aus 4 alten und 24 neu angefiedelten Familien beftand, meifl 
fleißige, des Aderbaues fehr Eundige Polnifche Emigranten, dir 
hier, am Tungnui, eine milde, erwünfchte Station erhielten, Vor 
bier an, durch bergige Waldung, ift das Thal vom Chara 
Schibir durchfloſſen, die Nordfeiten der Berge find bewaldet 
die Südfeiten Eahl und felfig, am Zungnui bis zum Khilof, Im 
Dorfe Chara Schibir waren außer den alten Einwohnern 
noch 50 Goloniften angefest, umher die Bergrüden mit zinnober: 
rothen Lilien bededt. Am Muchor Schibir, einem füdlichen 
linfen Zubach des Zungnui, die gleichnamige Slobode, mil 
10 Gehöfden alter Einw, und 15 junger Coloniften, einer neuen 
Kirche, Gerichtsftube, unter die viele Dorfihaften am Khilok und 
Tungnui geftellt find. 

Bei einem Bade, Scharandbai?%), der zum Khilof 
fällt, fteht ein gleichnamiges Dorf, mit 7 Gehöfden alter unt 
12 neuer Polnifcher Goloniften, und in der Nähe einige Mongo— 
lifhe Zempel und Lama Wohnungen, Zungnui und Su 
ara, beides Zlüffe, fließen nun vereint durch bergige Steppe 
zum Untern Khilok, wo das Dorf Parkina, nur von zme 
Bauergehöfden in der Nähe von braunen Alaunfelfen erbaut ill 


304, Pallas R. R. Th, II. p. 258. 
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Bon bier hat ſich der Khilok nun ſchon Längft gegen den Nord 
gewendet, und ergießt fih nahe, unterhalb des Dorfs Uſt-Khi— 
lotsfaja:Deremna, das aud Kharitonoma heift, zur 
Selenga, rechts. Hier ift die Ueberfahrt über den Khilok, 
von der Selenginsk, 4 ſtarke geogr. Meil. (30 Werft) gegen 
W. liegt. Die Gegend ift gewaͤchsreich. 

Deftliher Umweg über den Kuitun. Pallas ging 
von. Selenginst am erften Tagemarfche zu diefem Dorfe 
Kharitonomwa, das damals 30 Häufer hatte; davon zwei Drits 
theile, erft feit 6 Jahren, neue Polnifche Goloniften, bisher ohne 
Kronfteuer. Sie bauten Buchwaitzen, Arbuſen in der ge 
gen Süd offen gelegenen, warmen Gegend, auf fandigem Boden, 
Der Khilof, jest hier ziemlich breit, wird im Sommer fo feicht, 
daß er an einigen Stellen zu duckhfahren ift; daher von Gang: 
fifgen nur Len ki, Chariufen und wenig Taimeni hinaufe 
fieigen, der Omul foll nur früher hinein gedrungen feyn. Langs 
dem Khilok und feinen Mebenbächen zahlt biee Pallas 5), 
von Parkinomwa bis Sibilduiskaja 2 neuerbaute Dorf: 
[haften auf, und am Zungnui die Slobode Muchor 
Schibir mit 6 Dörfern, darin in Summa 450 eingeborne 
Bauern und 350 neuangefegte Goloniften, alfo an 800 Fami⸗ 
lienhaͤupter gezählt werden. Bei Kharitonomwa fällt der 
Eleine Bad) Zirgutui in den Khilof, fein Thal, mit weldi: 
gen Bergen eingefaßt, ift reich an Vögeln. Pallas, der von eis 
nem reihen Eifenerze, über 20 geogr. Meil. (150 Werft) von 
hier am Kuitun-Bache, hörte, wo früher das Irkutzkiſche Drago— 
ner-Negiment feine Bedürfniffe in Handöfen hatte fchmelzen laf: 
fen, das aber dermalen unbenugt lag, richtete feine Reife dahin. 
auf gradefiem Wege, durch das Waldgebirge am Dſchigi— 
rim= Bach, der nordwärts bei der Slobode Zarbagantei 
zum Kuitun fällt. Auch erreichte er, diefen Drt, der 40 Häufer 
und 1 Kirche hatte, davon 10 Polnifchen Coloniften gehörten, die 
zwifhen dem Verein der Bäche Kuitun (der Kalte) und Zar: 
bagatai (der Murmelthierbady) erbaut waren. Zu diefer SIos 
bode gehörten einige 20 Dörfer, mit 309 Bauern und 466 
neuangefesten Goloniften, oder 775 Zamilienhäupter. Der Yaupt: 
ort, aufer jener Slobode, das Dorf Kuitunstaja 9), Liegt 
am Urfprung des Kuitun, der mit Recht den Namen des Kal: 


5) Pallas R. R. Th. II. p. 165. 6) Ebend. p. 167. 
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ten führt. Es find 30 Höfe alter, 44 Höfe Polnifcher Anftedler, 
die auch hier im MWaldgebirge fi) durch, ihren großen Fleiß aus: 
zeichnen, obmwol das Clima fehr rauh ift. Dennoch haben fie 
Aderbau, aber geringen Heufchlag, und weder Flachs noch 
Hanf; auch Buhmaisen, Erbſen noch Waigen wollen hier reis 
fen. Doch haben die fleifigen Polen alle diefe Ausſaaten 
verfuht. Sn den Niederungen der Thäler find. die vielen 
Waffer, und die frühen Nebel und Reife, felbft dem Anbau 
des Sommer: und Winter-Roggens nachtheilig, fo, daß Agriz 
cultur, bier, duch die Natur auf die engften Grenzen 
beſchraͤnkt if. Nur die geringen Höhen find dazu geeignet, 
wenn fie warm liegen; fie geben dem Getreide Gedeihen, wenn 
nicht Dürre dies hindert. Die Polen haben die Cultur des 
Buſch-⸗- und Wald:Landes durch Einführung eines zweckmaͤßigen, 
eifernen Pfluges ungemein erhöhet. Die Altern Landes 
einwohner waren nur mehr Hirten, fie halten viele Schaafe 
von Mongolifcher Art, mit Eleinen Fettfchwänzen, meift ſchwar— 
zen Köpfen, auch viele Ziegen. Sie gewinnen treffliche Ziegenz 
pelze und Eraufe Limmerfälle, die nad). China den reichſten Abs 
fag finden. Die Polen haben nach ihrer Landesart auch hiew 
angefangen die Zimmer in Leinwand zu fhnüren und um den 
andern Zag mit warmem Waffer zu befeuchten, um nad) 3 bi 
4 Wochen ganz Eraufe Likchen zu gewinnen. Die Waldung 
auf diefem Gebirgsiande um den Kuitun-Fluß befteht aus 
Fichten, auf den höhern Koppen aus Laͤrchen, zumal gegem 
N.O., wo die höchfte Koppe Sinaja Gora, d. i. der Blaue 
Berg, ganz damit bededt ift. Don diefem entfpringt der Kuis 
tun, dr auch Maloi Khilok, d. i. der Kleine Khilok, 
heißt; es ift das höchite Gebirge der Gegend, voll Wild, wo auch 
Elenthiere. Das umliegende Gebirge zeigt durch Schürfe, die 
von Nertſchinsk aus gemacht find, daß es hier niht an Kupfer 
erzen fehlt; auch Eifenerze wurden hier, bei Gelegenheit des 
Aufbaues, der Kirche in Udinsk, bei dem Holsfchlage entdedt, 
Sie verfehen reichlich mit ihrem Material die Schmieden der ganz 
zen Selenginsfer Gegend; die Schmiedekunft ift von Ser 
nifeist, aus dem Lande der Schmiede, erft hierher vers 
pflanzt. Von diefer Gegend, die gleichweit entfernt zwifchen 
Selenginst un) Udinsk, zwiſchen KhiloE und Uda, im 
Abftande einiger Meilen, oftwärts, des rechten Selenga— 
ufers liegt, führten die befchwerlichen, mwaldigen Gebirgsmege 
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den Naturforſcher, in kurzer Tagereiſe, über moraftige, gegen das 
Ufer der Uda hin aber immer trodner werdende Fichten wal⸗ 
dung mit Unterholz von Stra uch bir ken (Betula fusca No. 133 
Tab. Kk. fie.1. b. Pall. T. IH.), einer Birkenart, welche, nad 
Pallas, nur Oſt-Sibirien und Daurien eigenthüms 
lich feyn ſoll. Die größere Hälfte des Weges wird in bem en: 
gen Thale Worofstaja Pad zurüdgelegt, aus dem der Eleine 
Bach Worofka (Süldura bei Buräten) zum (linfen) Ufer der 
Uda fallt. Aus diefem Thale hatten die erften Anfiedler von 
Udinsk, öftere Ueberfälle der wilden Buräten und Mon: 
golen zu erdulden und abzumehren. Die Mündung der Eleinen 
Worofka führt zur Ueberfahrt nah Werchnei Udinsk, das 
ihr im N. gegenüber liegt. - | 


8 Der Tſchikoi-Fluß. 

Der Tſchikoi (Zuku der Mongolen bei Siewers, Thous 
kou b. Klaproch) 307) ift der dritte und ſuͤdlichſte der oͤſtli— 
hen, unter fih mehr oder weniger parallelen, Zuflüffe 
zur Selenga, der nahe, oberhlb Selenginst, mit nörd: 
liher Wendung, fi rechts zur Selenga ergießt. Daher an 
feinem linken Ufer hin eine Strede lang dee Weg nad) Kjachta 

hingeht, der auch, bei guter Eisbahn, auf dem transparenten 
Niveau feines untern Laufes fortzieht, bis gegen die Chinefis 
ſcheGrenze hin. Eine kurze Strede, 12 geogr. M. (85 Werft), 
fließt Hiee dee Tſchikoi, als Ruſſiſch-Chineſiſcher Grenzſtrom 
‚hin, von dem Dſchindinskoi Karaul, oder der Hten Grenz: 
wacht, bis zum 2ten Kudarinskoi Karaul, der nur noch 
—* fo weit, 6 geogr. M. (42 Werft), im Oſt von Kjachta Liegt, 
von welchem Puncte die Nummerirung der öftlihen Grenz: 
male dee Tractaten- Grenze beginnt. Unterhalb Kuda: 
rinsk ift aber dee Tfchikoi ganz Ruſſiſcher Strom, wie 
‚er auch oberhalb Dfhindinskoi bis zu feiner Quelle ganz 
Ruſſiſcher Strom iſt. Dennoch ift ee nur wenig gekannt; defto 
beſſer und vielbefuchter ift 68 die Mefopotamifche Halb: 
‚infel oder die Landzunge zwifchen ihm und der Selenga 
Gwiſchen Kudarinst am Tſchikoi über Kjachta bis 2, Uſch— 
kinſkoi Karaul, f. oben ©. 80), eine Diftanz von ſtarken 
are | 

| A — Frontiere Russe et Chinoise in Klaproti Men I. c. 

. p- 14. 
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10 geogr. M. (72 Werft), an deren Nordſpitze beide Stroms 
zufammenfließen, deren Südgrenze von D. nah W. in bei 
genannten Strede von 10 geogr. Meil, aber die Neihsgrenz: 
bildet, denn in gleicher Richtung vom Bura=Fluß, von Oft her 
der dicht am Weftufer des Tſchikoi entfpringt (d. i. rechts), zu 
Selenga bezeichnet ift. Se vielfacher wir über diefe, wei 
fie das Paffageland nah China ift, aus allen Zeiten Be 
eichte erhalten haben, deſto feltner find uns die Nachrichter 
über das verfchloffene Stromthal des Tſchikoi vor 
Dſchindinskoi an aufwärts zugefommen, das auf dem höd) 
ſten Gebirgsfnoten des Scheidegebirges (oben ©, 4 
‚und zwar an defien Nordfeite, feinen Anfang nimmt. Kei 
ner der Ruſſiſchen Academiker hat den Tſchikoi bereifet; Pal: 
Las, der fich zu kraͤnklich fühlte in diefe Wildniß einzudringen 
übertrug feinem Begleiter, dem Studenten Sofolef, die Be: 
reifung 3) der Chinefifhen Grenze, im Großen Sei 
begebirge, wie die Befleigung des Hohen Tſchokondo um 
die Tſchikoi-Quellen (177d. Der einzige Reifende, dei 
nach ihm aber duch die Thäler des Tſchikoi, von der Sibiri: 
ſchen Seite aufwärts, die Quellen des Tſchikoi bis zu den 
Höhen diefes Niefen, unter den Gipfeln des Scheidegebirges, ver: 
folge und diefen ſelbſt erfleige ift Siewers, der Botaniker 
(1791), deffen Eurzer Bericht uns hier am lehrreichſten iſt; dit 
Schilderung der Khilof- (Chilok) und Tſchikoi-Thaͤler von 
U. Martos Y n Krasnojarst, aus dem Senifeisken 
Mufenalmanakh 1822, Eonnte freilich viel reichhaltiger an 
Thatfachen ausgefallen feyn. Wir wollen ihn, nad) der uns durd 
Dr. Erman gütigft mitgetheilten Ueberfegung aus dem Nuffi: 
[hen Driginal, als leichte Einleitung, den detallirten Angaben 
des uns ſchon aus der Kirghifen : Steppe her (Band I. ©. 758) 
wolbefannten Deutfchen Botanikers folgen laffen. 


a. Allgemeine Schilderung von U, Martos 


Die Fluͤſſe Tfhikoi und Khilok, welde fi in die Se— 
fenga ergießen, begründeten von jeher den ‚größten Neichthum 


308) Nicol. Sokolef's Reiſe längs der Mongolifchen Grenze von 
Argun im Nertfchinstifchen Daurien weftwärts bis zum Tſchikoi, 
b. Dallas R. R. Ih. IH. p. 420— 454. 2) 4 Martos 
der Tſchikoi und Chilok, ein Aufſatz im Jeniſeisker — 
manach 1822. Rufj. Orig. 
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der anwohnenden Volksftämme, und Eonnten auch für die Ruffen 
hinreichende Aufforderung zur Anlage einer Golonie darbieten. 
Ehe die Ruffifhen Promuifchlenits (SJagdunternehmer) in dieſe 
Gegend kamen, glich fie einer Einöde (ein fheinbarer Widerfpruch, 
weil mol die Durchzüge der felbft wolhabenden Nomaden und 
Sagdvölfer das Land doch Teer erfcheinen laſſen). Die Ruffifchen 
Antömmlinge aber, thätig wie gewöhnlich (eher gefhäftig), und 
voll Unerfchrodenheit, erftiegen zuerft die Bergrüden. Anfangs 
hatten fie mit den Raubthieren Krieg zu führen; nachdem aber 
diefe in die Gedernmwälder (Pin. cembra) zurüdgedrängt worden 
waren, erhielten die Hügel und Ebenen am Tſchikoi und Khi— 
lok ein neues Leben. Man fand dort fetter Weiden für das 
Vieh, und zum Aderbau taugliches Land. So ward der erſte 
Grund gelegt zu bürgerlicher Gefelfhaft unter den bis dahin ıno« 
madifirenden Burätenz denn das Beifpiel der Ruffifhen Aders 
bauer (follte beißen Polnifcher) erweckte die Liebe zur Häusliche 
feit auch unter den anwohnenden Nomaden. 8 fehlte fihon da= 
mals keines der Erforderniffe des Lebens; denn man hatte Eeis 
nen Hunger zu fürchten und mußte vor der Härte des Clima's 
fih zu ſchuͤtzen; die Thiere lieferten ihnen Kleidung und der Als 
Eer fichere Nahrung. Bald aber lockten auch die edlen Pelz— 
thier® die neuen Anfiedler. Man drang nun in das bis dahin 
wenig befuchte Diicht der Wälder, Dort erlegte man Zobel 
and Füchfe, und, was auffallender ift, man verkaufte das theure 
Pelzwerk — den Buräten, den Uranmwohnern der Selenga. Bos 
gen und Pfeil fonnten im Sagdertrage nicht Schritt halten mit 
den Moskowifhen Kugelbüchfen, Zwiſchen beiden Flüffen er: 
firedte fi) auf einige 50 bis 60 geogr. Meil, (400 Werft) das 
Hauptgebirge (Stanomoi Chrebet), der große Waffers 
fpender, welcher mit Flüffen und Bächen den ganzen Raum 
zwiſchen der Chinefen: Grenze und dem Baifal: Gebirge verforgt. 
Die Gebirge find dort mit dichtem Walde bedeckt, und erfcheinen 
meift fo öde als feien fie unzugänglich für den Menfchen. Doc) 
ift diefes nicht der Fallz denn nach beendigter Ernte ſtroͤmt zu 
diefen einfamen Wäldern eine Järmende Schaar von Wildfchüs 
gen, Die Jagd dauer: bis Mitte November, Die Schügen 
bringen dann aus dem Didicht ihren Fang an Zobeln, Baͤ⸗ 
ven, Ebern, Wölfen, Elen, Eihhörnern, wilden 
Ziegen und Mofhusthieren heim. Auch enthalten die 
Berge Eifenerze, die aber noch nicht benugt find. Das Fell: 


J 
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were wird nach Irkutzk, Werhnei Udinsk und Kjacht 
verkauf. Auch die Cedernfrühte (Pinienzapfen von Pin 
cembra) gewähren dem Bewohner der Gegend ein reichlices Eir 
Eommen. Die Flora diefer Gegend ift außerft mannichfalti 
von baher erhält man das unter dem Namen dee Tfchikoifche 
Kräuter bekannte Arzneigewächfe, welches im Transbaik: 
lifchen Lande ein wolthuendes Heilmittel für die leidende Menfd 
heit wird (2. Hierher ruft die Natur den Maler(?) wie den Bı 
tanifer zue Schilderung der bezaubernden Schönheiten des Bat 
ſchin Scholo und Ddin Scholo (9. Pallas bemunder 
fo lebhaft die Schönheit der dortigen Landfchaft, daß er befchle 
fein Nachtlager an einer der dortigen Quellen aufzufchlagen (ti 
11. 238%). Der Grund des Tſchikoi iſt bald felfig bald far 
dig; flellenmeis zwingen Klippen unter dem Wafferfpiegel de 
Sciffenden auf feiner Hut zu feyn, und das gewöhnlich forglo! 
Treibenlaffen aufzugeben. Beim Dorfe Gutazja (2), wo ei 
gleichnamiger Bach in den Zfchikoi fällt, erhebt ſich ein prall 
ges Felsufer über ben Flußfpiegel; das Eho an dieſem Felſe 
ift ſehr unterhaltend und wiederholt alle Zone mit feltener Treu 
‚Bon da an werden die Ufer bergiger und die Strömung heftige 
Beim Dorfe Jinda (wol DfhindinsfoiKarauf), am lü 
Een Ufer des Tſchikoi Liegt die Chineſiſch-Ruſſiſche Grenze 


b. Befondere Befhreibungs Unterer Lauf des 
Tſchikoi, nad Siewers. 


So weit die angenehm geſchriebene, allgemeine Schilderun: 
die wir ganz, wie das Driginal fie giebt, hier, in der Ueberſetzun 
mitgetheitt haben, als eine Frucht der dort einheimifche: 
Sibirifhen Mufe, deren Schmadhaftigkeit indeß durch einig 
genauere Angaben für unfer Bedürfnig noch erwünfchter geweſe 
wäre, als ihr blos Liebliher Duft. Was mir fonft noch au 
früherer Zeit hinzuzufügen haben, ift Folgendes: 

Der Tſchikoi entfpringt auf dem hohen Tſchekondo, naf 
ber Chinefifchen Grenze, im Nsiden des hohen Kentei. Er ſtroͤm 
von da, erft nordoftwärts, parallel mit der Obern Sn 
goda, und nimmt hier bald, von der linken oder weftliche 
Geite, den Tſchikokan, d. i. den Kleinen Tſchikoi auf 
Dann erſt, etwas unterhalb defjen Einmündung, von der rech 
ten, den Zubah Khertſchei aufnehmend, wendet er fic 
plöglich gegen Welt und S.W, und durchſtroͤmt das dritt: 
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roße parallele Laͤngenthal mit feinen noͤrdlichen Mad): 
an, bem Khilok und ber Udaz nur auf der relativ höhe 
en und füdlihften Stufe, zunahfi am Nordrande des 
zobi-Plateau's, bis rin W. bei Dfhindinskoi, die 
hinefifche Grenze berührt, und nun erfl, als Grenzſtrom, feine 
ordmweftliche Kreisbiegung, und bei Kudarinskoi die ganz 
Ördlihe zur Selenga gewinnt, von da an fendet er nun 
ieder als ganz Ruſſiſcher Strom in diefer feine Waffer zum 
Zaikal. Ehe er aber die erfte diefer Feſten erreichet, ſtroͤmen 
m vom Süd her, vom hohen Scheidegebirge 3 füdliche, linke, 
edeutende Neben flüffe zu: Oſa vom Sawitſchi⸗Gebirg, 
velches der Tfchikoi von ©. gegen MD. und W. umſtroͤmen 
nuß, und die Mänfa und Chadanza (der Khatangtfa im: 
Srenztraktat), die beide aus Chinefifchem Boden auf Ruſſiſchen 
bertreten, deren Quellen uns unbekannt find, = | 

Siemwers hielt fih 5 Monat (von: Anfang Mai bis: Ende 
September 1791) am Ufer des Tſchikoi auf, den er von 
rjachta aus bis zu feiner Quelle bereifetez. feine Haupt⸗ 
tation31d) war die Ruſſiſche Grenzfefte Kudara, von welcher 
us er, wie er fagt, in einem Umkreiſe von. einigen 40 geogr. M. 
300 Werft) die botaniſchen Schäge des großen Scheidegebirgg,. 
o vollftändig wie möglich Eennen lernte, und zumal die Natur 
er Rhabarbergewaächſe und ihrer Plantationen ftudirte (f. 
b..Bd.1. ©.183). Leider find feine Berichte!) nur kurz. Da 
r von Kjachta aus, immer den Tſchikoi über Kudara aufs 
vaͤrts fieigt: fo folgen wir ganz ihm, ald unfern einzigen 
Wegweiſer. Don Kjachta ging fein Weg, anfänglich, ims 
nee an der Chineſiſch-Ruſſiſchen Grenze, über die dortigen 
Srenzpoften (Karaul), und über das Gebirge Burgultei (das 
ldler-Gebirge) oſtwaͤrts fort, bis zur Kudarinskoi Ka— 
nul, 6 geogr. M. (42 Werft, 47 Werft rechnete Klaproth. 
1805, nad) feinem Ausfluge dahin, von Kjachta aus) von dem: 
Srenzmarkte, Diefe Eleine Feſtung Kudara, welche die vorzüglich 
eltfamen unterirdifchen Befefligungswerke 12), die aber Nie: 


310) 3, Siewers Schreiben aus Kudara am Tſchikoi, 9, Nov. 1791. 
in Pallas N, N, Beitr. Th. V. p. 223 — 248. 22) Giewers 
Eibirifhe Briefe, St, Petersb, 1796. 8. IV, V, Vi u, VII Brief 
p» 37—. 12). Authentifche Nachrichten von ber Ruſſiſchen 
Sefandfchaft nad China im Jahr 1805 u. 1806 in Allgem, geogr, 
Ephemeriden, Weimar 1806. Bd. XX. p. 357, 
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mand befehen darf, haben follte, Liegt: am rechten Ufer t 
Tſchikoi, unter dem hohen Granitfels Mogoi. Von da üb 
flieg Siewers den hohen Urluzkoi Chrebet (Urluf, Ri 
Een); Chrebet, ſagt Siewers 313), bezeichne hier einen h 
ben Rüden, verfchieden von Golzy, was er Öläßer, d. 
nadter Gipfel (nicht Öletfcher) oder hoher Alpengipfel nen 
der. immer bedeutender ift). Dann folgte eine angenehme Eben 
in welcher 33 geogr. M. (25 Werft) fern das Kirchdorf Urlu 
liegt. Es ift dies eine Colonie Polnifher und Klei: 
Ruffifher Bauern, feit 30 Jahren angefiedelt, - welche h 
Adler s und Gartenbau her verpflanzten, und felbft dem faule 
eingebornen Ruffen Muth zum Kornbau gemacht haben. V 
ihrer Ankunft lebten hier die Ruffen fo nomadiſch vermilde 
wie nur die Mongolen. Die Polnifhen Coloniften hab 
aber Aberall den Ruhm fehe fleißiger Ackerbauer. Doch aud fi 
bemerft Siewers, arten in Sibirien mit der Zeit aus, wie - 
die Britten in Indien. Sehe fpät tritt hier dee Frühling eir 
am 8ten Mai war faft noch Feine Blume aufgeblüht, auf 
Androsace villosa und ein Ästragalus, Die engen Thäler lag 
noͤch vol Schnee. An der nahen Mündung des gleichnamig, 
Baches, der bei diefem Dorfe, rechts zum Tſchikoi fließt, d. 
von Mord her einfällt, Liegt die von Kjachta an gegen O 
gezählte Ate Grenzwacht, Uſt-Urluzkoi Karaul 19 an d 
Chinefifchen Grenze 10 geogr. M. (70 Werft) . entfernt von d 
Kudara: Feftung Im Dften dieſes Urluk zeigten fich dei 
Botaniker die erften Khabarber: Pflanzen in diefem R 
viere. Oſtwaͤrts von diefer Einmündung liegt Dſchindinske 
Karaul der Einmündung des Chadanza:Fluffes von Si 
her, gegenüber, auf dem rechten Ufer des Tſchikoi. 

Vom Iten bis iXten Mat zog Siewers über die Doͤrft 
Kljutfhefskaja und Sawitſchi, in hohem Gebirge, zur 
Gebirgsthale des Tſchikoi Hinz der Fluß war noch mit Eis be 
legt. Nach 84 geogr. M. (60 Werft) zur Baikhara Slo 
bode (Baifharska), die oberhalb des Mänfa:Einfluffes, vo 
Süd her, auf dem rechten Tſchikoi-Ufer liegt, wie dem 
die mehrften Anfiedlungen auf dem rechten oder nördliche 
Ufer liegen, vermuthlich ‘weil diefes) die Sonnenfeite de 





313) Ziwers Sibir. Br. p. 4. 24) Pallas RR. Th. I 
p- 113. 
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als, und die Schattenfeite deſſelben, wie 3. B. im Salze: 
reger, oberen Salzachthale und anderwärts, mol noch weniger 
de Localitaͤten darbieten mag. Hier waren, Mitte Mai, 
ch viele Bergfpisen mit Schnee bebedt, die Sumpfwieſen 
ch nicht über 6 Zoll tief aufgethaut.. Von da, wenig oſtwaͤrts 
‚ Thale, zum Polniſchen Dorfe Korotkofstoi (Kortfchona), 
hert man fich ſchon fehe den hoͤhern Alpen, den Golzy. 
jer ift das Teßte große Dorf, bis zu welhen Fahrwege 
hen. Bon hier an fehlen fie. Alle Höhen find, hier, mit:dichs 
ı Nadelholz: Wäldern bededt, die Daurifhe Alpens 
fe (Rhododendron dauriecum) wuchert in Millionen manns: 
hen Baumchen mit Purpurblüthen bededt, unter den hohen 
inus (Kiefer, Pinus sylvestris), Am Abend des legten Mais 
ges 15) fil Schnee. Von da an, oſt waͤrts, folgen noch 
örfchen im engen Thale des Tfhikoi, wie Bolſcha kowa, 
aharemsfoi, Tſchuwaſchewa, Borodhoi, und bie 
bin geht aud) die Zeichnung unferee Manufer.: Karte (ſ. oben 
. 52. Not.). Eigentlih find dieß aber nur Einfiedlerwohnuns 
n, von denen die Gebirgswuͤſtenei beginnt. Hier iſt e8, wo, 
m Süden her, der ſehr hohe, wilde Alpenftod Golzy) 
s Sawitſchi-Gebirgs im Süden fich mächtig erhebt, aus 
fen nördlichen Bergen, welche die Offinoi: Berge heißen, der: 
fa= Fluß gegen Nord, fich links, zum Tſchikoi der Einfieder 
von Sacharewskoi gegenüber, einmündet. "Bon dem 
ichdorf Urlud bis hieher treiben die Bauern viel Wilde 
ng, bis an das ganz nahe Hochgebirg. Hier fchlagen fie ſich 
in ihre Sagdhütten (Ballagan) aus den Rinden der. Lärchens 
ume auf. Das Gebirg ift voll Pelzthiere, deren Gewinn 
nen den Verluſt der oft mißrathenen Kornernten erfeßen muß, 
ich die Viehzucht gedeiht bis hieher. Hier aber ſcheint ung bie 
venze des Dberen vom Unteren Laufe des Tſchikoi— 
tromes von der Natur felbft feftgeftellt zu feyn. Zu Pallas 
it ſtanden diefe beiden beträchtlihen SIoboden:Diftricte 16) 
n Urlud und Baikhara unter Selenginst, und gaben 
groͤßte Hoffnung zum Aufblühen. Der erfte zählte in 20 
orffchaften bis Dfhindinsfaja hin, 244 alte Einwohner 
d 493 Coloniften, davon ein bedeutender Theil einen gefegnes 


18) ER Sibir, Briefe, p. 44. 16) Pallas RR, Th. I, 
p- 268. 


ten Aderbau trieb; der zweite in 12 Dorffchaften 226 alte Ei 
wohner, und 123 neue Coloniftenz alfo zufammen in 32 Do 
fchaften 1086 Anbauer, deren Zahl ſich feit einem halben Sat 
hundert wol ſehr bedeutend vermehrt haben möchte, Doch fehl 
uns darüber alle fpeciellen Nachweifungen. 


ec. Oberer Laufdes Tſchikoi, nach Siewers. 

Bon Saharemskoi, fhon ganz. nahe den Sibiriſch 
Alpen, den Golzy des Großen Scheidegebirgs, bis zu dem U 
fprung des Tfhikoi, rechnet Siewers nahe an 30 geor 
Meiten (200 Werft) 37). Durch diefe ungeheuere Wildnig m 
aller Proviant und jedwedes Bedürfnißg zu Pferde mitgenomm 
werden. Nur auf diefe Weife ift es möglich hier fortzufomme 
Der Sibitifhe Rhabarber (Rheum sibiricum), der hier 
großer Menge in den alpinen Thälern wählt, follte beobacht 
feine Wurzeln ausgegraben und unterfucht, feine Saamen ı 
fammelt.werden. Viele junge Pflanzen: follten ausgehoben ur 
in Plantagen an bequeme Drte verpflanzt und veredelt: werde 
Zu. diefem Gefhäft waren dem Botaniker 0 Mann Soldate 
Kofaden, nebft Pferden zum Reiten und Transport zugethei 
Diefe Karawane fegte fih nun zum Marfhe am Obern Tfd 
koi 18), mit dem erften Junitage in Bewegung, um, w 
Siewers fagt, biefes mächtige Alpenriff, Jablonn 
Chrebet (im allerweiteften Sinne genommen, f. unten) q 
nannt, zu befleigen, das am Baikal beginnt und an dem DO 
Ocean endet. Kein Fluß durchfchneidet diefe Hauptfett 
Waͤl der, größer als ganz Deutfchland, breiten fich hier vor de 
Manderer aus; aber es find vom Alter und vom Sturm umg 
flürzte Wälder. Nur an den Tlußufern hin ift es möglich vo 
zudringen, wenn man ſich mit der Art den Weg durchhaut (w 
am Zhang pe Schan Bd. I. ©. 9); ohne die Büchfe, ohi 
Pulver und Blei würde man aber von den Bären zerriffen we 
Ein alter Mongolifcher Wildfhüs diente als Wegweiſer. D 
Weg ging gegen Süd; das erfte Nachtlager wurde am Off 
Fluß (Azegobil der Mongolen) genommen, in den der Kı 
nalei, zur rechten, von der Dftfeite einfließe. Ellen hob 
Moos bededte den Boden, Polytrichum commune. die Moraͤſt 





317) Siewers Schreiben aus Kudara in N. N, Beitr, v. p. 329 
22) Siewers Sibir. Br. a. a. O. p. M. 
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ie Strauch: und Zwerg-Bitken (Betula fruticans, nana) 
ucherten auf den Klippen der Gtanitblöde, und dazwiſchen oͤff— 

eten fich die Höllenlöcher für die armen Padpferde. Noch was. 
n die Thäler voll Eis, und doch blühete ſchon überall dag 
heum undulatum. Nut Wildſchuͤten dringen bis hieher vor. 
ſer Zug konnte nur langſam vorruͤcken; er kletterte an den 
fern des Kunalei-Fluſſes aufwaͤrts; hier wurde am 7ten 
uni eine warme Quelle 19), in einem großen Alpenthale 
ſucht. Mongolen hatten fie mit Holz eingefaßt; fie hatten 
m Waffergott Kupfermünzen geopfert, und Brettchen mit ihrer 
(gemeinften Gebetformel „Om manybat me khom” befchries 
n. Die eine warme Quelle am Kunalei hätte 16° R. 
zaͤrme, die zweite 17°. ; das Waffer des Kunalei-Fluſ⸗ 
s entfpringt nicht fehr fern von hier, aus 4 Quellarmen. An 
fen wurde, bis zu feinem Urfprunge, an 600 Klafter, über 
hie Felſen hingeklettert. Oben eröffnete fich ein graufenvoller 
ti auf die Schneeberge und ihre Wolkengipfel. Gliech Fe: 
ingstuinen in den Wolken fahen die Chrebti (d.i.dieBerge) 
is, oder gleich Vulcanen von Nebeln wie von Rauch dampfend. 
un ging e$ ein paar Stunden (8 Werft) das wildefte Hochges 
ge, wo der Weg durch das Gefträuch nur mit dem Säbel in 
e Fauft gebahnt werden Eonnte, hinab, zum Felsthale des 
waliſta-Fluſſes (linker, oberer Zufluß zum Tſchikokan, 
n MN. gegen ©. fließend). Potentilla fruticosa, Lonicera dau- 
a, Rhododeudron dauricum, die fehönften Alpengewächfe mus 
erten hier; dann folgten Moraftfireden, die zum Gluͤck 
ch gefroren waren. Hier endeten die Felskaͤmme mit den 
otesken Geſtalten und vielen ifolirten ungeheuern Felspptamis 
1. Bon diefen (die wie Aepfel auf einer Schüffel liegen, ift 
unbegruͤndete Angabe) foll das Jablonnoi Ehrebet, meinte 
ch Siewers, aber irrig, feinen Namen haben. Dann ging 
zum Thale des Tſchikokan, in weldhen die Umalifta ſich 
ch Kauf einiger Stunden ergießt, hinab; aber ducch ein furchts 

res Labyrinth, zehnmal mußte duch den Fluß gefegt werden, 

merfort waren gräßliche Morafte zu durchziehen, und dabei wa. 
die Flußufer noch mit ellendicken Eisfeldern bedeckt. Hier 
n wurde das Ufer des Tſchikokan 20) oder bes Kleinen 


19) Siewers Sibir. Briefe a, a. DO. p. 51. 20) Siewers Sib. 
Br, a. ad. O. p. 59 


Ritter Erdkunde I. IN 
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Tſchikoi (linker Zufluß zum Großen) erreicht. Hier wuchs d 
Sibirifhe Rhabarber (Rheum sibirieum) in größter Meni 
in bem Gerölle der Schieferberge. Im einer Simom 
der Wildſchuͤtzen campitte hier Siewers auf einige Zeit, 
einer ber gewaltigften, menfchenleerften Einöden. Alle von Kjach 
an bis hierher erbliciten Gebirge erkannte Siewers für u 
alte an, für ungeheure Echiefergerölle (wie z.B. der Bi 
im Norden des Montblanc), die Sahrtaufende zu ihrer Entf 
hung und Bertrümmerung brauchten. Wo die fehöonen Po 
phyrfelfen am Tſchikoi liegen, von denen Zarmann°”!) 
einem Briefe an Paltas nur beiläufig fpricht, fagt Sie we 
nicht; ob meiter unterhalb oder hier? Siewers nennt hier n 
große Schiefertafeln, in Trümmern zerfallen, dazwiſchen die fruc 
barfte Dammerde, die auf Granit aufliege. Zwiſchen den ze 
diden Zafeln wuchern in den Fuß tiefen mit Trümmererde 
füllten Spalten, die fchönften alpinen Pflänzchen empor. D 
Geroͤhl ift der Aufenthalt Eleiner Eideren und Schlange 
und des niediichen, geftreiften Eihhörnhens (Buru! 
duk; Sciurus striatus), das ſich hier große Magazine von d 
Zapfen der Zirbelfichte (Pinus cembra) unterhält. Auf den hö 
fien Alpen ſtarren Felsblöde von Quarz, Glimme 
Teldfpath hervor, und man findet Rauchtopaſe, Jaspi 
Kiefel, Alabafter m f. w. Aus einem Verzeichniß der 
diefee Wildniß gefammelten Pflanzen geht die reihe Flora d 
fes Hochgebirges hervor, und Siewer s 22) meint, daß in dieft 
ganzen Zuge, hinter Nertfchinse fort, bis zum Oſt-Ocean, nt 
die wichtigften botanifchen Entdeckungen zu machen feyen. 
Bon dieſer Simomwje am Tſchikokan machte Siemwe: 
mit Begleitung eines Kofaden eine Ercurfion hinauf zu deſſ 
Duelle, und erflieg den einen Gläser (Goletz), von dem 
herabfommt, gegen Dften abftrömend. Die Bäume hört 
auf, die Zirbelfichte (Pinus cembra) zeigte ſich nur noch kruͤ 
pelhaft als Buſchwerk; dann folgten grasceiche Gipfel, der Ar 
enthalt zahlreicher Bären. Am 21. Juli verlegte der Botar 
fer feine Sommerhütte vom Kleinen zum Urfprung d 
Großen Tſchikoi, der an 9 geogr. Meil, (60 Werft) fern i 
©. aud gegen Oſt vorüberfließt. Am Eleinen, rechts in di 





921) €. Larmann Briefe in Pallas N. nord. Beitr, Th, V. p. 30 
2) Siewers Sibir, Briefe a. a. O. p. 60. 
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Tſchikokan fallenden, von ©. gegen Nord hinabftolpernden 
Sluffe, Gluboka, ging e8 hinauf, der halbwegs (30 Werft) fern 
us einem Gläser fommt, den man paffiren muß, wenn man 
n das Tſchikoi-Thal hinabfleigen will. Diefe kahle Hoch: 
(ipe ift hier die höchfte und reichfte an Pflanzen und bietet die 
errlichſte Ausficht dar. Nur wenig unterhalb des Eahlen Gipfers, 
agt Siewers ), habe er viele Nächte in der Hütte gefchlafen, 
ie feine Nhabarber-Gräber noch unter der fchönften Gruppe des 
Sedermwaldes (Pinus cembra) erbaut hatten. Leider hat Sie: 
vers feine Höhenmeffungen angeftellt, und die hypſometri— 
he Beftimmung der hiefigen Waldgrenze fehlt uns; 
vahrfcheinlich ift aber die obere Grenze der Zirbelfichte 
icht viel geringer als im Altai, we fie bis 6300 F erreicht 
ſ. 8b. 1. ©, 911, 913), wegen der zunehmenden Rauheit gegen 
ft, und wir koͤnnen fie wol um 6000 Fuß abfoluter Höhe über 
em Meere annehmen. Dies ift unfere ungefähre Schägung 
er mittleren Erhebung der hiefigen Hochgebirge, über 
velche die einzelnen Gipfel, oder die kahlen Gläser und 
Felspyramiden noch, ein bis zweitaufend Fuß höher empor: 
agen mögen. Dieſer Höhe nahe, hatte alfo Siewers feine 
Sommerhütte aufgefchlagen. Da, wo die Zirbelfichte auf: 
oͤrte Daum zu feyn, flieg er, noch etwa 800 Schritt, an der 
anft fi) erhebenden Koppe aufwärts, durch das Buſchwerk der 
hönen, gelben Alpenrofe (Rhododendr. chrysanth.), der lie= 
enden Zirbelfidhten (f. oben ©. 30 u. a. D.) und andes 
er Alpengefträuche. Oben hatte die Ebene bes Berggipfels 
vol eine gute Stunde Länge (324 Werft) und die halbe Breite 
13 Werft); dann aber verliert fie fich wieder in andere Gebirge, 
Saft in ihrer Mitte erhob fich ein Aggregat von ungeheurern Gra- 
itblöcen, 6 bis 7 Klafter hoc), von denen herab fich die Maje: 
tät der Ausſicht auf das großartigfte entfaltete, über zahllofe 
Berge hinmweg, zu den Füßen gelegen, von denen noch einige (21; 
juli) mit Schnee bededt waren. Aber unter allen erhob ſich 
rur Einer noch höher und ganz mit Schnee bededt, der ewi: 
en Schnee trägt. Er liege nody an 12 geogr. M. (SO Werſt) 
ern, obwol fheinbar in ber durchfichtigften Alpenluft ganz nahe 
gegen ©.D.) 5 es ift der erhabene Tſchokondo. Diefe Gläger 
agen nie über die Wolken hinaus, wie die am Baikal, fon: 


23) Siewers Sib. Briefe a, a, O. p. 73. 
M2 
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dern dienen ihnen ſtets als Stügen 5; alfo wahre Wolkentraͤger. 
Unftreitig, weil hier auf der Platenumaffe die ganze Werkftätte 
der Wolkenbildung eine höher gefleigerte ift. Hier in der leichten, 
ätherifchen Luft treten die größten Wechfel von Hige und Kälte 
ein. Diefe Glatzberge ziehen unaufhörlich Feuchtigkeit an; ſo— 
bald man ihre Gipfel nur um wenige Klafter hinabfteigt, hört 
man auch ſchon die Eleinen Quellen unter den berafeten Granit— 
platten fortraufhen. So entfleht an der Mordfeite diefes 
Glaͤtzers die Glubofa, und auf deffen Südfeite die Solon— 
zowa, einet der oberiten Quellbäche des Tſchikoi, der nur 
um weniges weiter im Meften auf derfelben Höhe mit feinen 
Nord- und Süd: Bächen auf dem hohen Tſchokondo an der 
Chinefifchen NReichsytenze (Bd. I. ©. 504) entfpringt. An die 
fem, nahe feiner Quelle, fohlug nun Siewers feine zweite 
Sommerhütte auf. Unterhalb der kahlen Koppen dieſer 
Höhen Liege mehrentheils Moraft, der Berfammlungsfaal al 
ler höhern Duellchen, daraus nun fchon ſtarke Gebirgswafe 
fer in den prachtvollften Cascaden hinabftürzen. Auf fol: 
chen Höhen brechen bei größter Windſtille oft urplöglich die 
heftigften Stürme los; aus den fehr tiefen und langen Ge— 
birgsthälern toben fie mit Ungeftüm herauf, ſchleudern die mäch- 
tigen Lärchenftämme, die auf ſchwachen Füßen ftehen, um, ver— 
gehen aber eben fo fehnell wieder, wie fie kommen. Sie find 
durch ganz Sibirien haufig, aber nirgend anhaltend; fie find 
wohlthätig für den Wanderer und das Wild, weil fie die Lufl 
von den plagenden Muͤckenſchwaͤrmen befreien; fie find zer: 
ftörend, wenn fie den Waldbrand verbreiten. Die Harzbiumi 
der Cedernwaldung gerathen leicht in Brand, die Flamme loder 
Ihnell wie ein Lauffeuer zum Wipfel hinauf, und fällt ihn ar 
der Wurzel Erachend mit donnerähnlichem Gepraffel, in ven Naͤch 
ten für den Wildfchügen ein ſchauerlich prachtvoller Anblid, vor 

dem er nicht felten die Schuld trägt. Sehr lange dauert da 

Eis in .allen hiefigen Flüffen; Ende Juni 329 mar es zwa 

in den tiefen Thälern famt dem Schnee auf den Alpen ge 

fhmolzen. Aber fehr oft gefriert des Machts wieder Eis, un 

häufig fand der Botaniker in diefem ganzen Monate, am Moı 

gen die Gewächfe mit Eiscryftallen bededt, wie ein Mesem! 
bryanthemum crystallinum, des Nachts Ealte Nebel, am Zac 





222) Siewers Schreiben aus Kudara a, a, DO, V. p, 33% 
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ſtieg das Thermometer im hellen Sonnenſchein aber bis 330 N. 
Und doc war auf diefen Gläßerhöhen das Eis erſt in der 
Mitte des Juli überall gefhmolzen. Die Temperatur der hiefi- 
gen Gebirgsflüffe wechfelte zmwifchen 19 bis SCH. Am 4ten Au: 
guſt reiften die Cedernüffe, d. i, die Mandelkerne der pinien- 
artig geflalteten Zapfen der Zirbelfichte, das beliebtefte Si— 
birifhe Confect, Die Blätter der Birken und Erlen 
wurden fchon wieder gelb, und mit Bartholomäi (24. Auguft), 
fegte der Winter 2) ein. Alle Glaͤtzer (Golzy) waren mit 
Ende Augujt wieder gang mit Schnee bededt, die Vegetation 
abgetrodnet, die Blätter der Birken und übrigen Bäume jagte 
fhon. der Herbſtwind über die abgeftorbenen Fluren hinweg. 
Die Wärme des Sonnenfcheins in der hellen Mittagsftunde ftieg 
noch bis 36° ; da fie im ganzen Auguſt nicht über 40° Reaum. 
erreicht hatte. Mit Ende September füngt auf diefem Ges 
birge die beftändige Witterung, d. h. der ewige, gleich— 
mäßige Froſt an, ber e8 mit feinem gleichförmigen, aber fchim: 
mernden Wintermantel die größere Hälfte des Jahres umgiebt. 
Der Zweck der Sommerreife war erfüllt; am Tſchi— 
kokan und am Tſchikoi, oder an dem Kleinen und Gro— 
Ben Gebirgsfirome waren die jungen Nhabarberpflans 
zen ausgehoben, und die alten Wurzeln in Menge ausge: 
graben, die an den Ufern der Flüffe ihre Nebenäfte oft 6 bis 9 
Fuß tief weit ausbreiteten. Die Rhabarberpflanze wuchs 
hier in unfäglicher Fülle, aber auf diefem hohen, Kalten, naffen 
Gebirge, in den fonnenarmen Felsfhluchten und Engkluͤften, 
zeigte die fehr fchwammige Natur diefer Wurzel fich fehr un— 
tauglich zum officinellen Gebrauch, und auch ihre Plan: 
tationen in gebeihlicheren, fonnenreichern Ziefen um Kudara 
und der Selenga benachbart, wie auf der warmen Senifeis: 
Eifhen Steppe bi Sajanst Dftrog (f. ob. Bd. 1. ©, 1102) 
und anderwärts, entfprachen den Erwartungen nicht. Ende 
September ward es nun rathfam, diefe Hochgebirge an der 
Tſchikoi-Quelle wieder zu verlaffen, und zu deffen unterm 
Stromthale zurüdzußehrenz; zuvor aber machte Siemwers 
eine Erceurpion?) gegen den Süden über die ganze Kette 





25) Siewers Sibir. Briefe a. a, O. p. 825 deſſelb. Schreiben aus 
Kudara a. a, D. p. 339, 26) Siewers Sib, Br, a, a, O. 
Br. VII. p. 84 90, 
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des Scheidegebirges hinweg bi8 an den nahen Onon), 
um doch einen Blid nah dem jenfeitigen Daurien zu 
thbun. Diefeer Ausflug, hin und zurüd, war in einer 
Woche vollendet, und zeigte gar Eeine befondern Schwierigkei— 
ten; denn die Daupterhebung der Sefamtmaffe war 
fhon längft erreicht, und es zeigte fich, daß nun der eigentlidhe 
Chrebet, d. i. der Nüden des Scheidegebirges (oder 
Sablonnoi Chrebet), der überftiegen werden mußte, durchaus Feine 
größern Hinderniffe entgegenftellte. Sa, aus Sokolefs 
Unterfuchung diefee Paffage, der vom Onon zu ihr vordrang, 
und fhon an 20 Jahr vor Siemwers denfelben Querweg von 
dem warmen Mineral:Quell am Kirkun zu ihre zuruͤck- 
gelegt hatte, ohne dag Siewers hievon etwas gewußt, oder Pal— 
las fich deffen erinnert zu haben fcheint, erfahren wir beftimmt, 
daß jener maffige Bergrüden 37), auf der Scheide der 
Daurifhen und Baikalifhen Flüffe von der Mon— 
golifhen Seite, gar nicht einmal fehr hoch erfcheint. Dog 
von deſſen Beobachtung meiter unten. Wir begleiten Siewers 
jest nur Eürzlih zum Onon, und dann in das Untere Tſchi— 
koi-Thal zuruͤck. Schon gleich am erften Zagemarfhe, 
den 6ten Sept., ward, von der Simomje (eigentlich einer La 
tomje, d.i. Sommerhütte), oder der Station am Tſchi— 
koi-Quellbache, die ganze Breite des Wafferfheider 
ruͤckens überfegt, der hier nicht breiter als 3% geogr. Meiler 
(5 Werft) ift, bis zu dem Warmen Mineralquell im 
Norden des Kirkun-Fluſſes, der fhon zum DOnon fällt 
Sehr verfchieden fand Siewers diefen Warmbrunnen va 
dem am Kunaleiz er fpringt in weit höherer Gegend als je 
ner, aus Öranitgebirg, in einem hohen, duͤſtern Bergthal— 

hatte bei 19° Luftwäirme, eine Temperatur von 29° Reaum 

ein Eleiner benachbarter Bach nur 6°. Sein Waffer ift Ela 

aber Schwefelleber haltig; eine Ruſſiſche Simowje war at 

Brunnen erbaut. Ein Mongolifher Taiſcha, ein reiche 

Türft mit einem Gefolge von 100 Pferden, 6 Prieftern, 4 Wei 

bern, von 30 Wildfchügen und Dienern escortict, ließ die Quell 

erft durch eine eigne Geremonie weihen, um dann das Babdzı 

gebrauchen. Sokolef 2), der vom Dnon her, aufwärts, üb 


»27) Nic, Sokolef Reife a. a. O. b. Pallas Th. IH. p. 447. 
*8) Sokolef Reife a, a. O. p. 447, 
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das Heiße Bad von Balyra, auch dieſes beſuchte, ſagt, 
vom Kirkun her komme man durch ein ſanftes Thal hinauf, 
und laſſe ſich kaum 1 Werſt gegen den Tſchikoi hinab, 
wo rechts, d. i. gegen D., der Warme Bade quell mitten im 
Walde liege; ein beeiter, heißer Sprudel, zu einem Ealten 
Bache abfliegend, mit Schwefelgeruch und Bodenfag wie am Bas 
lyra, aber weit flärker, nue minder heiß, lauwarm. Er fand 
hiee fhon Badekaſten für TZungufen, in ber Nähe Obo's, 
mit Geftrauh und Botivtafeln wie gewoͤhnlich. Von diefem 
Warmbrunnen ging Siewers faft 2 Stunden meiter, über 
den Kirkun: Fluß, der in den Onon fällt; dann duch Sumpf 
und Buſch über einen fehr wilden Gläger und andere 
Gebirgsrüden, wo fhon überall Schnee lag. Bei einem zwei— 
ten Uebergange über den Kirkun, wo er 30 Faden Breite hatte, 
noch 113 geogr. Meit. (80 Werft) vom. Tſchikoi entfernt, war 
die Daurifhe Grenzwacht Baltfchifan?) erreicht. Sie 
liegt fehr angenehm, ſchon jenfeit des Jablonnoi Chres 
bet, in einem ganz anders ausfehenden Lande. Die Berge 
waren hier weit niedriger und fanft, ber Boden teoden 
und gut; aber Koen kommt der nahen Schneeberge wegen nicht 
fort. Laͤrchenbaum iſt hier faft das einzige Holz, auch Cha⸗ 
maejasne. Diefe Grenzwacht beftand aus 10 Ruffen und 10 
Zungufen, die hier mwolbegütert in guter Eintracht lebten. Die 
Zungufen werden geruhmt als fehe brav, gaſtfrei, höflich, 
reundlich, als die beften Reiter. Bon hier, fagt man, feyen über 
Akſchinsk an 60 geogr. Meil. (400 Werft) bis Nertſchinsk. 

Von hier eilte Siemwers über das Scheidegebirge zu 
eine Simowje am Obern Tſchikoi zuräd, die aus übers 
inander gelegten Baumſtaͤmmen erbaut, mit der Rinde von Pin. 
arix behangt war, und dort nur den Wildfhügen zur Wohnung 
und Aufbewahrung ihres Proviants und Pelzwerks; während ih⸗ 
ev Jagdparthien dient, und hier nur den ſehr ſeltenen Reiſenden 
inmal zum Aufenthalt. Er trat nun ſeinen Ruͤckmarſch an, 
ber nicht wie früher direct, über das Gebirge, ſondern durch das 
llerdings fehe gefrummte Flußthal des Tſchikoi; ein 
Weg der, wie ihm die Wildfchügen gelehrt hatten, weit beque= 
ner zu machen war, ald der Herweg. Nach 2 geogr. Meilen 
15 Werft) paffiete ex eine große Alpenwieſe, auf ber 7 Eleine 


9) Siewers Sibir. Briefe p. 86. 
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Landfeen lagen, die wegen des zu allen Zeiten reichen Wild: 
ftandes 30) fehe berühmt find. Die Bären, Bielfraße, 
Elen, Hirfche, Rebe, Mofhus, Eber, Unzen, Luchs, 
Wolf, Fuchs, der Daafe, Zobel, Eichhorn, Marder, 
Murmelthiere, der große Bartgeier (Jollo der Mongolen) 
und ein paar Falfenarten, dee Berfut (Falco fulvus, Bürz 
gut der Mongolen) und der Jaftreb (Falco palumbarius), die 
zum Fang abgerichtet werden, machen das Hauptwild aus, 
Der Weg am Tſchikoi zurück war, von da aus, ungemein ans 
genehm; der Fluß hat fich die lieblichften Thäler zur Bewaͤſſe⸗ 
zung ausgewählt, bald durch die fchönften Wiefen, bald in ſchoͤ⸗ 
nem Gebuͤſch, bald zu beiden Seiten, im September, fhon 
wieder befchneite Gebirge; bald durch ſchoͤnen Fichtenwald, a 
zwifchen Selsplatten und Felstrümmer hin, Zum Tſchikoi, dei 
nun immer breiter wird, ergießen fich folgende Zuflüffe 31): 
Merhnaja Solonzoma (die obere Solonzowe), der Ubun 
Saffutai (der füdlihe I.) und Arui Jaffutai (der nord: 
liche 5.), deren Verein den Saffutai der Mongolen bik 
det, der bei den Nuffen aber Puteſchinkina heißt. Dann 
folgen der Delun, die Gras nowka und der Saffotui 
So wurde das Dorf Sacharewsky wieder erreicht, wo di 
Bauern aber alle im Felde waren, ihr gemähetes Korn in Hau 
fen brachten und heim zum Drefchen führten, Hier erft, fag 
Siewers, Eehrte er in die bewohnte Welt zurüd, 

Von der Quelle zur Mündung in die Selenga, be 
Selenginsk, giebt Siewers dem Tſchikoi an 70 geogt 
Meil. (500 Werft) Lauf; feinen Namen foll er von der verderb 
ten Ausfprache des Zungufifchen Wortes Zohondo (Zfchofondoe 
haben, wie der hohe Gläser (Goles) am Urfprung des Tfhi 
Eoi heißt. An defien N.D,Seite foll der Kirkun, weiter oft 
wars die Ingoda entfpringen; im N.W. der Tſchikoi, de 
bei den Mongolen, nach dem Gläger, den Namen Zud 
oder Zufu führt, daraus die Nuffen Tſchikoi gemacht haben, 





4. Das Örenzgebietvon Kjachta. 
a. Lagevon Kjadhta, die Landfhaft, 
Zwiſchen Selenga und Tſchikoi zieht die Grenze ar 
Boro> Fluß (rechts zur Selenga), in einer Breite von 10geor 


439) Siewers Sibir, Briefe p. 62 — 73. 31) Ebend. p. 90. 
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Meilen (72 Werft) von D. nah W., zwifchen dem Lande 
der Mongolen und Sibirier, oder zwifchen dem Chine— 


fifhen und Ruffifhen Reihe hin. Da, wo der Kleine 


Kiahta: Bach (bei Mongolen Kjäktu oder Käktu gorechon) 32), 
der von dem vielen Schilf (KijaE der Mongolen, oder vielmehr 
Dueden, Triticum repens, wie Siewers fagt, mit der Mongo: 
lifchen Adjectiv-Sylbe tu, tui) den Namen erhielt, vom Norden 
her aus der Mefopotamifchen Halbinfel (f. oben ©. 169) fich in 
den Boro ergießt, ift die Ruſſiſche Feſtung Troitsko Sawsk 
erbaut, mit der Vorftadt Kjachta gegen Süd, der noch weiter 
füdmwärts der Chinefifhe Handelsort Maimatſchin jenfeit 
der Reichsgrenze vorliegt. Somol von dem Tſchikoi her, kann 
man auf der Eisbahn von Selenginst aus, wie Pallas, den 
Meg über die Lama-Tempel von Chilgontui, und dann im 


Tſchikoi-Thale nah Kjachta nehmen, wo man von jenem 


Tempel nach 43 geogr. Meil, (32 Werft), bei Martewa Sit 
momje, in das flärkere Gebirge und in das tiefe, felfige Thal 
Monafirsfaja Pad (das Klofterthal) >?) eintritt, welches 
das Burgulteigebirge theilt, wo noch 4 Werft von Kjachta 
eine Simomje mit Wachtpoften zur Verhütung jedes Unterfchlei= 
fes ſteht. Diefes felfige Thal verliert fich aber bald in das weite, 
offene Thal des Kiahta: Baches, an welchem auf einem flach 
erhöhten Boden jener Drt liegt. Aber auch von der Selenga 
aus, und dies ift der gewöhnliche Weg, über Uſt-Kjachta 3), 
an ihrem rechten Ufer, etwas oberhalb der Cinmündung der 
Dſchida von der Linken her, führt die Poſtſtraße zum Grenz: 
Emporium. Auf diefer Poflroute liegt Kjachta 14 bis 
15 geogr, Meilen (101 Werft) 3) füdmwärts von Selenginsk. 
Uſt-Kjachta liegt, nah Ermans Barometermeffung, nur 70 
Fuß über dem Spiegel des Baikal-Sees; alſo 1725 Par, Fuß 
über dem Meere; aber Kjachta ſchon 2336 Fuß. Erdkunde erfte 


‚ Aufl. 1817 Th. I. ©, 470, hatten wir die runde Zahl von 2400 


Buß für die Meereshöhe angenommen, was fich alfo hierdurch 
beftätigt. Es ſteigt alfo hier auf einmal der Grenzboden 
weit ftärfer, um mehr als 600 Zuß bis zum Grenzthale, und 





>?) Pallas R, R. Ih, II, p. 1115 Siewers Sibir. Br, p. 3. 

23) Palas R. R. Th. 1, p. 267. 34, Grman Reifeberichte 
a. a. DO. Annalen p. 77. 35) Authentifche Nachrichten von 
der Ruſſiſch. Gefandtfchaft nad) China 1805 und 1806, in Algen: 
geogr. Ephem. 1806, Bd, XX. p. 368 | 
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weit höher feigen bie Berge rundum empor. Bei Uft:Kjadhta 
(gleihfam die Mündung der K., f. B. I. ©. 707) verläßt man 
auf dee MWeiterreife die Eisbahn der Selengaz gemöhnlid 
macht auch der große Schneemangel, der in diefen höhern 
Aufftufungen des Plateaus fich fehr merklich zeigt, den Gebraud) 
dee Schlitten befchwerlich oder unmöglich. Hier müffen alfo 

die von ber Chinefifhen Grenze Eommenden Thees und Waarens 
Transporte aller Art umgeladen werden. Sie kommen auf Raͤ— 
dern zur Selenga, und gehen von da an mit Eisſchlitten 
über den Baikal. Der Reifende verläßt in Uſt-Kjachta den 
Schlitten, und fahrt auf polternden Poftkalefchen über die ges | 
frornen Bergmege, auf nadten Boden im Galopp anfteigend, bis 
Troitsko Sawsk, das nur nod eine gute Stunde (4 Werft) 
von der Ruffifhen Grenze entfernt ift, und 3 Werft fern von dem 
Marktort Kjahta, der dicht an der ‚Grenze erbaut ward. | 
Bon der Selenga ab, zur Chinefifchen Grenze, beginnt ein 
mehr offenes Land, gegen Kjachta hin, erheben ſich die Berge | 
dominirender, aber immer flach geſtreckt; fie breiten fich nach vera 
fchiedenen Seiten aus; fie bilden den Formen nad) fhöne, aber | 
unfruchtbare Thäler. Alles bezeichnet eine Grenzfituation, 
als müffe, meint Cochrane #6), hier die Grenze zweier Neichde 
Coloſſe vorüber ziehen. Aber diefee Grenzort ift es, der erſt 
durch die wiederholte Grenzberichtigung (f. Bd. I. ©.109), 
feit dem Jahre 1727 entftand, und neben ihm bie Grenzwacht 
und Grenzfefte, aud Troitskaja Krepoft genannt, rich⸗ 
tiger Troitskoi Sawsk Krepoft ), nad der Kirche und 7 
dem Graf Sama genannt, der duch die Schliefung des Grenze 
tractats 1728 DVeranlaffung zur Erbauung gab. Früher war bei 
Selenginst zu Strjelka die Grenz: Canzlei für den 
Verkehr mit China, ald nod die Ruffiihen Krong-Karamanen 
von da ausgingenz gegenwärtig ift Zroitsto Sawsk das 
Ruffifhe Zollamt, der Wohnfis aller Beamten und des 
Commandeurs der Transbaikalifchen Kofaden, der an der Spiße 
der Volizei, der Juftiz und des Commerzes fteht. Die beiden er— 
ften find einer Nevifion des Gouvernements in Irkutzk 
unterworfen, hinfichtlic des Militaie und Commerzes hängt 
alles unmittelbar von ber Bellätigung des Eaiferlihen Cabinets 


336), Cochrane Pedestrian Journ. Vol. I. p. 161. 37) Dela 
Frontiere Russe b. Klaproth Mem, rel. à l’Asie T. I. p 59. 
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ab. Die Stellung des hiefigen Ober-Beamten ift daher ein Po- 
ften von nicht geringer Bedeutung. Diefe Teftung hatte zw 
Dallas 3) Zeit 4 hölzerne Eckbaſtionen, Batterien, 3 Thore, 
gegen N. nach Selenginsf, gegen ©. zur Chinefifhen 
Grenzſtadt hin, und gegen W. nad) dem Kjachta-Bache und 
die daran liegende Vorſtadt, außer welcher auch ein Xheil der 
Wohnhaͤuſer nebft dem Nhabarberhofe auf der Nordfeite erbaut 
waren. Sie hatte eine fchöne Kirche, Kaufhaus, Commandantur, 
Zollhaus, Kafernen, Handelshaͤuſer; es war der Plan, fie um vier 
163 zu erweitern. 

Der Kjachta- Bach 30) fließt an der S. W.⸗Ecke der Fe: 
ftung vorbei, ift meift ſehr feiht, trüb, untauglid zum Trin— 
fen; die gegrabenen Brunnen umher geben nur Waffer, das 
ſtark mit Bitterfalz und Kalk gemengt ift, und auch den beiten 
Thee verdirbt. Daher muß erft das brauchbare Wafler auf dem 
Chinefifhen Gebiete aus einem dortigen Brunnen gefhöpft 
werden, wodurch die Ruſſen immer von den Chinefen in etwas 
abhängig find. Eben fo fihlecht ift der Boden. Der Bad) ent: 

fpringt 3 Werft im N.W. der Feflung er windet ſich durch ein 

enges, ganz angenehmes Thal, das aber von N.W. gegen ©. 
| gelbliche Granitſandhuͤgel begleiten, und folche Hügel breis 
ı ten fich zwiſchen der Feſtung bis zur Grenze mehrere aus. Alle 
' Flächen *0) find zwar mit dem Schootenbaum, Robinia ca- 
| ragana, beftraucht, der fi) aber Enum erheben kann, und im⸗ 
mer wieder von neuem durch Flugfand begraben wird. Die 
' Flora um Kjachta fand Pallas fo merkwürdig wie die Se— 
lenginskiſche; außer den meilten Gewaͤchſen von jener auch noch 
manche füdlichere, Dauriſche Gewaͤchſe, die aber fonft am Se— 
| lenga nur fparfam find. An fleiten Regenfpuren vom Burgul- 
tei herab fand Pallas Astragalus melilotoides, Trifol. eytisoi- 
' des, eine Art wilder Hanf; an den Schattenfeiten der Höhen 
Convallaria verticillata, Valeriana rupestris, Astragal. bullarius, 
| Cotyledon malacophyllum, Lycopod. sanguinolentum, und außets 
ı dem alle Selenginstifchen Salzkräuter. Doch find auch hier 
‚ ungeachtet der füblihern Lage alle Verſuche zur Obſtbaumzucht 
' mißlungen, obwol, wie Siewers bemerkt, die Pyrus baccata, 


8) Pallas R. R. Th. II. p. 110, 266. 39) Pallas a. a. O. 
p- 111. 40) Pallas R. R. Th. IH. p. 266. Siewers Store, 
Br. p. 25 Ä 
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Prunus padus, sibirica und Amygdalus nana und pedunculata, 
hier wild wachfen und den Uebergang dazu zu machen fcheinen. 
- Die Kälte fteigt bis 39° Reaumuͤr; die Nachtfröfte zerftören noch 
im Mai viele Gewächfe. Das Thal erweitert fi) gegen Süb 
mehr und mehr, wo e$ fih in die Bura (bei Lange, oder Bo: 
vo bei Timkowski) mündet, die aber fhon ganz zum Chine— 
fifhen Territorium gehört. Senfeit deffelben im Suͤden, 
etwa 7 geogr. M. (50 Werft) von der Grenze, fagt Siewer$, 
flreiche von S. W. gegen Oft, das Gebirge Dullan=-Charä 
vorüber 3). Die Süudgrenze diefed Querthals, das von 
W. gegen D. ſich faft zwifchen beide Flüffe Selenga und 
Tſchikoi lagert, feheint nur im Oft duch den Burgultei 
oder Adlerberg ganz gefchloffen zu feyn (f. oben ©. 185). 
Das offene Thal, bemerkt Pallas #), ift mit hohen, theilg 
waldigen Bergen umgeben, darunter der bedeutendfte bei den 
Mongolen auh Burgultei (Udlerberg) heißt, Er liegt gegen 
S. O. der Teflung ganz nahe, er dominirt fie und giebt in 
alle Gaſſen und Winkel der Zeftung, wie der Chinefifchen Kauf: 
ftadt einen guten Proſpect. Wahrfcheinlich, aus diefem Grunde, 
haben die Chinefen, bei dem legten Grenzvergleich diefen Berg, 
deſſen Gipfel früher Ruffifch war, unter dem Vorwande, 
als wären heilige Gräber ihrer Vorfahren oben, an fich zu brin: 
gen gewußt, fo, daß die Grenze etwas nördlicher gezogen ward, 
Im Weſt auf einem andern Berge fleht das Grenzmal, 
Am vortheilhafteften für Rußland hätte diefe füdliche G 
birgskette die Reichsgren ze gemacht; aber auch nur die Zu: 
ruͤckverlegung derfelben um’ wenige Werft füd licher, lange 
de8 Bura- oder Bor-Baches, wäre hoͤchſt wuͤnſchenswerth 
geweſen; dann haͤtte Kjachta eine ſchoͤne Lage, fruchtbaren Bo— 
den, gutes Waſſer, Fiſchfang u. ſ. w. gehabt, was jetzt nur 
den Chinefen zu Gute fommt. Die Ruffifhe Seite darbt 
nur Sand und Fels umher, ift nicht einmal der Gartencultu 
fühig, indeß gegenüber, auf Chinefifchem Gebiete, am Ghilar 
or, auf dem Südufer des Boroz die beiten Ackerfelder & 
reifen (31. Zuli), auf der legten Station vor Kjadhta, Da ge 
wöhnlich die Chinefifche Seite diefes Boro-Thales nicht vor 


s4!T) Siewers Sibir. Briefe, p. 31. +?) Dallas R. R. Th. IN 
p- 110. #3) 'Yimkowski Voyage, ed. Klaproth. T. IH. p. 437. 
L. Lange dritte Karamwanenreife 1727 bei Pallas N, Nord, Beitr. 
Ih. 11. p. 86, 
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en Ruffen befucht werden darf, fo erhalten wir von biefer Ges 
end nur durch die Embafjaden Bericht. Nach diefen liegt die= 
we Ghilan Nor, oder der Weiße See, nur 4 Werſt in 
Sud von Kiachta, und dient, wie der Birket el Hadgi 
ber der Pilgerfee bei Kairo (Erdk. Afrika 1. ©. 822), wie 
ie Slur an der Kubbet el Hadj vor dem Südthore von Das 
raskus, und Ähnliche Kocalitäten am Eingange der Großen 
Ailgerſtraßen, als erfte, nahe Verfammiungsftationen großer 
aramanenzüge, zum erften Lagerplag der Karamwanen 
ah Pecking. Er liegt in einer fehr weiten, weiderei- 
hen Ebene, die fih an 3 Stunden (10 Werft) *) füdwärts 
usdehnt, und von D, n. W. bis Kiranskoi Karaul er 
treckt, die erfte Ruffifche Grenzwad;t, über 2 geogr. Meilen (16 
Berft) im Dften von Kjachta, am Bad) Kiran. Diefe Gegend 
flege der Chinefifhe Gouverneur von Maimaitfchin zu feinem 
Sommervergnügen und zur Jagd zu befuchen. Hier mweideten die 
roßen Heerden von Ochſen, Pferden, Kameelen, die 
um Karamanentransport eingefangen werden mußten. Bon bier 
ührte dee Sommer: Karamanenmweg zur Urga, über die 
eichbemwäfferten Ebenen am Boro⸗-Fluß, wo die Aderfelder, mo 
Waͤldchen und Anhöhen, von denen der Blick noch auf Kiachta 
urukfält, mit dem Tfagan daba, den Weißen Bergpaß, 
et legte Blie auf das Nuffifche Gebiet für den Wanderer aber 
erfchwindet, der fich zur langen und befchwerlichen Reife in die 
Fobi gerüftet hat. Hier, im diefer fruchtbaren Niederung, am 
B oro, wohin der Congreß zu den Örenzverhandlungen 1727 
tusgefchrieben war, faget Timkowski, habe der Nuffifche Ge- 
andte, der Slyrifhe Graf Wladislawitfh (Sawa Wladis— 
amwitfche), bei den Grenzverhandlungen die heftigften Dis: 
uffionen mit den Chinefifchen Gefandten bis zuc Unterzeichnung 
des Tractats den 14. Juni 1728 gehabt, ohne jedoch ein vor: 
heilhafteres Nefultat für die Beſtimmung der Grenzlinie zu be: 
wirken. Diefe Verhandlungen find aber nie officiell bekannt ges 
worden; aber das große Nefultat derſelben war die Eröffnung 
ver Handelspforte von Kjachta für Rußland. 

du beiden Seiten bis zur Selenga und zum Tſchikoi 
wurde die Grenze genau abgeftedt, und mit Vorpoften und 
Wachten, die Linie gegen den Schleichhandel und bie Viehtrift 


#5) Timkowski Voy. T. I. p. 13. 
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mit Spanifchen Reutern verfehen. Gewöhnlich zieht dieſe 
Grenze, auf welder ein 30 Klafter (Sashen) breiter Lande 
ftrich als völlig neutrale Strede gelaffen ift, die Eeinem der 
beiden Neiche angehört, in einer flachen Einfenfung fort, welche 
zu beiden Seiten von Anhöhen und Bergen begleitet wird 3%), 
Außer den Grenzfaulen bat man in den Zwifchenraumen in dich— 
ten Waldungen und auf allen Anhöhen große Steinhaufen (Obo) 
als Grenzzeichen errichtet, wo Flußgrenzen find, an diefen Pfähle 
zu beiden Seiten eingerammt, und diefe mit Seilen von Pfers 
dehaar befpannt, die verfiegelt find, um jeden Webergang: zu 
erfchweren oder zu controlliten. Die Pikets, die zu beiden 
Seiten überall fo poftirt find, daß fie fich gegenfeitig erfpähen 
Eöonnen, möüffen täglich ihre Patronillen machen, um jede vers 
dächtige Communication der gegenfeitigen Grenznachbarn zu ges 
wahren, und dem fiharfen Mongolen = Auge entgeht nicht die ges 
ringfte Spur des Fußgaͤngers oder eines Pferdetritts, und waͤre 
er auch nur duch den abgeftreiften Morgenthau, oder den ger 
fnidten Grashalm zu erkennen. Und folche fubtilite Zerritoriale 
verlegungen haben ſtets Remonftrationen, bittre Klagen und öfe 
ter Gmbafjaden von der Urga bis nach Irkutzk zur Folge, wie 
dies Pallas ) felbft erlebte. | 

Die Poflirungen im Welt von Kjachta haben wir 
ſchon oben Eennen lernen (f. Anm. ©. 78—81). Zwiſchen der 
Ruſſiſchen Seftung und dem Chinefifhen Maimaitſchin ſteht 
die erffe Grenzfäule, von welcher in einer Diftanz, auf bei- | 
den Seiten, von 120 Klafter erft die Grenz: Emporien MM) 
erbaut wurden; die Chinefifhe und Mongolifhe Auffchrift, auf 
der Chinefifchen Seite, heißt: Mai-ye-tſchhu, im Chineſi— 
fhen, und Khodaiba, im Mongolifchen, d. h. Handelsort, 

Hier fügen wir, ganz jene, dort fchon befolgte Methode beiz 
behaltend, die Poftirungen im Dften, von dieſer Grenz: 
faule, nämlich der fogenannten Kjahtifhen Grenzdiftany 
bis Baltſchikan, oder bis zue Akſchinskiſchen Grenzdi— 
ſtanz, nah Mayak's und nah Karauls (f. ©. 79) in der 
Anmerkung bei, zur VBervolfländigung dee Kenntniß der Grenze 
verhältniffe. 








345) ©, mehrere Anfichten bei Martinoff Voyage pittor. 1. c. p. 
59—66. De la Frontiere russe b. KIaproth Mem. I. p. 54. 

46) Pallas R. R. Th. IT. p. 159, 47) De la Frontiere russe 
etc. b. Klaprotı Mem. I, p. 32. 
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inmerltung. GrenzfäuleneReihe ber Chineſiſch-Ruſſi— 
fhen Reihsgrenze, aufder Kjachtiſchen Grenzdiſtanz, 
von Kiachta oftwäarts bis Baltſchikan. 

Hier zerfällt die Anordnung wiederum natürlih in 3 Abtheis 
ungenz bie erfte von Kjachta bis zum Tſchikoi, die zweite 
ntlang am Tſchikoi-Ufer, fo weit er Grenzfluß ift, und die 
ritte, welche über feine füdlichen Zufluͤſſe durch Gebirgsiand zum 
Sroßen Scheidegebirg, bis zur Tſchikoi-Quelle und zum 
Sfhokondo nah Baltſchikan reicht. 


L. Bon Kiachta bis zum Tſchikoi, faft 9 geogr. Meis 
ten (61 Werft), 

A. Mayak’s 1) Die Grenzfäute *8) auf dem Berge 
Burgultei, 20 Werft von Kjachta. — 2) Die Grenzfäule auf 
inem Berge, 12 Werft von der vorigen, bei dem Tſchaidam-See, 
‚er jenfeit der Grenze liegt. Bwifchen beiden Grenzjäulen entfpringt 
er Kiran-Fluß im Sud der Grenze, fließt aber gegen Nord zum 
Tſchikoi. — 3) Die Grenzfäule anf dem Berge Kurlik, bei 
inem Salzfee, jenfeit der Grenze gelegen, 12 Werft von der vorigen, — 
4) Die Grenzfäule auf einem Hügel, der Wieſe Diretu gegens 
ber, »die jenfeit der Grenze liegt, 8 Werft von der vorigen. — 5) Die 
Brenzjäule am Linken Ufer des Tſchikoi-Fluſſes am untern 
Ende der Wieſe Charbaga, 9 Werft von der vorigen. Alfo in Summa 
faft 9 geogr. Meilen (61 Werft). 

B. Karaul's (hier bei Mongolen Kharagül, bei Mandſchu 
Karun genannt) *°%), welche in derjelben Richtung, immer nords 
wärts in geringem Abftande von diefer Grenze, als Wachtpoſten 
für die Sibirifhen Grenz-Koſacken dienen, find: a) Kiranss 
toi Karaul 50), 16 Werft von Kjachta am Kiran: Fluß, ber, 
wie oben gejagt, auf Ruſſiſche Seite hinüber gegen N, fließt, Es ift 
dieß die erfte Grenzwacht mit einigen Häufern, von Spanifchen Neue 
tern umgeben, über einem Fichtenwalde angelegt. Nur 3 Werft von 
da, gegen ven Tſchikoi zu, liegt ein Salzſee (Kiranskoi Golän), und 
fübwärts davon liegt noch eine Ackerbau⸗Colonie, Simowje 
Tallanskoi, die von Selenginse aus ſich anfiedelte. — b) Kudas 
rinskoi Karaul, nidt fern von der Slobode und gegen den Bad) 
Kudara, der von Ruſſiſcher Seite, rechts, zum Tſchikoi fließt, 
26 Werft vom vorigen, In Summa nur 7 geogr, Meilen (42 Werft) 





*#°) De la Frontiere Russe et Chinoise in Klaproth Mém. relatifs 
a VAsie. T. I. p. 14. SKlaproth Reife in den Kaufafus, Berlin 
1814, & Th. 1. Anh. Bemerkung über die Ruffifche Grenze 
&, 403 — 480, #9) Timkowski Voy. a Peking, ed. Klaproth. 

PT. I. p- 203. 50) Dallas R. N. Th. III. pP» 114, 267» 
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von Kjachta, weil die Grenzlinie eine größere —— ſuͤdwaͤrls 
uͤber den Bura-Bach nimmt, 


I. Vom Tſchikoi, als Grenzſtrom, aufwärts bis zur 
Einmuͤndung des Khatangtſa (oder Khadanza) Fluſſes, 
in Summa 94 geogr. M. (67 Werft). 

A. Mayak's. 6) Die Grenzfäule auf einem Berge, gang 
nahe und unter der Einmündung des Baches Tchiktai, zur Linken in 
den Tſchikoĩ, 5 Werft. — 7) Die Grenzfäule nahe unterhalb 
der Einmündung des Baches Khabtfagai, oder Khadza, !zum 
Tſchikoĩ, 9 Werft. — 8) Die Grengfäule etwas unterhalb der 
Einmündung des Aru Eidure (oder Ara Eiduru), 14 Werſt. — 
9) Die Grenzfäule unterhalb der Einmündung des Ouyalga-Baches 
zum Tſchikoi, 20 Werft. — 10) Die Grenzfaule ganz nahe der 
Einmündung des Aru Ehadangfu, eines großen Stroms, der auch 
Aru Khadain uffu oder Ara Khatangtfa (Khadanza) heißt, 
19 Werft von der vorigen. An diefem Zufluffe des Tſchikoi fteigt nun 
die Grenze, fein Thal weiter, zum Scheide: Gebirge hinauf. 
Summa 95 geogr. Meilen (67 Werft). 5 

B. Karaul’s c) Scharagolfhinskoi Karaul, wo 4 
Bach Scharagolez von der Mongoliſchen Seite, rechts, in den 
Tſchikoi faͤllt, 45 Werft von Kudarinskoi fern. d) uſt- Urluzkoi 
Kar., bei der Einmündung des Baches Urluk in den Tſchikoi, 
25 Werft. e) Dſchindinskoi Karaul, am Zufluß des Dſchin— 
do-Baches zum Tſchikoi, da wo biefer die Grenze verläßt und oberz 
halb nun ganz Ruffifcher Strom wird, 15 Werft vom vorigen, Diefe 
3 Ruſſiſche Grenzwachten ftehen hier, alfo, viel weitläuftige® 
auseinander, als die Grenzfaulenz fie Eonnten es au), da die Naturs 
grenze des Stromthales an fich felbft eine geficherte ift. Shre 
Diftanzfumme von 19 geogr. M. (85 Werft), mit dem 7 geogr. 
M. (42 Werft) der vorigen Grenzwachten- Reihe, alfo zufammen 
127 Werft, entfpricht ganz genau der Gefamtfumme, welche der C his 
nefifhe Grenztractat für die Mayaks, oder die Grenzfäulens 
Reihe angiebt, 128 Werft oder ſtarke 18 geogr. Meilen. 


II. Vom Tſchikoi aufwärts, über ven Khatangtfa, und 
über das Große Scheide:Gebirge bis Baltfdhikan. 

A. Mayak's >52), 41) Die Grenzfäule an der Mündung 
des Baches Ulolei oder Mlilei, der von DO. Eommt, und fich in den 
Khatangtfa mündet, 60 Werft vom vorigen. Bon hier zieht die Grenze 
am Ulolei aufwärts, bis an feine Quelle, fest über die Menfia 
(Manfa), die rechts von Sid zum Tſchikoi fallt, und zieht gegen den 


*51) De la Frontiere Russe et Chinoise a, a, O. p. 15—17. 
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een Onon und deffen- Zufluſſe. — 19) Die Gr enzfäule bei.der 
mündung des Ubur Khatangtfa (d.i.der Südliche Khatangtfa 
rauch Uber Khadangfu, oder Uber Khadain uffu Heißt) 
Oſt her in den Mänfarglug, 83 Werft von der vorigen, — 
) Die Grenzfäule über den Berg Kumur, oder Kumuruns 
laͤuft nahe der Quelle des gleichnamigen Bachs, der von O. her zum 
ınfa fällt, 70 Werſt von der vorigen. — 14) Die Grenzfäule auf 
Berge ber der Quelle des Baches Kufhe (Kouge) 51 Werft 
der vorigen. Diefer Bad) kommt vom Norden; er iſt der erfte, ber 
folgenden Reihe, die vom Ruſſiſchen Gebiete Eommend die Grenze 
chfesen, und füdwärts. zum Onon fallen, Hier fing das 
rtfhinstif he Territorium ſchon anz alle vorherigen Grenzs 
[en gehörten unter Selenginst. Die Grenze zieht von hier an 
ziemlichem Abftande vom noͤrdlichen Ufer des Onon, an deſſen ins 
obern Zubächen hin; er felbft ftrömt, von bier am, gegen Often. 
15) Die Grenzfaule im N. des Baches Gungurtei (oder 
1ggurtei), der von N.W. zum Onon fließt. Hier endet das 
irge Kumur, welches auh Khingan Kumur auf Chinefifcher 
te heißt (ſ. Br 1. ©. 521, 523)3 fie liegt 15 Werft von der vos 
1. — 16) Die Grenzfäule auf dem Berge, nicht fern vom 
inga, oder Aſchangai (Aſchinga bei Sokolef), der vom N. W. her 
ı Onon fließt, 18 Werft vonder vorigen, — 17) Die Grengfäule 
dem Berge Khariagutei (oder Khara Eutul) am Linken Ufer 
DOnon, 10 Werft von der vorigen, — 18) Die Grenzfäute auf 
ı Berge am Bade Khaſulak (Kafhulyk bei Sofolef), der zum 
on fließt, 12 Werft von der vorigen. — 19) Die Grenz fäule auf 
ı Berge Mungge = fili oder Mongkd, das der große Baldzi 
aldfa. bei Sokolef) Fluß befpült, der gegen ©,D, zum Onon 
t, 57 Werft von der vorigen, — 20) Die Grenzfäule auf dem 
ge am füdlichen Ufer des Baldzitha oder Baldzithan (Balts 
kan bei Sokolef ) Tluffes, der von N.W, fi) zum Kara-ul ( Kas 
bei Sofolef) und in den Baldzi mündet, 46 Werft von der vorigen, 
Die Ruffifhe Grenzwacht, welde nun biefer Grenzfäule core 
ondirend zunaͤchſt Liegt, it Baltſchikanskoi Karaul, das 
ſchon zur Nertſchinskiſchen Diftanz gehört. In Summa alfo 
geogr, M. (437 Werft). 

B. Karaul's. Auf diefer großen Strede von einigen 60 geogr. 
iſt die Zahl der Ruſſiſchen Grenzwachten fehr gering, weil der 
ßere Theil durch die wilde Natur felbft gefihert genug ift, und bei 
‚geringen Population, wie bei der Unwegſamkeit, wenig gegenfeitige 
inzftreifereien ftatt finden Eönnen, Das hohe Scheidegebirge ift 
| welches zwifchen dem Zfchikoi und Onon durchzieht (ſ. Band IL. 
520), und die Slüffe bes Baikal von denen bes Amur und Onon 
titter Erdkunde II. N 
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ſondert. Die einzige Grenzwacht, im Weſt deſſelben iſt man 
ſchinskoi Karaul 351), am rechten Ufer des MänfasFluffes, zw 
ſchen den Muͤndungen des Obern und Untern Kumarin gelegen, 
von Oſt einfallen; ſie liegt, nach Sokolef, 23 geogr. M. (160 We 
entfernt von e) Dfhindinskoi Karaul, und gehört noch 
Kjachtiſchen Inſpection. Von da, oſtwaͤrts bis g) Baltf 
kanskoi Karaul, find, nad Sokolef, eben fo viel, ‚23 rc 
‚(160 Werft); aber ——— während 5 Tagereiſen der allerbeſchwe 
lichſte Gebirgsweg. Der Chineſiſche Grenztractat berechnet auf d 
Grenze von der 11ten bis 13ten Grenzſaͤule 153 Werft, das iſt, 
gegen Manſhinskoi Karaul, und fagt,. von da an. fleige J— 
birge Kumur-ula, auch Khingan Kumur genannt, das Sol 
lef unter dem Namen der Kumirſchen Gläser beftiegen hat, e 
por, und ende bei der 15ten Grenzſaͤulez dieſe 136 Werft, oder | 
20 geogr. Meilen, von Weft nah Oft, bezeichnen alfo dieſes unwi 
ſame hohe Bir ib eh ehit er (das bei den Ruffen Eeinen befı 
dern, allgemeinen Namen führt), auf feinem Durch zuge, von & 
nefifher'zur Ruffifchen Seite. Da, wo es im Oſten end 
mit der 16ten Grenzfäule, am Aſchinga-Bache, haben die Ruffen 
breiten, waldreichen Thale diefes Baches, 6 Werft oberhalb vor ſei 
Einfluß zum Onon, nur ein Wacht-Piket (haitſchi) 52) angeſ 
das abwechſelnd von f) Manſhinskoi und g) Baltſchikans 
Karaul, abgeloͤſt zu werden pflegt. Es beginnt mit die 
Aſchinga-Bache, fagt Sokolef, der diefe Grenzreife von I. 
gen W. zurüclegte, innerhalb der Ruffifhden Grenze, cin # 
lig unwegfames, [ehr hohes Gebirg (der Khingan Fu 
über das weder zu Pferd, no zu Fuß fortzufommen iſt; daher 
der Grenzpfad auf einem betraͤchtlichen Abſtande ins Mongol 
Gebiet über, wo vermoͤge der Grenztractaten ein freier Dura 
gejtattet ift. 
Durch diefe unwirthbarften Streden der Grenzlinie führt u 
ein einziger Wegweifer hindurch; es ift der genannte Sof 
(1772) 5), wir folgen feiner obwol trocknen Befchreibung von B attfı 
kanskoi Karaul bis Dihidinsfoi am Tſchikoi. Seine S 
fion von Baltſchikan auf die Kumiriſchen Glätzer (Rh 
Kumur) gehört ſchon hierher, Sie liegen der Grenzwacht Baltic 
im Weft, an 7 geogr. Meilen (50 Werft) fein, um den Urfprum 
fiarken Baches Kumir, der gleich unterhalb der Grenzwacht 
rechte Seite des Karol fällt. Es find fehr hohe, von aller Bat 
entblößte Slagberge (Golzi), nicht Gletjcher, aber wol zum HR 












338) Sokolef Reife bei Pallas R, NR. Th. IM. p. 452,114, 901 
2) Ebend. p. 450. »») Ebend, p. 448— 454. 
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— nee bedeckt. ©o ko ‚ef beſuchte fie der Alpenflora wils 
En aus der Ferne zeigen fie ſich mit 2 Uber alle umliegende 
ebirge weit erhabenen Köppen , bie ftets in Wolken ftehen. Auf halber 
hoͤhe ftellt der Fuß diefer Koppen einen halbmondförmigen Nuͤk— 
en vor, der mit einem Ende gegen N, mit dem andern gegen D, Liegt. 
Diefer Rüden ſchießt gegen N,B., das mit dem Jablonoi Chres 
et vereinigte Riff gegen RD, das am Kirkun herauf liegende Ges 
irge, gegen S.O., hohe felfige Bergſtrecken, die zu beiden Seiten bes 
Baches Kumir Liegen, und, gegen. ©. W., die am Tſchikoi abwärts 
aufenden Gebirge von ſich aus. Die Bäche, die ſich von da aus vers 
heilen, find, gegen W. entſpringend, der Kumir, gegen N.O. der 
Rumeri und die Bliffa zum Kirkun fallend, gegen S.W. viele 
Bäche zur Baldfa, und etwas ferner die Baldfa felbft. Die oberften 
Koppen find vom Fuß an kahle Felfen, ohne alle Waldung, und nur 
uͤmmerlich mit Eriechendem Geftripp von Zwergbitfen, liegenden 
Zirbelbaum (Pinus cembra) und Alpenweiden (Salix lanata, ar- 
uscula, berberifol. myrtilloides u, a.) bewachſen. Die groͤßte Zierde iſt 
das häufige Rhododendron chrysanthum, mit feinen goldgelben Bluͤthen. 
Der Fuß des Gebirges ift um die Koppen mit hohen Sirbelbäumen 
bewaldet und. wimmelt von Rothwild, zumal von Elen, Stenthies 
en, Hirſchen, Rehen, Mojhusthieren und wilden 
chweinen. 
Bon Baltſchikan Karaul weſtwaͤrts war (13. Aug.) aber alle 
Flor im Gebirg ſchon voruͤber, durch das ganze waldreiche, ſumpfige 
ergrevier voll Bäche und Felſen, bis zum Tſchikoi. Sokolef mußte 
ber viele, don N.W, und W. her, der Baldfa (linker Zuflug zum 
non) queilenden Gebirgswaffer fegen; über den Kumir, der zum 
Rarol, über die Kleine Baldfa, oder Baltſchikan, von dem 
ie Grenzwacht den Namen hat, der auch zum Karol fließt, und vom 
dumir nur durch einen breiten Bergruͤcken gefondert if. Dann über 
ı breites, waldiged Gebirge weg, über den Kawargun, der eben: 
18 zum Karol fällt, Nach Weberfteigung eines mäßigen Ruͤckens, 
ber den Korai, der vom Weft her duch den Ka wargun abgeleis 
»t wird. Von ihm folgt nody ein beträchtlicher, fehr bergiger Weg bis 
n bie Balfa (Baldfa), die, vom W. her, durch ein breites, offenes 
hal mit Waldufern, bier nur 6 bis 7 Klafter breit, ihre ſchnellen 
Pen über fleinigte Betten wälgt, Sie nimmt, vom N, her, fehr viele 
Baffer, auch den Kumir, Karolu. a. auf, und fällt dann als ftar, 
+ Gebirgsfluß, vom N. her, in S.O. von Baltſchikanskoi K,, 
er weſtwaͤrts von Altanskoi Karaul, in die linke Seite des 
non. Bon jener Obern Balfa ging es über hohes, finfter bewaldee 
s Gebirge (Mongk des Grengtractats), am ben Ubur⸗Kaſchu— 
| N 2 
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lyk (Ubur, d. i. ber tagı ber rechts zur Balſa faͤllt. Ihn 
entlang fuͤhrt die eigentliche Grenze, gerade gegen W. bis zu deren 
urſprung, und dann uͤber ſtarkes Gebirge an den Aru⸗ Kaſchulyk 
(Aru d.i. der Nördliche), der von O. nad) W. fließt, zulegt fi fich ges 
gen S.D. herum frümmt und in den Onon fällt, da biefer mit feinem 
obern Laufe, bier, der Grenze wieder nahe kommt. Der Weg und die 
Grenzzeichen liegen auf deffen rechter Uferfeite, wo die Berge n 
mäßige Höhe haben, aus Graufels:Platten beftehen, mit Fichtenwald be⸗ 
deckt. Hier iſt cs, wo das Piket Aſchinga am naͤchſten, gleichnami⸗ 
gen Bache ſteht, von dem wir oben ſprachen. Dieſem Bache bis zum 
nahen Onon (6 Werſt) weit folgend, geht man, an deſſen linkem oder 
noͤrdlichem Ufer, uͤber Granitberge und viele Bähmündungen , die, aus, | 
den Gungurteifhen Gläsern zum Onon kommen. Der erſte 
dieſer Baͤche iſt die Kuſchinga, an dem einige Mongolen ihre 
Grenzwadht Zabagui haben; fie bewohnen Erd = und Strauhhütter 
oder Filzzelte, und zeigten ſich gegen den Durchreiſenden ungemein dienſt⸗ 
fertig. Dahinter fallen vier Gungurtei-Baͤche in den Onon; hier 
zeigt fi nun gegenüber auf der rechten Seite des Onon, ein weils 
Läuftiges, fehr hohes mit Zirbelfichten (Pinus cembra) bemwaldt 
te8 Gebirge. Von da zum Großen und Kleinen Kuiz ber lege 
Iere entfpringt am Scheidegebirge, das hier von N.D, fchräg gegen 
S. W. über die Grenze ftreihtz; der Große aber, an den Guns 
gurteisGlägern, die man, rechts, auf der eigentlien Grenze, 
mit 2 hohen, Zahlen Koppen, bis in die Wolken fid) erheben fieht. Im 
Thale des Kleinen Kui geht man das Scheidegebirge hinan, 4 
dahin, wo es die Gewaͤſſer des Onon von denen der Maͤnſa (link 
zum Tſchikoi) abſcheidet. 

Das Scheidegebirge ift hier keines wegs fo gewaltig 2} 
dagegen dicht mit Zirbelwaldung bededt; bie Zungufen F 




























es nie ohne Ehrfurcht. Sie brechen ſtets ihren Cedernzweig und we 
ihn auf den ſchon vorhandenen Haufen, der fo immer höher wird, 
mit „die göttlihen Scheidegebirge nie Eleiner, ſonder 
ftets Höher werden woͤgen.“ Auf demfelben wird die En 
Grenze wieder erreicht. Nun geht der Weg, an defjen Weftfeite, 
zur Manfa (Mänfa, Menfia) fchon innerhalb des Kuffifeht 
Gebietes. Man läßt fi) von demfelben, in einer gegen R.W. abſch 
gen Fläche, zum Urfprung des Manfitan (aus 4 Quellen zur Su 
fließend) nieder, geht über biefe fämtlich hinweg, immer gen W. 
zur Manfa, die man nad) mühfamer Ueberfteigung eines ander! 
felfigen, moraftigen Rüdens längs dem untern Kumarin erreicht, ® 
die erfte Kjahtifhe Grenzwadht, Manfinskoi Karau 
liegt; von der ſchon oben die Rede war. karl 
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‚Diefe Manfa 2) fliegt bon, D. gegen N. W. zum Tſchikoi, 
| ſchnell, ſtark; fie hat zu beiden Seiten fruchtbare, viele Werfte breite 
Niederung, die. näher an den Bergen gutes Aderland abgiebt, das auch 
die Ruffifchen Kofaden mit ‘gutem Erfolge angebaut haben. Der Strom 
war fo hoch angefchwollen, daß Sokolef erfi 12 Werft oberhalb des 
\ Wachtpoftens, eine Furth fand, um ihn paffiren zu können, ebwol ims 
mer mit Noth. Links mündet fi) in ihn, von S.W., ber Ubur=Kha- 
dbanzad(d.i. der Südliche) ein, in deſſen Thal der Weg aufwärts 
genommen wird. Schroffe Feisuf er, wo Packpferde leicht zu Tode 
herabſtuͤrzen, ziehen ander Manfa hin, und eben fo gefährlich find bie 
Zußftege am Ubur: ‚Khadanza hin, der nicht gering ift. Sein Thal 
ift tief, moraftig, zieht zwifchen Lärchenwald, bis zu feinem Urfprung, 
auf die Gebirgshöhe hinauf, die gegen &.D. ftreicht, und. die Waffers 
Ifcheide zwifchen Manfa (mit ihrem Zufluß, dem Uburz Khadanza, 
nicht mit dem folgenden zu verwechfeln) undıdem Aru⸗Khadanza, 
d, i. dem Nördlihen Khadanza, fcheidet, den wir fchon oben als 
ferbftftändigen, linken Zuftrom des Tſchikoi Eennen lernten 
(ſ. oben ©. 173). Dieſer Große Khadanza giebt der Manfa an 
Größe nichts nach, fließt aber durch engere Thäler, und hat im obern 
Laufe fat gar Eeine Gelegenheit zum Aderbau, meiftens fteite Ufer. Es 
folgen ſehr beſchwerliche Wege, über zwifchenliegende, Hohe Rüden mit 
irbelfichtenwald, voll Windfälle, voll Sumpfthäler; immer ift nur 
chritt für Schritt zu reiten. Nach den beiden erften Zubächen, welche 
Ululei heißen, folgt das zu überfteigende Gebirge, das die Kofaden 
Kreſtowoi Chrebet (den Kreuzberg) nennenz es folgen dann 
ine A ululeis, Nach vdiefen iſt der hohe Bergruͤcken Dolotui zu 
berfteigen, der Schweiß genug koſtet und darum nicht wenig gefuͤrchtet 
ſt. Bon ihm fließen mehrere Dolotui-Baͤche (der obere, mittlere, 
intere) zur Khadanza, dann ein paar namenloſe, und endlich die 
FTri Retfhki (d. h. die Drei Bäche), weldhe das Land vielfady 
urchfchneiden. Endlich wird die weite, große Niederung gegen dem 
ſchikoi erreicht, in welcher, an der Einmündung des Bades Chils ⸗ 
Fotoi (rechts zur Untern Khadanza), dicht an der Reihegrenge, 
das gleichnamige Ruffifche Dorf, wie es fcheint das erjte, erbuut iſt. 
Von da abwaͤrts iſt bald die Einmündung des Khadan za zum Tſch i⸗ 
on erreicht, der gegenuͤber am rechten Stromufer das Dorf Dſchin— 
(dena faja und 3 Werft weiter, an dem Badıe Dſchindo, die gleich» 
zamige Grenzwadt (Oſchindinskoi Karaul) erbaut iſt. Hier 
un war die muͤhſelige Grenzreiſe beendet, und Sokolef **), dem als 
ein wir diefe Berichte verdanken, zog nun auf ——— und bekann⸗ 
eren Wegen der Selenga und dem — BU —— 


Sotolef Reife as a. nr 9 452. ss) Ebend, p. 454. 
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b. Kjachta der Ruffifche, Maimaitfhin der Chineftfche 
Kaufort; Leben und Verkehr aufder Grenze beider 
Weltreihe, 


Die beiden Hanbdelsftädte find 8, die Nuffifche und die 
Chinefifche, welche vereinigt, das groͤßte Emporium in 
N.D.Afien bilden, und ſowol durch die fhnelle Entwicklung 
ihres Verkehrs (feit 1728), wie durch deſſen weiten Eins 
fluß, den diefer auf die Thaͤtigkeit fo vieler zerfireuten 
und minder cultivirten Völker gewonnen hat, die größte: 
Aufmerkfamkeit verdienen; die Größe des Umſatzes ift nicht 
minder beachtungswerth, obwol diefer kaum im directen Vers 
haͤltniß der übrigen begleitenden, außerordentlichen Umftände zu 
feehen fcheint. Nicht die abfoluten Werthe find es indeß 
hier, wie uͤberall, welche die Bedeutung fuͤr das Leben abgeben, 
fondern die relativen, 7 

Dom Ruffifhen Marktort, der Feftung oder N 
obern Stadt, unter 50° 20° N. Br. und 124° 19.30” DO 
2. von Ferroe, im welcher die Beamten, das Militair und 
die Kaufleute wohnen, und der untern Stadt, der Slo— 
bode Kjachta, weil fie etwas niedriger liegt, war ſchon oben, 
was ihre allgemeine Umgebung betrifft, die Nede. Er ift wie dee 
Ghinefiche, weiter im Süden liegende Handelsplatz 356) ini 
Gevierte gebaut, in feiner Mitte liegt der Kaufplas (Bazar) vo 
Holz gezimmert, mit einer Gapelle von Stein; im Dft liegt ei 
Ruſſiſche Kirche, im Süden bei dem Chinefifchen Thore Rn 
Kafernen, die Hauptwache, dad Commandantenhaus; die Kau 
mannshaufer nehmen den übrigen Raum ein. Nach —— 
ne's Angabe (1821) ſollen es 450 Haͤuſer und 4000 Einwohnet 
ſeyn. Die Grenz-Koſacken, im Dienſt, wohnen mit ihren 
Familien außerhalb; auch ihr Vorſtaͤdtchen iſt, wie der ganze Och 
mit Spanifchen Neitern umgeben, darin auch) das Nhabarberz 
Kaufhaus, die Öouvernements:-Bureaur, die Ganze 
lei, ein Wahthaus, 3 Gapellen, Waarenmagazim 
Die Grenz: Canzlei und dag Zollamt waren früher, fü 
dem Gtenztractate zu St. Peter und Pauls. Kirche oder @ 

256) De la frontiere-Russe b, Klaproth Mem. relat. 2 l’Asie 

p- 60— 635 vergl, Klaproth Reife in den Kaufafus 2, Berk 

1814, 8. Bd. 11. ©. 403 — 480. Bemerkungen über die Chineſiſch 

Nuffifche Grenzez; Pallas R, R. Zh. Il. p. 110, 112; Coc 


Pedestr. Journ. T.H. p. 165, 1705 Crman Reijeberichte a. a. 
Annalen Th. I. p. 77. r 
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der * Strjelka, * Zuſammenfluß von Selenga und 
* angelegt gewefen ; fie wurden erſt, nad) 3 Zeiten, 
hieher verlegt, wo ſie Klaproth 1806 beſchreibt. Das Haus 
des Zoll-Directors der Douanen und des Commerzes iſt mit ei— 
tem Damm, Brüde und Thor verfehen, wodurch allein der Zur 
ang nach China führt, an der Grenz-Canzlei und dem Gebäude 
8 Grenz: Sommandanten vorüber. Der Ort ift nett und ge: 
aͤumig gebaut, die Menge der Kaufleute mit ihrer Dienerſchaft, 
ie zahlreiche Garniſon, die Beamten, die Grenz-Koſacken, alles 
ie8 macht den Ort ſehr lebhaft. Kaufleute von Moskau, 
Zursk, am Kaukaſus, Kaſan, nah Cochrane auch aus Wo: 
ogda, Kaluga, Niſhnei-Mowgorod, aus Tobolsk und 
zrkutzk, wie aus allen Theilen Sibitiens, haben fich hier angefies 
elt. Zu den vielen Buräten und Mongolen finden fi 
uh Bucharen, Delöth, TZungufen und einzelne von vers 
chiedenen Europäifchen und Afiatifchen Nationen ein. Eine Vor: 
tadt, außerhalb des Nordweſt-Thors, ift nur für die Handels⸗ 
Sommiffionaire und die reifenden Kaufleute beftimmt, zumal für 
ie Ruffifhen Mongolen, die ftets ihre Viehheerden zum Austaufch 
abin treiben. Die mehrften campiren in Filzzelten; Mongolifche 
Naͤkler 'beforgen ihre Gefchaftez viele von ihnen treten Rotten: 
eis zu 50 in Sold, um die Kofaden in ihrem Grenzdienft ab: 
ulöfen. Auch Ruffifhe Bauern bringen-hieher ihre Produfte, 
Delze, Haute, Zalg u. ſ. w., und taufhen dagegen Chine⸗ 
ſche Waaren ein. Die obere Stadt iſt weit bedeutender als die 
ntere, in der der Handel nur vorläufig getroffen und eilig abge: 
nacht wird, um ihn im der oben Stadt zum Abſchluß zu bringen, 
n dem Bollamt zu berichtigen. und die Waaren zu erpediren, 
die Waarenmagazine im Ort find von Bedeutungz manche der. 
daufleute fammelten hier unberechenbare Neichthümer, der Zoll: 
irector, meinte Cochrane, habe während feiner dreizehnjaͤhrigen 
Berwaltung ein fuͤrſtliches Vermoͤgen erworben; der Luxus der 
gillen (z. B. Siberikoffs Villa) iſt bis auf dieſe Hoͤhen geſtie⸗ 
en. Gaſtfreiheit, Geſelligkeit, Schmaufereien, Taͤnze, Illumina⸗ 
ionen,, Feſtivitaͤten aller Art fuͤhren hier die Grenzbewohner bei⸗ 
er Meiche und die Sremden nicht felten in Froͤhlichkeit zuſam⸗ 
nen, waͤhrend im Geſchaͤftsleben die groͤßte Vorſicht, geſehmaͤßi⸗ 
188 Verfahren vorhertſchen, und keine Obſervanz ungeahndet ver⸗ 
etzt werden kann. Die groͤßte Beſchwerde, die ſchon Pallas 
amführt, ſcheint IN den Gaft nur darin au beftehen,, daß er bei 


200 Hoch⸗ Aſien. III. Abſchnitt. ER 


jedem ber Wirthe alle feine Theeforten probiren muß, was noch 
beſchwerlicher fallen mag, als anderwaͤrts die Weinſorten. Als 
Erman in Kiachta einzog, wimmelte der Ort von Buräte 
bie hierher zufammenftrömten, um mit ihren ehemaligen — 
leuten und jetzigen Glaubensgenoſſen (in der Chineſiſchen Stadt, 
Mitte Februar) die Hauptfeſte ihres Lamaiſchen Gogen - Cul⸗ 
tus, das Neujahr, zu feiern; viele Chineſen ſpatzirten i 
ſchwarzſeidenen Kleidern in dem Orte umher. Die erſte Lehe 
die man ihm, dem Fremdling, gab, war diefe Afiatifhen Herr 
ja nie Kitaizi oder Chinefen (Bd. J. S. 86) zu nennen, ſon⸗ 
dern Nikanzi (Singul. Nikanez), denn Kitaizi fei der Schimpf⸗ 
name (Bd. I. ©. 935), den die ſiegenden Mandſchuren den une 
terjochten Mongolen gaben, was fo viel als Sclave heiße, Nur 
Nikanzi, d. i. tapfre Krieger, wollten fie genannt feyn. Pi 
Maimatfhin, richtiger Mai-mai-tſchin (Mäi- mai⸗ 
tfhennn. Klaproth, d. i Handel splatz), vom Chineſiſchen 
mai-mai Kaufen und Verkaufen, Handeln, und Tſchenn 
Staͤdtchen; auch wird dieſe letztere Sylbe Tſching geſchrieben, 
was dann fo viel als „Ort mit Palliſaden oder Mauer 
umgeben’ bedeuter >57). Auf der Chinefifchen Grenzfäule, wel⸗ 
he zwiſchen dieſem Chineſiſchen und Ruſſiſchen Markt: 
orte errichtet ward, von der aus als Mr. 1. gezählt wird, ſteht 
in Chinefifcher Schrift Mäi:yestfheu, d. h. Kauf- um 
Zaufchort, und in Mandfchurifher Schrift Chudai-ba (Kho— 
daisba), d. i. Handelsort. Es giebt im Chinefifchen viele Orte, 
3. B. aud in der Urga, an der Zula u. a, D., welche — 
mai-tſchin heißen. Die Ruſſen nennen dieſen Grenz— 
markt ſchlechtweg Kitaisfaja Slobodass), die Chineſen 
ſtadt; die Mongolen Dai-Oergo, die Ruſſiſche Ausſprache 
Urga. Der Ort liegt 60 Klafter fern von der ſuͤdlichen Wa 
der Ruſſiſchen Feſtung entfernt; daher hier allerdings nur ein 
Spatziergang nach China 59) hinuͤberfuͤhrt; er iſt auf einem 
fhönen, ebenen Piage erbaut, fhien Pallas an 200 GeHöfh 
zu enthalten. Klaproth nennt ihn größer als den Ruffifche 
Marktort; Cohrane fagt, er fei Elein, und habe zur Meß 




















357) Klaprotli Mem. rel. a PAsie T. I. p. 635 ebend. Reife in ber 
Kaufafus Ih. * p- 459, 4645 Timkowski Voy. a Peking ed 
Klaproth T. I. p. 64 Not. 55) Pallas R. R. Th. IN. übe 
Kjachta p. 114 158. 59) Erman erfier Spairege g na 
China a. a. O. Annalen I, p. 78— 90. 
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etwa 1200 bis 1500 Männer und junge Leute zu Bewohnern; 
Frauen find nach dem Landesgefeg von da ausgefchloffen. Auch 
fei g Ort ift im Viereck, erft feit 1756, zur Zeit der Dfungaren- 
Rriege (Bd. 1. ©. 453), erbaut, mit Palliffaden umgeben, hat 
3 Thore gegen N., 3 gegen S. Die Thore nad) der Ruffifhen 
Seite zu find durch große Bretterwände, wie Schirme, verftelft, 
darauf die Chinefifche Infeription Fu, „Gluͤck oder Heil,“ 
zur Abwendung jedes bösartigen Einfluffes von außen, jeder Mis— 
gunft der Grenzbarbaren; Pallas meinte, um den Blid von 
außen in das Innere der Stadt zu hindern. Anden 4 Eden 
der Stadt find Hauptwachen; ‚außerdem noch eine zwifchen dem 
Chinefifhen und NRuffifchen Kauforte, zur Inſpicirung der gro: 
Ben Menge der Karren und des Fuhrwerks, welche die Nuffifchen 
Suhrleute zu ihrem MWaarentransport hier anhäufen. Die Chis 
nefen haben auch hier, wie in allen ihren Anfiedlungen, ihre Gar⸗ 
tenliebhaberei befriedigt, fie bauen viele Gemüfe, die ihnen eine 
Hauptnahrung geben. Ueber den Bad, an dem die Gärten lies 
gen, der nur fhlammiges, unbrauchbares Waffer hat, gehen einige 
Brüden; aber daneben find gute Brunnen. Die Straßen ®) lau— 
fen von den Thoren geradeaus, und -theilen die Stadt in regu⸗ 
laͤre Quarré«s; die beiden Hauptftraßen, 3 bis 4 Klafter breit, 
durchfchneiden fich in der Mitte des Orts, wo ein hoher Thurm, 
als Pagode fih auf einem Unterbau von Holz erhebt; auf den 
Thurm führen an den Eden 4 Treppen hinauf; ein doppelte 
vierediges und achtediges Dach in zwei Etagen bebedt diefen 
Unterbau, und an deffen Vorfprüngen hängen die Gloden, die 
Metallplatten, die Glasſtuͤckchen, die von dem leichteften Luͤftchen 
bewegt, das Glockenſpiel (Carillon) geben, das dem Chineſiſchen 

Ohre ſo wohl gefaͤllt. Unter den Kreuzbogen dieſer Halle werden 
die Befehle des Magiſtrats und Commandanten ausgeſtellt. Man 
ſchreibt ſie in großer Schrift, klebt ſie auf Brettchen, ſtellt dieſe 
hier und anderwaͤrts in dem Orte auf. Die Straßen find nicht 
gepflaftert. An den fid) durchkreuzenden Strafen der Stadt fand 
Erman große gußeiferne Koͤhlenbecken mit Baͤnken umgeben, 
und uͤberall mehrere Theekeſſel, und ſtets Theetrinker, die ihre 
Pfeife rauchten. Auch ſtanden auf dieſen Kreuzwegen kleine Ka- 
pellen mit Burkhanen, davor — mit — Rauch⸗ 










60) A. Martinofl vo — l.c. p. 5965 tab. Cochrane 
Pedestr. Journ. Vol. 1, p. ug 170. 
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kerzen (wie Bleiſtifte aus Saͤgeſpaͤnen von Cedernholz), die X 
taͤre für die niedere Volksklaffe, für Hausdiener, Kameeltreiber 
u. f. w. Die Häufer flogen dicht an einander, fie find alle ohne 
zweites Stockwerk, nicht viel über ein paar Klafter hoch, einfor: 
mig, von Holz oder ſchwachem Fachwerk, mit: Lehm beworfen, 
reinlich angeftrichen, mit platten Dächern, nad) außen meift ohne 
Senfter. Die außern Thüren der Gebäude find meiftentheils mit 
dem Namen des Eigenthümers befchrieben, und tragen den alles 
gorifchen Zitel feines Kaufladens (Phufil genannt), oder die Ues 
Bertpeift „Heil und langes Leben!” oder dergl. Nach dem 
Innern breitet fi der Hofraum von Gitterwerken, bunt in Far⸗ 
ben gemalt und lackirt, umgeben aus; die Mitte des Hofraums 
iſt der Empfangſaal, umher im Gehoͤfde laufen, auf Holzſaͤulen 
ruhend, die Waarenlaͤden, die Wohnſtuben, die Vorrathskammern 
und andere Gemaͤcher. Alles iſt ungemein reinlich und fauber 
gehalten, der Boden wie Tennen geſchlagen, oder mit Eſtrich oder 
Brettererhoͤhungen gegen die Feuchtigkeit verſehen, mit Ziegeloͤfen, 
Schlafbaͤnken, Niſchen mit ſeidenen Vorhaͤngen, dahinter ihre 
Goͤtzen ſtehen, davor Laternen, Lampen, Lichter, Opfer. Der 
Gaſt wird hoͤflich in den Salon geladen, mit Thee bewirthet, 
wozu Confituren, Obſt, Tabak ꝛc. gereicht wird; das Zimmer iſt 
im Innern gefirnißt, oder mit buntgemalten Tapeten verfehen, di 
Senfterrahmen find mit hellem Papier ftatt des Glafes beflebt, 
nur einen Eleinen Fleck zum Durchſehen nimmt eine Scheibe von 
Marienglas ein; nah außen ſchuͤtzen Regendaͤcher. God: 
rane machte die Nonde bei vielen, reichen, Chinefifchen Kauf: 
leuten, und fand überall Eleganz, Ameublement von Mahagony, 
Thee, Früchte, Confituren, Liqueurs, Punfh u. f. w.; alle in— 
terefjitte e5 hier einen Dritten zu fehen, und fie tiethen ihm 
Canton zu befuchen. Erman lernte den Prunf und die Sitte 
bei den Feftgelagen. des Sargutfchei, de Oberbefehlshabers 
der hier faſt wie ein Souverain gebietet, kennen. 

Alte hiefigen Chinefen fommen nur aus den noͤrdlichen 
Diſtricten Chinas, aus den Provinzen Petſcheli und Chanſi— 
von wo ſie, gegen Zahlung einer Abgabe, die Erlaubniß, hier de 
Handel zu treiben, nachſuchen muͤſſen; ihre Frauen bleiben zu 
ruͤck; die reichern leben mit Mongoliſchen Maitreſſen in den ben 
nahbartın Mongolen-Lagern. Faft alle fprehen Mongoliſch, und 
viele lernen auch fo viel Ruſſiſch, daß fie ohne Dolmetſcher ihre 
Geſchaͤfte abmachen Eonnen, obwol fie wegen ihrer weichlichen 
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lusſprache des Ruſſiſchen (z. B. Fedel ſtatt Theodor, oder Ruſ⸗ 
iſch Feodor; das Ruſſiſche Wort Verbliud, d. i, Kameel, koͤnnen 
ie- wegen der Confonanten. gar nicht ausfprechen) 361) immer 
hier verjtändlich bieiben. Dies giebt ihnen ein großes Ueber-, 
ewicht im Handel, zumal da fie an Schlauheit im Gewerbe den 
Suben in’ Europa, wie den Atmenier in Afien noc) übertreffen, 
ind einträchtig, geheimnißvoll und mit Verfchriegenheit unter der 
eitenden Obhut "ihrer DOberdirection in Allem zu Werke gehen, 
Sigenfchaften, die den Ruſſen gänzlich fehlen, deren jeder für fich 
teht, und felbft feine Waare, wenn es ihm nur frommt, ver: 
chleudert, mag es. dem Ganzen auc zum größten Nachtheil ge— 
eihen.. Links vom Sud: Thore n Maimaitfchin liegt die 
Wohnung: des Commandanten, des Sargutfihei, eines Man: 
hu, dem in’ feinem Hofe ſtets eine Wache von 50 bis 100 
Mongolifchen bewaffneten Reitern zu Befehl ſteht; neben feiner 
Wohnung fleht der Haupt: Zempel, der dem Heroen-Cultus des 
Beſur—⸗-Khan gemeint ift 2); im Hofraume mit einem bunten, 
‚ffenftehenden Theater, wo an Fefttagen von den Kaufdienern 
burleske Stüde gefpielt werden, das Publitum fteht auf der 
Straße. Im Süden der Stadt ift dee Tempel einer Buddhi⸗ 
tifhen Incarnation (Ergetu khomchim botisato ) errichtet. 
Im Süden diefes Tempels ftehen, auf einem Plage am Vorhofe 
der Commandantenwohnung, fehr hohe, lackirte Säulen, auf 
welchen bei feierlichen Gelegenheiten große Flaggen und Wimpel 
durch Seile hinaufgezogen werden ,.oder we man Nachts Zadeln 
aufſteckt; nah Pallas find fie die Zeichen der Hetrfchaft des 
Commandanten, in feinem Vorhof fleht fein feierlicher Richter: 
ftuhl. Das Buharifche Quartier 6) liegt im S.W. der Stadt; 
ihre Medfched von Holz ift fo unbedeutend tie der ganze Ortz 
die Bucharen gehen zwar auch Chinefifch gekleidet, aber Uns 
reinlichkeit unterfcheidet fie in Tracht, wie in Quartier zu ihrem 
großen Nachtheil von den Chinefen, obwol ihr Handel: fehr bes 
deutend ift, und fie ſogar meiftentheils die Hoflieferanten. nach 
Peking find; fie allein find die Rhabarber— Lieferanten 
(Bd. 1. ©. 184). Die mehrſten Europäifchen. Reifenden haben 
Kjachta zur Zeit des Iebhafteften Verkehrs und der Haupt: 
feſte Neujahr, Mitte Februar, bei Chinefen Peyue ge: 





| 361) . "Timkowski Voy. I. 1. 5. 62) De la Frootiere Russe 
b, Klaproth I. C p- 67. 63) Pallas R. R, Th. III. pP» 125; 
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nannt, bei Mongolen Tfagan-Saran, der Weiße Monat) 
der Chinefen beſucht; Klaproth (1806), Cochrane (1820), 
Erman (1829) befchreiben fie. Palla 826% war zweimal, im 
Apeit und im Juni, dert, Georgi im November 177% 
Der Handel gebt zwar das ganze Jahr hindurch z aber ber 
Wintertransport concentrirt die größte Thätigkeit in die er— 
fen Monate des Jahres, und im Sommer und Herbft follen 
nur 300 bis 500 Bewohner in Maimaitfhin zurüdbleiben. | 
Das Privatleben diefer Chinefen:Colonie hat zus 
mal Pallas 6) Iehrreih und genau befchrieben. Er fand unter 
ihnen weniger die echt Chinefifhen, weißen Geſichter 
mit Eleinen, ſchwarzen Augen und den ausgefüllten Winkeln mit 
sabenfhmwarzen Haaren, ald die Mandfhurifhen breiten: 
Larven, wie er ſich prägnant ausdrüdt, mit hohen Badenbeinen, 
mit Nafen, die an den Augenwinkeln ſich durch große Breite aus⸗ 
zeichnen, und die großen Ohren, die bei ihnen faft national find, 
Nur die Altern Perfonen laffen ihren Bart wachſen, der fchwarg, 
aber fehr dünn ift. Ihre Kleidung, von der Chinefifhen Muͤtze 
bis auf den Stiefel, ift bei ihnen im Sommer nur nah Stoff 
und Verbramung verfchieden, in Zarben faft insgemein gleich, 
ſchwarz oder dunkelblau, oder Pelzwerk, bas nie fehlt. Die Eraus 
fen, fhwarzen Schaaf» und Lämmerfelle, bie Zobel, die See-Biz 
berfelle, in die fih auch ber Pekingſche Hof leidet, find Lieblingez) 
trat. Ihre Speifen, deren Zubereitung dem Europäifchen 
Gefhmad 56) freilich nicht ſehr zufagt, beftehen vorzüglid in viez’ 
Ion Gemüfen und Früchten, die fie dort theil$ cultiviren, die ih— 
nen weit mehr noch aus der Ferne zugeführt werden, und wovon 
hier eine merkwürdige Mannichfaltigkeit aus dem füdlichern China 
sufammengebracht wird, die fi) ein Pomologe wol zum Stu⸗ 
dium erwaͤhlen koͤnnte. Sie haben Arbuſen, Aepfel (Pinsa)y 
gruͤnen Renetten aͤhnlich, Birnen, laͤngliche Quitten Augha), 
Citronen, ſaure und füge Pommeranzen, kleine 4 
nien (Lidsa), Wallnüffe, Eeine Mispelarten, Akaſchu— 
Uepfel (Alema). Borzüglich find ed getrodnete Früchte, die zu” 
ihrer Diät gehören: fehe lange Rofinen mit großen Kernen, 
deögleichen Eleine, ſchwarze, fäuerlihe (mahrfcheinlid vom Suͤd⸗ 


















»r) Yallas R. 3. &p, III. p. 108--160, 266-070; Georgi R 
p. 447. 65) Pallas R. R. Th. II. p. 126. Ps 
66) — Reiſeberichte Annalen Th· I. p. Es 
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ande, Bd. I. ©. 122, oder von Hami? ebend. ©. 359)5 eine 
feine Art wilder Dliven (Elaeagnus), welche die Chinefen 
Sazufa nennen, Zagda dee Mongolen, Dfehizdä der Bucharen, 
ſerkwuͤrdig genug, da uns die Olive ſelbſt in Oſt-Aſien unbe— 
innt iſt. Es ſind ferner roͤthliche, geraͤuchere Pflaumen 
Schuptuga) mit runden Kernen; allerlei eingemachte Fruͤchte, 
tüffe, Mandeln, Spanifher Pfeffer und andere wol- 
ile Gewürze, die fie hier verbrauchen. Dazu kommen vielerlei 
ndere Speifen, bie über das Hochland herbeigeführt werden: 
deis, einzeſalzene Taſchenkrebſe, getrodnete Holothurien 
Holoth. tremula) auf Faden gereihet, eßbarer Seetang (Fucus 
sculentus, sacharinus), gefrorne Phafane im Winter, den Aſtra— 
yanifchen gleich, die aber von der Chinefifhen Mauer her einges 
ihre werden, vor allem aber Thee, Tabak und berau: 
hende Getränke, die zu ihren Hauptbedürfniffen gehören, 
50 genußfüdtig, wie beim Gelage, fo gefhäftig, wie im 
yandel und Derkehr, fo fpielfühtig find fie nach vollbradh- 
m Gefhäft, und ſtets findet man fie in den Mußeftunden bei 
arten-, Würfel: und Damenfpiel, und vielen andern ähnlichen 
efelligen Unterhaltungen. Häufig kommen die Großen der Mon- 
olen und Mandſchu aus der nahen und fernen Umgebung, 
m ihre Einkäufe in Mai-mait-ſchin zu machen, wo fie alles 
equemer, wolfeiler finden, al8 zu Haus, und wo fie größere Aus— 
ahl der Waaren haben. Die Chinefifchen Kaufleute haben eben⸗ 
aAlls gewoͤhnlich nur temporäre Stationen hier, da fie meiſten⸗ ö 
jeild in Compagnien handeln, und nach beftimmtem Sahresum: 
uf von ihren Compagnons abgelöft werden, um ben Verkauf 
rer eingehandelten Waaren in der Heimath zu betreiben. _ LEE 
yauptfig des Verkehrs, wie der größte Sammelpag ihrer eigenen 
arawanen, Waaren, Magazine, ift tiefer landeinwaͤrts, an ber 
bern Selenga, das Mongolifche Hoflager die Dergö oder. 
290 bei Ruſſen (44 geogr. M.; 307 Werft) 67). Dort ift der 
ib bed General:Gouverneurs der Chinefifchen Grenz: 
covinz, wie bee der Ruffifhen in Irkutzkz und an biefen hat 
we Sargutſchei, als am die obere Behörde, bie | riminalſa⸗ 
en zu berichten; dieſer ſchließt in der Urga, —— alle 


6?) Authentifche Nachrichten von der uff. Geſandtſchaft a. a. O. 
Allgem. geogr, Ephem. Bd. XXI. p. a Timkowski Voy. a Pe- 
king ed. Klaproth Paris 1827. 8, I. p. 13, 1 ' 
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ſpeciellen Handelstractate ab, zwiſchen ihnen finden von Zeit 
Zeit Courierwechſel ſtatt, wobei das ſtrengſte Ceremoniell beoba 
tet wird. Die Reſidenten in Mai⸗-mait-ſchin und Kjachta 
haben zu ihnen nur untergeordnete Stellungen. So 3. B. wa 
e8 der General: Gouverneur v. Sperangfy°'®) zu rue 
der, 1819, bei der Abfendung der Timkowskiſchen Gefandtfcha 
nad) China, darüber mit dem Kiun-Vang (Prinz zweiter Craffe) 
und deffen Amban (Adjutant) in der Urga bie Unterhandlun⸗ 
gen pflog. Die Ruſſiſche und Chineſiſche Kaufmannſchaft wie 
die Beamten beider Grenzorte, ſelbſt die oberſten derſelben, ſtehen 
unter ſich auf gutem, geſelligem Fuße, geben ſich Geſellſchaften, 
Feſte, machen Beſuche u. ſ. w.5: doch findet dieſer freie Verkehr 
nur am Tage ftatt, und mit dem Ruffifhen Zapfenftreid 
in Kjahta, wie mit dem Schuß der Feuerkugel aus def 
Mefidenz des Sargutfchei, die ald Signal dient, werden die 
Zhore zwifchen beiden Orten und Reichen gefhloffen, und 
alles Eehrt in die engften Schranken zurüd. 

‚Dem Sargutfchei, der die Handel zwifchen Chinefen 4J 
Mongolen ſchlichtet, dem jeder ankommende Kaufmann feinen i 
der Heimath geloͤſten Gewerbſchein vorzuzeigen hat, ſteht vi 
Boſchcha oder Adjutant zur Seite, meift ein Mandſchu mit 
fehr eingefchränfter Gewalt. Alles, was auf die ungeheure Grenze 
linie von Nertfhinse bis zum Irtyſch Bezug hat, wird 
fHriftli an die Grenz: Ganzlei in Kjachta gemeldet, aber au 
dem Sargutfchei mitgetheilt; die Eleinern Händel 24 
der Stelle geſchlichtet. Zur beſſern Verwaltung iſt die ganze uf 
nie in Abtheilungen unter Inſpectoren gejlellt, welche a 
den bevölkertften Theilen der Grenzpoſtirungen ihren 
MWohnfig zu nehmen verpflichtet find. 

Der Zweck der Anlegung 9) von Kjachta iſt vollig 2 
reiht 7) worden; aber der, bei Einrichtung von Zurudaiti 
(f. oben Bd. I. ©. 104) ward dagegen ganz verfehlt, weil di 
fem Orte alle die Vortheile der Lage fehlen, die Kjachta auszeit 
nen, zumal die des Waſſertransportes durch ganz Sibirien, uͤber 
den Baikal, bis beinahe vor die Thore des Emporiums. Du 
„bie, anfangs im Tractate bejlimmten, dreijährigen 





‚268) Timkowski Voy. T. L p. 3. 69) Müller Nachrichten Mi 
der Handlung in Sibirien in Samml, Ruff, Tis- Th · ¶. p.4 
— Je la Frontiere Russe b. Klaproth Mem. I. p.76, deſſen 
‚in den Kaufafus IL pı 477. 
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held Karamanen von Rußland nach Peking, nur. eheitiweife” ur 
Ausfuͤhrung kamen, haben wir oben (Bd. I. ©. 104) fhon ans 
jegeben ; 28 Fam fein Gewinn. bei diefem Monopole heraus; 
aher unterfagte Kaiferin Katharina II. in einer Verordnung vom . 
[0. Aug. 4762, die Krons-Karamanen nah China gänzlich, 
ind gab den Handelvon Kjahta ganz frei, wodurch er 
n bie Hand der Privaten, und dadurch in folche Aufnahme 
iu ſeitdem gar keine Handels Karamanen mehr nad) Pe: 
ing gehen, fondern die Gefhäftg, obwol in den: Wintermo: 
naten wegen des Zransportes concentrirt, doch das ganze Jahr 
hindurch ftatt finden. Zwar iſt der Handel nicht von der gro= 
Ben Bedeutung, wie man gewöhnlich zu meinen pflegt, denn ber 
Werth aller dort umzutaufchenden Waaren überfteigt nach Klap: 
roth felten (1806) die Summe 71) von 8 Millionen Franken 
(d. i. 2,240,000 Thte.) jährlich, Tehe oft nur bis 6 Mill. Fe. 
(d. i. 1,680,000 Zhlr.). Cochrane ſchlaͤgt den reinen Gewinn 
auf 7 Millionen Rubel oder 350,000 Pfund Sterling jaͤhrlich 
für Rußland an. In den neuern Zeiten ſollen Am erika⸗ 
ner und Engländer auch in Canton viel Abſatz an Pelz 
werk gefunden haben, woraus man fih.die Abnahme der Nach⸗ 
frage an Pelzwerk auf dem Markt von Kjachta erklaͤrte; dage⸗ 
gen ſchickte Rußland als neuere Waare viele ſogenannte Schles - 
fifhe, aber in den Fabriken des Reichs ſelbſt verfertigte. Tücher 
von mittlere Qualität dahin. In den legten Jahren foll der Abs 
fag von Thee außerordentlich zugenommen haben; überhaupt. 
aber fcheinen wol große Veränderungen im ange diefes Hans 
dels ftatt zu finden, und jedes Jahr andere Nefultate zu geben. 
Eine neuefte ausführliche Darlegung des Kjahtifhen Han: 
dels fehlt ung; fie wäre für die Gefchichte diefes merk) 
würdigen Verkehrs fehr Lehrreich, nicht fowol zur Beur— 
theilung der Geldfummen, oder Reichthuͤmer, welche dadurch fich 
verbreiten: denn die eriten find gering, da faſt alles Umtauſch 
ift, die andern find gering für ein fo großes Reich wie das Ruf: 
fifhe, oder das Chinefifche. Die Darfegung wäre in Hinſicht 
der Hifkorie der Gultur der Humaniſirung der Völker wünfchengs 
werth, weil dadurch ein Maafftab für den Fortſchritt der 
Civilifation der zerfireuten WVölkerfchaften jenes Nord - Oft: 

Aſiens und mancher Fingerzeig zu deſſen ‚Börderung gegeben 


71) Klaproth a. a, O. p. 80. 
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wäre. Schon Pallas bemerkte 372), daß der Hauptnugen 
des Chinefifhen Handels darin beftehe, daß dadurch zu: 
mal aud das entferntefte Sibirien gleichfam electriſirt 
werde, oder ſeine Producte nugen koͤnne, wie ſelbſt die aͤrm⸗ 
ſten der Sibiriſchen Voͤlkerſchaften, auch die allergeringſten 
Peltereien, die noch ihren Abſatz auf dem Chineſiſchen Markte 
finden, indeß ſie den Transport nach Rußland nicht lohnen wuͤr— 
den, dagegen die koſtbarſten Seebiberfelle, De den 
Kern des Kamtfchatkifhen Handels ausmachen, nur von hi no 
ſen bezahlt werden, ein Wörtheil, der die Marine auf dem 
Mord:Oft:Dcean gehoben hat. Der Gewinn diefer Producte 
verfieht nun Sibirien mit allen Waaren und Bedürfnifs 
fen, durdy den Umtauſch, den es außerdem zum Nachtheil feis 
ner Bilanz aus der Europäifchen Handlung von den feefahrenz 
den Nationen beziehen müßte. Der Gewinn, der den Nationen‘ 
felbft, durch ihre hiedurch angeregte Gemwerbthätigfeit und 
Givilifirung in den unmwirthbarften Öegenden, feit einem 
Sahrhundert, zu Theil ward, ift unberechenbar, und über: 
trifft weit die wenigen Millionen Rubel Zollgebühren, WeLE an 
der Grenz: Zoll: Cafe feitdem eingenommen wurden. Im Sahr 
1770 rechnet Pallas diefe, nach officiellen Daten, auf Er: 
porten und Importen zu Kjachta, auf 550,000 Rubel; 
nad) dem Zarif betrug diefer von Peltereien, Vieh, Victua— 
lien 23 Procent, von Ruffifhen Manufacturer: Waarem 
18 Procent, von Zobeln 19, von Spiegeln 16 Procent u 
f. w.; Zollfrei waren nur Schreibpapier, Ruſſiſche Laden, 
grobe Tücher, Sruchtbranntwein u. a. me; Rhabarber mar 
ein Regale; verboten war die Ausfuhr von Gemehr, Ge: 


fhüs, Kriegsgerath, Pulver, Blei, gemünztem Gold und Sie 
ber, Befchäler und Stuten, Hirſch- Renthier- Elen: Häute 


Saͤmiſch-Leder, Pferdehaute, fo wie die Einfuhr von Sal 
Branntwein, Giften, Kupfermünze. 


Der Hauptgegenftand des Umfages waren, als Er: 
porten von Rußland: Peltereien, Haute, grobe Manu 


facturwaaren, Laden, Ölasgut, Spiegel, Vieh; ald 
Smporten: Manufacturwaaren von Seide, Baumz 
wolle, Tabad, Porzellan, Hausgeräth, allerlei Eleine 
MWaare, ladirte und Klapperwerf, und vorzüglich Thee, deſſen 





252) Pallas R. R. Th. ul P- 153. 
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nfumtion bei Afiaten (f. Bd. I. ©. 974) mie bei Europäern 
Quantität, wie in Dualität, nad allen Sorten, uns 
mein geftiegen ift. Wenn Lorenz Lange im Karamwanen: 
‚ndel mit China, im Jahre 1722, nur eine einzige Thees 
tte 2) (The Boui zu 60 Sun für 1 Sin. im Preife) auf: 
jet, Müller ”*) in feiner Aufzählung der dortigen Handelss 
aren (circa 1750) nur 7 Sorten; fo nennt Pallas 1772 
on 10 verfchiedene, worunter auch der Kripitfchnoi 
"hai ”°) oder Ziegelthee (f. Bd. I. ©. 974); nad Ers 
an's Angabe 76) fprah man gegenwärtig (18%) in Mai: 
ai-tſchin, unter den dortigen vornehmen, feinfchmedenden 
ufleuten fchon von 700 Sorten, oder fogenannte Theefa: 
lien, alle feinfte Nüancen natürlich eingerechnet, worüber 
in deſſen Reife wol nähere Auskunft erhalten werden. Nach 
ſchrane 7) follte die Einfuhr des Thees, im Sahr 1821, 
Kiahta, an 3 Millionen Pfund betragen haben, und auf 
Meſſe zu Nifhnei Nomgorod in Rußland, im Jahr 
23, welche den 3. Sept. endete, betrug von dem MWerthe von 
Millionen Rubel des dortigen Umfages an Waaren, der Thee 
in 12 Millionen 7°), woraus man fich einige Vorftellung 
er den Fortſchritt diefes Abfages machen kann. Erklaͤrlich 
den daraus die vielen hundert Thee-Oboſen, von benen 
n fhon die Rede war, und die ung weiter unten überall in 
ı mwüfteften Theilen der Hohen Gobi begegnen werden (f. An- 
rung Hiſtoriſch-geograph. ethnograph. Verbreitung der Thee— 
ude ꝛc.) 

Die lehrreichſten Nachrichten über das Detail des Chinefis 
en Zreanfito:- Handels über Kjahta, in ben frühen 
hren, finden fi in den Neife- Zagebüchern des Kanzleiraths 
r. Lange, der das Verdienft hat, dieſen Handel in Gang 
wacht zu haben (f. oben Bd. I. ©. 105—107), in den ers 
an Berichten des Meichshiftoriographen Müller 7%) aus aus 


?) Journal du Sieur Lange au Peking etc. 1721 et 1722. in Re- 
eueil de Voyages au Nord. Amstd. 1728. 8. 7”. VII. p. 366. 
4) Müller Samml, Ruf. Geſch. St. Petersb. 1758. Th. III. p-5854 
5) Palas R. R. Th. I. p.151. 7%) Erman Keifeberichte a. 
a. O. Annalen, 1. p. 87. *?) Cochrane Pedestrian Journ. 
Lond. 1827. Vol... p. 169. *5) Asiatic. Journal. 1824. Vol. 
XVII. p. 213. 79) Müllee Nachrichten von der Handlung in 
Sibirien, in Samml. Ruf. Geſch. St. Peterburg 1758. Ih. II. 
p- 413— 612. 
Ritter Erdkunde II. D 
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thentifchen Quellen, und in des Akademiker Pallas in Kjachta 
fetbft angeſtellten Forſchungen und Sammlungen 380), welche nod) 
durch Feine Ähnliche neueren erfegt worden find, und fich auf 
den durch den DObrift und bevollmächtigten Grenz: Commiffat 
Kropotoff fejlgeftellten Zarif (1770— 1772) beziehen. 


$. 5. 


Erläuterung 5. Das obere Gebiet des Sctengaftromd; 
Karawanenweg zur Urga, auf die Hochiteppe der Gobt. 


Die Lage und Bedeutung der Urga am rechten Ufer des 
Zula:$luffes, und am Fuße des Khan-Dola, haben wi 
oben (Bd. I. ©. 452, 519, 529) beſprochen, und kennen jen 
Gegend ſchon, als die Reſidenz des Gheghen-Kutuchtu, def 
fen Regeneration ihr das Epitheton „Himmliſche Freude 
zumege brachte; als politifh = militairifcher Verwal 
tungsfiß des Chinefifhen Grenzgouverneurs wird fie uns hie 
wichtig. Mit den Karawanen und Miffionen fteigen wir zu ihr 
durch das Dbere Stufenland des Selengafpfteme 
an deſſen biftorifch = wichtigften Nebenarmen, dem Orkhon um 
der Zula hinauf, und treten fo, durch die Urga, in die Pfock 
der Gobi der Mongolen felbft ei. Timkowski ilt hier 
nebft den älteren Karawanen-Reiſenden, deren Werke wir ſcho 
früher angaben (ſ. Bd. I. ©. 104 — 109), unſer Iehrreichfie 
Führer. Die Karawane, deren Commando auf Anordnun 
de8 General-Gouverneurs dv. Speransky, zum Geleit di 
Ruſſiſchen Miffion, dem M. ©. Timkowski anvertraut wa 
um 1 Archimandrit, 5 Geiftlihye und 4 junge Studenten, Ü 
das Nuffifhe Ktofter nah, Peking zu führen, zog unter d 
Escorte Chinefifcher Beamten (1 Tſchhing als Inſpector, au 
Bitkhaeſchi, d. i. Secretair-Capitain, und 1Urgen 
tai, auch Boſchcha, oder Boſchkho), und einiger dazu bei 
derter Khalkas:- Mongolen, am letzten Tage des Auguf 
1819, über die Grenze von Kjachta und den Borö-Bad 
zum Ghilan Nor (Weißer See, f. oben ©. 189). Sie 
fand aus 10 Perfonen und der Escorte von 35 Mann, n 
84 Kameelen, 149 Diet und 25 Ochfen zum — V 


iR 


Ray) Daii * Sande in Binde, in ſ. 1 Sf Se Sh. u 
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iefer erften Station, den 1. bis 16. Sept., nach 11 Marfche 
agen 4), ward die Diffanz von 44 geogr. M. (307 Werft) 
i8 zue Urga zurüdgelegt. Hier das Wefentliche diefes Zus 
es, durch den wir, fo gut e8 duch Nomadenleben geht, dort 
anz einheimifch werden, fo wie von dem Aufenthalte an der 
rga. 


A. Karawanen-Marſch der Miſſion von Kjachta 
bis zur Urga (vom 1—16. Sept. 1819), 

1. Sept. Erfier Tagemarfh (5 Werft). Aus den 
toßen Heerden der Ochſen, Kameele, Pferde, die auf den Wie— 
en am See mweideten, mußten erft die Laftthiere eingefangen 
erben, die zum Marfche beſtimmt waren; die Kameefe hatte 
an, durd) 12tügiges Faften, ohne Waffer zu geben, zur Reife 
‚bgerichtet, und bie Pferde, fagten die Mongolen, ftärkten fie 
ur großen Neife dadurch, daß fie ihnen Nachts Eein Futter 
üben. Die Silzjurten (Gher, oder Hurto im Mongolis 
chen, baher Jurte), deren 4 verfchiedene, aus baummollenen 
Ranking mit Filzteppichen verfehen, für die genannten 
Reifenben zu den Nachtiagern dienten, mußten dann aufgepadt 
verden; die Bagage auf Karren und Kameelen ward vorausge: 
chickt. Pferde: Tabunen, oder Heerden, folgten dem Zuge langs 
amer nach, auch eine Ochfenheerde unter der Aufficht eines Mon: 
olifchen Zreibers und 5 Soldaten. Timkowski infpicirte dag 

anze. Die Sommer: Poftfiraße wurde, als die Eüirzere, 
ac der Urga, der Straße gegen Werften, die am rechten Ufer 
es Orkhon auf Ummegen hinaufführt, und von der Embafe 
de 1806 (Bd. 1. ©. 107) genommen war, vorgezogen. Won 
fagan daba, dem Weißen Bergpaß, fiel der legte Bli auf 
Hadta; es folgten Birken und Fichtenwaͤldchen, reiche Gra= 
ngen, fandige Wege, furchtbare Streden, bis zum Kufus 
iru (blauer Berg) im außerfter Ferne gegen Sud, beffen 
höhe man auch von ber Feflung Troitsko Sawsk erblidt 
atte; näher aber erhob fich ein Berg, deu ein Geiftlicher Herr, 
n dortiger Lama, im rothen Kleide mit gelber Müsge, Bars 

tfhi nannte Nach einer ſtarken Stunde dichten Waldes 
urde ein Wieſenthal zwiſchen ſenkrechten Salem Ki das 
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der Ibitſykh-Fluß von S. W. gegen N. O., in vielen Win: 
dungen ducchftromt. Er nimmt den Khangai-Fluß auf, und 
fließt zum Kiran und diefer in den Zfchifoi, von defjen Tinker 
Uferfeite. Diefer Khangai- Fluß trägt fhon feinen Namen 
von dem Hochgebirge (f. ob. Bd. I. ©. 500) voll Wild, das zur. 
Seite liegen bleibt. Nachdem 34 geogr. Meil. (25 Werft) im 
Ibitſykh-Thale zurücgelegt waren, wurden die Jurten zum 
erften Nachtlager aufgefchlagen; viele Neugierige hatten ſich das 
ferbft verfammelt. Der Vorfland der Station, der Kudui 
hatte, nach Art des Reitervolks der Steppe, die neuen Gäfte bes 
willkommnet; er fprang vom Pferde, bog das eine Knie, ſtuͤtzte 
den Arm in die Seite, und hielt ihn mit der linken Hand um: 
ter dem Ausruf „Amur!” 332) d. h. Friede! Ruhe! Dann 
fprang er wieder auf das Pferd, und führte die Karawane zu 
dem Lager. Den Mongolen: Führen ward ein Abendſchmau 
gegeben, für den glüdlichen Anfang, und jedem der Escort‘ 
Brot und Fleifh als Geſchenk gereicht. | 

2. Sept. Zweiter Zagemarfch (25 Werft) zum Iro 3) 
Bei der hohen Lage diefer Station (mol gegen 3000 Fuß übe 
dem Meere?), denn von Kjachta an, fagt Timkowski, wa 
man immer geftiegen, Eonnte das Sinken des Thermome 
ters in der Nacht — 3° unter den Gefrierpunft nicht auffallen 
ſeyn; das einzige Brennmaterial war, von nun an, meift de 
Argal, trodner Viehdünger; das hiefige Brennholz ift zu feud 
und fprüht weithin Funken, daher man ben Argal, zumal wo 
Dehfen und Schaafen, zum Feueranmachen vorzieht. Der We 
ftieg höher, links niedrige Plaine mit einfamen Surten laſſen 
auf fleilem Zelspfad über den Weißen Berg, Zfagan vol 
zu deſſen Fuße noch hohe Grafung, aber fchon das herbftgelt 
Birkenlaub. Nah einigen Stunden fenkte fi) der Weg zu 
Zhale des SröeXluffes, an dem Kleine Ader mit Hirfe ı 
Sutterkräutern bebaut waren. Die vorüberreitenden Lama's, 
fromme Meditationen verfenkt, murmelten an den Roſenkraͤnze 
ihre Gebete ab; der Kutuchtu, das Geiftliche Oberhaupt a 
der Urga, defien Stuhl ſchon feit einigen Jahren 4 
ſtand, war regenerirt, und aus allen Enden der Khalka 
Mongolei eilten daher die Pilger zur Feier des Wiedergeburt 
Seftes herbei. Der Ir o (oder Jouro, im Mongolifchen, d 
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MWohlthätige, Yroo bei d'Anville) entfpringt aus dem 
Gebirge Kentei (f. Bd. I. ©. 503), an 30 geogr. M. (200 
Werft) fern, fließt erfi von O. nah) W., und dann gegen N.W. 
von der rechten Seite zum Orkhon; beide find von fetten Wie— 
ſen begleitet. Am Oſt-Ufer des Fluffes endete eine Gebirgs- 
ette mit Steilfelfen, über deren Nüden Bergwege mit Dbo’$ 
heilige Steinhaufen, wo jeder Mongole vom Pferde fleigt, fein 
Geficht gegen den Norden gewandt ſich profternirt, und feine 
pfer nad gewöhnlicher Art bringt, f. oben ©. 55) führen. 
ach Durchſetzung einiger Hügel wurde, am Abend des 2ten 
ages, auf Wiefengründen das Ufer des Iro erreicht, der 
uch häufige Negengüffe bis zu einer Breite von 240 Fuß an: 
eſchwellt war, und in ausgehöhlten Fichtenſtaͤmmen (Komyga) 
wei und zwei, zu Fähren aneinandergebunden zum Transport 
es Gepaͤcks, uͤberſetzt werden mußte; die Kameele fanden weiter 
berhalb eine Furth. Auf den Wieſengruͤnden weideten große 
Heerden weißer Schaafe, ohne Hoͤrner, mit langen Ohren und 
ehr krauſer Wolle (gleich den Kirghiſiſchen). Im Seitengebirge 
es Iro ſollen Mineralquellen ſeyn; von den Eiſener— 
en, die Pallas 89) anfuͤhrte, erfuhr Timkowski nichts; im 
ande follen Eifenfhüppchen vorlommen. In Entfernung von 
2 und 10 Werft vom Iro fliehen zwei Lamatempel, deren 
Geiftliche ihre Befuche abftatteten. Bis hieher reicht die Dioͤ— 
— des Kutuchtu der Urga, deſſen Unterthanen Chabi 
(d.h. Lehrlinge, gleichviel mit Gehorchende, Schabi— 
näre, ſagt Pallas, d. h. geiſtlicher Uluß) 85) genannt, bis 
ieher wohnen, und in Summa aus 30,000 Jurten, oder Fa— 
ilien beſtehen ſollen, deren Abgaben vom Weideland, von den 
eerden, dem Ackerbau und anderem in die geiſtliche Scha— 
ulle fließen. Hier ward ein Raſttag gehalten, um ſich zum 
olgenden Gebirgsmarſche zu ſtaͤrken (3. Sept.) 
| 4. Sept. Dritter Tagemarſch (30 Werft) 56), Nach 
Def wurde ein ſteiler Sandberg erfliegen; die Berge rechts 
um Seo zeigten fich wie colofjale, gezähnte Mauern; ihre Gipfel 
rhoben fid) wie Pyramiden, und eine Seite des Berges sieht wie 
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‚ ein Damm faft bis zur Zurth des Iro (mol Duaderfandftein?) 
Gegen Weft zeigten fi) dunkelblaue Berge, an 3 geogr 
Meilen (20 Werft) fern, hinter denen der Orkhon fich windet 
Die großen Plainen bedeckten Huͤgel, Grafungen, an vielen Stel 
len wilder Lauch (Allium scorodoprasum) und wilder Yan 
(Linum perenne), Die Hige am Tage war fehr ſtark; die hohe 
Berge hinderten das Wehen ber Lüfte. Zmeimal wurden Berg 
reihen gegen Süden hin überftiegen, das enge Thal Man 
ghirtu, das weit von O. nah W. zieht, durchfegt, um die um 
gebahnte Höhe de6 Manghirtu zu erklettern. Man nann 
dies den Herbfimeg, um frifche Weide für die Laftthiere un 
die Poftpferde zu finden. Der gebahnte Weg ſey nur fü 
Die Beamten des Gouvernementsz; fonft gebe es noch ar 
dere Wege für den Winter, Krühling und Sommer. Na 
7 Stunden Wegs (20 Werft) ward auf einer Hohe ein coloffi 
ler Stein erreicht, gegen die Seite des Orkhon und des Khan 
ga: hin, erhebt fich der Narin Kundu fehe malerifch, deffe 
Buß bis zum Gipfel mit großen Fichten bewachſen iſt; borth 
gegen Weit ergießt fi der Selby zum. Orkhon, und nahe ( 
feiner Mündung feige dee Berg Mingadara (db. h. über 10 
Fuß hoch) big in die Wolken. In der Nähe diefes Hochgebirge 
das wir feiner Lage nad) an 5000 Fuß tiber das Meer [hab 
möchten (f. oben ©. 129), follen viele Tempel ftehen, int 
nen fih an Feſttagen gegen 4000 Lamas, wie man erzählte, v 
fammeln follen. Bon da flieg der enge fteile Pfad, durch Alt 
gana-Gebüfche (Robinia pigmaea) wieder in Tiefen hinab, 1 
Hirfenäder fchon abgeerntet waren; an dem rechten Ufer k 
Schara-Fluſſes, ringsum von Bergen umgeben, waren 
Surten für die Neifenden ſchon aufgefchlagen, und der Ziege 
thee Rochte fchon. Zum Empfang der Miffion machten, Hi 
ber Dargoui (d. h. Commandant über 500 Mann) 
der Khalgatfchi ld. h. Thürfteher am Hofe des Kutud) 
ihre Reverenz; fie waren vom Chantfab (Obriſt-Ha 
verwalter des Kutuchtu) abgefandt, um der Karawane bie 
Sr. Heiligkeit das Ehrengeleit zu geben. Die ganze Nacht we 
Falter Nordwind; der Morgen war fehr fall. Der Schi 
SFluß erhaͤlt vom Sande, uͤber den er hinfließt, eine gelbli 
Farbe; er entſpringt im Tyrghetu⸗-Gebirge, fließt von ©. ge 
N. und dann ploͤtzlich gegen W., zum Orkhon, der hier in 
Nähe noch Störe, Salmen, Forellen naͤhrt. Ein klei 
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ad, bee Kuitun, ber beim Lager zur Schara fällt, hat 
r Eleine Fifche, und erhält jene nur etwa bei Ueberfchwemmun: 
n vom Orkhon her. Große Schwaͤrme von wilden Enten, Gäns 
n, Kranichen belebten feine Ufer; fie ließen ſich durch die 
len Surten dee Mongolen, die umher fehen, nicht verfcheus 
n. Große Heerden von Schaafen und Pferden weideten am 
feitigen Ufer, am dieffeitigen viele Büffelkühe, deren Mitch 


den Mongolen fehr gefchägt ift. Diefes Hirtenvolk zeigte ſich 


e Stolz und reich gekleidet, es fchien fehr wolhabend zu feyn. 
5. Sept. Vierter Tagemarſch (25 Werft) 97). Diefen 
Izen Tag ‚ging es im Thale der Schara aufwärts, zwiſchen 
Men und Thalengen, öfter über den Strom von einer Ufers 
e zur andern. Auf feine erfte Ebene, voll hoher Kräuter und 
mengebüfche, folgten 2 Stunden weit Fichtenwälder, die den 
rg Rutulnaraffu (d. h. Fichtenwald) bis zu feiner 
he bededen, an feinem Fuße am Mongolichen Tempel Gun: 
:Sambu vorüber. Auf feiner Paßhoͤhe ift die Subur: 
n oder Bunkha, d.h. SündensKapelle, von Reichen 
aut, deren eine zweite auch in der Nähe der Urga erwähnt 
05), Sie ift in pyramidaler Form errichtet, von Holz und 
in, von außen meiß angeftrichen, das Dach roth, im Innern 
nen ſtets wolriechende, Zübetifche, vothe Rauchkerzen, aus 
umtinden und Mofhus, vor den polen, Wer vorübergeht 
ſich von Sünden reinigen. will, profternirt fi) 3 mal vor 
| Thore, das von Sud hineingeht, macht 3 mal den Umgang 
wirft fein Opfer in die Kapelle. Zwei Lamas faßen dort 
Lefen in ihrem Gandjur (Gefeg) befchäftigt, und fcheinbar 
jertieft, daß fie die Voruͤberziehenden nicht einmal eines Blik— 
he Es folgıen num Wiefen an Wiefen, fleinigte Ges 
zue Seite, bis zum Berge Urmufhtu, von dem man zu 
nen mit hohem Graswuchs hinabftieg, bis um 4 Uhr Abends 
Berge Keretu die Kurth duch den Schara erreicht ward, 
fhon die Zurten zum Nachtlager aufgefchlagen waren. Auf 
Wege dahin war man einer Mongolen:Zruppe begegnet, die 
dem Marfche nah Kjachta begriffen, in 16 Karren, jeder 
einem Ochſen befpannt, einem dortigen Chinefifchen Handels: 
me eine Fabuudt a aus der A Am 
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Schara:Fluß war ein Zelt Chinefifcher Handelsleute aufgefchlas 
gen, die ald Krämer, mit Maaren allerlei Art, bie Mongolei 
durchziehen und gegen biefelben Ochfen und Schaafe eintau⸗ 
ſchen, die ſie nach China verhandeln. An dieſer Station farbe 
fi der Dyangghin und Kundui nebit 4 Soldaten ein, wel— 
che die 4 Mongolen Khane für jede Station fiellen müffen; 
auch muß eine jede derfelben mit 8 Pferden und 4 Kameelen ver: 
fehen ſeyn, zum Dienſt des Gouvernementd, Die Khane, ji 
nächft an der Route, muͤſſen die Menfhen ftellen, die entfernt 
teren das Geld zu ihrem Unterhalt, wie die Pferde und Kameı 
in Natura oder in Geld. Die dafelbft poftirten Veteranen 
erhalten auh Gehalt von 10 Lan (20 Sitberrubel) jährlich, 
und behalten dann, dort, ihre Standlager mit Samilie und 
Heerden. Nachts fror es fchon Eid, bei Nordwind und Nebel; 
die Kofaden erfälteten fich feicht in der bunnen, feinen Pla 
teauluft, die Mongolen trugen ihre Pelze. 

6. Sept. Fünfter Tagemarſch (20 Werft) 39%). Diefer 
Tag führte noch immer im Gebiete der Schara hin bis zum 
Thale des Bain-gol. Es ging Über mehrere Berge, über den 
Khuffutu (d.h. Birkenberg), der ein Theil des Banghi— 
Gebirges iſt; dann dur enge Schluchten zur Salzebene, 
Tſardam, bie erfie, wo die falzige Steppennatur ik 
wähnt wird. Sie breitet fih bis zum Bain-gol (d. h. reicher 
Fluß) aus, der von DO. nah W. aus Hochgebirge entfpringend 
fließt, und rechts zur Schara füllt, Es ſteigt im S. O. das 
hohe Gebirge Mangatai, d. h. fLeil (identifch mit dem 
Khadamal, f. oben Bd. I. ©. 513) auf, deffen weftlichet 
Theil der Berg Tumukéi (db. h. ber von Stürmen em: 
pörte) heißt; feine Höhlen follen von einer großen Menge Wilb 
bewohnt feyn, von Hirfhen, Fuͤchſen, Kagen (Manül der 
Mongolen) und wilden Ziegen; fein Gipfel ift mit Birken 
bewachſen. Nah 8 Werft, von da, ducch eine Pläne über dm 
Fuß des Undur=ulan (d.h. der Rothe, Hohe) vorüber, 
in kurzem der Bainzsgol erreicht, und in einer Furth durchſcht 
Ein fehr enges Thal ziehe fich hier den Bainzgol er u 
gen W., faft bis zum Orkhon; «8 wird gegen ©, A 4 
Zumufei- Gebirge begrenzt, in N.W. durd) andere nıinde 
hohe, aber fleile Fere Es ſtanden in dieſem > einige hr“ 
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Surten, umher zahlreiche Heerden gutgenährter Dferde und Schaafez 
ie Bewohner fehr wolhabend. Auf dem Ruͤckwege bemerkte Tim⸗ 

wski (im Juli) %), daß hier die geeigneteſte Stelle zum Ak⸗ 
erbau ſey; aber weiter nordwärts fand er Feine Büffelheer- 
A vor, die erft von hier an, ſuͤdwaͤrts, durch die Gobi im 
sebrauch find. 

7. Sept. Sechster Tagemarſch 2). Er führte über 
ie Höhen des Tumukai, von dem eine reine Quelle, raufchend 
iber Kiefel hinab zum Bainzgol floß. Der Berg ift vother 
Hranit, mit gewaltigen, herabgeflurzten Felsbloͤcken; feine 
Schluchten und Höhen find voll Birken, mit großen Gebuͤ— 
hen rothbee Sohannisbeeren (voll Beeren) und Lonicera 
atarica bewachfen. Auf der Berghöhe ein coloſſaler Obo, dann 
urch Steilabfäge und Schluchten hinab in bie Nähe ber Schara. 
Die Plainen, welhe der Seo, Schara und meiterhin die 
Khara durchfließen, fehen einander fehr gleich; eingeengt zwi— 
chen zwei Bergen öffnen fie fich jedesmal auf den rechten. Ufern, 
Nach 5 Werft über Anhöhen und enge Schluchten, über denen 
ur Seite hohe Felfen drohen, bleibt gegen Weft ein ſehr hohes 
Hebirge Liegen. Die fleile Höhe der Schara-kutul-Berge 
mußte auf pfadloſem Wege durch Eleine Wäldchen von Birken, 
Dappeln und Johannisbeergebuͤſch erfiiegen werden. 
Auf der Höhe entfaltete fih dem Auge, gegen Oft, eine im: 
menfe Fläche voll öder Berge, deren blauliche Gipfel (ber 
Khingan) einem bewegten Meere gleihen. Ein ges 
fahrvoller Abhang führte gegen ©.D. in eine Plaine, nad) 5 Werft 
rat man in die Ebene des Khara-Fluſſes ein, ber viele 
Arme und Inſeln bildet (f. Band I. ©. 513), und jenfeit der 
Furth in die Station, die vom benachbarren Berge Kuku—- 
fholo (d.h. Blauer Stein) den Namen hat: Diefer 
Khara= Fluß (d.h. Schwarz) ift weit bedeutender als bie 
Schara; fein dunkles Anfehn hat er von ber Tiefe feines Stein: 
bettes, er fließt von D. nach W., gegen den Orkhon zu, und 
wird von grasteichem Ebenen begleitet, welche Berge begrenzen, 
Der Regen, welcher den ganzen Tag fiel, machte den Gebrauch 
ber Negenmäntel nothwendig, die ſtets auf dem Sattel des 
—— Reiters in — ſind. Die folgenden Zage 


») Timkowski Voy. T. H. pP 136. 4) Timkowski Voy. I, 
p- 48 —53, u 









. 218 Hoch=Afien. IH. Abfchnitt. F. 59. 


maren zum Raſten für die Laftthiere beflimmt. Jagd auf milde 
- Enten und reicher Fifhfang im Khara =: Fluß gaben Speife, 
Der legte, harte Winter hatte, auf diefen rauhen Höhen, v 
Heerden getödtet, und Futtermangel gebracht; von 200 ©t 
Vieh, feinem früheren Reichthum, befaß mancher Mongole 1 
noh 5 Stud; viele von ihnen waren verarmt. Die benachbat | 
ten Gebirge lieferten Holz. ı Am Abend zog der Geſang der 
Kofaden die Mongolen herbei, deren Melodien entfprachen 
ganz ihrem Sinn; fie gruppirten fich umher und gaben ſich Mühe 
die Ruſſiſchen Vocabeln zu erlernen. 
10. Sept. Siebenter Tagemarfh 9) Die Mans 
gatai-Berge (oder Khadumal) blieben am rechten Khara— 
Ufer liegen; Mitte Juli entfalteten fie, als fie auf dem Ruͤck— 
wege überftiegen wurden, die fchönfte Waldvegetation. Ih— 
nen im’ Oſt erhebt fi der Dulodi, ein ifolirter Berg mit eis 
ner Klippe, einem Dromedarrüden gleih. Noch öftlicher erhebt 
fic) der Manbdal, der hoͤchſte von allen bisher gefehenen Ber— 
gen, defien Form Timkowski mit dem Mongsitu (Schlans 
genberge), der am rechten Tſchikoi-Ufer über dem Ruffis 
[hen Grenzfort Kudarinsfoi aufiteigt, vergleicht. Nach Eurz 
zer Wendung, gegen Süd, trat man in das Thal des Boro, 
der links zur Khara (nicht fern vom Nachtlager) füllt. Das’ 
Stromthal wurde aufwärts marfchirtz es durchzieht von ©. nach 
N. eine Plaine in taufend Krümmungen, zwifchen fhönen Gras 
fungen bin. Auf biefen und den nahen Anhöhen ſtehen fehe 
viele Surten von Heerden umgeben. Hier wurde noch Ader 
gebaut; Timkowski fahe viel Hirfe, Gerſte, Waigen aus— 
ſaͤen; ſchon war Waigen erfroren. Man riß die Hirfe und das 
reife Korn mit der Wurzel aus, und läßt die Aehren duch die 
Hferde austreten. Der fandige, ebene, Eiefellofe Boden der Ebe⸗ 
ne am Boro eignet fi gut zum Ackerbau; feine Waſſer 
waren voll Entenfhmwärme, an feinen Ufern fohritten viele Kras 
niche umher. Auf dem Nüdwege, Mitte Juli ®) des —4 
den Jahres, waren aber dieſe Aecker ſchon wieder verlaſſen, we 
man hierher eine Poſtſtation verlegt hatte, vor der ſich die Acker 
leute zuruͤckzogen; zahlreiche Wachtelſchaaren ſchwaͤrmten 
umher. Die Mongolen ſchienen hier den Gebrauch des Senat 
u; Y 
* 
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ewehrs noch nicht zu verftehen, als fie es bei diefer Enten: 
agb erft Eennen lernten. Hier war e8, wo der Miffion ftets, 
in Zug nad) dem andern von Mongolen begegnete, die 
Me von der Anbetung des neuen Kutudhtu 9%) zuruͤckkehr⸗ 
en. Die Manifeftarion des Wiedergebornen, erft ein 
tind von 7 Sahren, hatte unter ben devoten Khalkas, im 
anzen Lande, eine große Bewegung hervorgebracht. Männer, 
Weiber, Greife, Kinder, alle reich gekleidet, auf ihren fihönften 
Pferden, mir Zobelmügen gepußt, eilten in Menge das Wunder: 
ind zu fehen, anzubeten, feine Benediction zu empfangen. Bis 
jach Tuͤbet waren fie dem neuen Sendling der dortigen fchlauen 
Hierarchie entgegengezogen, und hatten ihn mit feinem zahlreichen 
Hefolge zuruͤckbegleitet. In ihrem frommen Eifer hatten fie über. 
000 Kameele auf diefen Zügen, bin und her, zu feinem Dienft 
jetrieben, und diefe Famen mit ihnen von dem langen Marfche 
janz abgemagert zuruͤck. Sobald ihre Gebete vor dem Kinde vers 
ichtet, und deffen Segen empfangen war, Eehrten fie ſtets befries 
ige wieder zu ihren MWeideplägen zurüd, und das Priacip ein 
Kind auf den Heiligen Stuhl zu erheben, thut hier für den blin: 
den Glauben noch größere Wirkung, als anderwärts die Erhe— 
dung des Greifes, an deſſen Dauer weniger Hoffnungen ges 
nüpfe find. Diefe Feſtzuͤge der Tröhlichen in die Heimath 
hielten an, bis die Urga erreicht war, fie belebten die Einfam: 
reiten felbft bis tief in in Gobi ”°) hinein; denn andere zo— 
gen dem jungen Gheghen Khutuhtu aud mit DOpfergaben . 
entgegen; ein folder Zug, dem die Ruſſen begegneten, brachte 
10 Stuten, 1 Hengft, 6 Füllen, 32 Wallachen, Andere andere 
Gefchenke, und auc die Karamane der Ruſſiſchen Sremdlinge zur 
Urga wurde als eine Huldigung ihres Sanctus Überall willkom— 
men geheißen. Laͤge hier Wahrheit, ftatt der groben Taͤuſchung, 
zum Grunde diefer Erfeheinung, fo wäre dies ein Bild der anti 
een Zeit, da die Weifen aus dem Morgenlande von Bethlehem 
wieder in ihre Arabiſche Heimath zogen. Es blieb nun der Weg 
auf ebener Strede an 2 geogr. Meilen (15 Werft) bis zu einer 
waldigen Bergftrede, die mit dem Thale dee Hundert 
Bäume (Dzoun-modh verfchieden von dem Bd. 1. ©. 518) be: 
ginnt, wo frühere Miffionen der Nuffen Aufenthalt erlitten. Sie 
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hält an, bis zu den Steilfelfen Shorimtu, welche der Boroͤ— 
Fluß, aus einem See kommend, duchbricht, und bis zum Ge 
birge Ughemyl. Hier beginnt das große Jagdrevier, tel 
ches für die Kaiferlihen Jagden (des Bogdo Khan) J 
virt iſt (ſ. Bd. J. ©. 514). 

11. Sept. Achter Tagemarſch (25 Werft) 3%). Vom 
Nachtquartier, am Fuße des Ughempl, ber reiches a für die 
großen Treibjagen”), zu denen gewöhnlich 10,000 Mongo— 
len commandirt werden, um von etwa 500 Schuͤtzen zu Pferde 
mit dem GÖrenzgouverneur (Kiun-Vang) und feinem 
Amban an der Spise, erlegt zu werben, beherbergt, z0g die Kaz 
rawane diesmal ungehindert zwiſchen Waldung und Bergen fort, 
immer auf und abjteigend, aber höher fich hebend. Zwiſchen wil⸗ 
den Pfirfihbmwäldern(?) auf der einen und Birkenwal— 
dungen auf ber andern Seite hin. Der erfte zu überfteigende 
Berg heißt Gurandzata (d. h. Schleifitein); nad 2 geogt. 
Meilen (15 Werft) der Khuffutu, d. h. Birkenberg, der zu 
fieil war, um ihn gerade auf mit den Kameelen zu erflimmenz 
nachdem diefer umgangen war, folgte der dritte, der Narafs 
fatu, d. h. der Fichtenberg, der langgedehnt, fanfter und be 
quem zu überfleigen war, Sein Name von einer Heiligen Fichte 
(Natakit, f. oben ©. 67) auf feinem Sattelpaß, auf welchem 
alle Wege der nördlichen Khalka-Steppen, in diefem 
Gebirgsdefile, mit dem Hauptwege zur Urga zufame 
mentreffen. Es ift alfo der heilige Kreuzweg ber Wan 
derer, wo die Opfer gebracht werden. Nur 4 Werft davon, fü 
wärts, an Eleinen Seen vorüber, liegt die Station Khuntfaß 
fehr heftiger Regen nöthigte zur Einkehr. Sie liegt in einer ſum— 

pfigenEbene von Birkengehölz umgeben; fie ift reich an Grafuns 
gen; Schaafe und fhwarze ſtruppige Büffelheerden, vor 
denen die Pferde dee Ruſſen felbft fih baumten, meideten 
Menge umher. Kutuchtu-Anbeter und Chinefifche Handels: “ 
tawanen nah Maismaistfchin zogen hindurch; von hier wu 
das am Orkhon gefälke Bauholz nah China abgefuͤ 
(Br. 1. ©. 514). In der Nacht fiel hier das a 
unter den Gefrierpunct. — 

12. Sept. Neunter — > a 0 Werft) ®). 
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Beg führte auch den folgenden Tag nad) den Ufern des Khun— 
falsFluffes, dem im Weſt hohe, mit Nadelholz und Birken bes 
jaldete Gebirge liegen, durch daffelbe große Jagdrevier hindurch, 
0 der Burgultei= Fluß in Oft entfpringt, und gegen Meft, 
m gleichnamigen Berge (Adlerberg) vorüber, Über heerden= 
iche Wiefen gegen den Orkhon fließt. Dann ging es über 
einige Plainen in ein großes Thal, das die Narin-Berge 
mgeben, wo nad) nicht vollen 3 geogr. Meilen (20 Werft) Halt 
macht wurde. Die Weftffürme zwangen auch den folgenden 
ag (13. Sept.) zu raften. Dee Nordweftwind ift hier der 
Sorläufer des Regenwetters. "Den Bewohnern bdiefer 
Station merkte man fhon die Nähe der Hauptſtadt anz fie 
ohnten in ſchlechten Jurten, und waren, fagt Timkowski, den 
anzen Tag befoffen. 

14. Sept. Zehnter Tagemarfh 9). Dieſer führte un— 
r beftigftem Regen und dien Nebel, der die Bergfpigen deckte, 
um Abhange des hohen Narin-Berges, wo viele Lamas und 
Nongolen verfammelt waren, darunter auch Ruffifche Unterthas 
en, aus weiter Terne von der Selenga ber. Der Narin: 
erg war in 23 Werft Zeit (alfo gering an Höhe) überftiegen, 
nd an beffen Dftfeite der Koui-Fluß, auf fruchtbaren 
Biefen erreicht, auf denen Büffelheerden in großer Menge wei: 
eten. In einer fchönern Jahreszeit, auf dem Ruͤckwege, Mitte 
zuli %00) des folgenden Jahres, waren die Ufer diefes Fluf: 
8 auf das fchönfte mit Blumen gefhmüdt und der Narin 
it reifen Erdbeeren überdedt, die aber von Mongolen fo 
enig wie andere Beeren, Gemüfe u. a. Pflanzen genofjen wer⸗ 
en. Nach 2 Eleinen Stunden (6 Werft) am Fuße hoher Berge 
in ritt man am Ufer des Arachan-Fluſſes aufwärts, der von 
. gegen N. fließt, und in die Dftfeite des Koui fällt (Arachan 
ennen die Mongolen jedes Mineralwaffer; auch heißt e8 im his 
ern Sinne geweihtes Waffer, Wunderwaffer im Paradiefe 
zuddha's). Mit dem Regen fiel, bei Ealtem Nordwind, nun 
uc dev erfie Schnee. Die fhlüpftigen Wege wurden für bie 
‚ameele höcht befchwerlich. Won der Station — 
nußte, durch den Boſchkho, die Ankunft der Ku ifhen 
Riffion dem Grenzgouverneur — der 
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Urga gemeldet werden. Zugleich aber hatte der Tuſſulakh— 
tfhi Idam (Tuſſulakhtſchi ift ein Grenz-Steppen— 
General, der jährlich mit der Bereifung der Grenzlinie beauf— 
tragt. ift), ein Mongole bei Timkowski's Geleite 1), die ofs 
ficielle Nachricht vom Abfterben des Chinefifchen Kaifers in Per 
fing erhalten, der nun ſchon nicht mehr nad) feiner Regie— 
rungszeit, wie vorher Kiakhing (d. h. laudahilis Telicitas) 
genannt werden Eonnte, fondern das Epitheton Jouisti (d. h 
ingeniosus Imperator) erhielt. Er war 61 Jahr alt, am 13ten 
Auguſt verſchieden. Die Todesnachricht, welche ſichtbaren Schrek⸗ 
Eon verbreitete, ward hier am 14. Sept., alfo 1 Monat ſpaͤter 
nach dem Todestage officiel befannt. Alle Beamten legten bie 
bunten Knöpfe und feidnen farbigen Büfchel ab, und Eleideten 
fich zur Trauer weiß auf 100 Zage. Alles legte den Haupts 
ſchmuck der beliebten Zobelmügen mit ben Zeichen des Ranges 
ab; die Mandſchu und Chinefen trauerten ihre 100 Tage, 
die Mongolen nur bis Ende des Monats September. Das 
Volk ließ die Haare wachſen. Die eben erft auf Kaiferlichen 
Befehl angefagte, große, jährlihe Gouvernements:Jagdb 
dee Mongolen: Prinzen, weldhe gleichzeitig mit den Kate 
ferlihen Jagden in Je-hol (f. Bd. I. ©. 92, 136, 139) 
als Nationalfeft gehalten werden mußte, ward nun bei der Trauer 
unterfagt. Gedanken erregend contraflirt mit diefer Trauer dab 
Krönungsfeft, welhes am folgenden Tage die Ruffifche 
Miffion zu Ehren ihres Kaifers feierte Die Ruffifge 
Miffion zog natürlih nicht in Trauerkleidern zur Urga weiten, 
und diefes ward ihe fpäter, als fehe man fie [hon für Chine 
ſche Tributaire an, zum Vorwurf geiaacht, wofür fie die cor 4 
nelle Strafe der längern Verzögerung ihrer Paper | 
der Urga traf. © 
15. Sept. Elfter Tagemarſch (25 Werſt) ). Sn ber 
Nacht fiel das Thermometer auf 6° unter Null, Den Ruffen 
fiel in diefer Station, nur 33 geogr. Meilen von der Urga, 
gegen die ‚bisherige Erfahrung, die — ae 3 
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Die Einwohner diefer ganzen Gegend find fehr armz Altes war 
ee: die aus weiter Gerne zur Anbetung herbeiftröm: 
und mit Begier und. Frechbeit Almofen forderten. Welchen 
engen muß bier nicht das Weichbild der Heiligen Noma 
nfallen — fo weit diefed auch in Hinficht des Raums, wie der 
iftorie und Cultur, von dem der Urga entfernt liegt! Es mußte 
on bier, nah 5 Werft, der hoͤch ſte Berg auf dem. ganzen 
Bege, der Guntä, überfliegen werden, auf höchft beſchwerlichem 
Bege, der bei der Schneefchmelze und fchlüpfrigen Pfade, faft 
de Minute die armen LaftKameele zum Sturz brachte. Die 
wei-Raͤderkarren mit ihren plumpen Holzkreuz-Raͤdern, ohne 
Speichen, konnten nur mit der größten Noth die Berggipfel er: 
ichen, Dben erhob fich ein coloſſaler Obo, durch. die vielen 
)ilgerfahrten zum Kutuchtu errichtet, wo auch Eleine 
Steinfäulen, oder von Holz, mit Tübetifhen SInferiptionen er: 
tet waren. Die oben noch mwachfenden Lärchenbäume, 
ihten und Birken waren jeßt ‚mit Schnee bededt. Gegen 
Beft erhoben fich die Felfen bis in die Wolken. Auf der Höhe 
af die Mifffon den Zug eines jungen Mongolen Fürften, eines 
ſchaſaktu-Prinzen (ein Erbfürft über 2000 Familien), von 
er Selenga, der mit großem Gefolge in die fchönften Pelze 
hülit, mit reichſtem Silberſchmuck vorüberzog. Sattel und Zeug 
aren mit Silber und Garneolen geziert. Bis zur Urga waren 
och 18 Werft zuruͤckzulegen; die erfte Hälfte zwifchen hohen Ber: 
n, in der Schlucht des’ reißenden Scelbi, der bei der Urga 
m Tula-SFluß faͤllt; die Büffel Eletterten bier die fteiljten 
eisgipfel hinan, um oben zu grafen. An mehrern Stellen fahe 
an ſchnurgrade Reihen von Tannen und Lärchenbäumen, wie 
Inffliche Alleen angepflanzt. Noch 2 Stunden vor der Urga 
m man an 2 Eleinen, weiß angeftrichenen. Zempeln vorbei, bie 
beiden Seiten des Weges ftehen, und eine halbe Stunde wei⸗ 
e blieb zur Linken ein ſehr großer Tempel von Tuͤbetiſcher 
rchitectur, von einem Berg: Amphitheater umgeben, auf deſſen 
fen Spitzen die befannte Buddhiſtiſche Gebetformel: x Om 
anybat me khom” in coloffalen Characteren von wei⸗ 
n Mauern, zum Leſen fuͤr die weiteſte Ferne, erbaut iſt. Erſt 
ich Sonnenuntergang erreichte die Miſſion den. Nuff ſiſchen 
of der Urga, der an der Dftfeite der Reſidenz des 
heghen Kutuchtu, 2 Werft vom Ufer des Tula-Fluſ— 
8 Liegt. Die Mongoliſche Schildwache, mit Bogen und Pfeil 
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bewaffnet, hielt den Zubrang des Volkes zuruͤck. Pfahlwerk ums 
gab die Wohnung, mit einem Zelte für die Wache. Ein Chine 
fifches Häuschen mit Stuben, 4 fehr geräumige Jurten, für die ' 
Miffion, und 3 für die Mongolifche Begleitung, nahmen bie 
Karawane auf. Die 16 Zwei-Raͤderkarren fuhren in die Umzäus 
nung mit ein. Das Eleine Häuschen war im Sabre 1807 und 
1808 von der Ruffifhen Miffion bewohnt worden, und baher im 
ziemlich verfallenem Zuftande. 































B. Die Urga, der Sig des Grenggouverneurß, die 
Refidenz des Kutuhtu, mit Mai-mai-tſchin, dee 
Handelsftadt, - 


Ein zehntägiger Aufenthalt an diefem Orte, obmwol in ſehr 
beauffichtigten Verhältniffen, erlaubte nur eine fehr allgemeine 
Ueberficht diefer Grenzceapitale zu erhalten, aus der ſich fols 
gendes ergiebt. Die Urga liegt in der Hochebene, welche dee 
Zula: Fluß von D. nah W. durchfließt, wo berfelbe, den Eleis 
neen Ubutui von Mord her, und etwas weiter gegen Weſt, 
oder unterhalb, den Selby- Fluß aufnimmt. Oftwärts bed Ulue 
tui %9) fängt die hohe, fleile Gebirgsfette des Khan-Oola 
(Sb. I. ©. 516) an, die fich um das linke Ufer der Tula, alfo 
im Süden befjelben, herumzieht und die warmen, felbft heißen 
Südminde der Gobi von der Urga abhält. Ueber diefe zieht 
oftwärts die große Heerjtraße nach Peking. Ein paar Stuns 
den gegen Werft, von den mweidenreichen Anhöhen, von denen det 
Ulutui herab zur Zula fließt, ſenkt fich das Thal über fanfte 
Hügel und Fluren, auf denen die Gräber der Chinefen zwifchen 
Gärten liegen, und näher zur Stadt ein Suburgan?) (Bb.E 
S. 230, 169, 117) oder eine Suͤndenkapelle von den Mongolei 
bewallfahrtet wird. Ein Mongolifcher Prinz hatte diefe zur Sims: 
denreinigung, als ein frommes Werk, erbaut; eine vierfeitige 2) 
tamide aus rohen Steinen, die inwendig hohl ift, und mit be 
fondern Geremonien und Opfern geweiht wird. Won diefer Anz 
böhe überblidt man das ganze bebaute Thal der Urga mit feinen 
Gärten, Jurten, Märkten und in ber Ferne glänzenden Temp eln 
in der Kutuchtenſtadt, oder der eigentlichen Urga, die am 
weiteſten in W. liegt. a Nord iſt die Stadt durch hoh 
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Zebirge gegen Falte Winde geſchuͤtzt; doch ft das Clima ©) ume 
er fo rauh, daß felbft die gemeinften Gemüfe duch Morgenfröfte 
nd Reife leiden; die Urga muß daher ihre meiften Gemüfe 
on Mai-mai-tſchin bei Krachta beziehen, deſſen Gärte 
er auch die Grenzruffen damit verfehen. Gegen Süd erhebt 
ch, auf dem linken Ufer der Tula, jener Kaiferlihe Berg, 
dhan-Oola, mit der coloffalen Mauer-Inſcription, von 
Jyeißen Steinen, melhe, in ben brei Sprachen, dem Chis 
efifhen, Mongolifhen und ber Priefterfprache dem Tüs 
etiſchen, die Charactere enthält, welche fo viel als „Himm⸗ 
iſche Freude“ bezeichnen (ſ. Bd. I. ©. 519). Seine coloſſa⸗ 
n Gipfel beherrfchen ganz die Stadt; bie Ufer diht am Zus 
-Fluß follen fumpfig ſeyn. Zunaͤchſt den Wiefen und Anhös 
en de8 Suburgan breitet fih als dftlicher Theil der Cas 
tale am Zula: Fluß, die Kaufſtadt aus, welche hier auch 
ai-mai⸗-tſchin ©) heißt, aber weit größe als die bei Kjachta 
Es iſt dies der Stapel aller Waaren des Chineſiſch— 
uffifhen Zranfito’s. Im diefer Stadt wohnt ebenfalls ein 
argutfchei, in einerfehr eleganten Wohnung, gegen welchejene 
‚ben bezeichnete (f. oben ©, 203) aͤrmlich zu nennen iſt. Auch 
er find in. der Kaufftade nur Holzhaͤuſer in kleinen, ſchmutzigen 
ötraßen, die aber voll Kauflaͤden ſind. In dieſer Stadt mußten 
e Einkäufe ber Kameele und die Anordnungen zum meitern Zuge 
tr Karawane gemacht werden. 
Eine gute Stunde (4 Werft) im Weſten davon lag ber 
suffifhe Hof, in welhem die Miffion einquartiert war. 
ad ganze Thal mar belebt durch unzählige Zeltlager devoter 
ger, die aus allen Weltgegenden gekommen waren, bag Kus 
Achtu=Kind anzubeten; ihre Heerden von Pferden und Ka— 
eelen weideten in der ganzen Landfchaft umher, die ohne fie 
er MWüfte gleich fahe. Es follte ein großes Kutuchtu-Feſt 
Feiert werden; aber die Trauerpoſt von dem zum Himmel er⸗ 
benen Hoangti, oder Bochdo-Khan, denn von feinem Tode 
Niemand ſprechen, brachte alles in Stocken. Die Lamen 
tten nun 49 Tage lang nur Todtengebete fuͤr den verſtorbenen 
Aiſer zu bringen; alle kaiſerlichen Unterthanen mußten in Trauer 
* und mit der begierigſten Spannung ſahe man dem erſten 
eigen Dry des neubefegten — in Peking entge— 
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gen. Gleih am erften Tage des Aufenthalts der Nuffen in ih: 
rem Quartiere war eine feierliche Prozeffion der Lama's verans 
ftaltet worden. Schnee war auf den Gipfeln der benachbarten 
Berge gefallen; 200 Pferde ftanden auf der Poft zum Wechfel 
der Couriere bereit, davon die Hälfte auf Koften der nächften 
Mongolen Khane, die andere Hälfte von ben Schäbi oder 
Unterthanen des Kutuchtu gehalten wurde. Auch der General: 
gouverneur der Örenzprovinz, der Bang (i. e. Rex, f. 
Bd. 1. ©. 291) oder Kiun-Vang (f. oben ©. 206) mußte zu 
Hofe nach Peking abreifenz zuvor gab er der Nuffifchen Miffton 
eine Audienz. Seine Wohnung liegt etwa eine Werft in S.W. 
des Auffifchen Hofes; die Drozeffion dahin befchreibt Tim— 
kowski 7). Sein Palais iſt ein befcheidnes Holzhaus im Chis 
nefifchen Styl erbaut, vor dem 20 Mann Wache hielten, jegt in 
weißen Trauer-Roben mit dem Schwert in der Linken. Durch 
den Vorhof ging es in ein zweites Haus duch einen Gorridor 
in den Audienzfaal, wo der Amban nahe an der Thür, der 
Bang im Hintergrunde des Saales, beide in Pelze gehüllt mit 
kreuzweis untergefchlagenen Beinen, zum Empfange bereit faßen. 
Porzellanvafen, ladirte Kaften und Geräth, eine englifche Pendule, 
die aber in Stoden gerathen war, große weiße Papierfenfter ziers 
ten den Saal. Die Geſchenke des Gouverneurs von Ir— 
kutzk wurden Sr. Königl. Hoheit überreicht; denn er mwar ein 
Mongolifcher Prinz aus Tſchingis-Khans Geflecht, und 
durch feine Gemahlin, eine Infantin (f. ob. Bd. J. S. 950 ꝛc.), 
ein Verwandter des verfiorbenen Kaifers Kia:Ehing Sein 
Name war Yung-dung-Dordſchi. Timkowski ruͤhmt 
feinen Scharfſinn, fein treffliches Gedaͤchtniß, fein artiges Bez 
nehmen. Am Hofe erzogen, voll Feinheit und Schlauheit, war 
er Literat, guter Chineſiſcher Dichter, ſprach und ſchrieb ſehr gut 
die Sprachen der Chineſen, Mongolen, Mandſchu. Seit 30 Jah— 
ven im auswärtigen Departement am Hofe der Sremden, Liphan⸗ 
yuen (Bd. I. ©. 594), im Dienſt, hatte er ſchon Macartney— 
dem Brittifchen Gefandten in Peking, zur Seite geftanden, und 
alles Europäifche war für ihn vom höchften Intereſſe. Sein Ges 
halt von Peking, als Bang, fagte man, fei 1200 Lan (2500 
Rubel Silber), 40 Stud Kanfa (d. i. ſtarker Satin), 720 Lan 
Zafelgeld. Diefelben Tafelgelder follte der Amban (in Mandſchu, 
——n —— We, 
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Ta⸗jin im Chinefifchen, d. i. Großer des Reiche) erhalten, der auh 
aus guter Mongoliſcher Familie war, und ihm zur Seite ſtand 
Durch fie mußten die Verhandlungen über die Fortfegung der 
Miſſion, nah Peking, weiter betrieben werden; fie ſchickten 
Coutiere dahin ab. Beide ſtehen dem oberften Gerichts-Tri— 
bunale im Lande der Khalkas, das Yamoum heißt S), und aug 
Bitkheſchi's (f. oben ©. 211) befteht, vor. Diefes Gericht hat 
Civil- uud Militairgewalt; es hat feinen gedrucdten Coder, nad) 
dem die Urtheile gefällt werden. Der Umban und Bang ent: 
fcheiden, oder fordern Verhaltungsbefehle vom Auswärtigen Mi— 
nifterio, dem Hof der Fremden in Peking ein. Nahe am 
‚Palais des Bang zeigte man den Ruſſen den Platz, der zu den 
MWettrennen und Kampffpielen ?) bejtimmt, die zur Une 
terhaltung diefes Hofſtaates gehören. Das Schloß entfpricht durchs 
aus nicht den Namen und Ruhm eines Tſchingis-Khaniben, deſ⸗ 
ſen Name vom Hoang-ho bis zur Newa und Themſe bekannt 
war, und deſſen Einfluß am Kaiſerhofe ſelbſt nicht gering geweſen 
ſeyn ſollte. Aermliche Paliſſaden von Birken, deren Gruͤn mit 
dem Weiß der Jurten ſtark contraſtirte, umgeben daſſelbe. Klare 
Bergwaſſer hatte man in Canaͤlen bis in den Schloßhof und 
Garten geleitet, der aber nur wie ein Gemüfefeld in Beete mit 
Kohl bebaut, mit Brunnen, Eleinen Zeichen, verfallenen Pas 
villons verfehen warz der fhönfte Schmud waren echt nomadifch 
Die Pferde, die darin weideten. Der Amban hatte feine Re 
idenz meiter in Weft, eine halbe Stunde fern, zwifchen 2 Ars 
men des Selby=Fluffes, die eine Brüde verbindet. 
| Der Stadttheil, welcher eigentlich die Urga heiße, liegt 
» Werft im Weft des Nuffifchen Hofes; eigentlih Oergoͤ, 



















Vernichtung von Erdenidzao (f. Band I, Seite 497), unter 
Kaiſer Kanghi (ebend. ©. 519) hieher verlegt ward, und 4 







fältt. Es ift die Stadt des Clerus wie der Laien; aber 
e wohnen beide in Jurten, die in enge Straßen gereiht find, 
8 daß 2 Reiter neben einander Mühe haben durchzukommen; 
t fichen. fie in Höfen von Weidenbäumen beſchattet. Die Zahl 
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der Einwohner der Urga (die Ruſſiſche Ausfprache des Mon: | 
golenworts), ſchaͤtzte man auf 7000, bavgn 5000 zu den Lama's 
gezählt #11) werden. Es ift die hohe Schule der Mongolen: Prins 
gen, bie hier ihre Studien betreiben. Der Polizei-Chef der 
Urga (Akhai-kung) nimmt ein eignes Quartier mit Mas | 
gazinen und Jurten, von Paliffaden umgeben, ein. eine | 
Entfcheidungen finden nur im Verein mit dem Chandzab, 
d. i. dem Hofmarfhall bes Kutuhtu flatt, weil ber 
größte Theil der Bewohner Geiftlihe find, die nur unter dem) 
Chandzab ſtehen. Die Urga wird von zahlteichen Bögeln! 
umſchwaͤrmt mit rothem Schnabel und Beinen (Ulan Kus 
hutu, d. i. Rothſchnabel der Mongolen); fie werden, nad) 
Timkowski's Bemerfung, von Pervouchin, ber bie Fr 
fion 1807 und 1808 begleitete, Choucas mit gelbem Schnabel 

genannt, und ihr Geſchrei gleiche dem bes Ruſſtſchen Snié— 

ghie (72). Wahrſcheinlich iſt es Corvus graculus Pall.; und 

vielleicht berfelbe Vogel des KHochgebirged am Gletfherpaß des 
Thian Shan, der dort Tſhha-kheou genannt wird (f. oben 

Bd. 1. ©. 331). Bei dem Befuhe ber Urga, zu welchem 
die Ruffen zwei Begleiter erhielten, 309 diefer Vogel ihre Auf: 

merkfamkeit auf fih. In der Urga liegt, die Wohnung bes 
Kutuhtu, der weit erhaben an Würde über dem bloßen 

Ehambo-Bandida (i.e. Vicarius) 12) Lama von Chilgons 
tui, als der Chubilgan oder Wiedergeborne ihres ers 
ften Apoftels betrachtet wird, der von Zübet aus, gegenmärtig 
als Kind, unter Chinefifcher Politif gewählt und beftätigt, und 
hier erhöht, als ein Göttliche Wefen, unter dem vollen Titel 
Dfhibafın:tomba-Kutuhtu>:Ghegen 2) in feinel 
Tempelmwohnung veneritt wird. Ihre Ummwallung war fo 
hoch, daß man die Architectur nicht erkennen Eonnte. Die Tem 
pelgebäude ftanden in der Reihe von ©. nah N., hatten 
grüngemalte Dächer; eine derfelben tar mit einem goldnen Gik 
tee umzogen. Die Mitte der Ummallung ift vom Sanctus in 
einee Surte bewohnt, nach Art der Bewohner der Steppen-Khane. 
Die Tempel ftehen auf einem großen Plage, ihre Hauptpforten 
find gegen Süd gerichtet; davor ift ein Kleiner Platz mit 9 




















211) Timkovwski Voy. T. I. p. 84, 118, 130. 12) Dallas hiſt. 
Nachr. von Mongoliſchen Volkerſch. Th. II, p.125. 20 ebend d, 
p- 1185 Timkowski Voy. T. I. p. 118, 
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angeſtrichenem Gitterwert, wo bie Samen ihren Geremoniendienft 
verrichten. In einiger Entfernung von ben Tempeln iſt ein 


1: Holzgebäude, das man bie Schule der Lama’d nannte, wo file - 


Tuͤbetiſch Lefen und Schreiben lernen und in der Muſik unters 
richtet werden. Hinter der Schule ift das Gebäude, mo man bie 
Speifen der Schüler (Khuvarak) und der Lehrer (Ra: 
ma’s bereitet, deren an 1000 hier vom Kutuchtu frei unter 
‚halten werden. Sin einem andern Gebäude, einem Bauernhaufe 
mit Erddach ahnlih, ift der Schag niedergelegt. Nahe dem 
Thore find große Umzaunungen, in denen SKameele, Pferde, 
Schaafe und alle Thiere meiden, die dem Kutuchtu verehrt 
werden. Diefe Heerden find geheiligtez ihre Hirten Zuͤrfen nur 
die Wolle und. die Haute der natürlich fterbenden nehmen. Aus 
biefen Heerden fendet der Rutuhtu jährlich eine beftimmte 
Zahl 1) von Pferden und Schaafen bem Kaifer nad) Peking, 
dem Dalai Lama nad Tuͤbet; dagegen erhält er in beſtimm⸗ 
ten Summen Zafelgelder vom Kaifer. 

| Zwei Zagereifen im Welten ber Urga, fagte man, follen 
Mineralquellen liegen; e8 follen heiße, ſchwefelhal— 
tige Bäder feyn (ob die Bd. I. ©. 529 angeführte?). Iſt «8 
‚gegründet, daß man ihren Geruch bis zur Urga 5) wahrnimmt, 
fo müffen fie fehr flark feyn. Zur Bequemlichkeit der Kranken 
ift dafelbft wenig gefchehenz boch laffen die Lamen fie dort Kus 
en gebrauchen; mit welchem Erfolg wird nicht gefagt. Dahins 
wärts geht die Straße nad Uliaffutai. 


Anmerkung Hiſtoriſch-geographiſche und ethnogra— 
phbifche Verbreitung der Thee-Cultur, des Thee-Ver— 
tehrs und Thee-Verbrauchs, zumal auf bem Land: 
wege, ausdem Süden China's durch Tübet, die Mon: 
golei, nah Weftafien und Europa, über die Urga und 
Kjachta. 

Nicht allein die Heimath und Cultur des Theeſtrauches, welche 

im ſuͤdlichen, gebirgigen China zu ſuchen iſt, ſondern vielmehr noch die 

Verbreitungsweiſe feines Erzeugniſſes, durch die Völker und 

den Handelsweg Nord-Oſt-Aſiens, verdient hier eine genauere 

Beachtung, weil dadurdy, feit einem Sahrhundert, ein ganz neuer 

Handelszweig die Karawanen über die Hohe Gobi in bes 

fändiger Wanderung erhalten hat, und die Lebensmweife fo vieler 





12) "Timkowski Voy. T. 1. p. 123. 15) ebend. p. 131. 


= 


230. Hod=Afien. III. Abſchnitt. $. 55. 


halb und ganz civilifirter, nomadifirender wie feftgefiedelter 
Voͤlker mit diefem ganz allgemein zum täglichen Lebensbebürfniß ges N 
wordenen warmen Tranke ſich verändern mußte, Bon der fuftes F 
matifhen Botanik und der Verbreitung diefes wichtigen Hans 
delsproductes, von Kanton aus, auf dem Seewege, das fo} 
viele Millionen in Bewegung fest, und die Kauffahrer vorzüglich der | 
Britten und Nord Amerikaner faft zu allen Geftadeländern 
der Erde treibt, ift anderwärts das geographifche, oder was das 
KRaumverhältniß betrifft, umftändlicher nachzufehen.. Hier nur 
die hiſtoriſche Nachweiſung, über die Art und Weife der Verbrei— 
fung gegen den Norden und Weften Afiens und Europas auf 
dem Landwege, wobei wir freilich den geographiſchen und hi- WE 
forifhen Anfangspunct nicht gang übergehen können, weil alles F 
andere fi nur an diefen anreibetz auch ift und die quellenmäßige Ausz F 
Zunft anderwärts darüber im Zufammenhange noch nirgend vorgefoms T 
men, daher wir, eben hier, diefe Monographie, als ein nicht une 
wichtiges geographifches Moment Afiatifher Productenkunde glau— 
ben einschalten zu müffen, | | 
Die Mitte des XVII. Sahrhunderts ift die Zeit, in welcher der 


% 





























kommt er in Gebrauch, und wird wichtiges Monopol der Handels— 
Gompagnien, Seit der berüchtigten Sheeftürmung (1773, 18 De⸗ 
cember) *1°) zu Bofton in Nordamerika, als Signal zum Befreiungs⸗ 
friege der Nordamerikanifchen Colonien von Brittifcher Oberhoheit, wo⸗ 
bei die Thee-Taxe eine wichtige Rolle fpielt, nimmt fein Verbrauch 
mit jedem Sahrzehend bei den mehrften Völkern der Erde in einer merk 
würdigen Progreffion zu, und er wird zu einer der wichtigften Waa— 
ven des Welthandels, welche ven Verkehr aller civilifirten Völker der 
Alten wieder Neuen Welt an China Eettetz der Sibirifche Thee⸗ 
Tranfito, der Karawanen-Thee nimmt dabei in dem legten Sahrs | 
gehende eine immer wichtiger werdende Stellung ein, Aber fchon feit früs 
bern Sahrhunderten war fein Gebrauch in China im Gange, nur nad) 
außen hin blieb diefer Gebrauch verhältnigmäßig lange unbeachtet, 
Da der Theeſtrauch nur aus den füdlichen und mittlern Pros 
vinzen China’s in den Handel übergeht, fo wurde er auf dem Seewege 
früher und allgemeiner verbreitet, als auf dem Landwege, aber erft 
ſehr Tpät hat man die Pflanze felbft und ihre Heimath wie ihre” 
Cultur Eennen gelernt, über welche indeß nody manches Dunkel ver- 
breitet iſt. Einheimifche Werke über den Thee, welche der Chineſiſchen 
gelehrten Literatur Eeineswegs fehlen, würden darüber wol manchen, 








“10, Wil, Ruſſel Gefchichte von Amerika. Ueberſ. Leipzig, 1780. 
Th. IV. p. 113, — u | 


#. * 
J 
wenn auch nicht jeden wiſſenſchaftuichen Aufſchluß geben, wie wir ſchon 
aus einer leider nur zu fluͤchtigen Anſicht des Pen-zad⸗ kaͤng— mi 47) 
oder der großen Chinefifchen Naturgefchichte (1596) doc) ſchon vorlaufig 
verſichern koͤnnen. Hier nur im Allgemeinen Folgendes. 

Alle Chineſiſchen Ausſagen ſtimmen darin uͤberein, daß es eigentlich 
nur eine Species des Theeſtrauches (Thea Sinensis des Sy— 


ſtems nad) den Englifchen Botanitern Wallid u. a,) gebe, den der 
Hollaͤndiſche Embaffadeur J. Neuhof (1656) 7°) als Augenzeuge, zus 
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leicht, 
- von ben verfchieden Zeiten der Einfammlung, von den verfchiedenen Me— 
‚thoden der Zubereitung abhängig; Neuhof meint aud) von den vers 
fhiedenen Blättern, die der Theeftrauch felbft habe, deren er bis fün= 
ferlei will wahrgenommen haben, die von unten nach ‚oben immer 
kleiner würden, Diefer immergrüne Bufcd erreicht eine Höhe von 10 
bis 12 Fuß; aber cuftivirt Yaßt man ihn nur etwa 6 Fuß erreichen. 
Sein Ertrag iſt nur partienweiſe im Handel bekannt, zu 100 bis 
1000 Kiſten eine jede Partie (von kleinen Grundſtuͤcken?), welche 
den Namen des Pflanzers oder des Ortes, wo fie gebaut wird, 
trägt, und unter diefem Namen in den Handel kommt, fo, daß zwar 
_ alle im Allgemeinen gleicher Art find, aber ihre Qualitäten !°) 
‚doch Sehe viele Unterfcheidungen, nad Alter, Friſche, Stärke, Duft u. 
ſ. w. für den Kenner zulaffen. 

Der Name Thee iſt nur der durch Europäer. aus der gemeinen 
VBolksiprache der Provinz Fukian oder Fokien aufgenommene, wo 
dieſes Product Ziä (Thee) im Patois genannt wird; in Canton 





Lexicon des Kanghi, Band X. 28. vr, nah Neumanns Citat *'), 
wobei aber das i inder Ausfprache Eaum zuhören ift. Daher die verjchie= 


und bei Kämpfer, Chia bei Maffei Hist. Indica, Cia bei Pat. 
Kicci, Nicol, Erigautius und den ältern Sefuitenpatresz Za oder 


tini, bei Mailla Hist. de la Chine, du Halde u.a. jüngern Frau⸗ 





17) Klaproth Catalog. Sinic. Bibl. Berol. 5. Abth. p. 153. Nr. I. 
12), oh. Neuhof die Gefandtfchaft der Oftindifchen Gefellfhaft in 
. den Vereinigten Niederlanden an den Sinifchen Kaifer 1655 — 1657. 
2c. Amfterdam 1666. 4 p. 347. 1°) Will, Milburn Oriental 
“ Commerce, or the East India Traders complete Guide, ed. Thom. 
Thornton. London 1825. 8. p. 4438 — 507. 20) Nach dem 
Denzzao. 21) Reumann Not. 24. in Allg. Preuß. Staatszeis 
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aͤchſt dem Europaͤiſchen Roſenbuſche, feinem ganzen Habitus nach vers 
Die verſchiedenen Arten des Thees ſind aber, nach ihnen, 


denſten Schreibarten der Europäer: Tſjaa bei den Portugieſen 


Sa bei ven Arabiſchen Autoren nach Renaudotz Cha bei Pater Mars 


tung 1832. Nr. 35. Ueber die Chinefen und die Engländer. p. 142. 


“ 


6 


wird er Tſcha oder Tſchai genannt; in der Schrift: und Mandaris | 
nen = Sprache (Kuan=hoa) Heißt er Tſcha ?°) oder Tſchia, nad) dem, 


‘ 
v 
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zöfifchen Sefuitenz Chiai Catai bei den Perfern nad Ramufioz 
Tea bei Engländern, u. f. w. Die befannteften, auffallendften Va⸗ 
tietäten, der Schwarze (Destfha) und Grüne Three (os 
tfha), das Refultat verfchiedener Bchandlungsmweifen, veranlaßte den 


Schwedifchen Botaniker, Ritter inne, zur Annahme zweier Syſtem⸗ 


Namen Thea bohea und Thea viridis. Die beſte Sorte der erften ift 
feit langem unter dem verftümmelten Namen The-bou im Kandel, 


UbeTfcha*?2) bei Ruffen bekannt; daher Linné's Th. bohea; rich⸗ 


tiger Vou⸗y. Tſcha (Voo-vi) der Chinefen, d. i. Thee vom Vous 
ysSchan ??), d. i. vom Gebirge Vou⸗y oder Wü-i, ber nad) der 
aftronomifchen Ortöbeftimmung der Zefuiten in der Provinz Fu-kian 
(Fokieng bei d’Anyille) unter 27° 47° 38" N. Br. liegt, zunächft ber 
Stadt Tfong gan hian in Weft. Der befannte Hyfon, Geis 
fang oder Hei-ſam ift aber ein grüner Thee, wieder Song 
lo tfha, vom Song Io Schan, oder dem niebern Berge Song 
lo, der, nach Obferpation, in der Provinz Kiangznan, unter 29° 
58° 30 N. Br., in dem Diftricet Hoei tfhu fu liegt, wo er allein 
gebaut wird. Andre Thees- Varietäten verdanken ihre Benennuns 
gen andern Umftänden, deren Zahl unendlich varürt (3. B. Pe-koe, 
d. h. erſte helle Blattfproffe, weil er von den frifcheften Sproffen oder 
noch haarigen Knospen junger, noch 3Zjähriger Stauden nad) ihrer erfien 
Blüthe genommen iſt; Mingtfha, d. i. Fruͤh-Thee, überhaupt, ber 
früh gepfluͤckt iſtz Chulan Hy-ſon, weil zu dem Hy-ſon nod) ein 
anderes duftendes Gewaͤchs, Chulan, beigemenat iſt; Se-ow-chong, 


oder Su-tſchong, d. h. Eleines Gut von Blättern Zjähriger Stauden - 


vom trefflichften Boden, Con-gu von minder gutem Boder u. f. w.) 

Mit dem allaemeinften Namen Thee, oder vielmehr Tſcha, 
(deſſen Schriftcharacter Neuhof wol irrig für fpätere Erfindung hielt, 
mit welchem Rechte? etwa weil er den Uebergang des Krauts zum 
Baume bezeichnet, und daher ein componirter ift?) wird aber auch vies 
les, was gar nicht ?*) Theepflanze ift, belegt, wie Moofe, Farıns 
traut und Abfude von ganz andern Gewaͤchſen (3. B. Mengs:inge 
tſcha, d.h. Wunderthee, aus Schantung, ein Moos) 2*), aud 
Mifhungen des Thees mit andern Blättern, Blüthen und Parfüms, 
wie mit der nahe verwandten Camellia, der Olea fragrans, Curcuma 
u. a., wodurch eben jene 700 Familien der Theeforten leicht erkläre 
lich werben, welche die feinen Schmeder der Theehändler in Kiachtas 





*??) Müller von der Handlung in Sibirien, in Samml. Ruff. Sr 
Th. III. p. 585. 23) Du Halde Description de la Chine. 
la Haye 1736. REP. 24. ®2*) Abel Clarke Narrative si a 
Journey in the interior of —— viz. Lord Amherst, Embassy 


1816 — 17. London, 1818. 4. p. 226. 2:5) Du Halde Desa, 
PL? p. 28. 





r Nordrand. Thee⸗ Verbreitung. 3 


wie anderwaͤrts die Weins Jahrgänge, ſehr mol zu unterfhelben wußs 
ten, wozu vorzüglich auch jenes mit noch andern Ingrebienzien verfes 
hene Gemengfel, Ziegel-Thee genannt, gehört, welches feine Vers 
breitung durch ganz Nord» Afien gewonnen hat. 
Mit der Ausfage der Chinefen über die Einheit der Pflanze ftims 
. men aud) die meijten Unterfuchungen der Botaniker in Europa überein, 
welche ſich früher, wie der Britte Lettfom, der Franzoſe Desfontais 
| —4 nes ?°), der Schwede Thunberg in feiner Flora Japonica u. a., und 
auch in neuerer Zeit ein Wallich, Kunth u.a. im Drient und Occident 
aus der Anfchauung des Gewächfes felbft eine richtige Vorftellung zu 
verfhaffen fuchten. Schon der gelehrte, trefflihe Beobachter Kaͤm⸗ 
pfer 27), einer der erften, welcher den Sheeftraud in Sapan auf 
den bürren SRainen ber Aecker als Anbau Eennen Iernte, und ihn -zu den 
nuͤtzlichſten Gulturen jener Inſel rechnete, leitete die Varietäten deffelben 
von der Eultur, nicht von verſchiedenen Species ber Pflanze her. 
Auf diefer Infel war er aber fiher nicht einheimifch, weil die Japa—⸗ 
niſche gelehrte Sprache noh Beinen einheimifhen Schrift⸗ 
Character (fie nannten ihn Zfjaa, von wo diefe Schreibart bei 
Portugifen in Braud kam) für denfelben befaß ?*), Sn der Ja—⸗ 
panifchen Encyclopädie, Liv. 89 Nr. 18 ad Ann. 1713, wird 
er jedoch, nach Abel Remufats Inder 2°) fhon Ming (di. 
Tſcha) genannt, Die Sapaner theilten an Kämpfer die Legende 
der Chinefen mit, daß diefer Theeſtra uch aus den Wimpern, die fich 
der fromme Büßer Darma, Sohn Kafiumo’s, der aus Indien nach 
China gepilgert war (im 3. 519 jagt Kämpfer nach den Sapanern 3 aber- 
nad Ab. Remufats Driginal=Unterfuchung aus den Buddhiſtiſchen 
Actis Sanctorum der Sapaner, fand fein Todesjahr 495 n. Chr. Geb.), 
zur Buße und Gelbftpeinigung abgefchnitten, um bei Gebet und 
abftracter Meditation  Moga) *°) nicht in Schlaf zu verfinken, aufges 
fproßt fey. Derfelbe Heilige habe nun felbft zum erften male von 
diefem Kraute gekoftet, das zum Lohn feiner Tugend, von ihm mit 
Entzücden als Panacce voll Wunderkräfte erkannt fey. Seinen Secta⸗ 
toren ward daher der Theetrank als afcetifhes Staͤrkungs— 
mittel anempfohlen, in demfelben Sinne, wie ihn anfänglid) die Eu⸗ 





| 
| 
| 





2°) Desfontaines Observations sur le Thé in Annales du Musde 

d’Hist. Natur. Paris 1804 T. IV. p. 20. 27) E. Kaempfer 

Histoire naturelle du Japan trad. p. Scheuchzer. Amsterd. 1732. 

8. Vol. I. p. 183. ”®) Deffelb. Amoenitates Exotic. Acad. 

| 5 Fascic. III. Obs. XII. p. 605; defj. Hist. nat. 1. c. Vol. IH. App. 

Hist. nat, du The du Japan p. 231 — 260. 2°) Wo-han- 

san-Thsai-thon-hoei, i. e. Encyclop. Japan. in Notice, et Extr. des 
Mscs. de la Biblioth. da Roi., Paris 1827 T. XI. p. 280, 22. 

20) v. Bohlen dus alte Indien, 1830. 8. Th. U, p. 316. 
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ropäifhen Doctonen »*1) in England, Franfreidh und 
Holland, Mitte des XVII. Sahrhunderts, auch die Sefuiten herauss 
ſtrichen (Pater Kircher °?) fagt z. B. vom Thee: „Omnes meatus 
nephriticos seu renum mirifice aperit, caput ab omni vaporum fuligine 
liberat, adeo ut viris literatis nec non magna negotiorum mole dis- 
tentis ad vigilias continuandas nobilius aptiusque remedium a na- 
tura non concessum videatur” — und Pater Bafilius theilt das 
merfmürdige Chinefifhe Sprihwort mit, worin der Thee als 
den Augen heilfam gerühmt iſt: Thea centum modis obest, solum ocu- 
lis prodest. Sm Penzao der Chinefen ad A. 1141 heißt es; der Thee 
(Tſcha) entfernt das Fett und Laßt den Menſchen nicht ſchla— 
fen u. a. m.). 

Alfo wäre, nach dieſer Tradition der Buddhiſtiſchen Japa— 
ner, allerdings China für die Heimath des Theeſtrauchs aner— 
kannt, und feine erfte Entdeckung und Benugung in den Ans 
fang des VI. SahrhundertS nad) Chr. Geb. zu ſetzen. Hier fey nur bei- 
läufig gefagt, daß eben diefer Darma wirklich eine hiftorifche Perfon 
ift, naͤmlich Bodhi-Darma °?), der 28ſte Buddha= Patriarch, oder 
Apoftel der Buddha-Religion in China, der legte diefer Reihe, welcher 
noch in Indien anfalfig gewefen, aber zu Schiffe nad China fuhr, und 
das Geſetz Buddha’s noch als geheime Doctrin feinen Anhängern hinters 
ließ, die daffelbe ſeitdem befanntlih durd) gang China ausgebreitet ha= : 
ben. Er ließ ſich im füdlichen Honan, in der Nähe des berühmten Ber: 
ges Soung nieder, der im Garten China’s, in der Blume der Mitte 
(nach Anficht der Ehinefen) Liegt, zu der au die grüne Ehee- Pros 
vinz theilweiſe gehört (der Song-lo-Schan liegt nur etwas weiter im 
S. O.). Diefer Bodhi-Darma flirbt im J. 495 n. Chr. Geb, das 
felbft, und ift bei den Chinefen unter dem Namen Ta=mo wohl befannt, 
was zu den frühern Chriftlichen Hypotheſen der aͤltern Sefuiten irre 
führte, ihn mit St, Thomas und die Einführung des milden Budda— 
thums mit deffen Chriſtlichem Apoftolate aus Indien zu derwechjeln. 
Bodhi Darma mit feinen Nachfolgern bildet die Reihe der merk 
würdigen 33 Buddha = Patriarchen, über welhe Ab. Remufat aus 
Sapanifchen Quellen, die man Acta Sanctorum der Buddhiften nennen 
kann, die erften hiftorifchen Daten mittheilt (vergl, Bd. J. ©, 208). 
Daß diefer Ueberbringer des Buddha: Cultus, aus Indien nach China, 
aber nicht ganz ohne Intereſſe für Botanik war, zeigt fein ſymboli— 
ſcher Ausſpruch mit dem die Legende ihn fterben läßt, Er fagt: „Sch 





*?1) Curiosities of Literature new. Edit. Lond. 1824. 8. Vol. II. 
pP» 324 — 365; Introduction of Tea, Coffee and Chocolate. 

32) Pater A. Kircher China illustrata Amıstelod. 1667. fol. 180. 

335) A. Remusat Mem. sur la Succession des 33 Patriarches de la 
heligion de Buddha im Journ. des Savans. 1821. p. 13—14. 
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bin in dieſes Land gekommen, um das Geſetz zu verbreiten und die Men- 
[hen von ihren Leidenfchaften zu befreien. Die fünf Blätter der Blu— 
men ſchließen ſich an ihrer Wurzel im Fruchtboden zur Frucht zuſam— 


men; ſo habe auch ich meine Beſtimmung erreicht.“ Hiermit verſchied 
er, und hinterließ ſeinen Schuͤlern das Geſetz und — den Theetr ank 


als Beſaͤnftigungsmittel gegen alles Usbermaaß, 
Wir Eennen fein. älteres Datum, welches über diefe Zeit der Ein— 


führung im VI. Jahrhundert hinauf reichtes möchten Chinefifche Kiteras 


toren doch darüber antiquarifche Unterfuchungen anftellen. Das ältefte 
Factum, welches wir auffinden konnten, führt in die Periode der. 
Tang-Dynaftie zurüd, in deren Unnalen **) es beim Sahre 793 
n. Chr, Geb, heißt: „im erjten Monde diefes Sahres wurde 
zum erften male Zoll auf den Thee gelegt;" alfo mußte er 
damals, drittehalbhundert Sahre nach Bhodi Darma, ſchon in allges 
meinern Gebrauch gekommen feyn. Dies beftätigt die merkwuͤrdige 
Stelle des von Renaudot edirten, unbekannten Arabiſchen Reiſenden, 
Ende des IX. Jahrhunderts (der bald nach 879 in Canfu war) 35), 
welche man bisher für die ältefte Erwähnung des Thees hielt, wo der— 
felbe, etwa 100 Zahr fpäter, jagt: „Der Kaifer der Chinefen erhalte 
feine Abgaben von dem Galze und einem Gewaͤchſe, deffen 
Blätter fie mit heißem Waffer abgekocht trinken, und wovon in allen 
Städten in großer Menge verkauft werde, was große Geldfummen eins 
bringe. Sie nennen es Sah, es fey ein Buſch, noch reicher an Blät- 
tern als der Granatbaum, deren Gerudy angenehmer, die aber etwag 
Bittres haben, Man laffe das Waffer Eochen, gieße es auf die Blätter, 
und dieß Getränk heile mancherlei Uebel, Bon einer Ausfuhr dies 
fes Tſcha durch den Handel ſpricht aber diefer Arabifche 
Neifende, der Kan-phu (Canfu) ?°), den alten Hafen von Hang⸗ 
tiheou=sfu in Tſchekiang (unter 30° NBr,) befuchte, alfo recht 


eigentlich die Shees Provinz, nod nicht. Gewiß hat diefe auch erſt 


weit fpäter ſtatt gefunden. 

Schon der SefuitensPater Martin Martini 37) weiß, als Au⸗ 
genzeuge (Mitte des XVII. Jahrhunderts), daß im Suͤden von Nan— 
king, im ſuͤdlichſten Diftrict der Provinz Kiangnan, der beſte 
Thee wählt, und fagt daher, bei Befchreibung ver dortigen Stadt 
Hoei-cheu, er wolle dod) hier der Blätter Cha, dem liebhabenden 


s:) P. Gaubil Histoire de la Dynastie de Grands Tangs in Mem. 
conc. PHist. des Chinois. Paris 1814. T. XVI. p. 141. 
25) Gaubil 1. c. p. 2715 Renaudot Anciennes Relations des Indes 


et de la Chine de deux Voyageurs Mahometans etc. Paris 1718. 


8. p. 31. Not. p. 222 — 226. 20) Klaproth Tableaux hist. 
de l’Asie p. 227 Not. »’) P. Martini Novus Atlas Sinensis. 
Amstelod. 1655. Fol. ed. J. Blaeu pag. 109, 
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Lefer und Kräutermann zu gefallen, erwähnen, die fonft nirgend fo gut 
wachſen wie hier, Er befcreibt nun das Staudlein und die Bereitung 
des Tranks, deffen Tugend und Kraft die Sineſer weitläufig preifen, 
bemerkt aber, daß er die Pflanze, welche den koͤſtlichen Trank gebe, 


für wild nicht, fondern dafelbft erft für eine gepflanzte Art halte, 


auch fei der Trank von fo verſchadener Art, an Blume und Kraft, daß 


ein Pfund, bei Sinefern felbft, von einem Heller bis am zween und mehr 


Gulden ſteige. „Ihm ſchreibe man zu, daß die Sinefer nichts vom 
Stein und Podagra müßten, daß er alle Unverdaulichkeit und Cruditaͤt 
des Magens mit wegnehme, dem Trunkenen Leichtigkeit bringe neben 
neuen Kräften, mehr als gewöhnlich zu trinken. Er mache alle Ungeles 
genheiten der Völlerei verfehwinden, weil er die übrigen Beuchtigkeiten 
verzehre und abführe, auch denen, fo wachen wollen, die ſchlafſuͤchtigen 
Dämpfe vertreibe; alfo Laßt er die fleifigen Studenten mit dem Schlaf 
nicht überfallen werden. Bei den Sinefern wird er mit mancherlei Nas 
men genannt, nad) den Orten und nad) der mancherlei Güte; der allere 
befte der Stadt Hoeieheu in des Provinz Kiangsnan. werde 
Sunglocha (Sing-lo Tſcha, im Handel) ***) genannt.” — So weit 
der Pater Martini, mit dem audy der fpätere Pater Du Halde ?°) 
übereinftimmt, wie wir oben anführten. Martini fagt aber auch 
noch nichts von der Ausfuhr diefes Kräutertrankes., Der große 
VBerbraud biefes Theetrankes, über den die Mongolifhe Ge⸗ 
ſchichte ein merktwürdiges Datum enthält, fcheint demnach nur inläne 
difcher gewefen zu feyn. Sm Sahre 1285, fagen die Mongolis 
fhen Annalen, unter Khublai Khan, warb deffen Finanzminie 
ſter geftürgt, der alle Abgaben fo fehr erhöht hatte, daß die Abgabe 
vom Tſcha *°) in der Provinz Kiangfi, durch allerlei Willkürlich« 
keiten, bis zu 15 Millionen (Lan?) bei den Bollftätten gefteigert worden 
war. — Und doc gehört dieſe Gentral-Provinz China’, Kiangsfi, 
ſelbſt zu den ehten Zheediftricten zu ber Heimath des 
Strauchs. In der Ichrreichen und ausführlich Localifirten Producs 
tenbefhreibung des Kuangsyüzki (oder Kuangsyusthusti, i. e. 
Universae terrae Descriptio, unter den Ming 1403—1425 n. Ehr. ©. 
edirt) »13), werden 9 Provinzen des Chinefifchen Reiches (Kiange 
nan, Honan, Tſchekiang, Kiangefi, Hufuang, Szüs 
tihuan, Fukian, Yunnan, Kueitſcheu) angegeben, in welden 





«3®) Milburn Oriental Commerce 1. e. p. 503. 3°) Du Halde 
Description de la Chine T. I. p. 24. Il. p. 586 — 594, 

*°) Mailla Hist. gen. de la Chine 'T. IX. p. 423. 

#1) Kuangsyusti von Lusingsyang (ältere Ausg. Klaproth 
Libror. Sinicor. Cat. No. 76), bier nach der neuern Edition ber 
Königl. Univerfitäts-Bibliothek in Halle, nad Dr. Schott fhriftlich 
mitgetheilter Ueberſetzung. 
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die Theeſtaude waͤchſt; alle fübmwärts des 330 N.Br., und bie 
meiſten ſuͤdwaͤrts des großen Kiang (oder Yan⸗tſe-kiang) des ſoge— 


nannten Blauen Stroms. Aber auch keine einzige Localitaͤt 
ihres Vorkommens iſt ſuͤdwaͤrts des 24° N. Br. Alſo erreicht bie 


Sphaͤre der Verbreitung der Theeſtaude den Tropiſchen 
Wendekreis noch nichtz und ihr Vorkommen iſt gang ſubtropi— 
ſcher Art. Ihr füdlichftes Vorkommen iſt in der Provinz Vun⸗ 
nan, im S.O. der gleichnamigen Capitale, im Diftrit Kuang⸗ 
fisfw (Quang-si bei D’Anville) *22); ihr nördlichftes Vorkommen 
ift nur in 2 Difteieten im Norden des untern Kiangsnans 
Stroms, nmaͤmlich im jüdlidhften Winkel der Provinz Ho-nan, 
im Diftrict der Stadt Shüsningsfu (Yu-nhing b, D’Anville) 
und in der Provinz Kiangznan, am linken Stromufer im Diftrict 
Lustfheusfu (Liv-icheon b, D’Anville), In zweierlei Grups 
pen ift das Vorkommen der Theeftaude diefer Zone des Par— 


allels, zwifchen 249 bis 35° N. Br. getheilt, ein Gürtel von 135 


geogr. Meilen Breite von Sud nah Nord, auf weldhen die Thee⸗ 
Gultur überhaupt eingeſchraͤnkt zu feyn ſcheint. 


a. Die weftlihe TheesGruppe nebft der füdlidhen, und 


— ee 
© 











Er 42) D’Amille Carte generale de Ia Chine. 


der Landhandel gen Welt. 
Die weftlihe Gruppe ift für den Norden von — 


+ deutung, aber an ſich wichtig genug, nur bisher faft gänzlich Une 


beachtet, geblieben, weil fie nichts für den Europäer: Handel abwarf. 
Diefe weftlihe uns unbetanntere, Liegt im einigen Diftricten der 
Provinzen 1) Yunnan, bes füdlihen 2) Szustfhuan und von 


. 3) Kuei⸗-tſcheu, wo uns 9 Diftricte namentlich aufgeführt werben, 


die diefen Thee liefern, die mehrften in.den Zhalgebieten des mittlern 


Kiangnan (oder Yanztfe=Eiang) und feiner großen Zuflüffe, um die 


Gapitalen jener drei Provinzen — (bie Diftriete Heißenin1) Zalifu, 


Kuang-ſi-fu, Wanstianztfheu(l), in 2) Kiazthingstfchen, 


Lustfheu, Ya⸗-tſcheu⸗fu, in 3), Kueisjang=fu, Sin-thian— 
wei, Phing-yue-fu). — Diefe mögen wol ein Theeproduct für 
den Land=- Handel nah Zübet liefern. In Zübet felbft ift ung 
über den Wachsthum der Theeſtaude nur ein einziges Datum an der 
aller äußerften Oftgrenze befannt. Es ift bie außerfte Weftgrenge 


‚ihrer Verbreitung; wir finden fie nad) dem allerneueften Berichte (Tous 


houa-tſchu's Reife 1791) auf dee Grenge zwiſchen Yinnan 
und Tübet, zunaͤchſt der Enclave, welche buch die Grengtrace 


taten ber Chinefen mit dem Dalai⸗Lama, feit 1726, an China ger 
kommen ift. Es ift ver Thahusting, d. h. dee Hügel mit den 
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Theebaͤumen 42), welcher nach der Station Bathang (545 Li von 
Lithang, d. i. etwa 50 geogr, Meilen) ſchon auf der Weftjeite des 
VYa-long-kiang (VYarzlung, d. i. der Große Strom, der 


obere Lauf des Kiangnan, oder Jan-tſe-kiang, Blauer Fluß), . 


des Grenzftromes zwiſchen China im Oft und Tübet im Weſt 
liegt; alfo in die öftlichfte Grenzproving Tübets, über welchen die große 
Heerftraße von Tſching-tu-fu der Gapitale von Se-tſchuen nad 
Hlaffa in Zübet führt, Die Einwohner der Gegend ſcheinen indeß 
ziemlich unabhängig von Zübet wie von China zu leben, Zu welcher 
Sorte Thee jener in der Weſt-Gruppe wachfende gehört wird uns lei— 
der dafeldft nicht gefagt. Die Sefuiten führen indeß noch weiter, im 
S. W. von jener Stelle, in Yünnan, auf der Grenze gegen Pegu, 
Ava, Laos und Tungking, eine Gegend an, welche Pou eul 44) 
heiße, wo auch eine andere Sorte Thee wachfe, welche fie mit dem Na= 
men Pou-eul-tſcha belegten. Der Handel damit ſey dort bedeutend; 
die Kaufleute reifen dahin, weil diefer Ort der nächte Markt am Ger 
birge feyz den Fremden fey aber der Zutritt von den Landeseinwohnern 
verboten. Nur einigen erlauben fie, nach Verabredung, ſich bis zum 
Fuße dem dortigen Theegebirge zu nähern, um die Quantität des 
Thees, dem getroffenen Abfchluffe gemäß, zu übernehmen, Diefe Thee= 
Bäume follen hoch, zweigig, ohne Ordnung wachſen, und ohne durch 
did Cultur gepflegt zu werden. Die Blätter find viel Länger und dicker 
als die der Oſtgruppe; man bringt fie in runde Maffen und verkauft 
fie zu guten Preifen, Dies ift der Thee, welder ganz allgemein in 
Yünnan und Kuei-tſcheu (Koei-tcheou b, D’Amville) im Gebraud) 
ift. Man jchneidet diefe Kugeln in Stüce, wirft diefe in heißes Waſſer; 
der Thee wird röthlich, hat nichts herbes, aber auch nichts angenehmes, 
Die Miffionare Eofteten ihn felbft, er fchien heilfamz; aber,. um wirkfam 
zu feyn, wie derjenige der Oſtgruppe, mußte man die Dofis immer ſtets 
doppelt fo ftark nehmen. Dies fcheint uns dafür zu fprechen, daß diefes 
derferbe Thee ift, den Crawfurd (1826) bei den Burmanen in 
Awa kennen lernte, und welcher aus der nächften Provinz Yünnang 
(hier etwa unter 24° N,Br.) im Nordoften des Burmaniſchen Grenze 
Emporiums B’hamo, über daffelbe, vom Lukiang (oder Saluen) 
und Lustfhuan, oder Lung-tſchuan (linker Zufluß des Stromes 
von Ama, unterhald B'hamo, Panmo oder Bhanmo bei Hamilton, 
vom Dften einfallend) her, abwärts in das Burmanen-Reich einges 


führt wird. Auf der Chinefifchen Weltkarte „Ringe pan⸗ 


243) Weitsangthou chy di. Nachrichten poit Wei und Tsang a 


etc. in Description du Tubet, trad. du Chinois en Russe p. le — 
Hyacinthe Bitchourin etc. ed. J. Klaproth Paris 1831. 8. p. 2045 
ef. Nouv. Journ. u TE O0 FR Ds Raldey ar 

script. de,la Chine T. T. p. 26 n 
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thian-ti-zinan-thu,“ i. e. Aa Lnte universalis terrae 
coelique forma maxima,” auf biefiger Königlicher Biblio— 
thek, deren Ueberſetzung ich Dr. Schott verdanke, iſt zwiſchen beiden 
genannten Fluͤſſen, an der Grenze des Burmanen-Reiches, im 
Norden der mir fonft unbekannten Grenzpforte Schi-oͤl, ein Berg 
mit der Benennung Tſcha-ſchan-jin, d. h. die Bewohner des 
Theeberges eingezeichnet, der jene Localität zur Gemißheit erhebt. 
Dieſer Thee, fagt Crawfurd, werde aus China in Ava eingeführt, 
r Eonnte indeß feine Gewißheit bei den Burmanen darüber erhalten, 
9 vermuthete, daß die ſes *°) Product aus Yunnan, oder aus eis 
ner Nachbarproving Yunnans komme, Es ift ein grober, ſchwarzer 
Thee, nicht fchlechter, als-die fogenannte gewöhnliche Bohea-Sorte. Er 
wird bier in dicken Tafeln (cakes, alfo wie der Ziegelthee) verhan— 
delt, und ift allgemein bei den Chinefifhen Eoloniften in Ava, 
im Gebrauche; auch bei Burmanen, bie ihn bezahlen koͤnnen. Der 
Preis in den Kramläden der Refidenz Ava ift felten mehr ald 1 Tical 
für 1 Viss (d. i. 63 Pence für 1 Pfund Theo); aber em gros wird 
fein Preis auf der Meffe zu Mide, nur 2 Stunden von Ava, bei der 
Ankunft der Chinefifchen Karawane aus Yunnan, nicht über die Hälfte 
diefes Preifes betragen, Aus’einem neueften Handelsbericht in der Cal- 
eutta Gazette fommt diefer Schwarze Thee, audh in runde Ku: 
hen oder Ballen *°) geformt, in bedeutender Menge zu den Burs 
manen, wo feine Einfuhr wie überall wol im fteigen feyn mag, Eis 
niger ift durch guten Duft ausgezeichnet, und unterfcheidet fich von dem, 
—** in Canton verkauft wird, doch in etwas; die beſſern Sorten wuͤr⸗ 
den, verſichert der Berichterſtatter, auch fuͤr den Europaͤiſchen Markt 
paſſen. Er giebt den Handelspreis noch. weit wolfeiler (nämlich en gros) 
an; nur 1 Tical (wenig über 1 Rupie) für 4 Pfund. Verfchieden von 
dieſem Chineſiſchen Thee aus Yunnan iſt der Burmaniſche 
uhr, den die Burmanen Lap’het *7) nennen, Auch dies ift, nach 
Crawfurds Anſicht, der von dem Koͤnige der Burmanen — J— 
Tan Betel, Tabak und dieſem Lap'het erhielt, eine Art Thea-Pflanze, 
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urptiſch, laͤnglich, geſaͤgt wie die Bohea, aber breiter. Die Burmeſ en 
eff en diejes Blatt präparirt mit Sefamöhl und Knoblauch), wodurch 
es einen olivenähnlichen Geſchmack erhält. Nach diefer Pflanze nennen 
die Burmeſen gegen den Gebrauch aller uͤbrigen Voͤlker, den Chine⸗ 
fifhen Thee, nicht mit dem Chineſiſchen Namen Tſcha, ſondern 
Rap 'het und Lap’ het⸗ re, d.h. „Ihee: Baffer, Obgleich, fie 









2 
” = John Crawfurd — of an ——— court of Ava 
1827. London 4. 1829. ch. XVI. p. 436. #6) Calcutta Gou- 
- vwernement Gaz. 3. Juli 1827. Akiatic Journal Lond. Vol. XXI. 
* 8 p- ‚64. AH Crawfurd Emb. to Ava I. ce. p. 115, 450. 
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die er für hier einheimifch hält; eine grobere Art mit Blättern ee ; 
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von ihrem Lap’het nie bie Infufton bereiten. Diefe Then Lap’het 
wird aber von einigen Burmanifchen Gebirgsvdlfern erft 5 Zagersifen 
im Norden von Ava gebaut, daher Eonnte Crawfurd dieſe Pflanze, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, nicht felbft zu fehen befommen, wos 
durch ihre Species dann wol fuftematifch beftimmt worden wäre; man 
berichtete ihm aber, daß die befte Sorte diefes Productes von der Volks⸗ 
race D’hanu gebaut werde, bie etwa 10 Zagereifen fern im N.O. von 
Ava wohnten. Dies führt uns nahe nad) B’hamo, in die wahre 
Heimath des Thees von Pou eulin Yunnan zurüd, den wir zuerft 
durch die Sefuiten Eennen lernten. Unftreitig ift eg derfelbe ſchwarze, 
grobe Thee mit den breiten Blättern, welcher die Hauptwaare 
des Thees im Landhandel gegen Weft durdy Zübet über 
Hlaffa, Butan, Nepaul bis Leh oder Ladak bildet, Die Tuͤ— 
beter, fagt der Ehinefifche Autor ***) der Befchreibung Tübets, vers 
brauchen fehr viel Thee, fo, daß ſchon während der Zeit der Herrs 
fehaft der Dynaftie der Ming (1341 — 168), die, welche ihren Tribut 
an China brachten, vorzüglid) Zeuge und Thee als Waaren mit in 
die Heimath aus China nahmen, feit 1405. Es wurde ihren Chefs, von 


Seiten des Chinefifchen Kaifers, die Ausfuhr von Pferden und Thee, 


als eine befondere Gnade gejtattet, um fie im Gehorfam zu erhalten. 
Wirklich, fügt er hinzu (im 3. 1791), ift den Tuͤbetern das Thees 
trinken zur täglichen Nahrung nothwendig geworden, um nur ihr 
trodnes Gerftenmehl (Tsanpa), ihre Haupfnahrung, das fie roh effen 
und in der hohlen Hand mit etwas Thee anfeuchten, hinunter zu fpülen. 
Zwiſchen ihrem Efjen wird immer Thee, aud a, getrunken. Mit den 
Theeblättern des Theeabſudes und rothen Zucer, muß fich jede 
Zübetifhe Frau, die vor einem Lama erfcheinen will, das Gefidht bes 
fchmieren, um nicht den Vorwurf einer Buhldirne gegen ihn auf ſich zu 
laden; ein gutes Mittel um den Theeabſatz durch alle Haushaltungen eis 
nes an Geiftlichen fo überfüllten Landes zu verbreiten. Eben fo ift das 
gebirgige Butan, das rechte Land der Theetrinter, und fon 
Zurner *?) fchilderte, während feines Aufenthaltes in Taſſiſudom bei 
dem Zefchoostama, hinreichend feine Ungefchicklichkeit in der Art den 
trockenen Reis und das feine trocdene Mehl mit dem Thee hinunter zu 
bringen, oder das Gemengfel von Waffer, Mehl, Butter, Salz und 
BohrasThee, wie er ihn nennt, und andern adftringirenden Subſtanzen 


mit einigem Anftande aus den vorgefesten Taſſen mit Beihülfe der Chi 
neſiſchen Stäbchen zu verfchlingen, In Nepaut bemerkte ſchon Pater 





***) Wei-tsang-thou-chy etc. Deser. du Tubet b. Klaprotlı p. 41, 

865 Journ Asiatiqg. nouy. Serie. Paris IV. p. 121, 247. A 

*°) Turner Embassy to Tubet. Lond. 4, p. 1945 Deutfche Neberf. 
Hamburg 1801, 8. p. 93, 203, 278. i 
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Georgi °°) gehöre Thee zur täglichen Nahrungz aber diefen erhal⸗ 
ten die Einwohner durch Kaſchmiriſche Handelsleute von ihren Gommane- 
diten in Hlaſſa wie in Bengalen, von wo Thee und feidene Zeuge zu 
den Haupfeinfuhren gehören, In der fo reihen einheimifchen Flora 
Nepauls lernte Fr. Hamilton Feine Thee= Pflanze Eennen. Aber der 
Gebrauch des Theetrinkens ift durch die hohe Tuͤbetiſche Terraſſe im 
Norden der Gangesquellen bis nad) Ladat vorgedrungen, von wo Moore 
eroft in einem Briefe (25. April 1822) °') Schreibt: Der Schwarze 
China-Thee macht die Bafis aller Nahrung der Einwohner bdiefer 
Handelsftadt aus; er wird in Pulver gerieben und gekocht, alfo wol auf 
ähnliche Weife gefpeifet wie in Tübet, und durch alle Länder der Mons 
golen; 10 Zahre früher war Mooreroft am Wallfahrtsort des Heiligen 
Mana Sarovara, am Fuße des Schnergebirges Kailas, nahe den 
Sndusquellen, 3.Theehändlern begegnet, die in China wohl befannt was 
zen, er hatte alfo auch den Weg diefer Einfuhr erforfcht 5°), 

Dies wäre nun die Außerfie Wefl-Grenze der Thee- Vers 
breitung auf dem füdlihen Landmwege durch Yunnan und 
Zübet nah Ladak; denn der Thee der Perfer, den fchon Adam 
Dlearius (1637) °*) in den Theeſchenken in Sspahan trank, am 
wol nicht über diefe, fondern auf der Nor dſtraße über Kaſchgar, 
wie er ſagt, durch die Usbekiſchen Tatarn; daher auch die Thee⸗ 
ſchenke am Maidam in Ispahan die Tzai-Chatai-Khane genannt 
wurde, Che wir jedoch dieſen nördlichen Landweg geographifcy 
verfolgen, ift noch vorher die ſuͤdlich ſte Cultur des Thees in Hinz 
ter-Indien zu erwähnen, die wir erſt neuerlih durh Crawfurd 
Eennen lernten, Wahrſcheinlich diefelbe Art wie in Yunnan, die nad 
Crawfurd noch weiter im Süden, als die bisher genannten nämlich, 
in Cochin China und Tonquin in großer Menge gebaut wird, 
Schon 1822 erfuhr diefer treffliche Beobachter, daß es in Cochin Chie 


na's centralem Theile °*) eine fehr ſtarke Theecultur gebe, die ei— 


nen fehr gemeinen und wolfeilen Thee (1 Pfund felten über 1 bis 2 
Dence Preis) Tiefere, von dem er damals für die armere, an Thee ges 
wöhnte Volksclaſſe in England großen Vortheil hoffte. Sechs Sahre 
Tpäter (1828), als derfelbe ausgezeichnete Englifche Embaffadeur, dem 


°°) Fr. A. A. Georgii' Alphabetum Tibetanum. T. Itiner, L’hassen 
se. p. 4455 Francis Hamilton Account of Nepaul Kingdom Edinb. 
4. 1819. p. 212. #1) W. Mooreroft Letter in Transactions 
of the Roy. Asiat. Soc. London 4. 1824, Vol. I. P. I. p. 50, 

°?) W. Moorcroft Journey to Lake Manasarovara in Undes etc. in 
Asiatic Researches Calcutta 1816 4, Vol. XII. p. 469, 

*’) Adam Dlearius Reiſebeſchreibung nad) Moskau und Perfien. 
Hamburg ed. Fol. 1696 Lin. V. cap. 17 p. 315, 22) Report 
of Crawinzd Mission to Cochin China 189%.  Asiatic Journal. 
Lond. 1825. Vol. XIX. p. 284. 

Nitter Erdkunde IT, | Q 
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die Erdkunde den größten Theil der neuern Kenntniß Hinterindiens vers 
dankt, auf der Rüdreife von der Refidenzftadt Huc in Cochin China 
nach dem Hafen Turon die Landreife machte, fahe er auf dem ten | 
ZTagemarfche (19. Det.) *°°) beim Auffteigen zur Gebirgstette, welche 
die Batvon Turon im Norden umgiebt, auf einer Anhöhe von etwa 

600— 800 Fuß über der Ebene, das erſtemal eine Sheepflans 
zung; die Büfche waren aber nur wenig gepflegt; fie waren bis 12 | 
Fuß hoch, die Blätter breit und rauhz das Gebirge, an defjen Zuß die | 
Anpflanzung lag, erhob fic) zu 4000 Fuß. Die Paffage führte nur über 
einen Sattel des Vergzuges doppelt fo hoch als die Theepflan- 

zung, 1600 Fuß üb. d. M. hinweg; die Rage hier, nahe am Meere, 

ift etwa 16° N.Br. Das Clima ſchien bier (16. Det.) das angenehmſte 

Europäifche zu feynz in allen Dorfſchenken wurde auch Thee gegeben. 

Leider ward hier der treffliche Botaniker Finlayfon, der diefe Expe— 

dition begleitete, fchon fo Erank, daß er in dem Palankin vorübergetras | 
gen keine Beobachtung mehr zu machen im Stande war, und bald darz 
auf auch feinen Tod fand, Das Refultat der forgfältigften Erkundigun— | 
oen 65) Crawfurds war, daß der Thee in den beiden Landichaften 
Tonquin und Cochin China, aber nicht in Kamboja, gebaut | 
werde, Es fcheint diefelbe Species wie die Thea sinensis in China zu 
ſeyn; nur eine [hlechtere, rauhere Qualität, wegen vernachlaͤſſig⸗ 
ter Cultur, oder, weil vielleicht das Clima ſchon unpafjender zur Gewin= | 
nung der edlern, feinern Sorten ift. Das Blatt ift 2 bis 3 mal grö= | 
Gerz; die Methode der Zubereitung fo nadhläffig, daß man beim erften 
Blick in den Butiken des Marktes zu Saigun, wo er in Menge vers 
kauft wird, Tabaksblätter zu fehen glaubt, Obwol groß und geil, hat 
das Blatt doch weder Bitterfeit nody Duft. Daher Eocht man es bier 
ftatt der bloßen Snfufion des Chinefifchen Thees. Die Cochin 
Chineſen trinken ihn in großen Näpfen, mit oder ohne Zuder, und | 
halten ihn nach der Arbeit für ſehr erfrifchend; auch die Britten fanden 
ihn fo. Er wird nur im Berglande gebaut, daher fahen ihn die 
Reifenden wenig. Der beite ift in der Provinz Kwang-yi (der Preis 6 
bis 8 Quan für 1 Picul grober Sorte; bis 20 Quan für 1 Picul befter 
Sorte), Schon 1666 war diefe Theepflanze in Eodin China! 
in Eultur, nacı Pat. de Morini’s Berichte. Dennoch wird noch fehr 
viel Chinefifher Thee aus China in Zonguin und in Godin 
China eingeführt, Diefer eingeführte Chinefifhe, ind nicht 
der einheimifche, iſt es, der dort allgemein durch alle Klaſſen des Vol—⸗ 
kes confumirt wird. Diefe Einfuhr gefchieht durch Chineſiſche 








*°) John Crawfurd Journal of an Embassy to the Courts of Siam 
and Cochin China etc. London 4. 1828, p. 284. 
*°) J. Crawfurd Journ. ete. 1. e.'p. 477, 
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unten, welche aus den Häfen der eigentlichen marinen Thee— 
Provinzen Chinas (Tſchekiang und Fukian) ihn direct dahin 
bringen, deren jährlich, feit dem Etabliffement von Singapore, aud 
dahin, mehrere diefelbe Waare (Good erdinary Bohea) zur einheimis 
hen Gonfumtion bringen, Die Quantität biefes in Singapore ein- 
gebrachten Thees war im Jahre 1823 nach officiellen Regiftern 57) 
17640 Pfund, in den 3 folgenden Jahren flieg diefe Einfuhr auf 111200, 
117148 und fogar 1826 auf 323913 Pfund, worauf England bie Hoff: 
nung mit Redyt gründen kann, daß, falls auch der Gantonhandel feine 
Hemmungen erleiden möchte, doch direct oder über Siam und Gochin 
China der Theehandel feinen wiewol etwas veränderten Fortgang haben 
würde, und diefelben Junken find es unftreitig, welche fchon vor dem 
Handel der Holländer und Engländer nad) China, vielleicht fchon vor 
der Portugifen Zeit, diefe Waare bis Indien, wenigitens bi Malacca 
brachten. Gewiß bis Malacca, denn dort fahe fie fchon Texei— 
ra 5%) zu Anfang des XV. Sahrhunderts, defien Relation, 1610, in 
Antwerpen erfchien; und Albr. v. Mandelsloh fand in Gurate 
(1638) °°) fchon das Trinken des Theewaffers ganz allgemein bei 
den Indianern und auch bei Engländern und Holländern, zu einer 
Zeit, wo dies Kraut und die Sinefifhen Theetaffen noch fo rar 
in Europa waren, daß man Iehtere, aus denen der Valet-Trunk, 
wie Dlearius fich ausdrückt, gereicht ward, famt etlichem Kraut in 
der Herzoglid Gottorffihen Kunft: und Raritäten Kammer 
aufzubewahren für nicht unmwerth hielt, Denn in Amſterdam war 
das Kraut, Thee genannt, zwar wol bekannt, wie Adam Dlearius 
bemerkt, aber jedoch nicht immer zu haben, und nicht in Menge, weil, 
wie ihm berichtet worden, die Franzoſen ces ſehr an fic) kauften. Die 
Holländer in jener Zeit Eauften diefen Thee aber nicht von den beften 
Sorten in China, fondern von den geringern, durch ihre Factoreien in 
 Bapan °°) auf. 

Bon der weftlihen Thee:-Gruppe in Yunnan und ihrem 
Anhang, welche den Markt von Zübet auf dem füdlidhen Lands 
wege mit diefer Waare verfieht, ganz unabhängig vom Europäiz 
ſchen Handelöverkehr, und von der füdlihen There Gruppe Sin: 
ter Indiens, welche wir jener ſogleich beigefügt, um die ganze 
Sphäre der Verbreitung ohne Einfeitigkeit überfchauen zu Eönnen, 

die aber bis jegt nur für die dort einheimiſche Confumtion forgte, - 





87) Island of Singapore Chapt. XIV. in J. Crawfurd Journ. etc. 
14 l. c. p. 541. 55) Texeira Relaciones del Origen etc. Am- 
| beres 1610. 8. p. 19 n. Sprengel Gefch. der geogr, Enid. 8. 1792 
| p- 190 Not. ın. 50) Albrecht von Mandelslo Morgenländiiche 

Reiſebeſchreibung ed. Hamburg 1696. Fol. Lib. I. cap. XI. p. 29. 
60) Renaudot Not, it Anciennes Relations |. ©. p» 226. 
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einft aber auch für den Europäifchen Markt von Wichtigkeit werden 
tönnte, gehen wir zur Unterfuhung der oͤſtlichen Thee⸗Gruppe 
zurüd. 


b. Die Defilide Theegruppe und ber Landhanbel 
gegen den Norden, . 


Bon diefer gingen wir eigentlich aus, weil fie von jeher es ift, 
welche den Europäifhen Handelinfluencirte, auf den Dope 
pelftraßen, dem Deeanifhen Wege durch die maritimen 
Handels-Compagnien im Süden, feit den Entdeckungen der 
Portugiefen in Indien bis heute, und auf dem Continentalen Wege 
im Norden duch die Länder der Mongolen, Budharen, Per: 
fer, Sibirier, Moskowiten. Beiderlei Dandelsftraßen 
erhalten ihre Waare nur aus den eigentlihen 4 Haupt-Thee— 
Provinzen bes füdböftlihen Chinas, Bon ihnen gehen wir 
aus, und verfolgen unfrer Aufgabe gemäß, nur ihre Plantationss 
Sphäre und den nördlichen Landweg, benn die Gefchichten ber 
marinen Erporten *°!) gehören der Hydrographie der Ginifchen 
See und des Indiſchen Meeres wie ihres Hafen- und Handels: Vers 
kehrs an. 


Diefe 4 Thee: Provinzen find 1) die alte Provinz Kiang ' 


nan, 2) Kiang fi, 3) Tſche kiang, 4) Fu kian: denn in ih— 
nen ift die Haupt-Cultur, nur in ihnen wird die Blüthe der Produc—⸗ 
tion, der Kaiſer-Thee (Mao Tſcha) erzeugt; in 5) Ho-nan und 
Hu kuang find nad) dem Kuang yu Ei in jeder Provinz nur ein 
Diftriet, der diefe Waare liefert. (Diefe Diflricte nad) ihren Haupt— 
ftädten genannt find auf d’Anville Carte generale de la Chine eingee 
tragen, und heißen 1) Lutſcheu fu, der einzige diefer Diftriete auf 


dem linken Ufer des Jan tje kiang oder Blauen Stroms in Weit von | 
Kanking, da alle andern auf deffen rechtem Ufer im Süd diefer bee | 
kannten Hauptſtadt liegen. Ferner Tfhitfheu fu, Kuangtefu, ' 


Tſchang tſcheu fu. In M Nanſtſchang fu, Shao tſcheu fu, 


Rankhang fu, Kieu kiang fu; in 3) die Diſtricte Hu tſcheu 
fu, HSengifheu fu, Khiutfheu fu, Zfhao hing fu. In 
4) oder Fukian Provinz heißen die Diftricte der Thee-Cultur: 
Kian ning fu, San phing fu und Schao wu. fu. Diefer im 
R. O. liegt ver Wi -i-Bera. Alle diefe liegen im Süden des Gro⸗ 





26011 


459; Vol. II, p. 118, 245, 443, 454, 466 etc. 524. bis zum Jahr 
1800. Bon 1805 bis 1826 f. Will. Irving Inspect. General of 
Tıap. and Exp. Lond. 8. April 1826. Fuͤr Amerika’ Theehandel 
f. Asiat. Journ. 41724. Vol. XVIIT.. p. 55. 





} Dav. Macpherson Annals of Commerce, Manuf. Fish. and 
Navigation. London 1805. 4. in Vol. I. p. 256; Vol. II. p. 108, 
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fen Blauen Stroms in ver Nähe von Nanking, in ben 3 Küften» 
Provinzen Kiang nan, Sche kiang und Fu Eiang, längs bem 
Meere, von deren Häfen die mehrften Thee-Junken ausfeegeln, oder in 
der continalen Provinz Kiang fi, um den Poyangsho ober ben 
großen Binnen-See (zwiſchen 28° 45° bis 29% ST! N. Br, nad 
Mat. Gaubil Observat.) °?), deſſen gebirgige, ſtark bevölferte Um— 
gebungen ®°) befonders der Theekultur in diefer Provinz vors 
zugsweile gewidmet zu feyn feheinem 

Eben hier ift es, wo auch Europäifhe Durchreiſende bie Cultnr 
bes Theeſtrauchs beobachtet haben. Eben bei Heng tſcheu fu (unter 
290 N, Br.) im Tſche Eiang im Süden von Nanking, fahe bie 
Englifhe Embafjfade Lord Macartney's auf der Rüdreife von Per 
ting (1793) nad) Canton die erften nördlidhften °*) Theeſtau— 
den, und zumal in Fu kian (Fo kien) waren die Hügel weit und 
breit mit Theebüfchen bededt, und als Lord Amherſt (1816) denfel- 
ben Ruͤckweg, jedoch nicht durch jene Seitentour, fondeen von Nanzs 
fing aus den großen Kiang (Sanstjestiang) oder Blauen Strom aufs 
wärts zum Poyang=ho See fuhr, bemerkte Clarke Abel, etwa une 
ter gleichem Parallel, ebenfalls die erften Theeplantagen °°) nes 
ben den Eichenwäldern des Dorfes Ta-tung am Gtromesufer. Die 
legten, füdlihften Theepflanzungen aber, im Süden bes 
Poyang-ho Sees, an feinem ſuͤdlichen Zufirom dem Kan-kiang— 
bo, in der Gegend der fogenannten 18 Gataracten, oder Fulsklippen 


(Schi patan, unter 26° 30 N.Br.), wo der Strom aus dem füolie 


ern Gebirge Meiling Efommend allerlei Kleine Strudel madjt, die 


 jedoh, nad) Barromws Meinung °°), nicht halb fo gefährlich find, 
als die der Themſe zu Londonbridge bei halber Ebbezeit. Clarke Abel 


glaubte ihn hier, in feiner natürlichen Heimath, neben dem wilden Ger 
büfc der Camellien (Camellia sesangua, °”) mit deren Blüthen wie 
mit andern er parfümirt wird) wahrgenommen zu haben, und nennt 


ihn einen Weinen Strauch der Grünen Sorte (green variety ) 


Starke Abel, der in Canton noch verfciedene Varietäten ber 
Theepflanze fahe, ift naͤmlich geneigt, gegen die oben angegebne Anſicht 
älterer Botaniker, doch (mit Linne’s Unterfcheidung einer Thea bohea - 
und viridis) ebenfalle zweierlei Species anzunehmen. Diejenigen 
Theepflanzen, weldhe aus vem ſchwarzen und dem grünen The 


— — 





62) Pat. Gaubil et P. Jacques Journal du Voyage de Canton & 
Peking in P. E Souciet Observat. matlıem. Astron. etc. Paris 
1729. 4 p. 131. .°®) J. Barrow Travels in China. Lond. 
1804. p. 532. 64) Sir G. Staunton Account of an Embassy 
etc. Lond. T. II. p. 464. °5) Clarke Abel Narrative Il. c. 
ed. London, 1818. p. 165, 181. - °*) Barrow Travels 1. c. 
p. 535. s7) Desfontaines Obseryat, in Annales 1. c, T. IV. 
p. 21 etc. — 
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Diſtrikte *°%) Eommen, fagt er, differiren in Form, Farbe und Tex—⸗ 
tur der Blätter, Die Blätter des grünen Thee’s find nad) ihm 
länger, dünner, hellfarbiger, als die des ſchwar zen, obwol fie auf 
demfelben Boden wachen, ein Unterfchied, der fi ihm auch bei einer 
großen Theepflanzung in Macao (die des Thee-Inſpectors Mr. Bau) 
beftätigte, Die Theebereitung in China hält.er für diefelbe, wie die 
von Rämpfer in Japan beſchriebene; viefelbe fahe er auch bei der 
VBerpflanzung in Brafilion. Die Chinefen fagen, von beiderlei 
Pflanzen Eönne man den Grünen wie den Schwarzen Thee er— 
halter, doch jei der Grüne beffer von der breit= und duͤnn-blaͤttrigen 
Pflanze, und der fogenannte Kaiſer-Thee (Mao tſcha, nur von 
diefen beiden Theediſtricten ausgehend, wie die Sefuiten ihn Eennen lern— 
ten) °°), wird von beiden gewonnen, -Alfo, fagt Clarke Abel, müffe 
doch die Verarbeitung verfchieden feyn., „Nah ihm liegt der Diftrict 
des Grünen Thees in der Provin Kiang-nan °°) zwifchen 
29 — 31? N. Br. an dem R.W, Fuße der Gebirgskette, welche diefe Pro= 
vinz in N.W. von der Provinz Tſche-kiang im ©,D. fcheidet, wo die 
Theeplantation am beiten anBerggehängen, wie der Weinberg, 
auf Sandftein, Schiefer und Granitboden gedeiht, wo wenig Erde diefen 
det. Der Diftrict des Schwarzen Thee's liegt aber in der Pro: 
vinz Fu-kian, zwifhen 27 — 280 N,Br., am S.O. Ab hang einer Ge⸗ 
virgskette, welche die ſuͤdweſtliche Fortſetzung der vorigen iſt, aber Kiang-ſi 
in N.W. von Fu-kian im S.O. ſcheidet. Wirklich ift alfo die ganze 
Cultur dieſer Oeſtlichen Thee-Gruppe, welche allein den 
Thee in den Handel liefert, der in Europa conſumirt wird, noch 
weit enger, naͤmlich nur auf die geringe etwa 50 bis 60 geogr. M. 
breite Zone, zwiſchen 27 bis 31°, hoͤchſtens 32° N. Br. beſchraͤnkt, 
da die fchon angegebene nördlichere Gultur, außer dem einzigen Di— 
firict in Honan (er heißt Shu ning fu), der weftlichern Gruppe 
von Yünnan und Szu⸗-tſchuan angehört, 

In diefer individuelle localen Beſchraͤnkung des hei— 
mathlihen Vorkommens der beften Qualität, welche über: 
haupt den höher gefteigerten aromatifhen Gewädfen, die nur 
auf engere Kreife des Gedeihens zu ihrer vollendetfien Entwidlung anz 
gewiefen ſeyn Eonnten, gemeinfam ift, Yiegt der Grund des fchiwierigen 
Gelingens der Verpflanzungen nad außen in fremde Regionen. Die 
Pflanze kann die Transplantation vertragen, und bleibt Theeſtrauch; 
aber der eigenthümfiche Duft, nur mit wenigen Ausnahmen, wie viele. 
licht in Brafiliens Anpflanzung — und den verfuchten auf 
der Inſel Bourbon — iſt dahin, wie das Garlsbader Waffer nicht 
mehr Sprudel bleibt, wenn es verfchictt wird; oder mit der neuen Hei— 

*@#) Clarke Abel Narrative I, c. p. 222 — 226. 6°) Du Halde 

Descr. I. c. I. p. 25. ”0) Clarke Abel Narrative, I. c. p. 223. 
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math wird dem Gewürz eine andere Nüance des Dufts oder Geſchmak— 
es, wie bei der Arabifchen Bohne des Mocha= Kaffees, zu der von 
Sava und den Antillen. Diefer Thee ift auf die Snjen Sapan 
und Macao verpflanzt, wo er der Chinefifchen Blume am nächften 
ftehen mag; in Korea wird er nicht gebaut; aber China verfieht 
diefe Halbinfel reichlich damit, wie wir fchon aus L. Lange’s Bericht 
(1721) ?*) wiſſen. eine Eultur ift in Bengalen verfudt, nad) 
Staunton”’?), in Eeylon auf Infel Bourbon und am Gap der 


Guten Hoffnung °?) auf Zerraffenboden, wie der Weinbau, vorges 


fchlagen; fie ift in Sir Hudſon Lowes Garten auf St. Helenasänfel 
ausgeführt, inBrafilien theilweife 7*) gelungen. Sn Europa fahe der erfte 
Kenner der Portugiefifchen Flora, Link, den Theeſtrauch fchon 
(1800) 7°) in den Gärten zu Porto am Douro (circa 41? N, Br,) 
faft wild wachfen, und hielt dafür, daß er dafelbft Leicht cultivirt wer— 
den Eönne, was etwa in die Breite von Sapan, aber noch etwas 
nördlicher von Peking fällt, wo jedoch der Theeſtrauch nad) den Se: 
fuiten zwar waͤchſt, aber doch. eigentlich nicht mehr cultivirt wird, fo 
wenig wie in Korea. Indeß auch fon Neuhof (1655) 7°) bemerkt 
ausdrüclich, daß der Theeſtra uch aud in Sina und Japan 
Schnee und Hagel vertrage, und demnach auch wol nah Europa 
verpflangt werden könne, Noch weiter nördlic) ift er, feit Cinne, nur 
in den Zreibhäufern von Upfala, im Jardin des Plantes mit Glüd 
unter Desfontaines 7’) u. a. O. bis zur Blüthe, aber felten bis 
zur Frucht gezogen. Nur in jener eigentlichften Mitte der Thee— 
Provinzen gedeihen die vortrefflichiten, edelften Theeſorten, und es 
fcheint wol nicht ganz zufällig, wie die Einführung des jüngern 
Buddha-Cultus mit dem ascetifhen Gebrauche des Thees, nad) 
obigem, in einer gewifjen Relation fteht, daß auch die Cultur des beften 
Thees, am Südgehänge des Grenzgebirgs auf dem Vou-y-ſchan 


(Wu⸗i-Berg, |. oben ©. 245) von den Anhängern der älteften 


fogenannten primitiven Religions-Secte in China, von den 
Tao-ſſe 7%) (die philofophifche, welche das Princip der Ur-Berz 
nunft, aber mit Polytheismus, Sdolatrie und Dämonologie zu bereiniz 
gen weiß) ausgeht. Denn dieſes Gebirge, auf welchem der befte 


?1) L. Lange Journal in Rec. des Voy. du Nord. l.c. T, VIH. 
p- 262. 7?) G. Staunton Account. II. p. 464. ?3) Clarke‘ 
Abel Narrative. p. 225, 226. 74) ebendaſ. p. 18; Asiatic. 
Journ. 1825. Vol. XIX. p. 829; Edinburg Philos. Journ. Vol. I. 
p- 395. 75) 9. 5. Lin Bemerkungen auf einer Reife durch 
Frankreich, Spanien, und vorzüglich durch Portugal, 1804. 8, 
bh, II. p. 70. 6) 5. Neuhof Geſandſchaftsreiſe a. a. O. p. 
348. 77) Desfontaines Observat. 1. c. 78) Abel Remusat 
Memoire sur la Vie et lesOpinions de Lao-Tseu. Paris. 4. 1823. 
p- 18 etc. Deffelben Coup d’oeil sur la Chine etc. in Nouv: Mel, 
Asiatig. T. 1. Paris 1829. 8. p. 37. | 
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Schwarze Thee cultivirt wird, ber von ihm den Namen hat, und 
den die -Sefuiten » Miffionare vielfach befuchten, im Diftrict Kian ning 
fu gelegen, nur 2 Stunden in Weft von der Elsinen Stadt Tfang 
gan bien (27° 47° 38 N,Br.) entfernt, ift gang mit Tempeln, 
Eremitagen und Wohnungen der Tao-Secte bedeckt *7°), welche 
dorthin einen großen Zufammenfluß der Pilger ihrer Religion verur— 


faht. Es foll der Sitz der Unfterblichkeit feyn, und zu dem Zweck hat 


man. feine fteilften Felfen, Höhlen und Ufer der Bergflüffe, die ihn 


durchichneiden, mit einer Menge von Reliquien alter Schiffstrümmer, " 


Wagenrefle u, dal, auf das abentheuerlichite verfehen, um dem ftaunen« 
den Volke Wunder und Legenden aufzubürden; auf dem Nordgehänge 
jenes theereichen Grenzgebivgs, nahe der Stadt Hustfheu fu 89), 
in der antiken Refidenz des alten blühenden Kaiferreiches, ift bei derfele 
ben Theeprovinz nicht zu überfehen, daß fie außer dem beften Thee 
auch Gold- und Silber: Bergwerfe hat, den beften Firniß, die be= 
fien Tuſche, die befte Porzellanerde liefert, und die Kaufleute 
der genannten Stadt niht nur als Theehaͤndler, fondern auch als 
Wechsler, Banquiers, Großhändler zu den berühmteften gehören, bie 
durch) das ganze Reich ihre Gommanditen und Gefchäftsführer befigen. 
Shnen flandın vom Mittelpunct der antiken Capitale (Nana 
fing), alfo auh durh Religion, Gewerbe, Politif, alle 
Mittel zu Gebot, ihrer einheimifchen Waare einen Vertrieb zu verfchafs 
fen, und einen Abſatz durch die ganze Welt, der einzig genannt zu 
werden verdient, Daß die Einheimifchen Chinefen fehon frühe 
den edelften Theetrank zu fchägen mußten, ift an fich begreiflih, daß 
die empfänglichen Europder ihn annahmen, ift Eeine ifolirt ftehende 
Erſcheinung, daß er aber auch in den allgemeinften Gebrauch 
der unciviliſirteſten Völker des Nordens, die ſich gegen jede 
andre Chinefifche Sitte firäubten, Fam, ift eine merfwürdige Ers 


Theinung, zu welcher wir vorzüglid) dreierlei Haupturfadhen 


als mitwirkend, in folgenden, aus den Quellen uns bekannt gewordenen 
Daten, glauben nachweifen zu Eönnen. Diefe Haupturfaden 
find: 1) die Befriedigung eines phyſiſchen Beduͤrfniſſes der 
Steppenbewohner in ihren kalten feldft wafferlofeften Wüften, nämlich) 
eines erwärmenden, behaglichen, nährendem officinelfen 
Trankes; 2) die Etiquette, und 3) die religidfe, fei es die phis 
lofophifche der Tao-Secte, oder die Buddhiſtiſche, wenn 
ſchon kaum bewußtiofe Weihe, welche durch die Buddha = Patriarchen 
und ihre Schule und Anhänger vom Anfange an, dem Getränke ftille 
ſchweigend, als eine wohlthätige, zur Annahme auch nach außen, an alle 
buddhiſtiſch- lamaiſche Völker mitgegeben war, unter welche der Thee, 


179) Du Halde Descr. de la Chine. T.I. p.24. 50) ibid. p.156. 
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trank einen ganz allgemeinen Eingang fand. Bon ben erftern, ben 
achten Ehinefen, fagt 3. Neuhof **) bei feinem Beſuche in China: 
diefen Trank, fo heiß getrunken, halten die Sinefer fo hoch als die Als 
dimiften ihren Lapidem Philosophorum und diefen myftifchen Wahn bes 
jtätigen bei ihnen alle andern Daten, Man Eönnte fogar auf den Ger 
danken kommen, daß er zu feiner Zeit feinen Antheil an den geheimniß— 
vollen Trank der Unfterblidkeit der Tao-Secte hatte, der 
z. B. während der Tang-Dynaſtie eine fo feltfame Rolle *2) ferbft 
an dem Hofe der fo oft dadurch bethörten Negenten fpielte, und von 
dem fo häufig als von einem Myfterium und Zauberei in ihren Annalen 
die Rede ift. Von der bekannten ganz allgemeinen Höflichkeit und ſelbſt 
Etiquette, die uͤberall beim Kommen und Gehen mit dem Theeſchenken 
in jenem Lande beobachtet wird, ſagt derſelbe im Orient erfahrne Hol⸗ 
ländifche Gefandte, der damals vielvermögenden Dftindifchen Compagnie, 
zur Zeit des Aufblühens dev MandfhusDynaftie in China: „Ja, wer 
an großer Herren Höfen was zu verrichten hat, dem wird auch von 
Stund an, nahdem man ihm niederzufegen genöthigt, eine Zaffe diefes 
Getraͤnkes prafentiret, 

Nach der Mongolen» Gefhichte haben wir ſchon oben von der groe 
Ben Confumtion des Thees innerhalb China und -von dem flarfen Zoll 
den er für Khubilai Khans Gaffe abwarf, geſprochen; ficher fand 
der Gebrauch des Theetrinkens mit der Annahme der Chinefifchen Etis 
quette am Hofe der Yuen, in Sambalu, ihrer Refidenz in Petfcheli, 
auch Eingang, wenn es ſchon auffallend ift, dag Marco Polo durde 
aus keines warmen Geträntes bei ihnen erwähnt, ungeachtet derſelbe 
doch von fo vielen andern Arten der Getränke als Beobachter fpricht.: 
Daß das Theetrinken am Hofe der aus China vertriebenen Mons 
golen in der Gobi noch fortdauerte, wird uns durch eine einzige 
Stelle in Sfanang Sſetſens Mongolifcyen Annalen verrathen, die 
zum Jahre 1470 n. Chr. G. gehört. In diefem Sabre, heißt es ‚dort, 
fey die. Chatun oder die Fürftiin Mandughai Sfetfen der Mons 
golen, mit vem Batu Möngfi, einem aͤchten Sproffen vom Geblüt 
Tſchingis Khans, als ihrem kuͤnftigen Gemahle verfprochen gewe— 
fen. Einer der Fürften der Chorlad habe aber beleidigender Weife 
von jenem gefagt, daß cr zu Elein fey, um als würdiger Nachfomme 
des Herrſchergeſchlechtes der Bordfhigen (f. Bd. 1. ©, 508) zu 
gelten. Hierauf habe die Chatun ihm die heftigften Vorwürfe gemacht, 
und dann im Zorn eine mit heißem Thee *°) gefüllte Schaale an 





21) 5. Neuhof Sefandfcaftsreife a. a. O. p. 349. ) u 
P. Gaubil Hist. de Ja Dynastie des Tang, in Mem. conc. Yhist. 
des Chinois, T. XVI. untee Hiuen-tsong p. 32. Suen tsong 
p. 225. 238 ete. 22) Sfanang Sfetfen Mongolifche Gefcichte, 
überfegt von Schmidt. p- 181. 
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den Kopf geworfen. Sie war 93 Sahr alt, als fie den freilich exft 
fünfjiährigen Prinzen heicathete, der unter dem Namen Dajan 
Chaghan den Thron beftiegz; fie ward die Befiegerin der Dirad, 
welche bis dahin die rechtmäßige Dynaftie der Tſchingis Khaniden vom 
Pongolen = Throne verdrängt hatten. So Eonnte alfo wenigftens die 
Sitte des Theeverbrauchs unter Mongolen ſich fchon damals vom Hofe 
aus weiter verbreitet haben. | 

Unter den Ming ward Shah Rokh's Embafjade (1419) an 
der Weftgrenze des Reichs (1. Bd. I. ©, 214) auf jenem großen Banz 
quet, auch ſchon mit Thee regalirt, es ward ihr nämlich, wie Wit— 
fen fagt, „een Pot met Sineefhen There‘ *3*) vorgefegt. 
Derſelbe Perfifhe Handelsmann, den Giov. Battifta Ra— 
mufio um das Sahr 1550, in Venedig, wegen des Nhabarbers bes 
fragte (|. Bd. I. ©. 180) brachte diefem damals größten Stalienifchen 
Kenner der Geographie die-erfte Nachricht von dem bis dahin in Europa 
noch unbekannten Thee mit; er nannte ihn Chiai Catai *°), den 
Tſcha der Ectajer, d. i. Thee der Chinefen, und berichtete 
von feinen Tugenden, daß alle Reifenden nad) dem Lande eben fo begierig 
feyen, von diefer Waare zu erhandeln, wie die Chinefen fie zu verfaus 
fen; daß fie aber dort theuer fei, und man für einen Sad Rhabar— 
ber nur eine Unze Chiai Catai erhalte (nämlich wol an der Weft: 
grenze des Reichs, von wo der Perfiiche Handelsmann feine Waare wie 
er felbft berichtet, über Zurfan, Kaſchgar, Bohara, Tauris 
nah Perfien brachte, wo fie wie in Europa bis dahin noch unbe— 
Tannt gewefen, So Fam alfo der Thee nad Sspahan, wo ihn, wie 
wir joben fahen, Adam Dlearius in der dortigen Kataiſchen 
Theeſchenke am Maidan (Tzai Chatai Khane) im S. 1637 
tennen lernte (f. oben ©. 241). Zu L. Lange’s Zeit (1721) ging 
der Thee aus China, mit den Kalmüden °°) über Hami und 
Turfan nah Weſt. Wenn er aud bei Perfern weniger allgemeiner 
Trank werden Eonnte, da bei ihnen fchon der Arabifche Kaffe feine 
Stelle gewonnen hatte: fo ift er doch wenigftens bei den Uzbeken in 
Khorafan 7) noch im allgemeinen Gebraude, wo B. Frafer 
(1821) bei den Ugbecden- Fürften in Mufhed, als Gaft, damit 
zum Frühftüct bewirthet wurde, Er ward mit Salz gekocht, gedidt 
durch feine eigenen Blätter, mit Brot und Butter genoffen. 





*"°) Witsen Noord en Oost Tartarye. Amsterd. T. I. p. 438. 

55) G. B, Ramusio Dichiaratione in Delle Navigationi € Viaggi 
Racc. etc, Vol. II. ed. Venetia, i Giunti, 1583. fol. 15. b. 

*°) L. Lange Journal in Rec. de Voy. au Nord. T. VI. p- 269. 


s?) Fraser Narrative of a Journey in to Khorasan. London , 1825. 
4. P» 532; 
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In dem Hoflager der Altyn Khane am Upſa-See Iernten 
bie Moskowitifchen Gefandten zuerft das Theetrinken als 
Hof Geremoniel Eennen (1638), und wurden gezwungen, Geſchenke 
diefer unpreiswürdigen Waare, wie fie meinten, mit an ihren 
Czar zurüczunehmen ( Bd. I. ©. 1072). , Das Getränt wurde 
dem Geſandten Starkow bei der rap Audien ee 88) ge= 
nannt, und 200 Bach-Tſcha(d. h. Papierpadete, jedes zu 3 Pfund 
Ruſſ. Gewicht) deffelben, circa 100 Stück Zobel an Werth (A Zobel 
zu 30 Kopek Werth, in Summa, ſagt Fiſcher, damals 30 Rubel 
Werth) wurden ihm als Gegenpraͤſente aufgedrungen. Alles Proteſtiren 
des Ruſſiſchen Embaſſadeurs gegen ſo unnuͤtze Waare half nichts, und 
es blieb bei dem, wie es vom Khane beſchloſſen war. So wurde das 
Getraͤnke gleichſam gewaltſam nach Moskau gebracht, und — es fand 
Eingang. Wie es nun, von da aus, bei Kalmuͤcken, Kirgiſen, 
bis zur Wolga, an die Hoflager der Khane 3°) einheimiſch wird, 
haben wir zum Theil fchon oben gefehen (Bd. I. ©. 956, 960, 974). 
Sn China find in allen Dorfichaften, jagen die Reiſenden ?°) von 
Neuhof bis auf Staunton, Theeſchenken, wie bei ung Bier: 
ſchenken; diefe reichen aber, wie wir oben zeigten, bis in ihre weft- 
lich ſten — — bis nad) Urum-tſi und Guldſcha am Sti 
(Bd.1. ©. 381, 410), bis in das Land der Verbrecher-Colonienz 
und felbft nach der jüngften Anſiedlung von Uliaffutai (Bd. I 


S. 1053, 1059) fahe Timkowski, von der Urga aus, eine Kara— 


wane von 40 mit Ziegelthee ?*) beladenen Kameelen abziehen. In 
der Hiftorie der Mandfchu ??), die unter Kaifer Kang-hi Anz 
fang des XVIIIten Sahrhunderts verfaßt wurde, fteht, in dem Abjchnitt, 
der die Grenznachbarn Oloszu (Chinefifh), oder DO=-ross (Mands 
fYurifch) d. i. die Ruffen betrifft: „‚fie trinken gern Wein, aber ken— 
nen den Thee nicht‘, was ihnen, den Barbaren, zu denen fie wie 
alle Europäer gerechnet werden, offenbar nod als NRohheit angerechnet 
wird. Die Tungufifc = Mandfchurifchen Kaifer hatten in Peding, wie 
wir aus Neuhofs Embaſſade wiffen, an ihrem neuen Hofe jchon die 
Chinefifche Etiquette des Theeferpvirens angenommen; aber auch in 
ihrer Mandfchuren = Heimath feheint die Sitte fchon frühe in Ge— 
brauch gefommen zu feyn., Ws der Moskowitifche Gefandte Ides 
(1692 ſ. Bd. I. ©, 104, 113) nah Zjitficar und Na-un-Ko— 


ss) Fifcher Sibir. Gefh. Th. II. p. 694 - 697. ®°?) Comte 
J. Potocki Voy. au Caucase, ed. Paris 1829. Vol. 1. p. 645 
Bergmann Nomadifche Streifereien unter den Kalmücden. Riga 
1804. Th. IV. p. 236. »0) J. Neuhof Sefandfchafta. a. DO, 
p- 348, Staunton Embassy. T. 1“ 1.08 21) "Timkowski Voy, 
ed. Paris. T. 1, p. 126, 446. ”*). Description de la Russie 
trad. du Chinois p. Klaprotli. Mém. relat. a !’Asie. T. I. p. 100. 
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ten, gum obern Songari-Fluſſe in das Land ber Mandfchurei 
kam, fand er in jedem Haufe der dortigen Da-uren, in der Ede 
zwei eiferne Töpfe, ſtets mit kochendem Waſſer gefüllt, den einen zum 
Sleiichkochen, den andern zum Theekochen *°°) beftimmt, und dafe 
felbe fand Cor. Lange, am Khan oola °*) beiden Mongolen 
(1727), auf feiner dritten Reife, 

Als der große, furchtbare Ehinefen = Krieg gegen die Deldth beene 
digt war (f. Bd. I. ©, 463), und der fliegende Oberfeldherr Tſcha o⸗ 
hoei als Zriumphator in Peking einzgog (X. 1760), ging ihm 
der Kaifer Khien-long, dem Gebraude gemäß, in voller Geremos 
nie entgegen zum ehrenvollften Empfange, In dem Kaiferzelte anges 
langt, mußte der Triumphator ſich feßen, und Se. Kaiſerliche Majes 
ftät präjentirten ihm felbft die Taſſe Thee mit den Worten °°): 
„Nimm die Zaffe There, die id Dir reidyez das ift alles 
was ich thun fann, um Dir meine Zufriedenheit mit dei— 
nem Sommando zu verftehen zu geben. * Dieſe Worte erhals 
ten ihre wahre Bedeutung, wenn man an die religiös = philöfophifche 
Myſtik des Tranks bei Camen und Tao Bonzen denkt, und fich ere 
innert, daß der Kaifer Khienzlong felbft ſchon früher fih claffis 
fhen Ruhm, als Chinefifher Dichter, durch fein berühmtes Ges 
dicht auf ven Thee errungen hatte, Auf einer jener großen Sagds 
partien in der hohen Zartarei hatte er es gebichtet; es wurde allgemein 
gepriefen, und auch der Europäer muß es lieblich und geiftreich nen 
nen ?°). Der Kaifer ließ eine neue Art Porzellan: Zaffen mit diefem 
Gedichte beſchreiben, von denen er zwei Manufacturen errichten ließ, 
um ihn zu eignem und Hofgebrauh, zu Chrengefchenken u. ſ. w. mit 
benfelben hinlänglich zu verjehen °7, die den Ruhm des Kaifers und 
des edlen Trankes, vereinigt, unter allen Völkern feines, weiten Reiches 
verbreiteten. Auch. wurde das Gedicht in die Prachtausgabe feiner ger 
fammelten Gedichte (Yu tſchi tſi, 24 Hefte) aufgenommen, 

Ganz allgemein mußte der Thee im Norden werden burdy die 
Anordnung der Mandfchuren Kaifer, ihre Mongolifhen Trup— 
pen °8) mit den Theetafeln als Sold (wie die Chineſiſchen 
mit Reis) zu bezahlen, daher diefe Tafeln überall, unter den no= 





— 


°°2) Isbr. Ides Voy. de Moscou à la Chine in Rec. de Voy. au 
Nord. Amst. 1728. T. VII. p. 103. »4#) Lor. Lange in Pals 
a3 N. N, Reiter. Th. I. p. 91. °?5) Mailla Hist. generale 
de la Chine. Tom. Al. p. 579. ?6) Khien-long Vers sur le 
The. Original et Traduction par le P. Amiot in Dezuignes Ed. 
Eloge de la Ville de Moukden. Paris 1770. 8. p. 329 — 337. 

°7) Mailla Hist. gen. l. c. T. XI. p. 609. °?) Dr. Relımann 
sur les briques du Thé des Mongoles in Me&moires de la Soci&ss 
Impertale des Naturalistes de Moscou. p. 281. 


- 
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mabifchen Völkern Nord-Afiens als Handelsmuͤnze in Curs ka— 
men, bie nad) Timktomwsfi ®%) überall in der Mongolei wie in 
Daurien nun gültig ift. Seitdem find diefe jenen Völkern ein unents 
behrliches Bedürfnig geworden. Die Mongolen trinken faft nie 
Waffer °°°), als in den dringendften Fällen; es. fehlt oder ift doch 
fparfam und ſchlecht; doc immer hinreichend um Thee damit zu Kochen, 
der auch das fchlechtefte Steppenwaffer !) verbeffert. Daher fteht in 
ihrer Surte, bei dem Aermften wie bei dem Keichften, ſtets ein Keffel bes j 
zeit, diefen Ziegelthee mit Mil, Butter, Salz, ſcharfen Kuſchir (f. 
ob. ©. 121), Mehl, Reis, oder was fonft von nährender Zuthat vors 
handen ift, zu Eochen. Für ein gutes Pferd *) kann der Mongole, 
in der Gobi felbft, feine 60 Stuͤck Ziegelthee (12 Lan Chinefifch 
— 96 France), jedes zu 4 Pfund NRuffifh Gewicht erhandeln, Der 
Biegelthee ift an fich ſchon nährend, aus fchlechtem Schwarzen wie 
Grünen Thee, Ueberreften und Gemifch anderer Sorten und felbft 
anderer Stauden (Pallas jagt Blätter von einer dem Prunus 
padus ähnlichen Staude) °), durch Schaafblut und Ochſenblut 
compact gemacht, um wie in Bouillontafeln zufammengepreßt, bequem 
ſtuͤckweiſe verbraucht und Leicht verfchictt zu werben; daher er eben, von 
der Ziegelfteinform, den Ruſſiſchen Namen Kirpitfhnoi 
Tſchai, Ziegelthee, erhalten hat, bei Chinefen wird er nad 
Müller Tſchuand-Tſchai, d. i. Tſchuand-Thee *) genannt. 
Wie weit diefe Erfindung die an die runden Theekuchen bei Birmanen 
(f. oben ©, 239) erinnert, zurüdgeht, wiſſen wir nicht genau anzuges 
ben. Sie fcheinen in den nördlichen Provinzen China’s erft fabricirt zu 
werden; aber der Reichshiftoriograph Müller fand fie ſchon (1735) 
bei feinem Aufenthalte in Kjacht a als gangbare Waare vor, und fagt, 
die Tataren und Bucharen feien davon große Liebhaber; ein Kaften 
mit 21 diefer Krepitfchnoi, oder Theekuchen, habe den Preis von 4 
Tjuͤn, ober werde für Geld zu 12—15 Rubel verkauft, Es ift ders 
felbe der bei Buräten mit Mehl, Fett und allerlei andern Zufas, auch) 
Saturan °) heißt, ven Timkowski und v. Bunge wolfchmedend 
fanden und den diefe Buräten wie Mongolen mit Leidenfchaft und 
im Uebermaaße °), die Kalmüden noch mit Mäßigung genießen. 


»») Timkowski Voy. T. I. p. 36, 500) 'Timkowski Voy. I. 
p. 299, 1) Bergmann Nomadifche Streifereien unter den Kals 
müden. Riga 1804 Th. IV. p. 236. *) Timkowski Voy. II. 
p. 3175 I. p. 64 *) Pallas Hiſtor. Nachr. von Mongol. 
Voͤlkerſch. Th. I. p. 1805 Georgi Reifen Th, T. p. 304. 

*) Müller Nachrichten von der Handlung in Sibirien ſ. Samml. 
Ruf, Geſch. Th. III. p. 585. 5) ©». Bunge Reifen bei v. Lee 
debour Altai Th. II. p. 455 Timkowski Voy. T. I. p. 36. 

) Pallas Hiftor, Nachrichten von Mongol. Voͤlkerſch. Th. ĩ. p. 180 
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So bleibt dem Thee eigentlich unter den Mongolen nur no der 
Name; fein Inhalt ift allmälig zu etwas ganz anderem geworden, 
das dem Europäifchen Gaumen wenig mehr zufagt, das auch der ges 
borne , echte Ehinefe keineswegs einnimmt, das aber den Mongolen 
und Buräten defto willkommner ift, je nährender, fettiger, dider und 
feifenhafter, falziger, durch Natron alcati, Vitriolſaͤure fogar, und je 
urinöfer der Geſchmack ift, denn im Nothfall, wenn andere Zuthat fehlt, 
mifchen fie ſelbſt die fcharfe Aſche des faulen Birkenholzes, oder der 
braunen untern Birkenrinde, Schulta genannt, hinzu, Diefem im Ues 
bermaaße genoffenen Zranfe fchreibt Pallas 508) das hagere und oft 
elende Ausfehen vieler Buräten, viele ihrer Krankheiten, zumal une 
heilbarer Blutflüffe 2c., zu; Dr. Röslein °) fchreibt dem beigemifch- 
ten Mineral-Alcali, die verderblichen VBerwüftungen der Pockenkrankheit 
unter diefen Völkern zu, daher auch Verbote von den Regierungen gegen 
defien Misbrauch ergingen. Dem unmäßig, 3 mal täglich, wiederholten 
Tranke, bei feinem Kofadengeleite in der Hohen Gobi, ſchrieb Tim: 
kowski !9), während feiner Reife deren Schwächung und häufige Erz 
kaͤltung in der feinen Plateauluft zu. 

Aber nicht nur auf die nomadifchen Völker, auch auf die Rufe 
ſiſch-Sibiriſchen Anfiedler übt der fchon eingeriffene Misbraud) 
diefes Trankes, mit diefen Zufägen, nicht wenig verderblichen Nachtheil 
aus, und Pallas wie Georgi !!), Elagen darüber bei den Gibirifchen 
Bauern (ald Faftenfpeife mit Del und Mehl) im Selenginski— 
fhen und Nertſchinskiſchen; der Uebergang von diefem Tranke 
zu den häufigen Shee-Surrogaten!?) in Sibirien, deren wir fchon 
oben gedachten, ift ganz leicht, da er felbft fchon, nach feiner eignen, ge= 
drucdten Addreſſe, die eine Zafel Ziegelthee zu begleiten pflegt, nichts 
anderes als ein Surrogat genannt werden kann. Pallas, der eine 
ſolche lobpreiſende Kaufmannsanzeige vom Kjachter Markte mittheilt, 
wo ſie, wie den Tabakspaketen auch, den Theepaketen beiliegt, uͤberſetzt 
ſie ſo: 

„Aus der Fabrik Jun Zen Zedſi in der Provinz Nan-ſchin (wol Nan—⸗ 
tichang-fu in der Provinz Kiangſi). Im zweiten Fruͤhlingsmonat, 
zur Zeit, wenn die Thaue fallen, gefammelter, frifcher, wolfchmecens 





def. Ruſſ. R. Th. IM. p. 1545 Georgi Reiſen Th. J. p. 1975 
Siewers Sibir. Br. p. 19, 
608) Pallas Hiftor. Nachr. T. p. 1815 deſſelb. Ruſſ. R. Th. IH. 
p- 176. °) Siewers Sibir. Br. p. 19. 10) "Timkowski 
Voy. T. J. pP: 44, a“) Pallas Hiſtor. Nachr. Th. B P- 1815 
Georgi Reifen Th. 1. p. 349. 12) Ueber Surrogate in Si— 
birien |. Pallas R. R. Ih. IT. p. 566, 6555 Hiſtor Nachr. Ch. 1. 
p. 1805 Schangin AltaisReife in N. nord, Beitr. VI. p. 33, 38; 
Patrin ibid. IV. p. 1915 Georgi Reifen Th. I. p. 304, 349. 
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der, gerühmter Thee, der die beften Theeſorten Suulu, Pejoan, Lon⸗ 
n, Fynſu, 1, Siupan, Luidjän uͤbertrifft.“ 

timmt | an zu alle diefem Verbrauch dortiger Afiatifcher Völker, 
auch noch den des Europaͤiſchen Marktes, von beſter Quali— 
tät für Moskau und Petersburg, und den Oſt-Europaͤiſchen Han— 


del, fo wird es num begreiflicher, wie der Tranſito diefer Haupt: 
waare nebft fo vieler andern felbft die Wüfte der Gobi gleich einer 


ubifchen zwifchen Meroe und Theben, oder einer Arabiſchen 
und Syriſchen der Berrhäer nad) oder von Babylon bis Pal: 
myra, in früheren Sahrhunderten, in eine nicht wenig belebte Heer— 
ftraße umzuwandeln vermochte, wodurh die Urga und Kjachta zu 


Rollen vorbereitet werden, welche gewiffe welthiftorifche Städte 


für die Völkercivilifation zu übernehmen berufen find. 


H 
l 
} 





Die Zollftätten der Chinefen zu Kalgan (Bd. J. 127) und der 
Urga am Ein- und Ausgange der Wüfte, würden darüber vie 
fiherfte Auskunft geben koͤnnen. Timkowski gilt uns hier in 
Ermangelung jener Regifter als lehrreicher Augenzeuge, Während feis 
nes kurzen Aufenthaltes in der Urga traf er dort die Karamane 
mit 40 Kameelladungen Ziegelthee 1°) (wahrſcheinlich Truppen— 
fold) für Uliaffutai; von da an begegneten ihm, während des 
Durchmarſches mitten durch die Gobi (vom 25. Sept; bis 14. Nov,), 
nun täglih, Handelszüge der verfchiedenften Art, davon werden al- 
lein, in Bezug auf Thee 7*), genannt: den en Oct., am Darkhan⸗ 
Berge eine Chinefifche Karawane von 200 Karren mit Shwargem 
Thee, erfter Qualiäat, beladen, von Schansfi nady Kjachta gehend; 
eine Heerde von 400 Ochfen, ihre Eigenthum, weidete neben dem ganz 
gemächlich fortfchreitenden Zuge. Den 6ten Oct, kam eine zweite 
Thee-Karawane vorüber; den Iten eine dritte, mitten in der 
Wüfte, mit Kaiſerthee; und hier in den Stationen diefer Einöden, 
wo etwa Tempel und Altaͤre fanden, hatten die Lam a's ihren Burkha— 
nen und Sdolen als Opfer, neben Butter, Milch, Hirfe ſtets auh Thee 
vorgefest. Am 4 Nov., in der füdlichen Hälfte der Gobi, der weft: 
lichen Sunnit, begegnete die Ate große Three: Karawane, welche für 
Kjachta befiimmt war, am 6. Nov. die fünfte; den 12. und 14. 
November, im Lande der Tſchachar (Grenzmongolen gegen China), 
zogen nun beftändig Thee Karawanen an unfern Reifenden, zu 100, 


‚ 200 bis 250 Kameelladungen vorüber, Es näherte ſich die Zeit des 


Haupttransportes des ordinairen Thees, der auf Kameelen, 
nur in der Winterzeit verladen wird, um auf dem großen Markt in 
Kjachta für Sanuar und Februar feil ftehen zu Eönnen (Preis 


13) Timkowski Voy. T. . 196. 14) Timkowski Voy. T. I. 
p- 170, 176, 186, 200, 058, 267, 2715 NH. p. 407. 
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eourant des Thees auf diefem Markt, zu Pallas Zeit, f. Pallas 
RR. Ih. II. p. 151 — 159%). Diefer außerordentlichen Transport: 
maffen ungeachtet, welche gegen Khalgan hin fo fehr zunahmen, fagte 
man Timkowski, daß an diefem Orte nody immer Waare in Bereits 
ſchaft liege, um 2000 Kameele damit zu beladen, und auf der Nückreife, 
obwol mitten im Juli, zogen ebenfalls wieder Karawanen mit 3iegele 
thee beladen, an der Auffifchen Miffion vorüber. Der Thee hat alfo 
die Wüfte der Gobi, feit einem Sahrhundert, in ein Land 
der Paffage verwandelt; er hat eine allgemein geltende Münze, 
gleich den Salztafeln in Afrika (Erdkunde Th. I. ©. 199, 1037) unter 
die Nomaden-Voͤlker Afiens eingeführt, und durdy den Ums 
taufch des Pelzwerks der Gibirifchen Polarländer gegen bas-Aros 
ma des Chinefifchen Südens ift, bier, in diefem Lande der Paflage, 
der Verkehr der Volker des Nordens der Erde, mit denen 
des außerften continentalen Drients, in eine eben fo junge 
Verbindung gefegt, wie jene durch die Levante eine antike ift, 
welche feit Sahrtaufenden den Oceident der Erde durch den Ges 
würzhandelian den Orient Enüpfte, der die maritime, erſt feit 
den Portugififchen Zeiten, feit drei Sahrhunderten gefolgt iſt. 


$. 56. 


Erläuterung 6. Das Obere Amur: Land, oder das füd- 
liche, Nertichinskfifhe Daurien, Sa: Kamennaja, die Lands 
Ichaft jenfeit des Gebirges. 


Das große Scheidegebirge ift es, welches die natuͤr— 
lihe Grenze zwifhen dem Baikal- und Lena-Syſteme 
im Norden und dem Amur:Syfteme im Süden bildet, 
und als folhe auch von allen anwohnenden Völkern laͤngſt anz 
erkannt ift, indem von ihnen, diesmal, und nicht von Euros 
paͤern, die Benennung urfprünglich ausgegangen ift. Welche 
Aufmerkfamkeit Tungufifhe und Mongolifhe Völker 
auf die ihnen heiligen Scheidegebirge verwenden, haben 
wir oben, bei unzähligen Uebergängen der Bergrüden die zu ente 
gegengefesten Flußgebieten führen, nachgemiefen, auch daß fie den” 
von gleihen Quellhöhen aber entgegengefest laufenden 
Waffern, andern Völkern entgegen, welche dieſe für verfchiedne 
Slüffe halten, fie für eimerlei Waffer 515) haltend, weil fie 
einerlei Urfprung haben, auch mit einerlei Namen bele— 





515) Pallas R. R. Ip, II. p. 180. 
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gen und nur durch den Beiſatz aru, d. i. nördlich, oder ubur, 
oder urbu, d. i. füdlich, unterfchieden. Dennoch ift diefes na: 
türlihe Scheide: Gebirge nur theilweife die politifche 
Grenze beider Reiche geworden, indem man in den Tractaten 
von der Gebirgs= auf die Fluß-Grenze uͤberging, weil Ruf: 
land weder China die ganze Gebirgsgrenze, noch China an Ruß: 
land die ganze Flußgrenze des Amurſtromes einrdumen wollte, 

Mir find im obigen dem herkömmlichen Gebrauche der Au: 
toren gefolgt, diefen Wafferfheidezug mit dem bei Ruffen 
‚ allgemein gebräugplichen Namen Jablonnoi Chrebet zu be 
legen und ihn das Große Scheide-Gebirge zu nennen; hier 
ift der Ort, an die doppelten Irrthuͤmer zu erinnern, welche aus 
der etymologifhen Deutung diefes Namens und aus der An: 
nahme eines überall mächtigen Gebirges entftehen -Fonnten, das 
doch relativ oft gänzlich dem Auge verſchwindet, je naͤher man 
ihm kommt. 
Den Namen führt ſchon Strahlenberg fo irrig in feine 
Beſchreibung Sibiriens ein, daß Gmelin feinen Vorgänger zu 
berichtigen fucht, wobei er fagt, daß Chrebet 16) bei den Ruffen 
überhaupt nur eine Reihe von Bergen begeichne, gleichviel ob 
breit oder ſchmal, und eine folhe ziehe ſich hier als Scheide: 
Gebirge hin. Auf allen fünf und mehrern Uebergängen f. 
ob. ©, 145, 160 20.) im Oſt zur Ingoda bis zu denen an 
den Quellen des Tſchikoi, Onon und Kherlon im Weft, 
über den Hohen Tſchokondo hinaus ift diefe Benennung im 
Gebrauch; und oftwäarts von Nertſchinsk wird dies Stan: 
nowoi Chrebet (Jugum palmarium fagt Gmelin) 17) in We: 
ften von da, aber Sablonnoi Chrebet bei den Ruſſen ge: 
nannt. 

Die das ganze jenfeinige Land Sa:Kamennaja heißt 
(f. oben ©. 159), fo pflegt man auf der Selengingfer Seite auch) 
jeden Einheimifhen von Nertſchinsk oder am Argun einen 
„Sa:Chrebtom” 18) zu nennen, d. h. ein Bewohner jenfeit 
des Gebirges. Aber, an den genannten Uebergängen, zumal 
der Großen Nertſchinsker Straße (f. oben ©. 145), ift 
der Name Jablonnoi Chrebet einheimifch; der Weg iſt gar 


16) Gmelin Sibie, R. Th. II. Vorrede, 17) Gmelin Flora 
Sibirica T. 1. fol. Petropoli 1747+ p: XX. 5 Gmelin Sibir. 
R. Ihe I. p. M. 
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nicht ſteil, ſagt Gmelin (1735), aber fehr fleinigt. Die großen 
Steine, die in Menge die Wege bededen, werden Sablofi 519) 
genannt, davon auch das Gebirge feinen Namen hat, aber,nicht 
von ben niedrigen, baumartigen Stauden (Crataegus cerasi fo- 
lis), welche der Ruffifche Anwohner Apfelbäume nennt. Aber 
eben dies, meinte Fiſcher 20), fey die wahre Benennung Jas 
blonnoi Chrebet, dad Apfelgebirge, von dem milden 
Apfelbaum (Pyrus baccata), deſſen Frucht zwar nicht größer. als 
eine Moosbeere (Klukwa) ſey, aber fonft in allen Stüden den 
Aepfeln gleih. Auch noch Georgi nennt es das Apfelge: 
birge 21), und dieſer Name ift feitdem in alle modernen Geos 
graphien übergegangen, obgleich fhon Pallas die Unftatthaftige 
keit diefer Benennung nachwies. Vom noͤrdlichen Dogno 
(am Dogno ſ. oben ©, 145), fagt er, erhebt ſich der Fuß des 
Scheidegebirges anfänglich gang flach, endlich aber kommt 
man in das ftüdlige, ganz felfige Riff, das unter bem Namen 
Sableni:Daba 22), Daurien von Sibirien fcheibet, ein 
Name, der bier einheimifh Buratifch, und bei diefem Volke 
uralt ift, woraus die erften hier anfommenden Ruffen, erft ben 
verzerrten Namen Sablonnoi Chrebet gemaht und andere 
das Apfelgebirge daraus etymologifirt haben, ein Mame, ber we⸗ 
der von den vielen Felsbroden hergenommen werben kann (f. ob. 
©. 177), da dieſe edigen Maffen nicht die geringfte Aehnlichkeit 
mit Aepfeln haben, nody auch von dem wilden Apfelbaum (Pyrus 
baccata), der, wie Pallas verfichert, noch bazu auf diefem Ges 
birge nirgends waͤchſt. 

Diefes Scheidegebirge, richtiger Sableni:Daba zu 
nennen, ift aber auch durchaus nicht als ein fehr mächtiges, 
hochauffteigendes Gebirgsjoch zu denken; nur feiner großen Lange 
wegen Eönnte man ihm den Beinamen des Großen geben. 
Seine relative Höhe ift fogar der größten Ausdehnung nad 
ſehr unbedeutend, und ſcheint nur um den Tfhofondo 
und die Onon- Quellen fehr bedeutend zu werden; die abfos 
lute Höhe, als erſtes Randgebirge der Plateauftufe, ift aber 
an fi immer bedeutend. Darum ift aud fein Einfluß auf 
die ganze Naturbefchaffenheit keineswegs gering zu nennen, tie 





*1°) Gmelin Sib. R. Th, I. p- 24. 20) Fiſcher Sibir. Ges 
ſchichte Ih. I. p. 7725 Th.“1. Einkeit. p. 9. 21) Georgi 
Bun Daurien Th, I. p. 328, 22) Pallas R. R. Th, Il. 
p- 1%. 
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fich dies auch fhon aus dee Hydrographie ergiebt; auch als Wets 
ter= und Producten:Scheide ift e8 merkwürdig. Schon Dr. Meß 
ferfhmidt bemerkte in feinem Sournal 22), im Sahre 1724: 
„in der Ingoda oberhalb Nertſchinsk fingen wie Feine, glatte 
Krebfe, den Europaifchen Flußkrebſen (Cancer astachus Linn.) 
gleich, fehr häufig. Vom Ural an findet fich diefes Inſect ducch 
ganz Sibirien nichtz daher nicht unmerkwürbig, daß es hier im 
Außerfien S.O. Eibiriend wieder vorgefunden wird.” Pallas 
erweiterte biefe Beobachtung auf eine merkwürdige Weife. Bes 
Eanntlich giebt es, fagt er *), in ganz Sibirien, obgleich ſich Dies 
fe8 Land um den Irtyſch und Baikal, fübmwärts, bis zum 5Often 
Parallel erfiredt, weder Eichen noh Hafelflauden, und 
diefe ber ganz Europäifch Rußland bis auf die oftliche Seite der 
Kama und nody am meftlihen Rande des Uralgebirges allge» 
meine Gewächfe, hören mit einigen andern, fo wie auch vom 
Thierreich die Krebfe, die Karpfen, Braffen, Forellen, 
bie Kreb8-Dtter (Lutreola), die Hausratten u. f. w., an 
biefer Gebirgskette auf. Wenn man hingegen von demjenigen 
Gebirgsrüden, welcher Daurien und das Nertfchinskifche Ge 
biet vom Selenginskifhen ſcheidet, oftmwärts reiſet, fo findet 
man in ben durch ben Amur gegen den Oft: Dcean fließenden 
Gewäffern, wieder Krebfe und Karpfen, und an den Khine 
gan=zBergen des Dnon wieder Eihen und Hafelftaubden. 
Wie fhmal biefes große Scheidbegebirge an feiner Verens 
gung zwifchen der nördlihiten Wendung der Ingoda, 
oberhalb Tfhitinskoi, und den Quellen des Witim, der 
Uda und des Khilok ijt (kaum 3 bis 5 bis 7 geogr. Meilen 
©. 161 —163) haben wir oben gefehen. Auf dem erften dort 
angegebenen Duerpaffe der großen Poftftraße, fand Pallas, 
die Aru Dogno hinauf, die ganze Breite des Gebirge: 
ruͤckens 25) noch Feine 3 geogr. Meil. (20 Werft). Er erftredt 
fi) von der Mongolen : Grenze im Weft, über welche er zwifchen 
den Quellen des Zfchifoi und Onon eintritt, mit verfchiedenen 
Wendungen , ununterbrochen, bis gegen das öftliche Weltmeer, 
und ift geößtentheild nur von mittler Höhe. Mit Pallas 
Bemerkung, daß an ihm Nebengebirge fich höher erhüben, deren 


23) Dr. Mefferfchmidt Tagebuch in Pallas N. nord. Beitr. Th. II. 
p. 192, 224) Pallas Not, zu Lange in N, nord, Beitr, Th. U. 
p- 171. 26) Pallas R, R, Th. UL. p. 190. 
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Gipfel auch den Sommer hindurch wol mit Schnee bededt bfie- 
ben, der doc auf dem Scheidegebirge ſelbſt alljährlich ſchwinde, 
will zwar Dr. Heß nicht einftimmen 26), doch feheint uns die, 
weiter im W., am hohen Tſchokondo und an den Zfchikoi-Quele 
fen nad) Sokolefs und Siewers Beobachtungen (f. oben ©. 179) 
doch offenbar der Fall zu feyn. Anders mag es auf dem Quer: 
paß jener großen Poftfiraße fi verhalten, wo Pallas 
zwar ungefchichteten Grauftein angiebt, nad) Heß aber dies noch 
in Zweifel geftellt bleibt. Aber beide Naturforfcher ſtimmen darin 
überein, daß auch an der Südfeite des Gebirgs, eine Pla: 
teauftufe fich ausbreitet, Höher gelegen als die anliegende Ter— 
raffe der Nordfeite, aber auch ſchmaler, deren Abfall bie Sn: 
goda in ihrer S.O. Wendung bezeichnet. 

Die große Menge von lofen umbhergeftreuten — und 
kleinen Felsbloͤcken, ſagt Pallas, hinderte ihn das feſtanſtehende 
Geſtein genau wahrzunehmen; alle ſind bemooſt; dazwiſchen 
wachſen Baͤume und Geſtraͤuch auf. Daher iſt die Queruͤberfahrt 
ſehr beſchwerlich, und das Schneewaſſer hat jede Spur von Erd: 
bedeckung meggeführt. Das ganze Land ift fehe mafferfüchtig. 
ur Lärchen und Strauchbirken wachen hier, an der ©,D. 
Seite auch weiße Birken und Fichten, an den Bächen mit 
vothen und weißen Tannen gemengt. Der Bach, der zur Ins 
goda hinabführt, heißt hier Urbu Dogno, der füdliche Dogno, 
Erft an diefem haben fich einige Nuffen, zu Charaganazkfoi 
Staniz (Sarganatskifche Jurten bei Georgi) 27), angefiedelt; 
denn dee Rüden der Gebirgsfcheide ift unbewohnt An diefer 
Süpdfeite hatte man nur fehr wenig Schnee gehabt; das Feld 
war ſchon angenehm begrünt (9. Mai), indeß an der N.W.Seite 
nod) kein Gräschen zu fehen war, und die Schwalben flogen 
fchon umher; die näachfte Station an der Ingoda nad der 
Quer-Paſſage ift Pritupoma, das nur eine Tagereife oberhalb 
der Einmündung des Tſchita-Fluſſes (Iinks von Norden her) 
zur Ingoda liegt, die dann entfchieden gegen ©.D. ihre Wen: 
dung zum Onon nad Nertſchinsk gewinnt. Diefe Gegend 
wird an der Ingoda vom Querpaß bis zur Tſchita-Muͤn— 
dung °°) immer offener und angenehmer; nur die Anhöhen tra: 


— 





»*?) Dr, Heß Geogn. Beob, in v. OR Zeitjchr. für Min. 1827. 
„FTh. Il. p. 336. 27) Georgi Reifen Th. I. p. 3. 
) Pallas R. R. Th. IM. p- 19% 
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gen Maldung, die Strauchbirke auf Felſen wird zuweilen arms: 
bi, die Thaler haben grandigen Boden, und liegen voll quarzige 
und milchweiße, «halcedonige Kiefel. Jenſeit einiger linken Zus 
bäche zur Ingoda zeigen ſich wieder Salzftellen auf dem 
Steppenboden, und neben diefen verfchiedene Grabmäler mit 
aufgerichteten Steinen, Dſchirek und Chadälei genannt. 
Diefe fogenannten Tfhuden: Gräber, wie fie am Senifei 
meift im Viereck mit Tliefen oder Steinplatten umfest fo zahl: 
teich find, werden näher um den Baikal und die Selenga, Uda, 
Ingoda felten, häufiger aber am Tſchikoi, an. der Difcida, 
und hier wiederum an der Schilfa gefunden, alfo verhältniß- 
mäßig nehmen fie gegen das Binnenland und die höhern Stu: 
fen wieder zu. Auf den warmen Seiten der Berge, an ber In— 
goda hin, fing Mitte Mai (12. Mai) der Pinus larix an aus: 
zufchlagen, das Rhododendron dauricum zeigte fehon feine pur: 
purrothe Blume, das Birkenwaſſer thränte.e Der Landweg 
am Ufer war aber zu befchmwerlich ; daher e8 Pallas vorzog von 
ber Mündung des Tſchita-Fluſſes und dem gleichnamigen 
Dftrog, der Station Tſchitinskoi 29) aug, ihn mit der Waſ— 
ferfahret auf Flooßen auf der Ingoda zu vertaufchen. 
Georgi machte im Herbjt (26. Sept.) von hier die Landreife 
nach Nertſchinsk abwärts. Da leider, früher fhon, Gmelin 
(1735) wie naher Georgi 0), hin und zurüd, ganz den: 
felben Querweg nahmen, den auch Pallas 31) wie 
der zur Müdreife wählte, wie in neuerer Zeit Cochrane und 
Dr. Heß 32), fo blieben alle andere unbekannt, und es bleibt 
uns bier nur zur VBervollftändigung des obigen zu bemerken übrig, 
was Pallas von der Sommerflora der Umgebung von Tſchi— 
tinsk ſagt. Er fand hier an der Ingoda, nahe um diefen 
Dfteog (11. Suni), ſehr blumenreihe Waldung, voll Potentilla 
iruticosa, Cornus alba, Trollius asiaticus, Cypripedium calceolus, 
guttatum;  Hesperis sibirica, matronalis; Stellera chamaejasme, 
Polemonium, Geranium sibiricum, columbinum in Bluͤthe. Von 
da flieg Pallas wieder über Pritupowa (30 Werft), am Dogno: 
Fluß über das Scheidegebirge zuruͤck; aber er fand deſſen Höhe 





2°) Pallas R. N. Th. IM. p. 1935 Georgi R. Th. 1. p. 329. 

30) Gmelin Sib. R. Th. I. p. 25, 1315 Georgi R. 1. 328, 445. 

315 Pallas R. R. I. p. 246. | 

32) Cochrane Pedestrian Journ. T. 1. p. 1385 Dr. Heß Geogn. 
Beob. a, a. D. p. 336. 
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von bee Südfelte um ein beträchtliches geringer, als von 
der Nordfeite her, weil, wie er fagt, in der That Daurien 
und alles oftwärtd von diefem Gebirge liegende Land, weit hös 
her über der Meeresfläche erhaben liegt, als das Land an der 
Uda und ber Selenga. Das Scheidegebirge mar meit 
trodner geworden, als e8 im Mai gemwefen war; fehr ſchnell Fam 
er darüber hin, und fand auf demfelben zwar die gelben Dotters 
biumen, die Waldwiden, einige Spiraͤen und Rubus arcticus in 
Bluͤthe, aber das ganze Gebirge höchft traurig, die Waldung wuͤſte. 
Dr. Heß fcheine auf feiner Rüdreife einen mehr weſtlichen 
Querpaß gewählt zu haben, um von Akſchinsk nah Werchnei 
Udinsk zuruͤckzukehren, aber welchen ? wird nicht gefagt, nur daß 
das überftiegene Scheidegebirge bafelbft ziemlih hoch fey. 
Wirklich nimmt die relative Höhe befjelben gegen Welten, zu 
den Quellen der Ingoda und des Onon, bis wohin der Name 
Sablonnoi Chrebet übertragen wird, immer mehr zu, wie wir aus 
Sokolefs Grenzreiſe wiffen, und erreiht im Tſchokondo die 
größte Höhe. Da diefer Niefenberg uns feiner Lage und feiner 
bydrographifhen Bedeutung nad, zwifchen den Quellen 
des Zfchikoi, dee Ingoda und des Onon nad obigem (f. 
©. 4, 179; Bd. I. ©. 521), und von Baltſchikan Karaul— 
an feinem Suͤdfuße auch die Kiachtifche Grenzdiftanz genauer bes 
kannt iſt; fo haben mir hiee nur zur naturgemäßen Anordnung 
aller geographifchen Hauptthatfachen über das Ruffifhe Das 
urien, erft noch den Tſchokondo felbft zu befleigen, und von 
da an die Thäler der Ingoda und des Onon bis zu ihrem 
Derein zur Schilfa nah Nertſchinsk und in das Daurifche 
Erzgebirge, wo auch unterhalb des Dalai und Khailar der Kher— 
Ion, ald Argun eintritt, zu verfolgen; denn bdeffen oberen Lauf 
oder den Kherlon felbft und deſſen Steppenflächen, fübmwärts des 
KhinganzZuges, auf Chinefifchem Boden, haben wir fchon früher 
mit dem Pater Gerbillon und Dr. Mefferfhmidt durch— 
wandert, 
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1. Dos Tfhokondo der Ruffen, Sohondo der Zune 
gufen, der Niefengipfel bes Großen Scheibeges 
birges; ber große Dausifche, hydrographiſche Ges 
birgstnoten, der Vermittler zwifhen dem Chines 
fifhen Kentei-Khan und bem Burätifchen Jable— 
ni: Daba (Jablonnoi Chrebet der Ruffen). 


Der Tſchokondo oder Tſchokonda, ber berühmtefte Gl: 
pfel diefes Gebirgsruͤckens, ſoll fid bis zur Höhe von 7670 Buß 
üb. d. M. erheben, und bie höchite der dortigen Schneefoppen 
ſeyn, etwa unter 47 bis 480 N. Br. liegend, zwifhen Baltſchi— 
kan und Altanskoi Karaul, beiden etwas nördlich;; von 
letzterem an 6 geogr. Meilen (40 Werft) in N.W. Bon bdiefer 
Altanskoi Grenzwacht beftieg ihn Sokolef??), auf einer 
Excurſion vom 31. Zuli bis zum 3. Aug.; der Berg fcheint uns 
darum noch insbefondere merkwürdig, weil felbft biefe ifolicte, 
vom Gebirgsganzen mehr abgeriffene Ruine doch auch noch im 
Einzelnen diefelbe Natur jener Plateaubildung hat, trog der 
Zerftörungen auf der Höhe und in ber Tiefe, welche den plaflis 
[hen Character jenee Gefamterhebung auf fo weite 
Räume bin bezeichnet. Man kann zu Pferde bis nahe an bie 
ganz fleilen, von Waldung entblößten, aus nadten Felſen auf: 
gethuͤrmten Schneefoppen gelangen, mit welchen biefer ungeheure 
Berg fich erhebt. Sokolef ging erft faft 2 Stunden (6 Werft) 
den Aguza= Fluß (links vom N. her zum Onon) aufwärts, durch⸗ 
fegte ihn, und flieg dann am linken Ufer bes Aguza⸗kan, oder 
Kleinen Aguza, aufwärts, der am Fuße des Tſchokondo ent: 
fpeingt. Dee ganze Umfang des Berges ift waldig, die Worberge 
zeigen nur grauen Granit; nad) etiva 3 geogr. Meil. (20 Werft) 
von Altansfoi Karaul fangt bas Auffteigen des Berges 
fhon an fehr fteil zu werden. Sogleich bededt fich alle mit lo= 
fen Felstruͤmmern, Moröften, dicker Waldung von Laͤrchen, 
Sederfihten oder Zirbelbäumen (Pinus cembra). Das 
Unterholz find Zwergbirken, Schwarzmweiden (Salix fusca). 
Erſt über der Quelle des Aguza-kan erhebt fich die abgefon- 
derte, ganz Eahle, Elippige Felskoppe, Jellao genannt, auf wel: 
cher die furchtbaren Bartgeier oder Laͤmmergeier jaͤhrlich 
ihr Horft bauen. Die andern Berge verfchwinden, an der Grund: 





ss, Nic, Sokolef Ereurfion zum Tſchokondo in Pallas R. R. TU. 
P . 442 — 445. 
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lage dieſer ungeheuren Schneekoppe zeigt ſich aber eine mit Stein— 
huͤgeln beſtreute Flaͤche, hier rinnt der Aguza kan aus Moraſt— 
ſtellen und kleinen Quellen unter den hoͤchſten Koppen zuſam— 
men. Mund umher iſt dichter Wald hoher, uralter Zirbel— 
fihten, in dem unzählige Quellen riefeln, die Bäche nach al- 
len Seiten bilden, und von dem fchmelzenden Schnee der Gipfel 
und Selfenklüfte unterhalten werden. Diefe Region ift im hei: 
Ben Sommer die Zuflucht des Rothwildes, melches in den 
kuͤhlern Wäldern, vor den Inſecten geſchuͤtzt, hier heerdenmweis 
geht. Hier fieht man ſich fehon weit erhaben über alle andere 
am Onon gegen DO. und ©. gelegene, obmwol hohe Gebirge; man 
erblit gegen Weſt die graufend fleilen Abgründe ganz nahe, 
und weithin die fchneebededten, blauen, hohen Gebirge in Wol: 
Een gehuͤllt. Hier fallen faft täglich Negen, die Luft iſt immer 
in Bewegung, voll Stürme Mitten im Sommer fällt Reif 
und Schnee bei Nordwind, im Auguft hüllten fich öfter die Kop— 
pen über grünenden Wäldern in neuen Schnee, oder in zu Reif 
fih) ummwandelnde Nebelwolken. An den Nordfeiten des Gi— 
pfeld und in deſſen Thälern und Klüften verliert fich der Schnee 
nie. Die Schneefoppen nehmen zwifchen den Quellen des 
Aguza, Aguzakan, Bukukun und vieler Waffer, die zum 
Kirkun und zur Sngoda rinnen, die alle hier entquellen, ei— 
nen ungeheuren Umfang 53*) ein, und ernähren die Gebirgsftröme 
nach allen Seiten zu. Sie fiheinen fih von S.W. gen N.O. 
am meiften auszubreiten, und find in der Mitte durch ein ent= 
feslich tiefes Thal in 2 gleiche Hälften getheilt, zwifchen welchen 
eigentlih die Aguza ihren Urfprung nimmt. Die Befchaffenheit 
biefer Koppen, fagt Sokolef, ift außerordentlich (vergl. ob. Sie— 
werds ©. 178). Es find lauter nadte, bis in die Wolken über- 
einander gethürmte, ungeheure Waden von vermitterndem 
Graufels (f. bei Sinaja Sopfa Bd. 1. ©. 839), daher fie ab: 
gerundet wie Pflafterfteine ausfehen (fogenannte Wollfüde oder 
Sliefen wie an der Buchtarma, f. Bd. I. ©, 677), und befon: 
ders am Fuß und an den Abfägen des Berges überall Klüfte 
zwiſchen ſich laffen, und gleichfam hohl liegen, auch von aller 
Erde entblößt find und Eeinen Baum tragen Eönnen, 

Dur Befteigung der ſuͤdweſtlichen Koppe war ein ganz 
ser Tag nöthig. Sie erhebt fich, wie auch der andere Gipfel, mit 


33) Sokolef a, a. DO, HL p. 449. 
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ganz fchroffen Felſenabſaͤtzen, flufenmweife, deren Sokolef 
6 verfchiedene zählte. Ueber jedem Abfase bilden die Felſen auf 

inige Werft breite Slächen, die ziemlich Horizontal find, und 
auf welchen ſich überall Quellen hervorthun, und zwifchen die 
Felſenkluͤfte tobend ftürzen. Der Scheitel der Koppe, den man 
nicht ohne Gefahr endlich erreicht, ift ebenfalls ziemlid) Horizon: 
tal und platt, von einem kaum abzufehenden Umfange. 
Darauf erblidt man 2 fürchterliche, mit fleilen Felswaͤnden ein- 
gefaßte Keffel oder Abgründe, welche in der Ziefe, jeder, einen 
Eleinen See enthalten, in den der gerinnende Schnee zufammen: 
fließt, hin und wieder zur Seite durch die Klüfte überfließt, und 
zumal dem Mittelthal, daraus die Aguza entfpringe, Waf: 
fer giebt. 

Der Schnee liegt in großen Zeldern und Maffen bis auf 
den dritten Abfag der Koppe, von unten auf gerechnet; feine 
Oberfläche ift wie mit Eis überzogen, und zeigt deut- 
lihe Sahrlagen. 

Unter dem Schneewaffer riefen die Quellen hervor, um 
welche im Moos die Fälteften Gebirgspflanzen, zumal die feltene 
Ulaytonia sibirica, Gymnandra borealis (Append. No. 61) und 
die Primula nivalis (App. No. 82) vorzüglich gedeihen. Der erfte, 
zweite und dritte Abfas, von unten, ift wie ein Spalier 
mit Eriechendem Gefteippe (,Slanzi) von Gederfidhten (Pin. 
cembra), zweierlei Sevenbaum (Juniperus sabina?) und klei— 
nen, feltenen Alpenmweiden bekleidet (3. B. Salix berberifolia 
Appd. Nr. 134), Die bemoosten Felſen bringen überall die fel: 
tenften, Sibirifchen Alpengewächfe 35) hervor, wie Campanula 
grandiflora, Valeriana sibirica, Saxifraga punctata, crassifol., ni- 
valis? Dracocephalum grandiflorum, Pedicularis tristis, lapponica, 

verticillata, spicata, Doronicum pardalianches, Hieracium alpi- 
num U, a. m. ' 

Die abergläubigen Tunguſen halten diefen Berg für den 
Sitz einer zornigen Gottheit, die täglid den Nebel, die 
Wolken und Stürme an ihm hervorbringe, und Niemand zu 

ſich laſſe; darum hielten fie ihn vorher für unerfteiglih, Sofos 
lefs Beſteigung hielten fie für Frevel, feine gluͤckliche Ruͤckkehr 
ſchien ihnen wunderbar. Bon der ©.D.Seite dieſes hohen 
Tſchokondo ift, von Altanskoi Karaul an, um feinen Sübs 


26) Sokolef a, a, D. P. 444. 
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fuß, bis nad) Baltfhilanstoi Karaul wegen ber milden, 
waldigen, moraftigen Gebirgsfteige fhon nicht mehr im Wa: 
gen durchzukommen, und man kann nur mit Laftpferden auf 
Meitfteigen zu Pferde weiter zu diefer Grenzwacht vortüden. Dies 
fer Grenzweg 526) führt über hohe, mit Larix bewaldete Rüden, 
über viele Bäche. Jenſeit, d. i. im Weft der Aguza, über den 
Aldan aufwärts, der in Waldmoraft entfpringt; dann über ein 
ſtatkes nah N.W. flreichendes Gebirge, über den Bah Buku⸗ 
tun, der am Südabhange bes Tſchokondo entfpringt und 
zum Kirkun fälle. Dann über 3 finjterwaldige Gebirgsrüden, 
die von 2 Bächen Dfhiramatai durchfchnitten werden. Dann 
zum Kirkun in engen Zhälern von Weſt fließend, der mit der 
- Balfa (oder Baldfa) vereint zum Onon fällt (von ber lin— 
fen). Hier wird ein Piket (Chaitfchi, d. h. Scheere bei Zuns 
gufen) nah dem Bad genannt, unterhalten; es herbergt in 
Filzjurten. Oegenüber erheben fich hohe, fleile Gebirge, von denen 
herab die Bäche Ululei und Ljudan kommen. Der hödfte 
unter allen hiefigen Waldbergen ift dee Tſchikta, etwa 2 Stünde 
hen (6 Werft) oberhalb des Pikets, am linken Ufer des Kirkun. 
Gegen Süd fhidt er bie Aru⸗Tſchikta zum Kufubun, der 
sum Kirkun fall. 

Ueber diefen Tſchikta-Berg führe der Weg nah Bal— 
tſchikan 37 ; er ift fehr fchlecht, geht duch dicke Waldung, 
Helfen, vol Windfaͤlle. Von der Berghöhe überfieht man, gegen 
W., ein weites Gebirgsrevier am Kirkun herauf, wo ungeheure 
Felſen und Berge zu beiden Flußfeiten fich erheben. Laͤngs der 
Aru-Tſchikta läßt man fich gegen den Kukubun nieder, wo 
moraflige und quellenreiche Höhen mit Birken bewaldet find. An 
Ihm aufwärts, rechts, find ein paar Seiten:Bäche Akui und der 
Kleine Akui (Akukan) zu paffiten, bie aus fhmalen Thäs 
lern aus Graufeld:Gebirge Eommen. Am Urfprung des Kufubun 
liegt ein mächtiger, duͤnn bewaldeter Rüden; über ihn gelangt 
man zum Urfprung des Baches Kudfchiltan, diefen abwärts 
zu feiner Einmündung in die linke Seite des Baches Karol, 
wo man an bes Iegteren linkem Ufer etwas oberhalb feiner Ver: 
einigung mit dem Bache Kumir, die 12 geogr. M. (83 Werft) 
von Altan errichteten Baltſchikanskoi Karaul erreicht. Der 
Karol fliegt zwifchen mäßigen, bewaldeten Bergen von N. W. 


ss. Sololef a. a. D. p. 445. 7) Ebend. p. 446. 
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hete Gentiana ciliata, Pedicularis myriophylla, Swertia rotata, 
dichotoma. Altes, die Flora wie die Luft, verkündeten hier die 
gewaltige Höhe über dem Meere, im Gebirgslande, das fi vom 
Dnon her gegen N.W. immer mehr erhoben hat, felbft im 
Sommer immer taub ift und ſtets herrfchende Regen und Ealte 
Winde hat. 

Aus dem Vorigen haben wie fhon oben (f. ©. 182) gefes 
ben, daß Sokolef, von hier aus, Ercurfionen gegen den Urs 
fprung des Tſchikoi und zu den dortigen reht am Scheides 
gebirge liegenden warmen Badquellen madte, die in 
114 geogr. M. (SO Werft) divectem Abflande gegen Weft von 
diefer Grenzwacht liegen. Aber die dazmwifchen liegenden Glazs 
Gebirge (Golzi) zwingen zu vielen Ummegen, um jenes Bad 
zu erreichen. Zuerft über den Karoll, dann über ein hohes, 
bewaldetes Gebirge, bas bie Kirkun- und Balfa s Bäche 
fheidet, und von dem Kumirifhen Glaz-Gebirge aus: 
fhießt, wo Astragalus alpinus haufig um Heine Quellen wuchs. 
Dahinter wieder zum Kirkun, wo von ber rechten der Bah Berßa 
und etwas höher dr Num eri einfällt, ber von den Kumiriſchen 
Gläsern entfpringt. Den Kirkun aufwärts, wo die Primula 
nivalis auf Wieſen wuchs. Dann über den mittlern und 


großen Ululi, bie von N. W., aus nadten Graufelsgebirgen 


fließen, wo nur Zwergbirfen (Betula nana) zwiſchen den 
Steinen und im Thal Swertia perennis waͤchſt. Vom Großen 
Ululi, wo Nachtquartier genommen ward, aufwärts, führt 
die andre Hälfte des Wegs (40 Werft) über hohes, mit Zirbele 
wald bedecktes, Moraftgebirge wieder zum Kirkun, und dann 
von biefem ber das mit den vorigen, parallel, ſuͤdoſtwaͤrts lau— 
fende rechte Scheidegebirg (Stanomoi ober Sablonnoi 
Chrebet, fagt hier Sokolef 3%), ber es alfo für identifch 
nimmt), welches hier zwifchen dem Kirkun und Tſchikoi 
durchſtreicht. Es ift ein maffiger Bergrüden, den man 
hier ale die Örenze zwifchen ben Daurifchen und Baika— 
Lifhen Fluͤſſen zu betrachten hat, der ſich theilt und mit einem 
Arm an die Kumiriſchen Glaͤzer anfchließt (in Oft), duch 
den andern, füdmwärts, fortlaufend mit den Gungurteifchen 
und Manſchikaniſchen Öläzern zufammenhängt, und in die 


2”) Sokolef 0. a. O. P. 447. 
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Mongolei ald Kentei-Khan (f. ob. ©. 4) übergeht. Geger 
das Kirkfun-Thal erfcheint hier das Gebirg fo gar hoch nicht 
und ift mit Lärchen dünn bewaldet, voll Quellen und Moraäfte 
die dem Tſchikoi Waffer. geben. Vom Kirkun erhebt fid 
aber nur noch ein fanftes Thal, dann läßt man fich faun 
1 Werft gegen den Ifhikoi Wieder hinab, und dag warm 
Duellbad ift erreicht. Deffen Lage und der Gebirgezufam 
menhang gegen Weit ift fhon oben hinreichend erörtert. 


2. Der Ingoda:Fluß, Angida der Buräten, 
Eunginda der Tunguſen. 

Die Ingoda ift der nördlichfte, aber auch der Eürzeft 
der 3 großen Quelle Arme des Amur, die alle drei Pla 
teau-Stroͤme genannt zu werden verdienen, und in merkwuͤr 
digem Parallelismus unter einander, von S.W. gegen N.O 
ihren Zauf nehmen: fo, daß Ingoda und Onon, als die bei 
den EFürzern, fich zuerft vereinen, fhon oberhalb Nertſchinsk 
und als vereinte Ströme, unter dem Namen Schilka, ir 
gleiher Normaltidhtung ihren Weg duch die Daurifch, 
Plateauſtufe bis zur Ruffifch = Chinefifchen Grenze am Ger 
bitfi (linker Zufluß, von Nord her) fortfegen. Doch ift dei 
Dnon der weit längere, füdliche Begleiter der Ingoda 
aber noch um vieles übertrifft ihn darin fein füdliher Nach— 
bar, der ganz Chinefifhe Strom Kherlon, der unterhalb de: 
Dalai Nor, auf Ruffifhee Grenze, unter dem veränderten 
Namen Argun, jedoch feinen gleichen Normal:Lauf ebenfalls 
fortfegt, und ehe er jene Schilfa aufnimmt, die doppelte Laͤnge 
der Ingoda ſchon weit übertroffen hat, nun aber mit ihnen ver: 
eint unter dem Namen Amur die hohe Plateauftufe hin: 
ab, ſchon als ein mächtiger ſchiffbarer Weltſtrom, der fein 
Slottillen trägt, durch das Mittlere und Untere Da-urien 
und Mandfhurien, dem Oſt-Ocean zueilt. Ein fhiffbare 
Meltfirom mag er fchon heißen, da feine große Strom: 
entwidlung, mit allen Krümmen von der Onon-Quelle an, 
330 geogr. M. beträgt, wenn fchon der directe Abftand ber 
Duelle von der Mündung nur 290 geoge.M., feine Krüm- 
mungen alfo an 140 geogr. M. ausmaden, daher auch fein 
ganzes Stromgebiet über 38,000 Quadratmeilen 59) einnimmt. 





#22) Nach Berghaus Berechnung in Erſte Elemente der Erdbeſchrei— 
bung. Berlin 1830. p. 237. 
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Bon diefen nimmt der Nuffifche Antheil nur den Eleinern Raum 
ein, die Ingoda felbft nur die kürzere Strede. Ihr oberer Lauf 
ift wol kaum bekannt geworden; den Anfang und die Lage ihrer 
Urbäche haben uns Siemwers und Sokolef (f. ob. ©. 184) 
am Dftabhang des Tſchokondo nachgewieſen; das erfte Dorf an 
feinem Laufe, das Georgi Eennt, ift Doroninsk %) (am 
Hten Querpaß, f. oben ©. 163); aber freilich liegt dies fchon 
fehr weit oftwärts von feiner Quelle, und alles Land bis dahin 
ift Terra incognita. Mefferfhmidt *) fagt, fie fei etwa 
6 Zagereifen lang, und entfpringe im Sablonnoi Chrebet, laufe 
ſchnell, fei fteinigt, habe trübes Waſſer. Georgi giebt der Sn: 
goda 36 ,geogr. M. (250 Werft) Länge Am erften Zufluß, 
links, den er zu nennen weiß, am Saktur, ift Doronins: - 
toi Selo, oder jenes Kirchdorf erbaut; unſre Mfer. Karte nennt 
weiter oberhalb noch mehrere, von denen wir aber nichts. weiter 
zu fagen wiffen, als daß dort, link, der Tanga-Bach ein— 
fällt, an welhem bie Winterftraße über den 6ten Querpaß, 
über dag dortige Dorf Schjufhalann führen muß (f. oben 
©. 164). Neuere Nachrichten fehlen uns hier. Mehrere Flüffe 
fallen von der linken und rechten Seite zur Ingoda, bis zum 
Eleinen Chodolai, links; unterhalb defjelben auf dem linken 
ober nördlichen Ufer der Ingoda, liegt der Tſchitinskoi Oſtrog, 
den wir fhon oben als Paſſage-Ort anführten, und nur eine 
Viertelftunde unterhalb deffelben fließt, von Norden her, der be: 
deutende Tſchita-Fluß vom Scheidegebirg herab zur Sn: 
goda, die durch deffen Strom von Oft gegen S. O. hinüberge: 
worfen wird. Dr. Heß *#), der hier das Ingoda-Thal, vom 
oͤden Scheidegebirg herab, betrat, fagt, es gewährte ihm hier einen 
entzuͤckenden Anblick; es fei geographifch ſehr intereffant. That: 
gehänge und Flußufer in ihm find haufig eins; dee Fluß wine 
det fi) in dem ſchoͤnen breiten Thale von einer Seite zur an: 
dern, und läßt oft nur einen ſchmalen Pfad zwifchen Fels und 
Waſſer. Am linken Ufer geht der Fahrweg nah Nertſchinsk, 
den die mehrſten Neifenden wählen. Pallas ſchiffte ſich auf 
dem Strome ein, um den böfen Morajtwegen im Fruͤhling zu 
entgehen. Das Ufergeftein, beobad)tete Heß, ift anfangs Gra— 


#0) Georgi Reifen, Th. I. p. 329, *) G. Mefferfchmidt Reife 
in Daurien in Pallas N, N, Beiträge, Th. III. p. 123, 
*2) Heß Geognoft, Beobachtungen a, a. O. p. 336. 
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nit, bann Gneuß, Grünftein, Glimmerſchlefer mit 
Hornftein. Kurz vor Turinsk wird Porphyr von Gera: 
nit bedbedt (alfe ganz wie am Weft: Altai, f. Bd. I. ©. 632 
zumal 662, 678, 705, 740, 885, vergl. ob. ©. 178); von Be: 
reſowo an folge wieder Granit bis Nertſchinsk. Wir fe 
hen alfo hier, was unter dem Granit, ber fich nach oben 
bin überall fo zertruͤmmert zeigt, einft aus der Ziefe herauf wirk: 
fam feyn Eonnte. 

Auh Cochrane, obgleich im harten Winter, burch biefen 
Daffage-Drt in das Ingoda= Thal einziehend, fand diefes nun 
mit immer fchönerer Landfchaft gefhmüdt #3) Immer, fagt er 
wechfelten die Scenen am Strom hin; fie zeigen fi fühn, gran: 
biofe Felsmaſſen erheben fich zu prachtvollen Gruppen, und da: 
zwifchen breiten fich die fhönften, grünen Weidepläge, felbft gut: 
Aderfelder aus. Der Strom wird fo reiffenden Laufs, daß er 
felten auf lange Streden, bis gegen Nertſchinsk hin, fid 
mit Eife bebrüden fann, die Zahl der Dorffchaften nimmt mehı 
zu, der Mohlftand der Bewohner zeigt ſich in der Schönheit der 
Dörfer. 

Die Ingoda iſt unterhalb Tſchitinsk 30 bis 50 Klafter 
breit, fteinig, reißend, aber voll Weide: Infeln und Untiefen, fo, 
dag es Pallas auf feiner Rüdkeife im Sommer (10.5uni) *) 
leicht war, den Strom zu Pferd zu durchfegen. An der Ingoda 
bin fand er ftarfbewaldetes Felsgebirg; die Klippen rüden oft bis 
zum Fluß vor, und verengen deſſen Thal an vielen Stellen 
fo ſeht, daß es eben an diefen, im Frühjahr, durch das anges 
fhwollene Flußwaſſer haufig ſtreckenweiſe gefperrt if. Am Fluß 
entlang fand Pallas, und vor ihm hatte f[hon Meffers 
fhmidt (1724) diefelbe Beobachtung gemacht, an foldhen DBergs 
abſaͤtzen mehrere Klafter, über dem Niveau der hoͤchſten, 
gewöhnlichen Fluthenhöhen eine Menge abgeſetzter Muſchel— 
ſchaalen, die ihn fohließen machten, daß eine ganz außer: 
ordentlihe Ueberfhwemmung fie dahin geſchwemmt has 
ben müfje (vergl. oben ©. 57). Der nächte bedeutende Bach, 
unter dem Tſchita-Zufluß, von der linken, heißt Kruta, und 
von ihm hat die Krutfhinstoi Staniz am linken Ingoda— 
Ufer den Namen; ihr im Süden gegenüber ergießt fich der 





#%#) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. II. p, 139. 22) Dallas 
N. R, Th. IU. p. 245. 
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bedeutendfte, rechte Zufluß bee DOlengui (Ulengui) zur Ins 
goda, und unterhalb befjelben, ihm benachbart, Charamans 
gut gegenüber, fein Parallelſtrom, bie Eleinere Zura, in der 
Nähe von Turinskoi, die noch mehr vom Süden zue Ins 
goda fält, An den fchattigen Zubächen der Kruta %) fand 
Dallas, noch am 10ten Suni, Eis, und man fagte ihm, 
daß ſich dieß bis in den Herbft dort halte; hier ſchoſſen ihm feine 
Schüsen eine neue Bachftelzenart (App. Nr. 16.) zum Abs 


ſchied an Da-urien: benn fie fam ihm nicht wieder vor, 


| 
| 
| 


und von da an verließ er das Land, nad) einem nur kurzen Bes 
fuche von 2 Monathen. Auf feinee Wafferfahrt, die Pal⸗ 
las, hier (1772 im May), wie vor ihm fhon Meffers 


ſchmidt %) (1724 im Juni) zuruͤcklegte, von Tſchitinsk ab, 


mwärts, nur bis zum Tura-Fluß (13. und 14. Mai) bemerkte 
er Folgendes: #7) 


Etwas oberhalb Krutſchinskoi en, Cober Krut⸗ 
fhina), in deren Umgebung nah Gmelin 38) fehe viel alte 
Tſchudengraͤber liegen follen, liegt, mitten in ber Ingoda, eine 
Klippe, Kapitan genannt, melde die Fahrt bei feihtem Wafs 
fee gefahrvoll macht. Die Felfen zur Seite des Fluffes find häue 
fig bemoost, und ein fehr ſchoͤnes Farrnkraut fhmüdt fie, Pte- 
res pedata, das auch unter dem Schnee grün blieb, und aus 
allen Felsrigen hervorfah. An warmen Stellen (13. Mai) zeigte 
fid) häufig Rheum undulatum, die fhone Rhabarberpflanze 
mit Blättern und ihrer rothen Blüthenkolbe. Die wilde Ente 


 (Anas histrioniea) tummelte ſich [hon auf dem Strome umher, 
An der Mündung des Olengui, die nah Mefferfhmidts 


Beobachtung unter 51° 49 Polhöhe liegt, rechts, bei dem Dorfe 


 Dienguisfaja, und an dem linken Zufluſſe Makarewa vors 


| 
| 
| 


über, landete Pallas (50 Werft unterhalb Tſchitinsk) bei dem 
Dorfe Ulfutuemwa, das auch Chara mangut (dee Schwarss 
Ruſſen f. oben S. 118) bei den Buräten heißt. Won da 
ſuͤdwaͤrts ber Ingoda, beginnt der Landweg nad Akſchins— 


‚ Eaya, quer über die Steppe, an der Tura aufwärts und ber 


! 


Eur abwärts, zum obern Onon. Am Dlengui find uns 





5) Dallas a. a. D. 46) G. Mefferfchmidt Reife in Daurien 
in Pallas N, N, Beiträge. Th. Il. p. 128. 47) Pallas R. 
R. Th. III. pP» 192. #8) Gmelin Sibir, N, Th. II. pP» 123. 
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von feinem Reiſenden Beobachtungen mitgetheilt; von der Zu: 
va 549) erfahren wir duch Pallas nur Folgendes: 

Zwiſchen Ilga und Aga (Atſcha), beides Zufluͤſſe zum 
Onon gegen ©. und Oft, und dem Tura-Fluß, der nord: 
wärts zue Sngoda fällt, erhebt fich eine nur mäßige Waffer- 
fcheidehöhe, die kaum den Namen eines Gebirges verdient; ihren 
feuchten, Feinesmwegs hohen Rüden fand Pallas, an der Nord- 
feite, fchön mit Birken bewaldet, und in den fchattigen Grün: 
den (9ten Juni) die fhönften Alpenpflanzen, die Rlodiola 
rosea in allen Sümpfen faft ellenhoch, die Androsace lactifolia, 
Cortusa Gmelini, Mitella nuda, die Pallas fonft nirgends als 
hier in Blüthe traf. Auf trodnem Boden unter Geſtraͤuch Cy- 
pripedium bulbosum, 'Thalictrum alpinum, Trollius asiaticus. 
Das häufige Gebüfch der Spiraea chamoedrifolia, wie mit Blü- 
then befchneit, ftach mit den blühenden wilden NRofen trefflich 
ab. Diefe Scheidehöhe wurde von den erften Chorinzifchen 
Buräten bemweider, denen weiter im Süden, jenfeit des Agas 
Sluffes, die legten Zungufenffämme mohnten. Diefe 
Buräten bewohnten zahlreiche Surten, zeigten fich gaftlich, trie— 
ben ihre Pferde zum Melken herbei, brachten Mil; und Schaafe 
den Durchreifenden zum Geſchenk. Nordwaͤrts diefer Scheider 
höhe, zwifchen Onon und Ingoda, fallen alle Bäche der 
Tura zu, die fie zur Ingoda führt. Dahinwärts wechfelt der 
Boden nur mit offenen Thälern und meift fandigen Höhen ab, 
die Nadelmwald det. Zunächft den Quellen der Ilga, auf breis 
ter, hochgelegener Ebene, in grüner, aber holzlofer Umgebung, mit 
Salz: und Sumpfftellen, Tiegt der feihte Balfhina See 
(Baldfhina Amul der Buräten), aus deffen Nordende die feichte 
Tura ald Bach hervortritt. Der See ift arm an Fifhen, an 
feiner Dftfeite liegt eine bedeutende Menge alter Tſchuden— 
Gräber mit aufgerichteten Steinen, die dem Neifenden in der 
Abenddaͤmmerung wie eine Heerde der Buräten ausfahe. Denn 
auch hier weideten diefe, wie gewöhnlich im Sommer umherzies 
hend; auch verarmte, vereinzelte Tunguſen, die fich gern bei 
Ruſſiſchen Dörfern des Geminnftes willen aufhalten, weil ib: 
nen die eignen Heerden fehlen, finden fich hier wol noch vor 
Pallas traf dergleichen von den Stämmen der Namät, Ulät 
und Tfchilkair dort an; doch find hier außer einzelnen Dorf: 





9 Pallas R. R. Th. III. P. 193 — 198, 244. 
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Anlagen, dicht an der Tura in dem ganzen Gebiete zwiſchen Ins 
goda und Onon noch Feine Ruffifhen Anfiedlungen (naͤmlich im 
Sabre 1772), noch fein Aderbau, obwol letzterer wol möglich 
wäre. Wirklich zeigt der bald flark werdende Tura-Fluß, der, 
wie Gmelin 5"), der ebenfalls an ihm hinzog, bemerkt, gleich 
der Ingoda reih an Krebfen ift, in feinem Nordlaufe, zu 
beiden Seiten, zwar hohe, felfige, nur obenher bewaldete Berge, 
die fich aber auch öfter zu beiden Seiten vom Fluſſe entfernen, 
und fchöne zum Aderbau tüchtige Flächen darbieten, fo wie das 
fhönfte Wiefenland. Hiemit ſtimmt Gmelin überein. Auf 
diefen Fluren war Pallas erfreut, auf feiner Hinreife, fchon 
am 15ten Mai, die Erftlinge ber fhonen Dauriſchen 
Flora zu finden. Es waren zumal Androsace villosa, Erigeron 
gramineum , die allgemeinen Frühlingsblumen durch ganz Oft: 
Sibirien; ferner Ornithogalum minutum, Myosotis rupestris, Viola 
pinnata, Potentilla leucophylla, multifida, Alyssum montanum 
u. a., die kaum erſt aufblühten, und Primula farinosa, die auf 
allen niedern Ebenen hervortrieb. In diefen Ebenen ftellt fich 
aber auch fhon die ungeheure Menge von Feldmäufen ein, 
die nun auf allen Flächen zwifhen Ingoda und Argun ſich 
zeigt (f. oben Bd. I. ©, 548)5 es ift bie_fchmwärzliche Art, Mus 
oeconomus (Pallas Append. Nr. 4.), die, wie am Senifei, und 
nur fparfamer in den Barabinzifchen und Sfchimfchen Steppen, 
gleich unter dem Nafen ihre Nefter mit Gängen nach allen Seis 
ten zu Vorrathskammern aushoͤhlt. Weitere abwärts zieht bie 
Tura duch feuchte mit Birken beftreute Flächen und fchöne 
Gründe bis zue Ingoda. Verfolgen wir die Ingoda, von 
ber Einmündung der Tura weiter abwärts, fo ift noch vors 
her, bei dem oben fohon genannten Dorfe Makarewa, wo 
Dallas landete, zu bemerken, daß bdafelbft dicht am Flußufer 
von Georgi 5) 3 alte Tfhudengräber aufgeführt werden. 
Auch Gmelin und Müller bemerkten auf ihrem Wege vom 
Onon über die Tura zur Ingoda, wie erfterer fagt, fehr viele 
prächtige Gräber 52) mit aufgerichteten großen Steinen umher, 
die, wenn ihrer viele beifammen waren, den Academikern in der 
Verne öfter die Geftalt eines Caftells vorzauberten. Meiter 
ne folgen größere Dörfer und am linken Zufluffe, Ur ulgu, 





50) Gmelin Sibir, R. Th. II. p. 121. *1) Georgi Reifen Th, 
I. p. 329, s2) Gmelin Sibir. N, Th. U. p. 19, 
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zur Ingoda liegt das Dorf Urulskaja, das damals von bem 
Kürften Kantimirow, dem Enkel eines getauften Mongolen, unt 
lauter getauften Kalmüden bewohnt ward, die als fleifige Bauern 
geruͤhmt wurden. An beiden Seiten des Urulgu fiehen 14 je: 
ner alten Grabmäler zerfireut. Die bei Tſchitinsk noch ja: 
hen und hohen Ufer der Ingoda, nehmen je meiter nach Df 
mit der Annäherung zur Vereinigung mit dem Onon meıklid 
ab; alle Stationen der Nuffifhen DOrtfhaften am Linken‘ Sn 
godasUfer find hier genau vermefjen; am Derein beider FLüff 
Sngoda und Dnon liegt Gorodifhtfhensfaja SIo 
boda, die ihren Namen daher erhielt, daß der Woimode vor 
Jeniſeisk, Paſchkow, der in frühefter Zeit hier reifete, um 
die Stadt Nertſchinsk zu erbauen, von hier aus das Zim 
merholz zur Erbauung der Stadt mit fih nahm. Gmeliı 
und Müller, die 1735 von Tſchitinsk abwärts, auf de 
Ingoda bis Nertſchinsk fehifften, Iegten diefe Waffer 
fahrt, mit ihrem Gefolge, auf S in Tſchitinsk gezimmerten 
Flooßen, die gewöhnliche Art dort zu fhiffen, in 8 Tagen zu 
ruͤck. Ihre Flooße waren nur 1 Faden breit, 14 Faden lang 
jedes hatte 3 Nuderer. Ziefere Fahrzeuge find nicht brauchbar 
wegen der Seichtigkeit der Ingoda, und meil fie mehrere Streu 
del oder Eleine Stromſchnellen, Gataracten hat; der bedeutendfte 
unterhalb Worowskaja Pad (d. h. dem Dorf der Diebe vor 
Mori, wie man dort früher die Mongolen nannte, die hier ein 
Retirade gefunden), wo der Strom eine gefährliche Paſſage hai 
und mit großem Geraͤuſch eine enge Durchfahrt bezeichnet, heiß 
Bojez,d. b. der Kämpfer’) Am linken Ufer der Stad 
Sorodifchtfche befahe der Hiftoriograpp Müller an 50 alt 
Srabmäler, nad Zfhudifcher Art, mit großen Feldfteinen be 
fegt, welche die hiefigen Bewohner Majaken nennen, 


3. Der DOnon: Fluß. 

Seine Quelle, auf Chinefifhem Boden, ift nah Chinefi 
[hen Berichten fhon oben angegeben (Bd. I. ©. 530); bie 
Eönnte von diefem Fluffe nur von da an die Nede feyn, wo ei 
beim 30ften Srenzftein, von Chinefifchem auf Ruffifhes Ge 
biet herüber fliege (f. Bd. 1. ©. 523). Aber von den dortigen 
Grenz:Poftirungen, auf feinem nördlichen oder linken 


ss») Gmelin Sibir. R. Ch, IL. p. 27— 39, 
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Ufer ift, nad) Sokolef's einziger Bereifung jener Gegend, ſchon 
die Rede gewefen, und erſt wo diefe Karauls, mit Tochtorskoi 
Karaul, im Süden von Akſchinsk, auf die füdliche oder 
rechte Uferfeite des Dnon zur falzigen Steppe. des Khara 
Tarei Nor (f. ob. Bd. I. ©. 522) überfegen, zu dem fich die 
Imalka und die Uldfa 5%), 2 feihte Steppenflüffe von Weſt 
ber, ergießen, fängt auch die Beobachtung anderer in diefer Ges 
‚gend an Iehrreich für das Stromgebiet des Onon zu merden, 
Da wir im obigen (Bd. I. ©. 522) fhon im Allgemeinen die 
Reihe der Chinefifhen Grenzmale, oftmwärts von Baltſchikan am 
Onon, bis Abagaitu angezeigt haben, die Nuffifchen Grenzwach— 
ten aber bis Baltſchikan erläutert find (f. oben ©. 192—197), 
die andern am Onon bis Abagaitu am Argun, und diefen 
Strom abwärts bis Argunskoi Karaul im folgenden die An- 
haltspunfte der Unterfuhung feyn werden, fo haben wir in kei— 
ner befondern Anmerkung die Reihe jener Grenzmale weiter ofts 
waͤrts, gleic dem vorigen, zu erläutern; ihre Aufzählung ohne 
topographifhe Erläuterung haben Klaproth und Pallas 55) fchon 
mitgetheilt. 

Pallas drang noch am meiteften, den Onon aufwärts, 
vor, bis Akſchinsk (1772), auh Cochrane (1821) und auch 
Heß neuerlih; Gmelin (1735) Fam nur bis zum Borfa:= 
Bah am Adon Scholon vorüber, und Georgi berührte 
diefes obere Gebiet am Onon gar nicht; der mweit Ältere Natur: . 
forfcher Mefferfhmidt war zwar am Onon bis über AEs 
ſchinsk, bis zum Ulkung Dola (das Gebirge bei dem fpäter 
angelegten Werchnei Ulchunskoi Karaul), vom Tarei— 
Nor, alfo von D. gegen W. vorgedrungen; von da an nöthige 
ten ihn aber damals die Chinefifhen Grenzpoften zur 
Ruͤckkehr (1724) zu einer Zeitd6), als der Grenztractat (1727) 
dort noch nicht Feſtſtellung Ruſſiſcher Grenzwachten bewirkt, 
den Ruffifhen Unterthanen die freie Ducchreife gefichert Haben 
konnte, und als alle jene Örenzortfchaften noch nicht einmal er: 
richtet waren. 

Mefferfhmidt reifete Ende September 1724 vom Da: 
lai Nor gegen N.W. (vergl. Bd. I. ©, 540), zum falzigen 


54) Mefferfchmidt Reife in Daurien in Pallas N, nord, Beite, IH. 
p- 138— 1405 Pallas R. R. Th. II. p. 216 55) Klaproth 
de la Frontiere ete. in Mem. I. p. 17—22; Yallas R. R, IH. 
p- 201 — 204. 50) Meſſerſchmidt a. a, O. p. 12, 
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Grenz:See, Khara Tarei Nor, an befien Salzgruͤnden, 
gegen Weft, die gefrorne, ſeichte Uldfa aufwärts (vom 
28, Sept. bis zum 6, October) 557), immer auf welliger, holzlos 
fer Steppe, gegen den Obern Onon hin. Er verließ am 7. Det, 
die Uldſa, die nach ihm kein anderer Neifender gefehen hat, 
bie wir auch nur hypothetiſch auf unfere Karten eintragen 
Eönnen, da fie auf allen Ruffifhen und Chinefifhen Kar: 
ten fehlt, obgleih 13 Grenzfäulen des Tractats über die‘ 
Reichsgrenze (von Nr. 30. bis 43.)°8) an ihren Zubäcden lies 
gen, die ihr alle vom füdlichen Ufergebirge des Onon, von N. 
gegen ©.D., burdy die Steppe zufließen. Mefferfhmidt vers 
ließ fie an ihrem oberen Laufe, wahrſcheinlich ganz nahe an ih— 
rem Urfprunge, um von da, gegen N. W., über das Steppenge- 
birge des querdurdhjiehenden, felfigen, aber niedern Khingan (f. 

Bd. J. ©.541), zum Südufer des Dnon zu gelangen. Dem 
Südufer des Onon fihon ganz nahe lag das Gebirge Mygky— 
Chadda, fagt Mefferfhmidt, das aber nicht zu paffiren 
war; er mußte alfo auf Ummegen, gegen N.D., erft (17. Oct.) 
zu einem Bad am Blauen Berge (Kooko Tfholon 
Chadda), 10 Werft weit feinen Weg nehmen, und von biefem 
am folgenden Tage (18. Det.) zum Gebirge Nador Chabda, 
wo ee nad) 35 Werft Weges fein Lager nahm. Seine Obſerva— 
tion gab die Polhöhe 49° 1. Am Iten Tagemarſch gegen N, 
über dag Wald:Gebirge Yrehn, und dann gegen N.N. W., ers 
reichte er nad) 24 Werft den Terin-Bach, ber von Oſt her fi) 
in den Onon einmündet. Diefe Einmündung liegt, nah Mef: 
ferfehmidts Obfervation, unter 49° 2 N.Br. Diefe 3 Tage 
hatten ihn 20 Mongolifche Reiter von der Chinefifchen Grenz: 
wacht zum Onon escortirt. Hier am Onon raftete Meffers 
ſchmidt, und echielt in den Jurten am Strome Zungufifchen 
Vorſpann, feste au) am 23. October, nahe dem Terin- Fluß, 
über den hier ſchon anfehnlihen Onon 5), von feinem rechten 
zum linken Ufer über (mol in der Nähe des fpäterhin erſt erbaus 
ten Mangutstoi Karaul). Er reifete noch ohne Wege, und 
richtete fih nur, in diefen Wildniffen, nad feinem Kompag®), 
feine kuͤhne Abfiht war, in geradefter Richtung von hier 


557, Mefferfchmidt Reife in Daurien b. Pallas N. nord. Beitr, Im. 
p- 140. °°) Klaprotlı de la Frontiere Russe et Chinoise in 
Mem. rel. a VAsie T. I. p. 18— 20. 59) Mefierfchmidt a, a. 
9, p- 141. *0) Mefferfchmidt a, a, O. p-. 141. 
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nach Selenginst zu gehen; die Zungufen aber verficherten 
ihn, daß dies wegen der Gebirge unmöglich fen, und daß er dem 
Ruͤckweg über Tſchitinsk nehmen müffe, wozu der eiftige Fors 
fcher fi aber nur mit Schmerzen entfchließen Eonnte, da er ben 
felben Weg fchon einmal gemacht hatte. Died giebt uns aber 
den Auffhluß über bie Einformigkeit aller jener Neifee 
routen; was Mefferfhmidt nur projectirte, konnte erft 
Sokolef fpäter nach Feftftellung der Grenzpikets, auf Pallas 
Anordnung, ausführen, dem aber Meſſerſchmidt offenbar die 
Anregung dazu gegeben hatte. 

Am linken Ufer des Obern Onon mußte Meffer: 
ſchmidt alfo umkehren gegen Oſten; wir ziehen mit ihm vom 
23. bis 27. Detob. den Onon abwärts, bis zue Einmündung bes 
Ilja-Fluſſes (Ylaeh) 6), den er, den Onon verlaffend, gegen 
Nord aufwärts fteigt, von wo eben Pallas (1772) %) herab: 
fommt, der num von bee Ilja an unfer Führer wird, bis zum 
Ddon fholon, wo Gmelin (1735)8) fih zu uns gefellt, 
um gegen Mord zur Ingoda zuruͤckzukehren. 

Meſſerſchmidt's Reiſe am linken Onon-Ufer abwärts, 
Der erfie Tagemarſch (23. Det.) führte ihn vonder Terin: 
Mündung auf falzreichen Steppengründen, am niebern Bebirge 
Ulkung Dola 5%) vorüber, das nahe am Onon liegt. Es ift 
eben diefes, von welchem fpäter der Werch-Ulchunskoi-Ka— 
raul, die obere Grenzwacht ihren Namen erhalten hat, ber 
zur Seite da8 Grenzzeichen ſteht, der legte Poften am 
Dnon zu Sokolefs Zeit, oberhalb defjelben die Grenze durch 
den Onon feßt, gegen N.W. durd) das Gebirgsland nad Balz 
tfhifan, und gegen ©.D. durd die Steppe zum Khara— 
Tarei-Nor. Weiter abwärts zur linken des Onon blieb das 
hohe Gebirge Chongu Tologoi (Schaafhaupt) liegen; das 
Nachtquartier wurde am Zarbaldfchei einem linken Zubach 
zum Onon genommen. Diefem gegenüber, von ber rechten, heißt 
der Zufluß zum Onon der Bitui, an deffen rechtem Ufer auf 
Mongolifchen Gebiete zwei hohe, gegen Süd gerichtete Felswaͤnde 
aus grauem Wadenfels ftehen, in denen, nad) Sokolef, Ne: 
fler von Marienglag feyn follen. 


94) Mefferfchmidt a. a. DO. p. 141 —144 2) Pallas R. R. 
Zp. I. p. 198 — 244. ss, Gmelin Sib. R. Th. Ti. p. 105 
rg 02) Meſſerſchmidt a. a, O. p. 149%; Sokolef a. a. ©. 
p- . R 
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Der zweite Tagemarſch (24. Det.) führte Meffer: 
fhmidt über flache Steppe am Karatau vorüber, den die 
Ruſſen Karaulin Bora (Wachtberg) nannten, zum Flüß: 
hen Manghut Gorochon 5%) und mehrere folgende. Am 
diefem Bache ift fpäter der Mangutskoi Karaul angelegt, 
im obern Winkel einer Ebene, die das zuruͤcktretende Gebirge hier 
am Fluß läßt, 15 Werft (oder nach eine andern Angabe der Feld: 
mefjer bei Pallas 30 Werft) von der vorigen. Hier hatte 
Mefferfhmidt in der Filzjurte bei PferdesTungufen 
(Konnye Tungusi) fein Nachtquartier gefunden. 

Der dritte Tagemarſch (35. Det.) führte auf flacher, of: 
fener, fteinigter Steppe durch mehrere Bäche (Kurulgu, Onchum), 
über gefrorne Moräfte zur Odfchirfa und groͤßern Odſcha 
(Aktſcha), an deren Einmündung zum Onon, linke, Birken und 
Zungufen = Surten fianden; diefer zurüdgelegte Weg betrug 51 
Werft. Späterhin wurde eben hier, in diefer Steppe, 45 Werft 
vom Mangut, in einem erweiterten Vorlande vor den Berghoͤ—⸗ 
hen, das fich hier aufthut, der Niſchnei-Ulchunskoi Kas 
raul, oder die Untere Grenzwacht angelegt, die ihren Na— 
men von einem runden Hügel CUlhun) erhielt. Sie liegt 30 
Werftvon Tochtorsk-Karaul, der ihe gegenüberjauf dem rech⸗ 
ten Onon:Ufer, an der Grenze errichtet ward, und Akſchinsk— 
Krepofi:Karaul, bie 25 Werſt weiter unterhalb am Onon, 
ebenfalls am rechten Ufer, jenem Odſcha, oder richtiger der Ak— 
tſcha-Muͤndung ©) zum DOnon, gegenüber, erbaut "ward. 
Zwiſchen diefen Karauls nennt Sokolef noch an dem Werch— 
naja-Bache (links zum Onon ein Grenz: Piket (Chaitfchi 
der Mongolen, d. h. eigentlih eine Scheere), das von den 
naͤchſten Wachten abmwechfelnd abgelöft werden muf. Bei Ak— 
tſchinsk wendet fih der Dnon von N.O. nad Oft, und in 
der Ebene diefes Fluffes am Südufer ift diefer Ort erſt fpäter 
erbaut. Akſchinskaja 6) ift jegt eine Grenzfeftung, früs 
her war es nur ein Dorf, Akſchinskaja deremna, von 15 
Gehöfden, wo fih Ackerbauer von der Schilka her angefiedelt 
hatten; von einem Mongolifchen Näuberhaufen, den Charazi— 
rik, der aus dem benachbarten Thale Kürgutei die Colonie 





ne an: p. 143, Sofolef p. 4385 Pallas R. R. IM. 
p- nr °s) Sokolef p: 437 e7) Pallas R. x, IH. 
p- 201. 
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überfiel und nieder brannte, wurde fie zerflört. An ihrer Stelle 
baute man, feit 1756, die jegige Feftung, in Form einer Stern 
fchanze auf, mit Kicche, Magazinen, Canzlei, Officierswohnungen 
und 8 Kafernen. Man nahm 400 Tunguſen in Kofaden- 
bienfte, die bis auf Pallas Zeit, mit eben fo viel Nertſchins— 
ker Kofaden die Grenzwadten, vom Onon bis zum Argun 
bin, befest hielten. Weiter in Weften ift dagegen die Grenzwacht 
jenfeit des Scheidegebirges, in ihren Poftirungen aus Kofaden 
von Selenginse und Irkutzk zufammengefegt, mit dortigen Mon— 
‚golen, von denen im Nothfall 1700 Mann irregulären Dienft, 
wie jene Zungufen, zu thun verpflichtet find. Auf diefen Da— 
urifhen Grenzwachten, bemerkt Pallas, ift ſtets nur die 
eine. Hälfte in activem Dienft begriffen, deren jede einen Ge— 
freiten von «der regulären Miliz zum Commandeur hat; die 
andere Hälfte, die Neferve, hält fih in Partheien zufammen, 
jedoch zurudigezogner von der nahrungsarmen Grenze, in gehöri= 
sen Diftanzen, um ftets fchnell herbeizuruden, wie es Noth thut. 
Hier fammelte Pallas, der ſich länger in Akſchinsk aufhielt, 
feine Nachrichten über die Grenzpoſtirungen &) ein. Er Fam 
vom N.D., von der Tura (zur Ingoda) über den Ili (Ilja, 
Hlaech db. Mefferfhmidt, nach der Burätifchen Ausfprache), 
von der Steppe herab in das Onon-Thal, wo ber Ili ſich 
nur wenige Werft, unterhalb der Einmündung des Aktſcha⸗— 
Sluffes, zum Onon, der dafelbft ſchon ſich direct nach dem. 
Dft ‚gewendet hat, einmündet. Diefen Zufluß vom Tura— 
Duell:See, dem Balſchina folgend (f. oben ©. 272), fand 
Dallas nahe der Ili-Quelle das Coloniftendorf Slins 
fEaja 69%) in einer felfigen Gegend angefiedelt, deſſen Lage ihm 
indeß weit vortheilhafter fehien, als mehrere dem Onon Thal ges 
näherte Anfiedlungen, wo ein bürrerer Boden vorherrſcht. Der 
Ealten Nachbarfchaft des hohen Gebirges Alahana, im Weit. 
bes Jli (gegen die Aktſcha-Quelle zu), ungeachtet, auf dem der 
Schnee nod) überfommern fol, fand Pallas die felfige Umge— 
gend der Kolonie und am Ili fhon warm und mit FSrühlings- 
blumen (17. May) gefchmüdt: Rhododendron dauricum, Iris 
pumila, Anemone pulsatilla (2), Ornithogalum minusum, Astra- 
galus mont. u. a. Weiter unten am Ili (den die Buräten 





os, Pallas R. R, es II. p. 202— 204. 60) Dallas R. R. 
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ſtets HıIäh nannten) blüheten Prunus sibirica, Spiraea chamae- 
drifolia; beide bedediten hier, wie faft überall in Dasurien, in 
Gemeinfhaft die Eahle, ſteinige Mittagsfeite der fteilen Berghoͤ— 
ben. Die Daurifhen Steppenziegen, Dferen (Antelope 
gutturosa, die auh Meſſerſchmidt °) am Uebergange über 
den Dnon beobachtet hatte), fingen an ſich hier in Eleinen Heer— 
den zu zeigen. Bei Ilinskaja an der Duchfurth war der 
Klug nur 10 Klafter breit; abwärts auf den Steppen an den 
Seiten des Fluſſes wie fhon an der Zura (f. oben ©. 273), hier 
nur noch weit häufiger, zeigten fi überall die Erdhaufen ber 
großen Share: Maus (Mus aspalax b. Palla$ App. No. 4), 
welche fie nach Maulmurfsart aufwirft, indem fie oft mehrere 
100 Klafter weit ihre Gänge nad Wurzelwerk ausgräbt, wodurch 
der Steppenboden wie am Obern Kherlon (f. Bd. I. ©. 548) 
ſelbſt höchft befchwerlich für den Neifenden werben kann. Weiter 
abwärts am Ili wird die Gegend immer bergiger, oder doch fels 
figer, aber von Waldung entblößter; Pallas nennt vier Bäche 
und eben fo viele hohe, zwifchen denfelben ziehende Bergrüden, 
ehe er fein Nachtlager am nördlichen Ufer des Onon, noch 2 
geogr. Meil. (14 Werft) unterhalb Akſchinsk Feſtung erreichte, 
Sn der Nacht fiel hier (18. Mai) eine Spanne hoch Schnee. 
Doch war der Anblick der waldlofen Berge prachtvoll; fie zeigten 
fih) mit ihrer Steilfeite 7!) gegen den Onon hin, und biefe 
vom füdlihen Sonnenftrahl erwärmt, waren mit Gefträuc) der 
Sibirifhen Aprikoſe (Prunus sibiriea, Tſchernoſchlif, d. h. 
wilde Pflaume der Ruſſen) bewachſen, die mit pfirſich— 
rother Blüthe-ganze Gehaͤnge faͤrbte; die Nordfeiten der 
Höhen mit dem dunkelgrunen Laube des Rhododendron dauri- 
cum, waren von unten bis oben mit feinen bunfel purputs 
rothen Blüthen bedeckt. Jener der Bartenapricofe fehr aͤhn⸗ 
lich3 Strauch überzieht die meiften, Eahlen Berge-am Onon, wo 
Bein anderes Gewaͤchs mehr haftet, weil die ganze Oberfläche blos 
aus rollenden Truͤmmern befteht. An der Weftfeite des Schei= 
degebirges fehlt er; aus feinen Kernen bereitet man einen Per: 
fico Branntwein. Nie fahe Pallas, nad feinee Verficherung, 
auf feiner ganzen Neife eine romantiſch fehönere Landfchaft ak 
eben hier. An ſolchen Bergen hin feste er mit feiner Suite auf 
Prahmen an der AEfha: Mündung vorüber, auf das rechte 


70) Meſſerſchmidt p. 142. 71) Pallas R. 8. II. p- 200. 
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Dnon:Ufer zur Feftung hinüber, wo biefer Strom jest zwar 
geringer an Breite war, als die Ingoda, die der Maturforfcher 
kaum verlaffen hatte, der aber doch bei Ueberſchwemmungen weit 
in die Ebene austritt. - Auf diefen Ebenen blüheten Astragalus 
hiflorus, Gentiana aquatica, Primula farinosa, Potentilla fragarioi- 
des, und die Balfampappel, bie ſich überall als der Haupts 
baum erhob; die Vogelkirſche fing erft an (20. Mai) zu bfüs 
hen, was den fehr fpäten Daurifhen Frühling hinläng« 
lich characterifirt. An den Bergen blüheten Viola pinnata, digi- 
tata, Iris pumila, Scorzonera humilis, Papaver nudicaule, womit 
fpäterhin ganz Daurien prangt, und Pedicularis incarnata in 
Menge. Der Dnon fließt hier, bei Akſchinsk, uͤber fleinigem 
Boden 72), und wirft an feinen Ufern eine Menge Carneol-, 
Chalcedons und Kafholong=Kiefel aus, bie aber wegen 
ihrer Niffe nur felten verarbeitet werden koͤnnen. Aud) zeigt die 
große Menge der Jaspistruͤmmer, grün, gelb, vothgeftreifte 
und von allen Farben, bie er wälzt, daß er Porphirberge reis 
ter oberhalb (f. ob. ©. 276) durchbrechen muß. Weiter abwärts 
um den Argun ift die Gobi recht eigentlich der Fundort ber 
Thönften, edlen Steine jener Art. Das-Waffer des Onon nährt 
fehr viele Fiſche 73), wie auch der Amurz aber beide zeichnen 
fi) durch fehr viele Befonderheiten vor allen bisher betrachteten 
Tlüffen aus, Die gemeinften Sifharten find zweierlei Schup: 
penfifche von der Karpfenart, die nach Pallas fih anderwärts 
nicht vorfinden: Krasnopehr der Ruſſen (d. h. Rothfeder, 
Cyprinsis leptocephalus App. No. 39) und Kon (megen feiner 
Schnelligkeit, mit der er aus ben Negen entfchlüpft, fo genannt, 
Cyprinus labio Pall. App. No. 40). Auch Eeine Barben, bie 
vom Ural durch ganz Sibirien fehlen, finden fih hier wieder 
haufig, und werden; mie im Guropaifhen Rußland, fo auch hiee 
Sfafan genannt; nur durch ihre Eleinere Geftalt und ben befr 
fern Gefhmad find fie von den Wolgifchen- Karpfen verfchieden. 
Eben fo hat der gemeine Wels, der vom Ural an durch) -gang 
Cibirien fehlt, hier feinen Eleinern Mepräfentanten, ben Som 
(Si as asotus), der nicht über 13 Elfe groß wird. Durch den 
Umur feige auch eine Art Hauſen (Beluga) einzeln bis in 
ben Onon wie in die Ingoda herauf; die Ruffen nennen ihn 
Kaluga, fangen ihn aber nur im Herbſt; am häufigften zeigt 





22) Pallas R. R. IH. p. 208, ”») Ebend. p. 207. 
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er fi in dem Zuſammenfluß beider, in der Schilfa. Die ge: 
meinen Dechte find hier im Onon fo goldfarbig und bunt: 
fleckig wie Indianiſche Tifche, und Pallas fagt, daß fie ihm 
beim erften Anblid wie ganz fremder Art vorgefommen wären. 
Auch den gemeinen Stör nährt der Onon, doch nur felten, au) 
die große Moräne (Salmo oxyrynchus, die im Baikal Morskoi 
Sig heißt), auch Lenki, Taimeni und viele Eleinere Fifche. 
Krebfe, von denen wir fehon oben fprachen, und welche vom 
Jaik und der Kama an in allen Waſſern Sibiriens fehlen, 
zeigen fi) hier wieder in der Art kleiner Steinkrebfe, die 
nicht über fingerlang werden, und glätter als die Europaͤiſche Art 
find. Auch finden fih im Onon und einigen feiner Nebenz 
bäche, zumal im Ili, Perlmuſcheln von beträchtlicher Größe 
(wie aud) andere Zuflüffe 574) des Amur wie. der Zichikoi oder 
Seja, der Songpira, Corfinpira u. a. dergleichen beherbergen). 
Auch die gemeine Mahlermufcdel zeigt fich hier, und die 
gemeine Schlamm: oder Enten-Muſchel, in den Seen 
am Onon entlang, wird fehr groß und ſtark. Pallas erhielt 
aus den weiter unterhalb am Onon gelegenen Seen Schara=. 
nai, ſoiche Mufchelfchaalen über 4 Elle lang, 3 bis 5 Linien 
dick. Die von der Größe von anderthalb Spannen: find gemein, 
hiee und: weiter abwärts auch im Argun. Sn den ftillftehenden 
Waſſern weiter abwartds am DOnon erhebt überall des Nachts die 
Thedige Waſſer-Kroͤte 75) ihe Gefchrei, von der auch alle 
Dfüsen der Argunfteppe voll find. Alfo nicht nur die Luft, das 
Glima, die Vegetation der Plateauftufe des Amur-Sy— 
ſtems, haben eine andere Natur ald die des Zieflandes, fondern 
auch die Waffer und die Belebung der Hydrographi— 
[hen Spyfteme find verfchiedenartige, eigenthumliche. Es feh— 
len diefen Waſſern gewiffe Bewohner durchaus, wie z. B. die 
Fluß-Barſe, die doch fogleich auf der Weftfeite des Schei— 
degebirges oder des Sablennoi Chrebet, in den Seen 
auftreten, die noch Eeine 5 geoge Meilen fern von dee Ingoda 
abliegen. Aber die Urfache, der Grund diefer Erfcheinungen? zu 
diefer Angabe werden noch unzählige Beobachtungen gehören, ges 
gen welche die gemachten nur erft als die geringen Anfänge ans 
zufehen find. 





s7%) Du Halde Deser. IV. p. 19. 5) Pallas RR. Th. UL 
P- 215. 
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Die Feſtung Akſchinsk, eine ber ſuͤdlichſten Grenzfeften 
gegen China, fheint heute (nah Cochrane's Befudy 1821) 76) 
| noch eben ſo unbedeutend zu ſeyn, wie zu Pallas Zeit, wo ſie 
indeß einen wichtigen Umſſatz von Pelzwerk, vom ſchoͤnſten dun— 
kelſten Grauwerk, hatte, das dem von Bargufin und Nert— 
ſchinsk Eeinesweges nachftand. Man fagte dem Englifchen See: 
Capitain Cohrane, daß man von diefer Feſte weſtwaͤrts, mit 
denfelben Neitpferden, weil es Feine Gelegenheit auf den 500 
Werft bis Kiachtn zum Werhfeln derfelben gebe, nicht unter 10 
Tagereifen jenen Grenzort zur Selenga erreichen Eönne. Zu 
beiden Seiten von Akſchinsk ergiegen fih, von Süd her, zum 
Dnon zwei Zlüffe, die Uefchirka gegen N.W., an welcher 
der Tochtorskoi Karaul (vom Bad Tochtor genannt) er: 
baut ift, und der Schilbyntui (oder Schilburgu) gegen N. 
D., an dem die Mogoituefskoi Karaul erbaut ift (vom 
See und Bad Mogoitu genannt). Die eigentlichen Po ftis 
tungen liegen weiter ab vom Onon in den Höhen, die ans 
bern Hälften der Grenz: Kofaten aber mit ihren Familien und 
Aeckern haben fi) näher dem Strome angebaut, daher diefe Na— 
men hier ſtets an doppelten Rocalitäten 77) vorfommen. Im 
Sichtenwald nahe dem Tochtor liegen zwei große Felsivände, 
Selloo genannt, weil auf ihnen Bartgeier niften. 

Meſſerſchmidt 7°) verließ gleih unterhalb Akſchinsk, 
den Onon, um nordwärts am Ili zurüd zu reifen, und Pal: 
las, der hier einer Klepperjagd auf Untelopen (Dseren, An- 
telope. gutturosa) beigewohnt, und das zoologifhe Syſtem durch 
die Anatomie diefes merkwürdigen Steppenthieres bereichert hatte, 
wich nun vom Suͤdufer des Onon ab zur Steppe des Tarei 
Nor. Er überftieg dorthinmwärts niedre Saspisberge, fand 
den weftlichen Zufluß Imalcha, der aber vor: dem flachen, fal- 
zigen See des Tarei verfiegte, er umteifete defjen falzigen Step- 
pengrund, und ging von diefem zu dem nahen Onon zurüd, 
der eben hier im Norden diefes See's ſich plöglich vom Oſt gen 
Mord zur Ingoda und nah Nertſchinsk wendet. 

Diefer Tarei ift und dadurch merkwürdig, daß er, nad) 
den Berichten der Zungufen, ald das wahre Nord⸗Ende ”°) 


16) Cochrane Pedestr. Journ. Vol. II. p: 15%: 279) Pallas RR, 
Th. III. p.210. Sofolef ebend. p.436. "9 Meſſerſchmidt a. Ar 
O. III. p. 144. 19) Pallas R. R* Th. Ip. 216. 
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der Großen Gobi-Steppe, oder dr Schamo (d.i. Sand: 
Meer), angefehen wird, welche meiter oftwärts auch der Das 
lai Nor begrenzt. Wie aus jenem der Argun gegen Mord 
den Ablauf bilder: fo Eönnte hier der Onon wol als deſſen einftis 
ger Ablauf gegen den N. gelten. Die Imalka wie die Uldfa, 
die beiden weitlihen Zuflüffe des Steppen :Sees, laufen dem 
Dnon an feinem Sübdufer ganz parallel; beide verfiegen an 
ihree Mündung, und aud der See ift öfter mwafferlos. Ihm im 
NM. lag die Grenzwacht Kuluffutai in einem falzigen 
Grunde, mitten in der Steppe, wo Zungufen eine Kaferne auf 
einer Elsinen Anhöhe bewohnten. Aber im Winter (1771) vor 
Pallas Befuhe, wurde diefe unbewohnbar, weil, aus bem 
trodnen Grunde, auf dem fie erbaut war, unter der Stelle 
bes Dfens 5°) (wodurch vielleiht das Erd - Eis aufgethaut 
ward?) ein flarker Quell duchbrah, was hier in Daurien gat 
nicht felten auf Stellen, mit merfliher Erhebung des 
Erbreich& oder auch nur ber Raſen decke gefhieht, die zuvor 
ganz troden waren (f. oben ©. 90). Hiedurdy wurden bie 
Grenz: Kofafen genöthigt, fih 30 Werft meiter im N. ans 
zubauen, gegen den Onon und bie Grenzwacht Tſchindan⸗ 
Turuchuefskoi hin. Das falzige Kuluffutai-Thal gelei— 
tet zwifchen den Salzpfüsen Kongo, voll Natron und Glau⸗ 
ber: Salz, dahin, und zur Niederung des Onon-Borſa eines 
Fluſſes, der fih von D. gegen W. zum Onon bei feiner Nord: 
wendung, von der rechten her, ergießt. Hier liegt, nah 15 Werft 
von Kuluffutai, die Grenzwaht Udagatei (Udumfaefskoi 
bei Ruffen), und dann Tſchindan-Turuchuefskoi (50° 
34 21° N. Br.; 133° 7 57" DR. von Ferroe n. v. Schubert), 
nah Pallas nur 15 Werft, obgleich für diefe Diftanz nad) 
ben Feldmeffern irrig 35 Werft angegeben find. Bon hier war 
es, daß Sofolef nun von Pallas fih frennte, um feine 
Grenzreife oſtwaͤrts nah Zurudhaitu und dann weſtwaͤrts 
bis Kjachta zu mahen. Pallas 31) dagegen hielt ſich hier 
eine Zeitlang auf, um vollftändige Naturalienfammiungen für 
die Steppen: Flora und Steppen: Fauna anzulegen, 
Die ganze Niederung am Onon Borfa 3%) war falje 
reich, aber dennoch wol begrünt (31. May), und bie feuchten 





so, Dallas R. R, Th, III. p. 216, 224. 1). Ebend, p. Wi. 
2) Ebend. p. 223. 
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Stellen roth von Primula farinosa und rotundifolia ; in ſchoͤnſter 
Bluͤthe ſtanden Leontodon, Viola pinnata, lanceolata; auf trock⸗ 
nen fandigen Streden Sophora lupinoides, Iris, Pedicularis, 
Stellera chamaejasme u, a. m. Die Wurzel diefes Iesteren 
Steppenge waͤchſes zeichnet ſich hier noch feltfamer aus durch 
ihre Größe und Geftalten, als die der Mandragoren und 
Alraunwurzeln. Leicht ift es, an diefer Wunderwurzel, für 
die fie der gemeine Mann hält, einen Kopf, Arme u. a. Glieder 
zu unterfcheiden, daher fie bei Ruffen auch Muſchik Koren 
(d. h. die Mannswurzel) heißt. Oft treibt die ſehr große 
Wurzel mehr als hundert Stengel, mit ſchoͤnen duftenden Blu— 
menkronen, aͤußerlich purpurroth oder ſchwefelgelb, innen weiß, 
prachtvoll, der Kopfputz Tunguſiſcher Jugend. Es iſt der Cac⸗ 
tus und Meſembryanthemum Schmuck anderer Wuͤſten 
hier in der duͤrren, ſandigen Gobi. Alle Pfuͤtzen und Flachſeen 
dieſer Niederung waren vol Wafferwild; Indiſche Kra— 
niche (Ardea antigone), die Numidifhe Jungfer (Ardea 
virgo) fihritten ſtolz umher, welche mahrfcheinlich diefen höheren 
Norden nur aus füdlihern Negionen befuchten. Kine große Art 
dee Trappen (Sachaltu der Mongolen), die Eleinfte Art 
des Erdhaſen (Lepus pusillus, Ogotoma der Mongolen), 
mit zartem, gelblihem Haar, bee fi) viele Höhlen und Gänge 
gräbt, und im Herbſt Eleine runde Heuhaufen aus Ehren: 
preis und Kuͤchenſchelle aufbaut, mit denen er dann feine 
Höhlen ausftopft, aber bei diefem Gefchäft oft von der Steps 
penfaße (Manul, f. Pall. App, Nr.2.) überrafcht ihr zur Beute 
wird, die Dſeren-Antelope, ganz befonders aber der unges 
bandigte Dfchiggetai (d. h. Langohr der Mongolen) u. a. 
eigenthümlihe Steppenbewohner, zogen die ganze Aufmerk: 
ſamkeit des Naturforfhers auf fih. Diefes letztgenannte fchöne 
Steppenthier, das Mefferfhmidt noch ein wildes Maul: 
thier (Mulus) nannte, wie die Sefuiten 83) (Mules sauvages) 
denen fie nicht felten in ber Kherlon= Steppe begegneten, 
bas Gmelin °*) auf feiner Reife nur von Hörenfagen kannte, 
wurde hier von Pallas 55) erſt genauer erforfcht und beſchrie⸗ 





**) Serbillon Voy. 1689, ed. bei Du Halde Descr. de la Chine. 
T. IV. p. 209. **) Gmelin Sibir, R. Th. IL p. 107. 

+) Pallas R. R. Th. II. p. 217 — 2195 deffelben Dissert. in 
Novi Comment. Petropol. Tom. XIX, dv. 394 seg.5 deſſ. Neue 
Nord, Beitr, Th. II. P. 1-21. 
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ben unter dem Namen Equus hemione (Halbefel). Es if 
der rechte Bewohner der dürreften, öftlihen Mongolifchen Step: 
pen, von Farbe licht gelbbraun, leicht, flüchtig, wie der Wind 
daher bei Mongolen zum Sprichwort, da noch nie ein Pfert 
ihn einholte. Nur dur, Lift ift er zu erlegen, obwol ſchwer be 
feiner feinjten Witterung; wenn der Hengft der Tabune erleg 
ift, dann find auch feine Stuten leichter zu erjagen. Er traͤg 
den Hirfhhals empor, mirft den Kopf in die Höhe, hebt der 
Schwanz auf, und jagt davon, im Nu dem Blide entfchwin. 
dend. Noch ift er ungezähmt; nur in der Mythologie dei 
Zübetaner reitet ihn der Kriegsgott, und in der Mon: 
golen-Gefhichte rettet er zumeilen die flüchtigen, verjagten 
Prinzen in der Mitte der Wüften vom Hungertode (z.B. Anne 
1470) 586), Auf die Ruffifhe Grenze waren fonft wol nod 
Heerden zu 10 — 20 — 30 Stuten, von Hengſten geführt, vor: 
übergezogen 5 aber fchon zu Pallas Zeit (1772) ließen ſich hoͤch— 
ftens noch bis zum Tarei Nor, zumeilen, von den Zabunen 
abgejagte, junge Hengfte oder einzelne Stuten fehen, die von der 
Mongolei nun hier herüber verfprengt find. 

- Der Onon-Borſa 7), der von N.D. herab der rechten 
Seite des Onon zufließt, ift ein wahrer Steppenfluß, von ge: 
tinger Breite, nur im Frühling mwafferreih; in feine obern Ge: 
genden, wo ehedem eine Kupferhütte jtand, die Kurenfelinski- 
fhe, bewachfen mit dem Gebüfh dee Schwarzbirfe (Betula 
fruticosa Pallas. Tfhernaja Berefa der Ruffen), melde, 
nur hier in Daurien, nicht aber im weftlihen Sibirien wädjlt, 
im untern Laufe ift er holzlos. Im Winter ift fein Lauf fo 
träge, daß fein Waffer unter dem Eife flinfend wird, wozu der 
fette Schlamm und die natröfen Salze, wie bei vielen Sibiri— 
[hen Slüffen, die nächfte Veranlaffung geben. Am untern 
Borfa ficht eine Kofaten- Wacht, zur Auffiht über die 
Salzfeen am Tarei, die nur 2 Stunden gegen S. W. (7 
Werft) liegen, und Nertſchinsk mit Tfhitinst, und weis 
terhin, ganz Dausien mit Salz 5) verfehen. Es ift vorzügs 
lic) der Dabaffuner Nor, nahe dem Tarei im Norden, der 
jahrlic) bis 20000 Pud Salz liefert, und an 700 Arbeiter für 





) Sfanang Sfetfen Mong, Geſch. bei Schmidt, 1829. p. 189. 
*) Pallas R. R. Th. IM. p. 94.  °°) Gmelin Sib. R. St. 
I, p. 105. Pallas R. R. Th. II. p. 3% 
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Nertſchinsk befchäftigt, die Zransportfuhren zu dem Neviere der 
Sitberhütten ungerechnet. Da früherhin von diefem See aus, 
wie auch heute noch, ſowol das Bergamt wie die Stadt 
Nertfhinse mit Salz verfehen wurde, fo ging auchi die 
Hauptfahrftraße, zwifchen beiden, auf diefem ſuͤdlichen 
Ummege, direct über dad Gebirg an der Unda und am 
obern Gafimur; man nannte diefen Weg die Salzſtraße, 
von der öfter, in älteren Schriften, die Rede ift, und der His 
ſtoriograph Müller 89) bereifete fie nody (1735). Ein Fels in 
der Niederung, den die Zungufen Kyrö, d.h. die Krähe, nen: 
nen, erhebt fih nur 5 Werft vom Flußufer abwärts, ganz fteil, 
er foll erzhaltig feyn; auf ihm fand Pallas Potentilla sericea 
und multifida in Blüthe, an feinem Fuße die feltne Hyoscyamus 
physalodes, deren Saamen die Zungufen wie Kaffee zum 
Fruͤhtrank kochen, der aber toll und thöricht macht. Die Grenz 
waht Tſchin dan-Turuk (oder Turuchuefskoi) W), nahe der 
Borfa und dem Onon, hat ihren Namen von einem Grenz: 
fee, welcher weiter im Süden liegt, wo aber weder Waſſer noch 
Butter für die Grenzpoſtirung iſich vorfindet. Auch iſt daferbft, 
auf offener Steppe, im Winter wegen des Treibfehnees 
bei Orkanen kein Aushalten. Daher flehen die Tunguſen 
hier nur bei guter Jahreszeit in Surtenz zum Winter aber zie- 
hen fie an den etwa 10 Werft weiter, im RN. fließenden, Ealten 
Duell (Kuitun Bulak), wo auh Ruffifhe Koſaken 
angefangen haben fich anzubauen. Wie es da im Winter aus- 
fieht, kann man bei Cochrane 1) nachſehen, der dort feinen 
Winterbefucd (1822) machte, aber faft völligen. Shneemans 
gel bei größter Kälte vorfand, was jede Schlittenfahrt unmöglich 
machte. Der Eleine Dit, fagt er, habe 60 Häufer, die Gegend 
wurde im höchften Grade ungaſtlich, und doch war ein allgemeis 
nee Sammer in allen dortigen Grenzdörfern, weil ein feit 
20 Jahren dort poftirtes Weteranen-Bataillon plöglich Or— 
die erhalten hatte, 2500 Werft weit, nad) Tomsf in eine an- 
dre Garnifon abzumarfchiren. Weiber und Kinder Eonnten fie 
nicht begleiten, und ihr gering ertworbenes Eigenthum, eine Hütte 
und ein kleines Gärtchen zurüdzulaffen, oder für einen Spott: 





>) Gmelin Sib. R. Th, I. p. 67 — 69. 
») Pallas R, R. Th. III. p. 226. 
») Cochrane Pedestrian Journ. Vol. I. p. 151. 


2838 Hoch-Aſien. IE Abjchnitt. %. 96. 


preis zu verkaufen, war fein geringer Schmerz; bie Klage war 
allgemein, Hülfe gab es nicht. 

Pallas überfegte den durch die obere Schneefchmelze fehr 
ſtark angefchwollenen 5%) Borſa-Fluß; alle Bagage mußte aus 
den Wagen ausgeladen und Kameelen aufgepadt werden, um 
troden durch den Fluß zu kommen; die Wagen murden von 
Menſchen duschgehoben. Im Norden der Borfa erhebt fi) das 
Gebirge Adon:Scholon (Zfholond, h. Stein, Fels bei 
Mongolen), das mit vielen, ganz nadten Felsſpitzen ſchon 
aus weiter Ferne erblidt wird. Won der falzigen Niederung der 
Borfa fleigen zuerſt fanftere, Eahle Höhen auf, mit grandiger 
Sanddede, im Innern mit Wadenfels. Höher fleigt dann das 
Gebirg, und flreiht von W. nah O., kaum 3 geogr. Meilen 
(20 Werft) weit, mit rundum abfintenden Flächen und offenen 
Thaͤlern. Aber nad feiner Mitte zu erhebt ſich der Boden zu 
Hochgebirg in fleile, tiefe Schluchten und Thäler zerriffen, mit 
vielerlei, wunderlich geftalteten Zelsgipfeln. Wie Ruinen, Vors 
tale, Pyramiden, Grotten, aus ungeheuern Wacken aufgethirmt, 
und viele der Berge mit Kleinen vielgeflaltigen Klippen, wie ges 
fpidt und beftreut, aus der Kerne anzufehen, als weideten die 
Kameele, Dferde, Kühe, daher auch der Mongolifhe Name, 
Adon-Scholon, d.h. Heerden-Fels. Die Grotten hatte 
Gmelin %) fchon früher befucht; er fand, am 5. Au guſt, noch 
Eis darin; e8 find Zropfjleinhöhlen, in denen natürlich 
Schäse begraben liegen follen, auch Gräber alter Khane u. dgl. 
Derwittertee Granit und Wadenfels bildet, nah Pallas, 
diefe grotesken Formen, die hier in fehr diden Schichten oder 
ungeheuern platten Waden, meift, mit 45° Neigungswinfel ges 
gen ©. und S. W. übereinander gefiapelt, den feltfamften Anz 
bi gewähren; denn die Mordfeite ift noch weit fteiler und 
trogiger abflüurzend. Diefelbe fanftere Neigung der 
Schichtung gegen Sud, fand Pallas, in mehrern ber 
Daurifhen Berge Im öftlichen Theile des Gebirgs gegen 
das Thal Dfhiran - Tfhunguruf (d. h. die 60 Seen), 
lernte Dallas die fchönen Beryll-Cryſtalle Eennen, welche 
dort die Kinder der Tunguſen zum Spielen aus einer grobfandis 
gen Gebirgsart fammelten, und welche er den ſchoͤnſten Brafilis 





*22) Dallas R. R, Th. IL p. 2. 22) Gmelin Sibir, Neife 
Th. II. p- 110. 
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fhen Smaragden verglih. Seitdem ift diefe Gegend durch 
diefe Berplle den Mineralogen unter dem Namen des Schörks 
berges befannt genug geworden. Heß *), der ihn befuchte, 
fagt: in einem breit und flach ausgefchnittenen Thale, mit mehs 
tern Miederungen und Salzwaffern, in Thonfciefer gelegen, am 
Mordrand der Ebene, erhebt fih der Adon-Scholon nebft 
ein paar unbedentenden Anhoͤhen, und trennt jene Ebene von 
einem Nebenfluffe des Onon (d. i. Borfa). Sein Geitein ift 
ein innig mit Zopas gemengter Feldfpath, mit rauch— 
grauen Quarz-Cryſtallen, ſehr zerriffen, mit Steinmark 
und Chloritmaffen gefüllt, darin lofe Cryftalle von To—⸗ 
pas und Berylldrufen, 2 bis 3 Fuß lang und 1 Fuß breit, 
liegen, die inwendig mit Berpllen, Zopafen, Rauchquar⸗ 
zen, Zinnftein und Wolfram duchwahfen find. Berylle 
fommen darin von 3% Zoll Länge und 14 Zoll Dide vor, meers 
grün, honiggelb, je tiefer die Schürfe gehen, defto mehr und _ 
f[hönere. Pallas fand diefes Gebirge Adon Scholon hoͤchſt 
anziehend, durch feine pittoresfen Felsmaſſen, feine lieb: 
lihen grünen Thäler, feine jungen Birken: und Paps 
peln-Haine, die an der Nordſeite der meilten Zelfenfpigen 
hinab gegen die Thäler ſich ausbreiten, und der Aufenthalt zahls 
eichen Wildes find, von vielen Neben, Vögeln, mie die 
Süupdgehänge reih an feltnen Gewaͤchſen. Daher übers 
nachtete Dallas an einer der dortigen fparfamen Quellen. In 
ven milden Schluchten find Wölfe, Fuͤchſe, der Korſak, 
wilde Tigerkatzen (Mänul), Haafen, auf den Felfen hors 
ten die furchtbaren Bartgeier (Vultur barbatus, Selloo der 
Mongolen), deren mehrere fi auf den Felszinnen zeigten. Auch 
Felstauben, feuergelbe Klipdroffeln (Turdus saxatilis ), 
Würger (Lanius phoenicurus Pall. App. Nr. 6.), Steins 
Rachtigallen, Eeine, fangreihe Motacillen, dreierlei 
Schwalben=: Arten, der gemeine Kuduf ungemein häufig, 
Steinraben mit forallenrorhen Füßen und Schnabel ( Corvus 
raculus), bemerkte Pallas dort. Bor allem aber war ihm das 
Felsgeklipp wichtig, als Aſyl des Argali, oder ber Steins 
vidder ©), deren er felbjt in einer der Felsfchluchten 7 ers 
lite. She Vorkommen im Weſt-Altai haben mir oben bes 





»») Heß geognoft. Beobadht. a. a, O. p. 342 #3) Pallas R. 
R, Th. UIp. 296, 231 233, 
Ritter Erdkunde IM. T 
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fprohen (Bd. I. ©. 936); Pallas fahe fie hier zum erf 
Male. Sie find ſehr ſcheu, ungemein fchwer ift ihre Jagd, ı 
ihe Vorkommen fehr fparfam; nur im Innern der einfam 
trodnen, waldloſen, ifolirten Selfen der Gobi- Klippen find 
noch häufig. Schon von den benachbarten Grenzwachten t 
hieher eine große Jagd auf diefen außerordentlich fcheuen W 
ling verabredet, und einige 60 trefflihe Buraͤtiſche Schü 
ftellten fich hier ein. Ihnen gelang es, wenigftens (1.u.2. Ju 
ein paar diefer Thiere zu erlegen, die von der Größe des Di 
hirſches waren. 

Zur weitvorgerüdten Flora 5°), einer wahren Su 
zierde diefer Gebirge, wie eines großen Xheiles von Da-uri 
kamen hier nod) die befonders prachtvollen zinnoberroth 
Berglilien (Lilium pomponium) im Gebirge, die Feuer 
lien (Lil. bulbiferum) in den Thäleın, die gelbe Hemeroc: 
und andere Prachtblumen hinzu. Die feine, ungemi 
leichte, im Sommer fehr fhwüle Luft diefer hob 
Plateau- und Öebirgslandfchaft, welde die einheir 
fhe Flora zu einem hohen Grade der Schönheit fteig 
machte bei den fehr häufigen und plöglihen Srühlingswe 
feln, doch auf die Organifation der fremden Reiſend 
nad Pallas Bemerkung, einen fehr nachtheiligen © 
druck; fie fühlten ſich alle angegriffen und zur Nüdkehr ge 
thigt. Die Bewohner Dauriens, meint Pallas, ma 
diefelbe Befchaffenheit zur Zrägheit geneigt, obwol fie ihrem 2 
ſen nach feurig und munter ſeyen. 

Der Onon, abwärts vom Borſa-Fluß, nimmt bald i 
der rechten Seite den kleinen Tura- Fluß auf, weiter abwaͤ 
ift am rechten Onon=Ufer das Eeine Dorf Scharanai ”) ı 
gebaut, zur Gerichtsbarkeit der Nertſchinsker Silberhi 
ten gehörig, von Akſchinsk am Dnon auf eine Strede i 
35 bis 36 geogr. Meilen (250 Werft), abwärts, wiederum 
erfte Ruffifhe Anfiedlung (1772). Nur 84 geogr. $ 
(60 Merft) weiter abwärts fällt, von Oſt ber, die Dſchil 
recht8 zum Onon, unterhalb des Ortes Bjelo-Kopuitow 
von ihr abwärts find fehr Häufige kleine Ortſchaften 
Flußufer angebaut, und es ift dies der Anfang einer Bevöl 
rung in einer Gegend, die den verarmten Tunguſen zu weitlä: 


s*) Pallas R. R. Th. Ul. p. 229. >”) Ebend, p- 236. 
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g geworden iſt. Zu Pallas Zeit fcheint, an diefem Dfhidas 
luſſe ®),. der in feinem Dbern Laufe längs der großen 
oftfiraße von der Stadt Nertſchinsk zu den Silberhütten 
nda heißt, bie ſtaͤrkſte Colonifation unter den Dauri: 
hen Slüffen im Fortſchritt gewefen zu ſeyn; doch lernte er 
n Fluß nur bei feiner Einmündung zum Onon fennen. Auch 
eorgi bemerkt, daß diefe Unda, vom ©.D. entfpringend, in 
he guoßen Bogen gegen N. W. zum Onon fließe, und an 
0 Werft lang ungemein gut bewohnt fy. Undinskaja 
loboda (nad Fuͤrſt Schach owski's DObfervation, unter 51° 
UM. Br. und 11° 28 O. L. von Irkutzzk, d. i. 1330 19 
3" O. L. von Fertve) ift der bedeutendfte Ort an ihre, mit 58 
hr wohlhabenden Bauern (im J. 1772), wo bie Bergwerks⸗ 
anzlei einen Upramwitel (Amtmann) einfest. Der Untere 
tu f der Unda, 20 bis 30 Klafter breit, iſt tief und rein, alle 
fcharten des Onon fleigen in ihr auf; feine Uferberge find 
der hoch noch wild, mit Birken und Lärchenholz, aber voll 
ier, fruchtbarer Thäler. 

Weiter abwärts find die felfigen OnonzUfer reich geſchmuͤckt 
it Gewaͤchſen; Pallas 9) nennt den Alpenmohn (Pa- 
ver alpinum), deffen Blüthen hier duch alle Farbenmifchun: 
n, von weiß in bleichgelb bis ins orange gehen. Die Iris die 
otoma (Chaitſchi, d. u Scheere der Mongolen ge 
nnt), Centaurea grandiflora (2) mit ſehr großen Knöpfen, 
chnis alpina auf den niedern Wiefen allgemein; Pyrus baccata, 
It großen, weißen Blüthen bededt, auf allen Ufern und Sins 
n; der Weißdorn fihon verblüht. In den Eleinen Seen zur 
eite de Dnon ſehr große Schlamm: Mufcheln. Links 
fallend ift der nächfte Fluß die Aga 6%), in ähnlicher, mil: 
Naturlandſchaft, wie die Dfbida oder Unda, und die 
ura ihe linker Nebenfluß (f. oben ©. 291) überall mit Ge: 
fh von Roſen, Spiraeen, Hemervcallen, Birken 
fest, und mit guten Weideländern, an dem Pallas, wie 
re fhon oben fagten, von den leiten dort ftationirenden Tune 
fen in Daurien Abfıhied nahm, da er fih nun, an dee 
jan aufwärts, zur Tura und zum Scheidegebirg wandte, Auch 
fflihe Gegenden zu Aderfeldern, meint Pallas, find in 





Pallas u a. O. p. 3373 Georgi Reiſ. Th. 1. p. 838, 444 
) Dallas R. R. Th. Ip 87, °0) Ebd, pı 238 
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diefen Aga: Thälern, aber die Chorinzifhen Buräten, 
ihnen im Norden meiden, würden ſehr fheel dazu fehen, mw 
man auch biefen Fluß mit Dörfern befegen wollte. Ob dieß t 
noch nicht, vielleicht, ſeitdem gefchehen feyn mag? Aud | 
Palles, am Agaflüfchen aufwärts, viele alte mit Flie 
befeste Tfhubengräber, meift in den beften Weide 
genden, durch welche diefer Aga-Fluß einigermaßen berül 
if. Auch Gmelin reifete diefe Aga aufwärts, an ber \ 
Schürfe ©) auf Kupfer und Blei gemacht waren, die n 
aber zu Pallas Zeit fchon alle wieder verlaffen hatte. Am | 
gal-Fluß (Ubur-Argalei bei Pallas, d. i. der füdlic 
festen beide Academifer nordwaͤrts, auf ihrer Ruͤckreiſe, zur T 
über, die wie aus obigem ſchon Eennen. 

Unterhalb der Agas» Einmündung zum Ononfli 
aber dee Onon und bie Ingoda zuſammen, und bilden 
Schilka. 


4. Die Schilka (Schilkir, oder Schilkar der Tun: 
fen) bis zum Verein mit dem Argun. Stade N 
tſchinsk; Nertfhinsktifches Berg: und Hütten:! 

vier, Dauriſches Erzgebirge. 


Diät am Verein von Ingoda und Onon liegt ( 
radbifhtfhensfaja Sloboda?), am Fuße waldiger $ 
berge mit einer Holzkirche, mit etwa 50 Gehöfden zu Georg 
Zeit (1772); ein ganz Eleinee Oſtrog, mit einem Upramı 
(Amtmann) der Nertfhinsker Bergwerfs-Ganzlei. 2 
da an iſt nur eine Kleine Tagereife bis zum Nertfha Ba 
(links von N, her), unterhalb deffen Einmündung Nertfıii 
feit 1663 erbaut ift, die Stadt des Grenztractats (If 
f. 8b. 1. ©. 103) ; daher auch das ganze nordöftlihe Daur 
danach benannt worden war, wie das Nertfhinstifhe Bi 
amt, obmwol diefes auch eine Zeitlang unter Sumwarof, ben | 
men der Daurifhen Hüttenwerfe (Dagurskye Sam 
dy)>) führte. Die Nertſcha kommt an 30 geogr. Meit. ( 
Werft) weit, vom Norden, durch viele, Eleine Waſſerbaͤche 





»°1) Gmelin Sib. Reife Th. IT. p. 118. 2) Georgi Reife 
p. 330. ?) Neuefte Bejchreibung der Nertfchinskijchen B 
und Hüttenmwerke im dftlichen Sibirien, 1780. Aus dem Ruff 
Palas R. R, Beitr, Th, IV. p. 199— 248, 
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ereichert, Uber niebere Gründe herbei zur Schilka, ift aber gang 
mberwohnt geblieben, Nertſchinsk ſteht am linken Ufer der 
dertſcha, 2 Werft über ihrem Einfall an bem linken Ufer ber 
Schilka, auf einer anfehnlichen mit Bergen umgebenen Ebene; 
ie Feſtung wurde, feit Gmelin's Beſuch (1735), auf eine höhere 
stelle verlegt, und erhielt eine fleinerne Kirche. Die Stadt 
est, nah) v. Schubert, unter 51° 55’ 34” NBr. und 1340 
2 219 DR. v. F., hatte zu Georgi's Zeit (1772) noch keine 
200 Einwohner; Cochrane (1822) *) giebt ihr nur 200 Haͤu⸗ 
et und 1000 Ew., nennt fie einen weit zerftxeuten Det, ſchlecht 
legen, fehlechter bewohnt, eher ein gewoͤhnliches Nuffifches Dorf 
I nennen, nur mit einer Kirche und 3 Badfteinhäufern von 
jebeutung. Die erſt neuerlich wiederholte Veränderung der Orts⸗ 
ge, auf eine noch ſchlechtere Stelle, als die frühere, fey ihr ſehr 
ichtheilig geworden; es fehlt der jegigen Lage jeder Schug, und 
le Holzung. Heß) geht auf die Schilderung der Stadt nicht 
iher ein, er fagt nur, fie liege in einem weiten, ſandigen in 
ranit eingefhnittenen Thale. Der Sand fen überhaupt 
if der füdöftlihen Seite des Scheidegebirges (alfo ber 
lateau-Scite gegen die Gobi hin) häufiger, als auf ber 
ordweftlihen, daher Pallas hier öfter von Sanbber: 
n fpreche. Auf ſolchen Anhöhen fand auh Heß jene Schaa⸗ 
n der gemeinen Flußmuſchel zerfireut, deren Borkom: 
en daſelbſt, er noch problematiſch dahingeftellt feyn laßt. Viele 
auerquellen, fagt Heß, folten um Nertſchinsk liegen, 
eorgi führte deren mehrere an. Das Bergamt Ners 
chinsk, das 30 geoge. M. (210 Werft) im Oſt diefer Stade, . 
weit dee Chinefifhen Grenze liegt, ift nicht mit diefer 
tadt zu verwechfeln, deren Bewohner, zu Georgi's Zeit, für 
je träge und ausfchweifend galten. Wie fehr Nertſchinsk 
ich dem Verbot alles Karamanenduchgangs in Verfall gerieth, 
e es der Sitz des Sittenverderbes und der Lafter, wie der wille 
tlichften Woimodenverwaltung in frühen Sahrzehenden gewors 
n mar, hat Gmelin ®) nachgewieſen (1735). Neuere, authen- 
he Nachrichten (alfo feit einem halben Jahrhundert) fehlen 
is. Die Stadt erhielt ein melthiftorifches Intereſſe duch ben 


%) Cochrane Pedestrian Journ, Vol. II. p. 140. ) He Geogn. 
Beob. a. a, O. p. 338. 9— —8* Sibir. Reife Th. H. 
34 - 47. 
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Grenztractat 607), dem fie zugleich ihre Aufnahme und ihr 
Befeftigung verdankte (f. Bd. I. ©. 545). Unter ihren Woiwo 
den flanden anfinglih aud die Silbergruben und Sit 
berhütten im öftlihen Daurien (Nertſchinskoi Sa 
wod), daher ihre gleichnamige Benennung; aber, feit 1721 er 
hielten diefe ihre eigene Regierung, und nur die Stadt Ner 
tſchinsk nebft einigen Dftrogen, Jerawinsk und Stan 
zinsk, blieben unter dem Woiwoden. In neuerer Zeit wurde dat 
Nertfhinstifhe Daurien, einer der 5 Kreife der Ir 
kutzkiſchen Oberverwaltung; die gänzliche Abfonderung un! 
Selbfiftäandigmahung einer Transbaitalifhen Landfchaft mit fi 
ſtarker Seelenzahl, fchien noch nicht rathſam, ungeachtet diefee 
durch feine überfeeifhe und transmontanifche Lag 
zwiefach s) von Irkutzzk gefonderten Landflriches, denn un 
zeitige Fröfte fielen das Nefultat der Ernte der Gere 
lien flets ungunftig, der füdlihen Ausbreitung und de 
Fürzern, [hneeärmern Winter ungeachtet (wegen der feh 
hohen Lage), und e8 wird diefes von China infelartig um 
zingelte, fo metallreihe Daurien bei dem Mange 
feinee Wafferfiraße, die ihm auf dem Amur, ganz nahe vo 
ben Zhoren wie verfchloffen ift, doch ſtets abhängig bleibe: 
müffen von Sibirifher Verwaltung. 


» a. Die Sdilka, 


Die Schilka, welche von Nertſchinsk abwärts bis zur 
Verein mit dem Argun fließt, wo beide von den Ruſſen de 
Namen AUmur erhalten haben, legt bis dahin, in ziemlich g era 
dem Laufe gegen N.O., einen Weg von etwa 58 geogr, Mei 
(405 Werft) 9) zuruͤck; in einer Breite von 50 bis 150 Klafte 
felten mit mehr als 2 Klafter Tiefe, oft fo feicht bis auf 2 Zu 
wie alle Plateauftröme, voll Untiefen. Grus, Gries, hie un 
da Thon, meift Bachkiefel oder Eleine Schieferklipper 
bilden ihr Bette, Das Waffer ift rein, gefund, feicht, nicht bi 
fonders hell, An zurücdgetretenen Stellen des Ufers find die Ki 
‚felfteine mit einer Byſſusaͤhnlichen Ninde überzogen, was de 
Aufſuchen der Garneole, Onyxe und anderer hornſtein 
























#97) Vergl. Description de la Russie trad, du Chinois p. Klapro' 
in ſ. Mem. rel, à l’Asie T, IT. p. 9. °) v. Speransfi Uebe 
fiht von Sibir, b, Oldekop B, X. p. 269,  *) Georgi Reifı 
Th. I, P- 336. . 
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artiger Shmudfteine erfchwert, die hier wie der Kaſcho— 

long in der nahen Steppe nicht felten find (ein Mongolifches 
Mort von Kaͤ, ſchoͤn, wader, und Tſcho lon Stein, daher, Ka- 
fholong, d. i. Schöner Stein)! Die Schilka fließt 
nur fehe fanft — weil fie auf dem Plateau nur wenig Ge: 
fälle hat — fhon im October ſteht fie mit Eis, und bricht erſt 
Ende April; alfo erft nach der vollen Hälfte des Jahres wie- 
der auf. In allen ihren Zubächen, wie in ihr felbft, foll der 
Haarwurm (Gordius aquaticus ) nicht felten feyn. Die 
Schilka wird dennoch immer von Bergen oder Felgufern, meift 
Schiefern, begleitet, und ihe Thaleinfchnitt ift öfter nicht breis 
ter als ihr Bette. Auch Sandlager und Jaspis zeigten. fi. 

Die Berge am rechten Ufer zeigten fih Georgi faft immer, 
die am linken Ufer nur felten fteil abgeftürzt, was Pallas all: 
gemeine Beobachtung der Schihtenfenkung gegen Suͤd be: 
ftätigt. 

- Georgi, der von Nertſchinsk, am linken Ufer der 
Schilka abwärts bis zur Schil kiſchen Silberhuͤtte (8 
Tagereiſen, vom 30. Sept. bis 3. Det.) ) reiſete, fand am er— 
ten Tage, auf den überall fanften und flachen Uferhöhen, fehr 
viele alte Gräber (hier Cholbonski genannt) zerfireut, bis 
u den linken Baͤchen Borfowna, Kuinga, Kurlitſcha, an 
denen Eleine Dorffchaften erbaut find. Am 2ten Tagemar- 
che feste Georgi auf das rechte Ufer der Schilfa, beim Dorfe 
Wawilowskoi, wo ein weißer Thon vorkommt, zum Stre— 
tinskoi Dftrog über (52° 15 N. Br., 12° 5 DL. v. Irkutzk 
nach Georgi, d. i. 133° 56 18” DR. v. Terr.), wo die Berg⸗ 
verks-Canzlei einen Amtmann hat, unter dem 1700 Köpfe 
tehen, die zum Aderbau für das Huͤttenwerk angewiefen find; 
5 follten die beften Aderleute im ganzen Hüttenbezirke feyn. 
Weiter abwärts zeigten ſich, am folgenden Tagemarfche, längs 
em. Stromufer, fo fLeile, f[hwindelerregende Reitſteige, 
daß Georgi, am 2. October, die Wafferfahrt firomab auf 
'inem Eleinen Nachen vorzog, obgleich ſchon Lreibeis ging. In 
Botti, in deffen Nähe eine Biegelei, am Einfluß des Uledi— 
ſcha-Baches, begann wieder der Reitfteig, an wilden, fleilen 
Ufern hin, bis zue Schilfifhen Hütte. u. 





Rd Yallas R. R. Th. I. p. 208. 2) Georgi Reifen IH. T. 
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Don Stretinst an hörten die bis dahin nadten Ufer: 
böhen auf, und von da an werden fie von Waldung bebedt, 
bie über die Ruffifche Grenze hinaus bis zum AUmur an Vers 
dihtung hinabwärtd immer mehr und mehr wählt. In einer 
der anfehnlidhften Thalweitungen der Schilfa liegt das Schil— 


Eifhe Hüttenmwerf, Bis dahin find die Ufer immer mit Eleis 


nen Dörfern und Gehöfden befestz die große Menge der 
Grabmale auf den Ufsrhöhen zeigt aber deutlich, daß hier 
einft eine weit ſtaͤrkere Bevölkerung vorhanden war. Der 
Strom überfhmwemmt hier viele feiner Niederungen. 

Unterhalb dieſer Schilfifhen Silberhütte, mit der 
Shilfaifhen Grube in der Nähe, die feit 1765 bearbeitet 
wird, und in den Schmelshütten bedeutende Ausbeute gab (bis 
zum Sahre 1773 ſchon 429000 Pud fehr filberreiches Erz) 612), 
mit einem Fleden aus etwa 100 Häufern bejtehend, ift die 
Schilka weniger befannt, Georgi mufte fhon am linken Zus 
bache Bakatſcha auf feinee Barfe umkehren, mit ber er den 
Strom abwärts fchiffen wollte, weil der Eisgang zu flarf war. 
Nach feinen Erkundigungen über ihren weitern Lauf nimmt fie 
von dort mehrere Eleine Zubäche auf, bis zue Tſchernaja linke, 
die nur 10 geogr. Meilen (70 Werft) lang aber fehr waſſerreich 
ift, an deren Mündung der Drt Poffelje ſteht; dann folgt, 


links, die Gorbitſcha, mit vielen Zubachen, welche das Merz 


tfhinskifhe vom Sakutifhen Gebiete foheidet; wegen 
der Nähe des Chinefifhen Gebietes ift an ihr, der Mündung 


nahe, eine Grenzwacht errichtet, Gorbitſchinskoi Karaul. 
Von da an madht aber die Schilfa die Grenze zwifchen dem 


Chinefifhen Daurien und dem Sibirifhen Jakuten— 
ande, denn die Gorbitſcha (Berbitfi, Kerbetfchi) wurde 


im Tractat, 1689, ald Grenzfluf beider Reiche fejtges 


ſtellt. Merkwürdig bleibt es, daß zweierlei Slüffe Gere 
bitfi, der Große (Amba Gerbitsi bira) 13) und der Kleine 
(Adzige Gerh. bira) eriftiren, und daß auf der Chinefifhen | 
Driginalfarte von 1760, wie Klaproth angiebt, die co 
nefifhe Örenze an den Großen Gerbitfi gefest ift, da na 

dem Grenztractat 1689, doch derjenige Gerbitfi, —*9* 





*12). Georgi Reifen Ih. J. p. 335, 358, 411. 2) — 
tiere Russe et Chinoise in Klaproth Mem. rel. a YAsie T.l. p-% 
Net. Du Halde Deser. IV. p. 20. 
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bei dem Tfhorna (oder Urum der Zungufen) zum Saga⸗ 
fin Ula (d. i. Amur) ergießt, alfo der weftliche, al$ Grenz: 
fluß, beftimmt war. Auch fteht auf dem Südufer des Amur 
dort der Urum- Mündung eine Chinefifhe Grenzfäule 
gegenüber verzeichnet, und eine andere, auf dem Nordufer des 


Amurz aber am linken Ufer de8 Großen Gerbitfi bei feiner. 


Einmündung zu diefem mit dem Beifag Eldenggéwekhe, d 


b. Glänzender Stein. Was die Chinefen zu diefer Ver: 


ruͤckung des Grenzmales vermocht hat, fagt Klaproth, wiffe er fich 
nicht zu erklären. Bis gegen den Schaltucha-Bach, zieht die 


Schilfa außerhalb der Ruffifhen Grenze noch gegen, 


M.D., dann aber wendet fie fich gegen Oft, und vereint fich bald 
mit dem aus ©.W. fommenden Argun-Fluſſe zum Amur, 
faft 26 geogr. Meilen (180 Werft) unterhalb der Schilkiſchen 
Silberhütte, unter 53° 23 N. Br. und 16° 5 DL, v. Irkutzk, 
d. i. 1370 5618" DE, v. Ferr., von der früherhin Ruſſiſchen 
Feſte Albaſin, Yakſa der Chinefen 14) und ihrer hypotheti— 
fhen Lage ift fhon früher (Bd. J. S. 618, 622) die Rede ge: 
wefen. Nur aus Irrthum ift dee Name Amur auf den Strom 
aufwärts, bis auf die Plateauftröme übertragen worden, 
Bald nad der erften Entdekung (f. Bd. J. ©. 88, 613) nann- 
ten die Tomskiſchen Kofaden diefen großen Strom, nad 


ben Zungufenberidhten, vom Untern Laufe her, Amur, 


die Senifeifchen Kofaden aber Schilka; weil fie diefen Namen, 
in deſſen Mittlerm Laufe (um den Gerbitfi), von den Step: 


Mündung, und man hielt fie beide, anfangs für zwei verfchies 
bene Ströme, bis ſich fpäter ihre Identität ergab. Die Tun: 
gufen berichteten damals, die Seja (Tſchi oder Tfchifiri der 
Karten, richtiger Dzinggiri b. Chinefen)!°) falle in den Schil— 
far (db. i. Schilka; Schilkar iſt Tunguſiſch) und der 

Schilkar in den Schingal (Songari) oder Amur, was 
fpäter zu Jerthümern Anlaß gab, da nah Nuffifcher Bericht: 


erſtattung auch die Seja fon unmittelbar in den Amur 


} 


‚fällt, beffen Namen fie bald bis zum Verein von Schilka 
und Argun, hinaufmwarts, übertragen hatten 16), Amur oder 





214)" Descr. de $ Russie trad. du Chinois p- Klaproth in Mem. rel. 


BE} Täsie T, T.ip.94. 13) Ebend. p. 93. 17) Fiſcher 


Sibir. Gefch. Sb. IT. p. 798-Not, 


pen-Tunguſen gehört hatten. Die erſtern mußten nichts. 
‚von dem Urfprunge des Stroms, die andern nichts von feiner 
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Hamur (d. h. Großes Waffer bei den Gilneki und Natki, 
oder den Tungufifhen Uferanwohnern am Dftmeere) 
hieß eigentlih nur der Untere Stromlauf, beiden Gilae- 
fen von ber Mündung zum Dfl:Dcean bi zum Ufuri und 
zum Schingal (Songari), feinen beiden größten Zuflüffen in 
der Mandfchurei, die den Nertſchinskiſchen Nordarm gar nicht 
kannten. Die Chinefen fahen fiets den Südarm, den Son: 
gari ula (d. h. Milhfiragen: Fluß) als. den Haupts 
arm 617) des großen Strom: Spyitems an, keineswegs aber den 
Nordarm, den nur die Moscoviten zu dem Stamme des 
Fluſſes erhoben haben, und den die Chinefen den Heslong: 
kiang (Sluß der Schwarzen Drachen) oder Sche-ſchui, 
d. i. Schwarzwaſſer, nennen. Diefer Nordarm, das 
Schwarzwaffer der Chinefen, ift nun der Saghalien= 
ula dee Mandfhuren,'zu dem die Seja (di. Tſchikiri) 
und bie Schilfa (d.i. Schilkar) fallen; den Songari ula, 
wie den Saghalienzula, feheinen die Ruſſen anfanglid 
unter dem verzerrten Namen Schingal verfianden zu haben, 
als fie beide noch nicht zu unterfcheiden mußten, bis fie den Na: 
men Amur zu den Nuffifchen Territorien ausdehnten. Woher 
aber der Name Schilfa, aus Ingoda und Onon entitans 
den ift, wiffen wie nit. Der Name Amur, den weder Chi: 
nefen, noch Mandfdhuren, noch Mongolen fennen, ſelbſt 
die Dauren nicht, entfleht alfo, genauer genommen, keines— 
wegs erft am Zufammenflug der Schilka und des Argun (Er: 
gune bei Zungufen und in der Chinefifhen Reichsgeogra— 
phie) 15), fondern er ift durch die frühere Willkür der Mosco: 
viten von der Mündung am Meere aufıden Saghalien: 
ula der Mandfchu, oder den Helong-kiang ber Chine- 
fen, auf die Plateauhoͤhe zurüdverlegt, und gilt gegen— 
wärtig ald Name für jenen fogenannten colojjalen Grenz: 
from Amur der Ruffen und Chinefen, der aber eigent= 
lich ganz Chineſich if. Soviel zur Berichtigung vieler fal- 
[her Benennungen in Gefhichten und Drtsbefchreibungen. — 


Der Lauf des füdlichern Kherlon ift uns fchon aus 


obigem bekannt, fo wie ber des Argun (f. Bb.I. ©. 113, 533) 





%17) Klaprotlı b. Timkowski Voy. Atlas Expl. p. 25; deff. Asia 
Polyglotta p. 292. 13) Timkowski Voy. T. J. p. 160; 
Klaproth M&m. rel. a VAsie T. I. p. 454. 
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ald Ausfluß des Dalai Nor, doch müffen wir, hier, zur Recht: 
fertigung Spaßti’s an einer frühern Stelle, Bd. I. ©. 532 
Mot. 15, bemerken, daß beim Argun, auf einer Mſer.-Karte, die 
von Daurien ausgeht (f. oben ©, 52 Not. 69), die Bemerkung 
fieht, daß fein Ausflug aus dem Dalai Nor, gegenwärtig 
nicht mehr vorhanden fey, und daß Eleine Seen und Suͤm— 
pfe nur noch das alte Bette bezeichnen, welches Meffer: 
ſchmidt gefehen hatte. Sokolef!?) drüdt fi fo darüber aus: 
Abagaitu, die Grenzwacht liegt da, wo der Kailar fich mit 
einem aus dem Dalai Nor herlommenden Ableitungs: 
Canal vereinigt, und den Argun bildet, der bei diefem Verein 
die Ruffifche Grenze betritt, um nun Grenzfluß beider Reiche 
zu werden, bis hinab zur Schilke. Von dieſem See bis zum 
Schilka-Verein, eine Strede von etwa 85 geogr. Meilen 
(600 Werft) 20), beſtimmt diefer Argun die Grenze zwiſchen bei⸗ 
den Reichen. 

Der größte und unterſte Zufluß bes Argun von ber lin— 
fen oder Ruffifhen Seite, ift der Gafimur, der fo recht 
zwifchen Schilfa und Argun das ganze Zriangelland des Mer: 
tfchinskifchen Dauriens, von S.W. gegen N.O. durchziehend 
in eine nordweſtliche und füdöftlihe Hälfte theilt. Man 
Eönnte ihn in feinem ganzen Laufe von etwa 45 geogr. Meilen 
(300 Werft), faft einen Parallelſtrom von beiden nennen; 
feine Duellen liegen denen der Unda benachbart. Sein Bett 
ift fteinig, fein Waſſer helle, er hat nur wenig Fifche, Eeine 
Krebfe, hat im untern Laufe an 30 Klafter Breite und fällt etwa . 
10 geogr. Meilen (70 Werft) oberhalb der Schilka in die linke 
Seite des Argun. Das Gebirgsland zu feinen beiden Ufer: 
feiten ift nur fchlecht bewaldet; dagegen ift e8 in feinem Obern 
Laufe reich an Kupfer: und Erz: Anbrüden, in feinem 
Unteren Laufe war es zu Georgi's Zeit, der feine Zubäche 
befchreibt, noch nicht erforfcht, Der Obere Gaſimur muß auf 
ber Poftftraße von der Stadt Nertfhinst zum Berg- 
amte Nertſchinsk, gegen S. O., quer überfegt werden, die 
Querdiſtanz beider Orte beträgt, wie gefagt, 30 geogr. Meilen 
(210 Werft), 

Die linke Seite des Gafimur, gegen die Unda und 


19) Sokolef Grengreife b. m. NR. Shrl. p. 433, 
2°) Georgi Reifen. Th. I p. 351. 
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Schilka zu, fcheint, nah Hef, Öranitgebirge gu fern; 
aber mit dem Gafimur und beffen rechter Uferfeite folgt Kalk⸗ 
ftein 624), der bi6 zum Bergamte Nertfhinsf und zum 
Argun anhalt. Er ift weiß, hie und da mit gelblihen und 
röthlihen Adern, hat nur in der Nähe anderer gefchichteter 


Selearten eine beſtimmte Richtung, ift fonft maffig, viels 


fach zerkluftet, reih an Erzen, zumal Bleierzen, meift 
in Stöden vorfommend, einfhiefend gegen Oſten. 
Weftwärts vom Bergamte, alfo gegen das Quellgebirge des 
Gafimur, liege Thonfchiefer im Kalkftein, und ihm im 
S. O. ganz nahe fteht ein Truͤmmergeſtein an, deſſen Lager 
sung noch problematifd) ift. 


b. Der Argun, ber Grenzfirom. 


Gegen den Süden ſteigt das Land am Argun allmalich 
aufwärts, der als breiter, fchöner Strom aus der Gobi hers 
abfließt, der Schil ka in allem nicht unähnlich, nur weit langs 
fameren Laufes 2), daher er fih aud ſtets 8 bis 14 Tage 
früher als jene mit Eis belegt. Sein linkes Ufer die Rufs 
fifhe Seite, im Ruſſiſchen Daurien, iſt zunaͤchſt mehr 
flach, fein vechte® Ufer, im Chinefifhen Daurien, ift ber: 
giger; von diefer Seite find ung die Zuflüffe, den größten, den 


Kailar, ber noch mwafjerreicher als dee Gaſimur feyn foll, und 


ein paar Eleinere ausgenommen, nämlich der vereinigte Derbul 
und Chaul, und dee Shan 23), die nahe beifammen, ber leß- 
tere nur 9 Werft unterhalb Alt Zurudhaitu, einfließt, ziemlich) 
unbefannt. Feſte Wohnungen fehlen an biefer Dftfeite 
ganz, die nur fchöne Flußkieſel auswirft und im Sommer von 
den Grenz: Commandes der Mongolen temporar befucht wird. 
Die Steppe um die füdlichfte Grenzwacht, Abagaitu Karaul, 
und um den Kailar und Argun-Anfang iſt durchaus uns 
feudıtbarer Boden, aus Grand und Gefchieben beftehend, mit 
Selsbroden und Kiefeln, darunter viele halbdurkhfichtige Ka fch os 
long (Ka: fholong, d. h. ſchoͤner Stein b. Mongol), Cats 
neole, Onyxe u. a. fhöne Steine, aber wegen ihrer vielen 
Riſſe felten brauchbar. Die Grenzwacht beitand zu Gme— 
lins Zeit (1735) 29, nur aus 3 von Nertſchinsk aus dahin 


>) ec wer Beob. a, a. D. p. 339. 22) Georgi R. 
i p. 267 Gofolef — 5 b. Pallas R. R. Th. I. 
a ass, 24) Gmelin Sib. R. Th. II. p. 604. 
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beorderten Soldaten und 10 Zungufen Nur 2 Werft 
weſtwaͤrts von ihr, fagt er, fanden die Grenzſaͤulen (Majak). 
Die Gebirge zu beiden Seiten des Argun fcheinen fi, hier, 
in flache Höhen zu verlaufen, und entfernen fich vom Fluß 
in weite, baumlofe Niederung gegen den Dalai Nor, die 
nun aud) feucht, falzig, ganz unfruchtbar wird. Der träge Lauf 
des Argun ergieft fich, bis in den fpäten Juni, über einen 
großen Theil diefer Steppe, weil die um den Kailar gelegenen 
Moräfte erft gegen den Sommer aufthauen, und ihm dann ihre 
Maffer reichlich zuführen. Zur Zeit diefer Fluch füllt der fifch: 
reiche Dalai Nor auch den Argun reichlicdy mit feiner Brut, 
und man kann dann die Daurifchen Eleinen Karpfen 
und Welfe (Silurus asotus), die Krasnoperi und die Teu— 
felösmoränen oder Sigi (Salmo- oxyrhynchos) häufig fangen. 
Die ganze Gegend ift holzlos; es fehlt ihe an aller Art der 
Feuerung, der Boden ift untauglih zum Aderbau. Schon 
im Juni verdorren alle Steppen um den Obern Argun, und - 
überziehen fi mit Heufhreden:Schwärmen (Gryllus obscu- 
rus, barabensis), welche die Wetterveränderungen durch ihren fchnate 
ternden Flug, hoch in der Luft, richtig anzeigen. Auch Gryllus 
onos findet fich auf diefeer Daurifhen Steppe um Abas 
gaitu, wo übrigens, fo weit als ihr die Waldung fehlt, auch 
feine Schlangen und Eideren vorfommen, die erfi wieder 
abwärts am Argun, unterhalb Argunsfoi, und in W. am 
Dnon, mit dem MWiedererfcheinen der Wälder ſich zeigen; am 
Dbern Onon foll es giftige Schlangen geben. Gmelin rechnet 
zu den Hauptplagen um Abagaitu die Müdenfhwärme, und 
fagt, von Pflanzen habe er faſt nichts als wilden Knoblauch und 
Schnittlauch gefehen 5). Von Abagaitu, direct gegen Weſt, 
geht die Reichsgrenze durch diefelbe gleichartige Steppe, nord: 
wärts des Dalai Nor zum Tarei Nor; aber die Grenz⸗ 
wachten liegen viel weiter nordwärts, wie Softuisfoi 2%) 
Karaul; SO Werft von Abagaitu. Dann folgt Zagan Oloi— 
fEoi Karaul, 40 Werft weiter, jenfeit eines flachen Querthals, 
Deberkei, das fih vom Dbern Urulungui, füdwärts, gegen bie 
Steppe zieht, wo diefer Karaul am Anfange des Thals bei einer 
Duelle liegt, Diefe Grenzwacht hat, von Zagan-Oloi, 


25) Gmelin Sibir. R. Th. II. p. 10%» 20) Sokolef a, a. O. 
pP» 434, 2 win 
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d.i. die Weiße Wolke (die Ketten der Schwarzen Wolfen 
f. 82. I. ©. 490), den Namen, von einem Berge, der fi in 
der Ferne wie eine Wolfe zeigt. In der Nähe diefer Grenz: 
wacht ift gutes Aderland, in den Felfen umber niften viel 
Steintauben. Noc weiter auf dem Querwege gegen W. liegt 
die Kljutfhewsfoi Karaul, 50 Werft in gleicher Steppe, 
und jenfeit eines Baches, der Konda heißt, erhebt fich der flache 
Bergrüden, welcher die niedere Wafferfcheide®7) zwifchen 
dem Urulungui gegen Oft zum Argun, und dem Onons 
Borfa gegen Weft zum Onon bildet, deſſen flache Thalfenkung, 
dahinwärts, zum Adon Scholon, wie fhon oben duch) Dil 
las Eennen lernten, 

Kehren wir nun zum Argun, als dem öftlichen — 
ſtrome des Ruſſiſchen Daurien zuruͤck, um ihn bis zu ſeiner 
Metamorphoſe in den Amur zu verfolgen: fo find es, von 
der linken oder Ruſſiſchen Seite, noch vorzüglid 6 bedeutene 
dere Zufüffe, die ihm, von S. W. gegen N. O., zueilen und 


das waldlofe mit Floͤzen umgebene, reihe Nertſchins— 


Eifche Erzgebirge durchfchneiden, und mit ihren ungezählten 
Zubächen bewäffern. Sie fangen vom obern Zufluffe, dem Uru— 
lungui, nahe der Abagaitu- Steppe an, und der unterfte 
Zufluß ift der Uromw, von dem an (1772) Feine Wohnung 
mehr folgte, und unterwärts nur Wildniß lag. Diefer Örenzftrom, 
der Argun ift durch die Weihe dee Grenzpoftirungen und 
Grenzwachten 28) (Karauls) und Feften wichtig, die an 
ihm entlang zur Sicherung des Reiches errichtet find, von benen 
auf Abaigaitu die füdlichite gegen Nord, die 2te Khailaf: 
futu (SO Werft), und die Ste Duroifkoi Karaul (42 Werft) 
folgt, bis Staro Zuruchaitu, oder Alt: Zuruhaitu (5 
Merft) oberhalb, und Mowo- oder Neu-Zuruchaitu (26 
Werft), gleich unterhalb der Einmündung des Urulungui, de 
erſten jener 6 mweftlichen Zuflüffe. 

Bei der erften Khailaffutu Karaul, zeigen fih am Oft: 
ufer des Argun, auf Chinefifcher Seite hohe waldige, fonft aber 
den Ruſſen ganz unbekannte Berge; gegenüber auf der linken 
Uferfeite zieht fi) auch ein Elippiger, ſehr zerriffener, nur mit 
niederm Altagana:Gefträuh (Erbfenbaum) bewachfener Ge: 


527) Sokolef a. a. O. p. 435. 3°) Pallas RR, Th. IM. 
P» 203 — 2045 Georgi Rs <h. I. pP: 851» x 
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birgszug im Bogen von Abagautu, bis 2 Stunden gegen 
Khailaſſutu, das Gebirg Tſchir genannt, unwegſam. Ueber 
deſſen Vorland, ſuͤdwaͤrts gegen die Argunſche Niederung, zieht 
eine große Verſchanzungslinie von W. nach Oſt hin, de⸗ 
ven Urheber zur Zeit noch unbekannt find. Es iſt ein ural— 
ter Erdwall, fagt Sokolef 29, der aus unbefannter, weſtli⸗ 
cher Kerne fommt, denn auch jenfeits Abagaitu, zum Onon 
Borfa hin, paffirte er ihn felbft wieder ruͤckwaͤrts, ohne feis 
nen Anfang in der meftlichen Steppe zu erfahren. Auf ber 
füdöftlichen, vermuthli innern Seite des Wales, der 3 bie 
4 Fuß hoch ift, befinden fih alte Schanzen, melde die An: 
wohner mit dem IZungufifhen Namen Kerem nennen. Eine 
liegt 2 Werft im N.W. von Khailaffutu, ift ein laͤnglich 
Viereck, 8 Klafter lang, 6 breit Cob denen der Dauren, Bd. 1. 
©. 614, 616 ähnlich?) mit 13 Klafter hohem Wall und einer 
Spur von Graben. Wahrfcheinlic ift es diefe, oder doch eine 
benachbarte, die auch Gmelin nennt, obwol er ihr 50 Faden 
ing Gevierte giebt, und fagt, daß auf ihe die Örenzfäule 
Khailaffutinsktoi Majak (2) 3) errichtet fey. Zwei andre 
Schanzen diefer Art fahe Sokolef, 10 Werft von Khailaſſutu, 
nahe dem Piket Kotfchetui, innerhalb defjelben Wulles, nur 2 
Merft auseinander gelegen, beide vieredig, und wie jene ohne 
alle Spuren von Bauwerken innerhalb des verfihanzten Raumes, 
Nach den Tungufenberichten follen gegen W., an der Fortfegung 
defjelben Walles, noch 5 folcher Schanzen- liegen, alle in ver— 
fhiedenem Abftande von einander, aber von gleicher Bauart. 
Dftwärts fegt diefe Berfhanzungslinie, 12 Werft unter: 
halb Khailaffutu, auch über den Argun, auf die Chinefifche 
Seite fort, wo fie zum Ghan-FLluß reicht, eine Stelle, an der, 
nad) der Mongolen: Erzählung, eine weitläuftigere Feſtung 
liegt mit Weberbleibfeln von Wohnungen, bie einjt ein 
Hauptplag war. Schon Gmelin 3!), der mit dem Hiſtori— 
ker Müller diefe Monumente im Sahr 1735 befuchte, gab da: 
von eine kurze Befchreibung. Sie liegen 3 Stunden landein= 
mwärts nahe der Mündung des Ghanz=Fluffes, an einem Berge, 


2») Sokolef Grenzreife bei Palas Th. III. p. 432. 20) Gmes 
lin Sib. R, Th. 97., cl. De la Krontiere Russe et Chinoise in 
Klaprotli Mem. rel. a l’Asie. T. 1. p. 21. 21) Gmelin Sib. 
R Th. IV. P. 93 —05. 
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wo der Reſt einer alten Verſchanzung, 300 Faden ins Gevierte, 


fh von N. W. nah S. O. zieht. Es iſt ein Erdwall, ber 


auf jeder Seite 6 Rondele von Erde hatz alle Seiten haben 
einen Eingang, die in U.N.W., O. N.O. und S. S. O. haben 
ihn in der Mitte. Folge man ihnen in gerader Linie, fo fommt 
man an ein neues Feſtungswerk, daß in der Mitte des Platzes 
fieht, den der große Wall einfchließt, Es befteht aus einem vier: 
edigen, SO Faden langen, 34 F. breiten Walle, der nach allen 
4 Seiten Eingänge, in der Mitte einen erhabenen, vieredigen 
Dias hat, der fich in einen andern Eranzartigen endet, davon die 
Spige gegen das Thor der Seite, gegen M.N.W., fieht. Spu: 
ten von Brunnen, Kleinere Befeftigungen innerhalb der großen 
Rondele, hie und da vieredige, theild runde wie Säulenfüße be: 
hauene Steine, innerhalb fachwerkähnliche Abtheilungen, als hät: 


ten Wohnungen dafelbft geftanden, und um die Verſchanzungen 


herum Spuren von Gräben u. f. w., alles dies war beachtungs— 
werth genug; aber das unguͤnſtige Negenmwetter erſchwerte wol die 
Unterfuhung der Academiker, und ein Reſultat ihrer Unterfu: 
hung, welchem Volk, welcher Zeit diefe Verſchanzung ange: 
hörte, haben fie nicht mitgetheilt, Ob fpätere Unterfuchungen hier 
angeltellt finde Ob Ysbrand, der (1692) von Argunskoi über 
biefen Gan-Fluß feinen SKaramanenweg zum Salo Paß (f. 
Bd. I. ©. 113) nah Tſitſicar nahm, und viele Noth hatte den 
angeſchwollenen Fluß zu überfegen, nicht etwas zu viel fugte, 
wenn er bemerkt, auf dem Wege dahin habe er mehrere hundert 
Berfhanzungen gefehen, die obwol im Verfall, doch noch aus 
ganzen Felsſtuͤcken übereinandergehäuft lägen, mögen Augenzeu— 
gen erforfchen. Ihm fagten die Tunguſen, es feien ihre Ber: 
f[hanzungen gegen die Mongolen, um fich gegen diefe weftli: 
chen Eroberer zu vertheidigen, als diefe das alte Königreich der 
Ju-tſchy, der Khitanen (f. Bd. I. ©. 98), angegriffen häte 
ten, zu. dem einft alles Land von Nertſchinsk bis Korea hin 
gehört habe. Auch Zungufengräber mit Steinen und Pfer: 
begerippen bedeckt, ſagt Vsbrand, habe er dort mwahrgenom: 
men. Db jene Tungufen = VBerfhanzungen 63) idens 
tifh nad Conſtruction mit diefen fogenannten Kerem find, 
wird uns nicht weiter gefagt. Auf jeden Fall ift e8 noch bemer— 
kenswerth, daß unter den vielen Sibitifchen mit hieroglyphiſchen 


*»») Ysbrand Ides Voy. & Ja Chine, Amstd. 1727. 8.1. c. p. 88. 
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oder bis jetzt noch unentzifferten Inſcriptionen verſehenen Monue 
menten, ſich auch ein „Pei” d. i. Stein mit Inſchrift, 
wie die Chineſen dergleichen in den Mongolenlaͤndern verbreitete 
nennen, befindet, der gegenwaͤrtig in Nertſchin sk aufbewahrt 
wird, welcher am Kyrkyr, einen noͤrdlichen Zufluß des Uru— 
Jungui fand, und mit andern Antiquitäten ausgegraben ward, 
die aber weiter nicht befannt wurden. Es ift das einzige der 
von Spaßki befannt gemachten Monumente, mit einer In— 
feription, die nach Abel Remuſat's Urtheil beftimmt in 
Mongolifher Sprache >?) verfaßt ift, obwol doch zu zer: 
ffört, um in ihren 4 perpendiculaie flehenden Reihen ganz geles 
fen zu werden. Der Hppothefe, als enthalte die zweite Linie den 
Namen Tſchingis-Khakan, ſtimmt Abel Remufat nicht bei. 
Auch auf der Weftfeite des Argun, zwifchen jenem Erd⸗ 
wall und dem Urulungui: Fluß, ift auf der Mfept. = Karte 
des Nertfhinskifhen Dauriens in Weſt von Alt-Zu⸗ 
uhaitu und füdmwärtd der Einmündung des Kyrkyrbaches eins 
jefchrieben: Ruinen einer alten, großen Stadt; nach welchen 
Forſchungen? ift uns unbekannt; zu ihr würde aber wahrfcheins 
ich jener Pei gehört haben. 

Bon Khailaffuru bi Duroiffoi Karaul ift nur ein 
niedrer, aber langer Elippiger Bergrüden, Ginder 3%) genannt, 
u überfteigen, deſſen Klüfte Sokolef vol Schaaren der Fle— 
Jermäufe fand, die ihm Europäifchee Art zu ſeyn ſchienen; 
enfeit, auf Bitterfalzboden, wo die beiden Eleinen Seen Duroi, 
inderthalb und 2 Stunden im Umfang, vol Schilf, von denen 
ie Grenzwacht den Namen hat, liegen, zeigt fich zuerft die ſchoͤne 
Statice aurea, eine Steppenblume, die von da an den arms 
eligen Boden bis zum Tarei Nor fhmüdt, wo Pallas fie 
vieder fand. 

Alt Zuruhaitu folge zunaͤchſt, früher ald Emporium 
mehr berühmt als bedeutend, nur Hoffnungen erregend, die feit 
einem Anbau (1728) fih nicht realifirt haben (f. oben S. 206). 
Die Nivalität mit Kjachta Eonnte diefes Grenz-Emporium nicht 
iberwinden; wenn jenem das gute Waffer fehlte, fo fehlt die: 


— 


G6r. Spassky de Antiquis quibusdam Scripturis et Inscriptioni- 
‚bus in Sibirio repertis ed. Krug. Petropoli 1822. Tabul, VIT.; cf. 
Abel Remusat in Journ. d. Savans 1822, Oct, p. 601. 

»*) Sokolef Grenzreife a, a, O. p. 481. 
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fern das Feuer, oder vielmehr jedes Vrennmaterial, um fic 
nur zu erwärmen. Zur Zeit von Lor. Zange?$ vierter Kara 
wanenteife (f. Bd. I. ©. 107) hieß es fhon Alt-Zurudai 
tu 535), hatte aber nur 10 Haͤuſer. Gmelin fagt, feinen Pe 
men habe es von einem dortigen gleichnamigen Berge (Zuru 
hai, db. bei Zungufen ein Hecht). Der anbefohlene größer 
Bau des Drtes Fam wegen völligen Mangels an Bauholz 3 
nicht zu Stande, und auch die beiden früher genannten Karaul 
haben nur elende Erdhuͤtten. Die elenden Soldatenhütten au 
Meidengeflecht mußten, damals, im Winter verlaffen werden, un 
in die beffer gelegenen Dörfer zu ziehen, Auch die Chinefe 
meint Gmelin, hätten fi wegen der zu elenden Lage dort keit 
Stobode, wie zu Kjachta, erbauen koͤnnen. Nur für die Gren 
foldaten fei der Ort vortheilhaft, weil die jährlich wiederkehren 
Chinefifhe Patrouille dort ihr Pelzwerk von den Ruſſiſche 
Soldaten nehmen, die es ihrerfeits den armen Zungufen zu de 
wohlfeilften Preifen abzwadten, fo daß diefer Ort eigentlich nı 
die Grenz: Kofaden bereichere.. Sokolef's duch Pallas mi 
getheilten Nachrichten (1772) find die einzigen, welche für jer 
Zeit einen vollftändigern Begriff vom dortigen Grenzmarfte3 
geben, der freilich gar nicht mit dem von Kjachta zu vergle 
chen ift. Der Ort hatte nicht mehr Befagung als andre ren 
machten, nur 4 geringe Kofadenmohnungen mit Spanifchen Rei 
tern umgeben; auch Kaufleute wohnten dort gar nit. M 
von Nertſchinsk aus geben diefe, fo wie von einigen ander 
innen Drtfchaften, jedes Jahr, im Juli auf eine Eurze Ze 
dahin. Mit dem Anfange diefes Monats findet ſich naͤmlich d 
Chinefifhe Grenz: Partei zur Nevifion der Weiche 
grenze hier ein. Sie fommt aus der Stadt Naun (f. Bd. 
S. 115), befteht aus Kriegsleuten, alle mit Köcher und Boge 
bewaffnet, welche bei den dortigen NRuffen unter dem Name 
Mergenzi (von dem Fluß Mergen, f. Bd. I. ©. 116) b 
kannt find, fich felbft aber Huffai nennen, wol Dagure 
(Dauren), die meder Chinefifh noch Mongolifh fpredyei 
Diefe Grenzpartei von Alt: Zurucaitu, bei der auch Ch 
nefifche Dfficiere von Peking fich einfinden, haͤlt ſich et 
a — —* 
*35) Lor. Lange in Pallas N, N, Beitr. SH U. 161. “ 


36) Gmelin Sibir, Reife Th. H. p. 90, 0 Sototef” Bene 
bei Pallas R. N. Th. Ir. D- 48 — 431: { RA 
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einen Monath hier auf, und flößt dann mit einer zweiten, 
bie zu gleicher Zeit, etwa 100 Mann ſtark, nur weiter unterhalb 
am Argun, bei Argunskoi, an der Mündung des Bachs Ki: 
lari, in ihrem dortigen Örenzlager, das fie Bailan 38) nen: 
nen, nahe dem Nuffifhen gegenüberliegenden Dorfe Onodoi, 
ebenfalls zur Grenzrevifion eintrifft, zufammen. Die Offi— 
ciere bei dDiefer Ffonımen nur von dem Mergen = Sluffe; beide 
controlliven fich gegenfeitig, feßen ihre Bemerkungen fchriftlich auf, 
fegen ftets ein paarneue Grenzſaͤulen mit einer Auffchrift, 
in Chinefifcher Zufhe und Schrift, für die nächftfolgende Revi— 
fion hin, und Eehren dann, die einen gegen Süd zu Lande zu: 
tud, die andern fhwimmen, zur Sicherung der Grenzflüffe, in 
Kähnen den Argun und den Amur hinab, bis zur Mündung 
des Stroms zum Ocean. Auch nad) jenem untern Ötenzlager 
brachten diefe Chinefifhen Grenzreviforen früherhin Waaren zum 
Umtaufh an Nertſchinsker Bauern gegen Pferde und Nindvieh 
mit; diefer Schleihhandel wurde aber verboten, um die Be: 
einträchtigung des Zolls für Rußland zu verhüten, und jähr- 
lic wird bei ihrer Ankunft dorthin, ein Ruſſiſcher Officier zue 
Handhabung der Ordnung an den Grenzſtrom commandirt. Nur 
in Alt-Zuruchaitu iſt diefer Umfag erlaubt, wo daher auch 
ber Ruſſiſche Zoll angelegt ift, der unter dem Commandan: 
ten von Neu-Zuruchaitu ſteht. Sobald die Chinefifchen 
Fremdlinge ihren Handelsplag, etwa 4 Werft oberhalb der Ruſſi— 
fhen Poftirung, eingenommen haben, wird vom Zollamte diefe 
Nachricht in Nertſchinsk befannt gemacht, damit alle Han- 
delsluftige der Stoboden fich zeitig dahin begeben, die Verab: 
tedungen über die VBerkaufpreife der Waaren treffen und die 
Mreisverzeichniffe auffesen Eönnen, nad) denen der Zoll 
Hehandhabt wird, Der Handel beginnt dann, vom 10. Suli, 
und dauert bis Mitte Auguſt; der Umfag ift aber fo gering, 
daß die Zoll: Einnahme nicht über 400 bis 500 Nubel beträgt 
(1772). Beide Parteien bringen und nehmen nur geringe Waa: 
ten, und auch diefe nur in mäßiger Menge, fo, daß felbft von 
den allgemeinften Bedürfniffen, wie vom Ziegelthee und Taback, 
ber Vorrath für das Nuffifche Daurien nicht einmal für das 
gar ze Jahr ausreicht, und ſtets noch durch Zufuhr aus dem Se: 
Tenginstifdhen erfegt wird. Eine Urfache liegt darin, daß ber» 







| 29) Sokolef a. a. O. pı 421; Omelin Sid, R. Th. IN p. 77; 
£ u2 
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felbe Zolltarif wie in Kjachta feſtgeſtellt ift, obgleich hier 
die Waare viel fchlechter und gemeiner ift, was natürlich hier den 
Handel ſehr befchränkt, da man nun beffere und wolfeilere Waare 
von Selenginsf ber erhalt. Vor dem Jahre 1701, als dee 
Zoll durdygehends von aller Waare nur 10 Proc. betrug, foll er 
weit bedeutender gemefen feyn, wie im S. 1772. Das Verzeichniß 
der Smporten 629) giebt nur rohe Baummolle, gemeine Tücher 
und Damaft, getragene feidene Schlafröde, fchlechten Tabak, Zie- 
gelthee und wenig gute Eleinere Waaren an, das der Erporten 
vorzüglich Vieh, fchlechte Pelzereien und Felle, felbft getragene 
Delze, gemeines Tuch, Eleine Spiegel u. dgl. 

Nowo-Zuruchaitu, d. ti. Neu Zuruhaitu, 34 geog. 
Mei. (26 Werft) weiter abwärts am Argun, liegt nur 4 Werft 
unterhalb der Mündung des erften geößern, linken Zufluffes, des 
Urulungui, der diefe Gegend nicht felten uͤberſchwemmt. Der 
Ort hat eine Garnifon und einen Cemmandanten vom Stabe, 
unter dem alle Grenzwachten am Argun ſtehen; die Bewohner 
find insgefamt Kofaden;z fie find nah Cochrane (1822) %) 
wohlhabender als ihre Nachbarn, fie haben reinliche, nette Wohs 
nungen, Gartenbau und üben Baftfreiheit. Sie genießen alle 
die Vorrechte die ihnen, wie diefer jüngfte flüchtige Beobachter 
meint, auch die Beamtenwillkuͤr nicht zerſtoͤren koͤnne. Einer der 
Kofaden hatte fich, aus den Minern und Edelſteinen der Steppe, 
Onyxe, Amethyfie, Aquamarin, Garneole, Cryſtalle u. f. w., mit 
denen die ganze Gobi fo reich beftreut ift, ein Mineralien » Cabis 
net gefammelt, das von ihm wenigſtens für unfchägbar gehalten 
tourde, 

Meiter abwärts folgen die 3 linken, parallelen Borſa-Zu— 
flüffe #), vom Weft her zum Argun, die Obere (Werde 
naja Borfa oder Sadhain Borfa), die Mittlere (Ses 
tednaja Borfa oder Dundaki Borfa) und die Untere 
(Niſchnaja Borfa), von denen vorzüglich die beiden letztern 
in einem immer reichen aufgefchleffenen Erzgebirge Tiegen. An der 
obern hatte fih, zu Georgi's Zeit, ebenfalls ein hoffnungsreis | 
her Silberbruch aufgethbanz ber Flußmündnng nahe liege bee | 
Sorgolsfoi Karaul. 





9) Sokolef a. a. O. p. 429. 20) Cochrane Pedestrian — 
Vol. I. p. 148. * Georgi Reiſen Th. J. p. 351. 
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Zur Mittlern Borfa *#), an beren Mündung etwas 
oberhalb der Burinskoi Karaul liegt, wo abwarts nun ein 
fruchtbarer Boden im Argunthale und an feiner Chinefifchen 
Dftfeite die Waldung mit gutem Zimmerholz ‚beginnt, zu dies 
fer Borfa fallen die Kutumara, die Schara, Elgana 
und viele andere Bäche, in deren DBergrevieren die Kadainsfis 
he, Bukatuiſche, Daurifhe, Preobrafhenskifhe 
und andere reiche Silbergruben, die Kutomarfdhe und 
Sekaterinstifhe Silberhütten und andere Gewerke 
liegen. | 
Die Untere Borfa heißt bei den Zungufen an ihrer 

Duelle Brekatfhan: (d. h. Bad) 8), ihre erſter Zuflug links 
it der Chaimufan, ein warmes Waffer, das nie zufriert, das 
her Zala (d. h. die Aufgethaute der Ruſſen) genannt, mit 
dem Dorfe Chaimufan. Rechts am einfallenden Ildikan 
ift dee Schwefelberg Sernaja Gora *), bi8 50 Klafter 
hoch, darin gegen ©.D., auf halber Höhe, im Umfange von 150 
‚Klafter auf 2 bis 15 Fuß tiefe Schürfe, in gelben, in Maffe ge: 
floffenen Schwefel, der (1772) noch nicht durchgeſenkt war, ein= 
gehen, merkwürdig. Der Serentui fallt links ein, an ihn ſteht 
das Dorf Serentui, deſſen Umgebungen durch die zahlreichiten 
Silbergruben am ausgezeichnetften find. Abwärts ſtehen 
Dörfer, Mühlen, Gerbereien, an der Mündung zum Argun fieht 
der Borfinskoi Karaul, 9% geogr. Meil. (68 Werft) unter: 
halb N. Zurudhaitu. Zwifchen der Untern Borfa und dem 
Sten Zufluffe liegt die Silberhuͤtte Nertſchinsk, Ners 
tfhinsfoi Samwod, der Sig der Verwaltung des Erz: 
reviers und des Bergamtes, am Eleinen Altatfha Bache 
(unter 51 IH N.Br. und 13° 4 DR. v. Irkutzken. Georgi®), 
alſo 135° 38 O.L. v. Ferr.), nur 2 geogr. Meit. (14 Werft) fern 
vom linken Ufer des Argun, der Bad) zieht zwifchen den Troitz— 
Eifhen und Woskreſenskiſchen Bergzügen gegen Dften, 
zum Argun hin. Ihm in ©.D. fließt dee Tſchalbutſcha— 
Bach, an dem nur 10 Waf in SD. der Nertſchinski— 
fhen Hütte, 4 Werft vom linken Ufer des Argun ein weit: 
läuftigee Bergzug des linken Argunufers liegt, Selasnaja 





22) Georgi Reifen Th. I. p. 3445 Sokolef a. a. O. II. p. 423. 
3) Georgi Reifen 1. p. 342. +2) Ebend. I. p. 349. 
#5, Ebend. I. p. 404. 
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Gora6%6), d, i. der Eifenberg, genannt, von W.S. W. nad) 
O.N. O. flreichend, mit platten Rüden, anſehnlichen Flögen und 


vielen Gefchieben bedeckt, darunter faft überall Eifenfteingefchiebe, 


die von den dortigen Bauern verfchmolzen werden. Dicht gegen 
den Dften, am Argun, endet diefer Eifenberg mit der Ja— 
ſchma Gora, d. i. dem Saspisberge, der von der Flußſeite 
zu fleil zum Befteigen ift, oben aber ganz mit Saspistrümmern 
überftreut ift. Wie intereffant würden hier genauere geognofti= 
ſche Unterfuhungen feyn, die ung fehlen. Der nahe Tſchal— 
butfhinsfoi Karaul fieht unter dem Saspisberge, ift mit 


Spanifhen Reutern umgeben, befteht nur aus 4 Holzhütten für | 


10 Grenz-Koſacken, denen gegenüber, auf der rechten Argunfeite, 
ein Piket von 30 Mongolen in 6 Silzjurten fleht, deren Flinten 
zu Georgi's Zeiten noch Lunten hatten, Wurde ihnen der Zun— 
ber naß, fo fagt der wigige Mann, warten fie erft einen trodnen 
Tag ab, um dann zu fehießen. | 

Das Bergftädthen Nertſchinskoi Sawod hatte zu 
Georgi’s Zeit 211 Privathäufer, viele Krongebäude, in regu— 
lären Straßen, meift aus Holz erbaut; Ganzlei, Kirchen, Kauf: 
mannsbuden u, a, m. Der Det diefes Silberfchages, der nahen 
Grenze ungeachtet, war von allen Seiten offen, ohne Feftungs- 
werke, nur ein paar Graben ziehen umher. Der Protopop fteht 
bier an der Spige der Daurifchen Priefterfchaftz; Kaufleute und 
Handwerker bewohnen den Ort, und bereifen von da das übrige 
Land, Biele der Handwerker find Verbannte. Borzüglich find 
Beamte die Bewohner der großen Huͤttenwerke umher, die 
an der linken Bachfeite erbaut (im Sahre 1772), aus 2 Schmelz- 
hütten, 1 Silber und Treibhütte, mit 4 Treibheerden, der Pro: 
birfammer, dem Silberhaus, der großen neuen Hütte mit 6 
Krummoͤfen u. f. w. beftanden, 

Der fünfte Zufluß, von ber Linken, unterhalb der 
Altatſcha, ift der Urow-Fluß *), der über 21 geogr. Mei. 
(150 Werft) lang gegen N.O. zieht, und viele Bäche aufnimmt, 
voU Dörferanfiedlungen an feinen fruchtbaren Ufern, die von 
freien, mit Hainen beftreuten Bergzügen geleitet werden. Salz: 
blumenpläge, Salzquellen folgen unterhalb feiner Mündung, wo 
nur der 6te Zufluß, die Kamara, und der Tte Gafimur, in 
der unbefuchten Bergwildniß folgen. Oberhalb diefer Urow-Muͤn— 


— — 


*26) Georgi Reifen J. p. 350. 37) Ebend. p. 340. 
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dung liegt aber die nördlichfte Grenzwacht Argunskoi Ka: 
taul, ein Oſtrog, über welchen hinaus die Wildniß ferbft die 
natürlichfte Neichsgrenze durdy den Stromlauf bezeichnet. Die 
Gegend diefes Ortes ift eine weite, ſchoͤne Niederung des Zuff ı 
fruchtbar, waldreih, von Sreigelaffenen der Nertſchin— 
fer Bergwerke bewohnt, die unter einem eigenen Upramitel 
fiehen, den das Bergamt einfegt. Won hier, abwärts bis zum 
Amur, ift das Land nicht befucht, und auch ſchon oberhalb diefes 
Drtes, vom Dorfe Onochi an, ift den Zungufifhen Bes 
wohneen des Nuffifhen Dauriens das weitere Vordringen %) 
mit ihren Heerden und Sagden gegen den Norden unters 
fagt. — 

Die Berge diefes ganzen Daurifhen Erzgebirges ®) 
find nirgends von beträchtlicher Höhe, die meiften nur 200 big 
500 Fuß über dem Niveau der Flußfpiegel, felten höher; aber 
bei diefer geringen relativen Höhe ift die abfolute defto be— 
beutender, über welche wir jedoch Eeine beftimmte Angabe befisen, 
als eine fehriftliche, daß der mittlere Barometeritand zu Mer: 
tſchinsk etwa 26 Zoll betragen fol. Flöße ſchieben fich faft überall 
bis zur halben Höhe an diefe Berge an, und geben dem Berg- 
lande wie den Thalern und Einfenfungen nur ein flaches An— 
ſehn, mit Steppen auf ihren Ruͤcken, mit Klippenabfaͤllen an 
den Fluͤſſen, mit beſtrauchten Torf- und Moorgruͤnden in den 
Einſenkungen. Ein duͤnner Raſen bedeckt die zahlloſen lockern 
Geroͤlle und den Kieſelſchutt, die Felswacken, oder den ſehr duͤr— 
ren, oft ſtaubigen Boden mit wenig Mulen bedeckt, hie und da 
mit Sandſtrecken oder Salzgruͤnden (Solonzi) durchzogen. 
Etwa die eine Haͤlfte dieſes Bodens vom Dauriſchen Berglande, 
meint Georgi, ſey noch gut bewaldet, die andere holzlos, 
oder mit kleinen Hainen, Waͤldchen, meiſt Birken und Weiß— 
pappeln oder geringerem Buſchwerk beſtreut; am duͤrrſten ſind 
überall die Suͤdgehaͤnge der Höhen. Der Wald beſteht oft nur 
aus Bäumen und Strauhern, da die älteften Männer 
kaum den Wahsthum der Stämme gewahr werden, fo Earg ift 
die Holzvegetation auf diefem Hochlande, und wo fie ein- 
mal vertilgt ift, wird fie ſchwer wieder hervorzurufen feyn. An . 
der Ingoda und Schilka find die beften Waldungen, aud) 


#8) Sokolef a. a. D, Ill. p. 421. +9) Georgi Reifen Th. 1. 
P- 378 — 388. 


312 Hoch-Aſlen. II. Abfchnitt. $. 56. 


an ber untern Gegend des Argun und ber Chinefifhen Seite; 

die Hüttenmwälder werden ſtark verbraucht. Der vorherrfchende 
Baum ift Pinus larix, in folgender Reihe tritt der Wuchs ber 
übrigen immer mehr zuruͤck: Fichte, Weißbirke, Espe, 
Weißpappel, Schwarzbirke, Erle, Weide, Tanne, 
Weißtanne, Zirbelfichte (Pinus ec.abra), Eberefhe, Bo: 
geltirfche, Balfampappel. Die Hafelftaubde 650), bie 
durdy ganz Sibirien fehlt, tritt hier wieder auf, aber Eleiner, als 
im Weften der Wolga. 
Das Innere ber Berge, deren Deden überall mit einer 
ungeheuern Laft von Waden und Gefchieben beladen ift, fcheint 
ebenfalls außerordentlich Elüftig, vol Riffe und Spalten zu feyn, 
die felten Ieer, meift von Gängen ducchfegt find, und häufig edle 
Ausfüllungen haben. Was Georgi und Herrmann!) Detaillirz 
tes darüber mittheilen, brauchen wir nicht zu wiederholen; da hier 
die geognoftifhen Verhältniffe im Ganzen noch wenig befannt | 
find. Aus allem, fagt indeg Karften 52), ſey zu vermuthen, 
daß der Hiefige Bergbau im Floͤtzkal kſt ein betrieben fey, und | 
daß die Erze in einer beflimmten Schicht beffelben fich vorfins 
den, aber nicht gangförmig oder lagerartig, fondern mit der Maffe 
bed Gebirgsgefteins felbft verbunden, und auf einzelnen Puncten 
in derben Maffen zufammengedrängt, auf andern aber nur eins | 
gefprengt und verwachfen mit dem Gebirgsgeftein. Das Erz, 
das den eigentlichen Gegenftand des Gewinns ausmache, fey 
Bleiglanz, ber aber nicht auf Blei, fondern auf Silber 
und Gold benugt wird, weil er filberhaltig auch goldhaltig iſt 
(f. Bd. 1. ©. 6%). Zu dem obigen haben wir nur wenig hinz 
guzufügen, weil alle neuern, genaueren Beobachtungen fehlen, und 
wir führen nur noch mit Karften an, bag von ben nahe an 50 
Erzgruben (Rudniks), Cochrane 53) (1821) giebt darunter 13 alg 
Hauptgruben an, nad) der neueften Befchreibung im Sahre 
1780, 21 bebaut, die andere aus mancherlei Gründen wieder vers 








0) Neuefte Befchr. in Pallas N. nord. Beitr. IV. p. 203, 2A 
#4) Georgi Reifen Ih. 1. Miner. 383 — 4025 Grubenwerfe p. 356 | 
bis 3785 Fr. Soh. Hermann Mincralog. Reifen St. | 
1797 4. Sb. 1. p. 358 xc. 2) & J. B. Karften Syſtem 
der Metallurgie, Berlin 1831 Ih. I. p. 274, 387 — 361, 411. 

**) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. I. p. 1465 f. die Aufzählung 
der Gruben bei Georgi Th. I. p. 356 — 3785 der Hüttenmwerfe 
ebend. p. 403 — 404 in neuefte Befchreibung ꝛc. a. a. DO. IV. Auf: 
zaͤhlung der Gruben p. 226 — 238, der Hüttenwerke p. 217226. 
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Iaffen, und 7 große Schmelz.Hüttenwerkte (Samodi) hier 
im ange find, davon die Nertfchinskifche oder Argunſche 
Hütte (Nertſchinskoi Sawod) die Altejte (feit 1704), bedeutendfte, 
Alexandrowsk am obern Gaſimur die juͤngſte (mod) 1800) 
angelegte ift, die andere die Dutfcherstifche (feit 1763), die 
nächfte bei der Argunfchen in W. liegt, die Kutomarskiſche 
(feit 1764), und die Ekatarinskiſche (feit 1776), am obern 
Laufe der Mittleren Borfa liegen, die Schilkinskiſche (feit 
1767) am linken Scilka-Ufer, die Gafimurstifche (feit 1778) 
am obern Laufe des Gafimur-Stromes, unterhalb Alerandromst, 
im NW. von Nertſchinskoi Sawod, an der großen Poftftrage, 
die zur Stadt Nertſchinsk führt. Hierzu rechnet Cochrane noch 
eine neu angelegte Eifenhütte Petrofsk. Ihr Gefamtertrag 
war, von 1704 bis 1809, alfo in 105 Sahren 17020 Pud Silber; 
alfo für jedes Jahr nur 170 Pud. Da aber in den erften 55 
Sahren der fehe geringe Geſamtgewinn nur 1624 Pub betrug: 
fo ftelle fi die jährliche Production vielmehr auf 235 Pub 
Silber, oder die runde Summe von 16500 Mark Cölln. Auch 
biefe Ausbeute fcheint für den großen Bergwerks- Diftrict nur 
fehr gering zu feyn, was daher kommt, weil der Silbergewinn 
nur aus dem Bleiglanzbetrieb hervorgeht, darin jeder Centner Erz 
nur 2 bis 4 Loth Silber enthält, das aus dem Blei heraus: 
gefhmolzen werden muß, das aber in dem entlegenen Pers 
tſchinsk, wegen des ſchwierigen Transportes, obwol ald Haupte 
erzeugniß, faft werthlos bleibt. 

Noch weniger find wir im Stande zu bem, was fchon oben 
über die Populationsgefchichte diefer Bergmwerksproving Transbais 
kaliens gefagt ift, aus neuern, authentifchen Berichten Belchren: 
des hinzuzufügen, wenige Daten aus dem officiellen Berichte vom 
Sahre 1780 ausgenommen. Seit einem halben Sahrhundert, den 
humanen Verordnungen Katharina I. und Alerander I., feit den 
jungften Revifionen eine von Speranski als General = Gouvers 
neue von Sibirien (1819) müffen ſich die innen Verhältniffe 
der dortigen Verbrecher » Golonifationen wol bedeutend verändert 
und ber Zuftand der übrigen Population gehoben haben. Aber, 
mo wären die Berichte eines menfchenfreundlichen Augenzeugen, 
tie die eines Howard, einer erecutiven Behoͤrde, wie bie eines 
Philipps aus Neu:Sübmwales, wo wie ftatiftifchen Arbeiten, gleicy 
denen eines Wenthtvorth (Statistical account oftheBritisch Settlement 
in Australasia Lond. 1824) oder dergleichen gründliche Werke über 


J 
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die Gefhichte oder den gegenwärtigen Zuftand dieſer Daurifchen 
Berbrecher-Colonie. Welcher Nuffifche Hiftoriker, außer Fifcher, 
hätte, nad) dem gelehrten Hiftoriographen Müller, mie diefer 
(im 5. 1735) die Archive von Nertſchinsk 6% von neuem 
einem Studium unterworfen? Wir menigftens Eennen folche 
Arbeiten nicht. Die mwohlthätigen Reformen, welche durch den 
Ukas der Kaiferin Katharina U. vom Sahre 1787 für die Ein- 
richtung der Nertſchinsker Werke auf den Fuß der Kolywanſchen 
getroffen werden follten, find aus Hermanns Bergwerksgeſchichte 
Dauriens 55) bekannt, andere einzelne unter Kaifer Alerander I. 
aus Ruſſiſchen Gefesfemmlungen. Wenn folhe Berichte aus 
der neuern Zeit auf officiellen Daten beruhten, wie hochjt wich— 
tige Belehrungen koͤnnten fie für die unglüdlihen Verbannten, 
wie für die von folhem Schidfal bedrohten, oder die davon be— 
freiten, immer noch Unglüdlichen enthalten; welche leuchtende Ge— 
fihtspuncte müßten daraus für die höchiten Verwaltungen felbft 
hervorgehen, und wie wichtige Beiträge würden fie nicht nur für 
die Zuchtmittel und Gorrection der Böfen, fondern auch für die 
Rettung der Unglüdlichen, die Erhebung der Gebefferten und die 
Gefchichte der Menfchheit überhaupt enthalten. Das Urtheil nur 
flüchtiger, feltner Reifenden über einen fo ſchwer zu ergründenden 
Gegenftand in einem fo weitläuftigen, gefährlichen, ſchwerzugaͤng⸗ 
lichen MNevier der Beobachtung, ohne tieferes Eindringen in die 
Hauptverhältniffe, haben wir hier nicht zu wiederholen, da uns 
mehrfeitige Berichte zue Erforfhung des Wahren fehlen. Geor— 
gi's, in diefem Punct, wierol veraltete Nachrichten 56) bleiben 
noch immer Iehrreich, des Probft Heideckes7) freimüthige Nach— 
‚richten unter dem Schutze des fo gerechten Kaifer Alerander 1. 
über das Schidfal der nach Nertſchinsk Berbannten und die 
wohlthätigen Verbefferungen unter diefes Kaifers Herrfchaft, nad) 
Augenzeugen, verfegen in die Mitte jener Unglüdsfcenen und 
jene Bergmwerköverwaltungen. Cochranes 58) Theilnahme an 





658, Gmelin Sibir. R. Th. I. p. 43. 55) Hermann Min, 
Reifen Abſchn. IH. vom Daurifchen Bergbau p. 366. 

56) Georgi R. Th. 1. p. 422 ꝛc. 57, Weber das Schickſal der 
nad) den Nertfchinskifchen Bergwerken in Sibirien Erilirten vor 

. Alexander J., nebft Nachrichten uber das Irkutzkiſche Gouvernement 
und über die dafelbft gemachten wohlthätigen Verbefferungen der 

jetzigen Zeit (1805), in Probft Heidede Ruſſiſcher Merkur, Riga 
1805 Th. Lil. p. 77—105, Th. IV. p.58— 91, V. p.WB5— 8. 

#*) ‚Cochrane F\ Sestrian Journ, Vol. U. p. 142—148, 
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dem Schickſale der Unglüklihen und feine Rügen der Misbräuche 
wie der perfonellen Willkür der Verwaltung im Nertfchinskifchen, 
die nach ihm im greliften Gontraft mit der lobenswürdigen Fuͤr— 
forge und humanen Thätigkeit der Beamten im weſtlichen Sibi— 
tien ftehen, verdienen, wenn fie auch nur dem Eleinften Theile 
nach gegründet wären, die ernftefte Beachtung, ſchon um ſich nicht 
in der Nachkommenſchaft jener Erilirten und Verbrecher, eine 
vernachläffigte Brut zu erziehen, die über Eurz oder lang nur vers 
derblich zuruͤckwirken Eonnte auf das Ganze, und um das Leben 
nicht noch furchtbarer zu machen als die Todesſtrafe. Unſtreitig 
ift hier für Staatszucht und Staatspaͤdagogik noch eine der wid): 
tigften Aufgaben zu löfen übrig. 

Mir fchliegen mit den Nachrichten über die climatifhen 
Verhältniffe des Daurifhen Landes, in Beziehung auf 
Agricultur, die feit Georgi's Beobachtungen wenigen Ver: 
Anderungen unterworfen feyn mochten, aber in ber wichtigſten 
Beziehung zu einer möglichen Hebung jener Population des 
Bergwerks-Exils flehen. 

Das Daurifche Gebirge fcheint auf lange Sabre hinaus 
reich an fchmelzwürdigen Erzen zu feyn; aber das Holz, eine 
Hauptbedingung ihrer Förderung, bedarf fparfamer Verwaltung, 
da die Waldungen, die das Erzgebirge deden, fo dünn find, 
und nur ſchwer nahmwachfen, auch ohne alle Pflege 5°) geblieben 
find, daher auch ein viel flärkerer Betrieb der Werke, bei den 
immer länger werdenden Wegen der Zufuhr von Erz, Kohlen, 
Holz kaum zu hoffen fteht. Ein zweites Verhältnig, das jene 
Foͤrderung bedingt, ift das der Ernährung, infofern diefe eben- 
fals von Ort und Stelle ausgehen muß, zu einer Ernährung 
von etwa 48000 Menfchen jährlih, wenn Cochranes %) An⸗ 
gabe der Population des Nertfchinskifchen Bergamtes mie 
noch andere feiner Daten zu erwarten (für das Fahr 1822), rich⸗ 
tig ift. Er fagt, fie beftehe (1822) aus 78 Stabs-Officiren, 699 
Unterbeamten, 2458 Berbrechern die in den Minen arbeiten, 
1216 von der Arbeit befreiten, und 1611 Jungen, die theild vom 
Gouvernement für die Hüttenarbeit erhalten werden theils nicht, 
alfo in Summa 6062 männl. Perfonen. Auf diefe rechnete man 
ihm eben fo viele weibliche Perfonen, 6098, dazu Bauern der 


59) Neueſte Beſchr. in Pallas N, nord. Beitr. IV. p. 203. 
u, Cochräns Pedestrian Journ. Vol. II. p. 147. 
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Huͤttenwerke 17,773 (nach der Nuffifhen Angabe im Sahre 1780, 
nur 10,000) 561), und deren Weiber und Familien 180945 zu: 


fammen 48027 Perfonen. Das gebaute Korn der Bauern und 
Anfiedler reichte, zu Georgi's Zeit (aus der ung Eeine anderen 


Mopulationsangaben als die oben ©. 150 und Bd. I. ©. 6%6. 


angeführten befannt worden find), nicht aus zur Erhaltung der 
Golonie, und vom mweftlihen Daurien wie im Irkutzkiſchen Ge— 
biete mußte damals Getreide aufgekauft werden für die Hütten: 
magazine; aber das Streben ging dahin ducch verbefferte einhei— 
mifche Agriculture das Loos der Colonie zu verbeffern, und nicht 
unwichtige Fortſchritte fcheinen darin feit Suwarows Anordnun: 
gen, der die traͤgen Anfiedler, durch treffliche Zucht, zu ihrem ei— 
genen Gewinn zum Aderbau zwang, und vom nomadifchen 


Herumfireifen abhielt, gefhehen zu feyn. Die Heerden find hins 


reichend für die Nahrung an Fleifchfpeifen, aber das Zugvieh an 
Ochſen und Pferden für die weiten und ſchweren Transporte be: 
darf jährlich eines bedeutenden Erſatzes von außen herz viele 
Dferde ſterben hier unter der Laft der Berg: und Hüttenarbeiten, 


die Heuernte entzog der Örubenarbeit viele Arme. Der Bauer 


fand erſt durch Anfiedlung oder duch Befreiung von der Vers 
brecherfeffel nach fünfjähriger, treuausgehaltener Strafzeit, ſeit 
dem Ukas von 1787, oder duch Nahkommenfchaft) erſter 


Anfiedler und Abentheurer durch Vermifhung mit Zungufen ges 


mwonnen, mußte in der Agricultur angelernt und aus dem 
Elend des Sträflings und des Bettlers, aus der Verwilderung 


1 


des Jagdlebens, des Wagebundenmwefens gehoben, . erft zum An— 
bauer gemacht werden. Dies mußte auf einen Boden unter 


einem Clima des Plateaulandes gefchehen, welches höchft guͤnſtig 


für die Entwidlung ber reihften Blumenflor ift, aber 


aus gleihem runde fehe nachtheilig für den Aderbau und 
die Landwirthſchaft. Die dünne, reine, leichte Luft der Pla: 


teauhöhen in dem Eurzen Sommer, unter dem warmen, hellen 
Sonnenſtrahl entfaltet viele Prachtblumen, wie die Paonien, 


die Lilien, die Hemerocalliß, die Srisarten u. a. m.5 


aber den Gerealien, die zur Reife der Aehre, die fich nicht ges 


gen die Nachtfröfte fchliegen kann, dauernder, gleihmäßiger Zen: 





sei) Veueſte Beſchr. a. a. O. IV. p. 208. 2) Ebend. p. 209. 


) Georgi Reifen Th. I. p. 538 — 4425 Neuefte Beſchr. ara. D. 
IV. p. 21% 
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yeraturen bebarf, brachten die früh eintretenden und lange nache 
virkenden Nachtfröfte häufigen Miswachs. Erft nad) und nah 
ernte man dem Clima feine VBortheile ab, lernte man den totalen 
Miswachs meiden durch verfchiedenartige Cultur, und durch die 
Anlage der Aecker, die man nicht immer, wie anfänglich, nad) 
ver Sonnenfeite anlegte, fondern oft auch nad) der Nordfeite um 
hr austrodnen zu verhüten. Der Froſt mußte die Stelle des 
Düngers erſetzen, und verkürzte die Zeit der Brache. Gewiſſe Se: 
enden zeichneten fich durch gefegnete Agricultur bald aus, z. B. 

Stretinsk. Winterroggen fchlägt am feltenften fehl; Som: 
mermwaisgen wird fo früh ausgefäet als moͤglich; Gerfte und 
Hafer folgen fogleih, Winterwaigen, der immer erfriert, 
weil die Schneedede im Winter fehlt, bleibt ganz ausgefchloffen, 
ee Buchwaitzen giebt von einer Ausfaat dreifache Ernte, auch 
wild (Dikuſcha der Ruffen, Polygonum tataricum) ift er hier 
allgemein, auf allen freien, fanft anfteigenden Anhöhen,: und am 
Fuß waldlofer Gebirge einheimifch. Die Kornernte iſt Ende Juli 
dis Mitte Auguſt; alles Stroh bleibt kurz und grün, auch die 
Kehren bleiben grün, doch find die Körner darin reif. Das Stroh 
ft fo zart, daß es vom Vieh wie Heu gefreffen wird. Das 
Hfaltige Korn der Ausfaat gilt für eine fchlechte Ernte. Ete 
was vom Aderfeld misraͤth faft immer, Fruͤhlingsfroͤſte find felt: 
ner, weil der Sommer fihnell eintritt, Herbitfeöfte bringen den 
mehrften Schaden. Dürre giebt magre Ernten, und in ihrem 
Befolge erfcheinen Heuſchrecken zuͤge in zerftörender Menge. 
Der Bauer muß frühzeitig ausfaen, fein Korn darf er nicht ties 
fer als 3 Fingerbreiten unter die Erde bringen, weil ihm die las 
tur die Tage zu deffen Vollendung zur Aehre genau zuzahlt. Das 
Getreide, dem nur das geringfte vom Sommeranfang entzogen 
ward, entgeht nicht leicht der Zerftörung der Nachtfröfte. Hanf 
wird von allem Miswachs verfchont, und daher überall gezogen 5 
der Gartenbau kann nur fehr gering feyn, Lauch- und 
Knoblauharten wachen wild. Die Wiefen werden hier, 
wie in ganz Sibirien, im Srühling gefengt um das grobe Krauts 
werk zu zerftören, das Geſtraͤuch zu hemmen. Die Sengung er— 
waͤrmt die kalte Erde, trocknet die Säure auf, zerftört eine große 
Menge von nfectenlarven mit ihren Afylen an den Stummeln 
und Wurzeln der Krauter und Gräfe Die Heerden fuchen 
ſich felbft ihr Sutter, und halten ſich im Winter ganz gut, da ih: 
hen der fparfame Schnee nur wenig Futter entzieht, Berggehänge 
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und Wälder aber Schug geben, nur da8 Zugvieh erhält Fuͤt— 
terung. Pferde find häufigen Seuchen unterworfen, Milch: 
Eühe, Schweine, Schaafe gehen immer im Freien. Der 
fleißige Bauer Eann leicht Wohlftand erreichen, da ihn die Hüt: 
tenarbeit wenig befchwert, die ihm als Frohndienft jtatt der Ab— 
gaben geftellt ift, und feine Producte aber ſtets guten Abfag fin= 
den. Wild, Pelzwerk, Geflügel 66) find im Ueberfluß, 
Sifche hinreichend, ohne daß der Fiſchfang zum Erwerbe gemwor: 
den wäre, da man die Salsfifche des Baikal und der Selenga 
den frifchen vorzieht. 

Der Barometerfiand in Nertſchinsk fol, im Mittel, 26 
Zoll betragen; über die Temperaturwechſel hat Georgi 
die Thermometerbeobahtungen des Apotheker 3. Sachert 
in Nertſchinsk, von den Jahren 1767 bis 1772, mitgetheilt®), 
Nach ihm 66) regnet es hier zwar oft, aber meift fo wenig, 
daß die Erde faum feucht wird; hält der Regen einige Tage 
nach einander an, fo laufen die Bäche zu reißenden Strömen an. 
Der Schnee fällt hier, wie aufdem ganzen Hochlande 
(oben ©. 186 ꝛc.), farglich, fo daß man auf dem Lande nicht 
auf Schlitten fahren kann; in den letztern Jahren (gegen 1772) 
fiel zwar mehr, aber meift nur bis 2 Zoll, nicht Leicht über eine 
Spanne hoch. Cochrane's Winterreife ©) (1822) von 
Nertſchinsk durch ganz Daurien zum Argun, und langft 
der Mongolifchen Reihsgrenze bis Akſchinsk Karaul, wurde 
duch den Schneemangel auf dem gefrornen, holprigen 
Boden ungemein erfchwert, und den erften Schnee fand er 
erft wieder auf der Rückfahrt, gegen N.W. an der Ingoda, 
jenfeit Tſchitinskoi Oſtrog, fo daß erſt zur Weberfahrt über! 
das Große Scheidegebirge der bequemere Schlitten mies 
der feine Dienfte thun Eonnte. Nur daher ift das Ueberwin— 
tern der Heerden im Freien möglich, was nur da ſtatt finden 
fann, wo eine trodne Continental: Atmosphäre, und 
nicht eine feuchte oceanifche, ſich noch über ein Plateau: 
oder Gebirgsland hin mwölbt. \ 

Weftwinde find zwei Drittheile im Sahre die vor— 
herrſchenden, ſtets troden, weil fic über die weiteſten, dürz 


















se1) NMeuefte Beſchr. a. a. O. IV. p. 213 — 218.  °°) Georgi 
Reifen Ih. I. p. 427 — 435. #6) Ebend. p. 435 — 438; 
Neueſte Behr. a. a. ©. IV. p. 206.  °7) Cochrane Pedestr. 
Journ. Vol. U. p. 150, 157. 
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ten Landſtrecken herbeimehen, und mit feinen Verduͤnſtungen bes 
laden auch keinen Negen oder Schnee abſchuͤtteln können. Süd: 
winde bringen im Frühjahr allemal Regen oder Regenwolken 
(in Bargufin Gewitter, f. oben ©, 93); da fie hier, wie duch 
ganz Dft-Sibirien feine warme) Südluft herbei: 
führen, wie in andern Ländern, der Nordwind aber aus der 
eriten Hand ohne Hindernig weht: fo ift dies gewiß Feine unbe: 
deutende, m fteigeende Urfache in Oft: Sibirien. Dft- 
winde bringen im Sommer vom Oſt-Ocean her Regen, im 
Winter den Schnee, und diefe übertreffen nach dem Thermos 


meter die Weftwinde keineswegs an Kälte. Aber die Nord— 


winde, welche auch den Sommer hindurdy nicht fehlen, bringen 
die größte Polarkaͤlte. Stürme find felten, auch nicht befonders 
heftig, weil fie überall hin fich brechen, nur Schneegeftöber find 
zuweilen furchtbar, Gewitter felten und ſchwach, Regenbogen 


zeigen ſich auch im Winter in Schneewolfen, aber nicht Ereisrund 


gebogen, fondern als vielfarbige Balken nur gefrummt, Nord» 
fheine find felten und ſchwach (wenigſtens waren fie e8 in der 
Periode bis 1772), und zeigten nur eine hohe Nöthung des Ho— 
tizonts, ohne zitternde Bewegung. Neuere Beobachtungen find 
hier nicht bekannt, Erdbeben find in Nertſchinsk nidt an— 
gemerkt. Der Winter hält an bis gegen Ende April. Ihm 
folgt dee Sommer, meift fühl und zum Theil fehr Ealt, es 
nige fehwüle Tage ausgenommen, die dann faft unerträglich find, 


aber auch öfter ausbleiben. Der Sommer fängt Mitte Mai 
an, wirkt aber auch ohne Märme, die feine Lichtfpende nicht 


immer in gleihem Berhältniß begleitet, doch auf die Wiedererres 
gung der ganzenNatur ein; alles wacht fihnell hervor und blüht 

fogleich auf, was zum Theil auch in dem ungemein reinen, zar- 
ten, lodern, umliegenden Boden, wie Georgi meint, feinen 


- Grund haben mag, der aber durd) die Dürre bald in Riffe überall 


k 


aufklafft. Der Herbft ift nie ohne Regen oder Schnee; fihon 
im Auguft treten die Nachtfröfte nicht ungewöhnlich ein. Sm 
September ziehen die Neiher und Brachvögel von hier ab, 


Schwäne und Enten warten das Belegen der Ströme mit Eis 


ab, was Ende October gefchieht. Die Kleinen Bäche und 
Fluͤßchen find aber fhon Ende September beeifet. Das 


Herbftwetter wird fchön und heitert fich mit dee zunehmenden 





**) Pallas R. R. Th. II. p. 27% 
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empfindlichen Kälte auf. Die Winterkälte ift wegen der trods 
nen, ftillen Luft, und der wenigen Winde, erträglicher ald man 
ihrer Strenge nach erwarten follte. Ueberall, wo die Sonnens 
ſtrahlen nicht recht wirkfam den Erdboden treffen Eonnen, behält 
diefer, in den Eühlern Sommern, feinen dauernden Froſt und 
fein Eis bei. In Wäldern, auf kalten Wiefen, befchatteten 
Gründen und Moräften, bleibt überall Froft und Eis, je nad 
der Lage, 2 bis 3 aud) 14 Fuß unter dem lodern Mulm. An 
den meiften Drten liegt die Erde nur auf ganzem Feld. Diele 
Bäche und Seen geftieren im Winter bis auf den Grund aus; 
ſelbſt die ‚großen Slüffe haben ausgefrorne Stellen und find alfo 
ftationaie geworden, verlieren ihre Bewegung. Ein Verzeichs 
niß des mineralogifhen Reichthums an Erzen und 
Gefteinsarten ift von Pallas mitgetheilt GVerzeichniß aller 
im Nertſchinskiſchen Hüttenbezir beobachteten Berg- und Erz: 
arten, in gleichen Mineralien) 60), 


Anmerkung. Die Grabfelder der verlornen Rationz 
Dauren, Taguri, Dutfheri — Tfhuden- Gräber, 
Tſchuden-Schuͤrfe und Schmelzwerfe 

Daurien gehört zu denjenigen Ländern der Erde, die ihre ans 
tite Population fo gänzlich verloren haben, daß es in ihm, wie in mans 
chen Theilen des nördlichen und mittlern Amerika's, wie in Ungarn, in 
Soriftan, im Afghanenlande und in andern ähnlich geftellten Ländern, 
auf der Grenze großer, dauernder Kämpfe und Durchzuͤge (through- 
fare), ſchwer feyn möchte, in der Gegenwart noch die Urfafjen der 
Bergangenheit nachzumeifen, oder auch nur überall die von ihnen hins 
terlaffenen, nur in größter Zerftörung und vielfacher Verwirrung vors 
bandenen Denkmale zu deuten. 

Daß Dauren und Dutſcheri (f. Bb. 1. ©. 602, 613, 116), 
ein von den Zungufen felbjt als von ihnen verfchiedenes fogenanntes 
Vol, hier zwifhen Mongolen und Zungufen im Weſt und Oft 
faßen, als Ruffen das Land durchftreiften und eroberten, daß Mands 
fhuren mit Chineſen herbei Eamen, es wieder theilweife in Beſitz 
zu nehmen, daß nach den Zractaten neben den Anfiedlungen der Euz= 
ropäer fih jene Dauren gänzlich zurüd:, Mongolen, Burds 
ten, Zungufen aber hineingogen in die Daurifche Landfchaft, iſt 
aus obigem hinreichend Bar, Aber, wer vor jener Periode dort eine 
heimiſch war, die Oberfläche der Erdrinde in jo großen Streden: 
durchwuͤhlte, und auf allen Steppen und Flächen feine zahllofen oft co: 





*.. In Pallas Neuen nord, Beitr. Ih. IV. p. 2398. 
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reichgefuͤl * orte zum Staunen bb Nachwelt und zur 

iftigung fuͤr ſo viele Tauſend gierige Haͤnde der Folgezeit, wie 
al des en achtzehnten Jahrhunderts hindurch, mit nicht geringer 
ſtrengung aufbaute, iſt ſchwieriger nad) den Hiſtorien und Mos 


num enten zu ermitteln, weil ung diefe nur zum Theil, nur aus dem 


Ruffifhen Daurien, und ud). da nur fehr unvollftändig bekannt 
find. Es iſt ſchwieriger, weil die Hiſtorien in der fruͤhern Zeit, na⸗ 
tuͤrlich, noch keinen Unterfchied zwiſchen einem Ruſſiſchen und 
C ineſiſchen Daurien machen konnten; daher die Altern Berichte 
3 ‚dortige Völker fi) immer in dem großen, vagen Gebiete 
r Mand churen und ihrer Vorfahren, wie der Mongolen und der 
iten Amurthaͤler oder der Gobi⸗Steppe nund Nordgebirge 
nherbewegen. 

4 Wir führen daher hier nur folgendes an, indem wir bie fpecielle 

richt der Mandſchurenſtaͤmme in bad untere Amurland ver— 
weifen, um ung über die jest einheimifchen fogenannten Steppen - Zuns 
Hufen Dauriens, und die Grabftätten und Denkmale, die wir bie zu 
diefer aͤußerſten Oſtgrenze des Gebirgeſyſtems verfolgt haben, im allge⸗ 
meinen zu orientiren. 

Die Mandſchu, zur Tunguſiſchen Race gehoͤrig, haben ſich erſt 
fit etwa 300 Jahren, aus verfchiedenen Horden zu Einer großen herrs 
ſchenden Nation unter dieſem Chineſiſchen Ehrentitel (Mandſchu, 
ein Titel der aͤlteſten Dynaftie, der nach Klaproth keine andre Bedeus 
tung in ihrer Sprache haben ſollz Abel Remufat 70) glaubte ihn am 
fichtigften duch „Insula. plena” d. i. der reihe Mandfhurens 
Sitz, überfegen zu müffen, i. e. Pays tres peupl&, obwol er an der 








Richtigkeit diefer Chinefifchen Etymologie zweifelt und den Namen für’ 


Mandſchuriſch haͤlt, ohne ihn deuten zu koͤnnen) vereinigt, die ihre Hei— 
math an den Tſchang-pe Schan (ſ. Bd. I. ©, 90) verlegt, aber 
ihre Eroberungen über ganz China, Zübet, die Hohe Bucharei, dag 
Land der Dfungaren und die Mongolei verbreitete, Da dieſe ſeitdem 
fogenannten Mandſchuren vor 200 Sahren noch Feine eigne Schrift 
en? fo ift ihr Urfprung fo wie der ihrer Herrſcher in Fabel ges 
ullt, Aber, wenn ihre Herrſchaft auch im Norden des Weißen Berges, 
aus dem mittleren Gebiete des Amur-Syftems, wo Ringuta 
= 1. ©. 94) ihre Refidenz 71) war, ausging, fo reichten die 








erzmweigungen ihrer. verwandten Tribus do durch das 
anze obere Gebiet des Umur=Syftems bis zu den Dauren (f. 
Bd. 1. ©, Na 617, wo die Fürften Gantimur und Lawkai), und 


F Paris, 1820. 4. T.1. p. 18° etc, 
Er ine de la Nation wes Mandchoux in Klaproth Mém. 
A sie. T. L p. 441 — 454. 
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zuerſt werden her Gefcichte der Mandſchu nur 17, dann abe 
wieder 40 foldyer verfchiedenen Tribus, oder ihrer eigenen Zungufis 
fchen Horden genannt, bie dem einen DOberhaupte, feit dem Sahrı 
1583 unterworfen wurden. Ihre Geſchichte rücdte mit der Verlegung 
der Refidenz nad Mukden und Peking, aud gegen den Su: 
den, und bie nördlichiten dieſer Horden, die Dauren, weldye eben 
jenem ganzen Lande, bei ben Europäern, den Namen geben, ernter 
keinen befondern Ruhm ein. 

Vor den Ruſſen ziehen fi diefe Dauren aus bem Lande bief: 
feit8 des Argım zurüdz die Ruffifchen Embaffadeurs auf ihren erften 
Reifen über Zfitficar und Naun=Koten (f. Bd.I. ©. 115), trefs 
fen fie dort in verfchiedenen Stämmen wieder an. Die erfte freie Horde 
derfelben, die Ysbrand, nad) Ueberſteigung des Jalo-Paſſes ge 
gen Oft im Gebiet des Gouvernements Mergen (Merghin-hotun bei 
Dallas am NaunsFluß, Merguen °'?) bei Du Halde, baher jene neuers 
Ruffifche Benennung der Mergenzen, |. ob. ©. 306) trifft, nennt cı 
er Targaſins 72) (Targutfchini bei A. Brand), und ruͤhmt fie ala 
die trefflichften Bogenfchügen, als Aderbauer, die Gerfte, Hafer, Hirfe 
ernten, und die trefflichften Heerden befigen, bie ihre Ochſen wie Pferde 
zureiten, ein Mongolengefiht haben, im Sommer in Baumwolle, im 
Winter in Felle gekleidet gehen, ein freies Volk find, das ſich fei 
Oberhaupt wählt, eine Zungufifche Sprache redet, und an China —* 
but zahlt. 

Weiter abwaͤrts nennt derſelbe gute Beobachter (1692) die Bewohs 
ner von NaunsKoten, und ber zugehörigen Dorfichaften, Daores 
die alten Daures ?*), bis zu ben Albafe-Bergen (wol im No 
den bis Albafinst? oder bis zur Nertfchinskifchen Grenze am Gerbitfi, 
an deffen Dftjeite dad Fort Albafinse damals wol noch fand). Ei 
ruͤhmt ihren Aderbau, ihre Gärtnerei, ihre Tabackspflanzungen, fagi 
aber , ihre Profeffion fei, den Satan mit Gefchrei und vielen Lärm a | 
zurufen, fie feien alle Schamanen. Shre Todten begraben fie nad, 
3 Zagen in die Erde, bringen ihnen noch lange Zeit Speife und Tran, 
und laſſen eine Deffnung, um diefe ihnen auch im Grabe zu reiche 1 
Shre Häufer von Erde mit Rohr gedeckt gleichen Europdifchen Bauer 
häufern, die Mauern find nach innen geweißt. An einen Pfeiler in der 
großen Hausflur, um welche die Bänke umherlaufen, werden die Waf 
fen aufgehängt, die Fenfterrahmen find mit Papier belebt. Dieſt 
Daoren find wohl gewachſen, ihre Weiber find ſchoͤn, die Chinefifcher 
Beamten haben bei ihnen das Vorrecht des Goneubinats, das ſich jene 
sur Ehre anvechnen (vergl. Bd. I. ©, 360). Der Kanzleirath Tangı 
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rennt die Einwohner von Naun (1736) Dauren "!), Sfolonen, 
Rikaniſche und Sineſiſche Kaufleute. 
— Die Jeſuiten nannten dieſes Volk Zagouri 7°), als alte J 
aſſen des Landes, wenig zahlreich, die ſich den Mandſchu unterwarfen, 
eben Sſolonen und Mandſchu. Alles uͤbereinſtimmende Thatſachen, 
aß dieſe Tagouri, Daori, Dauren, Dori, Targaſin, 
Mergenzen, dieſelben ſparſamen, vereinzelten Tunguſiſchen Vol⸗ 
erftämme des XVIten, XVllten und XVIIIten Jahrhunderts find, 
velche vor der Ruſſiſchen Invaſion Sibiriens aus dem obern in das 
nittlere Amur-Land ſich zuruͤckziehend, dem ſeitdem als Mand⸗ 
churiſches Volk verwachſenen Voͤlkerſtamme anſchloſſen, 
adeß andere ihrer Geſchlechter, mehr Tunguſiſche Wildlinge als 
je, in das Monumentenreiche Ruſſiſche Daurien einzogen, das einzelne 
on ihnen wenigſtens verlaſſen hatten. 

Die Bewohner an ber Weſtſeite des Argun, welche YUsbrand 
ort auf Ruſſiſchem Boden vorfand, als noch ſehr wenige Europaͤer 
aſelbſt angeſiedelt waren, hörte er Konni Tunguſi, d. i. Pferdes 
Zungufen-77) nennen. Dieſe fagten es ſelbſt, fie ſtammten von ben 
Largaſins, bie auch Daroren (Ta=gouri) hießen, ab, und lebten 
uch mit ihnen in Freundſchaft; ihre Familien fahen ſich gegenfeitig in 
eiden Reichen als Blutsverwandte an, Aber fie bauten keinen Ader, 
ſſen ſtatt des Brotes die Zwiebeln von Lilien (Lilium martagon, Sa- 
ana, j. oben Bd, I. ©, 597, 1136), erhalten durch ben Handel von 
en Dauren aus Zfitficar ihre Bedürfniffe, wie bläue Baummollenzeuge, 
einwand, Zabad, wogegen fie Pelze geben. Ihre Zahl, weldye dem 
zar der Moskowiten Tribut an Zobel und Fuchspelzen gahle, betrage 
9 viel, daß fie 4000 Reuter mit Bogen bewaffnet ftellen koͤnnen (kurz 
or 1700). Sie find kriegeriſch und tapfer; die Mongolen wagen ſich 
n fie nur des Nadıts, um ihre Heerden zu entwenden. Am hellen 
age ſcheuen fie ſich, diefelben anzugreifen. Cie gehen in gefchornen 
töpfen, mit dem Chineſiſchen Haarbüfchel nach hinten, in blauen Hems 
en in Sommertradht, fonft in Schaafpelzen mit handbreiten Gürteln 
on Eifenfchuppen, in Pelzkappen und Stiefeln nad) Chinefenart, Ihr 
seficht ift breit wie bad der Kalmüden, mit wenig Bart. Sie find 
hr ftark, treiben Jagd, zumal auf Hirſche und Renthiere, le— 
en in Polygamie, beraufchen fich in Branntwein von Stutenmilch; er: 
innen zwar einen Gott im Himmel, beten aber Nachts den Satan an, 
nd erfuchen ihn um glücliche Sagd u, f. w. Bon den Silberminen 
jgten fie, daß die alten Einwohner ?*) des Königreichs der Niu— 







78) L. Lange vierte Reife in Pallas N, N. Beitr, I. p. 176. 
76) Du Halde Deser. de la.Chine. T. IV. p. 18 ete. 
17) Ysbrand Ides Voy; 1. c, VII p.197. 78 ihbid. p. 200. 
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Au, oder Daore, fie gebaut hätten, von denen bie Schmelzöfen her⸗ 
ſtammten. Dieſe Niuchu oder Nutche, wie ſie Ruſſen und Jeſuiten 
irrig nannten, Su⸗tſchi, bei den aͤltern Chineſiſchen Hiſtorikern °79), 
richtiger nach Remuſat *°) und Klaproth, in der ſpaͤteren Zeit, 
Ju-tſchy oder Ju-tſchin zu bezeichnen, find ein den Dauren 
zwar verwandter TZungufifcher Völker: und Spradftamm, 
aber aus einer weis Altern Periode vor der Tſchingis-Khaniden 
Herrfchaft, wo fie vom VIIIten bis Xlliten Sahrhundert, als tapfere 
Kation, in berfelben Gegend bes mittleren Amurlandes, wie die fpäs 
tern Mandfchuren, eine bedeutende Nolle fpielten., Auf ihren Ruhm, 
als Volk, wie auf den ber Khi-tan (oder Leao, deren Refidenz 
am Lohan oder Lokhan, f. Bd. I. ©, 117) als Herrfcher, die eben= 
falls ald Zungufifche Dynaftie im Norden China’s vom Anfang 
des Xten Sahrhunderts, vom Baikal-See bis nad) Korea und von Has 
mi bis zur Mündung des Amurfiromes herrfchten, durch die der Name 
Khitai, Cataja fich fo allgemein verbreitete (die Dynaftie von 907 
bis 1125), find alle Zungufenzweige, felbft die Nomabdifchen, wenn fie 
auch keinen Antheil an deren Herrfchaft gehabt haben mögen, doch ftolz 
geweſen. Während die Soung = Dynaftie (960 — 1280) in Suͤd— 
China herrfchte, welche endlicy dur die Tſchingis Khaniden ge 
ftürgt wurde, hatten fi) in Nord: China und der Mongolei, in jenem 
Reiche der Zungufifchen Khi-tan, eben bie fapfern Ju-tſchy 
nad) und nad) gegen ihr Brudervolf, das fie bedrücte, empört, u 
faft gleichzeitig mit den Mongholen- Khanen fich zu einem felbftän: 
digen Zungufifchen Reiche erhoben, deffen Dynaftie unter dem Zite 
der Kin (die Goldnen Herrfher, Altun Khane bei Monghe: 
ten (1. Bd. 1. ©. 479, 1064) den Ruhm erwarb, feine Zungufifcher 
Nebenbuhler, die Khi-tan zu befiegen, und eine zwar. kurze aber glanı 
gende Herrfchaft zu führen (von 1115 bis 1234), wo fie dann ben alı 
les befiegende Tſchingis-Khaniden, endlicd auch das Feld räumt 
mußten (f. Bd. I. ©. 162) °'). 

Wir haben mit diefem kurzen, biftorifhen Umriß ba 
hronologifhen und ethnographifhen Umfang bezeichnen 
wollen, auf welchen jene Monumente des Ruffifhen Dasurien! 
bezogen werden können, wenn man nicht in noch frühere Zeiten zurüd 
gehen will, für welche uns aber alle hiſtoriſchen Daten fehlen. Auch it 
diefer angegebenen Periode fehlt uns noch jede Critik für die ch -d: 
nologifche und ethbnographifhe Beftimmung jener Monu 
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°’°) Mailla Hist. Gen. de la Chine. T. IX. p. 453 etc. 3 

»°) A. Remusat Remarques sur Extension de l’Empire Chinois dı 
Cote de l’Oceident. Paris 1825. 4. p. 76. °ı) Klaproth Tabl 
histor. de PAsie, Tab. 16-— 22; deffen Tab leau ethnographiqued: 
l’Asie interieure et Moyenne, d’apres les Historiens Chinois. 









mente {m ei — welche gewohnlich unter dem allgemeinften Namen 
* sid udifhen (fogar Skythifchen), fein es Gräber, Ver: 
nzungen, Schmelzwerke, Metallgruben, ober bloße. 
| hürfe, und in allen diefen etwa gefundene Waffen oder Haus— 
jeräth, und dergleichen, vom Amur bis zum Irtyſch, und ſelbſt 
‚weiter weſtwaͤrts bis zum Suͤd⸗ und MittelsUral, bei den 
ibiriern bekannt ſind. 


= 


3 Sfhuden» Gräber. 


Dieſe fogenannten Tſchuden-Graͤber, bie zuweilen auch in ben 
"4 der alten Kirgifen (Hakas Bd. I. ©, 1133) am Senis 
ei, wie in denen ber jegigen Kirghifen, am Tarbagatai und. 
Setyf ch (8b. I. ©, 758, 760), mit den jüngern Grabftätten biefer, 
Bölferfchaft identificirt werden, in ben Ralmüdenfigen aber, wie 
m Kan und Jabagan, mit denen der Berge Kalmüden (z. B. 
58.1. ©. 901), und in Daurien von ben Zungufen für ihre Vor⸗— 
jäter, die Sustfchy (Nutche), in Anſpruch genommen werden, nehs 
nen am ganzen Nordrande Hoch-Aſiens von dem Irtyſch über 
en Senifei bis zur Selenga und zum Amur-⸗Syſteme, eine 
Strecke von 400 bis 500. geogr. Meilen ein, und finden ſich in vielen 
er bezeichneten Ländergebiete in einer. fo großen, oft dicht gedrängten 
enge ein, daß fie den beftimmteften Beweis für eine in früheren 
eiten weit ſtaͤrkere Population jener Gegenden abgeben, als bie 
zegenwart oder die Vergangenheit der letzten Jahrhunderte ſie nicht nur 
icht zeigt, ſondern die auch für eine Bevölkerung ſolcher großen 
andſtrecken gegenwaͤrtig und ſeit den Annalen unſerer Europäifhen. Ger 
hichten uns ohne alle Anfiedlung oft als völlige Einöden er— 
heinen. Wir haben fie auf den dußerften weftlihen Vorhöhen 
es Altai um Semipalatinsk (Bd. I. ©. 733) in der größten 
naht als mächtige Erdhuͤgel aus den flachen Irtyſchſteppen auf allen 
seiten des hHöhern Altaigebirgs hin auffteigen fehen, wo fie im 
Süden des Irtyſch zu beiden Seiten des Abbakit (Bb. 1. ©, 
40) und des Tfhan Gurban (Bd. I. ©, 758, 760, 761) in größe 
ec Menge, wie in heilige Stätten vereint fich zeigen; am Tarbagas 
ai und am Chainda (Bd. I. ©. 764, 783) wie Ruinenftädte voll 
Ronumente aller Art, die an vielen Stellen noch ununterfucht blieben. 
u beiden Seiten dem Srtyfch genähert erhielten fie von ihrem In— 
alt den Namen der Goldhügel (Bd. I. ©. 733), das Grabfils 
er, die Schaggräberei war dort ein lohnendes Gewerbe, an der Uba 
nd dem Irtyſch, um Uſt-Kamenogorsk (Bd. I. ©, 720, 721). 
sie fteigen in den innern Altai zur Buchtarma überall unter 
fhudenfhürfen (Bd. I. ©, 670) bis Fykalka nah Spaßtij's 
Beobachtung (Bd. I. ©, 686), ja nah Siewers und Dr. Mever 
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bis zum SaifansGee (Bd. I. ©. 649) und sum Sara Sau, a 
coloffalen Größen (Bd. J. ©.652) immer gleichartig hinauf. Wir haben 
fie überall im Altaifchen Erzgebirge in der Nachbarſchaft der unzählis 
gen antiken Schladenhalden und Schürforte wiedergefunden, 
am Korboliha und Alei (Bd. I. ©. 821, 833) am Kolywans 
See (Bd. I. ©. 835) um den Schlangenberg, und in den innern, 
wilden Thaͤlern des Hoch⸗Altai am Tſcharvſch, in geordneten Gräs 
berreihen in der Waldzone (Bd, I. ©. 896) mit Sculpturen (Bd. I. 
©. 897), in den milden Salzthälern am Kan und Jabagan 
(Bd. 1. ©, 901). 

Um den Telezkiſchen See hat ung noch Niemand von ihrem 
Vorkommen Meldung gethan, aber, in befto unendlicher Menge, 
Größe und Reihthum an Inhalt, als Monumente großer, maͤch— 
tiger, verfchwundener Volkerſchaften, fei es in gedrängten Grabs 
ffätten der Städte, oder auf Schlahhtfeldern, oder in Stande 
lagern der Horden, und Hoflagern ihrer Fürften, aber häufig 
mit flationairen Schürfen, Schmelzdfen, Verſchanzungen 
Sceulpturen, Stein-Idolen und Inferiptionen verbunden, 
treten fie, in uͤberraſchender Ausbreitung, an den beiderfeitigen 
Ufern ber Zenifeifteppen bis zum Sajansfifhen Gebirge 
aufwärts zum Kemtſchyk (f. Bd. I. ©. 1020, 1075, 1103, 1133, 
1135) auf, und fegen dort um fo mehr in Erftaunen, da heute unends 
liche Einöden jene Gegenden bededen, wo ſchon feit einem Sahrhundert 
das ewige Ummwühlen begieriger Schasgräber und Vagabunden, doch 
noch Zaufende jener Denkmale der Vorzeit unberührt Iaffen mußte, 
Aber auch im Oſten des Senifei und der Selenga, wie im Süden 
des Baikal, zeigen ſich diefelben Tfchudengräber von neuem, die, 
wie Pallas bemerkte °°?), näher dem Baikal, der untern Se: 
lenga und Uda, feltner werden, fi häufiger aber wieder auf 
den innern Bergftufen an der Dihida, dem Tſchikoi, der 
Schilta und Onon zeigen. Allerdings ift es auffallend, daß Georgi, 
bei feiner Rundreife um den Baifal, ſelbſt in dem alten Hauptfige der 
Buräten, am Nordufer, um die Olhon=Infel und die Angara, 
feinen einzigen Zumulus erwähnt, der ihn an die Tfchuden = Monumente 
erinnert hätte; die erften haben wir, nach ihm, in der Barguſin— 
Steppe, mit Aderbau, Erzfchlirfen, und Metallgeräth in Eifen, Gold 
und Silber (ſ. oben ©. 60, 61) nachgewiefen. An der Dſchida umd 
Obern Selenga, jenfeit Kjachta, iſt uns auf dem alten Mongoliſchen 
Territorium keine Anzeige ſolcher Ifehudengräber bekannt. Aber 
an der Ona, im Uda-Thal, nahe der Station der Chorinzi— 
ſchen Taiſchen, fingen dieſelben wieder an ſich merklich zu machen 


s.2) Pallas R. R. Ih. II. p. 192. 
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(f. oben &. 142), wo auch Gmelin *®) fie beobachtete, der ihrer 
auch ſchon ald aufgegrabener Zumuli nahe bei Werchnei Udinskers. 
wähnt, An der Sngoda, um Tſchitinsk, jenfeit im Süden des 
Scheidegebirgs, haben fie Müller, Gmelin, Pallas (f. ob, 
S. 271) beobadytet, auf den fruchtbaren Steppen zwifchen Onon nord⸗ 
wärts zur Ingoda über Slae und Zura (f. ob, ©. 272) fahe Mül« 
Lex ſehr viele diefer, wie Gmelin ®*) fagt, prädtigen Gräber mit 
zufgerichteten Steinen, die ihnen in ber Ferne dfter wie Gaftelle erfchiee 
nen. Pallas, an dem Balſchina-See (f. ob. ©. 272), und an 
der Nordgrenze der Tungufen» Stationen vergleicht fie-in der Ferne ber 
Abenddaͤmmerung dem Anblid Buraͤtiſcher Heerden. Der Hiftoriograph 
Müller unterfuchte an dem Zufammenfluß von Sngoda und Onon 
ur Schilka (f. ob. ©. 274) 50 ſolcher Grabmäler, dort Majaken 
jenannt, bei Gorodbifhtfhe, Georgi beobachtete von da bie 
Schilka abwärts, über die Nertfcha,-bis zur Schilfifchen Silbers 
jütte, wo man ihm diefe antiten Grabmäler Cholbonski nannte, in 
0 großer Anzahl (f. ob. ©. 296), daß er von ihnen auf eine einftige 
ehr ftarke Population auch diefer Daurifchen Landfchaften fchließen 
nußte, bie gegenwärtig doch fo menfchenleer fich zeigen. Auch im Süs 
en der Schilka, gegen den Argun hin, fehlten fie nicht: denn an der 
Inda ftanden fie wieder in größter Menge, und hier an ihrem Oftende 
kets mit einem höher emporgerichteten Stein, 

Alle diefe Gräber, wo fie, wie von Siewers am Saifan (Bb.1. 
5. 649), von den Schaggräbern am Welt: Altai, von Ledebour am 
Tſcharyſch (Bd. J. ©.901), von Hermann an der Buchtarma °*), 
on den Rurgantfchi (d. i. Zodtengräbern) auf der Senifei- 
teppe, von Müller, Gorlanow und Gmelin *°°) bei Tſchi— 
insk an der Ingoda, ober fonft wo eröffnet wurden, immer zeig- 
en fie in Einrichtung wie an Inhalt fo große Analogieen, nad) Locali— 
äten nur modificirt, dab man wol auf den Gedanken kommen konnte, 
ie einer und berfelben verfhwundenen Nation zuzu— 
chreiben. 

Die größte Fülle jener Grabftätten zu beiden Seiten 
er obern Jeniſei-Steppen, die erft nach dem Abzuge der Kirg'- 
en gegen Weft und nad) der Bändigung der Kalmücenftreifereien durch 
ie Sibirifchen Kofaden ruhigere Gegenden für Ruſſiſche Schasgräber- 
arteien wie für Unterfuchung darboten, und daher erſt fpäter als 
ie Grabftätten in Weftfibirien umgewühlt werben Eonnten, deren Ins 
alt alfo auch bekannter ward, und fchon mehr Aufmerkſamkeit erregte, 





3) Gmelin Sibir. R. Th. II. p. 7,135.  °*) Ebend. p. 193. 
5) Hermann Mineralog. Reif. in Sibir. Th. III. 4. 1801. p. 101. 
s. Gmelin a. a. O. Th. II p. 123, 133, 134. 
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hatte jedoch den Hiſtoriographen Müller und Gmeltn °*y, fein 
Begleiter, nach vielfältigen Unterfuchungen und Erfundigungen, zu fols- 
genden Unterf&beidungen diefer Grabmäler geführt, denen J 
im Weſentlichen Falk, Pallas, Georgi, Siewers, Hermann, 
Spaßkij, Schangin, v. Ledebour, Meyer beiftimmen. 2 
1. Majaki. Einige der Gräber fehen prachtvoller aus als ans’ 
dere, und werden darum Majaki, d. i. Denkfäulen, genannt, 
Rund umher find fie mit großen, laͤnglich vieredigen Felsftüden, die 
man aufgerichtet hat, umgeben, und nehmen einen großen Bezirk ein; 
nach der Mitte zu find viele Steine aufgcehäuft, wo das Grab mit ftes 
henden Fliefen umgeben ift, Nicht fehr fief, felten über 1 Klafter tief, 
liegt die Leiche, deren Gerippe felten ganz ſich zeigen. Die Hüften und 
Scenkelbeine find meiftentheil® am beften erhalten, und von gewöhnlis 
her Größe. Auch wird zuweilen ein zweiter Körper daneben gefunden. 
Gewoͤhnlich nennt man ſolche Gräber ‘bei den Eingebornen KRurgane, 
die Zodtengräber daher Kurgantſchi. Diefe wollen zumeilen neben. 
diefen Gräbern auch verbrannte Leichen gefunden haben, und doppelte‘ 
Kupferplatten in Flügelgeftalt mit Bärenfiguren. In den Gräbern fine‘ 
det man felten etwas anderes ald Schmud von Gold auch Silber, 
in Gefäßen, Gürteln, Ohrringen, Armbändern, die ſtets 
von Gold, zumeilen mit Perlen. Zuweilen lederne Gürtel mit grünen’ 
Sammtreftien, und vieredigen Goldplättchen, jedes zu 7 bis 87 
Solotnik (Eein volles LotyH) Gold an Gewicht. Bon Gefäßen find 
die Schüffeln am feltenften, filberne Zöpfchen, rundlich mit und ohne 
Dedel am gemeinften. Die meiften find platt, einige haben ausge— 
fchnittene Figuren, andre find vergoldet, mandje aus Tauterem Golde, 
Sie ftehen ftets an der Seite des Kopfs der Leiche. - Auch irdene 
Töpfe, wie Schmelztiegel, unten platt, einige dem Chinefifchen Ger 
fhirre mit engem Halfe gleich, von guter Erde, feft und diefe glafirt, 
Auch feltene Porzellanftüde darunter, wie in den Palaten am Irtyſch. 
Aber nirgends °3) werden, wie bei andern Völkern etwa, hier, die 
Gebeine oder die Afche in Urnen gefammelt. Dem Menfhenfhäs 
del zur Seite liegt oft ein Pferdefopf mit Zaum und Stan— 
ge, gleich Deutfchen Zaumen, Riemenrefte mit filbernen Budeln 
und Befhlägen. Zumeilen auch Widderfhädel daneben, mit 
einer Goldplatte bedeckt. Die Köpfe liegen ftets gegen Nord. Zumeis 
Ien finden fih Steigbügel von Eifen vor, ganz denen der Deut— 
Then Sättel gleich, mit Silberbiech überzogen. Einer der Kurgantſchi 
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°°7) Gmelin Sibir. R. Th. III. p. 311 — 319, Müller von ben 
alten Gräbern in Sibirien, in Haigold Beilagen zum neuveränder« 
ten Rußland. Riga. 1770. Th. IL p. Wö. ss, Müller a, 
ds O. P- 196. 
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— in einem der Gräber am Jeniſei auch ein eifernes Metz 
fer, mit einer auf der Klinge angelötheten güldenen Schlange gefun⸗ 
den zur haben, eins nad) Sineſiſcher Art. Außer den Gefäßen, die ſtets 
auf der. Seite des Kopfes ſtehen, liegt alles andre Geräth zur linken 
Seite der Fuͤße. Bei verbrannten Knochen liegt das Gold oͤfter in klei⸗ 
nen Stangen :mit ihnen wermengt, oder ift an der linken, öftlichen Seite’ 
des Grabes mit andern Sachen zuſammengeworfen. In dieſen Gräbern‘ 
wurden alſo ganze; Leichen niedergelegt, andre auch verbrannt, öfter. mit: 
Pferdegebeinen, als ihre Begleiter fuͤr das jenſeitige Leben" wie bei 
Skythen, Mongolen und andern Voͤlkern, oͤfter auch ſehr viele Leichen 
in einem Familiengrabe, oder als Grabftätten für in Schlachten Ger 
fallene, wie die Trojaniſchen, Marathoniſchen **) Grabhügel u. a. Wie 
ſolche Grabhuͤgel als Denkmale durch ganze Heere zu Stande kamen, 
darüber haben uns die Mongoliſchen Annalen Shanangs 0), 
aus Tſchingis Khans Zeit, ein lehrreiches Beiſpiel aufbewahrt. 
2. Slanzi, ſo heißt die zweite Art der Gräber, die Gmie—⸗ 
Lin unterfcheidet , nad), dem. Ruffifchen Worte, mit dem man bie Felde 
tafeln oder »dünnen-Steinfchichten benannt, weil diefe Art uͤber und 
über-mit horizontalliegenden liefen bedeckt ift, ohne: aufgerichtete won: 
ber Außenſeite. Unter ihnen liegt handhoch Erde, dann erſt folgen hie 
und da Gräber mit aufrechtftchenden Fliefen umgeben, deren Höhe aber 
nur. etwa 15 Ellen beträgt, darin felten etwas anderes als verbrannte 
Knochen, felten ganze Körper ſich finden. Aber in diefen wollte ein 
-Kurgantfchi das meifte Gold und Silber in gegoſſenen Stans 
gen gefunden haben; Gefäße, obwol felten, ſeien auch darin, irdene 
Zöpfe, und Steigbügel, und zwar dieſe letztern mehr in ne bie‘ ders 
brannte Knochen enthalten. | 6 
3. Große Erdhügel, Semljanie Kurgäniei dv, N Sobs 
tenhügelvwon Erde, alfo wahre Tumuli find die dritte Art, 
in denen öfter ein, zwei bis drei Gräber liegen; fie find rund umher in 
großer Weite mit Feldfteinen umgeben, zuweilen mit ein paar. Mühlfteis 
nen (2?) bedeckt. Shre gewöhnliche Tiefe ift 2 bis 4 Klafter, fie gehen 
aber zumeilen bis 12 Klafter Ziefe. In jeder Ede follen hölzerne Pfei— 
ler gewefen feyn, mit Querbalten und mit Birkenrinde belegt, die mit 
Erde beſchuͤttet wurden. In verfchiedenen diefer Hügel will man Saͤrge 
von Laͤrchenbaumholz mit. eifernen Nägeln: gefunden haben. Sn diefen 
foll nie die geringfte Spur von Silber feyn, häufig aber viele, duͤnnge— 
fhlagene, vieredige Goldplatten vorkommen, oder auch ziemlich 
dicke, die dem Körper aufs und umgelegt wurden; aud dad Geficht: ift 





») Vorhalle Europäifcher Wölkergefchichten vor Herodotus, von C. 
Ritter. Berlin 1820. p. 250. 0) &fanang Sſetſen Geſchichte 
der Mongolen, uͤberſ. von Schmidt. 4. G. 103. Not.59. p. 388. 
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oft damit bedeckt. In biefen Erdhuͤgeln, bie baher befonders von ben 
Gchatzgraͤbern ummwühlt wurden, haben ſich auch allerlei von Glodens 
mietall gegoffene Sachen °!), wie wilde Argali (f. Bd. I. 
S. 927), auch von Kupfer und vergoldet, wie Leuchter, Meffers 
platten, wie die Gibirifchen Schamanen fie an ihren Kleidern tragen, 
feidene Segen u. dgl. vorgefunden. Früherhin war Krasnojarsk der 
Markt für diefes Gräbergold und Grabfilber (Bugromwat ges 
nannt) 9*?), das einen wichtigen Dandelsartikel felbft bis auf die Ir— 
titfhe Meffe am Ural ausmachte. Der Pferdbefhmud, die großen 
Infiegel, die Armbänder, die Gögenbilder u. f. w., aus biefen edeln 


Metallen wurden eingefchmolgen und verkauft, die Geräthfchaften von 


Eifen, Kupfer und geringerm Metall wurden weggeivorfen, wodurch 
freilich die merkfwürdigften Antiquitäten, die für das Studium von größs 
ter Wichtigkeit gewefen feyn würden, durch diefen Vandalismus vernichtet 


worden find. In Krasnojarst war das Gräbergold fo häufig, 


dag fih zu Gmelins Zeit die Leute dort noch fehr wohl erinnerten, 
dag man ein Solotnik diefes zufammengefchmolzenen edeln Metalles 
für. einen halben Rubel kaufen Eonnte, Bei dem Woiwoden in Krasnos 
jarsk ſahe Gmelin aus einem biefer Gräber jenen Metallfpiegel 
aus Silber mit der getriebenen Figur des Vogel Greif (ob. ©. 119), 
von Kupfer Eleine Hammer, Meſſer, Pferdegefchirr, eine Art Gloden, 
Argalid mit hohlem Fußgeſtell gegoffene Gögenbilder 53 Eifengeräth 
fehlte hier. | 


4. Eine vierte Art dee gemeinen Zumuli wird Two⸗— 


ritnie Kurganie genannt, deren Benennungsgrund Gmelin unbes 


kannt blieb. Sie nehmen einen Pla von 4 Klafter ins Gevierte ein, 


ber mit aufrecht ſtehenden Felsſtuͤcken umfest ift, die nahe an 1 Klafter 
tief in der Erde fleden. Sn ihrer Mitte ift das Grab fo tief wie diefe 
Steine hinabgehen. Zumeilen ift es mit Fliefen belegt. In dieſen finden 
fi nur ganze Körper. Es find die gemeinften auf der Steppe am 
Abakan, und unterhalb dem Taſtuͤp, aber fie werden von ben habz 
füchtigen Schasgräbern fehr verachtet, weil’ fie fein Gold enthaltenz 
nur Kupfergeräth wie Kuperfpieße, Streithbammer, Eleine 
iedene Toͤpfe enthalten fie, ſehr felten dünne Goldbledye am Kopfs 
ende. Sie belohnen alfo die Mühe des Aufwühlens nicht, ihre Todten 
bleiben daher. in Ruhe, die Zahl diefer Hügel ift die größte, die all— 
gemeinfte. 

Noch unterfcheidet fi von dieſen vier verfchiedenen antiken Ar- 
ten der Zfhudengräber, jene fünfte Claſſe der Kirgisfi 
Mogoli, ober die Khirgifen- Gräber, welde man aud für 





1) Pallas R. R. Th. III. Tabul. VII. ad p. 385 No. 7, 8 ete. 
>) Gmelin Sib. R. Th. 1. p. 293, 368. 
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Be aber far Grabſtaͤtten des gemeinen Volkes, einer Art Koſacken, 
ar die auch mit Steinen gededt find, in denen man aber nichts als 


Lederwerk von Stiefeln, und Metallreſte von Pfeilfpigen findet, 


Aus der Erfahrung jener Schatzgraͤber Kurgantzi) ſoll fi im all⸗ 
gemeinen ergeben, daß bie armen Leute ’jener antiken Zeit ihre Gräs 
ber nahe an Wäldern, die Reihen auf offenen Feldern gehabt, zumal 
da, wo bie freie Ausficht auf die Flüffe gehe; umd je näher der Ab a⸗ 


| Yan dem Senifi ei, deſto reicher waren die Gräber, die man dort auf: 


grub; je weiter von biefem Gentro des Wohlftandes entfernt, 
befto ärmer würden die Gräber jener verſchollenen Nation der 
Tſchuden. Daher ſind leider alle jene Graͤber mit koſtbarerm, kunſt⸗ 


reicherm Inhalt, in’ denen Gmelin *) noch bie und da ſchwache 
Sculpturreſte fand, Längft umgewühlt, und ihr Inhalt ift es wahrſchein⸗ 


lich, der vorzüglich nur in den Goldfchägen der Petersburger Kai⸗ 
ferlichen Kunfttammer wie der Academifchen Antiquitätenfamms 
lungen (feit Peter des Großen Ukas 1720 und 21 gefammelt) ftudirt 
werden könnte, die Aber eben deswegen fehwer zugänglich feyn mögen, 
weil fie zu Eoftbar find, menigftens fehlen nus, ſeit Bacmeifter, 


- Müller und Schlözer ®*), die wiffenfchaftlichen Unterfuchungen dars 


—* 


uͤber. Von den intereſſanteren Stuͤcken, welche ſich in dem Muſeum zu 
Barnaul befinden, hat v. Ledebour e»6) einige lehrreiche Notizen 
gegeben, Fortfegungen folder Nachrichten würden nebſt Vergleichun⸗ 
gen der Originale mit den Schaͤtzen der Sammlungen in St. 
burg ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn. 

Nach dem erſten Befehle Peter J. nicht nur alles Gold, was ſich 
in Gräbern finden würde, ſondern auch jede andere Seltenheit einzuhans 
dein und zu bezahlen, fahe ſich fchon, in dem Jahre 1726, die Academic 


ber Wiffenfchaften in Petersburg, im Befis von 250 folchen Koftbarkeis 
- ten von maffivem Golde, die zufammen 74 Pfund wogen, f. Bacm. 
©. 155, 160, 139. Der Hiftoriograpp Müller nennt diefes erftaus 
nenswuͤrdige Koftbarkeitenz; eben fo lieferte er ungähliges Kupferge— 


raͤthe aus feinen im Sahre 1735 zu Krasnojarsk gemachten Ein: 
äufen in die KRaiferlihe Kunftlammer ab °°), Zu den merk 
würbigften Stücden, auf die fchon Müller aufmerkfam machte, die 
nicht immer ohne allen Kunftwerth find, gehört die von- ihm bei den 
Kolywanſchen Hütten am Altai ausgegrabene Figur von Gold, welche 


” einen Mann zu Pferde, ziemlich fauber gearbeitet, darftellt, fo wie einige 





»») Gmelin Sib. NR. The IN. p. 326. 94) Müller von ben 
alten Gräbern in; ©ibirien in Haigold Beilagen zum neuveränderten 
Nußland, Riga 1770. 8. Th. U. p: 195 — 2085 Schloͤtzer Neftor 
Ruffiiche Annalen Th. I. p. 70. ° ?°) 2». Lebebour Ältai-Reiſe 
Th. II. p. 371 — 374 v6) Müller von den alten Gräbern 
©. 198, 200, 208. 
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filberne. Münzen, wovon das Gepräge eine aufgebtübete Roſe atſtellt, 
aber ohne Inſchrift. ei a, 
Pallas, der nad) jenen. Keademikern bie pofftänbigften Erkundi⸗ 
gungen über jene Denfmale,°°7). mitgetheilt bat, bemerkte, daß die am 
weiteſten gegen NW. ſich vorfindenden, fehr zahlreichen Grabmaäler dies 
ſer Art, die er zwifchen dem untern Zufammenfluß des Alei und, 
fheryfd zum Onon, alfo fchon in der Steppe fahe, von wo an 
fie. aber weiter. nordwärts nicht mehr vorkommen, ihm dadurch befons 
ders ‚merkwürdig waren, daß. fie aus gewaltigen, mit Erde beſchuͤtteten 
Steinhaufen beftehen, ungeachtet in einer Strecke von mehr als 30 
Werft umber fein Stein auf, der. dortigen. Steppe angetroffen ‚wird. 
Glaubwuͤrdige Augenzeugen ‚ faat Pallas, hatten ihm verfichert, daß 
aus, diefen Kurganen zuweilen Schien- und Hüftbeine von außerordents 
lich großen Menſchen (2) ausgegraben wurden. Die. Erdhügel im 
Weſten ſteigen zu außerordentlicher Groͤße an, der groͤßte unter vie— 
len bei Gratſchewskoi, in N.W. von Semipalatinsk, der Veſte 
auf dem ‚linfen ufer gegenüber, ift zugefpigt und hat hat an 500. Schritt 
im Umfang °*), er. ift den Kirghifen ‚befonders heilig, eben jo der. hohe 
Easter (Soldhügel), in der Nähe von Loktewskoi Sawod (ſ. Bd. J. 
S. 821, vergl. ebend. ©. 733). Noch coloffaler fand Shangin??) 
zwei, ſolche Grabhuͤgel mitten im Thale des Kan, aus zufammenges 
haͤuften Blöden von Zaspis und Serpentinen, die 2 bis dritte: 
zalb Ellen Größe hatten, und auch Siewers bemerkte in den Kirs 
gHifenfteppen, wie wir oben an mehrern Stellen zeigten ‚, Sehr coloffate 
Dentmale der Art (Bd. 1. ©. 652), und eine vorzügliche Neigung fchöne, 
große Jaspisbloͤcke auf ihnen anzuhäufen. Dagegen find, nach Pals 
Las, die in diefen weftlichen Kurganen am Irtyſch gefundenen Geräths 
haften, wie Waffen, Dolche und ‚andere Gegenftände, weit plumper 70°), 
tunftlofer und ohne Zierrath, wie die am. Senifei. 

Diefe Denkmale am Senifei faßt Pallas unter den beiden Haupt⸗ 
formen der Steingraͤber (Majaki und Slanzi) und der Hügels 
gräber (Kurgani).!) zufammen. In den erftern, fagt er, finde 
man wol zierliches Silbergeſchirr, Gold in Blechen, Knöpfen, Steigbügel 
und anderes Pferdegeſchirr von Eifen mit Silber und Gold, und 
Kupf ergeräth, zumeilen auch verbrannte Körper in einem Eleinen 
varin ausgepflafterten Raume, nie aber darin jene Iehrreichen Alterthür 
mer und Werkzeuge, wie in. den Hügelgräbern (Kurgani), die wol 
nur von den Bergwerkoerftändigen, alten Urbewohnern herrühren Eonns 


7) Pallas R, R. Th, II. p. 620, 673— — 6883 Th. II. 


489, —* —* in Pallas N. nord. Beltr. Th. VI. p- 77. 
00) Dallas R. R. Th. II. p. 608. „4, Ebend. sh III. 


p. 384 — 337. 
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— Dieſe, meint er, muͤßten von einer ganz andern Nation her⸗ 


* 


ſtammen. Sie laͤgen, vie jene, auf Anhoͤhen und Flächen in ganzen 


Kirchhoͤfen beiſammen, enthielten haͤufig Zimmerwerk von Larix, ſargaͤhn⸗ 
liche Kaſten nebeneinander geſtellt, aͤhnlich den Grabſtaͤtten der Ruſſi— 


ſchen Bauern, oben, wie früher ſchon bemerkt, mit ſchwerverweslicher 
Birkenrinde gedeckt. Defter ift der Boden gedicht, oder durch Bretter: 


wände gefchieden, mit getrennten Reften der Leichen. Am Fußende 
ſtehen kupferne Keſſel, Zöpfe, Schöpffellen, Eupfernes 
Werkzeug allerlei Art, ſ. b. Pallas Il. Tab. VIL Gürtelbes 
Thläge, hirſchförmige Bleche, Dolde, Meffer; am Kopfs 
ende findet man Spangen, goldene Knöpfe, Refte von Leder, 
Pelz und feiden Zeug, goldener Halsſchmuck, Lanzenfpigen. Auf dem 
Geſchirr find außer dem Argali aud die Figuren des Steinbode 


kenntlich (Fig. 7: und 8.), es finden ſich Ehrenftäbe mit zierlich gear—⸗ 


* 


beiteten Enden, zuweilen mit Goldblech beſchlagen, oder umwunden, auch 
eine Menge Hackenknochen großer und kleiner Thiere aneinanderges 
reihet, auch Eleine pyramidalifche, ecige, aus Metall gegoffene Körper, 
wie zu einem Brettfpiel gehörig u, a. m. Ber unzähligem Schmud 
und Geräth von Kupfer, wie felbft Beil, Keilhaue, nur fehr 
felten oder faft gar nichts von Eifen. 

Bon diefen Gräbern, von denen Pallas fagt, daß fie ihn ſehr 
häufig an die Hunengräber Norddeutfchlands erinnert hätten, find 
auch die Daurifhen Gräber im Wefentlichen nicht verfchiedenz; nur 
fand man, nad) den uns darüber mitgetheilten Berichten, weniger Ges 
räthe und häufiger nod) Pferdeknochen als in den mehr. weftlichen. Ue— 
berhaupt macht Müller ?) fchon hinfichtlich der in den Gräbern, von 
der Wolga bis zum Amur gefundenen Koftbarkeiten die Bemerkung, 
daß die reichten Gräber überhaupt die an der Wolga, am Tobol, 
am Irtyſch und Ob waren, die von mittler Gattung aber in 
den Senifei-Steppen, und die drmften jenfeit des Baikal-Sees Yas 
gen; aber daraus wenigftens habe man nicht nöthig auf verfchiedene Voͤl⸗ 
kerſchaften zurücdzufchließen, denn auch in einer und derfelben Ge— 
gend gebe es reiche und arme Gräber, was nur auf die ver— 


ſchiedenen Stände zurückweife, die unter ihnen beftanden hatten, 


a. Zihuden:-Schürfe und Schmelzwerke. 
Sfhuden-Schürfe und Schmelzwerte (Tſchudskye— 
Kopy, di, Tſchudiſche Schürfe)°), daß faft überall die antiken 
Metallgruben ber verfhmwundenen, bergbaufundigen Nas 
‚tion es waren, welche den jüngern, Ruſſiſchen Bergbau in 





hi. 3 Müller von den alten Gräbern in Sibirien b. Haigolda. & DO, 


P. 199. 9 Pallas N. N. Beitr. IV. P. Me.‘ 


u * 
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Sibirien:veranlaßten ‚ und als Wünfchelruthe zum neuen. Einfchlagen 
dienten, haben wir fchon oben in den Kupfergruben am Irtyſch 
und der Uba (Bd. 1. ©. 725), in ben Vorhöhen um Semipalas 
tinse (Bd. 1. ©, 733), in den zahlreichen Kupferfchürfen am Alei 
(Bd. 1. ©. 823) und am Schlangenberge (Bd. I. ©, 841) geſe— 
ben, wie bei den Syrjänowfchen Gruben. an der Buhtarma 
(Bd. I. ©, 670), und andern, wo, wie. an der Buchtarma und am 
Alei, felbjt die NRefte von bedeutenderen, weit fortgeführten Grubenbaus 
ten fich zeigten. Eben fo zeigte fich füdwarts Atſchinsk, gegen Abar 
kansk hin, am Tſchulym (f. Bd. I. ©. 1079, 1092) und auf ben 
Senifeifteppen alles vol Zfchudenfhürfe-auf dortige goldhaltige und 
filberreiche Kupfererze, und Eein Berg ift hier am obern Tfhulyun?®®), 
fagt Pallas, wo man nicht alte Schlackenhaufen, halbgefchmolzene 
Kiefe, und Schürfe alten Bergbaues fände, Zeichen einſtiger fehr ſtarker 
Bevölkerung, Eben fo war es um Krasnojars&), wo man, bei 
Bereſowskoi Rudniks Anlage, den alten Zfcehudenfhürfen und Gold— 
wäfchen auf Ochern folgte. , So zeigten ſich die vielen Schmelzoͤfen 
und Schladenhalden, als Beweis der Bearbeitung ihrer Erzaus— 
beute auf der Steppe, auf dem rechten Senifeiufer, in der rechten Mitte 
der zahlreichften Grabftätten (f. Bd. 1. ©. 1103), und der vielen Sculps 
turen am Abakan (Bd. I. ©. 1085), wie der Runenfeulpturen, die wir 
ſchon oben den Hakas, als wahrfcheinlich, zugefchrieben (Bd. I. ©. 1131). 
Auch in Daurien wiederholt fid) das Vorkommen der Tſchuden— 
fhürfe und Schmelgheerde an ber Kudunskfaja °) und Uda, 


und überall im Nertfchinstifchen Daurien. Da wo jest die vornehmfte . 


Nertſchinskiſche Silberhütte fteht, nahe am Obern Gafimur, 
find überall verwadhfene, mit vegetabilifcher Erde bedeckte Schmelz: 
heerde 7) mit Schladen und Glätten zu finden, die auf Blei 
und Kupferarbeiten hinweiſen; und die früher fogenannte Ka⸗ 
luktſchinskiſche Hütte erhielt von dem früherhin dort fo thätigen 
fchmelzkundigen Wolfe, fpäterhin den Namen Dutfherstoi Sawod, 
den fie heute noch führt. Wie das hohe Alter der Grabftätten ſich 
überall in der Berwitterung *) der Kelsblöde zeigt, die daffelbe bes 
deden, und diefe von allen jüngern Monumenten der Art unterfcheidet, 
fo ift das Alter der Tfhudenfhürfe nicht nur durch die rohe Art 


der Bearbeitung erkennbar, fondern auch durdy den Mangel der Tiefe, | 


wie durch die Verfchlittungen in den Grubenwerken felbft, wie durch die 
Berkiefung der darin vorgefundenen Leiterfproffen, Mens 





| 


© 704) Pallas R. N. Th. II. p. 687,693. ) Cbend, Mi. p. E49. | 


°)_ Georgi Reifen Th. I. p. 447. ) Neuefte Bejchreibung ber 
Nertſchinsk. Berg- und Hüttenwerke in Pallas N. 9. Beitr. IV. 
p- 207, ) Scangin b. Pallas in N. N, Beitr. VI. p. 45. 
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ſchengerippe am WeftsAltai, und, wie Herrmann ?) an ber 
Buchtarma bemstte, in Berwandlung der verrofteten Brocken 
von Eifenwaffen in eine Ast getropften Glaskopf, was überall 
wol auf ſehr lange Zeiten zurüdzudeuten fcheint. Pallas bemerit, 
daß fie in dem Altaifchen Erzgebirge, zwifchen dem Irtyſch und Jeniſei, 
überall in den am Tage gelegenen, zeichen Ochererzen und Letten, 5. und 
mehr Lachter tiefe Schadhten eingebrochen haben; in die feftern Erze eins 
zudringen hätten ihnen die Werkzeuge gefehlt: denn aus einigen zus 
fammengeftürgten Werken habe man diefelben Eennen lernen. Ihre Keils 
bauen *°), deren eine jedoch, im Jahre 1770, in einer 10 Lachter tie: 
fen Grube am Schlangenberge gefunden wurde, fo wie alle ans 
bern Bergwerkögezeuge find aus Kupfer gegoſſen; alfo war ihnen das 
Eiſen wol ficher unbekannt, wie ſich dies audy mehr oder weniger aus 
den andern Grabmonumenten ergiebt. Statt der Fauftel hatten fie 
länglichrunde, fehr harte, 5 bis 15 Pfund fehwere Steine im Gebraud), 
mit eingefchliffenen Vertiefungen zur Befeftigung an Riemen, deren meb- 
rere in der Ganzlei zu Barnaul zu Falks Zeit aufbewahrt wurden. 
Unter ven Erzen ihrer Gruben hat man, außer vielen jener Werkzeuge, 
auch ein ganzes menschliches, halbvererztes Gerippe, einem durch Eins 
fturg des Schachtes zerdrudten alten Bergmanns gefunden, der noch 
- feinen ledernen Sad mit den reichften Ochern "tie, Leider fand der 
Bund diefes alten Tſchuden mehrere Jahre vor Pallas Beſuch im 
Altai ftatt, fonft hätten wir durch ihn wol phufiologifche, lehrreiche Nadı= 
richten eines Individuums jener verfchollenen Nation erhalten. In 3 bis 
4 Lachter Ziefe finden ſich Haufiger Holzrefte vor, an welchen ſich in 
zarten Staͤubchen, oder ald Schlidy erzeugtes gediegenes Kupfer, Gold 
und fchöner Kiesanfiug angefest hat, fo daß das Holz ganz vererzt, 
kupfer⸗ und fülberhaltig geworden ift. Weberhaupt, fagt Pallas, zeigt 
ſich aus allem, daß es diefen Bergleuten, welche die Ruffen überall 
Tſchuden nennen, vorzüglih um die Wäfche des Goldſchliches 
aus den Dher-Erzen zu thun war; zwifchen dem Mundloche des 
Stollens Nadefhda und dem fpäterhin aufgehobenen Pochwerke an 
der Smejefka, find auf mehr als 100 Lachter, längs dem Ufer bes 
Baches, die alten Geſchuͤtte diefer Arbeiten gefunden worben, welche 
die Ruffen immer noch goldhaltig findend, von neuem durchzupo— 
hen, zu waſchen und zu fchmelgen begannen. Aus ihren Schmelz⸗ 
öfen und Kupferfhladenhalden geht indeß hervor, daß fie überall 
auch das Kupfer zu fchmelgen wußten, obwol auf eine rohe Art, da 
faſt überall ihre Kupferſchlacken 11) gehaltreich genug geblieben waren, 
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um von neuem ſchmelzwuͤrdig zu feynz Eiſenſchlacken kommen fo 


ſelten vor wie Eiſen werkzeuge in den Gräbern, fo daß dieſe 
wenigſtens der größten Maſſe des verſchollenen Volkes, bei des 
nen überall Gold, Silber und Kupfer in Berg= und Huͤttenwer⸗ 


ten wie in Grabftätten allgemein ift, nicht angehören, fondern wahr 
ſcheinlich nur den dazwifchen zerftreuten Hakas- Gräbern mit den 
Ruhnen ähnlichen Sculpturrefien, von denen wir. oben ſchon gefprochen 
haben (ſ. Bd. L ©. 1131, 1135 ꝛc. ). 

Was wir uns unter diefer bergbaufundigen Nation mit der 
Schmelzkunde und der Metallarbeit, wie mit dem ausgebil- 
beten TZodten-Eultus?”!?) zu denken haben, ift wol bei dem Mans 
gel genauer eritifher Forſchungen an Ort und Stelle noch nicht 
‚mit Sicherheit zu ermitteln, Erft wer die Antiquitätenfamme 
lungen der unmündigen nordiſch-aſiatiſchen Völker mit gleichem 
Sntereffe für die Gefhichte der Menſchheit, wie die ber glaͤn— 
zenderen Eulturvölter des Südens zu unterfuchen, und die größs 
ten. etbnographifhen Wahrheiten für Afien, aus Monumenten 
zu erforschen fich zur Aufgabe geftellt hat, nur diefem wird es gelingen 
auch über das einft ficher nicht unbedeutende Daſeyn diefer verfchollenen 
Voölkerfchaft helleres Licht zu verbreiten, das nicht blos auf jene Locali— 
tät zurüdfallen, fon\-ın einen noch größern Kreis von Begebenheiten ers 
leudyten wird. 

Sollte nicht diefes das huperboräifche Volk ver Arimaspen fen, 
deren Goldfchäsge von Greifen (yovass) bewacht werden, zu de— 
nen die Sffedonen zogen, und diefe Schäsge durch die genau bei He— 


rodot bezeichnete Karawanenſtraße in den Handel zum Tanais und Pon— 


tus braten. Wir glauben an mehrern Stellen in der Vorhalle 
(S. 226, 271, 384 u. f.) wie der Erdfunde, diefen alten Verkehr, von 
dem uns Arifteas und Herodotos zuerfi Bericht gaben (Herodot IIT. 
c. 116, IV. ec. 27), entjdieden an ein hiftorijches Factum jenes Skythiz 
[hen Inner-Aſiens zurüdgeführt zu haben, und die gelehrte Critik 1°) 
beftimmt noch mit mehrern fcharffinnig hinzugefügten Gründen, den Als 
tai felbft, al den Sig der Arimaspen. Aber wenn auch Sffedo: 
nen als ein friedlicher Kalmüdenftamm, Arimaspen als Goldgräber, 
und das Gold als dort heimilches Product zugegeben wird, wie kann 
man vom Fabelthier der Greifen bei jenen phantafielofen Voͤlkern 
ſprechen. Uber, wie tief die Fabel der Greifen im Baktriſch— 

J 





4J 

*12) Vergl. Vorhalle Europaͤiſcher Voͤlkergeſchichten vor Herodotus 
um den Kaufafus 2c. Berlin 1820. 8. Abichn. VII. über Grabe 
ftätten der Vorwelt S. 245 —%60 ı. 13) ſ. K. H. W. 30 ker 
Mythiſche Geographie der Griechen und Römer. Leipzig 1832. 
Th. 1. p. 186, 191, wo alle hierhergcehörigen Stellen der Alten und 
der Neuen beifammen ftehen, FRE 
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Skythiſchen Norden wurzelt, haben wir anderwärts (Erdkunde Th. II. 
erfte Aufl. ©. 8655 Vorhalle 281) angedeutet, noch ehe wir Wil 
ford8) - merkwürdigen Auffhluß über die goldgrabenden Thiere 
in Indien und Hoch-Aſien, deren Cteſias und Plinius daſelbſt er— 
waͤhnen, erhielten, und ehe wir erfuhren, daß im Altaiſchen Norden wirk⸗ 
lich die rohe Kunft diefer Arimaspifchen Völker diefe Grei- 
fen und Sphinr ähnlihen Shiere in Metall (f. oben ©. 119) 
und Stein in älterer Zeit fhon abbildete, Eine aus Stein ge= 
hauene — 15), auf einem viereckig behauenen Bloc faſt 4 Fuß 
Yang, 12 Zuß breit, auf einem der dortigen Tfehudengräber gefun- 
den, führt v. Ledebour unter den Tfhudifhen Antiquitäten 
in Barnaul an, nicht wegen der Kunft, denn die Arbeit ift roh, fone 
dern wegen diefer in fo hohem Skythiſch-Altaiſchen Norden gewiß höchft 
merkwürdigen und ſelbſt unerwarteten Form des Alterthums. Möchten 
wir doch eine Zeichnung davon erhalten haben, 

Diefer alte Bergbau zeigt fo weit feine Spuren, ald die Grabs 
male reichen; beide aber ziehen ſich nicht nordwärts Uber den 580 R,Br, 
hinauf, und ſuͤdwaͤrts fanden ſich noch Gräber bis zum 45° N. Br. 1°), 
Don O. nad) W, reichen fie beide vom Mittlern Amurftrome 
bis über den Irtyſch und zur Wolga hin, bis an den Oftfuß des 
Ural, denn auc über die Baraba feren die unzähligen Gruppen 
der Kurgane fort, und am Oſt-Ural finden fid die alten Tſchuden— 
fhürfe wieder wie am Altai. Zumal ift es der Suͤd-Ural, in wel: 
em diefelben alten Tſchudenſchuͤrfe in fehr großer Menge die meifte 
Gelegenheit zu jüngern Entdeckungen gegeben habenz aber durchaus 
nicht weiter nordwärts als Katharinenburg, nur im Bafchkirifchen 
Ural !7), wo man fie ebenfalls den Tſchuden zufchreibt, Ob es wahr: 
ſcheinlich wäre, daß dieſe große Strecke vom 60ften bis 1400 OL, von 
Ferroe nur von einerlei Tſchuden-Volk einft bewohnt ward? Ob 
nit mehrere verwandte Völkerftämme unter diefem Collectionamen, 
wie unter dem der Skythen, bie man öfter wegen der Namensähnlichs 
keit (Tſchudſkye Kopye) mit ihnen verglichen hat, zu verftchen wären ? 
Die bergbaufumdigen Dutfcheri im Außerften Zungufifchen Often was 
zen Grubenarbeiter und Metallfchmelzer, als die eindringenden Nuffen 
fie von dort zurüddrängten. Alle Nomadenvoͤlker im Often des Kaspis 
ſchen Meeres kannten, bereits in ältefter Zeit, nach Herodots Berichten, 
fehr wol den Gebraud; von Erz und Eifen, und dies Yäßt dermuthen, 
2 auch damals ſchon der erzweiche Altai nicht unbenust. blieb, Von 









44) F. Wilford on the Ancient Geography of India in Asiatic, Re- 

- search. Calcutta 1822 4. Tom. XIV. p. 466 —470. 

1) dv, Lebebour AltaisReife Th. IL p. 371, 374, 16) Siewers 
Sib. Br. in Palas N. N, Beitr, VIT. p.342, 17) Herrmann 

an Min, R. Th. II. p. 9% 


Ritter Erdkunde III, ; d 


2 F 
“> > 


Hoch-Aſien. III. Abfchnitt. $. 56. 


ven Maffageten, melche die Stelle der Afiatifchen Skythen einnah: 
men, heißt es ausdruͤcklich, fie hätten Eein Eifen aber Erz, das in 
ihrem Lande in unermeßlicher Menge ſey (Herod. I. c. 215). Saß in 
ihrer Mitte etwa die friedliche Colonie der Iſſedonen (Sera Iſſedon b. 
Ptolem), und reiheten ſich an dieſe im Oſt die Hakas an? — nur Ver— 
muthungen koͤnnen bis jetzt uͤber die verſchiedene Nation ſtatt finden. 


c. Tſchuden, die verſchwundene Nation. 


Die Lamaiſchen Buͤcher haben nach Ausſage der Kalmuͤcken in 
der zerruͤtteten Gegend am Tarbagatai, um den Saiſan, eine Sage 715) 
vom Zorngericht Gottes, wodurch das Land durch Feuer zerſtoͤrt 
ward, und die Nation verſchwand, von der weder Name noch Sprache 
uͤbrig blieb. Denn ein Theil wurde von den durch einen allgemeinen 
Brand toll gewordenen Heerden zertreten, ein anderer unter den Woh— 
nungen begraben, der geringe Reſt floh zu Tuͤrken und Chineſen, und 
verſchwand. Dies ſoll ſchon vor ein paar tauſend Jahren geſchehen 
ſeyn, und der Torgute, der dieſe Erzaͤhlung mittheilt, nannte die Zeit 
unter Dſchanabek und Toktamuͤß, und ihrem Rathgeber “besme 
Bi, die wir jedoch nicht zu deuten verfichen. 

Sn der Nähe der Erzgebirge, deren jesige Bewohner diefe Gräber 
nicht für die ihrer Vorfahren anerkennen, geht eine andere Sage !%) 
von zwei Brüdern (wol Brüderftämmen), davon der eine durch Gold— 
und Silbergraben reich geworden, dafür vom neidiſchen Bruder beraubt 
und verjagt fey, worauf er (wol der Stamm?) bei Ehinefen Schutz ge⸗ 
ſucht, und ein Land im Oſten erhalten habe. Deguignes ?°) glaubte 
‘viele der nicht erhöheten, flachen Grabjtätten den Afiatifchen Hunnen 
(Hiongnu ſ. Bd. I. ©, 241) ihrem Todtencultus gemäß vindiciren zu 
können, Schloͤzer hielt diefe Monumente, im Often der Wolga, bie 
an die Chinefiche Grenze, durch die Sitze der Tfchingisthaniden der groͤ— 
Bern Aufmerkfamkeit Eeinesweges unwerth. Da fleige, jagt er ?1) (im! 
Beziehung auf Weft-Sibirien), aus Ruinen und Gräbern die Alt- Bulk: 
garifche Gefchichte hervor, die fich aus den Chroniken verloren habe, da 
erhalte die Alt-Mongoliſche Geſchichte intereffante Zufäge, und daffelbe 
können wir noch auf mehrere andere Völkerfchaften beziehen, Da fin 
den fich unverfennbare Spuren von cultivirten Völkern, die fchon in den 
erften Sahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung (früher meint er nicht) 
dafelbft den Bergbau betrieben, aber nur Kupfer, nicht Eifen, — 
ſo wie Truͤmmer von Staͤdten und Verſchanzungen, die bis in die Mit 


des VI. Jahrhunderts hinaufſteigen. 4 











218) Siewers in N. N. Beitr. Th. VII. p. 3135 ebend. Sib. Br 
Petersb. 1796. 8. p. 169. 19) Pallas R. R. Th. II. p. 673. 

20 Deguignes Gefch, der Hunnen b. Dähnert Th. I. p. 137. 
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Schloͤzer ift es, der zuerſt den allgemein bis dahin venerirten 
amen der Tſchuden und Skythen, identificirfe, aber feinen Inhalt 
8 einen hiftorifchen vernichtete, Weberall, fagt Falk 2), bei feinen 
sanderungen durch Sibirien, hörte er dieſes verſchwundene Volk mit 
m Namen Tſchudi, Tſchudaki, Tſchutski, d. i. Tſchud oder 
zud, belegen, eben fo der noch früher dort reiſende treffliche Hiſtorio— 
aph Müller ?°), Er fagt: wenn man die Einwohner dort fragt, 
n wen fich diefe und jene Ruine herfchreibe, immer heißt es: nicht 
n Ruffen, fondern von Tſchuden, die vor Menfchengedenken im 
nde gewohnt hätten, „Quid autem Czud est aliud quam ipsnd 
sythicum nomen” hatte fchon der gelehrte Academiker Bayer als 
;pothefe aufgeftellt, dem aber, weil er kein Ruſſiſch verftand, die ge- 
rte Etymologie näher lag, die Ruffifhe Bedeutung aber ents 
ngen war, Skyth aber, ſprach Schlöger, als Hiftoriker prägnant 
ug aus, bedeutet als Volk nichts, und eben ſo Czud (Tſchud). 
Sn feinem Voͤlkerregiſter ? ) nannte der Altefte Ruffifche Annatift 
eftor (im Sahre 1100) ſchon die Tſchuden; es ſind diefelben die 
Adam Bremenfis noch vor ihm (im J. 1056) Scuti et Tureci 
Ben, Czod, als Appellativ, heißt aber fremd, Czudo ein Wun—⸗ 
, das befremdet: Czo di mit mancherlei Zuſaͤtzen, fremde Völker, 
bekannte Aboriginerz und diefe figen von den Ufern der Ofte 
e (denn die Efthländer werden an diefer genatinten Stelle bei Neſtor 
beſondere Tſchuden genannt) Über den Tſchuden-See (Czuds⸗ 
e ozero, di. der Peipus⸗Seee), über die Waſſerſcheiden oder Wos 
te Gavoloczskaja cziud, d, 1. Tschudi trans wolokani) 25) hinaus, 
zu den Permiern, das ift im Often der Wolga und det Kama 
zum Ural hin. Auch bis zum dußerften Ural hin, im Samojes 
fen Norden ?°), wo gang andere Denkmale, als die jener bergs 
ukundigen Trans⸗Uraliſchen Inner-Aſiaten Häufig vorkom⸗ 
n, konnten dieſe daher Tſchudiſche genannt werden, jedoch in einem 
ng andern und. nicht mit jenem neueren, durch Lehrbergs 27) 
ſtreiche Unterfuchungen über Finniſche Voͤlkerſchaften erſt eingeführten 
hne, für eine beftimmte Race, zu welcher auch die Finniſchen Voͤl⸗ 
"gehören, um dieſen zu engen Ausdruck der Finniſchen mit dem des 
ſchudiſchen Volksftammes zu vertaufchen, womit auch der 
ra ig PARK: 000 25) und der Gefchichtsforfcher — 28 





22), Falk Zopsgr. Seite, <h. 1. p. 300 23) Müller Ori- 
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übereinftimmen, Nast, der Sprachforſcher, hat für diefen Begriff in 
einem noch erweiterten Sinne, dennoch lieber die Bezeichnung der Sky⸗— 
thiſchen '?°) Race von neuem für den Europäifch-Afiatifchen Norden 
gewählt, in weldyer dann doch immer wieder unfere problematifchen 
Iſchuden, mögen fie einem oder dem andern Zatarifhen, Mongolis 
Shen, Mandfchurifchen, Turkiſchen, Slaviſchen, Finnifchen Sprach— 
ftamme, oder mehrern derfelben angehört haben, mit einbegriffen feyn 
werden, fals Tfehud in diefem Sinne, feit Neftors Zeit bis heute, 
auch nichts weiter als die Fremden, die Unbekannten, bezeichnen 
follte und ein eben fo vager Begriff ware wie Skythe, Barbar, Abos 
riginer, Autodhtonen oder Zartar (f. Bd, 1. ©. 274 - 283). 
Dem gelehrten Hiftoriographen Müller fchien es wahrfcheinlich, daß 
die Grabftätten am Senifei mit den noch unentzifferten Snferiptionen 
oder doch ARudimenten derfelben (f. oben Runen), und ben vielen Ges 
raͤthſchaften, dem civilifirten Volke der Niguren *°) zugehört haben 
möchten, was einigermaßen mit unferer obigen Bemerkung über die Has 
tasgräber zufammenftimmt (f. Bd. J. ©, 1132 u. f.), weil diefe Dar 
Tas eine Zeit lang in genauefter Verbindung mit den Uiguren geftanden 
haben. Die Schäge der weftlichen Gräber in der. Irtyſch-Steppe 
fcheinen ihm den Hoflagern der Zfchingis = Khaniden im XI. Sahrhuns 
dert anzugehören, zu einer Beit, da in ihren Gezelten die Schäße fo vie 
ter unterjochter Völker zufammmenfloffen, die aͤrmeren Grabftätten in 
Transbaikalien aber hätten den Mongolifchen Völkern, vor ihrer 
MWeltherrfchaft, da fie noch arm waren, ihren Urfprung zu verdanten, 
Einzelne kuͤnſtlichere Metallarbeiten in jenen weftlichern - Grabftätter 
ſeien aus dem Frohndienft Europäifcher Goldfchmiede zu erklären, welch 
die Mongolifchen Eroberer in ihre Steppen verpflanzten (f. Bd. 1 
©, 563). Indeß fehlten damals dem Hiftoriographen die wichtige 
Aufſchluͤſſe noch gar fehr, welche diefe SGräber- Nation auch zu eine 
Bergbaufundigen maden, weil damals der Ruffifche Bergbau nor 
nicht überall die Schürfe derferiben verfolgt hatte, wie fpäterhinz die] 
Seite erhält durch feine Hypothefe noch Feine genügende Aufklärung, un 
er ferbft ſieht fich am Ende feiner lehrreichen Abhandlung aus den a 
Atai gefundenen Silbermüngen °'), mit dem Gepräge einer au 
geblüheten Rofe, zu dem seorufte Deantaht daß dieſes etprägn 

























Germania, in defl. —— auf dem Gebiete der — | 
Altona 1822. 8, Th J. p. 449 ıc. 


2%) Ras über. Finnifche Sprache und Literatur, aus Birch ( 
Nyerup, aus Ruſſ. Reifebemert, 1820 ſchriftlich mitgetheilt dur 
die Güte des Prof. Ritter Derftedt, dem ich ‚hierfür wie für. | 
manches Andte meinen. Dam: öffentrich aueirer 3 * 
von den alten Graͤbern b — a. a. DO, Th. R 201, 2 

9— Muͤller ar a. DS,’ 208. RR 


Nerdrand. Die Tſchuden. 341 


\ 

Volk wenigftens noch Eeine Schrift auf ben Münzen hatte, baß biefe aljo 
älter als die Einführung des Islam unter den Zatarifchen Völs 
fern fey, denn mit diefem hatten die Tataren auch die Arabifche Schrift 
erhalten und ihren Münzen aufgepraͤgt. Die ſtarke Tegirung des 
Gräber-Goldes mit Silber und öfter beinahe bis zur Hälfte mit 
Kupfer, ift aber gewiß nicht, wie Müller meint, dem Betruge jener 
Goldſchmiede zuzufchreiben, die ficher feyn Eonnten, daß ihre unmwiffenden 
Gebieter, wie er meint, dergleichen nicht entdecken würden, fondern, der 
Unkunde des Bergbau treibenden Volkes in feinen noch eben fo rohen 
Anfängen der Schmelzkunde, wo die reine Scheidung der Metalle 
Schon große Fortfchritte vorausſetzt; aber es Liegt eben hierin ein Be = 
weis daftr, daß diefelben guͤldiſchen Silber s und Kupfer: Erze, da—⸗ 
mals, wie noch heute, in den Localitäten fetbft erfhürft wurden, wo 
die Grabfelder felbft Liegen, und nicht von fremden Völkern aus weiter 
Ferne erft zufammengeraubt wurden. Leider find die Tſchudiſchen 
Verfhanzungslinien (f. Bd. J. ©. 785, 1020, 1099 und am Ar⸗ 
gun oben ©, 303) wie andere, noch zu unvollftändig unterfucht, um als 
Monumente ganzer Völker, oder beftimmter Kriegsbegebenheiten- für ges 
wiffe Perioden gehörigen Xuffchluß zu geben, wie auch die Snferiptios 
nenz=Sammlungen Sibiriſcher Denkmale ??) noch nicht die 
diplomatiſche Genauigkeit gewonnen haben, ohne welche keine ſichern und 
erfreulichen Reſultate aus ihnen zu erwarten find. 

Den juͤngſten verungluͤckten Verſuch des Drientaliften Sangles, in 
feinem Alphabet Mantchon p. 50, den Namen der Mandfchu (Maha- 
tchoud) aus dee Etymologie als Große Tfhuden zu erklären, 
wodurch er die alten Tſchuden Neftors im Mittelakter an den Grenzen 
der Finnen und Ehften, mit dem jungen Zungufifchen Mandſchu- Volke 
am Amur zu einem und demfelben Völkerftamme etymologifch zuſammen— 
ſchließt, obwol die Enden an 1000 Meilen und Sahrhunderte weit aus— 
‚einanderliegen, hat ſchon A. Remuſat ®?) ſiegreich widerlegt, und mir 
führen in nur an, um mit Fiſchers Sib. I. 199, und Remuſats 
Ungaben 1. c. unfere obigen Bemerkungen über diefe, wie uns ſcheint, 
immer noch hypothetiſchen Tſchuden-Denkmale zu: vervollftändigen, und 
aͤhnlichen Misgriffen vorzubeugen. 

Wir enden unfere Bemerkungen über diefen Gegenftand mid einer 
Anfiht Schlözgers. An Eeine bekannten Voͤlkergeſchichten ſchlie— 
fen fich dieſe Monumente unmittelbar an; aber ein altes berühmtes 
Bolt, das aus dem Dunkel der Völkerwanderung unter Slaviſchen Voͤl⸗ 





32) G. Spassky de antiquis quibusdam Senlpturis et Inseriptionibus 
in Sibiria repertis ed. Krug. Petropoli 1822. Querfol, VII. Tab.; 
Ab. Remusat Rec. im Journ.. des Savans 1822. p. 596 — 602. 
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kern, auf Europäifchem Gebiete, als ein ganz eigenthümliches auftritt, 
die Bulgaren (Bruͤder der Wlachen) möchten, nad) Schlöger ?®*), 
noch am. erften Anfprüche auf jene Monumente in ihrem alten Sitze in 


Hoch-Aſien haben. Diefe, wie der Geſchichtsforſcher meint, vom Irtyſch 


kommenden Aflatifchen Bulgaren verdrängten ſchon im V. Sahrhundert 
die. Slanen von der untern Donau, nahmen von den weit zahlreichern 
befiegten die Slavifche Sprahe an (2). Wäre dies gegründet, dann 
wären allerdings diefe unterirdifchen Monumente am Sibirifchen Grenze 
gebirge für die alte oft= bulgarifche Gefchichte, die ſich aus den Hiſto— 
rienbuͤchern verloren hat, wichtig genug. Wir führen diefe, wie. es uns 
nach den neuern über Buligarifche Sprache begonnenen Unterfus 


ungen fcheint, jedoch unhaltbare Vorausfegung nur an, um einer Ues 


bereinftimmung der Stavifchen und Tfhudifhen Monumente 
in gewiffen Puncten vorläufig zu erwähnen, Die alt=flavifchen Gräber 
im Medlendurgifchen ?°) find doppelter Art, Hügel und gepflafterte; 
ihre Steine find Granitgefchiebe und Granitplatten, Bei ihnen, wie bei 
den Tſchuden, find Feine Refte fteinerner Gebäude, fondern nur Holzes 
gezimmer 3%, Ihre vielen Metaltarbeiten find roh und flarr, 
ohne große Kunft wie die Sibirifchen Grabhuͤgelſchaͤtzez aber es zeigen 
fih darin fehon bedeutende Fortfchritte der Technik, die aud) dort nicht 
zu fehlen ſcheinen. Auf den. Slavifchen finden fih als Ornamente?) 
vorzüglich Widderhörner (Argali auf den Tſchudiſchen), Hirfche, 
Elenthiere und Boͤcke (Steinböcde auf den Tſchudiſchen) in Me— 
tall gegoſſen. Die Rautenform kehrt bei ihren wie bei den Tſchuden— 
arbeiten öfter wieder, : Der Austauſch der Zechnit Miatifcher Völker an 
Europäifche ift viel wahrſcheinlicher, als der umgekehrte der Sprade, 
Doc werden noch lange flatt der Refultate nur Muthmaßungen übrig 
bfeiben, da diefe Völker zu den fo zahlreichen, weitausgebreiteten, antiken 
Völkern gehören, von denen der Hiftoriker des Nordens ?*) fagt, daß fie 
nie auf dem Schauplaß der Völker, große Rollen gefpielt, nicht zu den 
imperiosis populis gehörten, nie eigene Annalen gehabt 5 deren. Gejchichte 
daher in derjenigen ihrer Ueberwinder verborgen liege, Doc wird ver 
Fortfchritt der Ethnographie, jo wie wie weiter gegen den Weſten vor⸗ 
ruͤcken, hier noch einiges aufhellen konnene 


— — 


734) Reſtor II. p. 114, 703 deſſ. "Rorbifce Geſchichte p.240, 282. 
25). Alterthuͤmer der Obotriten aus dem Tempel zu Rhetra nebft 
br G. Maſchens — von Dr. Wagen. Berlin 1771. 4 


160. 36) C. F. 9. Rumohr über Wineta, die Eultur der 
Deutfchen Dftfee-Staven I. p. 97. ‚7, Mafh a. aD; p-116 
und Tab. 31, 32, 33 und Pallas lc. 38) Gchlözer Nord. 


Geſch. p- 247. 
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EI tar vero 

NE. .Bmweited- Kapitel. 

Gobi, die Wüfte der Mongolen, oder Scha=mo, das 
Sand» Meer der Chinefen. 


Gobi (nah Klaproth und Schmidt, minder richtig 
Kobi) ift die Mongolifhe) Benennung der öftlichen Seite 
jener weiten, wüften, hochgelegenen Plateau-Landſchaft, welche ſich 
innerhalb des von uns umſtaͤndlich betrachteten Nord- und Süd: 
oftrandes, zwifchen Sibirien und China in größerer Länge von 
S. W. nah N.D., in wechfelnder, geringerer Breite von ©. gen 
N. hinlagert, und von der Chinefifchen Seite her den Namen 
Scha-mo oder das Sand: Meer erhalten hat. Auf der Ehis 
nefifchen Karte der Mongolifchen Ländergebiete, welche zur Ge: 
hichte der Mongolen gehört, wird fie in dem Theile füdlich von 
Karakorum, nad Ab. Remuſat's Ueberfegung %), Chazmou ge: 
tannt, Scha:mo auf den Chinefifchen Weltkarten; auf den Spes 
ialkarten der neueften Ausgabe der Chinefifchen Neichsgeographie 
Afien Bd. I. ©. 594), aber Ta-Gobi, fo viel als Große 
Wuͤſſte. Da aber Klaproth dieſe neuere Bezeichnung mit 
Recht vermwirft, meil fie aus einem Chinefifhen Morte Ta, d. i, 
roß, und dem Mongolifchen Gobi, d. i. die Wüfte, zufammen: 
efest ift, und dann wenigftens Ta-Scha-mo das Große Sand: 
meer, oder im Mongolifchen Jeke-Gobi, die Große Wüfte, 
eigen müßte; fo bleiben auch wir bei der bisherigen Benennung 
tehen, welche feit den Karten der Sefuiten-Mifftonare durch 
’Anville als Bezeichnung jener großen unmwirthbaren Hochfläche, 
ſordwaͤrts vom Jli- Fluß am Bogdo-Oola wie füdmärts +) defs 
elben bis gegen den untern Amur, nordwärts des Tſchang-pe⸗— 
Shan in Gebraud) gekommen ift, Eine andere Trage ift frei— 
ich die, welche. Klaproth aufwirft, ob die Bewohner Mittel:Afiens 
irklich diefen großen Landftrich mit einem folchen gemeinfamen 
tamen benennen, woran er zu zweifeln fcheint, da wol auch 
ier, wie in Afrika, in der fogenannten Sahara (vergl. Erdk. Th. J. 


39) &fanang Sfetfen überf, v, Scmidt ©. 281, 359. 

#0), Ab. Remusat Recherches sur la Ville de Karakorum p. 9, 19 
et Carte du grande Desert. etc. *1) Descript. du Tubet p. 
P. Hyacintlie, Klaprothı etc. in Journ. Asiat. 1829. IV. p. 125. 
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Afrika 2. Aufl. ©. 961), jedem Theile der Wüfte nach feiner 
Belhaffenheit ein befonderer Name zu Theil geworden feyn 
möchte, und die Bewohner eines großen Theiles derfelben, weder 
Mongolen noch Chinefen find, fondern zu den Zurfifchen Völs 
kerſtaͤmmen gehören. Schon Timkowski bemerkt in diefer Hin: 
fiht, daß man dort überall alle Steppen ohne alles MWaffer und 
ohne Kräuter, im allgemeinen mit dem Namen Gobi belege, 
aber die bewaldeten an Waſſer und Kräutern reihen Stellen 
derfelben Khangai 7%), und daß der Name Schamo im eis 
gentlichen Sinne nur auf die fandige Mitte der Gobi zu bes 
fchränfen fey, Wirklich finden wir auch 3. B. in den meftlichen 
Zheilen diefes wuͤſten Erdftriches den Namen Han-haiſ(d. h. 
Sandmeer, vergl. Afien Bd. I. ©. 501) bei den neuern Hiſtori—⸗ 
Eern #3) im Gebrauch, nach Deguignes und Ab. Remufats 
Angaben *), wie auch auf Chinefifchen Weltkarten ; auch andere 
Benennungen diefer Wuͤſte anderwärts. Der Chinefifche Name 
Scha:mo, das Sandmeer, wird gewoͤhnlich nur bis Hami auss 
gedehnt, welches als die erfte Station jenfeit defjelben bezeichnet zu | 
werden pflegt (f. Afien Bd. I. ©. 356). Da wir aus dem vorz | 
hergehenden fehon im allgemeinen in ihr orientirt find, aud ihre 
Umgrenzungen hinreichend kennen: fo haben wir ihr Inneres | 
zuerft mit den Ducchreifenden Eennen zu lernen, um dann zu der 
allgemeinern Schilderung ihrer WVerhältniffe überzugehben. Mir 
folgen zuerft dem jüngiten und umftändlichften Berichte Tim: 
kowski's, der uns in der Diagonale duch die Mitte der 
Gobi führe (Afien Bd. J. S. 112), und fügen die Angaben der 
andern Autoren theilweife ald Anmerkungen bei, 


Erläuterung 1. Timkowski's Neiferoute im. Herbft dur 
die Gobi von der Urga nach Khalgan *°). 


I. Weg durch das Gebiet der Khalkas- Mongolen 
vom %. Sept. bis zum 22. Dctober 18%. | 


Aus dem obigen Eennen wir die nördlichen Eingänge von 
der Urga (oben ©. 224), über den Khan: Dola (Afien Bd. I. 
©. 517) zur MWüfte, fo wie ihre Ausgänge, ſuͤdwaͤrts vom 


”4?) Timkowski Voy. T. II. p. 388, 408. *2) Mailla Hist, 
generale de la Chine T. XI. p. 275. 44) Deguignes b. Daͤh— 
nert I. 36; Rech. sur la Ville de Karakorum p. 42. Not.; p. 37. 

*?) Timkowski Voy. ed. Par, T, I. p. 154—270 und IE, p, 379. 


> 


* 
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großen Steppenfee Anguli Nor (Aſien Bd; I. ©. 123), und 
Tfagan:Balgaffu, der erſten gemauerten Fefte, zu den 
erften Chinefifchen Drtfchaften des Gebirgsabhanges ;_ hier haben 
wir, auf dee Mitte zwifchen beiden, blos die Wüftenei felbft noch 
zu durchziehen. Erxft auf dem Hinmege von Nord nah: Süd, 
in 43 Zagen (vom 25. Sept. bis zum 14.Nov. 1820), und dann 
auf dem Ruͤckwege in etwas mehr weftlicher Richtung von 
Süd nad Nord, in 47 Tagen Zeit. 

Den Eintritt vom Norden her über den Khan:Dola, in 
bie weitefte Hochfläche Mittel:Afieng, Eennen wir; aus dem reich— 
bewäfferten nördlichen Berg: und Wald: Lande wird einförmige, 
dDürre, wafferlofe Hochebene, ſchon bei der erften Sta— 
tion nur 5 geogr. Meilen (35 Werft) im ©.D. der Urga, bie 
Nalikha (d. 25. Sept.) heißt. Nicht blos die Natur auch das 
Menfchenleben zeigt fich fogleich armer, wie in der Nähe der 
Urgaz doch mweideten noc friedliche Heerben; die Hirten waren 
dürftig, die Surten fihlecht, das Brennmaterial (Argal, der Vieh: 
Dünger) fo fparfam, daß es noch nicht verbraucht, fondern fire 
ben Winter aufgefpart wurde; ein feichter Brunnen in Holz ge: 
faßt, kaum ein paar Fuß tief, gabi’jedocdy noch. reines Waffer, 
obwol umher der Boden ſchon falig war. Der 2te Tage: 
marſch (26. Sept.) führte durch eine große Plaine mit Hügeln 
zum Burulpnsdaba (d. i. Grauer Berg; die Sieben Hügel 
bei Lange), an deffen Fuß nur 8 Jurten fanden, auf feiner Höhe 
ein Obo. Bon hier breitet ſich der Blick gegen N.W. über die 
fo eben durchzogene, weite Ebene bis zu den blauen Bergen ber 
Urga, und gegen N. über die lange Kette der Altan Ulu— 
goui (Boldwiege) aus, deren Rüden mit Schnee bededt die 
Sonnenftrahlen zurüdfpiegeln; gegen W. fahe man Felsgebirge 
nahe an der Zula. Aber gegen ©. eröffnete fich die lange Plaine 
der Gobi, fiheinbar von niedern Bergzügen begrenzt. Die 
nächften Höhen voll Steinftreden, voll Felsſtuͤcke und Kies; viel 
Kalkftein, vothee Granit, gelber Spath (2), fagt Timkowski; 
ber Weg dazwifchen oft gleich und eben, wie die fohönfte Kunft: 
firaße; fo bis zum letzten vorgeſchobenen Bergrüden des Khan: 
gai (f. Alien Bd. J. ©. 494), den Timkowski fehr hoch nennt, 
und feiner Natur nad einem Haufen Kiefelfteine vergleicht, alfo 
ein Trüummerberg. 

Der 3te Tagemarſch (28. Sept.) führte noch durch ho: 


bes Gras, dann über Kiesboden zum Ende der Höhen, die man 


346 Hoch⸗Aſien. III. Abſchnitt. 9. 57. 


bisher entlang zogz der Berg Bogoͤle(de h. Diener) im N.D,, 
und der Berg Orguned. i. der Breite) in S. W., bilden hier 
eine Art Thor, durch das man nun in bie unabfehbare Plaine, 
Böreldjutz einfchreitet, die nur durch ferne. bläuliche Berge, 
Bain-ulän, gegen das linke Ufer des Siherlon, alſo gegen 
N.O. hin, begrenzt wird. An einem Brunnen, Dzamyn— 
handa, vorüber, den mehrere Salzfeen umgeben, we aud) eine 
tiefe Schicht weißes, bittres Salz die Erde bededft, über welche 
der fteinigte Weg fuͤhrt. Dieſe Weide 76) ift ſtark befucht, weil 
fie das Vieh, zumal die Hammel, ſchnell fett macht; daher auch 
wol dienähfte Station den Namen Djirgalangtu (d.h. Ueber: 
flug) erhielt. 

Yu der Ate Tagemarfch führt ein paar Stunden (8 
Werſt) zwifchen hohen Felfen hin, denen gegen Oſt Eleine Seen 
voll Enten und Waffervogel.  Colofjale Steine liegen überall an 
den Abhängen: der Berghöhen umher zerſtreut, oft den Ruinen 
alter Baumerfe gleichend. Zwei diefer. Zelfen, die Timkowski 
erEletterte, wurden ihm Udyn-ama (offenes Thor) genannt, 
und ſo trägt jeder ausgezeichnete Fels, Stein, Abhang, Berg, 
Punct feinen Namen. Viele behaupten erſt von. den: beiden 
Felſen diefes Udyn=zama fange die eigentlihe Gobi *) 
an z auch wird die Oberfläche nun ganz troden, fandig, Fiefig ; 
doch trifft man noch immerfort vereinzelt bis zum Lande; der 
Tſakhar (f. Afien Bd. J. ©. 127,152) oder der füdlihen Vor: 
mark der Gobi gegen China hin, nicht unbedeutende Berg: 
züge, doch fet8 in untergeordneten Maaßen; Wälder und Flüffe 
fehlen aber ganz, und wo diefe zu fehlen anfangen, wie 3. B. 
fhon am linken Zola=Ufer, da fangen auch die Khalka ſchon 
an das Land zur Gobi zu rechnen. Der Boden mechfelt feine 
Bedeckung mit Kies oder Sand u, a. maz ift meift befchmwerlich 
für den Wanderer, zumal in der rauhen Jahreszeit, die am 
Ende Septembers, dem. erften Nafttage von Timkomsfi’s 
Karawane fhon fehr weit vorgerudt war, Er bedauerte die Ver: 
fp&tung feines Durchzugs, der einen Monat früher, mit Anfang 
Auguft, hier am günftigften ausgefallen feyn würde, und fchlägt 
vor, nie fpäter als den erften *) des Monats Auguft die Mil: 





146) Vergl. J. Bell of Anter Meny Trav. Glasgow 1763. 4. T. 1. 
p. 318, *7) Timkowski Voy. I, p. 163 ss) Tim- 
kowski Voy. Il, p. 88. 
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fionsreife zu beginnen, weil dann noch hinreichendes: Futter für 
das Laftvich vorgefunden „ die zu große Hige des Sommers, wie 
die Kälte des Winters aber vermieden wird; desgleichen iſt ihm 
ber erfie Mai der legte Termin einer zu beginnenden NRüdreife 
buch die Gobi, um eben fo der Sommerhige, wie ber Win- 
terkaͤlte, auszumeichen. 

Ungeachtet Eeine gebauten Strafen durch die Gobi vorhan- 
ben find, und fie nach vielen Richtungen hin von den Einheimi- 
[hen durchzogen wird, fo find doch gemwiffe Hauptſtraßenlinien 
mehr oder weniger gebahnt und mit Stationen verfehen, auf de— 
nen für das Fortkommen der Reifenden geforgt werden kann; es 
find diefe: die Poftroute die weftlicher zieht, und die Com= 
merzroute weiter oftlich, welche aber auch, je nach der Jah— 
reszeit, weſtwaͤrts oder oſtwaͤrts verrückt wird, und etwas weſtli— 
cher, fonft aber ziemlich parallel mit Pater Gerbillons V. 
Reiſeroute zieht, von welcher er über feine Begleitung des Chine— 
fifchen Kriegeheeres unter Kaifer Kanghi gegen die Delöth (f. 
Afien Bd. I. ©. 270), im Jahre 1696, Bericht erflattet hat 9). 
Wir werden weiter unten deffen Nefultat anzeigen. Die Poft- 
route 50) enthält 45, oder genauer genommen 42 Stationen, 
von der Urga bis Khalgan, die Gommerzroute nur 37 
Stationen oder Zagereifen, teil jene nicht gerade aus nach) 
Peking, fondern durch einen Umweg über die Station Sair— 
uffu gelegt ift, welche zum Poftbüreau und zur Reſidenz eis 
niger Abgeordneten des Zribunals der Auswärtigen Angelegenheis 
ten erhoben ift, Von da geht nämlich, gegenwärtig, die Spal- 
tung der drei Hauptſtraßen aus, die füdlihe nad Ili, die 
mittlere nah Khobdo (f. Bd. I. ©. 1063) und die nörb- 
liche nad der Urga. Doc fehlt uns hierüber noch die geho- 
ige Klarheit in der Kartenzeichnung, Auf diefen Straßen find 
Jurten für die Neifenden eingerichtet, eben fo, wie zwifchen Kiachta 
und"der Urga. Auf der oftlihen Commerzroute, welche aud 
die Darkhan-Route heißt, weil fie mitten in. der Gobi an 
dem hohen Berge diefes Namens voruͤberfuͤhrt, 308 die Ruffifche 
Miffion nad China hin, fand aber .nur Surten an den Ötatio: 
nen aufgefchlagen, wenn der Befehl dazu insbefondere von dem 
Gemeindevorftand ausgegangen war. Auf ebenen, geraden We— 


4°) Pat, Gerbillon Voy. b. Du Halde T. IV. p. 386 — 411. 
»°) Timkowski Voy. I. 159 
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gen rechnet man, daß ein Kameel mit 10 Pud beladen leicht in 
einer Stunde 34 Werft durchlaufe, ein Maaß wonad, Tim: 
kowski feine Wegdiftanzen, in Ermangelung befferer Daten, bes 
technete; denn ben Mongolen, an fo große Entfernungen ge— 
wöhnt, find bei ihren Nitten Differenzen von 10 bis 15 Werft 
ganz gleichgültig 7°!), und auf die am fie gerichtete Trage: wie 
weit noch? ift nur die Antwort: Kholo, weit, d. i. an 25 
Werft, oiro, nahe, d. h. an 15 Werft, oder orikhon, ſehr 
nahe,d. i.7 Werſt u. ſ. w. Die Etationen der eriten Route 
waren, Timkowskis Anficht nach, zu weit auseinandergerudt, 
fo daß in 4 Zagemärfchen 150 Werft (21: geogr. Meil.) zurüdz 
gelegt werden mußten, was zu anftrengend für die Laftthiere 
ward, aber von den GChinefifchen Beamten abfichtlic) eingerichtet 
war, um die Nuffifhe Karawane dort je früher je lieber los zu 
werben. Späterhin kamen in der Negel auf den Tag nur 20 
bis 25 Werft (3 bis 32 geogr. Meil.) felten einmal 30 oder ein: 
mal 40 Werft. Man pflegt auf Kameelen ohne Ladung 3 Wo: 
chen Zeit bis Khalgan zu gebrauchen; man reitet von Mitter- 
nacht bis Mittag, hält fid unterwegs nicht auf, läßt aber dann. 
die Thiere raften. Werden in Khalgan die Kameele mit Waa— 
ven beladen und öfter gemwechfelt; fo Eommen fie dann in 40 bis‘ 
50 Tagen Zeit, für den Ruͤckmarſch, nad Kiachta zurüd. Fuͤr 
100 Kin (d. i. 33, Pud an Gewicht) zahlt man für diefen Trans: 
port 14, 2 bis 24 Lan Silber. | 

Vom 1ften bis 15. October, alfo 14 Zagemärfche hin= 
duch und felbft noch die 4 Zage früher, wurden durch diefen 
nördlihen Theil der Gobi (bis Deriffuin-uffu, an der 
Nordgrenze der eigentlichen Sandmaffen der Gobi) nur die Be— 
fisungen des Sfetfen Khans (Zfetfen) 5?) der Khalkas— 
Mongolen durchzogen. Nun erft folgte das Gebiet Merghen 
Dangsz bis zum 19. October blieb man jedoch noch im Lande 
der, Khalfaz dann erft wurde diefes verlaffen, und das Gebiet 
der Sunnit Mongolen betreten, um e8 nad) 14 Tagemaͤr— 
[hen (6. Nov.) bei der Station Ubur ude (d. b. das Süd: 
Thor), oder vom Argali-Berge an, in das Gebiet der Tſa— 
khar oder Grenzmongolen überzugehen. Wir begleiten fer: 
nerhin Tag für Tag den Karawanenzug, weil wie nur hierdurd) 
die richtigſte Anſchauung des Landes gewinnen Eönnen. 


15%) Timkovski Voy. II. p. 423. I. 256. 53) Ebend. I. 194, 
207, 209, 253. 
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1. Dct., Hter Tagemarſch. Bei trübem Metter über 
mehrere Höhen. von denen man fchon den fernen Darkhan— 


Berg erblicte, zwifchen denen Eleine Salzfeen und Heerden ſich 


zeigten, auf. die Höhe des Berges Khaldzün, ber einen meiten 


Umblick gewährte, deffen Nüden mit einer Menge Garneole, 


Agate, Jade und anderer farbiger Steine beftreut iſt; an feis 
nem füdlichen Fuße, beim Hinabfteigen, weideten an 1000 Stüd 
der beften Schaafe und große mwohlgenährte Ochfen, das Eigen: 
thum eines reichen Lama, an einem guten Wafferbrunnen. Die 
nächfte Station Göto, oder Mu-goͤto, liegt im weidereichen 
Thale voll Salzfeen. 

2, Dct., 6ter Tagemarſch. Gegen Oft zeigte ſich ‚ber 
Berg Tono in der Ferne; nah 8 Stunden Weges über eine 
Ebene, uͤber eine Eleine Anhöhe die mit Schichten von Agaten, 


Sade u.a. Steinen bedeckt war; von da liegt der Berg Darts 


Ehan in der Nähe, einem Niefen gleich, der die Gobi bewacht; 
rechts ihm zur Seite fleigen 2 ifolirte Berge empor, gleich, zwei 
Söhnen, und weiter oftwärts entdedt man nody andere bläuliche 
Gipfel. Die nahe Station heißt Bumbatu (20 Werft). Thee⸗ 
karawanen zogen hier durch auf der Commerzroute; die Mongo— 
len führten viel Pferde und Kameele zum Austauſch herbei. Das 


Dieb ift von größerem Schlage als das bisherige, gut genährt, 


im beiten Zuftande ; denn weit umher. breitet fich, hier die Steppe 
voll Kraͤuter und Salzſeen aus. 

Am 3. Det., Tter Tagemarſch, ging der Weg über 
Eleine Hügel voll faftiges, gutes Futtergras zum hohen Dar— 
than), deffen Fuß jedoch erft nach faft 4 Stunden (12 Werft) 
erreicht ward, und noch 10 Werft durd feine Deftleen zu der 
Station Borö:-Khoudjir. Nahe bei diefer fließt eine Quelle 
guten, fügen Waſſers. Nur 2 Werft weiter, oftwärts, erhebt fid) 
der Darkhan felbfi, den Timkowski durch tief eingeriffene 
Zobel von Megengüffen erſtieg, An feinem Tuße, nahe einem 
Eleinen Tempelchen, bewohnt ein reicher Taidſchi mit feiner Fa—⸗ 


milie mehrere Jurten, Der Gipfel des Berges kann nur über 


eine unendliche Menge ediger Granitblöde erreicht werden, . Er 
zieht fih von N: nah ©. und befteht aus. feftem Granitfels, 
aus deffen Kluͤften noch Zmergacaciengebüfche (Altagana,. Robinia 
pygmaea) emporwacfen; auf ben. —— Spite iſt ein Obo 





N Timkowski Voy. TI. p. EN 


— 
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aus Steinen von den Mongolen aufgehäuft. Oben foll, nach ihrer 
Meinung, der Ambos des Tfhingis: Khan, des Eifenfchmies 
des (f. Afien Bd. T. ©. 438), zu fehen feyn, aus einem: befon: 
dern Metalle, das fie Baurym nennen, weldes bie Eigenfchaf: 
ten des Eifens wie des Kupfers zugleich theilen, und ſowol hart 
wie auch biegfam feyn ſoll; ob etwa ein Nerolich, wie die Pallaſſi— 
fhe Eifenmaffe, f. Aſien Bd. T. ©. 1135) 75%). Die Zabel von 
Tſchingis-Khans Schmieden» Effe wird auf den vorhergenannten 
Berg Tono verlegt, wo feine Jurte geftanden haben foll. Jaͤhr— 
lich, fo viel ift wenigftens gewiß, ziehen die Mongolen im 
Sommer einmal auf diefe Berghöhe, um des Welteroberers An: 
denken durch ein Feſt zu feiern, deffen Befchreibung uns aber 
fehlt, und der Befiger diefer Landfchaft, der Kung (d. i. Graf) 
Akhai bringt Opfer auf diefer Berghöhe. Sie bietet eine fehr 
weite Ausficht darz gegen D. fieht man acht Salz: und Natron: 
Seen, und in der Ferne die! blauen Berge am, Kherlon; gegen 
IB. eine unermeßliche Landfchaft mit fpigen Hügeln bedeckt; die 
Abenddämmerung zwang “zur baldigen Ruͤckkehr in die Station, 
wo Sturm und Schneefchauer die beiden folgenden Tage, 4. und 
5. Detober, zu raften zwangen. 

6. Det. Iter Tagemarſch. Der Sturm der vorherigen 
Tage hatte mit einem Falten N.W.-Winde begonnen, der an— 
fangs Schneewolfen brachte; aber bald in ein furchtbares Un: 
wetter uͤberging, das die Luft mit Sand erfüllte, die Filze dee 
Surten losriß, und den ganzen Tag dauerte, bis am Abend 
gewaltige Schneemaffen herabftelen, von denen man fich nur mit 
größter Noth befreien Eonntez der Sturm hielt die ganze Nacht 
an, und am folgenden Morgen war die Kälte auf — 10° Reau— 
muͤr geftiegen. - Am dritten Tage hatte der Morgen ſich erhei— 
tert, aber Dftminde (vom Oſt— Dcean het). brachten dicke 
Moltenmaffen herbei, und nun reihete fi) Sturm-an Sturm ; 
Negen und Schnee und dauernde Kälte erfchwerten den Fort: 
fhritt ungemein, und felbft die Ruſſen litten nicht wenig in dies 
fem rauhen Slima. Dom 6. Detober an ging der Weg eine 
Woche 55) Lang über die Station Schibetu (d. h. Feſtung) 
durdy mehr gleichartige Oberflächen, die hie und da doch gute 
Ben und noch 5 DORT, in häufig- mit jenen bun: 


54) "Timkowski Voy. T. I. p. 177, 179, s5) Ebend, TI. 
p. 176 ete, or 
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ten Steinen beftreut, deren wir ſchon oben erwähnten, Sade, 
Chalcedone, Agate, DOnyre u. a.,. oder von Öranits 
gängen durchzogen, die mie zertruͤmmerte Mauern hervorftars 
ven, oder niedere Trümmerhöhen bilden; fo bei der ‚Station 
Schibetu, wo die Bergzüge auch aus Feuerfleinkiefeln. beftchen 
folen: So am 8. Det, wo der ganze Weg bis zur Station 
Khara horitu mit fchönen bunten, blauen, grauen, 
weißen, azurnen Kiefeln prangte; am 9. Dct., wo Salz: 
feen, viele halbdurchſichtige Kiefel ( DOnyre?) und gute 
MWafferbeunnen, und die fehönften Garneole und Agate am 
Buße des Mandalz Berges, melche dort; die Chinefen eins 
zufammeln fehr verftcehen. Diefe Stelle führte auf der großen 
Commerzftraße zum Argali-Berge, zum Zuge des Manz 
dal gehörig, der aus verwitterten Granitlagern befteht, die ducch 
ihre Schichtung die feltfamften Formen annehmen, in der Ferne 
wie Altäre, Sarcophagen, Thürme, Häufer oder andre phanta— 
ſtiſche Geftalten erfcheinend (vergl. die Granitiegion am Kolys 
wan-See, u. a.; f. Alien Bd. 1. ©, 834). Die Iwergacacie 
(Robin. pygmaea)-fproßt faft allein daraus hervor; die Mongo— 
len behaupteten, in dieſen Felſen ſei viel Magnet, der jeden 
Menſchen anziehe, der eine Flinte trage. Die Station heißt 
Olon baiefting. Der 10te Det. führte zur Station Dyuls 
shetu (12 Werft); unterwegs aber zeigten fich, was bier feltes 
ner vorfommt, Ruinen von Gebäuden 56), mit denen ein 
Bergabhang gegen Oft faft 2 Werft weit bededt war, Der Mon⸗ 
golifche Begleiter erzählte, es fei vor 300 Jahren der Sig eines 
Mongolen: Prinzen (Taidſchi) gewefen, Sain Ehung, d.h. 
dere Schöne Schwan, genannt. Die Nefte von Tempeln, 
Suburganen, Altären u. f. w., von coloſſaler Urt, fo wie an: 
dre Baumerke, deren Beflimmung nicht zu errathen war, meinte 
Timkowski, zeigten von dem Reichthum der früheren Bewoh— 
ner, Die Grundmauern beftanden aus Granit der nahen Berge, 
die aufgefesten Mauern aus Badfteinen, mit Thon und Kies: 
verband flatt des Kalkes. In den Zempeln fahe man gemölbte 
Nifhen, wol zu Opferftellen; in den Höfen lagen zerbrochene, 
Farbige Ziegeln; ein runder Bau, 4 Klafter hoch, hatte eine 
Steincarnies aus 3 Auffägen. Diefe Wohnung, einſt wol maͤch— 
tiger Zfchingis: Khaniden, ift jegt nur noch Herberge der Heer: 


5°) "Timkowski Voy, I, p. 187. 
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denz die unterjochten heutigen Mongolen befuchen folche Monus 
mente ihrer glorreichern Vorzeit nicht, und verfiehen fie nicht zu 
deuten. Die Umgebung hat gute Brunnen, Weide, und aud) 
heute noch zahlreiche Heerden. Noh 5 Werft meiter ging von 
da der Witt in fleinigten. Bergen zwifchen Gräbern und Thürs 
men bin, zu einem tiefen Thale, in welchem -ein Brunnen zum 
Karamanenmwege zurüdwies. Oeſtlich von da Liegen Ruinen: eined 
fteineenen Suburgans (ſ. oben ©, 224), der Gakht ſaͤ⸗ 
fume heißt; 7 Werft weiter erhebt fich ein hoher Barg Bain 
Duldzouitu, und 3 Werft weiter von da auf einem Hügel, 
fagt Timkowski, fahe er, gegen N.D., Berge, und vor fi) 
zum erftenmale, in meiter Ferne, das Sand: Meer der 
Gobi °). 

Den nördlihen Saum diefes furhtbaren Sandmees 
tes fcheint die Negion der bunten Steine ®) zu dharacs 
terifiren, denn innerhalb defjelben Eommen fie nicht mehr vor, 
Timkowski erinnert fich dafelbft, nad) dem 22. Dctober (im 
Gebiete der Sunnit), nur einer einzigen Stelle, zu Dion 
Khuduk (28. October) fie wieder bemerkt zu haben. 

Am 11. Dct., 13ten Tagemarſch, waren alle Hügel 
und Thaler mit jenen Garneolen, Chalcedonen, Modas 
fteinen, Jaspis und andern bunten Kiefeln, mie mit einer 
Moſaik bededt, die ein munderbares, bizarres Anfehen ger 
wann, wenn der Sonnenftrahl diefe bunte Oberfläche befchien. 
Ein bufchiges Gewaͤchs, Budurgana bei Mongolen (ob ein 
Nhododendron?), wuchs in einem der Thäler in größter Menge, 
Auf halbem Wege, dee immer über feine Kiefel führte, zue Stas 
tion Sudjin uffu, liegt ein Salsfee, Zfagan tugurif (das 
weiße Rund), am Abhange eines gleichnamigen Berges, und dieſem 
gegenüber der Eleine. Berg Dzamin arik, mit Brunnen und 
guter Weide, die zum Raſttag einluden, 

13. Det. Am 14ten Tagmarfche ging e8 gegen SD. 
über Hügel zue Khulugur- Station. Die Hügelreihen ziehen 
bier von DO, nah W,, tiefe darin liegende Thaler werden Bain— 
Khundui genannt, und das Deftliche, Mittlere und 
Weftliche unterfhieden. Ein Bach mit ſchweflicht ſchmecken⸗ 
dem Waſſer, der aber jest zwei Zoll di mit Eis belegt war, 





”57) 'Timkowski Voy. T. 1, p- 190, 256» 58) Vergl. J. Bell‘ 
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tritt aus ihree Seite hervor. Auf nahen Höhen ſahe Tim: 
kowski viele gelbe Fade, und große Stüde, aus der Erde her: 
vorragend, meint er, hätten das Anfehn verfleinerter Baums 
ſtaͤmme gehabt. Dornbüfche breiten ſich darüber aus, zumal das 
bufhige Budurgund ift von hier an gegen Süd fehr häufig, 
und nur der Gobifteppe angehörig; es hat rothe (?) Blätter, foll 
der Artemisia pontica ähneln, und ift ein Hauptfutter der Mon 
golen, um ihre Kameele damit fett zu machen; aber die vom 
Norden kommenden Laftthiere der Rufen, die nicht daran ges 
wöhnt waren, fraßen es nicht. Von hier war nun am 14. Oct., 
dem 15ten Tagemarfche, das Gebiet des Sfetfen:Khans 
der Khalkas zu Ende, und Merghen Bang fhidte feinen 
Kochun (d. i. Vorſteher des Gaues) der Miffion zu, als Geleit 
durch fein Gebiet. | 

15. Det. 16ter Tagemarſch. Diefer Tag führte über 
einen hohen Berg Ulan obo (d. h. rother Obo), mit einem 
hohen Steinhaufen (Dbo) auf feinem Granitrüden, der aus 
großer Plaine ſich erhebt, in der zahleeihe Kameelheerden 
meiden, die für die beften der Mongolei gelten. Links der Sta— 
tion Sume erhebt fi) ein Tempel auf dem Abhange ded Ders 
ges Aburga (d. h. Schlange); von den Schlangen, die es 
einft dort gegeben haben foll, leitet man den Namen her. Aber 
jest gibt e8 dort weder Schlangen noch Froͤſche. Ein kleiner 
Bach mar bier fchon beeifet. Der Blick auf den Tempel) 
und auf die bewohnten Stellen der Gegend waren fehr ange: 
nehm, gleich dem Anblid von Inſeln in der Mitte ded Oceans; 
der folgende Tag wurde auf die Befichtigung des Tempels ges 
wandt. Seine Facade von Tibetiſcher Architecture ift gegen ©. 
gerichtet, wie überhaupt die Thüren aller Surten der Mongolen, 
um ſich gegen die rauheren Nord» und Weftwinde zu fihügen, 
da die Suͤdwinde felbft im Winter nicht die Kälte von jenen ers 
reichen. Neben ihm ift ein Brunnen und ein Bach; er felbft 
hat 250 Klafter in Umfang; fo groß ift nämlich die rothe Bad 
fteinmauer feines Tempelhofs. Sein Dad ift mit Piegeln ger 
det, und 2 große Mafte find vor dem Haupteingange errichtet. 
Sm Hofe fteht ein Holsgebäude, darin der Speifefaal der La— 
ma's bei ihren Berfammlungen, und gegenüber find 7 Surten 
zu ihrer Wohnung errichtet, Am Eingang des Haupttempels, 


50) Timkowski Voy. I: p. 197. 
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zu dem ein mit Backſteinen gepflaſterter Hof führt, ſtanden cos 
loffale Holy: Sdole, 2 mit Waffen behangen, wie Krieger; eines 
roth mit einee Schlange in der Hand, das Geſicht des zweiten 
weiß mit einem Sonnenfchirm in der rechten Hand, einer Maus 
in der linken; das dritte mit blauem Geſicht und einem Schwert 
in der Hand; das vierte, mit gelbem Antlig, fpielt auf einer 
Laute; man gab diefen Burkhanen ihre Namen, und fagte, 
daß fie Bewohner der 4 MWeltgegenden des Su-Meru feien 
(f. Aften Bd. I. Eint. ©, 8). Das Innere des Tempel, der 
auf Säulen fteht, hängt voll Fahnen, Trommeln, feidne Stoffe, 
Heiligenbilderz der Pforte gegenüber an der Nordwand find 
große Sdole von Kupfer. Die Pläge für die Ober-Lama's find 
Großvaterftühle mit gelben , feidnen Kiffen, Filzteppiche find für 
die geringeren auf dem Boden ausgebreitet. Alles war im befter 
Ordnung, ungeachtet während der rauhen Winterzeit hier Feine 
SDriefterverfammlungen flatt finden. In einer abgefonderten, 
Eleinen, reich ausgezierten Gapelle, gegen bie nördliche Seite der 
Mauer, fteht ein vergoldetes Buddha-Bild, dem auf 
einer großen Tafel eine Menge von Scüffeln voll Reis, But: 
ter, Hirfengerichte, vergoldete Kupfertaffen mit Thee, Einge— 
machtem u. f. w. ald Opfer vorgefegt waren. In einem britten 
Gebaude des Hofraumes wird im Holzfchranke der Gandfhur 
ober das Geſetzbuch Buddha’s, aus 103 Bänden beftehend, auf: 
bewahrt, davon 54 zur rechten und 54 zur linken Seite des Tem: 
pels ſtehen; jeder Band, fagte man den Fremden, habe 1000 
Seiten. Bei den Kupferidolen zeigte man das Som (2), ein 
heiliges Buch in Zibetifher Sprache gefchrieben, wie jenes, aus 
16 Bänden beftehend, in reiche Teppiche gewickelt. Diefe Tem: 
pel wurden von den Vorfahren des jegigen Befigers jener Ge— 
gend, des Tuſſulakhtſchi (d. i. Steppen= oder Grenz: General) 
Demit, erbaut, die feit langer Zeit hier wohnten, wann? wird 
nicht geſagt; aber ficher nicht vor dem Anfange des XVliten | 
Sahrhunderts, da erſt feit dem wahren Reftaurator des Lamaz 
Eultus unter den Mongolen, dem hochgepriefenen Altankha— 
gan (er flirbt im J. 1583) 7%) der Tempelbau durch die ganze 
Mongolei wieder Verdienfte im Himmel und auf Erden zu ges 
ben verſprach, und nun felbft die verborgen/ten Einöden damit 





°°) Ssanang Ssetsen b. Schmidt ©, 226. Abel Remusat Obser- 
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damit verſehen wurden, wovon die Mongoliſche Geſchichte ſo 
viele Beiſpiele giebt (uͤber ähnliche Tempelanlagen vergl! ob. ©. 
156, 228, und Afien Bd. J. ©. 117, 230, 741, 1075 u. a. O.). 
Der Demit machte mit feinem Bruder, feinem Söhnchen und 
inem zahlreichen Gefolge am Abend der Ruſſiſchen Miffion im 
?ager feine Vifite, und nicht wenig ftolz auf feine Caſtormuͤtze 
mit doppelter Pfauenfeder, als Kaiferliches Gnadenzeichen, ficherte 
re dem Vorſteher der Miffion alle Liebe und Freundfchaft zu. 
Sein Bruder war damals no ‚Lama, und Groß:Lama mar 
in junger Khubilgan (MWiedergebornee), der um feiner Ers 
iehung willen in der Urga wohnte, | 

17. und 18. Det. Nur zwei Tagmärfche von hier, 6 
jeogr. Meilen (35 Werft) weit, über fteinigten Boden, wurde 
ie Station Ude erreichtz fie liegt in tiefem Thale von Felfen 
ımgeben, deffen Eingang von Süd wie von Nord her zwifchen 
iefen gigantifchen Maffen nicht über 10 Klafter breit ift, und wie 
uch Menfchenhand ausgehauen zu feyn fcheint. Sm Thale Tiegt 
in Kleiner See mit trübem Waffer und Salzthon. Diefe Wü: 
tenpforte, ein Eingang der Steppe, .beißt bei den Mongolen 
ru: Ude (Mord:Pforte)’); zwei Zagereifen weiter in. - 
m Lande der öftlihen Sunnit: Mongolen liegt Ubur: 
Ide (die Süd:Pforte), das Gebiet eins Meiren, des Ge: 
eiters der Miffion, den ein blauer Müsenfnopf zum Mandas 
insrange der Aten Glaffe (glei dem Ruſſiſchen Major) erhebt, 
Bon den nahen Anhöhen der Station breitet ſich ein weiter Blick 
egen Eid aus; fie find bewachfen mit buftendem, pinus— 
rtigem Gefträud (2), vom wilden Mandelbaum (?) und 
on Spiräen (Spiraea crenata). Die Umgegend muß rei an 
Beidungen feyn, denn man rechnete über 20,000 Kameele bes 
Raiferö von China, die hier auf die Weide gehen. Der Hirt dies 
ee Heerden, ein Lama, fehlug jeden Antrag der Ruffen, davon 
u verkaufen, ab, weil dies ein Griminalverbrechen feyn würde, 
Inter den 150 Stüd, welde Timkowsbki hier zur Traͤnke fuͤh— 
en fahe, waren die mehrften Weibchen, viele junge Hengſte, und 
arunter fehr fchöne weiße, 

Am 19. Det, dem 19ten Tagemarſche, ward bie legte 
Station, Erghi, im Lande der Khalkas, erreicht, von ber 
nan weiter öftlich noch die blauen Höhen de ArgalisBerges 
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erblickte, der fich gegen ©.D. zieht, und weſtwaͤrts in 3 große 
Maſſen zerfplittert, die man beim erften Anblid für ungeheure 
Baumerke halten Eönnte. Der Weg erhält hier von dem Berge 
den Namen Argalis Straße; das Land wandelt fi) aus Kies 
boden in grasreichere Steppe um. Ein heftiger Weft-Sturm, 
der den Sand durch die Luft führte, zwang am 20. Detober 
zu raften, und erſchwerte auch noch am 21. Detober 762) das 
Aufladen der Kameele. Diefer Tag führte an 2 geogr. Meilen 
(13 Werft) auf ebenen Sandwegen, zum Berge Argali, defjen 
Eiefelreiche Worhöhen, auf denen ein Nudel Gazellen (Djaitan, 
d. i. Dferen ?) erblickt wurde, überfliegen werden mußten, um 
nach 5 Werft Tagemarfch, jenfeit deffelben, die Station Ubur= 
Ude zu erreichen, wo bie Iegten Khalkag- Mongolen um: 
Eehrten, um den Sunnit:-Mongolen das Öeleite der Kara= 
wane auf ihrem Territorium zu überlaffen, die auch ſogleich fich 
zus Becomplimentirung ihrer Gaͤſte einftellten. 


T. Weg dur das Gebiet der Sunnit:-Mongolen 
vom 22. Det. bis zum 7. Nov. 


29. Det. Wfter Tagemarfch, oder erfter Tag im Ges 
biete dee Sunnit-Mongolen 6), das erft nach 14 Tages 
märfchen (am 6. Nov.) durchzogen werden Eonnte, ungeachtet 
bei der fo vorgefchrittenen Sahreszeit der Weg noch beffer als ges 
wöhnlich war: die früheren Karamanendurchzüge hatten noch groͤ— 
Bere Schwierigkeiten gefunden. Die Negenfülle diefes Sahres hatte 
felbft in diefer mittlern Zone der Gobi, die fonft ganz öde 
und nadt zu feyn pflegt, und dann als wahres Sammerthal dem 
armen Laftvieh, wegen Hunger und Durft, nur Verderben bringt, 
doch faft überall Futter erzeugt. Sie trug mehr Gewächfe als 
man erwarten konnte; aber das Uebermaaß der Feuchte hatte die 
fonft ftaubige, fandige Wüftennatur in Sumpfflächen verwan: 
delt, und viele thonigfandige Stellen faft unwegfam gemadjt. Dar 
Bortheil auf der einen Seite war zum Nachtheil auf der anderr 
ausgefchlagen, Diefes Steppengebiet der Sunnit, das fich vor 
‚den eingerifjenen Höhen der Zobel (ravin) des Ubur-Ude, mi 
feinen Unebenheiten, in der Ferne, wie eine blaue aufgeregt 
Meereöfläche zeigte, und nun als mittlere Theil des Plateau: 


72) Timkowski Voy. I. p. 209. 3) Timkowski Voy. I 
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von Central-Aſien zu überfegen war, ift die Gobi, die Wüfte 
der Mongolen im eigentlidhen ©inne Go ermüdend und 
einförmig wie der Weg hinduch, muß auch Tag für Tag die 
Beſchreibung feyn, und wir haben es nur zu bedauern, daß die 
Niveaubeobachtungen über Steigen und Fallen des Terrains fo 
böchft unklar geblieben find. Am eriten Tage flieg man 3 Werſt 
hinab zu einer großen und offenbar auch tiefer gelegenen Plaine, 
deren Tkonboden mit jenem bufchigen Budurguna bededt war, 
und eine Menge Hafen beherbergte. Die nächften Höhen des 
Khara=ztologoi ( Schwarzhügel), erhielten von dieſem Buſch— 
werk, das in der Ferne dem Eichenlaub nicht unaͤhnlich ausſieht, 
den Namen; fie ziehen von O. nah W. in unabfehbare Ferne, 
find auf dem Rüden fumpfig. Am Südfuße liegt die Station 
Gahun. Der zweite und dritte Tagemarfch ging am Tfa: 
gan Dbo (Weißer DObo), an einem guten Brunnen, wo nod) 
zahlreiche Heerden, voruͤber. Der vierte (25. Deck.) an einem 
Salsfee, an ein paar verlaffene Schmieden, an Bergzweigen die 
aud) hier Darkhan heißen. Am 26. Oct. wurden deſſen fleis 
nige Berghöhen überftiegen, die Sumyin Tfeholu (d. i. Stein 
bes Tempels) heißen, in deren Nähe ein Buddha-Tempel fliehen 
fol. Umher zeigen ſich feltfame Felstrüämmer, in einiger Ferne 
weiße Salzfeen ; die Brunnen find hier falzig, und den Laftthieren 
zuwider, dem Wild angenehm. Un der Station Bathkai weis 
bete eine Kaiferlihe Heerde von 1000 Stük Pferden. Tim: 
Eomwsfi, der am 27. Det. den Berg diefes Namens beftieg, 
fand auf ihm überall Heerden meiden, hie und da ärmliche Sur: 
ten der Kaiferlihen Hirten, darunter auch ſchwarze Zelte, die ihm 
wie Slotten auf einer unabfehbaren Seefläche erfchienen. Denn 
trotz der Weideftationen erfchien alles weit und breit als Einoͤde; 
die Gebete im Sommer um Wegen bleiben hier, fagte man ihm, 
unerhört, und das Vieh fterbe dann vor Durft, wie im Winter 
vor Hunger, weil dann Eis und Schnee die Futterſtellen dede; 
die Bewohner dieſer Steppe find fehe arm, ben fo arm war 
der Khubilgan Dayan, an deffen elenden Zurten zu Olon Khus 
duk der 6te Tagemarfch (28. Det.) vorüberführte. Am 7ten 
Tage, wo die Kälte am Mittag bis — 10° Neaum. flieg, er: 
reichte man die Station Sain Uffu (d. h. guter Brunnen). 
Die Einöde wird hier zu einem bloßen Meer von Sand und 
Kies,zfie nahm nun die traurigfte Geftalt an, die bis auf we— 
nige Unterbrechungen, noh 7 Rage, bi8 an die Grenze der 
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Tſakhar anhält. An den fparfam vertheilten falzigen Brun: 
nen liegen die Schädel und Gerippe der unter ihrer Laſt gefalle: 
nen Pferde und Kameele. Wo Seen fih zeigen, find fie falzig, 
und diefe Eigenfchaft fol nad der Volksmeinung die Kälte des 
Landes noch vermehren; an ihren Ufern waͤchſt nur dünnes Rohr 
und gelbes Budurguna. Die Mongolen behaupten diefe ganze, 
falzigfandige Steppenzone fei einft ein See oder Meer (Das 
lai) 764) gewefen, und Timkowski halt e8 nicht für uneben 
ihnen beizupflichten. Am Iten Tagemarſche (31. Oct.) zeigte 
fih an den Bergabhängen fehr viel Holzung von Zwergacacie 
(Robinia pygmaea) und Budurguna, aber der fehr betretenen 
Wege ungeachtet, war das Land fo leer von Menfchen und Heerden, 
daß man wol merkte die Sunniten hatten ihre Heerden von der 
großen Commerzitraße meggetrieben, um mit den Mandarinen, 
den Geleitern der Ruſſiſchen Miffion, nichts zu fchaffen zu haben, 
Der 10te Tagemarſch, 1. Nov. der befhwerlichfte von als 
len, über vom Negen und Schnee faft aufgelöfte Anhöhen von 
Thon und Sand, auf und ab, wo die ermatteten Laftthiere vor 
Mind und Kälte erftarrend, nur fchlechtes Geftripp zum Futter und 
Salzwaffer zur Stillung des Durftes fanden ; 6 Kameele erlagen, 
eben fo viele Zugpferde flürzten zufammen, und kaum Eonnten bie 
Neitpferde vom Fled kommen. Umher ſahe man Salzſeen und 
wilde Ziegen, Dferen (d. i. Antelope gutturosa Pall., f. oben ©, 
250, 283). Die gaftlihe Aufnahme in den Jurten der weftlis 
hen Sunnit, auf der Station Kul Khuduf, wo mehrere 
Taidſchis die Miffion empfingen, entfchädigte etwas für die ges 
habten Befchwerden, In einiger Entfernung fahe man einen 
Tempel und die Surten eines reichen Lama. Der Sturm und 
die Ermattung nöthigte hier zu einem Raſttage; auch mußten 
bie ermatteten Laftthiere durch frifche erfegt werden. Der 11te 
Tegemarfh (3. Nov.) führte am Berge Kharbätu (der 
Berg des Schuͤtzen) vorüber, der feinen Namen zum Andenken 
an einen Gheffur: Khan 65), den beſten Bogenfchüsen, haben 
foll, den die Legende der Mongolen als einen göttlichen Heros 
fhildert, Ueber die nächften tiefen, höhft befchwerlichen Sand: 
berge de8 Durmä, auf dem 12ten Tagemarſche (4. Nov.), 
wurde berfelbe Weg, zu dem die Ruſſiſche Karawane im Sahre 

Ho) 
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1807 ganzer 5 Tage verbraucht hatte, in 6 Stunden zuruͤckgelegt, 
weil der Regen und die Kaͤlte dem Sande Conſiſtenz gaben, ſo, 
daß die Raͤderkarren nur bis zu einem Viertelfuß tief einſanken. 
‚Die Kälte war bei Weftwind 25° Reaum. Halt wurde in einem 
‚Moraftthale gemacht, wo man aute Jurten fand, aber kein Trink: 
waffer. Die folgenden Tage den Iten und 6ten Nov. ging es 
durch gleich beſchwerliche Sandwege bis Tſakildak Station, 
und zum Brunnen Togotu. Hier hatte man nad) 14 Tages 
märfchen das Ende des Gebietes der Sunnit-Mongo= 
len erreicht, deren Geleite auch fhon umgekehrt war; denn die 
nächte Station liege fhon in der WVormar der Tſakhar— 
Mongolen. 2 


Anmerk. Pater Gerbillons dreierlei Durchzuͤge durch 
die Mitte der Gobi mit Chineſiſchen Karawanen 1696, 
1689 und 1698. 


a. Kaiſer Kanghi's Heeresdurchzug durch die Sandwüfte 1696, 
nad) Gerbillon und Mailla, 


Diefelbe Gegend ift es, die Kaifer Kanghi’s großes Kriegsheer 
gegen die Delöth, im Frühling 1696 duechmarfchiren mußte; worüber 
fein Begleiter Pater Gerbillon Bericht giebt. Man hatte von Pe— 
king her, auf fchon bekannten Wegen, das Land der Tſakhar durd- 
wandert, und erreichte am 18. April die Grenze der furchtbarften 
Sandmwüfte®*), die hier 4 Zagereifen breit zu durchſetzen war. Vor— 
ber hielt man Rafttag, um ſich gegen die Befchwerden des Durdjzuges 
zu rüften, zumal da das Wetter fehr ungünftig warz der Schnee war 
noch nicht geſchmolzen. Die Lama’s, welche bisher die Armee beglei= 
tet hatten, wurden als Lügenpropheten zurüdgefchict. Sie hatten gu— 
tes Wetter mahen wollen, auch einige Kanonenfchüffe abfeuern 
lafien, um die Wolten zu zertheilen. Dies gefchahe am 14. April, fie 
betetenz aber Tages darauf brach dag furchtbarfte Unwetter aus, das 
Gerbillon in der Zartarei erlebte, Als von allen Prophezeihungen 
der Lamen das Gegentheil eintraf, und man fie fragte, warum es jcht, 
in einer Zeit, in der man fo ficher auf Trockenheit rechnen koͤnne, regne, 
fagten fie: die Geifter, welche den Fluͤſſen, Quellen, Waffern des Landes 
vorftänden, zögen zur HYuldigung dem Kaifer entgegen, Der Kaifer 
fchickte die Betrüger nach Peking zurück, und befahl in diefer Trauer— 
wuͤſte zur Erleichterung der Laftthiere feines Heeres, daß alle Diener 
feiner Suite die nächften 4 Tage abfteigen und zu Fuß die Sandftreden 
durchwandern follten. Er felbft ging mit gutem Beifpiel voran, und 


°*) P. Gerbillon Voy. V. b. Du Halde IV. p. 391. 
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ſchoß auf Hafen, die hier in Menge vorhanden, aber vom Getrampel fo 
unzähliger Pferdefcharen in die Flucht gefchredtt waren, Nun ging der 
Marſch bis zu Anfang des Monats Mai fat ununterbroden durch 
diefe furchtbare Flugfandwiüfte (Sables mouvans bei Gerbillon). 
Das Geftripp, das hie und da noch die niedern Sandhügel überdecte, 
nennt Gerbillon Weidengebüfch; es ift wol das Budurguna] bei 
Timkowski. Die Pferde fanten mit ihren Karren tief in den Sand 
ein, die Lager Eonnten nur zwifchen dvürren Slugfandhügeln aufgefchlagen 
werden, dabei die Kalte fo fireng, wie der Kältefte Winter in Peking, 
und häufig frifcher Schneefall, in den ſich die Regenfchauer oft ploͤtzlich 
verwandelten, wo dann halbfußtiefer,, frifcher Schnee zu durchwaten 
war. Die Flächen zeigten fich dabei unabfehbar, die Laftthiere fielen 
nur vor Kälte und Hunger um, die Ermattung des ganzen Heeres gab 
die ernfteften Beſorgniſſe. So ging der Heereszug don der Grenze der 
Tſakhar am Lager zu Queizupulac, nordwärts über die Statio— 
nen Holbo, Anghirtu, Hujimak, Kaltu, Connor (Kuen-Xor 
bei Mailla), Curtſchahan-Nor, wo ein fifchreicher See, na) Hu⸗ 
luftai, wo am 1. Mai Rafttag gehalten wurde, Am 2. Mai wurde 
der Boden ungleicher gegen Nord, er ſchien fich, jagt Gerbillen, bes 
deutend zu erheben, im Vergleich zur Tiefe des fo eben durchzos 
genen Sandmeeres, wie dies auch das Herabfteigen der Ruffifchen 
Karawane, nah Timkowski's Angabe, vom Ubur Ude, in das Ges 
biet der Sunnit-Mongolen, nur in einer etwas mehr weſtlichen Rich— 
tung, aber unter gleihem Parallele, beftätigst (f. ob. ©. 357). 
Diefe Hebung des Bodens findet von Yuluftat. ftatt, gegen die 
nacfte Station Sira-©Guritu (Sira poritu auf D’Anville’s Karte), die 
von jener 3 geogr, Meilen (55 Li) entfernt liegt, wo zwar noch immer 
Sandhügel, aber doch auch wieder viel Waffer und FZuttergras vorkam. 
Gluͤcklicher Weiſe beftimmte an diefer Stelle Pater Gerbillon die 
Polhoͤhe durch eine Beobachtung auf 43° 57’ N. Br.: fo, daß wir hiere 
dureh, doch in der Mitte der Gobi einen guten Anhaltpunct gewonnen 
haben. Mailla’s Gefchichte des Kriegszuges Kaifer Kanghi's bes 
ftätigt die Beobachtungen Gerbillons, und den Berluft des Hee= 
res bei diefem Durchmarſch durch die Sandwüfte, der fo groß war, daß 
der treffliche Kaifer es für Pflicht hielt, öffentlich vor feiner Armee, 
feines Minifterrathes und feine eigene Schuld zu bekennen 767), in einer 
zu frühen Zahreszeit den Zug durch die Gobi beeilt zu haben, Von 
Sira:Suritu an, nahm der Flugfand ab, der Boden über Habirs 
han wurde erdig, weiterhin Fam niederes Hügelland mit frifchem Gras: 
wuchs; fo zu Horho (Holho b. Mailla). Das noch fterite Land hob 
fih nun immer mehr; wir ftiegen, fagt Gerbillon, nun im— 


’*?) Mailla Hist gen. de la Chin. T. XL-p. 191. 
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mer weit mehr, wenn auch oft faſt unmerklich, hinauf, als wir 
wieder hinabſtiegen, uͤber groben Sand oder Kiesboden. So 
von Sira furitu über 3 Tagemaͤrſche bis Keterku, und von da 8 
Märfche über Torghil (Zarkila bei Mailla) Penze, nad) der Sta— 
tion Kodo, wo die Beobachtung 45° A N. Br. gab °°). Diefe Gegend 
‚begriff man damals unter dem Namen Karong (bei Mailla; Cas 
rou bei Gerbillon) °°), oder dem neutralen Grenzlande im Norden 
des Chineſiſchen Reiches, wo das Gebiet der bisher an China 
unterwürfigen Mongolen (49 Fahnen, die fih den Mandfchu 
ſchon unterworfen hatten, ehe diefe noch Eroberer von China wurden) 
aufhörte, und nur eine Zagereife weiter nordwärts zu Sudetu, das 
Land der bis dahin Freien Mongolen begann, welche aber damals 
vom Galdan der Deldth gedrängt ſich bald darauf dem Schutze 
China's unterwarfen. Statt aller Grenzzeichen galt hier nur ein 
Berg, der höher ift als alle übrigen, noch dedte ihn (13. Mai) Schnee, 
der nicht. gefchmolzgen war. Das Kaiferlide Lager wurde an diefer 
Grenze Karong oder Karou bei der Station Sudetu aufgefchla= 
gen, wo nad) Mailla auch eine Snfceription, welche diefe Reichs— 
grenze (Limes Imperii) bezeichnet angebracht ward. Diefe Ines 
ſchrift ift es unftreitig, 800 Li im Norden von Khalgan, welche vom 
Kaifer Ranghi verfaßt in ver Ehinefifhen Reihsgeographie 
mitgetbeilt ward- Sie lautet fo: 


Alles was das Himmelsgewölbe umfaßt ift von meinen Kindern bes 
voͤlkert. 

Ich ſtelle den Frieden in meinem ganzen Reiche her! 

Ich zertrete die Schlange und das kriechende Gewuͤrm! 

Die Genien, die Schuͤtzer der Seen, der Berge, der Weiden, der 
ſuͤßen Waſſerquellen beguͤnſtigen mein Un— 
ternehmen. 

Dieſer Marmor wird das Denkmal für die Nachwelt ſeyn 70). — 


Von der aftronomifchen Ortsbeftimmung durch den Kaifer und von der 
Diſtanz diefes Grengortes von Peking ift fchon früher die Rede geweſen 
(f. Afien Bd. I. ©, 305). Die Kälted war am 13ten Mai hier noch fo 
groß, daß der Bart mit Eis befrorz fie hinderte aber den Graswuchs 
nicht. Weiter gegen Norden von da, gegen den KherlonsFluß. hin, zeigte 
fi) das Land voll Hügel; aber Berge erreichte das Auge nicht mehr. 
Das Wild nahm ab, und nur gelbe Biegen (Dferen) wilde Maulthiere 
(Dicigetais, |. ob. ©. 285) und große, weißflügliche Vögel, fagen die 
Ghinefen, zeigten ſich noch. An diefem Grenzlager zu Karong, bei 





°#) Mailla L ce. p. 195. 6%) Gerbillon I, c. IV. p. 206. 
70) Descript, de la Mongolie b. Timkowski Voy. T, I, p. 932. 
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Subetu, ließ der Kaifer den geſchwaͤchten Iheil-feines Heeres zurüd, 
um mit dem Weberrefie dem Delöth-Galdan entgegen zu ziehen (f. Afien 
Br. 1. ©. 453). Nach der erften Stunde (10 %i) am Sce Huluffus 
tai Tſchahan Nor vorüber, bemerkte Pat. Gerbillon mehrere 
große Blöde von weißen Marmor, deren einer mit Chinefifcher 
Inſchrift bedeckt ausfagte: Hier zog Kaifer Yung-lo der dritte 
ber TZai-Ming-Dynaftie vorüber, als er die aus China 
vertriebenen Yuan (Mongolen) als Sieger verfolgte, die 
fein Vater Hong=vu aus China verjagt hatte, Das Jahr 
diefer Inſcription, die uns als ein intereffantes hiftorifches, aber bisher 
noch unbeacytetes Denkmal des NWordringens der Ming in die Gobi gilt 
(ſ. Afien Bd. I. ©. 533, 562), hat Pater Gerbillon nit namhaft 
gemacht, bemerkt aber, der Zug fey damals in derjelben Sahreszeit durchs 
gegangen, wie Kang⸗hi's Durchmarſch. 

Wir fuͤgen dieſem Bericht uͤber den merkwuͤrdigen Heereszug durch 
die Mitte der Gobi, als das einzige lehrreiche Profil bis zum 
obern Kherlon-Fluſſe, nod die Notiz von den folgenden 10 Ta— 
gemaͤrſchen 771), mit vielen zwifchenliegenden Kafttagen, bis zum 
7. Zuni, zu deſſen Ufer bei, weil hier die paffendite Stelle fich darbietet, 
um fo viel wie möglid) aus pofitiven Beobachtungen ſich daraus cine 
richtige Anfchauung der Gobi zu verſchaffen. 

Am 16ten, 1Tten und 18ten Mai ging das Heer auf ebenen 
Megen, und fammelte ſich in drei Abtheilungen, fi zum Kampfe vor: 
bereitend. Von 30 bis 40,000 Kameelen mit Reis beladen, welche dem 
Heere durch die Wüfte den Proviant zuführen follten, waren jehr viele 
im Sande fteden geblieben; daher ihr Verluft durch "eine große Menge 
von TransportsKarren erfegt werben mußte, die dem Heere zur Seite: 
gingen, Kafttage waren daher von Zeit zu Zeit nothwendig. Der 
Meg ging direct gegen N., am 20. Mai über die große, waſſerloſe 
Plaine Sibartou (Sibartai bei Mailla), wo man zwar viele Bruns’ 
nen gegraben hatte, davon die mehrften aber noch in Eis lagen, Die 
Eisrinde der Erde war nur erft bis zu 14 Fuß Tiefe aufgethaut, 
tiefer noch alles gefroren. Die Ebene war mit glänzenden Talk—⸗ 
blättchen bededt. Die Nachrichten von den Demonftrationen der De: 
loͤth-Armee veranlaßten einen Kriegsrath, Bei dem Mangel jeder Ers' 
hoͤhung hatte man hier ftatt der Wartthürme Maftbäume zum Auf: 
Elettern, als Obfervatorien, errichtet. Erft am 24. Mai zog man durch 
niedere Hügel und wafferlofe Niederung zum Lager von Tſchahan— 
pulac, Bei firenger Kälte, Mangel an Waffer und Nahrung, wurde 
die Noth noch duch eine Vichfeudye vergrößert. Am 31, Mai gegen 
N.W., uber Sand und fteinigten Boden, erblidte man die erfte Berg- 





’7ı) Pat. Gerbillon I, c. b. Du Halde T. IV. p. 400 — 411. 
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kette mittler Höhe, ſteinig und klippig, bie das Suͤdufer des Kherlon⸗ 
Thales begleitet. Lager zu Tuir in (Toring-chéri b. Mailla); Ruͤſtung 
zum Gefecht. Am 4. Suni zwiſchen Sandhuͤgeln na Tulan pus 
lac. Am 5. Juni durch eine große Plaine, eine Stunde breit, über 
10 Stunden lang, von O. nad) W., von etwas höhern, doch immer ges 
ringen Bergen umgeben, aber. ohne Baum und Strauch. Am 6. Suni 
zwiſchen höhern Bergreihen hin, noch ohne Baum und Straud, aber mit 
junggefproßtem Grafe, und am 7. Suni über: ein paar Anhöhen und 
eine 3 bis 4 Stunden breite Plaine, die fich noch eine halbe Stunde jen= 
feit des Kherlon ausdehnt, endlich zu biefem Strome, wo nun das 
Lager zu Erdeni tolohac Kerlon poulong, neue Fourage aller 
Art darbot, Der Kaifer war der erfte, der im Strome Fifche fing. 
Das Thal des Kherlon ift aus obigem (Afien Bd. I. ©, 532: u f.)- 
bekannt. Der Ruͤckmarſch der Armee auf demfelben Wege, ward 
durch die beffere Sahreszeit (vom 18. Suni an) ??) gar fehr erleichs 
tert, und dadurch, daß man indeß an den fchlimmften Stellen der Suͤmpfe 
und Sandmwege Knüppelbrüden angebracht hatte. | 
Noch weiter oftwärts, als diefe Marfchroute des Heeres, durch⸗ 
fchnitt Pat. Gerbillon an zwei verfchiedenen Stellen mit der Ners 
tihinset Embaffade (1689) und der zu den Khalkas-Prinzen 
(im Sahre 1698) auf feiner Il. und VIII. Reiſe, die Mitte der Gobi 
von ©. gegen N.; aber fein Bericht bietet dort weniger Beobachtungen 
dar. Bis zum fifchreihen Zahan und Taal Nor Eennen wir von 
Peking aus ſchon den erften diefer Wege (ſ. Aſien Bd. 1, ©, 140), fo 
wie der nördliche Fortfchritt des 2ten diefer Wege von der Karongs 
Grenze an, welche dortsetwas weiter gegen den Norden gerückt, beob- 
achtet wurde (vergl, Afien Bd. I. ©, 535). Wir fügen daher hier nur 
bie hierhergehörigen Bemerkungen 7?) über den mittlern Abfchnitt 
der Marfchroute durch das eigentlihe Sandmeer der Gobi bei, 
weil defjen tiefere Einfenkung aud auf diefen öftlihern Durch— 
ſchnitten durch diefe Beobachtungen beftätigt wird, 


b. Gerbillons Marfchroute mit der Nertſchinsk Embaffade, 1689, durd) 
die Mitte des Sandmeeres der Gobi, vom Zaal-Sce zum Kherlon, 


Am 38. Suni, 1689, ging die Nertſchinskiſche Embaffade 
vom genannten Taal-See, in derfelben hochgelegenen Steppenfläche, 
bis zum Lager Obulong; am folgenden Tage, den 29, Zuni, über 

Hlainen und Hügel zum Tſchikirfluß, der in einer lieblichern 
‚ Ebene als die bisherigen, von ©. gegen N, gegen bie Vertiefung des 
Sandmeeres zufließt. Seine Quelle entjpringt den nördlichen Vors 





72) Pat. Gerbillonl. c. p. 418—421 b, Mailla I, ce. T. XT. p. 216-221. 
3) Pat. Gerbillon Voy. U. b. Du Halde IV. p. 200 — 208. 
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hoͤhen ber allerhoͤchſten Erhebung ber Plateaumaſſe, welche hier gegen 
den Suͤdrand am coloffalften auffteigt, und im Petſcha-Berge 
(ſ. Aſien Bd. I. ©. 116, 118), wol die abſolut hoͤchſte und von hier 
aus ganz nahe und ſichtbare Höhe erreicht. Der Lagerplas, ber nach 
6 Lieues (60 Li) erreicht wurde, heißt Tſchikir-Sekien (d. h. 
Quelle des Tſchikir). Bon diefem an, gegen Süd 77%), brauchte 
die Embaffade fpäter, auf dem Rüdwege (6. und 7. October def: 
felben Sahres), wo fie die wilden hoben Waldgebirge des Petſcha 
überftieg, um den directeften Weg nad) Peking zu nehmen, nur 7 
Stunden Weges (70 Li), um, obne befonders befchwerliches Auffteigen, 
aus jener Plaine, deffen wilde Berghöhen zu erreichen, Durch deffen 
Waldhoͤhen und Felsthäler, die bei den Hochpäffen von den Mongolen 
Hamar Dabahan genannt werden, 309 die Embafjade noch 3 Tage 
lang, etwa 12 geogr. Meilen (161 Li), weiter, ehe fie zu dem Suͤdab⸗ 
fturze des Petſcha gen Peking hinabftieg. Der Hinmarfd der Ems 
baffade aber, am folgenden Tage, am 30. Sunt und 1. Suli, von 
Tſchikir Sekien an folgte dem lieblichen Schlangenlaufe des Tſchi— 
ZirsFluffes direct gegen Norden, dem zur Geite weit höhere Uferränder 
und Berafchluchten fich erhoben, ald an den Wegen vom Taal-See her. 
Der Boden, bemerkte Pat, Gerbillon, ſenkte ſich hier offenbar 
tirfer gegen Norden hinab, bis zum Kagerplas Hapfcelia 
pulom. Auch nod am Aten und 3ten Suli, wo nun der Tſchikir 
fchon aus den Steilufern herausgetreten, die unabfehbare Plaine der Eins 
ſenkung Tchlängelnd durchzieht, aber immer an Waffer abnimmt, bis er 
endlich ganz als Steppenfluß verfehmwindet, Hier traten nun, 3. Suli, 
die großen Sandfelder hervor, die diefem Sandmeere eigen find, 
und mit ihm, als ihrem Aſyl, die vielen Hafen, Antelopen, Rebhühner, 
Sandhühner u. ſ. w. bis zur Station Schari puritun (d. h. wo 
Brennholz if), Am 4. Suli, durd Slugfandfelder nah Unegutz 
am folgenden Tage desgleichen zur Station am See Fezipulac (60 8i), 
und von da in gleichem Boden 3 Tagereifen weiter am 8, Suli Abends 
zur Station Ughestfhin an einem Steppenflüßchen auf der Grenze 
des damaligen noch neutralen Limes imperii, oder der Grenze Karong, 
Auf diefer, nur 2 geogr, Meilen weiter im Nord, fcheint das kurze 
GSteppenflüßchen Tſchono feinen Lauf, in der Einfenkung felbft, gegen 
W. zu nehmen, wo die gleichnamige Station genommen ward, Senfeit 
diefer Gegend wurde nun auch hier der Boden wieder fefter für den. 
Zritt, begrafeter, und die Landſchaft flieg merklich höher 
empor 75). Nach 6 Zagemärfchen von da an, über mehr, obwol nits 
driges, doc) bergiges Land, mit viel mehr landſchaftlichem Wechfel, mit 





174) Pat. Gerbillon I. c. p. 255» 25) Pat. Gerbillon I. c. 
y- 206 etc. 
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mehr Wafferftellen, doch immer noch ohne Bufch und Baum, war ber 
Kherlon erreicht (ſ. Aſien Bd. I. ©. 541). 


c. Gerbillons Marfchroute mit der Embaſſade zu den Khalkas⸗ 
Prinzen, 1698 7°). 


Es ift die öftlichfte von allen uns bekannten, welche noch inner 
Halb des Khing-kan Gebirges (f. Alien Bd. I. ©. 101) die 
Gobi faft umgeht, oder vielmehr nur noch ihre Außerften Oftenden 
ftreift, daher wir nur gedrängt ihre Refultate in Hauptumriffen zu ges 
ben haben, Ueber den Paoho und Sira-Fluß, auf dem Oftgehänge 
bes hohen Petſcha, ift uns diefe Route aus frühern Angaben (Aften 
Bd. I. ©, 110, 118 u. a.) Schon bekannt. Vom Sira Muren geht 
fie duch) Parin, eine Landichaft Mongoliſcher Angefiedelten, in welcher 
bie außerften füdöftlihen Ausläufer der Sandberge der 
öftlihen Gobi, unter 430 13! N,Br. von Pat. Gerbillon genannt 
werden (c’est la queue du Desert. du Chamo) 77), welche hier nur in 
der geringen Breite von Eeiner Stunde durchfegt werden Eonnten (13ten 
Juni). Der folgende Tagemarſch (14. Suni) führte noch durch weidens 
reihe und buſchige Thäler des dortigen dußern Gebirgsrandes der 
Gobi, ein Erdbeben wurde hier verfpürt. Am 15. Suni ſahe man 
in N.W. ſchon Tlugfandmaffen, und von S.W. gegen NO. den Zug 
des großen Khing-kan-Gebirges, das fich hier, mit feinen gegen 
die Gobi hin immer Eahler werdenden Berahöhen, unter dem Namen 
Ingan, fagt Gerbilloen, dem Bergzuge des hohen Petfha im S.W. 
anfchließt. So wie man diefe Kette des Ingan (identifch mit dem alle 
gemeinern Namen Khing-kan) hinaufrüdt, verfchwinden die hohen 
Berggipfel, dad Land wird offener, zeigt nur noch Hügel, obwol 
eben hier die größte Erhebung alles Landes zwifchen dem Oſt-Ocean 
und dem Norden fich ausdehnt 7°), Hier zieht die Wafferfcheide 
der Steppenbäche der Gobi und der Zuflüffe des Oſt-Oceans, nörds 
Yich des 44° Parallels N.Breite, gegen N.O., bie zu den Soyelfis 
Bergen (Aſien Bd, I. ©, 536) fort. Bald zeigen fi nun auf dem 
Wege gegen Norden die Sandduͤnen, die magerfte Steppe unterbricht 
fie, hie und da Flachfeen, Sümpfe oder Regenlagunen, und einige fehleis 
chende, aͤrmliche Steppenflüßchen, wie der Korgon, Intfhahan 
- und der Kara uffu, die alle gegen N.W. der Einfenkung des Sande 
meeres zufließen. Der legtere bleibt nahe um 46°.N,Br, in einem fla⸗ 
chen Salzfee ftehen, in deſſen Nähe, am 24. Juni, das Lager zu Has 
hirhan, unter 46° 10° N. Br., aufgefchlagen wurde, Teiche, Sumpf⸗ 





7°) Gerbillon I. c. b. Du Halde IV. p. 483 — 500. 11) Ger- 
billon 1. c. b. Du Halde IV. p, 42. 78) Gerbillon 1. c. 
p- 494. 
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ebenen, Sanddünen wechfelten die 3 folgenden Zage bis zum Lager 
am Sptartai Nor (am 29. Suni) ab. Die hiefigen Sanddünen bes 
ftehen jedoch nicht mehr aus beweglichen Flugfande, wie weiter im 
Weſten; fie liegen auf der damals noch neutralen Grenze des Chineſi— 
fchen Reiches und der Khalkas, welche Gerbillon, bier, unter 47° 
17’ N. Br. beftimmte, Von hier an ift der weitere Durchmarfc der 
Bobi zum Buir Nor und Dalai Nor bekannt (f. Afiien Bd. I 
©. 536). 

Bon der vierten Marfchroute, weldhe wir Pater Gerbils 
Lon, 1698, auf einer weftlihern Route, als die von Timkowski 
durchfegte Commer zſtraße verdanken, und welche über die Gegend 
Karat führt (45° 48 N, Br.), deren aftronomifche Beftimmung in dies 
ſes Sahr fällt, obgleich diefe Station fchon früher einmal (1688) bes 
rührt war, ift fchon früher die Rede gewefen (Afien Bd. J. ©. 302). 
Sie wird dadurch belchrend, weil Zimkowsti’s Ruͤckweg von Pets 
Ting zur Urga, diefe Gegend ebenfalls durchſchnitt. 


I. Weg durch das Gebiet der Tſakhar-Mongolen 
bis zur Großen Mauer, vom 7ten bis zum 
18ten November. 


Nur 6 Tagemärfche 779) find hier noch (vom 7ten bis 13ten 
Nov.), im Gebiete der Tſakhar am Sübdrande der Gobi, bis 
zum Anguli Nor, von wo an man fchon die Bergrüden mit 
den Thuͤrmen der großen Ötenzmauer erbliden fann, zu befchrei: 
ben, weil wir von da an fchon früher die Ruffifhe Miffion die 
Bergpäffe nach Khalgan hinabbegleitet haben (f. Afien BP. 1. 
S. 123 u. f.). 

Der 1ſte Tagemarſch (7. Nov.) geht uͤber Sandboden, 
an einem Tempel und pyramidalen Suburgan voruͤber, auch an 
guten Brunnen und Weideland, auf dem zwiſchen vielen Jurten 
zahlreiche Heerden, der Schneedecke ungeachtet, ihr gutes Futter 
fanden. Die zum Geleitdienſt commandirten Tſakhar becom— 
plimentirten den Zug auf halbem Wege; ein Dzanguin (Cornett) 
mit blauem Knopf, und ein paar Officiere (mit weißen Knoͤpfen) 
nebſt 10 Mann. Man zog nun an einem heiligen Obo, dem 
ein großer mwallgleicher Sandhügel vorlag, und an dem Grenzs 
berge der Sunnit und Tſakhar vorüber, der ihnen fo heilig 
iſt, daß fie feinen Namen Nogonzniru (Grüner Berg) kaum— 
auszufprechen wagten. ine Stunde vor der erften Station 
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Elefutü, im Gebiete ber Tſakhar, beginnt der Weg fchon 
fi etwas abwärts zu ſenken. Diefe Station hat teeffliche 
Weide; fehr begierig wurde die Pflanze, Voſtrets genannt, die 
hier in Menge wuchs, von den hungrigen Kameelen und Pferden 
verſchlungen; in dem Didicht einer andern Pflanze Deriffu 
(Stipa pinnata), die bi$ 5 Fuß hoch wächft, hatten viele Hafen 
ihre Lager. Die Brunnen waren hier, durch die Vorforge Chi: 
nefifcher Polizei, fehr gut, die Jurten aber fchleht. Die Freude 
aber war fehr groß unter dem gnädigen Beiftande der Borfehung 
den gefahrvollften Theil der Hungerwuͤſte gluͤcklich überwunden zu 
haben, ähnlich wie bei dem Schiffer, der dem ſtuͤrmiſchen Ocean 
entgangen in dem Hafen einlauft. Die zahlreihen Kaiferlichen 
Heerden werden hier von fehr vielen Hirten, meift Lama's, ges 
weidet (f. Afien Bd. I. ©. 150), welche die Neugierde, die Frem⸗ 
ben zu fehen, in Menge herbeiführte. Diefe und die 3 folgenden 
Stationen. liegen im Gebiete (Khofhun) des Banners, oder 
der Abtheilung der Kubo:fchara, die eine gelbe Fahne mit 
Bordüre zu ihrem Abzeichen haben; daher früher der Name ber 
Schara: Mongolei. Sie bilden bier, wie die übrigen Fahnen, 
die Grenzwächter des Reichs, und find ald Hirten der Kaiferlis 
chen Heerden durch das alte Grenzland außerhalb der Mauer 
vertheilt und falarict. 

8 Nov. (2ter Tagem.) durch reiches Weideland, in ein 
tiefes Thal hinab, voll Heerden, zu einigen 50 Surten der Auf: 
ſeher. Die Ochfen find hier zwar Elein, aber ſtark, grau von 
Sarbe, auch bei den Tſakhar in Menge zum VBerfauf nad) 
China und zum Waarenttansport durch die Gobi dienend. Nach 
3 Meilen Weges (23 Werft) wurde die erite, große Querkette der 
Dngon= Berge erreicht, die ihren Namen von einem gleiche 
namigen Idol erhielt, dem man als dem Befchüger der Jurte 
und der Heerden Opfer bringt. Dann war ein niederer Wall zu 
paffiren, der ehedem die Chinefifchen Befigsungen von denen der 
freien Mongolen abgrenzte, und ber fich fehr weit von W. nad) 
D. ziehen fol. Dann folgen noch fleinigte Höhen und nadte 
Thäler, bis zue Station Kharatologoi (Schwarzhügel), Man 
erblidt von da gegen ©.D. eine lange Kette von Bergen, welche 
der riefenhohe Djibkhalantu beherrfcht, dem die Tſakhar 
Kubo Schara Opfer bringen. Hier durchfchneidet ein Kara 
wanenweg, der von einem See und Tempel Dolon Nor 
kommt, von Dit nah Weft die Gobiftrage, 
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10. Nov. (Zter Tagem.) über breite Ebenen zu Bergen, 
in denen die Station Kurtun (d. h. Ealt) liegt, wo die Quelle 
gefroren war, fo, daß die Kaftthiere fi am Schnee erholen muß: 
ten; der Viehduͤnger, Argal, mußte von hier als Brennmate- 
rial bis nach China hin bezahlt werden. Zu diefer Station floßt 
aud die Darkhan-dzam-Route, welche früher vor Olon 
baiching (Hter Dectober), weftwärts, von der Timkowskiſchen 
Route fid) abzweigte, und auf etwas directerem Striche hier wies 
der einlenfte. 

Der 4te Tagemarſch (11. Nov.) führte über hohen 
Schnee, unter dem die grüne Weide jedoch noch hinreichend 
hervorgudte, um Tutter zu geben, bis Tfaganobo, 

Der 5te (12. Nov.) zur Station Tulga, die fehon im Ge: 
biete einer Zfathar- Abtheilung oder des Banners Liegt, welcher 
Guli-ſchari heißt, und von da an das Land bis zum Khin— 
gan Tabahan beſetzt halt. Nach den erfien 13 Werft fegt 
auch hier eine große Berfhanzungslinie quer durch, von 
D. nad) W., die Timkomwski mit ähnlichen in Beffarabien und 
andern Gegenden Suͤd-Rußlands vergleichen möchte 78). Bald 
darauf ftößt, von Weſt her, die fehr befuchte Straße von Khu— 
khu-Khotun (f. Afien Bd. I. S. 149), der Garnifongftadt, 
zur Commerzroute der Gobi. Hier füllt fi) nun fon Berg 
und Thal mit zahlreichern ambulanten Drtfchaften (Uluß) der 
Mongolen; am DutusNor, dem nächften See, ftand ein fols 
cher aus 18 Jurten beftehend, von Hirten bewohnt. Einer der 
größten diefee Ulu$, aus 50 Surten, ward hier vom Ukherida 
oder Chef (ſ. Afien Bd. I. ©. 10%) der Tſakhar bewohnt, 
dem Commandeur der Hirten und Schaaf-, Rinder-, Pferde: 
Heerden des Kaifers außerhalb der Mauer, zwifchen den Pforten 
Tſchangkia- und Tuſchi-Kéou, deren Zahl aber Niemand 
genauer anzugeben wußte. Bei den Brunnen der Station, melde 
Gurban Zulgotu (die drei Deeifüße) heißen, fol Tſchin— 
gis-Khan in feinen erften Feldzügen gegen China (f. Aſien 
Bd. I. ©.164) fein Lager gehabt haben. ES find falpeterhaltige | 
Brunnen, die in einem Thale am Fuße dreier feltfam geftalteter 
Felſen liegen, die wie mächtige Trümmer übereinander gehäuft 
erfcheinen. Die Tſakhar Dfficiere von der Suite des Ukherida, 
junge in der Kriegsſchule zu Khalgıan gebildete, fehr höfliche, mett 
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gekleidete Maͤnner, die zugleich Mongoliſch, Mandſchuriſch und 
Chineſiſch ſprachen, machten hier den Durchreiſenden ihre Bifiten. 

Nabe diefer Station ift ein Buddha-Tempel, und nur 14 geogr. 
Meilen (10 Werft) entfernt wohnte ein Schtwiegerfohn des Kai: 
fers, Tſi-efu, der als Vertreter der Nechte der Mongolen bei 
feinem. Gebieter fich keinen geringen Ruhm erworben hatte. Der 
kuͤhle Sommer fuͤhrt viele vornehme Mongolen zum Sommerſitz 
auf dieſe Hoͤhen. | 

Der 13te und 14te November (Öter und Tter Tagemarſch) 
geleitete endlich uͤber Ebenen zum Anguli Nor, von wo die 
Bunahme der Randgebirgszüge des Hochlandes und ihr fteiter 
Abſturz uns ſchon bekannt find. 


IV. Timkowski's Ruͤckweg im Sommer durch die 
Gobi, auf mehr weſtlicher Parallelſtraße, von 
Khalgan bis zur Urga; vom 24. Mai bis 15. Juli 

1521 8), 


Der Sommer= und ber Winter-Weg geben ganz vers 
fchiedene Anfichten von der Gobi, weniger groß erfcheinen die Vers 
ſchiedenheiten, welche bei Verlegung der Straße durch etwas mehr 
weſtliche Länderftreden veranlaßt werden. Nur was als Beftä: 
tigung oder Ergänzung des Vorherigen hierher gehört, werden wir 
aus Timkowski's Bericht über die Rüdreife beizufügen haben. 
Erft von der Station Kuitun (f. oben 10. Nov.) im Gebiete 
der Tſakhar, fpaltete fih dee Ruͤckweg weftwärts ab vom 
Hinwege, und man erreichte, am Aten Juni, über die Berge 
Ulandaba, Khak und Ugundui gehend, wiederum dag Ge— 
biet der Weftlihben Sunnit. Das meidenreichere Gebirgs- 
land hört hier auf, und auch hier ift erft der Anfang des eir 
gentlihen Sandmeeres der Gobi. Man duchfchnitt «8 
biesmal vom 6ten bis zum WOften Juni, alfo in 16 Zas 
gen 32). Der völlige Mangel an fließenden MWaffern wurde bald 
merkbar; man flieg zur tiefen Einſenkung aud hier hinab, 
Die zahlreichen Viehheerden blieben zurüd, und nur einzelne irr⸗ 
ten noch wie verloten hie und da an ſalzigen Seen umher. Die 
Schaaren der Vögel verloren ſich; die bisher zahlreichen Lerchen 
ließen ſich nur noch ſparſam im Sandmeere hoͤren; doch ſahe 
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man noch Droffeln, Raben, MWaffervögel, Neiher 
Kraniche, Steppenhühner in Menge. Die Hige wurde be— 
fohwerlih, und zumeilen durch Regen und Gewitter abgekühlt ; 
wie z. B. am 7. Suni. An diefem Tage kam man durch die 
Gegend Enke-baun (d. h. emwiger Ueberfluß), wo ein reicher 
Tuſſulaktſchi (Steppen: General) Heerden von 500 Pferden, 
300 Ochſen, 2000 Schaafen auf der Weide hatte. In. der Nähe 
find Moräfte, gegen Oſten aber die fucchtbarften Sandmaffen 
der Argali:Route, die im Winter durchzogen ward. Diefe Wet: 

zoute (Gundjou dzam, d. h. der Prinzeffin: Weg) hat 
weniger tiefen Sand, aber viele Salzfeen und Calzlagunen, die 
auch Salz in den Handel nah Khalgan, Dolon- Nor und 
Khu-khu-Khotun liefen. Am folgenden Tage Fam man 
durch Wertiefungen, wo Sand: und Thonlager abmwechfelten, 
welche leßtere fo reich an Quellen waren, daß fie unter den Huf— 
fhlägen der Pferde hervorquollen. Am Iten Juni, bei der Sta: 
tion Mingan (d. h. 1000, meil von da 1000 Li bis Peking 
find, aber 1300 zur Urga), wo die 120 Werft breite Sand- 
fteppe (die große Sandbank bei Bell) 783) zu Ende geht, 
fagt Timkowski, fange das Terrain an fich gegen den Mor- 
den zu fenfen; SO Werft weiter hin Tiege ganz ſteriler aber 
kiefiger Boden (wol im Grenzfaume der bunten Steine? f. 
oben). Da höre die ährenreiche Grasart Suli (2) auf zu wach— 
fen, die eine Art Grüße gebe; dee Boden wimmelt nun von fehr 
Eleinen Eideren mit rothgeftreiften Vorderpfoten. Obwol im Ge— 
biete der Weftlihen Sunnit (oder Barun Sunnit) er— 
hielt die NRuffifche Miffion, bier, doch Geleit von den Oeſtlichen 
Sunnit, es geſchahe um die Laſten diefes Gefchäftes auf beide 
Abtheilungen gleich. zu DErDellEN, Wirklich zeigten fi auf der 
naͤchſten Station, 10. Suni, in der großen Plaine Tam— 
tfchinztalä, welche zur Station Boroldji führte, wieder jene 
bunten ben Seuerfteinen ähnliche Kiefel. Am 11. Suni ging es 
über ganz flerile Flächen einen fteilen, thonigen Bergabhang, 
Naratü (d. h. Sonne) 89 genannt, in ein tiefes Thal, an 
deffen Rande fich große Schuttkegel thurmartig anfhäuften. Tim— 
kowski fieht diefen Abhang als den Uferrand eines Ser 
bodens an; deſſen Ginfenfung bedeckten Thonhügel, und ein 
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Satzfluß zog hindurch, deffen ſtarker Schwefeldunft, den er vers 
breitete, unzählige Schaaren der wilden Enten nicht zuruͤckſchreckte. 
Hier wuchs Budurguna, und Geſtraͤuch von Zwergacacien 
(Robinia pygm.), auch Tamarisken, aber die Weide fehlte, 
und die öden, tiefen Thonthäler und Sandhügel, die nun um 
den Salzfee Iren-Nor folgten, boten bei der duͤrren Schwuͤle 
des Tages einen verzweifelnden Anblick dar, Aus diefem See 
wird Salz gebrochen.” Nun folgen fehr wechfelnde aber beſchwer⸗ 
liche Wege auf und ab, weil mehrere thonige Bergreihen und 
ſcheidende große Thaͤler in der Direction von D. nach W. 
hier die Gobi durchziehen, in denen ſehr viele Salzſeen liegen, 
aber nur ſehr ſparſame Futterplaͤtze; Hafen und Kranide 
an den Lagunen zeigten fich noch häufig. So am 15ten Zuni 
nach Kantul, am 16ten nad) Tugurik, in defien Nähe ein 
Lamatempel z am 18ten nach Khailaffutu, wo einige Baum: 
gruppen, ein Wunder in der ſonſt baumlofen Gobi, die 
Aufmerkſamkeit der Reiſenden auf fi zogen. Es waren Apri⸗ 
cöfenbäume auf den Höhen, und in einer geſchuͤtzten Einſen⸗ 
kung die Gruppe von einigen 30 Ulmen (2) (Khailaffü, d.h... 
Ulme im Mongotifchen) 8), welde überrafchte, und die Mei- 
nung erzeugte, daß bier auch wol Kornbau möglich fey. Die 
naͤchſte Station Gafhun von da, ift die erfte im Gebiet der 
Khalkas: Mongolen, wo die Miffion von alten Bekannten, 
dem Tuſſulaktſchi Spam (f. oben ©. 222), ſehr gaftlich empfane 
gen wurde. Die Jurten und Heerden bis dahin find hoͤchſt par: 
fam; aber fhon am erſten Grenzberge, Ulan ‚KHada 
(d. h. other Fels), beider Völkerfchaften, fanden viele Jurten 
vertheilt. Diefer Berg beſteht aus rothem Granit, und auch hier 
wachſen aus feinen Spalten jene Khailaſſaͤ oder ſogenannten 
Ulmen hervor. Auch von hier, am zweiten Marfchtage 
(21. Suni), 309 die ala Miffion durch ein Defile, dag 
man Ude (vergl. oben © . 355) oder die Pforte zur Gobi%%) 
nannte. Don da führen zwei Wege zur Urgaz der nördliche 
bekannte am Darkhan vorüber, den die Chinefifchen Karawa— 
nen mit Karren nehmen, und der füblichere, die Fottſetzung 
der Straße Goundjou dzam, dem die Miffion jest folgte. 
Er führte, am 22. Juni, an vielen, großen, weißen Marmor: 
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blöden und ganzen Klippen berfelben vorhber, deren auch ſchon 
Gerbillon erwähnte; am 24ſten Juni bei den Vorbergen, 
der Urgunsulans= Kette, an dem legten Ulmenbaum (2), den | 
Timkowski hier fahe, vorüber. Am 2dften wieder über Sands | 
hügel und Landftreden, die fich gegen Nord ſenken; am Bften, 
beim Ulan tologoi (d. i. rother Hügel), mit rothen Steinen ' 
an die Grenze ded Banner des Merghen Bang unter | 
dem Tufhetu Khan, bas an der Grenze der Sunnit bei der. 
Station Gachaͤn begonnen hatte. Ulan tologoi und die fols | 
genden Stationen liegen im Gebiete des Dfhanghiuns 
Beile (d. i. Prinz ter Glaffe), unter Sfetfen Khan, das, | 
wie wie fchon oben gefehen, bis zue Urga reicht. Am 30. Juni 
zeigte fich da8 Gebirge Khongor; am 1. Juli fahe man, ges 
gen O., die Gipfel der ſchon früher gefehenen Bergkette Guts i 
ban Mandal; am 2. Suli wandte fih die Straße, kurz von, | 
der Station, von Weft gegen den Norden, und zur Linken fahe 
man den Berg Narada 757), gekrönt mit-gewaltigen Granitfels 
fen, zur Rechten den Dtfol-Berg. Dies fällt mit der Stas 
tion Narat bei Gerbilfon (f. Afien Bd. I. ©. 303) zufammen; 
die Gegend ift ganz düre und fandig, nordwärts paffirt man bie 
große Gebirgskette Sanfär, vom ber fich ein fehr weiter Horte 
zont zeigte. Meiter nordwärts, den 7. Juli, nad Dlönabez 2 
am Sten zu den Bergen Bain Ehara, wohin die Lama’g ges 
ben ihre Gefegbücher zu Iefen. 9. Juli wurde die Station 
Ulan Nor erreicht, weldhe von dem Umban beife von Uliafs 
futai (f. Afien Bd. I. ©. 1059) unterhalten wird, In dieſer 
Seftung der fonft wenig bekannten Örenzprovinz, melche aber 
durch das Militairgouvernement in neuerer Zeit mit dem Lande” 
der Mongolen in Verbindung gefegt ift, erfuhe Timkowski, 
refidire ein Dfhanghiun, d. i. General-Inſpector 8), 
ein Mandfchu, der alle Khalkas-Truppen commandire, zumal bie 
Poſten derfelben an der Nuffifchen Grenze. Die Amban beife, 
oder Unter-Inſpectoren, muͤſſen alle 3 Sabre in Dienftges' 
Thäften fih nah) Uliaffutai fielen und dort-4 Monate zu: 
bringen. 

Von diefer Station Ulan Nor an, beginnt der meit feucht: 4 
barere Kirchenſtaat des Kutuchtu, ober die Suͤdgrenze 
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fennen ernten. Es breitet fih nun die ungeheure Plaine von- 


Borghid aus, welche am 11. Juli durchzogen wurde, von 
Dergketten umgeben, mit dem Khaia:See, von den fhons 
fen Weideländern bededt, wie man feit Tfagan Bals 
gaffu (f. Afien Bd. I. ©. 121) Feine erblickt hatte. Sie wa- 
ten voll Heerden und Zurten, am folgenden Tage folgten 
‚ wechfelnde Berge und Thaͤler; fon fingen Bäche an fich bei der 
nächften Station, Khaſchaͤtu der Chabi, zu zeigen, die von N. 
gegen D. ihr Gefälle hatten. Am Mittag des 15. Juli Eonnte 
man gegen Süd, die 3 fpigen Gipfel des Bain tfothto er: 
‚bliden, und gegen Nord erkannte man mit Vergnügen fchon bie 
Gebirgskette des Khan-Oola (f. ob. ©. 224), welche die Urga 
dominirt. Die weit flärker belebte Gegend verkündete die Annaͤ— 
herung zum Sitz des geiftlichen Oberhauptes. Stolze Lamen 
weideten ſeine unberuͤhrten Heerden; uͤberall waren gute Brun— 
nen und viele Jurten. Es zeigten ſich wieder Tuͤbetiſche Buͤf⸗ 
felheerden (f. oben S. 213). Am 14. Juli trat man in die 
Schluchten des Bain tologoi (reicher Berg) ein, und zog am 
Nordfuße des fehr hohen Salkitu (d. i. Gemitterberg) vorüber, 
Seine Höhen bieten den Mongolen reihe Murmelthierjagd zu 
‚Braten und Pelzwerk; in feinen Zhälern fol Rhabarber wache 
‚fen. Endlih, ſagt Timkowski 8), lag der Berg Khan— 
Oola vor, der, wenn man vom Norden kommt, der legte 
Berg der Mongolei ift, und vom Süden her der erfie. 
Ihn zu erreichen mußte aber, vom Fuße des Salkitu an, erſt 
noch die ganze Reihe der Berge ducchfegt werden, der auch er ans 
‚gehört, und welche unter dem Namen Khing:gan bekannt ift, 
eine fehr allgemeine Benennung, bie alfo nicht blos dem Sübdoft: 
ande angehört. Dies, meint Timkowski, find die hoͤch ſten 
Berge, welche feit dem Sübdrande bei Tſagan Balgaffu 
 überfegt werden mußten; man hat demnach daran ein Maag für 
die in der That doch überall wol relativ nur fehr niedern 
Berge der mittlern Gobi von denen früher fo oft als von gro— 
Ben Bergen Calfo nicht hohen) die Nede war. Geltfam, daß 
kaum ber Fuß diefes den Mongolen heiligen Waldgebirges 
an der Grenze der waldlofen Gobi-Steppe erreicht war, als ein 
Schauer von Hagel) niederfiel, davon innerhalb der Gobi 
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uns fein Beifpiel bekannt geworden ift (vergl. die analoge Er- 
fheinung Afien Bd, I. ©. 692). Durch die Bergfcehluchten und 
reichen MWaldgebiete des Khan-Oola-Paſſes ward am 1öten 
Suli der Tula- Fluß erreicht, und entzüdte an der Grenze 
der Gobi durch feinen neuen, lieblichen Anbiid, 
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Er! auterung 2. Allgemeine Oberflächen » Berhältniffe der 
Gobi und Scha:mo. Boden, Clima, Gewächfe und Thiere, 


Die fo eben angeführten, Iehrreihen Marfchrouten, nebft des 
nen der früher genannten Handelsfaramanen, welche auf faft 
gleichen Wegen die Angaben von jenen meiſt beftätigen, aber min= 
der in das befondere der Bodenbefchaffenheit eingehen, werden 
dann einen noch höhern Werth für die allgemeine Erdfunde er— 
halten, wenn erft Kenner der Naturmwiffenfchaften, dort, ihre ges 
naueren Beobachtungen und Meffungen angeftellt und mitgetheilt 
haben werden, Aus den biöherigen Berichten fcheinen ſich einige 
allgemeine Berhältniffe 9) zu ergeben, die ſich jedoch nur auf 
die Zone diefes von Neifenden ducchzogenen Theiles des klicke | 
des der Mongolei anwenden laſſen. 

Es ift dies eine hohe, breite Plateaufläche, mit vie, 
Ien relativ mehr oder minder breiten wie hohen, aber fehr langen 
Bergzügen und Einfenfungen, die vorherrfchend von OD’ 
nah W. ſich ausdehnen, aber erft am Mord- wie am Süd 
vande zu wahren NRandgebirgszügen von bedeutende 
Höhe auffleigen, Nach außen, gegen Süd, nah China, flür 
zen fie in große Tiefen durch terraffirte Stufen und Ketten ab 
gegen Nord, nad) Sibirien zu, fenken fie fich durch mehr breit 
Stufenlandfchaften und minder fteile Bergzüge allmaͤlich hinab 
Den Namen Gobi, die Wuͤſte, erhalt nur der fluß- un 
waldlesre Theil innerhalb diefer Randgebirge, füt 
wärts der Urga und des Kherlon, und nordwärts De 
Thore der Großen Chinefifhen Mauer Dieſer Nam 
der Wüfte (Gobi) bezeichnet aber keineswegs eine abfolute Wi 
flenei, fondern jene befondere Art der Mongolifhen, von di. 
Sibiriſchen wie Suͤd-Ruſſiſchen ſehr verfchiedenen Steppenna 
tur, deren oft noch [ehr weidereiche Landſchaften zah 


”?1) Du Halde Descr. T. IV. p. 31, 54 etc. Deguignes I.-p: # 
165; Timkowski Voy. 1. c. 
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reichen Heerden von Zuchtthieren und Wild, wie vielen Noma— 
den-Horden hinreichenden Lebensunterhalt gewähren, Die Rand— 
gebirge, auf welche dieſe hohe Plateauflaͤche ſich im Norden 
der Urga und im Süden von Tſagan Balgaſſu ſtuͤtzt, 
ſollen Granitgebirge feyn, nicht ohne edle Metalle, die aber zur 
Zeit umbearbeitet Liegen. Nach innen zu find die vielfach ge- 
gliedetten Züge der von D. nah) W. flreichenden Bergketten und 
Thaͤler größtentheild mit Kiesboden und Kiefeln bededt, die 
Anhoͤhen mit Haufen von Felstruͤmmern. Daher bei Mangel an 
fortlaufendem Gefälle, bei Duellenarmuth, bei Abwefenheit alfee 
"Bildung von Bach- und Fluß-Thaͤlern, auch vorherrfchende 
Dürre und Vegetationsarmuth. Nur feichte und falzige Seen 
und Lagunen, auch Moräfte find nicht felten durch die Einfen- 
Eungen vertheilt. Die größte Tiefe und Breite diefer Ein: 
fenfungen nimmt die mittlere Zone ein, welche vorherr- 
fehend mit gelben Sandmaffen, Sandbänkfen, Sand: 
bügeln, Sanddünen bededt ift, die zwar nicht jenen Maffen 
der duͤrren, beweglichen, glutheißen Flugſandwellen der Sahara 
beifommen, aber doch auch Laftthieren und beladenen Karren den 
Durchzug ungemein erfchweren. Zumal gegen W. hin finden fich 
doc auch große Anhäufungen beweglichen Sandes vor, der, wie 
Chinefifhe Autoren fagen, gleih einem Fluß vor dem 
Winde fließt, und nicht felten pflegt er, durch Stürme aufge- 
wirbelt ?), die Lüfte zu erfüllen. Wahrfcheinlich nur durch mehr 
Feuchte und Kälte gefeffelt, mag er minder, als jener, verderblich 
erfcheinen. Defter treten auch große Thonflächen in diefem Zuge 
der Sandbänfe mit auf. Diefe, wenigftens einige 20 big 50 geog. N 
Meilen (7 und 10 Zagereifen) breite, wahrſcheinlich nicht ganz 
geringe (vieleicht an 1000 und mehr Fuß tiefe) Einf enkung, 
iſt das fo gefuͤrchtete, eigentliche Sandmeer, Scha-⸗mo 
der Chineſen, viele ungezaͤhlte Tagereiſen lang, von D. nach 
W.; das unwirthbare, das in verſchiedener Breite und Verzwei— 
gung, mit ſeinen ſogenannten boͤſen Adern, aber auch mit 
einzelnen inſelgleichen, zwiſchengeſtreuten, weidereichern Daſen, 
fi) vom oͤſtlichen Turkeſtan und Nord-Tuͤbet, von dem Scha— 
ſchin um Turfan ®) und am Lop-See, oder dem Kan-hai 
(auch Hanzhai) um Hami (f. Afien Bd. I. — 207, 355, 374, 





x PR VE u 


°*) Mailla Hist. gen. de Ja Chine T. XI. p. 275. 
99 Ti Sri p: 36% 
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Pira und den Soyelki-Bergen, wie bis zu dem Sanddüs 
nen = ande Korefhin im Norden des Sira-Muren verfols | 
gen läßt. Doch bleiben wir hier nur bei der öftlihen Hälfte 
diefes Scha-mo insbefondere ftehen. Es ift derjenige Lands 
flrich, der für einen troden gelegten Meeresboden (Da: 


lai) gehalten wird; er ift dem armfeligften Theile ber Mongolen: 
ſtaͤmme, den weftlichen und öftlihen Sunnit, als Wohn— 


ort zugefallen, indeß die Völkerftämme der Khalka-Mongos 
len die mweidereichere nördliche Steppen=: Zone der Gobi, 

gegen die Sibirifche Seite behalten haben, die der Zfathars 
Mongolen, die ebenfalls weit fruchtbarere fudlihe Step: 
pen-Zone gegen die Chinefifche Seite feit einigen Sahrhundere | 


ten (1644) zur Anfiedlung erhielten. Die großen Naturabtheis 


lungen treffen hier auf eine merkwürdige Weife mit den großen 


Völferabtheilungen, wie dies bei Nomaden: Horden wol zu 


erwarten war, zufammen, und gewiß würden fie, genauer unter 


fucht, doch immer zu mancherlei fehr verfchiedenartigen Erfcheinuns 
gen führen. Bei den bisherigen flüchtigen Beobachtungen fallen 


aber die Differenzen weniger auf, als die generellen Verhältniffe 
des gefammten Plateaulandes, in ihrem Gegenfage zu den anlies 
genden Sibirifehen und Chinefifchen Tieflaͤndern; doch ift die 


Natur der dreierlei Zonen, ber beiden gebirgigen Steps 


pen=-Zonen der Gobi zur Seite, und der tiefen Zone 





Fu ee — 





des Sandmeres, Scha-mo, in der Mitte ſchon aus den 
oben gegebenen Details erkennbar genug. Wir fügen noch einie 


ges andere Bemerkenswerthe hinzu. 


Diefe Landfchaft ift ohne alle feften Wohnfige, dagegen ein 


reiches Rand der Heerden und das freiefte und größte Gebiet noma— 
difirender Horden, eines der am weiteſten verbreiteten Voͤlkerſtaͤmme. 
Eigenthbümlihe Suttergräfer, Kräuter und Öefträud (f. 


oben 3. B. Budurguna, Altagana, Vostrets, Derissu, Sul u. a.), 


die aber noch von feinem Botaniker beftimmt zu feyn fcheinen, 
geben den Wiederfäuern hinreichende Nahrung, felbft die Winters 
zeit nicht ausgenommen, in welcher, nad) ausgefprochenen Erfah: 
mungen der Neifenden, das Sutter unter dem Schnee nod) 
gruͤn bleibt, und ſtarke Eiskälte das Wachsthum dee Grafungen 
nicht hindert. Auf den Bergzuͤgen, zunäcft der nödlichen Step— 
pens Zone der Khalkas, finden fid) noch fparfame Waldbaͤume: 
Fichten, Birken, Zitterpappeln, ſeltner Laͤrchen, 
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Weißpappeln, Ulmen, auch rothe Iopannidbeeren, 
wilde Pfirfich und andere Gebüfhes nad dem Innern der 
Gobi fehlen fie, und nur hie und da fahe Timkowski einmal 
Ulmen, audh Mandel: oder Pfirfihbäume; in tiefen 
Bergthälern fand er Flachs und Hanf wild. Don folchen 
Stellen mit Bäumen fprechen die Mongolen mit Entzüden, wie 
von einem Paradiefe. Wahrfcheinlich, diefer Armut an Wald 
im Süden zu fpotten, entftand, bei den Bewohnern des- waldigen 
; Nordrandes gegen Sibirien, bei dortigen Stämmen, die Sage’) 
von den alten Kitanen, als wenn fie ehedem auch in den obern 
Gegenden des Irtyſch wohnend, fih, nur, aus Furcht vor den 
angefchoffenen Waldungen, die fie für Hörner gehalten, von da 
wegbegeben hätten in die baumleere Gobi. Korn würde, meint 
Timkowski, an manchen bewäfferten Stellen der beiden Sei— 
tenzonen zu bauen möglich feyn, wie dies im Lande der Tſa⸗ 
khar auch wirklich häufig gefchieht, obwol e8 meift nur Hirfe 
(Scharä buda) ift, was fie ausfüen ; felten Gerſte und Waigen. 
Doch läßt der Boden, wo er fteinig oder kieſig ift, wie fo vor: 
berrfchend in der Gobi, zumal bei der Indolenz der Mongolen, 
keine Agricultur zu. Ohne Anſiedelungen, ohne Anbau 
und ohne Waſſer, koͤnnte dieſe Hungerwuͤſte nicht einmal 
durchreiſet werden, wenn man nicht das Kameel haͤtte, und hie 
und da Heerden faͤnde, den Proviant nicht mitbraͤchte und von 
Zeit zu Zeit gegrabene Brunnen ſchon vorfaͤnde. Auch Pro: 
viantmagazine 9) find an gewiſſen Stationen auf den Höhen 
angelegt, und auch bei jeder größern Expedition durch die Gobi 
nothwendig. Die Brunnen find auf den Routen in gewiffen 
Diftanzen mit Steinen ausgefest, in melden das Waffer jedoch 
faum 8 bis 10 Fuß tief ſich fammelt. Nur fallen fie häufig zus 
fammen, oder haben falziges, bittres Waffer, oder find eine große 
Hälfte des Zahres zu Eis gefroren. So erzählt &. Lange ®), 
1727, von der Südgrenze des Sandmeeres, im Gebiet der Sun: 
nit, an der Station Boroldji (f. Ruͤckreiſe b. Timkowski 1Oten 
Juni) 9°) ,, wie dort feine Karawane, im öbeften Blachfelde, in 
großer Erfchöpfung nad langem Marfche ihren Raſttag halten 
mußte, um nad) Waffer zu. graben. Bierzig Mann arbeiteten 


794) Schloͤtzer Nord, Geſch. ©, 396. »5) 8, Lange b, Pallas 
N N. Beitr. I. p, 187, 194, »6) & Lange a. a, DO, p.104, 
187, 194, »’) Timkowski Voy. T. IL, p. 396. 
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vom Morgen an, um im gefrorenen Boden (6. Nov.) eine 4 Fuß 
mächtige, ſehr zaͤhe Thonlage durchzubrechen, die nicht anders 
wie Bid zu hauen war. Gegen Abend Fam man erft auf den 
‚darunter liegenden Sandgrund; aus diefem quoll nun bald das 
Waſſer hervor, Die durflige, abgemattete Pferbeheerde witterte 
dies von weiten, drängte fich wie toll herzu, und nur mit Mühe 
‚Eonnten ſich die Brunnengräber. aus dem Andrang der Thiere 
‚wetten; doch blieben in der Nacht 23 Pferde vor Ermattung und 
‚Mangel todt auf dem Plage Liegen. 

Nicht blos Mangel an Waffer und Nahrung ift hier 
zu fürchten, aud) die. Kälte ift während des ganzen Jahres vor— 
herrſchend und einen großen Theil defjelben wirklich empfindlich, 
zumal da alles Holz fehlt, und der trockne Viehdünger (Argal) 
das einzige und immer ſpaͤrliche, obmwol gute Brennmaterial ift, 
das feinen Geruch, wenig Rauch, viel Hise giebt. Auch in der 
Mefidenz Mangu:Khans zu Karaforum brannten im Feuer: 
been nur Dornſtraͤuche und Argal, als die Gefandten Louis IX. 
an deren Spige Rubruquis fland (1253), ihre Audienz hat 
ten 7%). Die Sranzöfifhen Sefuiten 9) Eonnten ſich anfänglich 
nicht genug darüber wundern, daß es dort auf dem Hochlande, 
zwifchen 43 bis 45 N. Br. weit kälter ſey als in Paris, das doc) 
in noch höherer Breite (49°) Liege; fie wollten die größere Kälte 
von dem vielen Salpeter ableiten, mit welchem die ganze Ober: 
fläche des Bodens gefchwängert fey; doch fahen fie auch die ab— 
folut hohe Lage al einen Grund des rauhen Clima’s an. Mit 
dem Anfange Septembers mußten fie, bei ihren Reifen auf 
dem Hochlande, die Pelzkleider anziehen, um fie nicht wieder ab: 
zulegen... Aus Tſchingis-Khans Feldzügen wiſſen wir, daß 
die gute Sahreszeit der weftlichen Gobi erſt Ende Juni anfangtz 
die warme Zeit dauert auf den Höhen alfo etwa 2 Monate; denn 
wenn au im Sept. die waͤrmſten Tage bei Sonnenfchein, fo 
ſtellt ſich doch Nachts Eiskälte ein. Die Mongolen tragen das 
ganze Jahr hindurch Schanfpelze. Die Winterkälte mag bie 
zum fucchtbaren fleigen.. Sm Sanuar 1806, zur Zeit der Ruf” 
fifhen Embafjade unter Graf Golowkin, blieb, während ihres 
Aufenthaltes in dee Urga 8%), das Thermometer fiets unter 


728) 8. Lange. c. Meſſerſchmidt N, N. Beitr, III. p. 1305 Ru- 
bruquis b. Bergeron I. p. 71. »») Du Halde Descr. IV. 8 etc. 
»00) Timkowski Voy. I, p. 135, Not. 
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— 15° bi8 — 30° Reaum., und zweimal gefror das Quedfilber, 
Die Jurten Eonnte man nur durch glühende Kohlen heißen, die 
man in der Mitte derfelben aufhäufte, wobei man aber vorne ge- 
braten wurde und auf der andern Seite erfror. Tſchingis— 
Khan fiheute die Winterfeldzüget) in der Gobi dennoch 
nicht; er gab feinen Kriegern boppelte Schaafpelze und. ließ die 
Pferde mit Filzteppichen behängen; fo 309 er auf die Jagd, und 
in den Krieg (f. Afien Bd. 1. ©. 308). Daher wurden am Ge- 
birgsrande zuweilen feine Hauptfiege gegen die dünn. in. Seide 
und in leichtere Stoffe gekleideten Tiefländer, auf Eisfeen, 3. B. 
‚um ben Koko Nor.2), davon getragen, oder die feindlichen Städte, 
3. B. in Tangut, glücdlich belagert und erobert zur Winterzeit 3), 
in der die Mongolen immer die Herren fpielten. Kam aber der 
Sommer, die warme, milde Luft des Zieflandes: fo riſſen Seu: 
hen unter den Hochländern ein, und fie mußten zuruͤckweichen 
auf ihe Hochland, oder wurden- ein. Opfer ihrer -fonft immer fieg- 
reichen Unternehmungen. So fand Lfhingis:Khan endlich felbft 
feinen Tod am Rande zum wärmern China (Mangi). 

Darum eilen die wandernden Nomaden während der waͤrm⸗ 
ſten Sommermonate mit ihren Heerden auch auf dem Hochlande 
noch in die höchiten Alpenweiden hinauf, und eben fo zogen bie 
Mongolen: Heere im Winter nach dem mildern Tangut und dem 
meftlihen Iurkeflan, im Sommer brachen fie gegen den kuͤhlern 
Norden auf... | | 

Aber auch mitten im Sommer tritt auf diefen Höhen zu= 
teilen Winterfälte ein, Froſt und feltene Schneegeflöber; einen 
großen Theil des Sahres wehen fehr ducchdringend Ealte Winde, 
zumal Nordwinde, welche den Winter, weit in den Sommer hin- 
ein verlängern 9. Das Hochland fheint-dabei ein Zummelplag 
gewaltiger Stürme zu feyn, und zumal die Gegend der Schasmo 
‚um den Lop Nor 5), iſt deswegen beruͤchtigt. Da (mahrfchein- 
lich das Geifterthal, in welchem ein Zempel fteht, wo die Kara- 
wanen nach der Landesart opfern müffen, damit der Wind fich 
lege) haufen bie Geifter der Erde in faufenden Stürmen, die mit 


1) P, de la Croix Hist. de Genghizcan p. 468. ?) Ebend, 
p. 475. 3) Abul Ghasi Hist. IV. p. 383. La Croix Hist. de 
Gengh, p. 485. 2) Du Halde I. p. 132. IV. p. 480. Mem. 
conv. hist. des Chinois T. IX. p. 56. 5) M. Polo b. Ra- 
musio T. II.fol. 11, b. und Kerbelot Bibl, Or, b, Visdelou Suppl. 
fol. p. 139. \ 
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Trommein und Waffengeklirr ertoͤnen, und dem Menſchen zuru— 
fen, ihn in die Irte fuͤhren, wie Kobolde, den Karawanen die 
Wege und Pfade zuwehen, den Raͤuberhorden die Beute und 
Schaͤtze, die ſie geſammelt haben, nehmen und begraben. Solche 
Stuͤrme entſchieden oͤfter in den Schlachten zwiſchen Chineſen 
und Hunnen den Sieg 80), indem fie die Erdoberfläche dem eis 
nen Heere entgegen trieben, oder ſchon vorher wurden die Feinde 
duch folhe Sand, Staubwolfen und Etürme in die Flucht ges 
jagt, die fie für Anzeichen heranrudender großer Heere hielten, wie 
3. B. das Delöth- Heer des Galdan: Khan, lange vor dem Anruͤk⸗ 
fen. des Chinefifchen Heeres zurüdfloh, nad) Mailla Hist. gen. de 
la Chine T. XI p. 275. Derfelbe Glaube an den Schabernad 
ber Berg: Kobolde fcheint weit auf ber Hochterraffe hin zu herr: 
ſchen, wenigſtens allgemein auch in Hoch-Tibet, am Himalaya, 
in Kaſchmir u. f. w. ”) 

Das plögliche Umfegen bes Wetters auf biefen Scheitelflä: 
den ift daher auch wol eine Beranlaffung zur Kunft der Wet⸗ 
terzaubereid) dee Mongolifchen Aftrologen geworden, die nad) 
den ältern Berichten dort fehr in Ehren geftanden hat. Als 
Zfhingis:Khans Nachfolger Taulai-Khan, am Oſtrande 
gegen China in Kitai, uͤber dem obern Hoang-ho ſich von feind— 
lichen Heeren eingeſchloſſen ſahe, gebot er feinem Zauberer „Dfada 
zu machen ),” d. h. mitten im Sommer einen rauhen Wind: 
ſturm herbeizuführen. Er begann feinen Hokus-Pokus, feste ihn 
drei Tage lang fort, bis es fo Ealt ward, fo viel Schnee und Ha= 
gel fiel, daß das Chinefenheer und ihre Khane von Kitai in den 
feidenen, dünnen Kleidern Arm und Bein nicht mehr bewegen 
Eonnten. Nun erhielt das Mongolenheer leicht den Sieg, und 
nur 5000 der Feinde retteten fich durch die Flucht. — Wie, um: 
gekehrt, folche Wetterzauberei misglücdt, wenn «8 gilt gutes Wet— 
ter zu machen, haben wir fchon oben bei den Zamabegleitern von 
Kaifer Kanghi’s Heereszuge gefehen (f. oben ©: 359). Tim: 
Eomsti 10) fahe auf feiner Durchreife durch die Gobi in den 
Monaten October und November 1820 das Thermometer bis 
— 10°, —15°, ja bis — 18° fallen, aber die Mongolen, fagt er, 
behaupteten, ſolche Kälte fey in diefen Monaten felten bei ihnen; 


»°°) Deguignes I. p. 166. ”) Turner Emb. p. 43, 198; Ber- 
nier Voy. T. II. p. 290 u, a. m. ®) M. Polo b, Ramusio 
fol. 19 b. °) Abul Ghasi IV. p. 359. 10) "Yimkowski 
Voy. II. p. 289, 


I 


Gobi und Scha⸗mo, ‚ein Land der Heerden. 381 


die Ruſſen ſelbſt wurden durch dieſe harte Witterung ſehr ange⸗ 
griffen. Im Juni und Su. auf, ber Ruͤckreiſe, gab. es zwar 
ſehr heiße Tage und Gewitterz aber auch. kalte Nächte, und ‚bei, 
Nordwinden war es felbft in ber erften Hälfte bes Juli u) noch 
recht ſehr empfindlich kalt. Um die Urga ſind auch die Som⸗ 
mermorgen ſehr kalt und voll Nebel; dort iſt noch Feuchte in 
Ueberfluß. Die Wolken ſchuͤtten ſich vorzugsweife in gewaltigen 
Regenguͤſſen und Schneeſchauern uͤber die Zone der 
Randgebirge, zumal der nördlichen aus, welche die Gobi 
begleiten; ſehr ſelten ſind ſie eigentlich innerhalb ber Go⸗ 
biſteppe, die mehr an Duͤrre und Mangel von Regen und 
Schnee leider, und ohne alle Fluͤſſe iſt. Winde und Stürs 
me fegen aber die Luftfchichten der Gobi. beſtaͤndig in Bewegung. 
Sie hindern die Verbreitung und Vermehrung der In f. ecten, 
bie in andern Steppengegenden, voll Wald, oder Feuchte, eine ſo 
große Plage der Heerden und des Wildes ſind. Timkowski 
verſichert, daß es in der Gobi gar keine Arten plagender Muͤcken 
oder Bremfen und Fliegen gebe, und daß er dort. auch weder 
Schlangen noch Froͤſche geſehen. 

Aus allen dieſem ergiebt ſich, der kaͤrglichen Naturgaben uns 
geachtet, das Gedeihen der Heerden und des Wildes im Lande 
der weiten Gobifteppen. Wenn irgend wo, ſo ift hier. noch. die 
Heimath der Kameele und Pferde in. ihrem wilden ober 
dem Wildleben ganz nahen Zuflande Von wilden Kamee— 
len und wilden Pferden iſt dort mehrmals die Rede. In 
den Steppen um ben Bogdo-Dola (f. Afien Bd. I. ©. 341), 
auf Berghöhen, wo die Ghelongs Gebete verrichten, foll es auch), 
nad) dem Berichte eines Augenzeugen, eines alten erfahrnen Las 
ma 12), noch heute wilde Kameele geben, bie von den andern 
fih in nichts unterfcheiden, als daß. ihre beiden Budel kaum 
fihtbar feyen (follte man dieſe für eine bloße Verartung durch 
die Zucht halten Eönnen?). Die welche man jung fange, fagte 
er, zähmten fich leicht, um die alten befümmere man ſich nicht. 
Nach dem Djihan Numa ®) giebt es in der Scha: mo, um 
Zurfan, wilde Kameele, auf beren Jagd man ausgeht, und 
die Sefuiten Patres 1) lernten dieſe wilden Kameele auch um 


11) 'Timkowski Voy. II. p. 415, 426 u. a. * J. Potocki Voy. 
dans les Steps d’Astrakhan ed. Paris 1829. p- 81. 

13) Klaproth Mem, relat. à l’Asie T. II. p. 285. 1%) Du Halde 
T. IV. p. 34. 
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Hami und in den weſtlichen Khalkas-Ländern kennen, wohin fie 
ſich zuweilen verlaufen. Sie ſollen ſchnell wie der Wind ſeyn, 
ſo daß die beſtberittenen Jaͤger ſie doch nur ſelten mit ihren 
Pfeilſchuͤſſen erreichen koͤnnen. Gewiß hat ſich die Zahl der Ka: 
meele durch den Fortſchritt der Zucht bei den Nomadenhorden, 
die wir in den Älteften Zeiten bei den Hiongnu fhon vorfinden 
(f. Aſien Bd. J. ©. 41), ſehr vermehrt. Nachrichten von dem 
Anfang u und Sortfehtict der Kameelzucht find uns jedoch unbekannt 
gebliebent. Sm Jahre 714 n. Chr. Geb. der Chinefifchen Anna: 
fen, wird von Khotan 815) an den Chinefifhen Kaifer nebft 
Zucht Kameelen auch ein „Wildes Kameel, das ſo 
ſchnell wie der Wind,” als Tribut zum Geſchenk gemacht. 
Vom Weſten aus mag ſich dieſes zweibuckliche Kameel, der 
Bactrian, wo es zu der größten und ftärfften Vollkommenheit 
gedeiht, gegen den Dften hin dur die Zucht verbreitet haben; 
denn bort, im Often, Eommt es in ganz Daurien 16), im Amur: 
lande, am Argun und am Tſchang⸗pe⸗ ſchan nur fehr Elein, verkuͤm⸗ 
niert, ſchwach, oder, wie in einem großen Theile der Mandfchurei, 
gar nicht vor. Nur dag zweibudlihe Bactrian ift durch 
die Gobi verbreitet, das einbudtiche, das Dromedär, gar nicht. 

Diefes Iestere wird erſt im Jahre 1025 n. Chr. Geb. in den Ans | 
nalen von Khotan ” * als eine Seltenheit unter den Tribu⸗ 
ten genannt, die in diefem Sahre nah China gefhict wurden. 
Vielleicht das er ſt diefer Art; von einer Verbreitung und Zucht, | 
des Dromedars durch die Gobt ift ung nichts bekannt; wol aber 
ift fhon oben (Afien Bd. I. ©. 512) von der Einführung vieler ” 
Zübetifher Bactriane zu Tſchingis-Khans Zeit, in 
die Onon- und Kherlon⸗ -Steppen, als Tribut, gelegentlich die 

Rede geweſen, woraus man etwa geneigt ſeyn koͤnnte zu ſchlie⸗ 
Ben, daß es damals noch nicht fo häufig bei Oſt-Mongolen im 
Gebrauch gewefen feyn möchte wie fpäterhin. Gegenwärtig iſt 

die Zucht des großen, ſtarken Bactriang unter Mongolen allge | 
mein, doch gedeiht es bei den wefklichen Kirghiſenſtaͤmmen beffer, 
als bei den öftlihen Mongolen 18); bei diefen ift es weit kleiner, 

wenn auch noch ſtark genug. Es iſt recht fuͤr das Schreiten durch 


RE u Fun rt ARE 





®1%) Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan p. 69. 
8) 8, Lange in Pallas N, N. ER II. p.164; Kienlong Eloge 
de — ed. Deguignes 8. Not. p. Amiot p. 252; Du Halde 
I. p. 598. ee Hist. de Khotan l. c. p. 91. 
‘*) 'Timkowski Voy. T. I. p. 196. 
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die duͤrre Kieswuͤſte der Gobi gebaut; ein Jerthum war 8, 
zu ‚glauben, diefes Zhier ‚liebe den Re: Es durch⸗ 
Thier, aber in den fen Sand ſinkt es ebenfalls mit inet Laſt 
Bei jedem Schritte ein, ſtoͤhnt und erliegt oft in der Scha-⸗mo. 

Für den ſteinigten Boden ift es eben fo wenig geeignet, daher 
man ihm dann die Zußballen in Ochfenhäute wickelt (ſ. Aſten 
Bd. I. ©. Das wildeſte Kameel wird durch die’ Beſchwer⸗ 
den der Wuͤſte gebaͤndigt, und erliegt endlich; uͤberall ſind die 
Gerippe dieſer gefallenen Laſtthiere an den Wegen, zerfireut. An 
den Grenzen der Urga 19), oder. Kiachta' s, wie Khalgan’ 8, 
laſſfen ſie ſich nur ſehr ſchwer zaͤumen und bepacken; ſchon nach 
den erſten Tagemaͤrſchen werden ſie geduldiger, nehmen dabei ei⸗ 
nen raſchen Gang an; nad anhaltenden Märfchen von 10, 12 
und 14 Tagen. ohne Waffer, faft ohne Futter und in Stürmen, 
ift es Eein Wunder, wenn fie ganz erſchoͤpft ſich oft auf dem 
Wege niederlegen und endlich nicht wieder aufſtehen. Die Anz 
fhaffung, der Erſah und der Austauſch diefer Thiere it. ein. wich⸗ 

tiger Erwerbzweig der. Mongolen, Zahlreiche Heerden und Stu: 
tereien machen, nebft Pferden, den Reichthum der Khalka aus; 
ihr Abſatz geht vorzuͤglich zu den Tſakhar und nach China, und 
Karawanen wie Kriegsheere beduͤrfen ihrer in Menge, da ſelbſt 
die Faiferlichen, Herden dazu, nicht hinreichen Bis nach Ili 
und Ghobdo hin, gehen ſtets Zaufende diefer, Zug⸗, Laft: und 
Reit-Kameele, und große Züge derfelben haben ſtets die ſtarken 
BR eaigorittenet. von Udaffutai und andere weſtliche Grenzlaͤnder 
‚mit Proviant und Vorraͤthen aller Art ‚zu verfehen. Von. ihren 
5 Zuͤgen auf der Kiachta⸗ Poſt wie Commerz⸗Straße war 
‚öfter die Rede. Das Bactrian iſt allerdings auch hier dag 
‚Schiff der Wuͤſte, wie das Dromedar in MWeft-Afien und Aftika, 
‚aber es ift auch hier ein Wuͤſten⸗ Erhalten, da fein Schritt. den - 
\euftioteten Boden nicht Nur vermeidet, fondern weil fein. Trans: 
‚port, der die fernften Communicationen erleichtert, zugleich auch 
eben dadurch die neue Anſiedlung auf den Zwiſchenſtationen min⸗ 
der beduͤrftig macht und dieſelbe erſchwert. 

Das Pferd ſteht dem Kameel an Nuͤtzlichkeit für die Gobi 
zur Seite und übertrifft es noch in; der Ausdauer z,das Borfom- ; 
men der wilden Pferde Carpani bei den’ Ruſſen) °°) in 





1?) Timkowski Voy. I. p. 13, 34. 26) Ebend. II. p. 290. 
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den Gobifleppen, meh noch in denen Oſt⸗-Turkeſtans von 
Yarkenbd, Kaſchghar (mo es Kiang oder auch Kulang heißt, 
was nicht, immer den Onager bedeuten fol, bei Georgi, Moore 
croft,. Nazarow, Mir Stfet ulluh Khan u.a. ſ. Pfer⸗ 
deperbreitung) 51), zeigt auch ſchon die Heimath dieſes treueſten 
Gefaͤhrten der Nomaden durch das Hochland. In den Mon⸗ 
golen— Gefängen fpielt das Pferd eine Hauptrolle, in den Zei 
ten v.or den Tſchingis-Khaniden, wie heute; aber eben fo 
iſt es ſchon weit früher der fiete Begleiter der Hiongmu gemes 
fen, wie der Oſt-Turkiſchen Völker (f. Afien Br. I. ©. 241, 
236) , ‚welche fhon. im VII. Sahrhunderte einen großen Pferde⸗ 
markt fuͤr China's Tieflaͤnder eroͤffneten, der auf ihre reichen 
Heerden in der Hohen. Gobi zuruͤckſchließen läßt. In Sſanang 
Sſetſen Mongolifcher Geſchichte werden die Pferde nach 
ihren Farben, Eigenſchaften, Namen, Thaten, Tugenden, gleich 
hiſtoriſchen Perſonen, wie Helden, Staatsmaͤnner u. ſ. w. 
zu Homers und Ritter Rolands Zeit aufgeführt 2), im: 
kowski hörte oft den nelangolicen Gefängen 2) feiner 
Mongolifchen Begleiter. zu: „In diefer weiten Steppe ift mein 
Nenner, mein Iſabell, geboren! fehnell wie der Pfeil, die Zierde 
der Herden, der Ruhm des ganzen Khofhun (Gemeinde Bezirk), 
Ruft ihn der Bogdo zur Jagd, fo fliegt Idam zum Walde 
Kharastfchin (bei Jehol), wirft die Ziegen und Hirfche nieder, zers 
ſtampft den Eber und die furchtbaren Panther. Alles ſtaunt die 
Kühnheit des Neiters, die Schnelle des Renners an!" — Ober 
ein anderes Mal: Der Jüngling Tſyren ift gerüftet zum Dienft 
des Khan, er fliegt zur Grenze der Oros (Ruffen), zur Wache 
Mendzin. Er betet zu feinem Burkhan, er fheidet von Vater 
und Mutter, in tiefem Schmerz fattelt fein Weib ihm den Raps 
pen. Ernſt und finnend jagt er gen Nord, durch bie einfame Gobi; 
der Mind der Wuͤſte erreicht kaum die Federn feiner Pfeile, fein 
elaftifcher Bogen klingt auf dem Sſoloniſchen Sattel, — Oder: 

Wer reitet daher auf dem ebenen Wege am Ufer des Khara, mil 
leiſer Stimme Tiebliche Worte fingend? Wem gehört der brauns 
Renner, der fo flüchtig? was fucht ex mit den Augen, der fröh: 


. #21) Georgi Alphabet Tibetan p. 450. Moorcroft Letter from Lel 
in "Transaet. of the Roy. Asiat. Soc. Lond. 1824. Vol. I. P.'1 
p- 54; Nazarov Voy.' a Khokand in Magas. Asiat. Paris 1825 
WOE/L p. 23; 78, 22) Sſanang Sfetfen b, Schmidt p. 69 
163 u, a, 22) Timkowski Voy. I. p. 69, 
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liche, tapfere Held, der vor den weißen Jurten voruͤber zieht? Sein 
Herz weiß mol, wer in den Jurten wohnt. Er wird bald nicht 
mehr die Berge durchflreifen; fein feuriges Roß wird ihm bald die 
Braut werben. Der braune Renner, glei dem Wirbelfturm, 
ift ſchon zum Laufe bereit; der Dbo ift voll Zufchauer! er wie— 
hert, mit leichtem Hufe beruͤhrt er nur die Spitzen der Kieſel! 
das Zeichen — er entfliegt zum Ziele, eine Staubwolke deckt ihn, 
er erreicht es zuerſt, er iſt Sieger! u. ſ. w. | Ä 

Der Mongole”*) geht eigentlich nie, er ruht oder er rei— 
tet; das Umherfpasgieren würde er für eine große Erniedri— 
gung halten, und das öftere zu Fuß gehen Einzelner der Miffion 
fhien ihm die größte Abfurdität der Fremdlinge zu ſeyn; er ift 
mit feinem Pferde wie verwachfer., ein wahrer Gentaur, er vers 
läßt e8 nur im höchiten Nothfall. In einer zahlreichen Caval: 
cade legt er feinen größten Staat und Reichthum an ben Tag. 
Die Zahl ihrer Pferdeheerden ift unberechenbar. „Der Kaifer im-⸗ 
ponirt ihnen fhon durch die Menge feiner Pferdeheer: 
den mehr als duch Scepter und Ehmud. Im Sahre 1695 
technete man, nah Pat. Gerbillon 2), in der Steppe der 
Tſakhar allein 230 Kaiferlihe Stutereien, in deren jeder 
300 Stuten und Hengfte feyn follten, und 32 große Heerden 
Wallachen, alle nur 3 Jahr alt, da fie im Aten an die Arbeit 
zum Heere oder zum Hof kommen... Das Pferd der Mongo: 
len ift von Keiner fehönen Race, auch Elein, aber ſtark, aus: 
dauernd, fehr feurig; im Norden der Urga find fie größer, in 
ber Gobi aber befjer gebaut 6), fehr feurig. Nur unter dringenden 
Umftänden nährt fi) der Mongole von Pferdefleifch 27); früher 
war dieſe Speife allgemeiner, durch fpätere Verbote der Dalais 
Lamas >>) nahm diefer Gebrauch aber ab (feit 1577 n. Chr. ©.). 
Die Eoftbarften Gaben der Mongolen an Kaifer, Kutuchten und 
Samen find Pferde, zumal Schimmel. 

Außer dieſen beiden Hauptthieren mahen Schaafheers 
ben 29) den größten Neichthum der Mongolen in der Gobi aug, 
da fie ihnen die allgemeinfte Nahrung und Kleidung geben; fie 
find von gutem Schlage, die Schaafe weiß mit langen, ſchwar—⸗ 


24) Timkowski Voy. T. 1. p. 127. 5 Ebend. Ik 9. 377. 

26) Ebend,. I. p. 291. >?) Ebend, 1. p. 1725 II. p. 299. 

29) Ssanang Ssetsen b, Schmidt p. 219, 231. 2°) Timkowski 
Voy. 1. p. 2613 II, p. 291, 
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zen Ohren, fie geben Milch, treffliches Fleiſch, Pelze. Rinder: 
heerden find fparfamer, zumal in der Mitte der Schasmo fehs 
fen fie; häufiger um die Urga ; große zahlreiche Heerden im Lande 
der Tſakhar, aber von Eleinerem Schlage, grau von Farbe, 
fehr ſtark, gut als Laft- und Zug: Thiere. Der Hirtenhund ift 
felten in dee Gobi, er ift überhaupt ‚eine Seltenheit in Nord— 
China 330). Büffelheerden, von Tübetifhem Schlage, fcheis 
nen erft im Gebiete der Urga (f. oben ©. 215) eingeführt zu 
ſeyn, wenigſtens werden fie in der eigentlichen Gobi nicht ge: 
nanntz Efel und Maulthiere fiheinen nur gegen bie Grenze 
‚ von China hin in Gebrauch zu kommen. 

Un Wildpret find wol Hafen am häufigften, aͤberall, 
auch Dferen (Antelope guttuo a), Dſchiggetai's ſeltener; 
Hirſche, Zobel, — Murmelthiere, Eichhoͤrner, 
Baͤren nur hie und da in den Seitenzonen, Eber haͤufiger; 
Sumpf: und Waſſervoͤgel in Menge auf allen Seen, Süms 
pfen, Salzlagunen, zumal wilde Enten aller Art, wilde Gänfe, 
Kranihe und Schwäne; auf trodnen Steppen aber Reb— 
hühner, Hafelbühner, Sandhühner, Wachteln, Lärs 
chen u. ſ. w. 


z. 59. 
Erläuterung 3. Die Mongolen, die gegenwärtigen Bes 


wohner, die Mandfchuren, Die gegenwärtigen Beherrſcher 
der Gobi. 


A. Die Mongolen. 


Die phyſiſche Bildung der Mongolen iſt oft 
genug gefchildert, fie ift fo ausgezeichnet von der aller andern Erds 
bemohner, daß vielleicht nur die des Afrikanifhen Negers an [os 
caler ‚Eigenthümlichkeit no die der Nase der Bewohner des 
hohen Mittlern Aſiens übertrifft. Beſonders merkwürdig ift die 
Serbfiftändigkeit, welche diefer Menfchenfchlag, feiner Conftitution 
und Phrfiognomie nach, auch bei Vermifchung, mit allen frems 
den behauptet; fo in Daurien ??) wie im Paropamifug, in 





*°9) "Timkowski Voy. T. I. p. 281. 21) Dallas Sammlungen 
hiftor. Nachrichten der Pongol. Voͤlkerſchaften Th. I. p. 97 
2) Pallas R, R. IM. p. 275, 
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Sndien, Butan, China, Bactrien und Perfien, bis 
zue Wolga. Schon Chardin behauptete, die Bildung ber 
Mongolen fey die Characteriftifche von ganz Oft: Afien ſie find 
ein unverwüftliches Geſchlecht. Die heutigen Mongolen nos 
madifiren, nach fo vielen. erlebten Wechfeln und Abenteuern, 
noch eben fo wie ihre Vorfahren (f. Afien Bd. I. ©. 274 ıc. 
Anm. 1.) am Nord: und Südrande der Gobir Diefe legs 
tern haben fich aber von jeher gegen die Herrfcher unterthänie 
ger bewieſen; jene am Nordrande waren bis vor andecthalb Jahre 
"hunderten noch ein freies, Eönigliches Volk, das eben fo wenig, 
wie der Araber, durch die glänzende Zeit des Kalifatas, auch 
nicht durch die ruhmvolle Herrfchaft der Yuan: Dynaftie über 
das Chinefifche Reich, feit der Verjagung aus demfelben, von 
der alten Nomadenfitte feiner Vorväter gewichen war. Kräu: 
ter, war ihe Sprichwort, wachfen fü die Thiere, und die Thiere 
für den Menfchen, darum trieben fie einen Aderbau, darum. 
blieben fie ein flationaires Volk der Erde, 

Bon ihrem früheften Zuftande und ihren Heimath (f. 
Afien Bd. I. ©. 274 — 289), ihren Dynaftien und Refiden: 
gen am Kherlon (ebend. ©. 532), wie in Karaforum (©, 
556 — 563), von ihren Verzweigungen überhaupt wie von der 
Gefchichte ihr gefonderten Zweige, den Delöth, Dfungar, 
Zurgut:Delöth (S. 443 — 472) und den Altyn-Khanen 
am-Upfa (S. 1064-1075), von ihren Kutudhten und Pa: 
men (S. 257 — 274), ift im erften Bande Afiens umſtaͤndlich 
die Nede gewefen, in diefem zweiten aber von ihren Tempeln 
(f. oben ©. 156— 159), und ihren großen Zweigen den Berg: 
Kalmüden im Altai (l. S. 960— 977), wie von den Burd: 
ten am Baikal (S. 115-128), auch gelegentlich von vielen fie 
fonft noch betreffenden Verhältniffen, daher hier nur noch wenige 
Zufäge und Nachträge über die Khalkas, Tſakhar, Sune 
niten der Gobi, und über die Mongolen im Allges 
meinen. 

Der alte Urfig der Mongolen im VD: Jahrhundert, im 
S. O. des Baikal (f. Aien Bd. I. ©. 353) ift bis heute ihre 
Heimath geblieben, von der fie fich zu verfchiedenen Zeiten nach 
allen Weltgegenden hin ausgebreitet haben. Ihre einzigen Haus— 
thiere fcheinen, wie Klaproth bemerkt, nach ihrer Sprache zu 
ustheilen, urfprünglich nur das Pferd (Mori, Morin unfer Mär, 

Bb2 
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Maͤre) und der Ochs (Schar) 633) geweſen zu ſeyn; denn nur 
diefe haben einheimifche Namen. Das Ehaaf (Ehonin, 
goni, goi) erhielten fie durch Türken, weil fie e8 mit Türkifchem 
Namen benennen. Yon Metallen kannten fie nur das Ku— 
pfer (Dfes); denn aus den bei ihnen fremden Wörtern für 
Eifen (Tümür), Blei (Chorgolifi), Silber (Möngan), Gold 
(Altan) darf man wol fchließen, daß fie diefe Dinge erſt dur) 
Tuͤrkiſche und Zungufifche Stämme Eennen gelernt haben. Wie 
aus diefer Sprache der ältefte Zuftand ihrer Eultur und Verzwei— 
gung, fo geht auch der fpätere Zuſtand derfelben, aus ihrer 
Schrift und Literatur hervor. Ihre Schrift’) wurde aus 
dem Turk-Uiguriſchen geformt, und nad) dem Vorbild der 
früher in Mittel: Afien gebräuchlichen Kerbholzfchrift (f. Afien Bd. I. 
©. 1131) auf Stäbe niht neben fondern unter einander 
gefest; aus ihr wurde fpäter die Mandfchu: Schrift gebildet. 
Diefe Mongoliſche Schrift, deren Erfinder oder Verfertiger 
bekannt find (f. Alten Bd. 1. ©. 261), wurde gegen Ende des 
XIN. Jahrhunderts von den Mongolen: Kaifern in China flantss 
mäßig fanctionirt, und feitdem fing die Mongolifche Litera⸗ 
tur an aufzublühen, und fi) ungemein durch die Pflege der 
Yuan: Dynaftie in China zu bereichern; mit ihr fand die 
neue Buddhiftifhe Neligonslehre bei ihnen Eingang. Hie— 
mit beginnt die große Ummandlung der rohen, gottlofen, bar: 
barifchen Mongolen in ein milderes, religiöfes, fanfteres Hirtens 
volk, das dem Blutdurft entfagt hat, deffen Häuptlinge bie Liter 
ratur und die Studien in Ehren halten, das bei eigener Bewah— 
ung des Nationalgefühls und des Stolzes ſich in die Vafallens 
ſchaft begab. 

Die Mongolifhe Schrift) ift eine Sylbenſchrift 
von etwa 100 Syibenzeichen, denen fpäter noch 25 zugefügt wurden, 
und zu diefen 62 verfchiedene Endſylbenzeichen; fo daß mit 
diefen und den 125 Mittelzgeichen ein Syllabarium von | 
187 Schriftzeichen das Schreibfnftem diefer Sprache bildet, 
Die Anwendung diefed Syllabariums gab wieder Veranlaffung 
zu mancherlei Verfchiedenheiten. Die Schrift der Mandfhu 
wurde fpäter nach diefer gebildet, aber weit zufammengefegter, 


239) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p- 267. »#) Ab. Remusat 
Recherch. sur les Langnes Tartares. Paris 1820. P. 31. 
»#) Ab, Remusat Rechereh. ib. p- 157, 164. | 
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Die neuen Mongolen haben ihre Drudfchrift noch regelmaͤ— 
Figer gebildet und der Mandfchufchrift angenaͤhert. Die weſtli⸗ 
chen Delöth erhielten durch ihre Lama's etwas von diefen oft: 
lichen, abweichende Schriftzeichen und Schreibarten. Sie, die 
weftlihen Mongolen (Delöth, Kalmüden), ſchreiben 
wie fie ſprechen; die öftlihen Mongolen aber haben Ab— 
weihungen zwifchen dem Schreiben und Sprechen ange: 
nommen. Sie fchreiben hiernach daſſelbe Wort oft ſehr verſchie— 
ben, 3. B. für See fehreiben fie Nagur, Naour, Noor, wie in 
Koko-Noor u. a.; daher fo verfchiedene Schreibarten geogra= 
phifcher Namen bei Einheimifchen wie bei Tremden, meil fie in 
ihrer Schrift ftatt findet, z. B. der Fluß:? Tugula, Zocula, Zoula, 
der Berg: Ekoulan, Dula und Dola, oder das ou in i verwan: 
delt, wie bei Tamour in Temir; m in b; oder th. in ts oder s 
u. fe w. Solche Anomalien der Ausſprache finden auch bei den 
Noͤrdlichen, oder den Ruffifhen Grenz: Mongolen flatt, und 
bei einigen Khalkas im Süden des Baikal um die Quellen des 
Onon und Keroulen (oder Kerlon). Die Sprache der füdlie 
hen Mongolen, zu denen die berühmten Stämme der Nais 
man, Zumet, Durbet, Duirat gehören, fo wie die ber 
Drdos, Tourgut, Khoſchot, ſagt Ab, Remuſat, iſt bis 
jest (1820) noch völlig unbekannt, obwol ſich eben bei biefen, 
wegen ihrer nähern Verbindung mit Chinefen, ſtets ein gewiſſes 
Intereſſe für Literatur erhalten hat, die auch von ihnen cultivict 
wird. Bei ihnen vermuthet man weniger Differenz zwifchen 
Schreiben und Sprechen, und. die am meiften antike Form 
ber Mongoliſchen Sprache im Gebrauch, indeß viele veränderte, 
vermeichlichte Dialecte derfelben, als fecundaire, von jener 
primitiven anzufehen find, und ſchon für eine folde [yon ver— 
änderte, fecundaice, zu Khubilai:Khans Zeiten, meint 
der obengenannte Sprachforfcher, fen gleich anfänglich die Syls 
benfchrift erfunden worden. Die abweichende, weichlihe Sprech— 
art der Weft- Mongolen (Mongols occidentaux) wie der De= 
leth oder Kalmüden, von der der eigentlihen oder Oſt⸗ 
Mongolen (Mongols orientaux), die rauher ift und 3. ©. 
alle Vokaluͤbergaͤnge meidet, fcheint älter zu feyn und tiefer zu 
wurzeln. Nah Tſchingis-Khans Zeit nimmt die Abweihung 
der Veränderung Mongolifcher Namen, durch das Medium der 
Weſtvoͤlker, noch zu, feit der fo vielfältigen Berührung mit 
Perſern und Arabern; Khulakhu der Tſchingis-Khanide 
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auf dem Perferthron wird Hulagu, Tſchinggis Khakan 
zum Gengiskan, die Tfhonfar werden Songar genannt 
u, f. w. Auch daher fo viele Wechfel der Schreibart geographis 
fer Namen, wozu noch grammatifche Verfchiedenheiten in den 
Compofitis kommen, da die Mongolifche Grammatik ebenfalls 
ſich Ändert, und zwar vereinfacht, fo wie fie fi) vom Sitz ihres 
Urfprungs entfernt. Die größten Wechſel find daher in allen 
Benennungen im Gebiete der Ausbreitung Mongolifcher Völker 
vor fi) gegangen, von dem Amur bis zur Wolga und big 
zum Indus; denn feit Tſchingis-Khans erften Eroberun— 
gen find unzählige Emigrationen der Mongolen nad dies 
fen dreierlei Richtungen durch ganz Afien, zumal gegen das 
Abendland, ausgezogen. Die abweichenden, verweichten Sprachen 
und Dialecte diefer bis nah Aftrathan und Saratov an 
der Wolga vorgedrungenen Sendlinge, zumal das Kalmufis 
fche, bat man aber früher und faft allein gekannt, ehe man das 
eigentliche Mongolifhe der Oft:Mongolen Eennen lernte, und vie 
les ward fruͤherhin Mongolifch genannt, was Oft: Türfifh war 
(f. Afien Bd. 1. S. 283). Um das neuerwedte Studium der 
Sprade der Oſt-Mongolen hat fih J. J. Schmidt duch 
die Herausgabe und Ueberfegung der Mongolifhen Ges 
fhihte Sfanana Sfetfens, die wir von allen ihren geo— 
graphifchen Seiten gewiſſenhaft benust zu haben glauben, dad 
größte Verdienft erworben, und über Oſt-Mongoliſche Ethno— 
graphie, Literatur und Eultur, haben wir duch das Me: 
dium der Chinefifhen Sprache und Literatur in le 
ten Zeiten die mwichtigften Aufflärungen duch Ab. Remuſat, 
J. Klaproth u. X. in vielen ihrer lehrreichen Schriften er: 
halten. 

Die Mongolen Kaifer übertrugen die fo ſehr ausge 
bildete Chinefifche Literatur auf das noch rohe Gebiet dei 
Mongolen, und fo konnte diefes vorzüglich erft durch das Stu 
dium der Chinefifchen Literatur aufgeklärt werden, da auch di 
jüngere Mandfhu-Dynaftie, die noch heute in China herr 
Ihende, dem Syſteme ihrer Mongolifchen Vorfahren treu blieb 
und diefe fortgefegte Uebertragung Chinefifcher Litera 
tur (wozu auch die Tüberifh:Buddhiftifche gerechnet werden kann 
in das Mongolifche, Eeineswegs der gleichzeitig ins Werk ge 
ftellten Ucbertragung eben berfelben in das Mandfhurifd 
nachftellte. Hierdurch wurde ein gemeinfames Band biefer dre 
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Literaturen gefunden, das nicht ohne einigen Einfluß auf Affimi: 
lation der Ideen und Gulturen diefer drei fo mefentlich verfchie: 
denen Völker, zumal in den Gulminationspuncten, oder den hoͤ— 
bern Ständen bleiben Eonnte, und wenn auch nicht eine Ver: 
fhmelzung diefer Völker ihrer Verfafjungen, Eitten, Gebräuche 
berbeiführte, doch eine Annäherung und wenigftens ein gegenfei: 
tiges Verftändnig fo großer Differenzen anbahnte, wie fich dies in 
dem Neligionscultus, in dem Militairwefen, in der Beamtenwelt, 
in dem Hofcerimoniel u. f. w. überall feit der Mandfchuberr: 
Schaft gezeigt hat. Es hat hierdurch ein merfwürdiger gegenfeitis 
ger Austaufch Eörperlicher und geiftiger Kräfte dieſer Nationen 
Oſt-Aſiens ftatt finden Eönnen, dem das coloffale Herrfcherreich, 
bei fo verfchiedenen Elementen, offenbar einen Theil feiner Dauer 
in der gegenwärtigen Geftalt zu verdanken hat. Bei geringer 
national=einheimifcher, Literarifcher Entwicklung ift hierdurch doch 
dem Mongolenftamme eine Mafje von außen her gin: 
geimpfter Wiffenfchaften, durch die Ueberfegungsli: 
teratur zu Theil geworden, die fich, gleich einer Tradition, mit- 
feinem einheimifhen Wiffen, nad) und nach amalgamiren 
mußten, wovon auch die Mongolifchen Annalen nicht unwichtige 
Belege geben. Es ift dies der Sieg jeder geiftigen, entwideltern 
Nation, daß ihre Literatur von ihrer gewonnenen Höhe hinabgleis 
tet zu dem tiefern Niveau der rohen Nachbarn, gleich quellenden 
Gewaͤſſern in unzähligen Baͤchen und Strömen nad) allen Rich: 
tungen hin. 

Der Sternhimmel dr Mongolen?) hot feine Stern: 
bilder und Eintheilungen; aber diefe Conftellationen 
find aus der Chinefifhen Uranographie, die Eintheilun: 
gen der Mondsläufe aus der Indiſchen zu ihnen gekom— 
“men, und den 12jährigen Thiereycelus ihrer Jahres: 
tehnungen (f. Afien Bd. I. ©. 1124) haben fie von ihren 
nordweftlihen Nachbarn, den alten Kirghifen, angenommen. 
Das Religionsfytem und die Einrichtungen ihrer Hierar— 
chie, nebft den heiligen Büchern, kam ihnen aus Tübet 
zu, daher auch die Mongolifhe Urgefhichte von ihren 
Ghroniften 37), mit der Gefhihte Tuͤbets, und durch diefe 
— ——— — ® 

s36) Ab. Remusat Rech. sur les Lang, Tart. 
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mit der Indiſchen beginnt. Die Literatur Hindoftans und 
Tuͤbets ift hierdurch in die Mitte der Mongolifhen Wüflen 
verpflanzt, da der angeftrengtefte Fleiß und Ausdauer der Mons 
golen die Werke von jenen in ihre Sprache in Menge übertrug. 
Shre Prinzen, Großen, Priefter nahmen Indifhe und Tuͤ— 
betifhe Namen an, und die Mongolifhen Fürftenge: 
ſchlechter haben ihre Genealogien, mie die Römer die ihri— 
gen auf die Trojanifchen Helden, die Griechen auf die Halbgötz 
ter, die der deutſchen Chroniften auf die Familien der Erzväter, 
fo die Mongolifchen auf die alten, frommen Könige 
Zübets und Indiens zurüdgeführt 83). Daher befteht ihre 
Hiftorie vor der Tſchingiskhaniden-Zeit, aus einer Reihe 
Buddhiftifch-indifher Legenden und Mythen, die der 
ganzen folgenden Darftellung ihrer Begebenheiten Farbe und Ton 
geben; denn überall finden fih Buddhiſtiſche Snterpolationen 
durch den Hergang ihrer eignen Hiflorien verwebt. Nicht bios 
das Dogma, die Hierarchie, die Doctrin, aud fo viele 
Einrichtungen und Gebräuche, 3. B. der ganze Todten— 
cultug, die Beftimmung eines Sohnes aus jeder Familie 
zum Lamaftande, der Reſpect vor der Literatur u, v. a., gingen 
von daher aus. Die früheften hiftorifchen Schriften der Mon— 
golen find Ueberfegungen aus dem Chinefifhen, wie z. 
B. die des Chinefifchen Coder der Dynaſtie der Thang in die 
Mongolifhe Sprache, durch den unter Khubilai:Khan berühmten 
Mongolifhen Weifen, Tfhagan, der wegen feines Scharffinns 
den Chinefifhen Namen Pe-yun (d. h. Weiße Wolfe) erhielt. 
Sein Mongolifches Werk ward dem Kaifer (Jin-tſung) übers 
teicht, und von diefem zum Drud befördert, dem Ueberfeger aber 
der Auftrag, die Gefchichte dee f[hönen Handlungen aller 
Kaifer von der Deffnung des Himmels (d.h. ber 
Schoͤpfung) 39) an, bis auf die Unterwerfung der Dynaftie Kin 
zu ſchreiben. So entfiand (um d. 3. 1320) ein Mongolifcher 
Abriß der Weltgefhichte, der, wie am Mongolifd: 
Chinefifchen, fo aud) am damald Mongolifh:Perfifhen 
Hofe ſtudirt ward, und jüngern Perfifhen wie Mongolifchen Anz 
nalen zum Borbild wurde, in Chinefifcher Ausgabe aber den Ti—⸗ 





3 “ 2 ® 2 

5 .) Ab. Remusat Observations sur V’histoire des Mongols orientaux 
Paris 1832. 8. p. 15, 64, 79 u. a 3°) Ab. Remusat Rech, 
sur les Lang. Tart, p. 202 etc. 
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tel Ti wang ki niou führt. Nun erfchien eine ganze Reihe Mons 
golifcher Schriften *%), die meiftentheils unter dem befondern 
Schutz dee Mongolen Kaifer auf dem Throne in Peking, oder 
von ben dortigen gelehrten Academien ausging, fo im Jahre 1322 
die Snflitutionen der Tfhingisthaniden, oder der Dy: 
naftie der Yuanz eben fo ihre Geremonial:Coder;z bei 
ber Thronbeſteigung Kaifer Yefun»Zemur im 5. 1324 gingen 
Mongolifhe Manifefte aus duch das Reich; dann wur— 
ben große Werke über das Mongolen-Volk edirt, in denen 
auch die ganze Mongolifhe Gefhichte mit aufgenommen 
wurde; es führte den Titel King fhitaitian und mward in das 
Chinefifche überfegt. Eben fo wurden die Annalen der eins 
zelnen Mongolen Kaifer, 3. B. von Khubilai:Khan, 
von Jin-tſung (diefe beendigt im J. 1331) und viele andere 
Werke, eine Zuriftifche Encyelopädie, au geographifche 
über fremde Völker, ein IJ-thung-ſchi *), d. i. ein Coder der 
Geographie, Mongolifch = Chinefifhe Wörterbücher u. dal. m. 
im Mongolifchen bearbeitet, wodurch eine mannichfaltige Mons- 
golifche Literatur erzeugt ward, fo, daß man diefes Volk Eei: 
neswegs zu den ganz unliteraten mehr zählen darf. Allerdings 
hatte diefer ſchnelle Auffhwung der Nation einen eben fo fehnel: 
len Sturz mit der Revolution in Peking, durch welche die 
einheimifche Dynaftie dee Ming, nad der Mitte des XIV. 
Sahrhunderts auf den Thron Fam. Die Tſchingis-Khani— 
ben wurden verjagt, ihre Bücher mit ihnen zerflört, fo daß meift 
nur diejenigen übrig blieben, die fie vorher felbft in ihre Wuͤſte— 
neien gefchict hatten, in die fie. nun fliehen mußten. Aber die 
nachfolgenden Kaifer China's konnten die Mongolifche Sprache 
und Literatur nicht mehr fo ganz entbehren; das Volk, obmwol 
man die Ufurpatoren verjagt hatte, war in zu engem Verfehr mit 
ihnen getreten; feit 1407 fanden felbft unter den fie ſtets ver: 
folgenden Ming, an der Spige ihres Hofes der Fremden, 
die 8 Dolmetfcher für die Mongolen (Thaztfche), und unter 
den Mandſchu-Kaiſern, die alle fad lihen Mongolens 
zweige in ihr Intereſſe zu ziehen gewußt hatten, ward der Ue: 
berſetzungshof (Sſe i kouan), feit dem J. 1644 errichtet, des 
von erſte Abtheilung ftets die Mongolen inne hatten. Ein 
Hanzlin war Präfident, 56 Mandarinen als Profefforen ange; 





#0) Ab. Remusät Rech, I, e. p. 210. 21) Ebend, p. 214 
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ſtellt, denen 30 Dolmetſcher fuͤr die Sprachen der tributairen 
Voͤlker beigegeben waren. So konnte die Mongoliſche Li— 
teratur auch unter den Mandſchu der heutigen Dynaſtie ſich 
wieder heben; fie wir Beduͤrfniß für die Anſiedlungen aller ſuͤd— 
lihen Mongolen längs der Großen Mauer, und am Hoang-ho 
und Koko Mor geblieben, fie gewann ein neues, weites Feld, 
als auch die nördlichen und weitliben Mongolen, die 
Khalkas, die Delöth, die Dfungar und Turgut-Oe— 
Loth fi als Vafallen dem Scepter des himmlifchen Reichs (f. 
Alien Bd. J. S. 465) unterwarfen. Auch bei diefen war mit der 
Zurüddrangung der Yuan: Dpynaftie in ihre Wüfteneien das In— 
terefje an einheimifcher Literatur Eeineswegs untergegangen; fie 
waren nicht ganz in Barbarei zurüdgefunten; bei ihnen hatten 
ſich Poeſien, Romane, viele hiftorifche Schriften, Genealogien u. 
ſ. w. ausgebildet, deren zerftreuten Snhalt ſchon Pallas und 
Bergman in ihren Sammlungen 3?) zur Gefhichte Mongos 
liſcher Völker fragmentarifch mitzutheilen verfuchten. Unter dem 
Borfige des Galdan: Khan der Delöth, war ein vollftändie 
ger Gefegcoder von 26 Mongolifchen Khanen, Zaidfhis und Nos 
jonen, oder Prinzen der 44 Mongolifchen und UWirat = Stämme, 
in Gegenwart ihrer Kutuchten oder Groß-Lamen ausgearbeitet, 
derfelbe, der noch bis in die Gegenwart bei ihnen gültig ift, und 
den Pallas in einer Ueberfegung aus dem Driginal #3) mitges 
theilt hat. Bis in, die neuefte Zeit pflanzte fich felbft bei den 
weftlihften Mongolen Zweigen, das Intereſſe an ihrer | 
einheimiſchen Literatur und Gefchichte wenigſtens unter ihren ho: 
hern Ständen fort. Als der Graf J. Potodi*) zu Ende des 
XVIII. Sahrhunderts, auf feinen Kaufafifhen Wanderungen, in 
der Nähe der untern Wolga bei Aftrafhan im Kalmüdenlager des 
Fuͤrſten Tumen, deſſen Gemahlin, der ſchoͤnen Nurdjan, eis 
nen Morgenbeſuch machte, fand er die Prinzeſſin mit der Vor: 
gefchichte ihrer Väter befhäftigt und damit vertraut, fie las in eis 
ner Handfchrift die Zhaten ihres Ur= Ahnen, des Tſchingis— 
Khan. Die Männer ihrer Horde Eonnten alle lefen und fchreis 


sı2) Pallas —— zur Geſch. Mongoliſcher Voͤlkerſchaften. St. 
Petersburg 1776. 4 Th. l. erſter Abſchnitt ©. 15— 95. Berg— 
man Nomadifche Streifereien unter den Kalmüden 4 Eh. 

+3) Dallas ebend. Th. 1. ©. 194 bis 218. #4) J. Potocki DR 
dans les Steps d’Astrakhan ed. Klaproth. Paris 1829. 8. Vol. 
p· 59 etc, 
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"ben, fie copirte fich feibft die Manuferipte zur Vermehrung ber 
mit ihnen mwandernden Bibliotheken. Wahrfcheinlic werden nod) 
manche Iehrreiche uns bisher unbekannte Werke, wie Sfanang 
Sfetfens Mongolifhe Annalen, in den Privat: Bibliotheken 
Mongoliſcher Fürftengefchlechter, oder auch in ihren Tempel-Bib⸗ 
liotheken aufzufinden ſeyn (ſ. oben bei Buraͤten S. 115). 

So viel nur im allgemeinen zur Begegnung gewoͤhnlicher 
Vorurtheile der Europaͤiſchen Ethno- und Geographen gegen Mon: 
golen-Voͤlker und ihre Cultur, die ſehr leicht der völligen Unkennt⸗ 
niß der Sprache der Mongolen ſich anfchliegen Fonnten. 

Außer den fhon früher befchriebenen Mongolifchen Voͤlkerzwei⸗ 
gen haben wir von den Khalka (oder Kalkas-Mongol, beide 
Schreibarten führt Ab. Remuſat auf) und den Tſakhar einige 
genauere Angaben, oder von Haupttheilen der eigentlis 
hen Mongolen; von den ſchon genannten Südlihen 
Mongolenzweigen, am Hoang-ho, um den Koko-Nor, 
in Tuͤbet (wo fie Sof oder Sok-bo heißen) wiſſen wir wenig. 
Von dieſen letztern und den weſtlichſten bis zur Wolga ausge: 
wanderten Tribus abgeſehen, kann man mit Ab. Remuſat *) 
alle Voͤlker Mongoliſchen Stammes in eine gemeinſame 
Begrenzungslinie einſchließen. Dieſe reicht vom Nordende 
des Baikal zum Norden des Balkhaſch-Sees voruͤber, dann ge— 
gen den Hoang-ho zuruͤck, am Gebirge Ala-ſchan, denſelben durch— 
ſetzend, entlang die Große Chineſiſche Mauer, faſt in ihrer ganzen 
Laͤnge, von wo ſie ſich gegen den Norden wendet zum Non 
(Nonni Ula) an feinem Einfluß zum Sungati, um von da di: 
rect zum Nordende des Baikal zuruͤckzukehren. Im diefen' Kreis, 
den man noch genauer auf der Sprachfarte der Afiatifchen Voͤl⸗ 
ker, in Klaproth's Asia Polyglotta Tahul. 1823 verzeichnet findet, 
iſt der große Raum der Gobi eingeſchloſſen, umgeben nach allen 
Richtungen von Aimaks und Uluß der Mongolen. Die 
Glieder derſelben ſprechen dieſelbe Sprache, erkennen ſich alle 
als aus Einem Stamme entſproſſen an, und beweiſen ihre 
Bruͤderſchaft durch genaue Genealogien, die bis zu den Zeiten 
Tſchingiskhans hinaufreichen. 

Die Mongolen im Süden der Gobi gegen Nordoft bis 
zu den Mandfchu werden unter dem Verein der 49 Fahnen 





#5) Ab, Remusat Recherches sur les Lang. Tartares p. 236. 
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oder Banner (Dötfinsyifunsdjafath im Mongolifchen) 8%) be- 
griffen, die bei den Chinefen als die Mongolen Nation im 
eigentlihen Sinne gelten; und zu diefen Eommen noch 2 
Sahnen der Tuͤmed von Khu-khu-Khotun, und die8 Fah— 
nen, welche insbeſondere den Namen Tſakhar fuͤhren. Dieſe 
letzteren hatten 27) ſich ſchon fruͤhzeitig unter Kaiſer Tai-tſung 
den Mandſchu unterworfen (f. Afien Bd. J. S. 266); im Jahre 
1636 wurden fie in Fahnen und Compagnien getheilt, und 
mit den 8 Fahnen oder Abtheilungen der Mandfchu vereinigt. 
Sie dienten zur Bewachung der Mandſchu-Reſidenz Mukden 


(f. Afien Bd.1. S. 95); ald aber diefe nach Peking verlegt ward, 


wurden die Tſakhar außerhalb der Srenzmauer auf und an 
den Bergrüden um die Mauerthore von Tſchang-Kia und 


Tuſchi (f. Afien Bd. I. ©.100) angefiedelt, erhielten eine eigne 


Sahnenabtheilung, und wurden durch diefe Stellung an dem 


Eingange aller Karamanen sRouten nad Peking den Europäern 
am befannteften. Die Vertheilung aller diefer Fahnen nad) ihs 


ven Meideplägen ift auf der oben erwähnten Chinefifhen Welts 
karte King pan thian tiziuan thu (d. i. Tabula universae terrae 
coelique forma maxima) eingetragen. 

Nördlich der Schamo wohnen die Khalka (oder Khal: 
kas Mongol) von den Gebirgen Tangnu und Altai oſt— 
wärts bis zum Amur-Fluſſe, in 86 Fahnen vertheilt; ges 
gen Süd werden fie von den Sunnit begrenzt. Von ihnen gibt 
die Chinefifhe Reihsgeographie #8) die umftändlichfte 
Nachricht, und verfichert über alles was fie betrifft genau unter- 
wichtet zu feyn. She Land, das fie bewohnen, von D. nah W. 
375 geogr. M. (5000. Pi) lang, und von ©. nad) N. 225 geogr. 
M. (3000 Li) breit, fei in 4 Lu (d. i. Wege oder Provin— 
zen) eingetheilt, deren jeder ein Khan vorfteht, die noch ihre Na: 
men aus den Zeiten ihrer Unabhängigfeit, wo fie ihnen vom Da= 
lai-Lama als Zitulaturen gegeben waren, beibehielten (Afien Bd. 1. 
S. 267). Provinz I der Mitte, hat 20 Fahnen, diefe neh: 
men die Gegenden um beide Ufer der Zula ein, unter dem Tu— 
nn dee auf den Höhen der. obern Selenga benad)s 





®*°) Ab, Remusat I, c. p. 235 vergl. oben Afien Bd. I. ©. 445. 

#7) Klaproth Asia Polyglotta p+ 267. 48) Essai geographique et 
ethnographique de la Mongolie, aus dem Chinefifchen Original der 
Reichsgeographie, uͤberſ. von Klaproth b. ei Voy. T.ll. 
ch, NY x P+ 215, 216, 219 — 2405 vergl. cbend. ve P+ 43. 
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bart fein Standlager hat, unter dem ein Zfing- Bang, 3 Kiun: 
Bang, 2 Beiffe, 6 Kung und 8 Dzaſſak fichen. Die Proz 
vinz U. des DOftens hat 21 (oder 3) Fahnen, unter Sfets 
fen Khan, der am Fuß des Undur daba am Kherlon oͤſtlich 
von Kiachta fein Lager hältz als diefer Khan fich 1683 an China 
unterwarf, hatte er 100,000 Unterthbanen u.f.w. Provinz if 
des Weftens hat 19 Fahnen unter Tfhaffaftu: Khan, 
bewohnt den Suͤdabhang des Khangai, oder am Dzabgan u. f. m. 
Provinz IV. des Sain:Roin mit 24 Fahnen, der im Sü- 
den der Urga in der Gobifteppe refidirtz diefe Provinz "bildet eis 
nen weftlihen Theil des Landes der Khalka, nahet fi) den Hoͤ— 
ben der Selenga, und zieht fich gegen Ili, und auch hier find 
wie in jeder der andern eine Anzahl von Hauptlingen ald Unter— 
befehlshaber beftimmt, wie 2 Tſin-Vang, 2 Kiun-Vang, 2 Beile, 
2 Kung und 10 Dehaffak Taidſchi ꝛc. Jedem diefer Taidſchi 
aus fürftlihen Gefchlechte ift fein Weide: und Jagd-Territorium 
beftimmt; von den Bannern erhält jeder Taidfchi erſter Kaffe 
feine 18 Diener :zugewiefen, jeder der zweiten Klaffe 12, der Zten 
8, der Aten 4; die Zaidfchi der dten Klaffe gehören zum: niedern 
Adel und ftehen dem gemeinen Mongolen gleich; nur bei ihrem 
Erſcheinen bei Hofe haben fie ihre Rechte um Gaben zu bringen 
und andere dafür zu empfangen. 

Tür das ganze Grenzgouvernement 2) der Khalka 
gegen Sibirien ernennt der Pekinger Hof einen Bang (f. oben 
&.226) und einen Amban, welche die Civilverwaltung zu - 
„leiten, die Srenzgefchäfte zu beforgen haben und mit der Diploma= 
tie für das Ausland beauftragt find. Ihre Nefidenz ift in der 
Urga, wo ein QDamun (d. i. Tribunal) unter ihrem Befehl ſteht. 
Drei Boſchko (Geheimeräthe oder Sergeantmajor) müffen, dem 
Bang zur Seite ftehen, fo wie ein Bofchko dem Sargutfcdei 
der Urga, und eben fo einer dem Sargutfchei zu Kiachta 
(f. oben ©. 202). Diefe werden alle 3 Jahre vom Tribunal der 
auswärtigen Angelegenheiten in Peking ernannt und gemechfelt. 
Die Bureaur der Dfianggbiun (f. Afien Bd. I. ©. 412), 
die den Tuſchetu- und Sfetfen » Khanen der Mongolen zur Seite 
ftehen, liefern die Schreiber zum Yamun (Tribunal) des Bang 
der Urga; durch Auszeichnung werden fie zu Dfficieren von der 
6ten bis Sten Klaffe erhoben; aber der Bang Eann ihnen diefen 


*») Timkowski Voy. Il. p. 323. 
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Rang wieder nehmen. Zum Yamun gehören 1 Sargutfhi, 2 
Bitketfchi, die das Kaiferliche Siegel haben, und nur Mandfhu 
nicht Mongolen ſeyn können. Diefe 3 Ober:Dfficiere, fo wie die 
Sargutſchei's der Maimatfchin’s der Urga wie Kiachta’s, erhalten 
vom Chinefifchen Gouvernement Tafelgelder (1 Liang = 8 Franc 
täglih). Die oberfte Adminiftation dee Mongolei fteht uns 
ter dem Tribunal der Auswärtigen Angelegenheiten 
in Peking (Dfehurgan der Mongolen, Li fan yuen der Chines 
fen, Afien Bd. I. ©. 1045). Die Prinzenwuͤrde der Mon: 
golen ft erblich, die untern Beamten werden nach ihrer Taugs 
lichkeit von den Chef und obern Beamten gewählt. Der Haß 
dee Mongolen gegen die Chinefen ift nod nicht erlofchen, 
die Mandfhu find die Vermittler zwifchen beiden, aber als’ 
Stammesbrüder des Kaiferhaufes ftehen fie überall beiden weit 
voran, ald der Adel oder die Militairgebieter, und haben überall 
die oberften Poften inne (f. Afien Bd. I. ©. 1054). Durch ihre 
Gewalt ift auch der rohe Kriegsgeift der Mongolen gebaͤndigt; 
fie find alle tributpflichtig gemacht; ihre Prinzen vom Ges 
bluͤt felbft zu geringen Tribut gezwungen, den fie dem Hofe 
jährlich auch gern entrichten, weil fie zehnfachen Werth in der 
Form von Kaiferlihen Geſchenken zurüderhalten, unter dem. 
Titel als Belohnung ihrer Treue Auch duch Vermaͤh— 
lung mit Infantinnen 850) werden. die Großen der Mongolen 
ar den Hof in Peking gebunden, von wo dann’ gelegentlid) im: 

mer treue Mandfchu ihnen als Attache's beigegeben werden, zur 
geheimen Polizeiz auch fefte Gehalte beziehen die Khane und ans 
dere Prinzen, die nur im Beftrafungsfall zurüdgehalten werden, 
Durch folhe ganz fuftematifch vom. Tribunal der Auswärtigen 
Ungelegenheiten in Peking geleitete Politik, werden die Fürften, 
alle noch ſtolz fi) Tſchingiskhaniden nennend, im Zaum gehal: 
ten, ihnen aber find die gemeinen Mongolen ganz unterthan. 
In ihren inneen Angelegenheiten find die Mongolen duch die 
von Kaifer Kanghi bei ihrer Unterwerfung geflatteten Nechten und 
Vortheilen, Einrichtungen (f. Afien Bd. I. ©. 69, 537) nicht 
beeinträchtigt worden, und fie genießen feitdem einen Frieden, def 
fen Vortheile fie dankbar anerkennen follen. Ueber die Einrich— 
tung ihrer Banner oder Fahnen, den Kriegsdienft, die Einkünfte, 
Gefege, Religion und Priefterwefen ift die Chinefifche Reichsgeo— 


50) Timkowski Voy. II. p. 326 — 332, 399. 
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graphie als authentifch nachzufehen °1). Won den breijährlichen 
‚Reihsverfammlungen ihrer Oberhäupter in Uliaffutai, war 
fhon früher die Rede (f. Aſien Bd. I. ©. 1054). 

Verfchieden von der kriegeriſchen Eintheilung der Mongolen: 
borden in jene Banner oder Fahren (d. i. Khofchun), deren 
86 bei den Khalka und 59 bei den Südlihen Mongolen 
angeführt werden, die wieder aus Regimentern (Dzolan) und 
Escadrons (Somün, jede zu 150 Mann gerechnet) beftehen, 
find ihre genealogifhen Abtheilungen, nah Stäms 
men oder Tribus, Aimak genannt, deren jeder feine be: 
ſtimmte Anzahl Fahnen hat. Solher Aimaks, nad welchen 
gegenwärtig die Eintheilung aller Mongolen des Chinefis 
fchen Reiches befteht, werden in der Neichögeographie 5?) 26 aufs 
gezählt. Sie werden nach den 4A btheilungen, wo die Khalka 
als größter Aimaf, allein, im 1) Norden, oben an ftehen, nas 
mentlich aufgeführt. 2) Sm DOften, 10 Aimak, mworuntee die 
Bargu:Buriat, die Aru-Khortſchin u. a.; 3) in den Steppen 
der Mitte, 7 Aimak, mworunter die Sunnit u. a.; und 4) im 
Süden gegen China, 8 Aimak, wozu die Tſakhar, bie 
Zumet, die Dirat, die Drdos, die Mongol am Khoko-Nor u. a 
m. gehören. Von jedem dieſer Aimak wird die Größe ihres 
MWeidegebietes, die Zahl ihrer Banner, die Begrenzung, die Nefis 
denz der Dberhäupter und manche andere Merkmwürdigkeit aus der 
Geſchichte oder Productenkunde mitgetbeilt. Wir führen nur dag 
von den Sunnit und den Tſakhar gefagte an, deren Lande 
fhaften uns genauer durch die Karamanenmege befannt wurden, 

Der Aimak der Sunnit 3) hat 2 Fahnen und wohnt 
über 40 geogr. Meilen (550 Li) im Norden von Khalgan, der 
linke Fluͤgel fioßt im Oft an das Ende des: rechten Flügels dee 
Abaga, im Welt an die Grenze der Durban Kıoufit, im Sud 
‚an das Gebiet der Tfakhar, im Nord an die große Gobifteppe, 
Bis Peking find von da 70 geogr. Meilen (960 Ki). Nachdem 
nun eine kurze hiftorifche Motiz über die Bewohner deffelben Ges 
bieted unter den ältern Chinefifchen Dynaftien gegeben ift, führe 
die Reichsgeographie, der wir hier mörtlidy folgen, um zu: 
gleich) ein Beiſpiel der Art ihrer Berichteritattung zu geben, mei: 


sı) Timkowski Voy. T. IT. p. 336 — 364. 52) Timkowski I. c. 
II. p. 233— 285, Vergl. Klaproth Asia Polyglotta p. 267. 
°») Timkowski I, c. II, p. 254 — 256. 
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ter fort. Erſt unter der Ming-Dynaſtie ließen ſich die Sun: 
nit: Mongolen, vom Haufe des Khans der Tſakhar, dort 
nieder. Sm Sahre 1634, als die Tſakhar unterjocht waren, er— 
gab fich der Fürft der Sunnit den Mandfhu. Später ward 


ihr Aimak in 2 Flügel getheilt, und unter den Befehl von 2 


Kiun-Vang geftellt, die ihren Zribut nach Peking über Khalgan 
fhiden. Der Rechte Flügel ift zu Sumyn-Khada 550 Li im 
N. von Khalganz fein Territorium hat von D. nad) W. 246 Li, 
von ©. nad) N. 280 Liz es reicht gegen Dft bis zu den Gren— 
zen des linken Flügels 130 Li, gegen W. bis zu den Grenzen der 
Durban Eeöu Eit 116 Liz gegen ©. bis zur Grenze des Landes 
der Tſakhar mit gelber Bannerbordüre 120 Li; gegen N. bis zue 
großen Gobi 180 Li. Der Linke Flügel ift am Berge Orintu 
tfchabtai, mehr als 170 Li im N. von Khalgan, hat ein Zerris 
tor von D. nah W. 160 Li, von ©. nah N. 300 Li, reicht ges 


gen D. bis zur Grenze des rechten Flügels der Abaga 60 Li, ges 


gen W. bis zu den Grenzen feines rechten Flügels 100 Li, gegen 
©. bis zur Grenze des Landes der Tſakhar vom Meißen Banz 


ner 130 Li, gegen N. bis zur großen Gobi 170 Li. Die Ge: 
birge des Landes der Sunnit find der Sumyn Khada, der Khols 

bodzin, der Nokhun, der Tſaganbotok, der Ukerzdjitugesonla, dee 
Dzara, ber Bayan Jekè, der Bainztologoi, der Bairisoola. Der 
Fluß Urtu (Chineſiſch Tſchang-ſchui) tritt aus dem Berge Kors 


Eho hervor, fließt gegen S.W. und verläßt die Grenzen der Guns 
nit. Der Nukeht (Thu-yuan-ſchui der Chinefen) hat feine 
Duelle im Lande der Zfakhar vom Blauen Banner, durchzieht 


den Bakri-oola und ergießt fih in den Khur-See u. few. — 


Auf der Durchreiſe der Ruſſiſchen Miffion hörte man diefe 


u 


beiden Abtheilungen, Deftlihe und Weftlihe, d.i. Suns 
nit:dzun und Sunnit=zbarun 5%) nennen; fie wurden von | 
den Mandfchu weit verächtlicher gehalten als die Tfakhar, wovon | 
man indeß keinen Grund erfahren Eonnte. Es follten jene aus 


1 Kofhun, 4 Dyolan (Regiment), und jeder aus 5 Somun, b. 
i. Escadrons, beftehen, zu deren jedem man 200 Samilien zählte, 
alfo aus 4000 Familien; diefe aber aus 1 Kofhun mit 2 Dzo— 


lan, mit 6 und mit 7 Somun, alfo aus 2600 Familien. Sie 


waren ungemein arm, ihre Taidſchis fehr unmwiffend, mitten in 
der Gobi mwohnend und von den Chinefifchen Mandarinen auf 


s54) Timkowski Voy. I. p. 228; II. 388, 399. 
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das aͤrgſte gedruͤckt, dabei ſehr gaſtfrei und zuvorkommend gegen 
ihre Gaͤſte. Sie trugen im Sommer Chineſiſche, aus Bambuss 
mwurzeln geflochtene, leichte Hüte, welchen fremden Putz die übris 
gen Mongolen verachteten. Diefe Sunnit richten ſich bei ihren 
Zügen, fagt Timkowski, nicht nad den Wegen und gebahnten 
Straßen, fondern ziehen und Klettern wie die Ziegen über alle 
Felſen und Berge hinweg ; ihre Jurten find aber fehr gut angelegt. 

Die Tſakhar, oder Tſchakhar, die genannten 8 Bans 
ner, werden in der Reihe jener Aimak, oder Stämme, als der 
Aſte aufgezählt. Die Lage ihres Grenzgebietes ift uns ſchon 
befannt, und eben von diefer haben fie ihren Namen: Tſakhar, 
d.h. Grenznachbar der Chinefen. In den Kriegen gegen 
den Galdan-Khan der Delöth thaten fie den Kaifern gute Dienfte, 
und ihnen wurden zur Verftärkung mehrere Tribus der Khalka 
und der Delöth. einverleibt. Sie gehören zu folhen Grenz⸗ 
ftaaten, die an den Grenzen großer. Reiche mit der Zeit als 
Abwehr nach außen entftehen, wie die der Decumaten im Note 
den des Römifchen, die Marken im Often des Karolingifchen, 
die Kofaden im Süden des NRuffifchen Neiches. Vier ihrer 
Banner, mit gelber einfacher Fahne, mit gelber Fahne mit 
Bordüre (die Kubosfcharä, f. ob. &. 367), mit rother Fahne und 
desgleichen mit Bordüre, haben ihre Standlager vor dem Thore 
von Khalganz die 4 andern Banner, die fi) durch meiße 
und blaue Fahnen ohne oder mit Bordüre auszeichnen, campiren 
vor dem Mauerthbore Tuſchikeou. Ihre Lane ift genauer bes 
flimmt in der Neichsgeographie 5). Selbſt die Verthei— 
lung aller Kaiferlihen Weideplaͤtze, unter der Aufficht Kais 
ferlicher Oberofficiere und Hirten, längs dem Südrande der Gobi, 
wovon ein bedeutender Theil das Gebiet der Tſakhar einnimmt, 
ft uns genau dafelbft verzeichnet 56), Die Tſakhar ſelbſt find 
groͤßtentheils mit der Hut und Aufficht über diefe Heerden beaufs 
tragt, wofür fie ihe Gehalt 57) beziehen. Sie haben es gelernt 
ihre Mechte gegen die Schlauheit Chinefifcher Mandarinen zu vers 
theidigen, fie verachten die Chinefen, und behandeln fie mit Hochs 
muth und Derbheitz der bedeutende Gewinn, den fie, durch ihre 
Lage begünftigt, aus den Tranfito durch ihre Gebiete ziehen Fon: 
nen, giebt ihnen Wohlſtand, Reichthum und Muth. 


55) Timkowski l. c. T. II. p. 258-263. 56) Ebend. T. II. 
p- 381 — 384. 57) Ebend. T. 1, p. 264, U. p. 318, 


Ritter Erdkunde IN. Sc 


cs 
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Die ſchon aus feühern Hiftorien und Reifen vielfach befannt 
gewordenen Sitten und Gebräuche 555) der Mongolen find mit 
einigen neuern Beobachtungen von Timkowski vermehrt 59), 
deren Schilderung man dort nachfehen kann, auch ift von dem 
Borftande der Ruſſiſchen Geiftlichkeit, dem Pater Hyakinth 
(Bitfchurinski), der mit diefer Miffion nad Iangjahrigem Auf: 
enthalte in Peking, nad) Rußland zurückehrte, feitdem ein eige- 
nes umftandliches Werk über die Mongolen im Ruffifchen 60) er— 
fchienen, das hierüber fich mweitläuftig verbreitet, deffen Inhalt: jes 
doch mit Kritik zu gebrauchen 9) iſt. Wir begnügen uns daher 
hier unfere Bemerkungen mit TZimfomsfi’s Schägung der 
Anzahl der Mongolen zu fchließen. Bei den Khalfa, fagt er, 
wie bei den andern Mongolen, wird alle 3 Jahre eine Volks— 
zahlung 6?) vorgennmmen; in weiße Bücher, mit dem Eaiferlis 
chen Stempel verfehen, werden alle Neugebornen eingetragen, die 
Zodten aus den alten Liften getilgt. Jede dabei vorfallende Nach- 
läffigkeit, fagte man, werde fehe ſtark geftraft. Diefe Liften, von 
denen Gopien bei den Bannern zurücdbleiben, werden nad) Pe— 
fing an das Tribunal der auswärtigen Angelegenheiten zur Re— 
viſion gefchict, und nach dem Nefultate diefer Kiften der Vermeh— 
rung und Verminderung der Population, werden neue Escadrong 
(Somun) gebildet, oder die ältere Zahl verringert. Seder So— 
mun bejteht aus 150 Mann ; der Soldat muß vom 18ten big 
zum 60ften Jahre dienen, nur der Kränfliche wird ausgeftrichen 
u. f. m. Dem ungeachtet behauptet man,. daß die Kenntniß der 
Chinefen von der Zahl der Mongolen fehr ungenau fn®). 
Auf jene Anzahl der Somun, jeder zu 150 vollflommen bewaff: 
neten Reutern, geftüßt, und nad) einer mittlern Annahme, von 
13 Somun für jeden Banner, würden die 49 Fahnen der Süde 
lichen und die S4 der Nördlichen Mongolen ein Heer von 260000 
Mann ftellen, wozu die Fahnen der Ifafhar wenigftens 24000 
Mann liefern; alfo zufammen 284000 Reuter. Diefe Schägung | 
ift aber nur auf die Angaben zu Ende des XV. Sahrhunderts 





+) Pallas Sammlungen hiftorifcher Nachrichten Über die Mongoliz 
Then Völkerfchaften ATh. 1776. 4. 5°) "Timkowski Voy. T. H. 
p. 295 — 364. so), Denkwürdigkeiten über die Möngelei, von 
dem Moͤnch Hyakinth, aus dem Rufjifchen überfegt von K. Fr. von 
der Borg, Berlin, nebft Karte 1832, 8. °ı) J. Klaproth Rap- 
port sur les Ouvrages du Pere Hyakinth Bitcheurinski relatif a 
Vhist. des Mongols. Paris |. d. Journ. Asiat. s2) Timkowski 
Voy. T. I, p. 321. 3) Ebend. IT. p. 293, 
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gegruͤndet; feit jenen blutigen Kämpfen haben die Mongolen ei: 
nen ſolchen Frieden genoffen, daß ihre Zahl bis auf 500,000 Sur: 
ten gefhäßt werden dürfte (fehwerlich mehr), deren jede einen 
Bewaffneten ſtellt. Alfo fo viel Familien, jede zu 4 Perfo: 
nen angenommen, würde immer nur eine Zahl von 2 Millionen 
Mongolen geben, deren Wahrheit wie dahin geftellt feyn laſſen. 


B. Die Mandfhuren, die gegenwärtigen Beherr: 
ſcher der Gobi, 


Bon den Mandſchuren oder Mandſchu, welche die Ge: 
bieter der Mongolei durch die herrſchende Dynaftie in Peking ge: 
worden find, und als Krieger an die Spige allee Militairgou: 
bernements traten, haben wir fchon oben die alte Heimath (f. 
Afien Bd. I. ©. 90— 96) und Reſidenz, die Anfänge ip: 
ter Herrſchaft (ebend. ©. 266) an vielen Stellen den Gang 
ihrer Eroberungen, und ihre Berzweigung mit den vers 
wandten Stämmen durch das mittlere Amurgebiet (f. oben. 
S. 321) angegeben; es bleibt uns daher hier nur ſehr Weniges 
zugufügen übrig, da die wichtigeen Nachrichten von ihnen der Ge: 
fhichte ihrer Negenten angehören, fie felbft als Volk in der Hei: 
math wenig bekannt find, und erft feit ein paar Sahrhunderten 
als hiftorifches Volk auftreten. 

Ueber ihren Urfprung®%*) find die Chinefen felbft wenig im 
Klaren; nur foviel ift gewiß, daß fie dem großen Zungufen: 
Stamme nach Sprache und phufifhem Schläge angehören, ei: 
nem VBölkerftamme, der dem Raume nach das größte Gebiet 
in Nordoſt-Aſien einnimmt. Er ift Teiht auf Klaproth’s 
Sprachkarte 65) mit einem Blicke zu uͤberſehen, weil ſeine 
Weſtgrenze eine Linie bezeichnet, die von de WM W.Grenze 
don Korea, nordwaͤrts, über den Jalo-Paß (f. Afien Bd. I. ©. 114) 
um Argun, von da über Mertfchinse zum Nordoftende des Bai— 
al, und fo weiter nordwärts bis zur Khatanga-Bai am Eismeere 
ortfeßt. Die Oſtgrenze fihneidet von Ochotsk zu den Lena: 
mündungen die Halbinfel N.O. Aſiens ab; auc die Küfte der 
Aino und Korea ift noch von dem Umfange dieſes Gebietes zu 
tennen, in deffen füdlichften Bauen die Heimath der Mand: 
hu liegt. Von Donke, d.h, Leute in Zungufifcher Sprache, 


64) Klaproth Notice sur l’Origine de la Nation des Mandchoux in 
Mem, relat, a l’Asie T. I, p.441—454.  °°) Asia Paayglotta tab, 
Ce2 
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wird der Name Tung-us abgeleitet; die Suͤdlichen Mand— 
ſchu nennen ihre nördlichen Stammgenoffen, die feinen eiges 
nen National-Namen für die Shrigen Eennen, Orotſchan, db. 
h. Rennthier: Nomaden. Bei den Mongolen werden diefe 
Khamnoyon genannt, die Anwohner am Meere Lamut, von Lam 
oder Lama, d. i. Meer. Bei diefen Tun gufen ift der Name 
Mongol, für die Mongolen, im Gebrauch; die Ruffen heißen bei 
ihnen Lotſcha. Bon ihnen rühren viele geographifche Namen, wie 
der Ergone (d. i. Argun), der Eungida (d. i. Ingoda), der Schil— 
fir (d.i. Echilka), Kima (d.i. Kem oder Oberer Senifei), Yoans 
defi (d. i. Senifei, eigentlich die Obere Zungusfa) u. a. her. Alle 
diejenigen Zungufen, welche den Chinefen unterworfen find, mer: 
den Mandfchu genannt; Klaproth führt ihrer 65 Stäm: 
me 86) mit Namen auf. Erſt gegen die Mitte des XV. Sahte 
bunderts erhoben fich diefe als gemeinfchaftliche Nation, und, ihre 
Kürftenfamilie beftieg erft im Jahre 1644 den Thron von China. 
Die Niudfcht, oder richtiger Jutſchy, find ihre wahren Vor— 
fahren, die fchon im Mittelalter das mächtige Reich der Kin 
oder der Altun Khane (von 1115— 1334, f. Mien Bd. J. ©, 
97, 479) geftiftet hatten, noch früher aber. ein ihnen fprachlich 
vermandtes Vol, die Kitan, das Reich der Liao (von 907 bis 
1135). Die Dialecte der entfernteften Tunguſenvoͤlker 
in Afien zeigen den innigften Zufammenhang mit dem 
Mandſchuz diefe dagegen fliehen nad) Klaproths Unterfus 
chung durch ihre Sprache in einem merkwürdigen Zufammenhange 
mit den Mongolifchen und Turkiſchen Völkern, und insbefondere 
foll die Analogie der Mandfchu- Sprache mit gemwiffen Europäis 
ſchen Sprachen fehr auffallend ſeyn, z. B. dem Stavifchen, Fine 

nifhen u. a. Die Tungufen aller Arten unter der Ruffifchen 

Herrſchaft find fehr haufig, die unter der Chinefifchen Herrfchaft, 

oder die Mandfhu, find in ihrer Heimath wenigſtens noch 

von feinem Europaͤer beobachtet, denn ſelbſt die Sefuiten-Mifjier 
nare 67) wiffen von ihnen fehr wenig mitzutheilen. Bon jenen 

wird andermärtd die Rede ſeyn. | 

Noch im Fahre 1586 65) waren die Mandfhu ein Eleines 
unbeachtetes Bergvolf; 1610 wagten fie ihre erften Ausfälle und 





»**) Asia Polyelotta p. 290, °7) Du Halde Deser. de ja Chine 
T. IV. p.1— 21.  °°) Pater J. A. M. de Mailla Geſchichte in 
ont V. Th. Zuſ. p. 4, 11, 19, 35 und Aſiat. Magazin 1. 
y- 2 
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Groberungen durch die Engpäffe des Suͤdrandes gegen Petfcheti, 
gewannen durch unermeßliche Beute, die ſie aus dem reichen Chi: 
nefifchen Zieflande in die Gebirge fehleppten, alle Mongolens 
ftämme bis Khu-khu-Nor und ale Mandfchuren für ſich, und tie: 
fen den Sohn ihres tapfern Heerfuͤhrers Taytfong, im Fahre 1662, 
mit dem Namen Kanghi als Kaifer von China aus. Unter 
deſſen ſtaatsklugem, glüdlichem Regimente wird die Monarchie über 
das weite Hinter» Afien verbreitet, und als er (1722) im 6Siten 
Lebensjahre ruhmgekroͤnt fticht, ift das neue Chinefifche Neich ats 
das ficherfie und gemaltigfte in Afien gegründet. Das Schwert 
der Mandfehu 69), fo hieß das Angfigefchrei der Befiegten, die 
von Peking füdmwäarts fliehend über den Hoang-ho fegten, und ihs 
ten Schutz in der Nefidenz des Südreihs, in Nanking, fuchten, 
warf alles vor fidy nieder, und im Jahre 1682 waren auch die 
füdlichften Grenzprovinzgen Fokien und Yünnan von. dem Tun— 
gufenftamme gebändigt. Bon Peking aus, am Nordende Chi— 
na's, zunächft ihrem Stammfige, wurde nun aud die Herrfchaft 
über ganz Hoch-Aſien ausgebreitet bis Sibirien, bis zum ſtei— 
nernen Thurm gegen Bochara und bis Tuͤbet und Chittagong 
in Butan. 

Wie die Mongolen auf dem Thron von REN und 
Delhi, machten die Mandfhu auf dem Thron von Peking 70), 
gleich ſchnelle Fortfcheitte in Cultur, Wiffenfchaften und Bildung 
allee Urt, wo die Kaifer felbft (Kanght 1662 bis 1722, und 
Kienlong bis 1796) zu Muftern als Negenten, Heerführer, Phi— 
lofophen, Dichter und in verfchiedenen Zweigen der Literatur wurs 
den. Beſonders zeichneten fie fi) auch als Beförderer der Aſtro— 
nemie und politifc) =geographifcher Kenntniffe aus; ihre Samms 
lungen find daher uns eine nicht unbedeutende Quelle für Erds . 
kunde geworden 7!). 

Um fidy auf dem neuen Chinefifchen Thron zu befeſti⸗ 
gen, wurde das oͤſtliche Hoch-Aſien eines großen Theiles ſeiner 
Mandſchuriſchen Bewohner beraubt; dieſe ſiedelten ſich im ſchoͤ— 
nern China an. Um ihre Zahl zu verſtaͤrken, zogen die Mande 
fhu fo viel Zungufen, Dauren und Sprachgenoffen überhaupt, 
als möglid zu fih an, und die Regenten gaben ſich alle Mühe, 





>) Ebend. p. 112, 173. 70) Ebend. p. 14, 91, 200,8: W. Jo- 
nas Disc. univ. 1788 in Rech. As. II. p.35. Du Halde III. p. 159 
IV. p. 570, 77. Langles Dissert.. sur YAlphabet Mandchou ete. 

”!) Mem. conc. Yhist. des Chin, ’T, XIV. pref. VI. u. p. 1 — 289. 
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fie, die fie auch als ihre natürlichen und treuen Anhänger der 
neuen Dynaſtie betrachteten, mit den eigentlichen Mandſchu in 
einen großen politifchen Körper zu verfchmelzen 822). Diefer 
Maafregel muß man es wol großen Theils zufchreiben, daß das 
Ruſſiſche Gebiet von diefem Stamme außerordentlich entvölfert 
ift, und daß auch in den neueften Zeiten manche Zungufen, Ja— 
£uten und andere Horden füdmwärts auf Chinefifches Gebiet zie— 
hen, Die Dauren haben fi längft faft alle vom Ruffifchen Ge— 
biete verloren. So bildete fih hier am Oſtrande ein eigenes, 
neues Mifchlingsvolt, als eine wichtige Wormauer gegen Ruß— 
land. Denn zugleich wird diefer Theil des Landes vom Süden 
her wieder bevölkert, Er ift von Kaifer Kanghi als Eril für die 
Chineſen beftimmt, die nach den feit dem Anfang des 18ten Jahr: 
hunderts eingeführten Gefegen, diefe Strafe trifft 3). Auch Nin— 
guta und Oula-aighou find die beiden ebenfalls für Chinefifche 
Verbrecher beftimmten Städte 79). Sie find das, was das bes 
nachbarte Nertſchinsk für Ruſſen ift, und was die Dafen für die 
Bpzantiner, die Mündungen der Donau für die Römer waren, 
Um das Weich gleih anfangs gegen die Einfälle det mächtis 

en Mongolenftämme zu fichern, wurden diefe durdy Chrenbezeus 

gungen, Bündniffe, Beute, Gefchenfe gewonnen. Nach und nad) 
ward ihre Einigkeit duch Chinefifche Politik geftört, ihre Horden 
werden hierhin und dahin gelodt, angefiedelt, ihre Fürften bethört, 
ein Stamm nah dem andern befiegt, vernichtet, zu Wafallen ges 
macht, bis fie famt ihren Prieftern, Kutuchten und Lamen dem 
Herrſcher von Peking fich unterwerfen 75), und alle Fremden vom 
Hochlande ausgefhloffen find. Um hierüber die firengfte Aufficht 
zu führen, find den Chinefen fchon feit zweitaufend Jahren her 
die Neichsgrenzen (ſ. Afien Bd, I. ©. 155) ein Gegenftand bes 
fonderer Aufmerkſamkeit geweſen. Von den gegenwärtigen Begrenz 
zungen des Mandſchuren-Reiches war oben hinreichend die Mede, 


s72) Abul Ghasi Not. IV, p. 367: 73) Du Halde IV. p. 7. | 
”°) Ebend. p. 22. 2 Du Halde V. p. 1735 IV. 198; Abul 
Ghasi IV, p+ 367, Mem, Chinois T. XIV, p. VI, u. a, m. 
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$. 60. 


Di größten Maffenerhebung der Erdrinde, oder dem hohen 
Pateau⸗Syſteme Mittel:Afiens, ift gegen Süden auch das höchfte 
Gbirgs-Syſtem der Erde vor= und aufgelagert, es ift der ge— 
brgige Südrand der bisher betrachteten großen Natur— 
fm, die derfelbe wie ein gewaltiger Rahmen von allen füdli: 
hen Formen der Erdoberfläche ſcharf abgrenzt, zu deſſen Unter— 
fuhung wir gegenwärtig fortfchreiten. Diefer gebirgige Süd: 
rend fchließt fich feinem geößern Theile nad als wahres Rand: 
gebirge jener erhabenften Seite des mächtigen Platenulandes 
an die fich in der Nichtung der Hauptare der größten Anfchmwel: 
Iug (Afien Bd. I. Einl. 35, 49) von W. nad) D., und von 
SW. gegen N.D., durch das ganze mittlere und öftliche Afien 
audehnt, deren plaftifhe Geftaltung den vorherrfihenden 
Eifluß auf alle untergeordenten Formen, feien es Ketten, Berge, 
Berweigungen, Abftufungen, Thäler, oder Ebenen und Vorlaͤn— 
der,ausübt. 

Es iſt ein vom Gebirgsfnoten des Indiſchen Kau— 
kaf's (Hindu-Khu, von Balkh, f. Afien Bd. I. Einl. 40) 
gege S. O., D. u. ND. ſich immer mehr erweiternder Gürtel. 
vonGebirgslandfchaften, dee am Obern Indus, auf 
ber Grenze von Iran, mit einer Breite von etwa 5° von N. n. 
S. byinnt, im Meridian von H’laffa in Tuͤbet, nordmärts 
von Vngalen, ſchon zu 10 Breitengraden angewachfen ift, und 
je weit: oſt waͤrts bis China zwifchen dem Golf von Tunkin 
oder felft dem von Kanton, bis zum Khu-khu-Nor oder 
ObernHoang-ho bei Sining, fidy immer mehr, bis zu 15 
Breitengaden von ©. nach N., erweitert. Alſo einem Länder: 
saume Ne ganz Mittel-Europa nicht unähnlich, das ſich von der 
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Meftküfte Frankreichs bis zum Aftatifchen Rußland erftredt, und, 
anfangs in mäßiger Breite, zulegt aber, zwifchen dem Finnifchen 
Meerbufen und dem Nordgeftade des Schwarzen Meeres, zu glei: 
her Breite (zwifchen 45° bis 60° N. Br.) wie jener im Dften 
(15 Breitengrade oder 225 geogr. Meil.) fidy erweitert hat. Denn 
auch die Länge diefes Gebirgsgärteld, melde durch 45° bis 50° 
von W. nad) D. (an 600 geogr. Meilen) geht, ift diefelbe wi⸗ 
jene, bis zum Ural an der Grenze Europa's gegen Aſien. Cı 
ift diefelbe Länge, welche in entgegengefegter Richtung auf de 
Tüdlihen Halbkugel die Cordilleren = Kette Suͤd-Amerika's van 
Duito unter dem Aequator füdmwärts bis gegen das Land der Piz 
tagonen einnimmt. 

Das Wahfen diefer mächtigen Gebirgszone an Brote 
‚gegen den Dften erfolgt aus jener Gliederung in Parallel: Kt: 
ten, die im einzelnen mit einander gleichzulaufen fcheinen, abe 
oftwärts duch Abſaͤtze, Zufäge und Fortfäge, wie durh 
Derzmweigungen aller Art, immer mehr divergirende NRids 
tungen (f. Bd. I. Einl. ©. 44) annehmen. Mit diefen wed 
die ganze füdöftlihe Hälfte jener trapezoidifchen Form 
des Hochlandes (f. Eint. ©. 43) erfüllt, ein großer Triaiz 
gel des Erdfphäroides, mit einer Sndifchen und Chinei— 
Then Seite nad außen, einer Tuͤbetiſchen gegen das N 
nere des Hochlandes, deffen aͤußerſte Spigen in N.W. bei Kafhe 

ghar und Balkh, in SD. gegen Tunkin und Kantom,in 
N.D. um den Khu-khu-NMor und Dbern Hoang-ho liegn. 
Dieſer maͤchtige Triangel vol Gebirgsland nimmt wenigſtens in 
Areal von 100000 TMeilen, alſo zwei Drittheile des Flächenrams 
von Europa ein, ein Achttheil von ganz Afien. Mit dem Mri— 
dian von Balkh, um 85° O.L., beginnt diefe Gebirgszone ind 
reiht oftwärts bis zum Golf von Zunfin, zum Oſt-Ocan, 
gegen 130° DL. v. F. Zwiſchen dem Wendefreis des Keb— 
fes (232°), der über Galcutta und Kanton hinftreicht, unddem 
40° Breitenparallel, dem Kaſchghar und der Khu-khu-dor 
nahe liegen, ift diefe Gebirgstandfchaft nach allen Seitenvolls . 
kommen eingefchloffen, obwol fie nicht überall den Raum zufchen 
diefen Parallelen und Meridianen ausfüllt. | 

So viel ganz im Allgemeinen zum äußerlichen Uebeblick 
bes Laͤnderraumes, von dem hier die Rede feyn follte, der der viel 
zu groß an Umfang und verfchiedenartig an halt, 
jest noch viel zu ungleichartig durch Beobachtung md Bes 
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ſchreibung erkannt iſt, als daß es möglich wäre, nicht blos Außer: 
lich einen topifchen Umriß, fondern diefem auch zugleich eine 
Characteriftit feines Inhalts auf eine prägnantere Weiſe 
beizufügen, als eben jene allgemeine Bezeichnung des Hochaſia— 
tifhen füdlihen Rangebirges (f. Aien Bd. I. ©. 32, 
319), deſſen Theile wir fürs erſte genauer und gefondert aufzus 
zählen haben, ehe wir zur allgemeinen Unterfuchung zurüdkehren. 
Haupt-Öebirgstheile diefes Suͤdrandes find aber uns 
flreitig die beiden füdlichften jener vier Gebirgsſyſteme, 
deren beide nördlichfte wir im vorigen abgehandelt haben «f. 
Alien Bd. I. ©. 316) 5 welche zufammengenommen daS centrale 
Afien in feine drei Hohe Mittel: Ebenen oder Einſenkun— 
gen zerlegen. Es ift nämlich hier: das Berg: Syftem des 
Kuenlun (unter 35° 30 N.Br.), das nebit feinem nördlichen 
Gebirgs-Parallel, dem Thian-Schan, jenes mittlere Hochthal 
der Weftlihen Gobi oder das Chinefifche Turkeftan einſchließt; 
Kuenlun ift in der Chinefifchen Moythe das Paradiesland 
Ho: Afiens (f. Afien Bd. I. Ein. ©. 9 und 188, 192), in der 
Legende ihrer älteften Philofophen der hohe Himmelsberg, - 
auf deſſen Gipfel der Altmeifter und Lehrer der Völker, Tao: 
Zfeu, der Patriarch und NReformator der Secte Taoffe, fi 
den Augen der Sterblichen entzog 1), deffen Kehren felbft Confu— 
cius, wie Mohammed die Lehren Chrifti, nicht ganz verfchmähte. 
Es ift ferner das weit füdlichere, befanntere Berg: Syftem 
des Himalaya (unter JO N. Br. mittler Annahme), gegen Ins 
diens Ziefländer emporragend, das über Kafhmir, Nepal, 
Butan, Affam hinziehend, mit jenem Kuenlun das hohe 
Zafelland Tuͤbets einfchlieft, als die dritte und ſuͤd— 
lichte jener drei hohen Mittel:Ebenen Central Afiens.* 
Die Umriffe beider Berg: Syfleme, wie fie uns Alex. 
v. Humboldts lehrreiche Schrift nebſt Klaproths Noten 2) 
aus Ehinefifchen u. a. Quellen mittheilt, geben folgende Ueberficht: 
1. Das Berg: Syfiem des Kuenlun oder des Kuls 
£un, nad dem Ghinefifchen Choui-king heißt es im Altefter Zeit 
auch Dneouta?), zieht zwifhen Khotan (37 N. Br., 35° 54 


!) Ab. Remusat Mém. sur la Vie et les Opinions de Lao Tseu etc, 


Paris 1823. 4. p. 9, 12. *) Al. de Humboldt Mem. sur les 
Chaines de Mont. etc. in Nouv. Annal. de Voy. T. IV. 1830, 
p- 244 Not. p. 305 etc. ») Klaproth Mem. relat. a l’Asie 


T. II. p. 418. 
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W.L. v. Peking nad Hallerftein, d. i. 78° 15" O. L. v. Paris) 
und Ladak (34° 9 21" N.Br. nad) Moorcroft) im W., oft: 
wärts hin, zwifchen dem Gebirgsfnoten des Khu-khu— 
Mor, der Chinefifhen Provinz Katfhi und Nord: wie Dft: 
Zübet. Der Kofo oder richtiger Khu-khu-Nor, d. i. det 
Blaue See, liegt im N.O. von Tübet, im Weft der Chinefi- 
fhen Provinz Kanfu, unter 37° N.Br.; das minder befannte 
Land Katfchi aber, oder Khor-katſchi, weil e8 von Khor, 
d. i. von Mongolen, die in Zübet auch Khor heißen (f. ob. ©. 395), 
bewohnt ift, im Weft der Landfchaft Khu-khu-Nor, zwifchen 
Mord: Zübet und Süd: Turfeftan, auf der Grenze von 
beiden. Eben hier aber ift e8, wo der Kuenlun zugleich Laͤn— 
der und Völker fcheidet, und oſtwaͤrts zwifchen die Quellen des 
nördlichen Hoang-ho und die des füdlihen großen Kiang im 
ungeheuern Nomkhun-ubaſchi *), als eben fo ungeheured 
Schneegebirge in die Provinz Schenfi eindringt. Eben hier 
wird diefes Echneegebirge Kulkun genannt, in der-nördlich ftreis 
chenden Parallelkette aber Nan:fhan (f. Aſien Bd. J. ©. 137, 
192), in einer füdlichern, benachbarten aber, Bayan Khara, 
welche wir oben mit dem Namen Schneefette von Sifan 
(f. Afien Bd. I. ©. 171) bezeichneten. Alle drei aber fchaaren 
fih zu dem maͤchtigen Gebirgsfnoten, dem Gebirgs— 
lande der 13 Patriarchen um den Blauen See und die 
Quellen des Gelben und Blauen Fluffes (f. Afien Bd. I. 
&, 172), den wir dert als den natürlichen Grenzſtein unferer 
früheren Unterfuchungen betrachteten, auf den Grenzen von 
Sifan, Zangut, Tübet und China, und von wo nun uns 
fere gegenwärtige Bemerkungen füdwärts weiter fchreiten. „Denn 
von diefem Nan-Schan, der in feinen öftlichen Fortfegungen 
auh Khilian:- Shan und Ta:-Siue: Shan, d. i. das 
Große Schneegebirge heißt (f. Alien Bd. I. ©. 137, 1881 
breitet ſich unmittelbar, gegen Norden hin, fchon das hohe Steps 
pengebiet der Gobi, auf der Grenze von Turkeſtan in W, und 
der Mongolei im O., bi$ Hami und zum Syſteme des Thianz 
Scan (f. Aien Bd. J. ©. 364 1.) aus. Hiermit haben wir für 
unfere fernern Betrachtungen den Anknuͤpfungspunct mit 
den früheren bezeichnen wollen. Ä 





t) Klaprotb Tableau des plus hautes montagnes de la Chine in 
Magasin asialig, Paris 1826 IE. p. 136, 
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Was dem weſtlichſten Theil dieſes Berg-Syſtems des 
Kuentun betrifft, fo ift zu bemerken, daß die Chinefen bie: 
fem, von der Gegend im Süden des Sees Khafch oder Gaſch 
Mor (füdlih vom Lop Nor) an gerechnet, auch den Namen 
Thfungeling (Zungsling), d.h. Öebirge der Zwie— 
bein (nad Klaproth), oder auh Blaues Gebirge (nad 
Abel Remufat), geben, und diefes weftwärts von Khotan, von 
wo es noch befannt genug ift, auch noch mweftlih von Kaſch⸗ 
abar>), fih an das Duerjodh des Bolor, Belur Zagh 
(f. Afien Bd. I. Ein. S,47) nicht nur anfchließt, fondern, nad) 
Chinefifchen Documenten, ſelbſt deffen füdlihen Theil bildet. 
Diefer Winkel der Erde, bemerkt Al.v. Humboldt, zwis 
fhen Weſt-Tuͤbet und dem Badahfhan, fo reih an Ru: 
bin, Lazulit, Ralait (d.i. Zurkis, der nicht organifchen oder 
animalen Urfprungs ift, wie bekanntlich die Perfifhen Türkis), 
fen jedoch noch ſehr unbekannt; ja nach neuern Berichten fcheine 
ber fich gegen Herat hinmwendende, das Plateau von Khorafan 
nördlich begrenzende HindusKho (oder HindusKufch), mehr eine 
weftliche Fortfegung des Thſung-ling und des ganzen Berg: 
Spitems des Kuenlun, als, wie man gewöhnlich annahm, des 
Himalaya zu ſeyn. Auf der JSapanifh:Chinefifhen 
Karte Inner-Aſiens, aus dem XV. Jahrhundert (f. Afien Bd. 1. 
S. 397), wird diefe Gebirgskette, im aͤußerſten Weſten gegen den 
Süden 6) gewendet, und dafelbft Ta-Thſung-ling, d. h. 
ber Große Thfungsling, genannt, Ein Name, der mit der 

Chinefifchen Benennung Thſung-ling identifch ift und demfelben 

weſtlichen Zug des Bergſyſtems zukommt, ift die heutige dort noch 
‚ allgemeine Zurkeftanifche Benennung Tartaſch-Dabahn (oder 
Tartuſch), bei Bucharen und andern Eingebornen. Die Chi— 
| nefifchen Geographen fagen, e8 wachfe diejenige Art der wilden 
| Zwiebel, welhe Tartuſch oder Zartafch heiße, auf allen 
' Bergen jenes Weſt-Tuͤbets; ihre Stiele bildeten einen Rafen, 
auf dem ber Fuß des Wanderers und der Laftthiere leicht aus: 
gleite und zu Falle komme; daher diefe Nafendede bei fteilen We: 
gen fehr gefürchtet werde. Da nun im Chinefifhen Thfung 
zwar auch die Bläue roher Zwiebeln, aber Thfunglsling aud) 


5) Klaproth Hist. de la Ville de Khotan in Mem, rel. a l’Asie T. II, 
p- 295. 6) Klaproth Eclaircissemens sur une Carte Chinoise et 
Japon etc, in Mém. rel, a l!’Asie T. IT. p. 414. 
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fo viel ais Gebirge der Zwiebeln heißt: fo glaubt Klap— 
toth, diefe Benennung der vorher erwähnten des Blauen Ges: 
birges (Montagnes bleues, wie es bisher A. Remuſat zu übers 
fegen pflegte) 7) vorziehen zu müffen. Noch fügt der Chinefifche 
Geograph hinzu, die Routen, welche diefes Gebirge überfegen, feyen 
ſehr ſteil und beſchwerlich; doch führten fie nur felten über die 
Gletſcher hinweg, deren hohe und mit tiefem, des Schnee 
bedeckte Gipfel zur Seite liegen blieben. 

I. Das Berg-Syſtem des Himalaya) trennt die 
hohen Zafelländer Kafhmir (Sirinagur), Nepal (Nepaul der 
Engl., Nepal der Sranzofen), Butan und Affam von Tuͤ— 
bet, und fleigt in feinen hoͤchſten, gemeffenen Höhen noch über 
25000 und 26000 Zug über die Meeresflähe empor. Der weit: 
Yichen, großen Hälfte nad, von etwa 15 Graden von W. nad) 
D. gerechnet, etwa bis in den Meridian von Benares, ift es 
fear in diagonaler Rihtung von N.W, gegen ©.D. ge 
richtet; dann aber ftreicht.e8 mehr in der Richtung der Par— 
allelfreife, direct von W. nah D: gegen China hin. In 
jenem Theile zieht e$, wie X. v. Humboldt berichtigte, dem Kuen= 
Lun alfo Eeineswegs parallel; es ift ihm im Meridian von 
Attock und Diellallabad, dem Hohen Kund gegenüber, 
vielmehr fo fehe gemähert, daß zwifhen Kabul, Kafhmir, 
Ladak und Badahfhan, das HYimalaya=:Gebirge mit 
dem Hindu-Kho und Thſung-ling eine zufammenhängende 
Gebirgsmaſſe zu bilden ſcheint. Auch ift der gegen Dften hin ſich 
ermeiternde Abjtand, zwifchen Himalaya und Kuenlun, der 
bis zu 6 bis 7 Breitengraden, alfo faft zur Breite von Deutſch— 
land anwaͤchſt, und vorherrfehend mit Tübetifhen und Mongoli— 
ſchen Landſchaften (Tuͤbet und Katſchi) erfüllt ift, mehr durch 
Nebenketten und iſolirte Bergmaſſen verengt, als es bei den 
noͤrdlichern Hochebenen zwiſchen dem Aften, 2ten und Zten jener 
Berg: Spfteme, oder dem Altaifyfteme und Thian-Schan, 
and zwifchen diefem Syfieme und dem Kuenlun, der Fall ifk 
Man ann daher, bemerkt X. v. Humboldt ausdrüdlid, Tuͤ— 
bet wie Katſchi, ihrer geographifchen Gonjtruction nad nicht 
eigentlich mit den hohen Längenthälern zwifchen der öfllichen und 


”) A. Remusat Histoire de la Ville de Khotan tirde des Annales de 
fa Chine etc. Paris 1820. 8. Praef. p. VI— VII. 
2) Al, de Humbaldt I. c.' Annal. de Voy. IV. 322. 
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weſtlichen Andes-Kette, z. B. nicht mit dem Plateau vergleichen, 
welches den Ziticaca-See (im Niveau von nahe an 12000 Fuß 
über d. M.) einfchließt. Um’ aber leicht entftehenden Misverftänds 
nifjen der Ausdrüde, wie Gefamterhebung, Hochland, Plateaubil: 
dung, Hochterraffe, Hochebene, Normalare der Anfchwellung (f. 
Aſien Bd. I. Eint. ©. 39 u. f.) u. f. w. vorzubeugen, wozu in 
Beziehung auf die relative oder abfolute Anwendung diefer Ber 
zeichnungsmweife bei Afien, auch wie überall an den geeigneten Or— 
ten die nähern Motivirungen derfelben bemerklich zu machen’ fuchten 
(f. ebend. I. ©. 316, 358, 392, 4925 oben II. ©. 360 u. a.), fährt 
U. v. Humboldt?) fogleich Iehrreich fort: doch muß man fich 
auch nicht zwifchen Kuenlun und dem Himalaya, fo wenig 
wie in dem übrigen Inner-Aſien, die Erhebung des Zafellandes, 
zwifchen den Ketten naͤmlich, als überall gleich vorftellen. 
Die milden Winter und der Weinbau in dem Kloftergarten ums 
H’Laffa (unter 29° 40 N. Br.) bezeugen, nad Pat. Hyakinth; 
die Erifteng tief eingefurchter Thaler und Eeffelförmiger 
Senkungen. Die Eultur von Pflanzen, deren vegetatives Leben 
faft nur auf den Sommer eingefchränft ift, und die blattlos in 
Winterfchlaf verfinken, Eonnte durch den Einfluß, welchen weit aus— 
gebreitete Tafelländer auf Wärmeftrahlung ausüben, erklärt wer— 
den, nicht aber die geringe Strenge der Winter, wenn man Hö: 
ben von 10800 bi8 12000 Fuß (1800 — 2000 Toiſ.) annimmt, 
6° nördlich von der Tropen:Zone, wie man fie eben bisher, durche- 
weg, für ganz Zübet anzunehmen geneigt war. Der wiffenfchafts 
lihe Entdeder und Meffer der Plateaubildungen der Erde in der 
Neuen Welt, fagt hierbei, er erinnere nur gelegentlich an die enge 
‚ aber reizende Bergkluft] von Guallabamba, in melde er oft 
von der Stadt Quito (8800 F. üb. d. M.) in wenigen Stuns 
den herabftieg, eine fenfrechte Tiefe von 3000 Fuß (500 Zoif.), 
‚um ein unfreundliches, Ealtes Clima mit der Tropenwärme und‘ 
‚ dem Anblid von blühenden Drangen, Palmen und Bananen zu 
vertauſchen. 

Die eigentliche Himalaya-Kette, denn auch dieſes 
Berg-Syſtem hat feine mehrfachen, beſonders benannten Glie— 
der, ober der ſuͤdliche, höchfte Zug beginnt mit dem Eintritt 
des Indus in das Pendſchab (Pendjäb), begrenzt Kaſchmir 

im Nord bis zur Quelle des Dſchylum (Ihylem), von wo fie 


) A. de Humboldt 1. c. Ann. IV. p. 247. 
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fernerhin Hinduftan von Weſt-Tuͤbet fcheidet, im S. aber an 
den beiden heiligen Seen Mapam und Langka (di. Manas: 
Saromwara und Rawan-hrad) vorüberzieht. Sie fcheidet dann das 
füdtihe Nepal, Sitim, Butan von Oft: Tüber im N., be: 
grenzt im Süden die Tübetifche Provinz Duei (Met), in welcher 
H’laffa liegt, zieht im Norden von Affam und dem Brabh: 
ma=Eund hin, wird von dem tiefen Engthal Singghian 
Khial!) duchfihnitten, in welhem der Yarusdzangbostfhu 
fließt, wenn er aus Zübet zum Lande der H'lokba zieht (zwi⸗ 
fchen 28 bis 29° N.Br.), noch etwas nordöftlic de Meridian 
‘von B’hamo am Irawady. Hier ift es, wo im N.D. dieſes 
Grenzmarkted der Birmanen, gegen Zübet wie gegen das 
Chinefifche Yünnan hin (f. oben ©. 238), alle genauere Kennt: 
niß gegen Dft mit den Schneegebirgen verfchwindet, von 
deren Ueberfteigung uns menigftens alle Kunde fehlt. Die 
Tuͤbeter zeichnen für fie den Namen Gakla gangri auf, die 
Karte nennt dort viele Gangri, Schneeberge 

Zwei mächtige Ströme, Indus und Dzangbu, bezeich: 
nen, fagt A. v. Humboldt, eine nordweftlihe und ſuͤdoͤſt— 
liche Abdachung der Zübetanifchen Hoch:Ebene, deren Are faft 
im Meridian eines der coloffalften Schneeberge, des Hima— 
laya, dem Jawahir (97° 30° DE. v. Ferr.), jener beiden hei— 
Ligen Seen und des Gebirgsftods Kaylafa liegt. Diefer 
Kapylafa, oder Kailas der Hindus, dee Chinefifhe Oneuta, oder 
O-neou—ta ift der Tübetanifhe Gang-dis-ri, d. h. Schnee— 
farbiger Berg, daraus auf D’Anville’s Karten Kentaiffe (ent: 
hält die Quellen des Yaru-Dzangbo-tſchu wie des Indus). Von 
diefem Gebirgsftod ziehen fih in nordm.eftliher Richtung, 
alfo nördlich von Ladak, gegen den Thfungsling hin, die 
Kette Karakorum-Padiſchach, gegen Oſt die Schneeket: 
ten Hor (Khor) und Dzang. Sene, die nördliche, die Horz 
Kette, fchliege fi mit ihrem N.W.Ende an den Kuenlun 
an, und läuft gegen Oft dem See Tengri Nor (d. i. dem 
Goötter-See, Lac du Ciel) zus diefe, die Dzang-Kette, 
weit füdlicher als jene, begrenzt das lange Nordufer des 
Dzangbo- oder Thfampu:Thales, giebt gegen Norden dem 


— 


°) Klaproth Tableau des plus hautes Montagnes de la Chine aus 
a pineiigen Reichsgeographie gezogen, im Magas. Asiat. T. Il. 
p. 134. 
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Tarku Diangbs (d. i. Großer Fluß), der in den Zengri Mor 
fällt, feine Quellen, und läuft von W. gegen D. der ungemein 
hohen Gletſchergruppe Nien-tſin-tangla-gangriU) der Tuͤ— 
beter (auch Kentaiſſe älterer Karten) zu, die zwiſchen H’taffa 
und dem Tengri Nor (falfchlich Terkiri auf D’Anville’s Karten 
von Zübet) einen merkwürdigen Grenzftein bildet. Weiter gegen 
MD, zieht dies ungeheure Gebirge nordweftlich der Stadt 
Tfiamdo (Zfhhang=tu) 12) vorüber, die von drei Bergketten 
umgeben, von 2 Flüffen durhfchnitten wird, ein Paffageort 
- zwifchen jener füdlichen unüberftiegenen und diefer mehr nörb: 
lihen Schneefette, der für den Schlüffel zur Grenze von 
Zübet gilt, und uns daher hier als Ort zue Drientirung dienen 
kann. Denn hier an diefem Thore fpalten fih die Wege aus 
Zübet dreifach, der eine gegen ©.D. nad) Yuͤnnan, der andere 
gegen N.D. nach Sustfchuen, der dritte führt nach Tuͤbet. 
Die Tübeter nennen die Fortfegung jenes ungeheuern Schneegebir: 
ges nah N.D. mit dem Namen Samtangandza, noch weiter 
norboftwärtd endet e8 mit dem eben fo ungeheuern Nomkhun— 
ubafhi, der noh im ©. um die Quellen. des großen ae 
wie wie fo eben oben ſahen (f. ©. 410), emporſteigt. * 
Die hoͤchſten gemeſſenen Rieſenhoͤhen in der ſuͤdlichſten Hoch⸗ 
kette des weiten Schneegebirgszuges, der im eigentlichen Sinne 
der Himalaya heißt, find der Jawahir .(24086' Par. üb. d. 
E38 mit feiner Niefengruppe, weiter oftwärts der Dhawala— 
‚giri (26000). Noch öftlicher aber, gegen das rechte Ufer oder 
* ſuͤdlichen Rande des Thſampu-Thales, wo auch der Tſcha— 
malari 24400 F. üb. d. M. im N. von Taſſiſudon, ſendet das 
Himalaya-Gebirge, zwiſchen den Meridianen von Gor— 
kha, Katmandu, H’Iaffa, viele ſchneebedeckte Zweige nach 
Norden aus. Unter dieſen ſoll weſtlich vom See Yamruk 
‚Yumdfo (Palte:See der D’Anvillefehen Karten, gleich einem. 
Waſſerring gezeichnet), der Yarla:fhamboi:gangri (oder 
‚Gambo) der höchfte feyn, deffen Name im Zübetifchen nach 
Klaproth fo viel ald „der Schneeberg im Lande des 
durch ſich felbft beftehenden Gottes” heift. ar 
DVerfolgt man das Berg: Syftem des Himalaya mit 


4") Klaproth Carte de la Route de Tehing- tou-Fou a H’lassa 1830, 
'2) Klaprothh Description du Tubet trad. P. Hyacinthe etc. Paris 
1831. 8. p. 214. 
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feinen Verzweigungen jenfeit des Englifchzoftindifchen wie des Tuͤ— 
betifchen Gebietes gegen Oft, fo kann dies bis jegt nur mit Hülfe 
der Chinefifhen Neihsgeographien und anderer Quel: 
Ienfchtiften diefer Nation gefchehen. Vorzüglich den mühfamen 
Arbeiten 5. Klaproth$ verdanken wir die Sammlungen der 
pofitiven Daten, aus einer Menge Chinefifcher Topographien, aus 
denem fich für diefe fonft wenig gefannten Gebiete wenigftens 
einige Weberficht darbietet, da wir früherhin gar Eeine über jenes 
Dft: Ende befagen. 

Die drei obengenannten Haupt-Ketten diefes Syſtemes ge⸗ 
gen Oſten hin, nämlich die aͤußere oder ſuͤdliche, der Him a— 
laya, und die innere oder noͤrdliche, des Kaylaſa, naͤm— 
lich die Khor- und die Dzang-Ketten, dieſe drei, fagt Klaps 
eoth 13), ſtehen noch durch mehrere Zwiſchenketten in gegenſeiti— 
ger Verbindung, die doch auch fehr Hoch find, und von denen 
mehrere noch an verfchiedenen Stellen Gletfcher tragen. Im öfts 
lichen Zübet verfchwinden aber die gefchiedenen Rüden diefer 3 
bisher gefonderten Ketten, fie vereinen fi in einen ungeheus 
ren Gebirgefnoten, der einen großen Theil des weſtlichen 
China’s ganz bededt. Die S. W. Grenze dieſes Gebirgs: 
Enotens bezeichnet eine faft gerade Linie, die man ſich vom 
&.D. Winkel des Tengri Nor zum Engthal (defile) Sing: 
ghianzfial gezogen denkt. Im SD. bededt diefer Gebirgs— 
Enoten die Hälfte von Yunnanz im D. und N.D. drängt 
er fi dur) das Land der Si-fan (ſ. Afien Bd. I. ©. 171, 
176) mit vielen Schneehäauptern (Siue-Schan) nah Su: 
tfhuan und Kanfu, und nordwärts bis zum Kuenlun und 
Han: Schan, dem der Bouslounghir nordwärts entquillt, wos 
von oben ſchon die Rede war (f. oben S. 410, vergl. Afien Bd. J. 
©. 187). Verfolgt man aber dennoch, ganz im Allgemeinen, bie 
angegebene Oft-Nihtung 1?) jener eigentlihen, d. i. ſuͤdli— 
hen Himalaya-Kette, im Norden von Affam über Brah— 
ma-kund und die unüberfleiglihen Schneeberge, Gakla 
Gangri: fo ziehen fie von da aus, aus der ©.D. Grenze von 
Tuͤbet, befanntlih duch Nord: Ava und Wefl-Yünnan, 
noch weiter gegen den Dften nad) China hinein. Sie zeigen 





13) Tabl. des plus hautes Montagnes de la Chine d'après les ou- 
vrages geographiques des Chinois in Magas. Asiat. T. IL. p. 139. 
14) Alex. de Humboldt 1. c. Annal. IV. p. 250. 
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da, in Weft von Yung-tſchang, einer Grenzſtadt Yün-: 
nans zwifchen dem Lu-kiang und Lan-tſan-kiang (unter 
250 N. Br.), noch fpise Hörner und Schneeberge; dann aber zie— 
ben fie durch ganz Süd:China, worauf zuerft Fr. Hamil- 
ton 15), der große Beobachter im Lande der Birmanen und Ne- 
palefen, aufmerkfam machte, weiter, zwifchen dem Großen Kiang 
im Norden und dem im Süden fließenden Ta- oder Si-Kiang, 
d. i. dem Strome von Canton, immer gegen Dften hin. 
Man Eann ihe öftlihes Streichen, etwa unter dem 26ften 
Breitengrade felbft noch mit einigen Schneegipfeln bis nahe zum 
Oſt-Ocean verfolgen, bis zum Gegengeftade von Formofa 16), 
Auf Formoſa felbft, wenn man auch dies noch als eine ma= 
titime Fortfesung betrachten wollte, haben die Hochgebirge noch 
den greößern Theil des Sommers Schnee, was dort auf eine 
Höhe von etwa 11400 Fuß (1900 Zoif.) zuruͤckſchließen läßt. Es 
ift diefes die Große Süd: Kette China’s, Nanzling 
(von Nan der Süden, ling der Gebirgszug). Eben ſo ſchickt 
jener ungeheure Gebirgsfnoten der Schneeberge von Sifan, 
am N.D.Ende Tuͤbets, mehrere öftlihe Ketten aus, welche fich 
ebenfalls durch einen großen Theil des mittlern und noͤrdli— 
hen China’$ verziweigen, worunter wir hier nur die bedeutendfte 
am meiteften gegen Dft ziehende, große NordEfette!?) China's, 
Pe-ling (von Pe, d. i. der Norden) nennen, welche unter dem 
340 N. Br., das rechte Ufer des Wei-ho bis zu feinem Zuſam— 
menfluß mit dem Hoang=ho, und dann auc, deſſen Südufer 
bis nad) der Provinz Ho-nan hinein begleitet, Diefe, den 
Pe-ling, können wir den füdlihen Hoang-ho-Beglei— 
ter, jene, den Nan-ling, der Kürze wegen den füdlihen 
Kiang: Begleiter nennen. 

Es ließe fi) demnach, und dies bemerkt fchon U. v. Hum⸗ 
boldt, das Berg: Syftem des Himalaya wirklich in fei- 
nem großen Zufamnienhange als Kette verfolgen, vom Chine— 
fifhen Ocean an über den Hindu-Khu, und felbft von da ‘ 
wieder duch Kandahar und Khorafan bis jenfeit des Cas— 
pifhen Sees nah Azerbidjan, durch die Mitte Afieng, 
durch 73 Grade der Länge (mehr, als der halben Ausdehnung der 


15) F. Hamilton (Buchanan) Account of the Kingdom of Nepal 
Edinb. 1819. 4. p. 90. 16) Klaproti Tabl. des plus hautes 
Mont. 1. c. Il. p. 156 — 160. 17) Ebend. p. 152 — 156. 
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Andes: Kette), und beide aͤußerſte Enden gegen Oſt wie gegen 
Weſt find vulcanifher Natur. 

So weit für jegt unfer allgemeinfter Ueberblid ; unfere naͤchſte 
Unterfuhung wird fich fürs erffe jedoch nur mit dem mittlern 
Theile diefer Ausdehnung, die wir im ganzen Umfange auch 
fhon früher andeuteten (f. Afien Bd. I. Einl. ©, 46), fpeciell 
befchäftigen, namlich in fo weit diefe mächtige Kette als füdlis 
ches Randgebirge des Hohen Mittel-Afiens erfcheintz die öft: 
lihen Gliederungen werden mir bei den Gebirgs-Syſtemen 


- Mittel: und Süd:China’s zu beachten haben, die weftliche 


Kortfegung, als nördliches Nandgebirge gegen das Baktriſche 
Tiefland und den Caspiſchen See wird ihre Befchreibung bei dem 
Plateau: Spiteme von Iran finden. Hier genüge es vorläufig 
"das Ganze ind Auge gefaßt zu haben; wir gehen nun zuerft zu 
der Befchreibung des Himalaya-Syſtemes über, weil von 
diefem alle genauere Kenntniß jener Gebirgsnatur ausgeht, 
und weil diefe, wenigftens in einzelnen Haupttheilen, auf pofitive 
Meffungen und Beobahtungen gegründet werden Eonnte, 
dann erft ruͤcken wir weiter durch das Innere der Hochebenen zu 
dem Kuen-hun-Syſteme und der gemeinfamen Mitte Turs 
keſtans vor. | 

Das Gebiet diefes Himalaya: Spyftemes war aber, 
noch bis vor zwei Sahrzehenden, eine fo gering beachtete, fo we— 
nig befannte Gegend der Erde, daß fie, außer wenigen Bliden, 
die etwa hie oder da einmal zufällig von einem Beobachter in 
eins oder das andere ihrer Thaler vor Sahrhunderten geworfen 
ward, für die Europäer in Indien wie für die in Europa eigents 
lich ganz neu zu entdeden war. 

Keinesmwegs ift auch heute noch etwa das Berg: Spyftem in 
feinem ganzen Umfange erforfcht, weder von Einheimifchen nod) 
von Fremden, fondern vielmehr nur erſt ein Eleiner, obmol- fehr 
merkwürdiger Theil wiederholt von wiſſenſchaftlich gebildeten Eu: 
ropaͤern befucht, beobachtet, gemeſſen, aufgenommen, unterſucht; 
der bei weitem größere wartet noch auf nähere Entdeckung, oder 
ift nur während gemiffee Jahrhunderte einmal als Schauplag in 
den Gefthichten hervorgetreten, bei Führung von Kriegen, bei 
Durchzug von Miffionen, bei Anſiedlungen, Pilgerfahrten oder 
andern Gelegenheiten. Die literarifhen Quellen und 
Hülfsmittel, die ung daher bei unferer Unterfuchung zu Ge: 
bote ſtehen, find fo verfchiedenartig und mannichfaltig in fi, 
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wie zerfireut in ihrem Vorkommen, daß ihre Üüberfichtliche Zufams 
menftellung mit einem Abriß der Entdedungsgefhidte 
biefes Gebirgs-Syſtems bier um fo nothwendiger feyn 
wird, da wir es gegenwärtig verfuchen zum erften male aus den 
Quellen eine vollftändigere Darftelung deffelben in die allgemeine 
- Erdkunde einzuführen. 


\ 


Erfies Kapitel. 
Das Berg: Syftlem des Himalaya. 


§. 61. 
Entdekungsgefhichte und Quellen. 
a. Aelteſte Brahminiſch-Buddhiſtiſche Zeit. 

Der Himalaya, db. i. die Wohnung des Schnees, 
oder das Schneegebirge, deffen verfihiedene Namen wir fchon 
früher aus der Indiſchen Erdanficht (f. Afien Bd. I. Eint. ©. 13) 
Eennen lernten, liegt auf der Grenze eines feit den älteften Zei- 
ten ſchon berühmt gewordenen, vielfach befuchten Laͤndergebietes, 
ihm felbft aber, dem Schwerzugänglichen, ja dem Unerfteialichen, 
haben fich immer nur menige zu nahen verfucht, und dies waren 
bis in die neuern. Zeiten mol eigentlich nur Pilger, die den Göt- 
tern des ätherhohen Schneegebirgs nahend, ihnen ihr Leben felbft 
zum Opfer zu bringen bereit waren. Außer ihnen waren es in 
der allerneueften Zeit nur einzelne Europäer, Britten, welche der 
wiffenfhaftlihe Eifer nach Entdeckung auf feine Gipfelhöhen 
führte; alle früheren Anfiedler oder Neifende hatten ſich damit 
begnuͤgt nur die Marktorte der Thäler oder ihre Tempel zu beſu— 
chen, oder die niedrigern Paffagen in Krieg oder Frieden zu durch— 
wandern, ohne fi) um die Höhen felbft, um ihre Meffungen oder 
ihren innern und äußern Zufammenhang zu befümmern. 
Diefes Gebirge erhebt ſich von der Abendfeite unmittelbar 
ber dem Lande der alten Baktrianen und im Norden ber 
Kaspatyren, die fhon Herodots Vorgänger, Hekataeus, 
kennt, durch Skylax von Karyanda Reife auf dem Indus 18), 
Schon in den Gefegen Manu’81) kommt der Name Hima— 


"#) Herodot IV. 44; Stephan Byz. s. Verb. Kasnanvgog. 
2) Manava Dharma Sastra, or the Institutes of Menu ed. b. Gr. 
Ch .„ Haughton London 1825.4. Lib, I. Sloca 21. 


Od2 
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var ald Nordbegrenzung Indiens vor; daß er in dem äl: 
teften Indiſchen Poeſien, zumal unter dem Namen Kaylafa, viel- 
fach befungen wird, ift ſchon oben nachgewiefen (f. Eint. a. a. D.). 

Seit Alexander des Großen Eroberungszuge nad 
Sndien 20) find die Namen feiner meftlichen Worhöhen, des 
PDaropamifos bei Arrian, Strabo und des Indiſchen 
Kaufafus ferbft, wie Ariftobulog, Aleranders Begleiter und 
Feldherr, das Gebirge, zum Ruhme feines Helden, nad) Arrians 
wiederholter VBerficherung zuerft genannt haben foll, in die Schrif: 
ten aller fpäteen Werke dee Griechen und Römer übergegangen. 
Strabo fest zu dieſem nod), wie er fagt, einheimifchen Namen, 
die beiden Emodus und Imaus (Imaus nad Bopp’s Be: 
merkung zunächft von der Sanſcrit-Form Himavat, weil ava im 
Sanferit zunädhft in o, in Imao übergeht, und t in 8; alfo 
Imaos von der Älteften Form wie in Manu's Gefegbuh); Ar— 
rian fügt noch einen andern Namen, Hadov, hinzu, und fagt, 
dag ihm Oxus und Sarartes entquellen, wodurch der Gebirgsfno- 
ten des Aufßerften Weftendes auf dem rechten oder weftlichen Ufer 
des Indus gegen Badachſchan beflimmt genug bezeichnet iſt. 
Bon jener aͤußerſten Weftfeite, noh im Weſt von Kabul, wo 
Alexander im Norden der Arianen in dem Lande des erften 
Sndifchen Volks, der Paropamifaden (nordwärts von Baus 
mian, das wir für Alexandria ad Caucasum halten), das dortige 
Gebirge überfteigt, welches daher Paropamifus, oder auch der 
Indiſche Kaufafus genannt werden Fonnte, obgleich es noch 
feinesweges im eigentlichen Indien lag, von da, alfo vom Hin— 
du:Khu, und einem’ feiner bequemften Gebirgspäffe?!) auf 
der Hauptftraße aus Perfien und Baltrien nad Indien, ging 
die erfte genauere Kenntniß dieſes Gebirgs-Syſtemes durch bie 
Macedonier aus. Der große Eroberer zog aber auch entlang am 
Strom von Kabul (Kophes) Hin, und kämpfte felbft an deſſen 
Nordufer mit den friegsiuftigen Gebirgsvölfern am Suͤdab— 
hange diefes Kaufafus, an der gegen den Süden weit vorſprin— 
genden converen Curve, welche auf Elphinftones Karte mit 
dem Namen des hohen Coond (20000 Zug üb. d. M.) be 
zeichnet ift, und von dem merkwürdigen Alpenvolt der Siapufh 





20) C. Nitter über Wexander des Großen Feldzug am Indiſchen 
Kaukafus, Abhandlung in der Königl, Acad. d. W. vorgetragen. 
Berlin 1832. 4. nebft einer Karte, 21) ſ. ebend. Alerander des 
Großen Feldzug a. a. O. ©, 18. 
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(Siaput) zu Zimurs Zeit, heute von den Kafern (von Mo: 
hammedanern fo genannt, weil e8 Ungläubige find) bewohnt wird. 
Alerander drang aber nicht fehr tief in das Gebirge ein, ſon— 
dern nur in die vordern Hochthäler des Kameh Zufluffes (Koas, 
oder Euaspla der Alten) ??), und Eehrte dann zum Zufammen= 
fluß des Kabul-Stromes mit dem Indus nach Attod (Faxile der 
Alten) zurüd. Hier beftieg er alfo wol die Höhen des Indi- 
fhen Kaufafus, aber nyr im äußerfien Werften überjtieg 
er ihm. | 
Plinius VI. 17 weiß, daß Imaus (alfo Himavat) in der 
Eprache der Eingebornen nivosus heiße, und Ptolemäus erweitert 
deffen Zug gegen Nord, im Lande der Comeder, und. den öftli= 
chen Zug unter dem Namen Emodus und anderen, bis zu den 
Ganges-QDuelten und weiter hin, die ee richtig an den Suͤd— 
abhang deffelben fest. Er Eennt fchon fehr gut, wie Wilfon 
und Laffen 23) gezeigt haben, bie Lage von Kafhmir 7 Ka- 
onigıa, oder Kuonnoie) an dem Urfprunge des Hydaspes (d. i. 
Be:hud) und Acesines (d. i. Chin=ab), und giebt viele merf- 
wuͤrdige und genauere Berichte, als alle feine Vorgänger über die 
Umgebungen jenes Echneegebirges im ©., N. und W. Es moch— 
ten duch die Griechiſch-Baetriſchen Könige), die dort 
ald Nachfolger Aleranders am Indiſchen Kaukaſus noch über ein 
Sahrhundert hindurch herrſchten, wie durch die Geſandtſchaften der 
Seleuciden noch manche gute Nachrichten von da zu den Alexan— 
deinifchen Gelehrten, wie Eratofthenes und Ptolemäus gekommen 
fepn, die wie jegt nicht mehr beſitzen. Sehr auffallend ift die 
große Genauigkeit, mit welcher ſchon diefer legtgenannte Fürft 
der Aftronomen und Geogranhen feiner Zeit, nad) der Verſiche— 
tung eines Kenners des Eanferit, die diefer Sprache angehörigen 
Indiſchen Namen in die Griechifche Schreibart übertragen hat. 
Wenn feitdem nun aud) vielfältig bei Dichtern und Proſai— 
ſten von demfelben Gebirge die Rede ift, es auch als fabelhafter 
Meru (Mnoov, Meron bei Strabo, Curtius, Arrian u. a.), als 


2) f, üb, Alerander des Großen Feldzug a. a. DO. ©. 31. 

3) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica. Bonn 1827. 4. p- 345 
H. Wilson Raja Taringini Transl. in Asiatic. Research. Serampore 
4. 1825. T. XV. App. Nota VI. p. 115 — 119; 24) 'Th. Sigfr. 
Bayer Historia Regni Graecornm Baectriani. Petropoli 4. 1738. 
$. XXI— AL 9.56—975 A. W. v. Schlegel Ueber die Zunahme 
und den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniffe von Indien, im 
Bert. genealog, Kalender 1829. ©, 36. | 
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Sitz der Götter?) bei Einheimifchen und Fremden öfter be: 
fungen wird: fo fehreitet die Kenntniß defjelben doch durch das 
ganze Mittelalter nicht viel weiter vorwärts. 

Die ältefte, ung Eürzlich erft befannt gewordene Chinefifche 
Karte der Weftländer Afiens (Si-yu-Thian⸗-tſchu⸗tſchi-thou, 
d. i. Karte der Dftländer und der Fünf Indien, im 
Chinefifchen), auf welcher diefer Himälaja von den Chinefen und 
Sapanern unter dem Namen Siue-Schan (b. i. Schneeges 
birge im Ghinefifchen) und He-ling (d. i. Schwarzer Berg), 
im Oft von Kian-to-lo (d. i. Kandabar), auh Ki-piu (d. i. 
Kabul), auch der große See On-eou-tſchy (d i. Manafaromar) 
mit den 4 Hauptftrömen im Süden peffelben, wie mit dem Lande 
Po-lu-lo im NW. (d. i. Bolor oder Belur Zagh) verzeichnet 
worden, 300 Sahre früher al& unfere D’Anville und Rennell 
mit ihren Karten Hindoftans auftraten, iſt zwar, ihrer jeßigen 
Geftalt 26) nach, erft aus dem XV. Jahrhundert, aus der Zeit 
der Dynaftie der Ming (diefe beginnt mit dem Jahre 1368). 
Doch find die Materialien ihrer Conſtruction weit Alter, und 3. 
B. die für Indien wenigftens aus dem VII Sahrhundert; defz 
fen Hochland war den Pilgern der Buddhiſtiſchen Miffionen ?7), 
die zwifchen China und Hoch-Indien hin und herwanderten, wie 
durch Embaffadenberichte den Chinefen zur Zeit der Thang beffer 
befannt, als den Europäifchen Eulturvölfern. Schon von den 
Sahren 713 und 720 giebt die Gefchichte der Zhang» Dynaftie 
China’s in ihren Annalen intereffante Berichte über die Ge— 
fandtfhaften von Kafhmir (Kachymilo) 28), welche duch. 
die älteften Sanfcrit: Annalen der Hiftorie von Kaſch— 


25) Gefenius: Von dem Götterberge im Norden, in f. Kommentar 
zum Sefaias Th. Il. p. 316, 326. 26) Abel Remufat fand fie 
auf im Woshansfansthfarsthoushoei, d. i. in der großen Japan. Ens 
enclopädie die 1714 erfchien, im Liv. LXV. No. 31. (n. Klaproth 
in Vol. 46) f. Notices et Extraits d.,Mser. de la Bibl. du Roy 
T. XI. in Analyse p. 2475 fie ift erläutert und herausgegeben von 
Klaproth Eclaireissemens sur une Carte Chinoise et Japanoise 
de l’Asie et de !Inde in Mem. relat. a !’Asie T. H. p. 411— 432 
p. 418, 27) Ab. Kemusat sur la Suecession des 33 pr&miers 
Patriarches de la Religion de Bouddha, in Journ. des Savans 1821 
p- 315 derſ. M&meire sur la Vie etc. de Lao-Tseu. Paris 4. 1823 
p- 125 derf, Observat. etc. sur la Doctrine Samaneenne ete. Paris 
8. 1831. p. 53. 25) Klaproth Mem. relat. a l’Asie T. 1. 
p-275— 280; Raja Taringini Transl. by H. Wilson in Asiat. Re- 
searches Serampore 1825. 4. T. XV. p. 1—119. 
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mir, dem Naja Zaringini, gute Beflätigung erhalten. Es ift dies 
feit Sfylar von Caryanda die ältefte Nachricht über diefes merk— 
mürdige Hochthal des Himalaya: Gebirges.. Diefe Daten find 
aus einer Zeit, in welcher wir gar keinen Europäerbericht über 
jenes Sochgebirge Eennen, das auf jener ſchon oben bezeichneten 
Buddhiftifchen Karte (f. Afien Bd.I. ©. 396) ebenfalls als Meru 
(Maha Meru) oder Götterfig dargeftellt if. Es iſt dies 
die Zeit, der die Herrfchaft dee Parther und der erften weſtli— 
chen Zartarifhen Herrſcher (feit 125 v. Chr. Geb., welche 
das Bactriſch-Griechiſche Neich vernichteten), der fogenannten In— 
d0:Sfythen bei Griechen, und Saka's bei Perfern, unmittel- 
bar vorhergegangen war. Die legteren hatten nach ihren Einfäl= 
len und Eroberungen in jenen weftlichen Gebirgsgegenden (d. Yuez 
tſchi in Sogdiana, f. Afien Bd. I. ©. 432), wie A. v. Schle= 
gel aus Münzen 29 dargethan hat, Perfer und Griechen, aber 
auch Brahmanen als Priefter an ihrem Hofe, und freuten den 
Indifchen Göttern jenes Meru (Himalaya) ihren Weihraud auf 
die Altäre. Perſiſche und Arabifhe Geographen, deren Zahl fich 
bald nad) der Ausbreitung des Koran fo fehr zu mehren begann, 
wandten fich eben darum überall weg von diefem Olymp, mit 
Abſcheu, als. dem Aufenthalt der Ghaur und Kafer (d. i. der 
Ungläubigen) vor der Zeit der Ghaznaviden, Denn damals 
mar noch der Indus 30) die DOftgrenze der Mufelmän: 
ner, und aus ihren älteften Berichten erhalten wir darum Keine 
nähere Auskunft über die Landfchaften des Himalapa-Sy— 
ſtemes. 


b. Mohammedaniſche Zeit. 


Jedoch bald, mit der Zeit der Ghaznaviden (feit 1000 n. Chr. 
Geb.), führt fie der ihnen fo verdienftlihe Ghazi (d. h. Reli: 
gionskrieg 31), zue Ausbreitung des Islam, daher diefer Titel ihs 
ter Kriegs- und Glaubenshelden, die fih Zimur, Bamur, Akbar 
u. a. beilegen) über Kabul, Zahore, Delhi, Kanug zu 


2°) Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol. I. P. II. u, v. Schlegel . 
im genealog. Kal, a, a. O. p. 37. »°) Ebn Haukal (pseudo) 
Orientäl Geography Transl. b. W. Ouseley. London 4. 1800. 
p- 155, 226. 21) Cherefeddin Histoire de Timur Beg_ete. 
trad. du Persan p. P, de la Croix Delft, 8. 1723. T. II. Liv. II. 
54 p. 414, T. UL, Liv. IV. p. 15 Ferishta Hist. by Briggs T. 1. 


p- 189. 
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den Indus- und Gangesländern, nicht blos in die Metropolen 
des Tieflandes, fondern aud) zum Südfuße des Hochgebirges big 
Kafhmir. Dies Land ward im Jahre 1013 (404 d. Heg.) von 
Sultan Mahmud dem Ghaznapiden zum erften male 3?) 
überfallen, befiegt, geplündert; feitdem gerieth e8 in Verwirrung, 
verlor feinen Glanz, feine einheimifche Gefhichte. Seine San: 
ferit = Innalen hat e8 zwar aufbewahrt, aber feitdem ward es mit 
dem Schwerdt unter den Islam gebeugt, wodurch es jedoch, durch 
die fiegenden Zeitgenoffen, früher als alle andern Hochthäler des 
Himalaya-Syſtems gepriefen und bekannt wurde. Aber aud 
über deffen hohen Schneeruden fihreitet, damals, mie zu dem 
Khakan der Hakas (f. Afien Bd. I. ©. 1127), feit der Ghazna: 
viden Croberungen in Indien, der Islam hinweg; denn durch 
diefe erhielt unftreitig der gelehrte Arabifche Geograph Edrifi, 
am Hof König Roger I. in Sicilien jene merkwürdigen Nachrich: 
ten, die erften vom Königreiche 3) Tobbat, wenigftens ſchon im 
Sahre 1154 n. Chr. Geb. Denn diefes Zübet liegt nach Edri: 
fi’8 Angabe ganz richtig, zwifchen Ferghana, India und Sin 
ausgebreitet. Von diefem Gebirgslande fpricht fpäterhin auch 
Abull feda (er firbt 1345), der Fürft der Arabifchen Geographen, 
vielleicht weil er, wie er felbjt fagt, auch aus Sndifhen Geo: 
graphen>*), die er ſehr hoch fchäste, feine Nachrichten zog; es 
liege, fagt er, von Kanug (dem alten Kanya Kubha) gegen Nor: 
den, und der Weg dahin -fei weit und fehr befchwerlih. Zu Ibn 
Batuta’$ Zeit (1340) 5) waren die Mohammedanifchen Mif: 
fionen zur Befehrung der heidnifchen Bergvoͤlker von Hindoftan 
aus, in den Thälern der Himalayaberge ſchon ziemlich weit 
vorgedrumgen ; leider wird e8 uns aber ſchwer, aus den Schriften 
diefes gelehrten Sheikh folhe Gegenden, wo dies. gefchehen war, 
noch genauer zu bezeichnen. Doch tritt dadurch zum erften 
male das öftlihere Bergland in Nepal und Affam hervor. 
Un zwei verfchiedenen Stellen fpriht Sbn Batuta davon. In 


32) Mahom. Kasim Ferishta History of the Rise of the Mahomedan 
Power in India, Transl. b. J. Briggs. London 1829, 8, Vol. I. 
p- 54, IV. p. 451. 33) Kdrisi i. e. Geogr. Nubiensis ete. ex 
Arabico a Gabr. Sionita etc. Parisiis 1619, 4. fol. 65, 66, 143, 
213, 215. *4) Abulleda Text lithogr. Paris, ſ. Sohannfen Die 
geograph. Anfichten der Araber nach handfchriftl. Quellen ꝛc., in 
Hertha Bd. AIV. 1829. p. 218. 35) The Travels of Ibn Ba- 
tuta Transl. by S. Lee. Lond. 1829, 4. p. 154, 195. 
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"Delhi, am Hofe des Kaifr Mohammed Toghluf (reg. von 
13%5 bis 1351 n. Feriſhta Zab.) lebend, wurde er von dieſem 
zum Anführer einer Embafjade an den Kaifer nach China er: 
wählt, die im Jahre 1342 dahin aufbrah. Die Veranlaffung 
hierzu, erzählt Ibn Batuta, war eine Gefandtfchaft mie reichen 
Geſchenken aus China, die nah Delhi kam, um dort beim Kai- 
ſer Mohammed Toghluk die Erlaubniß zu einem neuen Tem- 
pelbau im Gebirge Kora zu negotüiren, auf welchem ungläu: 
bige Hindu’s wohnten. Auf den Berghöhen war eine Plaine, 
3 Monat Weges dahin, zu der fein Zugang; auc da wohnten 
‚viele ungläubige Hindu Fuͤrſten. Die Grenze diefer Region flieg 
aber an Zübet, wo die Mofchusthiere Ieben. Auch Goldminen 
gab es auf diefen Bergen, und fo giftiges Gras wuchs daſelbſt, 
daß zur Regenzeit beim Ablauf der Waſſer von dort, Niemand 
aus den dadurch angefchwellten Flüffen zu trinken wagte, weil 
der Trunk daraus für töbtlich galt. Jener Idolen-Tempel wurde 
aber Butkhana (ob Bur Khana? meint Prof. Lee, ein befann- 
ter Bubddhiftifher Name, f. oben ©. 354) genannt. Er ftand 
am Fuße des Berges, ward aber von den Mufelmännern zerftört, 
als fie diefe Landfchaft eroberten; die Bergbewohner waren aber 
niht im Etande den Mohammedanern der Plaine im Kampfe 
zu widerſtehen; doch war diefe ihnen zur Agricultur unentbehrlich. 
Darum hatten fie fih an den Chinefifchen Kaifer gewandt, und 
ihn um Geſchenke und Fürfprache bei dem König von India ge- 
beten, damit diefer ihnen diefe Gunft zum Wiederaufbau gewaͤhre. 
Auch von China aus gingen Pilgerfahrten zu jenem Tempel (un: 
freitig ein Buddhiftifcher), und der Drt, wo er lag, hieß Sambal. 
Die Antwort des Kaifers in Delhi war, daß jene Einrichtung des 
Sdolentempels, in einem Lande, wo Mohammedaner feyen, nicht 
geftattet werden könne, e8 fey denn, daß Tribut gezahlt würde, denn 
die Gegend, wo der Jdolentempel geftanden, fey von Mohamme: 
danern erobert und gehöre daher zu ihrem Gebiete. — So weit 
Ibn Batuta's Erzählung an der einen Stelle; die Lage des 
Gebirges Kora und des Ortes Samhal find ung unbefannt, 
Aus Ferishta's Gefchichte der Mohammedaner in Indien 
wiffen wir indeß, daß Eurz vor diefer Zeit der damals in Delhi 
herrſchende Mohammed Toghluk, einen Eroberungszug ge: 
gen China unternehmen wollte, weil die Reichthumer dieſer Herr: 
ſchaft ihn dazu anlodten; den Anfang dazu hatte er im Jahre 
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1337 mit einer Erpedition gegen Himachul 6), d. i. Nepal, 
zu beiden Seiten des Himalaya Gebirges, zwifchen Indien und 
China, gemacht, die aber unglüdlicy ausgefallen war. Er hatte 
ein Heer von 100,000 Mann dahin abgefhidt, das auf der Paf: 
fage durch das Gebirgsland von Station zu Station Feftungen 
anlegen und fo bis zur Chinefifhen Grenze vordringen 
follte (damals beherrfchten die Mongolen Kaifer in Peking, Tuͤ— 
bet ſchon feit einem halben Jahrhundert, f. Afien Bd. I. ©. 261). 
Aber bis gegen diefelbe vorgedrungen, war ihre Macht fchon ge: 
fhwädht, die noch frifhe Gewalt des Chinefifchen Grenzheeres 
warf fie daher mit Verluft zurüd, die Gebirgsbewohner thaten 
das ihrige. Nur die großen Waffer in der einfallenden Regenzeit 
hielten das Chinefifche Lager auf, der Netirade der Mufelmänner 
in die Ebene zu folgen, wo aber die Regenſtroͤme und die Ueber: 
fälle der Bergvölfer das Heer in Eurzer Zeit auf der Heimkehr 
faft gänzlich zu Grunde richteten. Von einer Wiederholung die: 
fer Unternehmung finden wir zwar feine Spur, doc blieb der 
Mohammedaner Feind, feines Unfalls ungeachtet, wol gefürchtet, 
und es wäre begreiflich, daß die Mongolifche Politik, die damals 
genug zu thun hatte, fich felbft auf dem Chinefifchen Thron zu 
behaupten, die Grenzen Tübets gegen das mächtige Kaiferreich von 
Delhi nicht erweitern wollte, aber doch gern die vorliegende Ter— 
taffe des Alpenlandes Nepal in Schug nahm, denn diefe ift 
unffreitig mit der Plaine und den Kora-Bergen gemeint. 

Einen frühern Eroberungszug Toghluk il. Shah”), 
1325 (725 d. Heg.), des Vorgängers, bis an die Grenzen Nepals, 
nach Tirhut, fand Sr. Hamiiton bei feinem Aufenthalte in 
Nepal in den Annalen des Landes beftätigt, wodurch der 
Stamm der Newars aus der vordern Plaine dem Diftrict Tir- 
hut, in das Gebirgsland verdrängt ward; mir feßen alfo feinen 
Zweifel in jenen damaligen zweiten, unmittelbar nachfolgenden 
Verfuh, das Alpenland Nepal in der Mitte der höchiten 
Schneegebirge des Himalaya zu erobern, weil in der That durch 
daffelbe von jeher die Eingänge nah Tuͤbet und China bie 
gebahnteiten waren, und auch der Schug China's gewöhnlich von 





’°) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power in India 
ed. 'Transl. I. John Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I. p- 416. 

»?) Fr, Hamilton formerly Buchanan M. Dr. Account of the King- 
* * Nepal, Ediub. 1819. 4. p. 495 cf. bei Ferishta a. a. O. 
p. 406. 
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deffen Bewohnern bis in bie neuere Zeit, bis auf die Handel 
der Gorkhas, in Anfpruc genommen ward. Sollte jener But: 
khana (des Driginals, alfo nicht Bur Khana b. Lee) etwa der 
berühmteite, Altefte Tempel der dortigen Buddhiften in Kat: 
mandu dem Hauptorte jener hohen Bergebene feyn, der nach 
den Mittheilungen des Oberft Crawford den Namen Budd— 
hama 8) hat, und von ihm gezeichnet ward, das altefte Ges 
baude in ganz Nepal; dann möchte der Ort Sambal, wo er 
nah Ibn Batuta liegen follte, wol nur der verdorbene einhei- 
mifche Name ſeyn; denn der Hügel, auf dem er erbaut ift, heißt 
Sambhunath (Sumbhoo=nath bei Kirkpatrick, richtiger Swa— 
yambhunath, ein Lieblingsfiß des höchften Gottes). Diefelbe gif: 
tige Eigenfchaft der Waffer der Regenzeit, welche damals im XIV. 
Sahrhundert dem durchziehenden, durftenden Heere Gefahr drohte, 
und die Zerftörung in den Eingeweiden wie die wegraffenden Sie 
ber erzeugte, ift auch heute noch eben fo gefürchtet 39), obmwol die 
Urfachen verfchieden angegeben, und nicht blog dem Srafe, fondern 
bald dem giftigen Hauche der Schlangen, bald der Faͤulniß des 
abgefallenen Zaubes.oder andern Umftänden zugefchrieben werden. 
Aus der zweiten Stelle bei Ibn Batuta fehen wir, daß aud) 
weiter oftwärts von Nepal, nämlich) in die Berge von Butan 
oder Affam, fhon damals, Mohammedanifche Sancti ald Bes 
Eehrer zum Koran eingedrungen waren. Won der Küfte Ben: 
galens (von Sadfamwan, einem uns unbefannten Hafen), 
erzählt der Eheith Ibn Batuta 0), fey er in die Berge von 
Kamru geteifet, die, einen Monat Weges von jener Kuͤſte ent⸗ 
fernt, fehr große Gebirge feyen, und an die Berge von Zübet ſtie— 
fen, wo es viele Mofchusthiere (MMoſchus-Gazellen) gebe. Die 
Bewohner jener Gebirge feyen wie die Turk berüchtigt, wegen ih: 
ter gewaltigen Teufelsfünfte (Magie). Er felbft habe das Ge: 
birge nur beftiegen, um dort einen Sanctus, den Sheifh Jalal 
Oddin von Tebriz, zu befuchen, der, einer der größten Wunder: 
thäter, die dortigen Gebirgsbemwohner zum Islam befehrt, und 
daher auch fich unter ihnen niedergelaffen hatte. Won den Ber: 
gen von Kamru herabwärts, Eehrte Zbn Batuta, am Blauen 
Strome, ber an der blühenden Stadt Jabnak vorüber, gleich 


#38) Col. Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul, London 
1811. 4, ch. VI. p. 1475 Fi. Hamilton Accomt I. e. p. 208, 
3°) Fr. Hamilton I. c. p. 65. +0) Ibn Batuta sravels |, c. by 

Lee p. 195 — 198. 
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einem Nil, durch die bebauteften Landfchaften der Ungläubige 
firomte, die damals den Mohammedanern tributpflichtig waren, zu 
Küfte Bengalens in 15 Tagen zurück. Wahrfcheintich der Brahma 
putra oder einer feiner Bengalifchen nördlichen Zuflüffe; denn aud 
‚der Gebirgsname Kamru ift dem füdlichen Berglande von Af 
fam nah Affamefifhen und Perſiſchen Geſchichtſchreibern eigen 
(Kamrup bei dem Affamefen Phoohkun; Namrup bei Mo 
hammed Gazim, Zieffenthaler u. a.) +). Bis in jene Gebirgsge 
genden von Affam, die erſt weit fpäter unter Kaifer Aurengzel 
durch Eroberungen allgemeiner befannt #2) werden, waren alfı 
fhon vor der Mitte des XIV. Sahrhunderts Mohammedaniſch 
Bekehrer eingedrungen, und dadurch zuerft jene Gebirgsthäle 
zur Kunde der Weftvölfer gelangt. 

Schon frühzeitig erhielten auch — der weſtlichſten Ge 
birgslandſchaften des Himalaya-Syſtems und ſeiner Umgebungen 
durch die glaͤnzenden Thaten einiger Regenten aus dem Mongo 
liſchen Kaiſerhauſe und durch die Annaliſten derſelben, einen gro 
Bern Ruhm als andere, die dicht neben ihnen bis in die neueſt 
Zeit, für die Fremde wenigſtens, und nicht felten auch für die 
nächften Nachbaren völlig im geographifchen Dunkel blieben. 

Mie der Paropamifus durch Alerander, fo traten Serghang 
- und Badachſchan um die Quellen des Jaxartes und Drus, fü 
Kabuliftan, Kaferiftan und Kafhmir um den obern 
Indus, mit ihren Gebirgen, Thaͤlern, Stroͤmen, Bölfern und 
Helden, in den blutigen Eroberungszügen Zimurs, in den Aven— 
türen des ritterlichen Helden Babur, Gründer des Baburiden: 
reich8 (gewöhnlich Groß: Mogul in Hindoftan genannt), und wäh: 
rend der Zeit der weifen Herrſchaft des Kaifer Akbar, die au 
Licht über die öftlichern Bergländer des Himalaya: Syftems ver: 
breitete, immer heller und heller hervor, 

Timurs Heereszüge und Schlachtfelder führen durch einen 
großen Theil der Landfchaften der weltlichen Hälfte des mittlern 


44) Assam Boorunjy, 1. e. History of Assam by Huliram Dhaikiyal 

ee an inhabitant of Gooyahatee in Assam. Bengal era 
1236. p. 86 in Asiatic. Journ. New Ser. Vol II. 1830. p.:2975 

De :scription of Assam Extr. fr. the Alemgeern-meh of Moh.-Cazim 
‚transl. by Henr. Vansittart in Asiatic. Miscell. 4. Vol. I. p. 459; 
P. Tieffenthaler — von Hinduſtan. Ausg. v. Bernoulli 
Berkin 1785. 4: Zh. I. p. 335. +?) X, Dow Geſchichte von 
Hindoftan Th. III. p. 413 uf 
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Hohen Afiens; aber fein Eroberungszug nach Indien (im 
Sabre 1398) ift uns hier vorzüglich wichtig für die Kenntnif des 
Hindu:Khu (Hendousfech bei Scherifzeddin), weil er vollendete, 
was Alerander der Große nur begonnen hatte, naͤmlich dies Ge: 
birge ganz zu überfleigen, und feine wildeften Alpenvölker zu 
bandigen. Sein kuͤhner Alpenzug von Badachſchan, quer 
über den Rüden des hohen Schneegebirges von Kutore (Kueter), 
duch Kaferiftan, das Land der Eriegerifchen Siapuſch 2), 
und wieder hinab zum Punjfhir, und fo nach Indien, ift der 
einzige Uebergang diefer Art, der uns in’ der Gefchichte bekannt 
wird, und zeigt, wenn auch mit außerordentlichen Schwierigkei⸗— 
ten, gleich der Pafjage über den Großen St. Bernhard, doch die 
möglichfte Leiftung ztwingender Gewalt, wenn dem eifernen Wil: 
len kein menfchliche8 Intereſſe entgegenfteht. Auch der merkwür: 
dige Ruͤckmarſch, nad der Eroberung von Delhi, zum obern 
Ganges, durch das Defile bei Kupele (nahe-bei dem heutiz 
gen Loldong), und von da die Route durch die Vorketten des 
Himalayazuges entlang gegen NW. bis zur Grenze won 
Kafhmir*), und von da nach Samarkand zurüd, erwei⸗ 
teen, für jene frühe Zeit, unfere Kenntniß ſo bedeutend, daß ſelbſt 
noch ein 3. Rennell bei feinem Atlas von Hindoftan, bei dem 
Mangel befferer, nicht geringen Gebrauch von den authenti- 
hen Berichten jener Zeit zu machen im Stande war, bie 
ınmittelbar nach dem Zode des Welterfchütterers, auf Befehl fei- 
nes Enkels, zum Ruhm feines Ahnen befannt gemacht wurden 
Scherifzeddin beendigte fein claffifches Perfifches Werk zu Schivag, 
[9 Jahr nad) Timurs Tode, 1424). | 
Aber noch weit Iehrreicher für diefelben Landftriche wird 
in Sahrhundert fpäter die Gefchichte von Timurs Urenkel Ba: 
Jur, der fchon im 12ten Sahre feines Lebens Sultan von 
Ferghana (im Jahre 1494) ward; der gleichzeitig mit der Ent: 
»eckung der Neuen Welt in Amerika, und der Erleuchtung Eus 
opa’s durch die MWiederherftielung der Kunft und Wiffenfchaft, 
vie durch die Neformation, für das Neich der Baburiden als 
Stifter ded fogenannten Groß: Mogul Throns, eine neue Aera 


**) Cheref-eddin Histoire de Timur Beg p. P. de la Croix Delft. 
1723. Vol. II. Liv. IV. p. 1—158, 164 ete. 44) J. Rennell 
Abhandlung über eine Karte von Himduſtan, Ausgabe v. Bernoulli 
b, Zieffenthaler 1787. 4. Th. III. p. 46, 51 u. a, 9, 
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im Driente beginnt. Von Zimur bis auf feine Herrfchaft mar 
das goldene Zeitalter der Literatur in Profa und Poefie feiner 
Mutterfprache, des Turki-Dſchagatai (f. Mien Bd. I 
S. 283), in dem Babur feine eigene Lebensgefchichte nieder: 
fchrieb ). Abgefehen von dem ntereffe, das fie durch die wun: 
derbaren Wechſel der Schickſale ihres Helden darbietet, hat fie ei: 
ren großen geographifchen Werth, weil fie eine authentifche Quell 
zur Kenntniß des damaligen Zuflandes von ganz Nord: Hindu: 
fan if. Sulten Babur, ein Meifter in der lebendigften Fuͤh 
tung des Eleinen wie des großen Krieges, war ganz vertraut mi 
dem Schauplage feiner Heldenthaten wie feiner Unfälle, vor 
Serghbana am Syr bis zu den Ländern am obern Sndui 
und Ganges, nad deren Eroberung (im J. 15235) er in ihren 
Befig- blieb, bi$ an feinen Zod (1530). Mit großem Talent be 
Auffaffung und der Beobachtung begabt, wie Julius Cäfar, abe 
vol Gefühl und Intereffe für die Schönheiten der Natur, unt 
für die Gaben und Eigenthümlichfeiten der Länder und Voͤlker 
verweilte er in den Annalen feiner Jugendzeit gern bei Beſchrei— 
bung und Edilderung feiner Heimath, des [hören Alpenlandet 
Kerghana #5). Einige zwanzig Sahre alt, verlor er fein Erbreid 
Terghana, floh aber über den Amu und Hindu-Khu, un 
eroberte an deffen Südfuße ſich ein neues Konigreih, Kabuli: 
ftan, am Fuße des Hindu-Khu. Dies beherrfchte er von feine 
Nefidenz Kabul aus, bis zu feiner Ueberfchreitung des Indus 
(1519) nad) Delhi; die Geographie diefes Koͤnigreiches ) 
welche er feinen Annalen einverleibt, giebt das Iebendigfte Bilt 
von einem Reiche, wie e8 ein großer Herrfcher, der es fich als Er: 
oberer und Staatsmann ganz zu eigen gemacht, mit Xiebe in fid 
trug, ein Iehrreiches, orientalifches Seitenftük zu Kaifer Conftan: 
tinus Porphyrog. de Administrando Imperio, in der Mitte des X. 
Sahrhunderts, oder zu Zulius Caͤſar Commentarien de Belle 
Gallico. 

Die Natur des Hindu:Khu und feiner Vorterraffen mit ſei— 
nem Productenreichthbum, feinem Völker: und Nationalleben tritt 
uns aus diefer einfach treuen, oft fchönen Erzählung eines dra: 


*°) Memoirs of Zehir-ed-din Muhammed Baber Emperor of Hin- 
dustan written by himself in the Ihagatai Turki and translated by 
Dr. J. Leyden and Will. Erskine London 1826. 4. #6) Babeı 
Memoirs Il. c. p. 1—6, #7) Baber Memoirs I. c. Deser. o! 
Kabul p. 136 — 154, 
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matiſch reichen Lebens, voll kleiner und großer Begebenheiten, 
wahrer und wirklicher, als aus der umſtaͤndlichſten Beſchreibung 
entgegen; auch hat der gelehrte, engliſche Ueberſetzer 8) dieſes 
Turk-Originalwerkes darin den reichſten Stoff zu feiner lehrrei— 
chen geographifch =hiftorifchen und critifhen Beſchreibung des 
‚Kriegs: Schauplaßes feines Helden und der von ihm biherrfchten 
Voͤlkerſchaften, wie für die neue Conftruction der Länderkarte je: 
ner Gegenden gefunden. Auch als Kaifer auf dem Pfauenthron i in 
Delhi behielt Babur das geographifche Sntereffe bei, das ihn bei 
allen feinen großen Kriegszügen und Staateneinrichtungen begleitet 
hatte; aber feine Befchreibung von Hinbuftan?”) voll ge: 
nialer Characteriftif ift weniger vollftändig, und in das Indifche 
Hochgebirge drang zwar feine MWißbegier ein, aber nicht feine 
Kenntniß; Eaum bis in die Eingänge der Hochthäler feine Herr: 
fchaft. Er beklagt dies felbft, aber die Selbftftändigkeit der vie— 
len fouverainen Gebirgsfürften der HimalayasKette, die in frühe: 
rer Zeit Vafallen von Kaſchmir waren, erſchwerte damals die, Er: 
Eundigung, an der er es felbft in den legten" Sahren feines. Le— 
bens zur Befriedigung feiner wiffenfchaftlihen Neugier nicht feh: 
len ließ. So wie man den Sind:Strom überfchreitet, fagt Ba: 
bur, wird alles, alles anders ; dann tritt man in die Berge, die 
mit ben. Gebirgen von Kaſchmir zufammenhängen. Die mehr: 
ften diefer Landfchaften, jegt unabhängigen Fürften gehörend, ge: 
hörten ehedem zum Reiche Kafıhmir. Jenſeit defjelben enthalten 
‚die Gebirge unzählige Voͤlkerſtaͤmme und Staaten, Purgunnahs 
und Gaue, bis zu der Bay von Bengal und dem großen Drean; 
ja ihnen find immer andere Stämme. Ungeachtet aller Mühe 
‚und Erforfhung konnte ich, fagt Babur felbft, doch Feine ge— 
naue Befhreibung derfelben erhalten. Nur das Eonnte id) 
28 daß man die Männer dieſes Berglandes Käs nenne, 
u. f. w., und daß im Norden diefer Berge und biefes unbe: 
kannten Menfchenfchlages Tübet liege u. f. w. Baburs Herr: 
ſchaft reichte kaum erft über den Ganges und Gogra hinaus. 

Der Geift und die Liebe für alles Gute und Schöne ging 
‚aud,von Sultan Babur auf feinen Enkel, den Padifchah oder 


43) Will. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
graphy of Uzbek Turkistan. Introd. Part. I. p. XV—LI in Baber 
Memoires nebft Karte. *%) Baber Memoires I. c. Deser. of 
Hindostan p. 310, 313 u, f. 418. 
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Kaifer Akbar (regiert von 1556 an, und ſtirbt im J. 1605) 5") 
über, . deffen glänzende Herrfchaft am Ende des XVI. Sahrhuns 
derts bekannt ift, der Vater Shah Sehangirs, der Großvater 
Kaifer Aurengzebs. Er ift dem Gründer des Groß-Mogolen 
Meiches an ritteriichen Heldentugenden und Iebendiger Weltan: 
fhauung vielleicht nicht gleich, aber er übertrifft wol dieſen be: 
gabten Sohn der Natur an Negentenweisheit und als Staats: 
mann. Er ift der größte Mäcen der Wiffenfchaften, und Sheik 
Abul Fazil der größte Gelehrte feiner Zeit, war fein ſteter Beglei- 
ter und Secretair. Sein claffifhes und authentifches Werk, die 
Snftitutienen Akbars1), find befannt, und aus ihnen die 
Geographie Hindoftans aus den Quellen der Mo: 
hbammedaner und theilweife aus Sanfcritquellen, da 
Akbar der erſte Negent feiner Zeit war, der nicht auf Vernich— 
tung der Sanferit:Literatur ausging, fondern auf ihre Benußung. 
Die Politit AEbars war, fagt Ferifhta?), in dem Gebiete 
feines großen Groberungs=- Staates, erſt die einheimifchen 
Häuptlinge zu befiegen, dann aber fie zu Ehrenämtern, Würden 
und Statthaltern der Provinzen feines Reiches zu erheben; das 
durch wurde das einheimifche Intereffe der Länder und Völker 
geachtet, und das geographifche und hifforifhe Studium derfelben 
gefihert. Die Inftitutionen Akbars geben, in der zweiten 
Abtheilung, die Befchreibungen der Subahs oder Statthalter 
Tchaften des ganzen, großen Indifchen Reiches; die Abfchnitte von 
Bengal, Bahar, Owd, Lahore, Multan, Kaſchmir, Kabul und 
viele andere bereichern auch unfere Kenntniß von den Stroms 
thälern und Höhenzügen des Himalaya:-Spyftems in ers 
weitertem Maaße. Der Kaifer näherte gern feine Nefidenz dem 
Gebirgszuge, lebte viel in Lahore, befiegte nicht nur Kaſch— 
mirss), fondern machte es aus einem bisher immer noch ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Königreiche zum erjten male, zu einer fortwährend tribut— 
pflichtigen Provinz; er Eonnte dem Drange nicht widerſtehen, 
dies Wunderland felbft mehrmals zu befuchen. Bon feiner Reiſe 
dafelbft, im Jahre 1598, haben die Sefuiten Patres Xave— 





°°) Ferishta History 1. c. Vol. I. p.!181 — 281. 51) Ayeen Ak- 
bery, or the Institutes of the Emperor Akber. Translated from the 
Original Persian by Fr. Gladwin Vol. J. I. 8. London 1800. 

*?) Ferishta History I. c. Vol. II. p. 267, 53) Ebend, Vol. IV. 
P- 440 — 530. . 
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riuss®) und Bened. Go28, die in feinem Gefolge ihn beglei⸗ 
teten, wahrfcheinlich die erſten Europäer, die dieſes Paradiesland 
fahen, einen kurzen Bericht gegeben. So treten jene weſtlichen 
Thaͤler der Indiſchen großen Schneeberge mit ihren Bevölferun: 
gen in der Griechiſchen, Arabiihen, Turkiſchen und Perfifchen Liz 
teratur, in immer deutlichern Umriſſen allmälig hervor. Aber 
freilich, fo verfchieden der Drient und der Decident, fo ver- 
fhieden auch die geographifche Darftellung orientalifher Au— 
toren, für das ganz verfchiedene Bedürfniß occidentaler 
MWiffenfhaft, und es ift noch ſehr vieles, ja das Michtigere 
überall, was diefer Berichte ungeachtet, für uns noch völlig im 
Dunkel bleibt. Mit Akbars Enkel und Nachfolger, dem Kaifer 
Uurengzeb (d. h. Zierde des Throns, er ftirbt 1707), der-auf 
den Rath feiner Aerzte in der reinern Luft der Alpenthäler Kafchs 
mir, mitten im Hochgebirge, die Wiederherftellung feiner Gefunds 
yeit fuchte, zieht in deffen Gefolge der erſte Europäifche wif- 
enfchaftlihe Beobachter, im Sahre 1663, in die grandiofe und 
chöne, reiche Natur des Himalaya ein. Es ift der Sranzofe Fr, 
Bernier’?), der Leibarzt des Kaifers, dem wir als Eenntnißreichen 
Reifenden, in feinen Briefen, die er aus diefem Paradiesthale 
er Inder, und aus demLande ihrer Wunder, ihrer Urfagen, unter 
ehr günftigen Umftänden fchrieb, die Ichrreichften Berichte über 
enes Gebirgsland verdanken, das damals ein Wicekönigreich oder 
ine große Subad im Mongolenflaate Hindoftans bildete. Diefe 
cheit Bernier’s, während eines dreimonatlichen Aufenthaltes 
n Kafchmir, ift, bis in die neuere Zeit, nebft Feriſhta' s Bes 
hreibungen aus orientalifchen Autoren, die wichtigite Quelle zue 
denntniß jener Gegenden geblieben. Won Europäifchen Iehrreis 
hen Augenzeugen Eönnen wir ihm nur noch den Pater Defis 
eri (1714) 56), den Britten ©. Forſter (1783), und in neues 
ter Zeit den Sranzöfifchen Naturforſcher Vict. Sacquemont 
1830) zur Seite ftellen, defjen umftändliche Berichterſtattung über 
eine Beobachtungen in ben Gebirgen von Kaſchmir und dem His 


54) Epist. P. Hieronymi Xavier Soc. Jes. An. 1508 in J. Hayus de 
Rebus Japonic. Indicis etc. |Antwerp. 1605. 8. -p. 863, 

55) Franc, Bernier Voyages Amsterdam 1659. 8. Vol. I. p. 254 
bis 353. 56) Lettre du !’ere Hypolite Desideri Missionaire de 
la Comp. de J. a. Lassa 10. Avril 1716. in Lettres Kdiliantes 
Nouy. Edition Paris 1781. 8. T. XI; p. 430 — 445, 

Ritter Erdkunde II. Ge 


434 Hohe Xflen. IV. Abfchnitt. $. 61. 


malaya-Syſtem zwifchen Ganges: und Sudusthälern, uns jedo 
noch nicht öffentlich mitgetheilt iſt. 


Pr 


£ os Neuere, Chriftlidhe Zeit, 

Pater Defideri von der Sefuitenmiffien nah Tübet X 
flimmt, manderte mit feinem Drdensbruder Pater Manu 
Freyre, Ende März des Jahres 1714, von Delhi ab, um üt 
Kaſchmir und dag Schneegebirge des Himalaya den Weg na 
H'laſſa in Tübet zu fuchen, der erſt Eurz vorher duch Fr. Be 
nier dahinwärts erkundet worden war. Er kam über den € 
birgspag Pir Pangial, am 13ten Nov. deffelben Fahres, na 
der Hauptftadt Kafhmir, die er nad) einem Winteraufenth: 
erft am 17ten Mai 1715 wieder verlaffen Eonnte, um nordwaͤt 
den Grenzberg Cantals“) (Contel, in Defid. Ital. Mfer 
welcher das Gebiet Kaſchmirs von der Herrſchaft des zweite 
Tuͤbets fcheidet, zu überfteigen, und nach Leh oder Ladaf, t 
Reſidenz eines Königs, zu gehen, das auch am 25. Juni, na 
40 Tagen, erreicht ward. ES liegt diefer fefle Drt, der erft ga 
neuerlich von Moorcroft wieder aufgefunden worden iſt (184 
in einer ſehr traurigen, ganz nackten, ja furchtbaren Einoͤde, v 
wilder Berge und Thaͤler, die, mit vielem Schnee bedeckt, uͤberſt 
gen werden mußte. Es konnte der weitere Weg von da I 
H’laffa, das im dritten Tuͤbet liegt, und wohin die We 
über Eis und Schnee durch lauter Trauerwuͤſte noch fehredent 
waren, erft vom 17. Aug. 1715 bis zum 18. März 1716 zurü 
gelegt werden. - So kurz auch leider der mitgetheilte Bericht i 
fo ift er doch der erfte, ja früherhin der einzige, der auf d 
fen hoͤchſt befchmwerlichen Wegen das ganze Himalaya » Gebit 
überfteigt, und uns zum erften male in diefem Bergreviere etw 
orientirte. Die Stadt Leh wird vom Pater zum erften ma 
entdeckt, und von diefer noch glüdlich die Hauptſtadt des öft 
chern, großen Tuͤbets erreicht. In den Lettres edifiantes ift i 
deß leider nur ein Auszug von P. Defideri’s Bericht gegeben 
aus dem vollftändigern, Stalienifhen Original Mfer., das im | 
1836 nod) in der Bibliothek des Sefuitenhaufes in Rom bemalt 
ward, können durch die gütigbeforgte Copie eines Freundes i 
Rom, dem hiermit Dank dafür zu fagen Pflicht ift, einige Ver 


*7) P. Desidere in Lettr. Edif. T. XII. p. 434, 437, 443. 
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vollffändigungen 58) mitgetheilt werden, die wie mit Defid. 
Ital. Mfer. bezeichnen werden. 

Georg Forfters59) Neife ift als die erfte glückliche Lande 
teife- eines Britten von Calcutta durch ganz Afien nach Eus 
topa befannt, fie führt duch Nord -Hindoftan, Afghaniftan und 
Merfien neh Rußland; von Benares über Kanudge drang 
Forſter bei dem Paß Lolldong am obern Ganges, mit einer 
Karawane in die Borterraffe des Himalaya ein, und blieb 
zuch in dem Berglande des T fhemna (Yamuna) und Pendfchab, 
nördlich von Lahore, auf der Gebirgsftraße, die Zimur auf dem 
Ruͤckmarſch verfolgte. Es gelang ihm von da das Gebirgsthal 
Kaſchmir mit der Hauptftadt zu erreichen, in der er einige Moe 
tat, bis Mitte Juni 1783, verweilen Eonnte. Nächft Bernier 
jerbanfen wir ihm, als, Augenzeugen, die umfländlichften Nache 
ichten über jenes Alpenland. Er fchiffte fih in Kafhmir auf 
em Behut (Hydaspes) ein, mie vielleicht einft Skylax von 
daryanda; verließ ihn aber bald wieder, um die Landreife, weft- 
värts, zum Indus fortzufegen, den er bei dem Dörfchen Bae 
ar überfchiffte, und dann auf befannteren Wegen durch Kabul 
veiter 309. Schon 3. Nennell erkannte die Verdienfte diefes 
Reifenden als Beobachter in den Landfchaften oftwärts des 
sndus an, und benugte deffen Angaben für feinen Snoifchen 
(tlas; feine Nachrichten im W. des Indus Eonnten aber nur 
üchtiger fey; fie find gluͤcklicher Weife durch die claffifchen Ars 
eiten von Elphinftone‘) erfegt, indeß uns auf der gebirgis 
en Dftfeite des obern Indus und feiner Zuftrome aus dem 
Jendfchab, noch immer die Berichte jüngerer Augenzeugen, die 
gleich NMaturbeobachter wären, fehlen. Viel Hoffnungen erregen 
ie vorläufig von dort mitgetheilten Briefe des jüngften Neifene 
en nach Kafchmir, Viet. Sacquemont, der von da als Geo— 
noft wol der Erdkunde großen Gewinn bringen wird. 

Bei obiger Anzeige von Pat. Defideri’3 Neife haben wie 
iläufig der Jefuitenmiffion erwähnt, melde diefelbe ver 


s#) f, auch, Notes sur le Tiubet par le P. Hippolyte Desideri, re- 
cueillies par N. Delisle, mit Noten von Klaproth, in Nouv. Journ. 
Asiat. T. VII. 1831. p. 117— 121. °®) G. Forster Voyage 
du Bengale a Petersbourg trad. de l’Anglais par L. Langles avee 
Addit, Paris 1802. 8. 2 Vol. I. Lettr. VII. bis XII. und Vol. H. 
p- 1— 65. °°) Mountstuart Klphinstone Account of the King- 
dom of Caubul and its Dependencies etc, Lond. 1815. 4. 
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anlaßte. Die Miffionen der Eatholifhen Kirche!) über; 
haupt, bieten auch bier in den Indiſchen Gebirgsland: 
fhaften, wie faft für alle Länder und Erdtheile durch die Rei— 
fen ihrer Emiffare, unter die Völker der Heiden, wobei überall 
neue Wege und Stege erforfcht werden mußten, und durch bie 
regelmäßige Berichterftattung derfeiben an ihre Obern, eine zahl: 
reiche Menge von Quellen dar, aus denen auch manches Gold: 
Eörnchen für diefe Erdgegend gewonnen werden fünnte, wenn nur 
die lehrreichſten dieſer Berichte und überhaupt alle auch imma 
in ihrer ganzen Vollſtaͤndigkeit öffentlich befannt gemacht wären, 
Aus den meift nur in einfeitigen Auszügen oder in ganzer 
Sammlungen, jedoch fehr zahlreich mitgetheilten Nachrichten bei 
Indiſchen Miffionen, die zu verfchiedenen Zeiten fehr thätig wa: 
ren, ob für reinchriftliche oder auch andere Zwecke, laffen wir füı 
jest dahin geftellt feyn, werden uns vorzüglich zuerft die Weg, 
duch die Indiſchen Alpenketten nah Tuͤbet gebahnt 
meiftentheils über die HimalayasPäffe, die oftwärts vor 
Kaſchmir und dem dort ſchon erwähnten Kantal liegen. Et 
find die Unternehmungen der Jefuiten, und insbefondere di 
de8 Sranciscaner Sapuciner Ordens), der durch fein 
Miffion nah Tuͤbet bekannt ift, wodurch zuerft, von Hin 
doftan aus, die Tuͤbetaniſchen Schneegebirge durd Eu 
ropaͤer Uberfliesgen werden. Die frühen Sranciscaner Mi: 
noriten und Dominicaner, welche von den Pärften untl 
den Franzoͤſiſchen Königen zu den Mongolen Kaifern nad) Ka 
rakorum, oder in bie Gobi gefchieft waren, wie Plano Car 
pino (f. Afien Bd. I. ©. 298), Rubruquis (ebend. ©. 560) 
auch die beiden Dominicangr Nicolo da Vicenza und Gu: 
glielmo da Zripoli, Marco PoLlo’s Begleiter u. a., dief 
zogen alle von der Zevante her auf den Nordwegen, durd di 
Mitte Hoch-Aſiens, und ließen das ganze Kuen-lun- und Hi: 
malaya-Syſtem im Süden liegen. Gie berührten beid: 
nirgend, und koͤnnen alfo auch nirgend als Augenzeugen bes 
Tuͤbetaniſchen oder Indiſchen Hochlandes gelten, obmweol 


°*) Padre D. Placido Zurla (Cardinal) Dei Vantaggi dalla Cat- 
tolica Religione derivati alla Geografia e Scienze annesse, Disser- 
tazione etc. Roma 1822. Fol. nella Tipografia della Sagra Con- 
gregazione de Propaganda Fide. °2). Pl. Zurla Dissert. Dei 
Vantaggi dalla Catolica Religione ete. I, c. p. 1, XXI, XXI ih. 
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fie durch Hörenfagen Manches darüber, und Marco; Polo 62) uns 
fireitig aus Mongotifchen und Chinefifyen Quellen, wie feine 
Berichte über Tebeth und Kesmur zeigen, Vieles gut erfahren 
Eonnten. Marco Polo's ſuͤdlichſte Route ging nur durd) Turs 
Eeftans Städte Yarkend (Karkan), Khotan (Kotan) und 
Peyn 64); er berührte nirgend Tübetifche, wie dies auch Mars: 
den und neuerlich des Cardinal Zurla’s u. Baldelli Boni'ssbs) 
Gommentare zu des Denetianers Reifen barthun. Die Weg: 
bahnung aus Hindoftan über den Suͤdrand des Tübeti- 
fhen Hochlandes beginnt, für Europäer erft feit dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts mit der Thätigkeit der Jeſuiten-Miſ— 
fion in Indien und China. 

Kaum hatten die Portugifen den Indiſchen Ocean durchs 
fhifft, und die Häfen von China (Kanton) und Japan etz 
reicht, fo folgten ihnen auch fhon die Miffionen der Jeſui— 
ten nach) (in Sapan feit 1542) 66), und der Eenntnißreiche, Fühne, 
eifrige Pater Nicei 67) drang dort von Kanton aus, im Jahre 
1582, zuerft bis nad) Peking vor, wo er im J. 1610 ſtarb; 
alfo noch Iebte, als Put. Benedict de Goes von Hindoftan aus, 
im J. 1606, auf dem Landmwege duch die Mitte Afiens die 
Sdentität von Katai und Chin ermittelt hatte (f. Afien Bd. J. 
S. 218). Goa war in jener Zeit der Hauptfig ber Sefui: 
tenmiffion im Drient, und der Kaifer Akbar, ber großmüs 
thige Mäcen ihrer Unternehmungen, von deffen Lob und Ruhm 
ihre damaligen Berichte 68) überfliegen. Mehrere glüdlihe Um— 





#5) Marco Polo ed. Marsden. Lib. II. ch. 37. Tebetli p. 412 md 
Lib. I. ch. XXVII. Kesmur p.137. 64) Ebend; Lib.I. ch. XXXI. 
bis XXXIII. p. 150 — 154. 65). Il Millione di Marco Polo Testo 
di Lingua del Secolo XIII. Ora per la prima volta publicato ed. 
Hlustrato dal Conte Gioy. Battista Baldelli Boni. Firenze 4. 1827 
Tom I. Storia del Millione p. CI etc. 66), Joan Petri Maffeit 
Bergomatis e Societate Jesu Historiarum. Indicarum Libri XVI: 
ed. Colon. Agripp. 1589. fol. Lib. XII. fol. 247. °T) Lettres 
Edifiantes Nouy. Edit. Memoires de la Cliine. Paris 178t. 8. 
T. XVl. Pref. p. XII; Nic. Trigautius de Christiana Expeditione 
apud as etc. ex P. Matthaei Riccii ejusdem Soc. Commentanis. 
Colon. 8. 1617. Lib. V. cap. XX. p. 673 etc.; Ab. Remusat Bio- 
graphie du P. M. Ricci, in Nouy. Melang. Asiat. Paris 1829. 
T. I. p. 207 — 216. 6%) Historica Relatio de Regno et Statu 
Magni Regis Mogor (Echebar); excerpta ex variis Epistolis inde 
acceptis Anno 1582, 91 et 95 in De Rebus Japonicis Indieis etc. 
a Joanne Hayo Seoto Soc. J. Antwerpiae 8. 1695. p. 691 — 708. 
Sendſchreiben P. Emanuelis Carnalii aus Malacca 3. 1599. an 
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ftände öffneten den Miffionaren in jener Zeit die Himalaya— 
Paͤſſe. Der Ichrbegierige, tolerante Kaifer Akbar, der in 
Agram oder Lahore feinen Hof hielt, fahe feinen mohammedani« 
fhen Gelehrtenfreis auch gern erweitert durch die Eenntnißreichen 
Sefuiten Patres; ließ ſich von ihnen felbft die Dogmen ihrer 
neuen Lehre umftändlich vortragen, gab ihnen nicht nur Lehr: 
freiheit in allen Provinzen feines weitläuftigen Kaiferreiches, fon: 
dern auch Schughriefe und Geleit auf ihre Reifen in feine Nachs 
barftaaten. Die Min hatten damals eine Kirche und Mifs 
fion unter des Kaifer Akbar unmittelbarem Schuge in Lahore 
am Südfuße des Himalaya, wie in mehreren Hauptftädten des 
Hindoftanifchen Kaifertbums. Von dem mächtigen Nachbarreiche 
Katai und den Ländern der Turkeſtanen war häufig an 
Akbars Hofe die Rede, an dern er mehrere der Miffionare gaft: 
lih und in großen Ehren ſtets zu feiner Begleitung hatte, wie 
z. B. die fo berühmt gewordenen Patres Hieronymus Xave— 
tius und Ben. Go&s, welche beide ihn auh nah Kaſch— 
mir) begleiteten (1598). Ein reicher Mohammedanifcher Kaufs 
mann, der als Gefandter des Fuͤrſten von Kaſchghar in Pe 
fing gewefen, und dreizehn Jahre lang dort Handel getrieben, 
Fehrte von feiner Pilgerreife nad) Meda, duch Hindoftan über 
Lahore in die Heimath zurüd, Don ihm erfuhr Pater Xa— 
verius, während einer Audienz bei Kaifer Akbar, im Juli 1598 
zu Lahore, daß’!) Cambalu (Peking) die Hauptftadt von Ka— 
tai, die Nefidenz des großen Chinefifchen Kaifers, auch aus den 
MWeflländern der Turkeſtanen mit Dandels-Karamas 
nen auf das ficherfte zu erreichen fey, und die Art, wie dies ges 
fchehen koͤnne. Er erhielt von ihm die Verficherung, daß er in 
dieſer Stade auch ſchon Ghriften (Isauitae, eben die Sefuiten uns 
ter Pater Nicci) gefehen habe. Der Gedanke, in diefes große, 
reiche Land die Indiſche Miffion auszubreiten, drängte ſich 
fogleih auf. Won Lahore aus Eönne man fofort nah Carie 
mir, d. i. die zum Indiſchen Reiche gehörige Subah Kaſch⸗ 


Nicol, Pimenta, in Newe Hiftorifche Relation und fehr gute 
fröliche und luſtige Botfchaft, was fich in vielen Königreichen der 
Drientalifchen Indien u, |. m, zugetragen, aus Miffiven zc. Dil 
lingen 1601. 8, p. 167 ꝛc. 

*) Historica Relatio a J. Hayo 1. ce. p. 863. 0) J. Hayus Hi- 
storica Relatio 1. c. p. 796, 7985 Newe Hiftorifche Nekation J. c. 
p- 108, 171 b. 
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mir, und von da durch) das dem Akbar befteumdete Königreich 
Nebat(?) nah Kafhghar gelangen, von wo nur wenig Mei: 
len Meges in die erfte Stadt von Katai (Yarkend 2) feyen. Bei 
feinem Aufenthalt in Kaſchmir, im Gefolge des Kaifer: Akbar, 
ſagt Pater Raverius, habe er erfahren, daß in Rebat (das uns 
unter diefem Namen unbefannt) viel Chriften mit Kirchen und 
Prieſtern ſeyen, dieſen habe er in Portugiſiſcher und Perſiſcher 
Sprache von da aus Briefe auf dreierlei verſchiedenen Wegen 
jugefandt, und erwarte die Antwort. Wahrſcheinlich iſt es dieſe, 
welche den P. Kaverius, nach feinem Briefe vom‘ 1ften Aug. 

1599, zu Agra über die Wahrheit jener "Angaben vergewiſſerte. 
Sr hatte nun erfahren, daß es zweierlei Wege nah Katai 
ſebe; der eine flünde offen durch Bengaten, nämlich durch 
a8 Königreich Garagata (2), das an der Grenze von Akbars 
Herrſchaft liegez der andere Weg gehe über Lahore, fey zwar 
twas länger, aber eine gebahnte, fihere und von Kaufleuten viels 
ach befuchte Straße. 

Der Kaifer Akbar verſprach %) der Miffion dahin Geleit 
nit Brief und Siegel, was auch erfolgte, und im Jahre 1602 
eifete Pat. Ben. Goös, mit einer Handeldkaramane, jedoch 
richt direct über Kafchmir auf dem erfundeten Wege, fondern 
iber Pefhamer und Badachſchan (Passaur, Badascian) 7?) 
peil auf jenem die Kafern die Mohammedaner Kaufleute bes 
rohten, in Badahfhan aber ein dem Akbar befreundeter 
doͤnig herrfchte, über Kafhghar, Jarkend, Hami, ind 
Sahren glüdlih bis an die Grenze China’ nach So-tſcheou (ſ. 
Ifien Bd. I. ©. 219). Die Schwierigkeiten und großen Gefah— 
en, welche fid) überall diefem kuͤhnen Wanderer in Erreichung 
eines Zieles entgegengeftellt hatten, und andere Umftände, die uns 
imbefannt geblieben, mögen die Urfache gemwefen feyn, daß fobald 
einer der Jeſuiten-Miſſion in Goa den Fußtapfen diefes Wors 
Angers nachfolgte. Dagegen verfuchte man auf jenem andern, 
weiten, kürzern, aber ald noch ſchwieriger bezeichneten Wege, 
uch die Mitte der Schneegebirge des Himalaya, über 
Lübet, das berühmte Land und Weich Katai zu erreichen. 

So eröffnet ſich endlich zum erften male der directefte 
Weg aus dem Tieflande Hindoftans, über Sirinagur dur 


Er" 3. Hayus Historica Relatio I. c. p. 812. ’?) Nic. Trigautius 
e Christiana Expedit. ap. Sinas. Colon 8. 1617. p. 604, 608. 
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die. Sangescthäles aufwärts, über den Hoch paß des Mana 
zum Sfatadru (db. i. Sfetledfh) in das Land Un-des, nah 
Zfhaprang, ein Weg, der jedoch die zwei folgenden Jahrhun— 
derte wieder in Vergeſſenheit zuruͤckſank; die erfte Miffion 
in. Zübet 3) ward aber hierdurch vorbereitet, obwol fie für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums dafelbft unfruchtbar blieb. Die 
Seltenheit des Berichtes, die Merkwiürdigfeit des ganzen 
Unternehmens, und die Nichtbeachtung dieſer vor zwei 
Jahrhunderten fchon eröffneten geographifhen Quelle, in 
einem Hochgebirge, deſſen Pafjagen ganz fürzlich erft wiffenfchafts 
lich wieder entdedt werden mußten, geben der naiven und treus 
herzigen Erzählung. einen befondern Werth, für diefen kurzen 
Umriß einer Entdelungsgefhichte des Himalaya » Syftemd, Pa— 
ser Untonio de Andrada, ein Portugife, von der Sefuitens 
Miffion in Hindoftan, mit feinem DOrdensgefährten Manuel 
Marquez, im Gefolge des Kaifers Shah Gehangir (Sohn 
und Nachfolger Akbars), begleitete diefen im Sahre 1624 von 
Agra nah Delhi, wo fie in Erfahrung brachten, daß fo eben 
eine große heidnifhe Wallfahrt nah einer Pagode am. 
Obern Ganges, zu der man anderthalb Monat Zeit Weges 
gebrauche, im Abzuge begriffen fey. Dort erfuhren fie, follte es 
ehriftlihe Einwohner geben, und ſchon einmal, vor 20 Jahren, 
hatten die DOrdensgeiftlichen ähnliche Erkundigungen eingezogen. 
Da der Schach bei der Zortfegung feiner Neife nah Kaſch— 
mir nur eines Paters zur Begleitung bedurfte, fo wurde Anz 
tonio de Andrada von feinen Obern dazu beflimmt, diefe 
Dilgerfahrt zur Erforfhung Tuͤbet's in Begleitung der heidniz 
nifchen Karawane mitzumaden. Schon feit langem trachteten 
die Portugifen, fagt der Pater, nach dieſer Entdedung; jegt 
follte fie zu Ehren der Spanifhen Monarchie (denn das 
mald waren Portugal und Spanien noch unter einer Krone, 
Philipp des IV., vereinigt) erfüllt werden; ich nahm von meinen 


?3) Antonio de Andrada Novo descubrimento de gräo Catayo ou 
dos Reynos de Tibet. Lisboa. 1626, auch in Madrid 1627, und 
nach diefer Ausgabe überfest ins Teutſche: Befchreibung einer weis 
ten und gefährlichen Reiß, fo ein Priejter der Soc. Jes. P. Anto- 
nius de Andrade aus der Miffion beim Großen Mogor in Afta 
in Erſuchung des großen Cataio und der Königreich Tibet zc. ges 
macht. Augsburg, Duod. 1627, ohne Seitenzahl. Diefe Ausgabe 

. nur Eonnte hier benugt werden‘, auch die übrigen gehören zu ben 
Seltenheiten. 
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Obern Abfchied, und begab 0 zu ehem Gotted auf die Reife, 
nah Zübet. 

Bon Delhi ging es in Mogeren- Kleidung auf kuͤrzeſtem 
Wege, 15 Tagereiſen weit, an die Grenze des Koͤnigreichs, wo 


das Gebirge beginnt, das der Nadja von Sirinagur bee 


herrſcht; d. i. in der Landfchaft Gherwal. Einige Tage als 
verdaͤchtige Mongolifche Ausreißer feftgehalten, entkamen fie jedoch 
bald, und begannen dann, wie Andrada fagt, mit großem Fleiß 
und Sreudigkeit das Gebirge zu erfleigen, das fehr hoch und rauh 
ift. Wir übergehen hier die einzelne Schilderung: der Befchtvers 
den des Gebirgsmweges, an deſſen einer Seite fenfrechte, wie bes 
hauene Felfenwände emporftarrten, an der andern tiefe Abgründe 
lagen, in denen der große Ganges voruber raufchte, vol Fels 
fen, voll Getös und vol Wiederhall. An vielen Stellen mußten 
bie Patres rüdlings wie auf Leitern emporklimmen. Die 


Hindu Pilger aber, wenn auch alt und bejahrt, fliegen doch freus 


dig darüber hinweg zu ihren Goͤtzen wir, ſagt Andrada, mit 
jüngerer Kraft aber zue Ehre Jeſu Chriſti. Diefe gingen ſtets 
hintereinander her, und hatten dabei den Gebrauch ihren Pago: 
den mit den Worten He Badrinatel ye! ye! zuzurufen, im Chor, 
ein höllifches Rufen, fagt der Pater, dem wie mit Anrufung als 
ler himmlifhen Heerfchaaren begegnet find. Den erften Tage 
marſch fahen wir faft jeden Bogenſchuß weit verfchiedene Pago— 
ben von Eöftlicher Arbeit hervortreten, bei jeder brennende Am— 


peln; ihe Inneres voll Gögengeftalten, denen Yogi's aufwartes 


ten, fo häßlich wie Teufelsdiener; einer fo gar alt, mit langem 
Haar und Nägeln (ein Büßender oder Sanctus), der da ftand wie 
ein Bildfaul, und nahm die Verehrungen und Kobfprüche der 
Heidenpilger auf, die ſich vor ihm niederknieten und ſelbſt die 
Füße ihm Eüßten. Alſo eine echte Karawane von devoten 
Hindu-Pilgern, die heilige Ganga oder den Ganges auf: 
wärts, nah dem Wallfahrts:-Zempel zu Badri-Nath 
war ed, welche den Eatholifchen Miffionaren zu Wegweifern diente; 
und folhen Wallfahrten der Hindu-Pilger bis zu den 
hoͤchſten Quellen und Schneewiegen der Ganges: und 
Indus-Arme hinauf in die Aetherregionen verdankt, ald Weg: 
‚ weifern, in bee folgenden Zeit fajt überall, die Erdkunde den 
großen Kortfchritt der Entdedungen im Himalaya:Gebirge, weni: 
ger mie anderwärts dem Handelsverkehr oder der Krirgführung. 
‚ Uber die Frage, die ſich hier aufdringen kann, feit wie langer 


\ 


in 
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Zeit her fhon diefe Pilgerfahrten für die Brahma— 
dienet, für die Hinduftani, zu den fihneereichen, Ealten Berg: 
höhen, aus dem heißen Tieflande, in Gange waren, wie und 
durch wen fie eingeführt wurden? feit welhem Jahrhun— 
dert, vielleicht Sahrtaufend, alfo die Himalaya-Hoͤhen und 
Himalaya-Thaͤler den Indern felbft ſchon aufgefchloffen und 
befannt waren? darüber müffen wir für jest die Antwort leider 
noch fehuldig bleiben. £ 

- Antonio de Andrada ift bei feiner fernern Wanderung 
entzuͤckt über die herrlichen Mälder, mit den mannidfaltiaften 
Baumarten, über den hohen Wuchs diefer Bäume, wol 2 bis 
3 mal höher als der Kirchthurm zu Goa, fagt er, über die fchös 
nen Blumen, Waldblüthen und Früchte, über den Quellenreichs 
thum des Gebirges; er findet das Volk ganz anders als in Hins 
doftan. . Er entgeht in der Hauptftadt des Landes, in Sirina— 
gur (Siranagar), der Kefidenz des Nadja, gluͤcklich, nah fünfs 
tägigem Aufenthalte, den mistrauifhen Ausforfhungen. Von 
da, fagt er, reifeten fie ohne Unterlaß, faft 15 Tage, über Berge, 
die gleihmwol nidyt fo rauh waren, als die obgenannten; als diefe 
aber überwunden waren, hatte man das andere Gebirge er— 
reicht, das voll Schnee lag, wo es fehr Ealt war. Alſo die hohe‘ 
Kette des Himalaya im eigentlichen. Sinne, die wahre Las 
gerftätte der Echneemaffen. Andrada verficht hierunter unftreis 
tig die hohen Schneeketten, die ſich über Joſimath %), 
am Zufammenfluß des weſtlichen Viſhnu-Ganga mit dem 
öftlihen Dauli-Ganga, vom Niti-Öhat herab, vereinen. 
Sofimath liegt 7500 Fuß üb. d. M., die Gipfel der Schneekette 
aber an 20,000 F. hoch, nad) Hodgfons neuerer Meffung. Der 
Ganges mußte fehr oft überfegt werden, nicht fowol über Haͤn— 
gebrücden an aufgefpannten Seilen, wie auf dem Ruͤckwege, als 
vielmehr auf Schneebrüden, die den Strom oft große Strefz 
fen weit überwölbten, unter denen er feinen Gang mit gewalti— 
gem Braufen fortfegte, ohne diefe jedoch zerfiören zu koͤnnen. Oft 
ein fchauervoller Anblid, wenn fih an ſolchen Gemwölbbrüden von 
Schnee unter dem Fußtritt des Wanderers ſchreckliche Löcher zur 
Ziefe eröffneten. So ging die Wanderung immer weiter, bie nad) 





7%) Capt. F. V. Raper Narrative of a Survey for the Purpose of 
discovering the Sources of the Ganges, in Asiat. Reserch. T. Al. 
p- 516. 
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12 Monat das Ziel der Pilgerfahrt, die Pagode Bradid (ti: 
tiger Bhadriznat’ha), erreicht war, die an der Grenze des 
‚Landes Sirinagur liegt; alfo ganz fo wie noch heute, wie wie 
aus Gapt. Webb und Rapers Entdedungsreife 180875) 
ebendahinmwärts, feit kurzem beftätigt erhielten. Ueberhaupt ift der 
Bericht Andrada’s, bei einer genauen Vergleichung mit die: 
fem der Britten, 200 Jahre nach ihm, in hohem Grade überras 
fhend, getreu in allem Wefentlihen, und eine erfreuliche Er: 
fheinung für jene Miffionsperiode, weldye fehr ausgezeichnete 
Männer der Zeit zu ihren thatigften Arbeitern zahlte. 

Bei der Pagode befchreibt Andrada die warmen Quel⸗ 
len, die zu den Ablutionen dienen, und erzaͤhlt Prieſterlegenden 
vom Waſſer und Feuer, die ſich hier begegnen ſollen; nur 3 Mo— 
nat im Jahr ift fie vom Echnee befreit, die übrige Zeit wird die 
Gegend verlaffen, und die Bewohner ziehen fich 3 bis 4 Tagerei: 
fen tiefer in das Thal hinab. Sie find von ganz anderer Art, 
fagt Andrada, als die übrigen Einwohner von Sirinagur, 
wozu fie doch gehören; und ganz daffelbe bemerkt neuerlich Capt. 
Raper?6), wenn er fagt: die hiefigen Einwohner fcheinen von 
einer andern Nace zu feyn, als die übrigen Bewohner von Ghur: 
wal; fie fehen mehr Zartarifh wie Butiäs aus, fie ffammen 
vermuthlic von ihnen ab, haben breite Gefichter, fehmale Augen, 
find olivenfarbig. Alfo [hon zweihundert Jahre mwenigfteng, 
befteht hier auf diefer Gebirgshöhe der Wallfahrtstempel und 
diefelbe Prieftercolonie; aber auch damals ſchon gingen von da 
Karamanen von Handeldleuten weiter über den nahen Ges 
birgspaß hinweg, auf den jenfeitigen Marktortvon Tuͤbet, 
wie ſich aus Andrada's fernerm Berichte ergiebt. 

Der nächte Drt vom Tempel zu Bhadrienat’h, in dems 
felben Thale des Gangesarmes, welcher dafelbft heute Viſhnu 
Ganga heißt, wird von Gapt. Raper Manah, eine Stadt, 
genannt; aber bis dahin drang der Britte nicht vor; nur Erz 
fundigung zog er darüber ein; er wußte nicht, daß der Hochpaß 
hinter dem Orte einft ſchon von dem Fühnen Portugifen über: 
fliegen war, In dem legten Dorfe des Landes, in Mana, 
fagt Pater U. de Andrada (und es ift auch heute der legte 
Ort gegen bie Paßhoͤhe), wartete er mit feinen Begleitern etliche 


?#) Capt. Raper Narrative I. c. T. XI, p. 522, 527, ?6) Capt, 
Raper Narrative |. c. p. 525. 
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Tage, damit der Schnee vergehen möchte, des in ber weiten Wuͤſte 
zwifchen hier und dem Lande Zübet lag, duch welche man nur 
während zweier Sommermonate reifen koͤnne, die uͤbrigen 
10 Monate aber nicht. Andrada giebt die Jahreszeit niht an, 
wahrfcheinlich war er im Juni dort, denn den Aſten Marz 
war er von Delhi nad) Agra gereift, und über 2 Monat wol 
auf dem Wege. Es war, wie fih aus jenem Abwarten der Schnee: 
fhmelze ergiebt, noch etwas zu früh in der Sahreszeit, um die 
Paßhoͤhe zu Überfteigen, die nad) Rapers Erfundigung Manah 
to Dhaba heißen fol. Gleih vom Dorfe Mana fungen die 
großen Berge an, fagt der Sefuiten Pater, durch welhe man 
allein 20 Zage jener 2 Monate zu fteigen hat, ohne alle Woh: 
nungen, ohne etwas anders als Schnee zu finden, der dort das 
ganze Jahr hindurch niederfüllt. Doc, werden während jener 
2 Sommermonate etliche Halden der Bergpaffage von Schnee 
entblößt; wo er aber liegen bleibt, ift er mächtig und hart genug 
um darüber weg zu fehreiten. Brennholz fehlt, zue Nahrung 
nimmt man Hafermehl mit, das man mit Waffer mengt; denn 
Eochen Fann man nichts. Es ſterben viele Wanderer auf der 
Durchreiſe; fie fagen von giftigen Dünften, die aus dem Erdbo— 
den hervortreten (ob etwa Moffetten? welche gleich den hei— 
Ben Quellen fo häufig der Nachtrab von Erderfchütterungen oder 
Dulcanauswürfen find, wie 3. B. fo lange Zeit hindurdy nach 
dem Erdbeben, 1687, in Lima) 7). Die Menfchen fallen ohne 
fhmerzlihe Empfindung in Ohnmacht, und find in. einer Viertele 
flunde fhon todt. Andrada hält die große Kalte und den 
Mangel an Speife, dem auch Mangel an Wärme folgen 
müffe, auf diefen Höhen für die natürliche Urfache des Todes, 
Einige Tage verweilten die Patres zu Mana, um mit einer 
Kafila, die der Nadja ausfenden wollte, weiter zu reifen; aber 
man verrieth ihnen, daß derfelbe fie an der Mitreife verhindern 
wollte, Daher, ſagt Andrada, entfchloß er ſich, heimlich die 
Wüfte mit Gottes Beiftand zu durchreifen, obwol die Jahreszeit 
noch ungüunftig war. Er erforfchte den Weg und die Zeit, ließ 
feinen DOrdensbruder im Dorfe zurück, und machte ſich eines 
Morgens früh heimlich davon. Zwei Jungen, die Chriften ge 
worden waren, und ein Wegmweifer aus dem Berglande, maren 





7) f. Ulloa Voy. au Perou T. 1. p. 4775 op. von Buch tor 
gnoftifche Beobachtungen auf Reifen ꝛc. Th, II. p. 156- 
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ſeine Begleiter, mit Jagdtaſchen voll Speiſe verſehen. Zwei 
Tage marſchirten ſie durch Schnee; am dritten Tage wurden 
ſie von nachgeſendeten Boten des Landeshauptmanns ereilt, welche 
den Wegweiſer durch Drohungen, daß ſein Weib und Kind ſonſt 
ſterben muͤſſe, zur Ruͤckkehr bewogen. Auch Andrada bedroh— 
ten fie mit der Rache an feinem zuruͤckgebliebenen Ordensgefährs 
ten, alle feine Habe würde verloren gehen, und wenn er allein 
reifen wollte, werde er doch auch ſterben müffen. Als mein Weg: 
meifer nun zurüdfehrte, fagt Andrada, betete ich zu Jefu, und 
wanderte mit den beiden Jungen weiter fort. Die Mühfeligkeit 
ward nun unbefchreiblich 5 bi8 an bie Knie im Schnee wandernd, 
fanfen wir oft noch tiefer ein, mußten und oft ganz niederlegen, 
um nicht noch tiefer zu finken, fchliefen Nachts auf dem Schnee, 
hatten nur „Golter“ zur Unterlage, und wurden in der eis 
nen Nacht mit neuem Schneefall bededt. Doc kamen fie auf 
die oberfte Höhe der Berge, von wo dee Ganges feinen Ur— 
fprung hat, aus einem großen Zeiche, aus dem auch ein ander 
Waſſer nah Tuͤbet abfließt (88 ift der Viſhnu Ganga, der 
nah J. Walfers Map of India, Lond. 1825, wirklich aus eis 
nem Eleinen See auf dem Hochrüden der Kette der Wafferfcheide 
gegen den Sfatadru hin liegt, und Deb Tal genannt iſt; doch 
ohne einen Ablauf nad der Zübetifchen Seite. Unfere Augen 
waren durch den blendenden Schnee, fagt Pater Andrada, 
fhon fo übel zugerichtet, daß wir nicht mehr gut fehen mochten, 
und er wurde auf 25 Zage fo blind, daß er fein Officium nicht 
beten und nicht einen Buchflaben im Brevier lefen konnte. Auf 
der Bergeshöhe angefommen, zeigte fich jedoch eine große Ebene 
des Landes Tübet, aber bei unfern böfen Augen fahen wir 
nur, daß alles weiß war. Die Wahrzeichen, die wir bis dahin 
zum Fortkommen gehabt, hörten auf, und doch waren mie nicht 
mehr ald 5 Meilen fern von der Königlichen Hauptftadt, mie 
ſich fpäter ergab. Doc) Eonnten wir unmöglich weiter; alles war 
voll Echnee, die Provifion zu Ende, der Durft nicht zu ftillen, 
die beiden Jungen fo elend, daß ich ihnen den Biffen in den 
Mund fteden und die Schuhe ab: und anziehen mußte Wie 
entfchloffen uns nun, daß fie über den Berg zurüd in das Dorf 
Mana gehen follten, wo ich den Drdensbruder gelaſſen; den 
Weg konnten fie in 6 Tagen zurüctegen, ich wollte hier an einem 
Felsſtuͤck in Schug verharsen, wo Waffer war, nahe an obbefag: 
tem Teiche. &o hoffte idy mit etwas Proviant fo lange mein: 
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Leben zu friften, bis der Bruder mir aus dem Dorfe neue Vors 
räthe nachſchickte, und Gott mir Hülfe und Geleit fendete, big’ 
nad Zübet hin. Die Jungen nahmen nun Abfchied, fie follten 
fi) beeilen und konnten es auch, weil ihr Weg immer bergab 
ging. Aber allein? fie weinten, ih bin daher mit ihnen ſelbſt 
wieder zurüdgereifet, 3 Tagereifen weit. Aber am dritten Abend 
tief uns eine Stimme entgegen: gute Botfhaft Lieber 
Bruder! diefe Botfchaft kam aus Antrieb derer von Mana; 
fie beforgten, wenn mir ein Unglüd widerführe, fo mwürde der 
König von Tuͤbet fie hart dafür beftrafen. Welch ein Troft! fie 
brachten uns Hafermehl und Honig mit, aud Kleider und Def: 
fen. Der Bote blieb uns nun 3 Tage lang Wegweifer, bis wie 
einen Ort erreicht, wo wenig Schnee, aber Fels hoͤhlen, in des 
nen wir uns verweilen Eonnten. Dort haben mir etlihe Tage 
ausgeruht, bis der Frater mit dem ©eleit einer Kafıla, die ihm 
zu Kiebe etwas früher aufbrach, zu ung gelangte, Welche Freude 
bei der Zufammenfunft! Mit dem Ordensbruder find wir noch 
einige Zage, fährt Andrada fort, an demfelben Orte verblieben, 
bis der Schnee abgenommen, und etwa nad einem Monat find 
wir auf eben dem Wege fortgezogen, auf welchem wir ung frü= 
her verirrt hatten. Die Beſchwerde war jegt weit geringer, aber 
doch konnte ich meine Augen noch nicht gebrauchen; auch die Ge— 
birgsteute Fonnten fih durch Schirme gegen den biendenden 
Schnee nicht hinreichend fehügen und hatten Augenweh. Der Kö: 
nig von Tuͤbet hatte indeß Botfhaft von ung erhalten; er ſchickte 
uns 2 Männer zu unferm Beiftande entgegen, und ließ der Ka— 
fifa befehlen, für uns zu forgen wie für fein Eigenthbum; an 
mich ſchrieb er, ich follte in fein Land fröhlich und wohlgemuth 
einziehen, ee wolle mir reichen, was ich bedürfte. Dies gefchahe, 
weil der König fehriftlichen Bericht von unferer Ankunft, als von 
garız fremden Leuten, erhielt, wie man fie nie bei ihm gefehen 
habe. Drei Tage vor der Ankunft in feiner Reſidenz ſchickte er 
ung 3 Pferde entgegen, und in der Stadt erhielten wir gute Auf: 
nahme, Quartier und bald Audienz. Der Dolmetfcher bei Hofe 
war ein Mohr aus Dueiffimir, d. i. ein Mohammedaner aus 
Kaſchmir, der den Chriften aber feindlich gefinnt war. Mit eis 
nem zweiten, einem heidnifchen ; waren fie beffer zufrieden. Gie 
fanden den König und feine Gemahlin ungemein mwohlwollend, 
und ungeachtet beide fid) in der Perfon der Fremdlinge, die fie 
für Händler mit Perlen und Edelſteine gehalten, auf die fie fehr 
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begierig geweſen, geirrt hatten, doch ſebr wißbegierig und empfaͤng⸗ 
lich fuͤr ihre dogmatiſchen Mittheilungen. Beide hatten das groͤßte 
Wohlgefallen an der Lehre des Heils, ſagt Undrada, und dag 
Heine Senfförnlein hatte fihon angefangen einzumwurzeln, und 
große Sahen in des Königs und der Königin Herzen zu wirken, 
Aber ſehr bald hatte ſich der redliche Mifftonar davon überzeugt 
gehabt, daß bei ihnen vorher feine Spur des Chriftenthums war, 
und jene früheren Berichte an die Miffionen in Hindoftan mo: 
gen auch hier, wie fo häufig, die Geremonien des Lamacultus mit 
denen der katholiſchen Kirche verwechfelt haben. Die Gaben des 
Königs an feine Gäfte floffen fo reichlich, daß diefe davon wieder 
Almoſen austheilen konnten; es waren Lebensmittel, Hammel, 
Neis, Mehl, Butter, Honig, Rofinen und Wein. 

Als die Kafıla ſich zur Rückkehr anfhidte, um nicht dag Ge; 
birge unmegfam zu finden, wenn fie fpäter ginge, erhielt Anto: 
nio de Andrada nur unter der Bedingung die Erlaubniß zur 
Umkehr, wenn er nächftes Jahr wiederfommen wolle Er vers 
ſprach e8, falls feine Obern einflimmen wollten, unter mehreren 
Bedingungen, unter welchen diejenigen, feinen Glauben frei 
im Lande zu prebigen, ein Bethaus zu bauen, und feine Hans 
delögefchäfte treiben zu müffen, oben an flanden. Die Zufiches 
rungen berfelben, fagt Andrada, wurden ihm von dem guten 
Könige mit Brief und Siegel gegeben, mit der Unterfohrift Cha— 
tapangue (Giapharanga bei Pater Achn. Kircher ”s), 
dem ber Neifegefährte des Ant. de Andrada, einer jener juns 
gen, Mongolifhen Chriften, mit Namen Sofeph, nun ein 85 
jähriger Greis, den das Schikfal nah Nom geführt hatte, da— 
ſelbſt bei Ausarbeitung feiner berühmten China illustrata 1667 als 
beftändiger Augenzeuge jener Pilgerfahrt zur Seite fand). 

Die Lage diefes Charapangue, oder wol richtiger Cia— 
pharanga, ift ung erft ganz neuerlich unter dem Namen Chas 
prang oder Chaprung (Zfchaprang), durch die Brittifchen Weis 
fenden genauer bekannt geworden, im Thale des obern Sfetledfch 
oder Sfatadru (üb. 31 N.Br.), in Undes oder dem Lande 
der Shawl-Wolle. Athan. Kircher wußte diefem Drte, in 
feinem gelehrten Werke, noch feine richtige Stelle anzumweifen, 
und er ierte mit allen feinen Zeitgenoffen, felbft noch mit den 


?®) Athan. Kireher e Soc. Jes. China Monumentis illustrata. Am- 
stelodami ap, Jans. 1667. fol. 47 etc. cap. VI. 
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Miffionaren Pat. Gruber und Dorvilles gar fehr, wenn fie 
diefe Stadt eines Königs von Tübet, wie Andrada fie nannte, 
für die Hauptjtadt Tuͤbet's (H’laffa) oder für eine andere an 
der Grenze Nepals hielten. Beſſer beftimmte ſchon Pater Geors 
gi 79) deren Lage, und ließ fie nicht länger als Metropolis von 
Zübet gelten, weil dies nicht mit Pater Defideri’s Neife flimmte, 
aber die Stelle felbft Eonnte auch er nicht richtiger angeben, 
Auch der Britte Moorcroft hatte neuerlih auf feiner erſten 
Neife über den Niti Ghat nad) Ghertope (1812), obwol er zu 
Daba demfelben Orte Tfchaprang ganz benachbart war, ihn nicht 
fennen gelernt. Erſt auf feiner 2ten Reife, 1821, erfuhr er zu 
Leh die Lage von Tſhaprang °) (Shaprung bei Moorcroft), 
daß es ein großer Marktort, auf der Hochebene, die Refidenz eis 
nes Nadja fen; und auf dem Wege von da, nahe dabei gegen 
N.O. nah Gara (Gartope) zu, liege To-ling, wo ein Große 
Lama refidire. Die Verfuche der Gebrüder Gerard, vom We 
fien ber, im obern Sſetledſch-Thale von Shipke her, big 
nah Tfhaprang vorzudiingen, waren vergeblih; Chinefifche 
Grenzwachten hatten fie im Jahre 1821 auf der Straße dahin, 
zu Zinchin (15140 $. üb. d. M.) 81) zurüdgemwiefen. Genauere 
Ausfagen über die Lage diefes Tfhaprang hatte Capt. SG. D. 
Herbert), im Jahre 1819, in Shipke, am obern Sfetledfch 
eingezogen, aber es flimmten die Angaben der Zagemärfche zu 
diefem Marktort® nicht überall genau; doch auf jeden Fall liegt 
er auf dem linken Ufer des Sfatadru, auf dem Wege zwifchen 
dem Manaſarowar-See und Shipke, und foll von jenem 
20 Zagereifen, oder 12 zu Pferde, von diefem Orte 9 Zagereifen, 
oder 5 zu Pferde, entfernt feyn. Gegenwärtig hatte es einen 
Chinefifhen Kommandanten, der ein Fort, von Steinen erbauf, 
bewohnte, das bis 2000 Mann beherbergen Eonnte. Von Shipfe 
führen auf der Höhe der Plateauebene gute, ebene Wege das 
bin; Ling oder Tu-ling die Nefidenz eines Ober: Lama, liege 


9) Fr. Augustini Anton. Gcorgii Eremitae Augustani Alphabetum 
Tibetanum Missionum apostolicar. commodo editum. Roma 1762 
4. T. I. pag. 455. 80) Moorcroft Not, in Calcuütta Journ. cf. 
Asiatie. Journ. Lond. 1822 Vol. XIII. p. 366. 31) H. Th. Co- 
lebrooke on the Valley of the Setlej River etc. from tlıe Journ. of 
Capt. A. Gerard in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol.I. P. II. 
Lond. 1824. p. 359. s2) J. D, Herbert Course and Level of 
tie Setlej, Account of a Tour etc, in 1819. in Asiatie. Research. 
Serampore 1825, 4. Tom XV. p. 356, 359, 378. 
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etwä nur eine Stunde von dieſem bedeutenden Marktorte, ber 
vorzüglich in Wolle und Salz großen Umfag madıt. 

Es bleibe merkwürdig, daß feit Undrada’s Zeit, es noch 
keinem Europäer, der außerordentlichen Anftrengungen der Brit: 
ten ungeachtet, wieder gelungen ift, diefen Ort zu erreichen. Wir 
fügen daher auch noch die übrigen Bemerkungen des Paters über 
biefen Ort bei, der, wie ſich daraus ergiebt, fhon vor 200 Jah⸗ 
gen ein nicht unbedeutende Marktplatz anf dem Hochlande 
von Undes war. 

Außer jener fchriftlichen Zuficherung hatte der König von 
Tſchaprang aud in einem zweiten Schreiben allen Kaſchmi⸗ 
tern zu Agra und Lahore, die in feinem Lande Handel zu 
treiben pflegten, geboten, die Patres in allen Stüden zu unters 
ftügen, und ihre Sachen, fofern diefe e8 wollten, nach Zübet zu 
bringen, um wegen der Zölle nicht beläftige zu werden. Die 
Kaſchmirer (Hindoftans) waren alfo damals im Befis des Marke 
tes zu Tſchaprang, obwol fie in Eeinem gutem Rufe geftanden zu 
haben fcheinen, und aud nicht die Erlaubniß hatten innerhalb 
ber Stadtmauern zu wohnen, fondern nur des Handels wegen 
hineinzugehen. Aber auch Kaufleute aus dem Dften kamen da« 
hin; Andrada fagt, während feine? Aufenthaltes feyen über 
200 Kaufleute aus China mit Waaren dort angelangt, mit Sei⸗ 
den, Porcellan, und Blättern eines Gcwächfes, daraus fie das 
bei ihnen hochgeachtete Eja genannte Getränk (db: i. Tſcha, There, 
[. oben ©. 231, 241) bereiteten, deffen gar viel in Tuͤbet vere 
braucht werde. Die Stadt, obmwol die erfte im Lande, liege jee 
doch an der unfruchtbarften Stelle, deshalb die Kafıhmirer auch 
meinten, daß die Hölle unter ihre zu fuchen fey. Nur da, mo 
man durch den Fluß den Ader bemäffern koͤnne, da mwachfe Ge: 
treide; doch fey die Luft gut und e8 gebe dort fehr viel Heerden, 
Schaafe, Geifen, Pferde. Aber meilenweit um die Stadt fey 
ein Baum, Fein Gras zu ſehen; weil e8 da viel zu wenig Schnee 
ober Regen gebe. Mur wahrend 3 Monate koͤnne Bras und 
Viehweide wachfen, wo Waffer fen; die übrige Zeit müffen bie 
Heerden anderwärts auf die Weide gehen. Es fehle ganz an 
Öartengemüfen, an Febervieh u. a. m. ; doch würden die Lebens» 
mittel in Ueberfluß von andern Drten zugeführt, wie Getreide, 
Meis, Butter, Früchte, wie Pfirfich, Feigen, Weintrauben, 
doppelter Art; die einen ſchwarz und gar Elein, aber fehe füß und 
gut, die andern fehr groß und weiß, aber duͤrr und fauer, beide 

Ritter Erdkunde III. Ff 
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kommen aber aus andern Städten, 10 bis 12 Tagereiſen fern, 
die jedoch auch dem Könige gehören, daher man auch den Wein 
bringe. (Sollten diefe Früchte nicht aus dem obftreichen Sfet: 
Iedfch = Thale hier eingeführt worden feyn ?) 

Dis Volk in Tfhaprang fand der Pater meift wohlgeſtaltet, 
mehrhaft, zum Kriegswefen geneigt, immer in Uebung, dabei 
barmperzigz; ihre Kleidung war von feinem Tuch, ihre Mäntel 
wie in Hindoftanz fie trugen Hüte oder Kappen, und Stiefeln 
von Leber. Die Lambas (d. i. Lama’s) ihre Pfaffen, fagt Anz 
drada, in großer Anzahl, lebten in Gemeinfchaft beifammen wie 
unſere Klofterleut, andere halten ſich ein jeder in feinem Haufe, 
wie unfere Laienpriefter; alle leben in Armuth von Almofen, heis 
rathen nicht, beten den ganzen Tag, oder doh 2 Stunden Mor- 
gens und Abends, Sie fingen ſchier auf unfere Weife mit Lieb: 
Yichkeit den Chotal laut. Hat ein Vater zwei Söhne, dann wird 
der eine ein Samba; auch des Königs eigener Bruder ift Lamba, 
Auch die Weltlichen bei ihnen find friedfam gefinnt, Ihre Toms 
pel wie unfere Kirchen, nur noch fauberer und reiner gehalten, 
find bemalt, ihre Bilder find von Gold; ein folches zu Charaz 
pangue, fagt Andrada, ein Weib mit aufgehobenen Händen, 
follte die Mutter Gottes ſeyn. Auch haben fie das Geheimniß 
der heil. Dreifaltigkeit, Beichte in gewiſſen Faͤllen, auch Bee 
waffer, und eine Art Wafhung die der Taufe zu vergleichen. 
In heiligen Gefäßen von Gold, Silber oder Kupfer bewahren fi id 
auf Papier geſchriebene Worte aus ihren heiligen Büchern 5; auch! 
tragen fie folhe als Amulete bei ſich; diefe Worte erhalten fie 
von ihren Lamba's, die fie hoch ehren. Alle erften des Monats 
haben fie Proceffion mit Bahnen, Pauken, Trommeln zur Stadt 
hinaus, um die Zeufel in demfelben Monat auszutreiben, daß! 
fie der Stadt keinen Schaden thin. "Diefes Volk von — 
hatte ein anderes Geſetz als diejenigen Heiden, mit denen An 
drada auf der Nüdkehr durch‘ die Gebitgemüfte zog, fie er das 
felbft bemerkte, als er bei-einer Pagode ihren Opfern und ſelt⸗ 
famen Geremonien- zufahe. Beim Abfchied theilte der Pater dee 
Königin Mutter Marienbilder und heilige Kreuze mit, die, wie er 
fagt, mit Reverenz empfangen wurden ; auch an den Kammer 
meifter und andere, doch was den König betreffe, meint er, fo’ 
habe er nicht Zeit genug. gehabt, um denfelben zu unterweifen, 
und fiher zu feyn, daß er im Glauben beftätigt fen und nicht 
abweichen werde. Zur Nückreife des Paters gab aber der König 
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Beute, A ihm nicht allein durch fein Land, fondern auch nod; 
yurch bie Wuͤſte begleiten follten, und überall Befehle zum Un: 
erhalt. Als wir 3 Tagereifen von dannen waren, fagt Andrada, 
chickte er 3 Mann auf der Poſt mit 6 Koͤrben, voll kleiner, gu: 

er Zeigen, in jedem Korbe an zwweitaufend Stud, und ließ ung 
9 — dieſe Frucht ſey jetzt erſt von einer andern Stadt zu ihm 
ekommen, die 12 bis 15 Meilen hintan gelegen, und dabei ließ 
rſich erkundigen, wie es uns gehe; wir aber teifeten fort durch 
as Gebirge der Wuͤſten. Der Ruͤckweg ging wieder uͤber Mana, 
0 die Nachricht einer Rebellion dreier Nadjas gegen diefen from 
ten König von Tuͤbet, wie Andrada ihn nennt, einlief, was 
en Pater herzlich betrübte; doch mit der glüdlichen Heimkehr in 
ine Miffion war auch in dem von ihm entdedten Hoclande 
et Friede wieder hergeftellt. Welch großes Thor, fo fchlieft 
er Pater, ift hierduch den neuen Miffionen eröffnet 
orden! und wir fügen hinzu, leider war es das dritte mal, daß 
uf jene Höhen, flatt der reinen, lautern Lehte des Evangeliums, 
ı den Bewohnern des Hochlandes, durch Miffionen aus dem 
ieflande die Menfchenfagungen unter dem Schein des Seelen: 
eils hinaufftiegen; zuerſt Buddhaismus, zum zweiten male 
slamismus, zum dritten male Katholicismus der Je— 
itenmiffton. 

Wenn fpätere Autoren, wie der gelehrte Jeſuit Athan. Kit: 
et, von vielen Spuren dis altern Chriftenthums in Tuͤbet, 
ie in China (f. Afien BP. I. ©. 286, 289 u. a.), fprechen: fo 
hen wir aus diefem erften, treuen und wahrhaften Berichte An: 
rada' s, der ſelbſt mit dieſem Vorurtheile nach Tuͤbet gegan— 
n war, aber nirgends Beſtaͤtigungen dafür gefunden hatte, das 
egentheitz aber auch zugleich die Umftände, welche fpäterhin diefe 
auſchungen leicht, wie überall wo Lama-Hierarchien und 
ultus herrfchten, veranlaffen konnten. 

Aber dem Pater Andrada folgte duch das neu geoͤff⸗ 
te Thor nad Tübet, noch fobald Erin anderer Bekehrer 
r Heiden; er felbft ftarb bald nach feiner Ruͤckkehr, zu Goa, 
3 Provinzial feines Ordens, im J. 1634 Die Urfache, warum 
in Verfprechen dee Ruͤckkehr nach Tſchaprang nicht erfüllt ward, 

uns nicht ganz deutlich geworden, vielleicht ſchon, weil es fich 

[d ausmweifen mochte, daß dies noch keineswegs das eigente 

he Tuͤbet mit dem berühmten H’laffa, dem Hanptfige des 

alai Lama und der Oberhesifhaft des Landes war, Iſt aber 
öf2 
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die Nachricht des Pater Negis 8) richtig, die ihm aus Chineft 
fhen und Mongolifchen Berichten zufam, fo wäre die Wirkſam 
Eeit Andrada's auf den König von Tſchaprang felbft, die Ur 
fache feines Unglüds und der Unterlaffung der fernern Miffioı 
gewefen. Nach Pat. Regis foll der König von Tfhaprang 
der von ihm König von Tübet genannt wird, wirklich ſich zu 
Annahme der neuen Lehre angefchidt und fich deshalb von ben 
Groß-Lama abgewandt haben. Diefer habe laute Klagen da 
gegen erhoben, und fey durch feine zelotifhen Anhänger, di 
Mongolifhen Zartaren Fürfteen am Khu-khu-No 
unterftügt worden. Mit einem Deere, das dem Groß-Lam 
zu Huͤlfe eilte, wurde jener Tübetifche König überfallen, gege! 

den ſich ſchon mehrere feiner Vafallen empört hatten, und in ei 
ner Schlacht ward er getödtet. Seitdem fey der Groß-Lam 
erft Souverain in Tübet geworden, weil die ihm zu Hülfe eilen 
den Mongolen vom Khu-khu-Nor ihn dafür anerkannten 
und fich felbft von ihm zu Wafallen annehmen und den Tite 
Han beilegen ließen, den fie vorher nie gehabt hatten. Diefe 
Mechfel führte jene Verwirrungen der Oberherrfhaft in Tuͤbe 
durch Mongolen und Dfungaren herbei, die erft duch Zeftftellum 
der Chinefifhen DOberhoheit beigelegt worden find. Denn jene 
Han, Kufhihen, blieb nun mit feinen Horden, wie er fagte 
zum Schuge be8 Groß-Lama bei H’laffa,-wo er fein La 
ger auffchlug, feehen, gewann aber eben dadurch nebft feinen Nach 
folgern eine Zeit lang das Supremat über Tübet. Diefe 
erregte den Neid der übrigen Mongolenftämme, und jenes Enke 
war 25, Talaihan, der zu Anfang des XVIII. Jahrhundert 
deshalb von Tſe-vang-Arabdan (f. Afien Bd. IL. ©. 455 
überliftet und befriegt ward, 

Die Entdedung diefes öftlihen oder eigentliche 
Tuͤbets, im engern Sinne, das dritte Tübet der Einge 
bornen, am großen Tſanpu, bisher oberer Brahbmaputrı 
genannt, mar etwas fpäter andern Brüdern derfelben Sefuiten 
Miffion aufbehalten, die hintereinander von ganz entgegenge 
festen Weltgegenden, im Rüden ber HimalayaKetten, fie 
ihre Wege von Nord:China aus nad) der Hauptftadt des Landet 
nach H'laſſa, bahnten; naͤmlich von den Jeſuiten Patre 





22) Pater Regis Observat. geogr. et histor. sur la Carte da Tubt 
in Du Halde T. IV. p. 576. 
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Albert Dorville und Johann Gruber, im Jahre 1661, 
die aus China durch H’laffa in Tuͤbet nad Hindoftan zu« 
cheffehrten, und von Pater Defideri, ber über Kaſchmir und 
Ladak im Jahre 1716, auf dem entgegengefegten Wege, 
von Weften ber, bis zu berfelben Gapitale vordrang, wie wie 
fhon oben gefehen. Beide Eühne Pilger haben ebenfalls in neues 
ter Zeit keine Nachfolger auf dieſen hoͤchſt beſchwerlichen Wegen 
gehabt; fie find die einzigen, welche diefe Höhen und Thaͤ— 
ler ber Bergfufteme am Südrande Hoch-Aſiens durchzogen. ha= 
ben; defto mehr ift es za bedauern, daß fie uns Feine vollftän- 
digere Berichte hinterließen, oder daß dieſe nicht öffentlich befannt 
geworden find. h 

Alb. Dornilte und Soh. Gruber, zwei Patres der Je— 
fuitenmiffion in Peking, find wol die erften, ja vielleicht die 
einzigen neuern Europäer, welche von Nefing aus, ben mühe 
feligiten Rüdweg über Sining und Khu-khu-Nor duch Tüs 
bet (f. Alien Bd. I. ©. 173) nad) Hindoftan mählten ;, auch 
überlebte der Pater Dorville die großen Befchwerden beffelben 
nicht, fondern farb nach Zuruͤcklegung der 214 Tagereifen, die 
fie von Peking bis Agra verbrauditen, in diefer Miſſionsſtadt; 
wir erhielten daher den ReifeBeriht nur von Pat. Gruber), 
aus deffen Munde ber berühmte M. Thevenot ferbft, der ihn 
im Jahre 1665, Ende Januar, auf der Durchreiſe in Con ſt an⸗ 
tinopel befuchte, deffen Bericht aufgezeichnet hat, wobei er. dem 
45 jährigen, vielgewanderten Pater das Zeugniß eines heitern, red⸗ 
lichen. Deutfchen (sincerite allemande) giebt. 

Beide Patres verließen Peking im Suni 1661, und kamen 
in 2 Monaten nah Sining, der Grenzftadt China's gegen Züe 
bet, von wo fie unter den größten Befchwerden durch die Ges 
birgsmüften, nah 3 Monat Weges, die Hauptftadt Tuͤbets, 
H’laffa glüdlich erreichten (f. Afien Bd. I. ©. 174). Die ges 
nauere Befchreibung diefes Weges erhielten wir nicht; aber fie 
gaben zuerst die Lage von H’Laffa®) auf 29° 6 N,Br, an 





®4) Melchid. Thevenot Voyage a la Chine des PP. J. Grueber et 
D’Orville in Relat.. de divers Voyages curieux Nouy. Edit. Paris 
fol. 1696 T. II. fol. 1— 2; Athan. Kircher China illustrata 1. c. 
&. II. p. 64 — 66. ®°) Mem. Geographique du Pre Gaubil, 
in Souciet. Observations Mathematigq. Astron. etc. Paris 1729. 4. 
p. 141; A. v. Humboldt über Bergketten und Qulcane dv, Inner⸗ 
Afien I. c. p. 324 


454 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 61. 


(nach U, v. Humboldt 29° 40’ N.Br, mit den Jefuiten; 30° 30° 
oder noch nördlicher 30° 43 nad) Klaproths Annahme) 80). Nah 
ihrer Neiferoute, die Pater Sartour in Peking erhielt, beftinnmte 
diefer die Länge von H'laſſa auf 26° Weſtl. Länge von Pe— 
fing = 98° % Defttl. &. v. Par. Pat. Gaubil berechnete zu 
gleicher Zeit, nach den Routen der Chinefifhen Mandarinen nach 
H’laffa, dieDiftanz von Sining dahin, auf 3600 fi = 215 
geogr, Meilen (nicht 270 wie Bd. J. ©. 174 angegeben war; meil 
dies die Berechnung nach den Li der Sefuiten Karte war, mo 
200 Li auf einen Örad des Aequators gehen; die Chinefifhen 
Ki jener Route aber Eleiner find, namlich) 250 Li auf 1°), Bon 
H’Llaffa, deſſen Zübetifche Landfchaft fie mit dem Namen Ba: 
rantola belegten, weil die Bewohner der Chinefifchen Tartarei 
es fo nannten, wurde von ihnen die ganze Breite des Hi: 
malaya-Syſtems gegen W.S.W. auf einer bisher ganz 
unbefannten Paffage, nämlich durch die Landfchaft Ne— 
pal, überftiegen bis Katmandu, und von da hinab Direct ges 
gen Süd bis Patna am Ganges. 

Von H’laffa, fagt Pat. Gruber, — Pat. Kirchers 
Mittheilung, brauchten ſie 4 Tagereiſen bis zum Fuße des Ge— 
birges Langur, die hoͤchſten und beſchwerlichſten zum uͤberſteigen, 
aber Pat. Georgi7) berichtigt dies ſchon dahin, daß jener erſte 
Berg Cambala heiße, aber erſt die folgende riefenhohe Schnee: 
Fette, welche viele Zage Zeit zur Paffage bedurfte, das Langur: 
Gebirge fey, von dem die Sage wegen der giftigen Ansdin: 
fiungen gehe, das nur allein zu Fuß zu überfteigen fen, wegen 
feinee Rauheit und Höhe. Es verging ein Monat Zeit bis fir 
Kuti (Guthi) die erſte Stadt in Nepal (Nechal) erreichten, 
doc fanden fie überall Waffer und Weiden für ihre Saum: 
thiere; Kuti SS) ift noch heute der Hauptmarktplag an der Mord: 
grenze von Mepal gegen Tuͤbet hin. Diefe Kette des Langur, 
meinte er, müfje wol der Kaukaſus bei Ptolem. feyn. Von Kuti 
flieg Gruber wieder bergab; 5 Zagereifen brauchte er nach Nefti, 
einer Stadt in Mepal, wo er feine Spur von Chriften fand, abet 
ein reiches Land, und alles fo vollauf, daß man 30 bis 40 Huͤh— 
ner für einen Scubo verkaufte; von da brauchte er nod) 6 Tage: 





*»°) Klaproth Men, rel, a l’Asie T. II. 1828. p. 373; in Diet. geogr. 
univ. Art, H’lassa, »7) P. Georgii Alphabet. Tibetan. Romae 
1762. 4. p, 440. ss). Fr, Hamilton Account of Nepal p. 283. 
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märfche um die Hauptftadt Nepals, Katmandu (Cadmendu 
bei Kircher, Catmandir bei Thevenot), zu erreichen, welche die 
Reſidenz eines mächtigen Königs war, der den Chriſten nicht abs 
geneigt fchien. Die Lage bdiefer Stadt, welche hier zum erften 
male genannt wird, giebt er auf 27° I N. Br. an; nad Col, 
J— Meſſungen 89) liegt fie 27° 4Y N.Br.; alſo um 
33 Minuten nördlicher, mas ein Maaß für den Grad der Zuverläf: 
figkeit jener Ortsbeſtimmungen von der Sefuitenfarte des Chines 
fifchen ‚Reichs, zu Kanghi’s Zeit, überhaupt abgeben kann. Wie 
wenig aber diefe Patres ihren Berichten geographifche Be: 
Jeutung zu geben mußten, geht daraus hervor, daß fie nicht ein 
mal des großen Zübetfiromes, des Tfampu, erwähnen, 
en fie doch überfegen mußten, und daß fie von der colloffal: 
ten Niefengruppe der Erde, der des Dhamalagiri, an 
velcher fie doch ganz nahe, im Norden von Katmandu, über 
velcher Capitale fie amphitheatralifhy mit ihren ewigen Schnee: 
äuptern emporfteigt, vorüberzogen, gänzliches Stillſchweigen bes 
aupten. 

Dennoch find wir ihnen für ihre erfte Eröffnung der Thore 
tac) Nepal dankbar; denn, aus dem gangetifhen Hindoſtan, 
us Bahar zeigen fie und zuerft die Gebirgspaffage da: 
in, durch die Fortſetzung ihrer Reiſe. 

Kon Katmandu zogen fie über Badda (jest Bhatgang), 
anz nahe von jener, und damals die Nefidenzftadt,! dann über 
dedonda (?) unter 26° 36‘ N.Br., das 5 Zagereifen fern eine 
solonie in der Örenzproving Maranga (jet Morang) war. 
tadı 8 Tagen rüdten fie in Mutgar (jegt Mutteary im 
5.0. von Bettyah) ein, welches damals die erſte Stadt im 
Mongolen Reiche war; fie liegt im nördlichen Bahar. Von da 
reichten die Patres, nach 10 Tagen, endlich ihre Miſſion in 
Jatna (Pattana bei Gruber), einer Hauptftadt am Suͤdufer des 
zanges, der Einmündung des Gandaki Ganga, vom Nor: 
en ber, bei Habfchipur, gegenüber erbaut, Sie geben deffen Lage 
uf 25° 44 N. Br. an; fie beträgt aber 25° 36 N. Br. nach 
teuben Burroms Obfervat. (b. Colebrooke). Auch diefe 
ntdedung des directen Weges nah H'laſſa wurde 
on der Sefuiten:Miffion in Goa nicht weiter benutzt; 


»») H. T. Colebrooke on tıe height of the Himalaya Mts. in Asiat. 
Research. Calcutta 1816. 4. T. X. p. 253. 
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denn mir fehen, daß ihr nächfter Verfuh big H’laffa vorzu: 
bringen, zu jener Entdedung der Weſtſtraße von Kaſchmit 
über Ladak führt, worüber wir ſchon Pater Defideri’s An 
gabe mitgetheilt haben. Die Hauptthätigkeit der Jeſuiten-Miſſior 
war damals auf China gerichtet, und wahrfcheinlich verfperrten 
unmittelbar nad) Pat. Grubers Reife die politifchen Unruhen 
ben Durchgang duch Nepal. Bei Pat. Grubers Durchzuc 
war dort f[hon Empörung der Nepalifchen Vafallen, die fich fel 
ten längere Zeit ruhig verhielten; er fchenkte dem Bruder des da 
maligen Königs Teva von Nepal, der als Kriegsobrift mit ei 
nem Heere im Felde gegen den Feind (einen Regulus Varcam) 
fhlagfertig ftand, ein Perfpectiv, wodurch diefer in großer Fern 
die Verſchanzung feines Feindes fo nahe erblicte, daß er, bier: 
durch getäufcht, fogleich das Commando zum Angriff ertheilte: 
dies war die erjte Zauberei der Europäer in jenem Gebirgslande, 

Von der SefuitensMiffion erhalten wie nur nod) ein: 
mal, etwas fpäter, in der Mitte des XVII. Sahrhunderts, einen 
wiffenfchaftlichen Beitrag zur genauern Kunde des Himalaya« 
Spftemes, durch ihren Miffionarius Pater Tiefenthalen 
aus Tyrol, deffen größere Arbeit zwar ganz Hindoftan %) betrifft, 
in melcher aber ein Abfchnitt, die Geographie der Provinz Dude 
(Avad), im Norden von Lucknow, mit dem Gebirgslande am 
Gogra-Ganga, zwifchen der Landfchaft Kemaun und Nepal, 
aus eigener fünfjähriger Bereifung (feit dem J. 1766), und 
theilweifer Aufnahme dortiger Stromthäler, in etwas bereichert 
hat. Hier verdient es bemerkt zu werden, daß Ziefenthaler‘l) 
ber erjte unter den Reifenden des vorigen Jahrhunderts in Hinz 
doftan ift, welcher die Aufmerkfamkeit auf die coloffalfte Ge; 
birgsgruppe der ganzen Erde, auf die Niefen des Dhamas 
Lagiri (26000 Fuß üb. d. M.) gerichtet hatte, ohne daß jedoch 
dies weiter beachtet ward. Bei der Befchreibung der Stadt Bal⸗ 
tampor (etwa 27° YM.Br., nach feiner Schägung richtiger 
27° 29), im Norden von Dude, fagt er, daß man von hier aus 
gegen Mord ein Gebirge fehe, das fih von D. nad W: auf 
breite. Zuerft fehe man nur ſchwarze, niedrige Berge, die an 20 
Meilen von Balrampor und Atrol entfernt feyn follen, ungeade 


9) Pater Zof. Ziefenthalers biftorifchegeographifche Befchreibung von 
Pinduftan, Ausgabe von 3. Bernoulli. Berlin, 1785. 4. Bd. I. 
en 5 und 178 - 217. 21) Ziefenthaler 1. c. p- 186 

aD. A/ . ® 
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tet fie näher zu feyn fchienen, Mit Bewunderung aber und Ers . 
goͤtzung erblidte man bie über 20 Meilen von D. gen W. fi 
‚erfiredenden Weißen Berge, benen die große Menge Schnee 
diefe Farbe giebt. Einige rechnen ihre Entfernung auf 100, ans 
bere auf 150 Meilen. Auf Tabula XXIV. 1. hat er ihre Lage 
und Gontoure freilich fchlecht genug gebildet, aber mit der Webers 
fhrift, die Eeine Zweifel übrig läßt: Montes albi, qui Indis Dola- 
ghir, nive obsiti. Ihre Lage ift aber unter 29° N. Br. nad) 
Cary’s Map of India 1824. / 

Eine andere Miffionsgefellfhaft tritt dagegen als bie 
weitere Entdederin ber Zübetifhen Landfhaften 
mit dem Anfange des XVIN. Jahrhunderts hervor; es ift die der 
Capuciner??) vom Franciscaner-Orden, welde eine ei- 
gene Tübetifhe Miffion (in Tartaria Thibetica) für jene 
Hochthaͤler errichtete, und feit einem Jahrhunderte zwifchen ihnen 
und Europa, über Rom durch die fo berühmte feit Papft Gres 
gorius XV. (1622) eingerichtete, und feit Papft Urban VIII. 
(1627) für alle Nationen verflärfte und mit jener Snftitution im 
J. 1642 vereinigte Sacra Congregatio de Propaganda Fide, die 
einzige fortgehende Verbindung erhalten hat, durch welche uns 
faft alle neuere Kenntnig Zübets zugefommen war, die nicht 
über China oder durch Ehinefifche Literatur zu ung gelangte, Die 
Berichterftattungen von ein paar Brittifchen NReifenden über Tüs 
bet, von denen weiter unten die Nede feyn wird, fangen erſt weit 
fpäter an. 

Diefe Tübetifhe Sapuciner:-Miffion?) macht in ihs 
tem vom General: Procurator, Mitte des XVIII. Sahrhundertg, 
abgeftatteten Berichte den Sefuitifchen Miffionaren nicht undeuts 
lid) den Vorwurf, daß ihre mit der Miffion verbunden gemwefenen 
Handelöfpeculationen (f. 3. B. Afien Bd. I. ©. 221) der Auss 
breitung des Chriftenthums in Zübet minder vortheilhaft gewe— 
fen feyen, ald man bei der großen Geneigtheit der Zübeter zur 
Annahme deffelben wol hätte erwarten dürfen. und ftügt das Ges 
lingen des erneuerten Unternehmens zur Bekehrung der dortigen 


°?) Plac. Zurla Dei Vantaggi dalla Cattolica Relig. etc. Roma 1822 
4. pag. XXIII. XXV. Not. 10 p. 13. °°) Representacion hecha 
por el R. Procurador General de Religiosos menores Capuchinos 
a la Sagrada Congregacion de Propaganda Fide, Sobre el Kstado 
actual de la Mission del Tibet trad. del Toscano por el Dr, 
D. Antonio Maria Herrero en Madrid 1744. 4 
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Lamadiener, wiederholt, auf die groͤßte Un eigennuͤtzigkeit ih: 
res Ordens, welche auch von den Bewohnern H'laſſas an— 
erkannt ſey. Dies dahingeſtellt, fo iſt jedoch hier gleich anfäng: 
lich zu bemerken, daß aud die Capuciner-Miffion feit ei: 
nem Sahrhundert dafelbft nicht viel fegengreicher gewirkt zu ha: 
ben ſcheint, und daß au wir nur einzelnen ihrer ausgezeichnete: 
ren Männer, im Vergleich zu dem was Sefuitifche Miffionen in 
China und andermwärts leifleten, nur verhältnigmäßig wenige wif 
fenfchaftliche Belehrungen verdanken. An der Spige diefer Ca: 
puciner ſteht in diefer Hinfiht vor alfen der Pater Fran: 
cesco Horazio de la Penna de Billy, ein ausgezeichneten 
Mann, der glei) von Anfang an mit dahin gegangen, am läng 
ften (33 Sabre) in der Miffion verweilte. Nach feiner erfter 
Ruckreiſe gen Rom (1732), und nach feiner zweiten TZübeti: 
fhen Pilgerfahrt erreichte er noch einmal als ein 6O jähriger reis 
und erjter Vorſtand der Miffion, feinen Poften zu Hlaffa 
im Sabre 1741, er ftarb aber wenige Fahre darauf im Eapuciner: 
Haufe zu Patna (1745), wo ihm von feinen Ordensbrüderr 
wie von feinen Nepalefer Schülern zwei Ehrendenfmale errichtet 
wurden. Die Miffion ward mit dem Anfange des Sahrhunderte 
befprochen, Papft Clemens XI. hatte ihr nad) den im Vaticar 
vorhandenen Landkarten (A. 1704, ex Tahulis graphieis in Vati- 
canis aedihus asservatis, Georgi — die wir aber weiter nicht fen: 
nen) %) den Weg durdy das tiefe Hindoflan vorgefchrieben; im 
Sahre 1707 wurde fie mit 6 Neligiofen, die nah Bengaler 
gingen, eröffnet, davon die Patred Zof. de Aſculi und Fran: 
cisca Maria de Toun bis H’Llaffa vordrangen, aber we: 
gen der großen politifhen Verwirrungen, die dort vorgingen, fid 
bald wieder außer Landes begeben und 1712 nah Patna®) zu: 
ruͤckziehen mußte. Im folgenden Jahre wurden von der Propa: 
ganda in Rom zugleich 12 Miffionare ernannt, die in 5 Reſi— 
denzen ihr Werk der Befehrung von neuem beginnen follten: 
1) zu Chandernagor in Bengalen, nahe bei Galcutta, mo eine 
Stanzöfifhe Miffion ein Oratorium errichtet hatte, und zur Un: 
terftügung der Capuciner:Miffion fich fehr willfährig zeigte; 2) zu 
Patna, von wo aus durch Pat. Gruber die Wege nad Tür 
bet gebahnt waren; 3) zu Nepal in der Hanptfiadt; 4) zu 





°*) Pater Georgii Alphabetiun 'Tibetanum. Romae 4. Le. p. 455. 
9°) Fierrero Representacion $. AL; p- iD. 
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H’laffaz 5) zu Trogn-gne in der Provinz Tuk-po (Duk-bo, 
Tak-po oder Dak-bo), die im ©.D. von H’laffa liegt; Vier 
der Miffionare follten aber in H’laffa als der Hauptflation zur 
Unterftügung und Verbindung der übrigen wohnen. Man hoffte 
nun eine größere Ernte, und das Wohlwollen, mit welchem der 
Herrſcher in H'laſſa die apoſtoliſchen Miſſionare aufgenommen 
jatte, veraulaßten Papſt Clemens. XI. zu einem befonderen 
Breve im 3. 1714. Aber ſchon im S. 1717 zwangen die Vers 
jeerungen der Dfungaren in Zübet (f. "fin Bd. 1. ©. 456) die 
Miffionare fich verborgen zu halten oder zu fliehen, und in die 
em traurigen Zuftande, der fie ein paar Sahrzehende lang drückte, 
jelang es ihnen kaum, einige Nepalefifche Handelsleute, die in 
9’ Laffa wohnten, zur Zaufe zu bringen, und den Catechismus 
ns Tübetifche zu überfegen. Bei dem anfangs fo verwirrten Zus 
tande der fo weitläuftigen Ländereien, auf welche dieſe Tuͤbetiſche 
Miffion, bei fehr geringer Zahl und wenig Mitteln, angewiefen 
var, und, bei der fchmwierigen Verbindung mit ihrem Oberhaupte 
er Propaganda zu Nom, konnte au die wieder günftiger wer— 
ende Ausficht dafelbit, und fo manche wohlwollende Theilnahme 
ın dem Schidfal der Miffion, die fie von manchen der Zübetis 
hen Großen, felbft vom Könige und den Lama’s erfuhren, un: 
ter dem durch die Zeitumflände herbeigeführten Verfall derfelben, 
nur geringen Erfolg haben. 

Die Vorfteher der Miffion entfchloffen fich daher H'laſſa 
u verlaffen, um nad) Europa zuruͤckzukehren. Horazio de la 
Penna an ihrer Spise, mit feinen Ordensbruͤdern Joahim 
de Sta. Anatolia und Pedro de la Serra Petrona 
kamen im J. 1734 zu Nom an, und verfündeten den Untergang 
der Miffion, wenn man nicht fehnell ihre zu Hülfe käme; eben 
jeßt, da die Ernte reife und nach unfäglicheer Mühe und Arbeit 
ie Seelen gewonnen feyen, die Großen des Landes ihnen in und 
zußerhalb H’laffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen 
ämen, müffe das Werk mit neuer Unterftügung und Kraft bes 
jonnen werden, Die Könige in H'laſſa hatten ihnen vor dem 
Jahre 1717 Privilegien ®) ertheilt, fie wie Bundesgenoffen 
gleich) den Nivarıo’s, d. i. Nepalefen) behandelt und Befreiung 
von Zoll und Abgaben verliehen, weil fie nicht des Handels 
villen dahin gelommen, fondeın um Wohlthbun zu üben. Bes 


*0) Herrero Representacion I, c. $. XLVII, p. 50. 
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nachbatte Reguli hatten bafjelbe gethban und bie Patres zu 
fi) eingeladen. Bei Wiederherftellung der Ruhe war ihnen fo- 
gar ein freier MWohnfig in einem Lama-Kloſter eingeräumt, und 
der König Mi-Vagn felbft wies dem H. de la Penna, der 
die Tübetifhe Sprache, die gemeine wie die gelchrte, ſtudirt 
hatte,den Gidghir-Khagn, einen Doctor des Gefeges und Magifter 
zu, und beauftragte ihn mit deſſen Unterweifung. 9. de Ia 
Penna hatte zum beffern Verftändnig mit den Zübetern für 
feine Miffionare mehrere der claffifchen Werke der Zübetifchen Liz 
teratur in das Stalienifche überfegt, und dagegen in die Tuͤ be— 
tifche und die Nepalefifhe Sprache die Catechismen, die 
Doctrina Christiana de8 Cardinal Belarmino, Zurlot’$ Thesaurus 
Doctr. Christian. auch Stalienifch = Tübetifhe Wörterbücher und 
anderes ausgearbeitet; an eine Ueberfegung der Bücher des Als 
ten und Neuen Teftamentes ”) in die Tübetifche Sprache 
hatte er wegen Mangel an Zeit und Mitteln noch nicht Eommen 
Eönnen, obwol er fie für fehr nothwendig zur Verbreitung des 
Chriſtenthums unter die Tübeter erachtet. Diefen Bemühungen 
des eifrigen Mannes und den religiöfen Disputationen mit den 
Lama's an denen die beiden legten Könige Tuͤbet's lebhaftes Ins 
tereffe nahmen, hatten, fo fhmeichelten ſich die Patres, viele Ers 
weckungen 9) herbeigeführt; man erkannte endlich das Chriftens 
thum, fagten fie, al$ eine gute Sache. Schon im Sahre 174 
hatte der König fehr geneigt zum Uebertritt gefchienen; er hatte 
feinen Lama's Gokhar (die Benennung der Capuciner) in einem 
Datent, vom Sahre 1724, die Erbauung einer Kirche und eines 
Klofters, im Gebiete Sciarchiu-naka genannt, zugefichert, 
„weil fie blos um Gutes zu üben” zu ihm gekommen feyen. 
Papſt Innocenz XII. hatte den Plag zu einem Hospiz99) ers 
Kauft; aber der Bau war durch Ueberſchwemmungen, politifche 
Unruhen, eiferfüchtige Verfolgungen neidifcher Parteiungen bisher 
gehindert. König Mi Vagn hatte ihre Privilegien jedoch im 
Sahre 1729 erneuert, und als fie dennoch abreifen mußten, auf 
das dringendfte auf ihre Wiederkehr angetragen. Mehrere La— 
ma's, fagen die Capuciner, feyen bei ihrer Abreife an der Anz 
nahme des Chriſtenthums nur dadurch) verhindert worden, daß 
fie fih nicht hätten entfchließen koͤnnen, zugleich ihre meltliden 





97) Herrero Representacion $. LXVII. p. 94. »3) Ebend. $. LIU. 
I» 96. 22) Ebend. p. 77, 80. 
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Vortheile als Lamen, wie es body mit Abwerfung des Lamaklei—⸗ 
des nothwendig war, aufzugeben. Wie geringer Erfolg bei den 
wenigen Mitteln zu erwarten war, ergiebt ſich aber aus der Dar— 
ſtellung des damaligen Zuſtandes der Miſſion von ſelbſt, wenn 
man bedenkt, daß ſeit 1722 keine neuen Miſſionare in Tuͤbet ans 
kamen, daß bei De la Penna’s Abreife nur noch 3 dort was 
ten, der eine 80 Jahr alt, der andere 77 Sahr alt, nur mit einem 
Auge, der dritte De la Penna felbft, ein 60 jähriger Greis und 
feit 24 Sahren in der Miffion. Seit 16 Jahren war das Hos⸗ 
piz zu Tuk-po, feit 4 Jahren das zu Nepal ausgeflorben z 
die Gapuziner waren zugleich Aerzte; die wenigen übrigbleibenden 
hatten alſo nicht einmal Zeit zu den Sprachſtudien, die fo 
nothiwendig zur Widerlegung der Serthümer wie zur Mittheilung 
der Lehre waren. Ihre 5 Hospize lagen aber in verfchiedenen 
Meichen meit auseinander, in jedem der Hospize wurden andere 
Sprachen gefprochen und gefchrieben; im Bengalifchen das 
Nagari und Bengali, in Patna das Hinduftani und Nagari, 
das Eanferit der Gelehrten, auch Perfifh und Arabifh; in Ne— 
pal das Niverras (Mepalefifh) und Sanſcrit; in Tübet bie 
gemeine und die gelehrte Sprache und viele Idiome, auch bie 
Schrift der Mongolen und Chinefen neben. der Xübetifchen, 
H.de la Penna war aber der einzige der Miffion, der fich 
dem gelehrten Spradhftudium des Zübetifchen widmen konnte. 
In den weit auseinander liegenden Hospizen ftanden die Miffios 
nare oft ganz allein und verlaffen, der einfam Stecbende konnte 
nicht einmal von den Seinigen begraben werden, fondern wurde 
der Lanbesfitte gemäß den Vögeln unter dem Himmel zum Fraß 
ausgeſtellt. Dennoh war, außer den Hospizen in Bengal und 
Behar, wo fchon mehr Beiftand von andern chriftlichen Mitbrüs 
bern ftatt finden Eonnte, in Katmandu das Capuciner: Hospiz 
feit dem Sahre 1715 erbaut, und hatte fih aller Ummälzungen 
ungeachtet, die auch da ftatt gefunden, erhalten. Von da zum 
Hospiz nah H’laffa rechneten die Miffionare 153 Tagereifen 
bes befchmwerlichften Weges (wahrfcheinlich zu Fuß; denn Pater 
Gruber brauchte nur 1 Monat und 11 Tage) über das hohe 
Schneegebirge (Peribet, d. i. Parvati, oder Nangras 
eurt von ihnen genannt), und die Anlage von Hospizen auf 
Mittelftationen, zu denen fie die Städte Sechia und Szigatfe 
vorfhlugen, fhienen ihnen nothwendig; eben fo neue Anlagen 
von Hospizen und Kirchen in den Gebieten einiger Zübetifcher 
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Reguli, die fie Brengiogn, Batgaou. f. w. nannten. Die 
Miffion in der Provinz Takpo (Dakbo), die gewöhnliche Be: 
nennung für Butan, ift durc einen Umſtand geographifch merk: 
würdig, weil fie bemerken, daß ihre Hospiz zu Trogn (oder 
Trogn-gne) feit dem Fahre 1717 dafelbjt errichtet, 15 Zagereifen 
fern von H’laffa gegen Süd (oder wol ©.D.) liege, und vors 
züglich angelegt fey, um den Wein 100) zum Abendmale zu ers 
halten, den man von feiner andern Seite her ſich wehlfeiler ver: 
Thaffen koͤnne. Diefe Provinz Tak-po liegt aber auch einem 
Theile nad entlang am großen Strome Tfampu, wo bdiefer 
fhon gegen ©.D. einem wärmern Thalboden zueilen muß, ber 
hiernach den Weinbau mehr begünftigen mag, als die Umge— 
bung von H'laſſa, die, wie es fiheint, nur in den Kloffergärten 
(ob im Freien?) Trauben zieht. Weber diefe Provinz, welche ein 
doppeltes Intereſſe als unteres Thal des großen Tuͤbetſtromes des. 
Zfampu, auch Brahmaputra genannt, erregen würde, wäre es 
höchft wünfchenswerth gemefen, ducch Augenzeugen nähere Berichte 
zu erhalten, | 

Die Erneuerung der Capuciner-Miffion kam zu Stande 
(1738), mit der fanguinifchen Hoffnung, den Groß-Lama felbft zur 
Zaufe zu bringen, wo er dann als Erzbifchof mit dem Primat 
aller jener Chriftenländer bekleidet werden follte; 8 Capuciner mit 
2 Zaienbrüdern, welche den Drud Tübetifcher Catechismen beforz 
gen follten, unter 9. de la Penna als Präfectus, .fegelten nad) 
Afien ab, und diefer Eehrte mit 5 feiner Begleiter glücklich im 
H’Laffa ein (1741), und unter dem Vicepräfecten Pater Joa— 
him de Sta Anatolia, ſchien auch die Miffion in Kate 
mandu!) von neuem aufzublühen. Seit dem Tode des Pat, 
Horazio de la Penna (1745) fehlen ung jedoch faft alle ges 
naueren Driginalberichte von dort, und aller wiffenfchaftliche Ges 
winn fcheint, wenigftens was oͤffentliche Mittheilung betrifft, mit 
diefem Präfecten derfelben verfchwunden zu feyn. Vielleicht, daß 
noch der Eurze Bericht eines Pater Sofeph?) über Nepal, 
der im 2ten Bande der Galcutta-Transactionen aufgenommen iſt, 
aus derſelben Duelle fließt; die jüngften Berichte der Miffion vom 
Sahre 1823, nad) welchen, dem Diario di Roma 3) u. a. gemäß, 
a 


90) Herrero Representacion I. c. $. LXV. p. 91. 1) Ebend. 
p- 104. 2) Pat. Giuseppe Deser. d. Nepäl it Rech. Asiat. ed. 
Langles T. II. p. 348. 3). Asiatic,, Joun, T. XVII. 1824 
P. 869; Montlly Magaz. 1823. Jul, 
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ie größten Bekehrungen dort ſtatt gehabt haben ſollen, beduͤrfen 
ol erſt Beſtaͤtigung, bringen uns auch gar keinen Beitrag zur 
enntniß des Gebirgslandes mit, und es bleiben die geogra— 
hiſchen und hiſtoriſchen Beobachtungen und Sammlun: 
en de la Penna's aus jener Periode dee Miffionen die wich: 
often von allen. Wir müffen e8 daher für die Wiffenfchaft um 
) mehr bedauern, daß de la Penna's eigene Manufcripte, 
jelche er in Europa zurüdgelaffen hat, deren eins mit dem Titel 
Deserizione del:gran Regno di Tibet,” als Eigen: 
um der. Pariſer Bibliothek mehrmals von Ab. Remuſat we— 
en. des Inhaltes fehe geruhmt worden iſt ), von diefem großen 
enner der Drientalifchen Literatur nicht mehr, wie es feine Abs 
ht war, herausgegeben werden konnten. Wir befigen zwar das 
eruͤhmte Alphabetum 'T ibetanum des Pater Ant. Geor—⸗ 
is), in welchem er vorzuͤglich aus jenen Schriften des 9. de 
a Penna und dem Archive der Gapuciner- -Miffion eine weit: 
uftige Chronologie, Hiftorie, Geographie, Zopogras 
hie und die Miffionsreifen, von Bengalen nach H’ Laffa 
jittheilt, wie im zweiten Theile feiner Erudition, über die Tuͤbe— 
[hen Sprachen freien Lauf läßt; aber nad) deffen von U. Res 
uſat wie auch ſchon von Andern 9) bemerkten nicht nur ſehr 
ofen Confuſion, fondern auch von ihm nachgewieſenen 7) groͤb— 
chen Mishandlung und Verdrehuug der chronologiſchen Daten 
ines trefflichen Vorgaͤngers, muͤſſen wie nicht weniger zweifel— 
aft gegen die geographifden Angaben diefes Autors. werz 
nn, deren unverftändliche Mittheilung unter einem unnuͤtzen 
real von Gelehrſamkeit, ohne die Beihuͤlfe von de la Pen— 
a’$ Handſchrift, aus der ſie groͤßtentheils nur Compilation iſt, 
u — erzeugen mag. Deswegen uͤbergehen wir 





*) Ab. Remwsat Rec. v. Hongh Murray Histor. Account in Journ. des 
Savans 1823. 4. Janv..p. 85 derſ. Observat. sur la doctrine Sa- 
mandenne et. la Triade Supreme etc. Paris 1831. 8. p- 663 deſſ. 
Observat- sur Uhistoire des Mongols orientaux etc, Paris 1832. 8. 
ps 31-493, 5) Fi. Augustihi 'Antonini Georgii Eremitae Au- 
gustani Alphabetum Tibetanuin Missionüm Apostolicarum commodo 
editum. Romae 4. 1762. Daraus die Topographie von Tibet und 
die Reiferoute überf. in 3. C. Kabri Sammlung von Stadt-, Lande 
und NReifebefchreibungen., Halle 1783. 8, Nachrichten von Tibet 
S. 207 — 314, °) Meusel Bibl. historica T. I. 2. p . 103, 

) Ab. Remusat Observations «ur l’histoire des Mongols 'orientaux 

etc. Paris 1839, 8, p: 31, 33, 37, 43. 
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fie leider auch bier, wo wir das Ergebniß von de la Penna’t 
Gebirgsgeographie Tuͤbets anzugeben hätten, ganz, und tmerden 
nur weiter unten ihre Daten benugen, wo fie durch die WVerglei: 
hung mit zuverläffigern Quellen über dieſelben Localitäten fid 
bewähren. 


$: 62. 


Sortfegung 
Landesvermeffungen. durch Chinefen und Britten. 
d. Chinefifhe Aufnahmen und Berichte, zumal über 
die Zübetifhen Landſchaften, durd die Sefuiten 
Patres und die Tübetifhen Lama's. 


Der Zeit nady beginnen die Berichte der Chinefen übe 
das Himalaya= und Kuen-lſun-Syſtem und die Land 
{haften zwiſchen beiden (denn wir haben hier ſtets di 
ganze Gruppe des Südrandes in ihren Entdedungsgefchichten zu 
fammengefaßt, um unnüge Wiederholungen der Quellenangaben 
die hier überall nad Zeit und Naum vielfach fich durchkreuzen 
zu vermeiden), wie wir fchon oben in einem Beifpiele an Kaſch 
mir zeigten, mit dem VI. Sahrhundert nach Chrifti Geburt 
Nach Ab. Remuſat's Unterfuhungen Buddhiftifch- Chi 
nefifher Erpeditionen aus China nad) Indien, feiner 
diefe, obmwol fo frühe, fich doc keineswegs blos auf diefe Weſt 
laͤnder des Himalaya-Syſtemes beſchraͤnkt zu haben; ihre gleich 
zeitige Kenntniß des Reiches Mo-kia-to (Mägada) und de 
Stadt Pa-toslistfeu (d. i. Patali-putra am Ganges) 1® 
läßt, bei ihren Pilgerfahrten duch Mittel: Afien, vermuthen, daj 
fie auch damals fhon mehr Kenntniffe über die In diſcher 
Alpenländer des Himalaya-Syſtemes beſaßen, als fi 
manche andere Culturvölker. Abgefehen von dem, was fich fuͤ 
diefe Behauptung ſchon unmittelbar aus dee oben angeführten 
Shinefifh:Sapanifhen Karte der Ffuͤnf Indien (f.ob 
©. 411) und aus den mehrmals befprochenen Annalen vor 
Khotan ergiebt, erhalten wir aus dem Anfange des XIV. Fahr 
hunderts einige Bemweife dafür, aus den Werfen des Chinefifchen 
Strabo, des Ma-tuan-lin 9) (er ftirbt im J. 1322 n. Chr. ©.) 





1°8) Ab. Remusat Observat. sur la Doctrine Samandenne etc. et I: 
Triade Supreme etc. Paris 1831. 8. p. 60. ?) Ab. Remusa 
Nouy, ME&langes Asiat. T. UI. Paris 1829, p: 166-— 173. 
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—* hiſtoriſche Bibliothek (Wen-hian-tung-khao, 348 Bik 
her, beendigt im Jahre 1307) enthält in den 25 letzten Büchern 
ie Hiftorie und Ethnographie auch) der vielen alten Voͤl⸗ 
er Zübetifhen Stammes, Thſung-thſeu genannt, die im 
Süden der großen Gobi und im Often des Thfungling, hinab 
18 zu den Gebirgsvölkern von Mi-pho-lo (Mepal), Kia: 
he-⸗mi-lo (Kafhmir) und zum Pan-nu-thſo (Pend— 
hab) wohnen 10). Ihre Kenntniß, fo unvollftändig fie auch ſeyn 
mochte, reichte doch damals ſchon über die Schneefette deg 
Dimalaya=Zuges hinaus, bis zum tiefen Hindoftan hinein, 
u den Stromthälern des Ganges und Indus Wie fie über 
iefe, zur Zeit der Mongolenherrfhaft in China, im XI. und 
XIV. Sahrhundert, theild duch ihre Gefandtfchaften, theils 
urch ihre Protectionen bdortiger Alpenbewohner unterrichtet 
eyn Eonnten, haben wir oben an einem Beifpiele, an Ibn Ba> 
uta's Embaffade (f. ob. ©. 425) erfahren. Unter den Ming 
lieb ihre Kenntniß jener Gegenden beſchraͤnkt, defto mehr erweis - 
erte fie fih unter den Mandfhu, und ein Bli auf den 
”Anvillefhen Atlas des Chinefifhen Reiches ift hin— 
eihend, um einzufehen, daß erft buch Chinefifche Kars 
enaufnahme des füdlihen China’s und der Tübetas 
tifhen Länder, ungeachtet der zahllofen Irrungen, die mit 
olhem Unternehmen anfünglic, verbunden feyn mußten, der Weg 
ur fiherern Erdkunde des Südrandes von Hoch = Afien 
ngebahnt ward; denn die früheren Karten und Ortsbes 
immungen der Chinefen, die ihnen für ihre nördlichen 
Drovinzen Eeineswegs vor der Jeſuiten-Miſſion gänzlich gefehlt 
aben 1!) 3. B. ſchon feit dem Jahre 1279 find ihre Ortsbeſtim⸗ 
nungen durch den Aftronomen Kouo-cheou-king bekannt), 
paren doch noch zu unvolllommen, oder eriftirten für die füdlichs 
en Gebirgslandfchaften außerhalb des eigentlihen Chi: 
a's wol noch gar nit. Noch in Yün:nan erfahren wir, von 
em Sefuiten Pater Regie, der die aftronomifhe Auf: 
Yahme diefer Provinz, im Jahre 1715, vollendete, daß er das 





0) A. Remusat Not. sur quelques Peuplades du Tibet et des Pays 
voisins, traduit du Chinois du Ma-touan-lin in Nouv. Annal. des 
Voy. Paris T. XV. 1822. und in Nouv. Melanges Asiatig. T. I 
1829. p. 186 — 200. we Ab. Remusat Remarg. sur l’Extension 
de l’Empire Chinois du coté d’Oceident in Mem. rel. etc. Paris 
1825. 4. p. 69; derf, Rech, sur la Ville de Karakorum ib. p. 5. 
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ſelbſt überall fhon frühere LandEarten!!?), ſowol bei be 
angefehenften Mandarinen, als aud) bei dem Landvolfe vorfan' 
fo wie den Sefuiten auch in allen andern Provinzen des eigentl 
chen China in den Büreaur 13) aller obern Tribunale derfelbe 
ſchon dergleichen zue Mitbenugung auf ausdruͤcklichen kaiſe 
lichen Befehl uͤberwieſen wurden. Won den weſtlichern Tuͤb 
tiſchen und andern Alpenlaͤndern fehlt uns eine ſolche Nachrich 
doch wagen wir nicht poſitiv zu entſcheiden, daß ihnen ſolche eiı 
heimifche Arbeiten gänzlich gefehlt hätten, durch deren B 
nugung auch das Ausland fhon früher hätte belehrt werden koͤr 
nen. Schr wahrfcheinlih muß als eine ſolche wol die Tabul 
Chorographica von Tübet zu Putala angefehen werde: 
von welcher wir bis jest blo$ durch den Pat. H. de la Penn 
die einzige Nachricht erhielten, die aber feitdem nicht weiter bead 
tet worden zu feyn fcheint. Diefee Miffionar mufte in fein 
Chorographie von Tübet die Benennungen vieler Diftricte ur 
erledigt laffen. Er Eonnte fie, fagt er felbft, nicht erfahren, o 
gleich er fich alle erdenktihe Mühe gab, die Tabulas choro 
graphicas!#), welche im Eöniglichen Palafte Lapranga abg 
bildet und gemalt find, genau zu betrachten; denn es war Ni 
mand erlaubt, von jener dort einzig eriftirenden Drig! 
nalfarte auch nur die vohefte Abfchrift zu nehmen. Laprang 
ift aber das größte, reichſte, prachtoollfte Klofter zu Putala 
der Refidenz des Dalai-Lamaz nad) der neueften Chineſiſche 
Beſchreibung von Tuͤbet!ls) heißt er Lao-mu— lang (d, 
Labhrang), und fol in den Zeiten der Thang erbaut ſeyn; J 
Karte wird darin nicht erwaͤhnt. 

Die Chineſiſche Kartenaufnahme wird durch ih 
baldige Verbreitung zum Beften der allgemeinen Erdkunde doppe 
wichtig, und hatte feit mehr als einem Sahrhundert die allge 
meinfte Grundlage aller geographifhen Zeihnun 
auch de8 Suͤdrandes von Hoch-Aſien abgegeben. Sie fing m 
der Beflimmung von Peking und Petfcheli und der Gruni 
legung des Landes der Großen Chinefifchen Mauer an, und © 


12) P. Regis Observations géogr. et historig. sur la Carte du Th 
bet etc. in Du Halde Deser. de la Chine T. IV. ed. 1736, p. 58 

) Du Halde Deser. T. I. Pref. Compte rendu du P. Regis p. XLI\ 

'?) P. Georgi Alphabetum Tibetanum 1. c. p. 423, 416. 

"°) Descript. du Tubet trad. du Chin. p. Hyacinthe, ed. revue | 
3. Klaproth. Paris 1831. 8. p. 125. 
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firedte fi) rundum bis zu den Quellen des Ganges hin. 
Kaifer Kang-hi, durch eigene Einficht in die Europäifchen Kar: 
ten und aſtronomiſchen Obfervationen der Jeſuiten-Miſſio— 
nare von ihren VBorzügen vor denen der Chinefen überzeugt, 
übertrug, im Jahre 1708, den 3 Patres Bouvet, Regis und 
Sartour die Verfertigung einer Karte des Landſtrichs der 
Großen Chinefifhen Mauer!9), die im Sanuar 1709 dem 
Kaifer in einer Größe von mehr als 15 Fuß Länge vorgelegt wer⸗ 
den Eonnte, Das reiche Detail und die große Genauigkeit, welche 
der Kaifer felbft zu prüfen im Stand war, veranlaßten ihn feine 
Befehle zu ertheilen, diefe Arbeit auch in den Ländern der Mans 
dſchu fortzufegen, und am Ende des Jahres ſchon war dieKarte 
von Leao-tong und der Mandfchurei duch Regis, Jar— 
tour und dem Pater Fridelli (d. i. Friedel), zur großen 
Freude des Kaifers, weil fie das glorreihe Stammland feines 
Gefchlechtes enthielt, zu Stande gebracht. Nur die große Klug: 
heit und Energie, mit welcher die Kaiferlichen Befehle an alle 
Behörden der Mandfchurei vertheilt waren, und die unermuͤdete 
Anftrengung der Patres hatte dies möglich aemaht. Nun war 
kein Zweifel mehr, daß eine Ausführung gleicher Karten für alle 
übrigen Provinzen des Neiches möglich fey, und fhon Mitte des 
Sahres 1710 war die Triangulirung der Provinz Petſcheli und 
deren Karte beendige. Der Kaifer, der diefe Provinz vielfach 
ducchreifet hatte und im Befig der vielen Wegmeffungen fei: 
nes Mandfchurifchen Generalftabes war, deren Pflicht es erheifchte 
jede Route des Kaifers nach den Diftanzen zu meffen (mie die 
Baematisten Alerander des Großen und die Mensores der 
Roͤmiſchen Legionen), prüfte die neue Karte, fand fie fehr gut, 
Hab dies den Patres zu erkennen, und ließ fie die Vermeſſungen 
auch fogleich, noc, in demfelben Jahre, nordwärts zum Sa: 
ghalienzula über Tſitſicar (unter 47 24 N. Br. beftimme) 
und Merghen, bis an die Moscovitifche Grenze (f. ob. S. 298) 
fortfegen. Der Kaifer ergögte fi) am Ende des Jahres fchon an. 
biefer Karte, obwol fie ziemlich leer an Ortfchaften geblieben war; 
er fahe darauf doch genau die Lage der von ihm neugegründeten 
Grenzfeften und Befagungen, die er für den Frieden feiner Herr: 
[haft für nothwendig hielt. Nun ward e8 befcloffen, die Katte 





#%) Du Halde Descr. T. I. Preſ. p. XXXVIIL cf Ab, Remusat J. 
B. Regis in Nouy. Meh Asiat. T, Il, p. 235, 238. 
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des ganzen unermeflichen Neiches zu Stande zu bringen, und 
zur geößern Befchleunigung der Arbeit, deren Beendigung Kang-hi 
nur mit größter Ungeduld und Anftrengung betrieb, wurden die 
SefuitenePatres in zweierlei Gefellfehaften getheilt, die zu 
gleicher Zeit in den verfchiedenen Provinzen operiren folltem, 
Die eine follte die nördliche Grenzprovinz Schenfi aufnehmen, wäh: 
rend die andere die Länder der Khalka kartirte, und bis zur neuen 
Befigsnahme Hami vordrang (f. Afien Bd. I. ©. 375). Nun 
folgten bald die übrigen Provinzen des Reiches, fo, daß endlid 
nad) unfäglichen Anftrengungen in möglichft Eurzer Zeit, im J 
3716, mit einigen der füdlichern und mit Yunnan durd Pat, 
Regis, der alle jene Anftrengungen und mehrere feiner Colleger 
glücklich überlebte, der Belchluß gemacht werden Eonnte Nur 
endlich Eonnte die Generalkarte aus allen Specialblättern, zu 
Peking, im mathematifch = aftronomifhen Tribunal, unter dem 
Vorfige des Pater Jartoux ausgearbeitet werden, und dief 
wurde im Sahre 1718417) dern Kaifer überreicht; über die Me 
thode des dabei befolgten Verfahrens hat Pat. Regis1s) einig: 
NRechenfchaft gegeben. Zu gleicher Zeit war aber auch die Karti 
rung Tuͤbets betrieben, jedody unter minder günftigen Umſtaͤn 
den, und auf eine minder befriedigende Weiſe 19). Der Kaife 
Kang—-hi gab auch feinem Gefandten in Tübet, während einkt 
dortigen zweijährigen Aufenthaltes den Befehl, durch feim 
Begleiter, die Daten zu einer Karte der Länder des Dalai-Lame 
zufammenzubringen. Das Refultat diefer Operationen ward nad 
des Abgefandten Nüdkehr in Peking, im J. 1711, dem Pate 
Megis übergeben, damit er auch diefe Kartenreduction Ü 
der angefangenen Form für den großen Eaiferlichen Chinefi 
[hen Atlas bewerfitelligte. Aber der Pater Iehnte diefen Auf 
trag ab, weil er die Materialien zu unvolllommen fand; nik 
gends war eine genauere Ortsbeflimmung gemacht, die Diftan 
zen der Derter nicht gemefjen, fondern nur nad der Angabı 
der Bewohner eingetragen. Doch fahe man daraus fehon, bai 
Zübet weit ausgedehnter fey, ald man e8 fich bis dahin gebad) 
hatte. Der Kaifer wollte aber feine angefangene Aufnahme Zü 





"17) Du Halde I. c. T. I. p. XLII. 8) Ebend. p. XLIV—LYV 

‘») P. Regis Obseryations etc. sur la Carte du Thibet 1. c. p. 57( 
— 586; vergl. J. Klaproth Mem. sur le Cours du Yarou Dzangbı 
Tchou in Magas. asiat. 1826. T. I. p. 302— 306; wiederholt is 
deff. Mem. relat. a l’Asie 1828. T. III. p. 370— 374. 
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betö nicht unvollendet laſſen; zwei Lama's, Zübetifche Priefter 
aus der mathematifchen Schule zu Peking, die den dritten Sohn 
des Kaifers zum Vorſtande hatte, wurden mit dem Gefchäfte be: 
auftragt; fie follten die Karte aufnehmen von Si-ning in 
Schenfi bis zur Reſidenz H’laffa, und von da bis zur Heie 
igen Quelle des Ganges fortfegen, aus der fie zugleich beauf: 
tagt wurden dem Kaifer Waffer mitzubringen. Als diefe La= 
na’s nun in Tuͤbet mit der Verfertigung diefer Karte befchaftigt 
daten, drang der Ueberfall der Delöth unter Tfevangraptan 
iis H’laffa vor (1717), das damals mit dem Lande geplüns 
jert und verheert ward (f. Afien Bd. J. ©.456 und ob. ©. 459) ; 
le Lama's der feindlichen Secte (mit gelbem Hute) wurden 
n Saͤcke gepadt und auf Kameelen in die Zartarei gefchleppt, 
Den Geographen Lama’s würde es nicht beffer gegangen feyn, 
yenn man ihrer habhaft geworden wäre; fie hatten kaum erft die 
uellen erreicht 20), die fie mwenigftens für die Quellen des 
zanges hielten, als die Nachricht des Unfterns fie erreichte. Sie 
egnügten fih nun nur damit, diefe Gegenden nach den Aus⸗ 
agen der Lama's, die in den dortigen Pagoden wohnten, zu 
erzeichnen, und nach den Schriften, die ſie bei dem Groß-Lama 
u H’laffa vorfanden. Aber fie verſaͤumten den Haupt: 
unet; fie machten feine Obfervation über die Polhöhe zue 
sreitenbeftimmung, weder des Gebirges Kentaiffe (Gangs 
id=ri), ein Name, mit dem man die ganze: Bergkfette von ba 
egen Weſt belegte (f. oben ©. 414, auch Kanteschan genannt), 
oh aud der Pagode ihres Aufenthaltes am Kentaiffe, in 
jelcher fie erfuhren, daß gegen Weften des Gebirges der Sans 
es entfpringe, wie gegen DOften der Zfampu (d: i. Dyangbo), 
er gegen H’laffa fließt, den fie wirklich verfolgt und vermeffen 
atten. Diefe Karte nun brachten die Lama’s aus Tibet dem 
‚aifer zuruͤck; fie wurde den Miffionaren zue Prüfung, im F. 
717, übergeben, und meit beffer befunden als die vom J. 1711, 
ber auch nicht fehlerfrei; doch mit einigen Veränderungen, bie 
othwendig ſchienen, zur Generalfarte des Chinefifchen Reihe 
fügt und dem Kaifer im J. 1718 überreicht. 

Diefe außerordentliche Arbeit über einen Länderraum, weit 
eößer ald ganz Europa, in der kurzen Zeit von 11 Sahren, nue 
on einer befchränkten Zahl von Mifjionaren, freilich auf, das 


20) P. Regis Observat. I, c. b. Du Halde IV. p. 577. 
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Enifeslichfte in jeder Hinficht unterftügt, aber doch in’ einem Land, 
fep es auch noch fo unvollflommen ausgeführt, wo die mwiffen 
fchaftliche Beihilfe gänzlich fehlte, fest wahrhaft in Erftauner 
und der Eifer, der Fleiß, wie die für folche Umſtaͤnde hinreichent 
Genauigkeit, geben ein ruhmmürdiges Zeugniß für die, meld 
ſolche mühfame Aufgabe durchzuführen verftanden, oder ihr auc 
wie eine ganze Reihe derfelben, ihr Leben im Dienft der Wiffer 
fhaft und der Miffion zum Opfer brachten, Die Parifer Arco 
demie ber Wiffenfchaften hatte viele diefer Männer als ihre Schi 
ler gebildet, die Caffinifhen Bermeffungen in Frankreich bege 
flerten für verwandte Unternehmungen in China, die fo neu wi 
belohnend waren, in jeder Hinſicht. Die Eoftbare Arbeit ward z 
Peking geftohen, ein Eremplar davon mward nach Paris a 
den König gefchieft, blieb aber, wie Klaproth verſichert, bi 
zum Anfang der Revolution in defjen Privarbibliothet zu Ve 
failles, Aber Durchzeichnungen derfelben Karte, die man in Chin 
überfegte, wurden durch Me Du Halde dem berühmte 
Geographen D’Anville zur Reduction und Publication mitgetheil 
Aber diefe Ducchzeichnungen waren nur ſehr unvollftändig 
Auszüge der Chinefifchen und Mandfchurifchen Originale, die U 
berfegung der Namen war von einem in jenen Sprachen fchled 
bewanderten Arbeiter gemadt, D’Anvilles Karten, welche al 
Atlas de la Chine zu Du Halde's berühmter Compilatioi 
geftochen wurden, haben daher ohne feine Schuld viele Irrthuͤme 
die in den Driginalfarten fehlen. Bon diefen für Erdkund 
Afiens fehr ärgerlichen, blos duch Fahrläffigkeit der Copiften ver 
fhuldeten Verfälfhungen gegen die Driginale, werden ficherlid 
die critiſchen, vieljährigen Arbeiten Klaproths über Chineſiſch 
Geographie, denen wir mit Ungeduld entgegenfehen, uns befreien 
Bon diefen Ducchzeichnungen der Specialblätter, welche Tübe 
betreffen, gab D’Anville in feinem Zübetifchen Atlas gute Co 
pien; aber in dem von ihm zu den Epecialblättern hinzugefüg 
ten Generalblatt??) von Tübet, bemerft Klaproth, weih 
er, bei deffen Conftruction minder glüdlih, al bei fo mandeı 
feiner andern fcharffinnigen Divinationen, in manchen Puncke 





‘”1) Mem. rel, a l!’Asie T. III. p. 373. 22) Carte Generale d 
Thibet ou Bou-tan etc. dressee sur les Cartes et Memoires de 
Jesuites de la Chine et zccordee avec la situation constante d 
quelques Pays voisins p. D’Anville Ayril 1733. ed. Nouv. Atlas d 
la Chine a la Haye 1737. 
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von den Angaben der Specialblätter ab. Die hinreichenden 
Gründe biefer Abweichungen und der Verfchiedenheiten des Ge- 
neralblatted von den Specialblättern giebt D’Anville felbft in eis 
ner fpätern vechtfertigenden Abhandlung ?3) an. Der wichtigfte 
Punct, der ihm zum Vorwurfe gemacht wird, ifl, daß er H’laffa 
ſtatt nach dem Original der Tuͤbetiſchen Specialfarte*) 
inter 29° 40° M. Br., um 35 Minuten zu weit gegen Süden 
üdt, und diefen Hauptpunct nad) 29° 6' N.Br. fest, wodurch 
inige Verfchiebung aller übrigen Theile und eine nicht geringe 
Berfchmälerung Zübets bewirkt werde. Er folgte darin der Obfer: 
jation des Pater Gruber, die aud Pater Gaubil?) Feines: 
vegs durch feine nachträglichen Gritifen wanfend gemacht hatte 
f. oben ©. 453), aber mit Unrecht. Schon aus den berichtigten 
Ibfervationen des Pat. Negis und Jartour?6), welche diefe 
nit den beften Inſtrumenten, 3. B. zu Sining, mwo fie einen 
janzen Monat verweilten, wie in mehrern andern Städten ges 
nacht hatten, ging in ihren nördlichen Breiten an 29 bis 30 Mei: 
wmten Differenz (nicht 30 bis 90° wie in Mem. rel. a l’Asie 
F. III. p. 373 als Drudfehler fteht) von denen des Pater Gru: 
er hervor, deffen Inftrumente wol weniger gut waren, womit 
uch Pater Gaubil?7) übereinftimmt. Alle Kartenfabrikanten, 
agt Klaproth, folgten D’Anvilles Irrthum, nur 3. Ren: 
zell nahm die Lage H’laffa’8 nach den Specialblättern der 
Zübetkarte auf; aber auch diefe Lage hält Klaproth, nad) Ver: 
jleihung mit Chinefifhen Daten noch für zu ſuͤdlich, und ruͤckt 
ie auf feiner Karte vom Laufe des großen Zübetftromes 23) bis 
jegen 30° 43 N. Br. und 89° 30° DR. v. Par. (d. i. 24° 2% 
Beft.L. vom Meridian von Peking, bei Annahme von 113° 5% 
>.E. v. Par. für den Meridian von Peking nach Pat. Gaubil, 
der nad) andern 24° 3 Weftl,L. von Peking, angenommen 
iefen Meridian 114° 2 Deftl.L. von Paris nad) Pater Kögs 
er). Wenn die Abweichungen der Breitenbeffimmun: 
jen fhon in bdiefer Art variiven, fo find die Unficherheiten dee 
23) Memoire de M. D’Anville sur la Chine a Pekin et a Paris 8, 
1776. p. 16 etc. 24) ſ. ebend. VI. Feuille qui est la seconde 

du Thibet et qui contient le Pays qui est au Levant de Lasa, 
+) Pat. Gaubil Situation de Poutala des Sources du Gange etc. tire 
des Cartes Chinois et Tartares in Souciet Observat. Mathem. 
Astron. etc. Paris 1729. 4. p. 138. ?*) Du Halde T. I. Pref. 
4 *') Pat. Gaubil Mem, bei P, Souciet Observations 


Mathem. Astron, etc. Paris 1829, 4. p. 141. 28) Carte du 
Cours inferieur du Yarou Dzangbo Tehou p. Klaproth 1828, 
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Längengrade noch meit größer, da bdiefe nicht einnzal au 
Beobachtungen beruhen, fondern erft durch geometrifche Methe 
den beftimmt wurden, oder wie bei H'laſſa die weſtliche Lac 
diefer Stadt nur nady Neiferouten auf 26° Weftl. Länge vo 
Peking (d. i. 88° U DL. v. Paris), die man dem Pater Jar 
toug übergab, berechnet wurden, obmol diefer Berechnung auc 
Pat. Gaubil!2) nichts entgegenfegen konnte. Die wirkliche 
Dbfervationen der 10 bis 12 Jeſuiten Patres, welche jer 
Reihe von Jahren mit der Kartenaufnahme befchäftigt gemefe 
waren, wurden unmittelbar in den Karten niedergelegt; di 
Elemente diefer Beobachtungen kamen aber leider nicht nac 
Europa, fo daß fie daſelbſt nicht erft auf eine eritifche Weife hä 
ten von neuem bearbeitet werden koͤnnen. Es blieben alfo üben 
al Unficherheiten, dies und die Unterbrechungen diefer DE 
fervationen bedauerte fehon der Aftronom Pater Souciet, un 
forderte die trefflichen Mathematiker und Obfervatoren, Pate 
Gaubil und Pat. Jacques, Schüler der Parifer Academii 
als fie im Jahre 1721 als Diener der Miffion nach China gin 
gen auf, diefe wiſſenſchaftlichen Luͤcken auszufüllen. Der uner 
müpdete Eifer diefer Männer und ihre Verdienfte um bie verfchie 
denften Zweige der Wiffenfchaften des Orients find befannt, abe 
fie waren nit im Stande überall durch eigene Beobachtunge 
in den MWeftländern des Chinefifchen Neiches neues Licht zu ge 
ben; fie Eonnten nur über deren fehon vorhandene Date: 
berichten, und darüber Vermuthungen aufftellen oder fie bezwei 
fein. Ihre verbefferten Ortsbeftimmungen und Berechnun 
gen nach Neiferouten bi! Sining, Hami, Harcas am SI 
(f. Afien Bd. I. ©. 173, 373, 405) haben wir fehon früher be 
rührt, und diefe Beobachtungsreihen find e8, welche von den Se 
fuiten den Parifer Gelehrten mitgetheilt 30), dem großen Geogra 
phen D’Anville zu feinen critifhen Memoiren Sl) dienten, nad 
denen er die Generalblätter feiner Tartarie Chinoise bearbeitete 
und fie an die Europäifchen Beobachtungen im MWeften, an bei 


129) Pat. Gaubil Mem. in Souciet Observat. mathem. astron. ete 
l. c. p. 141. »0) Pat. Gaubil Lettre de Peking 7. Nov. 1825 
sur la Longitud. d’Astracan in Souciet Observat.} astror. etc 
p- 135 und Mem. p. 141 —179. st) ſ. D’Anville Memoirt 
sur la Tartarie Chinoise b, Du Halde ed. a Ja Haye, 4. 1736 
T. IV. p. 578— 581; befj. Antiquit@ geogr. de !’Inde et de plu- 
sieurs autres contrees de la haute Asie. Paris 4. 1775. p. 6l ete. 
def, Mein, sur la Chine. Pekin. 8. 1776. 
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Saspifhen See, Aftratan u. f. w., wie im Süden an 
Agra, Kanudge und Indien anfhloß, und auf die Meris 
iane von Paris und Peking, von wo die verfchiedenen Meſſun— 
jen ausgingen, reducirte. Das einzige, was Pat. Gaubil zur 
(ufklärung und Berichtigung der Karte des Himalayazuges 
ind der Ganges: Quellen thun fonnte, war nicht erheblich 5 
8 befindet fich in feiner Notice sur la Situation de Pou- 
‚ala et des Sources du Ganges etc. tirée des Cartes 
Shinoises et Tartares?), nebft einer Kartenffige von den 
Hanges:Duellen, die im weſentlichen ganz mit der Zeichnung der 
Specialblätter Feuille VI. und IX. des Atlas du Thibet 
abereinftimmen, wo aber die Breite von H'laſſa nad) Pater 
Gruber Obferv., alfo gegen die Kartenzeihnung der Lamakarte 
eibehalten ift, was offenbar au) D’Anville zur Beibehaltung 
derſelben beſtimmte. Wir fügen die pofitiven Daten de 
Pat. Gaubil mit feinen eigenen Worten zu fernerer vers 
jleihenden Benutzung früherer Kartographie mit fpätern freilich 
ſehr abweichenden Meffungen oder Angaben der Engländer (z. B. 
mit Moorcroft’s Beflimmungen von Lada, dem Kailaſa— 
und Manafarowara:See, mit Tfhaprang u. a. in eis 
ner Anmerkung bei. Es find die bis dahin einzigen Elemente 
aus den Driginalquellen ; fie dienen ald Zugabe (fie haben auch 
veränderte Schreibart der Mamen, gegen D’Anville’s Karte) zu eis 
ner fünftigen noch immer probfematifchen Karte von Tuͤbet, 
obgleich der Eenntnißreiche und in afttonomifchen Beobachtungen 
fo geübte Pater. Gaubil, fowol im Anfange ald am Ende feis 
ner Mittheilung, wiederholt fich über die Unzuverläffigfeit 
diefer- Daten ausfpricht. Er fagt, Remarg. p. 138: Ueber diefe 
auf der Karte verzeichneten Krummungen des Ganges von feinen 
Duellen aus, weiß ich keine Rechenſchaft zu geben. Auch 
Mater Regis meint, diefe bedürfen einer Correction. Sch bin 
fiher, daß die Pofitionen beider Chinefifhen und Zartarifchen 
Karten, die ich gefehen habe, in Beziehung auf die Quellen 
bes Ganges nicht genau find. Alles Rand zwifchen den Fluß— 
läufen ift gebirgig. Und Seite 140 wiederholt Pat. Gaubil, 
nachdem er jene in der Mote beigefügten 28 DOrtsbeflimmungen 


22) P, Souciet Observat. matlıem. et astıron. ete, Paris 4. 1729. in 


R Notice etc. p. 138 — 140 und Tab. VIII. p. 208. 
fig. 9, 
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aufgezählt hat: biefe Pofitionen nähern fich fehr den Chinefifchen 
und Zartarifhen Karten, die ich gefehen habe; ich halte fie für 
falſchz fie find nur auf die Ausfage der Einwohner ges 
fügt. Die wirkliche Meffung der Lama’s hat die Pofition 
des Berges Kantes (Kentaiffe bei D’Anville) gegeben, und bie 
Lage der Seen Lanka und Lapama (Lanfen und Mapama bei 
D’Anville); die Lama's gingen von Putala dahin und mafen. 
Aber ich weiß Eeine diefer Meffungen mit der Lage von Agra, 
wie fie die Connaissance des Temps von 1721 giebt, zu ver— 
gleichen. — 

Noch bemerken wir hier, nur im Allgemeinen, daß alle biefe 
Puncte, der Regel nach viel zu weit gegen den Süden, al$ 
die wirkliche Lage beträgt, gerucdt find (z.B. H'laſſa, der Mas: 
nafarowara:See, der Kentaiffe, Ladak u. a.), weil bie 
Angaben weniger von Polhöhenbeobadhtungen abhängig gemacht 
wurden, als von Routen, die von N. und D. her gemacht, 
durch ein Gebirgsland voller Ummege gefchägt wurden, wodurch 
von jeher die unbefannten Länder, von den Orten der 
Zählung aus, fletd zu weit ausgedehnt worden find. Daher 
wurde die ganze Kette des Himalayazuges in der neuern Zeit 
fhon feit D’Anville’s ceitifhen Arbeiten immer mehr — 
mehr gegen den Norden zuruͤckgeſchoben. 

Anmerkung. Pater Gaubil's Ortsangaben über die 
Lage von Putala und die Laͤnder um die Quellen des 
Ganges, nach den Chinefifhen und Zartarifhen Karten 
der Driginalaufnahme von Zübet, Nach weſtlicher Länge des 
Meridians von Peking, der damals zu 114° 16° oder 17’ D.2. v. Paris 
angenommen, aber fpäter von Pat. Gaubil auf 113° 51’ 30 N,Br, 
oder 113° 5%, und von Pat. Kögler, dem VBorftand des mathematifchen 
Zribunals in Peking, auf 114° 2° beftimmt war. 

N. Br. | Well, % 
1, Putala, Berg, wo die Pagode und Woh— Peking. 
nung bes Groß-Lama; im Süden derfelben 
fließt der große Tſampu, beffen Quelle nicht 
fern von der Gangesquellez er ergießt ſich in 
der Golf von Bengaln . » .» 29° 6’ | 25° 58° 
2. Quelle des großen Kiang, ber bei — 
der Hauptſtadt von Houquang voruͤber fließt, 
und bei Nanking; die Quelle iſt auf dem Berge 
Paha in Tuͤbet. > ; . . 35° 30‘ | 26° 30° 
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3. Quelle des Lantfan, d. i. der große Fluß, 
der ſich in den Golf von Zonquin ergießt, 

oder der LantfansKiang. N 

4. Quelle des Nou-kang, d. i. der große 

2 Fluß von Cambodja. ’ 

5. Die Franzöfifche Kirche in Peking (berich- 
tigte Lage, nad) Pat. Gaubils Obfervation 
an den Supitertrabanten, die Gaffini und 

Maraldi auf dem Obfervat. in Paris berichs 
tigen, |. Souciet p. 92 auf 113° 51’ 30 
Diftanz der Meridiane von Paris und Pes 

er Ei TR 


6. Agra nad) den Conn. d. Temps 1721. 

7. Zapama Lac (Mapama b, D’Anv. 

d, i. Manafarowora) i 
8. Lanka Zac (Lanken b, D’Anv,, 1 beibe 

i. Hrawan⸗hrad) REN iR 

nad) Moorceroft um einen — noͤrd⸗ 

licher liegend. 

9. See, über dem Lanka. 

10. See, unter dem Lanka. 

11. Kertouma, Stadt (Kerton am Matchon 
b. D'Anv.). . > + + » 

12. Pourima, Stadt (Pourimi Tactib, D’Anr.) 

13. Giti, Stadt (Titi oder Giti b. D’Any.) 

14. Pagode (s? Ketchartchou b. D’Anv.) . 

15. Pagode (t? ohne Namen bei D’Anv. der aber 
das Gebirge im Dften von beiden Mt Kijasa 
nennt). . . 

16. Tchaſirkeng, Stadt — bei 
D’Any. am Latchoa= Fluß, dem nördlichen 
Arme des Ganges) . . . . 

17. Pagode (d? Kimtcha b, D’Anv., deren er 
aber 2 im N.W. von Tchaſirkeng angiebt). 

18. Latac, Stadt (D’Anv. nennt oͤſtlich derfel: 
ben benachbart einen Tempel Tchicle; die bes 
richtigte Breite diefer Stadt Leh oder La: 
dak nad) Moorcrofts Obfervation ift fehr 
abweichend, 34° 9! 21" NBr) . 

19, Zemourtden, Stadt (Timourkeng ou 
Forteresse de Fer b, D’Anv.) 


* 


* * 


N. Br. 


34° 30° 


33° 30° 


39° 54° 
26° 43° 
29° 50° 
29° 50° 
30° 45° 
29° 20° 
29° 15° 


28° 45’ 
28° 20° 


280 1% 


27° 52° 


30° 35° 


30° 45’ 


30° 45‘ 


31° 0 
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Weſtl. 2, 
Peking. 


21° 40°. 


21° 30° 


114° 16° 

oder 17° 
74° 24° 
35° 50° 
36° 30’ 
36° 50° 
36° 55° 
36° 40° 
36° 40° 


36° 40° 
36° 20° 


36° 20° 


33° 10° 


38° 45’ 


39° 40’ 


41° 0 
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N.Br. Weſtl. £. 

WTRLEN) u N k 30° 30 | 4° 0* 
21. Pagode (8? im Norden bes — Sees) 30° 40° | 410 0 
22. Zujammenfluß bes Matchou und Ganz | 

ges (den Landwinkel zwifchen beider Vereis 

nigung nennt D’Anv. Pays de Nacra, Som- i 

tou Atchan) . . 5 29° 35° | 41° 30% 
23. Koufe, Stad(Cogue Lonpaudse 5, D’Anr. 

am Sancthoeu: Fuß) » 29° 50° | 37° 30 
24. &feprong (Dsaprong ou Tchaprang bei 

D’Anv. am Lanctchou; d. i. alfo Tfchaprang | 

in der Nähe des Sfatadru oder Sſetledſch, | 

nad) obigem) ms 8 m R 29° 40° | 38° 10' 
DB PER TE 28° 40° | 41° 30° 
26. Thoumourti, Stadt, -» . . 29° 30’ ı 39° 20° 
97. Mita, Pagode » » . 28° 40° | 41° 50° 
28. Berg Kantes (Kentaisse b. — 30° 30° | 35° 50° 


Alles, was über die Vergleichung dieſer fcheinbar officiel: 
len und doch in jeder Hinficht zwar nicht ganz falfchen, aber doch 
nur halbwahren Ehinefifhen Daten der TZübetifhen La— 
ma’s, mit eben fo hHalbwahren duch Hindu:Pilger ver: 
fertigten DriginalzKartenzeihnungen, von den Gans 
gesquellen, mit Erläuterungen in Perfifcher Sprache, welche 
beide der Pater Zieffenthaler aus Hindoftan nah Europa 
gefandt hatte, ſich nur fagen läßt, das ift fchon auf. das umftänds 
lichfte und gründlichfte durch Anquetildu Perron in feinen 
Recherches histor. et geographig. sur P’Inde geſchehen, und bie, 
hierher gehörige Abhandlung 133) ins Deutſche überfegt, bei J. 
Bernoulli, in feiner Bearbeitung von Zieffenthalers Hinz 
duſtan mitgetheilt, auch find diefe Originalfarten mit der Skitze 
des Pat. Gaubil, auf eine bequem zu vergleichende Weife, auf 
einem großen Blatte 34) zufammengeftellt, welches in Paris ges 
ftochen zu Zieffenthalers Atlas von Indien gehört. Anquetil 





> Pat. Tieffenthalers Befchreibung von Hinduftan, herausgegeben 
von 3. Bernoulli. Berlin 1788. Bd. II. After Theil: Abhandlung 
über P. Tieffenthalers Karten vom Laufe des Ganges, des Gagra 
und ihrer Vereinigung ꝛc. S. 93— 127. 29) Carte generale 
du Cours du Gange et du Gagra dressee sur les Cartes particu- 
lieres du P. Tieffenthaler par M. Anquetil du Perron a Parıs 1784. 
grave aux frais de l’Auteur. 
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zu Perrons Reſultat ift nur, zu zeigen, daß die Chinefifchs 
Fübetifche Karte der Lama's von den Ganges:Quellen auf 
einer beffern Autorität beruhe, als die dort gegebene In diſch— 
Derfifche Skige der Hindu:Pilger von den Ganges— 
Auellenz wir fehen durch den Fortfchritt der Zeiten, durch pos 
itive Beobachtungen der jüngften Reiſenden belehrt, gluͤckli— 
her MWeife etwas Elarer in das, was die Quellen diefer Ströme 
yetrifft; möge jener fcharffinnig und mit vieler Gelehrfamfeit ges 
ührte Streit über beiderlei Darftellungen der Ganges-Quel⸗ 
en, in Behauptung der Hppothefen auf geographifhem Felde 
ehutfam machen, um das an fruchtbaren Thatſachen fo über: 
eiche Feld der Erdkunde nicht noch durch unfruchtbare Hypothe⸗ 
en und Gonfequenzen, daraus über Dinge, die man noch nicht 
enau wiffen kann, zu uͤberſchwemmen. Wie werden Gelegenheit 
yaben bei der Frage über den noch problematifchen untern Lauf 
8 Dzangbo aus Tuͤbet zum Meere, jene Nefignation in 
ınferen Mittheilungen und Berichten, wie in Abwägung dee 
Bruͤnde der einfichtsreichften Forfcher über die verfchiedenen Mögs 
ichkeiten auf die Eürzefte und fruchtbarfte Weife zu üben, denn 
ine einzige pofitive Beobachtung an Ort und Stelle Elärt alle 
Zweifel fehnellee und beffer auf, als Probabilitäten, die wir barüs 
ber aufftellen Eönnten. Sest ſchon fehen wir freilich leicht die 
Urſache jener obengenannten Irrthuͤmer ein; die drei Ganga— 
Arme der Tuͤbet-Karte find freilich drei den Lamen bes 
Hebirgslandes heilige Waffer, aber keineswegs in ihrem hy— 
pothetifchen Zufammenlaufe gegen Süden der eine Ganges; 
fondern fie find feitdem als dreierlei Fluͤſſe bekannt gewor— 
den: als der Indus an Ladak vorüber, im Norden; als dere 
wirkflihe Ganges im Süden, aber der mittlere ald Sſa— 
tadru oder Sfetledfch (defien Name Lathou fälfchlic auf 
den mörblichern Indus verfegt ward), der aber wirklich gegen 
Weſt zwifchen beiden aus dem Lanka (Hrawan-hrad) hervortritt, 
ih) aber in das Pendfchab zum Indus ergießt. Eben fo fheidee 
fi) in der Karte der HindusPilger nun leicht das Wahre 
vom Balfchen, feitdem wir den Paß von Taklakot an der 
Duelle des Gogra kennen, der im Süden des Schneegebirges 
entfpringt, aus dem Gebirgspaß, welchen Tieffenthaler Ghatk 
Behroun (Titi ou Giti bei D’Anville) nennt. Seine Fort— 
fegung gegen Nord, zum Lanca-See, ift nur eine willfürliche, aber 
ber hydrographifhen Anficht jener Bergbewohner ganz gemäße 


478 Hoch⸗Aſien. IV. Abfchnitt. $. 62. 


(vergl. Afien Bd. I. ©. 978) Verfnüpfung mit dem Sfa: 
tadru, meil an beiden heiligen Waſſern Pagoden bewallfahrtei 
werden, und ber Zufammenfluß des Gogra (bei den Hindu:Pil: 
gern Sardjou genannt), eines Linken Zufluffes, mit dem Namen 
Ganga, zum Hauptarme des Ganges ift befanntz deſſen 
wahre Quelle aber dem Pilger, der diefe Flußkarte entwarf, un: 
befannt war. ; 

Noch eine wichtige Bereicherung für den Fortfcheitt unferet 
Kenntniß der Gebirgslandfchaften am Suͤdrande Hoch-Aſiens ver: 
danken wir der Chinefifhen Literatur aus der neuejten Zeitz es 
ift die Geographie von Tuͤbet nebft der Keiferoute 
von Tfhhing=tu:fu bis nah H’laffa, im Chinefifchen 
herausgegeben unter dem Titel Wei-tſang-thou-chy 35), d. i. 
Nachrichten der Provinzen Wei (oder Dui) und Zzang, 
mit Karten und Tafeln zu Peking im 57. Negierungsjahre 
Khianzlungs, d. i. im April 1792. Die Erdkunde verdankt der 
eritifhen Bearbeitung und Herausgabe diefes Wei-t ſang-thou— 
hy, duch den Kenner der Chinefifchen und Tübetifchen Spta— 
chen, unfern unermübet thätigen Landsmann 5. Klaproth, das 
michtigfte geographifche Wert über die Tübetifhen Lands 
fhaften, das wir bis jetzt befigen. Der Chinefifhe Herz 
ausgeber 36) des Werkes Lou-houa-tchu, ein angefehenet 
Mandarin, fagt, daß er im Jahre 1786 (im 51. Jahre Khienz 
lungs) auf Eaiferlichen Befehl, ald Generaldirector des Proviante 
wefens der Chinefifchen Armee, welche gegen bie rebelliſchen 
Gork'ha (in Nepal) zur Kriegführung an die Grenzen Tübetd 
in Marfch gefest war, felbft nah Tuͤbet (von Zfhingstou-fou 
bis H’laffa, eine Strede von 10,000 Li, d. i. 750 — 
reiſete, und 4 Jahre auf ſeine Reiſe nach Wei und Zzang 


4 

138) Description du Tubet, traduite partiellement du Chinois 
en Russe par le P. Hyacinthe Bitchourin ed. du Russe en Fran- 
cais par M..., soigneusement revue et corrigee sur l’Orginal 
Chinois, complete et aceompagnee de Notes par M. Klaproth, 
Paris 8, 1831. f. derf. im Magasin Asiat. T. II. p. 209 — 307, 
wo eine unvollftändige Ueberfegung, und im Nouv. Journal Asiatig. 
Paris 1829. Tom IV. p. 81 —158 und p. 241— 324, wo die Geo: 
Hraphie von Zübet, und in Nouv. Annales des Voy. Sec. Ser. Vol, 
XI. 1829, wo die Reiferoute überfegt mitgetheilt ifts alles vollftäns 
dig vereint in der Deser. du Tubet p. Klaproth. Die Ruffifche Ue— 
berfegung erfchien St. Petersburg 188. 4, 26) Descript. du 

ubet ed. Klaproth 1. c. Introduct. p. 12; 
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d. i. Tuͤbet) hin und her verweilte, fo daß er eine genaue Kennt⸗ 
niß jener Gegenden fich erwarb, und diefe mit allen eingegogenen 
Sckundigungen als ein eigenes Werk würde herausgegeben haben, 
venn ihm nicht die Grenzbegebenheiten feine Gefchäfte bei ber 
Armee zu fehe vermehrt hätten. Indeß hätte aber fein Freund 
er Chinefe Ma-chgo-yun in Verbindung mit Hrn. Chings 
nei-k'hi, aus den zuverläffigiten, officiellen Quellen, eine Ars 
yeit über die Geographie von Tuͤbet geliefert, die vorher in 
inem fo bequemen gebrudten Compendium gemangelt habe. Er 
elbft habe diefe mit ihnen durchgefehen, und ſo gleichfam zum 
meiten male die Reife durch jene früher von ihm bereifeten Län 
er gemacht. Die Gork'has hätten ihre Unruhen wieder be= 
jonnen, die Armee fey von neuem gegen fie aufgebrochen ; diefe 
Befchreibung von Zübet Eönne den dahingehenden Beam: 
en zum beften Wegmweifer dienen, und auf das genauefte 
mit Zübet und feinen Bewohnern befannt machen; auch ſey 
in Vocabular der barbariſchen Woͤrter zum Gebrauche unter je⸗ 
en Völkern beigefügt. 

Nach der Befiegung ber Gork'has durch bie glorreichen 
Waffen Sr. Majeftät des Kaifers, werde man bald Lobhymnen 
fingen, dann Eönne diefe Befchreibung zugleich für die Nedactos 
sen ber Memoiren (der hiftorifchen und Kriegsberichte) nüslich 
werben. So fchließt der Chinefifche Herausgeber feine Empfeh- 
lung des Buches, deſſen Inhalt auch wegen der dabei benugten 
Quellen gewiffermaßen als officiell angefehen werben kann, denn 
die Borcede des Chinefifhen Autors?) (Ma:chao:yun) 
fagt: gegen den Herbſt des Jahres 1791 beunruhigten bie 
Bork’ha wiederum die Grenzen von Tfang (b. i. das hintere 
oder weſtliche Tuͤbet); der Kaifer voll Zorn, ließ feine Truppen 
marfchiren; von Tfhingstou:fou bis zu den Weftgrenzen 
bon Tuͤbet murden überall Militair- Depots organifirt. Das 
Kriegstheater nimmt einen Naum von 10,000 Li (750 geog. M.) 
ein, und alle Welt wünfcht genauere Berichte über die Diſtan— 
sen, bie Gebirge, Slüffe, über den Character der Einwoh: 
ner, das Clima und die Landesgeographie. Alles dies fin- 
bet ſich in gegenwärtigem Buche, das eben deswegen in beque- 
men Zafchenformat edirt ift, und nicht blos die Provinzen des 
Königreihs Tuͤbet enthält, fondern unter deren Benennung 


37) Ebend. Introd. p. 14. 
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die Befchreibung des ganzen Länderraumes, jedoch nichts über: 
flüffiges; daher der Zitel dieſes Buches Wei-tſang-thou-chy 
Befhreibung von Wei, d. i. das vordere oder öftliche, 
Zzang, db. i. das hintere oder weftliche Tuͤbet), das ich 
der Critik der Leſer übergebe. Die Chinefifhen Verfaffer 
und Herausgeber verwahren fich fehr dagegen, als wollten fie 
Neuerungen zu Markte bringen, Eeinesweges; fie verfichern, 
daß fie fich eigentlih nur an die Große Collection gehalten, 
die auf des Kaifer Khien-lung's Befehl unter dem Titel 
Szu-k'hou-thſiuan-chou 138) erfchienen fey, darin ſchon 
alle celaffifhen Werke und auch die Befhreibung der 
MWeftländer fich befänden, zu denen e8 ſchwer feyn wuͤrde et: 
was Neues hinzuzufügen. Freilich fey diefer Theil der Weſtlaͤn— 
ber in den Altern Zeiten noch nicht unter Chinefifcher Botfchaft 
gewefen, jedoch ſchon feit mehr als einem Jahrhundert fey die 
Macht des Hofes von Peking dorthin verbreitet, und habe jene 
Länder in fein Catafter mit eingetragen, und befige die Etatiftit 
derfelben in feinen Annalen. Daher fey gegenwärtiges Buch nut 
ein Auszug aus den Abtheilungen jener vollftändigeren Collection, 
welche die Geographie der Weftländer enthalten, wobei jes 
doch auch die faft vergeffenen Werke Si-yu-ki-ſzu (d.h. Me: 
morial über die Weftländer), und das Si-tſang-tchi, 
d. i. die Geographie von Tuͤbet, beide von unbekannten 
Autoren, mit Bermeidung der Fehler und Uebergehung des Les 
berflüffigen benust feyen. Auch aus dem Taisthfing-hoeis 
tian, d. i. aus den Inftitutionen der Dynaſtie Tai: 
thfing (d. i. der Mandfchu), fey vieles mit benugt, und fo daß 
Merk ausgearbeitet. Es fen zwar Fein den Gegenftand erfchös 
pfendes, aber doch für das Beduͤrfniß hinreichendes Merk, nach 
einem guten Plan mit Klarheit abgefaßt und nicht unwichtig. 
Die Aufzählung der Reiferouten und der Sta: 
tionen (diefen erſten Theil des Driginald hat Klaproths 
Ausgabe in den ten Theil, f. Descript. du Tubet dans son etat 
actuel, Routier a H’lassa p. 171— 262, verlegt) von Tſchhing— 
tou= fou, ber Hauptſtadt der Chinefifhen Provinz Szuͤ— 
tſchuan, über die Hauptftationen Ta-t ſian-lou, Lithang, 
Bathang, Tſiamdo nah H’laffa und, bis Gnialam 





222) fe die Anzeige bes Inhaltes diefer Collection von Pat. Amiot in 
Mem. conc. l’hist. des Chinois etc. Tom. XU. XY. 
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(Nielam oder Nialam, d. i. der Chinefifche Name für Kuti 
oder Kutti, die Grenzftadt Nord -Nepals gegen Tübet, f. oben 
©. 454), alfo zur Grenze der Gork'ha, von fo authentifchen Aus 
genzeugen,, ift nebft den Diftanzangaben und den detaillir— 
ten Befchreibungen der vielen Gebirgspaffagen, Stroms 
übergäange und Angabe der gangbaren Wege wie der Ort— 
haften und Völker in jenen Alpenlaͤndern ein ſehr lehr— 
reicher Beitrag für unfere geographifche Kenntniß jener bis dahin 
faft ald Terra incognita zu betrachtenden Erdgegend. Er ift um 
fo wichtigere für unfere Gefamtbetrahtung des Südrans 
des, da er über die große bisherige Lüde der gänzlis 
chen Unkunde auf diefer weiten Steede von mehr als 700 geog. 
Meilen doch einiges Licht verbreitet. Um fo mehr verdiente auch 
die dem Chinefifhen Driginale derfelben Edition vom J. 
1792, deren Exemplar duch Prof. Neuman aus Canton mits 
gebracht und mir zur Benugung auf einige Zeit gütigft mitges 
theilt ward, in 20 Eleinen Dctavblättern beigegebene Chis 
nefifhe Wegfarte, einer genauern geometrifchen Bears 
beitung in Uebereinfiimmung mit den Dijtanzangaben des Ters 
tes, eine fehr mühfame Arbeit, welche der Geometer, Here 
3. 2. Grimm, in einem größern für Wegrouten nothiwendigen 
Maafftabe übernahm, für welche ich hier demfelben, wie Dr. 
Schott für die Ueberfegung der Karte aus dem Chinefifchen, meis 
nen Dank ſage. Nach diefem Noutier, das bis jegt nur noch 
Manufeript ift, deffen Nefultat aber, im verffeinerten Maaße 
in Grimms Blätter von Afien eingetragen wurde, werden 
wir fpaterhin unfere Befchreibung mittheilen. Es weicht von beis 
den fchon vorhandenen Ausgaben diefer Karte, ber in der Herz 
tha >39) Bd. XII. aus dem Nuffifchen überfegten, ganz unbrauche 
baren, wie von der ſchon durch Klaproth ſehr berichtigten der Pas 
tifee Ausgabe, der Deser. du 'Tubet #0), hinfichtlih der Conftrucs 
tion in mancher Hinficht nicht wenig ab, und enthält um vieles 
für Kartendarftellung berichtigte Daten, 


»°) Karte des Weges von Zfchensdusfu nach Khlaſſa 1828, aus dem 
Ruffifchen überfegt, Hertha XII. 1828, 20) Carte de la Route 
de Tehing-tou-fou a H’Lassa 1830, 


Ritter Erdkunde III. Hh 
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e. Britifhe Entdedungen in dem Himalaya-Sy— 
fteme; Reifen, Aufnahmen, Bermeffungen und 
Beobahtungen der neueften Zeit. 


1) Bogle und Turners Embaffaden nad) Tübet, 1774, 1783 


Die Britifhen Befisungen im Tieflande Ben: 
galens im Ganges-Delta ‚breiteten ſich (feit der erften Grün 
dung ihrer Handelsloge zu Galcutta im J. 1707) nur fehr all 
mälich, Iandeinwärts, bis zu den niedrigften Worhügeln der Berg 
Landfchaften, aus, und e8 dauerte faft ein Jahrhundert, ehe fi 
nur einige fihere Kenntniß von den bdahinterliegenden Gebirge: 
ändern erhalten Eonnten. 

Die natürliche Echeidewand ber Vorketten des Himalaya 
denen die Region der Sumpfwaldungen nod) vorliegt, hatte bie 
zum Sahre 17741) jeden Verkehr zwifchen dem Britifchen Ben: 
galen und deffen nächften Gebirgslandfchaften verfchloffen. Fruͤ— 
herhin war der Handel mit Bengalifhen Waaren durch das At 
penland Nepal, alfo viel weiter im Weften und auf großen 
Ummegen für Calcutta, auf dee durch die frühern Miffionen eben: 
falls begangenen Straße über Katmandu nicht unwichtig ge: 
weſen, aber nie buch Briten, fondern durch dort einheimifche 
Kaufleute und Handelsfarawanen geführt worden, Die innern 
Unruhen aber, welche das Königreich Nepal lange Zeit hindurch 
innerlich zerftörten, bis e$ wieder von Einem Oberhaupte unters 
jocht ward, unterbrachen, wegen Unficherheit, den Handel zwifchen 
Tuͤbet und Bengalen zum großen Nachtheile der Europäer. Aber 
von einee directen Verbindung Bengalens, gerade gegen dem 
Norden, auf dem fürzeften Wege durh Butan mit Tübet, 
war friiher nie die Rede geweſen. Aucdy die fchwächlichen, fanften 
Bengali’s feheinen mit ihren nächften nördlichen Nachbarn 
den thätigen, herfulifchen Gebirgsvölfern, wie fie Turner nennt, 
den Butanern, in gar feiner Berührung geftanden zu haben, 
Nur von einer Butan-Karawane hatte Turner gehört, die 
jährlich ihe Gebirgsland vom Norden her, zu Pferde bis Nungs 
pur in Bengalen, am Tiſtah-Fluſſe, herabftieg, dort ihre mitges 
brachten Gebirgsfeüchte, wie Orangen, Wallnüffe und grobe, wols 
lene Waaren abfegte, um dagegen, nach einem monatlichen Aufs 





»+!1) S. Turner Embassy to the Court of Teshoo Lama in Tibet. 
Lond. 1800. 4, Introd. Deutſch. Neberf, Hamburg 1801. 8. S. 2. 
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enthalte, mit Baummollen :Waaren, Salz und Bengalifchen Arts 
tifeln in ihr Gebirgsland zuruͤckzukehren; nie aber hatte die Mes 
gierung von Butan den Einwohnern Bengalens diefelbe Freiheit 
in ihr Land einzudringen geflatten wollen. Der Nadja von 
Butan nahm im Sahre 1772, ohne weiteres, mit Gewalt den 
Diftriet von Kutſch-Behor, der im Norden von Rungpur 
Bengalen begrenzte, mit gewarfneter Hand in Beſitz; die Britis 
fhen Truppen jagten feine Leute mit ihrem Gewehrfeuer bald in 
die Berge zurüd. Die hartnädigften Gefechte fielen damals bei 
dem Kampfe um die Behauptung der Bergfefte und des Paffes 
von Chihacotta vor, das feitdem berühmt warb und bie 
Grenzfefte des Britifchen Bengalens blieb. Der Nadia 
von Butan, duch den Verluſt feiner Truppen in Schreden 
gefegt, und bange, wegen feines übrigen Befiges, bat duch bie 
Bermittelung des Teſhu-Lama, der damals als Vormund des 
jungen Dalai-Lama in Zübet Regent war, um den Frieden 
mit den Briten. Der Teſhu-Lama, unter dem Schuge des 
Chinefifhen Kaifers, der feinen Vicekoͤnig und eine Befasung in 
H'laſſa hatte, aber fihy nicht in die innere Verwaltung des Lans 
des mifchte, ſtellte für feinen Vaſallen und Nachbar den Frieden 
her, duch eine Geſandtſchaft und Gefchenke, die er nach Calcutta 
ſchickte, wo man unter der Bedingung der Beibehaltung der alten 
Grenzen, aud gern die Gelegenheit zu einem friedlichen Wer: 
kehr mit Tuͤbet ergriff. Die Gefchenke, welche der Gofein Po— 
rungis, der Gefandte des Lama, überbrachte, zeugten von eis 
nem. Eunftfertigen Gulturvolke, und fpornten den Handelsgeiſt; 
ed waren darunter Stüde vergoldeten Leders mit dem fchwarzen 
Adler des Ruſſiſchen Wappens geftempelt, Stüde von Gold und 
Silber und Goldftaub, echte Bifambeutel, ſchmale, wollene in Tüs 
bet verfertigte Tücher und Chinefifche Seide. Der Generalgou— 
verneur von Indien, Haftings, fhidte dagegen den ©. Bogle 
als Ueberbringer der Friedenszufage, mit den angemefjenen Gegens 
gefchenfen, an den Lama, aud) mit Britifhen Manufacturwaaren, 
um diefe ald Handelsartikel zum Abfas anzubieten. Der Wunde 
arzt Hamilton begleitete ihn, Dies ift die erſte Britiſche 
Entdedungsreife %), im Mai 1774, an den Hof bes ein: 
fiptsvollen und weiſen Teſhu-Lama zu Teſhu-Lumbu nad) 


42) J, Stewart Leitre etc. Account of the Kingdom of Tibet. Lond, 
1777. Philosophic. Transact, 1778, T, Il. p. 465 etc, 


252 


— 
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Tuͤbet, deren umſtaͤndlicher Bericht jedoch nicht zur Öffentlichen 
Kunde fam 13), Dies ift das legte pofitive Datum, mit deffen 
Anzeige Hakman*), Adjunct der Petersburger Academie, feine 
für jene Zeit gefammelten, aber dürftigen Nachrichten von Tuͤbet 
fhließt, die Pallas als ſehr empfehlenswerth mittheilte. G. 
Bogle kehrte im folgenden Jahre mit den wohlwollenditen Vers 
fprechungen freundlicher Erfüllung der Wuͤnſche der Briten von 
Seiten des damaligen Regenten von Zübet zu einem freien, 
gegenfeitigen Handelsverkehr duch Butan, nad) Cal— 
tutta zurüd. Aber der baldige Zod des Lama mie der gleich: 
zeitige des G. Bogle, bie ſich gegenfeitig befreundet hatten, zers 
ftörte die fchönften, fhon erwachten Hoffnungen. Der Tefhus 
Lama mußte wider feinen Willen den bringendften Einladungen 
des hochbejahrten Kaifer Khien-lung nad Peking folgen, der 
ihn mit den außerordentlichjten Geſchenken beftürmte, ihm den 
einzigen noch übrigen Wunſch feines Lebens zu erfüllen, das heis 
ligſte Wefen auf der Erde, wie er fich ausdrüdte, unter benen 
die ihre Zeit dem Dienfte des Almächtigen widmeten, von Anger 
ficht zu Angeficht zu fehen, um vorher, ehe er diefed Leben vers 
laſſe, mit diefem göttlihen Lama gemeinfchaftlich Andachtsubuns 
gen zu verrichten. Der Lama ging im J. 1779 nady China, wo 
er fehon im Suli 1780 an den für alle Zübeter fo verderblichen 
Pocken feinen Zod fand. Auch nad diefem Unglüdsfalle dauerte 
das gute Einverſtaͤndniß zwifchen dem Hof von Zübet und dem 
Generalgouverneur von Bengalen durch gegenfeitigen Briefwech— 
Tel noch fort. Als die erfte frohe Botfchaft von ber Wiederers 
fcheinung der Seele des verftorbenen Lama's in dem Lamas 
Kinde aus Xübet, fih bis nad Calcutta verbreitet hatte, bes 
fchloß Haftings eine zweite Geſandtſchaft nach Tübet zur 
Bewillkommnung deſſelben; diefer verdanken wir Sam. Tur— 
ners Neifeberiht. Diefer Borfchafter erhielt den Lieutnant 
©. Davis ald Geometer und Zeichner, den R. Saunders ald 
Wundarzt und Botaniker zu Begleitern. Durch fie wurden im 
Sahre 1783 bis 1784 die erſten Drtsbeffimmungen umd 
Wegkarten von Rungpur durch dag gebirgige Butan, über 
Zaffifudon bis nach Teſhu-Lumbu {oder Lubrong, Las 





132) 1.5, Turner Gefandtfchaftsreife Einleit. ©. 11. +) Hals 
man Nachrichten, betreffend die Erdbefchreibung, Gefchichte und na» 


türliche Beichaffenheit von Zübet in Pallas R. nord, Beitr. Bd. IV 
1783. p- 271 — 308. 
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prang), 29° 4° 20” N.Br., 89 7’ DR. v. Greenw.#), nahe 
dem Erehombo, d. i. Dzangbo (Zfampu) oder Brahbmas 
putra, dem großen Strome von Zübet, zu Stande gebracht, 
durch welche die Europäifhen Karten, auf jefem Wege einige 
fefte Puncte im Innern des Gebirgs:Syflems gewannen, die bis 
dahin gänzlich fehlten, und zum erften male die Hochpaͤſſe 
der Schneegebirge des Himalaya:Syftems, auf ber 
Grenze von Butan und Tübet, unter dem 28° N.Br., über: 
fliegen wurden. Es war der Paß von Sumunang %) nad) 
Phari, auf der erfien Hochebene Tuͤbets, über dem ſich 
der weit höhere PiE des Tſchamalari erhebt, mit ewigen 
Schnee bededt (unter 2820 N. Br.), der aus dem tiefen Hindoftan 
noch bei Najemal am Ganges erblidt wird, und darum, aus 
doppelten Gründen, mol eine Niefenhöhe von etwa. 25000 Fuß 
ub. d. M. erreihen mag. Dem Aufenthalte S. Turners zu 
Tefhbu:Lumbu verdankt die Erdkunde den erften gehaltvollen, 
richtigen, lehrreichen Blik in die Natur des Tübetifchen Hochlan⸗ 
des, und die erfte genauere Bekanntfchaft mit der Sinnes> und 
Lebensweife feiner Bewohner, ohne welche alle frühern Relationen, 
meift nur religiös dogmatifchen Inhalts, doch unfruchtbar und 
unverftändlic für das Ausland blieben. Turner fahe felbft den 
großen Züberftrom, Brahmaputra, den Dyangbo (Zfampu), 
von dem er dort erfuhr, daß man von Teſhu Lumbu 30 Tas 
gereifen gegen N.W. bis zu feinen Quellen gebrauche, die den 
Gangesquellen gegenüber im Manaſſarowar-See entfprängen 5 er 
erfuhr dort, daß eben derfelbe unter H’laffa vorüber in das 
Grenzgebirge #7) eintrete, da8 Zübet von Affam fcheide, und daß 
er in diefem legteren Lande einen reihen Zuwachs durch bie 
geheiligten Brahma-Quellen (Brahma:fund) er— 
halte, ehe ihn die Europäer, unterhalb NRangamatti, an ber 
Grenze von Bengalen Eennen lernen, von mo an ec ald mädhti: 
ger Strom bekannt ift. Diefe ältefte Nachricht des jüngfl 
erft entdedten Brahma-kund, ift uns erft feit diefer Entdek— 
kung verftändlich geworden; fie fpricht bei der ſeitdem entſtande⸗ 
nen Ötreitfrage über die Direction des Dzangbo-Thales, 
offenbar, für die Fdentität des Dzangbo und des Bengas 
liſchen Brahmaputra. Leider ging ©. Turner damals nicht 


#5) Turner Embassy h. ec. p. 2935 bel. Gefandtfchaftereife ©. 333. 
**) Deſſ. Geſandtſchaftsreiſe ©. 226, 239. 7) Ebend. ©. 339. 
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bis H'lafſſa 145) vor, meil ihm ber befreundete Negent des Lans 
des die Neife als unnüg für den Zweck feiner Unterhandluns 
gen abrieth. Die beiden geiftlichen Oberhäupter, der Dalai— 
Lama in H’laffa, wie der Teſhu-Lama in Teſhu-Lumbu, 
ftanden als Kinder noch unter Vormundfhaft ihrer Wächter 
und Negenten, der Lama’ Das politifche Anfehn diefer La— 
ma's war aber durch die Unterwerfung Tuͤbets an China zu fehr 
gefhmwächt, und der Einfluß des Chineſiſchen Refidenten zu 
H’laffa war zu groß, als daß man an diefem Orte einen guͤnſti⸗ 
gen Erfolg ſolcher Unterhandlungen haͤtte erwarten duͤrfen. Dazu 
bedurfte es anderer Vorbereitungen, und allerdings wuͤrde die 
Auswirkung des freien Handels nach H'laſſa, damals auch zu— 
gleich die freie Handelsſtraße auf dem Landwege uͤber Sining bis 
Peking eröffnet haben, Die Lama's hofften aber damals ), nad) 
den Verfprechungen des Kaifer Khien-lungs an feinen Gaft, 
den Tefhu Lama, auf baldigfte, völlige Befreiung von Chineſi— 
ſcher NRefidentfchaft in H’laffa, und gaben in diefer Hoffnung 
dem Britifchen Botſchafter die vortheilhafteften WVerfprechungen 
zur Begünftigung eines directen Handelsverkehrs mit Bengalen, 
Mit einer genauern Kenntniß des Landes, feiner Producte, feiner 
politifchen und Handelsverhältnifje bereichert, Eehrte ©. Turner 
nach Bengalen zurüd, in der Hoffnung feinen Landsleuten für 
eine baldige glänzendere Ausbreitung ihres Verkehrs durch jene 
mwohlmwollenden und ihnen damals ungemein geneigten, friedlichen 
Tübetanifchen Völferfchaften nicht unnüg gewefen zu ſeyn. 


2) Kirkpatride, Capt. Knor, Col. Cramford und Fr. 
Hamiltons Erpeditionen in Nepal, 179, 1802 und 1809. 


Aber die politifchen Mevolutionen, die inneren Fehden ber 
Mepalefen, die Uebermacht einer ihrer Eriegerifchen, herrfchen: 
den Familien, der Gorkha, über die andern Häuptlinge diefes 
voeftlich von Butan gelegenen Alpenlandes, führte eine für Brit 
ten ungünftige Wendung der Dinge herbei. Der Dritte der 
Nfurpatoren dieſer Gorkhali (feit 1768), der dort die Gewalt 
hatte, der Radja Bahadur Sahi 60) (Nung Bahadur bei 





’**) Zurner Gefandtfchaftsreife ©. 417. 49) Ebend. ©. 407. 

ER) Colon. Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul, 
being the substance of Observations made during a Mission to 
that Countiy in the Year 1793. London 4, 1811; Franc. Ha- 
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Srafer) 5%), feit 1775, voll Raubluft, und durdy die großen Schäße 
in dem Klofter zu Teſhu-Lumbu gereizt, überfiel im Jahre 1792 
ohne meitern Grund fo plöglic) diefes friedliche Aſyl der Lama’g, 
daß diefe kaum Zeit hatten ſich nordwärts über den Brahmaputra 
zu retten, und die Chinefifche Garnifon in H’laffa um Hülfe zu 
zufen. Mit der Plünderung der Lama-Reſidenz und ihrer dort 
feit langem aufgehäuften Schäße befriedigt, nahmen die Nepa: 
lefen bald den Rüdzug über die Himalayaketten, nachdem fie 
in ein paar hartnädigen Gefechten der Uebermacht der Chinefifchen 
Truppen, die fchleunigft auf Befehl des Kaifers gegen fie in das 
Feld gerückt waren, hatten weichen müffen. Der Chinefifche Ge— 
neral zwang fie durch unermüdete Angriffe auf ihre Grenzfefte 
Kutis?), die den Eingangspaß nad Nepal beherefcht (f. oben 
©. 454), aud) diefe zu verlaffen, und fih in die Verſchanzungen 
ihrer mwildeften Hochgebirge im N. von Katmandu zurüdzuziehen, 
wohin fie alle Straßen zerftörten, die Brüden abmwarfen, den 
Feinden jedes Hinderniß in den Weg legten, und zugleich in ih— 
ver Bedrängniß unter der damaligen Negentfchaft des Landes den 
Beiffand und die Vermittelung der Britifhen Regierung 
egen die Chinefen nahfuchten. Dies ift der glorreiche Sieg dee 
Kaiferlichen Heeres, zu defien Behuf der Mandarin Lou-houa— 
thu (f. oben ©. 478), wie er felbft fagt, die Befchreibung der 
Lander Wei und Zzang herausgab, es ift dies die Noth ber 
Mepalefen, welche zum aller erften male den Briten 
in Oftindien, unter dem General-Gouverneur von Indien Lord 
Cornmwallig, den Weg nad Nepal bis Katmandu bahnte. 
Der Obriſt Kirkpatric erhielt diefe politifche Miffion ; aber 
fe erreichte die Umgebung von Katmandu erft, als die Chine: 
iſche Armee, noch durch einen zweiten weftlichern Paß der noͤrd— 
ichen Schneekette, fehon bis nah Dhayabung?) vorgedruns 
jen und der Friede fchon abgefchloffen war. Sein Aufenthalt 
var dort daher nur fehr kurz. Das Erfcheinen Britifcher 
Dfficiere mit Seapoy-Escorten bei den Nepalefen und bie 
Drganifirung der Nepalefifchen Truppen, den Bengalifhen Trup— 


milton Account of the Kingdom of Nepaul 4. Edinb. 1819. 4. 


p- 245, 248. 
st) J. Baillie Kraser Journal of a Tour through the Himäla Mts. etc. 


Lond. 1820. 4. p. 5. 5?) Turner Gefandtfchaftsreife ©. 448. 
#3) F. Hamilton Account of Nepaul p. 249. cf. Kirkpatrick Acc. of 
Nepaul App. No. I. 
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pen ber Briten ähnlich und mit Feuerwaffen, erwedte das groͤß 
Mistrauen des Chinefifhen Hofes, melder die Briten nun 
da fie zumal auch Eeinen ernftlihen Schritt zum Beiftande de 
Tefhu: Lama thaten,_für eine Stüße der Nepalefen, die er nu 
barbarifche Mebellen gegen das Kaiſerthum und Räuber 
nannte, anfehen. Zwar unterwarf fi) damals der Mepalefifd 
Türft den demüthigenden Forderungen des Chinefifchen Feldherr: 
den ganzen Schatz des Klofters zuruͤckzuliefern und Zribut a 
China zu zahlen, und unter diefen Bedingungen zog ſich die Ch 
nefifche Armee, die durch Kälte und Hunger große Verluſte erli 
ten hatte, nach Zübet zuruͤck. Jene Auszahlungen aber Eonnte 
wegen der vielen (folgenden) Unruhen in Nepal nicht wirklich g 
leiftet werden, die Chinefen daher behielten viele füdliche Grenzp: 
ſten im Lande befegt, fuchten auch in Eleinern Staaten der Pa 
teiganger, zwifchen Nepal und Butan und in Butan felbft, ol 
gleich fich diefes dies zuzulaffen weigerte, Militairpoften fef 
zuftellen, vorzüglich aber deffen nördlichen Grenzpaß, Phari,z 
befeftigen und zu behaupten. Hierdurch gelang es den Chine 
fen vollfommen, woran ihnen am mehrften gelegen zu fen 
fchien, den Engländern die beiden möglichen Eingänge nac 
Tübet und zum Landhandel nad) dem Hochlande wie nac 
China von diefer Seite gänzlich zu ſperren; zu gleicher Zeit abı 
benugte die Chinefifche Armee die Gelegenheit auch in Tübe 
die vielen Kleinen, noch übrigen mwiderfpenfligen Hauptlinge zu ur 
terdrücden oder zu verjagen, fich dies Land mehr als je zu unte 
werfen und darin feſt zu fegen. 

Sp wurden alfo die früheren Hoffnungen bes mweitern Eir 
dringens der Europäer in das Innere der Gebirgslaͤnder dure 
biefe Begebenheiten, in den Jahren 1792 und 1793, gänzlich va 
eitelt; doch erhielt die Erdkunde fchon, ſogleich durch Col. Kirk 
patrids angezeigtes Merk die erften nicht unmichtigen obwe 
flüchtigen Nachrichten eines Augenzeugen, auch durch Lieutnan 
3. Gerard Wegrouten zue Karte 55) der höchft merkwürdige 
Nepalefifhen Alpenlandfhaften, die früherhin fo gu 
wie Terra incognita geblieben waren; nur ift zu bedauern, da 
diefes Merk in die Hände eines fremden Herausgebers Fam un 
dadurch faft alle Namen, und häufig die Sachen verderbt find °6) 

154) Kirkpatricks Ace. 1. c. Pref. p. V. 55) Map of Nepaul wit 


the uno of Col. Kirkpatrick. London 1811. s*) Hamilto 
Acc. 9.9, 6 u. v. a. O. 
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Diefe Sammlungen und Nachrichten wurden aber vielfach bes 
richtige und für Naturs, Völker: und Laͤnderkunde uns 
gemein bereichert, durch die Britifche Nefidentfhaft, mel 
he nad Kirkpatricks Miffton, während dev innern politifchen 
Gährungen im Nepalefifhen Reiche, das feitdem nur noch 
die einzige Scheidemwand zwifchen Britiſcher und Chinefis 
fher Herrſchaft war, einige Jahre hindurch in der Hauptſtadt 
Katmandu ihren Siß hatte. Jener gedemüthigte, raubluftige, 
herifchfüchtige Gorkha= Fürft, Bahadur Sahi, der nad) der 
ausfchließlichen Obergemwalt in den meitläuftigen Nepalefifchen Das 
fallenftaaten ftrebte, ward geftürzt, entthrent, mußte als Wahns 
finniger erklärt nah Benares wandern, wo er auf Kojten des 
Britifhen Gouvernements verpflegt, bald in Schulden verfank, 
zu deren Tilgung, duch) fein Haus, die Englifhe Refident: 
fhaft in Katmandu aufgenommen werden mußte Gapt. 
Knor, begleitet von dem Arzt und berühmten Naturforfcher 
Francis Hamilton (früher Buchanan genannt), war feit dem 
Anfange des neuen Jahrhunderts mit Regulierung jener öconomis 
[hen Angelegenheiten in beflimmten ZBeitterminen beauftragt. 
Kaum, im April des Jahres 1802, in Katmandu angefom: 
men, fehrte auch die Gemahlin, Nana Bahadur, des als wahn: 
finnig Verftoßenen zurüd, und ergriff von neuem das Regiment, 
Shre Eiferfucht zwang, im März 1803 57), beide Briten das Mes 
palefifche wieder zu verlaffen, und fogleich trat auch mieder der 
vermeinte Wahnfinnige, Bahadur Sahi, voll graufamer Rache, 
in Katmandu auf, als Ufurpator und bald als glüdlicher Erz 
oberer aller weſtlichen Alpenftaaten bee Himalaya-Ges 
birges, über Gerwhal, bis über den Dſchemna (Yamuna 
ober Dſchumna) hinaus. Er würde feine Herrſchaft weitwärts 
bis Kaſchmir ausgebreitet haben, wenn ihn zuvor nicht fein eiges 
ner Bruder ermordet hätte. Diefem Morde folgten neue Vers 
wireungen der Nepaleſen, die nun mit immer fühnerer Raub⸗ 
gier auch die Britifhen Befigungen in Hindoftan überfielen, 
bis diefe, durch ihre gluͤcklichen Kriege, feit dem Jahre 1814, dort 
den Frieden herftellten, und dabei nicht verfüumten ihre eigenen 
Gebiete bis duch das Himalaya:Syftem zu den Gangesquels 
len zu erweitern. Dem aufßerordentlichen Sammlerfleife 3. Ha: 
miltons während feines Aufenthaltes in Katmandu, und der 





*’) F. Hamilton Account of Nepaul I, c. p. 355, 
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unermübeten Thaͤtigkeit diefes fo geübten Beobachters und treffs 
lichen Botanikers, verdanken mir fehr viele Berichtigungen früs 
herer Nachrichten, und den größten Schag neuer Beobachtungen 
und Nachrichten über die große Ausdehnung jener Alpenland— 
fchaften bes Dimalaya:Syftemes, welche damals unter 
dem Einfluffe der Gorkh’a ftanden, und fo weit der Krieges 
fhauplag ber Nepalefifhen Sehden reichte. Sie nehmen 
vom Ziftah: Fluß im Dft, bis zum Dfhemna (Yamune), 
jenfeit des Ganges im Wet, oder von Butan über Sifim, 
Nepal, Gorkha, Malebum, das Land der Baiſi-Rad— 
jas, über Kemaun, Gerwhal bis Sirmore, eine gebirgige 
Länderzone von 12 Längengraden, 96° bis 108° O.L. v. Ferro, 
ein, wie das Europäifche Alpen:Syftem von Wien bis 
Grenoble; und wenn aud die weitlihe Hälfte diefer 
Laͤnderzone durch fpätere mwiffenfchaftliche Arbeiten noch meit 
mehr erleuchtet worden ift, fo bleiben doch die bamaligen Bes 
richte und Mittheilungen Fr. Hamiltons15s), über bie 
öftlihe Hälfte derfelben Länderzone, bis heute die wich— 
tigften, manche einzig, oder von fpätern wenig oder faft gar nicht 
bereichert. Als Quellen derfelben, fo wie ald Grundlage feiner 
inhaltreichen, Teider nicht orientirten Karte 59) giebt er ſelbſt fol: 
gende an: 

Fr. Hamiltons eigene Beobachtung 1802 —1803 in Katz 
mandu und der Mitte Nepals, in Begleitung des einfichtevollen 
Brahmanen (richtiger als Brahminen)®), Ramajai Bata— 
harji, wurde um vieles bereichert, durch feinen zweijährigen 
Aufenthalt in dem Grenzgebiete Nepals, wie durdy den Umgang 
mit dortigen Eingebornen und fehr vielen der angefehenen Emi— 
granten und Neifenden, aus den Gebieten der Gorkha’s, welche 
die politifchen Unruhen im Lande aus allen Theilen ihm zus 
führten. 

Die Befchreibung des Alpenlandes Sikiml) erhielt er von 
einem dortigen angefehenen Lama, der mit einem Theil feiner 
Gemeinde vor der Grauſamkeit der Gorkha floh, und eine Karte 


258) Francis Hamilton (formerly Buchanan) Account of the King- 
dom of Nepal, and ot the Territories annexed to this Dominion 
by the House of Gorkha. Kdinburgh 1819. 4. »°) Map of 
the Dominions of the House of Gorkha. Edinb. 1819. sv,’ DE 
P. v. Bohlen das alte Indien, Königsberg 1830. 8. Th. Il. p. 12. 


*ı) Fr, Hamilton Account. 1. e. Introd. p. 2, 124. 
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einer Heimath zeichnete, welche in der Bibliothek der Ofkindifchen 
Sompagnie in Galcutta niedergelegt ward; außerdem gaben viele 
Reifende, Nepalefen und Hindoftani in die unteren Gegenden 
Sifims, Nachricht von diefem Lande; auch der Engländer 
Mr. Pagan, über deffen Negierung. Die von dem Lama ge: 
jeichnete Karte ift fehr detaillirt, im Maaßſtabe eines Zols für 
[ Tagereife mit der Angabe der Gebirge. 

Die Befchreibung der Landfhaften zwifchen Sikim und 
em eigentlihen Nepal (Nepal Proper), ergab ſich aus den 
Angaben von 5 verfchiedenen, fehr gut unterrichteten einheimifchen 
Etantsmännern; 1) Agam Singha ein Häuptling der Kis 
ats, Premierminifter in feiner Heimath; 2) ein Brahmane, 
zus jenem Gebiete, fpäter Orts-Richter im Puraniya-Diſtrict zum 
Gebiete der Compagnie gehörig; 3) NarayanDas, ein Kayass 
ba, db. i. von der Schreiberkafte, deffen Vorfahren Staatsfecres 
aire einer frühern Dynaftie, jest aus feiner Heimath dem Hochs 
gebirge erilirt; 4) ein Sclave des Nadja der Gorkha, der für 
Hamilton die Producte der alpinen Flora herbeifchaffte, und eins 
ſichtsvoll genug war, gute Karten zu feinen Wanderungen zu 
jeichnen, weswegen ihm mehrere Gebirgsreifen nach den verſchie— 
benften Richtungen aufgetragen wurden; 4) ein Kirat von Des 
dang, nahe dem Arun-Fluſſe, lieferte ebenfalls eine Special: 
karte jener öftlichen Diftricte, die in die Bibliothek der Oſtindiſchen 
Compagnie kam. Diefe beiden Karten mit der des Lama, fo 
roh entworfen, trafen in den Hauptpuncten doch gut überein, 
und erhielten auch durch Britifche Beobachtungen und die Ers 
kundigungen de8 Colonel Crawford in Nepal gute Belkäti: 
gung. Nepal Proper befchrieb Fr. Hamilton?) meift nad) 

genen Beobachtungen, doch verdankte er auch feinem Begleiter 
em Colon. Crawford (fpäter, feit 1805, Surveyor General in 
Bengalen, wo derſelbe die Aufnahme im Norden von Behar und 

ohilkund leitete) Lehrreiche Beiträge, wie die Zeichnungen def 
felben von den Schneegebirgen (das erfte Panorama biefer 
Niefenhöhen der Erde), und auf Befehl des General: Gouver: 
neue, Marquis Wellesley, die Copien von deſſen £refflichen 
Landesaufnahmen und Karten Nepals, wie der füdli- 
hen Nachbarſchaft; diefe authentifc mitgetheilten Nefultate der: 
felben (die wahrfcheinlidy aud) hiernady in Cary New -Map of Hin- 


2) Ebend. ©. 3. 
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dostan Lond. 1824 6. Seet.) niedergelegt find, erhalten am || 
mehr Werth, da nach einer Aeuferung 9. X. Colebroofes " 
der Survey des Colonel Crawford (1805) zu Pilibhit i 
Mohilcund, und von ba bis zur Grenze von Bahar, nebft be 
Meffungen, verlegt oder verloren zu feyn fcheint. Colon. Cran 
ford hatte im April 1802 zwei EStandlinien in ber Ebene vo’ 
Katmandu gemeffen, und duch Triangulirungen und Höher 
winkel zuerft die Lage der Schneegruppe de Dhamalagiri & 
näher zu beflimmen gefucht, deren Hohe vor ihm ſchon Cole 
broofe ungefähr von Rohilcund aus gemeffen, nah ihm abı 
Gapt. Blake) als Surveyor 1812 bis 1814 von Ghorakpu 
am Rapti noch weit genauer zu beflimmen im Stande war. 9 
mehrere Nebenketten hatte nicht nur Crawford außerdem nor 





genauer durch Barometermeffungen beſtimmt, fondern aud) d 
wichtigften Sammlungen einheimifcher Neifeberichte in jenen we 
ten Alpenländern zufammengebradht, welche nah Zr. Hamilton’ 
Bemerkung die Wegweifung zu ber bald darauf in Cole 
broofes und Rapers Namen, aber eigentlich duch Web 
ausgeführte Entdedung ber wahren Ganges: Quellen af 
gaben. | | 

Zu der Befchreibung der noch wenig gefannten Alpenlan 
der de8 Himalaya-Syſtems, zmwifhen Nepal Prope 
und dem Kali Ganga (N. W. Arm des Gogra), dienten di 
Ausfagen 1) des Brahman Sadhu Ram Upadhyaya, deſſe 
Familie dort das Erbpriefterthum am Hofe des Nadja von Palpe 
eines der angefehenften Neguli des Landes befigt, 2) zweier ge 
Iehrter und gewandter Brahmanen Brüder, an demfelbe 
Kürftenhofe des PratiNidhizimari und des KanatNidh 
Ziwari, und 3) des Samar Bahadur, eines Oheims jene 
Radja von Palpa, der im Exil lebte. Sadhu Ram und Ka 
nat Nidhi, mit dem Beiftande eines bei der Aufnahme Ben 
gelens gelibten Eingebornen des Kamal Lohan, arbeiteten 
Karten jener Landfchaften aus, die in den öftlidhen Theilen gu 





103) Asiat, Research. Caleutta 1816. T. XU. p. 251—285 in H 
T. Colebrooke on the Height of the Himalaya Mts. pag. 262. 

**) Fr. Hamilton Account 1. c., in Append Calculation of the Altı 
tudes of some of the Snowy Mountains from the Valley of Nepe 
by Colon. Crawford p. 346 und Introd. p. 3. ss) On th 
Height of the Dhawalgiri the White Mount of Himalaya by H. T 
Colebrooke in Journ. of Science Lond. 1821 Nr. XXI. p. 240 e 
Capt, Blake Leiter ibid. p. 243. { 
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nug uͤbereinſtimmten, um dadurch einigen Fortſchritt in ber Lane 
zkenntniß zu gewinnen. 

Fur die Länder im MWeften des Kali war Ir. Has 
ifton bei feinen Bereifungen des obern Ganges um Hards 
ar (Haridwar) am Eingang der Himalaya:Gebirge, im Sahre 
14, fo glüdlicdy, dafelbit einen in Kemaun gebornen Brahmas 
n zu finden, Hariballabh, der lange Zeit im Dienjte der 
adja’s von Gerwhal fehr viel gereifet, und im Stande war, 
t Hülfe des Eingebornen Kamal Lohan, eine Karte 
e weftlihen Gorkha-Gebiete zu entwerfen, welche der 
ibliothek der Oftindifchen Compagnie übergeben ward. Derfelbe 
ilte auc) eine Karte über die Länder weſtwaͤrts des Sfetledfch 
zutluj) mit. Mur über den Karanali-Fluß, den einzigen, 
e bei biefen Nachrichten Ieer ausging (es ift der Gogra, mel: 
en Pat. Zieffenthalers Karte, als Kanar oder Sarde 
u, bis Taklakote-Paß verzeichnet, f. oben ©. 456), Eonnte Fr. 
amilton zu feinem Leidwefen Feine Erfundigungen einziehen 5 
jerhaupt läßt fich bei feinen Mittheilungen bemerken, daß der 
ortheil der Driginalität der Quellen, bei der doch immer in 
ieziehung auf das Ganze befchränften Autopfie des DVerarbeiters 
rfelben, manches hinfichtlich einer gleichmäßigen UWeberficht und 
aren Anordnung zu twünfchen übrig bleibt, und daß manche Uns 
ſtimmtheiten oder Widerfprüche in der Darftellung nach vers 
hiedenen Anfichten dee Mittheilenden entftehen mußten, bie wie 
och nicht überall zu berichtigen im Stande find. 


DR. Golehröotr, W. © Webb und F. ©. Raper 8 
Entdedung der Ganges: Quellen 1808. 


Nun erfi wurden die wahren Ganges-Quellen dur 
Bill. Spencer Webb und Raper, 1808, wie die wahs 
en Duellen des Sſetledſch (Sutluj) und Indus (Gings 
estfhu), buch W. Moorcroft, 1812, nebft den heiligen 
Seen und dem Kailafa aufgefunden. Hiermit, und dem, feit 
em Jahre 1814 beginnenden, fiegeeihen Einfchreiten ber 
Beitifhen Truppen in die von den Gorkha's, feit eis 
em halben Jahrhundert unterjochten, zahlreihen Voͤlker und 
Staaten des Himalaya-Syſtems, und den vielen ſeitdem 
folgten wiffenfhaftlihen Erpeditionen in jene riefens 
hen Schneegebirge und mwildeften Stromthäler, fängt die neuefte, 
länzende Periode der wiffenfhaftlihen Entdek— 


| 
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kung' des größten und erhabendften Alpenlandes der Erde an 
die des Indiſchen Alpengebirgslandesg, durch die Brit 
ten 166). Es ift diefes Werk einer Nation durch eine ganze Reih 
der ausgezeichneteften Militairs, Aftronomen, Geodeten 
Beographen, Naturforfher, Beamten aller Art un 
Menfhenbeobadhter, von einem den eigenen Vortheil wi 
auch gleichzeitig die Wiffenfchaft wahrhaft fordernden Gou 
vernement im Drient, einzig in feiner Art zu nennen, den 
die Chinefifhe Aufnahme der Sefuiten-Miffion unter Kai 
fer Kanghi war zwar ertenfiv umfaffender, aber intenfi' 
doc, weit weniger befriedigend. Nur zu vergleichen ift diefes gran 
diofe Werk, feinem Umfange und feiner wiſſenſchaftlichen Vollen 
dung nach, mit jenem gleich) zu Anfange des XIX. Sahrhundert 
begonnenen Unternehmen, den Bau des erhabenften Gebirgs-Sy 
ftems des Decidentes der Erde, Amerifa’s, des Cordil 
leren-Syſtems nad allen feinen Verhältniffen nicht nur zı 
überfchauen, fondern auch zu meſſen und in allen feinen Theile 
zu ergründen und darzulegen. Aber dies, und hierin liegt die dor 
unübertroffene Erfheinung, gefhahe duch den Unternehmungg 
geift, die Fähigkeit, die Kenntniß, die Beharelichkeit eines Einzel 
nen, eines Privatmannes, eines Deutfchen, Al. v. HYumboldts 
ohne Ausfiht auf eigenen Vortheil, rein für das Intereſſe de 
Miffenfhaft, und diefe blieb nicht, wie dort, auf der Form be 
Oberflaͤche und bei den Verhältniffen der grünen Bekleidung ſte 
ben, fondern fie drang auch in die größte Tiefe ihrer Aufgabe 
in den innern Bau, in die Geognofie bes Ganzen ein, um 
erhob fich zugleich meit über die riefenhohen Schneehäupter dei 
Gordillerenzuges empor, zu den hoͤchſten Schwankungen der At 
mosphäre, und zu den Außerfien Brechungen des Lichtftrahle 
Mir haben nun diefe jüngften Beftrebungen im einzelnen anzu 
führen, um die Art und Weife Eennen zu lernen, wie mir zi 
dem außerordentlichen Neichthume fo vieler neuer und wicht 


































166) C. Ritter Entwurf zu einer Karte vom ganzen Gebirgsſyſtem 
des Himalaya nad den Quellenangaben, Nebſt einer Special: 
karte des hohen Himalaya in Gurmwhal, Kemason, Almora 
mit den Quellen des Ganges, Indus, Sutludſch von 3. L. Grimm 
Eine Abhandlung in der Königl. Akademie der Wiffenfch. vorgeleg 
1828. Berlin 4. 1832. Diefe Karte ift volllommen dazu geeignet 
im Maag von ion Theil der wahren Größe, zur Orientizung 
1 die folgende Gebirgsbefchreibung diefes Gebirgsabjchnittes zu ° 

ienen. 


! 
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Zhatfachen gelangten, um die fehr zerftreuten und mie «8 
fheint, darum oft kaum beadhteten Quellen für Eünftige 
Keifende und Forfcher aller Art, wie für wiffenfchaftliche Erdkunde 
bequemer zur Ueberficht und Vergleihung zu bringen und ficherer 
zu citiren, auch, die Vermeffungen, Beobachtungen und Angaben 
beffer als bieher für allgemeine Erdkunde zu ordnen und wuͤrdi— 
gen zu Eönnen. Dazu ift die dankbare Anerkennung des Ver: 
dienftes der Vorgänger wol die in der Geographie leider faft gänzs 
lic vernachläffigte erfte Pflicht echter Wiffenfchaft, die dem Ents 
dbeder und Beobachter nicht nur fein theuererworbenes Cigen- 
thum für die Nachwelt nicht vorenthalten darf, fondern, die ſich 
auch felbft und ihren Theorien und Syſtemen, wie dies nun 
ſchon hundertmal die Erfahrung gelehrt hat, durch den dünfels 
vollen Schein der All- und Selbftwifferei, für die Zukunft 
nicht felten die größte Verwirrung bereitet. Die Arbeit ift zwar 
weit mühfamer, jedes Factum durch feine Quelle zu belegen, abee 
vir haben dieſe gewiſſenhafteſte Durchführung, fo meit unfere 
Mittel reichen, aud) hier nicht umgehen wollen, da fie den einzis 
jen Weg bereitet, ohne ewige Verwirrung und oft die größten 
Ruͤckſchritte (exempla sunt odiosa) am ficherften ſich der Wahrheit 
mmer mehr und mehr zu nähern. 
So wenig wie in ältefter Zeit Herodotus durch die Aes 
jpptifchen Priefter oder andere, genauere Nachrichten über das 
Herkommen des Nilfttoms (Herod. II. 19) einziehen Eonnte, eben 
0 wenig war e8 den eifrigen Nachfragen Capt. Wilford’g 67) 
ei den Brahmanen am Ganges, und andern Briten in Indien 
jelungen, befriedigende Erkundigungen über die Ganges: Quellen 
u erhalten. Nach den Tübetifch-Chinefifchen Lama-Karten lagen 
ie weit im Norden, jenfeit der höchften Schneegebirge, traten 
us großen Seen hervor und machten fhon als große Ströme 
eite Umläufe; nach den Ausfagen der Hindu= Pilger follten fie 
n ihrem Suͤdfuße bei dem heiligen Wallfahrtsorte Gangotri aus 
iner Felshöhle (Gomau, d. i. dem fogenannten Kuhmaule)6) 
‚ervorbrechen, in Gascaden, und doch mieder fo Klein, daß man 
inüberfpringen könne; diefe Stelle war nad) der Hindu Pilger: 
arte bei Zieffenthaler gar nicht fo fern von Sirinagur, 
RE 
7) Capt. Wilford Essay in Asiatic. Researches Calcutta T. VII. 
p- 328. °*) H. T. Colebrooke On the Sources of the Ganges 
in the Himadri or Emodus, in Asiat. Research. T. XI. p. 436 — 
441; Tieffenthaler Hindoftan b. Bernoulli I. p. 106. 
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naͤmlich 106 Indiſche Meilen (32 auf 1°) gegen N.W. gezeiche 
net, und eine andere gleichfall8 befuchte, vorgeblich heilige Quelle, 
Badri Nat'h, follte nach ihren Ausfagen nur 9 Tagereifen von 
Sirinagur liegen. Diefes Iegtere Datum hatte der Englifche Gas 
pitain Dardmwide, der 1796 zu allererfi Berfuche gemacht hatte, 
in den Himalaya einzudringen, beftätigt. Nach den verwirrten 
mpthologifhen Fabeln der Hindu hat aber der Ganges fehon vors 
her einen langen Lauf von See zu See und von Berg zu Berg | 
gemacht, ehe er die Schneeklippen des Himalaya herabfteigt ; ja 
nach andern Legenden quillt er felbft auf dem Berge Meru vom | 
Himmel herab, theilt fi dann in vier Stromtheile, die wieder 
aus Seen über die Berge herabfpringen u. f. w. Ob aber ſolche 
Seen, Seeftröme, Schneegebirge vorhanden wären, wo die Berg: 
Ketten lägen, ob es eine oder mehrere, oder drei nach jener Legende 
u. dergl. feyen, wie weit fie auseinander lägen, welche Länder fie 
denn eigentlich füllten, und dergleichen mehr, alle diefe Fragen 
führten in eine weite Terra incognita voll Fabeln und Hypothe— 
fen, und der erft fpäter geführte Streit, welcher Nation, ob 
Tranzofen und Deutfchen oder Briten, die Ehre der Ents 
deckung 169) zufomme, fcheint auf diefem Felde, wo aud Chis 
nefen, Hindu und Zübeter mitgenannt werden müßten, für 
unfer Ergebniß unfruchtbar zu feyn. 

gieutn. Colon. Colebrooke hatte aus ben officiell ihm mit— 
getheilten Sammlungen und Papieren, die Colon. Crawford 
in Nepal gemacht 70), zumal aus deffen durch combinirte Pilgers 
berichte ganz gut entworfenen Karte von dem obern Gangeslauff, 
wie aus andern Unterfuchungen, fi) hinreichend von der wahre 
fcheinlichften Lage der Quellen der verfchiedenen Gangesarme übers 
zeugt, und war im Frühjahre 1808 in Begriff von Haridwara 
(Hurdiwar) zu ihrer nähern Erforfhung auszuziehen, als ihn Kranke 
heit daran hinderte. Er gab nun dem Lieutn. Will. Spencer 
Mebb dazu den Auftrag; diefen begleitete Capt. 5. V. Raper, 
deſſen Tagebuch?1) vollftändig mitgetheilt worden iſt, nebſt Webb's 









200) Journal Asiatique Paris 1823. 8. T. II. p. 1775 Critical Re- 
searches in Philology and Geography Glasgow 1824, 8. Asiatic. 
Journal Lond. 1821. T. XV. p. 612 — 515. 70) Fr. Hamil- 
ton Account of Nepal l. c. p. 3. 71) Capt. F. V. Raper Nar- 
rative of a Survey for the Purpose of discovering the Sources of 
0 ‚Ganges in. Asiatic. Researches T. XI. p. 447 — 561 nebſt 

arten, 
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Igemeinen beftätigenden Bemerkungen, obmwol biefer der eigents 
he Surveyor war 72). 

Beide Reifende brachten 3 Monate Zeit auf ihrer mühfamen 
jebirgsreife zu, fie gingen den 14ten April 1808, von Hari— 
para (d.i. diwara, Thor des Hari oder Mahadewa)- aus, zur 
it der dortigen großen Meffe, welche viele Zaufende von Han⸗ 
(öleuten und Hindu= Pilgern aus ganz Hindoftan verfammelt, 
e ſich von da alljährlich auf die Wallfahrten zu ihren hei: 
jen Badeorten in den Öangesthälern, oder zu ihren Tempeln 
den Schneegebirgen begeben. Sie folgten den Pilgerwegen in 
8 noch unbekannte Gebirgsland, das der mächtige Ganges durch— 
ufcht, der durch das Thor des Mahadeva (Haridwara) daraus 
m erften male in die Ebene Hindoftans hervorbricht. Sie ka— 
en zum erften ber 5 heiligen Prayag's (d. i. Zufam: 
enfluß von 2 Strömen), im. Gebirgslande zu dem Deva— 
-ayaga73), einem der befuchteften Badeorte der Pilger, wo die 
iden wafferreichften Arme des Ganges, der Bhagirathi von 
MW. und der Alacananda von N.D., jener wild über Felſen 
aufend, damals 112 Fuß breit, diefer wild, mit glatter Ober: 
iche, 142 Zuß breit zufammenfligßen. Beide fehwellen zur Ne: 
nzeit einige 40 Fuß höher anz ihr Berein wurde unter 30° 
6" N.Br. beobachtet; Seilbrüden führen den Reiſenden dar: 
er hin; haufig ſtuͤrzen büßende Pilger fich hinein, um ein Ver: 
mit im Himmel zu erwerben, Der nordweftliche Arm, 
et Bhagirathi Ganga, wurde zuerft auf dem Pilgerwege, 
e an feinem öftlichen Ufer (dem linken) über wilde Vorberge 
e Schneeketten führt, bis zur Eleinen Stadt Barahat, dem 
ten Raftort der Wallfahrer, am Strome, verfolgt; man er: 
chte ihn am 23ſten April”), Auf dem Wege dahin waren 
le Bergpaffagen von 2 bis 3000 Fuß überftiegen, von deren 
hen am verfchiedenen Puncten der erhabenfte Anblick der ewi— 
n Schneeketten des Himalaya, in ihren parallelen, ims 
er höher hintereinander auffteigenden Kettenzügen, und in ihrem 
gemeinen Streihen von ©.D. nad) N.W., zum erften male 
erkennbarer Nähe, ſich zeigte. Won ber legten Höhe wurde 


”2) Memoir of the Services and Proceedings of Captain Webb Sur- 
veyor of Kemaon collected from his familiar Correspondence in 
Qüarterly Journ. of Literat Science ete, London 1819, Vol. VII. 
p- 31. "3) F. V. Raper Narrative of a Survey I. c. Asiat. Re- 
search. T. XI. p. 488, 14) Ebend, p. 471. 
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der erfte Anblick des heiligen Bhagirathi- Stromes, vo 
allen Hindu:Pilgern, mit lauten Acclamationen voll Nefpect un 
Münfchen zu Heil und Seegen begrüßt. Von Barahat red 
nete man noch 7 Zagereifen bis zu dem berühmten Gange 
tri, aber durch das unmirthbarfte Land auf den furchtbarfte 
Felswegen, in Engſchluchten voll Felsgehängen, Steinfchurren 
Adftürzen, unter den wildeften Schneehöhen, Wafferftürzen, m 
der Marfch einer einzigen Stunde zehnmal durch Zodesgefal 
führte. Durch 3 Zagereifen meiter von Barahat, bie Reta 
in der wildeften Engſchlucht überzeugte man fih davon. D 
Pilger, welche noch weiter zogen, um von daher das heilige Wa 
fer der Gangesquelle zu ihren Zempel=Ablutionen zu holen, fa: 
ten, jenfeit Gangotri!?5) (d. h. die Gegend, wo der Bhagir 
thi aus dem Schneegebirge des Himalaya hervorteitt), ſey fei 
Bette ganz unzugänglich, denn er breche da unter großen Schne 
decken hervor, und ſey nur 15 bis 20 Ellen breit, halbmannsti« 
reißend; dort ſtehe ein Eleiner Tempel mit 3 Badeorten für d 
Pilger. Kein anderer Baum wachfe dort als der Bhurjapé 
tra (2), fonft fey alles Wüfte umher; und das fabelhafte Kul) 
maul fey ein Fels mit einem Spalt, melden der Fluß durc 
ftröme. Diefe Angaben wurden zwar fpäter durch Capt. Hodi 
Ton (er ſchreibt Bairo Öhati, aud) Gangautri) noch genau) 
beftimmt; aber alles überzeugte jegt fhon von der Thatfad 
daß diefe Quelle bes Stromes nidyt mehr fo weit aus d 
ZTübetifchen Seen herfommen Eönne, daß fie an der Suͤdſei 
des erhabenen Schneegebirges liege, deſſen glänzendmweiße, zadi 
Gipfel und Firften man in gewiſſer Ferne (man fchägte 3 E 
4 Deutfche Meilen directen Abftandes) emporftarren fahe. 
Lage von Gangotri ward von+Capt. Webb nah dem Tag 
buche eines Munſchi70), der deshalb von den beiden Bri’ 
(hen Dfficieren zur Befihtigung des Thales bis jenfeit Ga’ 
gotri abgefhickt war, berechnet, auf 31° X N. Br. und 78° € 
HR. v. Gr., und darnach auf Webb's Karte gezeichnet. Mi’ 
lich brauchte fpäterhin Gapt. Hodgfon, der die Lage von Re! 
tal auf 30° 48° 28” N.Br. und 78° 35‘ 09” DE. v. Gr Il 


* 

















a 


1786) F. V. Raper Narrative of a Survey 1. c. Asiat. Research. T. 
p- 482, 506. 7°) f, Munshi’s Jonrnal gedrucdt in Asiatie KR 
search. Vol. XII. p. 266 — 285, als Appendix zu Colebrooke ı 
the heigth of the Himalaya Mts. 1816. ib. 251 — 255. 
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ſtimmte, von da noch 4 Zagereifen 77), wie bie Pilger geſagt hate 
ten, bi8 Bhagirathi, oder 5 bis Gangotri, Puncte die durch 
ihn näher beftimmt wurden. Die Unmöglichkeit für jegt, von 
MR eital aus, wo man jede Bagage zurüdlaffen mußte, weil die 
Beichwerde des Weges zu groß wurde, noch weiter mit Nugen 
porzudringen, und über die Hauptfache, die Nähe und Erreich: 
barkeit der Bhagirathi:Quelle hinreichend belehrt, wurde 
ie Nüdkehr zum Alatananda Ganga und zu der an ih: 
em Ufer gelegenen Hauptſtadt befchloffen, um zu der noch pros 
Hlematifchen Duelle diefes zweiten nordöftlihen Hauptars 
nes wo möglich vorzudeingen. Sirinagur, bie Hauptftadt der 
zandfhaft Gerwhal, wurde am 13ten Mai erreicht, und ihre 
age auf 30° 10° 52" N. Br. beftimmt. Bon ihren Nachbarhö: 
‚en, 400 bis 500 Fuß über dem Bangesfpiegel, eröffnete ſich ber: 
elbe prachtvolle Blid, auf 6 bis 7 hintereinander, im Norden, 
mmer höher fich emporthürmende, ewige Schneegebirge, be 
en mächtige Ketten insgefamt von S. O. gegen N. W. durch 
en blauen Himmel dahinzogen. Sie zeigten gegen O.N.D, die 
egend, wo bie zweite heilige bewallfahrtete Quelle Bhadri— 
Rath des heiligen Gangesſtromes Liegen follte. Der Marfch da: 
in wurde am 19. Mai angetreten; am 27. Mai, auf bequeme: 
en Wegen, welche von den Landesfürften überall fire das Durchs 
iehen der zahlreihen Pilgerfchaaren gebahnt waren, bie Stadt 
Foſimath ’S), die Refidenz des Oberpriefter, erreicht, Cie Liegt 
im Verein zweier, obern Gangesarme, die hier vereinigt 
en Alarananda abwärts bilden, aufwärts aber, der rechte 
fem, vom Norden kommend, Viſhnu Ganga heißt, ber linke 
om N.O. herabftrtömend, Dauli Banga, oder Leti genannt 
bird. Diefer letztere, obwol breiter als jener, ift weniger bekannt 
ind befucht, fein Thal, fo erfuhr man, führe nah Butanz je 
er aber, der Viſhnu Ganga, der bepilgerte Hauptſtrom, 
uͤhrte nach Bhadri:Math; er follte das NRäthfel der Gangess 
uelle löfen. Schon nach zwei Tagemärfchen von Sofimath, war’ 
nan auf allen Seiten von Schneebergen umringt, die Kälte war 
hr empfindlich; am 30. Mai war ſchon der Dre und Tempel 
zhadri-Nat'ha erreicht, ringsum von ewigen Schneehöhen 





“rn Hodgson Journal of a Survey etc. in Asiatic. Research. Caleutta 
1822. Vol. XIV. p, 62. ’*») F, V. Raper Narrative of a Sur- 
vey l. C T. XI p» 616, 2 
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umgeben, aus benen ſich von allen Seiten criftallhelle Cascaden 
in den Gangesſtrom zufammenftürzen und ihm fein Dafenn ges 
ben. Er ift hier nur 18 bis 20 Fuß breit, und häufig mwolbt der 
Schnee Brüden über ihn ber. Der Pilger befuchte diefe Waſ— 
ferfälle, er fucht den nordlichften, den Barfu D’hara noch auf, 
um fi von feinem heiligen Regen befprengen zu laffen. Hier 
ſtuͤrzt de Ganges mirklicd vom Himmel durch die Negenbogens 
farbe herab, die gewaltigften Felsblöde, die fi umher aufgethürmt 
haben, find dem beſchaulichen Hindu die Sitze feiner Patriarz 
hen, wie die des Oſſa und Pelion dem thatkräftigen Hellenen 
die Himmelsftüemung der Zitanen bezeugten. Der nacfte Ort 
bei diefem nördlichiten Wafferfalle war Mana; die Lage bes 
Tempels, Bhadri-Nath, wurde auf 30? II N. Br. und 
79° 38 DR. v. Gr. von Webb 19) beftimmt; hier war das 
entfühnende Bad mit den warmen Quellen, Taptafund. 
Ueber 40 bis 50,000 Pilger hatten, aus den fernſten Theilen 
Hindoftans, in diefem Sahre, ſchon diefen Wallfahrtsort befucht, 
der unter allen im Gebirge die reichften Pfründen befigt, an 700 
blühende Dorffchaften, viele Schäge und eine ſtolze, reiche Prie⸗ 
ſterſchaft naͤhrt. Hier ſahen die Britiſchen Entdecker ſich 
ſchon ringsum ven Schneeketten umringt, fie glaubten am Urs 
fprung, am Ende des Gangesthales zu ſeyn; fie hörten von 
Mana mache man die Heife über das Gebirge hinüber nach 
Gertokh (Gertope bei Moorcroft) und Ladak (Leh) 
auf hohen Ebenen, und dahin führten die Handelswege über — 
verfchiedene Gebirgspaffe (G’hatis), hinuͤber und herüber. Webb 
und Raper theilten diefe dort gemachten, neuen und lehrreichen 
Erfundigungen mit; fie wußten aber nicht, was wir oben ſchon 
nachgemwiefen, daß 200 Sahre vor ihnen Antonio de Andrada 
fhon meiter als fie über Mana hinaus den Pag der Hochkette 
bi8 Tſchaprang überftiegen hatte (f. oben ©. 443). Pieutm. 
Webb und Capt. Raper £ehrten über Joſimath, und dann, 
auf bis dahin unbekannten Wegen, direct gegen Süden über 
die obern Quellftröme des Sarju (oder Chogr, zum weſtlichen 
Gogra-Arm fallend) und des Kofila, der bei Almora gegen 
S. W. vorüberftrömt, und über diefe Hauptftadt Kemaun’s im 
die Ebene von Rohileund nah Rampur (bei en tier zus 











79) Webb b, Colebrooke 1. €. in Asiat Research. T. XI. p. 442 
F. V. Raper Narrative ebend, p. 522 -— 542. 
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ru. Diefe beiden Gangesarme, Sarju und Kofila, ent: 
guellen aber fhon nicht mehr den "hohen Schneeketten, fondern - 
nur dem vordern, minder hohen Berglande des Himalaya-Sy⸗ 
tems. Die nody unvollftändige Karte ber Gangesquel⸗ 
en ®), das Nefultat diefer Unterfuchungsteife iſt die erſte mit 
pofitiven Daten, an melde Colebrooke feine allgemeinen Bes 
rachtungen anfnüpfte, aus denen das wichtigfte Nefultat hervors 
ing : der Ganges entquelle nicht dem Nordgehänge der hohen 
Schneeketten des Himalaya, fondern den Südgehängen; fein 
auf fey alfo weit kuͤrzer und unmittelbarer Hindoftan 
ngehörig, als die Lamakarten es vorfiellten; D’Anville’s und 
kennells Karten über den oberen Lauf des Ganges Eonnten fera 
er nicht mehr gelten, da es nun fchon, nach den Erkundigungen, 
usgemaht war, dag der Strom, der aus den heiligen Seen, 
m Norden der Haupt:Schneekette gegen Weft fliege, nicht ber 
zanges, fondern ein anderer Strom fey, welcher? das blieb noch 
nbefannt. Aber der Ganges, foviel fehien, und dies war auch 
olebrookes Anficht, entfchieden,. ſtehe nicht mit den heili— 
en Seen (Manas: Saromara ıc.) der. Plateauhoͤhen in. Bere 
indung, eine Borftellungsweife, zu welcher feit Altefter Zeit die 
indu> Mythe vom. Meru, Kailafa und der heiligen Ganga ver« 
üihrt hatte. 
Nur Fr. Hamilton blieb noch immer der frühen Anz: 
cht zugethan, daß die nordlidhe Lage aller Hauptquellen ber 
angesarme noch keineswegs durch die gemachte Beobachtung 
ee Weftarme ganz zu verwerfen ſey. Hamilton Sl) hielt 
afuͤr, daß. wenigſtens King die nördlihen Oſt ar me bes Gan— 
— — 
0) Map of the Survey to Gangotri by Lieutn. W. S. Webb Sur- 
' veyor 1810 in Asiat. Research. T. XI. No. X.; fie ift nachgee 
flohen: Karte Über die Reife zur GErforfhung der 
Quellen des Ganges, Weimar, im Verlag, des geogr. Inftiz 
tuts, 18205 ohne Namen de$ Berfaffers, wie leider fo viele 
uneritifche Ausgaben jener, wie anderer: biggeriger geographi— 
ſcher Inftitute, ald wären fie felbft und allein die Entdeder 
und Arbeiter; daher wir ihre compilatorifchen Werke überhaupt ſel— 
ten anzuführen uns berufen fühlen, nicht weil wir der Gompilator 
ren Arbeit überhaupt ein Verdienft abfprächen, freilich nur dev ges 
wifienhaften dies zugeftchen, fondern weil wir jede bünfels 
volle, ungetreue, geheimnißreiche, wie mit eigener 
Weisheit Handel treibende Gompilation ber Wiffenfchaft 


für fehr nachtheilig halten und misbilligen. *’) Fr. Hamilton 
Account of Nepal 1. c. p. 1 — N. 
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ges wie ber öftlihe Gogra von Taklakote kommend (naͤm⸗ 
lich der Karnali oder Sarayu, d. i. Sardjou bei Tiefs 
fenthaler), die beiden Gandaki's (Gandaki Salagrami, oder 
Narayani, der von Muktinath und Malebum herabfommt, 
wie der zweite Arm Triful Sanga, oder Gandafi, der bei 
Noakote der Refidenz des Naja der Gorkha vorbeifließt), welche 
beide vereint das Land der Gorkha durchſtroͤmen, und der 
Arun (ein linker Arm des Kofi), die alle drei fehr weit vom 
Norden herkommen, wahrfcheinlich (2) der Nordfeite der hohen 
Schneekette entquellend, nad) allen Ausfagen in Tübet entfpränz 
gen, und von da erft die gewaltige Shneemauer des Hima— 
laya durchbraͤchen, und fo erft gegen den Süden abflöffen. 
Hamilton fahe es als einen eigenthuͤmlichen Character 
diefes Gebirgs-Syſtemes an, daß es eben überall durchbrochen 
ſey (perforated), und wie es dem Indus, dem Sfetledfch 
und dem Brahmaputra, bei denen dieß entfchieden fey, Fels— 
thore und Thalfpalten zum Abfluß gegen das ſuͤdliche 
Hindoſtan eroͤffne, eben ſo koͤnne dieſes auch bei den andern, den 
3 fo eben genannten Strömen der Fall ſeyn. Die Wegebe⸗ 
richte alle, meinte er, welche über den Paß Taklakote (nad 
Approximation by Webh auf 30° 12% 43 N,Br., 81° 2 10“ 
DL. v. Gr. beftimmt) 18?) gingen, machten einen folhen Aus: 
fluß des Mapang-Sees (Manas= Sarowara) 3) ald Gog— 
gra (wie ed auch Zieffenthaler zeichnete) von da wahrſcheinlich 
Diefer Anficht gemäß ift die Zeichnung auf Hamiltons Kartı 
auch eingetragen. Seine Ueberzeugung ift nämlich diefe, daß dir 
vom Gogra oftmärts gelegenen und bis dahin nur vom 
Süden her erblidten, aber Eeineswegs beſuchten Nepa 
lefifhen hoͤchſten Schneegebirge, nicht, wie Colebrook 
fih ausdrüdte, der Central: Kette de$ Himalaya: Spftems,. alı 
höchftes Land zwifchen Zartarei (d. i, Zübet) und India, ange 
hörten, fondern, dag im Süden der Gentralfette diefer wei‘ 
höhere als jene, aber detafhirte Poſten, oder als meh 
ifolirte oder abgelöfte coloffale Gruppen vorlägen, hinte 
denen auf niedern Höhen der Gentralfetten allerdings jen 
Ströme ihren Urfprung- nehmen möchten, und daher diefe 3 










132) Capt, W, S, Webb Catalogue of Places etc, from a Survey ‘ 
Kemaon in Asiat. Research. T. XII. p. 306 ete, 2) Map « 
the Dominions of the House of Gorkha, 
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echbrechen fchienen. Die hoͤchſten Schneeketten, melde 
ol. Kirkpatrid bei Noakoted*), der Nefidenz des Naja 
in Nepal, im N.W. von Katmandu, am Zufammenfluß . des 
adi und Triful: Ganga, gegen N. und N. O. vom 
ebirge Lama Dangra 8) aus (und Fein Neifender 
ſeitdem dort weiter nordwaͤrts vorgedeungen) wirklich er: 
idte, wie dee Dhaibun u. a, meint Hamilton, laffe 
noch für jener Gentralfette angehörig gelten; aber er fey 
erzeugt, daß man diefe auch nirgends von der Ebene Hin: 
fans aus gefehen, oder doch menigftens ihren Gipfeln nach 
be genau unterfcheiden Eönnen. Diejenigen Piks aber, welche 
n Colon. Crawford, dem Surveyor, nämlich über Kate 
andu gemeffen, deren Lage aber nach deffen und Colebrook's 
tern Survey von Nohilcund und Pilibhit aus näher beftimmt 
orden, alfo die colofjale Dhawalagiri-Gruppess) wie die 
ima-Dangra-Gruppe der der Dhaibung 57) zugehöre 
id andere, feyen fo wie alle von der Plaine Hindoftans bei 
atna und auch aus Rohilcund von W. S. Webb gefehene®®) 
ſchnee-Piks, nur folche detafchirte, den füdlihern Ket— 
n angehörende Gruppen und Piks. Die genannten 
füffe, Gogra, Gandaki, Arun, diealle drei beflimmt in 
übet entquellen, und die Mitte der Himalaya-Ketten durch: 
gen, ſcheinen Hamilton feiner Anficht gemäß von feiner be= 
nders bedeutenden Kette herabzufommen, fondern vielmehr deta= 
yieten Höhen des hohen Plateaus von Zübet zu entquellen, und 
Spalten den durchbrochenen Emodus 89 zu durchzie: 
n. Obwol nur die Zukunft durch fortfchreitende Bes 
bahtung hierüber entfcheiden kann: fo läßt ſich wol hier ſchon 
e Bemerkung beifügen, daß allerdings, unter Vorausfegung der 
enlität diefer Naturbefhaffenheit, fih daraus auch die 
eiter oſtwaͤrts von Zübet nach dem jenfeitigen Indien an 
ahl fo fehr zunehmende Menge benachbarter, paralleler, großer 


»») Colon. Kirkpatrick Account of Nepal I. c, p. 126 — 128. 

#5) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 92, 167, 200. s°) H. T. Co- 
lebrooke On tlıe heigth of the Himalaya Mountains in Asiat. Re- 
search. Calcutta 1816. 4. Vol. XI. p. 258. 27) Caleulation 
of the Altitudes of some of the Snowy Mountains from the Val- 
ley of Nepal by Col. Crawford b, Fr. Hamilton Account of Nepal 
l. c. App. »*) Webb b. Colebrooke On the Sources of the 
Ganges in Asiat. Research. T. XI. p. 444. s°) Fr. Hamilton 
Account of Nepal I. c. p. 92. 
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Flußlaͤufe, vielleicht eher, als bisher begreifen laffen möchte, bie 
von N. nad) ©., nad) den Birmanifchen, Siamefifchen und Tuns 
Einifchen-Geftaden, dann aus dem gemeinfamen Hochlande folz 
cher Gebirgsfpalten durch die Gebirgsketten ihre untern Läufe 
verdanken würden. Die gegen Oſten hin vermehrte Zunahme 
der Spalten und Durchbrüche durch folche hohe Maffen der Erd: 
tinde, würde aber mit dem dortigen plöglichen Auffteigen jener 
gewaltigen Maffen der Gefamterhebung Suͤd-Oſt-Aſiens aus der 
Ziefe des infelreihen Sundiſch-Indiſchen Oceans wol begreiflich 
feyn. Weiter gegen den Weſten ift e8 aber, gegen Hamiltons An: 
ficht, entfchieden, durch Meffungen, daß dort aus der Plaine von 
Hindoftan allerdings die hoͤchſten Piks der Hochketten bis zum 
Samahir hin, aber freilich nicht bis zum Kailas deutlich erblickt 
erden koͤnnen. 





4) Will. Moorcroft's Ueberfleigung des Niti Chat und Entdek. 
fung der heiligen Seen, der Sſetledſch- und Indus-Quellen, 
und der Umgebungen des Kailas, 1812. 


Durch Will. Moorcroft’8 Reifen!) über die Mitte 
der hoͤch ſten Schneepäffe des Himalaya-Syſtems, nah 
der fo viel befprochenen, dahinter fi ausbreitenden Hochters 
raſſe Tübets, in deren Mitte die heiligen Seen vom Kai— 
lafa(Kentaiffe), umgeben von den Quellen fo gewaltiger Strös 
me, liegen follten, wozu Gapt. Webb fehon im Jahre 1809 dem 
General-Gouverneur Indiens den Vorfchlag, aber vergeblich, ges 
macht hatte, wurden, nur 4 Sahre fpäter, ſchon viele der noch 
unfichern Hppothefen Iehrreich berichtigt, und von diefer Zeit ee 
hielten nun aud die Landfchaften des weftlihen Tuͤbets, 
die bisher Terra incognita geblieben waren, ihre mannichfachen, 
geographifchen Aufklaͤrungen. Nun erſt Eonnten die Vorftelluns 
gen über die Communicationen zwifchen Weſt-Tuͤbet und 


Ta Tr u 


—— 


190) William Moorcroft Esq. Journey to Lake Mäna- 
sarövarain Un-des., a Frovincein Little Tibet 1812 
in Asiat. Researches or 'Vransactions of the Soc. in Bengal ete. 
Caleutta 1816. 4. Vol. XI p. 375— 532. Leider ift dies nur ein 
Auszug aus dem Tagebuche des Eühnen und trefflichen Beobach— 
ters, deffen vollftändige Reifetagebücher fowol von dieſer 
erjten wie von der fpätern zweiten Reife durch Leh, nach Yarkend, 
Kaſchgar, Bochara, ein wichtiges Geſchenk für die Wiſſenſchaft ſeyn 
wuͤrden. 
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Zurkeftan, doch einigen mwenn auch nod immer nur hypo— 
hetifhen Zufammenhang erhalten ; denn zugleich war durch dies 
fen Neifenden, der wahre, obere Lauf bes Sfetledfch und des 
Indus entdeckt, wie bald darauf an diefem die Lage von Leh . 
der Ladak, des großen Marktortes jener Gegenden von 
Jem und zu dem gegenwärtig, ald dem faſt einzig noch 
yandelsfreien und politifh independenten Sammelplage, 
ie Handelsvölfer der teitverbreiteten Hochländer, hin und her 
vogen. W. Moorcroft bahnte fih einen neuen Weg, am 
Alacananda-Ganga-Strome aufmwärtd, Über den Niti:Ghat, 
u den Hocebenen der Zübetifhen Landfchaften, in ber 
Umgebung der heiligen Seen, bie er als der erfte Europäer 
beſuchte und entdeckte, fo wie ihre nächiten großen Stromthä- 
er im Norden und Welten des Indus, den er bis Ger» 
tope erforfchte, des Sſatadru (bei ihm Satlay, fonft Sfet: 
jedfch), deffen Lauf er bis gegen Daba (im S. O. von: Zfchas 
prang) in das Land Uns: Des, oder Una-deſa (d. i. Wolles 
Land, auch Urna:Defa) verfolgte, das feitdem als das Land ber 
feinen Schawl-Wolle bekannt ift. Eine fpätere Stimme 91) 
hält jedoch diefe Etymologie Moorcroft's für irrig, und fagt, nicht 
Don-Des, fondern Hiun-Des fey der wahre Name jener 
Provinz, und dies heiße fo viel als Land des Schnees. Defa 
bezeichnet fo viel als Land, wie z. B. aud Nepal, Nepala: 
Defa heißt; die Hindu-Geographie führt 56 folhe Defa%) 
auf in ihren Befchreibungen. Moorcroft felbft nannte die Be: 
wohner jener Landfchaft Uniyas), 

Moorcroft's Zweck war, für die Englifchen Fabriken den 
Handelsweg zum wichtigen Material der feinften Wollwebereien 
zu eröffnen, denn in Un-Des weiden die zahlreichften Woll— 
vieh-Heerden, da ift der große Wollmarft, welcher bie 
MWebeftühle von Kafhmir ausfhlieflih mit jener feinften 
Shami: Wolle verfieht; Captain Hearfey war Moorcrofts 
Reifegefährte. Beide hatten die größten Lebensgefahren zu uͤber— 
minden, gegen Krankheiten zu kämpfen, und noch mehr gegen die 
Eiferfucht der damals noch nicht gebändigten Nepalefen, wie 


»*) On Bhote Mehal aus Calcutta Govern, Gaz. in Asiat. Journal 
Vol. XXI. p. 658. °°) Fr, Hamilton Account of Nepal 1. c, 
p- 192. °*) W, Moorcroft Journey to Lake Manasarovara etc, 
As. Bes. Vol. XI. p. 417, 444, 486, 
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gegen das fchlauberechnete Mistrauen der Chinefifhen Ober: 
behörden, der Gouverneure zu Daba und Gertope in Tuͤbet. 

Der Auszuz ded Tagebuchs der Entdedungsreife (vom 26ften 
Mai bis ten Nov. 1812) beginnt erft bei Sofimath (Sofhi: 
Mat'h bei Moorcroft), weil bis dahin die Thalftraße durch) 
Webb's Neife nah Bhadrinath bekannt war; nun aber 
vom Anfang bis zum Ende der 5 monatlichen Neife nur Terra 
ineognita beginnt. Bei diefem Orte, wo der Alacanında 
erft aus der Vereinigung des weftlihen Viſhnu-Ganga 
und des oftlihen Dauli feinen Namen erhaͤlt, wurde nicht 
jenes Thal, das uns durch Webb und Andrada über den 
Mana:Paf fchon befannt ift, bereifet, fondern das Daulis 
Thal aufwärts geftiegen, zum Niti-Paß, die beide bis das 
hin gänzlich unbefannt waren. Capt. Hearfey beobachtete 
die Bouffole, der Pandit Harkh Dev, welcher dem Zuge, ber 
aus 25 Begleitern beftand, folgte, maaß den Weg nad Schrit: 
ten zu 4 Fuß ab, zum Entwurf der Neiferoute 19%), und feine 
guten Schrittmeffungen, nach Art der Baematiften bei Ale 
xanders Heer und bei den Roͤmiſchen Legionen, haben ſich durch 
ihre Treue und Genauigkeit”) nah Webb's Zeugniß, der 
ihm fpäter bis zum Niti-Paß folgte, trefflich bewahrt. Die ſchlech— 
teften Wege, die fehr einzelnen Dorffchaften, und daher die ſpar— 
famen Kaftträger, die gefahrvoliften, häufigften Strompafjagen, 
bei allem Mangel, oder bei häufig zerfiörten Brüden, das furcht— 
barfte Auffteigen und Vorüberklettern an Abgründen voll Todes— 
fchauer, ſtets von den wildeften, majeftätifhen Schneepifs über: 
tagt, alles dies erlaubte erft am 2ten Juni das nahe Marktdorf 
Malari, und am Aten Suni das Dörfchen Niti, aus 15 Haus 
fern, am Fuße des Schnecpaffes%) zu erreichen, der von 
diefem feinen Namen erhält. Nach langem Straͤuben gegen die 
weißen, verdächtigen Fremdlinge gelang es diefen endlich, vom 
24ften Suni an, obmwol noch immer mit Aufenthalt, und nut 
mit Befchwichtigung durch farfe Geldfummen für Transport und 
Geleit, weiter zu ruͤcken. Beide Neifende mußten, um fortzufomz 
men, Reitoch ſen (Chounr oder Yak der Zübeter, Bos gru- 
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ens, n. Moorcroft) miethen. Erſt am 30. Juni wurde über 
e legten Baumgrenze, die bis dahin reichte, und über der 
sten Quelle des Dauli, der ſehr fleile Niti-Ghat ber 
ya der nah Webb's fpäterer Meffung 15778 Par. Zuß 

. M. liegt, und Hindoftan von Un-Des fcheidet?”). Wie 
—* die Waſſer aller Schneefelder zum Ganges, ſo vereinen 
h dort gegen Nord und Oſt nun alle reichlich fliegenden 
chneemwaffer zur Ziefe, in welcher der Sfetledfch gegen Werft 
fließt, der dort Satudra genannt ward. Aber die Slüffe 
ı der Südfeite hatten enge Schluchten, ihre Bergfeiten wa— 
n fteile Felswaͤnde, fie felbft eingeengt flürzend gegen den Suͤ—⸗ 
en; aber die an der Nord ſeite derfelben Schneefette zeigten 
teite, flache Kanäle, ihre Waffer liefen fanfter ab von 
nem Tafellande, und von den weit fanftern Abdachungen 
ce Berge, alle gegen N.W.; hier folgte eine andere Vegetation 
nd Flora, andere Bewohner, andere Tracht. Gegen Often 
blidte Moorcroft mit Sonnenaufgang, am Morgen des 
Juli, nod von der Paßhöhe den heiligen Berg, den 
‚ailas, oder Mahadeo-ka-Ling, ſchneebedeckt; der Hindu⸗ 
‚gleiter begruͤßte dieſen durch den ganzen Orient fo berühmten 
ig feiner Götter mit fiebenmaligem Aufheben der Hände 
nd fiebenmaliger Profternation; der einheimifche Uniya be: 
nuͤgte ſich, ſeine Devotion durch 3 Begruͤßungen und ein kurzes 
zebet an den Tag zu legen. Nach drei Tagemaͤrſchen, uͤber 
anftgeneigte Flächen, die bald in nackte, trockne Kies: 
benen, voll niedriger Abftufungen übergingen, die von unzählis 
en Zobeln durchriffen waren, wurde die Stadt Daba %) er: 
icht, der Sig eines Lama, eines Wazer (Vezier) und eines 
Seba, d. i. Militairgouverneurs, Die Nord: und Dft: Seite 
er Ebene fhien von den zadigen Gipfeln ftupender Gebirge ge: 
hloffen, die mit mächtigen Schneefeldern überzogen waren. In 
er Stadt waren Lama’d mit Tempeln und Klöftern 5 der Woll: 
narkt und der Salzhandel in den Händen der Geiftlichkeit; aber 
im ben Fremdlingen den Umfag zu erlauben, mußte erft Anfrage 
arüber bei dem Chinefifhen Militair-Gouvernerr in 
Sertope geſchehen; denn bisher war die Wolle nur an die 
Handelsleute von Kaſchmir verkauft, ihe Transport tiber den 
Niti-Ghat aber verboten. Die unbekannten weißen Säfte, 
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welche man bisher weder für Gorkhalis noch für Ferringig 
(Franken, d. i. Europäer), fondern für friedliche, fromme Pils 
ger (Sofains) zum Manafarowar:See gehalten, erregten durch 
ihre Waffen und durch die große Zahl ihres Gefolges Verdacht. 
Sie follten ihr Geſuch felbft in Gertope anbringen. Die Reife 
dahin. (vom 12. bis 17. Juli) 409 führte fie über den Sſata— 
dru (bort Satudra), der SO Ellen breit und 34-$uß tief, als 
fehr reißgender Strom gegen N. W. fließt, dann über einen gold» 
reihen Bergzug, wo wilde Pferde, wilde Boͤcke (Baral) mit ge: 
waltigen Hörnern, große Marmotten u. a. Thiere hauſeten ; an 
deſſen Oſtgehaͤnge der Fluß von Gertope aus vielen Armen 
fliegt, und ſeinen Lauf weit gegen N.W. nimmt, und nad) der 
Ausſage auch 10 Zagereifen weit von dba an Lada voruͤber 
und dann zum Strome von Attock (alfo Indus) zieht. So 
weit das Auge reichte, breitete fich gegen N.W. unabfehbare, wei⸗ 
denreiche Hochebene, mit unzählbaren Heerden bebedt, aus. So 
war der obere Indus: Strom und der Marktort Gertope 
(Ghertope) erreicht, nur ein Zeltlager, wahrſcheinlich eine Soms 
merftation, aber von den Oberbehörden bewohnt, wo fogleich 
Gelegenheit zu Handel und Umfag mit Kafhmirern und dem 
Naja von Ladak ſich darbot. Der dortige erfahrene Deba, 
Militairgouverneur, und dee Wazir, d. i, Veziet, ein Here Tas 
tarifchen Anfehens, ber feine eigentliche Nefidenz in H’laffa hatte, 
erkannten fie fehre wol für Gorkhalis oder Felingi (Franken, 
wahrfheinlich dort bei Chinefen genannt, denen das r fremd if); 
fie erlaubten ihnen wol den Einkauf der Wolle, weil fie 
felbft nach den Indiſchen Waaren Moorcroftg, die fie zu dem 
geringften Preifen mit großem Profit fi zu eigen zu machen 
wußten, begierig waren. Aber zugleic; fchrieben fie ihnen mit 
Chinefifchee Genauigkeit die Zeit und denfelben Weg über Daba 
und den Niti-Ghat, zur baldigen Ruͤckkehr vor, und wihen 
nicht von dem einmal gegebenen Befchluffe ab, über deſſen Aus— 
führung die Karamanenführer der Fremdlinge verantwortlidy ges 
macht wurden. Mur der einzige Ummeg über die heiligen 
Seen, jedoh nur um 1 bis 2 Tage dafelbjt zu verweilen, wurde 
auf Moorcrofts Drangen zugegeben, und durchaus fein ans 
derer Paß zur Nüdkehr, ald der genannte, dur) den man berges 
kommen, geftattet. Dies, fagt Moorcroft:W), war ein harter 
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chlag für feine Projecte; er mußte ſich unterwerfen. Hier wur: 
n indeg bisher unbekannte, wichtige Nachrichten über den 
haften Handelsverkehr jenes Hochlandes über die Karas 
anenftraßen und den Umfag, die Preife der Waaren in 
n Pänbern umher eingezogen, Nah Waffen, Säbel, In— 
hen Perlen, Korallen war die Hauptfrage, um fie von 
a Hindoftanifhhen Gäften zu guten Preifen zu erhalten; 
Korallen, ein Hauptfhmud der Zübeter, waren indeß ſehr 
l mwohlfeiler geworden als vordem, feitdem Karawanen der Oo⸗ 
08 (Ruffen) die feit langem hierher handelten, aber num 
bft die Märkte von Gertope mit diefer Eöftlichen Waare vers 
jen, und feit 3 Sahren bis Kafıhmir ihre Agenten angefiedelt 
tten. Kaſchmirer Handelsleute fihienen hier, in Ger: 
pe, wie vor 200 Sahren, nah Andrada's Erfahrung in 
n benachbarten Tfhaprang (f. oben ©. 447), die Hauptges 
afte zu machen. Einer derfelben Ahmed Khan Kazalbaſch, 
: Agent des Nadja von Ladaf, hatte hier die Eöftlichften 
hawls feil, duch ihn erfuhr Moorcroft, daß bisher, uns 
der Herifhaft Mahmud Schah’8, des Afghanen Königs, 
iſchen Kaſchmir, das ihm tributpflichtig fey, und dem Nadja 
m Lada, ſtets Waffenftilftand beftanden habe. Die Chi: 
fifhen Oberherrn Tuͤbets aber fielen feit einiger Zeit in La— 
€ ein, diefe tiefen ihre mefllichen Nachbarn und alten Hans 
öfreunde, die Kafhmirer, um Hülfe Diefe fehlugen auch, 
t Hülfe der Ladaki's, die Chinefifch:Tatarifchen Feinde zus 
ck. Das Nefultat war ein Friedensbündnig zwifchen Ladak 
d Kaſchmir, davon ein Artikel, daß die Shawl:Wolle 
8 Un-Des ausfhlieglih an die Ladaki’s verkauft 
tden folle (d. h. wol, damit dieſer MWaarenzeug von diefen, ihs 
mnaͤchſten Nachbarn, dann deſto leichter nach Kafchmir ges 
ı könne). Erft 2 Sahre vor Moorcroft war indeß damit 
iger Unterfchleif durch Joyar ?) (Jouari-Marchas, d. i. Berg: 
vohner eine® Gebirgsthales am obern Kali=Goggra Arme) auf 
chnung eines Engländers, Mr. Gillman 3), gemacht, worüber 
Ladaki's ſich bei der Behörde in Gertope beklagt hatten, wor⸗ 
f diefe das frenge Edict ergehen ließ, darin der Wollver— 
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kauf nur ald Monopol an die Ladaki's bei Todesftrafe 
geboten war. 

Diefe Umftände veranlaßten Moorcroft, ein Sahrzehent 
fpäter, jenen großen Weltmarkt Ladak zum Mittelpuncı 
feiner Entdedungsverfudhe auf dem Hochlande zu wählen 
von denen meiter unten die Nede feyn wird. Jetzt mußte bet 
Ruͤckweg nah Daba (vom 3. Juli bis 22. Auguft) gemacht 
werden, wo fih Kaſchmiriſche Kaufleute eingefunden hat: 
ten, die von Ladak in ihren Waarenlagern auh Ruffifchet 
Leder und Franzöfifhes Tuch vorzeigten, und fagten, baf 
die Urus (Ruſſen) feit kurzem fehr viele Waaren über Yar: 
Eend (vergl. Afien Bd. I. ©. 370, 407, 410, 471 u. a.), das 4 
Zagereifen von Ladak entfernt fen, dort eingeführt hätten. Züı 
Korallenfhnüre Eauftee Moorcroft dort 50 Ziegen, 
welche die Shawl-Wolle geben, und 20 Stuͤck Schaafe ein 
um fie nad Indien mitzunehmen. Aber vorher, ehe er diefee 
Daba zum zeiten male erreichte, und von da auf dem nun 
fhon bekannten Wege über den Niti-Ghat zuruͤckkehrte, war 
es ihm gelungen, den heiligen See (Manas Sarovara, Sara, 
Nomin. Saram, beißt nah Wilfon im Sanferit ein See) 
dort von den Einwohnern Mapang genannt (Kapama unt 
Mapama der Landfarten, nah Gaubil und D’Anville), 
mit eigenen Augen zu fehen, fo wie deffen weftlichen Nachbar 
den Rawanhrad (Lanka, Lanken der Lamakarten). Moor: 
croft reifete von Gertope 5 Tagereifen in deſſen weiten, 
flachen, grasteichen, mit Heerden bedediten Stromthale auf: 
wärts, direct gegen den Süden, wo er in fehr Ealten aber kei: 
neswegs relativ hochfcheinenden Gebirgshöhen, an den Indußs 
Quellen, e8 waren viele Eleine Teiche (ponds) oder Keffel, vor: 
überzog, über hohes Zafelland(Tableland) an halb geſchmolzenen 
Schneeflaͤchen vorüber, die daher wol noch höher lagen, ald 
der Niti:Paß, wo er gar Eeinen Schnee gefunden hatte. Diet 
war die Wafferfcheide zwifchen Indus im Norden, und: 
Sſatadru (dort Satudra genannt), d. i. Sfetledfd, feinem 
linken Zufluffe, wie er im tiefen, heißen Multan heißt. Aus drei 
Hauptarmen fließt diefer merkwürdige Plateauftrom zufam: 
men, der als der wahre Proteuß, zu allen jenen Verwirrungen 
und Verwechslungen zwifchen Ganges und Indus, von jeher 
die Veranlaffung gegeben, weil er offenbar die geographiſch ver: 
mittelnde Rolle zwifchen beiden fpielt. 
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Der nördlichfte Arm floß a Norden her, an Mifar 10%) 
orbei, wo nur ein Haus mit 5 Zelten fland; am 30. Juli 
par das Eis hier halbzoll did gefroren. 8 Zatarifche Ochfen, 
ats, mit Shawl-Wolle beladen, von 2 Reitern begleitet, die hier 
intraten, wurden von Moorcroft erhandelt. Diefer Tag, fagt 
r, im frohen Vorgefühl des Erfolgs feiner mühevollen Beſtre— 
ungen, diefer Tag macht Epoche, denn von ihm beginnt unftreis 
ig der Anfang eines fehr wichtigen Handeld zum Beften der 
Sftindifchen Compagnie; denn fehr viele Jouari (Soyar) und 
Dhan (Mepatefifhe Kaufleute) waren dort, und fehr neugierig 
ins zu erforfchen, wer wir wären, wozu unfere Wolleinkäufe ; 
vie zeigten ihnen unfere Waaren, fie erfannten uns als zu ihrer 
Handelskaſte gehörig. Die Eoftbarfte Wolle, Heerden, 
Lürkife, Perlen, Goldftaub und gediegenes Gold, das 
jier in Menge gegraben werden Fann, überall Wild, heiße 
Badequellen, geheiligte Bet: und Wallfahrts:Drte, Lama: 
vohnungen, Einfiedeleien, Lamaklöfter, heilige Seen und die Hans 
elsmärkte auf den Kreuz: und Querſtraßen der Handelskaramane 
mwifhen China (f. oben ©. 241), H’laffa und Kafhmir, 
vie zwifchen Hindoftan und Zurkeftan, im O. und W. wie 
m ©. und N., beleben diefe rauheften Wuͤſteneien der einfams 
ten Plateau= und Gebirgshöhen, auf eine für alle Seis 
en anziehende Weife. 

Der zweite Flußarm, ber fi nahe unter Mifar mit 
dem erften vereint, ift der von Zirtapuri, Terat genannt; 
Moorcroft überfchrict ihn am 1. Auguſt; er legte im dortigen 
Tempel, als dem ſicherſten Orte, ſeine erhandelte Wolle nieder, 
um uͤber liebliche, gruͤne, von vielen Quellen bewaͤſſerte Ebenen 
zum Lanka oder Rawanhrad-See (von Rawan, dem be— 
ruͤhmten Gegner Rama's im Ramayana, und dem Sanſcritwort 
hrad, d. i. See, n. Moorcroftz alſo auch ein mythologiſcher 
Name) fortzugehen, der ſich vor ihm als eine große, blaue Waſ⸗ 
ferfläche ausbreitete. Aus ihm tritt der dritte Arm des Sfa: 
tadru, gegen Wet, hervor; der nahe dem Verein des Mt: 
far und Zerat, mit diefen. zufammenflieft, und nun erft den 
Namen Sſatadru erhält, und in gleiher Richtung gegen 
MI. über die weite Hochebene gegen Indien abflieft, Diefer 
meftliche, größere See, follte mit dem öftlichen, Eleinern ‚, dem 
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Mapang, die jest beide niedrigen Wafferftand hatten, commus 
niciren. Doch fehlte Moorcroft die Zeit, 'diefe bedeutenden 
Seen felbit zu umreifen, und hierüber vollftändigen Bericht 
zu ertheilenz; nur die Ausfagen Anderer, zumal des Pandit Has 
riballabh, mwar es ihm vergönnt hierüber zu fammeln. Er 
felbft Eonnte nur die Nord ſeite beider Seen an ein paar Stels 
len berühren, wo ihnen reiche Grasebenen von vielen Schnees 
waſſern durchfchnitten vorliegen, die zum Theil in Cascaden aus 
dem wildeſten, erhabenften Schneegebirge des Kail as 100) (Kais 
laſa, ſ. Aſien Bd. I. Ein. &.13) herabftürzen, der den Nords 
Dften und Dften diefer Doppelfeen, welche wie Brienzer und 
Zhuner Seen nur duch MWiefenflächen (Unterfeen oder Interlas 
fen, inter-lacus) gefchieden, zufammenzuhängen fcheinen, als mäd): 
tiges Gebirgsamphitheater, mit feinen heiligen, dem Olymp gleich, 
unerfliegenen Höhen umkraͤnzt. Im Süden beider Seen 
fteigt der fchneereihe Himalaya auf; im Norden das relativ 
mäßig aber abfolut fo hohe TZafelland. Nur wenige Hindu— 
Pilger (Jogis, Büßende) erreichen diefen fernen See, der für fie 
ber -heiligfte Ort der Welt ift: da aud der Kailas über 
ihm der Lieblingsfig Mahadeva’s ſeyn fol. Moorcroft erfuhr 
hier, daß es größte Pietät der nächften Verwandten fen, die Afche 
ihrer Verſtorbenen in diefen See zu fireuen. Er fand feine wils 
beten, Elippigften Schluchten mit einfamen Eremitagen der Jogi, 
mit Nonnen und Monchsklöftern und Betorten umgeben ; feine 
Oberfläche wurde von Taufenden der Schaaren der wilden Gänfe 
belebt, die dort ihre Mefter bebrüten; es find bie — 35— 
Alpen-Schwaͤne (ſ. Aſien Bd. J. S. 14), die Manafa 

c08 (d. h. Manafa Bewohner, 3. B. Amer. Cosha b. 2. e. r. 
v. 23), und der bei den Hindu's gebräuchliche Name des Sb 
felbjt bezeichnet feine Weiſe (eigentlich Manafa, d. i. divinus, 
und. Sara oder auch Saromar, d. h. See im Sanferit, nad 
Moorcroft). Reich genug mit feinen Entbedungen, und fehr bee 
Ichrend für feine Zeitgenoffen, obgleich vielfach gehemmt in ber 
Ausführung feiner meitergreifenden Pläne, Eehrte Moorcroft 
von Dala, über den Niti:Ghat auf befanntem Wege nah 
Sofimath und zum Alacananda Ganga nad Hindoſtan 
diesmal gluͤcklich zuruͤck Kup 26. Aug. bis 2. Nov.) 9). 
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Britifcher Krieg gegen die Gorkha, die Beherrfcher des Indie 

ifchen Alpengürtels, und Befisnahme von deffen MWefthälfte, 

vom Goggra bis zum Sfetledfeh, 1814 und 1815. B. Fra⸗ 
ſer's Reifen bis Dfhemnotri und Gangotri. 


Nur zwei Sahre fpäter, nach diefem friedlichen Handelsun— 
tehmen, wurde ein großer Theil der Alpenlandfhaften des His 
laya -Gebirges zum Kriegsfcehauplage der Kämpfe zwis 
nm den Briten in Hindoftan und der Gorkha-Dyna⸗ 
2, deren despotiſch graufame Herrſchaft fih fhon vom Außer: 
ı Weftduchbruce des Sfetledfch, quer durch das Hiz- 
laya⸗Syſtem, bis zu den Dftende Nepals, bis an die Gren⸗ 
von Butan erfiredte, ein Krieg, mit welchem feitdem eine 
ue hiſtoriſch-geographiſche Epoche diefes Indiſchen 
penlandes beginnt. Denn nun find es nicht mehr eins 
ne Puncte, und vielfacd gehemmte oder unterbrodhene 
nien, auf den etwa gangbarften Wegen, fondern es find die 
nzen Oberflächen der Landfchaften felbjt mit dem 
hen Netz ihrer Stromthäler, mit dem grandiofen Ge— 
nmer ihrer Gebirgsfetten, bis zu den filberglängenden 
hneeruͤcken und dunfeln Niefenpyramiden hinauf, die ung nach 
unde und Minute, nad) Lage und Höhe nun zum erften male 
immt und vermefjen zu Tage hervortreten, mit dem ganzen 
ihthum ihrer Formen, ihrer Wildniffe, ihree Schönheiten, ih— 
Wunder, ihrer Naturerzeugniffe und ihrer menfchlichen Ans 
lung. Die ethifchen Gründe diefes Krieges haben wir hier 
pe zu ‚würdigen; diefes ift der Hiſtorie überlaffen; aber‘ die 
fultate deffelben für unfere Wiffenfchaft find höchft erfreus 
‚und ohne ihn würden wol noch Sahrhunderte verfloffen feyn, 
wie den erhabenften Natur-Styl göttlich =irdifcher Schöpfung 
Bau des Erdballs auf dem Gebiete der Alten Welt Eennen 
ent hätten. 

Gegen Ende des Jahres 1814 ward von dem Britifhen 
uvernement der immer weiter um fich greifenden Gorkha— 
ynaftie der Krieg erklärt, weil fie von Nepal aus überall 
alten Grenzen überfchriet, und fo auch die Britifhen 
biete gegen den Süden durch ſtete Incurſionen bedrohte, die 
amten überfiel und drüdte, die Britifchen Unterthanen und 
ftricte beraubte, plünderte, die einzelnen Zemindare nicht felten 
jagte und mordete. Es war der zunachft vorliegende Gürtel 
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ebener, ungefunder Sumpfwaldungen, aber mitunter fehr Fornre 
cher Landfchaften vom Brahmaputra bis Rohilgund, um 
zum Duab, Zurriana (oder Tarrai) genannt, das Vor 
land gegen Bengalen (ganz wie Kutfch-Behor gelegen, f. o 
S. 483), gegen das fie anftrebten, weil es ihre Kornfammer wa 
Stets blieb es ihren Ueberfällen ausgefegt, und alle Remonſtrati— 
nen des Britifchen Gouvernements dagegen waren vergeblic 
Das Kriegsmanifeft erfhien, und der Erfolg 27) war d 
erfte große Schlag, der die Gorkha-Macht trafz ihre reichfke 
Groberungen wurden ihr entriffen; ein Theil davon in Britifch 
Territorium verwandelt, ein anderer den vielen Eleineren, felbi 
ftändigen Radja's (Reguli) zurüdgegeben. j 

Die ganze Indiſche Alpenlandfchaft war von jeher in vie 
kleine Staaten vertheilt; jeder von Erbfürften unter de 
verfhiedeniten Titeln (Nadja und Rana find die vorherrfche 
den diefer Gebirgs-Neguli) beherrſcht, wie einft Mittel -Deuffe 
land oder Schottland, zur Zeit des Feudalſyſtems, wo jeder B 
fißer eines Landantheils ald Souverain Krieg und Fehde mit fi 
nen Nachbarn führte; wo aber auch von Zeit zu Zeit Obere 
walten von außen, wie 3. B. die Macht des Groß: Mogı 
Reiches, feit Akbar und Aurengzeb, oder von innen, ı 
früher das Reich Kaſchmir, und fpäter feit der Mitte des v 
rigen Jahrhunderts die Gorkha-Dynaſtie bei Nepalefen, du 
Eroberung und Unterjochung, viele diefer einzelnen Gebieter 
vafallifche Abhängigkeit, oder theilmeife felbft in Knechtſche 
und Sclaverei verſetzten. Dauernde Empoͤrungen und Fehde 
und neue Unterjochungen, durch die vielfach gefpaltenen = 
gaue, und eben fo vielfach politifch gefchiedenen alpinen Volk 
fhaften, hinderten dort jede Dauer bisheriger Eroberungsftaate 
Die innern Verwirrungen waren auf das höchfte geftiegen, a 
die Briten diefes Zuftandes ihrer naͤchſten Nachbarfchaft mil 
dort einfchritten, wie einft Caesar Ostavianus Augustus mit fein 
Roͤmiſchen Legionen in die Cantone des germanifchen u) 
birges um einige 40 in fich zerriffenen, felbftftändigen Volk 
Thaften (Plinius Hist. II. c. 24), davon nur wenige Neguli (h 





*°7) James Baillie Fraser Esq. Journal of a Tour throngh Part 
the Snowy Range of the Himala Mountains and to the Sour! 
of the Rivers Jumna and Ganges. Lond. 1820. 4. Part I. Hist 
rical sketches of Nepal Origine, Progress and Termination of t; 
War-with-that Government p. 1— 48. 
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tex Cottius) ihm huldigten, feiner Allgewalt zu unterwerfen, 
* im Indiſchen Alpengebirge, erkannten dieſe zahlrei— 
hen Reguli keinen gemeinſamen Oberherrn an; ſie waren aber 
Umaͤlig durch Liſt und Gewalt gebeugt unter die Despotie der 
Sorkha: Fuͤrſten, deren ſchwankende Herrſchaft voll blutiger 
Norde und innerer Spaltungen, zuletzt, ihren eigenen Haͤnden 
ntwunden und in die Gewalt ihrer Majordomen, der Familie 
happab übergegangen war. Auch diefe Premierminifter:Würde 
te Thappah war erblich und von der größten politifchen 
Bichtigkeit geworden, indeß der legte Nadja, Girban Jude: 
ir Bhum Schah, kaum erft den Thron zu Katmandu in 
tepal beftiegen hatte. Als der Krieg erklärt ward, ftand die Ne: 
alefifhe Macht bis Kemaun (bid zum Rem-Ganga), unter 
em Bum-Schah, aber von da an die neu unterjochten, obern 
zanges- und Dfhbemna:Länder (GGerwhal und Sir— 
rore) bis zum Sfetledfch, unter Amr Sing Thappah 
em Vater als Generaliffimus aller Truppen 8), welche den Kali 
nuddi) oder weftlihen Goggra überfegt hatten, und im Be: 
iff fanden, auch die Eroberung weiter weftwärts über 
mn Sfetledfch bis Kaſchmir vorzuftoßen. Aber hier ward 
nen die Grenze geftedt. Das Hauptcommando der mweftlichiten 
orpoften hatten Vater und Sohn; Runjore Sing Thap— 
ah ftand in der Feflung Nahan, im NW. von Seheran: 
ur, auf dem MWeftufer des Girri Ganga, auf den aͤußerſten 
jorketten des Himalayazuges, gegen das Land der Sikhs. Der 
Mbenmüthige Amt Sing Thappah, der Vater, commanbicte 
if dem Dftufer des Sfetledfch, und hatte deffen Poften: 
nie ſtark befest, deren Hauptfeften Srki, Ramgurh, Ma: 
mon und Belafpur nahe beifammen, dicht am Strom, bef- 
a Uebergänge fie gegen Weſt, an feinem Austritt in das ebene 
indoftan, fchon beherrfchten. Durch diefe ferne Stellung von 
e Heimath, die ihm nicht gehörig unterflügte, wie die Folge 
pete, mußte Amt Sing ein Opfer feiner fühnen Unternehmun: 
n gegen ben Meften merden 9). 

An fpier verfchiedenen Stellen follte von der Britifchen 
üdfeite her, zu gleicher Zeit der Nepalefifche Eroberungs— 


#) J. B. Fraser Journal 1. c. p. 11. °) ſ. Umr Sings Brief iu 
Memoir of the Services and Proceedings of Capt, Webb etc, L. ©, 
in Quart, Rev. VII. p. 33. 
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ſtaat erſchuͤttet werden; durch 4 verſchiedene Britifd 
Armee-Corps 210), deren 2 von der Bengalifchen Seite vo 
Ganges her, nämlich von Dinadfhepur in Bengalen, ın 
von Benares nah Norden gegen Nepal agiren follten, t 
T. und I. Divifion, unter den Generalen Marley und ı 
Wood. Die andern 2 follten weiter weſt waͤrts, die III. D 
vifion nämlid) von Delhi, alfo vom Dfhemna aus, uni 
General Gillespie, nordmwärts, gegen das Alpenland Ge 
whal, die IV. von Ludiana am Sfetledfch, unter Gene 
Ochterlony, diefes Stromthal aufwärts gegen das Alpenla: 
Sirmore vordringen,. | 

Aber ſehr ungleich war der Erfolg ber einzelnen Divifion 
diefes trefflich organifirten, Britifchen Heeres, das unerwartet grc 
und kuͤhne Tapferkeit der Gebirgsvölfer zu befiegen, und eben 
große Naturhinderniffe in einem blutigen Alpen-Krie 
zu überwinden hatte U). Die beiden öftlihen Divifionen, 
und II., rüdten Ende Nov. vom Ganges, um Patna, 
beiden Seiten des Gandaki Banga, der aus den eigentlic) 
Gebirgsfigen der Gorkha, aus der erhabenften Schneegrur 
des Dhamalagiri herabfteömt, gegen die Katmandu= u 
Gorkha-Refidenzen vor. Auf der DOftfeite des Gandaki fol 
Divifion 1. (6000 Mann) den Paß von Mokwanp 
am Bagmutty-Fluß einnehmen, welcher dort als Schlüf 
duch die Vorketten zu Nepal, direct auf die große Gapitale 9 
pals, auf Katmandu führt; der Meg dahin ging über B 
tiah und Gurafun, an die Grenzen jener Sumpfwaldreg 
des Turriana, um von da die Gebirgspofitionen der Feinde 
attakiren. Aber die Gorkha's (25000 Mann) vertheidigten d 
tapfer, und zwangen die Divifion zu retrogradiren. Die Dir! 
fion II. (an 3000 Mann), unter General Wood, follte auf 
Meftfeite des Gandaki, von Gurafpur, am Rapti: gu 
direct gegen Nord, durch den Butal-Paß (Bhootnuill b. S 
fer) der Vorketten, in das dahinterliegende weftlihe Nepl 
in die Heimath der Gorkha's felbft eindringen, und dann 
gen Dft im Nepatefifchen Hochlande auf Katmandu ziel 
und dort mit der Divifion I. zu cooperiren, wodurch alle Gor 
Zruppen der Weftarmee in Kemaun und Gerwhal ak 
ſchnitten werden follten von ihrer Oftarmee und dem Mitth 








”10) J. D. Fraser Journal 1. e. ch. I. p. 13. 12) Ebend. p-P. 
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punct ihrer Gewalt von Katmandu. Gleich tapfere WVertheidi: 
gung der Butal:Päffe durch die Gorkha's, machte jedoch auch da 
das Eindringen unmöglich). 

Schon waren die beiden erften Monate des Jahres 1815 
unter diefen Örenzattaden, erfolglos für die Briten und mit 
nicht geringem Verluſt, verftrichen, als General Wood dag Koms 
mando beider vereinigter Divifionen erhielt, um nun mwenigftens 
die Ebenen, gegen die der kuͤhn gewordene Feind in Schaaren 
jeranzog, zu fichern. Sn diefen wurden die Gorkha's überall 
jefchlagen oder gefangen; im Gebirgslande blieben fie Meifter, 
Noch weiter oſtwaͤrts als früher, öftlih von Bettiah und 
Burafun führte nun General Wood das Britifche Heer auf 
er großen Straße, wenigfiens bis Sanidpur, in bie erfie 
Srenzitadt Mepals, fiegreich vor. Der Feind verließ diefe Stadt, 
Ibgleich fie ihm ein ſehr heiliger Ort war, mit einem berühmten 
Tempel und Wallfahrtsorte, von dem fie aud) den Namen hat 
ein Tempel des FJanid und Ram). Auch das Fort Fam in bie 
Hewalt der Briten; aber der Mai, und mit ihm die böfen Ges 
ährten der Sommerzeit, Fieber und ein ganzes Heer von Krank— 
eiten, nöthigten bie Briten aus diefen für fie ungefunden Wald— 
hälera und niedern Gebirgshöhen in ihre Sommerquartiere zu= 
uͤckzukehren, ohne von biefer Seite tiefer in das Herz von Nepal 
ingedeungen zu feyn. 

Indeß war aber ſchon im Weften der Sieg über die Gote 
hbaaGemwalt, durch nicht weniger blutige Kämpfe, entfchieden. 
die Divifion II. (3000. Mann) follte von Delhi direct, no rd⸗ 
aͤrts, über Mirat und Seheranpur, an ber Dftfeite des 
Aſchemna (Sumna), durd den Paß von Timli (2195 Fuß 
bad. M.), in das erfie, bevölfertefte und reich cultivirtefte Hochs 
hal vorbeingen, das gleich hinter den erften Grenzketten 
Dhun) des flachen Hindoftans liegt, die fich zwifchen dem Gans 
08, am Paß von Lolldong und dem Thore Haridwara, 
egen NW. über den Timli-Paß bis zum Dfdemna, am 
Rurchbruch von Faizabad, fortziehen. Diefes fruchtbare Bergs 
yab zwifchen beiden Strömen ift das berühmte Dehra-Dun 
Deyrah-Dhoon), mit vielen Feſten und der Hauptſtadt 
Rehra, von welcher aus der Krieg entweder gegen Dft nad 
Dirinagur, dev Gapitale von Gerwhal, an den Alacananda 
Sanga, gefpielt werden follte, um dort den Kern der Gorkha: 
Fruppen, des Amer Sing Thappah, des Vaters, anzugreifen, 
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oder gegen Weft, nach Nahan, der FTeftung und Capitale von 
Sirmore, um dort Nunjore Sing Thappah, den Sohn, 
aus feinen feften Pofitionen bis gegen den Sfetledfch zu ver: 
treiben, und fo die Macht der Thappah, oder der Majordo: 
men, zu gleicher Zeit im Welten zu fpalten und zu vernichten, 
wie die der Gorkha Radja im Nepalefifhen Often. Die Di: 
vifion IV. (3000 Mann) die weftlichfte von allen, follte vom 
untern Sſetledſch-Thale aus, von Ludiana aufwärts, ge: 
gen Belaspur und Rampur, in die überall mit Feſten ver: 
verfchanzten Alpengaue vorzudringen fuchen, und die Operationen 
der Divifion Iil. von diefer Seite ftügen. Diefe legtere rüdte 
auh, Ende Dcetober 1814, zuerſt fiegreih vor, durch den 
Timli-Paß, und befegte die Hauptfladt des Dehra Dun, 
doch blieb nur 2 Etunden nordwärts von diefer die Fefte Ka: 
lunga (oder Nalapani), auf einer Plateauhöhe von etwa 600 
Fuß, jene Hauptftadt beherrfchend, und von einem Neffen der 
Thappah vertheidigt, in der Gewalt der Gorkha. Mit Elephanten 
mußte das grobe Gefhus auf die fleilen Plateauhöhen gebracht 
werden, um von dort die Batterien gegen die verzweifelten Kim: 
pfer in Feuer zu fegen. Bei dem vergedlichen Anftürmen diefer 
Tefte, fielen der General Gillespie, viele Officiere und viele 
Britifhe Mannfhaft. Die Divifion mußte ſich nach der Haupt: 
ftadt Dehra zurücziehen und dort Verſtaͤrkung abwarten, bis 
fie am 31. Nov., durch einen zweiten, furchtbar blutigen Sturm, 
die Sefte Kalunga?!?) eroberte. Nun zog die Divifion gegem 
Weſt, gegen Nahan, die Hauptitadt von Sirmore, um auch 
dieſe den Gorkha's zu entreißen, aber vorher, ehe ſie dieſe erreichte, 
erlitt fie in einem Gefecht eine blutige Niederlage. Die Wechſel 
des Kriegsglüds nahmen den Gebirgsbewohnern anfänglich dem‘ 
Muth fih an die Briten anzufchließen 5; doch traten fchon einige 
der Bergdiftricte von Sirinagur am Alacananda frühe, 
auf Britifche Seite, und aus diefen befreundeten Gebirgsvölfern, 
die ficy gern der Zyrannei der Gorkha entzogen, wurden leichte 
Zruppen = Corps zum Eleinen Kriege gegen den Feind gebildet, 
Auch andere Diftricte folgten nad) und nach diefem Beifpiele, 
mwodurd die Gorkha's gezwungen wurden viele Gantone der 
Schneegebirge zu evacuiren. Glüdlicher waren die Kimpfe Ges 
neral Ochterlony’s in den wilden Gebirgsthälern voll Burg: 


212) J. B. Fraser Journal 1. c. chapt. IH. p. 29. 
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öhen, welche ber reißende Sfetledfch mit feinen linken Seiten: - 
tomen (Ghambir und Ghumbur) an der Weftgrenze Sir: 
10788, in Zickzacklaͤufen durchtauſcht. Es gelang ihm, obwol 
icht ohne Blutverluft, fid durch die Erftürmung der Bergfeften 
on Nalagher und anderer, eine ganze Reihe fefter Gebirgs- 
ofitionen längs dem Sſetledſch zu gewinnen, welche deffen 
hat fo ganz in feine Gewalt gaben, daß felbft der Radja von 
>elaspur, ein Alliirter der Thappah's, es fuͤr gerathen hielt, 
uch ohne Schwertſtreich ſeine Reſidenz Belaspur am Sſet— 
dſch zu verlaſſen, wodurch der Feind in jener Gegend alle 
tuͤte der Einheimiſchen verlor. Nur die einzige Gebirgsfeſte 
amger (Ramgurh; 3804 F. üb. d. M., alſo über Brocken— 
he gelegen), widerſtand der Belagerung, beguͤnſtigt von boͤſer 
zitterung, Regenguͤſſen, Schneefall ſogar, laͤngere Zeit, bis auch 
am 1. März mit eben fo großer Tapferkeit vertheidigt (fie 
te nur 100 Mann Befagung) mie erflürmt ward. Noch war 
re Hauptfefte Malomn (41745. üb. d. M.) zwifchen Ram: 
tr und Delaspur zu entfegen übrig, die Amr Sing Thap— 
ah ſelbſt zu — ———— ſchien; um ſie entzuͤndeten ſich die blu— 
ſten Gefechte. In einer der heftigſten Schlachten fiel ein Haupt: 
führer Buchti Thappah; Schreden und Trauer ergreift 
n Seind. Die Gorkha's verlieren den Muth, fie verlaffen 
te Lager, fie retrogradiren; die himmelhohe Feſte Malown 
ergiebt fi am 15. Maiz ihrem Beifpiele folgen alle übrigen 
ften vom Sſetledſch oftwärts, duch ganz Sirmore, 
erwhal und Kemaun bis zum Kali (Kalinuddi oder 
ardah), den mweftlichen Goggra, in dem weiten Gebiete der big 
bin von Europäern noch unbetretenen Gebirgslandfchaften. In 
m nördlichen Theile derfelben gegen die fparfamer bewohnten 
aͤler des höheen Schneegebirges, war e8 den Briten leichter 
tzudringen, fie brauchten dahin nur einige Eleinere Expedi— 
nen zur Unterftügung der ihnen fchon befreundeten Gebirge: 
imme auszuſenden, ein Verein, der gewöhnlich fchon bei ſei— 
e Erſcheinung binveichte, um die wenigen noch übrigen Gorkha= 
haaren fchleunigft zum Abmarſch zu bringen. 

Zu gleicher Zeit'hatten im Fruͤhjahre 1815 allerdings13) auch 
ue, glüdliche Operationen des Golonel Nicholls gegen bie 
itte von Kemaun, den fo fihnellen wie fiegreichen Ausgang 


'*) J. B, Fraser Journel 1. c. ch. IV, p. 44. 
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diefer Campagne, an welcher die Indiſchen Truppen, überall vom 
Europäifchen Dfficieren angeführt, den größten Antheil hatten 
herbeigeführt. Aus den Ebenen Rohilcund's war von feinen 
Corps, die Leichte, Britifche Cavallerie, unter dem Lieutn. Colon 
Gardiner, durd) den Pag am Koſila-Fluß, im Norden vor 
Kafipur, in das Land der Feinde eingedrungen; auch am 
Goggra weiter oftwärts war daffelbe den: Gapt. Hearsay ge 
lungen, der direct im Norden von Pilibhit mehrere Gebirgsfe 
fien der Gorkha bis zum Fort Champavat (über 5000 Fuf 
uͤbed. M.), an der Weftfeite des Kali:Goggra befest hielt 
aber das Unglüd hatte, bei einem Eühnen Ausfall aus diefen 
Fort, verwundet in die Hände der Feinde zu fallen. Inde 
ruͤckte die verftärkte Macht, Ende März, unter Nicholls, in 
Morden von Kafipur, durch den gewonnenen Bergpaß, in bi 
fefte Pofition jenes Defilees zu Dhikoli (Deeklee) ein 
am 2. April; von da überftieg fie die hohe Gebirgskett 
Chaumunh, die ihe den Weg und die Herrfchaft von Almorc 
gab. Nach der blutigen, fiegreichen Schlacht ?1*), die hier aud 
duch Capt. Webb's glänzende Kriegführung gemonnen ward 
welche die Gorkha-Haͤuptlinge zur Retirade zwang, mußte fid 
Almora, die Hauptfladt von Kemaun, ergeben (am 27iter 
April 1815). Nun war die Macht der Gorkha's zur Hälft 
gebrochen; die andere Hälfte hatte ihren Muth und ihren Trot 
verloren. Es kam eine Convention zu Stande, in melde 
alles Land im Weiten des Kali Nuddi (Sardah, ode 
Sarde, oder Weft:Goggra) von den Gorkha's geräumt umt 
den Briten überlaffen wurde, die, mit Ausnahme weniger Di: 
firicte, diefe Landfchaften, unter ihrer Oberhoheit, an ihre alten 
Befiger die einheimifhen Hindu-Radjas zurid gaben, me: 
duch ganz Kemaun, Gerwhal und Sirmore, auch Yin: 
dur und Biffahir im untern und obern Sfetledfch: Thale, zu 
einer Britifhen Provinz wurden, und die Britiſch 
Herefhaft in Indien einen großen Grenzflaat gegen 
China gewann. Beide Handelsnationen, wie die fchlaue Po: 
litie ‘ihrer Gebieter, werden ſeitdem nur allein noch durch bie 
Schneegrenze des Himalaya, freilich die rieſenmaͤßigſt 
Naturgrenze der Erde, gefchieden, durch eine Hemmung 





*1*) Mem. of the Services and Proceedings of Capt. Webb l. « 
Quart. Rev. VII. p. 34. 
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veldhe aber von dem Intereſſe der Politik wie bed Handels 
richt unüberftiegen bleiben wird. 

Zu den im Frühling, 1815, belagerten Gebirgsfeften der 
Sorkha’s in Sirmore, welche nach der Uebergabe von Mas 
own (15. Mai) in die Gewalt der Briten Famen, gehörte auch 
ie hohe Burg von Nahan, Jeytok (4555 Fuß über d. M.). 
Schon Nahan (f. oben ©. 518), die Refidenz eines eigenen Ge: 
irgsfürften, eines Nadja, liegt auf der zweiten, bedeutendern 
Reihe der Vorketten (an 3000 Fuß hoch), ein geringes Städtchen, 
iber gleich einem Wogelnefte der Felshöhe wie angeflebt. Gene: 
al Martindale hatte hier fein Lager aufgefchlagen, um das 
abe Jeytok, auf dem noch weit höhern felfigen Pik, von da 
us zu erobern. In diefem Lager langte J. B. Fraſer in der 
Mitte des Mai's anz die Ausfiht!?), fagt er, war.bezaubernd 
ber unendliche Gipfelreihen gegen Norden; gegen den Süden 
ıber die feltfame Vorhügelreihe hin. Zu den Füßen, im S.O., 
08 Thal Kyarda (Kyarda Dun), voll Waldung und eins 
eine Culturſtellen; im Hintergrunde gegen N.D. fleigt aber das 
wildefte, große Gebirgsamphitheater. auf. Den hohen PIE gegen 
Mord Erönt die Felsburg Jeytok, und über und hinter ihe 
hebt fich das hohe Schneegebirge des Himalaya. Bald nad) 
Fraſers Ankunft dafelbft ward dies Fort übergeben, und feit 
der Einnahme von Almora wurden jene obgenannten Eleinern 
Detafchements von mehrern Seiten in die Hochgebirge, zur Stüße 
ber dortigen Aelpler, gegen ihre rachfüchtigen Feinde abgefchidt. 
Leber eine diefer militairifehen Erpeditionen, welde von 
Seneral Martindale’s Lager ausging (über SOO Mann Trups 
den), um einen tapfern Gorkha-Chef, Kirti:Rama, zum 
Rüdzuge aus feinem feften Poften Nowagurh 16) (über 10,000 
Fuß üb. d. M., nördlic der Quelle des Girri Ganga, zum 
Sſetledſch-Thale hin) zu bewegen, erhielt der politifche Agent Mr, 
William Fraſer 17) das Commando, meil er die befte 
Kenntniß jener Gebirgsgegend beſaß; ihn begleitete James Bails 
lie Fraſer. Diefer Expedition, welche fich viel weiter ausdehnte, 
als fie anfänglicy projectirt war, verdankt die Erdkunde die erfte 


15) ſ. das Prachtwerk Views in the Himala Mountains by J, B. Fra- 
ser. London, Juni 1820. Folio Tab. IV, The ridge and Fort of 
Jytock, drawn by J. B. Fraser, engraved by R. Havell and Son. 

»*) f, ebend, Tab. II. Country to the nortliward from Nowagurh 
Teeba, 17) J. B. Fraser Journal I. o. p. 100, 
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genauere Befchreibung und naturgetreue Schilderung jener Alpen: 
landfchaften von Sirmore und Gerwhal, wie ihrer Völker: 
fhaften; denn der längere Aufenthalt, der innige Verkehr, die 
Befreundung, die nun beginnende freie Wanderung und Anfied- 
lung der Europäer, durch alle jene Himalaya =Thäler, hinauf bie 
zu den Hochquellen der Ströme und zu den Außerften Grenzpaͤſ— 
fen, erlaubte eine getreue Ausforfhung und Bekanntfchaft mit 
dem großen Neihthum dortiger Naturfcenen, und mannidfaltis 
gen, menfchlichen Verhältniffen, als dies früherhin der Fall war. 
J. B. Fraſer, der aufmerffame, treue, anfpruchslofe Beobach— 
ter, leiftet felbft Verzicht auf eine höhere wiffenfchaftliche Ausbil— 
dung zur tiefern Erforfhung von Naturgefegen, die von folhen 
Reiſen gegenwärtig faft erwartet werden; es fehlte in feinem La— 
ger auch an aftronomifhen, wie an phpficalifhen Inſtrumenten 
aller Art. Er hatte indeß das Verdienſt der erfte Europäer zu 
feyn, der keine Gefahr und Beſchwerde fcheute, durch die größe 
ten Wildniffe hindurch, wirklich bis zu den Quellen des 
Dfhemna (Sumna), namlih bis zum Dfhemnotri (Sum: 
netree), d. i. Jamunasamatari, vorzudringen, und von da, 
die wildeften Schneeketten gegen Oſt überfteigend, wirklich aud) 
Gangotri, die Hauptquelle des Ganges, zu erreichen. Nicht nur 
die weftlihen Alpengaue Sirmoreß, des Dehra Dun 2), 
des Girri Ganga, des Tonſe und Pabur, mit ihren Ge: 
birgszuͤgen 19) und den mächtigen Sfetledfh-Spalt?), hinz 
aufwärts bis Seran, der Refidenz des Radja von Biffahir, 
befchreibt Fraſer als Augenzeuge, fondern auch zuerft Gerwhal 
und die noch unbekannten Thäler des Dfhemna und Baghi— 
rati®anga?!), von ihren Quellen abwärts, bis in die fchon 
befanntern Reviere; aus den Berichten guter Indiſcher Augen— 
zeugen, zumal Putti Rams und anderer gebildeten Kuna— 
wur Kaufleute zu Seran und Rampur, im obern Sfet: 
ledſch-Thale, theilt er fehr Iehrreiche Nachrichten 22) über die Hans 
delewege durch das Gebirgsland, und über die Schneeketten "des 
Himalaya felbft mit., Fraſer fammelt die erſte Reihe ber 





218) J. B. Fraser Journal 1. c. ch. V. p. 51 — 73. 

19) Ebend, Part II. ch. VIII. p. 100—185. 

2°) Ebend, Chapt. XIV. p. 190— 281 und 343 — 358. 
2) Ebend. Part VII. ch. XXI. p. 365 — 500. 

??) Ebend. Journ. p. 30L—309 und Ch. VL, p. 281 — 332. 
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ebirgsarten des Himalaya ?), und beginnt hiedurch, 
e mit feinen geologifhen Bemerkungen über die Be— 
ındtheile und den Bau des Himalaya, [die Erklärung der 
eognofie dieſes Gebirgsfnftems; durch feine trefflihen und im 
oßartigen Style naturgetreu gegebnen Landfchaftlihen Gemälde 
: intereffanteften Partien der hohen Himalaya: Zhäler, bie 
on oben genannten Views in the Himala Mountains, gab. er 
ihrhaft characteriftifche Darftellungen jener Afiatifchen MoPRe 
gsnatur. 


Landesvermeſſungen, Aufnahmen, Hoͤhenbe— 
ſtimmungen, Wiljeniartrige Erpebitionen, durch 
DM. S. Webb, J. A. Hodafon, J. D. Mer, P». 
und U. Gerard u. a. 


Unmittelbar nad) Beendigung biefen, Kriegführung — 
rch eine bedeutende Anzahl wiſſenſchaftlich dazu ausgeruͤſteter 
aͤnner, in Auftrag des Britifhen General: Gouverneurs Lord 
‚oira von Indien, die Bermeffung der in Befiß genoms 
men Landfchaften begonnen, verbunden mit Höhenbeftim- 
ungen, denen fich viele befondere Entdeckungsreiſen in 
 höchften, bis dahin gänzlich unbekannten Himalaya:Thäler an— 
heten, fo wie fehr viele Verfuche, überall die Hochpaͤſſe der 
lpenketten zu überfleigen, und in die nördlichen, von ben 
hbinefifhen Poften jedoch überall ſcharf bewachten Grenze 
mder, vorzudringen, obmwol immer nur auf friedlihem Wege 
m Beten der Handelsverbindungen und der Ländererforfchung. 
iefen durch individuelle Anftrengungen überaus eifrig betriebe- 
n Arbeiten und Unternehmungen, fo wie manchem der in den 
uen Provinzen angeftellten Beamten, und den in den neu 
ebündeten Staaten angeftellten Britifchen Nefidenten (wie z.B. 
Butan, Nepal u. a.), auch deren Iehrreichen Sendungen (3. 
. der Himalaya: Gemwächfe, der vielen neuen Thierarten, der 
tineralien und Gebirgsarten, wie der Kunftproducte, Antiqui— 
ten und Literaturs Werke, an die botanifchen Gärten, Mufeen, 





®») J. B. Fraser Notes accompaning a Set of Speeimens from the 
Himalay Mountains communicated by Capt. Basil Hall in Trans- 
actions of the Geological Society, London 1819, Vol. V. P. 1. 
Nr. VI p. 60 — 72; f. im Journ. def, Geological Remarks 
p- 312 — 319. 
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Kunftfammern, Bibliotheken der oftindifchen Compagnie und d 
Afiatifchen Societät in Calcutta) verdankt die pofitive Erdfun 
den größten Fortfchritt der neueften Zeit, in der Kenntniß d 
Himalaya: Syftems. As Hauptpuncte, infofern fie | 
unferer Kenntniß gelangten, find folgende zu beachten, deren & 
feratur wir fogleich beifügen, um fpäterhin auf verkürzte Wei 
‘ ang ihrer Citate zu bedienen, weil fie als Hauptquellen für di 
Mes unferer Darjtellung dienen werden. 

Capt. W. ©. Webb und Capt. 3. A. Hodgfon erhis 
ten unter Colon. Crawford, Dberfter Landmeffer (Surveyo 
den ehrenvollen Auftrag zur Aufnahme jener neuen Provinzer 
Gapt. Webb follte Kemaun und das öftlihe Gerwha 
Gapt. Hodgfon das weftllihe Gerwhal mit den Gebirg 
Yandern zwifchen den Ganges, Dſchemna und Sfetledfd 
Strömen vermeffen, alfo auch Sirmore bis Hindur ur 
Biffahir. Eine große, mühfame, ſchwierige Arbeit, der jedor 
glücklicher Weife fhon die Erfahrung und die Schule der gem 
Diofen Triangular» und Meridian: Meffung des Colon. Wil 
Lambton?*) in Dekan, von Cap Comorin bis Daumergidd 
in N. W. von Golconda (von 8° 10 N. Br. bis 1F A N. Br. 
Dorangegangen war, fo daß hiedurch der zu beginnenden Arbe 
Doch einige Schwierigkeiten hinfichtlich der technifchen Einrichtun 
gen und Methoden in den Zropenländern geebnet waren, obwe 
hier wieder ganz neue Schwierigkeiten in den Schneeregionen fir 
zeigten. 
Bon den Vermeffungen Webb's über Kemaun habe 
wir leider nur kurze Notizen und Hauptdaten, bei denen abe 
faſt nie die nähere Beziehung derfelben zu ihren Umgebungen ge 
geben ward; diefe Hauptpuncte ſtehen daher verlaffen auf de 
Karte, verknüpfen ſich gegenfeitig nur felten, oder mit anbeti 
pofitiven Daten und Beſtimmungen, die hier noch fehlen; felbf 





2229) Will. Lambton Account of the measurement © 
an Arcon the Meridian in Decan etc. 1. Nov. 1809, ir 
Asiatic. Researches or "Transactions of the Asiat. Soc. Calcutta 
1816. Vol. XI. p. 1—101., und ibid. Account 17. Noy. 1812 
XII. p. 286— 294; cbend. Account etc. 15* Sept. 1815, in Asia- 
tic. Res. Vol. XIII. 1820. p. 1-9. und Tabula p. 355 — 366 
Vergl, Prof, Wallace’s Colon Lambton Surveys in Historic 
and Descript. Account of British India. Edinburgh. 8. 1832 
Vol, II, chap. XV, p. 410— 420. 
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8 auffallend iſt, fie find nicht einmal mit Webb's eigenen 
ifen, die aber nicht von ihm felbft herausgegeben find, in Vers 
dung gebracht; fie mußten erft duch eigne Methoden mit den 
dgfonfchen Daten in Verbindung gefegt werden, was auf der 
immfchen 25) Karte vom Himalaya gefchehen ift. Weit 
fernt, dieß dem verdienftvollen Mann, der feiner erſten muͤh— 
nen Entdeckung faft fein Leben zum Opfer gebracht, und fchon 
2oſten Lebensjahre deshalb das Silberhaar des Greifes trug, 
n Vorwurf zu machen, bemerken wir dies hier nur, meil wie 
‚doppelt vermiffen, daß die von ihm felbft vollftändig 
machte und verheißene Ausarbeitung 26) feinee 
erke, mwahrfcheinlich ohne feine Schuld, noch immer nicht öf: 
tlich gemacht ward, was doch hoͤchſt wünfchenswerth feyn wird. 
e Aufnahmen von Hodgfon, feinen Begleitern und Nach— 
gern (er wurde fpäter Surveyor General), haben den großen 
zug für die Kartirung und Gebirgskunde des Himalaya ges 
bt, daß fie, obwol wir auch fie nicht in vollem Detail befigen, 
h von fehr Ichrreihen Memoiren und zumal von den Reiſe— 
gebüchern begleitet find; ihre Angaben laſſen fich alfo gegenfei= 
‚verfnüpfen für Terrain- und Gebirgszeichnung, und, wo noch 
diefer Hinficht vieles zu wünfchen übrig bleibt, da werden diefe 
angel großentheils durch die Fraferfchen, Gerardſchen und 
erbertfchen Karten ergänzt. Da von beiden, den Webb: 
odgſonſchen, reichhaltigen Arbeiten, bis dahin, aber noch 
ne für uns zugänglihe Specialfarten jener Himalayas 
ruppe, weder bei Briten noh Franzoſen befannt waren, 
: Darftellungen in den britifchen Generalfarten Indiens bei 
rrowſmith, Cary, Blad, Kingsbury Parbury und 
Ilen, felbft John Walker's fonft trefliche Map of India 
diefer Hinſicht weit hinter allen Erwartungen zurüdblieben, fo 
ben mir es felbft nach allen uns zu Gebote flehenden Daten 
id den gewiffenhafteften Driginalarbeiten und unermüdeten Ans 
engungen ‚des Geometer 3. L. Grimm, verfucht, im Maaß— 
ibe von swohow der wahren Größe eine für die Kenntniß diefer 


”+) 3. 8%. Grimm, über die Verknüpfung beider Meffungen, Ans 
merk. in C. Ritter Entwurf zu einer Karte, 1. c. p. 29 — 39. 
?°) Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb etc. 
I. c. in Quart. Journ. of Lit. Sciene. VII. p. 38; und in Quar- 

terly Review. Lond. 1820. Vol. XXI, p. 430. 


526 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. $. 62. 


Gebirgslandfhaft brauchbare Karte 277), und zwar die erft 
diefer Art, herauszugeben. Sie kann überall zur Erläuterum 
der folgenden Angaben als die einzige uns befannte, bis bejfer 
erfcheinen werden, dienen. | 
Gapt. Will. Spencer Webb?) bemerkte, daß die bisher 

gen Karten der Ganges-Umgebungen (in Rohileund) von R 
Burrom verzeichnet waren und der Berichtigungen bedurften' 
feine eigenen Höhenmefjungen mit Barometern,' deren ihm meh 
tere zerbrachen, aber fehr befchränft blieben, feinen trigonometti 
ſchen Höhenbeftimmungen alfo nicht zu Vergleichen dienen konn 
ten. Er habe jedoch, fagt er, die Lage von 27 der höchfter 
Himalaya-ipfeln (er bezeichnete fie mit Schneepif Nr 
I bis XXVII) trigonometrifch beftimmt, die ihm nun dazu die 
nen Eonnten, nach ihren weit fichtbaren Schneehöhen wieder an 
dre Drtölagen zu beftimmen. Jene Bezeihnungsart ift für dir 
namenlofen Piks auch auf unferer Karte beibehalten. Das all: 
gemeine Streichen der Kemaunfchen Schneegebirge fand Webt 
von D.S.D. gen WN.W. Seine Landesvermeffung beruhe auf 
der Meffung einer Bafis und Triangulirung in der gemöhnlichen 
Art; Pilibhit ſey feine ſuͤdlichſſte Pofition, und durch diefe 
fchliege fich feine Karte Kemaun?’s an die Karte von Rohil— 
cund an. Die namenlofen SchneepitS Nr. XII, XIX (bei 
Blaker auf Cary's Map ift es der Panda choola) und 
XXV, waren deutlich aus der Nähe von Pilibhit zu erfen: 
nen; von diefem Puncte der Obfervation waren die directen Di: 
ftanzen und Lagen zu beflimmen: 

Nr. XII —= 97291 Fath. unter 30° 15° 36” 

Kr. XX = 98340 ⸗ —— 

Nr. XXV = 96030 =: =. 29° 59 451,7. 








227) Karte des hohen Himalaya nah Hodafon, Webb, Herz 
bert, U. u. P. Gerard, Mooreroft, Frafer, Zraill u, a. entwors 
fen und bearbeitet von J. & Grimm und herausgegeben von © 
Kitter in f. Entwurf zu einer Karte vom Himalaya = Syfteme. 
Eine Abhandlung in der Königl. Academie der Wifjenfchaften vors 
gelegt 18298; Berlin, bei Dümmler, 1832, 

?°) Capt. W. S. Webb Memoir relative to a Survey of Kemaon, 
in Asiatic. Research. T. XIII. p. 292 — 306; deſſen Catalogue of 
Places with their respective Latit. and Longitudes and Elevation 
above the Sea as derived from a Survey of Kemaon (Nr.1— 132) 
pag. 306 etc.; ſ. Extract of a Letter from Capt. W. S. Webb, 
29. March. 1819, communicated by H. T. Colebrooke im Quar- 
terly Journ. of Science. London, 1820. Vol. IX. p. 61— 69. 
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Daraus die Breite der Mofchee von Pilibhit 28° 38 20” N. 
Br. und 79° 41’ 45° D.L. von Ferr.; das Metter hinderte von 
ier aus die Höhen diefer PiEs zu beftimmen, Bon Kafipur 
in NW. von Pitibhit) find die Schneepifs Nr. XI, 
IT, XU und XiV (diefer legtere ift identifcy mit Hodgfon’s Pi 
Mr. 2., dem Jawahir, den er den höchften PiE der Welt 
ennt) fehr deutlich fichtbar, ihre relativen Höhen über 
afipur wurden berechnet, eben fo wie über dem hohen 
Berge bei der Feſte Almora, der Cali Mat’h heißt, und eine 
Berfhanzung (Stodade) der Gorfha war. Hieraus die relative 
Höhe des Cali Mat’h 29° 38° 11”, 5 N.Br., 79° 30’ 19”, 6 
deſtl. 2. von Gr. bei Almora, über Kafipur, gefunden 
= 5411 Fuß Par. über dem Meere; die abfolute Höhe von 
da ſipur über dem Meeresfpiegel angenommen = 609,91 Fuß 
ibt für die abfolute Höhe des Gali Marh = 6021,11 F. Par. 
ber dem Meere. 

Diefe Daten wurden den Meffungen aller übrigen Schnee: 
Dies zu Grunde gelegt, von denen jene Kemaun-Öruppe 
er I bis XXVII, bis dahin namenlos und unbefannt, 
le riefengroß find, und 20 derfelben insgefammt über 20,000 
suß Engl. emporfteigen. 

Schon früher hatte Colebroofe die abfolute Erhe— 
ung der Ebene von Robilcund?), auf welher Kafipur 
iegt, auf die angenommene Höhe beftimmt. Die größten von 
Webb erftiegenen und vermeffenen Paßhoͤhen find an den Nord— 
jtenzen von Kemaun, im Sahr 1816, die im Often des Niti 
Shat gelegenen, bis dahin faft wie unbekannt gebliebenen, ber 
ebug=Paß an der Quelle des Kali Ganga, und der 
Taklacot-Paß an der Quelle des Goggra. Ihre Beſtim— 
nungen find (nach dem Catalog bei Webb Il. c. Nr. 73. a.): 
) Der Lebug Ghati (in andern Relationen auch Zebong?), 
). i. die Paßhöhe 30° 19 43“3 N. Br., 80° 27 U" 9 DE. 
on Gr. ; abfolute Höhe — 18870 Engl. Fuß, d.i. = 1777747 
Fuß Par. Nur mit großer Gefahr, fagt Webb, gelang es ihm, 
iefen zu erreihen am 6. Juni 1816. 2) Die Pofition des 
Laklacot:Paffes (Gatal. Nr. 131.), wo eine Ehinefi: 
he Sactorei, iſt nur nad Approrimation 30) beflimmt auf 


2°) Colebrooke on the Height of the Himal, Mts. 1. c. p. 250. 
»°) Webb l. c. Nota zu Nr. 131. p. 309. 
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30° 1% 43" N. Br., 81° 7 10” O. L. von Gr. auf eine abfo« 
Inte Höhe von = 14500 Engl. F. d. i. = 13665 $. Par. und 
in gleiher Höhe der Manaſarowar an deffen Norbdfeite 
30° 3 7" N. Br., 81 9 10” O. L. von Gr. Denn bis zu 
diefen beiden Iegtern Puncten Fonnte Webb, durch das Chis 
nefifche Grenzlager verhindert, nicht mehr vordeingen. Dieſes 
Grenzlager eines Deba nennt er (in feinem Catalog Nr 
114) Mandarins Camp, beflimmt unter 30° 11° 19" N, 
Br.; 80° 44 18" O. 8. von Gr. = 14433,8 Engl. Tu = 
— 13544,67 Par. Fuß über d. M. Es liegt aber diefe erhabene 
Srenzftation am Südfuße des erhabenen, von ihm gemefjenen, 
doppelgipflichen, riefenhohen Cuntas Piks (Catal, Nr. 1. = 
21056,58 $. Par. und Nr.2. = 19698,70 F. Par. üb. d. M.) 
einer Riefengruppe von Schneehäuptern, die fih im 
S. O. des Lebug Ghati, gegen S.Oft ftreichend, mit 11 faft 
gleich hohen Rieſen-Piks, zwifhen dem obern Quellſtrome des 
Kati in S. W. und des Öoggra im N.D. erhebt. Ueber diefe 
Hochkette führt oftwärts des Mandarins: Camp, eine namenlos 
gebliebene Paßhoͤhe (Ghati, der Paß zur Factorei bei Webb 
Nr. 115), welche zwifchen Lebug Shati und Taklacot Face 
torei die einzige Gebirgspaffage zu bilden ſcheint. Sie ift noch 
durch Obfervation beftimmt unter 30° 11’ 45" N.Br., 80° 48° 
10° DO. L. von Gr. und = 17597 Fuß Engl. = 16513,78 Fuß 
Par. üb, d. M. Aber alle diefe Höhen Eonnten nicht durch Bas 
rometermeffungen verificirt werden, weil noch im Sahre 1816 
dem Gapt. Webb die Barometer fehlten. Daher auch damals 
das Nefultat dieſer Höhenbeftimmungen in Europa noch einigem 
Zweifel erregte. Von diefer Paßhoͤhe aus ward die Direction 
des Taklacot:Paffes Nr. 82. gegen DO. beftimmt, und bie 
Entfernung von da ward ald eine Tagreife für beladene Ziegen, 
angegeben. Die Butia’s, welche Webb bis dahin begleiteten, 
waren ber Meinung, daß das öftlihe Abfteigen (mol nord— 
öftliche) des Taklacot-Paſſes nicht größer fei, als das weſtliche 
(wol füdmweftliche), woraus Capt. Webb den Schluß zu ziehen 
ſich für berechtigt hielt, daß die Höhe des Zafellandes von 
Central: Afien, auf welchem der Spiegel de8 Manaſaro— 
war ausgebreitet liegt, etwa diefelbe abfolute Höhe *29 


221) Webb l. e. p. 310. 
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er dem Meere habe, wie jenes Mandarin = Lager, etwa 14500 
iß Engl., oder noch Feine 14000 Fuß. Par. 

Aus Capt. Webb’s Privatmittheilungen 32) an feine Gas 
lie erfahren wir noch einige befondre Umflände von feinem Aufs 
halt im Mandarins=Lager, wohin ihn der Deba eingeladen 
tte. Auf dem Lebug-Paſſe hatte, Ende May, noch tiefer 
hnee gelegen. Der Deba campirte auf diefen großen Höhen 
tee einem Zelte von Wollenzeug, eine Zruppe Reuter und 
iehheerden begleiteten ihn. Er empfing feinen Gaft in feidenem 
lar, auf einem Kiffen von Satin, mit einer Schärpe umguͤr⸗ 
„auf feiner Müse der CriftallEnopf, das Zeichen des Mandas 
8. Er ließ Tabak in Pfeifen und Thee ferviren mit Confis 
en. Als feinen Gebieter nannte ee den Vicekönig von 
Laffa, das von ihm 20 Zagreifen entfernt liege. ' Von 
’Laffa nad) Peking feien 45 Zagreifen. Die Autorität des 
ifers von China reiche bis Ladakh, doc) fei dies nicht abhäns 
‚von China. Der Name Tuͤbet war dem Deba gänzlich 
tbefannt, und Webb meinte, dieſer Eonne mol durch die 
lechte Ausfprache früherer Miffionare von dem Worte Teiva 
geleitet feyn, das in der Gorkha-Sprache fo v. a. „Hohe 
ergfpigen” heiße. Durch diefe Gegend des Mandarin-La— 
3, die durchaus unfruchtbar nur ein paar Monat zu Soms 
eweide dienen kann, pafficten fehr viele Kaufleute von China 
er H’laffa nah Ladakh und Kaſchmir; Salz, Bos 
x, Goldſtaub, Wolle, Perlen, Thee find ihre Haupts 
jaren. Beim Abfchied nannte der fehr freundliche Deba feis 
n beitifchen Gaft feinen Bruder; aber die Erlaubniß, bis zu 
m yanz nahen Manafaromar vorzudringen, wollte er ihm durchs 
s nicht geben. Er habe deshalb pofitive Befehle erhalten, vers 
jerte er; felbft Pilger durften Eünftig den Pag nicht mehr 
erfchreiten. Als Gapt. Webb das Beifpiel feiner Landsleute 
oorcroft und Hearſey anführtee, denen der Deba zu 
hertope dies geflattete, erwiederte ber Deba von Taklacot, 
ß auch der Deba von Ghertope deshalb abgefegt und nad 
laffa zur Derantwortung gezogen ſey. Er meinte, es fielen 
er 100 Ströme in den Manafarowar: See, aber er AAN nur 


#2) Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb etc. col- 
lected from his faıniliar Correspondence in Quarterly Journ. of 
Literat. Science and Arts, Lond. 1819. Vol, VI. p. 30 —38, 
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einen Auefluß zum Rawanhrad, der jedocd öfter troden 
fiege, was die Ausfage des Pandit an Moorcroft beftätigte, 
Webb fand hier uͤbrigens ſehr viel Schnee. 

Die wichtigften Beflimmungen gehen nun von diefen H6: 
ben aug weiter fudmwarts durch die Kali: und Weft-Gog: 
gra-Thaͤler, wie von jener Gruppe der Niefengipfel det 
Sawahir (Mr. XIV, bei Webb, weil er ihm noch feinen Nas 
men zu geben weiß, den wir erft duch Hodgfon erfahren). 
Bon diefer Gruppe reihen Webbs Ortsbeſtimmungen und Hs 
benmefjungen ebenfalls durch die Thaler des Ram Ganga, 
Kofila und Sarju Chogra, und verbreiten fich über ganz 
Kemaun. Hier ift zugleich zu bemerken, daß die oben bedauer: 
ten Luͤcken, welche Webb's nicht publicirte Sournakk 
und Detail: Beobachtungen für die nähere Kunde jener Gebirgs— 
gegenden, und insbefondere für unfere Kartographie veranlaffen, 
fpäterhin einigermaßen ausgefüllt worden find durch die treffe 
liche ſtatiſtiſche Arbeit 233) im neueften Bande der Galcuttas 
Transactionen über Kemaun, oder wie neuerlih Traill, de 
genauefte Kenner diefes Landes, fchreibt, über Kamaon. 

G. W. Traill war als Commiffarius des Britiſch-Indi— 
fhhen Gouvernements für diefe Provinz ernannt, er hatte ®*) 
fhon früher die größten Paßhoͤhen befucht, duch feine neuefte 
Arbeit tritt erft, nah Hamiltons und Fraſers unvollitän: 
digern Andeutungen, diefe merkwürdige Alpenlandfchaft in ihrem 
vollftändigen Lichte hervor. Die Arbeit enthält faft auf jeder 
Seite neue Entdeckungen und Unterſuchungen; wie führen hier 
nur.die einzige für Voͤlker- und Menſchen-Geſchichte fo wichtige 
an, daß Trailt der erſte iſt, welcher auf eine beſtimmte Weiſe 
von dem dortigen Vorhandenſeyn einer Afiatifhen, in den Hima⸗ 
laya-Thaͤlern der Negerrace ſehr nahe ſtehenden Voͤlkerſchaft, 
oder verſtoßenen Kaſte (Outcaste), den Doms %), Nachticht 
sibt, mit wollfraufem Haare und fhwarzer Haute 
farbe, welche er für Aboriginer oder Ur: Einwohner hält. Wie 
ſehr wären hieruͤber die genaueſten Nachforſchungen zu wuͤn— 


— 


253) G. Will. Traill Statistical Sketch of — in Asiatic Re- 
ww Calcutia. 1828, 4. Tom. XVI. p. 157 — 234. 

rer T(raill) Letter from a — proceeding on a Pu- 
blic en into, Tartary. Juli, 1819. in Quarterl. Journ. of Lit, 
Sc. and Arts. London 1819 8. Vol. VII, p. 63—68. 

»5) Traill Statist. Ace. I. c. p. 160, 162. 
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en. Außerdem ift Capt. Webb, wenn aud nicht der Ents 
fer, das war Moorcroft, doch einige Jahre fpäter der 
‚effer 36) des Niti Ghat, eine Meffung, welche nebft den 
f diefen ‚Höhen gemachten Beobachtungen, über Schnee: 
anze, Kornbau, Begetation und Vorkommen von 
nochen=Petrefacten,, zu ben wichtigften Unterfuhungen 
Naturforſcher in Europa die Beranlaffung gab. Gapt. 
ebb’s Meffungen fo außerordentlicher Gebirgshöhen, zu denen 
Vegetation, wie die ewige Schneegrenze über alles Erwarten 
d gegen alle bisherigen Theorien von Sfothermen und dauerne 
ı Schneelinien emporfteigen follten, erregten bei den Maturfors 
een in Europa mancherlei Zweifel, und genauere Bellimmuns 
ı waren in diefer Hinficht ſehr wünfchenewerth, Webb ers 
It int Jahr 1817 ein gutes Barometer zur genauern Ermittes 
19 der abfoluten Höhe der Bafis der Himalaya: Ketten, und 
folgendem» Sahre 1818 erhielt er fünf gute Barometer zu Ber 
ichtungen, deren’ Reſultate er mit guten correfpondirenden 
obachtungen in Galcutta vergleichen konnte, So zu den ges 
ueften Meffungen ausgerüftet befand er fich im Jahr 1819 in 
n Tempel zu Kedar:Nath, an der Quelle des Mandacni Gans 
‚am Fuße jener gewaltigen Schneepifs, die er früher trigonos 
teifch beftimmt hatte, als ihm das Heft XXXIV des Quarterly 
view dafelbft zufam, in welchem Zweifel gegen die Genauig— 
: feiner früheren Vermeſſungen ausgefprochen waren, Nie 
inte eine Necenfion erwünfchter für die Wiffenfhaft ihr Ziel 
ffen 3”). Die Gritit war auf bisherige Theorien gegruͤn— 
‚ die noch unvollftändig feyn mußten, weil die Höhens 
d Temperatur: Meffungen Sauffure's, Humboldt's u.a. 
her nur die Daten für die climatifchen Erfcheinungen in Eu— 
pa und Amerika gegeben hatten, aus denen die entwickelte 
eorie fur Afien noch Eeine andre als eine irrige Anwenduug 
den konnte, weil die genaueren Erfcheinungen bortiger hoher 
b weiter Plateau-Landſchaften und Plateau-Cli— 
ten noch unbekannt waren, und erft ermittelt werden muß: 
:= Die Zmeifel, welche aus folcher generellen Anwendung bis. 
iger Theorie auf Webb's Daten gegen feine Meffungen er: 


°%) Webb Fxtract of a Letter 1. c. Quart. Jonen. Vol. IX. p. 64. 
*) Artie/ VI. in Quarterley Review. London 1820. Vol. XXU. 
‚p. 415 — 430. 
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regt waren, münfchte der Wahrheitöforfcher nun durch neue ge 
naue Beohachtungen zu beftätigen, oder, wie er hoffte, zu wider 
legen, und darum fafte er in Kedar Nath ſogleich den Befchluf 
bis zu dem ſchon von Moorcroft beftiegenen Niti-Ghat vorzu 
dringen, ber durch feine intereffanten Wegetationsverhältniffe di 
größte Aufmerkfamkeit erregt Aa und dies gelang ihm voll 
kommen. 

Sm Jahr 1819, von ee der Duelle des Man 
dacni oder Kali Öanga bei Kedar-Nath zog Webb oft 
wärts an den Alacananda Ganga nah Joͤſhi-Mat'h (Sof 
math), am Eingange des großen Defile’$ oder Engpaf 
ſes zu Tübet, wo eben G. W. Trail, als Commiffarius fü 
Kamaon, in Unterhandlungen mit den nordlichen Zübetifche: 
Nachbarn ftand. Der Mangel an Lebensmitteln und die dünn 
Population jener Gegend nöthigte beide Beamten, ihre Lager zi 
vereinen, und nur Trail! durfte e$8 wagen, ohne Hungersnot 
zu befürchten, allein feine Gebirgsreife zu beginnen; er erreicht 
das Dorf Niti am Paß, den Auferiten bewohnten Ort der Eng 
liſchen Befisungen. Da er aber, von den Grenznachbarn, durch 
aus nicht weiter gelaffen wurde 228), und bald krank nad So 
ſhi Mat'h zurückkehrte, wo Webb indeß durch heftige Neger 
zurüdgehalten worden war: fo verfuchte nun auch er fein Hei 
und drang bis Niti vor. Dahinwärts fand er wirklich noch, nu 
nicht fo mächtigen Wuchs der Cypreſſen (Cupressus horizon 
talis, meint Webb) und Cedern (eine Juniperus- Art nac 
GolebrooEfe) vor, doc, diefe letztere zwergartig, und ein ande 
res Gewaͤchs, das er Friechende Geder (ereeping Cedar) nennt. 
auch Pinus strobus (meint W., nicht Pin. longifolia bei Moor 
croft), eine neue Species, welcher Dr Wallich deshalb den Na 
men Pinus Wehbi gab. Der dortige allerdings hochwachſent 
Deodar (Pinus deodara) ſey irrig von Mooreroft für eine Ced 
gehalten, auch eine Zarusart (yew) wachſe dort. 

Das ſchwere Achmen, das früher fhon Andraba un 
neuerlich Moorcroft dort erfuhr, und woran der Necenf. it’ 
Quarterly Review gezweifelt 39), beftätigte Webb; die Bukiä | 
(Bhoͤtéas bei W.) ſelbſt fühlten e8 und nennen e8 „„bis ki In” 


255) G. W. T(rail) Letter from a Gentleman I. ce. in Quarten 
Journ. of Lit. Se and Arts. Lond. 1819. Vol. VII. p. 63 — 6 
»9) Artie. VI. in Quarterty Review 1820. Vol. XXH. p. 420. 
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wa” d. i. die „giftige Luft“, auch die Pferde und bie 
Marks oder Zübetifchen Ochſen leiden daran. Im Dorf Riti 
fand Webb nach einigen Unterhandlungen mit einer Botſchaft 
des Deba von Daba, dem er von feinem Freunde dem Er: 
Deba von Taklakote fehr empfohlen war, der nad) dreijähriger 
Berwaltung feines Amtes, als Grenz: Commandeur, wie es bort 
er Brauch ift, nah H'laſſa *) zurüdkehrte, und ſich eben in 
Daba befand, keine Schwierigkeit noch weiter bis zum Grenz: 
Haß, dem Niti Ghat, vorzudringen. Won diefem, fagt er, 
ebriekte ich zuerft das Plateau jenfeits Er erhielt von 
Bertope (wie Moorrroft) die Nachricht, meiter dürfe er nicht 
jordringen, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Vicekoͤnigs von 
H’laffa, deffen Erlaubniß für den Marktort jedoch erft auf naͤch— 
tes Jahr für Webb verfprochen ward, der unter dem Namen 
ines Feringhi Beopär, d. i. eines Franken, d. i. chrifflichen 
kaufmanns veifete. Aber der Vicekoͤnig von H'laſſa, meinte 
Webb, werde erfi zu jener Verheißung die Erlaubniß in Peking 
inholen müffen, und dann fei jedem Briten für die Zukunft 
per Weg verfperet. Unter den organifchen Neften, die Webb 
ben fanımelte, waren nad) ihm, Knochen-Petrefacten *), 
die man in Galcutta für menfchliche Gebeine (2) hielt; er übergab 
ie an die Herren Nidetts und Colebrooke. Aber aus den 
jenaueften DVergleichungen *), welche mit diefen Exemplaren tn 
em anatomifchen Mufeum des College:of Surgeons in London 
Ingeftellt wurden, ergab es fich, daß fie dem Hirſchgeſchlechte, 
eineswegs dem Menfchengefchlechte angehörten ; fie blieben im— 
mer merkwürdig als Kieseinlagerungen auf fo außerordentlichen 
Höhen der Alten Welt (in Amerika fand fie At. v. Humboldt 
is 8100 üb. d. Meer) am Kailas über 15000: Fuf. 

Die Culminationshöhe des Niti Ghat, di i. des 
Pafſes felbft, beitimmte Webb nah 4 trefflihen Barometern, 
ie er mit ſich führte, und nach berichtigten correfpondirenden 
Beobachtungen des Col. Hardwide und Mr. Golvin, auf 
— 16,814 5. Engl. — 15,776,81 F. Par. über dem Meere. 
Der Bergrüden, im Weiten des Paffes, ſteigt nur an 300 
Fuß höher, alfo bis zu 16,060 Fuß Par. auf; die Einfattlung 
ft hier alfo fehr gering, Weder in der Vertiefung, noc auf 


#0) chend. p. 421. 41) Webb Extr.. |, c. .p- 68. #2) Artic. 
VI. I. c. Quart. Review. XXII. p. 430. 


534 Hoch.Afien. IV. Abſchnitt. $. 62. 


einem ber bortigen DBergrüden war am 21. Aug. 1819 eine | 


Spur des Schnee’s Alſo Eeineswegs fand fih, nad 
der frühern Erwartung, hier, auf diefer bedeutenden Höhe (faſt 
unter 31° N. Br.) dauerndes Eis und Schnee vor, und bie 
Linie der ewigen Schneegrenze flieg bier, an ber Mordes 
feite des Himalaya, gegen die innere Seite des Pla— 
teau's, offenbar bis 17000 Fuß uͤder das Meer empor, da ſie 
doch unter dom Aequator in Quito uͤberall 28), nad) einem 
Mittel vieler Beobachtungen, ſchon bei 14826 Fuß Par. beginnt; 
Im Gegentheile ſehr uͤberraſchende Begetationsverhältz 
niffe festen Gapt. Webb in Erffaunen, und beftätigten bie 
Nichtigkeit von Moorcrofts Beobachtungen, der, bei Daba, 
noh Aderfelder fahe, und am 12. Zuli 1812 zwei vollwüch- 
fige Pappelbäume *) voll fingender Goldfinfen nahe am 
Sfetledfeh fand, auch diefe Bäume, der Merkwürdigkeit wegen, 
bei folchen Höhen, auf feiner Karte verzeichnete, doch aber noch 
Feine Ahndung von jener großen fehneereihen Montblanchöhe in 
Europa hatte, über die er auf dem Himalaya bereits ſchon weit 


hinausgeftiegen war. Gapt. Webb beobachtete von der Paßhöhe 


Niti, von wo aus er das Hochthal, weldes der Sſetledſch 
von N. W. durchſtroͤmt, fhon anfihtig ward, deffen Depref: 
fionswinfel, und fand ihn nur = 1 28° 10°; alfo die dort 


fihtbare niedrigfte Einfentung des Sſetledſch-Stro— 


mes war hiernach zu berechnen, auf = 14,924 Fuß Engl. = 
14,003,38 Fuß Par. Die Entfernung diefer Flußſtelle 
von Webb's Obſervationspuncte betrug, nah Moorcroft’ 

Karte, deren Diſtanzen (nad Webb’s Prüfung) gut “ 
nennen find, — 153 britifche oder 3 geogr, Meilen; alfo, das 
Gefälle des fliegenden Waffers vom Niti Ghat bis dahir 

nur 1773 3. Par,, demnah auf 1 Etunde noch feine ri 
weit geringer alfo noh die Senkung des Plateauftromeß 
auf der Ebene am Mordfuße des Bergzuges. Das Uferland 
des Sfetledfch aber hat, wie ſich auch Webb überzeugte, auf 
denfelben Höhen, welche in Europa und Amerika, unter gleichen 
Breiten, ſchon ewige Polarfläche mit Schnees und Eismaffen 





24°) Alex. v. Humboldt Me&m. II. sur la limite inferieure des nei- 
ges perpet, etc. in Annal, de Chimie et — Paris 1820. 
V. XMV. p. 28, **) Moorcroſt Journey to Laka Manassaro- 
wara l. e. All. p. 420, 435, 
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fen würde, wie bie weit niebrigern Hochthäler des Helvetifchen 
yenlandes, noch bie herrlichitien Weiden für Myriaden von 
adrupeden. Die Stadt Daba wird das ganze Jahr bee 
int; da und zu Dumpu (Damu bei Moorcroft, an 
Mordfeite de8 Sfatadru) werden noch gute Ernten bee 
a-Korn's gefammelt (nah) Dr. Wallich eine Weigenart), 
. gutes Mehl giebt, und in der Aehre der Gerfte, im 
rne dem Weigen gleiht. Diefe aufßerordentlihen Entdek— 
gen duch genauefte Barometer: Meffungen, bis das 
unerhört riefenmäßiger Emporhebungen der Erdrinde, denen 
minder beftimmten (Crawford's in Nepal, Gapt. Bla: 
im Nohilcund, Lieutenant Macartney’s unter Elphin⸗ 
» in Kabul) vorhergegangen waren, indeß ihnen bald bie 
Hodgfon- und andern, bejtätigend folgten, erregten in ber 
enfhaftlihen Welt der Europäer die größte Aufmerkfamkeit, 
8 erfolgten auf jene Meffungen die für Phyſik der Erde 
haupt, wie für die Kenntniß des Himalaya-Syſtems, 
Vergleich zu dem Gorbdilleren » Znftem Amerika's u. a. mid): 
en Sorfhungen, Unterfuhungen, Beridhtigun: 
. Die critifche phyficalifhe Geographie, zumal Climatologie, 
ankt diefen bedeutende Fortfchritte. Wir nennen hier nur die 
Remoiren, über die Höhenverhältniffe des Hima: 
a von H. T. Colebrooke %) und die 3 höchft Iehrreichen 
hbandlungen Aler v. Humboldt's *%) über faft alle 
n einfchlagenden Phänomene Wir werden diefe legteren Ab: 





) H. T. Colebrooke On the Height of the Himälaya Monntains 
in Asiatic. Res. Calcutta. 1816. 4. T. XII. p. 251— 285: deff. 
On the Height of the Dhawalagiri the White Mount of Himalaya 
in Journ. of Science Lit. and Arts. Lond. 1821. 8. Nr. XXI. 
p- 240 — 245. *#%) Alex. von Humboldt Memoire I, 
1816: Sur l’Elevation des Montagnes de VInde, in Gay Lussac 
et Arago Annales de Chimie et de Physique, 1816. Tom, I. 
p- 297-— 317.5 auch überfegt in Gilbert Annal. d. Phyſ. 1817. 
&t. 5. p. 1— 40.5 deff. Memoire Il, 1820: Sur la Limite in- 
ferieure des neiges perpetuelles dans les Montagnes de l’Hima- 
laya et les regions equatoriales, in Ann. de Chim. 1820, T. XIV, 
p- 1—565 aud überf. in Ifis von Prof, Oken. 1821. Heft 6. 
p. 552—578. 5 be. Memoire Ill, 1825: Sur quelques Pheno- 
menes physiques et geologiques qu’oflrent les Cordillöres des An- 
des de Quito et la partie oceidentale de !’Himälaya, in Annales 
des Sciences naturelles p. Audonin, A. Brongniart et Dumas. Pa- 
rise 1825. T. V.; überfest in N, Allgem. Gevar. Eplemer. Miei- 
mar 1825. Bo. XV n dr 
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hanblungen, bie leider im Original bis jegt nur zerftreut von 
fommen, oft aber nur aus Ueberfegungen oder mangelhaften 
Ereerpten befannt find, weil fie urfprünglich franzöfifch erfchik 
nen, nur nach den Originalen und der Kürze wegen mit d 
Verfaffer, als „„Memoires sur les Montagnes de l’Inde” I. 1816 
II. 1820 III. 1825, citiven, um jede Verwirrung und oberfläd 
lihe Behandlung dieſer Gegenftände fo viel wie möglich zu mei 
den. Zugleich gehört hieher die Erinnerung an die ſchon obei 
angeführte fehr Iehrreiche Necenfion des ganzen Hergangs diefe 
Entdedungen, von einem uns unbekannten Phnfiter, im Quar 
terly Review 1820. Vol. XXII. p. 415 —430.; auch H. T. C 
Colebrooke (?) On the Limit of constant Congelation in the H' 
malaya Mountains, im Quarterly Journ. of Lit. Se, and Art: 
Lond. 1819. Vol. VII. p. 38 — 43. 

Capt. 3.4. Hodgſon's Landvermeffungen ?*7) nehmen be 
Raum ein von Kemaun meftwärts bis zum großen Quer 
dbuchbruche des Sfetledfch in der Diagonale, durch d 
ganze Breite (hier volle 40 geogr. Meilen) des Himalaye 
Syſtems:; fie entfchleiern eine große Terra incognita, und fe 
len diefe Indiſche Alpenlandfchaft, gleich bei der erfte 
Entdedung, in ihren wahren Geſtalten und Umtiffen hin, w 
bies bei £einer der andern Gegenden ber Erde, denen ein fo graı 
diofer Natur-Character zufteht, der Tall war. Hodgfon began 
nur, aber mit überwiegendem Talente und dem größten Eife 
die lange Reihe der hiezugehörigen Arbeiten, zu deren Durchfuͤ— 
zung mehr Lebenskraͤfte als die eines einzelnen nothwendig w 
ven; gleich vom Anfange an theilte Lieutn. I. D. Herbei 
feine Mühen und Arbeiten #). Beide haben außer ihren Me 
fungen auch ihre Reifejournale mitgetheilt und, theilmeife weni, 
ſtens, Kartenentwürfe gegeben, wodurch die Erdkunde wicht 


237) Capt. J. A. Hodgson Journal of a Survey to the heads 

' the Rivers Ganges and Jumna, in Asiatic. Researches Calcu! 
1822. Vol. XIV. p. 60 — 152. 2°) Hodgson und E. 
Herbert’s Account of Trigonometrical Operations, and On t 
Heights of the Prineipal Snowy Peaks of the Himalaya Mountait 
ebendaf. p. 187--3735 _ deffelb. Latitudes: Longitudes and Eler 
tions of Principal Peaks and Stations in the Survey ebendafr x, 
p. 321 —339; ebendeif. Latitudes of Places in Hindostan and t 
Northern Mountains, with Observations of Longitude in the Mou 
tains according to Immersions and Einersions of Jupiters Satel' 
tes, Nr. III. ebendaf. XIV. p. 153 — 179. 
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ſoeumente zu ihrer Orientieung erhielt. Die dortigen Nachfols 
r diefer erften Landvermefjungen find, wie zumal die Gebrüder 
erard's, Capt. Blane u. a., in biefer Hinficht dem guten 
eifpiele ihrer Vorgänger gefolgt. 

Nachdem Hodgfon feine Inftructionen erhalten hatte, ging 
vom Armee:Corps an der Nepal-Örenze zu dem obern Theile 
8 Duab im Diftrict Seheranpur, wo er feine Operatio⸗ 
m mit der Meffung einer Bafis von nur etwa 2 Stunden 
inge beginnen wollte. Aber dies wurde durch die dortigen zahl: 
ichen Mango: Waldungen ganz gehindert, und er fuchte 
un noch näher am Gebirge, im Thale Dehra Dun (f. oben 
. 517), dieſen Zweck zu erreichen. Dies Langenthal zwifchen 
anges und Dfhemna, befien Mitte, von Dehra und Nas 
Ipani aus, zwei Nebenftröome des Ganges und Dfhem: 
a, in entgegengefegter Richtung durchziehen, gegen ©.D. 
nd N.W. ( der Soang, oder Saune, und der Afan), hat 
par auch viel abhängige Thalgründe, und ift mit viel Walduns 
em bedeckt; doch ift der centrale Theil gegen bie Tlüffe zu offes 
er. Uber diefer zeigte fich zu fumpfig und mit hohen Grafuns 
am überzogen, die fich vor der Ausdorrung, während der heißen 
Sommermonate, durch Abbrennen nicht wollten zerftören laffen. 
jleiben fie aber fiehen, fo werden fie der Gefundheit nachtheilig, 
nd die Ziger und Elephanten, die in Menge darin lagern, find 
ann für friedlihe Befhäftigungen zu gefährlih, Die Mefs 
ing ber Bafen mußte alfo aufgegeben und eine andere Mes 
hode #9) befolgt werden. Es wurde nun fo genau als möglich 
je Differenz der Breite zweier gegenfeitig fichtbarer aber doch ſehr 
iſtanter Orte beobachtet. Diefe Differenz der Breiten mit den 
eobachteten Azimuths follte die Zahl der zugehörigen Fuße abges 
en, und diefe im genauefien Falle zu einer Bafis von außerorts 
entlicher Größe dienen. Zu folhen Puncten wurde das fehe 
roße, ifolirt ftehende, dem Nichter Mr. Grindalt gehörige Haus 
Belville, 13 Engl. Meile im ©. von Seheranpur, zweds 
näßig befunden; zum 2ten Puncte aber, gegen Nord, faft in 
leihen Meridian, der hohe Chur oder Churked’här, d. i. 
er mächtige Pie, welcher die Provinzen Sirmore im Süd, 
on Jubal im Norden, fcheidet, mehr als 10,000 Fuß über 
em Niveau von Belville, und 61 Engl. Meilen davon ents 


*°) Hodgson On the Hights ete. 1. c. As, Res, XIV. p. 192, 
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fernt, von wo bie Signal: Pyramide, 35 Fuß hoch erbaut, beufs 
lich genug zu erkennen und durch Feuerfignale zu beflimmen war, 
Doch war, der beſten Inſtrumente ungeachtet, auf den ſtets 
umflürmten Schneegipfeln des Chur, wie auf den analog in 
den vordern Ketten ifolirt fich erhebenden, hohen Surfanda 
und dem Bairat, wie die Erfahrung bald lehrte, die genauefte 
Obfervation doch nicht zu erreichen. Als folgende Stationen 
wurden nun das Fort Bairat gewählt, das zwifchen dem Zur 
fammenfluß des Dfhemna und Zonfe, auf einer Höhe 6151 
Dar. Fuß über Belville liegt; dann bee Surfanda, 7788 Par 
Fuß über Belville, und der Wartu:Berg im Norden des Chur, 
nur 953 Fuß niedriger als diefer, ber doch fehon die abſolute 
Höhe des Aetna übertrifft. Die Schwierigkeiten der Beobadı: 
tung auf diefen umftürmten Höhen, die verfchiedenen Strahlen: F 
brechungen durch die verfchiedenen Luftfchichten bei den Winkels 
aufnahmen von und nad fo bedeutenden Höhen, und der große I 
Wechſel der Zemperatur der Metall» Inftrumente auf Schneegiz 7 
pfeln, wo fie in größter Kälte gebraucht wurden, und dann wie— 
der in den Zelten dem Feuer nahe waren, das ftets vor dem Er: 
frieren ſchuͤtzen mußte, alle diefe und andere Schwierigfeiten er: 
fehmwerten nicht nur die Arbeit, fondern machten auch gewiſſe, ob— 
mol genau zu beflimmende Schwankungen in den Nefultaten der 
erftien Meffungen unvermeidlih. Dazu war immer erſt die beite 
Sahreszeit zur Arbeit abzuwarten, die oft fehr befchränft fich zeigt. 
Der Chur, höher als der Aetna 2°), behält tiefen Schnee an 
feiner Nordfeite bi8 zum Anfang der Regenzeit, im Juni. Dann 

wird der Berg in Nebel und Wolken gehüllt, und das Clima ift 
zum obferviren zu ungünftig; die befte Periode ift nur auf bie 
anderthalb Monat, vom %X. April bis Ende Mai be 
fchränttz; oder nad) dem Herbſtaͤquinox, wo der Himmel Elar 
wird und günflig zum obferviren, bis Mitte Detober, wo 7 
Stürme und Schnee fo hohe Stationen wieder unzugänglic mas 
hen, Die Beobachtungsperiode, auf diefe Eurzen Zeiten befchränkt, 7 
bleibe auch dann noch beſchwerlich. Gleich nad Sonnenun 
gang machte die Kaͤlte ſtets die Dinte gefrieren; um oben zu le 
ben mußte der Kornstransport aus Sirmore oder Jubal hin— 
auf im Gange ſeyn, der dort faſt nur auf Menſchenſchultern ge— 

ſchehen kann, da für leichtbeladene Maulthiere nur ſehr kurze 


















230) Hodgson On the Hights ete. I. c. As. Res. XIV. p. 197. 
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jftreden gangbar find, die Schaafe, bort zwar als Laſtthiere 
en, aber doch immer nur kleine Quantitaͤten herbeiſchaffen Fön 
Noch größer wurde die Noth mit dem Hoͤherwerden fo vier 
Pils, und mit dem Ueberfegen über fo viele Paͤſſe des 
eeigen Himalaya, um zu den Quellen der Ströme zu. gelan— 
Sm Jahre 1816 fingen Capt. Hodgfon und Herbert 
Operationen an; 1817 rüdten fie über Reital zur Bhas 
athi= Quelle vor; dann mußten fie den Mahratten- Krieg 
machen und bei der Neferve in Jeypur fiehn. Erſt 1818 
ten fie zur Gebirgsvermeffung zurüdz; im Herbft ward Hodg- 
duch eine Krankheit, die er jih an den Gangesquellen zus 
gen, nach Calcutta zu gehen genöthigt. Mac) feiner Wieder: 
fellung kam er zum Militairdienft nad) Indore in Malwa, 
erft 2 Jahre fpäter wurde ihm der Urlaub gegeben, um mit 
im. Herbert das Memoire feiner Vermeffung zu vedigi- 
‚ an ber feit 1818 Herbert den größten Theil gehabt hatte. 
‚Gewinn diefer Arbeiten für unfere Kenntnig des Hima— 
a-Syſtemes find die beffeen Längenbeffimmungen 
den Ebenen Hindoftans am Suͤdfuße des Hima— 
a, wodurd die Drefchaften Nohilcunds, gegen die frühern 
jaben Neuben Burroms, die nur mit fchlechten Inſtru— 
ten zu Stande famen, wie 3. B. von Yaridwar und an: 
1, um mehr al$ eine geographiſche Meile (7 Engl. Mi: 
‚weiter gegen Werft auf der Karte!) verlegt werden mußten. 
iſt ferner die Tafel mit der genauen Ortsbeſtimmung von 
Stationen, nad) aftronomifcher Länge, Breite, und nad 
foluter Höhe mit fpeciellen Notizen über ihre age, ferner 
Tafel von 310 Ortſchaften vom Fuß bis zum Hochgebirge 
uf nad Längen und Breiten ohne Höhenbeflimmungen, 
wie in unfern Gitaten duch Hodgfon Tabul J. Latit. 
ngit. and Elevations und Tabul ll. Lat. et Long. 
erfcheiden werden, Hierzu kommen die fehr Iehrreichen Rei- 
ournale bis zu den innerften Hochgebirgsthälern von Reis 
„zu den Quellen des Ganges?) über Gangotri hinauf, 
ber Stromwiege in den ewigen Schneefeldern, 10,000 Fuß 
t dem Meere, auf deren mächtigen Baſis, wie aus einer Po: 


*') Journal of a Survey I. c. Asiat. Res. XIV. p. 208, 


2) Journal of a Survey zum Ganges I, c. p- 60— 128; zum Jumna 
pP» 128 — 152, 
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larwüfte num erſt bie Kegel und Pyramiden der Himalaya 
Niefen, noch 12000 Fuß höher (die Vier Heiligen St. Pi 
trid, St. George ıc., die Pyramide, der Mount Moin, 
Rudru Himaleh, weiterhin Sti:Kanta u. a.), unter 8 
waltigen Elevationswinkeln, bis über 20 und 21000 Fuß ho 
emporragen. Die zweite Abtheilung des Reifetagebuchs fuͤh 
eben fo mit den genaueften Vermeffungen und Beftimmunge” 
nach denen ſich überall eine gute Specialfarte conftruiren und I 
unfere Karte eintragen ließ, am Dſchemna (Sumna), vet 
Galfi an, aufwärts, bis zum erhabenen Dfyemnotri (Jun? 
notei), oder den Quellen des Dfhemna, der hier aus DIE 
Schneegewoͤlben und aus fehr vielen heißen Quellen zugleil, 
aus tiefen Erdfpalten hervortritt, die mit ihren heißen Nebeln ug 
Dämpfen, in den dunfeln, untern Gemwölben mächtiger Schn 
lager einen ewigen unterirdiſchen Regen (Indra, Jupiter pluviv 
Lui Shin der Chinefen) erzeugen, dem ber bepilgerte Strom eb 
fo wie den überirdifchen Quellen feinen Wafferreichthum verdan 
Die Monate Ende März, April und Mai 1817, wurden a) 
diefe Entdedungsreifen verwendet. Aus der Neihe diefer Höhe’ 
meffungen tritt und zum erſten male das gewaltige Gri N 
der Schneekette des Himalaya-Syſtems hervor, welches 
als nordweftlihe Fortfegung des Kemaunfden HI 
malaya,.den Gherwalzug des Himalaya nennen EI 
nen, der von S.O. gegen N. W. flreicht, deffen gemeffene Ha" 
Piks da im ©.D. beginnen, wo die von Webb gemeffenen 7, 
NW. aufhören. Es ift die Niefengruppe des Samah 
(Höchfter PiE 25,749 Engl. Fuß = 24,106 Par. Fuß), zwifh 
Kali (nuddi) oder Weft:Goggra:- Quelle und Daul 
Ganga:Quelle gelegen, welche als erhabenfte Maffe des ga 

zen Zuges den Anfang macht. Aber in diefem gegen N.B. 17 
zum Sſetledſch-Thale, zwifhen Seran und Wangt 

tritt über den ungeheugen Schneeruden noch eine Reihe von 7 
durch Hodgfon gemeffenen mehr ifolirten Riefenhoh! 
empor, die alle über Montblanchöhe, d. h. tiber 1500097 

Fuß abfolut emporftarren, davon 8 über 16000 F., 5 über 170 

6 tiber 18000, 7 über 19000 und 17 über %,000 Fuß fich ern 

ben. In diefem Zuge liegen, vom Jawahir gegen RB, | 
Gruppe der Pils der Vier Heiligen ıc., bis zum Srikan— 

die Pils von Dfhemnotri mit dem Bundurpud, E 

Gone, der Ralding und im N.W. des Sfetledfh:Xhr 
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 Riefengruppe bed Kotgerh, und in äußerfter Ferne der Grenz 
in dortiger Meffung, der Purkyul (21,300 8. üb..d. M.). 
Lieutn. 3. D. Herbert fegte die begonnenen Arbeiten 25) 
ch die Meffung einer Bafis im Dehra Dun fort, um die 
tationen von Chandpur (8033 Pat. Fuß im &,D, des Chur), 
it dem Surfanda zu verknüpfen. Er erforfchte im Sahre 
18 die Wegrouten auch noch, weiter aufwärts als Hodg⸗ 
n, von Bhairoghati (db, i DBhagirathi) an, ten Zufluß des 
ahnavi (Jahnevi, oder Jahni Ganga über Nilang, 
441 Fuß üb. d. M.) rechts zum Bhagirati Ganga ent— 
ng, und im Sfetledfh= Thale drang er über die Städte Ses 
in und Wangtu nordbwärts hinaus, die Hobafon im 
ihre 1816 als die aͤußerſten Nordpuncte feiner Stationen hatte 
reichen können. 6* a 

Sm Sahre 1819 eröffnete 3. D. Herbert (feitdem zum 
aptain avanciert) ein ganz neues Feld der Entdedung, 
‚er jene Grenzen ber Hodafonfchen Beobachtung und über bie 
he Gherwals Kette der Schnee: Piks hinaus, wohin vor 
m, 1818, jedoch fchon die Gebrüder Gerard einmal eine flüchs 
je Excurſion gemacht hatten, deren Reſultat indeß nur unvolls 
indig bekannt ward, die fie auh, nad Herbert, mehrmals 
nd als fehr trefflihe Beobachter wiederholt haben. Hers 
ert °*) ging diesmal in Begleitung des Lieutn. Patrik Ges 
ard vom Cantonirungsloger der Briten bei Kotgerh 55) (am 
nen Sſetledſch-Ufer, 31° 18° 40” N.Br., 7301 Par. Fuß üb. d 
t.) aus, um über die bisher befanrte Örenze des Sfer 
dſch-Thales, im Parallel von 31° 31’ N. Br., nordwig 
Jangtu, hinaus, den wildeften Theil des Obern Sſe⸗ 
doſch-Thales, in feinen gewaltigen Duerduchbrüdn 
wc) die bis dahin noch unüberjtiegenen Schneemauern,e® 


5) Journal of a Survey 1. ©, Asiat. Res. XIV, p. 199, 

°*) J. Hodgson I. c. 199 — 200 und Capt. J. D. Herbert /urse 
and Level of Sellej. An Account of a Tour made to laydown 
the Course and Level of the River Setlej or Satidrä, as ar ag 

traceable within the Limits of the British Authority, perſcinedin 
1819. in Asiatic Researches, Serampore, 1825. 4, TomAV. p. 
339 — 428. hierzu: Map dor J. D. Herberts Account 189. ib. 

#*) Lieutnt, Patr. Gerard Observations on the Climate o1Subathu 
and Kotgerh in Asiatie. Research. Calcutta, 4. T. XV, » 469 
488, aud in Asiat. Journ. 8. 1825. Vol. AIX, p. 48und XX. 
p- 300 — 302. 
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nörbweftlihen Gherwal⸗Himalaya officiell zu erforſche 
zu vermeſſen; und dies gelang ihm. Die Duelle des Sfata 
deu viel ioeiter im Dften war duch Moorcroft und Cal 
Hearſey zwar erforſcht; ſein Lauf gegen N.W., durch Una | 
Defa,, an Tſchaprang voruͤber, zwar im Allgemeinen bekann 
auch auf gt. Hamiltond Map of the Gorkha Dominions ſchon 

obwol fehr vag, als identifd mit dem Hinduftanifchen Sſet 
ledſch eingetragen, und J. B. Fraſer ?°6) hatte nach Wegroute— 
ſelbſt ſchon deſſen ploͤtzliche Wendung (nach einem Lauf vor 

etwa 40 geogr. Meil. von Nawanhrad) von Shipke an (f. ob 
©. 448), gegen S. W., nad Hindoſtan angegeben; aber, nad 
bloßen Megdiftanzen, doc) fehr irrig und faft einen Breitenpar 

allel zu weit gegen den Norden gerudt. Diefe Lage von Shiptf 
auf der Plateauhöhe, mit allen Umgebungen, war noch voͤlli— 
Terra ‚incognita (denn Gerards Dbfervationen wurden Er ſpaͤ— 


von da, der Sſetledſch ſuͤdwaͤrts, bis Rupur, Ye; Eintritı 
in die Ebenen der Sikhs, im felfigen Zickzocklaufe zu durchſtuͤr⸗ 
zen hat, waren wenigftens die Hälfte Weges des Obern Sſet— 
ledſch-Thales, von Shipke bis Wangtu, mit allen Ge: 
birggumgebungen des Himalaya-Syſtems, noch von feinem 
Europäer verzeichnet worden. Diefer auf den Karten bisher ganz 
weiß gebliebene, nordweftlihe VBorfprung des Gherwal— 
dimalaya, ift aber mit nit rainder tiefenmäßigen, jedoch 
zehr gegliederten Gruppen von Piks ganz erfüllt, die ſich zu 
1000, 18000 bis 20,000 Fuß abfoluter Höhe erheben, aber fhom 
eier weit höhern Baſis aufliegen, die felbft im Stromfpalt bes “ 
Sttledſch, bei Shipke, nur bis 9000 Fuß üb. d. M. hinabftürgt, 
fort faft überall über 10,000 erhaben Liegt, und gegen Norden in 
dbieyochterraffe Tuͤbets mit 12000 bis 14000 Fuß abfolus | 
ter doͤhe uͤbergeht. Dieſe ganze Kandfhaft im Norden ber 
GrGgen Vorder:Kette (d. i. die füdliche) des Ghermals \\ 
Himlaya, wurde von Gapt. Herbert, nachdem er diefe auf. 
dem bunaß-Paß, 15,041 Par. Fuß überftiegen, und zum 7 
Thale es Baspa=:Fluffes (links zum Sfettedfh), hinabgeftiee 7 
gen wa, entdeckt. ES heißt diefer Alpengau Kanamwar, Kas ü 
naumwe oder Kunamur, bei den Eingeborenen; er gehört als 
Provinz Pergunnah) zu der Herrfchaft des Alpen: Cantone 








2%6) Mb of a Tour through Part of the Himala Mountains 1815. 
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2 de8 Gebirgsftaates des Radja von Biffahir (Biſhur 
e Bufjahur), und ift ein Larıd der Kaufleute und Handels 
ende, wie Tyrol oder Savoyen. Herbert ducchreifete ihn 
5, und maß feine Oberflächen und beftimmte feine Höhen; 
I die Hodgfonfchen Triangel und Höhenbeflimmungen aber 
Süden der großen Schneekette Liegen, und nicht über den 
‚Een der großen Schneefette gegen den Norden verbreitet wur: 
, fo Eonnte auch das dort im Rüden derfelben liegende Ge: 
jsthal des obern Sfetledfh, in Kanamwar, feinen Gewinn 
on ziehen, und zu deſſen Aufnahme konnten nur minder ge- 
je Methoden 57) befolgt werden. Nah 4 Puncten auß der 
een Triangulitung wurden 5 andere Stationen, die von 
n aus fichtbar find, direct hergeleitet; diefe find: 
) Dudu, am Rupin:$luß im Süden des Gunaf- Paß, un⸗ 
tee 31° 1105“ N. Br., 78° 3° 39" O. L. v. Gr. = 8247,7 
Par. Fuß uͤb. d. M. 
) Gunaß-Paß, 31° 21° 03" N. Br., 78° 8 27" OR v. 
Gr. — 15,63% üb. d. M.: 
) Chitdingeona-Paß, 78° 27° 27" O-M Sr. im N.O. 
von Murung, 12067 F. üb. d. M. > 
) Hangarang= Pag, im N.W. von Dabling, 78° 30 
50* O.L. v. Gr. = 13802 F. üb. d. M. 
) Tafhigang, im N.W. von Shipke gelegen, 31° 49 
Hg" N. Br., 78° 39 1" O. L. v. Gr. = 11690 F. uͤb. d. M. 
wdieſen 5 Stationen find alle uͤbrigen hergeleitet. 
Die Breiten: Beftimmungen von 36 Drten wurden 
h einen Troughtonſchen Kreis Nr, 44 erhalten. Die aus 
jenen Stationen gelegenen Höhen (e8 find 47)58) wur: 
durch die Temperaturen, bei denen das Eohende Waffer 
Siedepunct erreichte, beftimmt, und nad) ben beften Me: 
en berechnet, wobei der Irrthum bei Vergleichung mit corre— 
direnden Barometer: und Zhermometer:Beobachtungen in den 
utendften Fällen zwar immer noch eine Unficherheit von 
ftens 300 Fuß zuläßt, was aber bei jenen gewaltigen Gebirgss 
fen, die größtentheils über 5000 und 10,000 bis 20,000 Fuß 
lute Höhe betragen, da die Meffungen ihrer Vorlagen ficher 





) J. D. Herbert Course and Level of Setlej I. c. Asiat. Res. XV. 
Appendix Survey p. 404. **) Ebend. Appendix Table of boi- 
ling Point etc. 
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ftehen, für unfere geographifchen Zwecke, wo auch vieles auf bi 
relativen Verhältniffe anfommt, feinen zu großen Nachtheil bringt 

Captain Herbert drang vom Zufammenfluß des Bafpı 
(links, d. i. von D, her) mit dem Sſetledſch, von wo er fein 
genaueren Unterfuhungen und Befchreibungen, auf dem neu 
entdedten Gebiete Kanamars, erft beginnt 259), immer zwi 
fchen ſchneehohem, hoͤchſt beſchwerlichem Gebirgslande hinauf, durd 
die traubenreichen Bergthäler von Baring und Püari, 
dem Lande ber Brahbmanen, in das Land des Buddha:Eul 
tus und der Lama's. Hier an der erhabenen Gruppe de 
Raldang-Piks vorkber, durch das mweinreihe Murang, übe 
Niffang nah der Stadt Dabling, wo fihon vieles ein Ch 
nefifches Anfehen gewinnt, aber im Thale no Stadyelbeerer 
Himbeeren, Wallnüffe und Aprikofen gedeihen. Nu 
war bald das Grenzthal des Obern Sfetledfch gegen d 
Chinefifche Tartarei, oder vielmehr gegen das unter China’s Obe 
gemalt ftehende Tuͤbet erreicht. Doc vorher entdedte Herber 
einen rechten, feiner Meinung nach namenlofen Zuftrom di 
Sfetledfd, oberhalb der Stadt Dabling direct von 
Norden, zwifchen fleilen Felsmauern, ihm zuflürzt, und fa 
gleich groß mit dem Sfetledfc if. Die Einwohner nanı 
ten ihn Spiti Makfang®); aber Spiti beift nur der A 
penzug, oderPergunnah, d.i. die Provinz, die er durchfließt, um 
Makfang heißt fo viel als Fluß. Die Gebrüder Gerar® 
hörten ihn Li nennen. Der linfe, größere Arm, d. i. der eigen 
liche Sfetledfch, ‚heißt aber dort Lang: Sing-Kampa (au 
Kampa oder Kanpa heißt Fluß). Noch eine Zagereife we 
ter, aber nicht mehr gegen Nord, fondern nun gegen Oft, a7 
Sſetledſch aufwärts, der bier von N.W. plöglid für 
Südwendung beginnt, erreichte Gapt. Herbert, am 18. De 
1819, das Dorf Shipke, auf einer abfoluten Höhe von 1897, 
Dar. Zug üb. d. Meere, unter 31° 48° 33" N. Br., nad eine”, 
Mittel von 8 Breiten-Beobachtungen, den am Sfetledfh At 































bisher noch nicht die Grenze des Chinefihen Gebietes a7, 

Britiſchen vermuthet, und fogleich aͤußerte ſich auch hier d 

Einfluß Chineſiſcher, mistrauifcher Polititz denn, des fehe gaft 

25°) J, D. Herbert Conrse and Level of Setlej I. c, XV. P. 
358, 361, 368. 6) Ebend, p. 370. 
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hen und freundlichen Empfanges ungeachtet, wollte dee Seyar 
ra 61) (d. i. der Dorffchulze) durchaus das Weiterreifen, 
hne ausdrüdliche Erlaubnig des Deba zu Geru (d. i. Gher— 
ope, f. oben ©. 508), nicht geftatten, wohin jedoch durch eine 
keit poft, die von Station zu Station eingerichtet ift, in 5 Tas 
em die Depefchen gelangen konnten. Die Erwartung einer ab: 
hlögigen Antwort und die fpäte Jahreszeit machte den Ruͤck— 
Jarſch ratbfam, der aber auf nördlihem Ummege, noch 
nm Thale des Spiti-Fluſſes aufwärts über Taſhigang, 
dako und das Fort Shalkar (39 0° 2 N.Br.) genommen 
urde, welches gegenwärtig die Mordgrenze6?) des Alpen— 
Dtaates des Nadja von Biffahir vertheidigt, aber früher: 
m haufig der Zankapfel zwifchen diefem Fürften und feinem 
oͤrdlichen Nachbar, dem Nadja von Ladaf, war, und in feis 
ee Umgebung viel blutige Kämpfe veranlaßte. Hier verließ Herz: 
ert, am 25. Dctob,, feine Karawane, um noch eine Tagereife 
eiter, allein, nur mit ein paar Begleitern, noch 33 geogr, M. 
7 Engl. Miles) nordwärts nod das erfte Ladakhi-Dorf 
t erreichen; es heißt Lari, und er fand hier ein Hinderniß, 
is ihn zur Umkehr genöthige hätte. Gern, ſcheint es, wäre er 
eiter bis Zeh, der Gapitale und Reſidenz des Nadja, vorgerudt. 
ich zweifelte er nicht daran, daß ſich dieſes haͤtte durchſetzen laſ— 
„da aber bei der ſpaͤten Jahreszeit in der das baldige Zus 
neien der Gebirgspäffe zu erwarten ftand, auch keine bes 
mie Motive in feinem Berufe dazu vorhanden waren, fo 
er an, dem Spiti nah Shalfar zurüd. Der 320 N. Br., 
er, war erreicht; ein neues ganz verfchiedenes Land 
n dem bisherigen, lag vor ung, das hohe, mehr flache Tafel: 
nd Tuͤbets; die tiefiten Einfchnitte der Flußſpiegel felbft, 
en fchon 10,000 Fuß üb. d. Meere, und gegen den Nor: 
n fahe man keine Piks mehr von befonderer Höhe, oder 
nur einfam Izerfireute hie und da noc über diefelbe 
vorragen. Diefe Berge nahmen mehr zugerundete 
ara an; auf 11260 Fuß Höhe, bei dem Dorfe Nako 
ren noch Kounfelderz aber der größere Theil der Oberflächen 
of bürftig an Vegetation. Die Wege wurden bequem, eben, 
‚ön, fie fehienen immer beffer zu werden. Die Große Hi: 
rlaya = Kette mit ihren zadigen Piks lag nım fchon 










2) Ebend. p. 375. 2) Ebend. p. 384 
Ritter Erdkunde IL Mm 
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weit im Süden, und in diefer Direction ſchien mit 
fagt Herbert, fhon der Nordabfalt begonnen zu haben. Dos 
erblicte man von Dften gegen Weften noch die hohe Pur 
kpul-Kette (19000 bis 21000 Fuß hoch, die indeß von den & 
brüdern Gerard erftiegen war), welche im Norden von Shipke 
das Nordufer des Sfetledfch begleitet, und vom Opal 
des Spiti-Stroms durchfchnitten, gegen Weft doch noch in glei 
chen Riefenhöhen den Alpengau Hangarang mit Hochpäffe 
in uns noch unbefannte Sernen durchzieht, die nahe am Sfet 
ledſch bei 15000 und 17000 Fuß (3. B. Tari-Paß und Ma 
nerang) gemeffener Hohe überfliegen werden mußten. Von die 
for Nordgrenze der Entdedung fehrte Gapt. Herbert 
keine Befchwerde fcheuend, auf neuen Wegen am Weſtufe 
(dem rechten) des Sfetledfch, durh Dangarang und Ka 
namwar Pırgunnah, zu feinem Gantonnement nad Kot 
gerh zurüd. Weber feine fpätern Meffungen meiter im Often 
am Uta Dhura Pag (Dota Dhoora) 17780 Engl. Fuß = 
16685 Par. Fuß über d. M., zwifchen dem Niti- und Lebug 
Paf gelegen, den er zuerft im Jahre 1827 erflieg (Tale. Go— 
Gaz. 3. Dec. 1827) find uns bis jegt nod Feine zuſammenhaͤn 
genden Nachrichten zugefommen. RR 
Diefe zulegt genannte Station bes Britifchen Can 
tonnement$s zu Kotgerh, fo wie die des benachbarten, et” 
was füdlihern Subathu, beide, werden nun für den Fort 
fchritt der Himalaya-Entdeckung nicht unwichtig, weil vor 
ihnen wie von einem rechten Vorpoften des Gebirgs aus 
flug8, die weitere Erforfhung der nördlihften Hochfetter 
des Himalaya, vorzüglic derjenigen, ‚welche auf der Nord 
wejtfeite des Sſetledſch-Thales liegen, und die Verknüpfung 
mit dem hohen Plateau-Lande Ladakhs bilden, ausgeht” 
Die drei Gebrüder Gerard und ihre Begleiter find 6 
welche von hier, auf die wahrhaft kühnfte und Mr 
in mehrmal wiederholten wiffenfhaftliben Erpeditionenm 
feit dem Sahre 1818 bis in die neuefte Zeit (1829), allen Gefab: 
ten der mwildeften Hochgebirge und der furchtbarften, polaren Win: 
terkälte Trog boten, um ihre Höhenmeffungen, DOrtsbeobachtungen 
bis zu den aͤußerſten Niefenhöben zu verfolgen, und durch all 
Gebirgs-Päffe und Plateau-Wuͤſten hindurch, über dir 
Chinefifhen Grenz: Pikets hinaus, welche dort die Briti— 
ſchen Provinzen wachſam umftellen, in die Nachbar s Provingen 
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orzudtingen. Aber bis jegt war es ihmen noch nicht gelungen, 
iefe politifhe Mauer, mit welcher China ſich auch in fei- 
om Tuͤbetiſchen Befige umpanzert hat, zu escaladiren, obgleich 
€ faft überall die natürlihen Grenzmauern, die inner: 
en Hochketten des Himalaya = Spftems mit ihren Schneepäffen, 

en das Zübetifche Plateauland hin überftiegen hatten. Und 
[8 fie nach vielfach wiederholten Verfuchen fi nun gegen das 
inzige noch independente Königreich jenes hohen Plateau: 
indes, gegen Ladakh wandten, um mwenigftens deffen Capitale 
1 erreichen, wurden fie auch von deffen Grenzen, weil es 
uch die benachbarte Chinefifche Grenzpolitit, in der neuern Zeit 
leichſam wie angeftedt ward, und gleiches Mistrauen bei ihnen 
gen die Briten erwachte, auch von deffen Grenzen überall, wie 
ei Chinefen, immer ſehr höflich, aber entfchieden zurädcom: 
limentirt. Nur einem einzigen in jenen Gegenden teifenden 
seiten tar es gelungen, Land und Volk über das Himalaya— 
yftem hinaus, bis nad) Zeh, bis zur Capitale Ladakh zu 
forfhen, naͤmlich Moorcroft, der auf feiner zweiten Reife, 
ichzeitig mit ihnen (1820 und 21), auf verwandten Wegen, 
ie die Gebrüber Gerard, die Grenzgebirgsfetten im 
West, zwifchen Sſetledſch und dem Strom von Kafd: 
ir, überfegte, Nachrichten einzog und Wege bahnte, in jenem 
8 dahin gänzlich unbefannten Himalaya-Gebiete, 
denen theilweife wenigſtens, ganz neuerlich ihm auch jene 
derum gefolgt find. Leider find weder die Beobachtungen und 
edungen von Moorcrofts zweiter Reife, weil ihn der 
d (am 2öften Augufi 1825, zu Antho) 263) in Bochara ereilte, 
h die der Gebrüder Gerard, big jegt, auf officiellem Wege 
"Survey von 1821 ausgenommen) vollftändig befannt ges 
ſcht worden ; doch foll Moorcrofts Nachlaß gerettet und im Bes 
des Gouvernements feyn 64); eine nicht unbedeutende Zahl von 
riginalarbeiten mit und ohne Namen, oder Berichte 
er fie, find fragmentarifch, durch viele Afiatifche und 
















#3) Mr. Trebek Letter dat. Balkh 6. Sept, 1825 to Capt. Wade at 
Ludiana in Asiatie. Journ. Vol. XXL. p. 786; Extract of a Per- 
' sian Letter of Aga Hussein, dated Umritsir 4. Novemb. 1825. an 
Moollah Shakoor in Asiat, Journ, 1826. ib. XXI. p. 609. cf. Not. 
in Journal of the Royal Geographical Society of London. Lond, 
‚1832. Vol. II. Miscellan. App. p. 268. 04) feit 1828 f. in Asiat. 
‚ Journ. 1829. Vol. XXVII. p. 428, unter dem Zitel Queries. 
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Europaͤiſche Zeitfhriften und Sammlungen zerftreut, 
die keineswegs vollftändige Ueberfichten ihrer Entdeckungen geben, 
aber doc höchft wichtige Erweiterungen der Erdfunde, 
zumal in Beziehung auf das Plateauland von Ladakh bis 
Una:Defa und deffen Zugänge vom Süden her enthalten. 

Die Royal Geograph. Society?%) in London hat ſich 
das Verdienst erworben, den Nachlaß der Moorcroftfchen 
Papiere, ihrem Iehrreichen Inhalt nad, in einzelnen Frag 
menten befannt zu machen, und giebt die Hoffnung zur Fort 
fegung für die Zukunft; da aber noch nirgends Moorcroftt 
Reifeunternehmung auf einer bisherigen Terra incognita ir 
ihrem wahren Zufammenhange nachgemwirfen ift, fo haben wi 
hier nach den uns befannt gewordenen Daten, dies zum erjteı 
male mit Anzeige der Quellen verfuht, um Bervollftändigunge 
zu veranlaſſen. Auch erwarten wir Berichtigungen aller Art, di 
ſelbſt in einer Nota J. c. Journal Vol. il. 1832. p. 268, jenef 
Miseellan. Notices noch irrig gefagt werden Eonnte, bie legt 
Nachricht von Moorrroft vor feinem Tode ſer vom Octobe 
1823 datirt, da doch noch fein Brief vom 6. Juni 1825 auf 
Bochara befannt geworden ift, der in Calcutta ankam, und fein 
Aventüren in Zurfeftan enthält (Asiat. Journ. 1826. Vol. XX 
p- 609). 

Diefes find bis jegt faft die einzigen lehrreihen Br 
richte von Augenzeugen, die wir über jene erhabenft 
Hochterraffe, an welder der Himalaya-Zug im Sübe 
als wahres Nandgebirge vorüberftreicht, befigen; noch ift keit 
erfchöpfende und critifhe Darftellung der Gefamt:Berhält 
niffe jenee Hochterraffe möglich, über welche man bish 
nur kaum erft hinweg blicken konnte, wenn man die hoͤchſte 
Schneepäffe der nördlihften Himalaya-Ketten, 
Morden der Banges:, Dfhbemna: und Sfetledfe 
Thäler überwunten hatte. Wenn auch der füdlidhfte Sawı 
dieſer Hochebenen fhon an mehrern Stellen von jenen wen 
gen Europäern betreten wurde, wo es den innern Nordfu 
der nördlichften Ketten des Himalaya berührt, fo bleiben doch fel 
viele andere Puncte derfelben noch unbekannt, und nordmwärt 
des oben Sfatadru von Shipfe aufwärts, bis gegen bie He 





206) Journal of the Royal Geogr. Society of London Vol. L 1 
p- 233 und Vol. H. 1832, Miscell. p. 253 — 258. ' 
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figen Seen um bie Kailas- Gruppe, und das ganze Hochthat des 
Dbern Indus, von Gertope abwärts bis nad) Leh in Ladakh 
und meiter, oder die ganze Nordhälfte der hohen Plateau: 
landfchaft, ift ganzlich Terra incoenita. Wir können alfo, 
unferer Anordnung gemäß, nicht von Hypotheſen, ſondern wo 
moͤglich von pofitiven Beobachtungen ausgehend, Eeine getreuere 
Darftellung diefer Erdgegend, als der erften zu betrachten» 
den Plateauhöhe, der der Himalaya fi anſchließt, gemwins 
nen, als wenn wir den individuellen Fingerzeigen der bis jegt ein- 
jigen Wegweiſer in diefem Gebiete folgen. Statt mit den allge: 
meinften Refultaten der zulegt genannten Beobachter, wie bisher 
bei Andern, unfern Verſuch einer Entdedungsgefchichte und Lite— 
tatur des Himalaya-Syſtemes zu befchließen, zählen wir hier nur 
noch ganz außerlich deren Angaben in ihrem Zufammenhange 
auf, und fangen dann mit den Nefultaten ihres Inhalts 
das erite Kapitel unferer Befchreibung dev Mittel-Gruppe des 
Himalaya an. 


7) Will. Moorcrofts zweite Reiſe 1819 — 18%, und 
Entdedungsreifen ber Gebrüder Gerard von 
1818 — 1829. 

j = Moorcrofts zweite Entdedungsreife, 1819—1825, nad) 
feinen und: feiner Begleiter Briefen, 

Moorcroft‘) warin Kindoftan von dem Goupernement die 
Dberinfpection der für die Cavallerie des Britifch:indifchen Heeres 
© wichtigen Pferdegeftürte übertragen. Seiner Anficht nady 
onnte diefe nur durch Veredlung vermittelft der Turkeſtaniſchen 
Pferde-Raçe gehoben werden. Er rüftete fich daher im Auftrag 
er Anglo-Indiſchen Regierung zu einer neuen Befteigung jenes 
Zurkeftanifchen Hoch-Aſiens, zu dem er, von Hindoftan aus, nur 
meh die Himalaya-Ketten, und über die Tübetifche 
Hoh=XZerraffe von Ladakh hinweg vordringen Fonnte. Er 
vaͤhlte dieſen Weg, weil damit die Entdedung der Handels: 
vege nad) Zeh, der Gapitale, und, wie er hoffte, von da nad) 
Yarkend, Khotan und dem Chinefifhen Zurkeftan, 
som Dften wie gegen Weſten, nach Kaſchghar, Samar— 





/ “), Moorcrofis Fxpedition in to Tartary, aus Calcntta Jonrn. f. 
| Asiatic. Journ. Lond. 1822, Vol. Sk p.365— 367; chend, Vol. 
XVI. 1823. p. 125 — 127. 


— 
— — 
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kand und Bochara verbunden war, wo außer den beſten 
Pferderacen aud das Pferd in feinem wilden Zuftande Ü 
(in Tſchang-tang, oder Tſcha-yin-Thang, Chusmin:-Tham © 
d. i. um Gertope) das größte Intereſſe erregte, und, wo aus 
der erften Duelle die mwichtigften Erfundigungen über den Land: 
bandel Chinefifher Waaren duch Zurfeftan, wie g 
B. über den Rhabarber (Turkey Rhabarber), die Seide, die 
Schawlwolle in Ladakh, die Ziegenmwolle von Khotan u. a, 
einzuziehen waren, womit duch ganz Inner-Aſien ein fo bedeu— 
tender Handel getrieben wird, der für das Britifhe Indien von 
höchftee Wichtigkeit werden Eonnte. Schon hatte die Ditindifche 
Compagnie in Folge feiner erften Reife nah Una-Deſa (f, oben 
©, 505) große Ankäufe in roher Wolle von dem Hoclande ge: 
macht, meil dieſes mwüfte MWeideland die Wolle mwolfeiler liefern 
kann als irgend ein anderes Land der Erde; man hoffte fo dem 
Mutterlande ein treffliches Material zu Tüchern, Zeppichen und 
Geweben aller Art wolfeil zu liefern, und dagegen für deffen Fa— 
brifatüberfluß einen neuen Marftabfag in den Hanz 
delsftädten von Leh, Gertope, Yarkend u. f. w. ald Mittelftatios 
nen zu der reichen Population Inner-China's zu gewinnen. 
Mooreroft nahm zu feinem Gefährten den Mir Sffet 
Ullah (Mir Izzut Ullah), einen einfichtsvollen, erfahrenen 
Reifenden, einen Eingebornen aus Delhi, der fhon früher aus 
Eilphinftones 267) Nachrichten ber Kabuliftan befannt ift, 
Er hatte Moorcroft auf feiner erſten Neife zum Manasſaro— 
wara_begleitet, und dann für ihn, 1812, eine Reife über Kaſch— 
mir nad) Yarkend und Kafhghar zur Ehinefifchen Gre 
zum Pferdeeinfauf glüdlicy vollendet; er war über Ko 
Samarfand, Bohara, Balkh, Khulm, Kabul, Ba: 
mipan, in die Ebenen Hindoltans zurüdgefehrt, und ift dem: | 
nad) als der Borläufer Moorcrofts in jenen Gegenden ams 
zufehen. Sein bis jet erjt in Ercerpten befannt gewordened 
Zagebuc 8), voll neuer Beobachtungen und fcharffinniger Bemer 7. 









?°7) M. Klphinstone Aceount of the Kingdom of Cabul. Lond, 
1815. Nota, p. 111—113. *°°) Mir Izzet - Ullah (Meer 
lzzut Oollalı) Voyage dans l’Asie Centrale, en 1812. in Klaproth 
Magasin Asiatique. Paris 1826. 8. T. II. p. 1— 51. und Hertha 
Zeitfehrift von D: Berghaus und Hoffmann. Stuttg. 1826. Th.Vl. ° 
. 324 - 356. ſ. feine Description ot Lei the Capitale ol Ladak, 
aus dem Oriental. Magaz., in Asjatic, Journ, London, Vol. XXI, 
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fungen, ift eine gute Quelle für unfere Erdkunde, die wir Öfs 
tee als die einzige anzuführen haben werden. Der zweite Ges 
Fährte Moorcrofts, Mr. Trebed, von weldem die Meſ— 
fungen‘*) und Routiers in feinen Briefen und Berichten 
Xrruͤhren, fand bald nah Moorcroft auch feinen Tod 7’) in 
dem Gebiete der treulofen Usbecken; eben fo der Indobrite Wir. 
Guthrie, einer der Auffeher feiner Bagage, von dem uns nur 
inige erzählende Briefe 7!) über das Ende der Erpedition be= 
'annt wurden; von andern feiner Gefährten find uns wenige 
aum dem Namen nah, wie 5. DB. der einfichtsvolle Hafiz 
ohbammed Fazil als Gefchäftsführer bekannt geworden. 
ooreroft flieg, im Nov. und Dec. 1819, den ihm fon 
kannten Weg über den Niti-Paß (f. oben &. 506) aufs 
arts, um am Sfatadru abwärts zu gehen bis Bedur 
Bekar) oder Shipkez; er zog dieſe weniger befannte Route, 
ver frequenteren Weſtſtraße durch das Sfetledfeh Thal, von Sur 
athu über Kotgerh, duch Kanamar (Kanamwur), nah Shipke 
‚oe, weil er die SJaloufie der Ladafhis gegen Fremde von der 
üdgrenze ihres Neiches meiden wollte. Er Eonnte indef dort, 
vo ihm überall das Gerücht, als fei er ein General, der 
ine Urmee (er hatte eine zahlreiche Begleitung in jenem dünn 
völferten Gebirgslande) dorthin führen wolle, hinderlich vor 
uslief, das ihm auch während feiner ganzen Erpedition nach— 
heilig geblieben ift, leider nicht durchdringen, wodurch ung der 
anze obere Lauf des Sfatadru bekannt geworden feyn 
uͤrde Er mußte gegen den Süden zurüdfehren, und wandte 
ich für diefes Jahr gelegentlich nur zur fpeciellen Unterfuchung 
ee Brahmanifchen Zempelgebiete von - Bhadri-nat'ha (f. oben 
. 445), wo er einige Sanferit » Snferiptionen entdedte. 
Moorcrofts Verfuh im 2ten Jahre feiner Erpedition, 
m 5. 1820, ging von der befuchteren, aber außerhalb bes 
Britifchen Gebietes liegenden und daher noch unbefannteren Weit: 
) 
. 471—474.; f. Description of Balk, Khulm, Khunduz, f. in 
*  Asiatic. Journ. Vol, AXIl, p. 168 — 170. . 
/ #9) Asiatic. Journal Vol, XX. p. 45. cbend, AXI, p. 687. 
' 0) The Late Mr, Moorcrolt and his Companions aus Calc. Gov. 
(az. 17. April in Asiatie Journ, 1826, Vol, XXII. p. 596 — 597. 
’4) Mr. Guthrie Letters I. dat. Mundee 5. May 1820; Tl. dat. 
' Leit Dee, 1520; Ni. dat. Leh 1. Aug. 1821; IV. dat. Caslımire 
16. July 18235 V. dat. Peshawer 15. April 1824. ſ. in Calcutta 
Newspaper,, und in Asiatic. Journ, 1828. Vol. XXV. p. 157-161. 
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feite de8 Dfhemna, von Nahan aus, und dem unter 
Sfetledfh, von Rupur über Belaspur (f. oben ©. 515) 
wo er gegen Mord auf der fogenannten Kulu: Straße da 
Sfetledfch überfegte. Aber fhon 3 Tagereifen im Norder 
von Belaspur, zu Mundi (oder Mundingur) am Beyal 
(Hyphasis), ward er dafelbft von einem Sirdar (Oberhaupt ® 
der Sikhs, der dort Abgaben einforderte, aufgehalten, der ihn 
ſehr höflich behandelte, aber die Paſſage verfagte, weil Runjif 
Sing, der König der Sikhs, hier die Herrſchaft fuͤhre 
Wirklich hatte ſich die Macht der nordweftlichen Britifchen Grenz 

| 

| 

| 





nachbarn, der Sikhs, wie ſich in der Folge ergab, in jene 
Zeit, weit hinauf dur) jene Himalaya -Büge, und fogar bi 
an die Grenze Ladakhs verbreitet, das fie fich ebenfalls tribut 
pflihtig zu machen verfucht hatten. Moorcroft mußte alfı 
zuerft, an dem Rawi (Hydraotes) nah Lahore hinabſteigen 
wo er mit dem König der Sikhs, mit Runjit Sing 
obwol anfänglich in Verwahrſam gebracht, doch bald in da 
freundlichfte WVernehmen trat, Freiheit von Zollabgaben fü 
feine Waaren und Bagage erhielt, und in der Gapitale de 
Sikhs, zu Umritfir, Gelegenheit fand, Wocabularien dortige 
Sprachen zu fammeln, die er an die Afiatifche Societät in Cal 
cutta einſchickte. Von da ging er über die Straße nah Mun 
di 73) zuruͤck, wo er feine Leute und Bagage gelaffen, und rüdt 
dann gegen den Norden weiter durch das dort noch ganzlid 
von Europaͤern unbefuchte Himalaya: Gebirge vor. Er fan 
nun am 2ten Aug. 1820, mit einer Karawane von Kaufleute 
(Begars) und mit feinen Englifhen Waaren, glücklich nad 
Sultanpur (Sirtanpue), der Gapitale des Alpengaues Kol 
(Kultu, Cooloo bei Gerard), einen bedeutenden Handelsplaßt 
wo der Mefidenzpalaft de8 Nadja, des Gebirgsfüurften vo— 
Kolu, liegt, der auch fpäterhin (1829) von J. ©. Gerakl 
befucht ward. Hier geht die große Handelsftraße + de 
Kanamar (Kunamwur) Kaufleute hindurch, melde aus ba 
Zerritorien dbe8 Nadja von Biffahir, und denen, die da 
Sikhs tributaie find, der Haupthandel nah Ladakh, Kaſch 
mir und Yarkend treiben. Diefer Drt, in dem obern Strom 


— — — 


272) Asiatic. Journ. XIII. p. 364. ebd. XX. p. 686; danach Ueber 
ſetz. in Hertha Th. VI, ©. 3. p. 43. 75) Guthrie Lett. I, A: 
Journal XXV. p. 157. 73) Asiat, Journal Vol. XI. p. 366. 
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thale des Benah (Bedſcha, Hyphasis), liegt nur wenig fern 
von dem geheiligten Quellen diefes linken Zuftromes des Sn= 
dus. Am 10. Aug. zog Moorcroft an deffen Thalufer auf- 
waͤrts, zum Fuß der hohen, fehneeigen Himalaya-Ketten, 
und überflieg diefe (auf dem Rotang-Paß, über 13000 Fuß 
nah J. G. Gerard 18%), um an der Mordfeite in das Thal 
des obern Dſchinab (hinab, Chunab, Akesines), der dort 
Chandera Baga (Chandrabhaga, d. h. Mondesgabe) oder 
Mond: Fluß genannt wird, hinabzufteigen. Es folgte diefem 
berühmten, bis dahin gänzlich unbekannten Stromthale im ho: 
ben Alpengbirge, das hier fhon, gegen die frühere Ueppig- 
Zeit der tiefern Negionen, fehr' kalt und dürftig, faft baumlos 
erfcheint, und Fam am 21. Aug. nad) Zundi (Zander), wo 
vom Nordoft herab, von einer noch höhern Himalaya=Kette, 
ber Sooruj Baga (db. i. der Sonnen-Fluß) fih mit dem 
Monde Fluß als fein rechter Zufttom vereinigt. Tund i (das 
nah J. © Gerard Mefjfung, im Jahr 1829, ſchon 10,000 
Fuß üb, d. M. liegt) ift die Capitale von Lakul, das von einem 
Gebirgsfürften, dem Nadja von Lakul (Lahoub?) beherrſcht 
Wird, der unter des Sikh-Koͤnigs Runjit Sing Oberherr: 
fhaft fteht, aber felten durd) deſſen Beamten in feinen Ealten 
Gebirgshöhen incommobdirt wird. 9. ©. Gerard befuchte fpä= 
terhin 1829 in der Nähe diefer Gapitale, 2 Zagereifen abwärts‘ 
im Dſchinab-Thale, einen bepilgerten Tempelort Tilaknath, 
und fand das ganze Thal voll gigantifcher Nuinen Bon 
Tundi aus reifete Moorcroft, der Tags zuvor in einem 
Briefe vom 26. Auguft nad Galcutta Nachricht eingefandt hatte, 
vom 27. Aug. abgehend, und am Sooruj Baga, dem Son: 
nen-Fluß, aufwärts fteigend, durch fehr wildes Gebirgsland; er 
überjtieg den Para La-ha Paß, und trat nun in das hohe 
Plateauland von Ladakh ein, das, nach feiner Berech— 
nung, höher als der Gipfel des Europäifhen Montblanc 
| liegen follte. Auch 3. ©. Gerard folgte am Sooruj Baga 
| aufwärts bis zu deſſen Quell-See, der nur 300 Fuß unter der 
Paßhoͤhe liegt, den Fußtritten Moorcrofts, und maß dieſe 
Paßhoͤhe des Gebirge, das er Päaräläfa:Kette ”) nennt, mit 


| 78) Dr. J. G. Gerard. Extracts from a Tour along the Southern 


| Frontier of Ladaklı in 1829. f. Asiatic Journ. 1831. Vol. V, New, 
Ser, p. 90. 
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den Barometern wirklich auf 16,500 Fuß üb. d. M. Zum ers | 
fien Male treten diefe Ortſchaften und Namen, die früherhin 
gänzlich unbekannt waren, duch Moorcroft in der Geogra— 
phie Hindoftans auf; die Beſchwerden des Auffteigens waren 
ſehr groß, bei den verfchiedenften Temperaturen, aus dem heißen 
Pendſchab, durch anhaltende Regen auf den Berghöhen. 

Anfang September ftand das Thermometer 8° unter 
dem Geftierpunct. Die fpäter aus Zeh über Kafıhmir zum bris 
tifhen Poften nach Subathu zurücdgekehrten Begleiter Moors 
crofts fprachen nur von jenen Beſchwerden beim Auffteigen waͤh— 
rend der Megenzeit: die Wolken füßen dann fo did, fagten fie, 
auf den Bergen, daß die Menfchen beim Durchziehen einen 
Strich hinter ſich ließen, wie das Schiff im Meer; der bide 
Dunft bedede alles, Haare, Bart und Kleider mit Eiszapfen. 
Uber man hatte hier die riefenhohe Plateauhöhe und das 
Königreich Ladakh wirklich erreicht, deffen öde, füdlidhe 
Hohflähen von minder hohen Bergreihen durchſtrichen, nun 
jedoch noch mehrere Zagereifen durchreifet werden mußten. Am 
eriten, cultivirten Grenzorte des Königreichs, zu Gyah, 
wurde Moorcroft's Karamane zwar anfänglich die Weiterreife 
verboten; aber bald nachher dennoch erlaubt, und fo 309 fie, 
nachdem fie fih in der Entfernung einiger Stunden zuvor einem 
Gramen ber Oberbeamten hatte unterziehen müffen, doc gluͤck— 
ih am 24ften Sept. (oder 20. Sept.?) 1820, in Zeh (oder 
Ladakh) der Capitale des Königreichs ein. Der König (Radja) 7: 
folfte duch die Nachricht von der großen Anzahl der Begleiter ©, 
Moorcrofts, an 100 Perfonen, allarmirt worden foyn. Die 
einzige Zeichnung diefer Route Moorcrofts, durch diefe ganze ©) 
bisherige "Terra incognita befindet fi bis jegt aus defjen einge 7, 
fandten Papieren, ohne deffen Namen zu nennen, bei Wale 


Eer 276), und mit beffen Namen in der Skizze zu U. 6a 7 


rards Journal. 

Das naͤchſte Ziel, die bisher unzugäanglihe Haupt 
ftadt de8 Plateaulandes, war nun erreicht; Moorcroft 
wurde nun zwei volle Jahr, bis zum Herbſt 1822, zu einem Auf: 


?7°) Newly constructed an extended Map of India from the latest. 
Survey's and best Authorities by J. Walker Lond. 1825; May of 
the Countries North of the Sutluj. in Brewster Kdinb. Journal of 
Seience 1824. Vol. I 
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mthalte in Ladakh durch die Umſtaͤnde genöthigt, davon er den 
jeößten Theil der Zeit zu Leh im größter Sicherheit, von einer 
keibwache von 10 bis 12 Mann ftets gefhüst, aber auch in 
jeößter Thatigkeit zubrachte, und es ift nur als ein nicht gerin= 
ger Verluſt für die Wiffenfchaft zu bedauern, daß die dort fchon 
por einem Jahrzehend gemachten wichtigen Beobachtungen die- 
es fcharffichtigen Neifenden fo fpat erft aus den Vorräthen des 
Ostindia House und nur fragmentarifch 7) zur oͤffentlichen Kunde 
jelangen Eonnten, mas jedoh den Bemühungen Barroms, 
Brands, Elphinftone’s u. U. noch zu danken if. Moorcroft 
machte in Leh feine Wolleinkäufe, deren er viele Laften voll nad) 
Salcutta überfchidte; er war mit dem DBerfuche befchäftigt, 
ort eine Britifhe Factorei zu gründen, und mit feinen 
Sinrichtungen zur eignen Meiterreife. Sein Geführte Mir 
Iſſet Ullah hatte ihm durch feine Freunde in Yarkend 
das weitere Vordringen fehr erleichtert; fein Wunfch, die weft 
ichen Provinzen des Chinefifchen Reichs für den Britifchen 
Handel zu eröffnen, hatte fich immer mehr gejteigert. Im März 
1821 wartete er noch auf Geldfendungen von Indien, und auf 
ie Erlaubniß von Yarkend, wo das trefflihfte Wolls 
naterial und die Teppich weberei von der größten Schön: 
yeit einen Hauptmarkt für China”) erzeugt, dorthin vor: 
vaͤrts zu fchreiten; ein Turani Kaufmann, ein Vertrauter des 
ouderneurs von Kafhghar, hatte ihm feine Vermittlung zuge: 
her. Die Mongolifhen Handelsleute beguͤnſtigten die Britis 
he Verbindung mit Zurkeftan auf alle Weife, meil fie darauf 
peculationen zu ihrem eignen Vortheile gründeten; im Fall der 
tichtgemährung jenes Wunfches rüftete ſih Moorcroft zu 
inem Befuhe am Hofe des Beherifchers Omer Khan zu Ins 














77) Journal of the Royal Geographical Society of London. 1831. 
Vol. I, Miscell. I. Papers of the late Mr. Moorcroft: Notice on 
Kloten. p. 223— 247. 1832, Vol. II. Not. Ion Cashmeer Natur. 
produetions. p. 253 — 268.3 in der Nota *) p. 268. fagt aber der 
Herausgeber ausdrücdlich, daß die Papiere aus dem geraubt 
gewejenen Nadhlaffe Moorcrofts, deren Rettung wir 
) oben nach des Asiatic. Journ. XXVI. p. 428. faft officieller An: 
kuͤndigung bemerkt haben, noch bisher nicht im Befiß der Geogr. 
. Soc. waren; vermutblid) find fie demnach noch in Indien und noch 
ganz unbekannt geblieben, 

‚”*%) V. Moorsroft on tie Prrik Sheep of Ladakh in Transaet. of 
the Royal Asiat. Society. Lond. 1824 Vol. I. P. I. p. 94. 
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dejan (Andigjan), der Gapitale des blühenden Königreiches Fer. 
ghana (einft Sultan Baburs Heimath), von wo der Verkeh 
nah Bochara bequem fihien. Er fiheute Eeine Art von Be‘ 
ſchwerden, und ertrug auch in Zeh mit Refignation die Enrbeh 
rungen, wo bei der großen Frugalitaͤt 279) der dortigen Lebens 
weiſe feine Nahrung mol monatelang auf bloße Rüben (Tun! 
nips) , eingefäuerte Kuchen und den Tataren Thee (f. 06.8.2358 
befchranft blieb, wo felbft im Juni Eis friert und Pelzkleide 
die Tracht durch das ganze Jahr find. Höchft wichtig ift die ge’ 
'naue Beobachtung der Polhöhe zu Leh, wodurch die aftrononn! 
fhe Breite diefes Ortes auf 34° 9 21° N. Br. beftimmt %! 
amd die Drientirung jener Gegenden um vieles gegen alle früher 
falfhe Suppofitionen berichtigt ward. Die Güte diefer Beobach 
tung erhielt eine DVerificirung durch Gapt. Herberts Drtsbe 
fimmung des Dorfes Kari, das er fhon früher am Spiti-Fluß 
im 5. 1819, an der ©.D.: Grenze Ladakhs erreichte, und beffe 
Lage auf 32° 4 32" N. Br. beſtimmte. Nah Mr. Tre! 
becks 81) zu Zeh angefertigten Karte von Moorcrofts Reife, 
route liegt aber Leh etwa 120 Miles, d. i. 2 Breitengrade üıl 
grader Linie gegen Norden von Kari, oder faft in dem Meri! 
dian von Lari, was gut zufammenftimmt. | 

Noch vom 1. Aug. 1821 kamen, aus Leh, Briefe dei 
Mr. Guthrie $) in Galcutta, an, welche von den Schwierig” 
£eiten der Weiterreife durch Chinefifches Gebiet Bericht gaben 
Man fagte fih, fie feyen Keringhis (Franken), die unter den” 
Dorwande des Handels, in der That aber in der Abficht ge 
kommen ſeyen, um dieſe Gegenden auszufundfchaften, und damı = 
fpäter anzugreifen. Die Slinten, Piftoten und Waffen, welch 
die Neifenden zu ihrem Schuß, zur Jagd und zu Gefchenten u 
vornehme Herren mit ſich führten, erweckten dag Mißtrauen 
weil gewöhnliche Kaufleute aus Kanawar, Kaſchmirer u. a, Der, 
gleichen allerdings nicht mit fidy zu führen pflegten, DObwor ſi 
dem Nadja von Ladakh felbft eine Vogelflinte zum Geſchenk 
gemacht hatten, fo mußten fie es ſich doch überall gefallen laſſet 
für Spione und nicht für Kaufleute gehalten zu werden ; dem 
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Apr. 1822 in Transactions of the Royal Asiatic. Societg. Lond 
1824. Vol. I. p. 50. 50) Astatie. Journ. Vol XX, p. 687 
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siefe, fagte man, brauchten dergleichen nicht. Derfilbe Grund - 
nachte es unffreitig auch unmöglich in Chinefifhe Provinzen eins 
udeingen, weil Waaren, wie Feuerwaffen, feitdem die Chinefen 
Yarkend befigen, dort niemals haben eingeführt werden dürfen. 
Auch erregte die große Zahl der Neifenden Verdacht, da fie 
200 Raften (Mands, d. i. 8300 Pfd. Engl.), Gepaͤck, Waaren 
md perfönliches Gigenthum zu transportiren hatten, und auf 3 
Tage faft 200 Mands Korn verbrauchten, deren Fortſchaffung, 
für jede 3 Mands 60 Nupi’s (40 Rthlr.), alfo für Alles nahe 
3000 Rupi's (5325 Rthlr.), den Ankauf der Nahrung ꝛc. unges 
echnet, verbrauchten. Dies ſchien demnach nicht Privatunternehe 
nen, fondern, dort wenigſtens, eine geheime Kriegserpedition zu 
epn. Zwar flattete der Pirzadeh (d. i. der Heilige oder Pas 
riarch von Leh) einen günftigen Bericht nach Yarkend ab, um 
u beweifen, daß die Sremdlinge wirklich Kaufleute feyen, und 
Moorcroft kuͤndigte fich feinem dortigen Handelsagenten, buch 
tiefe, als Kaufhere an, der nad) Bochara gehen wolle um 
ferde zu kaufen, und daß er mit feinen Leuten nächftes Jahr 
chfommen werde. Der Tod des Chinefifchen Kaifers, davon 
ie Nachricht hiee noch fpäter wie in der Urga bekannt ward, 
inkte, wie dort auf die Timkowskiſche Geſandtſchaft (f. 
ben ©. 222, 225, 226 2c.), fo auch bier ſehr Hindernd auf 
a8 weitere Fortkommen Moorcrofts ein, zugleich aber auch, 
ie man meinte, die Infinuationen eines Nuffifchen Agenten, 
ga Aabdi 3) (Aga Mehdi bei Guthrie) genannt, der. ſeit 6 
8 6 Jahren mit jenen Ländern Verbindungen anzufnüpfen ges 
ucht hatte. Bei einer früheren Botſchaft in Ladakh hatte er fich 
Schawlziegen zu verfchaffen gefucht, die er auch glüdlich nad) 
Rußland gebracht, wo er dafür belohnt worden war, und dann 
is Jude die Laufe angenommen hatte. Nachher war er abers 
Hals von St. Petersburg mit reichen und koſtbaren Gefchenfen 
‚nd Empfehlungsbriefen an die Haͤuptlinge diefer Länder abges 
hide, In Varkend ward er aus einem Ehriften ein Muſel— 
nann, und begab ſich von da nad) Ladakh, das er aber nicht 
reichte, weil er auf den Bergen von Karakorum 84 (der 
zrenz-Gebitgskette im Norden von Leh) ftarb, an den Folgen 










), W. Mooreroft on the Purik Sheep of Ladakh ete. in Transact. 
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einer Unverdaulichkeit. Sein Gehülfe und Diener, Mohammed 
Suhur, erreichte Zeh, fehien aber nicht die Gemwandtheit feines 
Gebieters zu befißen, und die politifche Abficht des Ruffifchen Ca— 
binets gegen China, bei diefer Miffion?55), unter dem Schein «ie 
nes Handelsagenten, foll durch ihn verrathen worden ſeyn; er 
fcheint aber feine Gelder verfchwendet zu haben und nicht zurüd: 9 
gekehrt zu feyn. Mir Iſſet Ullah der Mohammebaner, follte © 
um die Moorcroftfche Angelegenheit zur Entfheidung zu bringen I 
ferbft nad Yarkend 6) gehen, um mit den Ehinefifchen Statt: 7 
haltern in Unterhandlungen zu treten, und den Chef von Khu— 
tae (wol Khotan?), durch defjen Gebiet Moorcrofts Neifepros 
ject nad) Yarkend führte, auf defjen Ankunft vorzubereiten; S 
im Fall eines Hinderniffes follte dieReife über Surfol(?) nah 
Khokand (Quoquan bei Mur Izzut) in Ferghana gehen. Die 
Koftbarkeit des Aufenthaltes in Leh machte die baldige Abreife 
der zahlreichen Geſellſchaft der Britifchen Reifenden von da noth⸗ 
wendig. Aber der Eigennug und die Zalfchheit Kafhmirifcher" 
Kaufleute (vergl. ob. ©. 446, 449), welche unflreitig durch das" 
Vordringen der Briten, auf diefen Straßen, das Mono: 
pol des dortigen Handelsverfehrs, in deffen ausfchließ- 
lichem Befige fie feit ein paar 100 Jahren waren, zu verlieren T 
fürchteten 87), hatten der Chinefifchen Behörde ſchon weiß gemacht, 
daß diefe Feringhi?’s das Land Ladakh eingenommen hätten, 
und ihre Abficht bei einem Befuche in Yarkend, ſey nur pol 7 
tifcher Artz fie nahm daher ihre ſchon gegebene Zufage zurüd, " 
und der abgefchloffene Vertrag, der nur noch der Unterfchrift bee 
durfte, ward ruͤckgaaͤnggg. Moorcroft verließ nun fogleich, im 
October 1822, die Stadt Leh und ging nah Kafhmir. 

Während feines 2 jährigen Aufenthaltes in Zeh war Moote 
croft nicht müßig für die Erweiterung der Kenntniß jener Lande 
fehaften geweſen; er hatte viele Beobachtungen über ihre Produ | 
tionen 88), ihre Cultur und Bewohner, wie über ihre Tübetifchen 7 








p. 113. 86) Mur Izzut Oollah Letter from Ladak dat. 3. Juni 
1821 in Asiatic. Journ. 1822. XIIT. p. 365. 7) Journal of the 
Roy. Geograph. Soc. London Vol. I. p. 234. ss) W. Moor- 7 
croft On the Purick Sheep of Ladaklı and some other Animals 
with General Observations on the Country of Ladakh dat. 25. 
April 1822. in Transact. of the Royal Asiatic. Soc. 4. Lond. 1824. 
Vol.I. P.I. p.49—55; On Prangos b. J. Lindley in Asiat. Journ. 
1825. Vol. XIX. p. 798. 
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Nachbarn 89) gemacht. Nach einer Nachricht, vom 3. Suni 1821, 
batte er einen vortheilhaften Handelstractat %) mit dem 
Gouvernement von Ladakh zu Gunften der Briten abgefchlofs 
fen, der am 3. Mai vom Nadja, von feinem Kalun (d. i. 
Premierminifter), und den andern Oberbeamten des Königreichs 
unterzeichnet war, wonach den Engländern freier Ein: 
und Ausgang geffattet ward, und während andern Kaufleuten 
von einer Pferdelaft 13 Rupi’s Zoll abgefordert wurden, follten 
fie nur 10 Rupis bezahlen, dagegen aber nie über 50 Soldaten 
in ihrem Gefolge haben. Den directen Handelsverkeht mit 
dem Britifhen Indien in Gang zu feßen und offen zu hal— 
fen, nach dem auch eine ungehinderte Paffage Durch Ladakh 
u den Nachbarländern für das Britifche Gouvernement dur 
Moorcroft negociirt war, wurde der einſichtsvolle Handels⸗ 
ann und Begleiter der Geſellſchaft, Dafiz Mohammed Fa: 
if, ein Mufelmann, nah Furruckabad in Hindoftan (in 
O. von Agra) gefhidt, um von ben dort noch zurücgelaffes 
en Waaren fogleich den Transport nad) Leh zu beforgen, weil 
ih nun ein ſchnellerer Abſatz derfelben in Leh und Yarkend 
arten ließ. Die übrige Zeit benugte Moorcroft zu verfchies 
nen Ercurfionen in den Territorien des Königreich Ra: 
akh, fo weit ihm dazu die Erlaubniß ertheilt ward. Die nörds 
Hfte und entferntefte nah Skay-jung 9) hat er felbft lei— 
E nur angedeutet, und daher bleibt darin noch einiges unvers 
aͤndlich, noch ift uns keine Erklärung darüber bekannt gewor— 
n, doch glauben wir den michtigften Inhalt in Folgendem nach— 
eifen zu können. Moorcroft rüftete ſich in Leh zu einer 
reurfion nah Skay-jung aus, um dort auf die Jagd der bis 
in noch unbefchriebenen Barietät des wilden Pferdes aus— 
gehen, welche er Equus Kiang glaubte nennen zu müffen, 
id von ber er in Leh Nachricht erhalten hatte, Er Eaufte des— 
[b 100 Schaafe und 8 Efel, um für eine Reiſegeſellſchaft von 
; Perfonen auf 2 Monat Provifionen zu tragen. Er überftieg 
i diefer Expedition, die ziemlich weit landein gehen mufte (ges 
Nord, oder vielmehr Nord:Dft, wo es vorzüglich viel 












"») Mooreroft Lett. dated Cashımeer 8. Febr. 1823. in Calc. Soc. 
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Kiangs, nad einer frühern Angabe, geben follte), über einen 
Gebirgspaß (den Moorcroft aber nicht nennt), auf dem 
der Schnee feinem Pferde bis an die Hüften reichte, und verlor 
dafelbft einen treuen Diener durch Kälte (mol bei der Paſſage 
über die Karaforum: Kette?). Nach 18 Tagemärfchen hatte 
er das Land der Kiang erreicht. Aber da erhielt er einen Ex— 
preſſen, der ihn zurücdforderte, um eine Deputation von Perſo— 
nen von der Chinefifchen Negierung aus Yarkend zu — 
gen, die indeß in Leh angekommen war. 

Hieraus moͤchten wir ſchließen, daß dieſes Land 4 
Kiang, welches Moorcroft mit dem bisher gaͤnzlich unbe— 
kannten Namen Skay-jung belegt, nicht auf der directen 
Route nach Yarkend, alſo auch nicht nördlich, ſondern wirklich 
oͤſtlich lag, weil ihm ſonſt jene Deputation begegnet ſeyn wuͤrde; 
wol aber weiter gegen N.O. liegen mochte. Denn er fügt hinzuz 
da ich auf dem Ruͤckwege nur zu Pferde mar, fo hatte ich, Eeinen 
weitern Gewinn von meiner Reiſe, als daß ich einen Theil der 
alten Handelsſtraße Eennen lernte, zwifchen Najibcabad# 
und Khoten, die einft unter Shah Sehangir begangen ward, 
aber von den Chinefen verfchloffen ward, nachdem fie das Kö: 
nigreih Kaſchghar in Befig genommen, und deffen mufelmäns 
nifhen Beherrfcher den Khaja verftoßen hatten, aus deſſen Dy— 
naftie noch heute der Thronerbe Jehangir Khaja, am Hofe 
Omar Khans (des Souverains von Khokand) in Ferghanga 
(Singbara, ift offenbar ein Drudfehler in d. Transact. p. 5 | 
lebt. Von diefer bisher unbefannten Sn Se a 























Plateaulandes, welche zur Zeit der Mongolen Kaiſer das 
Hindoſtan mit dem berühmten, an edlen Steinen und Meta 
reichen, fo berühmten Khotan, mitten durch das Simie 
laya-Gebirge verband, wiffen wir nur wenig zu fagen. M 
jibabad 292) (19 geogr. Meit, im N.D. von Dielhi, im 80. 
des Lolldong-Paſſes) im heißen Tieflande Hindoſtans, frͤe 
her, in der Mongolenzeit, zu einer großen Meſſe fuͤr den Handel 
zwiſchen Delhi, Kaſchmir, Kabul und das Gebirgsland mit 
Prachtbauten erfuͤllt, die noch heute ein paar Stunden weit die 
dortige Ebene mit ihren Ruinen bedecken, ward damals auch von 
den Edelfteinhändlern von Khotan und dem Gebirgslande 





*»2) Walter Hamilton Description of Hindostan. London 4. 1820. 
Vol. I. p. 446, S | 
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ſucht, weil damals die Grabſtaͤtten der Mongolen Kaiſer und 
idere Prachtbauten, mit dem Luxus der Edelſtein-Mo— 
ie, gleich den reichſten Teppichen uͤberwebt wurden®), Eine 
age ging, daß man dieſen ganzen Weg mit beladenen Was 
n 9%) hätte befahren Eönnen, was Moorcroft zwar für über: 
eben hält, was ihn aber doch zu der Anficht leitete, daß es die: 
be Straße fey, die einft den Alacananda aufwärts über 
oſimath (f. oben ©. 506) und den Niti-Paß nach Gettope 
id Rudok am obern Indus führte, von da aber durch St: 
kia nah Khotan, Moorcroft hatte nämlich auf feiner 
übern Route, von Joſimath aufwärts zum Niti:Ghat, aller: 
ng5 merkwürdige Nefte eines alten Pflafterweges und in 
els gehauener Wegbahnung, 6 Fuß in Breite wahrges 
mmen, welche die Eingebornen dafelbft die alte Badſhah— 
traße nannten (nicht Nadja, wie er anfänglich meinte, fon: 
en wirklich Padifchah, alfo die Kaiferfiraße); doch ver: 
wand ihm damals bdiefe Notiz wieder mit dem hohen Niti- 
hat. Hier aber, an der Grenze von Khotan, erfuhr er wies 
: von einem ehemals bedeutenden Handel von Khotan nad) 
dien, und daß die Straße von da über Surikia (Sureekeea 
Moorcroft) gegangen fey, das in den Gebirgen Khotans 
e, wo die [hönften Jaspis- oder Agat: Brüche, das 
fie Material für die Vaſen und andern Ornamente geliefert 
0. Bon Sutifia, das uns-fonft unbekannt ift, aber un: 
tig nach einer Routenangabe gegen ©.D. von Khotan, in 
en Örenzb ergen nac) Ladakh zu liegen muß (eire. 36’ N.Br.), 
t 88, nah Moorcrofts Erkundigung,, fey dee Weg fuͤd— 
8 bei Rudokh (Ruduk) und Gurkh-dokh (unfkreitig 
ztof, Gertope) am obern Indus, im Lande, das dort auch 
azyin=Zhan) heißt, in weldyem diefe beiden Städte 15 
reifen im Dft von Zeh liegen, vorübergegangen ; aber weiter 
wärts wußte man ihm dort jene Straße nicht zu bezeich: 

Gluͤcklicher Weife wiffen wie fhon aus obigem, daß es die 
Be Karamwanenftraße duch das berühmte Land der 
ol Wolle, nad Una=:Defa zum Niti:Ghat iſt. Wir hal: 
ie Unterfuchung tiber diefe früher ganz unbeachtet geblie: 
















) 1 Indien in feinen Hauptbeziehungen im biftorifch = genealogifchen 
Kalender 1829, Berlin ©; 193. **) Journal of the Roy. Geogr. 
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bene Straßenbinie durch die Mitte des Himalaya-Zu— 
ges für nicht minder intereffant, als etwa die über eine ältefte 
hiftorifche Spur dee St. Bernhard>, St. Gotthard: und 
Mt. Cenis-Paͤſſe u. a. in Beziehung auf Handel und Krieges 
gefhichten in unferm Alpengebirge, zurüd bis auf die fo lange 
Zeit problematifche Alpenpafjage Hannibals. - 

Moorcroft bemerkt noch auf feinem Rüdmarfche aus je: 
nem Skay-jung, ein Name der ung ganz unerklärlich bfeibt 
(fhwerlid mit dem Shayook bei Eiphinftone verwandt, obmol 
dort auf einer Wejtroute auch eines Surif-fol am Fuß der Ka: 
rakorum : Kette erwähnt wird, mobei man an Surikia denfer 
könnte :c.), daß ee nun aud die Linie der Armee dei 
Sofpo’s (d. i. der Kalmüden) bei ihrem Ueberfalle geger 
Ladakh Eennen 26) gelernt, die unter der Regierung de Alem 
gir Aurengzeb Statt gefunden habe. Nur etwa 12 Stüd jef 
ner wilden Pferde (Kiangs) wurde er anfichtig; aber all 
außer Schußweite; durch Jaͤger wußte er fich das todte Thier zı 
verfchaffen, und fobald der Pag Chang-lung gangbar gewor® 
den feyn mürde (follte dies etwa der fchneereiche Gebirgspaß feyn 
den er felbft auf dem Hinwege mit Gefahr hatte uͤberſteigen 
müffen 2) follte, ev e8 erhalten. Eine zweite Ercurfion mu 
Moorcroft, obwol derfeiben Feine fpecielle Erwähnung gefchieh 
auch von der Gapitale Zeh, abwärts, am obern Indus 
Strome, gegen N.W., bis an den Fuß der Kafıhmirfchen Gi 
birge, an der Oſtgrenze dieſes Landes gemacht haben, vor® 
laufig, ehe er feinen Einzug dort hielt; denn er giebt felbjt d 
Machricht davon in einem Briefe von Wafha (?), daß er, | 
15. Auguft 1822 9°), dahin nah Draz (Drausz, — 
Mir Iſſe Ullah) gegangen fen, wo er, am linken Ufer de 
Molbi Ches (mol der linke Sndus:Zufluß, den man überfeße 
muß, wenn man von Draz, auf der Straße nah Kafd 
mir, nach der Station Mutapin®) gehen will), die Entde 
fung der Prangos Pflanze machte, die Dr. Lindle 
Prangos pabularia nov. Spec. genannt hat (ob Laserpitiu 
ferulaceum nov. Sper. Linne ?). Es ift eine außerordentliche Su 
terpflange die, wie Heu, als Winterfutter, dafelbft für Schan 
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nd Ziegen, aber nur als uncultivirtes Gewächs verbraucht wird, 
ine fehr fettmachende Eigenfchaft, und mit ihren fleifehigen Wur: 
In ſehr Lange Lebensdauer hat, fo daß fie aus jenem Ealten 
Johlande, aus dem fchlechteften, dürreften Boden, etwa nad) 
om oͤden Hoch Schottland oder Stland, und den öden Mooren 
nglands, oder in andere Eräuteraeme Länder, noch nördlicherer 
steiten, verpflanzt, ein höchft wichtiges Futterkraut werden koͤnnte. 
lie zwei Kiften mit Pflanzen und Saamen diefes Pran: 
8, welche nad Moorcrofts Abfendung von Draz (15. Aug. 
322) auf doppelten Wegen, die eine über Kafhmir, die 
ndere über die Kulu-Straße durch Biffahir und Ka: 
awar (fr oben ©. 552) gehend, erft im April 1824 in Eng: 
nd anfamen, und daher viel von ihrer vegetativen Kraft verlo— 
n hatten, bewährten ſich dennoch duch ihre Eigenfchaften zu 
ter trefflihen Wiefencultur. 

Sm Dctober 1822 verließ Moorcroft die Stadt Zeh, 
auf der ordinairen Route nah Kaſchmir 9) zu reifen, 
f derfelben Zransport:Straße, auf welcher diefe Fabrik: 
det mit jener Zübetifhen Schawlwolle ausſchließlich 
fehen zu werden pflegt. Leider giebt Moorcroft von diefem 
arfche gar eine genauere Detailnachrichten; aber aus Mr. Gun: 
ies 300) Brief erfahren wir, daß feine Karawane im Ro: 
ber zwar Kaſchmir erreichte, doch nicht ohne Gefahr. 
Räuberbande von 700 Vagabunden, welche den Diſtiret 
as (wol Diriad, Draz oder Drauz?, die Station vor 
tayin) den Zag vorher geplündert hatte, würde auch fie wol 
Eirt haben, wenn nicht ein heftiger Schneefall ihre Lunten— 
en für die Ferne unbrauchbar gemacht hätte, und in der 
mit dem Säbel in der Fauft anzugreifen wagten fie doch 
‚ als fie die Wirkung der erften Büchfenfchüffe der Briten 
funden hatten. 

Sm Sahre 1820 betrug der Werth 1) der in Kaſchmir 
Leh verarbeiteten Schawlwolle zwifchen 40 bis 50 Lat 
18. 1821 hatte eine zerftörende Epidemie die Schaafheerden 
in Behntheil verringert; der König der Sikhs hatte einen 
—— Zoll auf die Ausfuhr der Wolle durch feine Grenz: 


















) Papers of the late W. Mooreroft in Journ. of the Roy. Geog. 

Soc, of Lond. 1831. Vol. p. 234. 00) Mr. Guthrie Lett. 
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päffe gelegt; noch war viel Wollvorrath in Leh. Aber die Ty: 
rannei der Afghanen =» Herrfchaft in Kaſchmir 3"), wo allein 
60,000 Individuen von der Weberei der Schamlmolle ihren jähr: 
lichen Unterhalt haben, welche ihr größter Fleiß dennoch kaum vor 
dem Hungertode fchüst, hatte, aus diefen und andern mitwirken: 
den Gründen, große Emigrationen veranlaft, 1821 an 4000, unt 
in diefem Sabre, 1822, zahlt man 6000 ſolcher brodiofer Emi: 
granten aus Kaſchmir, melde wol großentheils jene Gebirgspäi 
als Weglagerer gefahrvoll machten. Als Guthrie, am 16. Zul 
1823, feinen Brief aus Kaſchmir fchrieb, worin er das Land alı 
eines der Fruchtbarften und fchönften der Welt fchildert, und di 
Bewohner als die gefcheuteften Afiaten, aber unter dem Drut 
fremder Tyrannen in einem furchtbaren Zuftande fchmachtent 
war Moorcroft [yon 9 Monate lang dort aufgehalten moı 
den; der Tod des Mohammed Azim Khan, Königs di 
Afghanen, machte die Weiterreife nad) Kabul fehr gefahrvoll, we 
nun auch Nunjit Sing, König der Sikhs, ihnen den Aut 
gang zu verfperren fuchte. Moorcroft verſuchte noch im Zu 
1833 die Stadt Kaſchmir ?) zu verlaffen, um durch die Landfcha 
Bumbas, d. i. gegen Weſt, nach Kabul vorzudringen; abı 
Runjit Sings eigennügige Grenzzollcommandos zwangen ih 
zue Ruͤckkehr nach Kafıhmir. Erſt im Auguſt verfuhte Moo 
croft von neuem, auf fehr Frummen Gebirgsmegen, gegen Si 

um, den habfüchtigen Nachftellungen feines treulofen Goͤnne 
zu entgehen. Es gelang ihm endlich, am Schluffe des Septen 

bers, Attod zu erreichen, und nach gluͤcklicher Ueberfahrt uͤb | 
den Indus, den Nachftellungen der räuberifchen Khuttaks,d 
Verbuͤndeten Nunjit Sings, glüdlich entgehend, in Peſch— 
wer, der Hauptftadt von Kabul, einzuziehen. Wie vortreffli 
Moorcroft auch in Kaſchmir feine Zeit zur Erforſchung 
Merkwürdigkeiten diefes fo berühmten Alpenlandeg verwandte, € | 
giebt fih aus feinen Beobachtungen über die Agriculte— 
Kafhhmirs*) und aus dem glüdtichen Fund, den er dort ı 
der Auffuhung eines vollftändigen Manuferiptes der Chron 






















20%?) Moorcroft Lett, Asiatie. Journal 1823. XVI. p. 126. 
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on Kaſchmir, des berühmten Radja Taringini that, 
elche ſeitdem von dem großen Orientaliſten H. Wilfon?) be: 
;beitet worden if. In einem Briefe vom 20ften Juli 1823 
jreibt Moorcroft®), in Begleitung dieſes Manufcripts, aus 
aſchmir, an die Societät in Galcutta, daß er lange nach die: 
m Werke vergeblich gefucht und früher immer nur entftellte, oder 
rderbte Auszüge davon vorgefunden habe, je nachdem Mufel— 
ännee oder Hindus die Abfchreiber des Werkes geweſen. Che: 
m fey das Werk fo allgemein in Kaſchmir verbreitet gemwefen, 
5 jede Samilie ein Eremplar diefer Chronik befefjen habe; jegt 
) e8. fo felten, daß man dort nur noch von 3 Eremplaren wiſſe. 
adlich gelang es ihm in den Beſitz eines derfelben zu kommen. 
: hatte. dort den angefehenen Pandit (d. i. gelehrter Brahmane) 
ſhur Das, von einer fehr ſchmerzhaften Hüftenfrankheit cu: 
t (denn auch als Arzt fungierte Moorcr'oft auf feiner. 
eiſe), wofür ihm diefer aus großer Dankbarkeit e8 erlaubte eine 
fchrift von feinem Eremplare des Nadja Zaringini zu 
hmen, das von hohem Alter auf Birkenrinde gefchrieben war. 
ogleich ftellte Moorcroft 10 Pandits als Abfchreiber an, die 
Monate an der Copie zubrachten, worauf er dag ganze, wol 
Mationiet, der Societät zur Herausgabe einfandte. Wir verlafs 
72 mit Moorcrofts Ankunft in Peſchawer, die Reifeun: 
jehmung diefes merkwürdigen Mannes, weil ihre weitern Da— 
dom Sabre 1824 und 25, bis zu feinem Tode, 25. Auguft 
d, nah Mr. Trebecks 7) Brief, datirt Balkh 6. Sept. 1825 
fo nit im März 1825, wie die Note p. 268 im Journal of 
‚Roy. Geograph. Society of London Vol. U. fagt), nur mit 
n Abenteuern in den Gebieten der Afghanen und Bucharen 
t find, und Eeinen weitern Auffchluß über das Himalaya— 
ſtem darbieten, wol aber über die Turkeftanifchen Landfchaf: 
wo wir darauf zuruͤckkommen werden. 










H. Wilson Essay on the Hindu History of aa) the Radja 


Taringini in Asiatiec. Researches, Caleutta 4, .-1—11% 
) Mooreroft Letter dat. Caschmir 20, Juli 83, Br Asiat. Journal 
‚41824. Vol. XVII. p. 517. ) Mr. 'Tvebecks Letter dat. Balkh 


6. Sept. 1825 to Capt. Wade at Ludeeana f. Asiat, Journal Vol. 
XXI. p. 786. ci. Moorevoft and his Companions in Asiatl Journ. 
1826. Vol. XXL. p. 596. 
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Entdedungsreifen der Gebrüder Gerard von 1818— 18%, 


Es bleiben ung nun zum Schluß nod die Entdeckungsrei— 
fen der drei Gebrüder Patrid, Alerander und 3.6. Ge 
rard anzuführen übrig, Ihre im Druck erfchienenen Arbeiter 
beginnen (denn nur von diefen kann hier die Rede feyn, obgleie 
wir vorausfegen müffen, dag viele ihrer nicht unmwichtigjten Beob 
achtungen noch nicht öffentlich befannt gemacht worden find) mi 
den climatifhen DObfervationen, welche Lieutn. Patric 
Gerard 08) nebft Höhenmeffungen, in den Britifchen Ga 
tonnements der Stationen Subathu und Kotgerh, in de 
Jahren 1817 und 1818 bekannt madte, aus denen mir jer 
Etandorte in ihren phpficalifhen VBerhältniffen ziemlich genaf 
Eennen lernen. Won demfelben Sabre 1818, ift von Lieutif 
Aler. Gerard, Surveyor to the Board of Commissioners et# 
den, wie er felbft fagt, fein Bruder der Dr. J. ©. Gerard bl, 
gleitete, deren Meife: Journal 9 mitgetheilt, das aber erft 
Shipfe (13. Dctob. 1818) am obern Sfetledfch beginn, 
und von da am Mordufer diefes Stromes bei Befteigung vd 
dreien der höchften Gipfel der Tuzhigang: und Pargheuß, 
(Purkyul) Kette (f. oben ©. 546), auch die erften dort fo mü 
famen Barometermeffungen enthält. Der Ruͤckweg ging dar 
am Spiti Fluß, bis Shalkar (Shealkur), und von da al 
demfelben Wege, den Herbert über den Hangerang:P 
nah Sungnum und Kanum genommen, dann meiter UT, 
Seran nah Rampur, Kotgerh und Subathu (22, ot . 
zuruͤck. Außer den Drtsbeftimmungen und Höhenmeffungen di 
Barometer, zeichnen fich diefe frefflichen Beobachtungen fh 
durch fehr Iehrreiche Angaben der Vegetationggrenzen — 
die Lage einer großen Anzahl von Pils wurde mit großer Se 
falt 10) trigonometriſch beſtimmt. Durch den klaren, wolkenfte— 
Himmel wurde dieſe Reiſe ungemein beguͤnſtigt. Mit 2 Seth, 




























»0s) P, Gerard Observations on tlıe Climate of Suhathu and K 
gerh in Asiat. Researches Calcutta 4. 1825. T. XV, p. 469-4 
ein Auszug im Asiatic. Journal XIX. p. 48 und XX. p. 300-3 

°) Alex, Gerard Journal of an Excursion through the Himala 
Mountains fiom Shipke to the Frontiers of Chinese Tartary © 
ınunicated by Colon. Gerard of Rochsoles in Brewster Edi 
Journal of Science 1824. Vol. I. p.41—51 und 215 — 224; n 
einer Karten» Sfige: Map of the Countries North of the Su 
mit Moorerofts und Gerards Routen. 10) Ebend. p. 224. 
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ten und einem Zrougthonfchen Reflectionskreiſe wurden die Brei— 
ten beftimmt. Von 14 trefflihen Barometern kamen nach viel- 
fahem Gebraub nur 2 in brauchbarem Stande wieder zurud ; 
uch wurde in jedem Lager die Höhe durch Fochendes Waſſer be: 
fimmt; das befte Thermometer gab dabei den Unterfchied von 
jer Höhe durch Barometermefjung nie größer als etwa 200 Fuß 
in u. ſ. w. Die Höhe des coloffalen Tuzhigang im Norden 
von Shipfe ward durch Hoͤhenwinkel auf 22,500 oder 22,488 
Engl. Fuß (= 21,103 Par. 8.) beſtimmt; Winkel, die zwifchen 
P und 24° betrugen, und von 8 verfchiedenen Stationen genoms 
nen waren, deren abfolute Höhe von 9000 bis 19000 Fuß va: 
lite; fie ftanden von 2 bis 39 Engl. Meilen von dem Gipfel 
ib, und, bei der Annahme der Strahlenbrehung zu ein Fünf: 
ehntheil berechnet, gaben je zwei und zwei Obfervationen in ih: 
en Refultaten doch nie über 250 Fuß Unterfchied in der Berech— 
tung der Höhe. Mit gleicher Sorgfalt wurdemdie übrigen Mefs 
ungen oder Berechnungen, denen jene zu Ötundlagen dienten, 
eranftaltet. Diefer ganze Reifebericht giebt eine Vervollſt aͤm⸗ 
igung des Herbertſchen Surveys des obern Sſet— 
edfh=Thales im 3. 1819, auf welhem Patr. Gerard, 
die wir oben fahen, fein Begleiter war. 

WVon Aler. und Patr. Gerard find Bruchſtuͤcke einer 
weiten Reiſe in das obere Sſetledſch-Thal vom J. 1820 
ckannt gemacht, welche aber nur von Subathu (21. Sept.)11) 
usacht, den Bruang-Paß zum untern Bafpa- Thale über: 
igt, von da über Murung und den Tungrung-Paß nad 
umgia nur bis Shipfe reiht, wo der Bericht abbricht. 
agte nicht der hochverehrte Präfident der Afiatifchen Socierät in 
ondon H. Thom. Colebrooke 12) ausdrücklich im Vorbericht 
e fogleich folgenden Abhandlung, daß diefe legtere im SG. 1820 
machte, eine von jener im J. 1818 gemachten verfchiedene ſey; 
würden wir aus mancherlei innern Gründen verurfacht gewe— 
ın feyn, die uns zugefommene fragmentarifcde Berichterftat: 
ıng von dieſer nur als den wirklichen Anfang von jener zu 
teachten, und beide ald eine und diefelbe anzufehen, wie 










1%) Alex. and Patr. Gerard Account of Part of a Journey through 
the Himalaya Mountains, eommunicated by J. Gerard in Edinb. 
Philosophical Journal 1824. 8. Vol. X. p. 205 — 300. 

2) Transact. ol the Royal Asiatic. Soc. of Great Britain and Ire- 

land. Lond. 1826. Vol. I. P. II. p. 343. 
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fie ſelbſt Colebrooke in feiner geognoftifhen Abhand⸗ 


lung über das Sſetledſch-Thal (gelefen 1. Dez. 1820) 313) 


als identifch anfieht, da er p.127 von ihrer Ueberfteigung de 


Bruang-Paffes, und ihrer Entdeckung des Bafpa = Thales 
und des Marfches über Puari und Riſpe (p.128) fpricht, ders 
felbe Weg, den der Account von X. und P. Gerard im Edinh, 
Journ. X. p. 297, 300 nimmt. Sicher muß fie aber nicht 1820 


gemacht feyn, fondern ſchon 1818, wenn es wahr ift, was Goles 
brooke in feiner geognoft. Abhandlung 1. c. p. 128 fagt, daß” 


Lieutn. Herbert erfi nachher, im J. 1819, in das Bafpaz 
Zhal, auf einem andern Wege (über den Gunaß-Paß, f. oben 


©. 542) eindrang, und dies Fann auch nicht anders der Fall 


fepn, da Colebrooke fihon die Papiere und geognoftifchen Spe— 
cimina aus Indien erhalten hatte, als er, Ende 1820, feine Ab: 
handlung der geolog. Soc. in London vorlag. Jene beiden 


Neifen find alfo, wenn uns nicht alles trügt, nur eine und dies! 


felbe Reife, vom Sabre 18185 alfo vor Herbert (1819), mit 
dem Pater. Gerard reifete, daß fie jedoch auch 1820 dort reifeten 


bleibt dabei immer nody mwahrfcheinlih, Der verwirrte Zu— 


fand der damals überfhidten Papiere der Gebrüder: 


Gerard, von denen ein Xheil bei der Ueberfahrt nach Europa Fı 


ganz verloren gegangen war, erklärt diefe Verwechfelungen, wo— 
durch einige Incongruenzen in den verfchiedenen Berichterflattuns 
gen entftanden find, deren Berichtigung doch von einem der Sache 


Fundigen zu wünfcen wäre, Herbert wäre dann erft ſpaͤter 


nah Shipfe gefommen, ES fängt jener erfte Neifebericht Ge 
rards von 1818 mit dem erſten Tage des Aufenthaltes, dem 


13. Dctob., in Shipfe an, der 2te von 1820 hört mit den 


12. Det. auf, wo Shipfe erreicht ift, und fo reihen fich wenige 


ftens beide, den Daten nach, auch ganz chronologiſch richtig am | 


einander an. Genauere Belehrung hierüber wäre wünfchenswerth. 


Weit volftändiger und ganz ausgezeichnet reichhaltig iſt da— 
gegen die dritte Reiſe!) der Gebrüder, des nunmehrigen 


s23) H. T. Colebrooke On the Valley of the Sutluj River in the 
Himalaya Mountains in Transact, of the Geologie Society Second 
Serie 1822. Vol. I. p. 124— 131. 14) H. T. Colebrooke On’ 
the Valley of the Setlej River in the Himala Mountains, from the 
Journal of Capt. Alex. Gerard , 1821, with Remarks, in Transact, 





rs ru 


of the Roy. Asiat, Soc. of Gr. Br. London 1826. 4. Vol.L. P. —24 


p. 343 — 380; uͤberſ. von Zeune in Hertha Zeitfchr, Bd, V. 1826 
S. 286 bis 330, y 
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Sapt. Al. Gerard des Surveyors, und des Dr. J. G. Ge— 
ard zur VBervollftändigung der beiden früheren Surveys 
on 1818 und 1819 im obern Sfetledfh: Thale. Sie ift im 
Sahre 1821 gemacht und aus den Papieren der Verfaffer von 
9. &. Colebroofe, dem Präfidenten der Roy. As. Soc., mit 
jeffen Anmerkungen herausgegeben. Wir werden, wenn wir jene 
bigen Nachrichten unter dem Zitel Gebr. Gerard Survey 1. 
ınd II., 1818, 1820, diefe unter Gebr. Gerard Survey II. 
1821, am fürzeften eitiren Eönnen. Die auf diefer Erpedition, 
om 6. Suni bis 23.Sept. 1821, mitgetheilten Daten enthalten 
inen fehe großen Schag von Drtsbeflimmungen und Hoͤ— 
jenmeffungen. früher kaum berühtter Himalaya Gebiete, zu 
Beiden Seiten des obern Sſetledſch-Thales. Zuerft 
leberfteigung der vordern hohen Gherwal-Kette der 
Schnee: Piks (f. oben ©. 542) auf ſechs bis dahin unbe: 
kannten HohsPäffen zum Baſpa-Thale, wo früher nur 
ver Gunaß-Paß von Herbert, der Bruang-Paß von ihnen 
felbft, im J. 1818, überfegt warz nämlich der Rol- oder Scha: 
tul-Paß, der Yufuz, Nibrang:, Ghuſal-, Rupin- und 
Nalgun:Paß, deren Höhe insgefamt die Höhe des Montblanc: 
gipfels, oder 14000 Fuß überragen. Dann aber Erforfhung des 
zweiten Dimalaya:Parallels, im Norden der her: 
wal= Kette der Schneepifs, und im Norden des Bafpa: 
Thales, welche wir zum Unterfchiede von jener, mit Gerard, 
ie innere Raldang- oder Kailas-Kettel5) nennen werben. 
ehrere Päffe, zumal der Charang=: Pa, über 16000 Fuß 
och, wurde hier Überftiegen, und im dritten Himalaya: 
arallel, nocd weiter nordwärts, der Keubrang-Paß 
ogar, 18,515 Engl. Fuß (17,183 Par. $.), an deffen Nordoſt— 
eite aber, als dem Chinefifhen Grenzpaffe, gegen das 
ohe Zübetifche Plateauland, füdoitwärts von Shipke, wo Jam: 
firi und Zinchin (15,200 Par, F. üb. d. M.), die Chinefi: 
fhen Grenzpolizei-&tationen!ö) Liegen, an Eein wei- 
teres Vordringen mehr zu denken war. Sie mußten umkeh— 
ren, und nur die großartigen Naturerſcheinungen in dieſer co— 
loſſalen Kailas-Gruppe, denn auch hier war dieſe Benen— 
nung im Gebrauch (f. Aſien Bd. J. Einl. S. 13 Not.), am Suͤd— 
"#) Alex. Gerard Survey 1821. I. c. On the Valley of the Sutlej 
in Transact. Vol, 1. P. II. p. 349, 10) Ebend. p. 358. 
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rande der Plateaulandfchaft, im innerften Winkel der Suͤdweſt— 
Beugung des Sfetledfh - Querchales, Eonnten die eifrigen Beob— 
achter für ihre großen Beſchwerden bei diefen Hochgebirgswande— 
rungen entfchädigen. Wirklich find die Nefultate ihrer. Beobach— 
tungen und Meffungen, über dortige climatifhe Verhält: 
niffe, zumal über die Vegetations: und Schnee-Ören: 
zen, von großer Mannichfaltigkeit, Neuheit, Wichtigkeit, weil fie 
den Unterfchied der alpinen Gebirgslandfchaft von 
der alpinen Plateaulandfchaft, über welchen Capt. Webb 
und Moorcroft nur ifolirte Daten hatten liefern Eönnen, im 
Zufammenhange enthalten und in das hellſte Licht ftellen. 

Nach der erſten Zurüdmweifung von der Chinefis 
fhen Grenze im Oſten, bei Zindin (27. Juli), fuchte 
Gapt. A. Gerard nun fo weit ald möglidy gegen den Norden 
vorzudringen, weshalb der Lauf des Spiti-Fluſſes, von 
ihm auch als gleichbedeutend Li-Fluß genannt, der vom Notre 


den her dem Sfetledfch zuflürt, aufwärts verfolgt ward, | 


auf dem duch Herbert fehon früher befannten Wege, über 
Nako und die Feſte Shalkarz; dann aber auf neuerBahn, über 
den relativ fehe niederen Charang-Lama:Paß 1182 7. 
Par. , der ſchon wenig mehr erhaben über der Plateaufläche liegt 
bis zum Dorfe Changrezhbing = 11,728 F. Par. über dem 
Meere. Hier nahe am Zufammenfluß des Zangcham von Dft 


und des Parati vom Nord her zum Spiti, war noch Korn-⸗ 
bau; aber ein Chinefifhes Grenzpiket nöthigte hier die ", 
Keifenden zum zweiten Male zur Umkehr (Mitte Auguſt) 7) | 


Kun wurde der Weg am Spiti, auf feinem Wejtufer 
zurückgenommen, über Shalfar, gi, den Hangerang:Paß 


— 13,887 Fuß Par. üb. dem M., nad) dem früher befanntem 
Sungnum. Ueber den Aufenthalt an dieſem Drte, vom 17 bie 
28. Auguft, ift ein anonymer Brief!) vom 25. Aug. 18241 


in der Calc.-Gaz., und von da in Europäifchen Journalen mit 





h SEHE 


getheilt, den wir mit ziemlicher Zuverläffigkeit einem der Gebrüs ! 
der Gerard glauben vindiciren zu Eönnen. Aber, hier rüftete 


ſich die Gefellfhaft nur zu einer neuen Gebirgsreife, um aus 


317) ebend. p. 364. 18) Lettre du Camp de Sougnum datee 
du 25. Aotıt 1821, Extrait du Journal de Cale., im Journal Asia- 
tique, Paris 1822. Tom.I. p. 349 — 3615 Verneur Journ. d. Voy. 
Sept, 1825. p. 308. _ 
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dem Thale des Sſetledſch an deffen Zuftrome, dem Darbung, - 
der bi Sungnum vom N.W. gegen S. O. in den Sfetledfch- 
Spalt herabftürzt, gegen N.W., das wild chaotifche Hochgebirge 
bes Manerang:Paffes 18,612 3. Engl. = 17,463 $. Par. 
zu überfteigen, wo man auf Montblancs Höhe campiren mufte 
(14,262 Fuß oh), um dann nad Manes, einem bis dahin 
mod unbekannten Orte, am obern Spiti:$luffe zu Eommen, und 
von diefend noch weiter gegen N.W., bis über das Fort Dans 
far am Spitiz Fluß, der dort Kunjom heißt, wo möglich bis 
nach Ladakh vorzudringen. Es gelang Capt. Al. Gerard, dem 
genannten Sort gegenüber, fein Zager bei Tengdi nach einer 
Sonnenhöhe auf 32° 5° 24° N. Br. zu beftimmen 19), die 
nördlichfte bis dahin erreichte Breite im Himalaya = Spitem. 
Sein Lager bei Tengdi mar 12,000 Fuß Engl = 11,259 8. 
Dar. über d. M. erhaben, an dem Einfluß des großen Pinü— 
Sluffes, der von S.W. vom Tari-Paſſe Eommt, und von 
der rechten zum Spiti fließt, indeß der Spiti (Li oder dort 
Kunjom) von N. W. herabflommt, und dem Südabhange der 
Paralaſa-Kette entquillt, neben d. h. ganz nahe im Oſten 
des Para Laha:Paffes und der Quelle des Sonnenfluf: 
fes oder Sooruj-Baga (f. ob. ©. 553). Die hiefige Land: 
fhaft, bei Aler. Gerard der Spiti-Diftrict genannt, 
welcher die Gaue Pinu und Manes in fich begreift, liegt zwi⸗— 
Shen dem Königreiche Ladakh inN.W. der Chinefifhen 
Zartarei, wi erard fagt, oder richtiger, der Chinefi- 
ſchen zii Gebiete im N.D., und den Alpen— 
ſtaaten der Gebirgsfürften von Kulu (oder Kolu, f. ob. ©. 
552, wo Sultanpur die Gapitale), der unter der Oberherrfchaft 
der Sikhs fieht, mie des Nadja von Biffahir, der, wie wie 
aus obigem wiſſen (f. ob. ©. 545), von dem Britifchen Indien 
abhängig ward, Wem diefer Spiti- Diftrict gehört, ſcheint un— 
beftimmt; auf diefem Indifferenzpuncte fehr habfüchtiger 
und politifch mißtrauifcher Herrfchaften, muß er jedem der vier 
Nahbaren Zribut zahlen, und fein Oberhaupt, der Lafa ge: 
nannt, wollte fein MWeiterreifen geftatten. Die Gebrüder Ge: 
rard beabfichtigten bis Leh zu gehen, und dann über den Taͤ— 
ri-Paß (er fol nur 17,000 8. Engl. = 15,950 $. Par. hoch 


« "?) Alex. Gerard Survey 1821. I, c. On the Valley of the Sutlej 
in Transact, Vol.I. P. II. p. 372, 
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ſeyn) 3%) auf der directeften Straße zum mittleren Sſetledſch 
zuruͤckzukehren. Aber alle Unterhandlungen, felbft das Anerbieten, 
für die Erlaubniß 150 Rupis zu zahlen, mar vergeblih; nah. 
zweitägigen vergeblihen Unterhandlungen mußten fie, zum 
drittenmale an ihrem mweitern Vordringen gehindert, an die 
Umkehr denken. Auch über den bis dahin noch unbekannten 
Taͤri-Paß (im Weften des Manerang: Paffes), der direct bei 
MWangtu zum Sſetledſch führt, durften fie ihren Meg 
nicht, nehmen; fie kehrten alfo über den befchmwerlichen Manez 
rang: Paf zum tiefliegenden Sſetledſch-Thale zurüd. Hier 
füdwärts von den befannten Drten Sungnum, und Kanum 
in dem benadhbarten Lepe oder Lidang 21), das nur nod) 
8163 F. Par. über dem Meer am Eingange des untern Ka— 
namwar (Kunivar bei Gerard) liegt, in einem Lande voll Obft: 
wälder, mit den fchönften Apfel:Sorten, voll Weinbau, 
wo die Trauben am 10. Sept. fhon zu reifen anfingen, fagt 
U. Gerard: Hier, am 11. Sept. endeten unfre Abenteuer, 
zwifchen den Gefahren, mit denen ung Kälte und Verwuͤ— 
ftung bedrohten. Hier verließen wir die Klarheit des Pla— 
teauhimmels (des Zartarifchen) und deffen Reize; vor ung 
Tagen nun ſchon wieder dunkle Wolfen der Ziefe. Schon fühl: 
ten wir die feuchte Wärme der periodifchen Regen des Zieflan- 
des, und wünfchten uns zurüd zu den Tübet-Tartaren, zu ih: 
tem trocknen, dürren, gänzlich baumleeren Hochlande und ihren 
weiten Einöden, in denen zwar größere Kültggaber auch größere 
rüdfteahlende Wärme die Schneegre auf weit grös 
Gere Höhen zurüddeängt, und den Aderbau wie das Ge 
mächsreich in größere abfolute Höhen hinauflodt. Aus Höhen 
von 16,200 Fuß Engt. = 15,200 5. Par., hatte man auch hier, 
wie vom Niti-Ghat, verfteinerte Ammoniten ?) (Sa: 
ligräma der Pilger) mit herabgebracht, und würde deren ohne 
die Zurücdweifungen von den hohen Plateau: Ebenen durch die 
Pikets der Chineſiſch-Tartariſchen Grenztruppen, der damaligen 
Verſicherung nah, die fi auch fpäterhin vollkommen beftätigte, 
weit mehr gefunden haben. | 

Ueber das jüngfte Jahrzehemd dürfen wir mol hoffen 
in dem nöchfterfcheinenden XVllten Bande der Transactionen 





320) ebend. p. 376. 21) ebend. pı 374. 22) cbend. p. 380. ‘ 
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der Calcutta⸗ Soecietit wieder officielle Mittheilungen 
uͤber die Fortſetzung dieſer wichtigen Entdeckungsreiſen zu er— 
halten, uͤber deren bedeutende Fortſchritte und Reſultate wir bis⸗ 
her nur vorlaͤufig und fragmentariſch unterrichtet find. 

‚Folgendes, als nicht unbedeutenden Fortſchritt, innen wir jedoch 
hier ſchon nachmeifen, und vermuthen, wol mit größter Wahrz- 
Scheintichkeit, in den anonymen Berichterflattungen der 
unermübdeten Forſcher diefelben Gebrüder Gerard nicht zu ver— 
kennen, weswegen wir uns auch erlauben, die nächfte Entdek— 
Eungsreife ?°) von 1823, unter Aler. Gerards Survey 
IV. 1823 zu citiren. Es ſcheint, daß die Abſicht zunachft darauf 
hinausging, von neuem zu verfuchen, jenfeit des bisher bekannt 
gewordnen Britifhen Territoriums, ohne ſich durch die im Jahr 
1821 dreimal erfahrnen Zurüdmeifungen von den Chinefifchen 
und Zübetifchen Grenzbehörden abfchreden zu laffen, ähnliche 
Verſuche zu wiederholen. Vergeblich, fagt der Schreiber deg 
2ten Briefes, wahrfheinlih der Dr. J. G. Gerard, habe 
er diegmal verfucht, den Sfetledfc bis zu deffen Quelle nad) dem 
Manafaromwar zu verfolgen, die Eiferfucht der Chinefen werde 
gegen ſolche Projecte wol ein ewiges Hinderniß feyn. Er folgte 
diesmal dem Strome aufwärts bis zum Grenzdorf der Chinefen, 
bis zum befannten Shipfe, das 120 Engl. Meilen innerhalb 
der Schneeketten Liege, wo der Spiegel des Fluffes, nad 
feiner neuen mittleren Beflimmung, gegen die früheren Ex— 
ttem= Angaben, 9700 8. Engl. = 9100 $. Par. über dem 
Meere im Granitbette rollt, mit einem Gefälle von 150 F, 
Engl. auf 1 Engl. Meile, Weiter gegen DOften, zu Bikhur 
(Bedur oder Bekar, f. ob. ©. 551) gab die Meffung des Fluß: 
fpiegels ſchon 10,700 3. Engt., faft 10,000 F. Par., woraus 
man fließen muß, daß diefes Bikhur nur zwifchen 6 bis 7 
Engl. Meilen von Shipke entfernt liege. Dieß ift aber der ent— 
ferntefte Punkt, deffen Lage dort um Shipke, gegen Oft, 
von Europäern fefigeftellt worden ift. Gapt. Webb fahe erſt, 
10 Zagreifen weiter oftwärts, denfelben Strom, und caleulirte 





”°) Route to Ladak, Kxtract of a Letter dat. Sobathoo 11. Dec. 
1823. f. in Asiatie. Journal 1825. Vol. XIX. p- 629; uͤberſ. in 
Hertha Bd. IV. Geogr. Zeitung p. 6L—695 — Himalaya Coun- 
try, Letter dat. Sobathoo, Dec. 1823. im Bengal weckly Messen- 
ger f. Asiat. Journ, ebend, XIX, p. 51, 
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deffen Niveau, dort, auf 14,924 $. Engl. = 14,003 $. Par. 
(f. oben ©. 534). Diefe Meffungen Webb’s, fagt Gerard, 
ffimmten mit den feinigen zu Bikhur gut, und gäben das 
Sfetledfh:Gefälle auf diefem Intervall des Plas 
teaulandes zu 60 Engl. Fuß auf 1 Engl. Meile an; die 
zwifchenliegende Diftäanz würde demnah auf 70 Engl. 
Meilen zu berechnen feyn. So knuͤpft fih, nun mwenigfteng, 
fhon Beobadhtung an Beobahtung, wenn es aud weder 
Moorcroft gelang, den Sſatadru von der Quelle, wie er doch 
projectirt hatte, abwärts thalein, bis Bikhur und Shipke 
vorzudeingen, noch den Gebrüdern Gerard, dahin den Strom 
thbalaufwärts. Bon diefem mißglüdten Berfuhe bei Bi— 
khur weiter gegen Oft, wandte man fich wahrfcheinlidy nun erft 
wieder über das befannte Sungnum gegen Weft, um von 
da, von neuem, gegen N. Weft einen Verſuch zu machen, big 
Ladakh vorzudeingen. Aber es war fchon zu fpät in der Jahre: 
zeit (19. Decemb.), um noch den Manerang-Paß (f. oben ©, 
571), aus deffen ewigen Cismaffen der Darbung-Fluß nad 
Sungnum herabftrömt, zu überfleigen. Daher fegte Gerard 
diesmal nur über die Berge, welche noch ohne Schnee, zunächft 
das Sungnum = Thal einfchließen, auf einer Paßhoͤhe von 
15,000 Fuß. Aber eben von hier eröffnete 3**) fih (am 20. 
Dec.), geradezu gegen Nord, ein höchft wilder, fchauerlichee 
Anbli auf die dortigen Granitketten, auf denen Eeine Spur 
von Vegetation fihtbar war, wo felbft der Schnee nur erſt 
Ruheſtelle auf einer Höhe von 19,000 Fuß gefunden hatte, 
Über, durch eine Lücke diefer chaotifch wilden Granitkette, fage 
Gerard, hindurch fiel fein Blick auf fehe ferne, blaffe 
Schneegebirge, die aus dem Plateaulande (Tableland) 
an den Ufern des obern Indus (wahrfcheinlich im Norden der 


Paralaſa-Kette?) hervorzuſteigen ſchienen. Nach den von ihm | 


fogteih beobadhteten Höhenwinfeln, und den bleiben 
Umriffen (pale outline), alfo dee Entfernung und der 
großen fenfrehten Mächtigkeit der Schneeregion, könne 
ten, fagt Gerard, diefe Gipfel nicht niedriger als 
29,009 Fuß über dem Meeresfpiegel emporragen, und Feine 
Sprache fen fähig, das Große diefes Eindruds auszudrüden, wo 
die Erde wie Ein Gemenge mit dem Himmel erſcheine. 


#24) A. Gerards Survey IV. 1823. in Asiat. Journ. XIX. p. 630. 
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birklich beftätige fih das Dafeyn folder bis dahin ungemef: 
ene Rieſenhoͤhen der Erde au fpäterhin noch mehrfad, 
nd wie fehen Eünftigen genaueren Vermeſſungen hierüber mit 
Bißbegier entgegen. Weiter hin im ſchon befannteren Spiti— 
hale wurde die Sefte Shalkar vorüber, die no zu Biſſa— 
ie gehört, am 21. Decbr., diesmal dag Grenzdorf (wol 
jumra, bei Lari?) von Biffahie überfchritten, und der 
ingang nah Ladakh nicht verwehrt. Hier, am mittlern 
piti-Fluß, der halb fo ſtark wie der Sfetledfh, begann der 
iesjährige neue Survey, auf einer Höhe von 11000 Zuf. 
ie ganze Landfchaft zeigte überall den Einfluß einftiger Waffer- 
ederfchläge, horizontale Sandftein-Bänke, mit fehr re: 
Imäßigen Mergel- und Lehm: Schichten in fo gewaltigen 
ben; Granitlager auf Thon, und Eandftein über Gra- 
t. Bon einer Paßhoͤhe im Norden von Shalkar (wohl Raps 
a-Paß?) fahe man weit über wüftes Land gegen N.D., wo 
ne ferne Gebirgskette den Horizont ſchloß, die ihre Waffer zunt 
ndus fendetz aber von einer bloß glatten Hochfläche war auch 
e wie überall feine Spur, fondern immer fliegen noch Berge 
er Berge empor, Es beginnt, alfo hier wenigfteng, auf diefer 
erraffe des Plateaus noch nicht, weder die Nordfen- 
ing, noch eine gleihartige Hochebene Am 21. Dec. 
ar der Spiti noch nicht gefroren, und mußte auf einem Tuͤ— 
t:Ochfen, Yak, ducchfegt werden; auf der duͤrren Hoch— 
aͤche bildete fih um die fparfamen, dürren Nafenbüfchel eine 
gene, bisher nie gefehene Eisvegetation; der Weg lag im 
ußthale, das fi ungemein ausweitete; auf den Gebirgshöhen 
1 Schnee, im Thale nicht. Der fehr verdünnten Luft unge: 
htet, am 21. Dec., brachten die Sonnenftrahlen, welche den 
ther dDurcchfchoffen und von dem nadten Felfen reverberirt wur: 
n, eine für die Empfindung höchft unangenehme Gluͤhehitze 
m 40° Reaumür hervor(?), bei der im übrigen fehr rauhen Jah⸗ 
zeit. Hier wuchfen nody Pappelbiume 12 Fuß hoch; der Bo— 
n war noch productiv; Dankhar (hier Dunken genannt, 
oA bloß verfchrieben?), das erfte Kort von Ladakh, an der 
cade einer Kalkſtein-Felsklippe wie ein Schwalbenneft ange: 
bt, 13,000 Fuß Engl. über dem Meere, murde erreicht ; die 
nmwohner fonnten fi auf den Dächern ihrer Häufer. Die 
3interafple diefer feltfamen Troglodyten feinen die tiefen Spal— 
n des Selögebirgs zu feyn. Auf dem weiten: Wege, das 
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Spiti:Thal aufwärts, zogen noch am 8. Dec. zahlreiche 
Schaafheerden, von Hirten gehütet, die vom Dbern Indus: 
Ufer herüberftreiften, an der Britifchen Karawane vorüber. Die 
Hirten waren von anderem Schlage als die Ladakhi's, ihre 
Nachbarn. Wie diefe Heerden, bei denen auch fchöne Pferde 
und Hunde waren, auf dortigem Boden noch Nahrung finden 
Eonnten, fagt Gerard, begriff er nicht; das hiefige Schaaf fei 
ein fehr edles Thier, faſt bruſthoch, ſchwere Laſten tragend und 
die trefflichfte Wolle gebend. 

Die Neifenden drangen nun, am Spiti-Strom, der am 
25. Dec. mit Eisfchollen trieb, mehrere Tagereifen weiter fort, 
in einförmiger Berg: und, Schneemwüfte, geblendet und 
trunfen gemacht, bei ganz mwolfenlofem Himmel, vom leuchten: 
dem Sonnenglanz und dem Reflex der Strahlen, der die heftig: 
fien Augenfchmerzen erzeugte. Am 25. Dec, Abends bis Ran: 
vie (Rangreek) 325); am 26., bei tödtender Kälte, bis zu einem 
bewohnten Drte, einem Dorfe im oberen Spiti:Thale, 14 
Tagreifen von Kaffur, und 10 Zagereifen von Ladakh. Die 
Kälte und der furchtbar eifige Windftoß erlaubte, bei 16° Kälte, 
£eine Beobachtung mehr mit dem Theodoliten; man durfte ihm 
das bloße Geficht nicht ausfegen. Drei Kul’s, oder Hindu— 
Laftträger, fanken auf dem hartgefrornen Schnee, von ihm ge 
troffen, todt nieder, und beim Durchgang durch einen Bad) ges 
fror dag Eis wie ein Gitterwerk um die Füße fell; zwei Kul?g, 
hier von der Kälte übermannt, fielen zu Boden, und man konnte 
ihnen nicht beiftehen. Wir mußten, fagt Gerard, flichen odet 
mit ihnen fterben. Sm Dorfe, defien Namen nicht genannt 
wird, war die Höhe von 13,000 Fuß Engl. erreicht; das Fluß— 
bett lag nur 400 Zuß Engl. niedriger, die Grenze der Eins 
wohner und der Gultur in dieſem Thale des Obern Spiti 
kann nicht unter 13,500 Fuß feyn.  Anderthalb Tagereis 
fon weiter ſtromauf liegt Laffur, das legte Dorf, vom 
von wo noch ein fteiles Auffteigen über einen Paß zu einer 
fanftgeneigten, wüften Plaine führt, zu deren Pafz 
fage man, auch in der beften Jahrszeit, 5 Zagereifen gebrauchtz | 
auch im Zuli gefriert auf ihr Eis. Sept war dort nur Schnee 
tiefe und Todesfchauer, Eein Fortkommen möglid. Inſtrumente 
konnte man dort nicht mehr gebrauchen; dennoch bot Gerard 








827) ebend. P. 632. 
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08 auf, um. weiter zu gehen; aber nur 4 Getreue wollten ihn 
fein Ungluͤck begleiten. Die eine Hälfte feiner Leute war 
brauchbar geworden, die andere Hälfte verfagte das Weitere 
en. Die Kälte wuchs bei dem hellften Sonnenfchein, bie 
irkung der Kälte war hier noch furchtbarer als auf Capt. 
arry's Polarreife, unter 74° N. Br.; obgleich man hier, 
e unter 3 N. Br. ftand; aber freilich auf fo bedeutend abs 
futer Höhe. Die Umkehr ward hier nothwendig; duch 
3 Spiti-Thal ging es glüdlicy genug wieder hinabwärts, 
"Strom war am Ufer Be und fchob in feiner Mitte 
ſchollen. 

Endlich der legte Reifeberige”), von dem die Kunde 
uns gefommen, ift dee des Dr. J. ©. Gerard, vom Sahre 
29, deffen wir fehon oben gelegentlich bei Moorcrofts zwei— 
e Reife erwähnten (f. oben ©. 553), weil ee auf demſel⸗ 
n Wege, auf der Kulu: Straße, über Sultanpur unb 
den Quellen de8 Beyah und Dfhinab vorüber, am 
voruj Baga oder dem Sonnenflufß aufwärts, den Hoche 
B Para:Laha, oder die Paralaſa-Kette übeftrieg. Er 
vollftändige die Moorcroftfche Reife und den Survey IV 
1 1833, denn er führt über die Quellen des Parati, eine 
her unbekannten nördlichen Zufluffes des Spiti, zu deffen fchon 
annten Untern Laufe zuruͤck. Das legte bemohnte Dorf 
 Südfuß der Paralafa:Kette nennt Dr. Gerard Darts 
5 die Pafhöhe maß er zu 16,500 Fuß Engl. Beim Uebers 
gen des Paffes farb ein armer Träger plöglich mit feiner 
t auf dem Rüden, der Sonnenftrahl prallte vom hellglänzens 
Schnee auf ihn zurüd. Nur 300 Fuß tiefer lag der Quells 
u. Sooruj Baga, der, am 8. Sept., in feinem nies 
gften Mafferftande war, mas bie frühere Beobachtung 

orcrofts am Mana faromar in gleicher Jahreszeit 
aͤtigte. Daß nicht um dieſe Zeit, wie man wol meinte, fon« 
a im Frühjahr, beim Eisaufbrud, die Himalaya:-Scen ben 
hiten MWafferftand haben. Am fehften Tagemarſche 


») Dr J. G. Gerard Extracts from a Tonr along the Sou- 
tlıern Frontier of Ladaklı 1829. |. in Letter dated Monastery of 
 Kanum, 15. Nov. 1829. in Asiat, Journ. New Series 1830. Vol. 
I. p. 329— 331, ebend. Vol. V. 1831. p. 87— 925 und Yol. IL, 

' p. 256. 

Rittee Erdkunde III, Do 
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“ am 4ten Sept.) von jenem letztbewohnten Grenzdorfe, erſtleg 

. Gerard die bisher unbekannte Raitfhi = long: Kettı 
— die dritte, noͤrdlichſte Parallel: Kette dei 
Himalaya:-Spftems, welde dort analog der öftlichern Tuzhi 
sang und Pargheul: (Purkyut) Kette, ald innerer Ge 
birgszug die Südgrenze des Platenulandes von La 
dakh kilderz fie fleigt dort plöglich. fteil wie eine Mauerwand em 
por, zwei Lafiträger fielen auf der Höhe todt auf dem Schne 
nieder, der eine fprach und lachte noch wenige Minuten vorher 
Auf dem beſchwerlichſten Wege, über diefes rauhe, fterife Gebirg 
und FTelswege, war nun zum erftien male, auf diefe 
Route, das Plateauland der Zartarei, oder vielmeh 
Zübets erreicht, das hier Rupshu (NRoopshoo) genannt wart 
Bei Ueberfteigung des Laitſchi-Long beobadıtete Dr. Ge 
rard auf der Höhe von 16,500 Fuß Engl. Mufchelpetrefacter 
Mo das Zeltlager aufgefchlagen ward, gab die Barometermefjun 
16,000 Fuß Höhe über dem M.; vor, den Reifenden lag abe 
noch eine ſchwarze Bergkette, mit mehr gleichförmiger Höhe, not 
3000 Fuß höher als der Lagerplag. Dennoch zeigte fich do 
Fein Schnee auf diefen Gipfeln. Der Plateauboden ma 
feft, ganz ohne Pflanzenwuchs, hart wie Baditein, waffe 
1085 der Himmel indigoblau, ftrahlend, die Luft im hohe 
Grade transparent. Die Reifenden, welche nach Weberfteigun 
dreier hoher Gebirgsfetteu, hintereinander, endlich 
hofft hatten, ein fchöneres, ebeneres Land zn finden, fahen mi 
wahrer VBerwunderung noch immer von neuem Alpen über Alpe 
auffteigen. Ein wildes Pferd jagte in der Ferne vorüber 
man feuerte darauf los, aber kaum konnte man ben gethaneı 
Schuß vernehmen, fo höchft ſchwach war der Schall in u 
ungemein verdbünnten Luft. 

Aber aud diesmal follte die Gapitale Zeh nicht 4 
werden; Politik und Jalouſie hielt den Zug an der Schwell 
des bewohnten Gebietes zurüd. Am 17ten Sept. (mol an 
Zten Zagemarfch auf dem Tableland Roopshoo?) ward Di” 
Gerard's Karawane, in diefer menfchenleeren MWüftenei a 
den Südgrenzen bes Königreichs Ladakh aufgehalten 
durch den Vizier (Wuzeer? ein Oberbeamter) 326) von Pa: 
E 


y 
»?*) Dr. J. G. Gerard Extracts I. e. Asiat. Journ. N.S. Vol. V. p.9 
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akh, der mit ſeinen Leuten kurz vor Gerards Ankunft, dort, 
e letzte Grenzkette des Landes uͤberſtiegen, und ſein Lager auf 
ner Hochplaine 16,000 F. uͤb. d. M. aufgeſchlagen hatte. Ohne 
eſen Umſtand haͤtte man wol die Hauptſtadt Leh zum zwei— 
n mal erreichen koͤnnen. Dieſe Fatalitaͤt wurde durch die 
Igenchmen Manieren des Viziers einigermaßen verfüßt. Er 
ae mit feinen fhwarzen Zelten, von Pferden, Hunden und 
eitern umringt, indeß auf benachbarten Höhen, die nach der 
heorie früherer Angaben mit ewigem Schnee hätten bededt feyn 
üffen, noch Heerden von Yaks, oder Tübetifchen Ochfen 
d Shawl: Ziegen meideten. Sein Empfang war fehr artig, 
n Anzug fattlih und glänzend, feine Mittheilungen waren 
imüthig, fein Wefen nahm Dr. Gerard fehr für ihn ein. 
er Vi zier bemirthete feinen Gaft mit Thee und Taback; er 
d den Dr. zu einem Diner ein, und zeigte fich dabei als ein 
nz luſtiger Bruder. Er nahm gern die Gefchenfe an, die dies 
ihm reichte; feine eifrigfte Nachfrage war nad) einer Europäis 
en Zabatiere mit einer Spieluhr, zur Verwunderung Dr. Ge— 
rds, der hier, auf dem Plateau von Rupshu, nicht die 
achfrage nach folhem Lurusartikel erwartet hate. Indem er 
3 Reifenden ernftlich zu hindern fuchte, nicht weiter zu rei— 
I, fhien er jedoch mehr an defjen eigenes Gefühl zu appellis 
1, als auf feine Gewalt zu pochen. Er würde fich ihm nicht 
e Gewalt widerfegen, fagte er, aber Ungnade und Verluft wire 
ı die Folgen für ihn feyn. Die drei Tage Aufenthalmim Las 
des Viziers waren für Dr. Gerard fehr intereffant; als 
Artigkeit ungeachtet hatte jener jedoch Keine Ruhe, bis der 
emdling fich wieder zu dem Süden wendete. Der Eifer des 
jiers, Gerards Escorte mit allem Nöthigen zu verfehen, und 
| Zransport feiner Bedürfniffe, auf einer Route, welche die 
inefifhe Grenze umging, zu fördern, zeigte feine eigne 
forgniß, den unheimlichen Gaft fih nur aus dem Geſicht zu 
ıffen und von der Gapitale des Königreichs zu entfernen. Am 
en Sept. wurde am Morgen die legte Geremonial: Pfeife 
aucht, dann wurden die Zübetifhen Ochſen gefattelt, und der 
jier wie der Dr. reifeten auf entgegengefegten Wegen aus— 
ander, Die Nüdreife gegen das Spiti-Thal ward uns 
nein befdywerlich, durch die Falte Nachtluft in einem herberglos 
‚ wilden Lande, wo man fürs erſte nur noch mehrere Rudel 
Ider Pferde umberjagen fahe, die aber keine menſchliche 
802 
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Maffe erreichen Eonnte. Es fchien eine Species zwifchen dem 
Maulthier und dem milden Efel zu ſeyn; fo viel fih erkennen 
ließ, farbig gefledt, dem Hirfchgefchlecht ins Galloppiren ſtets auf 
und ab verivandt, in der Urt eines Zebra, fagt Gerard. 
Plateauland (Tableland Roopshoo, oder auch Rodpsheo) 
zeigte, außer feiner ftupenden Höhe und feiner phuficalifchen Cone 
flitution, wegen feiner Einöde wenig bemerfenswerthes. Alle Bes 
wohner find Hirtenftämme, bie in ſchwarzen Zelten dort here 
bergen, und ihre Heerden auf Höhen von 16,000 Fuß üb. d. M 
noch zur Weide führen. Der Anblid der ganzen Landfchaft war 
keineswegs eine glatte Ebene (level), fondern immer noch bets 
gig, ausgenommen wo Seen fid zu weiten Spiegeln ausbrei 
teten. Aber die Oberfläche beftand in welligen Höher 
(undulating in heaps), fo weit da8 Auge reichte, bis wieder zu 
Begrenzung duch eine Schneefette im Norden, meld) 
wol das Stromgebiet des obern Indus bezeichnete. Nur füd 
waͤrts, gegen den Lauf des Spiti, fahe man, aus der Land 
haft, jene Reihen fharfer Piks fi erheben voll Grup: 
pen weißer Gipfel, die von den Bergzügen gegen N.Dften 
ſich fehe unterfchieden, weil diefe mehr weitgedehnte Hoch 
rüden mit vaften Contouren zeigten, auf denen 
Schnee mehr einförmig begrenzte Bertrand 
feinee Ablagerung einnahm. & 
Am often Sept., den erften Tag bed Ruͤckmarſches, 
ierte fih Dr. Gerard an dem Ufer eines Salzſees, und brad 
die Nacht in einer Schaafhürde ohne Schug und Nahrung; 
am Morgen war er mit feinen Leuten eingefchneit, in 
Bergenge 16,000 Fuß üb. d. M., rings von Schnee und 
gen umgeben. Die größte Einfenkung gegen den Süden ma 
das Thal ein, welches fi) zum fchönen, blauen Spiegel 
Sees Chimorerel eröffnete, der 15,000 3. üb. d. M. Iiegt 
Deffen blauen Spiegel umgab eine fharfumzogne Grenze ſteile 
Gebirge, zwifchen denen das Spiti- Thal liegt, in deſſen win 
denden Einfchnitt der Wafferlauf (des Parati) zum Spiti 
Sluffe die Direction des Ruͤckweges bezeichnete. Neun Stun 
den lang ging, am Witten Sept, der Weg am Ufer biefe 
fhönen Sees hin, an deſſen N.D.: Seite die Maffe des Hoch 
gebirges, dicht und ganz fteil, bis in die ewige Schneeregidt 
emporftieg, bie hier nah Dr. Gerard's Meffung, ober Schä 
sung, erfi auf der ſtaunenswuͤrdigen Höhe bei 19000 Fuß Engl 
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ve untere Grenze darbot. An mehreren Stellen begann fie 
gar erft in einer Höhe von 20,000 Fuß Engt., und im Morde 
ften zägten fich zwifchen den Berglüden noch andre weiße 
ipfel von einer alles bisherige überbietenden Erhabenheit, 
te allen Ausdruck an Großartigkeit überfleigende Erfcheinung. 
er See Chimorerel ?7) zeigte, fo wie noch ein andrer ſpaͤ⸗ 
folgender See, keinen Ausflufß, und doch waren biefe 
wenig, wie der von Moorcroft früher beobachtete Manafae 
var, mit den MWaffern ber im Sommer hindurch aufgethauten 
hnee- und Eismaſſen etwa überfüllt, wie Colebroofe dies 
her als Hypotheſe geltend gemacht und darum Moorcrofts 
obachtung von dem feichten MWafferftande. vom Manaſarowar⸗ 
pe bezweifelt hatte. Man hatte, bemerft Dr Gerard, die 
waltig gefteigerte Abforbtionsfraft der rarifieire 
n Luftfhihten höher liegender Piateauländer, 
ht mit in Anfchlag gebracht, in fo dürren Megionen, wo . 
Reiſende permanentes, unaufgethautes Eis bei 3 Waͤrme—⸗ 
de Reaumür Thermometer (50° Fahrh.) fieht, und Sturz 
he feſt gefroren bfeiben während ihres Sturzed, in einem 
tmebium, das öfter noch) 20 Grad Fahrh. wärmer als der 
fepunct des Thermometers ift. Die Luft auf biefer Plateau 
je ift aber fo troden, daß ber Froſt obwol bei ſtarker Kälte 
h noch gar nicht einmal auf dem Grafe oder dem Boden, 
jen der vollfommenen Dürre berfelben, bemerkbar if. Nur 
nige und unbedeutende Ströme floffen in den Chimorerels 
pe in diefer Herbfizeitz aber bei dem Durchfegen ihrer troden 
enden Slußbetten fahe man mol, daß fie zu anderen Zeiten 
fferreich feyn mußten; der See ſchien nach feiner höchften 
affermarke feinen Spiegel bis zu 5 Fuß über das jegige 
veau zu erheben, aber audy nicht viel niedriger zu finfen, als 
jest Stand; das Marimum des Wafferftandes erreichen 
e diefe Plateaufeen nah Dr. Gerard's Ueberzeugung auf 
ven Fall, wie man früher glaubte, im Auguft, fondern bieß 
‚Äte, wie gefagt, eher im Fruͤhling der Fall feyn. 

Um ben See zeigten fih noch zahleeihe Heerden von 
hawl-Ziegen, Schaafen, Pferden und Vals, Auch 
einem zweiten See, zu dem man kam, ber aber nicht be« 
amt wird, waren die Ufer mit den ſchwarzen Zelten Tartari— 


— 
) Dr. J. G. Gerard Extraots 1.!c. Asiat, Journ. N. S. Vol, V. p. Bl. 
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ſcher (mol Zübetifcher) Hirten bededit, die mit ihren Heerden von 
Meide zu Weide ziehen; mas fie im tiefen Winter anfangen 
mögen? Der See war voll Geflügel, voll fehreiender Nigel, die 
gleih den Seemöven (Sea gulis) einen Sturm zu verfünden 
fhienen. Am Tage war brennender Sonnenfdein, 
während die Temperatur Nachts auf einer Höhe von 17,700 
Engl. Zug üb. d. M., 16 bis 18 unter dem Gefrierpunct und 
im Zelte 13° betrug. Der ganze Ruͤckweg, fcheint es, wurde 
im Thale des Parati, jenes bis dahin noch unbekannten von 
Morden herab, links, zum Spiti eilenden Plateauftromes zu: 
ruͤckgelegt, der auf jener frühern Kartenffige al$ aus dem Chimo 
rerel = See hervortretend gezeichnet ift. Leider, fagt Dr. Gerard 
durfte er nicht von der großen Straße abweichen, weil bü 
Male, welche fein Lager transportirten, für diefe gemiethet wa 
ven, und der Proviant nur auf 12 Zage berechnet, fo fchon zu 
Ende ging, daß er genöthigt war mehrere trefflihe Schawlzieger 
aus North für feine Leute zu ſchlachten. Daher konnte er aud 
dem obern Laufe des Indus nicht mehr als bis auf 3 Tagerei 
fen nahe fommen. An einer Stelle feines Weges, melde übe 
Shinefifhes Territorium megführte, wurte Dr. Gerart 
unter fo firenger Surveillance gehalten, daß er dadurch fehr am 
Einfammeln der fhönften Mufchelverfteinerungen gehin 
dert wurde, mit denen eben diefer ganze Boden überjtreut mar, 
An einer zweiten, noch zu Ladakh gehörigen, Stelle Eonnte a 
Diefes merkwürdige Vorfommen der Petrefacten «einer maklı 
simen Vorwelt mit Ruhe unterfuhen, und aus Höhen 
15000 bis 16000 Fuß eine reihe Sammlung von Muf 
verfteinerungen, einzig in ihrer Art, zufammen bringen, 4 
hoͤchſten Stellen, wo er fie von anſtehenden Felfen ab: 
fhlug, reichten bis zu 17000 Engl. Fuß; aber auf diefer Pap: 
höhe lagen viele Felstrummer aus Mufcelkalkftein, di 
von noc weit höbern Piks herabgeftürzt waren. Dr. Geratt 
erftaunte felbft über die Myriaden abgeftorbener Organifationen” 
von Seethieren, die jegt im ftaubigen Alluvium eines ehemaligen 
Meergrundss in Baͤnken ausgebreitet liegen, die hier, weit höher 
das doppelte und breifache über das jegige Meer: Niveaı 
emporragen, als das Senkblei jemals unter die Tiefe bei 
Meeresfpiegeld hinabzudeingen vermochte. Das jegige mitt 
lere Niveau dieſer Muſchelbaͤnke maaf er zu 16000. Engl | 
Fuß Höhe üb. d. Meere. Die gefammelten Wrufchelpetrefacter 
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aren volllommen ganz, und erhalten, wie frifch, mie eben erft 
us dem Waſſer gezogen, und ber zerfchlagene Fels zeigte überall 
af dem Bruce die reinften Sormen der Seethiere. Che Dr, 
jerard no, von Ladakh aus, die Grenze von Biffahir 
reichte, hatte er die Ueberrafhung eine ganze antediluvianifche 
ufterbanf, nod in loco, wie am Feld gewachfen, zu entdek⸗ 
n. Welche Wechfel hatte hier die Erdrinde erfahren; wie tief 
itten die Meere finken müffen, oder wie hoch mußte vielmehr 
e Erdrinde aus dem Meeresgrunde in Ruhe und allgemach ems 
rgeblähet werden, um diefe Banke in ihrem vollflommenen Zus 
ınde, bis zur Plateauhöhe von Ladakh zu erheben! Von einem 
8 jener außerordentlichen Höhe herabgeftürzten Felstruͤmmer⸗ 
oe, ber ganz aus einem Kalkſtein-Tuff voll Petrefacs 
n beftand, wurde eine ganze Suite berfelben gefammelt, wel⸗ 
> bei genauerer Unterfuhung Mufdyeln von verfhiedenen 
affen enthielt; Bivalven (producta, terebratula, pecten, mo- 
la, arca, nad) Everest)328), Univalven wie Ammoniten, 
ethoceratiten, Belemniten und einige noch unbeftimmte 
ten, die das intereffante Refultat gaben, daß auf dem Rüden 
: HimalayasKetten Öebirgsfhichten vorkommen, wel- 
den älteften fecundairen oder Uebergangs: Formas 
onen, wie fie Europa überdeden, analog find. Nun 
ie hierdurch audy der anftehende Lagerort jener Ammoni-— 
n Petrefacte entdedt, die ald Sacra unter dem Namen 
alagrama?), die fie als Götterräder (Chakra's) abgöttifch 
ehren, den Hindupilgern längft aus den Thaͤlern der höchften 
penftröme befannt waren. Zumal aus dem obern Thale des 
handake Banga um Muftinath, am Dhamala Giri war 
s der Fall, daher diefer Strom auch, nach ihnen, der Ghan— 
fi Salagrama heißt; und am Goggra fliegen die Sa— 
grama-Sucher, wie fhon Wilford erfahren hatte, bis 
nTaklakote-Paß empor, in defjen Nähe auch ſchon Webb 
janifhe Nefte der Vorwelt auf fo großen Höhen entdedt hatte 
oben ©. 527). Daher wird es hiernady fchon fehr wahrfceins 





2%) Everest in Asiat. Soc. Calcutta 15. Jan. 1831, f. Asiat. Journ. 
1831. Vol, V. p. 244, cf. p. 87. ”°) Pater Calmette Notice 
du Salagraman in Lettr. Kdifiantes Nouv. Edit. Paris T. XIV. 
p- 107 — 115; Willord in Asiatic. Researches Calentta T. XIV. 
p- 413; Colebrooke ebend, T. XII. p. 264 Not.; Franc. Hamil- 
ton Account of Nepal p. 79. 
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lich, daß biefe Bildung der Muſchelbaͤnke au noch wei 
ter oflwärts, als das von Gerard befuchte Plateau von Ladakh 
oftwwarts des Spiti-Fluſſes, bis zum Niti- und — J Im 
ſich verbreiten mag. 











fisen fehr gaftlihe Aufnahme fand. Aus einem diefer Kofi 
fierorte, von Kanum, nahe im Sud bei Sungnum, ah 
bem Nordufer des Sſetledſch theilte Dr. Gerard feinerän 
oben angeführten erften Keifebericht nad) Galcutta mitz er fchil 


Obftwäldern voll treffliher Aepfel und anderer Früchte ringein 
umgeben, wo am Tage glühende Hitze, Nachts aber doc audi 
fhon bedeutende Kälte (15. Nov.) vorherrfcht. Hier traf Deu 
Gerard nun, in demfelben Klefter, mit dem berühmten Sieben: 
bürgifchen Reifenden, dem bisher immer nod) von feinen großen 
Unternehmungen und von fich felbft fehweigenden Alerander 
Cfoma be Koeroes zufammen, den fhon Moorcroft bi 
feinem Aufenthalte in Ladakh, 1821 und 22, getroffen und dort 
zur Erreichung feiner Ziwede, das Stubium der Tübetifhen 
Sprache und Literatur betreffend, ihm fo viel er Eonnte ber 
huͤlflich geweſen war. Sie hatten dort beide vielfach in Iateinifcher 
Sprache mit einander correfpondirt. Der Siebenbürgifche Ge 
lehrte war früher über Perfien und Bochara zu den Sigen 
Zübetifcher Gelehrfamkeit auf das Plateauland vorgedrungen, at 
die Quellen, in ihre Klöfter und reihen Tempelbibliothefen, um’ 
da feine Kenntniß über Sprache, Grammatik, Religion, 
Dhilofophie und alle Zweige Tübetifcher Wiffenfchaft zu ſchoͤ— 
pfen, bie bisher ein vollig unbekanntes” Feld geblieben, und nut 
aus abgeleiteten, getrübten Quellen anderer Nachbarliteraturen bes 
fprodyen worden war. Seit fünf Jahren, durch allgemein be: 
kounderten Fleiß mit Sprachſchaͤtzen beladen, verlebte der feltene 
Mann, zwiſchen wildfremden Völkern, unter Lama's, in feine ab: 
firacten Studien vertieft, noch einige Jahre in der Einfamkeit des 
Klofters zu Kanum, an alle Entbehrungen und ſelbſt am bie 
Kälte des Hochlandes mit voller Nefignation gewöhnt, bis er ” 


| 
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Sabre 1831, nad) fpäter eingelaufenen Berichten 330), in bag In⸗ 
doftanifche Ziefland nah Calcutta hinabflieg, um dort unter 
dem Beiftande des berühmten Drientaliften Wilfon, und viel: 
Teicht unter dem Patronat der Asiat. Society feine gelehrten Ars 
beiten über Tuͤbetiſche Literatur herauszugeben, durch deren 
Etſcheinung dann auch der Schlüffel zur einheimifchen Lan: 
desgeographie der Tübetifhen Hochterraffe gefunden 
ſeyn möchte. Daß diefe erft zu einer genaueren und- verftändli: 
ern Kunde der Völker gelangen Eonnte, feitdem die Thore des 
Himalaya-Syftemes von vielen Seiten durchgehbar gewor⸗ 
den, ergiebt fi) aus der Natur der Sache von felbft. Sn Ers 
artung Eunftiger Belehrung und in der Hoffnung durch dies 
fen erften Verſuch einer wo moͤglich vollftändigen, genauen und 
erläuternden, hronologifhen und literarifchen Uebers 
fiht der Entdedungsgefhichte des Himalaya-Syſte— 
ed zum völligen Verſtaͤndniß aller folgenden Daten einiges 
eigetragen zu haben, ſchließen mir diefelbe hiermit, und gehen 
zur befonderm topographifchen Darftellung des Indi— 
hen AApenlandes nach feiner wefentlihen Natur und feinen 
ölferverhäleniffen über, 


! 















3weites Kapitel 
Himalaya: Syftem im engern Ginne. 


§. 69. 
ueberſicht. 
Ueberſehen wir die mächtige Ausdehnung des Himalaya-Sy— 
tems, und fuchen wir uns in demfelben genauer zu orientiren, 
o bedürfen wir, abgefehen von den einheimifchen, herkömmlichen 
amengebungen und Eintheilungen feiner Hunderte von Alpen⸗ 
Sauen und Alpen= Ketten, gewiffer natürlicher Abtheiluns 
‚en und Benennungen, die, dem Zuſtande unferer Kennt: 
ig von demfelben gemäß, ein zwedmäßiges Zufammens 
‚affen des font faft unendlich Mannichfachen, und ein ge 
enfeitiges, leichteres Verſtaͤndniß herbeiführen. Die Quells 
uncte und Steomlinien fcheinen fih am beiten zur Abfon: 
erung diefer großen Piateaumaffen und Gebirgsgrup— 


330) Kxtract of a Letter dated Simla ete. in Asiatie. Journ, 1831, 
N. 8. Vol. VI. p. 113. 
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pen zu eignen, um dadurch in den Befchreibungen gewiffe, bes 
queme Begrenzungen und Anhaltpuncte zu gewinnen, keineswegs 
damit wirkliche Naturabtheilungen oder Gliederungen des Ganzen 
bezeichnen zu wollen. Unter diefer Worausfegung gilt uns der 
merkwürdige Gebirgsfnoten des Kailafa (Gangdifri ber 
Einheimifhen) um die Heiligen Seen (Mapang und Lan: 
Een), von dem der große Zübetftrom gegen Oſt entquillt, die 
Ganges: und Dſchemna-Arme gegen Süd, der Sfets 
Ledfch und Indus gegen N.W., als Haupt:Eintheilungss 
grund. Eomol für die Hoch-Terraſſe, oder das Tübes 
tifhe Plateauland im Rüden der eigentlihen Hochketten 
bes Himalaya, des Schneegebirges im engern Sinne, als 
aud für das Indiſche Alpengebirgsland felbit, im eigents 
lihen Sinne, unter welhem wir _ die Zerraffen- Abfälle, 
Stufenländer und Stromgebiete, fübmwärts der zak— 
tigen Himalaya-Kegel bis zum Zieflande verſtehen, welche 
das wahre Randgebirge der Öefamterhebung bilden, und 
ung im obigen al$ die Ketten des Kantal (©. 434), Paras 
lafa (S. 553), Purkyul (S.541) oder Pargheul(©. 546), "ı 
und Tuzighang (S. 543, 545) ald Ralding oder Kailafalı 
(S. 540, 544) ald Ketten des Keubrang (©. 569) und Mas, 
nah: Paffes (©. 445) des Niti-Ghat (S©.707, 532), Utäs 
Dhura (S. 546) und Taklakote-Paſſes (S. 5258) fchon bes N; 
kannt geworden find. Diefe aanze, große Abtheilung des 
Himalaya:-Spfiems, bis zum großen quer durchbre— 
chenden Thale des Indus, der dort vom hohen Baltiftan | 
fi in das Pendfhab und das Ziefland von Multan hinab: " 
ſtuͤrzt, koͤnnen wir 
Die I. Weſt-Gruppe des Himalaya— Syſte— 
nennen, welche durch das Querthal des Sſetledſch wiedet 
in zwei natürliche Unterabtheilungen zerfällt: in die Oſtſeite, ji "m 
den Gherwal-Kamaun: Himalaya, oder den Sndo> n,, 
Britifhen, der dem Goggra, Ganges und Dfhemma „; 
(Yamuna) feine Waffer giebt, von dem unfere ganze genauere "ni, 
Gebirgskenntniß ausgeht, und in die Weftfeite oder den Kulu— Nun; 
Kafhmir: Himalaya, unter der Gewalt der Sikh-Afgha— fe: 
nen, welchem der Beya (Hyphasis), Navi (Hydraotes), Oſchi⸗ M) 
nab (Chandra-Baga, Akesines) und der Behut oder Shelum J 
(Hydaspes), d. i. der Strom von Kaſchmir, entquellen. Det 
Nordſeite dieſer Weſt-GBruppe des Himalaya— Alpen— 
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gebirgslandes mürde dann biejenige Gegend ber Tübetis 
[hen Plateaulandfchaft entfprechen, welche unter den Nas 
men Una: Defa, Ladakh, Baltiftan befannt iſt, und bei 
den Zübetern das zweite und erfte Zübet genannt wird; 
namlid) Una:Defa und Ladakh, das zweite Tuͤbet, oder 
wh Groß: Zübet; und Baltiftan, das erfte oder Klein: 
Tüber331), das Land im Norden von Kaſchmir. 

Unter I. der Mittel:Öruppe bes Himalaya-Sy⸗ 
temes hätten wir demnad) die zweite große Abtheilung 
ſtwaͤrts der Dzangbo- und Goggra-Quellen zu verftes 
yen, bis zum Tifta in Sikim (oben ©. 490), dem legten, lin: 
en, großen Gangeszufttome vom Nord herz fie enthält den Ne: 
Yalefifhen Himalaya mit den KRiefenfegeln des Dhawa⸗ 
agiri (oben ©. 456, 492), fo wie jener die Miefenkegel des 
Aſchawahir (Samahir, oben S. 540) zu feinen erhabenften 
innen zahlt. 

Die 11. Dft:Gruppe des Himalaya:Spyftems, wuͤr⸗ 
en dann die vom Tiſta-Fluſſe an, über den Tſchamalari 

f. oben ©. 485) in noch unbefanntere Oftfernen fortftreichende, 
Schneereichen Kettenzüge, bis zum Brahma:Kund feyn, und 
ie über die Grenzen Bengalens und Afams nad) dem jen: 
eitigen Indien hinaus; fie Eöonnten, den Landfchaften nad, 
vie jene, der Butan-Affamfche Himalaya genannt werden. 
Der Mordfeite diefer II. und III., oder diefer Mittels 
nd Dft:Gruppe des Himalaya-Alpengebirgslandes, 
surde aber jene, unter dem Namen des eigentlihen Tuͤ— 
er’ 8 (Peu:U:Tfang oder Zzang), oder des dritten Tuͤ— 
et's der Einheimifchen, bekannte Landſchaft entfprechen, in wels 
er die Lamafige Tefhulumbo (richtiger Dfhafdhilumbo, 
ach Klaproth) und H’laffa liegen, und mworunter die ganze 
ohe Plateaulandfchaft begriffen wird, fo weit fie von dem 
zroßen Strome Tübets, dem Dzangbo (Tfampu), bis 
+ feinem noch väthfelhaften Austritte aus demfelben bemäffert 
ird. Fuͤr diefe beiden großen natürlihen Haupt: Abtheis 
rn der Tübetifhen Plateaulandfchaften im We: 
en und Oſten der heiligen Seen und der Dzangbo- und Sn: 
"u8-Quellen fonnte man aud), um fic kurz zu faffen, die Aus: 


TE | 
‚##%) Notes sur le Tubet par le Pere Hippol. Desideri rec. p. N, 
Delisle in Nouv. Journ. Asiat, 1831. T. VI, p. 118, 120, 
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drüde Abtheilung von Weft: und Oſt-Tuͤbet, deren Capitalen 
dann Leh und Hlaffa wären, gebrauchen, obwol diefe im Lande 
ſelbſt nicht gebräuchlich gemwefen find. Um jebem Misverſtaͤndniß 
in dieſen nicht felten verwechfelten Benennungen zu begegnen, bes: 
merken wir vorläufig hier, daß hiervon noch die befondere eins 
heimiſche Eintheilung des Plateaulandes von Oft-Tüs 
bet°??) zu unterfcheiden ift, die in 3 Haupt: Provinzen zers 
fällt: in das oftlihe Tuͤbet, zunaͤchſt an China, welhe K’ham 
heißt; in die Mittlere Provinz mit H’laffa als Capitale, 
die Dui oder Wei heißt; und in das Weftlihe Tübet, 
Zzang genannt, das an den Quellen des großen Zübetftromes, 
am den Gangdisri feine Weftgrenze hat. Alles was oftwärts 
diefer Oft:Gruppe, über den Brabma-Kundb und Fra: 
wadn hinaus, an fchneereihem Alpengebirgsland nad 
Birman, Vünnan, Laos und Zunfin liegt, Eönnen wir 
unter IV. der öftlihen Hinterindifh-Chinefifhen, uns 
noch wenig befannten, Sortfegung bes Himalaya-Sy— 
ftemes zufammenfaffen, bis fich diefe in der Zukunft durch ges 
nauere Forfhung in ihre wahren Glieder zerlegt; die V. Wefte 
lihen Fortfegungen, im Weften des Indus, durch das 
Land der Kafern und Kabuliftan aber, unter dem dort fchon 
einheimifchen Namen des Hindu-Khu (d. i. im Perfifchen fo 
viel als Indifhes Gebirge), über Bamiyan Balfh hi 
aus, und gegen Herat hin, bis in die Vorhöhen des Paropas 
mifus und die Hochflächen von Stan, = 

} 


I. Die Weftaruppe des Himalaya - Spftems, von da 
Dzangbo=, Indus», Sſetledſch- und Ganges— Quellen, h 
bis zum Indus-Querdurchbruche zum Pendfchab, 


Erläuterung 1. Das Plateauland von Wefl-Tübet, | £ 

Defa, Ladakh, Baltiſtan; oder Oberes Situfenland Bea N | 
Sndus und Sſetledſch, Sing-ke-Tſchu und Sfatadru. 77 | 

Auf vier verfchiedenen Puncten drang man, vom Süs 

ben ber, in diefes Tübetifche Hochland ein: am Manabr 
und Niti-Ghat (Andrada und Moorcroft); am obem 
Sfetledfc bei Shipke und an deſſen Zuflüffen dem e.. 





»22) Descript. du Tubet. Paris 8. 1831. p. 14 Nr. I, p. Klaprotl. 
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ee Li, Parati u a, (Herbert, U. Gerard); über die 
uelle bes Dfhinab und die Paralafa-Kette (Moor— 
oft und Dr. $. ©. Gerard); übe Kafhmir und den 
antal (Pat. Defideri, f. oben ©. 434). Alle Beobachtungen 
mmen- barin überein, daß im Norden der überfliegenen 
chneeketten des Himalaya:Zuges, nun ein anderes 
and beginne, das durch Eeine Ziefthäler mehr durchfurcht und 
echbeochen erfcheint, welches alle Briten mit dem Namen Tas 
leland belegen, weil nun wirklich das Land der Hochfläs 
en beginnt (f. oben ©. 507, 545, 55%. Bmar ift hier nod) 
ı Eeine volllommen glatte, horizontale Hochebene ohne Höhens 
echfel zu denfen, denn vom Niti-Ghat nah Daba, wo fi 
e großen Plainen auszubreiten begannen, beſtanden diefe doch 
jerall aus vielen Abftufungen von vielen Zobeln ducchriffen, 
ad jenfeit des Sfatadru, um zur Indusebene bei Gertope 
: gelangen, mußten wieder goldreiche Bergzuͤge überftiegen wer— 
n; doch waren biefe von geringerer Höhe, und erſt nordwaͤrts 
rfelben, bei der Annäherung zur Stadt Gertope, fagt Moors 
oft, fahe man gegen N.W. fo weit das Auge reichte 
ur Ebene 33), bis zu einem Paffe, und gegen N. und N.O. 
ebt er, wenigftens auf feiner Karte, keine hohe Gebirgsfetten 
ehr an. Herbert 3%) erfuhr in Shipke, daß man von der 
station Meyang, oftwäarts gegen Tfhaprang, Daba und 
jertope, nur noch wenig Berge und meift ebenes Land finde, 
Beiter im Weften, auf dem Plateaulande Rupfbu, am 
habenen Nordfuße der Paralafa und ber Laitfchi:longs 
‚ette, auf einer Höhe von 16000 Engl. Fuß angefommen, fagt 
r. Gerard, heben ficy in der Ferne neue, ſchwarze Bergreihen 
och noch 3000 Fuß hoͤher empor (f. oben ©. 578). Ungeachtet 
ie Umgebungen von Zeh weite, erhaben liegende, felbft zum Afs 
sebau geeignete Plainen 5) darbieten, fo wiffen wir doch aus 
Roorerofts Reife (f. oben ©. 560), daß weiter nordwärts doch 
ieder fchmeehohe Bergketten auffteigen. An mannichfachen Obers 
ächen = Abwechslungen größerer und geringerer Art fehlt es alfo 
ud) hier nicht; aber gegen die abfoluten Höhen, welde bie 
yefamterhebung bilden, und von mwenigftens 10000 bis 16000 


»#) V. Moorcroft Journey I. 1812. Asiat. Res. T. XI. p. 440. 
245 Herbert Survey 1819. I. e. p. 371. 36) Ebend. On the Pu- 
rick Sheep of Ladakh, Transact, of the Royal Asiat, Soc. Vol. I. 
J -P.Lp. 8. 
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Fuß üb. d. M. auffteigen, treten die relativen Höhenuns 
terfchiede, der aufgefesten Plateauketten (f. Afien Bd. 
I. Einl. ©. 32) in fehe untergeordnete Verhältniffe zurüd, Iı 
und wir fönnen im allgemeinen diefe relative Höhe, mit Dr. 
Gerard, etwa zu 3000 bis 4000 Fuß, annehmen, alfo die in 
Brockenhoͤhe, in welcher jene Plateaufetten noch über 
die Plateauflächen fichtbar emporragen. Denn feltener, und © 
doch wol nur vereinzelt, fcheinen fie die von Dr. Gerard nur — 
noch fupponirte Höhe von 29000 Fuß zu erreichen, und da, mol 
fie, wie am Zuzhigang und der Pargheul:Kette, ſichtbar ges 
waltiger über dem Sfatadru:Thale, im Norden von Ehipfe ems | 
porfteigen (f. oben ©. 566), da nähern fie ſich eben fchon ber 
Natur der füdlichern Randgebirge, weil hier ber tiefe Spalt des I 
Sſatadru fie an ihrem Südabhange ducchbricht. J 
Die wirkliche Plateauhöhe dieſes hohen Weſt-Tuͤ— 
bets, nach den Meſſungen Gerards zu Bikhur, oberhalb in 


— — — u 


Niti-Ghat, 14,000 Fuß. Par. üb. d. M. Die Senkung der in 
Plateauhöhe auf jenen 10: Tagereifen von Oſt gegen W., alfo 
4000 Fuß; und diefer ganze Weg bis Meyang?36) nach Weſt 
foll, nad) der Ausfage des Seyana, oder Oberfchulzen Baliram 
von Namjan, der dort vielfach gereifet war, und Herbert ald N 
Begleiter diente, wenig Berge haben und ebenes Land feyn. Eine ih 
etwas verfchiedene Berechnung ald Gerard 8 Meffung bei Bikhur, 
giebt Herberts Meffung bei Shipke *7), wenn er am Schluß In 
feiner Arbeit, nad) einer mittlern Höhenmeffung des Sfetz 
Ledfchfpiegels bei Shipke, diefen zu 9430 Fuß Engl. di Ih 
— 8861 F. Par. annimmt, und daher das Gefälle der Sem: ||| 
Eung bes Plateauftromes vom Niti-Ghat, nach Capt. Webbs II 
Meffung von 14,924 Zuß Engl. d. i. — 14,003 Fuß Par., bis Ih 
Shipke auf 5494 $. Engl. d. i. = 5155 F. Par. angibt; die IN 
fes Gefälle würde, nad) ihm, für die vom obern Sfetledfch zus 
ruͤckgelegte Stromftrede von etiva 110 Engl. Miles auf eine dies 
fer Meiten 50 bis 60 Fuß Engl. d. i. 46 bis 56 Fuß Par. ber In 
tragen. Nimmt man ein ähnliches Verhältniß der Senkung 


4 





235) Herbert Survey 1819. in Asiat. Res. T. XV. p. 371. 
#7) Herbert Survey ebend, p. 416. 
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ie das Gefälle bed nördblihern Indus-Stromes an, 
effen Quellarme mwenigftens um einige taufend Fuß höher liegen 
oͤgen, als der Quellfee des Sfatadru, und der erſt weit nords 
eftwärts, über Gertope und Zeh fließen muß, um das 
oc) erhabnere Plateauland Rupfhu zu umgehen, ehe er fi 
ch einen Querfpalt, im Weft von Kafhmir, nach dem 
zuͤden hinabflürzen kann : fo wird, für die Ebene des Pas 
aulandes um Leh, immer feine geringere abfolute Höhe das 
(bft gerechnet werden Eönnen, als wenigftens 12,000 Fuß Par., 
I wir auf den Abfall von der Station des DVizier: Lagers, 
,000 5. Engl. üb. d. M., an der Schwelle des cultivirten 
indes von Ladakh, von wo die Oberfläche überall nur wels 
8 (undulating in heaps) 38) erfchien, bis zur Gapitale Zeh 
jeren Diftanz von da leider von Dr. Gerard nicht genauer 
gegeben wird), doch fchmwerlich viel mehr als 4000 Zus etwa 
nen dürften. Mach einem Koutier, das uns Frafer >?) auf 
efem Wege vom See Chimorerel nach Zeh ſchon früher mitges 
eilt hat, beträgt diefe Entfernung 7 Zagereifen, alfo von des 
iziers Lager bis Gyah nur 3 bis 4 Tagereiſen. Wirklich theilte 
ich Moorcroft, am 4 Mei 18%, der Afiat. Soc. in Gals 
tta eine Abhandlung über Ladakh mit, in welcher er e8 be= 
nme ausfprach, daß defien Tableland %), nad feiner Bes 
hnung, die Montblanchöhe übertreffe Die Indus» 
bene um Gertope muß demzufolge wenigftens eben fo 
ch als die Sfatadru:Ebene um Daba, alfo 14,000 F. 
. d.M, gefhägt werden. Wie weit fih nun diefe Plateau— 
indſchaft gegen ben Norden hin verbreitet, darüber fehlen 
18 alle genauern Daten; wir haben indeffen aus Moorcrofts 
reurfion von Leh gegen N.O., zu der hohen Schneekette von 
hotan (f. oben ©. 559), und aus den Angaben der Yarz 
nd-Route über die Gletfherpäffe der Karakorum— 
ette zu vermuthen, daß fie ſich dahinwärts keines weges 
net, fondern eher noch hebt. Von Leh (Kata, die Gapitale 
n Groß: Zübet, nah Pat. H. Defideri 1714) aber, verfis 
et dee Jefuitens Pater, der im Jahr 1715 diefen Weg felbft 
uͤcklegte, gehe man zwei Monath lang, ohne befhwer» 





’#) J, G. Gerard Letter 15. Novbr. 1829 in Asiat. Journ. N. S. 
‚ Vol. II. p. 330. »°) Puttee Ram Route from Seran to Lu- 
 dhak, in Fraser Journ. p. 306. #0) Asiat, Journ, 1825. 
Vol. XX. p. 686. 
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lihe Gebirge 3%) zu überfteigen, obwol buch Wüften, jeden 

Tag zu 8 Meilen (30 auf 1 Grad) gerechnet, nach dem drits I 
ten Tuͤbet, d. i. nah Oſt-Tuͤbet, deffen Eapitale H'laſſa 
ift. Er fagt, der Weg führe erft gegen O. N. O. bis zu dem 
großen Defert, d. i. zum unbemwohnten Lande, wo noma— 
difhe Dfungaren (offenbar nordwärts Gertope) mohnten, © 
und dann erft gegen D. und ©. Bon einem größern Abfinten © 
dieſer Plateaulandfchaft gegen Nord bis zur Kette des Kuen=- Ü 
lun-Syſtemes kann alfo wol fehmwerlich die Nede feyn, und 
die ®efamterhebung ift hier nicht nur erhaben, fondern aud) 
lang und breit genug, um Anfprüche auf eine der gewaltigften 
Dıiateauerhebungen der Erde überhaupt zu machen, da, nach 
Moorcrofts Angabe, das Königreich Ladakh allein fhon bie 
Größe von halb Großbritannien einnimmt. Auf genauere Bes F 
rechnung des Areald nad) Quadratmeilen können wir uns aber 
bei dem Mangel unferer Kenntniß von allen dortigen Grenzverz hi 
hältniffen noch gar nicht einlaffen. Wir haben nur Einzelnheis " 
ten nafurgemaß aneinander zu reihen, wie fie uns von den gus 
ten Beobachtern mitgetheilt find, und hiezu wählen wir die Ver— 

Enüpfung nach dem Laufe der Ströme. | 


— RN 

A. Dberer Induslauf, von deffen Quellen über 
Gertope, Rudok nad Leh. a 

2 


| 1.:, DEN S s SH. Ve 


Sm Welt und N. W. des Gangdisri, oder der Kaila 
Gruppe, und ber heiligen Doppel: Seen (f. oben ©, 
414, 507, 512) liegt, im Norden des Mifar= Armes, die Wa 
ferfcheide zwifchen Sfatadru und Indus (f. oben & 
510); ein hohes Tafelland (Tableland bei Moorcroft), 
auf dem wilde Pferde meiden, aus dem, gegen Mordes \ 
durch mehrere Zeiche die Quellen des Indus entfpringen. 8 J 
Moorcroft ), am 20. Juli 1812, über dieſe Waſſerſcheide 
hinwegſetzte, fiel bei 37° Therm. Fahrh. (d. i. 24° Reaum.) 4— 
Hagelſchauer, und Tags vocher am 28ften, ebenfalls eins 







h 


dergleichen bei 47° Th. 8. (d. i. 65° R.), unter Sturm, Ge Ih 
witter und Negen. Der Boden, um die Indus-Quellem 





»*!) Notes sur le Tubet par le P. H. Desideri rec. N. Delisle | = 
im Nouy. Journ. Asiat. T, VII, p. 120. at W. Mooreroft 
Journey I, 1812, in Asiat, Res, xt, p- 454 
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atte eine merkwürdige rothe Farbe, ein Zeichen reichen 
oldgehaltes (eben fo in Habeſch f. Afrika Bd. I. 2te Aufl. 
. 253)5 aber wenig Vegetation, und fehr .eifige Lüfte. Aus 
ner Erdhöhle fprang, aus diefem Goldboden, ein Thier von 
ittlee Größe wie ein Hund hervor, mit rundem Kopf, Kleinen 
hren, mit langem Schwanz, lichtbrandig und dunkelgelb ges 
rbt, das nicht näher bezeichnet wird. Auch fihon an einer weils 
ern Stelle diefer Wafferfcheidehöhe, die eben fo goldreich 
‚ob. ©. 508), wo man dies edle Metall oft gediegen in gros 
n Stüden gefunden, ſahe Moorcroft ähnliche Thiere, dop= 
It fo groß wie große Ratten, die er dort für Marmotten #) 
elt; fie figen auf den Hinterfüßen und fpringen wie Hafen, 
ielleicht ein Dipus, Springhafe?). Auf der Paßhoͤhe der 
3afferfcheide an den Indus: Quellen fland ein Steins 
feiler mit einer Inſcription (ob ein Zübetifches Geber? 
ie fie dort fo gewoͤhnlich), und in der Nähe war ein Stein» 
aufen mit Laͤppchen (ein Dbo? f. oben ©. 213), deren mebs 
re dort folgten. 

Don hier find 4 Tagereifen bis Gertope *#);5 auf dem 
inwege, von Daba nad) diefem Drte, ging Moorcroft 
rei Zage lang (15. bis 17. Zuli) am linken Indus-Ufer 
alabwärts hin; auf dem Küdmege, von Gertope zu den 
iligen Doppel: Seen, an deffen rechtem Ufer 4 Tage lang 
‚ bis 27. Suli, wobei ein Raſttag) thalaufmärts. Auf jenem 
wege ging er, über befchneite Berge, zu einem linken Arme 
efes Indus, der dort als oberer Bergftrom nur 7 Ellen Breite 
jete, deffen Lauf daher noch Eürzlich durch eine Schneelamwine 
itte geftopft werden Eönnen. Zwiſchen den Eisbruͤcken, die über 
führten, fahe man rothe Steine, gleidy Zinnober mit ſchwar— 
Cryſtallen (2), auch grünen Granit und eine Art grünes 
as (?) im Flußbette. Enge Paffagen führten durch Niffe ziwie 
en Schneefeldern und Eismaffen hindurch. Dann zeigten ſich 
babarberpflanzen (f. Afien Bd. I. ©, 185) in großer 
enge, einige wilde Pferde (wol Eq. kiang, f. ob. ©. 559), 
e viele Hafen, und unbekannte Vögel. An den Bergſtroͤmen 
ırde bier viel nad Gold gegraben. Hier erfuhr Moorcroft, 
s auch f[hon Fraſer durch des Kanawar Kaufmann Putti 















“) ebend, p. 439, **) ebend. p. 439 440, 451 — 454. 
Ritter Erdtunde IIT. 9» 


} 


» 





























594 Hoc» Afien, IV. Abſchnitt. $. 63, 


Names Ausfagen 3*) erfahren hatte, daß-diefer Fluß, an dem & 
lagerte, ber bei Gongré (mol Jungoodre auf Frafer Map 
1815 ) entfpringe, an Gertope voräberfiieße, und weiter gegen 
MI. Sich fenfend, auch der Strom von Ladakh fen, der 
wie er in Gertope erfuhr ?%), dann auch nah Attock gehe 
alfe der. berudmte Indus fern mufte Diefer Fluß von Ger 
tope ift 08, der hier noch nicht Indus, fondern bei den Kanal 
mwar=Kaufleuten Ikhung (Eekhung), oder Jgung-Khampılk 
d. h. Fluß Ikhung genannt wird. Am 17. Juli, bei 39° Th 
5. (d. i. 3° Reaum.), wo noch Eis neben dem Lagerplage war) 
zeigte fich, laͤngs dem Sndusufer, ein höherer Steppenbo 
den als Uferrand, auf dem wilde Pferde fi in Meng 
herumtummelten, und ein unterer Steppenboden, in dern 
Mpriaden beſchwerlicher Fliegen fich merfbar machten, die mafh 
bisher nicht gefehen zu haben feheint, Brabmini- Gänf 
(Anas casarca nah Moorer.) zeigten fih; das Judus-Tha 
zwifchen beiden Bergſeiten hatte ein paar Stunden Breite. Viel 
Zubäche und Fluͤſſe floffen zu einem Elaren Strome zufammen 
deffen Quellen ihm in ©.D. in den Schneebergen liegen ſollten 
Eo weit das Auge gegen N. W. reichte, waren Ebenen, bis zı h 
einem Paffe: fie waren voll mit Heerden bededt, die ganz auf 
ordentlich zahleeih an Schanfen, Ziegen, Yaks vater 
zwiſchen durch nur mit wenigen Pferden; Moorcroft. (hä 
ihre Zahl, die er Furz vor Gertope antraf, auf 40000 © 
Auch auf dem rechten Indusufer fam Moorcrofti 

mehrere, waſſerreiche Zuflüffe deffelben, zumal über zwei t 
ben nahe beifammen, die durch fehöne, grasreiche Thaler 
ten, in denen Tartaren-Gezelte aufgefchlagen waren, um teld 
Heerden weideten. Auf den Anhöhen wuchs viel Geftripp (E h 
ze?). Die Flüffe waren vom Schneemwaffer ftarf angefchme 
und daher befchwerlich zu überfegen; 08 war dabei fehr ka | 
Uber die TZemperaturmechfel waren fo groß und plößl 
daß 5. B. Berge gegen Wet, die am Tage vorher ohne Sch 
maren, am Morgen des 26. Juli ganz fihneebededt- fich je 
ten; das Thermometer ſtand am Morgen nur auf 43° DE 
(d. i. 5° Reaum.), Nachmittags im Zelt auf 74 Th. 3. T 
19° Reaum.); dann folgte Gewitterregen, alfo große Ertrem 

Nahe vor Gertope ergiefit fi ein dritter, mafferreicher Zu 7 


\ 


| Mi 
»45) B. Fraser Journ. I. e. p. 284. ##%) Moocroft 1. c. p. 440,450 | 
7 


Himal., .W.-Gr., Welt: Tübet, Gertope. 595 


uf, von Dften her zum Indus, von der Mordfeite eines 
Schneeberges, und tritt in einem 14 Stunden breiten Thale 
um Hauptfttom, das vom Neifenden durchſetzt werden muß, um 
ach der Stadt auf diefem Wege zu gelangen, den Moorcroft 
ie Große Landſtraße nennt, welche, zugleich mit ihm, viele 
Bafhar- (d, i, Biffahir) und Joyar-(ſ. oben S. 509) 
daufleute nahmen, und ihre Waaren auf beladenen Schaafen, 
iegen und Yaks nah Gertope transportirten. In diefem 
hale des dritten Zufluffes, nur noch einen Tagemarſch von dem 
Narktorte entfernt, fahe Moorcroft große Heerden von Vals 
nd die fchönften aller Schaafheerden, die er bis dahin gefehen, 
on einigen Reitern zu Pferde gehlitet. Won ihnen Faufte er fich 
ine fcehönften Stüde ein. "An zwei Steinpfeilern mit Sins 
tiptionen führt von da die Straße nach Gertope 


2% Gertope, das Emporium im Chinefifhen Ges 
biete Weſt-Tuͤbets. 

Gertope (Ghertope, Gortope, Gartope, vers 
hiedentlich bei Moorcroft Journey I. 18125 Gerkh-dokh oder 
zurkh-dokh bei Moorcroft Journ. U. 1822 in Leh; Get: 
uf bei Mir Iſſet Ullah; Gära oder Gartope, Öhertope 
Fraſerz; Garu und Gertop bei Herbert und Gerard) die 

dfchaft, in welcher Gertope, ald Hauptort, liegt, nannte 
an in der Stadt Leh, nah Moorcroft, Ghang-tang am 
n ri (d.i, Gang dis ri, Schneeberg d.i. Kailas, oder nach 
Drte Kangri, oder Gangriz auch Darhan nad) Moor: 
t, an deffen Südfufe); nah Mir Iſſet Ullah aber, 
a vyin Than ?), 15 Tagreifen im Oft von Leh, zu H’laf: 
gehörig. Es ift der Sig eines Militairgouverneurg, 
zugleich Generalgouverneur *) jenes Landes (Afien 
‚I. ©. 1059. in Uligaffutai u. a. ©.) ift, vom Chinefifchen 
icefönige zu H’laffa eingefest, alle 7 Jahre wecyfelnd, ein 
arpan, dem nicht nur der Deba und Wazer (Bezier) zu 
ba untergeben find, fondern auch das ganze Grenzland 
Sſetledſch-Thales bis Shipke, und wahrfcheinlich noch wei⸗— 
weſtlich an den Gebirgsſtaat Biffahir, und bis zum Fort 
















‚7) Moorcroft in Asiat, Jonrn: XVI. p. 125; Mir I, Ullah ebend, 
XXI. p. 472, **+) W, Moorcroft Journey 1, 1812, Asiat, Res, 


AL p. 421. 
Pp 2 
























596 Hoh-Afien. IV. Abſchnitt. $. 63; 


Dankhar, zur Grenze des Königsreichs Ladakh. An ihn gins 
gen alle Petitionen der Briten, um über die Chinefifche Grenze 
zu fhreitenz; nur Moorcroft wurde eingeladen, von Daba am 
Hofe zu Öertope in Perfon >) zu erfcheinen, damit man feine 
Maare felbft erft infpiciren koͤnne, ehe er fie verkaufe (die Urfache 
f. ob. ©.608). As Herbert (1819)°"), von Shipke aus, wei: 
ter zu reifen begehrte, mußte erſt fchriftlich deshalb bei dem Deba 
in Gertope um die Erlaubniß angehalten werden; die Antwort 
wurde wegen der zu fpäten Sahrszeit nicht abgemwartet. Auch di 
Gebrüder Gerard hatten auf ihren erften Reiſen, feit 1818, in 
Shipke ein gleiches gethanz bei ihrem fpätern Beſuche dafelbfi 
(1821) erhielten fie nun, bier, auf ihre Petition, die fie vor 
Zinchin, dem Drte ihrer erften Zuruͤckweiſungevon der Chine 
fen- Grenze (f. ob. ©. 569) nach Gertope gefhidt hatten, vor 
dem dortigen Grenz: und Militairgouverneur (Gar 
pan 5!) wird er im Briefe von Garu titulirt) eine abfchlägig 
Antwort, und das formliche Verbot mweiter zu gehen. Zu glei 
cher Zeit erhielten überall die Drtsobrigkeiten Befehl, kein 
Lebensmittel zu Tiefen; wodurch die Briten zur — ® 
zwungen waren. 2: 
Moorcroft, der einzige Brite, der nah Gertope 
kam, nennt fie eine Stadt; doch fagt er, fie beftehe nur 
Zeltgruppen, von Laken an Striden ‘von Pferdehaaren 
Zeltftangen befeſtigt; das Zeltdach ift mit verfchiedenfarbigen 
den= und Tuch-Lappen behängt, die wie Flaggen lofe um 
hen. Gleich am erften Zage erhielt er, auf Begehren, Aub 
bei dem dortigen Deba und dem Wazer (Beier). 
Deba derfelbe ift wie der Garpan, oder ein unter dem 
ftehender Beamte ift aus den Berichten nicht deutlich zu erſehen 
er war ein bejahrter Greis; der Wazer ein junger a 
beter); ihr Audienzzimmer inmwendig mit gelbem Damaft Bi). 
bangen, aber in einem Eleinen ſchmutzigen Gebäude. Ihr Pu" 
beftand in feidnen Zeugen und Zalaren, in Halsbandern mi", 
Corallenſchmuck von Gummi elafticum, ihre Gürtel und G— 
bente hatten Goldfchlöffer mit Türkis. Diefe Herren hatten bi 
dem Waarenhandel den Borfauf. Der Deba verficherte DI 


»4%) ebend. p. 430. 5°) Herbert Survey 1819. in Asiat. Re 
T. XV. p. 375. *1) A. Gerard Survey, 1821, in Transao' 
of the Roy. Asiat. Soc. Vol. I. P. II. p.361. ss. .W, Moor 
eroft Journey I, 1802, 1. c. p. 441, E 
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Breiten, bisher fet alle Wolle im Lande nur an die Lada— 
hi?s verkauft worden, aber mit ihnen ald Männern von Con⸗ 
deration wolle er eine Ausnahme machen. Er hatte diefe vors 
heilhafte Vorftellung von ihnen theils durd) die mohlwollenden 
Berichte aus Daba erhalten, fie waren ihm aber auch durch die 
fusfagen des Kanamer Kaufmanns Putti Ram beftätigt, der 
feicher Zeit als Dolmetfch für die Briten fpeah, und den ſpaͤ⸗ 
0 B. Trafer 5) über diefen Umftand ausfragen Eonnte. 
ie ward nämlich zum Deba in Öertope gerufen, als jene 
ftemdlinge anfamen, bie man für verkfeidete Gorkha's hielt, 
jelche dort fehr verhaßt waren. Putti Ram erkannte fie aber 
gleich als Feringhi's, Franken, zur großen Freude des Deba, 
er diefe ein gutes Volk nannte, indeß er alle Gorkha's mit ber 
-odesftrafe bedrohte. Dieß war offenbar ein glüdlicher Umftand 
ie die Briten. Von Hinduftanifchen Waaren verlangte der 
Yeba einen Säbel, und große, roſenrothe birnformige Pers 
en ohne Makel, von denen er eine Zeichnung gab, danach fie 
ol an 2000 Rupi's an Werth haben würden, die er jedoch nur 
ı 300 bis 400 Rupi's anfhlug. Daß er nur die directe 
uͤckſtraße uͤber Daba zum Niti: Ghat erlauben wollte, aber 
des meitere Vordringen verfagte, davon iſt fehon oben: die Rede 
eweſen; auf Moorcrofts Einwendungen ermwiederte er, daß 
e Seyanas (die oberfien Dorffchulzen) dafür haften müßten, 
aß die Fremdlinge auf keinem andern als dem vorgefchriebenen 
Bege zurücdkehrten, alle Widerrede helfe nichts, fein eigner 
opf falle 5%), wenn fie eine andere Paffage nahmen, und der 
seiten Leben fey ihm fo lieb tie fein eignes, Die firengfte 
ubordination findet alfo auch an diefem weftlichften Grenzterri— 
tum der Ghinefifchen Provinz von H’laffa Statt, und die bat: 
ge Zuruͤckforderung diefes Deba nad) H’laffa, um ſich bei dem 
tigen Zribunale wegen feines SHereinlaffens der Fremdlinge 
8 Land zu rechtfertigen (f. oben ©. 529%, zeigt die Genauigs 
it der Controlle der Chinefifchen Grenzpolizei. Die Hindoftant 
id auc der alte Pandit, fein Wegmeffer (f. oben S. 506), 
then zwar, ſich daran nicht zu kehren, und auf ber Biſſahir— 
traße (Bafhar), das waͤre alfo gegen S. W. über Spiti am 
ſetledſch, zuruͤckzukehren, der Weg, den aud) andere Kaufe 





5) J. B. Fraser Journ. I. e. p. 208, 288. 59) W. Moororoft 
cbend. p. 448. A 
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leute von daher naͤhmen; er brauche dann nur nah Daba zus 
rudzufehren, und von da einen Tagmarſch gegen den Nitis 
Ghat (Scheinbar) zu gehen. Dann Eönne er aber fhon mit 
einem guten Führer ficher weiter ziehen, und ohne Gefahr das 
Königreih Biffahir (f. oben S. 543) erreichen, Oder, man 
könne auch bis auf den Niti- Ghat gehen, von’ diefem aber 
dann leicht gegen Weft, nah Mana (f. oben ©. 45) kom— 
men, wo man dann mit den Mana Marchas (d, i. dortigen 
Handelsleuten) fich verftehen Eönne, daß fie ein Geleit nad) 
Bhadri Nath beforgten. Kein Menſch, meinte der Pandit 
Harkh Dev, würde auf der Biſſahir-Straße etwas von 
der Karawane fehen und hören, welches Loch fie hinausgezogen, 
Die Briten fügten fidy aber, um dem Gouverneur von Ger: 
tope fein Aergerniß zu geben, mit Recht in die Küdkehr durd 
den Niti-Ghat 3°), | 

Der Wazer von Fee ein junger Zartarifcher (d. if 
Zübetifcher) Herr, ſchien gefügiger alö der Deba zu ſeyn, auf 
beide machten ein paar Zropfen Pfeffermünzoöl auf Zub 
Fer 56) einen großen Effect. Sie befchenkten die Gäfte mit NReis,® 
Butter in Häuten, und 8 Schaafen. Beim Abfchied war dan 
Wazer ganz herzlich geworden; er zeigte ein Bild von Seid— 
vor, das ven legten Lama in H’laffa vorftellte, wohin er felbf 
in Eurzem zuruͤckzukehren beabfichtigte. Das Portrait diefes Lan 
fagt Moorero ft, ſah aus mie die aller anderen Lama’s; 
erinnerte an das Ausfehen eines Gaftraten. Im Zimmer 
Mazer fielen den britifchen Handelsleuten nicht mit Unrecht. 
Nuffifhen Weingläfer befonders auf, die einen fo weit 
gluͤcklichen Landtransport vielleicht nur ihrer großen Plu 
verdanften. Der Deba von Däba hatte Moorcroft 
hert, daß ſchon Kafila’s von 500 bis 600 Urus (Ruffen) 
zu. Pferde zur Meffe nad Gertope gegangen wären; ein Kaſch 
mirer Handelsagent verſicherte aber zugleich, die Urus (Ruſſen 
ſeyen noch nicht in Leh geweſen. Da ihre Karawanen ſchu 
ſeit ſehr frühen Zeiten bis Yarkend handelten, fo waͤte dies 
meinte Moorcroft, damals ein Beweis dafür, daß fie au 
einem andern Wege, als auf der Kadafh: Straße, nd 
Barkend über Leh, bis hier vorgedrungen feyen, Aus den fpä 
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ern Erkundigungen Moorcrofts in Leh ergiebt es fih (f. ob, 
>. 560), daß fie recht gut übers botan, auf der Padiſchah 
der Kaifers Straße nah Gertope kommen konnten. Auch 
hon damais verficherten die Kafıymirer Agenten (Wakil) in 
dertope, daß die Handelsagenten diefer Urus, feit 3 Jahren, 
Ifo feit 1809, bis Kaſchmir vorgedrungen wären, und daß durch 
ie große Menge der Korallenfchnüre, welche fie auf die Meffen 
ah Yarkend gebracht, der Preis diefer Waare, welche ehedem 
ur von Delhi and Benares eingeführt worden wären, ſeht w 
Wen fey. 

As Moorcroft in Öertope wohnte, bemerkte er, daß in 
er Mähe feiner Wohnung an dem Sndusufer, eine Papiers 
abrik.58) fand. Aus altem, befihriebenem Papiere von der 
inde der Wurzel der Latbarifa (ob eine Daphne » Art?) bas 
Waſſer auf Steinen zu einem Brei geftopft und ausgewa— 
yen ward, fabricirte man das neue. Man fchöpfte diefen Brei 
f einen Rahmen von Zud), erhielt aber dadurd) eine Papier— 
te finlechter als das Hinduftanifche. Ob noch andere Indus 
ie hier Statt findet, wird nicht gefagt. Aber, als großer Dans 
lsmarkt zieht er viele Menfhen an; auch Baͤnkelſaͤnger. 
i Zübetifhe Mufikeer von Ladakh ließen fih in Moor: 
ofts Behaufung auf Hautboi und Trommel mit Sang und 
z hören; bie Hautboi glich ganz der Schottifhen Sadpfeife, 
auch ihre Gefänge erinnerten an die Lieder der Bergfehotten. 
Dieß find die Nachrichten, melde ung Moorcroft als 
igenzeuge über Gertope mittheilt; die folgenden find nur 
Erfundigung bei den verfchiedenen Handelsleuten, zu: 
ıl bei denen aus Kanamwar und Biffahir, bekannt ges 
en. 

Garu, erfuhr U. Gerard 5°) in Shipke, gleiche nur einem 
flager aus fhwarzen Zelten, und fei nur während 8 Monaten 
ohnt ; alfo nur eine Sommerftation; im Winter bezögen 
Tübetz Zataren weiter abwärts die Ufer des Ikhung (Eek— 
g oder Jgungs Khampoz; Kampo oder Khampa d. h. 
16) ©), d. i. des Indus. 














9) ebend. p. 446, »>) A, Gerard Survey 111. 1821, ſ. Journ. 
' Asiat. Pags. T. I. p. 560. °°) Herbert Survey 1819. Asiat. 
Bes. T, XV. p- 368, 3755 Puttiichkam Not, b. J. B. Fraser 
\ Journ. , ce. p. 280, 309. 
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Diefe Sommerftation und die Winterftation follen 
7 bis 8 Tauereifen zu Fuß, die man aber zu Pferd in 2 Tages 
reifen zuruͤcklegen kann, aus einander liegen. Das Routier 
Putti Rams giebt die Diftanz nur zu 2 Tagereifen, hoͤchſtens 
22, Cos, d. i. 44 Engl. Miles, etwa 9 geogr: Meilen an; die 
Mitrelftation beißt Namru (NRumroo) In der Sommer:f 
ftation, die feine Stadt ift, habe nur der Deba ein HYauszf 
aber auf diefem auch ein Zelt aus grobem Wollenzeug, mie \ 
auch die Zelte der angefehenen Beäparis (mol Kaufleute?), bie 
der gemeinen Leute, der Zatarifchen (d. i. Tuͤbetiſchen) Ziegen⸗ 
hirten, feyen ſchwarz, aus dem Haar des Zübetifchen Ochfen, 
des Yak, gemadht. Die Winterrefidenz des Garpan ode 
Deba foll, nah Putti Nam, in demfelben Thale wie Gara 
liegen, aber weiter abwärts, und Gurgunza (Gungunza) hei— 
fen, wo auch viele Gezelte und eine zahlreihe Dienerſchaft. 

Gertope, an fich unbedeutend, werde wichtig durch die jaͤhr⸗ 


Monat Bhadun (d. i. Auguft) gehalten werde, zu welcher oft 
12000 bis 15000 Menſchen zufammenzufommen pflegen. Bali hi 
Ram, der Oberfhulz von Namja in Biffahir, nannte diefen ki 
großen Wollmarkt Doa oder Dawa Dumba, und fagte, daß 
er 16 Zage lang daure und in den Monat May falle; vielleicht. 
daß aud hier, wie in Zeh, mehrere Märkte Statt finden. Es l 
ift ein Hauptmarkt auf dem die Hindujtani, wie bie Chi: 
nefen und Tibeter, die Handelsleute aus Kaſchmir, KA 
namwar, wie aus Ladakh und Varkend fich einfiellen, 
Chineſen bringen!dahin den Thee. Moorcroft erfuhr imde| 
in Leh %), daß in Gertope nur eine Sommermeffe fey, Üi 
unter Zelten gehalten, zumal für den Wollverkauf, ſelbſt von Chi 
nefen und Ruffen beſucht werde. Diefe Iegteren follten im 
Kafila’s 500 bis 600 Pferde ſtark dahin fommen (ob eg die von 
Yarkend find? f. unten). Wo fich diefer Markt verfammelt, if" 
die Umgebung von Gertope, obwol voll Anhöhen, doch viel weit” \ 
und breiter als die der Winterftation. Es ift der große Haupt 
Wollmarkt in ganz Weſt-Tuͤbet, obwol um Garu ſelbſt 
nur wenig jener Eofibaren Wolle producirt wird. Weit zahleek | 


— 8 


36H) Putti Ram a. a. ©, p. 289; Herbeat Survey 1821. 1. e. p.375° | 
377; Fraser Journ. I. c. p. 289. 2) Moorcroft Journ. I 
1822 in Asiat, Jonrn, London AUT, p. 366. 


Himal., 1. W.-Gr., Weſt-Tuͤbet, Gertope. 601 


cher follen die Schaafheerden, noch meiter o ſtwaͤrts, jenfeit dem 
Manaffaromarz werden, wo man die wollreichften Kandfchafs 
ten mit den Namen Tang-ſhung und Mey-ſhung belegt. 
Über alle Wolle wird zuerst auf dem Marke nah Garu ge: 
bracht, vermuthlich weil da das Hauptzollamt und der Gig der 
Regierung ift, die wol von diefem widhtigften Landesproducte auch 
die Haupt: Einkünfte ziehen wird. Es ift firenges Verbot %) 
für alle Heerdeneigenthumer, die Schamlwolle andern als nur 
Kaſchmirern oder ihren Ladakhi Agenten zu verkaufen. 
Bon Gertope wird diefes Foftbare Product duch Ladakhi 
Handelsteute, wie es fcheint, nad) einer Uebereinkunft, wenigftens 
feitdem das Lund in die Gewalt der Chinefen gefommen ift, nach 
Leh gebracht, und von da erjt weiter nah Kaſchmir verhans 
delt, deffen berühmte Webereien nur durch diefes rohe Material 
beftehen koͤnnen. Die Zahlung der Ladathi’s in Gertope wird 
in Shawls geleifter und in Geld (Rupis und Zumafhis) ; au⸗ 
Ber der rohen Shawlwolle kaufen fie auch feines Tuch ein. Von 
einem Tartar Beapari, d. i. wol von einem Tübetifchen 
andelsmanne, mit Namen Changring: Sing, der Hins 
uftani fprach, aus dem Eleine Drte Maryum, der aber nur 4 
is 5. Zagereifen jenfeit Manaffarowara liegt, von nur 8 
i8 9 Häufern, von wo er 2 Monat Zagereifen bis nah Kat: 
andu (Sambhunath) brauchte, alfo, weit in S.O. von Öers 
ope, woher ung fonft fait alle Nachrichten fehlen, erfuhr Ders 
ert 64), daß dort die Hirten überall nur in Zelten, nicht in 
örfern lebten, und nad) dem Wechſel der Weide und dem Be— 
uͤrfniß ihrer Heerden, ſtets von Ort zu Ort wandern. Sie lie— 
erten zweierlei Arten von Wolle; im zweiten Jahre ſey dieſe 
on der größten Fülle und Vollkommenheit, und die Widder gäs 
en die befte. Lok und Mamo feyen die Namen von Widder 
nd Schaafe, deren Wolle Pul oder Pal heiße, welche aber bei 
en Einwohnern von Shipfe Changbal genannt werde, bei 
en Gebirgsbewohnern aber unter dem Namen Byangiun, 
Biangi = Wolle bekannt ſey. Diefe fagte man Al. Ge; 
ard 65) in Sungnum heiße Beangi, und ſey ſehr lang und 
ein. Rabo und Ramo nannte man aber Widder und Schaaf 










A 
' *°) W. Mooreroft Journey I. 1812. 1. c. p. 429. **) Herbert 


Survey I. c. p. 377; 378, 425. se) Lettre de Sungnum in 
Journ. Asiatique. Paris Tom 1. p- 360. 
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der andern Art, welche die Schawlwolle geben, die bei dem 
Gebirgsteuten Pafhm, im Handel abır Lena heiße. Diefe, ob—⸗ 
wol Wolle genannt, ift jedoch eigentlih audy nicht von einem 
Schaafe, fondern befanntlidy von einem Ziegenfell$%), defe 
fen Wolle an den Wurzeln, al$ Dune, verfchieden ift von dem 
langen Haare, und ganz verfchieden von der Wolle des wirklichen 
Purik-Schaafes in Ladakh, das ein wirkliches Schaaf tik, 
und dort Wolle Liefertz dahingegen diefe Schawlwolle dee 
Ziegen gar nicht in Ladakh gewonnen werden fann, weil biele 
Heerden dort fehlen. Beide Arten, fowol die Schamls 
wolle als aud jene Byangi:Wolle, werden auf dem Eme 
porium zu Öertope zu Markte gebracht. Die wegen ihrer 
Schawlwolle berühmteften Diftricte feven: Lodof, Mab: 
jan, Zang:Shung, Me:Shung (diefe beiden waren fon 
oben an einer früheren Stelle genannt, weil fie die meifte 
Molle lieferten) und Chang-ta-ling. Auh Moorcroft 
hatte man gefagt, daß ſich das Thier, welches die Scha wl⸗ 
wolle gebe, von Ladakh bis H’laffa finde; aber dorthins 
mwärts folle e8 ein Schaaf mit noch feinerer Wolle) ge 
ben; ob dies etwa die Byangiun feyn mag? Wir vermuthen 
es; dann wäre aber dies nicht eigentlich Schaaf: fondern Ziegen 
wolle. As nämlih Moorcroft, fpäter, 1822, in Leh war 
wo er genauere Nachrichten über die verfchiedenen Arten dieſer 
Tolle gebenden Thiere einziehen Eonnte, erfuhr er auch, daß 
man von der gewöhnlihen Schawlmolle die Tüs: Wolle 
terfcheiden müffe, deren Schawls von bräunlicher Farbe, bie 4 
Afil oder Asli Tuͤs nennt, nur noch ſehr felten gewebt wur⸗ 
den. Diefe Tuͤs-Wolle iſt voller und reicher als die Wele 
der Schawl-Ziege, und ſelbſt als die Peruanifche Vigogne. SE In 
wird von einer Art der unzähligen Varietäten der wils | 
den Ziegen gewonnen, welche in fo großen Schanren im Tür 
betifchen Gebirge vorfommen, vorzüglich aber in dem Gebirgslande 
von Chang-thang, d. i. Gertope, und von Khotan. Ihr V 
Preis ift fehr hoch, da das Thier noch nicht gesähmt ift und nur fi 
wild lebt, obwol es eben fo gut, wie jene in den Himalaya:-Berz Ir 
Fin 





356) Mir Issot Ullah Deser, of Leh in Asiat. Journ. XXI. p. 4725 _ 
A. Gerard Lettr. de Sungunm in Journ. Asiat. T. I. p 360. 

*3) W. Moorcroßt Journey I. 4812. 1. ec, p. 482; derf. On the Pu 
vik Shecp of Ladakh in Transact. of the Roy. Asıat. Soc. Lond, 7 
1824 V. 1. P.1. p. 53. 
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m, gezähmt gedeihen würde. Mir Iſſet Ullah rechnet diefe Zies 

mart, die er auch Zus nennt, fogar zu den Neharten (deer) 68), 
Roorcroft feheint diefe Wolle für die feinfte uͤberhaupt zu 
alten, und da die Provinz Changsthang (d. i. Gertope), wo 
e ficdy findet, nur durch eine 4 Zagereifen breite, unbewohnte Ein— 
je (mol das öftlihe Una=-Defa meint er), vom Britifchen Ters 
toriung getrennt fey: fo glaubte er leicht taufende diefer Thiere 
| wenig Monaten dem Gouvernement verfchaffen zu Eönnen, 
enn diefes, was aber nicht gefchehen zu feyn fcheint, fich auf 
on Einkauf von da einlaffen wollte. ine etwas abweichende 
dachricht über jenes Hirtenland von Gertope und weiter 
ſtwaͤrts, erhielt Herbert) von dem Dorffhulzen zu Pur: 
uni bei Püari, am :Sfetledfh in Kanawar. Diefer nannte 
zaru ein Purgunnah, d.i. Provinz, die Tokbo (fonft ein Tür 
tifcher Name von Butan, f. oben ©. 462) heiße. Das Land 
ie, fagte er, Bang Majika, die Einwohner Zar oder 
ar, Nur während der Regenzeit Eimen die Schäfer nad 
zaru, weil dann gutes Futter für ihre Heerde da fey. Dann 
uͤrden 2 Dfficiere mit 200 Soldaten von U-Zzang, alfo von 
’laffa dahin beordert; in andern Zeiten zögen fie fi auf 
dere Weiden zurüd, Diejenigen Purgunnahs, oder Provinzen, 
elche vorzüglich durch Wollerzeugung berühmt wären, nannte er 
3 anders, nämlih Sagtad, Bamtad, Majan (wol Mah: 
)r, Sudur, Changtaling und Mapang. ‘Die Gebirge; 
te von Chang-thang, fagte Changring Sing ferner, bringen ihre 
Hangi- Wolle und auch etwas weniges Lena, oder Schatwls 
e, zu Markt, um fie mit Salz und Borar an die Ladakhis 
zufegen, von denen fie dagegen Korn und getrodnete Trauben 
handeln. Die Wichtigkeit diefes Emporiums für das ganze 
lateauland von Weft: und Oſt-Tuͤbet madt, daß «8 
n allen Seiten her bekannt ift, und daß viele Karawanen— 
ge von da ausgehen und dahin zurüdführen, wodurd wir die 
tanzen mander Orte von da erfahren. Moorcroft’) ers 
he, daß eine Dam, d. i. eine regelmäßige Pferdepoſt 
ie auch durch die Gobi, f. oben ©. 347) von Gertope nach 
tfhong (Dudong, d.i. H'laſſa, wie es dort nah Moor; 











*®) Deser. of Leh in Asiat. Journ, XXI. p. 472. #°) Herbert 
Survey 1819 1. c. p. 309, 423. 7%) Mooreroft Journ, I. 1812. 
1 c. p. . 482 ebend, 
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croft heißen foll, wol richtiger U-Zzang, f. oben ©. 587) eins 
gerichtet fey. Das Pferd lege jeden Tag 20 Cos (ob die 1 Cos 
zu 14 oder zu 2 Engl. Miles? da ihre Größe fehr variirt) 372) zus 
ruͤck, und man brauchte 22 Tage um dahin zu gelangen; alfo 
440 Cos (660 oder wie Moorcroft rechnet zu 880 Engl. M.), 
das ift 174 geogr. Meilen. | 
Bon Gertope nah dem Manasfaromar gegr SD. 
rechnete der Tübetifche Handelsmann Changring Sing 8 Tas 
gereifen. Gegen den Norden nach Yarkend 72) aber fey von’ 
da ein ganzer Monat zur Neife nöthig. Von dort her, aus fer⸗ 
nem Lande, Eüme die Race Mienfchen, welche die Einwohner von 
Bertope, oder Garu, zwar Hor (oder K’hor, wie alle Mons 
golen, f. oben ©. 410) nennten, die Handelsleute von Shipke 
und Kanamar aber Yarkend. Ihre Tracht, in der Art der 
Hindoftani, beſtehe aus Baumwolle, Seide und mattirten Klei⸗ 
dern; fie trügen große Müsen mit Tuch gefüttert und Seide bes 
beit. Ihr Land liege im Norden von Ladakh und fiy dem 
Chinefen unterthan. Es feyen große Männer, röthlid von cha) 
oder blond, hätten breite Öefichter, wenig Bart, nährten ſich von 
Hferdemild und Kuchen. Ihre Pferdezuht ſey ganz vor— 
züglich (was auh Mooreroft anreizte, f. oben ©. 549); fie 
brichten Gold und Sifber in Barren mit auf den Markt: 
von Gertope, auch das braune Leder (wol jene Ruſſiſche 
Sudten, f. oben ©. 483, 519), auch die gelben Borten 
(ob Goldtreffen?), die fie an ihren Kappen tragen; dagegen. 
nehmen fie Ziegenhäute und Schaaffelle mit zurüd (su 
ihren Eaffianarbeiten?); auch Neis, der von Chamba umd 
Suket (d.i. aus den untern Navis und Sfetledfeh:Thälern) ”). 
gebracht wird, und die Frucht Hor(?) von einem Baume Deb 
Gebirgslandes, die zur Arznei diene; auch einige andere Artikel, M 
aber von der Schamlmolle, Pafhm, nehmen fie Feine mit, 
(wahrfcheinlich weil fie-felbft die berühmten Zeppichwebereien 9 
dem ſchoͤnſten Ziegenhaare haben, ſ. oben ©. 555). a ir 
Gegen N.D. von Gertope zeichnete Mooreroft, auf fer 1. 
ner Karte, den Anfang einse Strafe nach einem Orte Guin- |, 

























— 


— 


#71) ſ. Sultan Baber Mem. ed. Erskine Introduct. p. 3; Forbes 
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naß?*), den er Gapitale ber Chinefifchen Zatarek nennt, und 

welcher (nach Walker Map, 20) 30 Zagereifen entfernt liegen follz 

"aber eine nähere Auskunft erhalten wir darüber nicht; nur an 

‚einer einzigen Stelle finden mir diefen Namen wiederholt; in 

Daba nämlich faß der Wazer (DVezier) bei der Audienz in ei: 

‚nem buntgeftreiften Zalar, einem Schlafrod gleich, von dem man 

fagte, daß er in diefem Guinnak gemacht ſey. Welche Stadt 
des Chinefifhen Zurkeftan im Man-lu (f. Afien Bd. J. ©. 320) 
‚aber hierunter gemeint fey, ift uns unbekannt. Defto zuverläffi: 
ger mwiffen wir nun gegenwärtig die Kage, welche gegen Weft die 
Stadt Shipke am Sſetledſch etwa 8 bis 9 Tagereifen fern ein= 
nimmt, die bei Moorcrofts Anwefenheit zu Gertope noch gänze 
fi) unbekannt mar, welches Handelsleute, die auch noch 
‚weiter her, aus Kanamar, 3. DB. von Sungnum, Hango, 
Purbani u. a O., 9 wie z. B. von letzterem Orte die 
Dorfbewohner häufig Garu 76) beſuchen, um gegen ihre Pro⸗ 
ducte aus Kanamar, oder aus Indien eingeführte Waaren, 
"wie rohes oder verarbeitetes Eifen (Hufeifen, Schwerter, Muss 
teten), gegen Zabad, Weintrauben u. a, nur Öyangi: 
Wolle einzutaufhen; denn Schawlwolle erhalten fie nicht, weil 
dieſe, außer nach Ladakh, nicht verabfolgt zu werden feheint, und 
anderwärts wie Contrebande angefehen wird; fonft auch Schanfe, 
Biegen und Salz Wenn diefe ihren Weg nad Garu neh— 
men, fo gehen fie anfanglih im Sſetledſch-Thale, von Shipfe, 
auf fehr ebenen und bequemen Wegen aufwärts (f. oben ©. 448), 
"bis zur Station Shangze’‘) am rechten Stromufer, von wo 
der Weg fich fpaltet, füdmwärts über To-Ling nah Tſcha— 
Prang (©. 448), aber oftwärts jenen goldreichen Bergs 
zug (f. oben &. 508), den fie Dangbo nennen, der die Thale 
gebiete des Sfetledfch und Indus fcheidet, überfegt, und zu 
dem großen Emporium führt. 

Srafer und Herbert erhielten mehrere Wegrouten 77), aus 
dem Sfetledfch : Thale von Kanamar : Kaufleuten oder Ortsbehoͤr— 
den, welche von Shipke, oder andern dortigen Handelsorten, 
durch jene uns noch unbefannten obern Thalgebiete des Sſa⸗ 
j 











74) W, Mooreroft Journey I. 1812. p. 492. ’5) Herbert Survey 

| 1819 1. c. p. 359, 375, 392, 394. 7°) Herbert a, a. DO. p. 378, 

379. ’’) Fraser Journ, I. c, p 301—309; Herbe:t Survey 
481% 1. c. p. 423 — 48, 
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tadru oder Sfetlebfh nah Garu ober Gertope und ane 
dern Seitenorten führen; als die einzigen Wegweiſer durch jene 
Gegenden für Fünftige Beobachtung und Drientirung fügen wit 
fie weiter unten der Befchreibung des obern Sfetledfc : Thale, 
indem fie meift durdy Shipfe ziehen, bei, 
















3. Route im obern Indus: Thale, von Gertope über 
Zeshigang, Neouma und Rudok nach Leh. 


Don Gertope, über dag wir Feine andern Berichte als bie 
fo eben mitgetheilten erhalten haben, rüden wie nun duch di 
ſehr unbefannten Gebiete de8 Obern Indus-Thale 
abwärts bis Leh, wo wir den zweiten Aufenthalt nehmen, und zu: 
erst wieder Berichte durch  ; gewinnen. Bis dahin i 
alles nur Land der Sage und der unfichern Berichterftattung, 

Der Strom von Öertope, Fluß Ikhung genannt, unf 
oberer Indus fließtin der weiten Thalebene diefer Sommerftation 
abwärts, an der Winterrefiden; Gurgunza oder Gungoonza, 
nah Fraſer an 35 Cos, d. i. an 70 Engl. Meilen oder an 15 
geogr. Meilen fern, und nahe bei Rudok vorüber, durch Las 
dakh bis zur Gapitale diefes Königreichs, bis Zeh, Die * 
Diſtanz von Gertope bis Leh, erfuhr Moorceroft3®), bei 
trage 11 bis 12 Tagereiſen; Herberts Routier, nad Change 
ringe Sings Ausfage giebt 11 ZTagereifen an, Fraſers Route | 
nah Putti Ram, dem Kanawar Kaufmanne, aber mit gena 
Diftanzangaben 16 Tagereiſen. Nach dem Iestern beträgt Die 
ganze Entfernung etwa 134 Cos, oder 268 Engl., d.i. an 54 —4 
Meilen. Beide ſtimmen darin überein, daß der große Strom 
von Gertope big Leh, dee Sing-ke-Tſchu (Sing:fe:hon 
oder Sing-he-choo), d. i. der Fluß Sing-ke oder ine 
d. i. der Indus, heiße. | 





Die Station des erften Tagemarfihes von Gertope 
abwärts nennt Herbert Eigong (Eegoong auf Gerard 
Map, Eefung bei Frafer, ob etwa die Winterreſidenz Gum 
gunza, d. i. Gur-gung-choo?), am linken Stromufer, ein Dorf 
von 40 Häufern, wohin ein bequemer ebener Weg für Neiter, 


#78) Mooreroft Journey I. 1812. I. c. ps 4495 Herbert Survey 
1819 I» c. pı 425 No. 5; Fraser ‚Journ, p. 809 No, VI, 
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De: 2te Tagemarſch bis Zefhigang (Tuzhigang bei 
Fraſer, und Gerards Map, nad) Fraſer 50 Cos oder 100 Engl. 
‚Meilen, an 20 geogr. Meilen von Garu, und nur in 4 Tages 
‚reifen zu erreichen), ein Ort von 100 Häufern, wo Mönche und 
Driefter wohnen. Nah Putti Ram iſt dies ein Chinefis 
ſches Fort, oder ein befeftigtes Dorf, aus Häufern erbaut von 
Stein und Erde, wo Ghinefifche Officiere, zwei Debas, refidis 
ren, die Gericht halten, Tribut eintreiben und das Land regieren. 
Ufo wol die Hefte des Garpan von Öertope Innerhalb 
‚der Mauern liegen 20 bis 30 Haͤuſer; die Einwohner find Sole 
‚baten, und bilden die Garnifon mit 40 Luntenflinten. Hier, bei 
dieſer Feſte, fallt von der Dftfeite, nur wenig unterhalb, ein 
Fluß Sing-Jing oder Singzhing (Singzhing Kampo 
auf Gerards Map), alfo ein rechter Zufluß zum Indus, der 
in der Nähe eines Sees Mantullai (ob Mana Dalai?) entfprins 
gen foll, und nad) den Berichten als der größere betrachtet wird, 
in welchen der Ikhung oder Fluß von Gertope einflieft. 
Beide vereinigt, heißen eigentlih nun erft, abwärts, Sings 
ke-Tſchu, oder Sing-ke-Khampo, d.i. Indus-Strom. 

Die 3te Tagereiſe abwaͤrts fuͤhrt nach Dumjok (Done 

zog bei Fraſer), welches der erſte Ort im Koͤnigreich Las 
dakh iſt, und 20 Häufer zählt. Teſhigang iſt alſo Grenz— 
feſte des Chineſiſchen Reichs gegen Ladakh, und die Grenze 
muß zwiſchen beiden Orten, von S.W., vom Spiti-Fluß ge— 
gen N.O. quer durch den Sing-ke-Strom voruͤberziehen. Auch 
‚geht von dieſer Feſte Teſhigang, gegen Weſt, eine Quer⸗ 
ſtraße uͤber die Nordverzweigung der Pargheul Kette nach den 
Grenzfeſten Shalkar und Dankhar am Spitifluß. 
Die Ate Tagereiſe geht nach dem Dorfe Kolok (Olok 
bei Fraſer), von 8 bis 9 Häufernz die Ste nach Koigul von 6 
bis 8; die 6te nach Murt von 3035 die Tte nah Nupshu mit 
20 Häufern z die Ste nad Gya 16 Häuferz die Ite nah Miru 
8 Häuferz die 10te nah Himi ı Deemea wrote, wo 
100 Lama's und Ghelums, d. i. Priefter, wohnen, und die 11te 
nad) Leh. 

Aber von Kolof bis Himi führte Fraſers Route andere 
Stationen auf, von denen die 3 naͤchſten Kugziung, Ron: 
gah und Nilima (Neooma der Karte, auh auf Gerard 
Map) beißen ; fie find alle von Bhuteasgamilien bewohnt, 
die unter Ladakh gehören. Diefes Nilima, oder Nevoma 
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(Neouma bei Al. Gerard), ift eine Zefte des Königreichs Ras 
dakh; mahrfcheinlidy wol dort die erfie Grenzfefis gegen Tes 
fhigang, 42 &og, d. i. 34 Engl. Miles, oder an 17 geogr. M., 
von ihre entfernt. Nahe bei diefer Ladakh-Feſtung am Indus: 
Strome, wird, auf Gerards Map of the Countries ete., etwas 
gegen Nordost, auf der Anhöhe des rechten Stromufirs, die 
Lage von Rudok, Roodok, verzeichnet. 

Diefes Rudok (Ruduk, Rudukh, oder Rodek bei Mie 
Sffet Ullah) °’) wird von dortigen Handelsleuten als ein 
fehr bedeutender Marktort oft genannt und befudht, oh 
daß mir bis jegt nähere Nachrichten darüber erhalten hätten. Aust 
„er wiſſen wir indeß fchon, daß die Padifchah: oder Kaifer 

Strafe von Khotan bie edeln Steine über Nudof (Rus 
doch bei Moorcroft) ) nah Gertope führte; Al. Gerard 
erfuhr, daß die Kanawar Kaufleute eben fo die Märkte von 
Rudok, wie die von Leh und Gertope befuchten, und daß 
diefer Drt, der auch Kutho Koutho) 1) heiße, eine volkreiche 
Stadt, am rechten Ufer des Indus gelegen, fey, in der 300 Fa— 
milien wohnten. Dort werde um diefen Ort das mehrfte Salı 
"gewonnen, das nebft Wolle den mwichtigften Artikel im dortigen 
Handel ausmadt. Die Haupt: Salzfeen werben daſelbſt ge 
nannt: Gof, Dungtham, Jhangtchake, Midoumtd. 
und Thafthafaz;z auch Borar werde aus dem Tchalle 
thafa bei Rudok gewonnen, doch auch an vielen andern Dr 
ten, bei Garu, Mapang und Zeh. Alle Flüffe ſeyen dort reic 
an Goldſand, der daraus gewafchen werde, oder durch Qued 
filber amalgamirt, wenn die Körner zu Elein find. Au 
Schwefel wird hier bi Rudo&, nämlich zuMeooma (Neouma) 
auh zu Dimahog (ob Dumjok?) und zu Kolof (Diof) gel 
wonnen. Die Waaren, welche durch die Kanawar Kaufleute da 
hin gebracht werden, find: Zuder, Taback, Zücher, baum 
wollen Zeuge, Indigo, Säbel, Kupfer, Zinn, Eifen, 
Papier, Men, Gewürze; geholt werden von ba: Salı 7 
und Borar aus vielen der Seen, Goldftaub, There, By 
angi: und Schawl-Wolle. 3 































»'°) Descr. of Leh in Asiatic, Journ. Vol. XXI, p. 472. 
»°) Journal of the Royal geogr. Societ. of Tonich Yol I, ‚a Q| 
pP» 2 Not, 21) Lettre de Sungnum in Journ. Asiatig. T. J 
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Bis zur Feſtung Nilima, oder Neouma, bei Rudok, 
ft von Gertope über Tefhigang das Thal des großen 
Indus-Stromes weit; bei diefer letztern Feſte wird es zwar 
ſchmaler als bei Gertope, wo es fehe weit iſt; doch behält es 
mner die Breite von 1 Cos (2 Engl. Meilen). Aber eben . 
don diefer Gegend, in welche jene Station füllt, die Herberts 
Routier. Rupshu nennt, unftreitig dieſelbe Benennung, die fchon 
oben (f. oben ©. 578) als Hohes Tafelland Rupfhu bei 
Dr. Gerards Beſuch im Vizierlager vorfam, ein Provinzial: 
name, der wol eben mit diefer Station im Norden des Chimo: 
rel⸗Sees beginnen mag, grade von hier, unterhalb der Feſte 
Neouma, gegen die erſte, folgende Station Mayhe (Maghi 
uf Fraser Map) hin, verengt fih nun das Stromthal un: 
jemein und wird fehr wild. Der Boden wird fhwarz, und ift 
tue noch mit kurzem Graſe bewachſen; Bäume fehlen nun gänz 
ih, das Thal des Sing-ke-Stromes, an welchem der Weg 
mmer hinläuft, ift nun meift ganz öde, und nur um die Sta— 
ionen zeigt fich etwas Anbau. Diefer Stationen nennt Tras 
ers Route von Neouma an bis Leh noch 5, oder 7 Tagerei⸗ 
en; denn eine Station ſcheint ausgelaſſen zu ſeyn. Es ſind 
amlich: 1) Mayhe 8 Cos; 2) Choomatang 10 Cos; von 
a über Girah und Geeaee (ob Gya bei Herbert?) nad) 3) 
tereedo 9 Cos; uͤder Heemea (oder aud Deore b. Fraſer, 
imi b. Herbert) nad) 4) Likehe oder Lakhi (m. Fraser Map) 
bis 8 Cos; von da 6) eine namenlofe Station, und 7) über 
huras Sango, wo von der linfen Seite, der Fluß von 
hah zum Indus füllt. Bon Shuras Sango?), das am 
tchten Indusufer liegt, führe der Weg, nach 6 bis 7 Cos (in 
lem, nad) etwa 42 oder 50 Cos, an 17 bis 20 geogr. Meilen), 
bh der zulegt genannten Station, dem Dorfe Upfhi 
Wpfhee, Dogfhe auf Walkers Map, das dort doch noch 
mlich fern von Zeh, wahrfcheinlih nad Moorcrofts Noute 
igetragen ift). Bei diefem Dorfe fließt von der linken Seite 
1 zweiter Zufluß, Thuglung Nullah, zum Indus, 
dieſer nach Leh ftrömt. Weiter geht diefe Noutenangabe 
ht, obgleich von Upfhi noch zwei Stationen, über Himi, 
8 untere, und über Sheh bis Leh, che diefe Gapitale erreicht 
eben kann, zuruͤckgelegt werden müffen. Auch befigen wir Eeine 
'*) Fraser Journ. 1. c. p- 309. 

Ritter Erdkunde IT. Dg 
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andere Nachricht, die ung über diefes obere Industhal, außen 
den angegebenen Daten, Bericht gabe. Aber, aus einem an: 
dern Noutier, das Putti Ram von Seran am Sfet 
Ledfch (f. ob. ©.522), gegen den Norden, am Spiti über di 
Shalkar:Fefte, und am Parati-Fluß über die Burgeo 
Hefte, nach Zeh mitgetheilt 333), nnd welches den Hinweg übel 
denfelben See Chimorerel nimmt, den Dr. Gerard 18% 
zurüdnahm, dann aber, am Fluß von Gyah, denfelbent 
Meg nach dem Sndusthale von Zeh hinabfteigt, den Dr 
Gerard iS29 nehmen wollte, den Moorcroft, 1820, wirklic 
vom Plateaulande Rupfhu hinabgeftiegen war, werden dief” 
beiden noch nirgends im Detail mitgetheilten und von un 
im obigen daher nur angedeuteten (f. oben ©. 554) Routen nid 
nur ergänzt, fondern auch jene obige von Gertope, vo 
Upfhi aus über Himi und Sheh weiter bis nach Zeh auf ei 
fehr erfreuliche Weife ausgeführt; daher wir fie hier als die 2ı 
Hauptroute nad Leh folgen laſſen, ehe wir zur Befchreibur 
jener Gapitale fortfchreiten. 



































Anmerkung Quer-Route vom Ofetledfh- Thale a 
Einfluß des Spiti= und Parati-Fluffes über Burge 
den See Chimorerel, das Plateau Rupfhbu, und a 
Gya-Fluß hinab zum Indus-Thale bis Leh zur Sapı 
tale von Ladakh. . 


Aus Dr. Gerards Rüdreife, 1829, auf diefem Wege find ft 
dort fchon im Allgemeinen mit der Natur jener Landfchaft befanntz fü 
gende Route Putti Rams trägt nicht wenig dazu bei, uns daſelbſt 
einzelnen zu orientiren. Schon im Jahre 1821 hatten die Gebrüt! 
Gerard über jene Wege Erfundigung bei demfelben Wegweifer eine 
zogen, der Frafer feine Angaben mittheilte. Sie erfuhren fchon & 
mals, daß der Weg **) über Shalkhar-Fort nadı Ladakh zw! 
über mehrere fehr hohe Gebirgsketten führe, aber dennoch jederzeit fe! 
befucht fey, und daß er nie duch den Winterfchnee gang gehem 
werde, Dennoch hörten fie viel von der grimmigen Winterfäl? 
fprechen, die man dort zu erdulden habe, Wie ſchuͤtzt ihr euch dagege! 
fragten fie den Handelsmann Putti Ram, und feine Antwort fchreii 
mwenigftens den Dr. Gerard nit davon zurüd denfelben Weg fidh I 6 
bahnen. Putti Ram zeigte ſich naͤmlich zur Beantwortung der Bu, 


»#°) Fraser Journ. I. c. Puttee Ram Route to Ludhak p. 30531. 


' 
**) Lettre de Songnoum dat. 25. Aug. 1821. in Journal Asialı N 
Paris Vol. I. p. 358. 1 
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in ſeinem Winterkleide aus Hammelpelzen, das Vlies nach innen ge— 
kehrt „ das aͤußere mit einer dicken Art Tuch (Souklot, ob vom 
Fabrikort am Parati-Fluſſe fo genannt?) belegt. Davon trug er Lange 
Beinbleider und Leibrock, uͤber dieſe Pantalons wurden lange, wollene 
Struͤmpfe gezogen, einen Fuß hoch mit Leder uͤbernaͤht und einer Sohle 
von Holz, 2 Zoll hoch. Die Handſchuh aus dickem Flanell reichten big 
an den Ellenbogen. Ueber alles dies wird eine Wolldecke um den Leib 
ehunden; eine zweite über die Schultern, und ein Schawi um den Kopf 
md Leib. Das ift die Reifetraht des Wanderers auf diefem Ges 
birgsweg Hindoftans unter 32° N. Br., und doc) gerüftet wie zu einer 
Parryſchen Zranspolarreife. Smmer muß ein Maulthier mit einem 
zweiten Winter£leide diefer Art bepadt zur Seite gehen; alles das ift 
nothwendig, um die Nachtlager im Freien, auf den Schneefeldern der 
Bergpaͤſſe zu überleben. So ausgerüftet gehen wir zur Bereifung der 
einzelnen Stationen über, die von Sufhlote, nad Putti Rams 
"Angabe, bis Leh in 14 Tagereiſen faft direct gegen Nord vors 
ſchreitend zurückgelegt werden koͤnnen. 
' Bon Shealkhar Fefte am Spiti geht der Weg, nordwärts, 
‚zur Einmündung des Parati-Fluſſes, wo die Station Sukhlote 
(Shuflud auf Gerard: Map) liegt, von welcher die Zählung der Tas 
gereiſen erft beginnt: 
h ifter Tagemarſch, von Sukhlote ®5) über den Li-Fluß 
(oder Parati nach Gerard Map), auf einer Holgbrücde durch dag 
Dorf Churit, das 13 bis 16 Häufer hat. Dann eine Eleine Stunde 
(2 E05) auffteigen; dann eine Xleine Stunde (2 Eos) auf der Ebene, 
dann eine halbe Stunde (1 Cos) auffteigen; dann wieder fanftes abs 
fleigen zu einem Nullah, an dem Burgeoz ein Kort von Erde gebaut 
mit Thürmen die Schießfcharten haben, darin eine bewaffnete Barnifon 
aus Bhutea’s. 
Her Tagemarſch, 9 Eos gegen N.W., nach Ukte; mehrmals 
im Zickzack über den Fluß, oder Rule, von Burgeoz dann, links 
don ihm, uͤber eine fteile Anhöhe,‘ 4 Cos, und fo mehrmals auf und 
ab, bis wieder zu demfelben Fluß von Sukhlote, der hier Para 
heißt, und in einer Furth durcjfegt wird, Ueber eine fteile Bergwand 
auf-und ab, zum Dorf Ukte, oder Ukche. Bon da fpaltet fich der 
Weg, der Winterweg um den Buß eines Berges herumz der 
Sommerweg bireet Über den hohen Berg hinweg, 

dter Tagemarfch, auf dem Sommermwege 9%), 8 Cos nad) Si— 
lab; fanftes Auffteigen 2 Cos; dann 1 Gos auf der Plainez dann fehr 
ſteil hinab 4 Gos zu einem Bade, von wo ein fehr fteiles und gefähr: 
liches Xuffteigen, 3 Cos, zum Gipfel des Sil-Berges; von da binab 
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in das SilasThal, wo Weideland und Brennholz, auch Waffer für 
den Reifendenz aber Feine Wohnung. 

4ter Tagemarſch, 7 bis 8 Eos, nach Sirpugma, wo bie 
Sommer = und Winterwege wieder zufammentreffen, gegen W. Man fest 
über den Sila-Fluß, laßt ihm rechts, fteigt eine fteile Anhöhe auf, 
dann wieder hinab zum Para-Fluß, an welchem der Weg über fteile 
Abgründe, oft ſehr gefährlich, vorübergeht, bis zur Station, wo nur 
ein Raftort, aber Eeine Bemohner, 

5ter Tagemarſch, 7 bis 8 Eos, nad Chunnur am Yoral 
Fluß, auf ebenen guten Wegen; gu beiden Geiten des Ufers Tiegen 
Aderfelder, wol 1 bis 14 Bogenfchuß breit, wo Korn (Rye) gebaut 
wird. Der Fluß ift reißend, halbmannstief, aber überall durchgehbar: 
das Dorf Shunnur, aus 5 Häufern aus ungebrannten Badfteinen 
mit Plattdächern von Holz und Erde, beherbergt einen Dfficier, ber 
den Zitel Goba hat, und ein Bhutea if. Das hier verbrauchte 
Holz muß von Burgeo gebracht werden, und Eommt vom Chiluna 
Baum (?). Bon hier fpalten fich die Wege, 

6ter Tagemarſch, 9 Eos, zum See Chimorerel (Choor— 
murcreel bei Srafer)5 man verläßt den Para-Fluß links, durch— 
mwandert eine fchöne Plaine ohne Fels, ohne Stein, ‚Zu beiden Seiten 
erbeben fich, etwa 4 bis 5 Cos weit auseinander, Berge, die im Zuni, 
als Putti Ram hier durchzog, mit Schnee bedeckt waren. Durch die” 
Mitte des Thales fließt der Paraz die Berge, rechts, liegen nur 
14 808 ab; die, links, bleiben entfernter liegen. Man überfteigt eine 
fanfte Höhe, und kommt nad) 2 Eos zur Station an einem großen 
See, 12 bis 14 Cos (5 bis 6 geogr, Meilen) Yang, und.5 big 6 Cos 
(2 bis 24 geog. M.) breit; fein Waffer ift bradifch und fchlecht, im 
Winter mit Eis belegt, im Sommer voll Waffervögel und Fifche. 
1 Cos fern von der Station liegt Korzog, ein Haus des Soba von 
Chunnur. Dieß ift derfelbe Sce, den Di. Gerard befchreibt d. 
oben ©. 581). 

Tter Tagemarſch, 10 os (4 og. Meilen), bis Chudfung. 
Da auf diefem Wege des Para-Fluffes nicht weiter gedacht wird, 
der zur Linken liegen blieb, der See aber bradifch iftz fo vermuthete 
Srafer, daß jener frifche Gebirgsftrom nicht aus dem See konme, 
fondern, im S. W. defjelben, aus den Schneebergen entfpringe; Ges 
rards Map läßt ihn auf der Kartenfkizze aber aus dem Suͤdende 
des Sees hervortreten. Putti Rams?s?) Routier fagt, an biefem 
Teen Zagemarfche, welcher die Gegend durchzieht, in welcher ſich Dr. 
Gerard vom Vizier-Lager kommend verirrte (f. oben ©, 580), J 
man auf ſanfter Ebene in Graſung weiter ziehe, niedere Höhen zu beis 
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den Seiten fehe, 1 Eos abftchend zue rechten, 2 bis 3 Cos zur Fine 
Benz fie feien nicht felfig, aber roth von Farbe, mit feinem Gras 
bewachſen, aber ohne Holz oder Geftrüppz; ihre Gipfel eben, ohne 
Piks oder Abſtuͤrze; Weideland für die Bhutea= Hirten, die im 
Ben: dahin ihre zahlreichen Heerden, Schaafe,. Ziegen und 
Suragois (d. i. Yaks der Zübeter, Bos gruniens) treiben; aber 
ſonſt nicht bewohnt. Die Station Chuckſung habe 5 bis 6 Bhu⸗ 
tea = Zelte. 
’ Ster Tagemarſch, 8 Eos, nah Pulugongaz durch ödes 
Land, 2 Eos fanftes auffteigen, 6 Cos fanftes abſteigen, entlang einem. 
Er (Nullah), der aber nur wenig Waffer hat, rechts. fanfte Hügel 
leicht mit Pferden zu bereiten; dann zu einem geringen Tableland 
hinauf, auf welchem die Station mit einem Kleinen Tempel, auf dem 
viele Flaggen (mol Gebetflaggen?) wehen. Auf diefer Plateaus 
böhe, oder der des folgenden Tages, muß Dr. Gerard, 1829, dem 
Vizierlager auf dem Zableland Rupshu begegnet ſeyn. 
9ten Tagemarſch, 8 Eos, nah Thoggia Chunmoz auf be— 
quemen Wegen, 1 Cos fanft hinab zu einem Thal Q Cos breit, fendig, 
begrafet, aus dem man Links fehr hohe Berge fieht, aber’ ohne 
Schnee im Juniz rechts jene [ehr rothen Anhöhen ohne Fels und: 
e ‚ohne Holz, dünn begrafet. Die 5 bis-6 Bhutea-Zelte ftehen 
‚an einem Salzwaſſer-See, der 2 Cos lang, und. einen Buͤchſen⸗ 
uß breit if. 
© joter Tagemarſch, 12 bis 14 Eos, nad Lurfa Thug: 
lungz auf ebenem Wege in breitem, langem Thale mit gutem ſchwar— 
m Boden, mäßiger Höhe zur Seite, von jener, nicht felfigen, fehr 
then Art, vie nac) allen Seiten hin fich Leicht. überreiten laſſen. 
Es fehlt auf dem ganzen Wege an Waſſer; nur in einer Vertiefung 
vor der Station iſt Schnee, oder Eis; Lurſa heißt in der rn 
Sprache ſo viel als Raſtort. 
—  4iter Tagemarſch, 6 Cos, nad Purlehurſa, oder 9 Goß. 
bis Gyahz 14 Cos Zidzad auf, und eben fo viel ab; dann, 2 Gos, 
durch einen engen Paß, an einem Strom fühen Waffers hin, der ges 
gen Lech Hinabflieft, und dann 3 Cos in derfelben Einfenkung bie 
Hab. — Aus Putti Ram’s gang einfacher Erzählung. ficht man 
leichwol fehr gut bie Natur der Plateauhöhe, umd erreicht. nun. 
ier, mit der Einfenkung gegen Leh, den Anfang des Thales bes 
erften ſchon oben angeführten Linken Zufluffes zum Sin te 
Tihu, für den wir feinen andern Namen als den genannten Eens 
nen Lernen. 
Diefes Gyah iſt wol daſſelbe, deffen Moorcroft als dis ers 
fen, cultivirten Ortes bei feiner Annäherung nach Leh erwähnt (]. 
oben ©. 554), wo er den erfien Anhalt zu machen genöthig war, ehe 
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er die Erlaubniß zur Weiterreife erhielt, Putti Ram fagt, es fei 
diefes Gyah ?3%) ein großes Dorf, von 30 Käufern, am linken Ufer 
de3 Fluffes (Nullah) erbaut; ihm gegenüber, alfo auf dem rechten 
Ufer, auf der Höhe Liegt die Feſtung Gyah, wohin in Zeit der Kriegss 
gefahr die Bhuteas ihre Familen und ihre Habe in Sicherheit brin= 
gen, Der Fluß ift hier nur ſchmal, Enietief, ſchwillt aber bei Regen 
' Stark an, Das Thal ift nur einen Bogenſchuß breit, und von ziemlich 
hohen Bergen des befannten rothen Bodens (ob rother Sands 
fteinz oder vielleicht jener rothe Eifenthon,. in welchem Dr. Ss 
rard fo viele Petrefacten fand? ). 
12ter Tagemarſch von Gyah, 8 Eos, nah Meru, in dem— 
fetben Thale weiter fort, den Strom mehrmals Ereuzend; Meru ift 
ein Dorf von 15 bis 16 Häufern, wo ein altes Fort, in welchem, fo 
wie in dem zu Gyah, früher zwei Reguli refidirten, „Cho“ in der 
Bhutea-Sprache titulirt, welche aber beide sem Ladakh Gealbo, 
oder dem Radja von Leh, zinsbar geworben find, der ihre Hertz 
fchaft verfchlungen hat, 
13ter Tagemarfd, 8 Cos, nah Himea. Nah 3 Cos in dem⸗ 
felben Thale am Gyah-Fluß (den man 14 Eos, oder 28 Engl. M., 
d. i. 54 geogr. Meilen weit begleitet hat), zur Einmündung deffelben 
in den Sing-ke-Tſchu. Dann wendet fi der Weg zur linken, 5 
oder 6 Cos bis Himeah, wo fih der Thuglung = Fluß in den 
Sing-ke-Tſchu ergießt, der alfo nicht identisch mit dem Fluß 
von Gyah ift, wie denn Walfers Map wol irrig dies angiebt, Putti 
Ram fagt ausdrüdlich, das Dorf Upshi liegt etwas weiter, beiden 
Flüffen zur Linken. Das Flußthal foll hier nur zwei Bogenfchuß 
Weite haben, aber es ift fehr gut angebaut, mit Weizen, Gere, 
Roggen, und durch Ganäle aus dem Fluffe bewäffert. Die Berge zu 
beiden Seiten find hoch, und haben immer diefelbe rothe Farbe, 
14ter Tagemarſch, 9 Eos, nah Sheh. Bei Himea fegt 
man auf einer Holgbrüde über den Singetetf hu d. i. Indus, und 
geht, an defien rechtem Ufer, durch reicheultivirte Landſchaft, dicht bes 
ſetzt mit Dörfern, bepflanzt mit Chiluna- Bäumen (?), die am 
Wege hin Alleen bilden. Das Thal wird allmählig immer breiter, bis 
Sheh, wo es 3 bis 4 Eos breit ift. Unter den Dörfern der linken | 
Uferfeite, wo auch Himeah liegt, folgt, nach 1 Cos, Chunga; na 
3 Cos Tungnaz nad) 1 Eos Eushat, 1 
15ter Tagemarſch, von Sheh nad Leh, Leo, oder Le, der 
Capitale, find nur 34 Cos. Die Reſidenz des Königs liegt etwa 2 Cs! 


vom Indus sStrome ab, Das Land ift dort dicht bevölkert und guf i 
eultivirt. “wu 
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4 Reh, die Gapitale, und das Königreid Ladakh—. 


* Seit Pater Deſideri's Beſuche in Leh (waͤhrend des 
Winters 1816 bis 18175 er. verließ es am 17. Aug. des letzteren 
Jahres, f. oben ©. 434), der dort, zum erften male, die Ent: 
edung machte, wie er felbft fagt, daß es dreierlei QTübets 
jede (f. ob. ©. 587), und daß diefes die Hauptſtadt des zwei— 
en Zübet fey, gelegen im Dften von Kaſchmir, indeß das 
tfte, Klein: Tübet, oder Baltiftan, im Norden deffelben 
daſchmir liege, was auch ſehr gut mit unſerer neueſten Karten: 
eichnung ſtimmt, ſeitdem iſt Moorcroft unſere faſt einzige 
Welle uͤber dieſes Gebiet: denn alle andern Nachrichten kommen 
ur von Hoͤrenſagen; aber auch die feinigen find nur fehr un: 
ollſtaͤndig zu nennen. 

Leh liegt nach Moorcrofts Meſſung 34° 9 21” N.Br. 80), 
erſchieden von jeder fruͤherhin ſupponirten Angabe; am naͤchſten 
imen Rennell, Marsden und Poirſon ®%) mit ihren 
zermuthungen (die Jeſuiten-Karte nach den Lama's 30° 
YV N.Br.; Fraſer 33°; d’Anville 33° 20; Marsden zu 
R. Polo 34°; Rennelt 34° 3075 Arrowſmith 35°; W, 
amilton 36° 30°; Elphinftone 37°. Mir Sffet Ullah’s 

icht fagt 9): er fchließe aus den Beobachtungen des Sternes 
Ifchaddi,d.i. der Polarjtern, daß die Stadt unter 37° 40 N. Br. 
ege. Sie liegt am aͤußerſten Ende einer Ebene, am Zufammenftoß 
Deier geringer Höhen, mit deren Gipfeln die Stadt durch eine 
Rauer verbunden ift, die fich mit einigen zur Wertheidigung be— 
immten Gebäuden endigt. Hohe Berge, die den größten Theil 
8 Jahres mit Schnee bededt find, faſſen nicht weit von ber 
stadt die Ebene ein, deren Salzplainen von dem Sinha= 
äsbal (db. i. Fluß aus dem Loͤwenmaul), einem Zufluß zum 
ndus, bemwäffert werden. Moorcrofts Begleiter, Mir Iſ— 
et Ullah, fagt, Leh, das er Lei ”) nennt, das man aud) 
ol Zubet nennen höre, wie das Land, fen eine volfreiche 
stadt; fie liege 1 Gos, eine Eleine Stunde, vom rechten Ufer 
3 Sambo (db. i. Dzangbo, d. i. großer Fluß) entfernt. 
as Waller diefes großen Fluſſes, d. i. des Indus, fey gut, 





59) Asiatic Journ, 1825. Vol. XX. p. 6875 Vol. XXI. p. 718. 

90) M&m. de l’Academie des Inscript- T. XLIV. p. 512. 

»ı) Hertha. VI. p. 334. 2) Deser. of Lei in Or. Mag., und 
Asiat,. Journ. Vol. XXI. p. 471. 


616 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. 8.63. 


auch habe er Zuflüffe und in den benachbarten Thaͤlern gute‘ 
Duellen; in ber Umgebung, voll Dorffhaften, wurden fehr gute 
Nüben gebaut. Die Häufer der Stadt find von Stein oder 
aus ungebrannten Badfteinen erbaut, die Balken von Pappel: 
holz; fie haben 3- bis 4 Stockwerk; man rechnet 1000 folcher 
Haͤuſer in der Stadt, deren unteres Geſchoß iſt Waarenlager. 
In der Mitte der Stadt iſt die Reſidenz des Radja, in 
einem ſehr hohen Gebäude, ganz im Tuͤbetaniſchen Architectur— 
ſtyl 393); feine Sommerrefidenz %), fage Moorcroft, ſey 
ehedem in Rudok gemwefen, das wir oben (f. ©. 608) genannt 
haben. Pat. Kircher nennt es Capitalis Radoe, mol irrig, 
Regni Marangae ultimus terminus ete. Keineswegs reich weder 
an rohen Stoffen noch an Manufactur: Waaren, ift die Stadt 
doch der Sig eines fehr belebten Zranfito, der zum Wohlſtand 
und den Einkünften des Beherrfchers nicht wenig beiträgt; zus 
mal als das große Emporium für die —— Wolle, 
zwiſchen Gertope und Kaſchmir. | 

Bom Königreich Ladakh erfahren wir, des Moor⸗ 
croft 8), es Liege auf dem Tafellande zwiſchen den Hi 
malaya-Piks und den geringern (d. i. relativen ) Erhebungen, 
die (nordwaͤrts ?) an die Ebenen der Tartarei floßen. Im DOften 
grenze es an die Chinefifche Provinz Khotan, und die Y’lafs 
fa: Provinz Chang tang (f. ob. ©. 595); gegen S. W. 
und W. an Kafhmir, und an einen Theil von Balti, oder 
Klein: Züber. Gegen N. W. und N. ebenfalls an einen 
Theil defjelben, und an Khofalun (?), fo wie an die Berge 
veihe Karakorum, melde das füdlihe Bollwerk und den 
Saum des GChinefifchen Turkeſtan bildet (f. ob. ©. 409; * 
zum weſtlichen Kuenlun-Syſteme gehoͤrig). Gegen S. grenze 
es an die von Briten abhängige Provinz des Gebirgsftaates von ' 
Biſſahir (ob. ©. 545, Bifheher bei M.), und an bie’ 
unabhängigen der Gebirgs-Radja's von Kolu (od, Kullu, [.} 
ob, ©. 552) und Chamba (f. ob. ©. 604). 

Die Ausdehnung nimmt die Hälfte des Areales von 
England ein; die Geftalt ift die eines unregelmäßigen Drei— 










»»#) Mooreroft l. ec. As. Journ, Vol. XX. p. 686. »») Moor- 
croft Leiter dat. 8. Febr. 1823. ſ. Asiat. Journ. 1826. Vol. XAl. 


p- 619. Pat, Kircher Clin, Ilustr. ce. IV. »5) gbend. Vol, 
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ecks, deſſen laͤngſte Seite, oder Grundlinie, die ſuͤdliche 
Grenze iſt, die ſchief von S. O. nah N. W., von Biffa- 
hie über Kolu und Chamba bis Kaſchmir läuft, und an 
44 geogr. Meilen (220 Engl. M.) beträgt.  Dbmol biefes Tas 
felland, innerhalb feiner Grenzen, nirgends Berge von bedeus 
tender Höhe hat: fo ziehen doch an feinen Grenzen bie Ketten 
des Himalaya im Süd, des Karafarum oder Muztagh 
mit Eisgletfchern (f. Afien Bd. I. .©. 325) im Nord, und die 
Berge von Khotan im N. Oſt 0) hin, welche Iegtere noch 
ununterfucht find, aber nad M oorcrofts gefammelten Nach— 
tichten, in mehr ivregulären Grupp en und Bergen fi 
an den Kailafa (oder Kantefee b. Moorer. d. i. Kentaiffe, 
d. i. Gang-dis— sti.f. ob. ©. 414), füdwärts anreihen. Das 
ganze Plateau, oder Tafelland, ift aber, auch nach feinem In— 
nerven in einen befländig, mehr oder, weniger abfchüffigen- Berg: 
und Thal-Wechſel gebrochen; es hat mehrere Erhabenheiten von 
beträchtlicher Höhe, und. mehrere der. Bergpäffe find ſchwer und 
gefährlich zu paffiren. Daher wird das Land von einer Menge 
fließender Waſſer durchſchnitten, die aus der Schneefchmelze und 
andern Quellen entftehen, und zu den beiden Hauptfitömen In⸗ 
dus und Sſetledſch ihre Hauptwaſſer ſenden; ſie ſind reich 
an Forellen. 

Faſt alles Land zunaͤchſt um die Capitale Leh wird, nach 
Moorcrofts Verſicherung, gepfluͤgt ”), zur Beſaͤeung mit 
Weitzen, Gerſte und Lucerne (ob eine Art Medicago ?); 
zwei Monath nach der Ernte ift kein Blättchen vegetabilifcher 
Subftanz mehr zu entdeden; Eeine Stoppel, fein Stiel, kein 
RKnoͤspchen des Klees. Die Kuh weidet die Stoppel ab, eben ſo 
[Pre Tho (ein Baftard, zwifchen dem Yak und der gemeinen 
Kuh), und die — der Eſel zerkratzt auch die magerſten Ab: 
ſenkerwurzeln. Das Purik-Schaaf iſt mit der magerſten Koſt 
‚auf den Granitplatten befriedigt. Sn den fumpfig bewaͤſſerten 
Stellen wähft in Menge Fasciola hepatica (n. Moorer. 5 ob ein 
Wurm? oder eine Schnede? Fasciolaria?), Es gibt reiche Aecker 
‚vol Weißen und Gerfte; die Aderkrume befteht aus Gras 
nittrümmer; nirgends ſahe Moorcroft die Ernte fo rein 
vom Felde bringen, mie bei dem hiefigen Landmann, und von 


4 






u ebend. Vol. XXL p. 619. °’) Moorerolt in Transactions 
of the Roy. Asiat, Soc, Vol, I, P. 1. p. 9, 
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ihm, fagt er, fei für den Agronomen noch vieles zu lernen. Von” 
den höhern Landſtufen ſchwemmen die Waffer den häufig verwitz 
terten Flußſpath zu den Tiefen, wo fie ihn als feinfte Lager 
gefhwemmter Porzellanerde abfegen, die, an fid ganz 
unfruchtbar, aber duch die unabläffige Bodenummwerfung des 
Landmannsg, feinen unergiebigften Aeckern die gedeihlichften Weis 
gen und Gerſte-Ernten verfhaff.e Die Menfchennahrung‘ 
ift dennoch fehr theuer, weil zwei Drittheile des Aderlandes " 
zur Erhaltung der unthätigen zahlreichen Priefterfehaft, der 
Lama’s, beftimmt iſt; und die trefflichen Fifche, die in Menge 
in den Waſſern zu fangen waͤren, werden nicht gegeffen. 
Brennholz ift felten und theuer; nur eine Thuja waͤchſt 
wild und im Freien auf den nahen Höhen; Holzungen werden 
wenig gepflanzt oder gehegt. Doch waͤchſt aud hier no, wie 
um Daba, die Schwarzpapel und die Lombardifche 
Pappel auf fteinigen Streden; viele Varietäten der Weiden 
und Zamarisfen= Arten an den Ufern der Ströme; die 
Lonicera tatarica (0b diefelbe wie am Altai? f. Afien DB. LT, 
©. 658, 831 u. a.), die Heckenroſe, Stadhelbeere, Jo= 
hannisbeere am Fuß niebderer Klippen. Die quellenreichen | 
Sumpfebenen, am Fuß einiger Bergzüge, würden Weiden in 
Menge tragen, wenn man fie nur anpflanzte. Vom Salz: 
reihthum und dem Schwefel des Bodens, bei Nudof, war 
fhon oben die Rede; aud bei Leh find falzige Ebenen, und 8 
fehlt dem Boden an eigenthümlichen Gaben nit. Die Herr: 7 
feher im Lande, fagt Moorcroft, find habfüchtig, geizig und ©, 
doc) arm, obgleich fie ein Eldorado umgibt. " 

Die Flußbetten des Sing-ke-Tſchu (d. i. der Fluß von Gyah? 
ſ. oben ©, 614), des Sing te (?) und des Schajuf (der 
vom Nord her, von Karaforum, als rechter Zufluß unterhalb 7, 
Lech zum Indus einzuftrömen feheint, nach Macartney Map of 7. 
Cabul bei Elphinstone) haben Ueberfluß an GoldEörnern 38), "I 
in langen Körnern und in Blättchen, die vom Mutterge— 
ftein durch die Waffer abgelößt und herunter gewafchen, alfo al® 
Goldſand den Boden bededen. Die Landesgebieter find ſinn⸗ 
lid), lururiös in ihrer Art; doch leiden fio wieder North; aber fie 
verbieten das Goldwafchen in den Klüffen, weil, wie fie fagen, 
ob aus Politik oder Aberglauben (2), fonft ihre Kornernte lei: 
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den würde. Auch im Dften, auf dem an H’laffa tributais 
son Gebiete um Gertope, und im S. W. des Mapang-Sess, 
herrfcht diefelbe Politik. Die Gebrüder Gerard erfuhren, 1821, 
dab man dort Fürzlich eine reihe Goldgrube mit großen 
Goldſtuͤcken 9) aufgefunden hatte, die aber fogleich, durch 
nen Befehl von H’laffa, wieder gefchloffen werden mußte. 3 

Zu den noch unbefchriebenen Thierarten des Landes gehört 
ie fhon oben erwähnte wilde Varietät des Pferdes, die 
Moorcroft Eq. Kiang nannte; von der er an einer Stelle 
fügt, daß fie vielleicht dem Efel in mancher Hinfiht näher als 
em Pferde ſtehe; aber doch fehr verfhieden vom Gurkhar in 
Sind, dem fihönen pfeilfhnelfen Efel von Stan, von, dem er 
in Weibchen erhalten hatte, das, die Ohren abgerechnet, durch 
die Schönheit des Auges, und die Lebhaftigkeit feiner Beweguns 
gen, eher einer Antelope gleiche als dem Efelgefchlechte, zu deren 
Öruppe er jedoc gehöre. Nach den in der Ferne erblickten ſchloß 
Moorcroft feine Höhe 14 Hand hoch; feine Schenkel find 
hlank, fein Bau musfulös; er glaubt, es koͤnne gezahmt wer: 
sem. Sehr mannichfaltig find, mie oben ſchon bemerkt wurde, 
ie Arten der Schaafe und wilden Ziegen; vom Purik— 
haaf giebt Moorcroft genauern Beriche 0), Es ift ei: 
entlih) das in Ladakh einheimifche; es ift Elein, waͤchſt 
ur zue Größe des Gmonatlichen Lammes im füdlichen England; 
ber die Seinheit feiner Wolle und die Delicateffe feis 
188 Fleiſches macht e8 zu einer trefflihen Race. Die Nacht 
tingt e8 im ummauerten Hofraume, oder unter Dach zu; am 
age grafet e8 auf der Granitplatte, auf der man bei dem er: 
en Anblid, kaum etwas grünes wahrnimmt; bei genauerer Un: 
erſuchung aber mageres Zwerggras, Yfop u. dgl. Das Purit 
ittert das feinfte Hälmchen zu feiner Nahrung aus, und frißt, 
ugleich alles, was die Haushaltung giebt, felbft den Reſt der 
Fheeblätter. Daher ift es fehr leicht zu ernähren, und wird aus 
en Meideländern fehr häufig in die Plainen Ladakh's gebracht, 
»o Aderbau ift, um auf den Höfen, wo e8 gehalten wird, zum 
Dünger für das Feld benugt zu werden. Innerhald eines Jah— 
8 wird e8 zwei mal gefchoren, und wirft 2 Laͤmmer. Die 
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#9) Lettre de Soungnum im Journ. Asiat. T. I, p- 360, 
\ #00) Moorcroft On the Purik Sheep of Ladakh etc. in Transact, 
l.  p. 49. 


620° Hoch-Aſien. IV. Abfehnitt. 6. 63. 


erſte Schur wird zu guten Shawls verarbeitet; der jährlich 
Mollgewinn ift 3 Pfund. Ihr Dünger ift im Winter das beftı 
Brennmaterial; ihre Mildy giebt die Butter zum Thee, wirt 
als Buttermilh und gefäuert (Kurit) verfpeift. Zweihunder 
Stuͤck diefer nüglihen Purik-Schaafe fammele Moor 
ceoft zu einer Heerde, die er zur WVeredlung der Zudt in der 
Öderen Hochländern Großbritanniens beftimmte. Daß die Ziege 
welche die Shawlwolle liefert, hier, in Ladakh felbft, nid 
einheimifch ift, ungeachtet eben daraus der Haupthandel in 
Lande befteht, ift fhon oben gefagt worden, fo wie von der fet 
ten Zutterpflanze Prango’s pabularia, einer Doldenblume (f. ob 
©. 562) die Rede war, die aber nur aus dem weſtlich ſte 
Ladakh, am untern Snduslaufe, gegen Draz hin, befann 
ward, und vielleicht eben darum auch, mie Moorcroft bet 
merkt, einen gedeihlihen Anbau in Kaſchmir gewinnen konnte 
Ueber den politifchn Zuftand*!) des Königreichs La: 
dakh, ſagt Moorcroft, daß es von mächtigen, rivaliſi 
renden Staaten umgeben, durch feine Naturgrenzen fo ge: N 
fichert .fey, daß es fets unabhängig ſeyn Eönne, fobald es nun 
Durch gelegentliche Gefchenke an feine Nachbarn, unter dem Na” 
men Tribut, ſich frei erhalten wolle. In fo fern fei es, dem 
Namen nad), dopelt tributair, an Zübet unter der Chine 
ſenherrſchaft, wie an Kaſchmir unter der Afghanen Gemalt.” 
Mit der fortfchreitenden Herrfchaft der Sikh's, unter ihrem Kö: 
nig Runjit Sing, fhien Ladakh independenter von 
feinen. öftlichen und weftlichen Nachbarreichen zu. werden; dage⸗ 
gen machte nun fein ſuͤdlicher Nachbar, der König der Sikh's, 
neue Anforderungen; 1819 im October fchidte er einen Beamten 
(Wakil) nad Leh, um Zribut einzufordern, und 1821 legte eu 
einen Zoll auf die Einfuhr der Scham: Wolle, der ihm in dem: 
felben Sahre 134 Lak Rupi's einbrachte. Die Ladakhis find 
von Tartariſcher (d. i. Kübetifcher) Nacez; das Clime 
ift fehe Ealt, Delzwerk daher nothiwendige Tracht; der grobe, 
ſchwarze China-Thee macht die Bafis aller Nahrung der 
Einwohner aus, die der größten Frugalität*ergeben find; er wird 
zu Pulver gerieben und gekocht (f. oben ©. 41). Polyanı 
drie ift unter den Ladakhis ganz allgemein. Der Winter 
gilt für die pafjendfte Zeit um von Ladakh nah Kafhghar 
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u reifen; dann find alle Stromübergänge mit Eis bebrüdt. — 
So weit Morcrofts Beobachtungen; diefen fügen wir die Aus— 
fügen Putti Rams ?) und Mir Sffet Ullahs 3) in fo 
feen bei, als fie Vervollſtaͤndigungen zu obigem enthalten. 

Der gute Anbau des Thales von Zeh, fagt Putti Ram, 
mit dicht gedrangten Dorffchaften, und den Anpflanzungen der 
Shiluna:Bäume, zu beiden Seiten der Wege, hält auch noch am 
Ufer des Indus-Stromes weit abwärts an (mol, fo 
weit die Etrafe nah Kaſchmir an ihm hinführt, bis jenfeit 
Draz, ober Draus); denn weiter abwärts ift nichts von feinem 
Thale bekannt. Die Stadt Leh, fagt er, habe ehedem wol 1000 
jute Häufer gehabt, jegt deren nur noch an 700, die in mehrern 
Stock übereinander auffteigen. Die unteren Etagen haben dünne 
Doppelwände, die mit Steinen ausgefittert werden, die obern 
ind von Stein, da8 Dad) ift eine Zerraffe ; die Bauart ift gut. 
Die Stadt hat gute Bazar’8, mit 12 bis 14 Kramläden, die 
on Kaſchmirern, bie alle Mufelmänner find, gehalten werden. 
Hindu Banyas (db. i. Banianen oder Handelsleute) giebt 
s da keine. Mehl, Korn, Butter, Fleiſch werden von 
en Landleuten an den Markttagen  hereingebracht. Das Vieh 
ird frei gefchlachtet und Fleiſch feil geboten; Reis, Zuder, But: 
er (Shi) find fehr theuer, Weisen, Gerſte ebenfalld. Doc, wird 
ud viel Neis aus Kafhmir und Biffahir eingeführt, 
ud) die Butter ift fehr theuer, weil man wol nur wenig Horn 
ieh halt. Sährlich werden drei Meſſen (Metahs) in Zeh 
ehalten: 1) die Sung Duft, d. i. die Eleine Meffe, im 
alid, d. i. im October; 2) die Dummukde, d. i. die 
ichtigfte, im Phagun, d. i, im Februar, und 3) Sub» 
las, die mittlere, im Bhadgun, d. i. im Auguft. 
iefe Meffen befuchen die Mufelmänner von Varfend, 
e Lama's von H’laffa Degurha(?), die Hindu's von 
mritfir (f. oben ©. 552), und dem ganzen Pendfchab, 
‚mal die Kaſchmirer Kaufleute, und der Umfag ſoll fehe 
deutend feyn, da Leh das allgemeine Entrepot ift. Der 
itel des Radjah von Leh ift bei feinem Volfe „Gealbo“ 
as fo viel als Radjah heiße; er hieß, zu Putti Rams Zeit, 












?) Fraser Journ. 1. c. p. 286 — 289. 2) Asiat. Journ. XXI. 
Pp. 471 — 474 und Mir Isset Ullah Voyage dans l’Asie centrale in 
' Klaprotli Magas. Asiat. Paris 1826. T. H. p. 1-52; deſſ. deuts 
ſche Ueberfegung in Hertha Bd, VI. 1826. p. 324— 356. 
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Nina Mungreal, er ift ein Lamadienerz aber e8 herrfcht ir’ 
Neligionsfachen allgemeine Toleranz. 

Das Königreich Ladakh, ſagt Putti Ram, ift unte 
den dortigen Gebirgsftaaten der wichtigfte; fein Gebiet auch da 
größte, feine Hauptbedeutung gewinnt es als Durchgangs 
Iand zwifhen China, H’laffa und Kaſchmir. Zmifche 
ihm und Yarkend, im N.D., meint er, hatten vordem meh 
tere Eleinere Staaten beftanden, die aber alle in die großen Staa 
ten zufammenfloffen (5. B. oben ©. 488). Nur gegen eine ſeh 
niedere Zare habe Leh, aus Una Deſa ausſchließlich da 
MWoll:Monopol, und der geringfte Eingriff dagegen werd 
fireng geahndet. Ladakh habe diefes Monopol wol wegen i 
früheren Zeiten geleifteten Beiftandes erhalten. Alle Wege dure 
das Land feyen mild, über Berg-Arme, mit rothem Boden un 
jenem Eurzen Grafe, wodurch e8 zum Weideland tauge, aber nid 
zum Anbau, den man erſt im reicheren Maaße im Thale dr 
* ke-Tſchu finde. | | 

Mir Sffet Ultah**) giebt folgende Zufäge Die Eingı 
— nennen das Land ſelbſt Ladakh (Ladagh), die Kaſch 
mirer nennen es meiſt Buten, die Perſer und Turk Ti, 
bet, ſo heiße auch, im Turki, die Schawl-Wolle, die ebe 
hier von der feinſten Qualität einzuhandeln ſey. Auf dem Weg 
von Kafhmir nad Leh, zwifhen Metayin und Diria 
(Drauz) wachfe eine Art Gerfte, dem Weisen ähnlich (0 
Awa-Korn, f. oben ©. 535); auh noch Baummolle; abe 
diefe Iegtere gebeiht meiterhin nicht mehr. Die Weigenernt 
foll bei Dirias erft Ende Dezember, um Leh ſchon End, 
Dctober ſeyn. In Leh baue man feinen Neis mehr, ei, 
Dfhamar und Tfhenna(?), aber wol nod Weisen un) 
Gerfte. Von Metayin bis Leh fey das Waffer ſchlecht; mar 7 
fchreibt ihm die Engbrüftigkeit und die Kröpfe zu, die man in h 
Hinduftani Gilher nennt. Das Aſthma iſt hier ſehr verbreite 
die Kropfbildung weniger; man glaubt ſich durch Theetrinken da J 
vor zu ſichern. Das Waſſer des Indus bis Leh iſt gut. Ein 
Hauptnahrung der Ladakhis iſt Talfan, oder Setu (Meh 
von geroͤſtetem Korn), mit Fleiſch zu dickem Brei gekocht; di 
Wohlhabendern eſſen Reis. Die Tuͤbetiſchen Hunde find hie 
ſehr ſtark, witd und doppelt fo groß als die Hindoſtaniſchen, ſi 
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haben dien Kopf, langes Haar, viel Kraft und Muth, und fol- 
len Löwen bändigen koͤnnen; als ſolche follen fie den Chinefen 
ſchon im XI. SZahrhundert vor Chr. Geb. als Gefchenfe durch 
Geſandtſchaften der Weftvölfer von Liu zu Gefchenken angebo= 
‚ten feyn, die Chinefen nennen fie Liungao °). Die Kuh hat 
hier eine niedere Statur, aber ſehr feſten Tritt als Laftthier, ei- 
nen langen haarigen Echweif (Chomri oder Tfhaunti). Von den 
berühmten Zübetifchen Pferdetleppern (Ponied) fahe Mir 
Iſſet Ullah nur wenige; ihre Hauptzucht, fagt er, fey urſpruͤng⸗ 
lich zu Saiſhkar (e), 10 bis 15 Tagereifen von Leh; fie koſten 
20—70 Rupis, laufen und klettern behend vortrefflich uͤber die 
hoͤchſten Bergpaͤſſe. 

Die Landesbewohner gehen in Wolle und Pelze ge— 
kleidetz die Armen in Schaafpelzen mit hohen Kappen bis über 
die Ohren; ihre Haare flechten fie wie die Frauen, und laffen die 
Flechten nad) hinten lang herabhängen 5 fie fcheeren den Bart bis 
auf den Schnurbart. Ihre Sade (Saba) ift nad) oben faltig, 
nach unten eng anfchließend, von ſchwarzer oder gefärbter Wolle; 
die Weiber tragen Zürkife, Smaragde und Perlen im Haar: 
geflechte. 

Das Land ift arm und producirt wenig. Polyandrie ift 
allgemein unter Brüdern, dem älteften fallen die Kinder zur Laftz 
dieſer Brauch fteht im Widerſpruch mit der eingeführten Reli: 
Hion. Auch Eann der Ältefte Sohn feinen eigenen Vater auß feis 
nem Eigenthume verdrängen, und allen andern Söhnen ihren 
Antheil an dem Erbe verfagen. Die Ladakhi's find aber fehr 
fanft von Gemüthsart, nichts weniger als Eriegerifch, gehen nie 
bewaffnet, obmwol fie Slinten und Waffen daheim haben. Mord, 
Raub, Gewalt find bei ihnen unbekannt; wenn fich zwei Las 
dakhi zanfen, fo erſtickt fich der eine, der in Wuth geräth, das 
‚dur, daß er feinen eigenen Mund mit Erde vollftopftz oder 
‚beide halten ihre Köpfe gegeneinander und rufen „Hau zu!“ 
‚weil wirklich der erfte Hieb eine Geldftrafe von 3 Nupi’s, oder 
wenn 08 Blut fest, 6 Rupi's Eoftet. Hat einer den andern etwa 
‚getöbtet, fo wird er mit einem Steine am Hals im Waſſer er: 
ſaͤuft. Auch in Neligionsfachen herrſcht bei ihnen volle To— 
leranz; fie verheirathen ihre Töchter an Mohammedaner und wir 
derſetzen ſich ihnen nicht, einen andern Glauben anzunehmen ; 










*) Klaprotli Not. 1. c. p. 334. 
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jederzeit Eönnen fie zu ihrer alten Neligion zurüdtreten. Sn Zeh 
ift eine Moſchee; deren Imam erhält von jeder Maarenladung 
eine Abgabe (1 Dſchud); fie ift von Ibrahim Khan, einem 
der Großen am Hofe der Groß: Mogule, zur Zeit erbaut worden, 
da die Kalmuͤcken die Stadt befest hatten (f. oben ©. 562), 

und der Radjah beim Groß-Mogul Hülfe ſuchte Ihra- T 
him Khan bradıte Hülfe, fhlug die Kalmüden zurüd, feste 
den Radjah wieder auf feinen Thron, der nun Mohammes 
daner ward, und ald Vaſall dem Groß-Mogol feinen Eid der 
Treue leiſtete. Er erhielt den Ehrentitel Radja Akabed Mo: 
hbammed Khan, und fo wird er auch heute von den Hakims 
(Gouverneuren) von Kaſchmir genannt. Nach einiger Zeit 
Eehrte er aber zu feinem Lamaglauben zurüd, blieb zwar 
noch dem Gouverneur von Kafıhmir nominal fubordinict, zahlte 
aber feinen Tribut mehr; nur gelegentlich Geſchenke. Doch 
fchlägt er die Münze (Dfhud) mit dem Namen Mahmud 
Schahs des Afghanenherrfchers (4 Dſchud = 1 Rupi). Jaͤhr— 
lich fchickt er dagegen einen Tribut, oder vielmehr eine Opfers 
gabe, an feinem Guru (d. i. der Heilige fpirituelle Leiter), d. 
i. an den Dalai Lama nah H’laffa, das 2 Monat, nad 
Zagereifen, von Leh entfernt if. Der Hakim, oder Gouver— 
neue von Kaſchmir, fucht aber in Freundfchaft mit dem Nadja 
von Ladakh zu bleiben, weil durch jede Unterbrechung des Wolle 
marktes mit Zeh, die zahlreiche Weber-Claſſe feines Gebietes vers 
armen und fein eigened Haupteinkommen zu Grunde gehem 
würde, das man davon allein auf etwa 10 Lat Rupi’s jährlich 
berechnet. SZährlich, giebt Mir Iſſet Ullah an, follen 800() 
Dferdelafteen Shamwl: Wolle nah Kaſchmir gehen, jede Laſt 
zu 25 Terek; jede Laft zahle bei der Ausfuhr nah Kafhmie 
4 Rupi's; aber jedes Terek Gewicht von Kaſchmir Schals, 
die nah Yarkend gehen, zahle ebenfall® 4 Rupis Zoll. Der 
Thee bezahlt bei der Einfuhr nur eine geringe Abgabe. Schieß— 
pulver wird in Leh felbft fabricirt; es foll fehr gut feyn. Die 
treffliche Kohle gewinnt man von zweierlei Arten Bäumen, bie 
auf dortigen Bergen wachſen; nur 3 Stationen von Leh giebt 


8 Schwefelgruben, auch Salpeter. Aber bei dem unfriegee 


tifchen Zuftande der Bewohner, meint der Berichterftatter, mwürz 4 
den 500 Mann fremder Truppen, zumal Gavallerie, hinreichen, 
das ganze Land auszuplündern. | 

Der Radja von Zeh hat Eeinen Antheil an dee Ernte der 
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lecker, ſondern er erhaͤlt ſeine Einkuͤnfte durch eine Kopfſteuer, 
us jeder Familie; dann eine Abgabe 1 bis 2 Rupi's jährlich, 
jach der Befchaffenheit des Bodens, der aber nad) dem Waſſer⸗ 
erbrauch der Mühle berechnet wird. Die Staatseinfünfte 
on Leh follen 5000 Charwar von Kaſchmir feyn; 1 Kaſchmir 
Sharwar gerechnet zu 16 Tereks (deffen Werth ift ung unbekannt). 
Wenn dem Nadja ein Sohn geboren wird, fo dankt der 
Bater ab und die Minifter regieren in des Prinzen Namen; die 
rſten Staatsbeamten find: 1) der Kalun (Öhelung) als Statt: 
alter oder Vice-Radja; 2) der Tſchaghgut, als Finanze 
ninifteer und Oberrichter, und 3) der Muaghten als Genera= 
ſſimus. Der Radja, zur Zeit Mir Iſſet Ullah’s, d. i. zu 
Noorcrofts Zeit, hieß Tſchhatendrudſchz er nahm gar . 
einen Antheil an der Negierung, die ganz in den Händen des 
dalun war. 

Aus jeder Familie in Ladakh verlaͤßt einer der Soͤhne 
ie weltlichen Angelegenheiten, d. h. er wird Lama (Lama d. h. 
rübetifch der Weg, Lamah der den Weg zeigt); die Mädchen wer: 
en Tſchumeh (?), und beide verheirathen fich nie; fie find die 
eiftlihen Borftände der übrigen Claffen. Sie haben in ihren 
Lempeln Eeine Bilder von Gott, fondern nur von ihren Lehrern, 
en Lama's. Stirbt ein Lama, fo wird fein Bild in Holz ges 
hnitten und auf das Grab geftellt, darin fie feine Afche vergras 
em. Die Anbetung der Idole ift verboten; fie haben Lehrbücher 
er Moral. Nur mit Ausnahme des Verbrenneng ihrer Todten, 
inte Mir Iſſet Ullah, feyen ihre Gebräuche denen der 
riſten ähnlich. Das Pferde: und Kameel:Fleifch zu effen ift 
nen verboten ; fie efjen aber Ziegen, Hammel, Rinder. Polys 
amie ift bei ihnen verboten. Den 2dften December, wenn bie 
sonne ihnen am fernften fteht, haben fie ihr Hauptfeſt; ihe 
eujahr fällt mit dem der Ghriften zufammen. Bei Eid: 
hwuͤren rufen fie den dbreifahen Gott, Kanja Sum (von 
anja, d. i. Gott, Sum, db. i. 3) an. Der Hindoftani machte 
ar noch mehrere Bemerkungen über ihre Religion, die er mit 
e Chriftlihen zu parallelifiven ſucht, was ihm jedoch natlıelich 
emiger glüden Konnte, und wobei, wie auch vielleicht in den obi- 
n Bemerkungen, fhon manches nur halbwahre mit unterlaufen 
ag. Ihre Religionsſchriften, meint er, indeß wol ganz richtig, 
ven früher in einer fremden Sprache (Sanferit) verfaßt gewes 
n; die Tuͤbetiſche Ausfprache habe viel Aehnliches mit der von 
- Ritter Erdkunde III. Nr 












» 


626 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. 9.64 


Turkeſtan und Kaſchmir (2), und ſey, wie diefe lestere, voll Nas 
fenlaute. — Andere und beffere Nachrichten über diefes Volk und 
Land befisen wir noch nicht. Was Moorcroft von den viele 
Tuͤbeter Schriftarten und der reichen Literatur #6) fagt, feheint 
fih mehr auf die der Tübeter von H’laffa, ald auf die vo 
Ladakh zu beziehen; doch beftätigt er die vorigen Ausfagen feine: 
Begleiters, hinfichtlich ihrer Toleranz. Er bemerkte fogar no 
mehr, eine völlige Öleihgüultigkeit unter allen Glaffen de 
Xamadiener beim Uebertritt der Shrigen zu andern Religi 
nen, und meint daher, daß die dortigen Miffionare, wenn fie fi 
nue darauf beſchraͤnkt hätten, Profelyten zu machen, ohne die N 
tional-Neligion herabzuwuͤrdigen und zu befchimpfen, gewiß nid 
aus dem Lande fortgefchickt worden wären; bei dem Chinefifch 
Gouvernement, das neuerdings jich der Oberherrfchaft in H'la 
bemächtigt habe, fen aber keineswegs diefe Toleranz zu fuche 
Der friedliche und tolerante Einn der Zübeter habe von jeh 
bei ihnen, den verfchiedenften Religions-Syſtemen ein AfyI db 
geboten, feit den Zeiten der Manihäaer und Neftorian 
fhen Chriften bis auf die neuere Zeit. Auch Pat. Def 
deri fand während feines Aufenthaltes in Leh (1715) wohlw 
iende, tolerante Aufnahme (f. oben ©. 434); die Einwohn 
fagt er, hielten ihn mit feinem Begleiter anfanglih für CB 
ma’$s 7) die aus der Fremde fämen, und hörten ihrer Me 

aufmerkfam zu, befahen genau die Bilder in den Büchern di 
Sefuiten, und drüdten oft ihr Bedauern darüber aus, daf fie ſſ 
gegenfeitig nur nicht verftchen koͤnnten. Hier war es, mo der 
fuiten Pater zum erften male hörte, daß e8 dreierlei & 
bete gebe (f. ob. ©. 587), davon das erfte, Klein Tüb 
Baltiftan im Weſt, damals dem Mongolen Kaifer unterwü 
war, das dritte, mit H’laffa, dem Chinefen Kaifer, 

weite in der Mitte, aber mit Lata oder Ladakh (jest LE 
genannt), das er Groß-Tuͤbet nannte, damals eben fo ini 
pendent war, wie noch heute bis zu Moorcrofts Zeit. Wi 
ber die Art der früherhin temporären Abhängigkeit t 
den Kafchmirifchen Statthaltern und den Groß-Mogulifchen K 
fern wie vom Hanbdelsverkehr, erhalten wir duch Fr. Berni 
























— 


*°°) Moorerolt Leiter dat. Kaschmir 8. Fehr. 1823. in Asiat. Jo® 
XXI. p. 618 — 610, ’) Lettres edifiantes I. ec. Nouv. I@ 
Vol. XV. p. 195. f Ak 
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yährend feines Aufenthaltes zu Kaſchmir (1663, f. oben 
5. 433), einige belehrende Winke 8). Um das Jahr 1640, er⸗ 
ihle er, habe de Schah Jehangir (f. oben ©. 432), mie 
ordem -die Könige von Kafchmir, fi) diefes Groß-Tuͤbet uns 
rwerfen wollen; aber feine Armee, nad 16 beſchwerlichen Tages 
tärfchen (von Kaſchmir nady Zeh rechnet man 21 Tagereifen), 
nmer zwifchen Gebirgen, habe erft ein Schloß zu belagern ge= 
abt, das fie auch eroberte. Nun hatte fie nur noch den großen 
strom: (Indus) zu überfegen, um direct gegen die Hauptftadt 
orzudringen. Aber die Beforgniß, mit feinem ganzen Deere in 
ſpaͤter Jahreszeit dort vielleicht einzufchneien, führte den Gou— 
erneur von Kafhmir, der den Kriegszug befehligte, nach 
afhmir zurüd, und er ließ im Schloffe nur eine Garniſon 
iruͤck. Diefe verließ es aber bald darauf, ob aus Mangel an 
roviant, oder aus Feigheit, ift unbekannt; daher Eonnte das 
aͤchſte Jahr der Feldzug nicht, wie e8 anfänglich der Plan ges 
efen, wiederholt werden. Als Sr. Bernier mit dem Sohne 
nes Schah, dem Kaifer Aurengzeb, in Kaſchmir war, fuchte 
x König von Leh den ihn von neuem, wie ev hörte, bedrohen 
nm Kriegszuge, durch Gefchenfe entgegen zu kommen: er fchicte 
efe duch eine Gefandtfhaft, und geftand die Forderung des 
aifers, eine Mofchee in Zeh zu erbauen zu, auch wollte er 
8 Kaifers Bild auf feine Münzen prägen, und jährlichen Tri— 
it fhiden. Die Gefchente an Landesproducten waren: 
xyſtall, koſtbare weiße Kuhſchweife (Tſchaunri), die man 
im Staat den Elephanten an die Ohren bindet, ſehr viel Mo— 
hus und Jachem (ob Jaſch, Jaspis, oder Jade oder Ju? 
oben Afien Bd, I. ©. 220), der durch feine Größe befondern 
3erth hatte. Es ift, ſagt Bernier, ein grünlicher Stein mit 
eißen Adern, fo hart, daß er nur mit Diamantftaub zu beats 
iten ift, am Kaiferhofe ungemein gefchägt, um daraus Zaffen 
id Vaſen zu fertigen, die mit Gold: Filagran und Ebdelfteinen 
ch verziert werden, Die Embaffade beftand aus 4 Gavalieren 
d 10 großen, hageın Männern zum Geleit, die nur 5 bis 4 
aare im Bart trugen, gleich den Ghinefen, und einfache rothe 
ügen. Einige hatten Degen, die andern ſchritten hinter ihrem 
nbafjadeur ohne Stab oder fonft mas in der Hand zu haben 


) Fr. Bernier Voyages etc, a Kachemire, Amst, 1699. T. 11. 
pP 307— 311, 
Rr2 
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einher. Bon einem Arzt, den der Gefandte bei fich hatte, fuchte 
Bernier, der Leibarzt des Kaifers, allerlei zu erfahren; aber es 
famen nur wenig unfichere Notizen bei diefen Verſuchen durch 
Kaſchmiriſche Dolmerfcher heraus, und es gelang nicht, jenem fein 
Zübetifches Receptbuch, das er bei fih führte, abzuhandeln. 
Bor jenem Feldzuge Schah Jehangir's, ging jedes Jahr 
eine Karawane von Kaſchmir über das Gebirge nach Leh, 
und von da in 3 Monat nad) Katai (China), obmwol der Weg 
voll böfer Paffagen reifender Ströme ift, über die nur Seilbruͤk— 
fen geben, und wo oft nur von Fels zu Fels zu Elettern iſt. 
Sie brachte mit zuruͤcf: Mofhus, China: Holz(?), Rha— 
barber und Mamiron (eine Eleine, fehr gute Wurzel gege 
Augenübel); auf dem Durchmarfche durch Groß: Zübet nah 
fie auch deſſen Landesproducte mit: Mofhus, Eryftall, Ja— 
hem:Steine, zumal aber viel feine Schamlmwolle, von 
zweierlei Sorten, fagt Bernier, die von Schaafen un 
die Tuz genannte, welche Ießtere mehr dem Biberhaar als der 
Wolle gleicht. Seit jener Zeit ift aber diefe Paffage nah Groß 
Tuͤbet gefchloffen, und niemand erhält in Kaſchmir die Er?! 
Yaubniß dort einzuziehen. Daher gehen nun die Kafchmire 
SHandelsleute mit den Hindu-Karawanen von Patna a 
Ganges duch Butan, um das Königreih H’Laffa zu errein 
chen, wobei fie Groß-Tuͤbet zur Linken liegen laffen (f. ob 
©. 455, 458). Daß auh ſchon in früheren Zeiten, ehe nod 
Kaſchmir eine Provinz des Kaiferreiches von Delhi gemorb 
war (f. ob. ©. 452), die dort einheimifchen Könige, ſich die be 
nachbarten Plateau-Staaten von Klein- und Groß: übe 
gern unterthänig erhielten, und öfter durch Kriegszüge abhängis 
gemacht hatten, lehrt uns Feriſhta's 0) Gefhihte an 
teren Stellen. 


Anmerkung. Reiferouten durch das Königreid Ladakh 
von Kaſchmir nad Ech, und von da über Karakorum 
und das Ruenlun:-Syftem nad) Yarkend. 

Aus dem Obigen haben wir ſchon von Suͤd-Oſt und Sub ht 
dreierlei Handelsſtraßen Eennen gelernt, weldye nady Zeh, di 
Mefidenz von Ladakh, führen: 4) die Wegroute von Gertop 








#09) Ferislıta History of the Rise of the Mahomedan Power et’ 
ed. J. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. IV. p. 450, 458, 462, 50 7» 
504. 514. | 
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bee Rudok am Indus gegen N.W. abwärts (f. oben ©, 611), 
2) die Wegroute aus Kanawar und Biſſahir aus den Sſet— 
edſch-Thale am Spiti und Parati Fluß aufwärts zum Chi: 
norerel See zum Rupfhu Plateau nach Leh (ſ. oben ©, 579), 
nd 3) die Wegroute vom Beyah und Dihinab, aus dem Lande 
er Sikhs, durch Kulu über die Paralafa=Kette nad) Gyah 
ſ. oben ©, 554) eben dahin, Es bleibt uns zur genaueren Landegs 
enntniß, fo weit diefe bis jest möglicg ift, nur noch übrig, als Anmer— 
ung die Wege von Kaſchmir nad Leh, und die von da nad) Yarz 
end, nach den uns bekannt gewordenen Routiers aufzuführen, wie 
iefe fi fie geben, weil uns Eeine andere Quelle zur dortigen Landeskennt— 
iß, auf diefem Querdurchſchnitte defjelben, fonft noch zu Gebot 
eht, weder durd) die Hiftorie, noch durdy Beobachter oder andere Aus 
enzeugen. | 


1) Mir Sffet Ullah Reiferoute von Kaſchmir 
nad Zeh !°), 

Es ift diefes die vollftändigfte, der wir zuerft folgen, weil durch 
e die zweite, Putti Ram’s!!), der ihr entgegen von Leh nad 
aſchmir geht, als unbedeutender, fo wie jede andere Ausfage, fall 
ibehrlich wird; von Defideri’s Wege war ſchon oben die Rede (ſ. 
ben ©. 434), Noch ift jedoch zu bemerken, daß diefes uns mitgetheilte 
‚agebud, die Querreife von Hindoftan durch Kaſchmir ſelbſt nicht 
ithaͤlt, fondern erft mit der letzten Station in Kaſchmir ans 
ingt, welche Sonämerg heißt, 

Bu diefer Station Sonämerg, ein Dorf von 60 Häufern, tft 
r Weg zu rauh um ihn zu reiten; der Sindh (d. i. der Elcine 
indh), ein rechter vom Norden kommender Zufluß zum Behut. oder 
belum (Hydaspes), d, i. zum Strom von Kaſchmir, fließt vechts 
ı der Strafe vorüberz hier ftehen die Nuinen eines Karawanſerai, das 
brahim Khan erbaute. 5 Cos (37 Cos auf 1° gerechnet; oder 
Cos zu etwas weniger als 3 geogr, Meilen), im N.O. von Sona— 
erg folgt die Station Yaltal, nur ein einzelnes Haus für Reifende, 
er (kleine) Sind fließt längs den Bergen, rechts von der Straße, 
breit und gut ift. Yaltal ift der Grenzort von Kafdmirz 
m im Oſt erheben fih die Grenzherge gegen Zübet, Der Weg 
ht weiter durch unfruchtbaren, aber quellenreichen Gebirgsftrich, nad) 
‚etayin, 10 Cos, an 4 geogr, Meilen. Dies Dorf liegt am rech— 
n Ufer des Kluffes von Klein-Tuͤbet (ber Flußname wird nicht 
nannt, er nimmt den Kiſchen Ganga als Linken Zufluß auf, mit 


‚*°) Mir Isset Ullah in Mag. As. II. p. 127 und Hertha Zeitſchr. 
Th. VI. p, 324— 328. '') b. Fraser Journ, 1. ce. p. 308. 


a De 




























630 Hohz=Afien. IV. Abſchnitt. $. 63. 


dem er unter diefem Namen vereint, aber außerhalb Kafdhmir, 
zum Behut fliegt) *°?). Metayin gehört fchon Klein-Tübet an, 
hier fängt man an Zübetifch zu ſprechen; die Einwohner find meif 
Mohammedaner, Etwa 14 Stunden (4 Cherry; 1 Gherry = 4 
Minuten) von Yaͤltaͤl geht der Weg ganz gut über einen Bergaipfel. 
beim Hinabfteigen geht man einen Pfeilfchuß weit über gefrornen Schnee 
Nach 1 E08 erblickt man rechts vom Wege auf einem Berggipfel zwe 
große Steinblöde, wo, nad) der Sage, einft zwei Brüder von 
Rieſengeſchlechte über den Befig der Quellen ftritten, und deshalb bi 
Felſen als Zeichen hinlegten, daß hier die eine Hälfte der Waſſer aı 
Balti, oder Klein: Zube, die andere an Kaſchmir gehöre, Nad 
Waga und Sügan, den Namen diefer Brüder, heißt der Ort Wat 
gaſuͤgan, den diefe Dev's, oder Schußgeifter der Wafferfcheide 
jeder auch heute noch, nad) feinem Antheile, beherrſcht. Wirklich fliege 
bier die einen Waffer nad) Kaſchmir, die andern nah Tuͤbet 
Bis dahin ift man beftandig aufwärts geftiegenz; nun geht es bergein 
und die Waffer des Tübetfluffes (der Kifhen Ganga?) trete 
erft unterhalb Mozufferzabad (Mufeffer-Abad bei Baraı 
muleh, außerhalb der. Weftgrenze von Kafchmir) zum Behut, un 
fließen mit diefem nun erft vereinigt zum großen Sndus. So erklaͤre 
wir, ung wenigftens, die etwas undeutlichen Ausdrüde des Bericht 
erftatters an diefer Stelle, der im übrigen fehr Elar und mufterhaft fü 
einen Drientalen in feinen Angaben zu nennen ift, 

Panderras, 2 E08 in DO, von Metayin, liegt links von © 
nem Eleinen Fluß; hier lebt eine Krähenart, mit rothem. Schnabel un 
rothen Füßen (wol der Steinrabe, Corvus graculus, wie in Dau 
vien, f. ob. S. 289, und am Gletſcherpaß des Muztagh, f. Afien Bd) 
©. 331); die Mohammedaner dürfen fie effen. Auch eine Art Scha 
tal ift hier, Darudan der Kaſchmirer, deffen Fleiſch gegen den Aut ' 
faß dient, deffen Fell einen guten Pelz abgiebt, Der Weg am Flu 
von Tuͤbet (ob noch immer jener namenloſe Fluß KleinsZübets 
oder etwa der Molbi-Ches, f. oben ©, 562) ift gut, er führt na" 
Diriras (d. i. Draus bei Elppinfione), das ohne Vocalzeichen gi | 
fohrieben ijt, fagt Klaproth'?), und bemerkt fchon fehr richtig, wen 
der große Indus durch diefen Ort fließe, und fich hier, wie Elphir 
ftones Karte fagt !*), erft aus zwei fo bedeutenden Armen bilde, | 





*12) f. Karte von Kaſchmir, aus einer in der Nationalbibliothek 4 

Paris von Capt Gentil niedergelegten Befchreibung Hindoftans 

. St. Hennike, in v. Zach Monatl. Correſp. 1801. Novemt 

8b. IV. p. 481—515 und Langles Edit. von Forster Voy. 1808 

) Klaproth Not. in Hertha VI. p. 326. »#) Elphinstone Ac 

eount of Caubul. Lond. 1815. 4. p. 108, ebend, Appendix D, Mi 
eartney Memoir of a Map p. 652, 
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muß es auffallen, daß Mir Iſſet Ullah dies nicht in ſeinem Set 
buche bemerkt hat, | 
"  Diriras, fagt er, liegt 2 Cos in O. von Panderrasz es if 
es Name eines Eleinen Pergunnahz die Dörfer ftehen hier einander fo 
ıhe wie Stadtviertel, fie koͤnnen für eine Stadt gelten. Der von Tüs 
et (von Zeh) dahin geſchickte Statthalter hat den Titel Kehrpun 
bat alfo Kleine Zübet, oder Balti, ſchon aufgehört, und 


! 






roß-Tuͤbet, oder Ladakh, hat begannen). Die Häufer des Landes 
von Metayin bis hierher, alfo in Klein-Tuͤbet, find alle in Verfall 
und verlaffen. Drei bis vier Tagereifen gegen Nord, von bier, 
po ein unabhängiges Gebirgsvolf, ver Stamm ber Dar— 
i, der die Puſchtu und Daradi Sprache fpriht (die Darada 
ber Sanfcritbücjer, die Daradae der alten Geographen nad) Klap— 
Foth 5 Heoudguı des Ptolem. Dardi bei Strabo,;d. i. im allgemeis 
nen „Gebirgsvolk“ nah Wilfon) !’), Ihre Religion ift unbe: 
fannt; diefe Dardi haben im Sahre 1811 in Haufen eine Menge der 
Sinwohner dieſes Landes weggeraubt, Die Entfernung von Kaſchmir 
ah Badachſchan, über das Land diefer Dardi, foll 10 Zagereifen 
jefragen, Die erbeuteten Gefangenen verkaufen fie als Sclaven. Nach 
jiefen Raubüberfällen fchickte der Statthalter von Kaſſchmir eine Trup— 
penabtheilung mit Musfeten nach Dirirasz den Oberbefehl hatte der 
Sohn Malek Achams, der als Dſchagir des Radja von Tuͤbet 
Ladakh) die Hälfte der Einkuͤnfte des Landes zwiſchen Metayin und 
Diriras bezieht, 
Kertſchho, 15 Eos (an 7 geogr. Meilen) in RD. von Diri— 
as ift aud) ein Pergunnah voll Dörfer, die fehr nahe beiſammen Liegen 
——— ſind ſehr reinlich, die Einwohner meiſt Mohammedaner, 
der Secte der Shiiten. Laͤngs dem Wege ſteigen zwei ſehr hohe 
Berge auf, zwiſchen denen, halbwegs von Diriras, in freier Luft ein 
baltort für Karamanen ift. Auf den Bergen giebt es viele Zwiebeln 
vergl. oben ©. 411). Die Kühe auf diefem Striche haben gleidy lange 
Schwänze wie die Pferde; die Krähen find ſchwarz und weiß. 
Zirispun liegt 2 Cos vom Fluß (ob fchon der große Indus, was 
edoch nicht insbefondere angemerkt wird) am Linken Ufer. Paſch— 
am liegt 5 Cos weiter im N,D,, und nur 3 Cos rechts vom Fluffe, 
er bier aus Klein-Tuͤbet kommt (? fein Name wird nicht genannt; wir 
erftehen es fo, als follte es umgekehrt heißen, der dahinwaͤrts fließt). 
die Einwohner find Schiiten, und gehorden dem Radja Moham— 





»5) Lassen — geogr. atq. ag de Pentapotamia In- 
| dica. Bonn 1827. 4. p. 19; Hor. H. Wilson On the Gandharas 
| or Gandarii', Daradas er "other Naflons etc. in Essay on tlıe 
| ur Taringini in Transact. of tie Asiat. Soc. Seranpore 1820. 
| XV. App. p. 105. 
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med Ali Khan, der die Schwefter des Radja von Zübet (Ladakh) 
geheirathet hat und deſſen Unterthant ift. Seine Schwefter ift die Ge— 
mahlin des Radja; beide Schweftern haben die Religion ihrer Gemahle 
angenommen. Paſchkam ift ein angenehmer, wohlbewäfferter, von 
Pappeln und Weiden bejchatteter Ort, 

Beli liegt 6 Eos im N.O. vom vorigen; auf der Spitze eines na: 
ben, felfigen Berges fteht ein Schloß, die Wohnung eines Lama, darin 
viele Bildhauerfiguren, deren Namen man nicht kennt, Ibrahim 
Khan baute hier einen Palaft, der jest in Ruinen fteht; den Kalun” 
(oder Gellong), d. i. Zübetifhen Mönchen, die hier ein Klo: 
fter haben, gehört faft alles benachbarte Land. Die Ernte von Gerfti 
und Weisen ift hier Ende September, Die nächjten Stationen ir 
derfelben Richtung, gegen N.O., find die Dörfer Hankut, 6 Eos: 
Lamyarüf, 5Cos; Kahladſch, 5 Eos weiter, Der ganze Weg if 
gebirgig, der letzte Theil rauh und beſchwerlich; damals befferte man ih 
aus. Der Fluß von Tübet Läuft bei Iegterem Orte vorüber; es if 
der Indus der von NR. gegen S.W. nad Attock zieht; er vereinig 
fich, heißt e8, mit dem Schayuf, der auf einem Berge zwifchen Tuͤ 
bet und Yarkend entfpringt. (Sollte der große Indus hier zuerf 
erblickt werden, fo müßte jener obige, ein anderer, und noch unbefann 
ter, linker Zufluß des Indus wie jener Molbi Ches etwa jeyn.) Weite 
geht der Weg von Kahladſch nad Sanpul 8 Eos; nad Nemel 
5 Cos weiter, und von da 8 Cos, mehr nordwärts, nach Lei oder Leh 
Mir Sffet ullah war den 16. Sept, 1812, von Kaſchmir ab 
gereifetz er brauchte bis Leh 21 Tage, und Fam am 6, Octob. bor 
an. Die Entfernung beträgt 120 Eos (37 auf einen Breitengrad), alfı 
wenig über 45 geogr. Meilen; die Schwierigkeiten machen allein diej 
Reife fo mühfam, denn, nad) der bloßen Entfernung, meint der Bericht 
erftatter, hätte er den Weg in 4 bis 5 Tagen zuruͤcklegen wollen, Putt 
Rams Route, die weit unvollftändiger ift, nennt von Leh aus ander 
Stationen; die erfte, Pirang, 9 Stunden Weges, geht im Indus: 
Thale abwärts, gegen S.W., das 2 Cos breit, voll Dorfichafter 
und reich cultivirt iftz der zweite Tagemarfch führt in 13 Stun: 
den auf gutem Wege gegen W. zur Feftung Busgi, die zu Ladal! 
gehört. Hier wachſen Aprikofen, Der Weg führt auf dem drit: 
ten Iagemarfche, nad) 9 Stunden, immer an demſelben Fluffe 
auf gutem, ebenem Wege nad) Hymapz nur an 2 Stellen ift er fteinig 
Das Thal ift hier enger, nur 1.4 Cos weit, aber voll Bhutea Dör 
fer und fehr gut bebaut, Bon da foll Kaſchmir nur noch 4 Tage 
reifen entfernt fenn. Diefe Angabe fcheint den Diftanzen nach 1120 bi 
130 Engl. Mites, follten es etwa Gos fern ?), fagt Fraſer, zu gering 
zu ſeyn. d 
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9) Mir Iſſet Ullah’s Reiferoute von Zeh über die Ka— 
rakorum-Kette und das Kuenlun=Spyftem, in das Chi— 
nefifhe Turkeſtan nad) Yarkend *ı°), 


Am erften Tage der Abreife von Leh, den 26, Dctob,, zur er⸗ 
fen Station, über Sebu, 5 Eos, an 7 Stunden, und jenfeit der 
Berge ein zu Leh gehöriges Dorf, 5 Eos weiter, iſt der erſte Halt⸗ 
platz es waren aber keine Einwohner dort. 

Nach Digher, 8 Eos, an 4 Meilen gegen NO. ſchroffer, ſchwie⸗ 
riger Weg; die 3 erſten Stunden beſtaͤndig auf-, die 3 folgenden abjtei- 
gen; der Schnee lag faft eine Armlänge tief, Nach dem Abhange bei 
Digher folgt die Landftraße einer Ebene, über nichts als Sand und 
Fels; ehe man hinabfteigt, fieht man einen Weg, der nordwärts nad 
Nureh, einem Orte von einiger Wichtigkeit, führt, Diefen Weg geht 
man im Sommer nad) VYarkend, weil dann die Schneefchmelze die 
tieferen Ebenen völlig unwegfam macht. Der Statthalter von Nureh 
beißt Zeifinz; er ift Schwiegervater des Nadja von Leh. Die 
Winterftraße geht aber 3 Eos weit gegen N.O. zur Station Ach— 
kam, einem Dorfe von 20 Käufern, das am rechten Ufer des Schayuf 
liegt, noch zu Zeh gehörig. 

; Hier fcheint das nächfte bebaute Territorium des eigentlichen Koͤ— 
nigreichs Ladakh wol fchon zu Ende zu gehen; denn bald beginnt 
die Befhwerde des Athmens (die Eſch); ein ficheres Zeichen co= 
loffaler, abfoluter Höhen in weiten Erftredungen, in denen nun lange 
"von keinen Dorffchaften mehr die Rede ift, bis Turkeſtan. Bon eis 

ner andern Landesherrfchaft wird freilich nichts gefagtz in diefem raus 
ben Hochlande erftreden fich die Territorien nur fo weit bie 
Eultur reicht, und der breite, fruchtbare Rüden deg Kuenlun-Sy— 
ſtems reizt Eeine Gebieter. Das Gebirgsvol€ von Klein-Tuͤbet, 
bie Balti, fcheinen hier durch Ueberfäll, wie die Kirghifen vordem, 
nur zuweilen einzubringen, 

Die Quelle des Schayuf-Fluffes Liegt weiter im Norden, 
auf der Karakorum-Kettez er ftrömt gegen S.W. und ergießt 
ſich in den Indus (unterhalb Zeh), zu deffen Anfchwellen er nicht wer 
nig beiträgt. 

Bon Digher gegen NO. find 7 Cos, über 3 geogr, Seiten, 
nah Daktſchudinga, das unter den Felfen am rechten Ufer des 
Schayuk liegtz auf dem Wege dahin muß man diefen Fluß fünfmal 
durchſetzen, das Wafler reichte bis zum Sattelgurt des Pferdes, an defs 

ſen Mähne ſich Eiszapfen bildeten (am 31. Octob.). Nur fehe wenig 
Stellen waren unterwegs, an denen man fi) Gras und Holz verfchaffen 
160) Ebend. Magasin Asiatiq. T. II. p, 18— 3; Hertha Th. VI, 

S. 335 — 341. 
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Eonnte. Hier beginnen offenbar mit dem durchbrechenden Fels⸗ 
thale des Schayuk, im wildeſten Zickzacklaufe, die füdlichiten! 
Vorketten des Kuenlun-Syftems (f. ob. ©, 411), welche dort | 
den Namen Karakorum bei den Mongoliſch-Tuͤrkiſchen Reifenden fuͤh— 


ren, und weiter gegen Oft hin auch Padiſchah-Kette (ob von der T 


Kaifer-Straße etwa, die fie überfegen muß? f. oben ©. 561) hei= 


gen. Weiter: gegen N.O., während 4 Stunden, viermaliges Durchs 7 


fegen des Stromes, nicht ohne Gefahr, bis zur Station Tſchamtſchar. 
Smmer gegen N.O., 9 Stunden weit, nad Tſchonk-dſchangal, 


‚oder der große Wald, am rechten Flußufer. 4 Stunden weiter, 4 


gegen N., zur Station Tſchong-ulang an demſelben Ufer; der Weg 


geht fortwährend zwifchen zwei fenkrechten Bergwaͤnden; er ift holprig 7 


und fandig. 


Dung-ba-ilak Liegt von da 9 Stunden, gegen N.D., zur lin⸗ 


Een des Schayuk; 11 mal watet man durch den Fluß. Nach 6 Stun Ü 
den Weges trifft man, Links, einen Marmorfels, der fi einen | 
Flintenſchuß weit erſtreckt, und in einem geftreiften Felſen ausfäuft, der | 
dem Solimanifteine (?) gleicht. Unterwegs find mehrere Haltpläge, 

wo Feuerung und Gras zu haben iſt; einer derfelben heißt Kefter— | 


chaneh, d. i. der Taubenſchlag, weil die Felshöhlen dafeldft den | 


Zaubenlöchern gleichen. | 

Mandalit, 10 Stunden in NO. zur Linken des Schayuk, 
hat Keuerung im Ueberfluß, aber wenig Futter, Hier fängt die | 
Eſch an, ein Tuͤrkiſch Wort, das einen Geruch bezeichnet, hier aber | 
für fchädliche oder peftilenzialifche Ausdünftung gilt, die man | 


für die Urfache der großen Befchwerden beim Athmen der Pferde 7 


und Menfchen hält, wie dies auch anderwärts, auf fehr großen Höhen, 
der Tal ift (die Giftluft, ſ. oben S. 532, 444 u. d. 2.) 
Bon hier an leiden dit Wanderer gewaltig an diefem 


Uebel. Man muß auf fandigem und holprigem Wege 8 mal, hin und 


her, über ven Fluß ſetzen. Man Eommt an mehrern Haltplägen vorbei, 
wo hinreichende Feuerung, aber wenig Futter, Am Ende diefer Stas 
tion hört die Felfenkette aufz aber die Felfen und Berge ziehen am 
rechten Ufer fort, 4 

5 Stunden weiter, gegen N.O., liegt Yartobi, und 5 Stunden | 
von da gegen N, Kotaklak. Dies ift einer der Zubaͤche zum 
Schayuk, der hier feinen Namen verliert, um fernerhin Chamdan 
gu beißen. Holz ift hier in Ueberfluß; man brennt das grüne Holz, 





#17) Fr, A, A, Georgii Alphabetum Tibetanum, Romae 1762. 4. 
p- 446. Fraser Journ. p. 442 und Asiatic. Research. Vol. XIH. 
p- 206 Asiat. Journ. XIII. p. 356. Klaproth Mag. Asiat. T. II. 
p. 112 etc. 
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und verforgt ſich damit auf die naͤchſte Station. Man findet an diefem 
Orte Feuerfteine, auch Eleine Agate und blaue Solimanifteine. 
Der Weg geht duch ein Thal zwifchen den Bergen, und ift häufig von 
Bergſtroͤmen durchſchnitten. 


4 Tſung-taſch liegt 7 Stunden in N.W., ein Dorf ia dem raus 
hen Borgebirge, das fi) von einem benachbarten Berge nad) dem redjs 
ten Ufer des Chamdan-Fluſſes erfiredt. Von dem Thale aus, in 
welchem ſich der erfte Theil des Weges fortzieht, gehen mehrere andere 
aus, links nad Süd. Dadurch zieht der Sommerweg nad) Leh. 
‚Sn der erften Hälfte des Tages ging man längs den Geiten der Berge, 
‚oder darüber hinweg. 

Chamdan liegt 9 Stunden n N.W., am rechten Ufer; man 
fieht zur Linken einen Eisberg, der nie ſchmilzt, zwifchen ©. und 
O. (Meſchreck, d. i. der Often?z; nach Klaproth wahrjcheinlich ein 
Erhreibfehler für S.W., da Elphinftone, nah Mir Sffet Uls 
lah’s Bericht, fagt, diefer Sletfcher von Chamdan [Khumdaun b. 
Eiph.] *°) fey nicht zur Kette gehörig, fondern Liege abgefondert, 
lints, vom Wege, 2 Tagreifen vor Karakorum). Diefer Glets 
ſcher, fagt man, habe eine Ausdehnung von einigen 80 geogr, Meilen 
(200 E08); er ſcheide Tübet Balti von Serkul (Sarikol), an 
den Grenzen von Badachſchan. Bon Kaſchmir über den Baltinad) 
Darkend rechnet man 25 Zagereifen, wovon 3 über Schnee gehen; 
daher man nur felten diefen Weg nimmt. Bon einem noch fürgeren 
Wege fpricht man, den aber die Zübeter geheim halten. Große 
Schnee = und Eisblöde umgaben den Haltplas; man fand dort Holz, 
aber jeher wenig Futter, — Offenbar find wir hier, bei den gewals 
tigen Baltü-Gletfhern, an die erhabenfte Stelle des Kuenluns 
Syſtemes, oder des weftlichen großen Thfüngling gelangt, 
wo die oben befprochene Sübwendung gegen Badach ſchan zum Quers 
joc des Bolor beginnt (ſ. ob. ©. 411). 


Behn Stunden gegen N.W. liegt Yaptfchanz ber Weg zu beiden 
Seiten des Fluffes war ſchwierigz der Schnee lag anderthalb Fuß tief, 
Südlid) vom Engpafß von Karaforum ift, am Suͤdfuß des Ger 
birgs, eine Eleine Station, 10 Stunden (nicht Tagereifen wie in 
Herlha VI. p. 337) entfernt; der erfte Theil des Weges zieht fich ge— 

gen N.O., der zweite gegen N.W. An diefem Orte find nur 3 Heine 
Häuferz es fehlt da an Holz und Futter : dazu ift das Waffer fo un« 
geſund, daß man zum Trinken Schnee ſchmelzen muß, Wir richteten 
| uns, jagt Iſſet Ullah, fo ein, daß wir 3 bis 4 Tage nichts als ges 
bkochten Reis afen. © 





'*) Elphinstone Aceount of Caubul I, c. p. 112. 
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Die Quelle des Schayuf liegt füdlich von Karakorum; 


die des Fluffes von Yarkend ift (nicht, wie c& offenbar durch 
einen Schreibfehler im Reiſebericht ſteht, ebendafelbft *1°), fondern 
wie fih aus Elphinftones 20) Abfchrift der Natur weit gemäßer 
ergiebt) im Norden, durch die Bergkfette von jener Flußquelle 
getrennt, Im Norden liegt das Königreich Khotan, im S.W. Tür: 
bet Balti, — Hier ftehen wir alfo offenbar auf der Waffer: 
ſcheide des Großen Kuenlun-Syſtemes, zwifchen ven Tuͤbe— 
tifhen Plateau-Landſchaften im Süden, und den Turke— 
ftanifhen im Norden deffelben. 

Die nähfte Station, 10 Stunden Wegs im N. von Kara 
korum, beficht nur aus etlichen Häuschen; weder Gras noch Holz ift 
da; Schnee und Eis Länge dem ganzen Wege; die erfte Hälfte geht 
aufivärts, die zweite abwärts, Mehrere meiner Neifegefährten, fagt Mir 
Sffet Ullah, und er felbft, litten fehr von der Krankheit und dem 
fhweren Athem (dem Efh). Im füdlichen Theile diefes Cantons 
pflanzt man Stangen als Wegweifer in die Erde, obmauf mit Kuh— 
ſchwaͤnzen; man findet hier Seuerfteine. Der Weg geht über die 
Gipfel der Berge entlang, welche den Paß von Karakorum bildenz 
hier hört diefer auf. 

Elphinſtone bemerkt 21) zu diefem Theile unfers Routierg, 
das derſelbe, fchon früher, im vollftändigern Manufeript fanntez 
der Reifende fage zwar nirgend, daß die Berge von Kara forum 
fehr hoch feyen, aber, er giebt ein gräßliches Gemälde von der Kälte 
und Wüftenei vdiefes Hochlandes, zumal des höchften Theiles der drei 
Zagereifen auf der Grenze von Ladath und Yarkend, - Wir wilfen 
aus dem Vorigen fchon, daß die abfolute Höhe des Plateau’, 


auch; bei einer geringen relativen Höhe der Karafarums 


Gletſcher, doch fehr bedeutend feyn muß; denn, das lange Auf— 


fteigen am Schayuk macht dieß nothwendig, da nirgends, von Leh 


an, von bedeutenden Abfteigen die Nede war, Wir fchägen daher dieſe 


Paſſage, analog Dr. Gerards Obfervation in Rupſhu wol, nahe an 


18,000 bis 20,000 Fuß abſolute Höhe, und wundern uns weder über 


die dauernden Schneemaffen, noch über die Gletſcher auf © 


diefen Plateauhöhen, die keineswegs auf iſolirten Bergabhängen fich im 
ſolcher Höhe bilden fönnten, wol aber auf Plateauhöhen, welde der 


Falten Lüfte ungeachtet doc auch fo Bet zuruͤckſtrahlende Wärme ges 


nießen (f. oben ©. 582). 
Jenſeit des Paſſes folgt, nach 7 Stunden gegen N., bie Station 
Saraͤgot, d. h. J Holz; der Weg iſt rauh und ſteinigt, 








#19) Magasin Asiat. II, p. 22; Hertha VI. p. 337. >0) Elphin⸗ 
stone Caubul I, c. p. 112, -ı) Elphinstone Account of Cau- 
bulli c, p. 112, 
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ſchlecht mit allem verfehen, doch hat cr einige Dörfer. (Sollten dies 
nicht mit die abfolut höchften der Erde feyn?) 

- Der Aktak, weißer Berg, 9 Stunden m N. W., liegt am 
rechten Flußufer (wol des Yarkend-Fluſſes?). | 
Von da nad Chakalun find 10 St, gegen N. W. an derfelben 
Slußfeite, an einem Bergabhange, In der Nähe diefes Ortes führte 
edem ein kuͤrzerer Weg nah Tuͤbet Balti: auf diefem dran 
jen die Kalmuk und Kirghifen in diefes Land vor (alfo wol ver— 
hieden vom obengenannten Kalmuͤcken-Weg, gegen Zeh, der 
eiter gegen Oſt zu Liegen fcheint, |. ob. ©, 562). Um diefe Einfälle 
— ſagt man, ward, irgend wie, Waſſer in die Engpaͤſſe 







leitet, und als dies nachher gefror, wurden die Paͤſſe völlig mit 

is verftopft, (Alſo auch hier wie in den Europäifchen Alpen die 
allgemeine Sage, daß einft die Gletfcher- Spalten noch frei vom 
Eife gewefen 22), die fich erft fpäter aus grünen Matten in Eisglet— 
fcher umgewandelt, ) 

Taghtch liegt 9 St. weiter, N.1W,, am rechten Flußufer, 
einem Berge gegenüber, der in N, vorliegt; durch den Sturz großer 
Blöde, die von Kupfererz feyn follen, haben fich mehrere Riſſe ges 
Öffnet (Taghtch heißt in Tübetiicher Sprahe KRupfermine). Der 
Weg war fehr holprig mit Steinen und Eis bededt, 

Aigher faldi liegt 7 St. W. IN., auf einer Heinen Ebene, 
viſchen zwei Bergen, rechts vom Fluſſe. 

’ Bash Hadſchi Mohammed, IS. in N. W., eine Stas 
tion zur Rechten des Flufjes, hat Holz und Futter in Ueberfluß, Auf 
ejem Wege fieht man einen Ort Namens Oſchangal Kirghis, 
der das Kirghifengehölg, wo Ruinen alter Gebäude ftehen. Ser 
es Volk, ein Mongolenftamm, der den Türkifchen Dialect fpricht (ſ. 
b. Alien Bd. T. ©. 1121), hat hier gewohnt, ehe die Chinefen 
Ort einnahmen, Nahe dem Kirghifengehölz öffnet fich ein 
ngpaß, durd welchen ein Weg, nördlich, nad) dem Grabe Sche— 
id uͤllah Chodſcha's (Chodfha di. Meifterz wol ein Mohammeda— 
ifcher Sanctus, f. Aſien Bd. I. ©, 1127) führt. Diefen Weg macht 
nan in einer Nadıt, Es ift hier ein Steinbrud) des Yefchm (f 
ben Jachem, bei Sr. Bernier ©, 697), oder der orientalen Jade; 
ie Iſſet Ullah traf hier Leute, die von Koknar (ob Koko Nor?) 
ekommen waren, um Yeſchm-Steine zu ſuchen. Nachdem er 
urd) das Kirghiſengehoͤlz hindurch gelangt war, kam er an einen 
ergpaß zur Linken, der nah Sirkul (Surik-kol auf El: 












»?) f. 6, Ritter Befchreibung zu Kummers Stereorama oder Relief 
bes Montblanc» Gebirges 2c. Berlin 1824, 8. 
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pbinftone’8 Karte) führt, das nahe den Grenzen von Badach— 
han liegt. 

Zu Yartuli, 2 ©. WIN, zur Rechten des Fluffes, einer 
Station, ift kein Mangel am Nothwendigen. Bon da acht es zum 
Yagni Dawan, d. i. der Neue Berg; der erſte Theil des Weges 
geht nah W., der zweite nah N, Die Station ift in der Nähe des 
Berggipfels (daher die Benennung Dawan, d. i. Bergpaß, ſ. Aſien 
Bd. 1. ©. 331). Holz und Futter find hier nicht fehr reichlich. Es 
war außerordentlich Ealt. Nach 2 Stunden kam man zu einem Orte 
Kulanz hier verläßt man den Warkend=- Fluß, weil er nun wefts 
wärts fließt, der Weg aber gegen N, geht. Der Weg. führt durch 
einen fchroffen Engpa$, unterhalb deffen ein Bergſtrom, der damals 
zugefroren war, gegen ©. fließt, um fi zum Flug von Yarkend 
zu ergießen. Der Weg war fchwierig, und das Wetter fo ftreng, daß den 
KReifenden 2 Pferde unterwegs todt niederfielen. Ein anderer Weg 
geht über Tſcheragh faldi, ift aber um 2 Tagereifen länger als 
dieſer. 

Bon da liegt die Station Terek lak payin, 9 Stunden. norde 
wärts; und 8 Stunden von da gegen N. Mifar (d. h. Grabmal), | 
Ein bedeutender Mann Tiegt hier begraben, deſſen Name aber nicht zu 
erfahren war. inige aneinanderfioßende Häufer find hier zur Bes 
quemlichkeit der Reifenden eingerichtet. Bis hieher hat fih neuers 
dings die Chinefifhe Herrſchaft ausgedehnt (T. Afien Bd, 
I. ©. 471). Bon diefem Orte an ift die Tuͤrkiſche Spras 
he die gewöhnlichfte., Mehrere Privatleute in der Nachbarfchaft 
befigen große Schaaf= und Pferde-Heerden. Ein- Fluß, der 
von Tſcheragh faldi kommt, nimmt hier einen Bergftrom auf. Je: 
ner heißt Fluß von Mifarz er läuft von hier nad Karghalif, des 
fen Namen er annimmt, vereinigt fih da mit dem Fluſſe von Yarz 
kend, und verliert bei diefem Zufammenfluß feinen Namen, 

Bon da find 6 Stunden nördlih nad) Tſchakilakz 6 Stunden 
ebenfalls nah N. bis Chelaften, wo der Fluß von Mifar, weils 
wärts, fließt. Von da 7 Stunden nah N. und N. O., bis Atmisds 
ſchid, oder Akmeſchiz und dann 9 Stunden WIN. nad Aur 
tang, oder zur Station des Zollamtes (wie ri Akſu, am 
Iren Chabirga, bei Tfhugutfhat u. a. O., f. Aſien BT. 
©. 328, 338, 424 ıc. Hier wird alles Gepäd unterfucht und ein Sie⸗ 
gel angelegt; der Reiſende erhielt 2 Chineſiſche Beamte und 2 Moham⸗ 
medaner zur Begleitung bis Yarkend, das nur noch 12 geogr. Di, 
oder vielmehr 29.0der 30 Stunden Wegs entfernt ift. Im legten E08 7, 
vor Aurtang find 3 Stationen, deren jede unter zwei Zollbeams 
ten, einem Chinefen und einem Mohammedaner (zur Controlle und aleT 
Dolmetfch) ſteht; der Legtere Heißt TZungali. Aurtang bat 3007 . 
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Häufer, Hier find im Zollamte 16 Ehinefen angejtellt, deren Obers 
ter Galai-da heißt. Es find 2 bis 3 Chinefifche Rechnungsbeamte, 
und eben fo viele in China geborne Mohammedaner, deren einer mit dem 
pornehmften „Chinefifhen gleichen Rang hat, Der Galai-da weifet 
jeder anfommenden Karawane den Platz für ihrer Waaren an, und 
hertet ein Papier, an Siegel Statt, an diejenigen, welche in Packeten 
find; die andern vifitirt er, und ſchreibt die Lifte der Auflagen, die er 
zu den Waaren legt. Den folgenden Zag können die Reifenden mit ih— 
gem Geleit weiter ziehen; diefes ift aber verpflichtet darüber zu wachen, 
daß die Kaufleute nichts an den Padeten ändern. So geht es bis 
Yarkend, wo die Kafchmirifchen Kaufleute nur ein Bierzigftel, 
alle anderen aber ein Dreifigftel entrichten. Wird die Waare ges 
wichtweife verkauft, fo erhebt man die Abgaben in natura, wenn der 
zahl nad), fo wird der Betrag der Abgabe in Geld abgefchäst. Hat 
er Inhalt eine Veränderung erlitten, fo wird die Auflage vers 
yoppelt, 

Hier find wir alfo bis zur politifhen Grenze des Chinefis 
hen Reiches vorgerüdt, nachdem wir fchon oben die Grenze des 
Königreichs Ladakh, angedeutet hatten, und zwifchen beiden 
a8 Kuenlun-Syſtem mit den Vorketten des Karaforıtm übers 
kiegen, weldyes, hier, die große Naturgrenze zwifchen Zübet und 
Zurfeftan bildet. Jedoch wollen wir gleich an diefer Stelle das 
outier auch noch jenfeit bis zur nahen Hauptſtadt Yarkend 
itee verfolgen, um dadurch für die fpätere Unterfuchung einen ſichern 
nhaltpunft zu gewinnen, 

Bon dem merkwürdigen Chinefifhen Grenz-Zollamte Xurs 
ang, das wir allein duch diefen Bericht Mir Iſſet ullahs fo 
enau auf diefem noch immer überaus rauhen Hochlande Eennen Lernen, 
eginnt, gegen Norden, eine bebautere Landſchaft. 

Nach 1 Stunde N. IW. kommt man nad) Koffar, einem großen 
oefe von mehr ald 1000 Käufern, über das 4 Mohammedanifche Bes 
mte die Verwaltung für das Chinefifche Gouvernement führen; fie has 
n die Zitel Ming Baſchi, zwei heißen Yuͤs Baſchi, der vierte 
lem ahwand, Bon allen Seiten zeigen fich in einer gewiffen Ents 
enung Berge, Diefen Chinefifhen Wachtpoſten nennt aud 
8 Ruſſiſche Itinerar Nr, II. in v. Humb. Fraem. de Geolog. etc. 
ſ. Afien 8b. T. p. 400, Not. 159) *?°), und fagt, daß von da 50 
erft (7 geogr, Meilen) bis Yarkend feyen, 

Langer, d. 5. Poft, liegt 1.8. in N. W.; daſelbſt ftehen für 
e Regierung Pferde in Bereitſchaftz Eilboten gehen für fie von hier 












“23, Sf, die Deutiche Ausgabe: A. v. Humboldts Fragmente einer 
Geologie und Glimatologie Afiens, aus dem Kranzdfifchen von Zul. 
töwenberg. 8. Berlin, 183%, p. 117. 
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von Poſt zu Poft. Gewöhnlich giebt e8 für eine Zagereife dort drei 
ſolcher Pferdepoften (wie durch die Mitte der Gobi, |. oben ©. 
347) 5 der zweite Ort, wo Pferde gewechfelt werben, ift Peſchterek. 

Tukayi, 10 Stunden nördlich, ift eine Poftftationz der Karzs 
shalit- Fluß läuft hier vorbei, Nah 4 Stunden (nicht 24 wie in 
Hertha VI. ©. 341 ſteht) erreicht man das große Dorf Karghas 
YiE, auf einer Wegfirede, die überall angebaut und mit Häufern eins 
gefaßt ift. Jeden Montag wird an diefem Orte Markt gehalten, mit 
Hferden, Rindern, Efeln, Zeppichen u. ſ. w. Auch ifi hier eine 
Schulanftalt und ein Beamten-Buͤreau wie zu Kokſar (demnach hier 
wol die zweite Zoll-Linie?). Der Ort hat feinen Namen von den 
vielen Krähen (d. h. Karaha, und Li, d. bh. die Eigenfchaft). Bon 
hier aus geht der Weg wieder längs dem Fluſſe von Mifar, der 
bei Shelaften verlaffen wurde. Längs dem ganzen Wege jahe man 
eine große Menge von Gärten, 

Tſchagaſtſchag, 9 Stunden nördlich, ift ein Eleines Dorf und 
eine Poftftation; von da, nad Norden, erreicht man in 4 Stunden 
die große Stadt Yarkend (nah Pat. Hallerftein unter 38° 194 
N. Br. und 40° 10° W. L. von Peking, d. i. 73° 57° 30% O,®, von 
Paris) *?*). Die Entfernung von Yarkend bis Leh giebt das Rufe 
fifhe Stinerar ?°) zu 40 Zagereifen, jede zu 10 Werft, an, weil 
es wegen der Außerft hohen Berge unmöglich ſey, ſchneller zu reifenz 
die ganze Entfernung alfo zu 400 Werft — 57 geogr, Meilen; in die 
Einzelnheiten gehet es aber übrigens nicht ein, als daß es von Kok— 
far bis zur Ucherfahrt des Fluſſes Schayuf, 80 Werſt = 40 
geogr, Meilen, angiebtz alfo von da bis Leh (bei ihm Tuͤbet genannt) 
noch 70 Werft = 10 geogr, Meilen übrig bleiben* 

























5, Klein Tübet, Balti, Baltiftan oder das erfie 
Zübet; Daradae, Dardi, Durds. 

Ueber diefen Außerften, weftlihben Theil der Tuͤbeti⸗ 
tiſchen Landſchaften ſind wir noch im groͤßten Dunkel, und 
wir koͤnnen bis jetzt kaum Vermuthungen daruͤber aufſtellen, Ein 
Beobachter im Lande fehlt uns, und alle Nachrichten von außen 
ber find fragmentariſch und ſehr ſparſam; wir koͤnnen nur vers”. 
ſuchen, fie hronologifh und topographiſch aneinander; 
zu reihen, worin wie bis jegt nicht einen einzigen, lehrreichen Vor⸗ 
gänger hatten, und daher leicht hie und da abirren mögen. 


42%) Mailla Hist. Gen. de la Chine. XI. p. 575. Not,; Klaproth 
Memoives relatifs à Y’Asie, 1826. 8, T, II, p. 286. 

25) X. v. Humboldt Fragmente einer Geol. 2c., überjegt bon RA 
Lömwenberg, a. a. DO. p» 117. 
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Ein pofitiveg Datum theilt uns Fr. Bernier mit, ber 
venigftend Augenzeugen aus dem Lande felbft, während feines 
Nufenthaltes in Kaſchmir, zu Nathe 309. 

Vor einigen Jahren, fagt Bernier 6), alfo etwa gegen das 
sehr 1660, entftand ein Streit in der Familie bed Königs von 
dlein-Tuͤbet, welches an Kaſchmir grenzt. Einer der Kron— 
rätendenten von da rief heimlich den Gouverneur von Kaſch⸗ 
nie zu Hülfe, der auf Schah Jehangirs Befehl ihm auch 
eiftand, die andern Prätendenten ermordete, oder virjagte, und 
hm den Befis des Landes mit der Bedingung eines jährlichen 
Fributes überließ, ben er in Eryftall, Mofhus, Wolle 
u entrichten hatte. Dieſer tributaire Negulo mußte nun dem 
taifeer Aurengzeb, während feines Befuches in Kaſchmir 
im 5. 1663), mit diefen Gefchenfen in eigner Perfon die Auf: 
yartung machen. Aber er fahe, fagt Fr. Bernier, fo jammet: 
ch aus, daß er ihn nie für einen König gehalten hätte; ein Na— 
ob gab ihm ein Mittagseffen, um von feinem Lande allerlei zu 
fahren. Bernier hörte von ihm bei diefer Gelegenheit, daß 
ine Herrfchaft gegen Oſt an Groß-Tuͤbet, db. i. Ladakh, 
tenze, und an 30 bis 40 Lieues, d. i. bis 30 geogr. Meilen breit 
95 aber außer den geringen Gefchenfen, die er überbringe, fey 
ſehr arm, und habe Feine Goldgruben, wie man behauptete. 
n manchen Stellen erzeuge e8 recht gute Früchte, zumal gute 
elonen. Der Winter fey fehr fireng und fchlimm wegen 
8 vielen Schnees. Das Volk, ehedem Heiden, feyen jest alle 
tohammedaner von der Secte der Shiiten. 

Don Kaufleuten aus Kafhghar, die mit Sclaven, 
aͤdchen und Knaben, dem Eaiferlichen Hoflager in die Subah 
n Kaſchmir, zu Markte, entgegen gezogen waren, erfuhr Sr. 
ernier, auf feine Erkundigung, daß ihr geradefter Weg ?7) 
ar durch) Groß: Zübet (Kadakh) gehe, weil aber dieſes ihs 
n damals verfperet war, fo müßten fie duch Klein: Zübet 
en. Ihr Weg gehe von Kaſchmir zunaͤchſt über die Eleine 
ade Gourthe (wol Gouche auf Le Gentil's Karte von 
fhmir), 4 Zagereifen (nicht 4 Meilen, wie e8 bei Hen— 
de in v. Zachs Gorrefp. heiße) 23) weit, welches der legte von 












D Fr. Bernier Voyages , c. T. IT, p. 305, 2?) Fr, Bernier 
ebend. p. 312. 8), Dr Sennice a 9 4* Kaſchmir in 
monatl. Correſpondenz. Gotha 8. Bd, IV, © 


Üitter Erdkunde II. ES f 
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Kaſchmir abhaͤngige Drt ſey. Don da brauchen fie 8 Tage 
nah Eskerdu, der Capitale von Klein Tuͤbet. Bon da 
gehe man in 2 Tagen zur Eleinen Stadt Cheker, noch zu Klein— 
Tibet gehörig, an einem Fluſſe gelegen, deſſen Waffer wegen 
feiner Heilkröfte berühmt fey. Nach 15 Tagen paffirten fie (ob 
von da?) einen großen Wald, der an der Grenze von Klein: 
Tuͤbet liege, und 15 Tagereifen weiter Eimen fie nah Kaſch— 
ghar, das früher die Reſidenz des Königreich gemefen, ehe dieft 
nah Yarkend verlegt ſey (nah Mir Iſſet Ullah follten von 
Kaſchmir über Balti nad Yarkend nur 25 Tagemäriche feyn, fl 
oben ©.635). Mit Berniers Bericht ſtimmt aud Pat. De: 
fideris Ausfage überein, der ihm bald dort nachfolgte. Dieſe 
konnte aller Forfchungen ungeachtet in Kafhmir nur von zwe 
Tuͤbets Nachricht erhalten; vom dritten erhält er erſt in Lei 
Kunde, nämlich über Hlaffa. Klein-Tübet nannte man ihm 
oder Baltiftan*, ein Name, den Bernier nicht angab, in 
Mord und Weft, das nur wenige Tagereiſen (nach obigen 
wenigſtens 5, jenfeit Gourtche) entfernt liegen follte, deffen Be 
wohner und Beherrfher Mohammedancr feyen, und daher bi 
ihnen wenig Ausfiht zur Bekehrung für das Evangelium vor 
handen; fie find dem Groß: Mogul tributpflihtig. Das zweit: 
Groß-Tuͤbet, oder Butan (d. i. Ladakh), von N. gegen O 
ziehend, fagte man ihm, fen etwas entfernter als jenes, dahi 
gehe die gebahnte Strafe wegen des Wollhandels, und dies be 
ſuchte er daher nun und ließ jenes als ein für die Miffion um 
fruchtbares Land zur Seite liegen. - Nah Pat. Defideri” 
Ital. Mfer. (f. 0b.©.434), ift der Berg Contel der Gren; 
paß von Kafhmir, wo das Gebiet des Erſten Tübet 
beginnt; damit hört, fagt der Pater, auch die Fruchtbarke 
Kafhmirs auf. Diefer Berg mußte am ten Tagemarfche vo 
der Stadt Kafhmir (30. Mai) überftiegen werden, überall wa 
er noch mit Schnee und Eis bededt; am Abend unter beftand 
gem Schneien kam man zum erften bewohnten Orte des Er”. 
ften oder Klein-Tübets (niht Groß-Tübet, wie bis i 
dem gedruckten Text der Lettr. Ed. J. c. fteht). Es muß alfı 
bier eben, wol die Grenze von Baltiftan und Labakh zu 
fammenftoßen, da nun bald der meitere Marſch durch ba 



























*25 H. Desideri in Lettr Edif. 1781. Nouy. Ed. Paris T. 
p 433. 
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‚weite oder Groß-Tuͤbet fortgefegt wird; damit ſtimmt aud) 
e Gentils Karte?) von Kafhmir, die Langles zu For: 
er Voy. aus d. Parif. Mfer. über Hindoftan herausgab, auf wel: 
erder Contel od. Kantal als Grenzſtein zwifhen beiden 
übets und Kaſchmir gezeichnet ift. An einer andern Stelle 
tDefideris!), dag Klein-Zübet daffelbe fey wieBals 
ffan und im Norden von Kaſchmir liege. Hiermit ſtimmt 
ch Mir Iſſet Ullahs Bericht, der auf der Kaſchmir— 
traße nach Zeh, die Station Metayin zu Klein: Tübet 
ichnet, und auf der Wafferfcheide des Berges von Yaltal, 
je beiden Felsblöde Wagafügan nennt, wo die Waffer von 
alti und Kaſchmir, der entgegengeſetzten Seiten, von ihren 
208 bewacht werden. Aber das Territorium von Balti, oder 
lein-Tuͤbet, in dem noch die Station Panderras zu lies 
en fcheint, hört fehon bei Diriras (oder Draus) wieder aufz 
enn dies ift fchon ein Pergunnah von Leh (f. oben ©. 631), 
ind das von da 3 bis 4 Tagereifen nordwärts genannte Volt 
räuberifhen Dardi, alfo im Norden des großen quets 
ucchfeßenden Indus Stromes mwohnend, von deffem Thale 
ins uͤbrigens hier jede ſpecielle Nachricht fehlt, muß dort im 
ande Balti wohnen, da dieſes ſich ja, wie aus dem Bericht 
er Kaſchghar Kaufleute hervorgeht, wenigftens an 15 Zagereifen 
geit nach Mord erſtreckt. Nach dem vollfiändigeren Neifes 
erichte des Mir Sffet Ullah, den Elphinftone zum Bes 
uf feiner Befchreibung von Kabul flatt jener Ercerpte benugen 
Innte 32), ergiebt fich, daß der große San Pu, oder Sing-ke— 
hu, d. i. der Strom von Zeh oder Strom von Zübet, 


























h gegen Wet durch Klein-Tuͤbet oder Balti hindurch ere 
eßt, und zwar nachdem fich der Schayuk in ihn ergoffen hat; 
firömt durch das Land der Euzofzyes, der Öhir und Tur— 
dul, fagt er, und vereint fich mit dem Strome von Kabul 
er dem Fort Attod. Naͤhere Beweife fehlen uns über biefen 
ndusdburhbrud. Nur ein einziges, hiftorifches Factum wife 
ı wir zue Beftätigung des Gefagten, nah J. Re nnell anzu⸗ 


zo) Karte von Kaſchmir von Le Gentil, ſ. in v. Bad) Mon. Eorrefp, 
Bd. IV. Gotha 1801. p. 481. *‘) Ps H. Desideri Notes sur 
‚ de Tubet rec. p. N. Delisle, Nowr. Journ. Asiat. 1831. T. VII. 
p- 119, 22) Elplinstone Account, of Caubul 1. c. p. 112. 
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führen, nämlich den Kriegszug eines Zuffer:Khans*°) am 
Nilab, d. i. Indus aufwärts, im Jahre 1638, nah Klein 
Tuͤbet. Er drang nad) dem gegebenen Berichte damals big 
Sheferdu (oder Eskerdu) vor, bis wohin diefer Strom noch 
fehr tief genannt wird; 3. Nennelt fegte diefen Ort, der, wie 
wir aus obigem fehen, zu Shah Aurengzebs Zeit die Haupte 
fladt von Klein: Zübet war, daher damals als den außerjten 
bekannten Nordz (richtiger N.D.) Punct noch auf feine Karte, 
und berechnete den Lauf des Indus, von Attod bis dahin, 
wie er fagt, auf wenigftens 230 Engl. M., d. i. 46 geogr. Meil., 
eine Diftanz, welche allerdings auch der Länge des analog gebils 
deten Querdurchbruchs des Sfetledfh » Thales, von 
Shipke bis Nupur entfpriht (f. oben ©. 542). Da aber nod) 
Niemand als Augenzeuge von biefem Querdurchbruche des In— 
dus-Thales fpricht, denn bie nähern Umftände von Zuffer- 
Khans Kriegszuge, die J. Nennell vielleicht aus Kirkpa— 
tricks Papieren nahm, die ung leider bisher noch unbekannt ge: 
blieben, fo müfjen wir e8 hier nur bei defjen hypothetifcher Hin: 
weifung bewenden laffen, vermuthen aber, daß defjen Durchmarſch 
ähntiche Befchwerden darbieten mag, wie der duch den Quer: 
fpalt, welher Kanamwar und Biffahir durhfegt, und daf 
jene guten Früchte und £refflihen Melonen, welche der Regule 
von Klein: Tübet als Erzeugniß feines Landes ruͤhmte, wo 
eben aus ben heifern Tiefthälern diefes Duerthales kommen 
mögen. Aus Putti Ram's Berichte erfuhren wir im obigen, 
daß es ſchon 2 Tagemärfche unterhalb Leh im Industhale br 
der Feſte Busgi Aprifofen gebe, 

Neuere Berichterftattungen, feit den verheerenden Eroberim. 
gen der Afghanen, im Norden von Attod am Indus und in 
Kaſchmir, Fehlen uns gänzlich, und das immer tiefere Verſinker 
jener Länder und Völker, feit dem Sturze des Groß-Mogul Rei 
ches, feheint fie ganz von Hindoftan abgemwendet zu haben, an 7 
das fie fih feit Sultan Baburg Zeit mehr und mehr burd” 
die Ordnung der Dinge und den für fie daraus herorgehender ®: 
Gewinn angezogen fühlen mußten, zumal feitdem viele von ih" 
nen, wie diewon Klein-Tuͤbet, auch die Lehre des Koran, di 
herefchende der zelotifhen Groß: Mogulifhen Kaifer am Ganges 
angenommen hatten. Es Eannn daher nicht auffallen, nach jener 
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*°3) J. Rennell Memoir of a Map of Hindost. 3 Edit. p. 94—97 
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Siegen und Einrichtungen in Turkeftan (f. oben ©. 635), gegen 
das Ende bes XVIII. Sahrhunderts, dieſes Klein: Tübet unter 
dem Namen Balti als eine Chinefifche Provinz, in der 
Chinefifhen Reichsgeographie, neben der von Bolor mit aufge: 
führt zu finden, was oft, und wahrfcheinlid auch hier, big jegt 
ur fo viel heißt, dag China ſich weiter nicht um die innere 
miniftration der bort einheimifchen Fürften bekuͤmmert, wol 
er Embaffaden mit Tribut, d. i. auf folhe Weife etwa ver: 
fangt, wie jenes tributaire Verhältnig, das Ir. Bernier gegen 
urengzeb befchreibt, womit dann: die näher gegebene Notiz 
von dem Lande zufammenhängt. Wir geben daher hier nur was 
jene Reihsgeographie, Edition 1790, nad Klaproths 
Ueberfegung, von beiden aneinander grenzenden Landſchaften mit: 
heilt, die wir noch nicht genauer zu unterfcheiden willen, an des 
ren Namen aber folgende Daten geknüpft find. WBolor3t) liege 
m S. W. Yarkend (Yarkiang) und im D. von Badach— 
ſchan; unter den Han machte es einen Theil von Utfchha(?) 
aus; unter den Goei war 08 das Königreih Akeou Khiang: 
5. war fein König Shakhou Schamed (wol Shatou 








ſchah Amed nah Klaproth)z er unterwarf fih den Chinefen. 
1763 brachte feine Embaffade einen Tribut in Saͤbeln und Streits 
Ften beftehend; 1764 wurde das Land vom Sultan Schah 
on Badakhfdyan erobert: Da rief der Regulo von Bo— 
or den Chinefifchen General, der in Varkend comman— 
‚un Hülfe, und durch diefen wurde der Ufurpator zuruͤckge— 
ängt. Beide Gegner fchidten nun Embaffaden und Tribut an 
en Kaifer von China, es waren Dolche dabei von großer Güte. 
769 kam ein neuer Tribut aus Bolor, der aus Dolden 
1d aus Yu-Steinen beſtand; und feitdem iſt er ſtets regel— 
haͤßig eingeliefert worden, 

Balti, liegt im Süden von Bolor, im Oſt von Hindo— 
an (offenbar im N. von Kafıhmir nad) obigem). Es ſchickt 
inen Tribut auf gleichem Wege wie die mohammebanifchen 
ölkerfchaften. In den alten Zeiten war Balti den Ghinefen 
icht bekannt, Es liegt an der Oſtgrenze von Hindoſtan; Sitten 
d Gebräuche find faft diefelben wie in Hindoflan (wol, weil 












\ 34) Notices geographiques et historiques du Thai-thsing-y-thoung- 
ischi 2 Kdit, Peking 1790. trad. p. Klaprotb in Magasin Asiatique 
Poris 1825, T. J. p. 96— 97. 
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dort Mohammedaner leben). Chedem muß es ein Grenzland des 
Koͤnigreichs Kipin (Copbene #5), d. i. das Land des Co— 
phon der Alten; Plin. H. N. VI. c.25, d. i. heute Kabul und 
Kandahar) gewefen feyn, das zur Zeit dee Han und der 
Zhang Beſtand hatte. est grenzt es an Tuͤbet (d. i. La— 
dakh), an Djamba (wol Chamba, das im Dft von Kaſch— 
mir liegt 36), und die überrafchend genauefte Kenntniß jener Ges 
gend in dem Chinefifchen Berichte bemweift), auh an Kaſchmir 
und an andere Königreiche, Dies Volk ift in zwei Horden ge 
theilt, davon die eine vom Memespar, die andere vom Uffu: 
wan beherefht wird. Jeder der beiden Chefs befehligt 8000 
Mann, Seit langer Zeit trieben die Einwohner von Balti 
einen Handel mit Yarkend (Yarkiang). Im Jahre 1760, nad) 
der Pacification jener MWeftländer durch die Chinefifchen Waffen, 
verlangten die Chefs beider mit innerhalb in die Chine: 
fifche Reichsgrenze aufgenommen zu werden. Seitdem befuchen 
die Unterthanen von beiden ganz regelmäßig die Chinefifchen 
Märkte. — So weit die neuefte Chinefifhe Reichsgeographie. — 
Gehen wir in noch ältere Zeiten zuruͤck, von denen die hiftoris 
fhe Bibliothek des Matuanlin (diefer große Chinefifche Hi: 
ftorifer flirbt im J. 1322), und die Gefhichte der Thang-Dy— 
naftie, in ihren fehr genauen Annalen fprechen, fo ift e8 ent: 
fhieden, daß der Einfluß der Chinefifhen Reichsherr— 
fhaft?”), Ende des VII. bis über die Mitte des VIII. Sahrhun: 
derts, nicht nur weftwärts bis zum Kaspifchen See, fondern | 
auch füdwärts bis in das von den Yue-tſchi (f. Afien Bd.L 
©. 432) und andern Völkern befegte PeIntuss), d. i. Nord: 
Hindu, wie es auf der Sapanifhen Karte der Großen 
Encycelopädie (f. oben ©. 411, vergl. Afien Bd. I. ©. 20) 
heißt, reichte. Bu biefem Pe Intu (oder Thiantu, aud 
Hiantu, Khiantu, Chintu und Intu) gehörten aber je 
nes Kipin (Cophene, jegt Kabul), Kahomilo (Kaſchmit 
und andere Landfchaften, zu denen vom Norden her, aus Yat: 

































+35) Ab. Remusat Notice sur quelques Peuplades du Tibet ed” 
la Boukharie de ’Ouvrage de Matuanlin trad. du Chinois, in Nouv 
Melanges Asiat. Paris 1829 T. J. p. 205, 213, 223; derſ. in Re- 
marques sur l’Extension de !’Empire Chinois du Cote de l’Ocei- 
dent. Paris 1825. 4. p. 85, 97. 6) Fr. Hamilton Account 0.7 
Nepal p. 315. 27) Ab. Remusat Remarg. sur !’Extension de 
’Empire Chinois du Cote de l’Oceid. I. c. p. 80, 104 | 

?°) Klaprotli Mem. relat, a l’Asie T. HM. p.418, 
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kend und Kaſchghar, die Mege fehr gebahnt waren, bald 
nad jener Zeit, als ja der lebte durch die Arabifhen Kalifen 
vom Saffaniden Throne geftürzte Perfer König, Yezdejerd 
(oder Sededjerd, der Sffetfe der Chinefifchen Annalen) 39), feine 
Zuflucht bei den dortigen Chinefifhen Grenznahbarn fand (f. 
Afien Bd. I. ©. 209). Im Anfange des VIH. Sahrhunderts 
ſchloſſen ſich Kandahar und Kaſchmir an die damaligen Chis 
nefifchen Gebieter des Zurkeftanifhen Hochlandes an, und im 
Sahre 713 fchidte ſelbſt Kafchmir, das im Gedränge der Mo: 
hammedaniſch-⸗Arabiſchen Eroberer vom W. und S. W., und fei- 
ner kriegeriſchen Tübetifhen Nachbarn im Dften war, feine 
Zributgaben bis nah China). Damals begaben ſich die 
mehrften von Arabern bedrohten Gebirgslandfchaften jener S. W.⸗ 
Seite des Thfungsling:Syftemes, das eben aus jener 
Meriode feinen Namen erhielt, und ſchon damals von den Buddha 
Pilgern überftiegen ward, die e8 in ihre älteften Pilgerkarten ein: 
zeichneten, unter dem Namen der Pami, db. i. Vaſallen— 
Staaten), unter den Scepter des himmlifchen Neiches ber 
Dpnaftie dee Thang. Die reichften Producte Indiens kamen 
ſchon damals auf dem Landmwege, die fünf Routen von Kafdı: 
mir#), deren Aus: und Eingänge aber von den TZübetern 
fiets befchwert waren (namlich die Gebirgspäffe der Straßen, 
die aus dem reichen Gebirgsthale herausführen) nad) China. Der 
damalige Karawanen weg war von dort aber Fein anderer, ale 
ber heutige, den man nehmen fonnte, um aus Kaſchmir oder 
Kipin (oder aus Hiantu, Intu überhaupt) nah Sule, 
d.i. Kafchghar, zu gelangen, namlich durch Groß oder Klein 
Zübet, deffen Bewohner in jener älteften Zeit den Chinefen 
* nicht, wie erſt ſpaͤterhin, unter dem Namen der Balti be— 
kannt wurden, obwol dieſe Benennung, die offenbar aber von dem 
en ausgeht, noch in weit ältere Zeiten in die des Pto— 
ee zurücdreiht. Solhe ſchein bar unterwürfigen Ver: 
Altniffe konnten nur temporär, fie mußten vorübergehend feyn, 
und zu welchen Befchwerden fie führten, wie fchlecht die Ältere 
Politik des Chineſiſchen Gouvernements war, ſich foldhen koſtba— 
en, unendlid fernen Steunden zur Befhügung zu verpflichten, 
* lernen wir aus der Gegenrede des Tukin im Chineſiſchen 








25) Ab. Remusat a. a, D. p. 101. 9) Ebend p. 104. 
*”) Ebind. p. 80. 9 "Eben. p- 104, 
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Neichsrathe kennen, ber ſich der Fortfegung biefer politifchen Verbin: 
dungen mit jenen Staaten Hiantu’g, oder Nord: Indiens, 
lebhaft twiderfeßte, meil auch der Weg dahin durch die Einöden 
und Gebirge, und buch die räuberifchen Voͤlkerſchaften, viel zu 
große Machtheile bringe gegen den geringen Gewinn, der dem 
Reiche dadurch zufloß. Die nad) den früheren Zribut: Embaffas 
den Kaſchmirs, Kipins (Cophene’s) und anderer im Chine 
fifhen Reichsrathe gehaltene Rede läßt uns eben einen Blid auf 
das Zmifchenland des Durchzuges, auf das Altefte Balti oder 
Ladakh (zrifhen Yarkend, oder Kaſchghar und Kaſch— 
mir) thun, in einer Periode, wo jede andere einheimifche Nachs 
richt fehlt. : 

Es war eine Zeit lang nicht mieder, fo heißt e8 in Ma: 
tuanlins hiftorifcher Bibliothet #3), von jenen Mord - Hindus 
Staaten die Rede gewefen, als zu den Zeiten bes Kaifer Tſchingti 
wieder von da Zribut ankam. Das Chinefifhe Gouvernement 
wollte die Gefandten, wie es ber Hofgebrauh war, durch eine 
GegensE&mbaffade (ein Schusgeleit) zurüdbegleiten. Da er 
hob fih Tukin (ein hoher Staatsbeamter) und hielt dem Ges 
neral Wangfung eine Gegenrede. Darin fagte er: Sener 
Yinzmo=fu (d. i. ber König von Kipin, oder Cophene, 
welcher den Tribut geſchickt hatte) fey ein Rebelle gewefen, und 
undankbar (es hatte allerlei Händel zmwifchen ihm und den fruͤ— 
bern Chinefifchen Erpeditionen bei ähnlichen Gelegenheiten gefegt). 
Die jegigen Envoye’s feyen elende Krämer, die unter diefer ans 
genommenen Maske nur in China Schacher treiben wollten 
(vergl. wie zu So⸗-tſcheou, f. Afien Bd. J. ©. 221), vielleicht hier, 
fhon in ältefter Zeit, die Kafhmirer, deren Handeldtalent und 
ſchlauer Wuchergeift in frühe Zeiten zuruͤckreicht, f. ob. zu Tſcha— 
prang ©. 449). Man folle ihnen fein Geleit zur Ruͤckreiſe 
geben, das fey auch zu Eofibar. Sest ſey im Süden des Ber 
ges Phi (2 mwahrfcheinlich einer der vielen Berg: Namen des 
Thfungsfing, oder Kuen-tun) fein Staat mehr, der China unter: 
worfen ſey. Ein Chinefifches Geleit, von 4 bis 5 Officieren und 
100 Mann, würde daher füdwärts deffelben, gegen die dortigen 
Briganten (wie die heutigen Dardi), nur immer zu feharmus 
giren haben; die Hebermacdht der Feinde und der Hunger merde 


#°3) Abel Romusat Notice etc. de ’Ouvrage de Matnanlin trad. du 
Chin. etc. in Nonv. Melang. Astat. T. 1. p. 209 \ 


Himal., I. W.-Gr., Balti od. Klein-Tübet. 649 


ihnen, nur Verderben bringen. Schon nad) 10 bis 12 Tagen 
würde die Karawane erfchöpft feyn, dann aber müßten fie den 
Großen und den Kleinen Berg überfieigen, denen man den 
Namen der Kopfbreche (cephalalgique überfegt U. Remufat) 
‚gegeben habe (unftreitig die Paͤſſe Karakorum). Da fey die 
Erde roth, die Seiten brennend (befanntlich der reflectirte Son— 
nenſtrahl auf Schneefeldern und Gletſchern fehält die Haut ſehr 
ſchnell), fo daß die Menfchen durch die Hige verzehrt ihre natür= 
liche Farbe verlören, und das heftigfte Kopfweh und Erbre: 
hen (jene Ef, oder Giftluft, bis-ki-huwa bei Webb, f. oben 
©. 532 und 634) zu erdulden hätten. Gingen dann die Laff: 
thiere aus, fo fomme man an zwei Seen vorüber, an deren ſtei— 
len Abhängen nur ein 16 bis 17 Zoll breiter Steinmeg, 30 Bi 
(etwas über 4 Stunden) weit, vorüberführe, wo die Menfchen nur 
hintereinander gehend, oder reitend, fih an Stride binden und 
halten müßten (dies fcheint der Weg über jenes Sirkul, dicht 
an der Badachſchan Grenze zu feyn, wo der Surik-kol— 
See aufElphinftones Karte angegeben it, aus dem der Sha: 
yuk, oder ein anderer feiner obern Quellſtroͤme, hervortreten foll, 
nach den von L. Macartney*) angeftellten Erkundigungen, 
‚aus einer Gegend, welcher er fich berechtigt glaubte den Namen 
Pamer-Kette (Pamer Ridge) beizulegen, und den feit M. Po: 
10’ 8 Zeit unbekannten Namen feitdem wieder in die Englifche 
Kartographie einzuführen). Nach 2000 Li (d. i. 150 geogr. M.), 
fuhr Tukin, in feiner Gegenrede, weiter fort, erreichte man zwar 
Hiantu (hier wol Kafhmir), auch da feyen die Hinderniffe je: 
doc, keineswegs zu Ende. Man verliere fich in Engpäffe, die Rei: 
fenden kommen von einander leicht ab, werden an Kräften auf 
lle Weife erfchöpft, können ſich gegenfeitig Feinen Beiftand mehr 
eiften, kurz die Gefahren ließen fich in jenen Landfchaften voll 
ebirge und unzugängliche Thaͤler Eeineswegs alle befchreibem, 
ie weifen Regenten China’ hätten die Reichstheilung in 9 Pros 
inzen, bie ber Domainen in fünferlei davon abhängige Arten 
ebracht; bei fo unendlichen Arbeiten und Sorgen für das In— 
ere des Reichs folle man fich nicht noch fo viele neue von au: 
gen her aufladen. Wenn Chinefifche Beamten noch die Kara- 
vanen der Kaufleute, der Barbaren, convoyiven wollen, fo haben 














24) L. Macartney Memoir Construct, of tie Map. b, Elphinstone 
l. c. Append, D. p. 639, 646, 653. 
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fie nur die Noth davon, wir aber feinen Vortheil; allenfalls mo: 


gen fie thun mas möglich ift und das Geleit bis zum Berge 
Phi (e) geben, dann aber umkehren. — Der General Wang: 
fung, fagen die Annalen, durch diefe Gründe überzeugt, folgte 
dem Tukin; die Verbindungen wurden diesmal unterbrochen. — 

Nur“ dur) die einheimifhe Hindu-Geſchichte Kafdı 
mirs (f. oben ©. 565) vor der Einführung des Islam, oder, 
nac, deffen Einführung durch die Mohbammedanifdhen An— 
naliften unter der liberalen Groß: Mogul:Herefhaft, Eönnten 
wir noch einigen Auffhluß über diefes benachbarte Balti und 
Kleine Tüber erwarten; feit der Befisnabme Kaſchmirs 
durch die roheren Afghanen (1754) **) aber keineswegs, weil: mit 
diefem die dortigen Völkerverwirrungen und Fehden nur immer 
höher fliegen. Aber leider erfahren wir gleich zu Anfang in Se: 
rifhta’s Gefchichte der Mohammedaner: Herefchaften in Indien, 
daß der König von Kleine Zübet von der Secte der Schii— 
ten *%) fen, und daher feinem andern ald nur diefen den Ein: 
gang in feine Städte geſtatte; daher denn fein Bericht ſo kaͤrg— 
lidy über diefe ausfällt, wie über die andern dortigen ungläubi: 


gen Gebirgsvölfer, die er als folhe nicht der weitern Beachtung 


werth hält. Wie wenig er von ihrem Lande zu fagen meiß, er— 
giebt ſich in feiner fonft doch ziemlich umftändlichen Geſchichte 
Kafhmirs gleich) im Anfange, wo er unter den aus diefem pa— 


radififchen Lande herausführenden Wegen, auch der Straße duch 


das benachbarte Tübet erwähnt, und von diefer nur fehr fax 
belhaft fagt: fie fey noch die befte, doch führe fie durch 


eine Plaine, auf der Eein anderes Gewaͤchs wachſe, als nur 


ein giftiges Gras, das alles Vieh tödte, welches davon freſſe; 
deshalb koͤnne Kein Reiter fih da hindurch wagen, Alles 
übrige von Kleinz Tübet, mas in feine Geſchichte Kaſch— 
mirs vorfommt, enthält nur Kriegsüberfälle #7) in Ddiefes Land, 





=’ — 9* 


Sm XIV. Jahrh. erhält der König Shahabeddin (er regierte 


von 1363 — 1386) von Kaſchmir eine Embaffade des Könige 
von Klein: Zübet, mit der Bitte, ihn nicht in feinem Lande 
zu überfallen. Mit dem Anfange des XV. Sahrhunderts dient 


445) G. Forster Voy. du Bengale ed. L. Langles. Paris 1802. 


T. ip. 291, %%) Feyishta History of the Mahomedan Po- 


wer in India ed. J. Briggs Lond. 1°29. Vol. IV, p. 450, 449. 
47) cbend. p. 458, 462, 494, 499, 501, 505, 530. 
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Klein-Tübet einem treulofen Minifter des Königs von Kafchs 
mir als Waffenplag, um mit deffen gewaffneter Schaar ein re- 
bellifches Heer gegen feinen Gebieter, den Sikunder Butfhi- 
fun (Alerander Sconoclaft, reg. v. 1396—1419) zu führen, 
Aber der Rebelle wird bei Nere (2) total gefchlagen, und nun 
auch Tuͤbet unterjoht, obwol diefes fich fpaterhin mehrmals 
wieder befreit. In dem XVlIten Sahrhundert, Eurz nach Sultan 
Baburs Tode (ob. ©. 430) führte der König Syud Khan 
von Kafhghar, mit einem Heere von 12000 Mann Krieg ge- 
gen Kaſchmir, wobei das Land Tüber und Lar (ein Nord: 
gau von Kaſchmir) verheerend durchzogen, und auch Kafchmie 
koährend dreier Monathe verheert wurde, bis es zu einem Frie— 
bensbunde Fam, durch die Verfhmwägerung beider Fürftenhäufer. 
Das Schickſal von Balti kann durch diefe und ähnliche Bege⸗ 
benheiten nur fehr traurig gemwefen feyn. Im Jahr 1547 wech: 
feln beide Regenten noch friedliche Gefandfchaften; aber ſchon im 
folgenden Jahre überzieht Mirza Heidur, der König von 
Kafhmir, fhon wieder Klein-Tuͤbet mit Krieg, unterjocht es 
nebft Groß-Tuͤbet und den anliegenden Landfchaften, Ra: 
jury und Pugly (Pucheli), und fest feine Statthalter dort 
ein. Wenige Jahre (im J. 1552) nachher, rächen fich diefe be- 
nahbarten Tuͤbeter an Kaſchmir, defjen Beherrfcher in Par: 
feiungen zerfpalten ihrem, Raubüberfalle nicht fehnell genug Wi: 
derſtand Leifteten. Sie werden aber bald durch ein Kaſchmiri— 
ſches Streifcorps unter Heibut Khan in ihrer Heimath auf: 
geſucht, diefe verheert, eine ihrer Zeften erobert und deren Com: 
mandant hingerichtet. Der Khan drang, heißt e8, diesmal tief 
in ihr Land ein, und erzwang von ihnen einen Zribut von 300 
Pferden, 5000 Puttu Decken, 100 Schaafen, 30 Kuͤhen mit 
ſchoͤnen Schweifen; fie mußten auch alle guten Pferde wieder her: 
ausgeben, die fie bei einem der legten Naubüberfälle in Kaſchghar 
geplündert hatten. Der Iegte Kriegszug diefer Urt, den Feriſhta 
‚in feiner Gefhichte Kafhmirs vor der dortigen Seftitellung 
des Groß: Mogul:Negiments (unter Kaifer Akbar im Jahr 
‚1586, f. oben ©. 432), anführt, geht im Jahr 1562 bis zur 
‚Hauptftabdt Zübets, ob nah Esferdu oder eh in 
‚Kleinz oder Groß-Tuͤbet, wird nicht geſagt; Verheerungen 
‚find aber für die Landfchaften flets mit diefen Zügen verbunden. 
Erſt unter ber geregelteren Herrfchaft der Groß: Mogule, und ih: 
zer Kaſchmiriſchen Statthalter, tritt auch für ihre Balti-Nach— 


» 
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baren jener Zuftand des friedlichern Verkehrs ein, wie ihn Fr. 


Bernier im obigen angiebt. 


# 
Ziwifchen den Erzählungen diefer Kriegsüberfäle aus Kaſch-⸗ 


mir in das benachbarte nördlihe Tuͤ bet, führe audy Ferifhtn 
ein Factum an, das auf eine noch räthfelhafte Anfiedlung in 


Klein: Zübet ſchließen läßt, über die uns der nähere Auf: 
fhluß fehlt. Er fagt, daß ein rebellifcher Statthalter des Kaſch— 


mirifchen Diftrictes Kohtahbamum, ben der König Hubib 
fehr begünftige hatte, im Sahr 1556, zu ben feindlichen Nad)= 
barn entflohen fey. Des Königs Neffe habe ſich anheifchig ges | 


macht, ben Flüchtling einzufangen, und fey deshalb nad Su— 
merkote (ob Su Meru Kote? ein gemweihter Ort? feine Lage 
ift unbekannt) gegangen, das ein Volk, Nuffies genannt, be: 
wohnte, eine Art Sofi's. Er ergriff einige diefes Volkes zur 
Ausforfhung, und diefe fagten, fie hätten den Flüchtling in 
einem Boote nah Nadily (2) gebracht, in bas Haus des Amir 
Zeina, wo nun auch der Flücdhtling ergriffen ward und feine 


Strafe erduldere. Diefe Ruſſies (fo ſchreibt J. Brigg, dee 
Englifche Ueberfeger des Ferifhta) *) find ein Agricultur- 


Volk, das Korn füet, Obftbäume pflanzt, gefellig unter einander 
lebt, fi) aber nicht verheirathet. So weit Feriſhta; J— 


Briggs bemerkt, es fey feltfam hier in Tuͤbet, zu jener Zeit 


ein Convent Ruffifher Miffionare vorzufinden, denn 
in diefem Lande der Barbaren Eönnten aderbauende und 


obfipflanzende Ruſſen nur als eine Miffton beftehen. Az 


lerdings würde dies fehr auffallen, und ber Handel der Ruſſen 
(Urus) nad) Ladakh und Gertope müßte, nach diefer Hy: 
pothefe, noch viel weiter hinauf gerückt werden, als die obige 
Angabe, ©. 598. Aber derfelbe Name kommt ſchon ein 
halbes Sahrtaufend früher, um das Fahr 922, in den Sanferit: 
Annalen von Kafhmir vor. Dafelbft heißt es, der König 
Sanfara Verma von Kaſchmir (reg. 904—922) führte 
äulegt noch) einen Krieg gegen den Morden, am Indus (der 
große Sndusftrom in Klein=Zübet), hier drang er am bten 
Zagemarfhe in das Land der Urafa (Uruff) *) vor, 
wo ihn einer diefes Gebirgsvolfs mit einem Pfeil in das Ge: 


**°) Ferishta History ed, J. Briggs. Vol. IV. p. 50. Not. ebd, 
#°) H. Wilson Radja Taringini Hist. of Kaschmir in Asiat. Re- 
searches Serampore. T. XV, 4. p. 65 éto. 
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nid ſchoß und tödtete. Hiezu macht ber gelehrte Commentator 
Wilfon fhon die Bemerkung: wer find diefe Urafa, ober 
Aurafa? ſchwerlich Ruſſen, obwol diefe bei Feriſhta eben 
fo gefchrieben werden ; vielleicht eher ein Ulus (Doloos), der 
auch in der Afghanenfprache gebräuchliche 59) Name für einen 
eigenen Stamm, vielleicht eines von ihnen dort angefiedelten 
Agriculture treibenden, uns noch unbefannten Afghanifchen Volks— 
zweiges. Diefe Bemerkung erhält durch die Angabe,” daß auch 
die Dardi die Puſchtu-Sprache reden, eine größere Wahr: 
fheinlichkeit. Auf jeden Fal faßen diefe Urafa, oder Ulus, 
damals fhon im Indus» Thale Klein» Zübets, oder 
Balti’s, wo jene Früchte (f. oben ©. 641) in vorzüglicher 
Güte gebaut werden. Sollte diefe allerdings merkwürdige Culs 
tur=Anfiedlung vieleicht eine alte Buddha =Golonie geweſen 
feyn, aus der Zeit, da Kaſchmir noch biefem Cultus ergeben 
war, und dann zu jener Secte der Raturphiloſophen ge— 
worden, bie Eiphinftone Sofis nennt, bie fi) unter den Af: 
ghanenftämmen fo fehr verbreitet hat, und bei ihrem Bud— 
dhiftifhen Element vielleicht die Veranlaſſung gab, jenes ur: 
fprünglih von Dardi bewohnte Land mit zu den Tübetifchen 
Landfchaften zu rechnen, obwol feine Bewohner fehon laͤngſt 
Shiiten geworben find, und ihre ZTübetifhe Natur fehr frühe 
abgeftreift zu haben fcheinen. Der Name Sumerfote erinnert 
an ähnliche im Buddhiſtiſchen Malwah und dem übrigen 
Indien. 

Merkwuͤrdig iſt die obenangefuͤhrte Ausſage Mir Iſſet 
llahs von den Raubuͤberfaͤllen des unabhaͤngigen Ge— 
birgsvolkes, 3 bis 4 Tagereiſen im N. von Diriras woh— 
nend, das er den Stamm der Dardi nennt, welcher das 
Puſchtun(d. i. die Sprache der Afghanen) und das Daradi 
ſpreche, deſſen Religion aber unbekannt ſey. Es beftcht alfo, 
noch bis heute, der dort einheimiſche Name eines Volkes 
Durds der Briten und Daward ihr Gebirgsland) 54), dag 
bon Ptolemäus zu feiner Zeit dort ganz an derſelben 
‚Stelle in feine für Indien fo reichhaltigen Tafeln verzeichnet. 
Diefer giebt genau ihre Sige unterhalb der Quellen bes 
Indus, in einer Meihenfolge an, die feinen Zweifel an ber 





60) Hiphinstone Acc, of Caubul. p. 158. 207. 51), Asiatie 
 Researches Vol. VI. p. 417. Wilson ebend, XV. p. 28. 
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Richtigkeit uͤbrig läßt, und fagt, daß bei ihnen (den Aloadonı, 
Daradrae der Snterpr.) #2) die Gebirge am höcften 
hervorragen (sub fontibus Suasti, Suastene, jegt Sewad; 
sub fontibus vero Indi Deradrae, et horum montana super- 
eminent, jest Balti und Ladakh; sub fontibus autem Bidaspi 
et Sandabalis et Rhoadis est Casperia, d. i. Kafhmir uns 
ter den Quellen des Vitas pa der Sanfcritfehriften, Hydäsz 
pes oder jest Behut.) Aber auch den Namen der Balti Eennt 
Ptolemaͤus damals fhonz denn er fegt fie in gleichen Ges 
birgsparallel, nur etwas meiter gegen den Oſten in das zunüchft 
angrenzende La dakh, das feiner Sacarum regio entfpricht, dem 
Gebiete dee Saufen, im Norden der Sfatadru= und 
Gangesquellen, auf das Hochland; da, fagt er, wohnen 
unter dem Smaus die Buiraı oder Bartaı, die Baltu %) 
oder Balti.e. Schon Herodot führt diefe Dardi mit den 
Gandariern am woeftlihen Indus und andern, unter dem 
Namen der Dadiken (Tudizar) 5), als Völker der fiebenten 
Satrapie des Perfifchen Neiches auf, die im Perferheere dienten, 
gleichartig gerüftet wie die Baktrer. Diefer Volksname, von 
dem auch ſchon Strabo, nach den fabelhaften Berichten des 
Megafthenes unter dem Namen der Derden (JEodaı) 5) 
fprach, ift aber, am richtigften, von Ptolemäus gefchrieben, 
da fie auh im Sanfcrit des Epos Mahabharata 5%), 
wie in dem Nadja Taringini der Kafchmirer 5”), Dara— 
das, oder Daradacas heißen, wobei 9. Wilfon bemerkt, 
daß diefer Ausdrud aud im Allgemeinen im Sanfcrit ein Ges 
birgsvolk bezeichne. Sie werden ſchon 200 Jahre vor Chr. 
Geburt in den Kafchmir: Annalen, als dort Mihira Kula, ein 
unftommer König, regierte, genannt, unter deffen Herrfchaft 
ſich diefe Landfchaft mit den unreinen Horden der Daras 
das 58), ber Bhoteas und Mletfchas füllte, wodurd graue 





#52) Ptolem. Geogr. Lib. VII. e. 1. p. 171. fol. 201. ed. P. Ber- 
tii Theatr. Geogr. Vet. I. Tab. Asiae. IX, 53) Prolem. ib, 
Lib. VI, c. 13. p. 164. fol. 187. ed. Bert, 5%) Herodot IL 
c. 915 VII. c. 66. 55) Strabo XV, e.1. $. 44, ed, Tzsch, 
T. VI. p. 94. 56) C. Lassen de Pentapotamia Indica. 4 | 
1827. p. 18 u. 19. 57) H. Wilson Radja Taringini in Asiatie 
Research. T. XV. Appendix VI: On the Ghandhäras or Ganda- 
rii and other Nations of the Panjab etc. p. 103. °*) H. Wil | 
son Radja Tar. ebend. XV. p. 28. 
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fame Kriege entflanden. Diefe Mletſchas find aber, bei den 
Brahminifhen Hindus, alle jene Tribus, die nicht 
Sanfcrit fprehen, die Eeinem Indifchen Gefege gehorchen (f. 
Yien Bd. I. Einteit. ©. 11); mit ihnen werden von den recht: 
Hläubigen Brahmanen, in ihren Annalen, aud) die ihnen ver: 

ften Anhänger des Buddha 59) genannt, deifen Lehre 
Kam in Kafhmir, im Kampfe mit dem Brahma : Eultus 

ar, und eine zeitlang fiegte. Die Verbindung jener Namen 
vereint fie daher zu dem nördlichen, feindlihen Barbaren, gegen 
das Land der heilgen Brahmanen Sage Kafıhmir. Daher wer: 
den diefe Daradas au, gleih den Mletſchas, an 'andern 
Stellen jener Sanferit- Annalen, mit zu den feindlichen Tu— 
ruchka-(Turushca) Stämmen, und zu den Saka gezählt, 
deren erftere H. Wilfon für die älteften dort angeführten 
Turk-Tatariſchen Stämme hält, welche ebenfalls gleichzeitig 
(vergl. Afien Bd. I. ©. 283, 478) Kaſch mir verheerten., die 
andern aber für Saken oder Maffagetifche, oder Scy- 
thiſche. Diefelden wurden im II. und IV. Jahrhundert, je: 
doch nachdem fie eine zeitlang dort großes Gewicht gehabt, mie: 
der zurücgedrängt, und unter den frommen und gerechten 
Königen des Landes Kaſchmir (d. h. die der Brahmanen Re: 
ligion folgen), an deren Spige der ſieg- und ruhmgekroͤnte Kö: 
nig Lalitäditya Cfeit 714 nad Chr. ©.) 60) ſteht, der alle 
Nachbarthrone ſtuͤrzt, wird dem Kaſchmiriſchen Reiche wieder zu 
ſeinem alten Glanze verholfen. Von ihm heißt es nun, daß durch 
ſeine Siege Buchara ſeine Pferde mit den welligen Maͤhnen 
erlor, daß er ſeine Feldzuͤge eben ſo ſchnell und ſiegreich gegen 
ene Bhotea's (der noch heute allgemeine Name der Einwoh— 
er von Tuͤbet, nicht bloß im Dft, fondern auch im Weft von 
roß-, wie von Klein: Zübet, in Ladakh bis an die Grenze 
afhmir’s, f. oben ©. 607, 611, 612, 614, 622 x.) führte, 
aum, fagt die Sanferit: Chronik von Kaſchmir, faum hats 
en die Bhotea mit den blaffen Geſichtern (fie find hell⸗ 
arbiger als die Hindu des Tieflandes) die Aufmerkſamkeit des 
aſchmir-Helden auf ſich gezogen, als auch ſchon ber kalte 
Wind mit dem Duft des Safran und Moſchus (Producte 
es Berglandes) erfüllt, die H arloden feiner Krieger durch— 

















| #9) ebend. p. 19, 23,, —* VII. ed, p. 23, p. 111—115, 
°0) H, Wilson ebend. XV. . 46, 47. 
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wehte. Es ift alfo diefee Heereszug Feine zu große Abfchweifung, 
nad dem gegen Bochara geführten, wie Wilfon fürchtete, 
und fehr pafjfend, denn nachher erſt wird auch fein Zug gegen 
die Länder geführt, die Wilfon für Afam (Pradgivotich) und 
Oſt-Tuͤbet (Stri Radiya) hält, wo es heißt, daß die Kö: 
nigin und ihr Volk über diefen Eroberer und fein Heer triums 
phirten, aber mit anderen als Kriegswaffen (8 herrſchte daſelbſt 
fchon die Polyandrie wie heute). Mit Beute beladen Eehrte dies 
fer gefeierte Kaſchmiriſche Lalitäditya in die Reſidenz feines Als 
pengaues zurüd, den er nun mit Reichthuͤmern, Zempeln und 
Bauten aller Art füllte. Aber, gegen Ende feiner Herrfchaft 
führte ihn doch feine raftlofe Eroberungsfucht, fagen die Sanferit- 
Annalen, von neuem gegen den Norden, gegen die Königreiche 
Uttara Kuru #1) (ſ. Alien Bd. I. Einleit. ©. 10), alfo 
wieder über den nachbarlicyen Indus, durch fein noͤrdliches Nach: 
barland der Dardi. Er wollte auch die fernften Provinzen 
Uttara Kuru, das Land der Diener des Kuvéra, des Got: 
tes, derdem Reichthume vorfteht, befuchen, eben fo unzugangs 
lich für die Menfchen wie für die Sonnenftrahlen. Er zog ges 
gen den Morden über die Berge, die von dem unbändigen, 
wilden Volfe der Dämaras bewohnt find, das fih in Höhs 
len und in verfhanzte Engpäffe verbarg, Sie befaßen 
große Neichthümer, hatten Feine Beherrfcher, Feine Neligion. Im 

der Ahndung, daß er von diefem Zuge nicht wieder heimkehren 
würde, hätte Lalitäditya vorher fchon feinen Sohn zum Nach— 
folger auf feinen Thron Erönen Iaffen. Wirklich Eehrte er nicht 
wieder, auch ward nichts von feinem Heere vernommen, wahr U 
fcheinlich, fagt das Nadja Taringini, wurde er unter den Schnee 
maffen des Himalaya begraben. Andre fagen, er habe ſich 
felbft verbrannt; Andre, er fey als Unjterblicher zum Norden 
entruͤckt. Wie nahe hier die Wahrheit der Annalen an die Sage 
arenzt, ift augenfcheinlih. Die Erzählung entfpricht ganz dem © 
Locale; und wenn auch die Indiſche Poeſie jenes Nordland, 
wie die Griechifche das der Hyperboraer, mit Fabeln reichlich 
ausfhmücdt: fo find beide darum doch nicht rein aus der Luft 
gegriffen. Die Sanferit Annalen enthalten nichts, was unferer 
heutigen Erfahrung widerfpräche, und was nicht aus dem obigen 
klar wäre; mie die großen Gefahren eines Nordweges (f. oben 7, 
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©. 635), die Gefahr einzufchneien, wie e8 Dr. Gerards Lager 

begegnete (©. 580), oder ganz vor Kälte umzufommen, wovon im 
obigen viele Beifpiele. Die vertheidigten Engpäffe und die Hoͤh⸗ 
Ienwohnungen der befefligten Orte find dort fehr allgemein (wie 
zu Dankhar, Gyah u. a. D. f. oben ©. 575, 614), fo wie 
der Reichthum der Einwohner zeigt, daß fie nicht fo wild und 
barbarifch) waren, mie die Erzählung fie zu machen fcheint, 
und daß der Gott des Reichthums, der Vorftand der dorti: 
gen Handeldwelt, ſchon fo alter Zeit war, wird nicht auffallen, 
wenn man bedenkt, was wir oben an vielen Stellen fchon im 
Lande des obern Sſetledſch- und Indus-Laufes anführten, wie 
reich an Goldkoͤrnern und felbft nicht Eleinen Goldftufen 
jener weitverbreitete rothe Boden, nach Moorcroft, und vielen 
andern Yugenzeugen ift (f. ob. ©. 508, 529, 593, 608, 618, 619, 
668) und daß überall Goldftaub zu den Ausfuhrartifein jenes 
MWeftplateau’s von Zübet gehört. Die Verficherung des Königs 
bon Klein-Zübet, daß fein Land Eein Gold habe (f. oben 

.641) fcheint wol nur von der Politik dictirt zu feyn: denn wie 
m Oſten deffelben, fo führen auch im Weſten 62) deffelben die 
ebirgsflüffe, wie 3. B. in Pudely, reichliches Gold vom Ges 
Yirglande, das auch dafelbft, zur Zeit Kaifer Akbbars, von den 
ebirgsbemohnern gemafhen ward. Zum Iegten mal nennt die 
ronik von Kaſchmir Klein: Zübet das Land der Könige von 
)erat (Darat d. i. Dardi) 9), im Anfange des X. Jahrhun— 
erts, bei Gelegenheit, wo der fromme König Sankara Vers 
a (904— 922) die DObergewalt der Bhoteas (Bhodja) end: 
ch ganz in Kafchmir vernichtet, und die Könige von Derat im 
orden, wie andere im Süden, befiegt, und fein Reich vom 
malaya= bis zum VBindhya= Gebirge ausbreitet. 

Mir glauben zugleich durch diefe Unterfuhung über das Land 
er Dardi in Klein Tübet oder Balti den wahren Auf: 
Auß über die berühmte Sage von den Indifhen Gold: 
neifen gefunden zu haben, die mit Herodots Erzählung 
ginnt, und duch Megaftihbenes zu Arrian und Strabo, 
Plinius und allen neuern VBerichterftattern Überging, und 
den Commentatoren die verfchiedenften Erklärungen gefunden 














2) Ayeen Acbery bei Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. IT. 


p- 136 etc. °») H. Wilson Radja Taringini in Asiat. Re- 
search. T. XV. p. 09. 
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hat. Sie ift nicht erfunden, und hat bier ihr ganz beftimmt ' 
örtliche Vorkommen, und ijt auch anfänglich nicht übertriebener 
erzählt, als fehr häufig Neifeberichte, denen wir im wefentlichen 
Treue nicht abfprechen. Wir flimmen ganz mit 9. Wilfon 
ein, daß die feltfam erfcheinenden Erzählungen der Alten von In— 
dien, felbft die des Gtefias, Eeineswegs immer Lügen find, 
fondern daß die gelchrteften Commentatoren fie nur immer nod) 
nicht richtig verftehen; fo hier. Herodot hatte ſchon früher, wie 
mir oben fahen, von den Dadiken, unferen Dardig, gefprochen, 
und nennt fie fpäter wieder. Im il. Buche ce. 102 erzählt er 
aber von ihnen, ald Anderen Indern in der Nähe von 
Kafhmir (arroı 08 zov 'vdav Kaonariow re nolı zaı ete.) 
ohne fie insbefondere wieder zu nennen; Strabo |. XV. |. 
$. 44. p. 94 nennt fie aber Derdas, indem er diefelbe Erzaͤh— 
lung nebjt feiner Quelle nah dem Megaſthenes anführt; 
Arrians Histor. Indie. c. XV. führt aber von derfelben Erzaͤh— 
lung wieder Nearch und Megafthenes als Ucheber an, mel 
cher legtere nah Hörenfagen fpreche. Auch Plin. H. N. 1.X. 
c. 36. nennt fie Dardae, und hat feine andere Quelle, wo er 
unter dem Artikel Indicae formicae, den er aus dem Griechifchen 
überfegt, die Fabel von den Goldameifen von neuem vor 
bringt, die er ganz fo wie feine Vorgänger tiedererzählt. Nach 
Herodot werden nun jene Dardi, das iſt alſo jene Gebirge⸗ 
bewohner im Norden von Kaſpatyros, oder Kafchmie, 
als die tapferſten der Inder, nach dem Golde ausgeſchickt, dan 
dort iſt die Sandwuͤſte (d. h. hier ſo viel als die Plateauwuͤſte). 
Dort giebt 8 Myrmeken nvounzes, d. i. Ameiſen scil.), klei⸗ 
ner als die Hunde, aber groͤßer als Fuͤchſe, und die Perſer haben 
fie gefeben, die zu ihren Hohlenwohnungen die Erde aufmwerfen, 
wie die Ameifen (bei den Dellenen, denen fie auch gleich fehen — 
offenbar Zufag). Der ausgemworfene Sand ift aber gold: 
haltig; und nach diefem werden die Dardi in die Wuͤſte ge 
hit. Sie fehirren dazu drei Kameele auf eine eigene Meife an, 
und reiten mit Vorſicht in der brennendſten Hige nach dem 1] 

| 

J 





weil dann die Myrmeken vor der Hitze unter die Erde krie— 
chen. Am heißeſten iſt es dort am Morgen, nicht wie bei andern 
Voͤlkern in der Mittagsſtunde, und wenn ‚bie Sonne untergeht 
ift e8 fehr kalt. Die Inder eifen nun ihre Iedernen Saͤcke, bie 
fie mitgenommen, mit jenem Eande zu füllen, und jagen dann, 
ehe die Myrmeken fie riechen, eiligft auf ihren Kameelen fort, 
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teil ohne das wol Eeiner von ihnen fo leicht davon Fommen 
würde. Auf die Art gewinnen die Inder das mehrfte Gold. — 
So weit Herodot. Strabo erzählt daffelbe, nennt aber jene 
Derdas, und mit Recht, ein fehr zahlreiches Gebirgsvolf, die 
Sandwüfle, bei Herodot, nennt er richtiger ein Beraplas 
teau (ooonzdıoı) von 3000 Stadien, oder 70 bis SO geogr. M. 
Umfang, was für jene Dertlichkeit nicht fehr unpaffend feyn 
Möchte, darin die Goldgruben liegen follen. Nach ihm find die 
Myprmefen nicht Elciner als Füchfe, deren Grubenauswürfe er 
beffer mit denen der Maulmwürfe vergleicht. Das Gold kommt 
nur in geringen Brödchen (Pryue) darin vor, es bedarf wenig 
Schmelzung ; weil die Inder, bie e8 holen, aber auch diefe nicht 
verftehen, fo verhandeln fie es den Kaufleuten roh; alfo als 
Goldſtaub, wie noch heute. Um es jenen Myrmefen, die 
vom Raube leben, Leichter zu entwenden und nicht von ihnen 
angegriffen zu werden, werfen fie ihnen hie und da zerftreut 
Stuͤcke Fleifh hin. So weit Strabo; im Arriam fleht nichts 
weſentlich davon abweichendes, nur noch die Bemerkung, daß diefe 
Thiere die Erde nicht um des Goldes willen ausgruben, fondern 
weil fie Höhlen brauchten, Das Ungemwöhnliche ift nur noch, daf 
die Inder mit Kameelen diefe Neife machen follen, die heutzutage 
weder bei den Dardi noch bei den Balti oder Ladakhi's in 
Gebrauch find; obmol weiter nördlich in Turkeſtan ihr Gebrauch 
auf dem Hochlande ganz allgemein iſt; das Wunderbare Liegt 
nur noch in den Myrmeken, weswegen man an die großen 
Sndifhen Termiten gedacht hat, die e8 aber auf dem Plateau 
nicht giebt, oder am viele andere abenteuerliche Erklärungsarten, 
Da aber diefelben Autoren auch verfichern, daß die Perfer die 
Belle dieſer Myrmeken als Pelzwerk gebrauchten, fo find es 
offenbar feine Ameifenz und was es für Thiere find, das haben 
ie fhon oben duch Moorcrofts Beobachtung erfahren (fi 
b. ©. 593), der aus den Erdhöhlen des rothen, reich: 
haltigen Goldgrundes, ein mittelgroßes Thier, wie ein 
Hund, und aus andern eine Art Marmotte oder Springs 
yaafe hervorfommen fahe, in den Bergen der Dangbo-Kette 
f. oben S. 505), wo man oft große Goldftüde finder +), 
I ie leicht war nun eine bloße Namenverwechelung, oder ein 
Misverftändniß, eine falche Ueberfegung eines Indiſchen Wortes, 
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das ben Namen ber Ameife mit jenem unbekannten Thiernamen 


verwechfelte. Das Fell jenes Thieres halt F. Wilford *6) für | 


den gefledten Yuz der Perfer, der im Ayeen Akbery befchries 
ben mwird; er heiße im Sanferit Chittraea-Vyaghra, ge 


fledter Tiger, im Hinduftani Ehitta, und diefer Name ſtehe 


dem der großen Ameife, in denfelben Sprachen Cheuntä 
oder Chyonta genannt, fehr nahe. Sey es nun diefe oder eine 
andere Namenverwechslung: fo Eehrt die ganze Erzählung in die 
einheimifche Naturordnung der Dinge zurüd, und die Dardi 


des Berglandes find wol die älteften Goldfucher des | 
Hochlandes, indeß ihre früheften Nachbaren im untern Ziefthale | 


des Indus, am Sind, in Pudely, wo die Kunft der 
Goldwaͤſcherei in Ziegenfellen, die man in die dortigen, 
reichen, goldführenden Ströme legte, ganz mie die im Lande der 
Kolchier, der Sintier und der Siebenbürgen, noch zu Kai: 
fer Akbars Zeit 66) im Gebrauch war, vielleicht die Hinduftanifchen 
Tſchinganen (Zinganoi, Sigynnen, Zigeuner) gewe— 
feyn mögen, vor ihren Auswanderungen, bis in den Weſten 


Europas, wo fie ſich heute noch in ihrer an Hinduftanifhen 


Wörtern fo reihen Sprache 67) ſtets Sinte nennen. 


B. Dberer Lauf des Satadru, von ben heiligen Dop— | 


pel-:Seen Mapang und Lanka, über Shipke bis, 
zum Querdurchbruche am Einfall des Spitis 
Stuffes. 


1. Die Heiligen Doppel:Scen Mapang und Lanka; | 


oder Manaffarowars und Rawanhrad, ’ 
Die Lage und die Namen beider Seen find aus dem obi— 


gen hinreichend befannt (f. oben ©. 414, 469, 475, 510, 512%, 


529, 534, 577, 586‘, wie die abfolute Höhe ihres MWafferfpiegels, 


an 14000 bis 15000 Fuß über dem Meere. Da wir nur durch 
einen einzigen Augenzeugen, duch Moorcroft, hier Belehrung 


finden, fo folgen wir hier auch nur diefem treuen Begleiter. 
Er näherte fih über Mifar und Tirtapuri (f. ob. ©.511) 
ber Nordfeite beider Seen, und erblidte den Mapang, dee 


4°) Capt. Fr. Wilford on the Ancient Geography of India in Asiat, 
Research. Calcutta 1822. T. XIV. p. 467. °6) Ayeen Achery 
ed. Fr. Gladwin Vol. II. p. 136. °7) Franc. Irvine on the | 
Similitude between the Gipsy and Hindostanee Languages, in Trans- | 
actions of the Bombay Society 4. T. I. p. 53 — 66. 
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dort aber, bei den Hindus, fletd den geweiheten Namen Mangas: 
faromara trägt, am Ende einer weidereichen Ebene 6), in Suͤ— 
den von gewaltigen, fleinigen und felfigauffteigenden Wänden 
des Himalaya begrenzt, im Dft von der Kailas- Kette, 
im N. und W. aber nur von einem hohen ande, das voll von 
geringen Bergen, Abfägen, Zafeln und Tobeln erfcheint. Er 
zeigte ſich in länglichter oder vierfeitiger Seflalt, von ©. nah N. 
an 11 Engl. Miles breit, und wol 15 lang, nad) Schägung. 
Sein Waffer ift Elar und rein, ohne Schilfwuchs; doc) wirft er 
Gras an feine Ufer aus, Sein Anblid hat etwas ‚großartiges, 
fein Elares Gemwäffer ift in fteter Bewegung, bei den ewigen at- 
mofphärifchen Wechfeln und den häufigen Stürmen. Die hohen 
Scyneegebirgsmaffen umher geben jederzeit ein prachtvolles Schaus 
fpiel, aber zugleich, fey e$ bei dem Sonnenſtande Mittags, oder 
beim Hinabſinken am Abend, immer brechen aus den fhattigen 
Belsthälern, Zobelm und Seebuchten Ealte Stürme und Winde 
hervor, die durdy Gegenwinde rafen und toben. Am Tten Auguft 
lagen bie mehriten Zuflüffe des Sees trocken; die Spuren eines 
höhern Waſſerſtandes betrugen höchftens 4 Fuß. Die Urſache 
Diefer geringern Waſſerhoͤhe bei den ftarken Zuflüffen und gerins 
germ Ablaufe, ift oben (©. 581) fhon nachgewiefen. Das See: 
ufer zeigte fich fandig mit Kiefeln, etwas begrafet, es lag voll 
Federn der großen wilden Gans, oder des Alpen: Schwans 
(Manasaucos, f. ob. ©. 512), die in unzählbaren Schaaren hier 
ungeftört brüten, in der reinen Alpenluft, wenn, fagt Moor: 
croft, in dem Zieflande Indiens die Negenzeit alles Land über: 
ſchwemmt und ihnen ihre Nahrung nimmt. Nah Ferifhtas 
Erzählung follte man glauben, daß fie ben tiefen Thalgebieten 
fremd wären. Er fagt, ein König von Zübet (wol Ladakh) habe 
m Zainzalabid:Din ") (König von Kafhmir, reg. von 
422 bis 1472), einem Mufter der Negenten, ein Vogelpaar von 
nußerordentlicher Schönheit, das auf diefem Manaffarowara ge: 
fangen war, zugefhidt, man nannte fie Koͤnigs-Gaͤnſe (der 
Suropäifche Schwan, fagt I. Briggs); fie verjtanden die Kunft 
mit Waffer vermifchte Milch zu fondern und jedes rein für ſich 
u trintken. 
+ Sehe beſchwerlich waren die großen Schwaͤrme ſchwarzer 
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Muͤcken, die längs dem Seeufer dem Wanderer ftets in Naſe 


und Ohren drangen; wenn der Wind fie über die Waſſerflaͤche 
jagte, ſchnappten taufende von forellenartigen Fiſchen mit größter 
Gefräßigkeit nach diefem Lederbiffen. Bon den wimmelnden Si: 
fchen ſchien der See ganz lebendig zu ſeyn; natürlich, fie werden 
bier fo wenig mie in Zeh gegeffen (f. ©. 618). Zwiſchen den 
niedern und höhern Seeufern fahe man eine große Menge von 
Thier-Sceletten, zumal von Vaks, liegen; mit ganz gebleichten 
Knochen. Die Rippen und Glieder lagen frei, aber der Kopf 
und Vordertheil war oft nod ganz mit Haut und Haare bededt. 
Moher? fragte Moorcroft, ob, weil diefe Thiere etwa die vie— 
Ien Selfen bei Sturm oder Schnee herabflürzen, und fo ihr Ende 
finden, oder durch Seuchen? oder ob fie geopfert werden? Fleifch 
und Haut dorren hier leicht bei dem großen Wechfel der Tempe: 
raturertreme, fowol durch Hige wie Kälte in der verdünnten Luft: 
ſchicht aus, und fo Fönnten vielleicht hier Seitenftüde zu dem 
Adamſchen Mammuth an der Lena aus fehe frühen Zeiten vor— 
fommen, 

Am Weftende des Sees, an einer großen Seebucht, an der 


ein pyramidaler, rother Felſen emporragt, und ſanftere Bergruͤk— 


ken zum hohen Plateaulande in N. und S. aufſteigen, liegt an 


einer ſehr romantiſchen Stelle ein Lama-Haus, mit vielen 
nach allen vier Ecken auf hohen Stangen buntwehenden Flaggen, 


von Tuch oder Haargeflecht. Moorcroft, der bis hierher vors 
drang, wo er viele Gelongs oder Lamaiſche Geiſtliche fand, war, 


wie er ſagt, zu krank um noch weiter zu gehen und den hHypos 


thetifchen Wafferausfluß des Manaffarowara felbft zu fuchen, 
Er ſchickte einen treuen Karkarah auf Unterfuhung aus, rubch 
indeß umd erquickte ſich am Ueberblid des herrlichen Sees, 
vom Elarften Sonnenlicht erleuchtet, aus vielen 
zu beftehen ſchien, in die er hier von feinem hohen Standpungt 
hinabſchaute. Das größte diefer Baffing nannte man ihm Kr 
fhna, mit einem Aufluffe, der einer tiefen Schlucht aus de 
Himalaya enteilt, welcher ſich ſelbſt ſeeartig, ehe er noch den A 
erreicht hat, ausbreitet. Aber nirgends fahe man einen Ausfluß, 
und dies beſtaͤtigte auch der zuruͤckkehrende Bote. Der Ruͤckn 
von dieſer Siſthugt laͤngs dem Seeufer, war wegen der. in 
demſelben Tage 4 bis 5 mal ploͤtzlich wechſelnden Winde ſeht de 
fihwerlich 3 bie Wellen des Sees geriethen dadurch im bie ber 
Vewegung, und bie Brandung wirkelte den. Bi} Ui Re 
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den in die Augen, die dadurch für den folgenden Tag fehr heftig 
entzündet waren. 

Zwei andere ebenfalls ausgeſchickte Boten beftätigten die 
Nachforſchung des vorigen Tages; fie waren 34 geogr. Meilen 
noch weiter am Ufer hingezogen, ohne einen Auslauf zu fin: 
den. Der alte Pandit Harballabh verficherte, vor 16 Jahren 
fey ein Strom aus dem Manaffaromwara in den Rawan— 
hrad gefloffen; und zwar hatte er am S. W. Ende des Sees feiz 
nen Ausgang gehabt; ein Ladakhi Neifender verficherte, vor 8 
Sahren eben denfelben noch auf einer Sangha (Hängebrüde) 
überfegt zuhaben. Ob ein Erdbeben ihn eingeftürzt haben mag? 
zu jener Zeit, fagt Moorcroft, habe ein furchtbares Erdbeben 
in Kaſchmir gewuͤthet. Daß der Ausfluß periodifc feyn follte, 
hatte man auch Webb gefagt (f. eben ©. 530). Dagegen hat 
er unzählige Zuflüffe, die ihm aus dem Steingeröll und dem öf: 
ter bis 300 Fuß unmittelbar auffteigenden Felsufer von allen 
Eeiten die Schneewaffer der umherthronenden Gebirge zuführen. 
Hie und da fahe man auf Anhöhen von 20 bis SO Fuß über 
dem Wafferfpiegel einzelne Häufer von Iofen Aeſten oder Balken 
und Holz in den Felsniſchen erbaut, zu denen man nur auf keiz 
tern und Treppen hinaufflettern Eonnte. Sie find von Einſied— 
lern, Mönchen wie Nonnen, bewohnt. Eine diefer Lama: 
Nonnen, welhe Moorcroft begegnete, nannte ihn uni: 
Lama und Iud ihn zu fich in ihre Cinfiedelei ein. Aber Moor: 
eroft war zu erfchöpft um darauf einzugehen 5 die harte, dünne, 
teodene Plateauluft hatte fein Geſicht gang zerriffen und bie 
Haut gefchält, duch die Wirkung der falten Winde wie der hei: 
en Sonnenftrahlen. 

Obwol der heiligſte Pilgerort in der Vorſtellung der Hindu, 
wird dieſer See doch nur felten von den mwandernden Pilgern 
oder Jogis erreicht, weil die armen Büßenden, ehe fie ihm nahe 
fommen, meift f[hon dem Mangel und der Erfhöpfung erliegen. 
Die Fabel, daß aus diefem See die Quelle des Ganges hervor: 
trete, oder daß von da, ſey e8 im See oder in den Bergen, wie 
andere wollen, die Quellen jener vier +") großen Ströme ausge: 
hen, konnte fi daher mit vielen andern, welche die Indifchen Le: 

enden von den Seen felbjt erzählen, lange erhalten und allge 
mein verbreitet, Jener gefällige Bewohner von Maryum, 
re Zu f 
#70) „Herbert Survey in Asiat. Res. T. AV. p. 376, 378, 
* 
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dem Dorfe nur wenige Tagereiſen fern von diefem großen See, 
den er auch Mantalae (ob Mana Dalai, d. i. Meer Mana?) 
nannte, jener Changring= Sing berichtete, von ihm bis Sams 
bhunath (d. i. Katmandu im DOften, f. oben ©. 427) habe 
man 2 Monat zu reifen; bie erfie Hälfte des Meges fey eine 
Plaine, die zweite aber zum Theil bergig. Habe man meh: 
tere Gebirgsketten überftiegen, fo feße man den Tage La (La, 
d. h. Daß) hinab, und das erfte Dorf, das man in Nepal 
treffe, fey Kerung (e$ liegt im Nord von Nayakot, f. unten 
Nepal). | 

Der Lanka-See Liege im N.W. des vorigen, fein Name 
Rawanhrad (f. oben ©. 511) erinnert den büßenden Jogi‘ 
auf doppelte Weife an jenen böfeften Feind des göttlichen Rama 
(d. i. eine Incarnation des Vifchnu) “1), nämlich an den boͤ⸗ 
feften der Rekſchas, oder Hiefen, den unfrommen Ravana$, 
den König der Inſel Lanka, der dem frommen Rama feine 
züchtige Gemahlin Sita, wie einft Paris die Helena, raubt, 
wodurh, gleich dem Zrojanifchen, bier. der große Indiſche 
Krieg fich entzündet, der bekanntlich nah Ceylon geht, und im 
Epos Ramayana befungen wird. Der Böfe feheint alfo hier 
neben den guten Göttern und dicht neben dem See, in den bie 
Aſche der Verftorbenen zu fireuen (f. oben ©. 512)‘ die geößte 
Pietät ift, gebettet zu fern; auch feinen Schagmeifter, Kuvera, | 
haben wir ſchon oben als den Gott des Neihthums in Uttara 
Kuru, dem hohen Indifhen Norden (f. oben ©. 656), wieder: 
gefunden, feltfam genug! wo wäre die Heimath der Mythe hier 
im Norden, in Kaſchmir, dem alten Lande der Brahmanen Sage, 
oder in Geylon, wo man fo wenig von ihe weiß, wie heute in 
Troas von dem Olymp der Hellenen. 

Zu diefem See ging vom Nordufer des en der Meg 
durch das ſehr grafige Thal Bangri?”?), das etwa 5 Stunden 
breit und 10 Stunden fang ift, und von mehrern Gebirgsmwaffern 
aus den Schnermaffen des Kailafa gegen den Lanka-See durch— 
zogen wird, Diefe verwandeln e8 theilweife in einen Sumpfbo— 
den, in dem die Yaks, weidend, bis an den Bauch einfinken, 
wobei, wie Moorcroft bemerkt, die Englifchen Ninderheerden 
nur in bie größte Moch gerathen würden. Ueber dem Orte, der 


— — — — 







171) v. Bohlen, das alte Indien 1830. Th. I. p. 297, 
’=) Mooreroft Journey I. 1812. 1. e. p. 462. 
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dort Darchan ober Gangri heißt, aber nur aus 4 Haͤuſern 

von ungebrannten Badfteinen und 28 Zelten befteht, ſtuͤrzt fich 
- eins diefer Waffer in einer Cataracte nah dem See zu. Vor 
16 Sahren, meinte der Pandit, fy Darchan ein viel bedeu— 
tenderer Ort geweſen. Auf den Anhöhen fprangen fehr viele wilde 
Mferde und Barals (Steinwidder) auch Yaks umher, in der 
Grasebene wilde Efel, Gurkhar genannt, etwas Kleiner als 
bie Pferde, und ſehr zahlreiche Heerden von Schanfen und 
Biegen weideten dort. An gewaltigen Felswänden und Stein: 
terraffen fahe man nferiptionen in der Nähe eines Haufes, das 
Gelongs bewohnten. Won diefer Seite erhält der See fehr viele 
Buflüffe, die wichtigften heißen: Siva Ganga, Curi Gang 
Darchan, Gadrah, Catyayaniz viele find namenlos. Aber 
auch von der Himalaya-Seite fehlen fie nicht, da deffen Höhen 
fhon am 8. Aug. wieder mit neuem Schneefall fich bededit zeig- 
ten; zu gleicher Zeit fielen Gemitterregen, unter Donner und 
Blitz, und die Bäche fchwollen gewaltig an, am 11. Aug. war 
ein Hagelfiurm. Der Gipfel des Kailas (Gangdisri), 
der Lieblingsfig des Mahadeo (f. ob. ©. 507) war immer um: 
woͤlkt, eine Ealte Nefidenz, aber ihm nothiwendig bei der Ent: 
zuͤndung feines Hirns, feitdem er in der Periode des Sankh 
Awatar das Gift fehludte, von dem. er der Blauhalfige 
(Nitafanthas) in der Indifchen Legende genannt ward. Der See 
zeigt fih in der Ferne gegen die weißen Schneehöhen als tief in- 
digoblane Spiegelfläche. Er ift wol doppelt fo groß als der Mas 
pang, und befteht vorzüglich aus zwei Armen, davon der eine, 
oſtwaͤrts, gegen jenen, enger, in einer Spitze endet, der andere 
ſich gegen den Süden zwifchen die Berge zieht; die Divergenz 
beider, fo fhien es Moorcroft, bildete einen Winkel der grade 
dem Orte Darchan oder Gangri gegenüber liegt. Ob diefer 
Name mit dem Tübetifhen Namen des Kailas, mit Gang: 
bisri, in Beziehung fteht, wiffen wir nicht. Auch der Lanka: 
See hat fiellenmeis fumpfige Uferftellen, zumal an den Cinmüns 
dungen ber Fluͤſſe; fein Spiegel ift wie der feines Nachbats, mit 
den Schwärmen von Zaufenden der Waffervögel bedeckt. Aug 
feinem Weſtende tritt der füdlichfte der drei Quellarme 
(f. oben ©. 511) hervor, bie erſt bei ihrer Vereinigung, et: 
was oberhalb des Drtes Kienlung, den Namen Satadru 
erhalten, 
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2. Der obere Sſetledſch-Lauf, ober Sfatadru 
bis Shipke. 


Der Sfatadru hat in den Indifchen Wörterbüchern ſelbſt 
ſehr verſchiedene Schreibarten, Satadru, Sitidru, Sutu— 
dru (im Amara Cosh. b. Colebr. p. 61) #73); die Macedonier 
zählten ihn noch nicht zu den Nebenflüffen des Indus, weil 
Alerander nicht bis zu ihm vordrang. Erft Ptolemaͤus 
nennt ihn cap. IV. im Gtiechifhen Text Zadadrus (Zududos 
noTGug anyaı, nicht Zaradrus der Karten) ?*) ganz mit dem 
Sndifhen Namen übereinftimmend und richtig, daS z als Repraͤ— 
fentant des ftarfen Indiſchen Zifchlautes im S, wie Zaffen, als 
Sprachforſcher bemerkt, der überhaupt zuerft die genauefte Schreibs 
art alt Indifcher Namen durch Ptolemaͤus, was nidht uns 
merkwürdig fcheint, hervorhebt. Bei Plin. VI. 17 wird er wol 
nach, einem Griechiſchen Citat Hesidrus genannt, welchen Fluß 
D’Anville u, A., ireig, in den Dfhyemna Vamuna, Jomas 
nes des Ptolem.) einfließen laffen. Nach einer etymologifie 
tenden Legende erhielt er feinen Namen vom Sanferit Sata, 
d. i. 100, und deu, d.i. laufen, nämlich im Buche I. des Epos 
Maha Bharata, nad ertravaganter Meife Sndifcher Dichtung, 
wo es heißt ”°): Vaſishtha, der berühmtefte der Indiſchen 


Meifen, in feiner größten Betrübnif fich dem Tode bingebend, 


band fih Hände und Beine zufammen und warf fih in den 


DBipafa (Hypasis, Hyphasis), der ihn überfluthete. Aber der Fuß | 


Löfete feine Bande und warf ihn an das Ufer. Entfeffelt von 
Banden ftieg jener herrfiche Unachoret hervor und gab dem Fluſſe 
den Namen Vipaſa (d. h. sine vinculis). Derſelbe Weiſe warf 
fih von neuem in den Strom, der vom Himavan (f. Aſien 


Bd. I. Einl. ©. 12) fließt; der Strom aber bedathte, daß diefer 


herrliche Weife dem Feuer gleich fey, und er zertheilte fich im 
bundert Baͤche, und ward daher Satadru genannt. — 
Wie wol jener Bipafa nun wol eher den Namen „der $ef: 


ſelloſe“ von feinem wirklich ungebändigten Laufe haben mag | 


(wie der Tigris vom pfeilfchnellen Schuß, nad) Plin. H. N. I. 
27, unde coneitatior a celeritate Tigris incipit vocari — ita ap- 
pellant Atedi sagittam), eben fo wird diefer, dee Satadru, wol 


273) C. Lassen de Pentapatamia Indica I. c. p. 8. ”4) Ptolem. 
Geogr. lib. VIL c. L p. 170 fol. 200 ed. Bertii. 75) Ch. Las- 


sen |. c. 
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eher ber aus Hundert Quellen, db. h. ber aus fehr vielen Zu⸗ 

fammenfließende genannt feyn. Die Benennung deffelben 

in den Kaſchmir Annalen 6), Satahrada, d. h. der hun— 

dert Seen habende, it am bezeichnendften für den Urfprung 

bes Fluſſes, woraus ſich vielleicht dur) Gontraction auch andere 
er abweichenden Benennungen leicht nachweifen ließen. 

Die beiden nördlichen Arme diefes Sfatadru, der von 
Mi far und Zirtapuri (f. oben ©. 511), vereinen ſich bald 
unterhalb des gleichnamigen Ortes Tirtapuri 7), der ein Sig 
eines Lama's und mehrerer Öellongs ift, die gegenfeitig getrennt 
in Steinhäufern wohnen und zwifchen Hirten leben. Der Drt 
auf einer Anhöhe 200 Fuß über der Flußebene, liegt auf einer 
Plateauhoͤhe, die ſich gegen Oft ausdehnt, über welcher, vom 
Waſſer und den Wettern zerriffen, noch Kalkfteinklippen empor— 
flarren, die den Einfturz deohen. Die ſchneeweiß oder gelb 
noch höher auffteigenden Piks fihienen diefe Farbe von dem 
Kalkftein oder Ocher zu haben. Am Südfuß diefer Felſen zieht 
ber reißende Ausfluß des Rawanhrad, als der dritte Haupt: 
arm vorüber, Nur eine Viertelftunde im Weſt des Ortes lie: 
gen merkwürdige Heiße Quellen 78), die dafelbft, etwa gleich 
den berühmten des Lago di Zolfo in der Nömifchen Cams 
pagne, oder den Travertinbildungen um Tivoli, mädı 
tige Kalkfinterabfäge, die fie felbft durch die Entwicklung 
der Kohlenfäure und der fchwefelichten Dämpfe gefchaffen zu has 
ben fcheinen, durchbrechen. Aus zwei Mündungen, jede einen 
halben Fuß im Durchmeffer, treten zugleich zwei Ströme blas 
fenwerfend und 4 Zoll hoch fpringend hervor, mit fehr heißen 
aber ganz Elaren Waffern, von Wolfen umdanıpft. Sie brechen 
aus einer Kalkfinterfchicht hexvor, die wol überall 10 bis 12 Fuß 
hoch über der Plaine, gleich einer Tafel, gegen eine Viertelſtunde 
im. Durchmeſſer ſich ausbreitet, und aus dem Reſiduum der ers 
Ealteten Quelle ſelbſt entitand. Es ift der fihönfte, weiße Kalk: 
finter, in dem das abfliefende Waffer fih weite, flache, Baſſins 
bildete, deren Raͤnder alle feltfam gezahnt, und gezadt wie moo— 
fig oder bebluͤmt erſcheinen, und durch die verfchicdenfte Färbung 

ſich auszeichnen 3; nahe der Mündung ganz meiß, weiterhin froh: 
gelb, dann fafrangelb, oder aus dem vofenfarbenen ins dunkel 


?°) H, Wilson Radja Taringini I. c, T. XV, p. 32, 77) Moor» 
eroft Jouiney 1. 1812. I. c. p. 458. ”s) Ebend, p. 460. 
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rothe Übergehend im verhärteten Steine fich zeigen. In der Nähe y 


fteht der Tempel, in den Moorcroft feine Waaren, als dem 


ficherften Drte, niederlegte*79), während er zum Manaffarowaras 


See ging, und fpäter bei der Nückehr wieder aufnahm. Bor 
dem dortigen Lama-Hauſe fand eine breite Steinmauer 150 


Ellen lang und 4 Fuß breit, ganz mit lofen Steinen bededt, ' 


die mit Gebeten der Pilger, unftreitig ſchon feit fehe langen 
Zeiten her, befchrieben find. Wie alt, fagt Moorcroft, muß 


demnach diefe Wallfahrt nah Tirtapuri ſchon feyn. Viele | 


Eleine Mat’hs (d. i. Capellen) mit Nifchen find dabei an einer 


Seite angebracht, darin in ungebranntem Thon Eindrüde von 
Lama’s und Gösenbildern; auf den Steinpfeilern find Figuren | 


von Lama’s aus der Schöpfungslegende (von Narayana d. i. 
Bifhnu und Bhasmefur?) auf großen, platten Kiefeln 
eingegraben. Der Boden von hier zu den Quellen des Mifars 


Fluſſes ift goldhaltigz; wer danach graben mill, zahlt hier | 
dem Diftrictsoberften 1 Fitak (2) ats Erlaubnißgebühr, und lies | 
fert an ihn alle Goldklumpen ab, die über ein beflimmtes Ges | 
wicht gehen. Der Goldgräber kann nur während drei Mo: | 
nate feinem Gefchäfte nachgehen, das ihn das übrige Jahr je: | 


doch nähren muß, und der Gewinn feheint ganz vortheilhaft zu 


ſeyn. Thar hand, der Nerba (d. i. der Gefchaftsführer des | 


Diziers, dem Moorcroft dort begegnete, trug auf dem Rüden 


feines Kleides die Snfignien der Sreimaurerei (Säge, Meif: 


ſel, Hobel, Richtſcheit), und fagte, er gehöre zu diefer Brüder: 


ſchaft; er hatte 5000 Rupi's Gold bei fih, und verhandelte 
Goldftaub an ihn. Fr. Hamilton %) hatte ſchon früher 
von den dortigen Goldgrabungen während der Sommerzeit 


gute Nachrichten eingezogen, woraus fich der große Gewinn er: 
gab, den auch das Gouvernement daraus ziehen müffe. Nach 
ihm zahlt der Goldgraber für jeden Wuͤrfelra um von 13 El 
len, den fie ausgraben, 7 Mashes Gold (2), und jeder Klum: 
pen über 3 Mashes (2?) muß von ihnen an das Gouvernement 
abgeliefert werden; moraus man bei genauerer Kenntniß dieſes 
Maafes etwa die Größe des dortigen Vorkommens der Gold: 
partifeln fchägen fann. (10 Maffas, wol identifch mit jenen 
Mashes, find aber = 1 Sicca weight auf dem Markt in Cal: 





#79) Moorcroft Journ. ebend. p. 461, 475. . *°) Fr. Hamilton 
Account of Nepal I. cp. 289, 
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eutta = 17% Grains troy, oder 6.5706 Drs. avoirdup. nach 
Will. Milburna Orient. Commerce, Lond. 1825. 8. p. 285,) Die 
alten Daradas hatten demnach wol Recht, hierher nach Gold— 
fand auszugehen. Damals mochte diefe Landfchaft noch milder 
als heutzutage feyn, wo ftatt dee goldbewachenden Raubthiere 
nun zahleeihe Heerdenthiere im gezähmten, halbwilden oder 
noch ganz wildeſten Zuftande verbreitet find. Hier bemerkte 
Moorcroft jenes wilde Pferd zuerft, daß er damals, noch 
sweifelhaft, Equus guagga oder caballus nannte, den wilden 
Efel, dem er die Beinamen Goorkhen (Onager) gab, und 
felbft das wilde Maulthier, das er als dem zahmen fehr ähne 
lih Eq. hemionus nannte, deren nähere Beflimmung aber nicht 
ftatt finden Eonnte, weil er Eeines Exemplars habhaft ward. Uns 
geachtet fie, wie er fagte, fehr häufig in den dortigen Bergen um: 
herziehen,, fo konnte er doch nicht einmal etwas näheres darüber 
erfahren, ob fie eben folhen Winterpelz trugen, wie die an= 
dern Thiere jenes Plateaulandes. Denn nicht nur das Schaaf 
hat dort einen fehr dicken und ſchweren Pelz erhalten, ald Wins 
terkleid, fondern auch die Ziege hat an der Wurzel ihres lan— 
yen Haares jene Daunen, die fie mit einem feinen fehönen Pelze 
even; eben fo weich und warm ift der des Yak, der die Kuh bes 
leidet, und felbft der Tübetifhe Hund hat zu feinem gewöhnlis 
hen Haar nod einen befondern Pelz erhalten. Der Baral, 
in wilder Widder, den Moorcroft häufig als Klippenbes 
vohner nennt, und ihn fraglid hier mit Ovis ammon S!), früs 
ee einmal mit Cervus porcinus bezeichnete, hat ebenfalls, wie 
e fagt, an der Wurzel feines fpröden Haares (brittle hair), 
en fchönften braunen Pelz, den er je fahe. Won diefen Woll- 
‚eten verfertigte Kleider trägt man, hier, flets drei bis vier 
agen übereinander, um nicht von den fo plößlich eintres 
nden Kaͤlte-Extremen zu leiden. Der allgemeine Ohrenſchmuck 
x Männer ift hier der Turkis, und die große Perle, bie 
18 dem tiefen Seegrunde der Lakediven-Inſeln hieher auf: 
eigen mußte, und ihren Weg über Calcutta nad dem Pla— 
aulande zu finden pflegt. 

Auf dem Rüdwege vom Rawanhrad kam Motkkkoft, 
if der Mifar-Straße, am 13. Aug. zum zweiten male nach 
irtapuri ®%), um bort feine im Tempel niedergelegte Wolle 













| 
m Ebend, p. 417. #2) Moorcroft ebend, p. 475. 
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weiter zu verpaden. Die Gelongs fangen ihre Vesper unter 
Cymbeln und Trommelſchlag; vorher wurde von der Höhe dei‘ 
Tempels aus den großen Seemuſcheln (Sancha, dem Attribu 
Vifchnu’s) geblafen, die Handelsleute gingen dabei den Tempel‘ 
dienern zur Hand. In der Umgegend find mehrere Tempel uni 
viele Felshöhlen, in denen die Uniyas ehedem ihre Winter 
ftationen hatten (f. oben ©. 656, 575). | 

Hier ift ein Kreuzweg, der die Handelsleute aus den Oſt 
und Weftlandfchaften zufammenführt. Das fumpfige, tiefer uni! 
wärmer gelegene Thal von Tirtapuri giebt reicheres Futter fü 
die Heerden, zumal die Pferde des Garpan von Öertope, wie dei 
Einwohner der Städte Daba, Dumpu und Kienlung, dal 
zunachit im MWeften liege. Auch das.harte Korn, Awa-jau 
eine Art Gebirgsweitzen (f. ob. ©. 535), den man hier uni! 
um Taklakote in größerer Menge baut, he als Winterfutte' 
für diefe Heerden. | 

Der Weg ging nun von Sit den Lauf des Sfa‘ 
tadru entlang über Kienlung‘S), Dumpo nad Daba zu. 
ruͤck. Kienlung liegt nur einen Tagemarſch gegen ©. W. am 
Ufer des Stromes, deffen Umgebungen hier aber in weiter Er’ 
firedung durch die faft überall am Lage aus Höhlen her! 
vorfprudelnden heißen Quellen, ihre Schwefeldämpfe 9— 
die ſtarken Kalkanſaͤtze auf ſo großen abſoluten Höhen 
da die mehrften bisher nur in Tiefen bekannt waren 8%), hödfi 
merfwürdig. Denn fie liegen noch 3 bis 4000 Fuß höher, ale 
die zahlreichen heißen Quellen an der Südfeite des Hi: 
malaya=z Zuges, wie zu Bhadri:Nath, Dfhemnotri (f. 
ob. &. 500, 540) und anderen Orten, von denen weiter unten 
die Rede feyn wird, und es wäre die Frage, ob diefes Phaͤno⸗— 
men der heißen Quellenbildung an der Nord: wie an 
an der Südfeite einen gemeinfhaftlihen Grund in ber 
Ziefe eines gemeinfamen Hitzheerdes der Erdfpalte hätte, aus 
welcher die Hoh= Pils der Hauptkette emporfliegen? eine Frage,” 
die fi nur aus der geognoftifhen Befchaffenheit derfeiben wird 
Arantivorten laffen, wenn fie, gleich den Gordilleren, etwa 
Trachytbil dungen zeigen ſollten. Der zug führt durd) einen 



















#33) Mooreroft ebend. p. 477. 84) Handbuch der Geognofiet bon’ I 
De la Beche, bearbeitet nach der 2ten Engl. Aufl, von He V- Dr} 
chen, Berlin 1832. p. 145 — 153. | 
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fhaaligen Kalkfinterboden zwifchen felfigen Engpaͤſſen 
bin, der, nad) Moorcrofts Dafürhalten, feine Entftehung 
eben ſolchem heigen Quellenabfage verdankt, wie der vorherge- 
nannte, Entftehungearten, die an bie großen Italiſchen Tuffbil— 
dungen von Zerni und Tivoli erinnern. Dben auf, fagt 
Mooreroft, liegt das Goldſtaub-Terrain; follte auch 
dieſes, auf diefer erhabenen Platenuerhebung, wie an der Offfeite 
des Ural 35) in größerer Tiefe, den Sublimationen des großen 
Hitzheerdes und der Spaltenrichtung des etwa juͤngeren Hima— 
laya-Zuges, durch die es die Gewalt der Dämpfe emportrieb, 
ſein Daſeyn verdanken? Auf demſelben Wege glaubte der Briti— 
ſche Reiſende jedoch auch Quarzmaſſen und Bergeryſtalle zu ſe— 
hen, wo nahe dabei heiße Waſſerquellen hervorfließen und 
gelben Kalkſinter bildeten. Die naͤchſte Bruͤcke über den Sfa: 
tadru war 15 Schritt lang, eine Sankho, d. i. eine Hänge: 
brüde. Eine heiße Spring=- Quelle ihre zur Seite auf 
ben rechten Ufer, wirft das Waffer mit Gewalt einen Fuß 
body auf, und die durch fie gebildeten Zufflager fehen hell wie 
Eis aus; es iſt eine ganze Felſenbucht nur von folchen hei— 
jen Duellwaffern gebildet, die der Stadt Kienlung gegenüber 
Die beladenen Yak's Eönnen diefe Elippige Straße 
iht gehen, und müfjen mit ihren Laſten meite Umwege ma: 
hen; die nicht beladenen Yaks find aber an diefen Klippenboden 
fo gewöhnt, daß es ihnen ein leichtes ift, die zehn Fuß hohen 
Kelswände herabzufpringen, ja Moorcroft fahe fie Etürze wol 
Fuß hoch herab thun, ohne daß fie Schaden dabei genom: 
nen hätten. 

Die Umgebung der Stadt Kienlung °6) ift voll von die: 
mthbermalen Bildungen, zu denen auch Marmor= und 
salkfpath:Gebirge gehören, Salz: und Eifen=haltige Abs 
gerungen, und in den Höhlen Schwefelbildungen; aus 
nzähligen diefer Löcher ftröomen Schwefeldämpfe hervor, in 
idern ſcheint Stickluft zu ſeyn, wenigſtens wirkten ſie, als 
indus ſich dort niederließen, wie die Hundsgrotte in den 
ampi Phlegraei bei Neapel. Daß auch hier ein folcher Plu— 
\nifher Boden, wer weiß über welchem tiefen Abgrunde, 
Siporgebtäht ift, beftätiget die überall mit den heißen Dämpfen 





















A. de Humboldts Fragmens Asiatig. Paris 1831, T. II. p. 381. 
3 Moorcxoft I, c. p. 478. 
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und Quellen hervortretende Schwefelbildung; bier, wie um 

Rudok, wo wahrfcheinlich ähnliche Urfachen der Erzeugung vor— 

walten mögen (f. oben ©. 608), konnte eine große Menge diefes 

Brennftoffs gefammelt werden. Die ungeheuerften Fels’ 
maffen, welde ihre Dafein der heißen Quellenbildung 
verdanfen, fegen hier duch die Größe und Weite ihrer 
Ausbreitung in .Erftaunen, und laffen auf die coloffale 
Gewalt der Urfache, wie auf die [ange Dauer ihrer PR 
dungszeit zurüdfchließen. Diefer Boden erinnert an ähnliche 

Erfheinungen auf der polaren Vulkan-Inſel Island. Die 

Stadt Kienlung war leider, am 16. Aug., als Moorcroft 
eintrat, ganz von den Einwohnern verlaffen, die mit ihren Heerden 
noch auf den Sommermweiden umherzogen. Sie befteht aus etwa 
100 Häufern von Badjteinen erbaut, die grau und roth ange: 
malt find; diefe liegen an 200 Fuß über dem Spiegel des Sſa— 
tadru=Fluffes, in einem Bergwinkel, auf verhärteten Thongipfele 
fpigen, von denen die Schneemaffen leicht in die Ziefe hinab— 
ſchurren, indeß die dahinter liegenden Felfen den Drt vor dem 
Stürmen fihern, und die heftigen widerfinnigen Wind— 
ftöße, weldhe in der Stromfpalte über dem Wafferfpiegel des 
Sfatadru vorherefhen, ſollen ihn nicht berühren. Unterhalb der 
Stadt führe der Weg nah Una:Defa wieder über fehr ber 
fhmwerlihe Wege, an Schwefelquellen vorüber, von denen 
die ganze Gegend, die Felſen wie der Boden, eine fchmwefelgelbe 
Farbe erhält. Erſt nah drei Tagemärfchen über ſolchen Boden, 
auf deffen Steinwüften man von lebenden Wefen nur fehr viele 
Larven von ein paar Heufhredenarten wahrnahm, und hie 
und da Ebenen mit Jaspis und Agat:Kiefeln beffreuf 
(wie auf dem Korgon Altai, in der Gobi der Khalka, f. Alien 
BD. 1. ©. 8855 oben ©. 349, 351 u. a. O.), die ihr tropfene 
ähnliches Vorkommen wol gleichen Urfachen, wie die Goldförner 
durd) Emporfprigungen gefchmolzener Mafjen nad) oben, verdanz | 
Een, fam man zur Stadt Dumpu. Auch dieſe -ift etiva 300 

Fuß über den Fluffpieget des Sfatadru erbaut, dem mehrere \ 
Seitenwaffer zuftrömen. An dem reichbewäfferten Uferfande wurde 
das Auge der Reifenden, nach fo langem Wege durch öde nadte " 
Felsflähen, zum erften male wieder erquidt, durch den Anblid 
eines fruchtbaren Bodens, der mit Aderfeldern ) gut | 





437) Moorcroft I, c. p- 482. 
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bebaut war, mit dem Awa jau, ober Awa Kornz auch mehrte 
fich hier das gute Weideland. 

In Dumpu, am 20. Auguft, hatten die Neifenden ben 
heißeſten Zag auf dem Plateaulande Una Defaz fie beob- 
achteten 49° Temp. Fahrh. (nicht volle 8° Reaum.) und mußten 
jabei einen halbflündigen Hagelfhauer erduldenz alle frühern 
Tage, feit der Abreife von Gertope, den 25. Juli, wo die Hige 
is auf 82° (d. i. 224 Grad Reaum.)SS) flieg, waren minder er: 
vaͤrmt geweſen; nur zu Tirtapuri hatte man gleiche Wärme 
mpfunden. Größere Hise hatte man jedoh Mitte Zuli, im 
iefeen, gefhügten Thale beim Uebergang über den Sfatadru 
uf dem Wege von Daba. nad) Gertope gehabt, wo, am 13. Zuli, 
ei Sonnenaufgang das Thermom. auf 56° Fahrh. (d. i. nahe 
n 10° Reaum.) und am Abend vorher die noch ftärkere Hiße 
ee Luft, freilich im Zelte bis auf 96° Fahrh. (d. i. über 28’ R.) 
eftiegen war. Dumpu und einige fölgende Dörfer, bis zur 
Stadt Daba. waren ebenfalls von den Einwohnern verlaffen ; 
ur Geſtripp (Furze?), etwas Kornfeld und das häufige 
Borfommen von Rebhühner=- Arten (Chakors, Perdix rufa, 
ach) Moorer.) und Berghafen gab dem Wege dahin neue Ab: 
echslung. 

Daba®9), das fhon früher befuchte (f. ob. ©. 507), wurde 
um zweiten male am 22. Aug. erreicht, und die Briten ems 
fing diesmal jubelnd ein zerlumpter Haufe der dortigen Stadt: 
gend, Am Abend fiel eine Monpdfinfterniß ein, und fos 
feich ertönte Zrompetenfchall und Zrommelfchlag auf gut Chines 
ſche oder Merikanifhe Manier, um das Boͤſe abzuwenden, von 
em Narayana Tempel (db. i. des Viſchnu?), wie vom als 
m Palaſt der einft dort herrfchenden Surujabans Rad— 
1’8 @), zu deren Gefcylecht wol auch die Gebieter von Tſcha—⸗ 
rang, zu Andrada’s Zeit gehört haben mögen. Daba, das 
ach Mooreroft wie Dhäpäa ausgefprochen wird, iſt die erſte 
stadt am Ausgange des Niti Ghat, auf der Plateauhöhe erbaut, 
ren Oberflächen hier durch die fließenden Waffer und Tobel, 
nd ihre Einriffe in viele ppramidalifche oder Eegelartige iſolirte 
öhen zerfpalten find, die öfter dem Auge in Geftalt von Pfeis 





*s) Moorcroft I. c. p. 452, 437. | »») Ebend, p. 420 — 438; 
p- 483 — 491. ) H. Wilson Radja Taringini in Asint, Rex. 
T. XV. p. 10 etc, 
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fern, Sortificationen ꝛc. erfcheinen. Die Stadt ſteht auf dem res 
gellofen Gipfel einiger diefer Hohen, aber im Schuß einer domi⸗ 
nirenden Anhöhe, die im N. W. über fie hervorragt, an dem 
Tiltil, einem linken Zufluß des Sfatadru, der in der Tiefe 
vorüberzieht. Dreierlei Drtsbehörden refidiren hier; ein ho⸗— 
her Lama, ein Wazir (Bezier) und ein Deba, das Haupt 
der Zemindarez diefe Ießteren waren fehr ungehalten gemwefen, daß 
man die Keringhis den Niti Ghat hatte paffiren laffen ; fie gaben 
ihnen bei der Ruͤckreiſe auch die Weifung fih nit zum zweiten 
male im Lande bliden zu laffen. 
Bei der erften Audienz im Rathhaufe zu Daba, das von. 
Stein u. baut voll von Gängen war, deren einer zu einem Eleis 
nen mit Zeppichen belegten Audienzzimmer von nur etwa 18 
Duadratfuß ins Gevierte führte, hatten fih alle drei Herren, 
von Tuͤbetiſchem Schlage, eingefunden, die auf ledernen Kiffen 
figend, umgeben von ihren Prieftern und Dolmetfchern die Sremds 
linge empfingen. Der Lama, ein fechezigjähriger Greis, mit ge: 
fchornem Haupt, dunfelfarbig, hatte die ernſte Gefichtsbildung der 
gemeinften Kafte, neben ihm waren feine Priefter, noch ſchwaͤtzer 
und häßlicher wie er, in ihren ſchmutzigen, fettigen Kleidern. 
Beim Daba faß feine Gemahlin mit einem Kinde und ein 
Schreiber. Beide Givilbehörden faßen in ihren bunten Zalaren, 
der eine ohne Bart, der andere mit dünnem Schnurbart auf ber 
Dherlippe; ihnen hingen große Haarflechten in den Naden herab. 
Beide trugen große, breite Ringe am Daumen, zum Schutz ge 
gen den Pfeil beim Bogenfchießen, aber auch zum Stopfen ber 
eifernen Tabakspfeifen, die neben ihnen lagen, 18 Zoll lang, mit 
erhabener Kunftarbeit und Goldfhmud geziert waren. Bor ihnen 
ftanden Sapanifche Tifhchen mit Schreibzeugen, und große, che, 
und weiße Chinefifche Theetaffen. Auch der Lama hatte auf, 
einem folchen eſtelle eine runde Büchfe vor fich fiehen. le 
der Zmwiefprahe und Auskundfchaftung fehrieb der Deba den 
Brief an den Gouverneur von Gertope, um Verhaltu Min 
fehle, wegen der Weiterreife zu erhalten (f. ob. ©. 507); dann A 
erhielten die Fremdlinge ein Geſchenk an Butter und weißem 
Mehl. Feuerwaffen waren jenen unbefannt. Die Antwort 
auf den Brief vom Aten Juli kam von Gertope ſchon 5** 
Juli zuruͤck; man gewann alfo kaum eine Woche Aufenthalt zw 
Unterfuhung diefer Stadt, deren Lage und Bauart fo feltfam tar," 
fagt Moorcroft, wie ihm bis dahin noch feine vorgekommen. 





UM 


dor 


— 


2 


Himal., I. W.⸗Gr., Sſatadru, Daba. 675 


Die vielfach zerriffenen Kegelhöhen der Stadt, melde die 
Bäche und Schneewaffer durchziehen, beftehen aus Lagern von 
Kies und verhärteten Thonfchichten, die fi zu 200 bis 309 Fuß 
in den verfchiedeniten Geftalten erheben, und an den Seiten eine 
Menge von natuͤrlichen, offenen Hoͤhlen oder kuͤnſtlichen Aus— 
grabungen haben, die mit hoͤlzernen Thoren verſchloſſen ſind, die 
ebenfalls zumal in Winterzeit zu waͤtmern Wohnungen, oder auch 
ſonſt zu Stuben, Waarenlagern, Kornböden u. dergl. dienen. 
Daba ift demnach nur die Sommerftadt die über der Win: 
terſtadt liegt, deren Gaffen und Zobel dann ganz mit Schnee 
gefüllt find. Die Steinhäufer haben zwei Stod, find von aufen 
ganz weiß, wie gemwafchen, oben mit einem farbigen, rothen oder 

grauen Rande, mit Terraffendächern und Bruftmehren ; die Mauer: 
‚gipfel find decorirt mit Linien buntfarbiger Lappen; aber das 
Innere ift ſchmutzig, die Hausflur am Hofe voll von den Kino: 
chen der Schaafe und Ziegen, voll Felle, Wolle, und aus ihr fleigt 
man buch eine Holzleiter in die obern Zimmer. Der Drt be: 
fteht aus dreierlei Quartieren, dem, in welchem die Nefidenz 
de8 Lama und feiner Geiftlihen der Gellongs ift, aus dem 
NMonnen- Quartiere und aus dem Sitze der Civil: und 
Militaie- Behörden mit den Laien. 
In der Moͤnchsſtadt ſtehen in der Mitte eines Halbkreiſes 
von Wohnhaͤuſern, Tempel oder Mauſoleen der Lama's, 
nebſt kleinern neben jenen; ſie ſind kreisrund, enden nach oben 
in kleineren Kreiſen, find mit Kupfer gedeckt, in der Geſtalt ver: 
goldeter Regenſchirme. In der Mitte etwas über diefen erhebt 
fi ein toth angemaltes, reguläres Gebäude mit einem Cingange, 
auf welchem ein Eleinerer Quadratbau errichtet mit goldplattirtem 
Dache und grotesken Figuren geziert, ift, der Tempel des Nas 
tayana, des großen Geiftes (d. i. Viſchnu). Die Tempelbrüs 
ngen find mit geflochtenen Matten aus dem ſchwarzen Sei: 
enhaar der Kuhfchmweife mit Gold durchwirkt gefehmüdt, und 
arauf die Zriful, d. i. die fombolifchen Dreizad Mahadeos 
angebracht. Die inneren Wände des Tempels, der durch das Licht 
von oben erhellt ward, waren auf weißem Grunde gegen bie Oft: 
eite mit dem Bilde eines flarefehenden Gögen in kuͤhnen Con— 
uren bemalt, den eine Art Glorie umgab. Die innerfte Halle 
wa 30 Fuß ins Gevierte, erhielt ihr Licht durch eine Thür und 
wei brennende Sitberlampen, die auf erhöhte Piedeftats geftellt 
varen. Im Grunde der Halle faß an der Wand, nad) Europäi: 
uUu 2 
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fcher Art, ein coloffald Bild des Narayan, 20 Fuß hoch, mit 
aufgehobenen Armen, mit der flachen Hand, die vor ihm Ber: 
fammelten feegnend; aber bis auf die Hande und Füße war die 
ganze Figur in feidene Zeuge gehuͤllt. Ihm zur Seite, rechts, 


faß die feegenfpendende Lakſchmi, feine Gemahlin, und zur 


Linken ein Lama in vollem Ornat mit einer Krone, alle drei gut 
gearbeitet, aus Kupfer getrieben und vergoldet, auf Thronen; vor 
ihnen eine fehr große Menge Indiſcher Gögenbilder, von befferer 
Arbeit, als die welche Moorcroft früher gefehen. Sie ftanden 
in Nifchen und Vorfprüngen, zwifchen den Pfeilern, vom Fuß— 
boden bis zur Dede hinauf, und durch einen hölzernen Schrein 
vom übrigen Tempel getrennt; ganz oben flanden die in Holz 
gefehnisten Bilder der verftorbenen Lamen, auch die ihrer Mütter 
u. f. w. Auf einer Tafel waren diefen Gögen mehrere Reihen 
von Schaalen aus Kupfer, Silber und Gold mit Waffer gefüllt 


vorgeftellt, daraus die Fremdlinge eine Libation bringen mußten, _ 


den Reſt nach der Vorfchrift der Priefter über ihren Kopf ruͤck— 
waͤrts werfend. Auf ausgebreiteten Zeppichen ließ man fich nie= 
der, umher lagen viele Ledermarken in Geftalt von allerlei Thiers 
köpfen, von Hirfhen, Ziegern, Bären und Dämonen aller Ark, 
die bei Feſten dienten, auch befchriebene Blätter zwifchen Holz— 
täfelhen an Stangen angebracht und vielerlei Firlefanz. Beim 


Weggehen mußten die Befucher einige hölzerne Cylinder umdre⸗ 1 


hen, die wieder eiſerne mit Gebetrollen in Bewegung ſetzten, und 
ſiebenmal mußte die Proceſſion um den Tempel ziehen, um nur 


erst dadurch geweiht zu werden eine Audienz beim Lama zu | 


erlangen. 


jeder eine Nupie als Opfergabe, und ben Gellongs zufammenges 


nommen drei darbrachten, wurde erft. von den Prieftern, unter 
welche das Geld vertheilt ward, dreimal für die Fremdlinge ge 
betet. Der Lama ließ ihnen durch den Dolmetfcher fagen, daß 


er ihre Abficht, ein Hospitium an den Manaffarowara 


bauen zu wollen nicht billigen Eönne. Als Moorcroft ihm 


die Korallenfchnur, die er felbft um den Hals trug, darreichte, bot 


ihm der Prälat mit fehr würdevollem Anftande dankend dagegen | 
einen hölzernen Nofenkranz, und bewirthete ihn mit einem Topf 
faurer Mitch, mit etwas Käfe, Süfigkeiten und dergleichen Din: | 


Am Tempel, über drei ſehr fteile Treppenfluchten hinauf, | 
kam man zur Wohnung des geiftlichen Oberhauptes. Die 
fe8 empfing feine Gäfte ſehr mild und freundlich; als biefe ihm, 
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gen, bie fie fonft nur, wie man fagte, ihren Gögen vorzuftellen 
pflegten. Gegenfeitig fehe erfreut ging man auseinander. Einige 
Tage fpäter, bei der Abfchiedsvifite, fhien der würdige Greig, der 
fehr demüthig in größter Einfachheit fetbft in Armuth lebte, während 
fein Collegium fehr reich ift, ganz gerührt zu feyn. Als er fich 
danach erkundigt hatte, ob fie wiederkehren würden, und dies ihm 
bejahet war, legte er feine Hand auf Captain Herſay's weißes 
Gewand und fagte: ich bitte euch bewahrt mich in eurem Ans 
denken, fo rein, fo weiß, wie diefes Kleid #1) Und auf der Rüds 
reife befchenkte er die nun für immer zurüdkehrenden Fremdlinge 
mit einer Art Drageen, wie Schrotföener, von den Händen des 
Dalai Lama, in H’laffa gefertigt, die treffliche Dienfte leiften 
follten, wenn man fie am Morgen nüchtern zu fich nahme. Auch 
mit einigen Proben der Uniya Schrift (f. oben ©. 505) ver: 
fahe ee fie, Gebetblätter auf blauem Papier mit Gold- 
fhrift (wie in Ablaifit, f. Afien Bd. I. ©. 745), auch mit ei: 
nem Gebet auf raubes Litbarua Papier (2), in das er, einige Awa 
Koͤrner wickelte, und an einer gelben Schnur gleich einem: Talis—⸗ 
man ihnen umhing. 

Die Gellongs, oder die Lamaiſchen Mönche, welche ba: 
ſelbſt ein eignes Collegium bilden, fhienen M oorcroft ein ganz 
glückliches, felbft humoriſtiſches Voͤlkchen zu feyn, mwohlhabend, 
mwohlgenährt, in ihren fettigen, ſchmutzigen Kleidern. Sie find 
ehelos, treiben aber einen wichtigen Salz: und Woll-Han— 
del, und kaufen dafür Weisen, Gerſte und andere Lebens: 
mittel ein. Das Innere ihrer Tempel erinnerte fehr an die Or— 
namentirung der Eatholifchen Kirchen. Bon ihren Ordensregeln 
konnte man nichts erfahren, und noch weniger von dem Leben in 
dem Nonnen-QDuartiere, in dem jedoch der Umgang - mit 
Männern firenge beſtraft wird, durch einfames Gefüngnif. und 
einen fchweren Tod. Zu Zirtapuri hatte man gefagt, daß der 
Bruch des Keufchheitggelübdes bei den Mönchen mit 60 Rupi's, 
bei den Nonnen mit 50 Stüd gebüßt wurde. _ 
| Daba hatte früher feine eigenen Radjas aus der Rab: 
japut Kafte der Suryabangfi (Surajbans b. Moorer.). Diefe 
Suryabangfi aus Yumila, waren nah Fr. Hamilton?) 
am obern Goggra, von Taklakote fübwärts, im Oſten von 















_ 4%) Moorxcroft I. c. p. 432, 486. »2) Fr. Hamilton Account of 
Nepal I. c. p. 287. 
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Kemaun, das reine Hindugefchleht eines Herrfcheritammes im 
Himalaya Alpenlande gerwefen, das feit 500 Jahren aus dem 
noch tiefern Hindoftan erſt nah Almora und dann nah Yu⸗ 
mila fiegreicdy fortgefchritten war, und, wie wir zuerft durch 
Moorcroft erfahren, felbft die Schneefette des Hima— 
laya überjtiegen hatte. Wenn? wird ung nicht gefagt, aber «8 
gefchahe um fich dort zu Bergfürften aufzumerfen, doch ohne 
wie es fcheint die Altern Gebirgsbewohner weder zu verfolgen noch 
zu verdrängen, Uber Eurz vorher, ehe diefe Dynaftie erft neuers 
lih durch die Chinefifche Oberherrfchaft unterdrüdt ward, fcheint 


ihe Land ungemein von den Ueberfällen independenter, Las. 


dakhiſcher Stämme (oder vielleicht der Balti?) gelitten zu 
haben, was feitdem aufgehört hat, weil nun das Supremat 
bes Dalai Lama von H’laffa oder die Verleihung des Lanz 
des an ihn anerkannt ward, und den Zübetifchen Stämmen 
Friede gebietet. So lange die Brahma Anhänger, die Surya— 
bangfi Radjas von Yumila in Daba herrfchten, von bes 
nen unftreitig auch jene Tempel des Viſchnu herrühten, war 
zwifchen den gefchiedenen Weligionsparteien allerdings genug Ur— 
fache zur Fehde da. Wie die Verſchmelzung beider im dor: 
tigen Cultus und Leben in der neueren Zeit zu Stande kam 
wird uns nicht gefagt. Nur gelegentlich erfuhr Moorcroft 


folgendes 2%), Er beftieg am 10, Juli in der Nähe der Stadt | 


Daba eine Berghöhe, auf der noch ein Haus der ehemaligen 


Radja's liegt; der Wazir und der Deba übten fich dort eben 


im Sceibenfchießen mit ihren Bogen. Ein Zidzadweg führte 
an 300 Fuß hoch hinauf, zu einem Armlichen Tempel, der neben 
jenem Haufe fteht. Die Gellongs fangen ihre Abendhymnen 
ganz melodifch, aber in einer Fleinen Gapelle, die der Bhavani 
(der Gefährtin des blutigen Shiva) geweiht war, machten drei 
Männer ein Geräufch, dem Zirpen der Heimchen gleich; unges 
heuer große Metalle Trompeten mit vielen Auszügen fielen befonz 


ders bei der raufchenden Inftrumentalmufif auf. Dort ftanden iR 


Eleine Statuͤen der legten Suryabangfi Radja's, von deſſen 


Sohn, feiner Tochter, feinen Prieflern, Hofleuten, feinem Schage 
meifter u. a, m., für weiche von den Prieftern auf Verlangen 7 


der Nachkommen, die diefe Bilder einfenden, Gebete gelefen wer— 


den. Der Nadja, deffen Bild man hier zeigte, hatte feinen da 


#93) Moorcrolt a. 9. O. p. 433. 
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Vater durch Ermordung bei Ladakhi Ueberfällen verloren. Die 
Großen des Landes, diefes Zuftandes der Verwuͤſtung müde, ba= 
ten die Chinefen um Schug, die auch Hülfe gegen jene Raub: 
‚parteieh darboten. Bei einem dann erfolgten Erdbeben 
ward der regierende Nadja mit feinem ganzen Wohnhaufe von 
ber Höhe in die Ebene hinabgeftürzt. Die Chinefen benugten feis 
nen Zod, bemächtigten fich des Landes und — um e$ deſto fiches 
ser zu bewahren — „verliehen fie e8 dem Dalai Lama. So 
kam ed an China. Sn den Kornfammern der Höhlen dies 
fe8 Zempelbergs, fagte man, follten viele taufend Laſten 
Reis, für das Volk, im Tal der Moth, aufgefpeichert liegen; 
eine £refflihe Fürforge ihrer frühern Regierung, da diefe Haupt: 
nahrung im Lande gar nicht gebaut wird, und e8 bei feiner ge: 
ringen Gultur, hinfichtlich feinee Cerealien ganz abhängig ift 
von der Zufuhr durch die Niti und Joyar, d. i. die füdlis 
hen und öftlihen Päffe (f. oben ©. 509). Die Joyer⸗ 
Händler hatten feit der Eroberungsperiode der Gorkha’s im 
Himalaya= Gebirge faft ausfchlieglih den Handel) in ihren 
Händen, um die Uniyas mit den mwichtigften Producten zu vers 
ſehen, die fie aber fo theuer losfchlugen, daß nur noch die reich: 
fen Bewohner von Una Defa diefen Nepalefifchen Wucherern 
etwas abzufaufen im Stande waren. Nach einem der Kriegds 
hberfälle der Gorkha's auf das Gebiet des Dalai Lama, 
ol das Chinefifhe Gouvernement 30,000 Laſten (Maunds, 
a8 wäre an 12000 Gentner?) Reis aus diefen Magazinen ente 
wmmen haben, die jedoch ein Eigenthum der Gemeinde von 
ba waren. Wie diefe Kornfammern gefüllt worden, ſagt 
oorcroft, konnte er durchaus nicht erfahren, 

Don Daba, ald Marktort der Ladakhi, Kafchmirer 
nd anderer, ift fhon bei Gertope die Mede gemefen ; noch iſt 
deß zu merken, daß hier die Schaafſchur, und die der Zie— 
en, in der Mitte des Monats Juli Statt findet, und daß bie 
zoyari und Biffahir Dandelsleute, d. i. die aus dem 
orfha Gebieten und die vom untern Sfetledfch, ſich bier mit 
en Kafhmirer Kaufleuten begegnen. Moorcroft theilt noch 
ehrere Marktpreife und fpecielle Handelsnachrichten über den 
ortigen Verkehr mit. Nach einer neuern Nachricht, welche bie 
yandelslcute dee Hocpäffe des Himalaya auf der Britifchen 









94) NMoorcroft a, a, DO, p. 443, 444, 476. 


680 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. $. 63. 


Seite von Kemaun und Gerwhal, mit dem gemeinfamen Na 
men Bhoteas*9) belegt, bedürfen diefe zur Betreibung ihres 
Handels nah Una Defa, feitdem, jährlich, immer erft einer 
befondern Special Erlaubnig vom Chinefifchen Gouvernement; 
um auf eine offene Weife ungeftört die dortigen Märkte mit ih: 
ren Waaren zu beziehen. Hier Eaufte Mooreroft für Koralienz 
fhnüre 50 Stud Schawlwoll-Ziegen und 20 Stud Schaafe ein, 
die im Dorfe Niti abgeliefert werden follten. Die Priefter und 4 
bie obern Beamten des Drtes Daba find die Befiger diefer Zies 
gen» und Schaaf: Heerden, und fehr wohlhabend; das Volk ift 
arm und geht in Zumpen einher. Unter den feltfamen dort vom 
Wazir eingetaufchten Dingen waren aud) eine hörnene Schnupf: 
tabadsdofe und eine andere aus Agat, wie eine abgeplattete Arne 
geitaltet, die auf beiden Seiten das feltfame Drnament von 
Satye: Masken hatte, fo daß man fie für eine Griechiſche Antike 
hätte halten mögen; für Zübetifche Arbeit war fie ausgezeichnet 
und finnreih. Der Deba und der Wazir beforgten den Reis 
fenden zur Ruͤckkehr die frifhen Yaks, oder Reit-Ochſen, und die 
übrigen Laſtthiere. 

Ehe wir diefen Ort verlaffen und die Terra incognita des 
Sfatadru weiter abwärts gegen Shipke verfolgen, haben wie 
noch die Beobachtungen über die nächften Umgebungen von Daba 
anzuführen, die auf dem Querwege vom Niti Ghat über 
Daba zum Hauptftirome, und von da bis zur Dangbos 
Kette, der Wafferfcheide zwifchen dem Strom von Daba und a 
dem Strom von Gertope gemacht wurden. | 

Der Haupteingang nah Daba, ja der einzige vom | 
Süden her, der hier Hindoftan von Tuͤbet fiheidet, ift ber | 
Niti Ghat (15,778 Par. Fuß, f. oben ©. 507, 531 ꝛc.), fo be⸗ 
fhwerlih und eng und Lang), daß eine Eleine Anzahl tapfer | 
ser Krieger, auf feine Höhe poftict, jeden Eingang nad Una 
Defa aud gegen eine ganze Armee durch bloßes Steinrol-⸗ 
len hindern und vertheidigen koͤnnte. Auf der Pafhöhe liegt 
ein geweihter Steinhaufen (ein Obo), den jeder Neifende vergrös 
fert. Dann wird eine fange Vergebene, die aber noch von his 
bern, nadten, ganz vegetationsleeren, zum Theil mit Schnee bes 
beiten Bergen überragt wird, und voll Felstruͤmmer liegt, über 
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‚welche jedoch bie Neitochfen ficher hinmwegfchreiten, durchſetzt. Der 
gluͤcklicher Weife unbefegt gebliebene Pag, der im Durchſchnitt 
keine halbe Viertelſtunde Breite hat, wurde gluͤcklich durchſchnit— 
ten (30. Juni); Mittags bei heißeſtem Sonnenſchein, und um 3 
Uhr war hier die Kälte fhon fait unerträglid, Bei der Rüd: 
Fehr, am 28. Aug., war der ſehr kalte Wind hier vollends bes 
ſchwerlich. Die Neitochfen trottirten ohne alle Beſchwerde bie. 
Schneeflaͤchen auf der Hochebene hinab, daneben floſſen die ges 
ſchmolzenen Schneewafjer zu den Ninnen hin. Der nächte dort 
ſich bildende Gebirgsftrom heißt Jandu; bis zu ihm fahe man 
von der Paßhoͤhe aud nicht das geringfte Grashälmchen. Er 
liegt eine halbe Cos vom Paß fern, und zieht von ©.D. gegen 
NW. zum Sfatadru. Am Rande des Hügels, an dem er vor: 
überfließt, zeigten fich’ das erfte Geftripp (Furze), auch grüne 
Erdbudel fahe man nun in Menge, die aus einer Art fehr feften 
und harten Mooſes gebildet waren. Die Steinebene hatte 
ſich nun ſchon fehr erweitert, und viele Schneewaffer zogen gegen 
NM. und D, der gemeinfamen Tiefe des Sſatadru-Bettes zu. 
Das ſchwere Athmen auf diefem ganzen Uebergange zeugte deut: 
lich genug die große, abfolute Höhe dieſes Paſſage-Thors nach 
Tuͤbet. Am Ufer des Jandu, der einige andere Zubäche aus 
den HimalayasSchneehöhen aufnimmt, wurde das Lager 
aufgefhlagn. 

Am 1. FZuli, am folgenden Morgen war e8, wo man von 

hier aus den erften Anblid des erhabenen Mahadeo Berges 
(oben ©. 507) erhielt; auf einer nahen Anhöhe, an geweiheten 

Obo's, faßen zwei betende Uniyas, die ein Feuer anbrannten 
und MWeirauchopfer hineinwarfenz dann mwandelten fie um den 
Steinhaufen herum, in deſſen Mitte fie an eine Statüe ein 
Stuͤck Tuch unter Gebet befeftigten. 

Don biefer Station fenkte fih der Weg von der Paßhöhe 
fanft in meite Plainen, voll Durdhriffe der Zobel; wo man 
auf dem Ruͤckwege meitverbreitete Eifenerze wahrzunehmen 
glaubte; auch fanden fich hier, wie Moorcroft fagt, ſehr 
viele Ammoniten in Eifenftein verwandelt (f. ob. ©. 572, 
583, 614 ꝛc.). Niederes Geſtripp fahe man nun erft hie und da, 
und jene Fleinen, grünen, compacten Mooshügel nahmen 
zu, und dazwiſchen fproßten Kleine Nafenbüfchel eines feidenartis 
gen, alfo ſehr magern Grafes auf, zwifchen den Schneefeldern 
und abfließenden Schneewaffern des vielfach zerriffenen Bodens, 
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Der Weg fuͤhtte nun an einem zweiten Obo voruͤber, zu einem 
andern Gebirgsſtrom, dem Chaftu (oder Chagla), der, wie der 
Sandu, dem Sfatadru zueilt. Won den benachbarten Bergs 
höhen brachten Sager einen Baral (eine Art Ovis ammon, zwi— 
fhen Widder und Reh ſtehend); an der Lagerftätte am Abend 
fahe man einen Adler von ungeheurer Größe, fagt Moorcroft 
(ob eine Art Kondur?), umbherkreifen; auch fehr große Naben 
fanden fi dort ein; auf dem Wege dahin hatte man nur Laͤr— 
chen, Dänflinge, rothe Tuti(?), eine hellfarbige Taubens 
art, wahrgenommen, fonft wenig Geflügel und Wild, nur einige 
gelbe Papillons, fonft keine Inſecten, auch eine fehr muntere Ei- 
berenartz; der Botaniker, meinte Moorcroft, mas er ſelbſt 
nicht war, würde einer fehr wichtigen glora auf dem Grenz 
gebiete von Hindoftan und Zübet begegnen, hinfichtlich der 
geofen Variationen derfelben Gemwächsarten, nad) — 
Wuchs, Farbe und andern Eigenſchaften. 

Am 2ten Juli zeigten ſich nahe am Lagerplatz bie — 
Hirtenzelte der Uniyas, das Tuͤbetiſche Voͤlkchen dieſer Pla— 
teauſtufe, das wol der groͤßten Zahl nach die 3 Sommermonate, 
wenigſtens ein wanderndes Hirtenleben führen. Die Weiz 
ber ſahe man hier ganz in Wolle gekleidet, ſelbſt wollene Sties 
fel trugen fie; nur ihre Kopfpug war von Leder mit Korallen, - 
Derlen, Silber und Goldfhmud und grünen türkisgleihen Steis 
nen; ihr Haar war Eohlfhwarz Am Daumen trugen fie einen 
großen vieredigen Goldring. Am Wege lagerten einige Handelds 
leute, die mit Wurfimachen aus gefchlachteten Schaafoärmen bes 
fhäftigt waren; nicht fern davon traf man einige Schäfer aus 
ber Nachbarfhaft, in deren Mitte ein Lamaifcher Priefter ſaßz 
fie ſchnitzten aus den Aeften der Nofkaftanie (? woher?) Eleine 
Holzfchaalen, die fehr dauerhaft feyn follten. Die Schaafheerden 
wurden von fehr wilden Hunden feharf gehütet. Ueber abfallens 
des Stufenland der weiten Plateauebene (f. oben ©. 507), mit 
fparfamen Grasbüfcheln und trodenen den Immortellen ähnlis 
hen Blüthen hie und da bewachfen, wurde am Sten Juli, alfo 
am dritten Tagemarſch, von der Niti- Chat: Höhe die Stadt 
Daba erreicht, 

Von Daba nord waͤrts M), (den 12. Juli) hatte man 
nur etwa 12000 Schritt, alfo eine gute Deutfche Meile, bid zum 
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Sfatabru zurüdzulegen. Dee Weg führt über vegetationsarme 
Thon- und Kieshöhen an fteilen Uferrändern vorüber, wo ſich 
häufig ein goldreiher Boden für die Goldgräber zeigt. 
Alle fließenden Waffer, und fo auch der reißende Tiltil von 
Daba, ziehen nordwärts durch das vielfach zerriffene Terrain zur, 
Hauptfenfung des großen Stromthaled, das gegen N.W. ſich 
enft. Auf dem Wege dahin fam man an drei Dörfern vor. 
iber, deren jedes mit einer andern Farbe bemalte Häufer zeigte, 
ie Winterwohnungen. Auch hier follte der Boden, der aus 
zuntem Granit (2) zu beftehen ſchien, goldreich feynz; Brennholz 
ehlt; es fol Steinkohlen geben. 

Auf der Plaine fanden jene fhon vben genannten * 
Pappelbaͤume; aber erſt im tiefern Bette der Sſatadru— 
Ebene ſahe Moorcroft bluͤhende Gebuͤſche, 3 bis 8 Fuß hoch, 
ie er für Tamarisken-Arten hielt; eine angenehme Nahrung 
ur Ziegen und Vals. Der Biß des PYaks, fagt der Reis 
ende, fey weit rafcher und pflüde das Gras weit näher am Bo: 
en ab, als der irgend eines andern Thieres; ganz paſſend ift 
r daher für eine fo Eurze, magere Weide wie die des hiefi= 
en Plateaubodens gefchaffen. 

Die vehte Uferebene 9) de8 —— Sſatadru, der 
jeim Uebergange 80 Ellen breit und 34 Elle tief war, wird ſtei— 
tig, voll flacher Gruben, in denen man nah Goldftaub 
uchte; eben fo in der zweiten Stufe der Einfenfung, die fich, 
me 3 bis 400 Schritt entfernt vom Flußbett, über der erften 
thob. Auf diefee Platte fand man nach einer halben Stunde 
Wegs ein Haus, zu dem 2 Goldgruben gehörten, die in 
enkrechten und horizontalen Höhlungen, alfo in Schachten und 
Stollen betrieben wurden. Dann flieg man zum Dorf Damu 
vieder bergan, defjen geringe Anzahl rothbemalter Häufer nebft 
inigen Zempeln an einem Felsabhange erbaut find. Hier gab 
8 noch einige Aecker, die mit einer Kornart, mwelhe Moors 
roft Ad’hi nennt, bebaut waren. Umher gab e8 viele Has 
en (2), die einen trefflihen Braten gaben. Es wurden 7 Stüd 
efhoffen; fie find ſehr kurz von Leib, hatten weit längere Hinz 
erläufe, waren aber im Ganzen Eleiner ald die Hafen in Eng: 
and. Ihe Pelz ift heilfarbiger, viel feiner, weit länger behaart ; 
ie entfliehen aber eben fo, fegen ſich auf die Hinterbeine, fpigen 
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die Löffel, und müffen fehr fruchtbar feyn, da man beim Aut ' 
weiden zwei trächtige Weibchen jedes mit 8 Zungen fand. Ar r 
folgenden Zagemarfhe (14. Juli) begann man die Bergkette de 
MWafferfcheidezugs zu überfteigen, die Dangbo genannt wirt 
und von der fhon oben mehrmals die Rede war (f. ©. 50€ 
589, 593). Beim Aufgang fam man über einen fo ſalzreiche! 
Boden, daß die Salzefflorescenzen unter dem Zußtritt Erachten 
Häufig fand man Skelette von milden Pferden, von dem Ba 
tal (Ovis ammon?), davon der Schädel eines Widders un 
geheure Hörner hatte, deren Gewicht wol 50 bis 60 Pfund be 
trug. Auch lebende, wilde Pferde trabten zu beiden Seiter 
auf den Höhen umher; ihre Schweif war dünnhaarig, ihre Leit 
rund, Eurz, ihre Kopf did und Eurz, fie waren rehfarbig (fawn 
colour?), über den Naden lief ein E£aftanienbrauner Streif 
Hier, an dee Grenze der ewigen Schneefelder, bie auch 
am folgenden Tage auf den Höhen, die aber keinesweges relativ) 
ſehr bedeutend zu feyn fcheinen (vielleicht 3000 bis 4000 Fuß?” 
f. oben ©. 589), berührt wurden, trat nun das Characterz 
gewächs wieder auf, die Nhabarber: Pflanze (f. Afien 
Br. I. ©. 185), die von den Neifenden bisher nur in analos ” 
gem Verhältnig am Südgehänge *") der Schneefette des Hi: 
malaya bemerkt war. Hier, auf dem goldreihen Waffer: 
fheiderüden ber Dangbo:Kette, deren Mordgehänge wir 
fehon oben zum. Sndusthale verfolgt haben (f. ob. ©. 592), 
fehren wir zu der Einfenfung des Sfatadru zurüd. | 
Aber über den weiteren Berlauf dieſes beten Sfet: 
ledſch-Stromes miffen wir, außer den trodenen Fingerzeigen 
einiger Routiers, und den oben ſchon angebenen Deprefz 
fionsmwinfeln und deffen danach berechneten Öefälles (k 
©. 534, 575, 590) gar nichts mit Beſtimmtheit über diefe weite 
Strecke bis Shipfe, es müßten denn noch die veralteten Ber 
richte Andrada's über Tfhaprang und To Ling mit we 
nigen Zufägen feyn, die wir fehon oben angeführt (f. ©. 4481 
zu denen noch Feine neue Beobachtung feit 200 Jahren bins 
zufam. 
Shipke ift die befanntefte erfie Station an be 
Grenze des Chinefifhen Reiches gegen den Alpenflaat 
von Biffahie unter Britifcher Oberhoheit; fie liegt einige 20 
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rogt. Meilen Wegs von Daba abwaͤrts, d. i. gegen N. W., 
m Ufer der Sfatadru, ber unmittelbar unterhalb deffelben 
h von der weiten und breiten Plateauſtufe, durch 
nen engen Thalſpalt, hinabſtuͤrzt, in das wildeſte, felſige 
rg welches die ungeheuerften Niefenfetten des Hima— 
Zuges quer ducchbricht. Der Strom nimmt hier von ſei— 
sherigen Direction gegen N.W. plöglich die Wendung 
gen ©. und S.W.; aus einem gleihförmigen Langenthale 
he er in das mwechfelndfte Zickzack des colofjalften Quertha— 
16 über, aus einer fanftgeneigten Plateaufenkung erhält er eine 
ftändige Succeffion von Steomflürzen. Die Contrafte als 
e Naturverhältniffe können nirgend größer und plöglicher, feine 
efcheinungen mechfelnder und riefengeftaltiger fich zeigen; ber 
fatadru wird nun zum Sfetledfh, und fein Thal wan— 
It fih aus Tuͤbet in Hindoftan um. 

Shipfe wird uns nur ald der Grenzort ber Plateaus 
ufe, ald der Dre der Umkehr und der politifhen Zus 
ückweiſung durch Chinefifhen Bann für alle Europäer bes 
mnt, bie weiter zu dringen verfuchten. Nur in dieſer Bezies 
ung haben wir ihn hier an der natürlichen Grenze unferer Ers 
uterung zu betrachten, aber auch feinen natürlidern 
renzort zwifchen Landfchaften und — größerer Con⸗ 
aſte kann es geben als dieſen. 

Herbert und Gebr. Gerard haben ihn — und ſeine 
ige genau beſtimmt, nach einem Mittel von 8 Beobachtungen 
ater 31° 48° N. Br. unter 78° 48° O. L. von Gr. W) Nach 
ngen, mühfamen Märfchen durch das ganze untere Sſet— 
2dfch = Thal erreichte Herbert 501) am 16. Det. 1820 am 
bend die Station Namja, an beffen linkem, füdlichem Ufer, 
im Einfluß des Spiti gegenüber. Won da bis Shipke find 
ine volle 4 Stunden Wegs, die am folgenden Tage ziemlic) 
it, jedoch mit fteiten Auf: und Abwegen, zwifchen Engpäfs 
zn und überhängenden Felfen, zurüdzulegen find. Der erfte 
)aß, welcher die Grenze zwifchen dem Alpenftaat Biſſahir 
nd dem Chinefifhen Reiche bildet, wird von Al. Ges 
ard mit dem Namen Piming-Paß?) belegt, und feine 
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Höhe = 1%84 F. Par, über d. M. gemeffen, Der folgend 
Engpaß heißt nady Herbert Lakongma, er folgt fogleid 

auf den Hupfang Tufbo - Strom, wo ein Erfriſchungsot 
und Haltpleg für den Neifenden if. Nah Al. Gerard iſ— 
diefer Pas (La in der dortigen Sprache) 15013 F. üb. d. M. 
aber über ibm waͤchſt noch Gebüfh und Gras. weit —F a 
den Felsfeiten hinauf; Quellen bilden hier in der Nähe *ine: 
Eleinen See. Dann muß man noch fleiler auffteigen bis zun 
Shipki-La, d. i. bis zum höchften Punkte des Weges. Hie 
hat man die tiefe Thalenge überwunden, der Blick fällt geger®: 
Oſt fchon weit aufwärts in das fich fehr ermweiternde Pla 
teau:Thal des Sfatadru, deffen Lauf man von da 3 bit" 
4 geogr. Meilen weit mit dem Auge verfolgen kann. Dahin® 
mwärts, fagt Herbert, waren feine jener fiharfen, zerriffenen 
granitifchen Piks mehr, wie bisher, zu fehen, fondern nur ge 
rundete, aber nadte Schieferberge, hie und da no mil 
einem geringen Schneefelde, Eein Wald. Nur gegen Nord 
auf dem rechten Stromufer, flieg noch die erhabene Grupp: 
der Schneepits auf, deren hoͤchſte Gipfel Tuzhigang unt 
Pargheul noch über 20000 Fuß über d. MW. oder 10000 über 
diefe Ebene emporftarrten (f. oben ©. 567). Um zum Dt 
Shipte zu gelangen, hatte man nur ein leichtes Hinabfteigen 
gegen das Thal des großen Stromes, der eben hier unter! 
31° 50° N. Br. die nördlichfte Stelle feines ganzen Laufee 
erreicht hat, von der er fih nun ploͤtzlich fübmwärts wendet. Die! 
Drtsbemwohner hatten ſich fehon zum Empfang der Gäfte be 
reitet, aber Eeineswegs auf einerlei Weiſe. Einige kamen im 
bloßen Kopf, andere mit Müsen durch flache mit Borten befegte t 
Kronen geziert. Einige trugen geflochtene Haarzoͤpfe, die ihnen 
bis auf die Hacken herabhingen; andere trugen kurz abgeſchnitte⸗ 
tenes Haar. Die einen waren in das Fell der Shawl-Ziege ge 
Eleidet, der Pelz nad) innen, andre in rothes einheimifches 
lenzeug. Ihre Schuhe waren ganz Chinefifch; im Gürtel trugen” \ 
fie ein doppeltes Flageolet, weil fie deffen Muſik ſehr lieben, 
aber daneden aud) eiferne Zabadspfeifen, Feuerftahl, ein Bund | 
Schluͤſſel von feltfamer Form u. dgl. Nur ein einziger trug ein 
Schwert, von derfelben Form, wie die Tafchenfpieler zu Mabras | 
fie bei ihren Vorftellungen zu verfchluden pflegen. Ihr Empfang) 
war wohlwollend , ihre Phnfiognomie mitunter ſehr ausdeudevoll, 
aber Eeineswegs gut gebildet. Die mehrften hatten wegen ber 
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faft durchgehenden Bartlofigkeit Weibergefichter; die Baͤrte ber 
Briten flößten ihnen großen Reſpect ein. Den widrigften Ein: 
druck machte ihre große Unreinlichkeit, die mit der Tübetifchen 
Dhnfiognomie und Sitte hier vergefellfchaftet ift. 

Auch Al. Gerard (1818)°%) hatte die Ortsbewohner fehr 
gutmüthig und gefprächig gefunden, fie liehen gern ihre Pfeifen, 
ihre Mefferz fie fanden vom Morgen bis zum Abend neugierig 
um das Zelt der Briten herum, aber es war ſchwer fich mit ih: 
nen felbft duch Hülfe der Dolmetfcher zu verftändigen. Die 
Wörter der Kanawar-Sprache, die bisher im Stromthale 
zum Verftändniß gedient hatten, verſtand man hier nicht mehr. 
Mit der Reichs- und der Natur-Grenze ſcheint alfo auch) 
bier eine Sprach-Grenze zufammen zu fallen. Gerards 
Berfuche weiter zu gehen gelangen ihm nicht; die Chinefen, wels 
he hier poftirt waren, fchidten ihm ein Gefchent von 16 Maaß 
(Sers) Mehl, das ſehr willlommen war. She Obrift zeigte 
aber zugleich ein großes Pergament mit Chinefifchee Schrift vor, 
das die Drdre des Garpan zu Öertope an feine Deba’s 
enthielt, jeden Fremden an der Grenze zurüdzuhbalten. Da 
ihre Zahl (es waren an 100 Perfonen, eine Escorte von 12 
Gorkha's mitgezählt) zu groß fey, meinte der Obriſt, Eönne er 
zwar nicht mit Gewalt Widerftand leiften; aber da es ihm den 
Kopf Eoften würde, wenn er fie weiter ziehen laffe, fo würde er 
ihnen alle Lebensmittel abfchneiden, wodurch denn auch die Um: 
kehr erzwungen ward. 

Mit dieſem Orte beginnt der Einfluß des himmliſchen Thro— 
es von Peking, hier faͤngt eine neue Welt, die Tuͤbetiſch— 
Tatariſche an, wenn man aus Hindoſtan hinaufſteigt; Ka— 
nawar iſt der Uebergang zwiſchen beiden, der einzig zugaͤng— 
liche Pfad iſt das Sſetledſch-Thal. Der Zuſammenfluß von 
Kanawari's, Hinduſtani's und Tuͤbetiſchen Einheimi— 
ſchen und Fremdlingen, zeigte in Tracht, Phyſiognomie, 
Sprache und Sitten die bunteſten Contraſte, welche der 
Landſchaft nebſt ihren Heerden und Anſiedlung die ſeltſamſte 
taffage gaben. 

Die Lage Shipke’8 *) hat viel eigenthümliches. Gegen 
. erhebt ſich die Schneefette unter Winkeln von 2220 über 
m Thalhorizont, mehrere hohe Piks kroͤnen die Schneekette, die 
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688 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. 8. 63. 


fi gegen S. W. und Süd herumzieht, dann ftufenweid abzu=» 
fallen fcheint, und fi gegen Oſt nur noch in jenen niedern, 
gerundeten Thonſchie fer-, oder wie Gerard fügt, Kiede 
bergen, barftellt, meldyes die Undulationen des Plateau’s am 
hohen Nordfuße des Randgebirges find. Nirgends zeigen ſich 
dahinwaͤrts mehr jene Dorffchaften in Baumgruppen verjtedt, 
die überall den tiefern Einfchnitt des Sſetledſch-Thales ſchmuͤk— 
Een. Hier fehlen die Wälder, Erin Bufch unterbricht die einfoͤr— 
mige, nur braun und nadt über dem Stromfpiegel aufiteis 
gende Landfchaftz auch mag das frifchere Gedeihen der Vegeta— 
tion beiden Ealten und trodnen Plateaumwinden, went 
fhon die Sonnenhige durch zuruͤckſtrahlende Wärme nicht wenig 
gefteigert werden mag, hier wol unmöglich feyn. Der Orkan, 
den Al. Gerard hier am 13. Det. erlebte, dörrte noch vollends 
alles Laub und Gras durch feine Trodenheit aus, und troß feis 
ner Kälte Erümmten ſich dabei felbjt die Blätter der Tagebücher 
der Reiſenden, wie fie dies nie bei den trodenften, heißeften Wins 
den des Indiſchen Zieflandes wahrgenommen hatten. Al. Ge: 
rard vergleicht diefe öde, fchneelofe, vegetationsleere Landfchaft 
mit dem Anblid der Heiden Hohfchottlands. Gegen bie 
Mordfeite machten dieſe Undulationen des Zafellandes felbjt die 
Grenze der Ausfiht, und nur wenige PiEs, nur zwei fagt Her— 
bert, fahe man noch über jenen einförmigen Schieferrüden aufs 
fleigen ; wol die beiden gegen N.W. ſchon zuvorgenannten. _ 
Der Ort Shipfe befteht eigentlich aus ſechs verfchiebenen 
MWeilern, die über das fanfte Nordgehänge der Schnee 
Fette zerfireut liegen, to diefe gegen den Sfatadru hin ſich 
abſenkt; deffen Elippige Felswüftenei ift nur an wenigen St 
von den Dörflern angebaut. Da fieht man jedoch noch ein 
Helen von Johannisbeerbüfchen, welche die Felder u 
hen ; Neihen von Weiden find die einzigen angepflanzten Bäu: 
me, die man zu fehen befommt. Doch wird um Shipfe m 
Weigen, Gerfte und Komart Ud (eine Art Gerfte) °) 9# 
baut, auh Tſchenna; aber feine andere Art Berggetreide. Tur 
nips find die Lieblingsfpeife, und mit Recht fagt Herbert 
denn jene (Myungma bei den Zübetern, Shagher bei ber 
Kanamar genannt) waren die beften , die er je gegeffen. Di 
Ausfantzeit des Weigens ift im Apeil. | 1 
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Vor dem Belte der Briten floß ein reiffender, Elarer Strom 
um Hauptthale hinab, an den die fehr zahreichen Heerden dieſer 
rghöhen zur Traͤnke gingen, die fchönften Yat’s, Schanfe 
jeerben von außerordentliche Größe und Schönheit, durch 
Beinheit der Wolle ausgezeichnet; aud die Shawlziege, und 
: Tübetifhe Hund, alle mit der feinen Daunwolle an der 
irzel der Haare. Al. Gerard taufchte hier für einen golds 
ven Knopf eine diefer Ziegen 6) ein, die er mit nah Subas 
hu nahm, die ihm zu einer intereffanten Betrachtung führte, 
hedie phyficalifche Individualität dieſer Plateaus 
hen erläutert. Die Ziegenwolle diefes Thierd mar ungemein 
ein, faft von der Schönheit der Shawlwolle. Die beſte Sorte 
erfelben, fagte man ihm, erhalte man wie wir auch oben gefes 
en, aus Gertope. Die Ziege felbft unterfcheidet fi aber 
aum von der gewöhnlichen: fie fcheint Eeine eigne Race, und 
ie Seinheit ihrer Wolle nur allein von der Höhe 
es Wohnortes und ber Kälte des Clima's abhän: 
ig zu feyn. Diefe Beobachtung betätigt fih in Subathu 
nahe an 4000 $. üb. d. M.), wo bie Wolle um ettvas beffer 
[8 in dem Zieflande Hindoftang ift, von wo fie aber, mit dem 
Imäligen Auffteigen durch Kanawar immer feiner wird, bis 
e auf doppelter Höhe von 8000 Fuß fhon die Güte erlangt 
at, um zu Shawls der gröbern Art verwebt zu wers 
De feinften Art ift aber die Ziegendune von Gertope noths 
big. 
Der Sfatadru fließt noch eine gute halde Stunde im 
I an Shipfe vorüber, fehr reißend, 6 Fuß tief (alfo 





pelt fo tief wie bei Daba), ‚und doc in aͤhnlicher Breite 
bis 100 Fuß; er ift nicht durchgehbar, daher eine Shula, 
i eine aus Meidenzweigen geflochtene Hängebrüde, 115 
iß lang, hinüber führt. Der Hinabweg ift fteil, die Differenz 
3 Flußſpiegels von der Ortshöhe betrug nad) dem Grade des 
henden Waffers 991 Fuß Par. (1056 5. Engl. n. Herbert), 
o fließt er in einem faft 1000 Fuß tieferen Thale unter dem Orte 
idurch. In den Hauptrefultaten 7), die Herbert nad) 
m vorgenommenen Gorrectionen feiner verfchiedenen Meffuns 
1, nach den beften Methoden, glaubt gefunden zu haben, 





') Al. Gerard Survey I, 1818. 1, c. p. 42. ) Herbert Sur- 
vey I, c. p. 416. 
Ritter Erdkunde III. Xx 
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nimmt er die mittlere Breite des Sfetledfch in diefem Thale 
zu 100 Fuß an, feine Tiefe zu 6Fuß, woraus er nad) De Buats 
Formel für die Geſchwindigkeit des Wafferlaufs in einer Stunde 
12 Engl. Miles, oder über 2 Deutfche Meilen findet, was ihm 
jedoch zu viel feheint. Das Flußbett des Sfatadeu 
Shipke fand er 9388 F. Par. (= 10,005 F. Engl. üb. d. M) 
das, meiter abwärts, an der Brüde bei Namja 8308 (— | 
F. Engl.), das Mittel zwifchen beiden für den Flußfpiege 

8861 $. Par. Aber, nad) feinem Survey P. 375, betrug diefe# 
—* F. Par. (= 9107 F. Engl): und nad ‚Oonafen, Tri 



















3 e. 1818 * 8070 = Par. * 8600 3. Engl.), wa 
offenbar zu gering ift. Die fhon oben gegebene Beftimmung GP: 
vards von 9100 8. Par. (= 9700 3. Engl.) für den Fluff 
fpiegel bei Shipfe, und 10,000 5. Par. bei Bikhur, ift 
ter, vom Jahr 18235 die Detailangaben find ung darüber noc 
unbekannt (f. oben ©. 573). Die größte Höhe des Orte 

Shipke liegt, nah Gerards Mefjung 1818, 9943 F. — 
«= 10,597 F. Engt. üb. M.), nah Hodgfon Trigon. - Befih; 


10,391 3. Par. (11,180 8. Engl.) üb. d. M.; | 
Survey 9535 3. (10,163 F. Engl.). * 
Die phyſicaliſche Wichtigkeit der Lage dieſes Dry, 
te8, an ber Grenze zweier, großartiger Naturformen, mat 
es ung zur Pfliht, an diefer Stelle das Refultat aller 
machten Meffungen fummarifch wenigſtens nachzumeifen, um} 
gleich ein Beifpiel zu geben, in welcher Art alle übrigen ar 
benden und auf der Karte eingetragene Höhenmeffungen@ 
Reſultate vieler vorangegangener Beftimmungen zu betracht 
find, zu deren Quellenangaben der critifhe Forfh 
doch überall wird zurüdgehen müffen, wenn wir uns hier, 
unfere geograpbifchen Zwede, mit den ber Wahrheit 
herteften einfachen Daten begnügen, um ein Maaß in be m | 
theilung zu finden. he 
Shipke ift dee Durchgangsort vieler Handele leuue ai 
den weiter abwaͤrts liegenden Landſchaften, die von ba. au 
Mefien von Daba, Gertope, Rudof und Yarkend, u 
felbft von Leh befuchen, obwol dahinmärts der nähere Du ib 
Shalkar, Fefte in Hangerang, und durch den Pergunm 
Spiti führt. Daher konnten die Briten dort mandje gute Nat 9 
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t über j jene Handelswege einziehen 5; auch fand eine Pofteine 
tung von da bis Gertope Statt, wohin die Regierungsde— 
hen eiligft hinz und hergingen. Von Rampur, am untern 
etledfih, bis hieher technete man 15 Tagereiſen; von hier nad) 
rtope find, nach Ausfage 15 verfchiebener Perfonen, die 
Gerard befragte, 11 Tagereifen, und der Weg dahin hat 
 fanfte Höhen zu paffiren, und ift für den Handel fehr bequem 
Reitochſen zuruͤckzulegen. Die Einwohner von Shipke 
ben nur kinen Kleinhandel mit Kanawarz Salz; und 
angi-Wolle tauſchen fie aus gegen Korn, Reis, Ro— 
ten, Liqueurs, Eiſen und Geld, die ihnen von dort 
führt werden, | 
Der erfte Verſuch, den Dr. Gerard, von Shipke aus, 
am folgenden Morgen feinet erften dortigen Ankunft 
te, um mit einem Perambulator und Taſchenkompaß (14, 
. 1818) die näcdfte Umgegend des Ortes zu überfchteiten, 
lang; er wurde fogleich von den Chinefifchen Grenzwaͤchtern 
ingt, die obwol fcherzend und lachend ihn doch mit Gewalt zu: 
tingen wollten ; et Eehrte indeß nothgedrungen lieber von felbft 
- Dem Bruder, Al. Gerard, gelang es in der erſten 
£genfrühe, noch bevor die Bewohner des Drted aus dem 
afe erwacht waren, menigftens mit feinem Theodoliten die 
elaufnahmen ungeflört zu Stande zu beingen, er fand die 
annten ausgezeichneteften PiEs gegen N. W., deren einer 
eebedeckt in der Ferne von ſtarken anderthalb Stunden (4 
l. Miles) unter einem Winkel von 28° ſich erhob, was ihm 
‚000 5. Engl, Meereshöhe gab; deren zweiter mit Nas 
Tuzhigang, unter 25° 31’ Höhenwinfel mit dem Ser: 
gemefjen, im Norden des Sfetledfch auf eine abfolute 
: von 22,488 5. Engl. fchließen ließ, 

Bei dem fpäteren Befuche der Gebrüder Gerard in 
ipke (1821) 50) faßten fie die fichtbar umbherliegenden 
höhen fehärfer ins Auge; fie mafen die Höhe des einen ber 
tigften Pils im N.W., den fie Pargheul (Pargeul) 
ten, 12,667 8. Par. über den Spiegel bes Sfetledfc, 
3. P. abfolut über das M. emporfteigend, und bemerk- 
daß ihm im Dften, doc noch einige feharfe Pils ber 
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Granitkette (2) eben fo hoch, faſt höher ſich erhoben bis 20,0 
Fuß. Eine fehe mächtige Gipfelmaffe, die fi) hinter der Stabi 
gegen S. W. erhebt , maßen fie zu = 18,966 $. Par. mit ewi 
gem Schnee bededt, und im S. O ft derfelben den Shirang 
Berg = 17171 F. Par., auf dem nur ein Eleinee Schneeftrei 
(ag, tiber welchen der Weg nach Gertope hinwegſetzen muf 
Die Höhen jener nördlichen Pils der Pargheul:Kette gi 
nauer zu ermitteln, wurden, wie wie gleich fehen erben, not 
mühfamere Berfuche gemacht. 
Auch Herbert 20) verfuchte e8, gegen den Dften, einic 
jener flirfer gerundeten, wie er meinte, niedern Berghöhe 
zu befteigen, weil er von da aus einen beſſern Ueberblid auf d 
Scyneefette gegen S. W. zu gewinnen hoffte, und eben fo eir 
weitere Ueberficht des Plateaufandes gegen Oſt und Nord. € 
fand das Erklimmen ihrer Höhen jedoch ſehr ſteil; an der erfli 
genen Stelle fand er nur wenig Schnee, aber ihre größere Erh 
bung gegen Sid war ganz ſchneeweiß. Er brauchte 4 Stunde 
zum Emporjteigen, fcheuchte eine große Menge dort brütendı 
Chacor's (2) auf, und felbft noch einige Goldfafane (Mi 
nal). Als die Höhe mit vieler Mühe erreicht war, zeigte fü 
doc) durchaus noch Feine Ueberficht einer Platenu:Ebene 
fondern zwifchen 60 bis 90° des Compaſſes breitete fich ein = 
zer Zug jener fanftgerundeten Bergformen aus, nk 
ohne Wald, ohne Schnee, aber bededt mit einer wie es 
wie verwelkten, vöthlichen Vegetation ‚(was wol das Anſehn 
Schottiſchen Heide gab?). Aber von einem Blick auf ein % l 
teau, oder eine Plaine, oder auch nur von einer weite 
einförmigen Thalſenkung mar noch michts mahrzume 
men. Von hier hatte der niedrigfte jener Berge noch immer ei 
Höhe von 13°, er lag 116° oder 26° gegen ©.D. Gegen Me 
zeigte fich eine Gruppe irregulärer fcharfer, nackter, felfiger PIE 
die aber kaum Uber die Schneehöhe hervorragten Cunftreitig jer 
Pargheuls Kette, die MWafferfcheide zwifchen Sfatadru Mi 
Indus, die gegen S.O. Dangbo heift), Den Sfatabr 
Spiegel Eonnte das Auge mehrere Meilen weit verfolgen; 
Thien eine Wendung gegen ©. zu nehmen. * 
Südmwärts von Shipke, durd) die von dieſem Ort fid 
bare Kette der dortigen Schneepits, vom &.W. her, duch d 
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aldinge oder Kailafas und Keubrang: Ketten (f. ob. 
586), haben nur die Gebr. Gerard ſich Eingänge in diefe 
teaulandfchaft Welt » Zübers zu bahnen verfuht; nord— 
etö aber, am Spiti und Parati, über die Pargheul:Ket: 
hinaus, mit ihnen auch Herbert. 


Al. Gerard's Uebergangsverfud, 1821, aus dem 

Seitenthale des Tagla-Fluſſes von Nifang über 

Bongtfheng und ben Keubrang sPaß, den Ralding 

Kailafa überfieigend, um das Plateau von WeftsTüs 

bet am Sfatadru zu erreihen. Bindin, der Ort 

ber Zurüdweifung Rüdweg am Hotfdo: | 
Fluß nad Dabling. 


Im Süden des Sfatadru, von Shipke aus, flreichen 
en ben verfchiedenen Keubrang :» Kailafa : Nalding: 
ten des nordweſtlichen Worfprunges vom  fchneereichen 
rwal Dimalaya, mehrere Parallel: Thaler mit 
Sfatadru, zwifchen ihm und dem Baspa:Thale (f. 
©. 542); alle in gleiher Direktion von ©.D. gegen 
5 fie münden ſich, alle, dur Kanawar ziehend, unter: 
Shipfe in das linke Ufer des Sfetledfch: Quer: 
ein. Es find: 1) der Hotſcho-Fluß (Hocho), vom 
gtang = Pag bei Dabling; 2) bee Tagla-Fluß 
fhar, oder Zala = Eir), vom Keubrang-Paß über 
jtfheng (Zoncheng) bei Nifang; 3) der Tidung: 
bei Gerard, Zaidang bei Herbert, vom Charang: 
bei Marang; 4) dee Baspa-Fluß, der groͤßte 
en Schneehöhen über Gangotri und Dſchemnotri 
Ib Sangla zum Sfetledfh. Ihre Thalbildungen 
fhon der Alpen:Gebirgslandfhhaft des Hima— 
Syſtemes vollfommen an; alfo nicht mehr dem Tuͤ— 
en Plateau: Syftiemez aber fie bilden zu dieſem, 
den anderweitig fhon oben angezeigten, die einzigen 
ange, und find daher hier, auf dem Grenzgebiete oder 
ebergängen beider contraftirender Naturfor: 
icht zu überfehen. - Zumal aus den nördlichern dieſer 
verfuchten die Gebr. Gerard (1821) in bas Zübetifche 
Myru =: Plateau, obwol vergeblich, vorzudringen. Hier das 
-& uß ihrer Unternehmung. 
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Sie ftanden im Sfetledfch : Thale 51) zu Maran. 
und Nifang, und bemerften daſelbſt, daß bie Höhe jener aͤ 
fern HimalayasKetten ſchon hinreichend war, um bie hän 
genden Regenwolken, melde das tiefere Hindoftan 
rend 3 Monaten überfehwemmen, vollflommen ie 
höher gelegenen Platenulande auszuſchließen. Diefe Beobaı 
war wichtig genug, um aus allen Kräften die Erreichung hm J 
wolkenfreien Hochlandes zu erſtreben. Vom Dorf Niſan 
wo man auf 10 Tage fuͤr die Karawane Lebensmittel zuſamme 
bringen Eonnte, nahe der Einmündung des Tagla-Fluſſ— 
zum Sſetledſch, ging man aus, weil diefer Fluß im £) 
fhon feine Quelle aus dem Plateau der Chineſiſch 
Zartarei erhalten follte, und man in feinem Thale aufwäll, 
dort hinein zu dringen hoffen durfte, Die Höhe von Nifan, 
9533 3. Par. n. Gerard, mar fhon früher beftimmt. Won ' 
folgte man nun, gegen Dit, dem wilden, felfigen Stußthafe s 
Tagla Man mußte einen Paß der Seitenfette, 
Tungrang-Paß, 12891 F. P. überfleigen, um nah 
Dorfe Urha am Südufer des Tagla zu kommen. Süd 
diefes befchwerlichen Weges fahe man die äufere Kette bes ST, 
malaya fi bis zur Höhe von 20000 3. erheben, fchneebedu” 
Die Gebirgsart des ee Paſſes war Schiefer, ” f" 


ſter einzugraben, wozu ſie vielfach benutzt werden. Das N a |: 
ufer des Tagla-Fluſſes, zu dem man von da nad) R 
uͤberſetzte, beſtand nach Gerard aus einem weißen, leicht t 


thingi— Paß (13735 F. Par.) zu —— waren, m 
Naftort Nakor (13230 3. P.) zu erreihen; im feiner N 
wuchſen, etwa 200 bis 300 Fuß tiefer, noch einige B Ä 
Der Weg durchfegte die Felsfchlucht des Khati-Baches, der ti 
von N. nah Süd als Bergftrom von der Rechten bem Ta 
zueilt. Auf deffen rechter Uferfeite fchienen aud) hier ı * 
Thonſchiefergebirge zu liegen, deren vielfache Truͤmmer 
Abhaͤnge dilden; ihre Gipfel ſchienen wenigſtens 18000 Fuß Fin 


zu fern, zeigten aber fehe wenig Schnee. Die linke Ufer r Cor 
—— — I— 





510) AI. Gerard Survey IM. 1821. in Transact. of Roy. as.— 
Vol. 1. P. I. 1826. p. 354— 361. r 
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hatte hier nur Berghoͤhen bis 16000 F. P., aus braunem 































ter oſtwaͤrts erhoben ſich ſehr hohe Piks, nackt, voll — Na 
J— Si der Chamouniards), wol von Schiefergebirg (2), 


Der Weg ging von da immer thalauf, längs dem Tagla= 
Fluß, gegen Dft, über mehrere Zuflüffe, unter denen der größte 
Bergſtrom Kegoche von S. W., ein minder bedeutender, Lan-⸗ 
Jurge, von ©.D. kommt ; beide. mit fehr trübem Waffer, indeg 
er Zagla ganz Elare Wellen waͤlzt. Das Ueberfegen über ben 
Strom kann hier nur auf einer Sango (d. i. Hängebrüde) ge: 
hehen. Die Zertriimmerung bes Gebirge ift furchtbar ; nur auf 
hlüpfrigen Trümmern und Schurren führt der Weg. zur Seite 
in. Die Klippen zu beiden Seiten des Bergſtromes fteigen in 
Vinkeln von 60 bis 65° auf, hängen hie und da auch fenfrecht 
Maffen zu 200 bis 300 Fuß hoch und mehr wild zerftüdelt 
tab. Schneebetten breiten fich mehrere hundert Quadrat:Ellen 
reckenweis über fie aus, und auf diefen liegen wieder die frifch 
rabgeftürzten ungeheuerften Felsbloͤcke und zahllofe Steinlaften. 
)er Strom tritt öfter durch hinabgeftürzte Schneelamwinen ver: 
opft aus den Gemwölben dieſer Schneebrüden hervor. So wird 
e Höhe von Zongtſcheng erreicht, 13,793 Par. 3. üb. d. 
. Unter 31° 36’ N. Br. follte e8, fagt Gerard, der frühen 
heorie nach, ganz unter ewigem Schnee begraben liegen. Kei— 
swegs. Der Thalfpalt, einen Bogenfchuß breit in dem Zong= 
cheng liegt, ift auf feinen zu beiden Seiten noch aufſteigen— 
n Hügelboden größtentheils bewachfen mit dem Tama (Tarta- 
: Furze? Saft alles niedere Buſchwerk diefer Höhen bezeichnen 
e Briten leider, ohne genauere Unterfcheidungen, mit dem allge: 
einen Namen Furze, was fonft mol für lex aquitolium, bie 
techpalme, gilt. Auch hier ift ein Dornbufd), prickly bush, 
eint, der jedoch feine botanifche Characteriftik erhält, und hier 
f1 Hochgebirge den font in tieferen Thälern vorkommenden Eng: 
Ichen Ausdruck Whins, wie fih Gerard bejtimmt Außer >11), 
fegen fol. Ob ein Juniperus? Rhododendron? oder ein ande— 
5 Gewächs, bleibt noch unentfdieden: denn aud) Govan !?) 


— 


.A. a. O. p. 357. '?) G. Govan M. Dr. On the Natural 
| History and pl;ysical Geograplı. ol the Himal, Distwicts between 
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giebt daruͤber keinen Aufſchluß. Das Ufer des Zaglas»Flufs 
fes ift zunächft mit Grastorf und Dorngebüfch bemachfen; als 
les Land umher, was grün, ward von Schanfheerden be 
weidet; viel Wild zog hinduch. Der hoͤchſt romantifchen Gegend 
fehlten nur die Bäume, um fie höchft reizend zu machen. Die 
Sonne brannte oft recht heiß; die Temperatur nahm aber mit 
dem Höherfteigen ab; die größte Warme am 33. Juli war nah ° 
= 15° Reaum. (68° Fahrh.). Die Gebirgsart war hier Kalk⸗ 
ftein, das Exdreidy ein gelber, zäher Thon, der, wir erfb 
vom Waffer befreit, beim Austeodenen nad allen Richtungen hin 
zerfpalten war, dabei eine ftaubige Oberfläche zeigte. Von Zongs 
tfheng aus mußte, immer am Tagla-Thale aufwärts, nun erſt 
derKeubrang:Pa uͤberſtiegen werden, um die Station Zam ſiri, 
14639 F. P., zu erreichen. Der Strom mußte häufig hin und ber, 
nicht felten auf Schneebrüden überfegt werden, bis man zum 
Fuße des Pafles kam, wo er ſchon ganz unbedeutend geworben 
warn Das Auffteigen zum Pag ift nicht fleil, ‚der Erbebungds i 
winkel nicht über 19 bis 20 5; doch ward bas Athmen fehr bes | 
fhwerlih, alle, auch bie einheimifchen Fuͤhrer, litten mehr oder || 
weniger an jenem Kopfweh und Uebel (die Efch, oder Gifts ') 
Inft, f. oben). Die Vegetation wurde immer bürftiger und (n 
verfhmand endlich ganz; es blieb auf der größten Paßhöhe ıı 
bes Keubrang (= 17,183 Par. F.) endlih nur noch völlige |) 
Verwuͤſtung, Nadtheit, fehauerlihe Einfamkeit übrig. Dies it |) 
bier der Grenzpaß zwifhen Kanamwar (f. oben ©. 542) 

und Weft:Tüber, das unter dem Dalai Lama von Hlafia ı, 
und der Oberhoheit Chinas ſteht. Sehr überrafchend war 8, 
bier, auf der Paßhöhe felbft, gar keine Spur von Schnee |, 
(am 24. Juli) mehr zu finden, und umher nur hie und da ber Ih, 
gleichen an einzelnen Localitäten; aber nody vernahm man dem | 
lodenden Ruf mehrerer Vögel, zumal einer gerwiffen Phafar ii 
nen-Art, die an dee Schneegrenze einheimifch ift. Die Ges 'n, 
birge, welche die TZagla: Schlucht hier umſchließen, haben- wenige 
fiens 19000 bis 20,000 Fuß abfolute Höhe, und ihre außerfim 
Gipfel find es, die nur fo eben noch in die ewige Schners I 
grenze eintauchen. Die oberfte Wegetationsgrenze zeigte “un 
fih bier nahe am Keubrang bei 16000 Par. Fuß (richtiger, _ 








Jumna and Sutluj in Brewster Edinb. Journ. of Se, 1825. Vol. Il. 
p- 17 ete. 
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15949 Par. 3. n. Meffung). Diefes waren hinreichende Grites 
zien, daß man nun ſchon die Plateauregion erreicht habe. 

Mac) einem Eurzen Halt fing es an zu ſchneien; das Therm. 
zeigte noch über 4 Waͤrmegrade (44° Fahrh.), aber der heftigfte 
Wind erfchmwerte fehr das Athmen, und machte die Situation 
hoͤchſt beſchwerlich (wol ein Höhenmwind, der von oben fam?). 
Man eilte hinab zum gefhüsteren Haltplage, nah Zamfiri, 
im Ufer des Shelti (14,637 Par. F. üb. d. M.). Die Höhe 
iefee Station entfpridt zwar derjenigen der Päffe in der 
ußern Kette des Himalaya (f. ob. ©, 542:c.), aber nichts 
innerte hier an die Wildheit ber Erfcheinung in jenen. Hier 
ahe man nur fanftabfallende Berghöhen, ruhigen Lauf der Fluͤſſe, 
n Kiefelbetten, mit rafigen Uferfäumen, auf denen Heerden von 
irfehen weideten, Schaaren von Tauben umherflatterten, und 
lles an weit tieferliegende Thalebenen erinnerte, Hier, an Ort 
nd Stelle, wurde U. Gerard zu jener wichtigen Betrachtung 
bee den Unterfchied bes Plateau:Clima’s von dem ab: 
ängiger coloffaler Berggehänge oder ber Alpenges 
irgslandfchaften geführt, den Al. v. Humboldt ſchon ein 
ahr früher in feinem Mein. II. 1820, 513) nad) analogen Beobachs 
ngen auf ben Plateauhöhen der Neuen Welt, fo Iehrreich in 
n größeres Licht zu fegen mußte. Hier, am Keubrang: 
affe und zu Bamfiri, fammelte U. Gerard bie wichtigften 
tfachen. 

Die Natur, fagt er 1%), hat die Vegetation diefer Plas 
eauhöhe gemäß gefchaffen; denn ftiege fie bier nicht abfos 
ut höher empor, ald am Südgehänge ber Himalaya— 
etten, fo würde dba8 ganze Zübetifhe Plateauland 
e Menfhen und Thiere unbewohnbar ſeyn. Es war höchft 
berrafchend, daß die Vegetationsgrenze höher hinauf: 
ieg, je weiter bie Reiſenden fortfchritten, db. h. je 
ehe fie von den ifolirten Bergrüden ſich entfernten, und 
m zufammenhängenden Plateaurüden fi) näherten, oder die 
efhloffene Gefamterhebung ber Erdrinde erreichten 
. Afien Bd. I. Eint. ©. 32). Aus den gemachten Beobachtun⸗ 
8 ließen ſich in dreietlei aufſteigenden Stufen A. von 



























#12) Al. de Humdoldt Mém. II. 1820 sur la Limite infer. des nel- 
J ges etc. in Ann, d. Chin, 1520. T. XIV. p. 10 etc. 
©.) Al Gerard Survey III. 1821. 1. c. p, 357. 
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den vordern Himalaya-Ketten bis zum BasgpasThale, 
B. vom Baspa-Thale aufwärts im Tagla-Thale bis zum 
Keubrang-Paß, und C. von da wieder auf dem Plateau: 
lande von Zamfiri, folgende dreierlei Regionen der 
Degetationsverhältniffe und der — — un— 
terſcheiden: 
Region A. Am Suͤdabhange der 
aͤußerſte Höhe des Anbaues, wo haufig 
die Feldernte noch grün abgemähet wird — 
höchfte Wohnung, bei wen 
obere Waldgrenze, . ; ü P = 11,072 =: 
obere Gebüfchgrenze, ? £ = 11,259 s 
noch Zwergbirken und Eleines Bufchiwerk, an 
gefhüsten Klüften. el re A 2EE 
ArgiunB. Sminnern Himalaya. — 
Im Baſpa-Thale, hoͤchſtes N ; = 106% «= =: 
höchfter Anbau, \ . ...=10696 » s 
obere Waldgrenze bis . ; — = 12,198 « & 
Region C. Plateauland. 
Lage der Dörfer, bei er ht. 
Ackerbau = 12,761 
fhöne Birkenbäume fiehen noch auf = 13186 » : 
Zama Buſchwerk, als treffliched Brenn: 
holz, bei . } ? = 15,950 s ® 
Bei einer vierten Region, im innern Plateau: 
lande, von der uns jedoch genauere Meffungen fehlen, wie am 
Manaffaromwara (und, kann man hinzufügen, in Ladakh 
follte e8 faft feheinen, daß, nach den Berichten dortiger Bewoh— 
ner, die Ernten und das Buſchwerk daſelbſt in noch meit 
größern Höhen gedeihen (f. ob. ©. 554, 576, 591, 617 u. a. D.). 
Bon Zamfiri flieg U. Gerard nun am Shelti-Bade 


de) 
8 
00 
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hinab bis zum Einfluß in den Sumbdo, ein linker Zufluß des 


nicht mehr fehr fernen Sfatadru, den er nordwärts aud bald 
oberhalb Bikhur erreichen mag. Aus deſſen Thal mußte, gegen 
Oft, die rechte Uferkette des Sumdo-Fluſſes uͤberſtiegen wer: 
den. Dieſer Paß Hukeo, eines bloßen Seitenzuges, war = 
14,812 P. 5. hoch üb. d. M. Den hiefigen röthlihen Bo: 
den (ob ſchon jener rothe Goldboden der Plateaulandfchaft?) 
hielt Gerard für das Product eines verwitterten Kalkſteines; 
hier zeigten fich Eeine großen Steine mehr. Den Boden überzog 
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eine die Raſendecke mit Dorngeſtripp. Nirgends ragten 
mehr jene wilden Felsfpigen hervor, tie vordem; man 
fahe nur fanfte Abhange, Kiesboden, fehr ähnlich gewiffen Flaͤ— 


hen des Schottifhen Hohlandes. Der Tama-Strauch 


(Tartarie Furze) hatte in der Ferne ganz das Anfehn Schottis 


j fher Heiden. Pferde und Hals weideten auf den umges 


benden fanften Höhen ; das Klima war angenehm, die Temperas 
tur etwas über 10 Reaum. (57° Fahrh.). | 

Auf der Paßhoͤhe waren, wie gewöhnlich, jene Stein: 
Haufen (Obo's) ald Grenzmarken, und umher auf allen 
Höhen, in größter Menge errichtet. In einiger Ferne Eonnte man 
fie nich mehr von den menſchlichen Figuren unterfcheiden; beim 


erſten Anblick mußte man fie für dort poftirte Chinefen halten, 


welche die Pafjage zu verrennen ſchienen. Nur mit Hülfe des 
Fernrohrs Eonnte man ſich von der Wahrheit der Ausfage- der 
Fuͤhrer überzeugen, die immer von neuem verficherten, daß es nur 
Steinpfeiler fepen. 

Die dort umher mweidenden Hirten beobachteten bie ankom— 
mende Karawane ber Fremden eine Zeitlang mit Aufmerkfam: 
keit, dann aber ſchwangen fie fich eiligft auf ihre Pferde und gal— 
lopirten in größter Eile davon. Ein fchlimmes Zeichen; die Kas 
rawane verdoppelte die Schnelligkeit ihres Zuges, um fo weit als 
moͤglich vorzudringen; aber fchon nach einer Eleinen Stunde 
Meges wurde fie nad) Ueberfchreitung eines Eleinen Baches, der 
durch Zorfgründe zog, von Chinefifchen Posten aufgehalten. Es 
war auf einer fanften Anhöhe zwifchen Hükéo und Ziudin, 
15,200 Par. Fuß üb. d. M., wo man eben Lager verfteinerter 
Ummoniten gefunden hatte. 

Die Tübetifhen Poften unter Chinefifhem Com: 
mando hatten hier ein Lager; fie erwarteten die Frembdlinge, 


| von denen fie fhon vorläufig Nachricht erhalten hatten; fie ſteck⸗ 


ten bee Karawane der Briten ein Lager ab, fo wie die 
Grenzlinie, bie fie nicht überfchreiten follte. Ihre Höflichkeit 
und Artigkeit, die fie dabei zeigten, belohnten die Briten mit Ta- 
baf, das einzige wonach fie lüftern zu feyn ſchienen. Die Höhe 
diefes Lagers zu Bindin war = 15,140 Par. F. üb. d. M. 
Die umgebenden Höhen erhoben ſich um viele Hundert Fuß höher. 

Nach allen Richtungen hin ſahe man umbergallopirende 
Pferde, welde die Berge bis zu den größten Höhen hinauf be- 
weideten; Geier, Adler flogen einzeln umher, auch große Heer: 
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den kleinerer Hänflingartiger Vögel, Buſch und Gras war 
voll hüpfender Heufhreden Der Blid gegen Nord traf 
auf die Berge an dem rechten Ufer bes Sfatadru, bie ſich 
von dieſer Seite ganz abrupt zeigten; meiter oſtwaͤrts aber 
fahe man nur eine Succeffion fanfter Hügelreihen, und wiederum 
jenfeit derfelben eine Kette von Schneebergen, die von S. O. 
gegen N. W. gerichtet, bewölkt war (wol Dangbo oder ber Kaie 
lafa). Der Himmel zeigte fi auf diefer Höhe ganz tief 
IShwarktblau, und darin die Sonne wie ein Feuerball, ohne 
allen Dunſt. Am nächtlichen Himmel erblidte man bie aufge: 
henden Sterne und bie firahlenden Planeten mit nocd nie gefes 
henem Ölanze. 

Hier reichte, bei einem breißigzölligen Teleſcop, die Verſtaͤr—⸗ 
fung von Mr. 30 hin, um am hellen Xage die Sterne fünf: 
ter Größe fihtbar zu madhen, da zu Subathu, das 10,000 
Fuß tiefer, nue 4181 Par. 5. üb. d. M. liegt, die Verſtaͤrkung 
von Nr. 40. nothwendig war, um durch daſſelbe Ferntohr bie 
Sterne vierter Größe am Tage zu fehen. Die Zemperas 
tur war fiärker ald man auf folcher Höhe hätte erwarten follen; 
im Schatten am Tage bis 115° Neaum. (60° Fahrh.), bei Sons 
nenuntergang bis 44° R. (42° F.), es ſank bis unter den Ge: 
frierpunct (302° 3.) vor Sonnenaufgang. Um 9 Uhr Vormit: 
tag8 begann ein S. W. Wind, der Nachmittags um 3 Uhr am 
ftärkften war, und bei Sonnenuntergang wieder verfchwand. Geht 


verfchieden waren biefe climatifchen Verhältniffe von den zu gleis 


cher Sahreszeit in den aͤußern HimalayasKetten beob— 
achteten. 


Hier war, auf Höhen von 14,074 bis 15,949 Par. 5. üb. 


dv. M., überall noch Ueberfluß an Brennmaterial (Metob, 
ein Strauchwerk ohne Dornen, mit einer fehr ſchoͤnen gelben 


Bluͤthe), gutes Waffer, heiterer Himmel; dort, in weit geringes 


ven Höhen, fhon Fein Brennmaterial zu finden, tiefhängende 
Wolken, häufige Negenfchauer, kein Sonnenftrahl. 
Hier, auf der Plateauhöhe, unter fubtropifcher Breite könnte 


man fagen, ift eine dem arctifh=:polaren Sommer anas 


loge Sommerzeit, aber mit dunfeln Nächten. 

Da die Zübetifh:Chinefifhen Grenzwädter bes 
Meichs nicht zu bewegen waren, der Karawane aud nur einen 
einzigen Schritt weiter zu geffatten, fo mußten fie endlich, am 
27, Juli, fih voll Unwillen zur Umkehr entſchließen. 
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Der Ruͤckweg Eonnte nur duch Zamfiri wieder über den 
Keubrang-Paß genommen torrden, zu einer von Zongs 
tfheng ein Stuͤndchen nördlicher liegenden Station Riſhi 
Talam (14262 Par. F. uͤb. d. M.), und von bdiefer wählte man 
den ebenfalls mehrnordweftlihen Gangtang-Paß (17166 P. F.), 
um über die Station Nifhi Irpu, durch das Thal des Ho= 
tſcho-Fluſſes (Hocho), über Dabling zum Sſetledſch zus 
rüczufehren. Es ift dies der nördlichite jener 4 genannten linken 
Parallel:-Ströme zum Sfetledfh. Als man bei 15576 
5. P. dafelbft die Begetationsgrenze erreicht hatte, -zeigte 
fich bei diefer Annäherung fehon die Einwirkung ber tieferhans 
genden Wolkenſchichten im tiefen Querfpalt des Sſet— 
ledſch (vergl. ob. ©. 572). Es fing an zu fihneien , ein dichter 
Mebel feste die Führer in Verwirrung und Rathloſigkeit. Nur 
ein Grenzpfeiter (Shaghar), der durch einen Wolkenriß fic) 
auf jener Paßhoͤhe zeigte, gab in der Noth bie Nichtung des 
Kletterns an. Man hatte einen Zufluß des Zagla beim Aufs 
| fleigen zur linken Seite, wo große Schneebreiten lagen. Dann 
folgte man dem Hotſcho-Fluſſe, deſſen That bis Riſhi 
Irpu bergab, nah Al. Gerard, fehr pittoresk iſt. Diefer 
Bergſtrom ftürzt in vielen Felscascaden hinab zur Tiefe; mehrere 
Schneebruͤcken woͤlbten ſich uͤber ihn hin, oͤfter wuͤhlt er ſich ſei— 
nen Hoͤhlenlauf unter lauter Felstruͤmmern fort. An andern 
Elellen bildet er tiefe Seen, wo der Spalt ſeines Bettes ver— 
ſtopft iſt, und dann ſtuͤrzt er ſich in ſilberweißen Waſſertafeln 
mit furchtbarem Getoͤſe zur Tiefe, wo er ganz in weißem Schaum 
fortſpruͤtt. Bon dem Tagla an, uͤber Zondtfcheng, bis wie— 
der hierher, war Kalk das vorherrſchende Geſtein; hier, mit 
Rifpi Irpu, verfhwand er ganz; der Ölimmerfcdiefer 
trat an feine Stelle. Am folgenden Tage ging der Marfch im 
‚geraden Thale des Hotſcho-Fluſſes gegen R.W. hinab, bis 
nah Dabling am Sfetledfh. Auch biefer Weg war neu, 
aber diefee Dre ſchon früher bekannt. Dabling’t5) liegt 8737 
Par. 3. ub, d. M. n. Hodgfon Trig.-Beſt. (9871 F. n. Her: 
bert); das Hinabiteigen betrug alfo vom Gangtang:Paffe 
hber 8000 Fuß. Ehe fie aber von Riſhi Irpu tiefer hinab: 
'amen, hatten fie erft noch eine Höhe von 12761 P. 8. üb. d. M. 
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#ı%) Hodgson "Tab. of Latit. Longit. and Eley. I, c. Nr. 194. Her- 
bert Survey 1819. p: 864. Append. p. 404 Nr. 12, 
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zu überfteigen, wo A. Gerard bie bis dahin von ihm am hoͤch— 
ften gefehenen Aderfelder 16), mit Gerfte, Phapur (ein 
Polygonum?) und Zurnips oder Rüben bebaut fand. Etwas 
tiefer hinab waren die Gründe bededt mit Thymus und Sal: 
bei (Sage), und vielen andern aromatifhen Pflanzen, 
außerdem mit Gebüfch von Juniperus (Wacholder), Sohanz 
nisbeeren und Hagebutten (Hedenrofen). In dem tiefer: 
liegenden Dorfe Pui fanden fih Weinberge und Aprikofene 
Wälder; man war hier fhon dem tiefen, heißen Sſetledſch— 
Thale ganz nahe gerückt, wo, um Dabling, bie fchönften 
Gulturen von Aprifofen, Wallnüffen und andern Obft 
und Sruchtarten einheimifch find. Es war gerade, Ende Juli, 
die Zeit der Aprikofenernte, die hier den Bergbewohnern eine 
Hauptnahrung bdarbietet. Alles war mit Pflüden und Schälen bies 
fes Obſtes befchäftigt, um e8 auf den Dächern der Häufer an 
der Sonne, wie Pflaumen, zu dörten und zur Winternahrung 
zuzubereiten. Doc noch einmal müffen wir das Plateau, im 
Norden des Sfatadru, nah der Seite des Spiti-Fluſſes 
hinauffteigen, ehe wir ganz in die heiße Ziefe hinabgehen. 


4. Lauf des Li, oder SpitisFluffes, durd das Hanges 


rang-Plateau bis zur Einmündung in den Sfetledfg 
bei Namja. 


A) Deftlihes Hangerang auf dem linken Spiti-Ufet, 


Den nördlichften Zufluß de8 Sfatadru an feiner plögliz 
hen S.W. Wendung, den Spiti-Fluß, d. i. Spiti— 
Makſang der Einwohner, weil er die Provinz Spiti durchfließt, 
auhLi-Flu$ genannt, haben wirfchon obenbis Shalkhar, Lari 
9638 P. F. (f. 06.©.545) und Changrezhing 117259. 8. üb. 
d. M. verfolgt (S. 570), felbft feinem Hauptarme nach, über das 
Fort Dankar hinauf, bis zum Lager von Zengdi, 11259 P. 
F. uͤb. d. M. (©. 571). Von da find wir, mit den Gbr. Ge: 
tard, 1823, vorläufig über diefe erfte Ladakh Feſtung 12198 
P. F. üb. d. M. (13000 Engl. 3.) hinaus über Rangrik ges 
gen die Duelle des Stromes, nahe bis zum legten bewohnten 
Dorfe Laffur, am Fuß der Paralafa : Kette, hinaufgeftiegen (fi 
ob. ©. 576) von der er herabftrömt, Auch den Hauptzufluß des 
Te 

816) A. Gerard Survey II, 1821, a. & O. p. 360. 
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Li, den Parati, ber ihm links, parallel, noch nördlis 
‚her, von gleihem Hochgebirge über die Fefte Burgeo (f. oben 
‚&.612) oberhalb Shalkhar zueilt, haben wir dom Chimore 
IS: an, 14075 Par. F. üb. d. M. (15000 Engl. $.) durch 
Dr. Gerards Iegte Nüdreife vom Rupſhu-Plateau Eennen 
ernt (f. oben ©. 580). Wir wiffen, daß auch hier in diefem 
ganzen Gebiete die bemfelben entfprechenden Erfcheinungen beob— 
achtet find, zu deren allgemeinen, ſchon oben im Umriß gegebenen 
ö ügen wir noch folgende topographifhe Ergänzungen 
Er Schluß unferer ganzen Plateaubefhreibung hier zuzufügen 
haben. ER 
Herbert 17) giebt die erfte Nachricht von ber Einmündung 
f es Li, den er nach dem Namen des Pergunnahs, oder deg 
Diſtrictes, Spiti nennt, in den Sfetledfch, oberhalb Da= 
bling. Bon da aus gefehen fhien er ihm nur zwifchen zwei 
ohen Felsmauern zu fließen; ein Eleines Dörfchen, Rap, aus 
in paar Häuschen bejtehend, überfhaut den Zufammenfluß (7542 
Par. F. Zeig. Beſt. n. Hodgfon). Hier ift die höchfte beobachtete 
Srenze, zu welcher der Weinſt ock emporſteigt, wo noch Trau— 
ben wachen. In Dabling find feine Trauben mehr, weil es 
zur Seite bes Stromes bedeutend höher, obwol füdlicher Liegt, 
Doch find auch diefe Trauben von Kap kaum der Gultur 
verth, fie reifen nicht mehr, und find an Güte kaum beffer als 
die Beeren ber wilben Weinranke, die überall im tiefern 
Ranamwar einheimifc ift. | 
Die Gebirgsart biefer Gegend, am Bufammenfluß, ift 
ha) Gerards gefammelten Mineralien 18) Granit, der die 
Afer bildet; meiter am Li aufwärts, Eommt, wie überall auf der 
Piateauhöhe, mehr Schiefer, Thon, Mergel, Sand, Kal, 
Syps u. a. m. vor. Von bem nahen Namja, ofiwärts, 
rad Shipke hinauf, follen ebenfalls Granitfelfen vorherr— 
Ehen; aud) fanden ſich daſelbſt Gneuß, Glimmerſchiefer, 
Dichter Quarz, Glimmer mit Cyanit, Turmalin, Gra— 
rate u. ſ. w. Das Dorf Namja (Numgua, Namgia) 
‚iegt nicht fern von dem Zufammenfluß beider Ströme, im Sup, 
Degenüber 7855 Par. Fuß üb. d. M, nad) Hodgſon Trig.⸗Beſt. 


_ 


w, Herbert Survey 1819, 1. c. pP. 370. "62 Colebrooke on the 
alley of the Sutluj etc. in Transact, of Geol. Soc, 1822. Vol, 1. 
p- 129. 
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(8586 Par. Fuß n. Herbert). Auch von da abwärts auf der 
linken Uferfeite, gegen Dabling, fand Al. Gerard’) Gras 
nitfelfen, und zwar fo fleil und fo frifch gebrochen, wie von 
geftern; auf diefen Klippen fchlagen die Jäger des gegenüberlies 
genden Hango-Diftrictes, im Sommer, ihre temporären 
Hütten auf, um da dem Wildpret nachzujagen. Herbert ?0) 
fahe, dahinwaͤrts, viele feltfam gewundene und gedrehte, wels 
lige Selsfchichten, die ihm den Gedanken eingaben, dieſes Gebirge 
müffe, nad) verfhiedenen Richtungen hin, einft emporges 
hoben worden ſeyn. Namja liegt, nad Gerard, nur eine 
gute Biertelftunde vom Dorfe Kap. Die Felsufer des Li find 
bier wirklich hohe Feldmauern, die nur wenig 100 Fuß auseinans 
derftehend dem größten Zufluffe des Sſetledſch feinen Durch— 
lauf geftatten. Das Feldgebirge, welches hier das Oſtufer des Ki 
begrenzt, ift ein vorfpringender Zweig der Pargheul-Kette. 
Namja iſt das letzte der öftlichen Dörfer in Biffahir; die 
Häufer find aus Granitjteinen erbaut, aber ſchlecht und gebrechs 
lich. Der Mangel an Zimmerholz, das die lofen Maffen zufams 
menhalten follte, und die fchlechten Werkzeuge diefer Gebirgsleute, 
die Granitblöde zu behauen, dies alles giebt nur fchlehte Wohs 
nungen. Die Dächer find platt mit Erde belegt. Die hochauf—⸗ 
feigenden Gebirge, dicht hinter dem Dorfe, ſchließen von ihm 
den Sonnenfchein bis 8 Uhr aus, wodurd die Neife der Erms 
ten ſehr verfpätet wird. Als Al. Gerard, Anfang Auguft 
(1821), bier war, Eonnte die Ernte nicht vor September begins 
nen. Nach ihm hat das Dorf nur 8 Käufer; nad) Herbert 
aber an 20, meil es wol, wie Shipfe, aus mehreren Weiler 
gruppen beftehen mag, tie die meiften der hiefigen Ortfchaften. 
Herbert bemerkte in ber duͤſterſchwarzen Umgebung von Nams 
ja nur wenige Kornfelder, und einige Aprikofenbaume 
Auch einfame zwergige Fichtenbäume hatten fich noch bis hies 


her hie und da verirrt, nah U. Gerard. Don Marang bid 


bieher hatte, nach feiner Beobachtung, fhon die Tuͤbetiſche 
(? er fagt Tartaren) Sprache begonnen; hier war fie ſchon volls 
kommen im Gange; in Shipfe verftand man fehon Niemand 
mehr. Die Kanawar Sprache ?1) hat alfo hier ihre Grenze, 


61°) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 3615 deſſ. Survey Il. 
1820. 1. c. p. 303. 20) Herbert Survey 1819. 1. «. p. 369. 
21) f, List of Kanawari and Tartar. i. e, Bhotia Words in Herbert 

Survey 1819. I, c. Asiat, Research, T, XV, p. 417 —422. 
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Der hieſige Seyana (d. i. Oberſchulze) hieß Baliram, dem 
Anſehn nach ein Tuͤbeter; er ſprach noch das Hindoſtani, obwol 
ſehr radebrechend, doch konnte er noch als Dolmetſcher dienen. 
Durch ihn erfuhr man, daß bie Ortsbewohner keinen unwichtigen 
‚ Handel trieben, zumal in Salz und Wolle, mit Shipke, 
Meyang, Zfhaprang, das nach ihm von Shipke, 9 Tagereia 
= fen mit Laften, und nur 5 zu Pferde, entfernt liegen follte. Am 
Abend fahe Herbert einem Zanze ber dortigen Weiber zu, bie 
im Halbkreis geftellt, mit gefalteten Händen in Chören fangen, 
‚und dabei den Zact mit dem ganzen Körper ſchwangen, bie Füße 
‚aber unbemweglich hielten, indeß der übrige Körper hin und her 
bog. An andern Zanzarten, die aber weit wilder feyn follen, neh⸗ 
men aud die Männer theil. Die hiefigen Frauen waren, nach 
Herbert, weit fchöner als alle früher in den untern Thälern 
geſehenen; z fie hatten vofige Gefichtsfarbe, wie die Europaerinnen, 
Ibabei aber doc) die eigenthuͤmlichen Züge des Tartarifchen Men— 





























‚mehr Steiheit und individuelle Verfchiedenheit zeigte ſich unter ihe 
nen als man bei den Hindoftanerinnen findet. Die Bewohner 
in dem Gebirgslande nähern ſich ihren Nachbarinnen des Plas 
teaulandes darin fhon infofern mehr, als der Schlag beider 


Schon beim erften Befuche fiel den Gebr. Gerard der Strom 
on Ladakh, dieſer Li, durch feine Breite und geringere Tiefe auf; 
x hat ganz Flares Waſſer, aber nur einen maͤßig ſanften Ablauf, 


rend hinabſtuͤrzt, mit ungemeinem Getoͤſe. Größere Contraſte, 
Al. Gerard, kann es nicht geben, als zwiſchen dem Spiti 
md Sfſetledſch; jener, ein Plateauſtrom, tritt aus feiner 
s Faft fubterranen Berbergung, im Zelsfpalt, tief, ruhig, klar 
nd blau, zu diefem hervor, der, hier, ein gewaltiger Bergs 
"rom, donnernd und tofend Über Felsblöde trübe hinabſtuͤrzt. 

Bei biefer bloßen Anfiht, aus der Ziefe, ließen es aber bie 
Zritiſchen Entdeder nicht bewenden, fie fuchten die größten Hös 
om des Spitigebietes Eennen zu lernen. Die Gebrüder Gerard 
aͤhlten die befchmwerlichiten Wege, von Shipke über die Par: 
heul Pits, um gegen den Norden vorzubringen. Von den 
eften Fühnen Erfteigungsverfuchhen (1818) diefer Pits haben 
ie nur ſehr unvollftändige Berichte ??), Die Beſchwerden waren 


2%) Colebrooke on the Yalley etc. 1. c. p. 125, 
Ritter Erdkunde II. DR 
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au groß auf biefen drei hoͤchſten PIES, auf weit mehr ala Mont: 
bianchöhe, um auch noch Naturalien mitzubringen. Ueber 7000 | 
Zug ward das Klettern zu beſchwerlich; die Diener warfen die 
gefammelten Naturalien und andern Naturfchäge wieder fort, F 
um ihr Leben zu retten, Eein Drohen half. Bei den breitägigen 7, 
Wanderungen auf diefen Pils wurden Thermometer, Ba: | 
vometer, Perambulatoren, Theodoliten zerbrochen. } 
Die fehredliche Kälte auf den Gipfeln, die eintretende Dunkelheit Ti; 
in der Macht, das Ueberklettern der fucchtbarften Felsabftürze, die 7 
Verwirrung, das Uebernachten im Freien ohne Feuer, die Erſtar— 
rung aller Glieder, dies Löfete jede Subordination und fonftige 
Dienfitreue der Untergebenen auf, und die Surveyors waren ges 
nöthigt ihre Infirumente, Tagebücher und was ihnen fonft Lieb 
war felbft zu tragen, weil fonft alles verloren gewefen wäre. Das 
ber wol kamen audy die Ergebniffe diefer Unternehmung nur in 
vermwirrten Zuftande nach Europa (f. oben ©. 568). Won den 
erften Barometermefjungen (1818), welche durch fpätere trigonos © 
metrifche (1821) vervollftändigt wurden, erfahren wir Folgendes, 
Am 15. Dct. wurde von Namja der 74 Fuß breite Sſet⸗ 
1edfch 5°), auf einer Hängebrüde aus geflochtenen Weidens ". , 
zweigen und Stricken überfegt, die in ihrer gefenften Krimmung 
faft + eines Cirkels bildete. In der Mitte des Stromes lag ein Sm 
mächtiger hemmender Fels, von 40 Fuß Größe. Der Flußſpiegel 9— 
gab gemeſſen = 8069 Par. Fuß über dem Meere (8696 Par N... 
Fuß nad Hodgfon teigon. Beſt.). An diefem Tage wurde eine, 
Berghöhe von 13372 P. 3. überfliegen, deren relative Höhe ger F— 
gen 4000 Fuß betrug. Das Nachtlager wurde nach einem 12 4 
ſche von 14 Deutfcen Meilen (74 Engl. M.) auf 13,010 PR ., s 
über d. M. genommen, wo nur noch der Dornbufch, der auch hun) 
bei Shipfe wuchs, elende Feuerung gab. Die hohen Pargheul⸗ h 
Berge im DOften ſchienen erfteigbar und nahe; am 16. Dt. 
wurde alfo die große Bagage nah Nafo, dem näcften Dorfe 
am oͤſtlichen Li-Ufer geſchickt, und von den Surveyors das Er⸗ | 
Plettern der Pies begonnen. Man hatte 14 Engl. Miles weit 
große Granitmaffen zu überwinden, dann ging es über Kiesboden 
mit braunem Geſtraͤuch bededt, und mit verfchiedenen aromatifh 
duftenden Pflanzen bewachfen. Der Mangel irgend eines Pf ,, 
de8 und die Dornengemwächfe, welche das dortige Schuhmerf le | 


52%) A, Gerard Survey IT. 1818. in Brewster Edinb. Journ. 1824. 
Vol. I. p. 43. 4* 
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durchſtachen (das Europaͤiſche war laͤngſt abgeriſſen), brachte big 
zum erſten Halt, 13,981 P. F., große Beſchwerde. Zur Er— 
ſteigung des weit höheren, duch Taͤuſchung früher ganz nahe er— 
= fcheinenden Pils verbrauchte man, nicht ohne Vervunderung, 3 
u wolle Stunden; freilich über große Felsbloͤcke, oder loſe ſtets ſchur—⸗ 
ende Unterlagen. Die legten taufend Fuß wurden durch ſehr 
tiefe Spalten am gefährlichften, durch das beginnende Kopfweh 
(die Eſch) am befchwerlichften. Die ganze Höhe erſchien gleich 
dem Wrak eines duch unzähligeRiffe zerborſtenen Thurmes. Dee 
I Bipfel erhob fih, nach Barometermeffung (verglichen mit Gapt. 
Raoß cotrefp. Obferv, in Subathu), auf 15,887 Par. Fuß üb, & - 
IE Meere. Alle umliegenden Piks wurden nun ſchnell nach ihrer 
"Rage verzeichnet; dann eilte man fchleunigjt zum Dorfe Nako 
hinab, das nach dem Perambulator über 2 Deutfche Meilen (11 
Eng! Mil.) entfernt wat, 
17. Octob. Da mehr daran gelegen fchien, diesmal einen 
no Höheren Pik zu erfleigen, als weiter gegen den Norden, 
gegen Ladakh zu, vorzudringen, fo begann am nädften Mor⸗ 
gen die zweite Ercurfion, auf einen noch gewaltigern Nie 
"fen 2%) derfelben Kette. Da er keinen befonderen Ntamen erhält, 
fo werden wir ihn den Höhften Pik über Nako nennen, zue 
Interfcheidung der übrigen. Der Weg ging anfänglich ganz gut 
aber Torfboden, an einigen mit Eis bededten Seen vorüber; 
Hann wurde er felfig, Eine tiefe Spalte, bie zwifchen zwei 
Rieſenpiks ſich erhebt (wie bei Kupfer und Lenz Exrſtei— 
jung des Elburus) wurde zum Aufweg gewählt; die legte Vier⸗ 
elftunde ging e8 über Schnee, kaum war es den beiden Brüs 
een möglich, vor Ermattung, Kopfweh u. f. w. ihr Ziel zu exe 
eichen. Noch auf der Höhe von 15,950 Fuß bemerften fie die 
ste Spur einer Salbeiartigen Pflanze, auf dem höchften Gipe 
l, wo fie um 4 Uhr Nachmittags ankamen, fahen fie eine 
pur von Erdreich mehr. Das Barometer, auf 15,075’ fal⸗ 
nd, bei — 22° unter dem Eispunct, gab die Höhe von — 
7,595 8. Par. (18,685 8. Engl). Auch bier konnte man 
ligſt nur einige Winkelaufnahmen machen, und doch konnte 
ako wegen der einfallenden Dunkelheit nicht mehr erreicht 
erden. Man mufte auf einer Höhe von 12,876 EP. im Zelt 
bernachten, aber bei Holzvorrath doch einen Theil der Nacht 





5 a. a. O. P. 44. 
| 92 
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hindurch zittern, weil Stahl und Stein verloren war, bis ende 
lich erquidlicher Punfc nad Mitternacht die Glieder und Geier 
fler dee meiften mieder belebte, Einige aber erhielten ihre — 
renen Glieder nicht wieder. ] 
Die große Kälte im Zelt, 16° unter dem Geftierpunct, wedte 
alles fehr früh am Morgen des 18ten Detobers. Ein dritter 
noch höherer Pit fchien heute noch näher als der geftrige zu 
ftehen (eine Taͤuſchung, die auf allen Berghöhen wegen ber reis 7" 
nen bünnen Luft fhon auf dem Schleſiſchen Niefengebirge irre 
führt, aber hier noc mehr der wahrhaft finnverwirrende Kos 7 
bold zu feyn ſcheint). Wohlgeruͤſtet mit allen noch vorhandenen "" 
Inſtrumenten follte er erfliegen werden: mit 3 Barometern, 2 7 
Zhermometern, 1 großen und 1 Eleinen Theodoliten, mit 1 Pers 
ambulator, und 1 Teleſcop dad 80 mal vergrößerte, 1 Sertant 
mit kuͤnſtlichem Horizont, Holz zue Feuerung, Lebensmittel u. 
f. w. Mit unfäglicher Anftvengung wurde unter größter Hinfäls' 
ligkeit ber Herren wie der Diener der Gipfel um 4 Uhr Nachmits 
tags erreicht, und zu = 18,212 $. Par. üb. d. M. gemeffen 
(19,411 F. Engl). Das legte Erflimmen ging über Granit— 
truͤmmer, dazwiſchen überall ganz helle Eisklumpen lagen; bie" 
Glieder erſtarrten. Die 3 Barometer fielen auf 14,675 3.5 ber UN 
nur zivei Engl. Miles ferne Niefengipfel des Tuzhigang (f Sn 
ob. S. 567) erhob ſich noch in einem Winkel von 17° höher. I)! 
Die Dinte war gefroren; 20 Minuten vor 5 Uhr mwaren alle M 
Dpfervationen auf dieſer Höhe, faft 4000 Fuß höher als die Nun: 
Montblancfpige über Chamouni, beendigt. Der furchtbare , fteile "m 
ferne Hinabmweg mahnte zur Ruͤckkehr. Doch wurden die Kette "hr 
ter von der Nacht überfallen; fie verierten fich ziwifchen den Gras "un 
nittrimmern, und erft fpat um 9 Uhr Teuchtete ihnen eim erret⸗ lin 
tendes Ficht aus einem Lama-Tempel bei Nako entgegen. Die "tie 
Ermattung war fehr groß; die mehrften der Träger waren unfäz at | 
big geworden, noch ferner Laften zu tragen, viele Wanderer hate ' in 
ten gefchwollene Füße. Auch viele diefer Inftrumente waren un 
brauchbar geworden; boch war man nod) gut mit andern verfe " — 
hen. Ohne die voͤllige Windſtille waͤre die Ausfuͤhrung dieſcs it Dei 
Unternehmens unmöglich geweſen. I 
Zu Nato wurde, am 19. Det, Rafktag gehalten; er ift ber "u; 
hoͤchſte bis dahin befucht gewefene Drt, der nach Herberes und — 
A. Gerards mehrmals wiederholte trigonomet. Meffungen auf m 
11,260 5. Par. (= 12,000 5. Engl.) üb, d. M. erbaut iſt. 
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Bon dem Reſultat der dort genommenen Höhenwintel, welche 
‚den TuzbigangsPik zu 21,109 F. P. üb. d. M. heben, war 
fhon oben (f. ©. 567) bie Rede; ber zweithoͤchſte PiE, 
L nad) ihm, zeigte fih, 53 engl. Miles von Hutu entfernt, in 
‚einer wenig geringern Höhe von 19,704 5. Par. Diefelbe Höhe 
des hoͤchſten Pit über Nako 3) wurde, im 3. 1821, durch 
wiederholte Befteigung verificiet, wo zwei Barometer», ftatt der 
erften 3 Barometer Obfervationen (14,675 3.) auf 14°,6703. 
fielen; die wiederholte Zrigonometrifhe Meffung, 1821, 
‚gab, ftatt ber abfoluten Höhe der Barometermeffung 18,212 F. 
 Par., bie abfolute Höhe zu = 18,242 $. Par. (= 19,442 $. 
Engl.) ; alfo zwifchen beiden Mefjungen nur eine Differenz von 
nahe 30 3. Par., was für biefe Miefenhöhen allerdings ein ſehr 
fidheres Datum giebt, das erfreuliche wiſſenſchaftliche Reſul⸗ 
tat fo großer, aufßerordentlicher, mehrjährig wiederholter höchft 
dankenswerther Anfirengungen. 
Schon Gapitän Herbert hatte auf feinem Ruͤckwege von 
Shipke (22. Det. 1819) den Weg über Namja nah Nako 
ingeſchlagen, und A. Gerard folgte ihm auf demfelben (1821), 
vodurch wir mit diefer Gegend des Spiti-Thales, am Weit: 
ıbfturz der Tuzhigang-Gruppe, wo eben dee Durchbruch 
6 Spiti-Felsſpaltes, von N. n. ©. die ganze. aufges 
| jehte Plateaukette des Pargheul (Purkyul f.ob. ©. 546, 
66, 590) quer durchſetzt, ganz gut befannt werden. 
u Bon Namja feste Capt. Herbert 26) auf derſelben oben— 
enannten Hängebrüde, einer Sangho, tiber den dort mit Fels: 
 Flippen barricadirten Strom des Sfetledfch, und flieg anderts 
alb Stunden am Nordufer das Sfetledfh:Xhal aufwärts, 
8 zu einer Höhe von 9549 F. Par. Bis dahin zeigte fich ihm 
er Stachelbeerſtrauch (Gooseberry) in größter Vollkom— 
enheit. Ueber ihm thürmte fih im Nord der hohe Schnee: 
Fi, den er Purkyul nennt, in einem Winfel von 24° em: 
"or; im ber Ferne wie ein nadter Felsabſturz erfcheinend, der 
Ober in der Nähe an feinem Gehänge immer noch manche Plaine 
ie MWeideboden und felbft mit Anbau zeigte; alle bemeidet von 
ten Pferbeheerden, Kleppern (Ponies). Die nächte Station 
ft Tuzhigang (Tushigang, Taz-higang), 11,118 8. 


- 
























»#) Gerard Survey II, 1821, 1. c. p. 368. 26) Herbert Sur- 
vey 1821. 1. c. p. 381. 
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Dar, uͤb. d. M, n. Gerard s *27) Meſſung; fie liegt noch am’ 
Sſſetledſch, im Diſtrict Tukba, einer Abtheilung von Kas 
nawar, zwiſchen furchtbaren Granittruͤmmern; fie hat einen 
kleinen Tempel, der auf Koſten des Dalai⸗-Lama erbauet 
ward, Von da, nordwaͤrts, geht die Straße erſt hinuͤber 
zum Thale des Spiti:Fluffes, Im Winkel des Zuſammen⸗ 
fluffes, zwifchen beiden, auf einem hohen Gebirgsvorfprunge liegt 
der Lama: Tempel noch 500 Fuß höher als der Det, auf einer 
Höhe = 11,588 F. Par. üb. M. Der Weg geht am dieſem über " 
lauter lofe,  befchmwerlich zu überfteigende Felsblöde hinweg, um 
den aͤußerſten Vorfprung der hoben Purkyul-Kette dort zu 
umgeben. Die dortige hoͤch ſte Stelle des Wege maß Herbert U 
= 11086 5. Par, U Gerard, der wol einen höhern Weg 
paffiren modte, — 12,385 5 P. Man lieg nun den Sfet: 
ledſch im Rüden liegen, erhielt aber den Spiti- Fluß zur line" 
fen Seite; aber in einem furchtbaren Abſturz, an 3000 Fuß 
tief. Der Weg hielt an auf der Höhe von mehr als 12,000 8." " 
Dar,, auf verwittertem Granitgruß, barauf noch Machholder —1 
( Juniperus) und andres Buſchwerk (Furze) wuchs. Ploͤtzlich, ——T 
mit dem Umbiegen um dieſe Gebirgsecke, eröffnet ſich gegen Nord 
ein ganz neuer Proſpect; die wilde Zerriſſenheit des tiefern Sf ee A ii 
ledſch-Thales verſchwindet. Die fharfgipflichen Granit: Pits "°" 
fieht man nicht mehr; es zeigen fich, wie oftwärts von Shipfe, len 
nue noch vorherrſchend gerundete Bergformen, fat "N 
ohne Schnee, mit noch weniger Vegetation, und die völlige "dl 
Nacktheit des Bodens hält nun an, duch ganz Hanges ni 
rang, ein Biffahir Purgunnah, das mit dem bes Spiti mi 
von dem gleichnamigen Fluſſe als hohe Plateaulandſchaft Mut 
durchzogen wird, die fih bis zue Grenze von Ladakh über Wlı 
Shalkhar, Dankhar, Burgeo, den Norden hinaufsieht nm 
cd. ob, ©. 570, 575, 583). Angenehm ift der Blid auf Nato Mh 
das Dorf 23), das noch in der Mitte reicher Culturfelder liegt, 
an dem breiten Wafferfpiegel eines Eleinen See’s, zwifchen maͤch⸗ 
tigen Granitfelfen, deren Schug wahrſcheinlich die Urfache iſt, Un 
daß auf fo großer Höhe noch fo ſchlanke Pappeln, Weiden: Iden, 
bäume, SuniperussArten, ſchoͤn emporwachſen; Felbjt lu | 
Atohe. 






) A. Gerards Survey II. 1821. 1. c. p. 362. s) Herbert Li 
Survey 1819. I, ©. p. 381; Al. Gerard Survey IL 1821. 1. ©. — 
p. 362. * 
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Aprikoſenbaͤume bemerkte Herbert noch. hier. Die; bedeu: 
| tende Höhe von 11,260 3. Par. (erſte Meſſung von AL. Ge: 
card 1818 war = 11,119 F. Par.) üb. d. M. hindert die Gr: 
gend noch nicht, recht über Erwartung üppige Ernten von 
Gerſte, Weißen, Phapur (Polygonum?) und Zurnips 
‚zu geben, -auf-Yedern, bie felbit noch 656 3. Par. (700 8. 
Engl.) höher als das Dorf liegen. Diefe Felder Liegen in Terz 
raſſen übereinander, und werden duch Daͤmme von Granitblöf: 
‚Een üegenfeitig von einander abgegrenzt ;5. zu Tuzhigang waren 
‚fie durch Berberigen und Stachelbeerhedfen umzäunt. Bei dem 
erſten Befuh, 1818, nannte Al. Gerard P)2die dort gebau— 
ten Getreidearten, Weisen, DOgla, Phuphra (Polygonum ?) 
und’ Batuz fehr ſtarke Yaks ziehen hier. den Pflug im Ader. 
Dooch reicht das Korn hier, wie im. übrigen Kanavar, nicht 
‚zur Nahrung bin; dann lebt man dort von den Heerden. - Der 
Zei bei dem Drte ift von Aprifofenbäumen umgeben, auf 
' ‚dem Eis des Sees ward viel von der Dorfjugend gefchlittert 5 
aber Schlittſchuhe find ihre unbekannt. Ein Lama hat hier in 
dem Dorfe, das einige 30 Häufer zählt, feine beftändige Reſi— 
denz. Bei dem Aufenthalte, 1818, erhielten die Gebr. Ge— 
rard hier einen Befucd von dem Wazir Loktus, d. i. von 
dem Statthalter des Purgunnah Hangerang, ber einen 
Sheil von Kanawar ausmacht, und 10 bis 12. Tübetifche 
Dorffhaften enthält, die zu beiden Seiten des Li-Fluſſes 
von Shalkhar bis zum Sſetledſch-Fluß abwärts Liegen, 
Er kam bieher, um die Abgaben einzutreiben, und brachte den 
Bäften einige Ochfenfchweife (Tſchauries) und einige ſchoͤne, reife 
Purpurtrauben aus den Weinbergen von Sungnum mit. 
Das Dorf hat nur Tuͤbetiſche Einwohner, Lama Tar— 
ars nennt fie Al. Gerard, die aber von denen in Shipke 
Herfchieden ‚find, und mehr Gultur haben, ald man erwarten 
ollte. ji 

Die hiefigen Jahres: und Ausfaat:Zeiten weichen gang 
yon den Hindoftanifhen ab, gleichen aber den Nord» Europäi: 
hen. Die Ausfaat des Korns ift im März und April, 
yeffen Ernte im Auguft und September. Gegen Ende 
Detober fällt hier regelmäßig Schnee, aber felten über 2 Fuß 
ief; er dedt den Boden faſt volle 6 Monath. Die große Trok— 




























' *°) Al. Gerard Sumwey 1,1818. I c. p. #8. 
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kenheit des Luft hindert das frühere Schneien, Mit Anfang | hi 


October beginnt der Winter mit ganz heiterem Himmel, 
Mitte October, 1818, fand das Thermom. bei Sonnenauf: 
gang felten weniger als 12° Fahr. unter dem Geftierpunc. Sm 
Auguft 1821 war die Hige Mittags volle 19° Reaum. (75° 
Zahrh.), nie unter 9° (52° F.). Die Wirkung partieller 
Local-Einfluͤſſe auf die vegetative Entwidlung kann 


Feine größern Contrafte erzeugen, als bie hiefigen im Gegene In, 


fag von Namja; denn, in Nako, bas doc 3000 Fuß hi: 
ber liegt als Namja, waren die Ernten doch viel weiter vor: ” 


gerückt als dort. Hier zeigte es fich recht klar, wie Flaͤchen— 
ausbreitung öder Plateaulandfhaften auf allen Seis 


ten die rudftrahlende Wärme fleigert, und diefe Mevers Ti fı 


beration in einer überrafchenden Wärmezunahme die Ernte 
zeit raſcher herbeiführe. Herbert, der mit dem Schluß Octo— 


bers, hier war, bemerkte in diefer Zeit, wie auch fpäterhin auf 
dem Platenulande, die feltfame Eisbefiederung ganz unans 
fehnlicher, niederer Pflänzchen, fo dag um deren ganz trocknes, 


faftlofe8 Laub fih, mehrere Zoll body, eine eigne Eispflanze, 
analog dem Gewaͤchs ausbildete, die auch bei allem Mangel von Ns; 


Teuchtigkeit, auf dem dürreften Boden, in unzähliger Menge "si; 


fi) zeigte. 


Außer den genannten breierlei Baumarten bemerkte A. Ge⸗— 


zard feine andern; die Pappelblätter benugte man als. Viehfute in 
ter. Das Tama-Gebüuͤſch (Furze) liefert hier das einzige 


Brennmaterialz es ift fparfam. i 
Der Weg von Nako, gegen Norden, am Li- oder Spitis 


Fluſſe hin, führe aufwärts, über Chango nad Spalks ı,.. 


har, das man in zwei Zagmärfchen erreicht. Die Entfernuns ; 


gen in Gerards Routen find leider nicht überall mitgetheilt, x * 
die in Herberts Journal find offenbar durch Drucdfehler ge ), f 
waltig entjtellt (3. B. von Tuzhigang nah Nako find A im: 


Miles Engl. angegeben, es Eönnen höchftens 14 fern; von Nako 
nah Chango gar 105 2. 590); nah Al, Gerard find es nut 
I Engl. Miles). 

Auf dem Wege von Nako nah Chango fleigt man bie 
erfte Hälfte bergan, im der Nihe von Nako giebt es mehrere 





*20) Herbert Survey. 1819. I. c. p. 3835 AI. Gerard Snrvey I. 
1818.1. c. p. 48. cf. Surrey III. 1821. p. 363. 
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1 | una; bie Abhänge find überall fanft, dee Boden hat 
\ eine rothe Farbe, und harte, fefte Erdhügel erheben fich öfter 
‚wie Thuͤtme und Baſtionen über die zu durchziehende Plaine, 
A. Gerard nennt hier vorzüglih Hügel aus Thon, eine auf 
‚ fo großer Höhe felten aufgelagerter Erdart; nad) feinem dritten 
" Survey nennt er fie enorme Maffen, felfig geftaltet, die ihm vor 
noch nicht gar langer Zeit unter Waffer geftanden zu haben (dies 
‚nen. Auf dem Weftufer des Spiti: Fluffes geht der en mehr 
über die Berghöhen hinmeg. 

Das Dorf Chango liegt fehr angenehm roifchen zwei Bäs 
‚hen, nahe am Li⸗-Fluſſe, an deffen linkem oder DOft-Ufer, 
‚in einer Eleinen Ebene, die vielleicht ein trodengelegter Seeboden 
iſt. Es liege fehe tief im Li: Thale, 9383 Par. Fuß (10,000 
Engl. 5.) üb. d. M., und hat daher ſchwuͤle Sommerhige, die 
im Auguft bis über 21 Reaum. Temp. (80° Fahrh.) feige. 
"Daher ift die Thallandfchaft ganz verfchieden von dem Character 
der fterilen, wilden Umgebung. Die Jahreszeiten flellen ſich 
bier wenigftens einen Monat früher ein, als zu Nako. 
Die Ausfaat beginnt im März, die Ernte im Juli und 

Auguf. Dee Schnee fallt vom Nov. bis März; aber ſel—⸗ 
* bis 1 Fuß tief; der Regen iſt im April und May haus 

8» Diefelben Getreidearten werden hier gebaut, wie in 

Nako, dazu aber noch Hirfe, Ogal (2), Bohnen, Erbfen, 
Turnips von ausgezeihnetem Wohlgeſchmack; aud gewinnt 
" man hier noch fehr viele Aprikoſen. 

Dieſe fruchtbare Plaine von Chango wird von jenen zwei 
Baͤchen, jdie aus den wildeſten Felsſchluchten mit fenkrechten 
Mauern hervortreten, außerhalb derfelben in fehr fanften, durd) 
enfchliche Kunſt gebändigten Lauf, durchzogen, und fie dienen 
sur Bemwäfferung des terraffenweis herabfleigenden Aderlandeg, 
Die Chango:Ebene endet, gegen N. und ©., bald wieder 
Yurdy ihre Einengung in nadte, öde Klippen; gegen Oſt erhebt 
J 7 das Hochgebirge der Pargheul-Kette, mit einem Pik, auf 

Heffen Gipfel der Schnee liegen bleibt; gegen W. fließt der Spiti, 

.n einem weiten Bette, ruhig abwärts, 

0 Das Dorf Chango ift ziemlich groß und, wie alle Ort: 
haften des Pergunnah Hangerang, ganz Tübetiſch 
Tartariſch ſagt Herbert). Der Gontraft de8 Menfchenfchlages 
einer Bewohner gegen den bee Kanamaris, ward, bei Her: 
verts Dortfeyn, noch burch die Ankunft eines Kanawar Keifen« 
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den von daher für die Beobachter fichtbar erhöhet, der eben zu: 


nächft aus Leh, über Lari am Spiti, Dir — Ba 
g0 kam. 

Von — nach dem Fort Spalkyar, das u auf 
dem weftlihen (rechten) Ufer des Spiti-Fluſſes Liegt, find 
Feine volle zwei Stunden (4 Engl. Miles); -bleibt man aber 
auf dem öftliyen Ufer, fo ift fehe bald,-gegen Norden, ein 
Eleiner Zufluß erreicht, der Chala dbotposst), der von D. ges 
gen MW. fliegt, und oberhalb Shalkar in den Spiti einfälltz 
ehe man aber fein Thal erreicht, muß man erft einen Bergrüf- 
Een, ber von der Pargheul-Kette, weftwärts, zum Spiti 
zieht, auf dem Charang Lama Paffe, 11,82 P. 5. üb dv. 
M., überfteigen, um Changrezhing zu-erreichen, ein Dorf, 
das an deſſen Mordabhange 11,728 P. 3. üb..d. M. (12,500 
Engl. 3.) liegt. Hier zeigte. fich wieder Kalkftein, Thon— 
fhiefer, Kiefel im Thon gebettet, Eleingerolltes. Geftein in 
Menge, alles wie in Waffer gewälzt, obwol’der-Spitifpiegel 


mehrere taufend Fuß tiefer fließt, und Eeine Spur von Wafjer | 
nahe ift. Der Ort Changrezhing, von Chango abhängig, un 


befteht nur aus ein paar verfallenen Häufern, ift im Sommer 


unbemwohnt, hat aber doch in feiner Umgebung Aderfelder, | 
wo man Weisen, Gerfie, Phapur und Sibirifche Öerfte | 
baut; umher erheben fich Zelfen von Granit, Gneuf, Glim: 
mer: Der ganz nahe Chala dopko ift ein wildes nicht unbe 
deutendes Gebirgsmwaffer, das mit gemaltiger Heftigkeit zwiſchen 
fenfrechten Granit: und Glimmerfchieferfelfen zum Spiti hin: J 
abftürztz die Holzbruͤcke, welche über fein ſchmutziges Waſſer 3J , 


über führt, liegt 10696 Par. $. üb. d. M. 


Da Capt. U. Gerard erfuhr, daß in geringer Ferne vom 
bier, gegen den Norden, Chinefifche Poften ftänden, um ihm 
den Weg zu verrennen, fo ließ er fein Gepäd in Changtez |; 
zhing zurüd, und ging den Chinefen ohne daffelbe entgegen, ; 


Er fegte über zwei Eleinere Bäche, wo er die f[hwarze Johan 


nisbeere (black currant) in weit größerer Vollkommenheit ald 
vordem fand; in der Ferne lag das erfte Chinefifhe Dorf , 
Churet (Churit bei Purti Nam, f. oben ©. 611), am großen "... 
Zangham- Gungcham— b. Herbert) Fluß, der aus weiter Kerne 


im nördlihen Rüden der Pargheul: Kette, von D. gegen 


3!) Gerard Survey NT. 1821. 1. c. p. 364. 
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W., und zum Parati-Fluß, der vom Norden herabkommt, 
fließt, um mit ihm vereinigt ganz nahe in den Spiti-Fluß 
fi zu ergießen. Schon eine Viertelftunde vor dem Dorfe Chuz 
vet martete ein Poften von 50 Tuͤbet-Tartaren um die 
Fremdlinge zurüdzumeifen. Da es unmöglih war Er: 
laubniß zur Weiterreife zu erhalten, fo Fehrte man nun aud nad) 
dem Lagerorte zurud; vorher aber ging man zum Verein je— 
ner drei genannten Slüffe, unter denen hier der mittlere, 
der Parati, der aus N.D. Eomm t, der größere iſt; er ift 98 
Zuß breit, wild und reißend. Der Spiti, von N.W. kommend, 
hatte nur 72 Fuß Breite und fanfteren Lauf; der Zufammen: 
fluß liegt 9570 Par. F. üb. d. M. 

Hier alfo hat das Pergunnah Hangerang — Nord⸗ 
‚grenze gegen das Chineſiſche Reich, wodurch die Grenze 
der Entdeckung geſteckt war; weiter hin fehlt uns, außer den 
Angaben einiger Routiers, jedes genauere Datum, und nur 
"über die weftlihe Hälfte des Pergunnah, auf dem rech— 
ten Spiti-Ufer befigen wir. noch einige Beobachtungen. Das 
E ‚ganze Hangerang??) hat ein fehr melancholiſches, oͤdes, fremde 
artiges Ausfehen ; es ift ohne Wald, auf den größten Höhen mit 
e was Schnee bedeckt; feine Oberfläche zeigt faſt überall nur ges 
wundete, wellige Formen, mit fanften Abhängen ; nur ges 
gen die Flußrinnen find tiefe Steilabftürge, und in der 
Tiefe ftehen die wenigen Gruppen von Weiden und Pappeln 
zerſtreut. Da zeigt fih Granit und Feldfpath, häufig noch 
oben Thonfchiefer tragend; in S.O. von Nako aber fteigt 
moch die Gebirgsgruppe ganz in Himalaya Form, wild, ers 
riſſen, colofjal in vielen Piks empor, die gegen den Norden, 
auch hier, wie überall gegen das Innere der Plateaulandfchaft, 
verſchwinden. Wüthende Stürme erlebte Gapt. Herbert hier, 
Ende October, die regelmäßig von 10 bis 3 Uhr am Rage 
fucchtbare Gewalt übten, dann aber. fchwiegen. Gapt. U. Ge: 
card, der die Vertiefung des Spiti-Bettes an mehren Stel: 
‚en oberhalb der Feſte Shalkhar zu unterfuchen Gelegenheit fand, 
ſahe daſelbſt ein ungemein zerriſſenes, in mehrern Stufen abfal: 
endes Land, voll Truͤmmer und voll alter Strombetten, fo daß 
„ fi) von einem großen Ruͤckzuge der dortigen Gewäffer über: 
s eugte, durch welchen das Waffer des Spiti, erft in fpäterer 










‚ 32) Herbert Survey 1819. I. c. p. 383. 
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Zeit, in fo große Tiefe ſich eingefenft haben muͤſſe. So}. B. 


war die Strede der 34 Engl. Miles zwifhen Changrezhing 


und dem Spiti-Fluß befhaffen, in deren labyrinthifche Verwir⸗ 


sung man fich leicht verirrt. Duch den Chongba:Paß, 


11165 Par. 3. üb. d. M., zogen fie zum Spiti-Fluß hin, und | hang 


fegten auf einer guten Brüde obgleich fie nur aus drei Söhrens ’ 


baͤumen beftand, uͤber denſelben nach Shalkhar. 


B) Weſtliches Hangerang auf dem rechten ufer des 
Spiti-Fluſſes. 


a) Feſtung Shalkhar. 


Shalthars3) (Shialkhat, Shealkhar, Skalkat, Shealkhur) 
eine Feſtung, das Hauptfort im Pergunnah Hangerang, | 


liegt in deſſen weſtlicher Haͤlfte, in einer dominirenden Stellung, 


auf dem rechten Steilufer des Spiti-Stromes, unter 32 N. Br. In 


und 78° 33 D.E. v. Gr. n. U. Gerards Bellimmung Der 7 


Flußſpiegel liege 9583 P. F. üb. d. M. (10,000 Engl. 3. m. Tin 


Gerard; 9074 P. 5. n. Herbertz die Feftung nad Hobdaf. 


tig. Beſt. 9638 P. F. üb. d. M.). Die Breite des Spiti 


ift 92 Fuß, er ift aber weder fo tief noch fo reißend wie der nahe 


Sfetledfh. Das Felsufer, auf dem die Feftung liegt, iſt 
dberhängend, erhebt fich 413 Zuß nad Herberts Meffung 
über den Flußfpiegel; die Mauern find von ungebrannten Ziegel 
feinen erbaut, an deren innerer Seite die elenden Wohnhäufer 
umbherftehen. Der Ort ift arm und in Verfall; ein Wazir, "u 
oder Statthalter, Loktus titulirt, der unter dem Nadja 


von Biffahir fieht, hat das ganze Jahr hier feine Refidenz, 
Nor der Befignahme jenes Alpenlandes Biffahir, Kanamar 
u. ſ. w., duch die Britifhen Waffen, galt diefee Ort als ein 


wichtiger Poften, von wo häufige Fehden von den Biſſahir's 
gegen die Ladakhi's geführte wurden. Hangerang, meinte 


Herbert, habe früher dem König von Ladakh gehört, und 
fey demfelben erft durch den Nadjah von Biffahir enteiffen 
worden. Diefes Hangerang fey aber, feiner Plateaunas 
tur nach, ein fo natürlih zufammenhängender Theil mit 


der Plateaulandfhaft Ladakh, daß es einft fiher auch 
als Provinz demfelben angehört haben müffe Denn von ber | 





°3%) Herbert Survey 1819. I. c. 384; A. Gerard Survey I. 1818. 
l. c. p. 49; deſſ. Survey III, 1821. I. c. p. 360. 
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Natur des Reiches don Biſ fahir fey es gänzlich verfchiedenz 
fehe wahrfcheintich fey vordem — der HangerangsPaß (f. ob, 
©. 546, 566, 570 ꝛc.), nody jegt die natürliche Scheide: 
wand des tiefern Alpinen Staats und des obern Purgunnah 
Hangerang auf dem Spiti: Plateau — aud die politifche 
Grenze beider Staaten und Bölferfchaften gewefen. 
Herbert ließ bei diefem Fort feine Karawane nach dem Süden 
zuruͤckkehren, und dehnte feine perfönlihe Excurſion nur noch 
‚über Sumra bis Lari an die Nordgrenze von Hange— 
‚rang aus (25. und 26. Det. 1819); bei Gerard erfiem 
Survey war bort die Jahreszeit (22. Oct. 1818) fo weit vorges 
ruͤckt, daß man jeden Augenblid das Zufchneien der füdlichern 
Gebirgspäffe befücchten mußte, wodurch man die ganze Erpedis 
tion auf dem Ruͤckwege zu großen Gefahren auegefegt haben 
wuͤrde. Auf dem dritten Survey, 1821, wäre Gerard 3%) 
gern von Shalfhar aud bis zu jenem erften Dorfe Lari, 
\jenfeit des Spiti, in dem gleichnamigen Pergunnah, fchon unter 
"Einfluß von Ladakh ſtehend, vorgedrungen ; aber der Spiti war 
‚ohne Brüde und zu reißend und vollufrig, um ihn ohne große 
Gefahr (Mitte Auguft) zu durhfegen. Aus gleicher Urſache 
‚konnte er, bamals, die heißen Quellen, zwei Heine Stünd« 
hen (4 Engl. Miles) im Norden der Zefte, zwifchen dem Spiti— 
Sluß und dem Zangham, nicht befuchen, die ſehr berühmt 
find, und weit und breit von den Patienten befucht werden, um 
‚dafelbft zu baden oder die Waſſer zu trinken. Er Eehrte daher 
auf dem Ruͤckwege über Sungnum, noch einmal, an einer ans 
dern Stelle, an dem Darbung: Fluß aufwärts, und über den 
Manerang:Paf zu dem höheren Laufe des Spiti zus 
ruͤck, wo er aber nur Lengd# erreichte, wovon fchon oben die 
Rede war (f. ob. ©. 571). 

Mir befäßen alfo hiee nur Herberts 3) Sournale als 
Megweifer, wenn e8 nicht dem unermüdeten Al. Gerard, im 
Zahre 1823, obmwol in ſehr fpäter Jahreszeit, Ende December, 
nod) geglüdt wäre, in Folge feines vierten Survey's (f. oben 
5. 574), von Shalkhar aus, noch viel weiter im Spiti:Thale 
aordwefimwärts, über Dankhar, Rangrik bis nahe zum 
Spiti— Urſprung, und bis zur Grenze des dortigen Anbaues 





240) Al. Gerard Survey III. 1821. 1, c. p. 365. 3®) Herbert Sur- 
-  vey 1819. I. c. p. 386 — 389, 
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und dee Anfiedlung, auf eine abfolute Höhe von 12,198: Par. | 
Fuß (= 13000 Engl. F.), und nahe an 12,667 Par. F. (13,500 
Engl. F.) vorzudeingen, worüber wir freilich nur erſt fragmenta= 
rifhe Andeutungen 36) zur VBervollftändigung unferer Kenntniß 
diefes SpitisPlateaus mittheilen koͤnnen. Was wir von des 
Dr. Gerards Ruͤckwege am Parati (189) erfahren haben, 
ift oben fhon angegeben (f. oben ©. 577 bis 584). 

Ueber den füdlihen Theil Hangerangs, ſuͤdwaͤrts von 
Shalthar über Li und Hangoszum Hangerang:Paffe 
find wir befjer unterrichtet, weil dahin die große Kanamwarz 
Strafe nah Sungnum führt, auf der wir, zulegt, aus dem 
Zübetifhen Plateaulande in das Hinduftanifche Al— 
penland hinabſteigen werden. 


b) Das Hangerang-Plateau im Norden von Shalkhar. 


Nur eine Tagereiſe zieht ſich noch der Staat von Biſſa— 
hir gegen Norden, etwa 5 Stunden (12 Engl. Miles) weit, 
bis man an die Grenze von Ladakh ſtoͤßt. Diefer Weg führt 
fehr mühfam faft 3000 Fuß bergan, über den Lapcha-Paß 
(LiphaGhati der Karte), den Herbert zu— 13419 9. 5 
Gerard in runder Summe auf 13,137 P. 3. (14000 Engl. %) 
Hodgf. trig. Beft. zu 12783 P. F. angiebt, Er gewährte eine. meite 
Ausficht über eine weite Landfchaft ohne Piks von befonderer Höhe, "it; 
diejenigen gegen ©. ausgenommen; gegen O. aber fiel felbjt die 
Purkyul-Kette (Pargheul), obwol mit etwas Schnee bedeckt 
fhon mehr und mehr ab. Man fahe den Spiti-Fluß, weit, Wige 
nicht vom N., wie Herbert erwartet hatte, ſondern vom W —9 
herabkommen, mit ſtarkem Gefaͤlle, eher einem Bergſtrome als 9 
einem bedeutenden Fluſſe gleich "auf der andern Uferſeite feiner J Nr 








Südwendung fahe man den Yangham (Zangham b. Gerard) "un 

von Oft kommend fi füdwärts zum Spiti wenden, an befs "ii, 
fen öfttichen und nördlichen Ufer von Chimurti fich ein fehe "ni, 
ſchoͤner Weg zeigte, der weftwärts nach Lari führen follte. Jen: ihn 
feit des Nordufers des Spiti zeigten ſich wieder jene runde 
lihen Thonfchieferhöhen, die überall das dem Plas ii ,, 
teau aufgefegte Hügelland zu feyn ſcheinen; nur hie und Ohm. 
da zeigte fich ein einfamer Pit, aber mit wenig Schnee, und die ( Mm 


IJ 
) Al. Gerard Survey IV. 1823. Asiatic. Journ. ‚Volk XIX. p. 61, 
bis 633, * 
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I Höhen, die man im Weften erblicdte, waren ſchwarz, nadt und 
zu niedrig um ewigen Schnee zu tragen. Die große Schnees 
kette des Himalaya, fagt Herbert, war nun hier ſchon 
weit gegen den Süden zurüdgelaffen, und nordwärts, wo 
ein anfangs fleiler, dann fanfter aber doch kaum zu reitender 
Selfenpfad laͤngs dem Flußufer zum Dorfe Sumra führte, 
fhien fehon wieder die große Senkung zu beginnen. Daß dies 
jedoch Feine allgemeine Senkung war, wie Herbert 
\wähnte, fondern nur eine particuläre, zum Spiti:Thale, 
ift, haben die fpätern Ereurfionen Dr. Gerards am Parati 
hinreichend bewiefen (f. oben ©. 581). U. Gerard, der denfels 
ben Weg nahm, und ſich hier auf dem Grenzlande der Briti: 
fhen und Chinefifhen Territoriums auf ganz neuem 
Boden für feinen Survey befand, fand die Landfchaft 
(20. Decemb.) natürlich ſehr duͤrre, wuͤſte, felfig, aber, was in 
dieſer Zahreszeit auffallen mußte, doh ohne Schnee. Der Bos 
Üben hatte nur einzelne Büfchel von Geftripp (Furze), ganz das 
Anſehn mancher Wüften im mejtlihen Hindoftan. Nur fehlten 
hier die Waffermelonen, bie dort im dürtften, heißen Tiefs 
ande der Wüfte Sind nody wuchern; ihe Stellvertreter war hier 
ene feltfame Eisvegetation, die aud früher fhon Herbert 
bei Namja: beobachtet hatte (f. oben ©. 712). Gerard ver: 
Jleicht fie hier Eispilzen, die wie die Schwaͤmme (crops of 
‚ce, like mushrooms) aus dem fonft ganz trodenen Boden hers 
Horfchiegen, und an gemwiffen Stellen den Cinwohnern als die 
Hinzigen dort vorhandenen Wafferquellen dienen. Wie die 
Heiße Wüfte Guayana’8 in Südamerika ihre vegetabilifchen 
Duellen ?), fo hat auch das trodne, hohe Plateau von 
Hangerang die feinen von der alles bevorforgenden Natur ers 
yalten. Al. Gerard fagt, auch um den dürrfien Be 
chel feßt fich eine folche Eisblume an, die nad) einem noch 
‚nbefannten Proceß immer größer wächft, und ſich gleich den 
Blättern einer Pflanze nad) allen Seiten ausbreitet. "Das Eis 
t fehe dünn und porös; wie e8 Beftand hält, ift noch ein Raͤth— 
A, denn es dauerte auch noch bei einer Lufttemperatur von 8° 
herm. R. uber dem Gefrierpunct (50° Th. Fahrh.), und e8 zeigte 
ch ſelbſt noch an waͤrmeren Stellen. Das Nachtlager wurde 


- 


14 Mr. v. Humboldt Anfichten der Natur Bd, I. Ae Aufl. 1826. 
(£ P. 1! 
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im Grenzdorfe Biffahird (wol ebenfalls in Sumra? obs 
wol kein Name genannt wird) genommen. | 
Sumra (follte 8 jenem Namen Sumeru, Sumerfote, oben 
&. 652, verwandt feyn?) ift nur ein Eleines Dorf in einer Ebene 
am Strom, Über den aber Feine Brüde führt. Der Spitiwar 
nur von mittlere Tiefe, aber 100 Fuß breit, fein Waſſer fehr kalt 
und reißend; mit Huͤlfe von zwei jlarken Zübetifchen Führen 7. 
fam Herbert glüdlih hindurch, und fand jenfeit den ſchoͤnſten 
Meg nad Lari, wohin er zwifchen vielen zertrümmerten Schies 
ferfelfen auch) am Abend glüdlich gelangte, und dafelbft gaftlihe 7 
Aufnahme, Quartier und Feuerung fand. Die Entfernung des 
Ortes von Shalkhar berechnete er auf nahe an 33 geogr. Meilen” 
(17 Engl. Miles). Auch Gerard pafficte, wahrſcheinlich in ders 
felben Gegend, den Spiti-Strom (21. Dec. 1835), auf einem 
Yak (Bos gruniens) reitend, an einer Stelle, wo der Flußſpie— 
gel 9758 Par. 3. (10400 Engl. 3.) üb. d. M. liegt. Alles was? 
nordmwärts liegt, fagte man ihm, gehöre fhon zu Ladakh. 
Der Weg ging nun im fehr ausgemeiteten Thale ftromauf, und” 
ber Spiti riefelt hiee nur über ein Sandbett voll Kiefel him, 
Der auf der Plaine und den nadten Felſen reverberirende Sons: 
nenftrahl erzeugte, felbit um diefe Weinachtszeit, auf diefer Höhe’ 
von °10,000 F., eine empfindliche Glühehige. Den Dre feines 7 
Nachtquartiers nennt A. Gerard nicht. | 
Das Dorf Lari, fagt Herbert, ift das erfte in Bar 
dakh; es beftcht nur aus 8 bis 10 Familien; die Haufer find 
aus ungebrannten Baditeinen erbaut; fo duͤrr ift c8 auf biefen 
Höhen, daß fie dauern fönnen, Kaum fällt hier irgend ein Res 
gen, im Mai und Juni fehr felten, in den übrigen Monaten 
des Jahres höchftens nur Schnee. Thau und Dünfte muͤſ⸗ 
ſen, hier, in einer Temperatur meiſt unter dem Eispunct faſt 
unbekannt ſeyn. Am Nordufer des Spiti-Fluſſes erhebt ſich, 
aus deſſen keine 10 Minuten breitem Thale, uͤber dem Dorfe, 
wieder eine völlig nackte Bergreihe, an der man eine gute halbe 
Stunde aufwärts noch die weißen Häufer eines andern Weilers 
erblickt, dee Ta bo genannt ward, Der Strom fließt etwa 10 
Fuß tiefer als das Dorf Lari liegt; zwifchen den Haufern des I 
Dorfes und dem Fluſſe iſt noch einiger Anbau, aber ſonſt we 4 
der den Strom abwärts noch aufwaͤrts ſichtbar; nur Nichweibe N N 
IR 
| 





fieht man noch an gefhüsten Stellen. Man fagte, hier folle bie 
Schawlziege in Zucht Ieben, aber Herbert befam Feine zu 
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| fehen, aud findet fie fi an keinem füdlicheen Orte in Han: 
gerang, und fo fehr eifrig das Biſſahir Gouvernement, fagt 
‚Herbert, auch auf ihre Verbreitung bedacht war, fo hat es ihm 
isher doch noch nicht gelingen wollen, die Zucht diefes edeln 
| iered in Hangerang und Kanamwar einzuführen, 

Weiter ging Herberts Beobachtung nicht gegen den Nor: 
T den; denn von hier Eehrte er über Kari und Sumen nad 
Shalkhar und dem Süden zuruͤck. Was er hier über den 
Morden noch erfahren konnte war unbedeutend; denn die Ein: 
wohner von Lari wollten Feine Antworten geben, und wichen 
überall den Fragen forgfältig aus. Man fagte ihm nut, Spiti 
heiße diefes Pergunnah, das fich bis zu einem Dorfe Loſar aus: 
breite, und dann heiße das nächfte Dergunnap Spi:no (ob 
Pinu, wie auch der Fluß Li-dang heißt). In dem Fort Dan- 
| Ehar (f. ob. ©. 575), faft 3 geogr. Meilen (14 Engl. Mites) 
zegen Weft, wohne ein Kamdar, der die Abgaben einfordere, 
Da vereinigten ſich zwei Arme des Stromes; der Linke, der 
Froͤßere, fomme aus dem Spi:no Pergunnah, nämlich) vom 
IRB. herab; der rechte entfpringe bei Lofar (alfo im Süden 
1 yon Dankthar); es ift derfelbe Arm, den Herbert durch den 
| Dorfſchulzen Baliram von Namja mit dem Namen Li— 
h Jang oder Pinu belegen hörte, der von S.W. gegen Dans 


ahrenen Fuͤhrers, in jener Terra incognita, fi) al$ ganz rich 
Fig beftätigten, fo führen wir auch noch feine weitere Notiz an; 

E nſeit Dankhar nannte er folgende Doͤrfer zwiſchen beiden 
lußarmen, aber zunaͤchſt am Spi-no-Arme gelegen: Tangti, 
— ung, Kungri, Kulling, Salling und Buro, weiter 
Mmne er das Land nicht. Aber am Eleineren Lidang Fluffe 
gen bie Dörfer Lara, Paling, Rangreh, er komme 10 
ogt. Meilen (50 Engl, Miles) weit her, jenfeit Dankhar 
im PIE Kungum⸗La. Die Quelle des Spi:no war ihm un: 


Wir können weiter aufwärts das Land nur noch aus 
—4 Gerards Tagebuch ®), 1823, kennen ** nt der 


9 Herbert Survey 1819. 1. c. p. 381. 39) A, Gerardg Sur- 
"7 vwey IV. 1823. 1. c. p. 631 etc. 
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har fließt. Da bie controllirten Angaben 538) diefes erz‘ 
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vernement gehört, Es liegt in einer Ebene mit einem See, der 
in der Nacht mit Eis befror; von den vielen wilden Gänfen und 
Enten, die fich auf ihm herumtummelten, ſchoß fi der Surveyor 
ein gutes Gericht. Hier fand er zahlreihe Gemälde und 
Sculpturarbeiten, die fehr gut gearbeitet waren, und an 
einem fo abgelegenen Orte dem Zalente des Künftlers um fo 
größere Bewunderung erwarben. Der Ortsname wird nicht 
genannt, wir zweifeln aber nicht daran, da e8 Lari nicht feyn 
ann, daß es Pokſo oder Poh war, welches der Seyana Ba: m 
liram in obiger Ausfage, auc als den einzigen Ort namhaft 
machte, der zwifchen Tabo bei Lari und der Feſte Danfhar 
liege, die auch noch an demfelben Tage erreicht ward, Die Heiz 
math diefes Kunftgenies liegt, nad) Gerards Mefjung, 
10,321 Par. $. (11000 Engl. 3.) üb. d. M., und doch ift der 
Boden noch fehr ergiebig; die Pappelbäume hatten 12 Fuß 
Höhe. Das Wetter war ſehr trübe; auf dem nahen Gebirge fiel 
Schnee, die Wolken mwichen nicht von ihnen. Die Neifenden fa: 
men mit Eleinen Hagelſchauern davon. Der Weg lag bisher ge: 
gen N.W., aber der Fluß in einer Kruͤmme bog plöglich gegen 
den Norden. Hier lag das Fort Dankhar (Dunfen, woln 
nur ein Schreibfehler in Gerards Bericht), an einer Felswant 
angebaut, faft 12,198 Par. 3. (13000 Engl. 3.) üb. d. M. Im 
tauheften Clima, wo die Sonnenftrahlen in den Weihnachtstage 
doch fo warm waren, daß ſich die Einwohner darin forinend, au 
ihren Hausdächern dabei recht gütlih thaten. Die Lufttem 
peratur fland gerade auf dem Gefrierpunct; aber im So 10 
ſtrahl flieg das Thermometer noch über 40° Reaum. (2 126° Fahı 
fagt A. Gerard), Schon oben nannten wir, nach dem Ausdeu 
des Beobachters, den Dit feltfam. Die Kalkfteinklippe 
an der er wie angeklebt erfcheint, ift im Zuftande größter Verwi 
terung, voll dadurch entſtandener (?) Höhlen und Spalte 
mit häufig unterminirter Bafis. Durch die vielen Riſſe und pa 
ten feheint der Sonnenſtrahl in den Fels hinein, und Kal N 
erweitern ſich dieſe nad innen, und werden zu den 
nungen der Orts-Einwohner. Sollte diefe Pr 
Lv. Buchs Dolomit ) feyn? und jene Spalten die vi 


520) 8, v. Buch üb, den Dolomit im Franfenlande f. in Al. Bro‘ 
niart Journ. de Phys. XCV. p. 258. ‚und d, Leonhard Min, ZT ,, 
ſchenb. 1824. Abth. 2, p: 258 2c. Ken 
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‚ innen weit, nad) außen enger ausgehenden Höhlen, nicht 
© etwa dem Grottenwefen der Dolomit:Höhlen entfpres 
\ hen, wie fie durch herausbrechende Dämpfegewalt, ftets nach oben 
4 gehend, fo vielfältig von demfelben wie von Schübler beobachtet 
\ und in den Öailenreuther Bergen, am Thüringer Wald, in 
© der Rauhen Alp, in Krain u. f. w. befannt find. In der Nacht 
fiel etwas Schnee, in der Luft war es ganz Winter; was die 
Einwohner bei noch rauherer Sahreszeit anfangen, fagt U. Ge: 
| tard, begreife er nicht. Das Geftripp (Kurze), die einzige Feue— 
‚tung, mußte jest ſchon meit und breit zufammengefchleppt wer: 
den. Hier mweideten jene zahlreichen Schaafheerden, durch Hir: 
ten gehütet, die vom Indusufer herüberzogen, und einem an: 
dern Menfchenfchlage angehörten, als die hier einheimifchen Lada: 
Ehi’s. ES war ein abgehärtetes Volk, von ſchoͤnen Pferden und 
Hunden begleitet. Sie fchienen wohlhabend, und doch nur über 
die ödeften Hochebenen ohne Baum, ohne Feldwirthfchaft, vers 
\breitet, unter Zelten lebend, die aus Matshaaren geflochten find, 
She Schaaf war von der edelften Nace, beufthoch, auf der duͤrr— 
i ‚fen Meide, wo man kaum Geftripp ſahe; fettere Grasweide fol 
fie keineswegs gedeihen machen. Dabei tragen diefe fehr ſchwere 
: En; gewiß Be auch diefes Plateau- Schaaf fo wenig 


wuinderte Beobachter, Eönne er noch nicht begreifen. 

Dom Fort Dankhar (Dunfen) flieg er zum Spiegel des 
Spiti⸗-Fluſſes hinab, der hier 10790° Par. $. (11500 Engl. $.) 
Tb. d. M. liegt, ber Thalgrund hat fich fehr erweitert, und das 


* die bisherige Beengung, und das wuͤthende Toſen des vor— 
ger engern Stromſpaltes. Das naͤchſte Nachtlager war zu Lara, 
11,259 P. 5. üb. d. M. (12000 Engl. 3.) 5 in der Nacht be⸗ 
yeckte fich der Boden mit Schnee, bei Sonnenaufgang hätte die 
‚uft am vorigen Tage auf dem Gefrierpunct geftanden, jegt 13° 
Fahrh. unter demfelben. Nach einer Stunde Sonnenſchein war 
er Schnee vom Boden wieder aufgeledt. Der Strom trieb aber 
anz voll Eisſchollen, die Cascaden gefroren in ihrem Sturz und 
ildeten feſte Eisſaͤulen, die erſt gegen die ang en naͤch⸗ 
tm Winters ganz geſchmolzen find. 
» Der Tag des erfien Weihnachtsfeftes führte Kur Be, die 
ich ſehr ſanft zum Spiti— Sluß hinabſenkt, auf welcher Ran— 
332 
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grik (Rangreek; Rangreh nad) Baliram's Ausfage) Liegt, 11749 
Par. 3. üb. d. Ms (12500 Engl. F. ).' Hier fiel zwei Tage 
lang ununterbrochen Schnee, bis das ganze Sand in eine 
öde, ganz weiße Schneedede gekleidet war; die Berge fahen nur 
wie Schneehaufen aus, im Thalgrunde lag der Schnee 2 Fuß I. 
tief, ein fchaudervoller Anblick für den Neifenden, der noch weiter 
vordringen wollte. Am 26. Dec., begann der Marſch erft um | h 
11 Uhr Vormittags, bei 12° unter dem Gefrierpuncte; Eeine Wolke I" 
war mehr am Himmel, hellee Sonnenglanz fhimmerte über das 
Schneefeld, die Reitochfen (Yaks) trugen ihren Reiter gut durch 
den Schnee hindurch. Die Lufttemperatur blieb jedoch bei mehe ©" 
gern Graden Kälte. Aber der Nefler der Sonnenftrahlen ward 
furchtbar, die Blendung unerträglich, die Augenfchmerzen wurden 
immer heftiger, und Betäubung erfolgte. Gluͤcklicher Weife ward 
nach 4 Stunden Weges, um 3 Uhr Nachmittags, eine ‚Segen 
erreicht, aus der ber Sonnenftrahl ſchon entwichen war. In dem 
fchattigen Thalgrunde ward die Kälte fogleich fehr empfindlich, 
das im Schnee feucht gewordene Schuhwerk geftor, und an 
einer Felsecke kam ein furchtbar Falter Windſtoß, der alles bis "' 
auf die Knochen erbeben machte. Er ſtroͤmte wie ein wilder Berg: "- 
ſtrom herab; 83 Kuli's (Laftteäger) die von feiner Schärfe geteof: 
fen wurden, fanfen unter ihrer Lafl dahin. Hier war es, wie 
wie ſchon oben anführten (f. ob. ©. 576), wo man fliehen oder 
fierben mußte. Der Verzweiflung beinahe hingegeben, als die n 
Sonne ſchon unterging und noch feine Errettung fich zeigte, die hl 
Kälte aber immer furchtbarer ward, fahe man endlich gegen 5 Uhe Ak, 
das erfehnte Dorf am Fuß der Berge. Es lag in einer umabe lu 
fehbaren, ganz todten, öben Ebene, ohne alles Zeichen von Ger "nit 
waͤchs, Leben oder Anbau. Das Thermometer war doch nit "Nun 
unter 12° oder 16° unter den Gefrierpunct gefallen. Im Quars hm 
tier, fagt A. Gerard, firedten ſich feine Leute ins Feuer, ihre ie 
Gtieder hatten alle Empfindung verloren, fie lagen wie Sfelette "m 
umber, ihn trieb der Rauch weg, alle waren im elendeften Zus N 
ftande. Die Augen brannten, die Wangen waren Eis, die furcht- "ln 
barfte Kälte drang in der Nacht durch alle Nigen und Wände —T 
herein. Am; folgenden Morgen war das halbe Lager unbrauch⸗ en 
bar, die andere Hälfte verfagte den Dienft, es fehlte Muth und ind 
Kraft weiter zu gehen. Was, hier noch bemerkt ward ift [dom um 
oben (©. 576) angeführt. Di f 
Die Umkehr auf diefee Höhe des namenlos, gebliebenen N 6ı, 
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© Dorfes, 12,198 Par. F. üb. d. M. (13000 Engl. $.), noch 
\ 10 Zagereifen von Zeh entfernt, war nothwendig. Das Unmet- 
‚ter hatte bald ausgetobt, es wurde wieder fonnenhell; aber bie 
= Kälte wuchs noch, und wie muß es hier im firengften Winter 
‚ feyn? wie auf den Gipfeln dee Schneeberge? Auch im fehönften 
= Sommer find die Nächte Ealt, und dadurch diefes fubtropifche 
7.0823 N.Br.) fonft polar-kalte, helle und heiße Pla— 
teau:Clima, doc wieder ein anderes als das arctiſch— 
Ipolare. | 
Das Spiti:Thal gab wieder den Ruͤckweg, über den nur 
wenig mitgetheilt wird; doc) fagt A. Gerard, daß alle dort ge: 
‚ fehenen Berge feine continuirlihen Ketten bilden (are 
not usually continuous), fondern in vaften, ifolirten Maf-: 
fen (vaste isolated masses) erfeheinen, wie Berghaufen auf 



















u teaubildung mit aufgefeßtem Hügelland, oder hie und 
da mit aufgefegten Plateau-Ketten oder Plateau: Piks. Das 
Anſteigen des Bodens ift hier nur noch fehr gering, und 
beträgt auf eine Engt. Mile = 25 Engt. Fuß; alfo auf eine 
DeutfheMeile 117 Par. F., auf jede Stunde nur 58 5; 
daher der fanfte Lauf des Plateaufluffes. Die Dörfer liegen nur 
noch fehr vereinzelt. 

Zur Characteriſtik der Bewohner diefes ducchzogenen 
PM atenugebietes erhalten wir wenig günflige Züge. Es find La— 
dakhi's, fagt der Neifende, raubfüchtig, mit allen Laſtern der 
Milden, ohne ihre Tugenden. Sie find frech und hochmüthig, 
te Jugend ohne Ehre, ihe Alter ohne Würde und Reſpect. Sie 
ehen zerlumpt und ſchmutzig einher, und machen einen höchft 
idrigen Eindruck. Die Weiber find frech, ſchamlos, Sprödigkeit 
ft ihnen unbefannt. Eie leben gut, an Nahrung fehlt e8 ihnen 
iht; Suppe und Vakfleifch ift ihre tägliche Koft, die Wohlha- 
sendern trinken Thee. Im jedem Haufe wird aus Malz eine 
Net Bier bereitet. Der Wacholder wird vor jeder Mahlzeit als 
Weihraud) gebrannt, die Efjenden werben damit beräuchert. Beim 
alzbrennen wird, wie bei manchen Europäern, das Scheel: 
‚chen fehe gefücchtet ; einen Schauer erregt 8, wenn Jemand 
yabei den Fuß auf den Roſt ſtellt. Männer und Weiber fchlie: 
en gemifcht in dem Zimmer der Gaͤſte; fie legen fih zum Schlaf 
_n einer kauernden Stellung auf die Bruft nieder. Ihre Deden 
ind Schaafpelze. Unter den MWirchsleuten gab es auch fehr 


“ . 
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dienftfertige, wo e8 Gewinn galt. Sm Zelte bleibt der Rei— 
fende hier immer ein Fremdling, tritt er aber in das Wohnhaus 
ein, dann ift er erft Gaft, und wird nun als Glied der Familie 
behandelt. Sie hatten allerlei Sagen und Fabeln vom men: 
ſchenfreſſenden Völkern u. dergl. m. In günftigeen Zeiten befucht 
möchten auch wol günftigere Berichte über fie zu erwarten feyn. 
























Ucberfteigung des Manerang-Paſſes nad) Tengdi. 


Durch einen früheren Verſuch (1821), den wir fehon oben be— 
rührt haben (f. oben ©. 571), war X. Gerard noch von einer 
andern Seite, von Sungnum am Darbung aufwärts, über 
das mildchantifche Hochgebirge de8 Manerang-Paffes, bie 
Manas und Tengdi, welhe Pokſo und Dankhar gegens 
über, aber auf dem füdlichen Ufer des Spiti liegen, vorgedruns 
gen. Hier ift der Drt, die genaueren Ergebniffe jener Beobach— 
tungen der Gefamtbetrahtung des Spiti: Plateau 
anzureihen, k 

Das Quellgebirge des Darbung-Stromes, der gegen 
S. O., bei Sungnum, zum Sfetledfdh, als einer von def- 
fen vielen unter fich parallelen, rechten Zuflüffen hinabftürzt, ge: 
hört zu der Weftfortfegung der mächtigen Kette des Par: 
sheul, auf der Weftfeite des Sfetledfch, denn fie bildet 
dort ebenfalls, wie jene auf deſſen Dftfeite, den Suͤdrand 
der Plateau:Landfhaft von Ladakh. Der Hangerangs 
Das, im Süden des Dorfes Hango, der natürliche Scheis 
depaß zwifhen Hangerang und Biffahir, liegt in der füb: 
öftlihen Verlängerung diefes Quellgebirges, deffen Uber: 
fliegene Paghöhe am Darbung der Manerang if. Wer 
ter gegen NW. fortftreichend fest der Tari-Paß darüber him 
weg (ob, ©. 571), und noch weiter in derfelben Richtung ent 
quillt feinem Nordgehänge vom PiE Kungum-La (La heißt 
aber der Paß) der Lidang gegen Nord, als rechter Zufluß bei 
Spiti, der fih, Dankhar gegenüber, bei Tengdi demfelben ein 
mündet. 

Das Gebirge um die Quellen des Darbung, fagt Akku 
Gerard 54), ift Kalkſteinz es endet in Piks von den felt 
famften Geftalten, die gegen Mord in verfchiedenen Winkeln gem 


»4°) Al. Gerard Survey III. 1821. in Transact. of tlıe Roy. Asiat AR 
Soe. Vol. I. P. N. Lond, 1826. 4. p. 370 — 374. je! 
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asidt, und ohne Spur von Vegetation find; aber auch der Schnee 
n nicht haften, er rollt oder ſtuͤtzt von den Felſen herab, und 
haͤuft ſich an ſeinem Fuß zu furchtbaren und ewigen Maſſen em⸗ 
or. Es war am zweiten Tagemarſche, von Sungnum 
us, daß man von der Station Pamachin die Station Sum— 
do 14074 F. Par. (15000 F. Engl.), nach mehrmaligem Durch— 
fegen des Darbungftroms, auch über Schneebrücden und vie- 
les Felsgeroͤll, erreichte. Eine gute] Stunde (23 Engl. Miles) 
weiter, und das füdlihe Thal ift auf allen Seiten gefchloffen, 
der Strom tritt hier aus vielen Schneefeldern hervor; an feinen 
ih Uferfeiten ſtarren gefrorne Schnee: und Eismaffen, halb wieder 
zwiſchen Trümmern verdeckt, hervor. An gewiſſen Stellen liegt der 
Schnee in ungeheuern Tiefen, zu gewaltigen Haufen empor ge= 
fhüttet, feit Sahrhunderten oft durch eigne Schwere zerberftend, 
Bund dann Gräuel der Zerftörung verbreitend. Niemals, fagt At. 
Gerard, hatten wir noch zuvor fo ungeheure Maffen von 
Schnee und Eig gefehen, noch fo wundervolle Scenen durch fie 
wie hier, So gefchäftig ift die Verwuͤſtung, daß ſtets neue 
Steinpfeiler (Shegar) für den Wanderer errichtet werden 
Zmüffen, weil die früheren Pfade oft in wenig Tagen wieder ver: 
wiſcht find. Von hier begann, flatt des bisherigen Steigeng, 
das Klettern, ſehr beſchwerlich auf fo großer Höhe für das 
Athmen, an Bergfeiten, die unter einem Winkel von 30° em= 
porſtarren, und von oben herab noch viel furchtbarer drohten. 
Die „böfe Eſch“ brachte furchtbares Kopfweh, bei jedem Schritt 
AR [höpfung, und damit völlige Muthlofigkeit des Geiftes, Nur 
in Stündchen weit hier vorzudtingen, war die gewaltigfte Auf: 
abe; die legte Viertelftunde ging über ein Schneefeld, in das 
i man immer halbe oder ganze Fuß tief eintrat; es war dev frifch 
jefallene Schnee der legten Nacht. Um nicht in eine Spalte zu 
ommen, die jeßt mit jungem Schnee zugededt war, mußte man 
Sen directeften Weg zur Paßluͤcke vermeiden, und einen 
mweg nehmen. Es war mwolfig, ein eiskalter Wind fürmte, 
Felſen ſtuͤrzten auf allen Seiten; kaum, fagt Al. Gerard, ent: 
Jingen wir der Zerfchmetterung. Zweimal fLürzten gewaltige Fels: 
loͤcke durch unſte Karawane hindurch, hart an unfern Laftträ- 
ern vorüber. Nach halb zwei Uhr ward endlich die Gulmination 
6 Manerang:Paffes erreicht = 17463 $. Par. üb. d. M. 
18612 F. Engl.) nah Barom.:Meff. Dben war nur ein klei— 
er Raum, aber frei von Schnee; da ift ein Steinpfeiler 
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(Shaghar) errichtet. Der Anfang des Hinabfteigens ift die erfte 
halbe Stunde fehr ſanft; der heftige Wind betäubte, der klarſte 
Eonnenfchein that durch den Reflex feiner Strahlen den Augen 
wehe, ohne fie jedoch zu erhigen. Die im Sommer weiche und 
etwas fchmugige Schneeoberfläche blendete weniger, als die mehr 
crnftallinifche der Winterzeit, wo fie mit Millionen Diamanten: 
flächen biigend den Augen fehr gefährlih wird. Vom Schnee 
bett, abwärts, wird der Weg über die gefchmolzenen Schneeflet: 
fen, über die Felstruͤmmer und an den eifigen Betten der | 
Schneewaffer hinab, fehr rauh und befchwerlih. Das anliegende "il 
Gebirg ift überall Kalkftein, ohne alle Vegetation, ungeheuer 
nadte Felswaͤnde in unendlidy mannichfacher Geſtaltung. Das 
Lager ward am Nordabhange des Paffes genommen, wo 
die Schiucht eine regelmäßigere Form annimmt, wo der Strom 
fi) ausbreitet, und mehr riefelnd über Sand und Kiefel zieht, 
wo die Berge zu weichen beginnen, bei einer Höhe von 14264 
3. Par. (15200 $. Engl.) üb. d. M. Hier war etwas Früppel: 
hafte Vegetation. Bei Sonnenaufgang, am folgenden Morgen, | 
zeigte das Thermom. nur einen Grad unter dem eftierpunct 
(31° Fahe.). Die Deden waren aber hart geftoren wie Leber, 
und der Nachtthau zu Eis geworden. 

Der folgende Marfchtag führte in 6 Stunden nad) Ma: | 
nes (65 Engl. Miles); aber, auf wie ganz anderen, ſanf— h: 
teren Wegen; hier war ja die Plateaulandfhaft erreicht, u 
Sn der Schlucht vom Manerang:Paß, nordmwärts, fließt "u, 
aus dem Schneefeld der Höhe ein Bach, deffen Ufer man feine ln 
2 Stuͤndchen weit (31 Engl. Miles) folgte, bis man ein wei: | 
tes, offenes Thal erreichte, mit Sand und Kiefeln über Tin 
fireut, in dem ein See fich ein halbes Stuͤndchen ausbreitet, In "ni 
den Bergen, vor diefer Weitung, fand ſich ſchon viel Erdreih m 
im Thal, mit dem fchönften wilden Lauch bewachfen, in einet 
Höhe von 14,074 F. Par. (15,000 5. Engl.) üb. d. M., ein AR 
Sharactergewäcs diefer Plateaulandfchaften, dem vielleicht 
auch der noch nördlichere Thſung-ling feinen Namen ver ji 
danft (f. ob. ©. 411, vergl. Afien Bd. 1. ©. 759). Den Se I 
und das Bergwaffer ließ man zur Rechten liegen, und ging mehe 
links auf Manes zu, wohin ſich der Weg nur durch niebere i, 
Kieshügel mit Tamabüfhen bewachſen, hindurchwindet. 
Das Dorf Manes, 11,210 F. Par. über dem M., liegt am 


AT 


Spiti= Sluffe, auf feinem rechten oder füdlichen Ufer, aber 400 
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bis 500 Fuß über dem Stromfpiegel. Es ift anſehnlich, hat an 
50 Häufer, ebenen Boden, Ackerbau. Auf Feldern, die je 
doch nirgends höher als 11,260 5. Par. cultivirt werden, gewinnt 
man Weigen, Gerfte, Ama, was Gerard auch Sibiri: | 
ſche Gerfte nennt (vergl. ob. ©. 535). Das Getreide war 


‚am 1. Sept. faft zur Ernte reif; wenig Pappelbaͤume * 


hier in der Naͤhe. 

Am 1. Sept. 'wechfelte, bei Sonnenaufgang, die Luft— 
temperatur, von 9 bis zu faft 22° Reaum. (? 52 big 81° 
Fahrh.). Erſt nach einiger Erholung, am 2ten Sept., rüdte 
die Karawane weiter vorwärts, immer am rechten oder füdlichen 
Ufer des Spiti: Fluffes hin; erſt auf der Höhe, dann hinab, 
* W., zum tiefern Grunde, uͤber das Doͤrfchen Solak, wo 














| ” erberitzengeſtraͤuch bewachſen * ind in Berberis vulgaris? 
wie die Eiefigen, bufchigen, hochliegenden Flußinfeln der Alpen 
thäler, die von dem vielarmigen Schneewaffern im helvetifchen 
Wallis- und Chamouni-Thal, wie im Altai durchzogen werden). 
So fam man zur Einmündung des Lidang-Fluſſes. 
| Die gegenüberliegende Feſte Dankhar (diesmal nicht Dun: 
em genannt, wie fpäter) wurde zwar gefehen, aber nicht befucht ; 
mas über den weitern Slußlauf erkundet ward, ift fchon oben 
itgetheilt, fo wie über die im Lagerort zu Tengdi gemachten 
effungen (f. ob. ©. 571). 

Der Lidang: Fluß, der hier den —* Pinu erhielt, 
ar zu reißend, um ihn ohne weiteres zu durchſetzen. Man 
mußte erft eine enge Stelle fuchen, fein Steilufer hinabfteigen, 
on Klippe zu Klippe Bäume legen, die Bagage an Striden 
inüberziehen u. f. w., damit der unbepadte Wanderer nur mit 
Borficht zu folgen im Stande war. Nun waren aber auf der 
Segenfeite eben fo befchwerliche Klippen zu erfteigen, über Steil- 
churre. Das tiefliegende Steomthal ift hier, meiſtens, eine 
Biertelftunde oder halbe Stunde breit, nur mit Sand und Kie— 
"el gefüllt, die Berge auf beiden) Seiten find Kalkjtein, oben 
harfkantig, unten zertruͤmmert. 

Der Haltort, Tengdi, hat zweiſtoͤckige Haͤuſer, aus unge— 
rannten Backſteinen erbaut, mit platten Daͤchern, auf welche 
nan die etwaigen Vorräthe an Brennholz zc. anhäuft; Bäume 
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umher fehlen, nur Dornbuͤſche zeigen ſich, ſie erreichen 3 Fuß 
Heͤhe. Die Temperatur, bei Sonnenaufgang, war 6° Neau. 
(45° Fahrh.) und Mittags etwas über 20° N, (2 78° Fahrh.). 
Auch von der politifhen Lage dieſes Spiti-Diftrictes 
und der. dritten, ernftlihen Zurudmweifung der $remdlinge 
ift oben ‚Bericht gegeben (f. ob. ©. 571). Derfilbe Ruͤckweg 
mußte über den Manerang:Paß zurüdgenommen werden, 
zum Darbung, defien Tiefthal als Seitenzweig des untern 
Sfetledfch wir bei Kanum kennen lernen werden (f. unten). | 


c) Das Hangerang- Plateau, im Süden von Shalfhar, "FE 

Der Weg von Shalkhar füdmwärts, über Lio, Hang } 

und den Hangerang-Paß nah Sungnum, zunadjft in den) 
Diſtrict Shu-ung, zu Biffahir gehörig, hat feine großen 
Befchwerden, meil die Thaler Dreier, rehter Zuftromid 
zum Spiti, die unter einander parallel, von W. gegen D,F 
das Plateauland Hangerang in tiefern Riffen durchſchneiden 
durchfegt, und eben fo die fie fcheidenden Bergketten, welche, ob: 7 
wol nur Seitenzmweige, aber höchft rauhe in eben fo viel”; 
Däffen überftiegen werden müffen, mas, wie es fcheint, für” 
Pferde und Yaks nicht möglich ift, für Menfchen nicht nur! 
hoͤchſt beſchwerlich, fondern auch gefährlich bleibt. So zeigt ſich 
die Natur diefer großen Biffahir-Straße, die wir aus ben ii 
Berichten von Herbert (1819) und Al. Gerard (184) PB) 
Eennen lernen, welche beide denfelben Ruͤckweg nahmen; der a ; 
fie Ende Dctober, der andre Mitte Augufl. - Kir 
Der nördlichfte jener Flüffe heißt YQulang (Yulling = 

bei Herbert); an feiner Mündung zum Spiti= Fluß liegt bar > 
Ort Lakh; bis zu diefem Orte kann man von der Fefte Shak "x: 
khar am Spiti-Ufer hingehen, und diefen Weg nahm Al. Ge 
rard. Er maß die Höhe von Lakh 11,260 $. üb. d.M. Von 
da flieg er in das Thal des Yulang hinab, und ging an bie 
fem Strome, der in Weft aus ewigen Schneemaffen entfpringt, ": 
aufwärts, um an feinem Südufer den Uebergang über dir’ 
zweite Querfette nach der Station Liu zu gewinnen. Her: 
bert hatte, einen weftlihern Weg nehmend, auch fon bi 


#4?) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 3839—393; Al. Gerard Sur- U 
vey Ill. 1821. 1. c. p, 365.367: f. auch Survey 1. 1818. Le 7 
p- 90. he 
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erſte, die nördlidhfte Duerkette, in dem Paß Chejang 
Ranka überfleigen müflen, um nur erft an den mehr oberen 
Lauf deffelben Fluſſes, den er aber Yulling nennt, zu gelane 
gen. Zu jenem Auffteigen des Paffes (er war ohne Bagage), 
wahrfcheinlich auf dem directeren, aber befchwerlicheren Wege, 
brauchte er über 2 Stunden (54 Engl. Miles). Auf der Paß— 
höhe war eine Eleine Fläche, wo ein paar Hütten flanden und. 
ein Verſuch zum Anbau des Landes gemacht war. Der Hinab⸗ 
ve, zum Fluß war höchft befchwerlich, man kam an einer ſchoͤ— 
nen Tropffteinhöhle, die in der Tiefe. lag, vorüber, Im Fluß: 
nette lag Kalkſtein, die füdlich deffelden fich erhebende Steil: 
vand ſchien aus Kalkconcretionen (Konkar, der Indifchen 
Sbenen) zu beftehen; fie mußte er£lettert werden, um über die 
weite Paßhöhe zu gelangen, die wieder eben fo furchtbar fteil, 
urch taufend Gefahren hinab, nah Liu führe. Al. Gerard, 
er denfelben Weg zu nehmen hatte, Fam bei der Furth duch) 
Den Yrrlang erſt zu einem Seitenftrome deſſelben, ‚der ſich durch 
ine prachtvolle, ‚ganz durchſichtige Cascade in denſelben ſtuͤrzte. 

























— urch den Wanderern die groͤßte Gefahr entſtand. Denn es riſ— 
m fi) dann Geroͤllſchurren von 100 Ellen Breite los, und er: 
hllten mit Donnergepolter die Tiefe; wehe dem, der davon ers 
Seifen oder auch nur berührt ward. Als mit der größten Noth 
Siefe zweite Paßhoͤhe Lapcha Lalani von 11917 F. Par. 
reicht mat, zeigte fich oben eine weite Plateaufläche, die ganz 
em Anblid einer Heide darbot. Das Hinabfteigen zum 3m ei- 
Sen Duerthale des Lipak-Fluß Eonnte aus gleicher Sorge 
ie das Auffteigen nicht ohne Angft gefchehen; man mufte 1389 
uß fenfrecht hinabklettern. 
An der Einmündung diefes Lipak-Fluſſes zum Spiti liegt 
geogr. Meilen fern von Shalkhar, das Dorf Liu (Lio b. Her: 
et), auf einer ebenen Landzunge des rechten Spiti = Ufers; 
ine umgebenden Gebirgsmaffen find wild und fteril, fie waren, 
m 14. Auguſt, glühend erhitzt durd) den tropiſchen Sonnen- 
rahl, aber die gut bewaͤſſerte Ebene hatte liebliches Clima, viel 
ckerbau, reiche Apricoſenpflanzungen. Der Lipak be— 
yült die Suͤdſeite dieſer Plaine, und fällt in der Kerne eines 
ogenfhuffes in den Spiti, der hier fehr reißend und doch fehr 
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breit iſt, 231 bie 256 Fuß Par. (258 bis 274 5. Engl.). € 
enthielt in diefer Sahreszeit mehr Waffer als der Sfetledfh. De 
Schnee war feit 2 Zagen, durch die Sonnengluth auf der gra 
nitifhen Pargheul:Kette, im Dften des Spiti, bis au 
15,013 F. Par. (16000 F. Engl.) herabgefhhoben, dae 
nad) den früher zu Nato angefteilten Meffungen ficher nicht un 
ter 17358 8. Par. (18500 3. Engl.) lag. Dieß konnte alfı? 
nur. der Erfolg der ungeheuerften Lamwinenftürze ſeyn 
woraus ſich die noch weit größere Zertrümmerung der Fel 
fenftirnen der Himalaya=Ketten erklären läßt, als ande 
ter Alpenketten, weil dort der tropifhe Sonnenftrahl (un 
ter 32° MN. Br.) nody plöglicher und gewaltiger aufdi 
tafcheften Stürze der Schneemaffen wirken muß, als zwifchen 47. 
und 47° N. Br. in den Montblanchöhen der Schweizer Alpen, 
Sm Dften des Dorfes-Liu erhebt fich ein 60 Fuß hoher Fels 
mit den Ruinen eines Forts gekrönt. Ueber den Lipak: Strom, 
führt eine gute Sangho, oder Hängebrüde; von hier a; 
werden bie Wege bis Hango, faft 2 geogr. Meilen (9 Engl}, 
Miles), wieder beffer, fo daß man fich der Pferde oder Yakk, 
wieder bedienen kann. Die Bergabhänge find noch immer wild 
aber doch fanfter, fie werden von vielen Heerden bemweidet, von. 
Pferden, Eſeln, Maulthieren; die Graſung ift gut, das Bief 
ſtark und Eräftig. '# 
Man fleigt auf Granit und Stimmerfhiefergebing | 
bis zur Höhe von 10,883 Fuß Par., die in gleicher Eben 
eine halbe Stunde anhält, mit den wildeſten Zelsvorfprüngen 
und Abftürzen, zur Seite des Fußwegs mehrere 1000 Fuß tief, 
bi8 man diefe oftwärtd gegen den Spiti fortziehenden Höhen 
verläßt, und füdmwärts zum dritten Querthale des Che: . 
ring (Chulling bei Herbert) hinabfteigt, das ebenfalls zum, 
Spiti feinen Strom fendet. Weiter, aufwärts verfolgt, führt, 
diefes Thal zur Station Hango (Hang bei Herbert), die au), 
demfelben Stromlaufe liegt. Die Berge, bis dahin, haben über ' 
all dafjelbe öde, zerriffene Anfehn, die Grafung ift an ihren Güb: 
abftürzen wieder verfchwunden ; hie umd da nur trifft man ein I J 
zelne Buͤſchel atomatifher Gewaͤchſe. Deſto angenehme 
und erfriſchender iſt der Anblick der Felder zweier Doͤrfer, Chu 
lang und Hara, die man paffiet, noch ehe Hango Ar 
wird; wol dieſelben, welche Herbert nur als Weiler des Haupt I 
ortes aufzaͤhlt. 
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Das Dorf Hango, das, wie Herbert meint, dem Haupt: 
vaffe und dem ganzen Purgunnah den Namen gegeben haben 
mag, liegt auf 10, 696 5. Par. (11400 3. Engl,) abfoluter Höhe, 
n dem Urfprung eines Thales von Culturboden umgebenz 
inige Pappeln zeigten fih, Aprikoſenbaͤume nicht, aber 
im außerordentlicher Kornfeegen. Die Aehren bes Amwaz' 
v orns waren ſo reich und voll, daß man auf einen 78faͤltigen 
Ertrag rechnen konnte. Die mehrſten Kornfelder waren ſchon 
elb, zur Ernte reif, mehrere ſchon (15. Auguſt) geſchnitten. 
das Thal zieht hier, faſt mit Horizontalboden, von W. nad) 
%.; e8 wird von 3 Fluͤſſen bewaͤſſert. Das benachbarte Gebirg, 
Sie zu Choling, ift Kalkftein, gegen ©. hier fanfter geneigt 
it Gras und Buſchwerk (Furze) bewachſen. Das Hauptdorf 
"efteht jedoch nur aus 12 bis 15 Häufern, iſt aber durd) einen 
empel von großer Heiligkeit ausgezeichnet, ein großes Gebäude, 
nz im Styl Hindoftans, voll Gögenbilder und Altäre, aus 
upfer und Bronze, die Wände mit vielen Fragen aber nicht 
lecht bemalt. Den Hauptgögen ſtellt ein fcheußliches, großes, 
nz vothes Idol vor. 

Hier, nahe der Grenze des Purgunnah Hangerang, 
ebt deſſen Entdecker und Surveyor, Capt. Herbert, ſchon zur 
uͤckkehr nach Kanawar geruͤſtet, noch folgende Ueberſicht von 
eſem Plateaugebiete Hangerang erzeugt Weitzen, Gerſte, 
‚ea (?), Phapur, Rüben (Turnips), aber keine Art Reis; 
an hat hier nur eine Ernte. Die Bäume findet man nur 
nerhalb der Stromthäler; alfo in Schug und in der Nähe ber 
‚örfer, fie wachen nur Erüpplig. Es find nur wenige Apri— 
Hfenbäume, mehr Weidenarten, die Hedenrofe (Rosa 
nina), Stachelbeer- und Sohbannisbeer:Büfche, dann 
ufche von zweierlei Art mit trefflihen fäuerlichen Früchten 
Jahrfcheinlich eine Berberisbeere, Berberis vulgaris) und eine 
henbufchart, die der Stechpalme (Whin der Engländer, ob 
rze? bei Gerard) aͤhnlich ift. 

Hangerang hat 9 Dörfer, die jährlich 900 Rupi's Ein: 
fte abmwerfen; die Einwohner treiben einen Kleinen Handel 
t Zeh und Gertope, nad) deren Märkten gutgebahnte Wege 
ven, Bon Gertope bringen fie Salz und Byangi— 
olle, aber keine Shawlwolle, die nur nach dem Markte in 
H geht. Von Ladakh bringen fie Pafhminas, d. i. eine 
Gewebe von Shawlwolle, auch andere Gewebe aͤhnlicher 
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Art; die rohe Shamlswolle feheint Contrebande zu feyn. In 
den Dörfern Hangerangs webt man auch grobe mwollene Zeuge, T 
Slanelle u. dgl., bis nach Chango hinauf, aber doc nur ſpar⸗— 
füm. Heerden, zumal von Pferden (Klepper) und Maul: 
thiere machen ihren größten Reichthum aus. Den größten Ge⸗— 
winn zieht aber das Purgunnah aus feiner Stellung zu 
den Nachbarländern: denn es ift dag einzige bequem zugang: f 
liche Handelsthor, durch welches Kanawar und Biffahiı 
mit den nördlihen Ladakhi's und den mehr öftlihen Land: 
fchaften, von Rudok und Gertope am Indus, in a 
Verkehr treten Eann. | 

Die Bewohner von Hangerang find in jeder Hinficht vor” 
Tübetifhem Schlage, nah Körperbildung, Phyſio 
gnomie, nah Spradhe, Sitte, Polyandrie, Trach 
und Religion. In Kanawar und Ghermal herrſchen nod 
mehr die Brahmanen, bier allein die Gelongs und La 
ma’$ mit ihren Gebetcplindern, ihrem Gruß Om mani etc. Hi’ 
ift kein Kaftenunterfchied, Fein Scrupel wegen der Speifen 
keine Furcht fich durch andre zu verunreinigen; aber auch fein” 
Ablution. Daher herrfcht bei ihnen die größte Unreinlichkeit, die 
öfter bis zum höchft widrigen geht. Die Weiber find nicht übel 
gebildet, haben fehöne, rothe Hautfarbe, fehr ausdrudsvolle, abe; 
fehr eigne Gefichter, die bei der Ausdrudstlofigkeit der mehr fela' 
vifc gehaltenen Hindoftanerinnen den Neifenden befonders auf 
zufallen fchienen. Sie thun alle Feldarbeit außer dem Pflügen; y 
fie find mehr abgehärtet wie die Männer. Sie ziehen mit 7 
Holzzubern unter dem Arm in froͤhlichen Gruppen zum Waſſ 
ſchoͤpfen an die Brunnen, und find ſtets ganz unverſchleiett 
Ihre Holzgeräthfchaft muß ihnen aus der Fremde zugeführt mer 
den, meil ihnen das paffende Holz dazu fehlt ; zu Ropa ober _ 
halb Sungnum in Kanawar wird es aus einer Wacholder 
Holzart gefertigt, die in Duft und Farbe der Amerikanifhen Et "> 
der gleicht, und dann an fie verhandelt. Ueber die mehr nmörbli "i. 
chen Bewohner deffelben Plateaulandes haben wir oben fon LIE? 
Gerards ungünftiges Urtheil angegeben. 

Beide Beobachter Eehrten von Hango über den Hange 
rang-Paß 13,837 3. Par. (14800 3. Engl.; 13,523 5. Par 
n. Herbert, od. 14412 F. Engl.) nah) Sungnum zurüd, 
keinen vollen 2 Stunden Wegs (33 Engl. Miles) iſt er erſtite 
gen, aber zu beiden Seiten heben fich die Gipfel mol noch 100 












— 
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Fuß höher empor; der verwitterte Kalkftein, aus dem er be- 
ſteht, geht in eine kieſige Oberfläche (2) über, fagt Al. Gerardz 
\diefe trägt viel dürres Weidefutter, fehr kurzes Gras, Wachhol- 
der, Dorngebuͤſch (Furze). Pferde ſahe er wild auf den Höhen 
bis an 14,000 Fuß herumziehen und dort weiden. Die Ausficht 
von der Paßhoͤhe reicht weit umher, gegen N.15°D,. zur ho— 
hen Bergkette zwifchen Sfetledfh und Indus (ob Gangs 
disri?), audy gegen N. 100 W. Gegen Süd und S©,D, fahe 
man die hohen Naldangs und Keubrang: Ketten, aber fo ganz 
mit Schnee bevedt, daß man aud) nicht einen einzigen, naften 
Fels durch das Zelefcop unterfcheiden Eonnte. Suͤdwaͤrts ver- 


im 


| 

























ert), an welchem mit dem bekannten —— die —58 
chaft Kanawar beginnt. 


er Wegrouten von Shipke und Shalthar am 


Li gegen Nord und Oſt, durd das Plateauland nad 
Gertope und Zihaprang. 


) Bei der Durdhreife durch biefes Paffageland des Gahdelwwerrete⸗ 
— * man von den Fuͤhrern, den Handelsleuten und den Ortsvorſte— 
ern (Seyana's) einige Angaben über die Diſtanzen und Wege, die 
e zurüdzulegen pflegten, von denen außer den oben fchon angezeigten 
wa folgende noch einige Beachtung in jenen fonft gänzlich unbefuchten 
‚enieren verdienen. 

Der Ober-Lama zu Dabling °*?) ſagte, daß er jaͤhrlich in 
Tagen nach Tſchaprang reiſe, oder auch in Zeit von 5 Tagen zu 
ajerbe dahin Eommen koͤnne. Von da nah Teſhu Lumbu feien drei 
tonat Beit nöthig, Bon Shipke nah dem Manaffarowar 
auche man 18 Zagereifen, zu Pferde koͤnne man in 12 Tagen dahin 
mmen. Man könne auf zweierlei Wegen dahin gelangen: 1) am 
(fatadru aufwärts, über Dorffchaften und Tſchaprang; oder 2) 


Fer Garu, was eben fo weit fei, aber faſt ohne Dorffchaften zu 
ſſiren. 


Der wolbewanderte Seyana Baliram von Namja **) fagte: 
as Land, jenfeit Shipke, heiße bei den Ranawars Jung (d. i. 
yina oder Ghinefifcdyes Territorium ), bei den Zübetern Heiße es 
aldang Paprang; jenſeit liege Kamling und dann folge Geh— 


542) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 368. *4) ebend, p- 371, 424, 
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na.(?). Teshu Lumbu ſey 3 Monat fern von Shipke, aber nach | 
Latfa (Hlafja) brauche man 4 Monat Zeit. 
Sn Hango 5*5) gab man einen Weg an, der von da in 22 Tas 
gen nach Gertope führen follte, und auch zu reiten feyz nad) Rups 
ſhu rechnete man von da 5 Zagereifen, jede zu 8 bis 9 Engl. Miles, 
Bon Rupfhu nah Rutoh (ob Rudok?) feyen 20 Tagereifen, nad) 
Leh 10 Zagereifen., — U. Gerard nannte man aus Kanawar! 
dreierlei Wege *°) nad) Gertope: 1) über Shipke, dies ſcheint 
der gewöhnliche zu ſeyn; 2) über Shalkhar, ber noͤrdlichſtez er 
fol nicht fo gut feyn, durch die Landfhaft Chumirftu gehen, ein‘ 
hoher Boden ohne Aderbau nur von Hirten in Zelten bewohnt, der un⸗ 
ter einem eignen Deba ftehe. 3) Der füdlichfte, namlich von Nis 7 
fang über den Gangtung=-Paf (aud) wol über den Keubrang, 
derfelbe, ven Al. Gerard 1821 zu gehen verfuchte, f. ob. ©, 693)3 
er geht auch, wie der erfte, über Tſchaprang, fest auf der Holz⸗ 
brüde mit Eifenringen, zu Chukſum Sango, über den Sfas 
tadru, unterhalb TZuling, wo ein großes Zeltlager um einen Tem: ' 
pel mit goldner Kuppel ftehen fol, den ein fehr angefehener Lama bes 
wohnt (ob. ©. 448). Der Lama in Dabling, ber daffelbe berich⸗ 
tete, nannte fie eine Eifenbrüde in Ketten. Ik 
Bon Shalkhar nad Leh rechnete man 16 ZTagereifen, aber auf 
2 verfchiebenen Wegen. Aus Kanawar führen mehrere Wege bahin wie | I 
von Sungnum, von Wangpo u.a, f 
Ueber jene zweierlei Wege nah Gertope theilt Putti N 
Ram 7) folgende Routiers mit: 


I. Weg von Shipfe nad Gertope entlang im Star 
tadru-Thale, 10 Tagemaͤrſche. 

1fter Tagemarſch gegen Oft am Ufer des Sſatadru, über 
gefahrvolle Abhänge, nah Kuooch, 8 Eos, wo 15 Familien Bhoteas 
wohnen, in Häufern mit platten Dächern, 5 Eos fern vom Fluffes fie 
bauen nur wenig Gerfte und Korn, haben Heerden von Shatolziegen 
und Schaafen. 

ter Tagemarſch nad Blupsha, 8 Cos, ſchlechter, ſeſiher 
Weg gegen Oft, wo eine Haͤngebruͤcke. 

3ter Tagemarſch, über ven Fluß von Blupsha, dann hohes J 
Aufſteigen über Berge, wo man den Anblick des Sſatadru verliert I 
(der im Süden vorüberfließt), bis nad) Nuh, 9 Eos, wo 15 Bhr 
tea= Bamilien von ihren zahlreichen Heerden eben, Ackerbau treiben 


fie nicht, 
J 






IH 


Kl, 


I 


645) ebend. p. 383. 6) Al. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. #9. 
47) Fraser Journal etc. London 1820. 4. p. 302. 
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ter Tagemarſch, eben fo befchwerliher Weg, bergauf und 
ab, nah Shrirunghit, 8 Cos, ohne Wohnort. 

ı  5ter Tagemarſch, eben fo, zum Bhotea = Dorfe zang, 8 Cos, 
wo 4 bis 5 Familien etwas Gerſte bauen und Heerden weiden. 
 6ter Zagemarfch, auf befferem Wege, der minder rauh wird, 
je mehr bloß über Felfen geht, nah Rugzhuk, 9 Cos, wo einige 
Bhotea = Familien etwas Korn bauen und Heerden halten, (Diefer Weg 
vendet fih nad) Fraſers Karte ab, vom Sfatadru, mehr ges 
n N. O. hin.) 

Tter Tagemar ſch, auf gutem Wege an einem Strome, deſſen 
xhal 1 bis 2 Eos breit ift, zwifchen Bergen hin, wo etwas Gras und 
zuſchwerk, nah Shahung, 8 Eos, ein Dorf von 4 bis 5 Haͤuſern, 
nit Gerſte und Kornfeldern. (Der Strom ift ein Bergftrom, der von 
Dangbo= Kette, als rechter Zufluß, zum Sfatadru fällt.) 

ter Zagemarfch, in demfelben Bergthale aufwaͤrts zur Sta⸗ 
on Shakunpu, 7 bis 8 Cos, wo aber kein Dorf liegt, am Fuß 
r Berge, 

| Iter Tagemarſch. Aus dem Thal erſteigt man, nad) 2 Cos, 
n Berg Lahoche, den Paß durch die Dangbo- Kette, welder 
Sf die Nordfeite derfelben, wie es fcheint, ohne befondere Befchwerde 
het; dann wieder 2 Cos fteigt man nad) dem Routier abwärts in 
8 ebene Thal, wo, nah 4 Eos, das Dorf Numru liegt, mit 4 big 
Bhotea⸗Zelten. Von da führt der 10te Tagemarſch, nad) 11 bis 
1.608, bis Gertope, 

Diefelbe Route ift es, dem Wefentlichen nach, von welcher 
Herbert dreierlei Stationenverzeichniffe nad) vers 
iebenen Ausfagen, und daher auch mit verfchiedenen Namen, mits 
bilt, die wir hier zur Orientirung folgen laffen: 

1) Bon Shipke nah Gertope, 11 Tagemaͤrſche, nach 

j Ausfage des Seyana Kiffam Das: *°) 

ı 4) Bon Shipke nad) Stia (auch Stojo, oder Zia)z 2) nad) 
herangla, ein Schugortz 3) Nugu; 4) Loxo, oder Nuroz 
Bau Kumonz 6) Rabgealing am Sfatadru, Tſchaprang ges 
über; 7) Shore Churfang; 8) Laling am Sfatadruz alfo 
er das Hauptthal diefes Stromes entlang. Bon Laling find 3 
gemärfche bis Gertope, auf welden die hohe Dangbos Kette 
rftiegen werden mus, deren Höhe ſchneebedeckt iſt. 

\) Bon Shipke nad Gertope, 114 Tagreifen, nad Aus— 
fage des Seyana Bali Ram, von Namja,. 

4) Bon Shipke nad Stia; 2) Mevangs 3) Nu; 4) Klotz 
Kinipu; 6) Rulumz; 7) nah Shangfi; 8) nah Shyang. 


1 





" Herbert Survey 1819, 1. ec, p. 423. 
Ritter Erdkunde III. Yaa 
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Bon da nah) Gertope find: 34 Tagereiſen, in benen hoher Boden 
mit viel Schnee zu paffiren, ohne. daß man Dörfer findet. 
ce) Bon Shipkenach Tſchaprang, 8 Tagerkifen, nad 
Ausfage von Changring Sing: 

1) on Shipke nad Lopchak, am Ufer des Sfatadru, aus 3 
Säufern beftehend; 2) nad) Tia, aus 8 Häufern, wo man über eine 
SHängebrüde fest; 3) nad) Myang, am Nordufer des Sfatadru, ein 
Drt mit 90 Häufern; 4) nach Nu mit 8 Häufern; 5) nad Luk mit 
4 Haͤuſern; 6) nad) Lakba desal,; 7) nah Schangze mit 9 bis 
10 Häufern immer am Sfatadru hin; 8) nah Tſchaprang, das 
auf der andern Seite des Stromes liegt, mit 20 Häufern und einem 
Sort oberhalb des Ortes. Von jenem Myang ift zu bemerken, daß 
diefelbe Station auh Meyang La (d. i. Paß Meyang) genannt 
in Hodgson’s °*°) Tab. of Latit. Longit. and Elevations No. 197, 
unter 31° 48° 29° N. Br. und 79° 06° 54° O. L. von Gr, und auf 
einer abfoluten Höhe von 16,606 F. Par. (17700 F. Engl. nad) einer 

-trigonometrifhen Meffung angegeben, ein Punkt, zu dem aber feiner 
der Beobachter felbft vorgedrungen ift. 
d) Bon Tihaprang nad Gertope, 6 Zagereijen. 
1) Bon Tſchaprang nah Ling, der Brücke über den yeah 







dru in Eifenkettens 2) nah Peldongz 3) nad Larguz 4) nad! 
Zuftags 5) nah Shing Lapcha; 6) nah Gertope, 

e) Bon Tfhaprang füdwärts 5°, nah Chuͤngſa, ii. 
Nilang am Sahnavi, oder Jahni-Ganga bei Gangotri, alle! 
über das hohe Schneegebirge des Himalaya, find 6 Tagereifen; es iſt 
dies die einzige ung gegen den Süden, von da, nad Gerwhalbe 
. Xannt gewordene Communication, durch den Seyana Kiffam Das. 

Noch ift zu bemerken, daß die oben angegebene Entfernung dis 
Ortes Bikhur (f. ©. 573, 551), nach den fich mehrfach Ereugenden 
Routenangaben, wol etwas weiter oftwärts von Shipke abftehen IN 
muß, als dort vermuthet ward, obgleich wir deſſen Lage immer nicht 
genau zu beftinmen im Stande find, Nacd) einer Ausfage Chang⸗ 4 
ring Jings ift Bekar *1) 2 oder 3 Tagereiſen von Nifang ent⸗ 
fernt, und der Weg dahin geht über fehr hohe Berge; nad ki 
ner zweiten Ausfage geht diefer Weg über Stang (?) um 
Bekar, welhe zwei Dörfer am Sfatabru genannt werben, die 
zwifchen Shipke und Tſchaprang liegen follenz daß aber Shipke ER 
auf diefem Wege berührt wurde, davon ift nicht die Rede, Noch wird Mi 
eine fünftägige Route von diefem Befar nad Shangze ande 
geben, wonach Bekar nur 3 Zagereifen von Tſchaprang entfernt N 


rd 





54°) Asintic. Research, T. XIV. p. 321 — 339. 60) Herbert 
Survey Il. c. p. 423. 51) Herbert I. c. p. 426, 427. N 
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ift, naͤmlich: 1) von Bekar nad) Riah auf dem Linken Ufer des Sfas 

tadru; 2) nad) Foshang ebendaſ.; 3) nad Tſchaprang. 

Wir ſehen daraus wenigſtens fo viel, daß die Plateaulands 
[haft des Sfatadbru nad —— vielen Richtungen hin burds 

\gangen wird. 


ur 





















‚u. Nordweg aus Hangerang von Chango nach Gertope, 
en 14 Zagemärfhe nad PuttiRam?), 


Es geht diefe Route von der dußerften Nordoſtgrenze des Biſ— 
ſahir Alpenftaates, vom Li-Fluſſe bei der Fefte Shalfhar aus, 
und tritt mit der erften Station Sukhlote, von der wir oben fchon. 
die weftliche Abzweigung der Handelsftraße nah Ladakh 
kennen lernten |. oben ©. 611), in das Chinefifche Territorium 
ein, welches jene ganze Route bis Gertope durchzieht. 

4 1fter Tagemarſch, von Chango9 bis 10 Cos, erſtes Auf⸗ 
ſteigen und hinab über die Holzbruͤcke (bei Changrezhing, ſ. ob. ©. 702)3 
dann, zweites Aufſteigen und ſehr beſchwerlicher, gefahrvoller Weg (von 
Churet über den Zangcham, ſ. ebend.) nach Sukhlote mit 14 bis 15 
Häufern, fhon zu China gehörig; wo die a, nach Las 

akh gegen Weft, nad Gertope gegen DOften.. 
2ter Tagemarſch, durd ein Thal, 4 Eos breit, mit Weigens 
nd Gerftenfeldern zu beiden ©eiten, nah Sumgiul, m 8 Cos, ein 
orf von 30 Häufern, das viele Schawl: Biegen und Schaaf = Heerden 
ſitzt. 
ter Tagemarſch, durch einen bequemen Weg ohne fo viele Fels 
wie bisher über grafige Höhen na Dundbunde, 9 Eos. 
4ter Tagemarſch. Ueber gleic guten Weg nad) Lurfa, 7 Eos, 
Haltplag am Fuß eines Berges ohne Wohnhaͤuſer. Lurfa und 
urle Lurfa bedeutet hier fo viel als Haltplap. 

5ter Tagemarjch. Auffteigen über hohes, mit ewigem Schnee 
decktes Gebirge, Butpu genannt, 8 Cos; bei guter Zahreszeit aber 
t zu paſſiren; fein Wohnhaus. 

6ter Tagemarſch. Guter Weg durch Plainen mit Grafung und 
ufchwer nah Chukrachurn, 7 bis 8 Cos. Bier ift ein Lager von 
3 Bhotea Zelten, die Reſidenz eines Pumpo, d. i. eines Fürften 
ana), den die Bhoteas fo tituliven. Er zahlt Tribut an China; fein 
‚iner Staat heißt Chumrutti(f, ob. ©. 736, identifch mit Chumirftu). 
Tter Tagemarſch. Sanftes Auffteigen 6 Cos über Burzrafige 
d bebufchte Anhöhen, und dann wieder 2 Cos fanft abwärts nah Dur 
zrchun, 9 Gos, ein Haltort. 
I —— | 
‚**) Fraser Jonrnal. London 1820 1. c..p. 303. 

Aaa2 
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8ter Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 bis 9 KCos weiter, 
nah Kurtundurn, aus 14 bis 15 Häufern mit platten Daͤchern bes 
ftehend, die Winterrefideng des Pumpo von Chumrutti. 

ter Tagemarſch, auf gleihem Wege zum Haltplap Nekeh, 
7 &os. 

10ter Zagemarfch, auf trefflihem Wege 9 Eos bis Teur⸗ 
tung, wo 4 bis 5 Bhotea Zelte, 

1iter Tagemarſch, auf gleichem Wege, in 10 ober 11 Eos, 


nah Sheangpo oder Shahungpo (mol identifch mit der oben ges | 
nannten Station Shatunpu, oder Shahungpu,.am Nordfuße ber N 


Dangbo-Kette). 


12ter Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 Cos nach Lahoche 


ein Haltort. 


13ter Tagemarſch, eben ſo, alſo immer auf graſigen Hoch— 


ebenen des Plateaulandes, nach Temchung, 8 bis 10 Cos. 


14ter Tagemarſch, von da über niedere Höhen nad Gers | 


tope. — Es fallt alfo diefe Route auf der 11ten Station mit der früs 
ber genannten zufammen. 


Diefer volftändigern Angabe fügen wir die durc den Norden uns 


vollftändiger angegebenen Daten bei, welche Herbert erhielt. 


a. Bon Shalkhar nad) Gertope 15 Tagemaͤrſche, nach der 


Ausfage eines Einwohners in Shalkhar °°3), 


1) Von Shalkhar nad) Changar, Haltort, wo eine Grotte, Holz 
und Waffer; 2) nach Sagtad, ein Dorf mit 3 Häufern; 3) Champa 
mit 3 Häufern; 4) Sunegyul mit 12 Häufern; 5) Sumkakhar, | 
fein Dorf, nur eine Station wo Holz und Waffer; 6) nad Bhutpu 
Ghati, an die Quelle de Yung Cham (oder Bang Cham | 
Gerard), der oberhalb Shalfhar zum Spiti fällt. — Die Straße 
ging alfo an deſſen Stromlaufe aufwärts bis zum Quellgebirge, 
welches mol die nordweftliche Kortfegung der Dangbo- Kette zu ſehn 
fcheint, die wir als die Wafferfcheide zwifchen Indus und Sfelr 
ledſch Gebiet Eennen (f. oben ©. 593, 680 2c.); 7) nad) Chas | 


kara Chang nur ein Lager ſchwarzer Zelte, ein Dorf; 8) nad 


Khaurkpit, ein Haltort wo Waffer, aber kein Dorf; 9) nad Khors | 


khum Chang, ein Zeltlager ohne Aderbau;z 10) nah Dukbo, we 


ein Zelt ftcht, ein Holz; 11) nah Shang, ein Lager mit 12 bie 13° 
Zelten; 12) nach Laoche (wol das obige Lahoche, wo alfo auch biefe 


Nordftraße mit der obigen zufammentrifft); 13) nah Zunjung, wo 
2 Zeltez 14) nad) Kungya, Haltort; 15) nach Gertope, Auf 
diefer ganzen Strede muß gewöhnlich nur Yakduͤnger als Brennmaderial 
dienen. 





#53) Herbert Survey 1819 I. c. p. 427. 
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b. Bon Chango nad) Zeh, 15 Zagereifenz es geht über 
Rupſcho 5 Zagereifen, nad) Rutoh (Rudoi?) 20 Zagereifen, nad), 
Leh 10 Zagereifen.' 
ec. Bon Lari nach Leh rechnet: man 15 Tagereifen, 

d. Bonkarinad Kungri geht es 1) nad) Taboz 2) nad 
Pokſo; 3) nad Dankhar das obgenannte Fort; 4) über das Dorf 
Muniam Spiti, der dort Spino heißt, aufwärts nad Zangtis 
konjz 5) nah Kungri. Senfeit Kungri liegen Kulling, Salz 
ling, Baro, * 


§. 64. 
‚Erläuterung 2. Das Himalaya-Alpen«-Gebirgsland der 
Meft: Gruppe, 


Ueberſicht. 
Bon ber Plateaulandſchaft herabſteigend treten wir in das 
Indifſche Alpenland ein, welches in diefer Weft-Gruppe 
nad) ebigem (f. oben ©. 586) in eine Oft: und Wefl:Seite 
DW. in den Gherwal:Kamaun und den Kulu-Kaſch- 
mirsHimalapa, welche beide duch den Querfpalt des 
Sſetledſch-Thales von einander gefchieden werden. Da von 
iefem Stromthale zugleich bie michtigften Meffungen und 
Forfhungen ausgehen, und das ganze coloffale Gebirgsiand 
feine Theile zerlegt feyn will, um e8 nur einigermaßen über: 
auen zu lernen: fo wird e8 am zweckmaͤßigſten ſeyn, zu er ſt 
iefem fcheidenden Stromthale zu folgen, das uns eine be: 
immte das ganze Gebirgsfyftem durhfhneidende, faſt 
berall gemeffene Stanbdlinie, als eine große Abfeiffe darbie- 
2t, auf welche wir als die Bafis und Grundfeale,die an: 
gen theilweife beftimmten Linien, wie Coordinaten, vergleichend 
neeihen können. Bon biefem Stromthale aus fünnen wie 
ns zuerft in feinem übrigen Steomgebiete und den ihm 
och zugehörigen Gebirgsmaffen orientiren, um nun in die 
abyeinthe dee Oft: Seite zu dem Britifhen Himalaya, 
er bis zu den Ganges- und Dfhemna:Quellen einzus 
ingen, bann uns aber zur minder bekannten, obwol nicht min- 
re berühmten Weft: Seite des mwenigftens theilmweife noch 
vbependenten Kulu:fafhmir- Himalaya zu wenden, 
won ein anderer Theil, der Kaſchmiriſche, dagegen defto härter 
m feinen Oberherren, den Sikh's und Afghanen, die ba: 





| 
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ſelbſt * um das — im Kampfe begriffen find, ges 


druͤckt wird. 
— 


I. Der Querdurchbruch des Sſetledſch-Thales. 


Den Eintritt des Sfatadru ald Sfetledfc in biefes 


Indiſche Alpenland haben mwir- fhon oben hinreichend, bei 


Shipke und am Spiti zuNamja, kennen gelernt; er ift nun | 
unter feinem legteren Namen, gegen Hindoftan, am befannteftenz 
aber bei den Eingebornen im Obern Kanamwar Zangti oderZungti 
(von ang, d.i. old, in der Kanawar Sprache, und ti, Fluß) **), 
d. i. der Goldfluß, genannt, weil ee Goldfand waͤlzt, der z. B. 


bei Marang auch gewaſchen wird. Er wird aber auch noch mit 


andern einheimiſchen Namen, wie Makſang, d. i. der Strom, 
oder Langzhing Kampa, d. i. der Strom Langzhing (oder 


Lang Sing), auch Sumudrung genannt, was in der dortigen 


Gebirgsfprache „der Fluß“ heißt: feltner lege man ihm no 
die Benennungen wie auf dem Tuͤbetiſchen Plateaulande Sfa= 
tadru, oder Zfampu (Sampu), bei. Auch wird er von den 
Hinduftanis, z. B. zu Rampur, wol Sutrudra 55) genannt, ald 
heiliger Strom, von Rudra, einer der Namen Mahadeo’s, als 


Schickſalsvollſtrecker Shiva's u. a. m. 
Sein Thalgebiet zerfällt innerhalb des einige 40 bie 
50 geogr. Meit. breiten Himalaya:®ürtel$, in drei natün 





liche Abtheilungen: 1) in das Obere Thalgebiet ine 


nerhalb des Plateaulandes mit den Naldang:Kailas 


Ketten, und dem größten Qucrthale des Bafpa-Fluffes 


(f. oben ©. 542), bis zu den Schneefetten des Ghermals 
Himalaya, die an deſſen Südufer unmittelbar zur Niefen: 


höhe auffteigen; dies ift der Alpengau Kanamar, ber von Bifs 


ſahir e wird. 

2). Sn das Mittlere Thätgebier, von’ diefer großen 
Morderkette des Gherwal-Himalaya, füdweftwärt®, 
durch den Alpenſtaat Biffahir, bis zur plöglichen kleinern 


Nordweftwendung des Stromes, .in der Umgebung vom 
Subathu, welche durch das Mordweftftreihen ber aͤußer— 


fien Vorketten des niedern Himalaya bedingt wird, In bie 


5#4) Herbert Survey 1819 1. e, p. 368; Al. Gerard Survey I. 1818 
l. c. p. 221. 5) Fraser Journal 1. c. p. 194; Al. Gerard 
Survey I. 1818 1. c. p. 220. 
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ſem mittleren eben fo natürlich begrenzten Alpengaue liegt Ram: a 
pur, die Reſidenz des Nadja von Biffahir, der hinauf bis 
Hangerang herifht, und die Feſte Kotgerh mit dem Canton— 
nement der Briten, von welchem bie wichtigften Erpeditionen zur 
Erforfhung jenes Alpenlandes ausgingen (f. oben ©. 541, 566), 
daher wir auch von hier aus ed am zwedmäßigften halten, von 
obachtung zu Beobachtung, das Thal hinaufzufteigen, und von 
erfelben Mitte gegen das Indiſche Ziefland dann hinabzuruͤcken. 
Die Gebirgslandfhaft im Norden biefes mittlern Alpengaues 
von Biffahir ift aber Kulu, die im Süden ift Sirmore, 
deides Alpenflaaten, die von ihren eigenen Radja's beherrſcht 

erden, 
Die Ste Abtheilung nimmt das untere Thalgebiet 
in, in dejjen Mitte Belaspur (f. ob. ©.519) liegt, wo meh: 
ere niedere Parallelzüge der Vorfetten des Himas 
aya-Syſtemes, die vom Dehra Dun über den Zimli: 
aß (f. ob. ©. 517), uͤber Jeytok, Mahan, Subathu (f. - 
b. ©. 521) gegen Norbweften ftreihen, von dem Sſet— 
edſch noch im Zickzacklaufen durchbrochen werden müffen, ehe 
r Alpenfirom endlih, bei Rupur, in das vorliegende Ziefs 
nd Hindoſtans eintreten kann. Dieſer mehr niedere Ge: 
irgsgau, vielfach zertheilt, das bergige Vorland, vom 
adja von Belafpur beherrfcht,; dem gemäß wir e8 bie Vors 
Ipen des Himalaja:Syftems von Belafpur nennen 
nnen, bildet zulegt den Hebergang von der Terraffens 
em des Hohen Randgebirg-Syſtems zur Niederung 
indoſtans. 

















Das Mittlere Thalgebiet des Sſetledſchdurch— 
bruches. — Der Alpengau und der Alpenſtaat 
Biſſahir. 


Kotgerh, das Britiſche Cantonnement, und Ram: 
e die Reſidenz des Nadja von Biſſahir, nebſt Seran, 
d die bekannteſten Hauptorte in dieſem Alpengaue, der erſt ſeit 

blutigen Siegen über die Gorkha's entdeckt wird; ſeitdem 
ſt fängt die früherhin ganz unbeachtete und unbedeutend geblie: 
ne erfigenannte Ortſchaft an, eine wichtige Stellung für die 
nntniß dieſer Landſchaften zu erlangen, die uns auch hier ver— 
ji bon ihe auszugehen. B. Fraſer, ber erfte unter den 
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Briten der, kaum nach Uebergabe der Gorkha Feſtungen, in dies 
ſem Theile ihrer Eroberungen, dieſe Gegenden genauer unter— 
ſuchte und beſchrieb, nennt fie noch nicht einmal; er trug die 
fleine Herrfchaft Kotgerh noch nicht in feine Karte vom Laufı 
des Sſedledſch ein, obwol er die nächften Umgebungen gut be 
ſchreibt. 







1. Kotgerh und feine Umgebung. 


Srafer nennt nur einen Paß Kotgerh (Kut'hagun 
b. Stafer556), Kotheghur b. W. Hamilton), der auf der Hoͤh 
der Wafferfcheide zwifchen den Dfhemnazuflüffen Pa 
ber, Zonfe, Giri Ganga und dem Sfetledfch Gebiet 
im Süden dicht an der Bergfefte Nomagurh, und im Dfte 
des Whartu:Berges (9995 Par. 5. üb. d. M. n. Herber 
10,014 Par. F. n. Hodgfon trigon. Beft.), des höchften Gipfel 
jener feitungsreiden Bergkfette liegt, welche den öftlichen 
Gebirgsbegleiter ded Sfetledfch bildet. Diefer Pa macht di 
politifhe Grenzſcheide zwifchen dem kleinern Alpenſtaat 
Subul, im Süden (im Paburgebiete), und dem größern Bif 
fahir, im Norden; er trägt auf feinem hohen Bergrüden ein 
ganze Reihe von Fortificationen der einheimifchen Befiger 
oder der ſpaͤtern Gorkha Eroberer, zu denen auch Mowagurh“) 
eine der feiteften Pofitionen der Iegtern gehörte, die für un 
fo uneinnehmbarer gehalten wurde, weil ein Damon (Dev) h 
vorstand. Unter deffen Schuß war 8, daß Kirti Nana, eine 
der tapferften Gorkha Feldheren, fih, fo lange er Korn un 
Schneewaffer hatte, auf das tapferfte vertheidigte (f. ob. ©.54) 
Erſt als auch diefes fehlte mufte er fich ergeben; jene Feſte— 
wurden geplündert, ihre Pofitionen unnüß feit dem Frieden. Abt { 
am Mordfuß jener Paffage gegen das Sſetledſch-Thal hin, wurd 
Kotgerh, von dem mahrfcheinlich jener Pag, oder umgekeht 
die Benennung erhielt, bald bekannter. Es war die Refidenz «| 
nes jener vielen Eleinen Gebirgsfürften, die auf ihren Burge 
dort wie Souveraine haufeten, und als Bafallen5S) bald du 
fem bald jenem größern Regulo oder Kaziken fich anfchloffen; | 


556) B. Fraser Journey 1. c. p. 176, 1805 Walt. Hamilton De 
scription of Hindostan. Lond. 1820 4, Vol. U. p- 627. j 

*7) B. Fraser Views in the Himala Mountains. Folio. Tab. I 
Country to the Northward from Nowagurh Teeba. 58) B. Fnn 
ser Journey l. c. p. 5l; Walt. Hamilton 1. c. I. p- 627. 


| 
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\ diefer von Kotgerh dem Nadja von Biffahir. Man red: 
Ä nete ihn deshalb zu den fogenannten XII Herrfchern (bie 
Baruh Thakurai) jenes Alpenlandes. Zur Zeit der Gorkha zahlte 
er aber feinen Tribut an dieſe mit 6600 Rupis jaͤhrlich, und ftellte 
150 Mann Krieger und eben fo viele Kaftträger als Contingent 

zu ihrem Heere. Die Burg diefes Eleinen Regulo hatte eine gute, 
feſte Stellung. ur J 


% 
















Diefe wichtige Pofition zur Beherrfchung am mittleren 
| Bang des Sfetledfch:Thales, und die glüdliche climatifhe 
Focalitat beftimmte die Briten bei ihrer Befigsnahme hier, 
‚wie in Zudiana und Subathu, ihe nördlihes Catonni— 
\tungsquartier in biefem ©ebirgslande aufzufchlagen, von 
welchem feitdem mehrere militairifhe und miffenfchaftliche Expe— 
ditionen ausgegangen find. Alle drei erheben ſich in-auffteigen- 
ber Linie vom Zief- zum Gebirgslande, Ludiana 845 Zug üb. 
d. M., Subathu 3946 Fuß und Kotgerh über 6000 Fuß. 
Kotgerh liege nah Hodgfon 9) unter 3191129" N.Br, 
und wird von ihm ald Santonnement des zweiten Gorkha 
Bataillons der Briten aufgeführt, das auf der Höhe eines Berg: 
abhanges etwa 5000 Fuß über dem linken Ufer des Sſetledſch 
eingerichtet fey; noch feine 3 Stunden (74 Engl. Miles) fern 
vom Whartu Berg und Fort, das weit höher liegt. A. Ges 
rard 60) giebt dieſelbe Breite, und beſtimmt die Länge auf 77° 
0° D.E. v. Gr., die Höhe auf 6224 Par. F. (6634 Engl. $.) 
1b. d. M. Herbert 61) beftimmt die Lage etwas abweichend, 
auf 31° 18° 40" N.Br., 77° 28° DR. v. Gr. und 7301 Par. $. 
(7783 Engt. $.) uͤb. d. M. Von Lieum. Patrid Gerard, 
der in den Jahren 1817 und 1818 in diefem Gantonnement auf 
Commando ftand, rühren die genaueften Beobachtungen Über die: 
fen Punct her. 

Die Gebirgkette, welche fi im Süden über dem Otte ers 
his iſt Thonfchiefer und quarzreihes Glimmerfchiefer: 
Gebirge. Der benahbarte, hoch hinauf bewaldere Whartu- 
Berg, ber Höchfte jener füblichen Himalaya-Verzweigung, zwi— 
fhen Dſchemna und Sfetledfh, außer dem Chur: Pike, mit den 


J 5%) Hodgson Tahl. of Latitud. in Asiat. Res. XIV, p:153 Nr. 273, 

°0) P. Gerard Observations on. the Climate of- Subathu and Kot- 

i gerh in Asiat, Res, T. XV. p. 460 — 488; ein Augeug davon im 

3 Asiatic, Journ. Vol, XIX, p. 48 und Vol. XX. 1825 pP: 300 — 302, 
‚ *‘) Herbert Survey 1819. @. c. p. 341. 
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Hattu (Hutu), d. i. zwei Eleinen SteinsKorts feiner Giz 


pfel, ragt nahe an 4000 Fuß höher al& das Gantonnement em: 
por, und. iſt eine füdlidye Verzweigung ber Himalayakette; 
auch ein..feftbehaupteter Poften der Gorkha. Die Ausficht von 
da fchweift weit -über Kotgerh und das Sſetledſch-Thal 
aufwärts hin, über die nordlihen Gaue von Kulu, Sufet, 
Mundi gegen Rampurz beren vielfache Zertheilung in Eleinere 
Herrfchaften und Vafallengebiete zeigte fich fchon darin, daß man 
von diefen einzigen 62) Puncte fchon allein über 50 Berg: 
feften, jede mit etwa 5 bis 6 Verfchanzungsthürmen, zu zählen 


im Stande ift, ein Blick in den Fehdezuftand jener Alpengaue 


der, frühern Zeit, vor dem Britenbefige. Senfeit berfelben erhe— 
ben fidy, gegen Norden, die hoben Schneegebirge der 
weſtlichen Purkyul-Berge, welhe Hodgfon auf dem linfen 
Sſetledſch-Ufer duch ;teigonometrifhe Mefjungen beitimmte 
(1. Purkyul ald Pik der Kette, welcher die Waſſer des Spiti 


und Sfetledfh fcheidet, 31° 53° 17° N.Br., 77 3 A OR | 
v.:Gr., 21,300 Par. Fuß üb. d. M. Vor diefem, gegen Süd, | 
gleichfam zu. feinen Füßen, die niedern Pils; 2. Kotgerh PiE 


= 16,281 Par, 5 3 Schwarzer Pik, Black peak Nr, 9 


=15,203 Par. 3.5 4 Weftliher PiE F. = 17,685 Par. F. | 
üb. d. M. und 5. ein unbenannter Pik Nr. 8., deffen Höhe 
auch ungemeffen blieb) 9). Gegen N.D. fällt der Blid vom 


Whartu Gipfel auf bie große Schneekette ded Gherwal Hima— 


laya, der ſich bis zum fernften Horizont gegen ©.D. prachtvoll 
verliert, Gegen ©. und S. W. aber nehmen die Berghöhen gat 7 
fehr gegen das tiefere Hindoflan ab, und man kann dahin fogar 


deffen Ebenen, obwol in weiter Serne, erkennen. Al. Ge 


rard, der, Mitte November, diefe Beobachtungen mad)te, und 


fidy einige Zage (vom 10. bis 15. Nov.) oben aufhielt, mußte 
dort ſchon einheigen laffen, und fahe daſelbſt das Thermometer 
bei Sonnenaufgang 4° unter dem Froftpunct, und am Zage noch 
feine volle 2° darüber (34° Fahrh.) ſtehen. Diefer interefjanten 
Mittelftation zwifchen dem Hochgebirge und ber Ebene, die 
auch zu Hodgſons trigonometrifchen Stationen diente (f. oben 


©. 538), zunaͤchſt benachbart liegt jenes Britifhe Cantonnes 





#°2) Al, Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. 222. \ 
*?) Hodgson Survey Tabl. Latit. Longit. and Elevat. I. c. T.XIV. 
r- 321. Nr, 61 —65. . 
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ment Kotgerh, nut 25 Engl. M. (5 geogr. M.) in directem 
Abſtande vom nädyfien Himalaya Pit, und 50 Engl. M. (10 
gr. M.) von der nachften Ziefebene, auf der, gegen S.W., 
ie erfie Stadt berfelben Manimajra nur nod) 1134 Par. 
ß üb. d. M. erbaut ift. Kotgerh ift daher eine weit mil: 
ere Station, auf einer mäßigen Vorhöhe doch noch das 
Sfetledfh=Thal dominirend, deffen Strombette, nur 13 St, 
+ Engl. Miles) gegen N.W. entfernt, aber an 4000 Fuß tiefer 
gen S. W. dahinzieht. Der Abfall ift daher bis zum Flußſpie— 
l immer noch fehr raſch und fleil. 

Kotgerh wurde im Sahre.1815 an die Briten abgetreten; 
ildem von ihren Truppen bewohnt, Die Landfchaft weicht ſchon 
hr von den niedern Gegenden ab; die Bergketten fangen hier 
hon an weit ſteiler, aber auch regulaͤrer, ſich zu erheben und zu 
erzweigen; fie ſteigen überall höher auf. Die Population wird 
Jarfamer, die Dörferzahl nimmt ab, fie find nur noch fehr Heinz 
el wuͤſtes Land liege umher, das aber fehr culturfähig wäre, 
ie auch ſchon die große Zahl der zerſtoͤrten Ortſchaften zeigt, die 
zwiſchen in Truͤmmern zerſtreut liegt. Der traurige politiſche 
uſtand, die ewige Parteiwuth, Fehde, Tyrannei der getheilten, 
inen Herrſchaften, der Vaſallen und Lehnsherren, wie eroberns 
r Wuͤthriche und temporaͤrer Tyrannen, hat das uͤberteiche Land 
rarmt, das Volk erſchlafft und zu einem Grade entnervt, dem 
ur noc jene Gräuel der Polyandrie, des Polytheismus 





















ehren Eonnten, die ihre Verderben fo fteigerten, daß hier 
Selavenhandel, Kindermord, Bermifdung der Ges 
echter ſchon vom Sten bis 10ten Jahre, und vieles ähnliche, 
Schwunge war, dem die Britenherrfchaft wenigftens Stils 
ind geboten hat. 

Die climatifche Lage von Kotgerh hat für das Bri— 
ſche Cantonnement bie großen Vortheile einer günftigen 
Fittlern Temperatur, welde im fubtropifchen Indien etwa 
vs mittleren Temperatur von Süd:England (London 
= 93° Reaum.) +) am nächften fommt, und fie vielleicht nur 
An ein paar Wärmegrade überbietet. Dbgleich die Extreme weit 
= s 







+4) Zul. Loͤwenberg Tabelle der mittleren Jahres- und Jahreszeiten⸗ 
STemperaturen von 150 Orten ꝛc. eine Beilage zu A. dv. Humboldis 
‚ Unterfucdyungen in Fragmente einer Geologie und Klimatologie Afiens. 
' Berlin 1831. 
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größer und die Wertheilung ber Wärme, wie die ber Zahreszeiten, 
ſehr verfchieden find, fo gehen doh für die Cultur der Ge: 
wächfe und den Gefundheitszuftand der Truppen daraus 
manche günftige Umftände hervor, die bei einer Station diefer 
Are von größter Wichtigkeit find. 

Der Ort, fagt Lieutn. P. Gerard 565), hat ein herrliches 
Clima; die Regenzeit beginnt mit dem M. — 2%. Juni, nnd 
dauert bi8 Ende Sept., zuweilen bis Mitte Octob., gewoͤhnlich 
nimmt fie fhon mit dem 15. Sept. fehr ab. Die Regen find 
häufiger und anhaltender als in der Ebene. Auf fie folgt die 
fehe milde Zeit des Dctob. und Nov., die man Herbft nennt. 
Dann füngt die Winterzeit an. Die Temperatur ift wäh: 
rend der Megenzeit fehr angenehm, bricht der Sonnenftrahl ein: 
mal durch die Wolken, fo feigt fie zwar bis 18°R, (72° Sahr.); 
aber’fie bleibe wegen der Feuchte doch kuͤhl für die Empfindung.” 
Dir Frühling, vom April bis Suni, ift Eühl, im Schatten” 
Lieblich, dafelbft wie in den Wohnungen nie zu drüdend heiß, ob⸗ 
wol diefelbe Periode hindurch in der Ziefebene die Hige ſchon un⸗ 
ausſtehlich ift. Bei ähnlicher, mittler, jedoch immer noch um 
mehrere  Würmegrade (5 bis 6°% nad) Asiat. Res. XV. p. 475) 
höherer Temperatur ald in Suͤd-England, iſt hier auch bie 7 
Ssntenfität des Sonnenſtrahls weit bedeutender; aber der Win: 
ter gleicht hier jenem, ift jedoch noch milder. Schnee füllt ak 
lerdings und bleibt auch liegen, aber nur an fehattigen Deten, 
und an den Nordfeiten, wo er bisweilen 3 Fuß hoch fich anhäuft. 
Er fällt zuweilen fhon von Mitte Nov., felten bis Anfang 
März, obwol er im offenen nie anhält. Der Zroft beginnt vor 4 
Mitte Detober. k 

Die Höhenlage von Kotgerh, fagt P. Gerard 4 
ſinnreich, correſpondirt hier, unter 314° M. Br., ber Breitens ) 
lage'von London, unter 514, erſeht alfo den Unterſchied von 
20 Bteitengraden. Obwol der intenfivere Sonnenftrahl auch 
im Winter hier den Schnee fehneller wegſchmilzt, fo bleibt doch 
die Luft dabei friſch, felbft den ganzen März hindurch. Die f 
Schneeflocken find hier weit größer als in Europa. 4 
—  Beginnt der Frühling auch fihon mit Ende März, fo 
dauert die rauhere Luft doch noch den April und Mai a ı { 
man trägt noch Wollenkleider; tegnet es einmal, fo wird ſogleich 













595) P. Gerard Observations on the Climate etc. I. c. p. 475. 
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ingeheizt. Die Erntezeit beginnt aber doch ſchon im Mai, 
nd iſt mit dem Schluß des Juni beendigt. Die Gerſte 
Som) reift zuerft, dann der Weisen (Kanak), dann, einen 
Monat fpäter, Awa Som (Hordeum coeleste n. P. Gerard, ob 
dentifh mit ob. ©. 535, 622). In den höhern Berggegenden 
Alt die Ernte weit fpäter, oft erfi nach der Regenzeit; den 
Schnee fieht man als ein Kräftigungsmittel des Ertrags an. 
Kotgerh ift auf drei Seiten von dichten Waldungen um: 
eben, zumal von Rhododendron, Nadelwald, Eichen 
nd allen Europäifchen Laubholzarten, dazu noch von vielen Eu— 
hpa fremden Bäumen und Büfchen. Dahin gehört 5. B. das 
zambus, das 8 bis 12 Fuß hoch alle Höhen bededit, ungemein 
üglicy ift, und aud für England eine gute Acquifition feyn 
uͤrde. Die Landfchaft ift reich an Europäifhem Obft, vorzüg: 
h an Aprikofen, Pfirfih, Kirſchen, einer Kleinen Art 
uerliher Aepfel, an Birnen, Maulbeeren, Wallnüf: 
>nz; Zrauben giebt ed nur wenigez Bymi, eine gemeinere 
orte Aprikofe, oder Pfirfih, bewaldet alle Berghöhen; eben fo 
e Kambertsnuß (Filbert), Hafelgebüfch, die Roßkaſta— 
en (Aesculus), deren Frucht hier den Armen zur Nahrung 
one 6), Brombeeren, Erdbeeren u. v. a. m. Mehrere 
ülde Gerealien, wie eine Haferart, zwei Arten Reis u. a., 
auch ohne Bewäflerung gedeihen, und denen Schneefall Eeis 
n Schaden bringt, find noch wenig befannt. Zu den befann: 
mehr den wärmeren Glimaten angehörigen Gulturgewächfen, 
b aber auch hier noch gedeihen, gehört dag Opium (Papaver). 
Nach der Negenzeit fängt das Pflanzen an; Weisen, 
erste, Awa Korn geben den Hauptgewinn, die reichften Ern— 
bei hohem Schnee; felbft bei reichlihem Regen bleibt ohne 
felben die Ernte fletd arm. In den höhern Gegenden leidet 
Winterſaat häufig von den zu firengen Wintern, in den nie- 
gern Thälern, am Sfetledfch dagegen, geben diefelben Getreide 
en nur magere Ernten, und bort ift Reis ergiebiger, Tropi— 
Fruͤchte zeigen fich erft im tieferen, heißen Sfetledfch = Thale. 
Adervieh dient hier ausſchließlich ber Ochſe; derſelbe leichte 
rohe Pflug der Plainen Hindoftans ift auch hier im Ges 
ge im Gebrauch; das Korn wird durch die Ochfen aus der 
hre getreten. 

| — 

I) Fraser Journey I. c. p. 250. 
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Die Jahreszeiten ſtellen fih um Kotgerh weit ſpaͤten 
als in den Ebenen Hindoftans ein; fie treffen etwa mit dener 
des mittlern Europa zufammen. Die Ernte fällt volle t 
Wochen fpäter, als um Subathu, in den Vorketten dei 
Himalaya-Syſtems, wo fie noh um 1 Monat fpäter al 
in den Plainen Hindoftans eintriffl. Die Ernte im gan! 
nahen, aber weit tiefen Sſetledſch-Thale, bei Kotgerh, 
die Hise fehr groß ift, tritt auch fchon flets um etwas frühe | 
ein, als zu Subathu. Aud die Kartoffel wird hier ge! 
pflanzt, im März, April, Mai. Die erfie Ernte ift di, 
des Weisen, Gerfte, Awa Korn, dann folgen die übrigen (Pha 
phur [Polygon.?]), Cugal, Saberi und verfciedene Arte 
Bathu), die alle gefehnitten werden, ehe der Winter eintriffi 
Die beobachtete mittlere Temperatur 67) von Kotgen! 
ift nach Pater. Gerards einjährigen Obfervationen —=94 Reaum 
(55° Fahrh.); alfo 4° geringer, als die von Subathu = 134° N” 
(65° Fahrh.), welche jedoch wol noch einige Gorrectionen bedürfen‘ 
da fie für bedeutender als die von Kondon gehalten wurden, Di’ 
aber in ihren gegenfeitigen climatologifhen Erfheinun” 
gen und VBegetations-Verhältniffen ung für das Fl 
gende fihon als Grenzpuncte zu einer Bergleihungs 
feala dienen Eönnen (über Subathu f. unten). ae I 

Ganz nahe, im W. von Kotgerh, liegt, dem Sfetledfd 
noch mehr gemähert, auf etwas geringerer Höhe eine 
Burgherrſchaft Komharfein (5417 Par. F. üb. b. M.), derer 
Gebieter noch ärmer wie die von Kotgerh waren, als die = 
ten von hier die Gorkhas vertrieben 6). Die Berghöhe ſtuͤrzt da 
ſelbſt ſteil und zerriſſen hinab in das tiefe Thal des erweiterte 



















und zu beiden Seiten des tiefern Thalgrundes ſich wol in ale 
Zeiten, bei einft höherem Wafferftande, aus Trümmern plateau 
artige Uferhöhen aufgeworfen hat, die bis 150 Fuß über fein jeb 
ges Niveau auffteigen, erhabenere, fruchtbare Ebenen bdarbieter Ti 
mit gutem Adertand, Zur Reſidenz des Rana (ein * | 


fhen, die nicht Hnetdtähhh find; man fagt, —* Se h 


—* 


56?) P. Gerard Observations etc. 1. c. ſ. Tahula on Thermomet 
Obs. p. 483 — 488. °#) B, Fraser Journey 1. c, p. 185 —1N 
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mwerbe aus dem Hochlande dee Bhutea bis hierher herabges 
ſchlemmt. Bon dem Burgberge Komharfein, auf dem ſchon 
Aprikoſenwaͤlder, aber noch mit herben Fruͤchten wachſen, 
find» einige tauſend Felsſtufen hinab zum Spiegel des Flaͤſſes 
kunſtlich gebahntz der Abſturz vom Whartu Berge, 9000 Fuß, 
18 dorthin giebt eine Vorftelung des Profils jener Landfchaft; 
diefer Ghat mit feinen Steilabfägen und Felsftufen, über Kom: 
barfein, ift eine der gebahnteften Querpaffagen vom 
Dfhemnagebiet und dem mittleren Berglande zum 
Sſetledſch. Die Nordufer des Stromes, nad) dem bergigen _ 
Alpengau Kulu hinauf, zeigen ſich dort öde, felfig, braun, nadt, 
nit Forts und Dörfern auf den Gipfeln zerftreut, wie ganz vers 
| ingelte Puncte der Anfiedlung. Als die Briten zum erjten male 
ie Whartufette überfteigend in biefen Biffahir-Gau des 
3 ſetledſch-Thales einrüdten, zeigten fih von da an alle 
Sinwohner bewaffnet, mit Bogen, Schild, Schwert und 
Streitartz; ihre Bogen waren von Bambusrohr, ihre Pfeile hat: 
en noch Spigen von Knochen ftatt dee Eifens 6%). Mit dem’ 
inrüden B. Srafers in Komharfein, traf die Friedens: 
achricht ein (f. ob. ©. 520), feitdem wurde' das Stromgebiet 
eiter aufwärts nur friedlich erforfcht. 
Die friſch aufgefaßte Beobadytung gab damals folgende Iehr: 
che, obwol truͤbe, Characteriftit der Bewohner diefer Ge: 
irgsgaue, unmittelbar nachdem fie dem Drud ihrer Tyran— 
nm, der Gorkhas, enthoben waren. 
Ale Gebirgsbewohner ”) diefer zwifhen Dfhemna 
id Sfetledfch nordwärts bis zum Paber und Kotgerh 
mals in Biſſahir durchreifeten Gebiete, find no im Zus 
inde des Uebergangs von der Barbarei zur Civilifa: 
on. Sie find wild, heftig, zu Erceffen aller Art geneigt, zum 
teblen, Rauben, Morden. Die Zyrannifirung ihres Gebieter, 
endlofen Fehden ihrer WVafallen, die Parteiungen der Fami— 
in, die Zerfpaltungen durch Feindſchaft und Haf, erzeugten ewige 
underung, DVerrätherei, Falſchheit, und entwidelten den Afiati- 
en Character im Gebirgsland, wie er anderwärts in der Ebene 
zeigt. Hier hatte die letzte Despotie der Gorkha's vollends 
es verderbt, aud) die fonft noch uͤberall verbreitete Hospitalität 




















+) B. Fraser Journey 1. c. p. 18:. 
‚°) B. Fraser Joumey ch, XV. p. 200— 221. 
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fehlte. ‘Se höher gegen Nord, das Gebirg aufwärts, defto mehr 
gewinnt der Character der Bewohner an Energie und Thätigkeit, 
gegen die größere Schlaffheit der Ziefenbewohner, wo die Depras 
vation durch weit längere Dauer und Wechfel jener Urfachen auch 
weit grauenvoller fich zeigt. Gegen fie haben die, Bergvölfer von 
Nahn, Subul, Biffahir uf. w. ſchon mweit mehr Vorzüge. 
Shre Hauptwaffe ift die Streitart, die jedermann im Gürtel 
trägt, das Schwert dabei zur Seite, wer eins befigt, nur die 
Neichern tragen Schilde. 

Die Weiber werden aber, je meiter nordwaͤrts, auf den 
Bergen deſto roher, unweiblicher, gegen die ſanfteren Hinduerin⸗ 
nen; ihr groͤßter Putz iſt der volle Haarwuchs mit rother Wolle 
geſchmuͤckt, den ſie in dicken Flechten auf den Ruͤcken herabhaͤngen 
laſſen. In der Naſe tragen ſie noch große Ringe wie alle Hin— 
duſtanerinnen, eben fo an Ohren, Armen, Zehen u. ſ. w. Der 
Bräutigam muß feine Geliebte den Eltern abkaufen; der gemeine 
Zemindar muß\feine 10 bis 20 Rupis geben, die oft ſchwer zus 
fammenzubringen find. Daher, meint Srafer, komme wol bie 
Sitte der Polyandrie unter mehrern Brüdern, was ganz ber 
Hinduftani Sitte widerſtreitet; doch fiheint dies mehr aus dem 
Plateaulande der Bhuteas zu ſtammen, wo diefe feltfame Sitte 
allgemein (f. ob. ©. 623) und durch das karge Tuͤbetiſche Hoch— 
land weit verbreitet if. Die Weiber find in Biffahie Eigen: 
thum, Waare; fie müffen ihr Effen durch Arbeit verdienen; nur 
die Reichen haben Polygamie. Ihre weiblichen Kinder treten fie ! 
häufig als Sclaven ab; zwar wollen fie nicht zugeben, daß fi fie bies 
felben verkaufen; doch gefchieht es allgemein, daß Aufkäufer fie 
nach den Ebenen verhandeln. Den Grund der Polyandrie, daß 
die Zahl der Männer die Zahl der Weiber überbiete, wollen 
nicht zugeben, fondern fagen, ein Weib für einen Mann ſey zu 
Foftbar zu erhalten. Die Männer find nicht dagegen, baß die 
Weiber ihre Reize an die meifibietenden verkaufen; das aͤlteſt ger 
borne Kind fällt dem älteften Bruder zu. Die fittliche Verderb— 
niß, die diefem allen folgen muß, liegt am Tage. Dabei herrfät | 
unter diefen Bergvölkern große, äußere Gewandtheit, Befonnenz | 
heit, 3. B. im Benehmen gegen Fremde, wie gegen bie Britemy 
in der Boden-Cultur find fie felbjt ausgezeichnet. Das Berg: 
land ift auf den Höhen trefflich bebaut, wenn auch in den Zi 
fen Zrägheit vorherrfcht. Zu Pferdezucht ift es zu Elippig 
und gebirgig; Schaafzucht könnte hier trefflich feyn, aber fir 
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ehe, obgleih Wolle wegen der rauhen Bergluft die allgemeine 
g ausmacht. Die Dörfer find nicht groß, fie haben nur 
bis 20 Häufer, liegen meiſt pittorest, haben hohe Thuͤrme, 
Fempel u. f. w. 
Me hiefigen Bergvoͤlker find Hindus von demfelben 
öchlage wie die Ebenen- Bewohner, nur etwas verändert nach 
ma, oder Vermiſchung mit vielleicht urfprünglich andern ein= 
imifchen Aboriginern, oder durch veränderte Lebensweife und 
itte. Das beftätigt ihre Sprache, Religion, Gebraud u. f. w. 
re Sprache ift tief ins Gebirgsland ein verderbtes Hindu— 
ni, wo Sanfcrit und Hinduftanimörter vorherrfchen, 
8 es immer meiter gegen N. immer verderbter fich zeigt, und 
dlich fo mit fremden Wörtern gemifcht ift, daß es ganz unver 
mdlidy wird (f. oben ©. 687). 

Auch Indifhe Götter verehrten fie, fo auch die Beilige 
h; fie folgen in allem dem Geremoniel des Hindu = Polytheis- 
8 (bis nach Daba, ob. ©. 675), aber in degradirter Unwiſ— 
heit; unterrichtete gelehrte Brahmanen fehlen ihnen ganz. Bei 
em Dorfe fteht ein Tempel am Wege, dem Mahadeo oder 
hiva, unter taufenderlei Namen und Metamorphofen, dem 
anefa, der Bhamwani, Kali u. f. w. gemweiht. Daneben 
den viele eigene Local-Goͤtzen verehrt; überall zeigen fich ihre 
mbole, auf jedem der Bergpäffe liegt ein geweihter Obo d. i. 
einhaufe, bis zu den Quellen des Sfatadru und Spiti 
uf (f. ob. ©. 668), oder ein Steinpfeiler, eine Mat'h oder 
je Gapelle, vor der jeder Pahari fich niederwirft. Alles ift voll 
fer, Kobolde, Gefpenfter guter und böfer Art. Die Prie— 
fhaft blüht hier; die Dörfer find voll davon, Bettelorden 
e Art ziehen umher (Byragi’s, Goſein's, Sunyafs, Jogi's u. 
. Auch hier verbrennen fich noch zumeilen die Weiber mit 
Leiche ihrer Männer, Die mehrften diefer Bergbewohner red): 
fid zu den Nadjeput (Rajeputra, d. h. von prinzlicher 
ammung), oder zu dem Adel der Kriegerkafte, offenbar 
ihre Vorahnen einft mit gewaffneter Hand, von dem Tief— 
e aus, ald Eroberer Beſitz vom Gebirgslande genommen 
n (wie in Daba, vergl. ob. ©.678, ganz wie in Nepat)’”), 
erbem aber zerfallen fie, wie alle Hindu’s, noch in viele Ka- 































'*) B. Fraser Journey 1. ec. p. 73; Fr. Hamilton Acc. of Nepal 
Ip. 220.00, 
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fien, wie in Brahbmanen, Radjeput, Kunnoit, Kuli’$ 
(d. h. niedrigfte Kafte), Chumar (d. h. Abdeder) u. f. w.; alle 
Bearbeiter des Feldes nennen fih-Zemindare, d. h. Lande 
bauer, oder zu einem Zemindar gehörig. Sehr viele dieſer 
Einwohner find während der Gorkha Herrfchaft (eine Periode von 
50 bis 60 Sahren), als Sclaven ins Ausland verkauft, und 
das Bergland dadurch im legten Jahrhundert ungemein ent= 
völkert worden, obgleich der Sclavenabfag diefer Bergvoͤlker 
von jeher im untern Hindoftan befannt und im Gebraud) war, 
Selbft unter Britifcher Oberhoheit iſt er noch wat ganz * 
geſchafft. 


2. Rampur, die Reſidenz des Radja von Biffahire 


Von Kotgerh, den Sſetledſch aufwaͤrts, fuͤhrt der Thal 
weg uͤber Nirt am Oſtufer nach Rampur. Bis Nirt, 
3 Stunden (83 Engl. Miles) geht es ſteil hinab, da der Spie 
gel des Stromes dafelbft nur = 2732 F. Par. üb, d. M. liegt 
nad) der unterften Höhenmeffung feines Laufes, die AL. Ge 
rard anftellte. Deffen Gefamtgefälle °7?) von der Spi 
ti-Cinmündung bei Namja (eine directe ——— 
145 geogr. M. (72 Engl. Miles), oder, mit den Kruͤm ) 
von 28 geogr. M. (140 Engl. Miles) berechnete er demnach au 
5339 3. Par. (5690 8. Engl., das Mittel der beiden oben ge 
gebenen Meffungen, f. oben ©. 703), oder auf 190 Fuß 
jede wirklich durchlaufene geogr. Meile. Der Meg | 
Nirt führt durch Wälder von Eihen, Eibenbäumen 
Hofkaftanien ?). Don Nirt bis Nampur find, 
eine tiefe, fehr heiße und ſchwuͤle Zhalebene, 23 geogr. 
(12% Engl. Miles), wobei einige Gebirgswaffer, zumal der a 
gi ”*) oder nn der uͤber Butalli vom hohen Morn 
Kekanda herabftürzt, auf Sanghos oder hoch beenhangenbe | 
Hängebrücen überfegt werden müffen. 

Will man die befchwerliche Hite diefes Thalwegs nad). d 
Hauptitadt von Biſſahir vermeiden, fo fann man 3— 
birgsweg über den Ghat der letzteren Berghoͤhe waͤhlen D 
fen nahm Fraſer; er ging vom hohen Nowagurb PIE’ 




















er: 


572) Al. Gerard Survey I. 1818. 1. e. p. 221. ’3) AI Gem 
Survey I11. 1821, 1. c. p. 378. 74) Herbert Survey 1819. J— 
P- 403. ‘*) Fraser Journey 1. e. p. 246. 
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hinauf, gegen Nord, von wo ber meit höhere Moral Ke- 
fanda ſchon erblidt wird. Links in der Tiefe fieht man durch 
‚enge Sfetledfh Thal zur Deffnung der Berggruppen nad) 

ulu, zu dem Hochgebirge des Beyah, über Sultanpur (f. 
ob. ©. 552) hinauf; aber nirgends dringt der Blick hindurch: 
n überall fteigen hinter den niederen Lücden immer noch höhere 
ge, endlich in ununterfcheidbaren Gruppen, empor, Man 
aber die Bergreihen deutlich, auf denen, nad) den Wegwei— 
‚ die Grenze zwifhen den Nadja - Kerritotien von 
Biffahir und Kulu hinlaͤuft. Im Oſten endeten die Hi: 
alaya: Ketten mit dem Schneegebirge von Dfhemno- 
ti und Bangotri. Nordmwärts verdedt die wilde chaotifche 
elfenkette des nähern Scheidegebirgs, zwifhen Dfhemna und 
ſetledſch, die höchften Schneehöhen, obmwol fie nicht fehe 
en liegen. Auf dem Nowagurh folgt die Bergkette Sun: 
rikanda mit der Feſte Ugun, und dann erhebt fi) der Mo: 
al Kekanda. An einem der dortigen Bergfiröme, dem Ku— 
Nulla, im Norden von Ugun, fland eine Mühle 76), 
ven getriebene Näder durch Drehmeißel runde, hölzerne Schaa— 
n deechfelten, die der Kuͤnſtler nach China verhandelte; wir has 
en gefehen, daß dergleichen auf der Höhe des Niti Ghat von 
n dortigen Hirten erſt gefchnigt werden (ob. ©. 682); fo wie: 
olen ſich die Zalente des Tyrolers und des Schwarzwalder 
mern überall unter analogen Verhältniffen. — Hier bemerkte 
raſer zum erſten male, von Hindoftan aufwärts, den An: 
ng der VBermifhung Zartarifcher (d. i. Tübetifcher) Site 
und Gebräuche mit den bisher nur Hinduftanifchen. Hier 
nd ſich ein greifer Pilger, der feine Bußwege bis H’laffa 
ttgeſetzt. 

Der Moral Kekanda iſt der hoͤchſte Pik zunaͤchſt dem 
chneegebirge; er ſelbſt reicht nicht in die ewige Schneegrenze, 
er er iſt hier ein hydrographiſcher Grenzſtein gegen 
ndien: denn feine Waſſer ſendet er oftwärts zum Pabur 
35 Dfhemna, wefiwars zum Sſetledſch, und ift alfo der 

chſte King der Wafferfcheide vor der Himalaya-Hoͤhe, welche 

Bengaliſche Meer von dem Perſiſch-Arabiſchen 
nnt, da er dem Ganges, wie dem In dus feine Waffer fpen: 
t. Eine grandiofe Gebirgemaffe für fih, noch in der Mitte 
— — 
’*) Fraser Journey I. 6. p. 246, 
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Suni5’) ſchneereich, in viele wilde, tiefe Thaͤler zerfpalten‘, fel— 
fig, waldreich; anveiner feiner hohen Schultern führte der Weg 
vorüber, mo das Lager unter Obſtwaldung aufgefchlagen 
ward; e8 waren Aprikoſen-, Pfirfihs, Apfel-, Birnz, 


Maulbeerbäume und Roßkaſtanien, alles im fchönften 


Grün. Die wilden Neben, wenn fie gepflegt werden, geben 
tleine Trauben. Gegen N.W., über das Fort Butaulli, geht 
der Weg furchtbar fteil über Felsftufen hinab, über eine Stunde, 
tie bei Komharſeinz aber diefer Ghat, d. i. Felspaß, ill 
weit weniger betreten als jener. Er führt über eine Hängebrüde 
des wilden Bergſtroms, in das heiße, [hwüle Tiefthal von 
Rampur, aus dem Backofenluft heraufwehte. Erſt nach zwei 
Heinen Stunden, längs dem felfigen Stromufer hin, an deſſen 


Steilwänden oft Stufen zum fihern Tritt ausgehauen werden 


mußten, wird die Stadt erreicht. 
NRampur liegt in einem fehr wilden Thale von Zeldmaffen 
rings umgeben, voll hoher, fenkrechter Steilwaͤnde (unter 31° 


ZU’ N.Br., 77° 38 O. L. von Gr, 3097 $. Par. ib. M. m. 


Al. Gerard) 7), auf dem Linken Sſetledſch-Ufer. 
Kommt man das Sfetledfh-Thal vom Norden, aus Ka: 


nawar, herabgeftiegen, fo ift e8, bis hieher, fietS eng 
zwifchen fleilen Felswänden eingefchloffen; bei der Stadt tee 
ten die Felswaͤnde noch dicht heranz aber abwärts breitet ih 
nun die erfte weitere Thalebene bis zu einer gutem 
Stunde (3 Engl. Miles) aus, wol bemwäffert durch Candle, 
mit den fehönften Reis- und Kornfeldern, die man weiter ober: 
halb vergeblich in diefer Schönheit fucht. Dieß zeichnet die Lage 
von Rampur aus, und erhob den Ort wol eben zur Refibenz, 

weil die Ebene mehr Nahrung für eine größere Population date | 
zubieten vermag, ale die engeren, felfigen. ärmeren Hochthälen 
die auch überall nur dünn bevölkert feyn koͤnnen. Drei Forts 


mit mächtigen Thürmen und Verſchanzungen Erönen das hohe, 
nördlihe Ufer des Stroms, und geben der Lage ein impo— 
fantes Anſehn. Sie beherrfchen den Thaleingang ; unterhalb der 
Stadt führe eine Shula (Shula), d. i. eine Seilbrüds, 
über den Strom, der hier 200 Fuß (211 3. Engl.) breit iſt; fie 


führt nordwärts auf die Gebirgsftrape nah Kulu (nad Sule 


s77) Fraser Journey I. c. p. 252. ’8s) AI, Gerard Survey I. 
1821. p. 378. 
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fanpur), und darum ift hier das Zollhaus an ihr erbaut. Ob 
fie gleich) 30 Fuß über dem Stromfpiegel fehwebt, kommt ihr 
dieſer in der Regenzeit doch bis auf 4 Fuß nahe, und fie wird 
dann graufig und gefahrvoll. Mit dem Worte „Shula,” ganz 
verfchieden von einer Sangho, d. i. einer aus Holz od. dergl. 
geflochtenen Hängebrüde, über welche man hinweg fehreitet, be— 
zeichnet der hiefige Gebirgsbewohner ein ftarkes über den Strom 
gefpanntes Seit, darin ein Holzblod läuft, der zum Sigen 
für Paffagiere, oder für Waaven, angebundene Thiere u. f. w. 
‚dient, und hin und hergezogen werden kann, was natuͤrlich im— 
mer eine gefährliche Paffage bleibt. Die naͤchſte Shula diefer 
Are ift zu Wangtu über den Sſetledſch, ganz fo wie diefe. 
Bei niedrigftem Waſſerſtande fegen die Einwohner in aufgebla= 
ſenen Schläudhen und auf Häuten über ihn hinweg. Die Höhe 
des Slußfpiegels maß Al. Gerard 3058 F. P. üb. d. M. 

Die Lage der Stadt 79 ift keineswegs vortheilhaft, zu be— 
chraͤnkt und doch zu niedrig, von Gebirgsmänden umgeben, die 
ın Winkeln von 20 bis 30 Graden emporfteigen, und jeden fri⸗— 
hen Windhaud vom Drte abhalten. Er ift daher heiß, und 
ingefund im Sommer, fehr kalt im Winter, das Clima hat 
vie größtmöglichften Extreme. Mitte November kann bie 
Sonne der Stadt, wegen der Felshöhen, erft nach 10 Uhr zum 
Borfchein fommen. So Ealt die Morgen find, fo unerträglich) 
eiß find die Nackhmittage von dem Nefler an den öden, nak— 
m, nördlichen Felswaͤnden, und die Luft wird dadurch zum Er: 
iden. Die Sommernädte find nicht abgefühlter als die Tage; 
3 fehlt an aller Girculation der Luft, und der Ort liegt dadurch 
ft mehrere Monate wie in eine Badofentemperatur. 
die ganze Mordfeite des Stromufers, gegen Kulu hinauf, ift 
ie verbrannt, öde, traurig, unbebaut, unbewohnt. Zugleich 
den fih die Regenwolken dort Leicht auf längere Zeit. Und 
sch hat die nächfte Umgebung der Stadt noch immer zu wenig 
ckerboden, und auf den Anhöhen feinen Wald. Die Stadt 
t aber eine Radja Reſidenz des Beherrſchers von Biſſa— 
ie, und fie gilt felbjt dem Hindu für eine heilige Stadt; fie 
1 viele Indiſche Tempel, die dem Mahadeo, Ganefa, Ha: 
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‚”°) AI. Gerard Survey III. p. 378; derf, Survey I. 1818. 1. c. p. 
220; Herbert Survey 1819. 1..c. p. 402. B. Fraser Journey, ch. 
XVIII. p. 254— 343; deff, Views in Himala Mountains. Fol’ tab. 
V. The town of Rampore. 
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numan nnd andern Göttern .diefer Sippfchaft geweiht find, 
Den Namen Stadt verdient fie wol noch immer, obgleich fie 
einft, vor den Zeiten der Gorkha's, meit blühender war, als 
fie jegt ift. Früher hatte fie an 400 Häufer, jegt, nah Al, 
Gerard, nur noch an 100 gut gebaute Steinhäufer, zum Theil 
forgfältig mit gefchnittenen Schieferfteinen gedeckt, andre mit groͤ— 
Bern Feldfteinen belegt, um dem Dache nur Feftigkeit zu geben, 
Als die Briten von dem Orte Befig nahmen, lagen lange Haͤu— 


ferreihen in Trümmern; die beften gehörten den Brahmanem, 
Den größeren Theil der Population made die Suite des Ho: 


fes und die zahlreiche Priejterfhaft aus. Diefe ift, trog der 
Verfolgungen der Gorkha’s, mohlhabend geblieben. Noch über 
der Seilbrüde liegt ein Palaft des Nadja, zwar niedrig, aber 
von Stein, mit Holzgebäauden zur Seite, mit Balkonen, Terz 
taffen und Ornamentirungen von feinem elegantem Schnigmwerf 
aus Cedern- und Lärchenholz in einem guten Gefhmad. Die 


Audienzhalle (Dewan Khaneh) war im Innern von Künftleen | 
im Chinefifhen Styl ausgeziert, ald Fraſer fie befuchte Das 





Dad erinnerte Herbert an den Schmud Chinefifcher Pago: 


den, Es befindet fich hier auch ein alter neben dem neuern Pa: 


lafte. Die Herrfchaft des Radjah von Biffahir erfiredt fh 


zwar weit hinauf am Sfetledfch, bis zum Spiti-Fluß n 


Hangerang, aber nur durch ein armes Gebirgsland, über duͤnn 
bevölferte Gebirgsgaue; fie ift bedroht durch die mächtigern Nach: 
barn von Ladakh im Norden, der Sikhs im Weften, fie 


feufzte lange, verarmte und ſchwand fehr unter dem Drud ber 


Gorfha’s im Oſten. Ob fie fih unter dem Britifhen St: 


premat hebt, miffen wir nicht. Ohne die induftriöfe Probing 


des Handel treibenden Kanawar, welche allein Gewinn bringt, 
mürde fie ganz unbedeutend ſeyn; aber daher entfteht auch Han: 


delsneid und Saloufie zmwifchen dem benachbarten Alpenftaate von 


Kulu und Biffahir, meil beide die doppelten Paffagen 


zum Hochlande beherrfchen (f. ob. ©. 552), wohin allein der 


Karamanenverkehr nah Kafhmir, Leh, Gertope, Da 
ba und H’laffa, oder zu den Hauptmärktten des Plateau: 
landes, und fo mit Turkeſtan, Tübet und China, beti® 
ben wird, was hier nur das Hauptziel aller Speculationen ſeyn 
fann, 


Die günftige Handelslage von Nampur bat dafelbft 


große Märkte für das Gebirgsland erzeugt, welche dem Drt 
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und dem Lande den Haupterwerb geben; es ift der Haupt ſta— 
pel für den Umtauſch der Producte Hindoftans mit Kaſchmir, 
Leh und Gertope, durch die große Betriebfamkeit der Ka- 
nawari. | 

= Bwifchen dem öftlihen Himalaya:Paß bei Bha- 
dri-Nath und Manah, von weldhem aus ein bequemer Han: 
‚belsweg zum Niti Ghat und nah Daba, Gertope uf. w. 
führt (f. oben ©, 598, vergl. ©. 43), weftwärts, bis zum 
Rampur Ghat, d. h. dem Eingange durch die Stromenge 
des Sfetledfch = Thales, iſt fein anderer Waaren: 
Transport durch die unüberwindliche Kette des Gherwal— 
Himalaya und feiner Schneerüden möglih. Daher ward 
Rampur hier am Sfetledfc von derfelben Bedeutung, wie 
Sirinagur, die Capitale von Gherwal, im Oft am Alaca= 
nanda Ganga. Durd die Eriegerifchen Sikhs wurde früher 
hier, eine Zeitlang, der größte Einfluß auf diefe Handelsſtraße 
ausgeuͤbt, bis die Gorkha’s, ihre Nebenbuhler, fie aus dem 
Sfetledfh: Thale gegen den Weiten zuruͤckwieſen; feitdem bahn: 
ten fie ſich vorzüglic; den Handelsverkehr von Umeitfir auf 
der Kulu:Straße (f. oben ©. 552) nad) Zeh. Die Nam: 
pur: Straße, nad) der Vertreibung der Gorkha durch die Bri— 
ten, ward feitdem ein ausfchließliches Handelsterritorium für die 

Kanawari, und man follte dies für eine günftige Wendung 

der Ereianiffe für das Land halten, wodurch leicht ein directer 

Berkehr zwifhen Hindoftan und den Chinefifchen Gebieten, 

vie mit Ladakh durch das Thal des Sfetledfch eingeleitet wer- 

en könnte, der freilich wegen der Felsſtufen keineswegs fchiffbar 

ft, deffen Thalfpalt aber, durch verbefjerte Kunft: und Fahr— 

taßen, die bis jegt noch gänzlich fehlen, das reiche Hindoftan 

nit den induftriöfen Tübetifchen Plateaulandfchaften, faft allein, 

jequem zu verbinden im Stande wäre. Der Öebirgsgau Ka— 

aawar mit feinem Handelsvolt, den wandernden Tyrolern des 
Indifhen Alpenlandes, bietet allein hiezu die Bermittlung, 

vovon weiter unten die Rede ſeyn tvird, 

Der Staat von Biffahir’%) wird gegen Norden und 
N. O., gegenwärtig, überall von Chinefifchem Gebiete umfchlof: 

en, deſſen Grenzftationen wir fchon kennen lernten; die mei- 


ten Grenzlinien find aber wol Wuͤſten und Einoͤden, vom 
|! 
























ı **»°) DB. Fraser Journey l. c. p. 262. 
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Dankhar:Fort oftwärtd und wieder füdwärts von Shipfe quer über 
das Schneegebirge des Himalaya bis wieder zu den Baspa— 
und Pabur- Quellen; das reihe Pabur-Thal, mit Rain 
Gher, gehört noch zu Biffahir, und ift die fchönfte feiner 
Provinzen. Die Grenze gegen N. W. nah Kulu ift wenig be 
Fannt, und zieht durch wuͤſte Gebirge; der Kotgerh PiE der 
Karte, von weldhem der Kindrar: Fluß gegen ©.D. zum Sſet— 
ledfch unterhalb Seran füllt, wird als die Grenzhoͤhess) kei: 
der Staaten angefehen. Die intereffantefte feiner Provinzen ilt, 
im Norden von Seran, jener Alpengau Kanamar, wegen 
der Tapferkeit, Energie und ZThätigkeit feiner Bewohner, melde 
die beiten Zruppen im Heere von Biſſahir ausmachen, und dem 


Nadja die beften Beamten feines Reiches liefern. Seine Minis 
fier find gewoͤhnlich Kanawari's; bei den Gorkha-Ueberfaͤllen 


fuchte der Nadja fein Afyl in Kanamar, deffen Bewohner ihre 


Örenzpäffe vertheidigten und ihre Unabhängigkeit behaupteten, 


während die übrigen Landesprovinzen furchtbar verheert und ent: 


völkert wurden. Nur bis Seran Eonnten die Gorkha's vor 


dringen; dort wurden fie von ihnen zuruͤckgeſchlagen. Ohne Ka: 
nawar würde die Macht von Biffahie ganz unbedeutend ſeyn. 


Nur duch die Kanawar Kaufleute wird der Markt ”z 
Nampur bedeutend, wodurch auch der Nadja feine wichtigften 
Einkünfte erhältz durch die Erfundigungen bei den fehr ver: 
ftändigen und vielgewanderten Kanamwari Kaufleu— 


| 


ten haben die Briten ihre wichtigften Kenntniffe über das Schme 
gebirg und das Hochland erhalten, und wir verbanfen ihmen, 
wie fich aus vielen obigen Stellen ergab, die Iehrreichiten Be 
richte uͤber jene bisherige Terra incognita, in der fie die U: 
weifer abgaben. 


Herbert, der im Herbfi 1819 zu einem der Märkte nad 
Rampur kam (12. Nov.), fagt, daß er nur 2 Tage dauerte, | 


und wenig befucht war. Die Marktleute fanden in zwei lan« 
gen Reihen in einer Gaffe des Drtes entlang. Die Kaufleute 


des Hochyebirgs oder die Tatariſchen, die Wolle und Sal 


feit hatten, nahmen die eine Seite ein, die, welche mit Korn 
handelten u. dgl., die Bewohner des niedern Berglandes, Die 
andere Seite. Sie verftehen gegenfeitig ihre Sprache oft nicht, 
doc) geht der Abfag durch Pantomime überaus ſchnell und raſch 








ss DB. Fraser Journey 1.,e. p. 344. 
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von Stätten. Die Ladungen, fo wie fie anfamen, gingen rei: 
Fend ab, und es herrſchte der höchfte Grad der Lebendigkeit und 
Gefhäftigkeit auf dem Plage. An 3000 Handelsleute aus Ka— 
nawar und Tuͤbet, fhägte Herbert die dort Verfammelten, 
welhe Wolle und Ziegenmwolle (Pashm, d. i. Shawlwolle), 
und Wollwaaren allerlei Art ( Sanklath, Pankhi, Duri ꝛc.?) 
brachten; au Trauben und Neoza, d. i. eßbare Pinienzap- 
fen, andere auch Borar, Kuhfchweife u. a. m. zum Ber: 
kauf boten. Einige Ladakhi's brachten auh Pashminas 
(d. i. Gewebe von Shawlswolle) und eine gröbere Art Shawls, 
das Stud zu 8 bis 40 Rupi’s, zum Verkauf. Dagegen brachten 
die Handelsleute aus den Vorbergen vorzüglich Korn, Eifen, Ge: 
würze, Zuder, Tuch u. a. m. Auch eine Anzahl Handelsleute 
us Kullu befuchten den Markt; fie festen auf der Seilbrüde 
der auf ausgebreiteten Häuten über den Strom. 




















3. Seran, die Sommer: Refidenz. 


Seran °?) liegt zwei Tagereifen gegen Morden von Nam: 
ur, 6801 8. Par. üb. d. M., aber nicht in der Tiefe am 
Dfetledfh Bette, dod) ihm nahe, auf einer Höhe, von der man 
och über eine gute Etunde (3 Engl. Miles), hinabzufteigen 
‚at, um daffelbe zu erreichen, wo auf überfhwemmten Boden 
ur allein Neisfelder bebaut werden. Der Weg dahin, am linken 
lußufer, über Dhar, oder auf der Anhöhe über fchlüpfrige Berg: 
yege, über Glimmerfchieferberge, die von milden Gebirgsbächen 
cchriffen werden, ift wegen der fihlechten Hängebrüden, die 
‚ber diefe führen, meift befchwerlih. Auf halbem Wege dahin 
gt Muzulia (Mufale b. Fraſer); die Berggehänge find voll 
angenehmer, felbft reizender Ausfichten, ſchoͤn bewaldet, voll 
Norffhaften mit Gulturfeldern, Objihainen, Aprikofen, Roßka— 
anien, Neben mit Eleinen Trauben. Der Blid den Sſetledſch 
fwärts führe nur in braune, nadte Zhalfpalten ohne Anbau, 
In Schneegebirgen uͤberthuͤrmt; gegen Oſt aber ftehen diefe zu— 
ichſt als die furchtbarften Wände zur Schnechöhe empor, von 
e bie meifteıt, wildeſten Epalten fid, öffnen, und aud, 
eich hinter dem Moral Kekanda, direct, bis hinab zum 


— 


2) A. Gerard Survey I. 1818, 1. c. p.219; deſſ. Survey UI. 1821. 
= 1. ce. p. 377; Herbert Survey 1819. 1. c. p.402; B. Fraser Jour- 
ı neyl. c. p. 343 — 308. 
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Sſetledſch, ſteil hinabftürzen; in der Tiefe aber zwiſchen dieſen 
Rieſentruͤmmern liegen eine Menge der zierlichſten Doͤrfchen zwi— 
ſchen reizenden Gruppen von Waͤldchen, Gärten und Feldern. 
Den größten Gontraft mit diefer fruchtbaren Schattenfeite 
bildet die gegenüber liegende Eonnenfeite. des ganz üben, 
nadten, culturlofen Thales, auf dem Nordufer des Sfet- 
ledfh. Als B. Fraſer von Muzulia nah Seran hinab? 
ſtieg (16. Suni), war alles mit der Aprikoſenernte beſchaͤf— 
tigt; das Backobſt giebt eine Hauptfpeife für den Winter, der 
Kern liefert ein gutes Del. Seran, in dem Diftrict Dafau 
(Duſow) gelegen, ift die Sommerrefidenz des Nadja von 
Biffahir, der mit feiner Familie und feinem Hofitaat hier 6 
bis 7 Monat des Sahres verlebt, um der unerträglichen Hitze 
von Rampur auszumeihen. Das Clima ift hier fehr lieblid, 
geniäfigt und liegt über der heißen Dürre, die unten im Sſet— 
ledfch : Thale vorherrfcht. Auf diefen Anhöhen aber wird ber 
fruchtbare, ebenere Boden gut bemwäffert,? in der Tiefe erjt mit 
Reis bebaut; die Höhen find malerifh. ine Stunde fern, ge: 
gen Weft, am Strom fprudeln heiße Quellen; es feinen 
die unterfien im Sfetledfh: Spalte zu feyn, jene, bei 
Kienlung, die oberften (f. ob. ©. 670). Der Norden der | 
Thalfeite ift öder Fels. Der Palaft des Nadja 5%) die ber 
deutendfte, ja faft einzige große Häufergruppe im ganzen Orte, 
hat zwei fehr hohe Zempelthürme, und mehrere Eleinere; er iſt 
fehr nett gebaut, verziert und vergoldet. Im N.D. liegt das 
Haus des BViziers, und noch weiter auf der Höhe ein Fort, | 
die Gorkha erbauten. Die Hofleute des Nadja und Hande \ 
leute (Banianen) machen die Hauptbewohner des Ortes aus. 
Ein alter Tempel wird von Brahmanen bedient, er iſt der 
Bhima Kali, der Patronin von Biffahie geweiht, und diefer 
wurden chedem Menfchenopfer gebracht, die aber feit der Brit: | 
[hen Beſitznahme abgefhafft find. | 
B. Fraſer, der eine längere Zeit in Seran fih aufhiekt, 
hatte Gelegenheit folgende Nachrichten &) über dortige Menſchen 
und Thiere einzufammeln. Die Einwohner find dafelbjt nur We 
nig von denen des füdlichern Biffahie verfchieden, jedoch achtungs⸗ 
wuͤrdiger in ihrem Leben, freimuͤthiger, offener, redlichet. Ihte 





5835) B. Fraser Views in the Himala Montains. Fol. Tab. 1 Se- 
ran Raias Palace. s») B. Fraser Journey 1. c. p. 348 — 360. 
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Tracht, zumal ihr Kopfputz, iſt abweichend; die Tracht der Frauen 
iſt phantaſtiſcher; beide Geſchlechter tragen auf ihren Muͤtzen 
Blumenſtraͤuße. Der Stoff ihrer Kleider iſt buntgeſtreift, wie der 
Tartan der Bergſchotten. Der Menſchenſchlag iſt ſchoͤner geſtal— 
jet, als weiter im Süden; aber ein anderes Uebel ſtellt ſich hier 
in. Mehr als die Hälfte der Einwohner haben Kröpfe, eine 
Misbildung, two aud) kein Schneewaffer getrunken wird, die erb: 
ich iſt; die Anlage dazu haben die kleinſten Kinder. Manche 
eigten Narben, und behaupteten daß ihnen in fruͤheſter Jugend 
jer Kropf ausgefchnitten fey; viele werden fehr groß und unge: 
talt. Aerzte fehlen ihnen; fie curiven ſich durch Hausmittel. 
;wifchen Rampur und Seran, behauptet Fraſer, gehe ein 
olliger Wechfel der Sprache vor fih, und fehon hier, in 
Deran, merde das Hinduflani des Zieflandes nicht 
nehr gefprochen, nicht mehr veritanden. Die Kanamwar 
Sprache, aud in ihren Wurzeln ganz verfchieden von jenem, 
eginne hier (die Mordgrenze diefer Sprache bei Shipfe, f. ob. 
>. 687); fie ift auch ganz ‘von der Sprache der Bhotea's in 
Shipke verfchieden. 

In der Umgegend von Seran fahe Frafer viele Grab: 
eine, auf denen männliche und weibliche Öeftalten ausgehauen 
aren; es follten Grabftätten älterer Bewohner des Ortes feyn, 
ie an ihren Verbrennungsftätten folhe Denkmale mit Slaggen 
hielten, und dadurch zu Deota's (Genien) erhoben wurden. Die 
Stadt felbft hat nur wenige Häufer, und doch ift die ganze Um: 
bung fehr bevölkert, weil fehr viele Familien in den Höhlen 
e vielen vorfpringenden Felſen wohnen, die man erft mit dem 
bend und der Nacht durch die Erleuchtung an den vielen Feuern 
wahr wird, 

Die Jagd um Seran ift fehr reih an Wild aller Art. 
ie Wälder find voll Tiger, Eber, Bären, Affenarten. 
s foll nach Ausfage der Einwohner zwar der Bengalifche Tiger 
mm, Fraſer aber, der e8 bezweifelt, vermuthet, es fey eine Leo: 
ardbenart. Die Bären in großer Menge find braun oder 
hwarz. Die gemeinften der Affenarten find eine ſchwarz— 
aune, groß mit langem Schwanz, und eine Eleinere Art grün- 
au mit rothem Gefihe. Hirſch- und Reharten giebt es 
hr viele, aud ein Moſchusthier, hier Cuſtori (2) genannt, 
IT es hier geben, Auch jener Bei Baral (Gurrl oder 
sure! bei Fraſer, Ovis ammon, ſ. ob. S. 669) iſt, hier, ein Be— 























= 


*. 


764 Hoch Afien. IV. Abſchnitt. 5. 64. 


wohner der nächften Echneefetten; feine gewaltigen Hörner ter: 
den hier auf die Gräber gelegt und die Tempel damit gefhmüdt, 
aud) hängt fie der Familienvater als Schuß über die Thür feines 
Haufes. Sein fhöner Haarpelz iſt hier das Federbett der Ein: 
wohner. Der hiefige Hund ift groß, ſtark, weiß oder ſchwarz, lang 
und die behaart mit bufhigem Schwanz, und der Dune an der 
Haarwurzel, alfo offenbar von jener Tübetifchen Nace des Pla: 
tenulandes (f. oben ©. 669), meift fehe wild, aber ein guter 
Jagd- und Hirten: Hund. Unter den Vögeln find ver 
fchiedene Arten Phafanen befonders merkwürdig, die fi nie 
in Menge vorfinden, wol aber bis zu den größten Schneehöhen 
hinan, glei den Schneehühnern der Polargegenden vorkommen 
(f. oben ©. 696) ; die hier häufige Art heißt Rutnell, die in 
den höhern Diftricten Monal, ein treffliher Braten, Außer 
dem find auch hier viele Arten von Nebhühnern, Auerhäs 
nen, Wald: und Naub: Vogel, Geier und Falken, ob Ab: 
ler? Der Kuckuk hat ganz den Nuf wie der Europaifche. 
Trafer bemerkte hier nur zweierlei Arten Schlangen, und 
wenig Amphibien wie Seöfche, Kröten, Eideren u. f. w. 

Nicht fern von Seran im Norden, zwifchen diefem Orte 
und der näcdften Station, Trandi (Trandeh b. Herbert), 
erhebt fi eine Bergkette, Maniati Danda (Manuti 
Danda b. Herbert), über welche der Maniati Ghati (bei 
At. Gerard) hinweg führt; fie gilt für die Grenzkettess) von 
Biffahir im Süd und Kanawar im Norden. Geil 
die niedrige, weftlichfie Gliederung der großen Ghermak 
Kette der Schneepiks (f. ob. ©. 541) gegen das tiefe Sfet: 
ledſch-Thal, welches biet duch ihe Streichen von ©.D. gegen 
MW. hinüubergedrängt, fich plöglich wieder gegen S. W. wendet, mo: 
durch die Anficht des Thales ſich hier vollig ändert, und das num 
beginnende Kanamwar, am Sſetledſch-Strome aufwärts, auch 
wirklich ſeine Naturgrenze findet. 


585) Herbert Survey 1819. 1. c. 400; A. Gerard Survey Ill. 1821 ei 
p. 377. 
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B. Das obere Thalgebiet des Sfetledfh, innerhalb 
| Gherwal: Himalaya: Pils, mit dem Baspa- 
— und den Ralding-Kailas-Ketten, bis zum 
Plateaurande von Hangerang, oder: der Alpengau 
Kanawar. 


EEE 





















———— 
Es giebt zweierllei Wege, um aus dem tieſern Hindoſtan 
n das Innere diefes merfwürdigen Alpengaues, Kanawar, 
we fih von Seran nordbmwärts über Marang, Kanum, 
Dungnum, Dabling, Namja bis gegen Shipke hin (f. 
‚ben ©. 685) ausdehnt, einzubringen; der Thalweg am Sfet- 
dich aufwärts, oder die Gebirgsftraße über die Schnee= 
Jäffe der Gherwal-Himalaya-Piks. Beide find fehe 
efchwerlich, wir folgen jegt dem erfteren durch Unter: Kana- 
)ar bis über die Einmündung des Baspa-Fluſſes nad Chini 
nd Puari, wo das Dbere Kanawarss) erft beginnt, 
dann den zweiten Weg über die Schneeketten zum Baspa- 
hale kennen zu lernen, von two beide vereinigt dann erft zu 
m hböhern Theile des Gaues hinaufführen. 


\ Der Thalweg von Seran durch Unter-Kanamwar über 
Wangpo, Meru, Rogi, Chini nach Pangi. 

‚ Mit dem Eintritt über den Maniati Ghati beginnt das 
oßartigere der Gebirgslandſchaft; das civilifictere Anfehn derſel— 
Ir verſchwindet mit der Verminderung der Dorffchaften, die Fels— 
inde treten dichter zu beiden Seiten des Hauptfiromes heran, 
d die Wildheit der Seitenthäler, die fich in Spalten und Klüfte 
‚wandeln, aus denen meift nur Sturzwaſſer in tiefen Selsciffen 
abtoben, deren Uebergang dem Neifenden taufend Hinderniffe 
den Weg legt, vermehrt ſich mit ihrer Zahl. Der Wechfel der 
hreszeiten, der gänzlihe Mangel an Fahrſtraßen ja häufig der 
Megbahnung überhaupt, die gefahrvollen Brüden, feyen es 
angho's, Hängebrüden zum Gehen, Weidengeflecht, oder 
hula’s, Seilbrüden zum Hin- und SHerziehen, deren Sel— 
heit, die Felsftürze, die Schnee: und Zeummer- Spuren u. a. 
macht das Fortfchreiten durch das fonft ganz friedliche 
namar, nicht nur zu einer fehr mühfamen, fondern aud) 
: langfamen Operation, die daher immer nur mit viel Auf: 
id vom Zeit und Koften verknüpft feyn kann. Died mag wol 


9 A. Gerard Survey III. I. c. P. 373. 
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die Urfache feyn, warum diefe fo höchft merkwürdige, noch in ih: 
ten Detaild und Productionen, wie in ihren Voͤlkerverhaͤltniſſen 
faft gar nicht erforfchte Gegend der Erde, noch fo wenig die That: 
Eraft mwißbegieriger und naturforfchender Reiſenden gefpornt hat, 
was ungemein zu bedauern ijt, da hier ein reicheres, jungfräulis 
ches Feld der Entdeckung und Unterfuchung ſich darbieten möchte, 
als auf fo vielen andern vielfach betretenen und immer wieder 
durchlaufenen, freilich bequemeren Pfaden. Defto mehr fheint 
es Pflicht zu feyn, bei der von uns begonnenen, genauern Dat: 
ſtellung derfelben zu verharren, um durch eine Vorarbeit jeme 
Lüde in der Wiffenfchaft und allgemeinern Kenntniß des gebil— 
deten Europa's auszufüllen, die hier wenigftens eben fo fchimpfe 
lich erfcheint, als jene im centralen Afrika, auf melde die Afrı= | 
can. Society einft fo Iehrreich hinwies. 
Der erſte, bedeutendere, vechte Zufluß der vom Norden: 
herab in Kanawar dem Sfetledfch zueilt, ift der Wangar 
(MWangtu) oder Wangpo 587); er ift ein Gebirgsftrom, der mit 
furchtbaree Schnelle und Donnergetöfe durch die ftarren, gemwale 
tigften Granitmaſſen hindurch jagt; feine Cascaden, durch bie 
Succeffion von Felsketten gebildet, fprigen und fchleudern den 
Schaum zu ungeheuern Höhen wüthend empor. Sie befpülen 
und befeuchten die bemachfenen, die beranften Klippen und Feld: 
fpalten zu feinen Seiten; e8 ift eine wildromantifche, höchft maz | 
Lerifche Naturfcene. Eine gute Hängebrüde (Sangho), 40 Fuß 
lang, führt fihmwanfend auf etwa 30 Fuß Höhe, über den toben: | 
den Strom hinweg. Bis dahin reicht das Pergunnah Babe, 
nad) dem Herbert auch den Strom nennt; dies Pergunnah 
von Kanawar hat nur 5 Dörfer: Dutarang, Gramandı 
Yangpa, Krabe, Kampanang. Das abgefchloffene Tele 
thal, aus dem der Gebirgsftrom hervorbraufet, heiße Wangpos 
Diftrict (auch) Wangtu), daher auch diefer Name dem Fluß beis 
gelegt wird, er enthält 7 Eleine Dörfer. Aus 2 Armen fließt die 
ſes Bergwaſſer zufammen, davon der eine Surch heißt, Der 
Scyneefeldern entquillt, der andere Wangar, der von der Höhe 
de8 Tari-Paffes 15950 Par. 3. (17000 Engl. $. üb. d.M) 
herabfommt, denfelben näheren Ruͤckweg, den Al. Gerard von | 
Tengdi nah Biffahie zu nehmen beabfichtigte (f. ob. ©. 571). 
— — 





6557) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 399; Al. Gerard Suvy u 
1818, p. 2185 deff. Survey II. 1821. 1. c. P. 376. 
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Bon Pinu bis Wangpo follen nur 4 Zagemärfche ſeyn. 
Nur eine Viertelftunde unterhalb der Holzbrüde über dem untern 
Wangar, an feiner Einmündung, ift eine Shula oder Seil: 
zruͤcke, quer über den Sfetledfch gezogen, der 20 Fuß unter 
hr tobend vorüber rafet. Die Strombreite, innerhalb feiner 
Sranitufer, beträgt hier an der engft eingefhloffenen 
Stelle nur 86 Par. Fuß (92 Engl. $.), welche eben deshalb 
ur Seilbrüdfe- benust werden konnte; denn feine mittlere 
Breite ift fonft meiftentheild 250 bis 300 Fuß. Sein Waffers 
piegel liegt hier 4879 Par. F. üb. d. M. (4963 P. 3. n. Herb. 
och. Waſſ.). Es gehört fhon ein Entfhluß für den Novizen 
azu, fi) hier am dünnen Seil hinüberziehen zu laffen; ein an— 
eres Mittel, den Strom zu überfegen, fehlt; denn von einer fruͤ— 
ern Holzbruͤcke, welche einft hinüberführte, ftehen nur noch die 
deſte an den Seiten; die Pfähle, an denen zwei Blodhäaufer die 
Eingänge verfperrten. Als die Gorkha auch bis hierher vorzudrins 
en dreoheten, hatte man ihretwegen die Brüde verbrannt. 
Um von der Biffahir Grenze den Wangpo:Diftriet 
Ir erreichen, braucht man ein paar Zagereifen über Tarandi 
Zrandi, Trandeh, oder Punda bei Herbert), Nachar 
Nichar b. Herbert) und Nanganeo. Mit der Ueberftrigung 
BE ManiatirPaffes fällt der Bid, fübwärts, zum letz⸗ 
a male auf reichere, weite Sluren und Kornfelder in das untere 
stromthal; an feinem Nordabhange, auf Gneuß und Glim— 
ergebirge, das hier den Granit verdrängt, liegt das Dorf 
‚arandi — 6660 P. F. üb. d. M., in romanticher Umgebung. 
ier an der Südgrenze von Kanamar, fagt A. Gerard, kann 
an behaupten, habe auch der eigentliche hohe, der ſchnee— 
ihe HimalayaBug, dieffeit des Sfetledfch feine 
ndfchaft erreiht. Eichenwaldungen (audy Holly, Ilex?) 
decken diefe Berghöhen, ehe man den Drt erreicht, vom toben- 
Bergfirom Chaunde durchſchnitten, deffen wilde Fluthen 
hc) der Nückehr von Al. Gerards drittem Suxvey, lei— 
bei dem ſchwierigen Uebergange einen großen Theil feiner 
vbarien und geognoftifhen Sammlungen aus dem Hochgebirge 
ſchlangen oder doc) zerftörten, Nur zu haufig kommt diefes 
ıglüd dort in der Negenzeit vor (e8 war 18. Sept. 1821), 
d mie viele Waaren der Handelsleute mögen durch die ſchlech— 
Sangho’8 jährlich zu Grunde gehen. Man denke nur, wenn 
* Simplon keine Bruͤcken hätte! 




















768 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. $. 64. 


‚ Am Iten Nov. 1818 wurde derfelbe Neifende hier von einem 
Schneefall und Hagelwetter überfallen, das ihn zum Najten 
zwang, das, im obern Kanamar erlebt, dort die Päffe fhon 
gänzlich verfchneit, und ihn auf 3 bi$ 4 Monate im Hochge— 
birge gefangen gehalten haben miürde, weil e8 nach folchen Explo— 
fionen, in fo fpäter Sahreszeit, dort nicht mehr moͤglich ift die ges 
fahrvollen Hochpaffe zu paffiven. Hier aber wagt man e8 mol, 
obgleich nicht immer ohne Gefahr. 

Zarandi liegt in dem füdlichften Diftrict von Kanamar, 
welcher Uthara=bifht heißt. Bon da führt der Weg duch 
MWaldung von Eichen, Eiben, Roßkaftanien und Pinuß, 
fteife, fchlüpfrig berafete Bergmege und Felspfade auf und ab, 
über tofende, cascadenreiche Bergftröme mit gefahrvollen Sanghoß, 
aber durch hoͤchſt pittoreske Landfchaften bis Nachar. Hier fan: 
gen bie fchattigen, prachtvollen Pinusmwälder des Hima— 
laya an, welche die Einwohner hier Kelu nennen, der majelläs 
tifhe Sndifhe Larhenbaum, Deodar (Pinus Deodara), 
der nur auf wilderem Gebirge, niht abwärts in Biffahir, 
nur von hier an, zu außerordentlicher Höhe heranwaͤchſt, oft mit 
einem mächtigen Stamme, der 20 bis 27 Fuß im Umfang mißt, 
ein prachtvolles Gewächs. Sein Zimmerholz dient allgemein zum ' 
Bau der Tempel, der Häufer, der Kornböden; es widerſteht je= 
dem Wurmfraß; er waͤchſt nicht unter 6000 Fuß Meereshöhe, 
und ſteigt bis zu 12000 Fuß empor (zwifchen 5629— 11259 Par, | 
Fuß), aber nicht höher Weintrauben reifen hier in Nas 
char nur felten, wegen der periodifchen Regen und der fchattigen 
Rage; denn die Rebe gedeiht im Sſetledſch-Thale doch nad | 
weit höher hinauf. Dagegen bringen hier, und in dem folgenden | 
Dorfe, Nanganeo, 6474 Par. F. üb. d. M., das ziemlich 
groß ift, die Birnbäume noch ſehr reichliches Obſt, das im! 
Menge gebaut und auf den Dächern aller Häufer gedörrt, eine | 
beliebte Winterfpeife in Vorrath giebt. Dies Dorf liegt der Seil: 
brüde über den Sfetledfch ſchon benachbart, und ehe man dieſe 
noch erreicht, bietet eine fehr geräumige Felsgrotte am Wege 
der reifenden Karawane in der Sommerzeit ein Eühles Aſyl in 
der Mittagshige zue Nuhe dar. Auf feinem Ruͤckmarſche wählte 
fie Al. Gerard (31. Oct. 1818) für fi) und feine Leute zum 7 
Machtquartier. 

Bon hier tritt man vom linken Stromufer aus dem Dir 
firict Uchara=bifht, über die Seilbrüde am Nordufer des 
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ven Bunde in den Eleinen Wangpo:Diftrict ein, und läßt 
Pundra-biſht-Diſtrict im Rüden am rechten Ufer des 
8 Stromes zuruͤck, wenn man gegen Oſt über die Haͤngebruͤcke des 
eſenden Wangar-Stromes tiefer in das Gebirge gegen den 
Bafpa vordringt. Aber ſehr bald iſt auch Wangpo ducchfegt, 
md die naͤchſte Station, Meru sss), liegt ſchon in einem neuen, 
om Rasgrami:-Diftricte. Che man diefen Drt erreicht, 
eht vom Mangare Fluß ein ſehr fleiles Anfteigen, wol 1200 
zjuß hoc hinauf, und dann furdtbar fteil an einer fchroffen, 
atten Granitwand, an ber Sfetledfh-Seite, nur auf ein: 
ehauenen Felfenftufen wieder hinab, gegen welche das zehnfach 
— —— Echo des herantoſenden Stromes donnernd und finns 
wirrend herauffhlägt, und in den vielen durch bie Woge 
han Selfenhöhlen widerhallt. Dann führt dev Weg durch 
4waltige Granittrümmer, unter einem Selfenbogen hinteg, 
e ſich kuͤnſtlich herabftürzend durch ben Contact ungeheurer 
(sblöde aufgebaut, nad) dem Dorfe Cholang (oder Che: 
on), das von 55 Familien bewohnt wird, und 6848 Par. F. 
1. d. M. ganz in Öneufgebirge an einem Bade angenehm 
gegen if, Der Boden war hier (12. Sept.), als Al. Ge: 
ed vorüberzog, häufig von Bären umwuͤhlt, die nad) dem Ho— 
der Seldbienen fuchen, die fi in Menge darin anbauen, 
Sebert, der wol nicht jenen befchwerlichen Felsweg, fondern 
en mehr ebenen, am Ufer des Stromes nahm, fam vom 
Jangar-Fluſſe über eine Station die e Spara:Wodar 
07 8. üb. d. M.) nennt; fein Blick fiel daher mehr auf das 
Edufer des Sſetledſch, von welchem furchtbare Bergkluͤfte 
Mwärts die Himalaya-Kette emporſteigen; eine derſelben nennt 
Melang Kluft, duch melche ein Paß (dee Yufu: Pag 
14,898 Par. 5.) über die Schneekette nah Chuara führe 
ınten), Nach ihm hat Chegaon einen fehönen Tempel mit 
oldetem Thurme; nahe demfelben nennt U. Gerard noch 
zweites Dörfchen, Aftuam, angenehm gelegen, und von Dies 
fr find 2 Stunden (5 Engl. Miles) über das Dorf Weni 
Meru. 
Ehe man biefen Drt erreichen kann, geht es durch Eichen 
Steineichen (Holly, Ilex?)s Wald voll Phafanen, 
























— 


) A. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p,218; deff. Survoy IV. 1821. 
\p- 375; Herbert Survey 1819. L. c, pı 399. 
itter Erdkunde III, Get 
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über fruchtbare Felder zum bedeutenden Gebirgsſtrom YVule 
Jilu bei Herbert), der im NW. aus dem Schneegebirg zum | 
Sfertedfc herabftürze. Meru (Miru, ober Mirting) liege Di 
nah Al. Gerards erfler Mefjung (1818) 8086 5. P., nad ' 

der zweiten (1821) nur 8022 8. P. ub. d. M. Bon da geht 
der Weg, immer am rechten oder Nordufer des Stromes, noch 
eine Strede von 3 guten Stunden Weges (8 Miles Engl.), 


ftets von Wet gegen Of bis Rogi Station, weil dort erſt 





Sfetledfch ein, der ihm ein bedeutendes Waffervolumen zufuͤhrtz 
über dem Einfluffe liegt, auf dem Sübufer, das Dorf Brua Br 
Bruang, 8820 F. P. üb. d.M., der HYauptpafjage: Det über biegeoßk in) 
Schneekette der Himalaya: Pils nah Chuara in Gherwal iu 
Don Meru muß aber erft durch Eichen und Pinus: Walt tim 
Hinabgeftiegen werben zum Kleinen aber wilden Rungat: 
Strom, um dann wieder feine öftliche Steilwand emporzuklim ji, 
men, bie waldlos ift, die aber noch am 12. Sept., als Al un, 
Gerard fie überfegte, mit den faftigften grünen Matten bb 
war, auf denen Taufende von Schaafheerden meideten ; ein bun hu ig 
tee Teppich der fchönften Blumen fhmüdte diefe Wildniß au 
das herrlichſte. Dann aber folgt wieder eine wildfelfige Klippen, | " 
paffage, an Precipicen, über fcharffantige Granit» ml .,; 
Gneuß-Felſen ımd Stufen auf und ab, unter denen, MU \,;, 
eine Viertelftunde fern, der Sfetledfch vorüberzicht, den hie 
die Einwohner Sumudrung nennen. Die im Norden über u, 
hängenden Felſen find furchtbar in Klüfte zerfpalten; wo 41— 
Wurzel nur haften kann aber mit Pinus bewaldet. I" 
Das Dorf Rosi liegt S540 F. Par. üb. d. M. (808 sl, —* 


an 


P. nad) Herbert), unter 31° 30° 13" N. Br. , ganz eingehül N 


in einen Obftwald von Aprikoſen-, Pfirſich-, — 
baͤumen, in groͤßerer Ferne von der Waldung hochaufgeſchoſſ Wy 
ner Deodaras (hier heißen fie Ri oder Niora; es ift Chil)) ai, 
guze bei Elphinſtone Pin Deodara?). An feiner Sonmenfät Tr je; 
gegen den Strom hinab, find Weinberge, über ihm von a7) Mihe 
Ion Seiten Schneepiks. Die Weinberge ſcheinen durch ih” J Ir; 
Lage im inneren Winkel, den hier der Sfetledfch aus Nou 
gen Weſt macht (der Diſtrict heißt Kuſhbir) begünftigt | 
ſeyn: denn mehrere Dörfer umber betreiben eben hier den Wei' 
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bau 560). Auch die Aepfel find hier von trefflicher Art, eine 
"Sorte fo groß wie die in Kabul, an Gefchmad weit vorzuziehen. 
Das gegenüberliegende Bruang, an den fchattigen Nordgehäns 
(gen hat dagegen die erhabenftien Pinus: Wälder, in denen 
der Deodara zuweilen, nad einee Meffung Al. Gerardg, 
noch über 33 Fuß Engl. in Umfang erreicht. 

Rogi in Unter: Kanamar, if, nad Herbert 9), das 
‚füdlichfte Dorf, bis wohin die eigenthümliche Zracht des Gebirgss 
volks von Dber: Kanamar reiht. Bon hier an, beginnt 
eigentlich erſt der Achte, reine, energifche Schlag der Kanamas 
ri's. Noch find die Bewohner des Sſetledſch-Thales, 
bis bieher, mehr dunkelfarbig, nicht fo offen von Ges 
ichtsbildung wie weiter zur Höhe, ihre Sprade ift noch aufs 
allend gemifcht mit dem Hinduftanifchen Bergdialeft. Erſt weis 
‚er aufwärts, zu Roba, Kanum, Sungnum folgt die eigens 
huͤmlichere Phyfiognomie, vol ſcharfer Contoure, des reinen 
" Ranamwari:-5Schlages, vie ganz verfchieden ift von ber des 
Lübeters der Plateaulandfchaft, wie von derjenigen der Hin: 
uſtani-Bergvoͤlker. 

Don Rogi, dem gegenüber auf der oͤſtlichen Uferſeite Bas 
‚ang liegt, wendet ſich der Weg direct gegen Nord, weil der 
Dfetledfch hier, ald Duerthal, vom Norden herabfom: 
nend die Naldinge Kette quer ducchbricht, bei Rogi aber, 
urch die Kette über Bruang, gegen Werft gewiefen wird, und 
jefe erft an ihrem Nordfuße, im Längenthale, d. h. parals 
l mitdem Streichen der Bergkette, begleiten muß, big 
auch dieſe, unterhalb Wangpo nach Seran hin, im kuͤrzern 
uerthale zu durchbrechen im Stande iſt. Dieſes Laͤngen— 
al iſt eben Unter-Kanawar, aus deſſen Oſt-Puncte, 
n Rogi, der weit felſigere Paß am Strome hin, gegen 
ord hinaufführt, durch lauter Zickzackwege nah Ober— 
anawar. | 
\ Bon Rogi zum Malgun: $luffe, der Grenze zwifchen 
Am Untern und Obern Alpengaue diefed Namens, und 

e nädhften Station Pungi, find feine volle 2 geogr. Meilen 
0 Miles Engt.). Auf halbem Wege dahin liegt Chini, 9574 
4 Par. üb. d. M. Die Gebirgsart ift Branit und Gneuß, 


ss») A. Gerard Survey I, 1818. I. c, p, 217, 20) Herbert Sur- 
| vey 1819. 1. c. p. 395. 
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die mit den gewaltig zerflörten Felswaͤnden bie furchtbarfte Sue: 7 „ 
ceffion von Precipicen bilden, über deren Abgrund, duch 
welche der Sfetledfch fich in einigen 1000 Fuß Tiefe hindurch— 
windet, man nur am obern Rande dadurch hinwegfommen 
kann, daß überall Felsſtufen eingehauen, an den böfen Stel 
len Holzleitern zum Ueberklettern angebracht find, oder, mo * 
auch dieſes nicht moͤglich war, balkonartige oft mehrere 100 
Schritt lange Geruͤſte, wie Dachſparren in die Felſen getrieben 
wurden, auf deren ſchwebenden, ſchwankenden Bruͤcken man die 
ſenkrechten Stellen vorſichtig umſchreitet. Wie muͤhſam, wie ges”, 
fahrvoll, wie halsbrechend bei den Unwettern und haͤufigen Zer 
ſtoͤrungen durch Regenguͤſſe und Felsſtuͤrze dies ſeyn muß, er⸗ 
giebt ſich von ſelbſt. Eine der ſchlimmſten Stellen heift Ma: 
ning Chi, aber es ift die einzige Paffage nad Oben I. 
Kanamarz nur fparfam fann, hie oder da, auf diefer ee * 
ein Baum feſtwurzeln. Die freie Ausſicht von da in die wilde Ahr 


Iuhll 





den zeigt fih, hier, die Harang:Kette, die M itte oe N * 
ber ſchon tief herab mit Schnee bedeckt war; gegen Süd fahr 9 
Herbert °P) die innere Seite der großen Schneekette bei}, 
Himalaya Piks, die über dem Baspa Thale empor: * 
ſteigt; aber am gewaltigſten imponirte zwiſchen beiden, gegen ne 
N.D., zunächft die ungeheure Gruppe der Ralding (Rat : 
dang)-Piks, welche eben hier, unterhalb Marang bis No: 
gi, der Sfetledfh:Spalt durchfchneidet, dee erhabenfte An. r 
blick, der fih nur denken läßt. 

um Chini (Chani bei Herbert), wird der landſchaftlich 
Character wieder etwas milder, die Zahl der Doͤrfer mehrt ſich 
der Boden iſt beraſet mit ſchoͤnen Matten und ſchmuͤckt ſich mi; t 
der geößten Mannichfaltigkeit aromatifcher, bunter, fehöner Alpen 
Eräuter, die aber noch Eein Botaniker erforfcht hat. Eine die F ” 
fer Gewürzpflanzen, die AL. Gerard Cummin (ob eine Küm ” 
melart?) nennt, macht von hier einen wichtigen Ausfuhrartifel fü; 
das Tiefland aus. In der Umgebung von Chini, in den fir 


Mil 
t 


N if 


re | 

| fein Abhängen gegen das Bette des Sfetledfch, die ba wiede Hin 
zugaͤngiger werden, ift die ausgezeichnetefte Nebencultur " 7— 
Beide Uferſeiten des Stromes find hier mit Weinbergen bi % 





#21) Herbert Survey 1819. I. e, p. 397. »2) AI. Gerard Su 
vev III. 1821. 1. c. n. 374. 
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det; fie Tiefen die Weintrauben in größter Vollfommen: 
heit. Man ißt fie reif, macht fie ein in Liqueuren, oder trods 
net fie im Sonnenfhein auf den Dächern der Haufe. Dan 
n Junterfcheidet hier 18 Varietäten, die nach Farbe, eftalt, 
Größe, Geſchmack unterfchieden und in Kanawar cultivirt 
werden. 

J Chini, eins der großen Doͤrfer des Thales, mit 7 bis 8 
enachbarten Weilergruppen (Herbert nennt ſie: Dun, Breh— 
e, Puaͤring, Sonan, Kuti, Kangi, Fehling) liegt 








hier in einer groͤßern Weitung des Thales, die zu dem bebaute— 
" ften des Landes gehört; fie ift mit den fchönften Aedern und 
"Ernten bededt, zwifhen Weinbergen und Objthainen, 
2 ee merfwürdigfte Contraſt gegen die ſchwarzen, ſchweren Nadels 
9 aͤlder und die dunkeln nackten Klippen, die von den Höhen 
2 erabhaͤngen, uͤber denen die Ralding-Schneehoͤhen empor— 


"Feigen. Dieſe Gegend wird, gegen Nord, vom tiefen Thalſpalt 
es Malgun (oder Mulgun) : Stroms unterbrochen, ber 
"Teil hinabzufteigen iftz mit reihen Schneewaffern flürzt er in 
elen Cascaden von der Höhe; er wird auf einigen Sangho’8 über: 
"gt und jenfeit fteigt der Weg wieder hinauf, zur Höhe von Pangi 
Pungi, oder Pangpa) ”), das 2345 5. P. über dem Spies 
de Sfetledfh, oder 86233 F. P. üb. d. M. liegt, und 
N hon zu Ober-Kanawar gehört, weil der Malgun-Fluß 
fen Eüdgrenze bildet. Gegenüber, auf dem öftlichen Ufer des 
itomes, liege Puari abwärts, und aufwärts Marang 
Tedangs(Tidvang) Strom. Um Pangi ift wenig ebener 
"Soden, die Häufer des Ortes find eng auf einander gepadt ; die zum 
” Forfe gehörigen Weinberge, Belder und Matten liegen 
| at umber, in größerer Ferne. Die Klippen tragen viel Ges 
lz von Juniperus: Arten; die Höhen werden von pracht: 
© Klen Pinuswäldern bekleidet. Die obere Grenze des 
AAnus-Waldes liege hier, nah Al. Gerards Mefjung, 
id Mf einer Höhe von = 11,259 3. Par.; die Höhften Birken 
ı% fügen hier bis — 11,728 F. Par.; die höchften Alpenrofen, 
w" HBhododendron, bi8 — 11,916 F. P.; alfo nicht ganz bis 
© 1000 $uß empor. i 
Sn Pangi, momit eigentlich nicht blos das eine Dorf, 
. 
) A. Gerard Survey 1. 1818. I. c. p.216; deff. Survey TIT. 1821. 
‚le. p. 374; Herbert Survey 1819. 1. c. p. 396. 
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fondern die zufammengehörige, nahe zufammenliegende Gruppe 
von Weilern bezeichnet wird, fahe Herbert einen Tempel, über 
deffen Thor die Haut eines feltfamen Thieres aufgehängt war, 7 
das die Dorfeinmwohner erfegt hatten. Sie gaben ihm den Nas: 
men Skin; aud die Häute von zweierlei andern Thieren 
fahe man da, bie fie War und Ther nannten. Diefe follen 7" 
beide in Heerden auf dem Gebirg leben. Die Haut des Skin 7 
fhien einer Art Mofchusthier anzugehören, doch hatte ee 
einen MWidderkopf, gefpaltene Hufe, die Hörner waren denen 
eines Büffels am ähnlichften. Das Ther fhien Herbert die 
Alpengemfe zu feyn, die bei den Kanamwari’s au Sbu oder "' 
Zbu heißt. Das Mofchusthier, das auf ben Höhen in Ras U" 
namar haufig gefchoffen wird, heißt dafelbft Rolz, das Männe 
hen, Biz das Weibchen. — Wie groß würde in diefen Grgens | ii 
den das Feld der Beobachtung und der Entdeckung feyn für den iu 
Zoologen, den Botaniker, den Geognoften. — Doc che wir Wi 
nad Ober» Kanamar fortfchreiten, ſuchen wir erſt auf dem 
zweiten bekannt gewordenen Wege, über die Schneepäffe "" 
und durch das Baspa-Thal hicher vorzudringen. | | I 
af 

2%. Die Gebirgspaffagen des Gherwal:Himalaya, von N 
Chuara, oder von den oberen Tons-, Rupin— und! ii, 
Yaburs&hälern zum Querthale des — nach "tm 
Unterz Kanawar, Elltn 


Zwiſchen der Quelle des Dfhemna (Fumna) bei Malt 
Dfhemnotri auf dem hohen Gherwal:Himalaya, und ln 
dem Querdurchbruch des Sfetledfch bei Seran, fireicht, ala Mi: 
Mordweftvorfprung des mächtigen Schneegebirge, gagen il! 
M. W., jene erhabene Kette der Schneepits, von ber wie Nun 
fhon oben erfuhren, daß fie in ihrer Mitte, zuerft, duch Her: Mm) 
bert auf dem Gunaß-Paſſe zum Baspa-Thale überfegt IN 
wurde (f. ob. ©. 543). Der Baspa:Fluf, der größte oͤſt⸗ in 
liche Zufluß des Sfetledfch, innerhalb diefes Alpenge um 
birgelandes, ift, von feine Duelle bis zu feiner Mün: Il 
dung, der nördliche Begleiter biefes mächtigen Kettenzw mi 
ges, der Kanamwar gegen Süden begrenzt, und von dem auı ni 
Bern Biffahir fcheidet, zugleich aber auch die Urſache dei Min, 
MWeftwendung des Efetledfh in Unter: Kanamwar Wi! 
wo deſſen Hauptthal, ald Langenthal, nun eine Strede lanı 
der Direction des Baspa-Thales, parallel mit be 






















| 
| 
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allgemeinen Streihungslinie der Himalaya s Ketten 
berhaupt, folgen muß. 
Ob nun gleih von dem Sübgehänge diefes Hima— 
aya:Zuges, von dem mächtigen Gebirgsfnoten an, an 
Ihem Dfhemna und Tons, wie meiterhin Rupin 
ind Pabur, die 4 größeren Süudftröme zum Ganges: 
yſt eme gehörig, in der großen Biſſahir-Landſchaft, welche 
Shuara heißt, entquellen, viele Schneepäffe hinüberfegen 
jach Kanamwar, zum Baspa= und Sſetledſch-Thale («8 
ind uns deren 12 gangbare bekannt), fo halten wir es doc) 
m gerathenften in biefem Gebirgslabyrinthe, zuerſt auch ber 
rſten Ueberſteigung des ganzen Zuges, mit Herbert, burd) 
en Gunaß-Paß zu folgen, um uns durch dieſen, der ziem— 
ic) in der Mitte der übrigen liegt, und aus Chuara vom 
upinsäluffe zum Rakta-Fluſſe, dem linken Zuſtrom 
es Baspa nad Sangla führt, und mit am vollftändigften 
efchrieben iſt, in Beziehung auf die übrigen vorläufig zu orien⸗ 
iven. Er iſt einer der gebahnteften; ee führt über Dudu und 
‚Sako am Rupin-Fluſſe aufwärts, welcher zwiſchen Tons: 
tus im Oſten, und Pabur: Fluß im Werften, gleichen 
Wellhoͤhen wie fie entfpringt, und ſich auch mit beiden Waf: 
em, etwas unterhalb, vereinigt, die den Dfhemna mit ihrem 
Dteome bereichern, Don Jako führt bee Gunaß-Paß dis 
ect nordmwärts, zu demjenigen Drte am Baspa-Fluſſe, 
amlidy nah) Sangla, von welhem, abwärts, gegen Werft, 
a8 Untere Baspa⸗-Thal fih mit dem Untern Kanamar 
ereinigt, aufwärts aber, gegen Dit, das Obere Baspa= 
hat bis zue Quelle dieſes Stroms, gegen. die; erhabenfte 
ruppe der Schneepiks, des Gherwal Kemaun Himalaya, 
imporfteigt. Iſt die Mitte diefer Gunaf : Paffage überftie- 
‚en, fo haben wir, duch Herberts characteriftifche Darftelfung 
ieſes Webergangs, die Natur des ganzen mittlern Gebirgszuges 
ennen gelernt, und bie theilweifen Erfteigungen und 
leberfteigungen, wie Meffungen und Berichte von. 
‚en übrigen durch die Gebr. Gerard, dienen dann als Vervoll— 
fandigungen zur Erkenntniß des übrigen Zuges, den wir 
rothiwendig erſt zu überwinden haben, um dann mieder weiter 
Huch DbersKanamar vorzudringen, 


| 
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= Herberts Ueberſteigung des Gunaß-Paß, September 1819, von 
Jako nach Sangla. 


Viele reihe Schnee: und Gletſcherwaſſer entquellen 


dem Südabhange diefer HimalayazKette; eins derfelben ift 


der Rupin⸗Fluß, der den nördlichen Alpengau Chuara (no 





u mn 


zu Biffahir gehörig) füdwärts, über Sako und Dudu, Ti" 


bis zum Tons, dem er als rechter Zufluß angehört, durchftrömt, — 


Ginmündung des Nupin zum Tons = 4973 F. P. üb. d. M, 


Jako °9%) ift das böchfte bewohnte — am Rupin-Fluſſe, 
aufwärts, 8621 F. Par. üb, d. M.; von da geht die Erfteis 





u Son 
2 end 


gung der Himalaya: Kette anz über diefem Dorfe ift Eeine bes ui 


wohnte Stelle mehr, Auch diefer Ort ift nur Elein, es zeige ſich 
nur wenig Anbau umher; die Einwohner “find ſchmutzig, arms 
lih, fie leben nur vom Zransport und Verkehr der aus 
Chuara nah Kanawar uͤber ihr Gebirge geht, und deffen mag | 
immer nur wenig feyn. Etwas oberhalb des Dorfes, wo, bei 


dem dritten Ueberfegen über den Ru pin-Fluß die Hängebrüde 


(Sangho) noch nicht ganz reparirt war, mußte Halt gemacht 
werden. Cine Felögrotte, die an der oberen Grenze der 


Maldzone-lag, gab Schu und die Umgebung Feurung, Hier 
nahm man Nachtquartier, 

Erſter Zagemarfdh (29. Sept). Mit dem Aufbruch 
von diefem Nachtlager hatte man eine Stunde fteil- hinabzufteis 
gen zum Orte, wo die Bruͤcke über den Strom noch nicht gangs 
bar war; der Strom fehr breit und reißend hatte wenig über 4° 


Wärme (43° Fahrh.). Erſt nah ein paar Stunden Aufenthalt 


konnte die Brüde und die wilde, enge Steilfchlucht, mit giganz 
tifchen Felswaͤnden zur Seite, überfegt werden. Die Felswaͤnde 


fliegen zur Seite in den enormen Winkeln von 72° empor; dur 


den Spalt erblidte man, in drohender Höhe, ausgedehnte Schnee: 
felder, welche die Annäherung zum Hochpaſſe verfündeten, Am 
Tage vorher war man viel Hafelgebüfch ( Lambertönuß, Filibert) 
durchzogen; bier zeigte fich fehr viel Gebufh von Schwar— 
zen und Rothen Sohannisbeeren; aud die Birke trat 
auf, das Zeichen der Annäherung an die obere Waldgrenze, 
Schon war man nahe an 3 Stunden Wegs (63 Miles Engl.) 
aufgeftiegen ; der Flußanfang Eonnte nicht mehr fern ſeyn. Eine 


8924) Herbert Survey 1819, l. c, p. 344 — 352. 
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mächtige Schneelawine hatte mit einer Brüde, 50 Fuß mächtig, 
das Thal gedämmt, aber unten hatte ſich der Strom fein Loch 
durchgebort. Eine Eleine Thalfläche war durch Birken ange 
nehm befchattet, umher fliegen thurmhohe Pils mie Mauerfteile 
nadt empor, nur bemooft, oben Schnee. Bon dba an wurde 
der Meg etwas offner, war nicht mehr fo höchft beſchwerlich, 
führte über Schneelawinen am Ufer des Fluffes hin, der fich auf 
I e einem Kiesbette hindurchwindet. Hier ruhte eine Reife: Karas 
29 wane, die aus einem Dorfe, Durgaon, am Tons gebuͤrtig, 
aus Kanawar, mit Salz beladen, zuruͤckkehrte; das alte 
Cr | E chneefeld des Hochpaffes, den fie Mittags überftiegen, fagten 
ns fie, fey feft genug, nicht aber der geftrige Schnee, der, 2 bis 3 
Fuß tief, erſt gefallen war. Ihre Schaafe waren ihre Laftträ= 
ger, jedes derfelben trug 5 Maaß (Sirs) auf Eleinen Satteln, 
ER | die zu beiden Seiten des Nüdens hängen, mit einem‘ breiten 
im 7 Öurte um den Bauch befeftigt; fo bepadt legen fie den Tag über 
4 Stunden Wegs (5 Miles Engl.) zurüd, und gedeihen fehe 
wu wohl dabei. Se höher die Alpenmweide, defto beffer ift fie für ih⸗ 
“ren Unterhalt. Gegen Abend wurde, mit Sonnenuntergang, die 
il oberfie Waldgrenze erreiht; es waren einige kruͤppligte 
u 8 Rhododendron= Büfche bei = 10,585 5. P. üb. d. M. Hier 
wurden Phafanen (Munal) zur Abendfpeife erlegt; das 
7 Nachtlager unter überhängenden Zelsklippen genommen auf einer 
Hoͤhe von = 11,0% F. P. üb. d. M. In der Nacht war es 
i | fehr Ealt, am Morgen beim Aufftehen die Luft kaum über dem 
Geefrierpuncte. 
Zweiter Tagemarſch (30. Sept.) Man konnte erſt 
um 10 Uhr aufbrechen, um durch das enge Thal mit dem im: 
| mer noch breiten Fluſſe an Dreiviertelftunden weiter zu rüden, 
wo ſich alle Arten von Granit: und Gneuß: Trümmer ge 
haͤuft hatten, und zumal mächtige Glimmer-Ta feln die Auf: 
merkſamkeit auf fid) zogen, bis die Schneewand des mächtigen 
Himalaya felbft quer fich vorlagerte, und gewaltig emporftieg. 
Aus ihr ftürzte der Strom in einem prachtvollen Wafferfalle in 
zwei Abſaͤtzen, jeder zu 100 bis 120 Fuß, herab. Ein Zickzack— 
weg führte hinauf, wo das Schneewaffer die Cascaden füllte. 
Alles war ſchneebedeckt, der Schnee weich, der Aufgang höchft 
beſchwerlich. Die Wildniß unermeflich, unabfehbar. Thurm— 
‚gleiche Piks ftarrten aus den ſchneeweißen Maffen empor. Nach 
‚ oben wurde die Höhe minder fteil; aber man ſank bis zur Mitte 
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‚des Leibes in den Schnee ein. Nach 2 Stunden Wegs fchienen 
fhon aller Kräfte erfchöpft, und noch lag das Ziel fehr fern. 
Der: Himmel trübte ſich; wäre Schnee gefallen, fo wäre der Zug 
verloren gemwefen. Die Verzweiflung war gegen den herantüden: 
den Abend fchon nahe, als man auf dem Gipfel des Paffes die 
Yegte Schneewand, faft 800 Fuß hoch, die noch zu überwinden 


war, erblidte, Ihe Winter flieg unter 30° auf; es war wirf-, 


lih die Culmination des Gunaf:-Paffes5%) = 15,639 F. P. 
n. Herbert koch. W.; 14,505 3. P. n. Hodgfon ; 15,037 F. P 
n. Gerard. Die Höhe ward glüdlich erreicht. Aber die Sonne 
ging eben unter, fo weit der Blick reichte fahe man nichts wei— 
ter, als Schneeflächen; die Träger waren noch nicht oben. Die 
Bagage mußte man ihrem Schidfale überlaffen, und vorwärts 
eilen. Unter hellem Mondfchein ging es bergein; der Weg war 
nicht:zu verfehlen, der Fußtritt auf dem gefrornen Schnee war 
wieder -ficherer geworden, Indeß dauerte ed doch bis zur eintre— 
genden Dunkelheit um 8 Uhr, bis der erfte Felſen erreicht wurde, 
wo man Schug fand, falls das Wetter umfhlug Zum Gtüd 
dienten ein paar kruͤplige Dornbuͤſche als Flackerfeuer, das bie 
Glieder erwaͤrmte und den Muth zuruͤckfuͤhrte. Die Laſttraͤ— 
ger und Diener hatten ſchon faſt alles aufgegeben; die Hin— 
Duftani’s der Vorberge waren der Verzweiflung ganz hingege— 
ben, die Gorkha-Seapoys und die Mufelmännifdhen 
Diener zeigten mehe Muth. Doch fanden fich noch alle, bis auf 
Drei im Nachtquartiere ein, und auch jene fanden ein’ Afyl auf 
Belsklippen, und Eehrten am folgenden Tage zur Gefellfchaft zu: 
ruͤck. Sie waren auf das befte mit allen Schußmitteln und 
SPrafervativen verfehen. Nur ein einziger war, durch den fchar: 
fen Lichtrefler auf dem Schneefelde, zu ſehr geblendet; er blieb 
2 Tage lang ganz blind, erholte ſich aber allmaͤlig wieder, 
Dritter und vierter Tag, Raſttage. An dem erſten 
diefee Tage mußte die Bagage nachgefchafft werden. Sn der Um: 
gebung des Lagers, Nuru Baffa genannt, 12,906 3. P. n, 
Herb. Eh. W., 13,339 5. P. u. Gerard Barom.:M. üb. 
d. M., war es meift öde, nur einiges Dorngebüfch ( Doghriar) 
und fparfame Weide zog ein paar Herden YaE’s bis zu Die 
fen Höhen. Nach oben erhoben fich überall nur Pils mit 
Schnerkoppen. Die untere Schneegrenze lag nicht fern 


>95) vergl, Al. Gerard Survey 111. 1821. p. 348. 
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vom Lager. Ale Fluͤſſe waren mit Eis belegt; Abende fiel ein 
gewaltiger Schnee. Am zweiten Rafltage wurde die Paßhoͤhe 


noch einmal beftiegen ; erſt in Zeit von 3 Stunden Fonnte man 


fie erreichen. Die Höhe bot einen grandiofen Anbli in die wil- 
defte Naturfcene, in eine chaotifche Vorwelt, voll Wundererfcheis 
nungen. Nund um die Plattform der Paßhoͤhe erhoben fich viele 
der Pils, die aus der fernen Ebene Hindoſtans, fo oft gefehen, 
fo feltfam geftaltet erfchienen ; nirgends war hier außer ihnen 
noch etwas anderes zu erbliden, als — nur noch Schneefelder, 
überall hin, in unermeßliher Ausdehnung, Ziefe und Höhe. 
Bon biefem nahen Standpunkte aus gefehen, erfcheint der His 
malaya durchaus nicht mehr als eine fo regulär ges 


dachte Kette von Piks; Eeinesmwegs, fie zeigen fih nad) als 


len Directionen hin vertheilt, fie flarren aus der Mitte 
der Schnee: Wildniß empor, die eine fehr große Breite hat. 


Man ſteht hier ja felbft auf dem Rüden der Kette, und 


vermag deren Direction fo wenig zu beurtheilen, wie der Schif— 
fer, deffen Kiel in die: Meeresflromung eingetaucht ift, die 
Echnelligkeit der Strömung zu beurtheilen vermag, die fein Schiff 
mit fortreißt. 

J Gegen den Norden entquillt das Schneewaſſer, das ſich 
am Lager Nuru Baffa, rechts, voruberflugzt, und unter dem 
‚Namen Rakta zum Baspa hinabfällt; nur die Thalklüfte 
"beider Fluͤfſe Eonnte man fehen, ihre Waſſer aber nicht in 
den zu engen Einfchnitten. Senfeit des Baspa, im Norden, 
fliegen noch höhere Pits auf, als die der Kette am Gunaß— 
Paß. Es ſchien, von hier aus, als winde ſich die Kette, als 
‚trete der Baspa aus einem Winkelvorſprung, und als ſei er 
durch zwei außere Ketten gegen Süd eingefchloffen. Man hatte 
‚geglaubt, der Name Kailas fey nur auf jene nördliche 
‚Kette jenfeit des Baspa befchränktz der Name Himalaya 
‚nur auf diefe füdliche, fo eben befliegene. Aber die Bewohner 
‚biefer Gebirge machen wenigſtens diefen Unterfchted nicht, und 
Inennen, wie auch die Hinduftanifhen Ebenenbewohner, jede große 
"Höhe Kailas, in der füdlichen, wie in jener nördlichen Kette, 
Der Schnee diefer Paßhoͤhe, am Gunaß, war ganz feft, ſchoͤn 
"ernftallifiee, feine Ziefe gewiß fehe bedeutend, Mur ein Eleiner 
Theil der Oberfläche mochte fchmelzen, da felbft im Sonnenfchein 
‚das Therm. noch feine 12° Reaum. (60° Fahrh. ) gab, und im 
‚Schatten nur 2; (37° Bahrh.). 
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Dritter Tagemarfh. Hinabmweg. Am fünften | 


Tage der Expedition, ftand bei Zagesanbruh (3. Dctob.) das 
Therm, S° unter dem Gefrierpunctz der Boden war hart wie 
Eifen, alle Zlüffe gefroren. Abwärts ging es in der Rinne des 


Rakta Fluffes, deffen linkes Ufer ein fanfteres Gefälle zeigte, ' 
hie und da felbft mit Eleinem Horizontalboden, wo Grafung und | 
Vegetation auf das Iebhaftefte an Europaͤiſche Producte er 
innette. Das Stromufer meiſt felfig, fteil, nadt, hatte anfang: | 
lich nur Zwergbuͤſche, erfi nad) zwei Eleinen Stuͤndchen Weges (4 
Engl. Miles) zeigten fich die erften Baumez bald nachher erhob 
fich der erfte Nadelmald, die große Deodar (Pinus deodara), mit ' 
den fhönften Waldblumen. Ziefer abwärts fahe man bie err 
ffen Ackerfelder, Gerfte und Weigen fingen an zu reifen, 
die Felder hatten Steinumzäunungen, neben ihnen ftanden Waͤch⸗ 
terhütten. Noch einmal trat man in Waldung ein, aber nad! 
einer Stunde vom erſten Anfange des Waldes audy fhon wieder 
aus der Waldfcene hinaus ins Freie, und bier eröffnete fich die 
lieblichfte, pittoresfe Scenerie. Ein breiter, eiliger Fluß bemäfferte 
ein weites, ganz grünes, fruchtbares Thal; die Wälder beffeideten 
das dieffeitige Berggefenke, dag nördliche, die Schattenfeite, | 

hinab bis zum Wafferrande, Auf dem andern Gegenufer, der 


Sonnenfeite, erhob fih die Uferwand in Terraſſen mit klei— 


nen cultivirten Plateauflächen, deren Nander von Weiden und 
Pappelkränzen befchattet fich zeigten. In der Mitte von zweien 
diefer Eleinern Tafelflächen lagen zwei Dorffhaften, jede 
mit etwa SO Wohnhaͤuſern. Unterhalb, war alles grün, lachend, 
Vieblich, oberhalb aber ſchwarz, felfig, nadt, und die dritte 


Etage war mit den ewigen Schneefeldern überzogen, über 


denen die Piks der Raldingkette emporragten. Man flieg 
hinab in die Tiefe des Thales, feßte auf einer Hangebrüde | 


(Sangho) über den Baſpa-Fluß, und nahm in ber Nähe 
des einen Dorfes, Sangla, das Lager. Man hatte hier nad) 


ftarken drei Stunden Weges (73 Engl. Mil.) vom obigen Lager 


an, immer bergabfteigend, den Alpengau Kanamar, am mitt: 


lern Baſpa-Fluſſe, der hier erſt entdeckt wurde, erreicht; 





vr = — — — — DJ > 2205 


denn felbft B. Fraſer hatte von diefem gewaltigen Zuftrome 7 


(1815, f. oben ©. 522) noch fo wenig Ahndung, daß er nicht 
einmal feinen Lauf, oder Namen, auf feine Karte eintragen Eonnte, 
Ehe mir diefed Thal weiter aufwärts und abwärts verfolgen, ha: 
ben mir aber hier noch die übrigen befannt gewordenen Hi— 
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| ran: wär fe in gleicher ÖStreichungslinie mit dem Gu— 
naß-Paß, und ihre Ueberfteigungen vorzüglich durch die 
Gebr. Gerard näher zu bezeichnen, 





b) Die XU Pafjagen durch die große Schneekette der dieffeitigen (XX) 
— Piks, an der Suͤdſeite des Baſpa-Thales; aus Chuara 
nach Unter-Kanawar. 


Der Gunaß-Paß iſt nur einer der vielen Päffe, 
welche diefelbe Hochkette durchſetzen; man überfleigt auf 
ihm und den ihm zunächft liegenden Nachbarpäffen, den Nibrangs 
und Bruang:(Buranda) Paͤſſen zunadhft im Weft, und dem 
"Ghuful:Paß zunadft im Oft, den mittlern, erhaben: 
ſten Theil, zwifchen den wildeſten Pils; doc, feheinen fie die 
beſuchteren zu ſeyn, weil fie in das bewohntere Kanawar, 
zum mittlern und untern Baſpa-Thale fuͤhren, und 
zum bebauteren Sſetledſch-Thale. Die Paͤſſe weiter in 
‚Dfien, bis zur Duellhöhe des Bafpa=Fluffes, find noch 
weniger gangbar, wenn auch nicht fo befchwerlich, weil fie 
m dem unmirthbarern, obern Baſpa-Thale geleiten, und 
eben fo menig die Päffe meiter im Welten des Bruang: 
Paſſes, weil dieſe dort nur zu jenem wenig begangenen und 
Suͤdufer des Sſetledſch am Nordfuße der kal— 
ten Schattenfeite der HimalapasKette führen würden. 
Bon Weſt nad Oſt gerechnet beginnt die Neihe diefer uns be— 
kannt gewordenen Paͤſſe, die aber nur theilmweife erſtie— 
gen, überftiegen, oder auch nur aus der Ferne beftiimmt 
werden fonnten, mit dem noch nicht gemeffenen I. Maniati- 
Ghati, oder Manuti Danda, dem Grenzpaß, auf ber 
Außerften weftlihen VBorhöhe, zwifchen Biffahir und 
Kanawar, der von ung ſchon zwifchen Seran und Taranda 
ruf dem Wege nah Wangpo überjtiegen ward (f. ob. ©. 764). 
Er ift der erfte in der hier zu bezeichnenden Reihe, obwol den 
ıbeigen keineswegs zu vergleichen; denn erft oftwärts von ihm 
teigendie Schneehöhen und die Rieſen-Piks der Kette auf, 
mwifchen denen die übrigen Paffagen hindurch gehen. Die Piks 
ind von W. nad) DO. nad) Hodgfons Meffungen 5%) fol- 
ſende, bei denen auch die bei der trigonometrifhen Auf: 


| #»*) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Klevat. in Asiat. Res. 
AXIV. p. 321—339;5 ebend, Latit. of Places Tab. ib. p. 153-179: 
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nahme beliebten Buchſtabenbezeichnungen, teil fie meis 
ſtentheils namenlos find, hier wie auf dee Grimmſchen 
Karte, zur critifhen Prüfung bei fpäter zu vervollftändigenden 
Meffungen, beibehalten find. Wir ordnen fie aber hier zu uns 
feree DOrientirung in geographifche Reihen, um danach zwi: 
fchen ihnen hindurch die Paͤſſe zu bezeichnen, 

Pik 1. namenlöß, a, bei Hodgfon Nr. 58. = 15,991 F. 
Par. uͤb. d. M., er fleigt zunachft im Oft über dem Mania— 
Ghati auf; an feine N.W. Seite fegt der U. Pawnri-Paß 
über ‚die Schneekette, der fübmwärts zum Indravati-Fluß 
nordwärts zum Saldang führt. Der Pit liegt unter 31° 6 
22 N,Br., 78° 21° 44" D8. v. Gr. Der Paß unter 31° 2% 
25" nah Hodgfon, ber ihn überftiegen hat. | 

Pik 2. — b, bei Hodgf. Ne. 57. = 15,934 5. P. üb. d.M, 
unter 31° 25 44° N. Br., 77° 54 DE. v. Gr. 

Pik 3. — c, nicht gemeffen; unter 31° 25° 42 Be, 
77° 54 42 OR. v. Gr. 4 

Pik 4. — d, Pyramidal Peak bei Hodgſon = 16,113 
F. P. üb. d. M., unter 31° 25° 09% N.Br., 77° 54 56" DR. 
v. Gr. Zwifchen ihm und dem vorigen fest II. der Roll: ober 
Shatul: Pag über die Kette, den Al. Gerard überftiegen hat. 

Pik 5. — e, nicht gemeffen, nah Hodgfon, unter 3i° 
25 26° N. Br., 77° 56° 19” D.8, v. Gr. h 

Pik 6. — S, nicht gemeffen, nad) Bobafon, unter 300 
24 58" N.Br., 77° 56' 15" D8.% v. Gr. 

Pik 7. — g, nad Hobafon, Nr. 50. = 15,985 8. Par 
unter 31° 24° 24” N. Br., 77° 57° 16” DL, v. Gr. M 

Pik 8. — h, nad Hodgfon, Nr. 51. = 16,266 3. P., 
unter 31° 233° 58" N.Br., 77° 58° 40" DE. v. Gr. 

Pik 9. — i, nah Hodgfon, Nr. 50. = 16,%1 F. 9 
unter 31° 23° 51° N. Br., 77° 59 58” DR v. Gr. Zwiſchen 
diefem und dem vorigen zieht IV. der Yuſu-Paß hindurd, ber | 
nordwärts zum Melang-Fluß führt, ein linker Zubach sum 5 
Sfetledfh; Al. Gerard hat ihn überftiegen. 

Pit 10. — j, nah Hodgfon, Nr. 49. = 16,349 3. 2. 
unter 31° 23° 48" N. Br., 78° 01° 49° DR. v. Gr. | 
Pik 11. — Me. 46, oder Needle Peak, b. Hodgfon 
= 17,869 $. P., unter 31° 19 45” N. Br., 78° 18° 19% OR, 
dv. Gr, Er liegt mehr an einer Nordverzweigung der Kette, ſeht 
entfernt von dem vorigen, dem Pik 10; fhon im Oſten des 
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| e l 

Rakta⸗-Fluſſes der nordwärts nah Sangla hinabftürzt. 
Zwiſchen diefen beiden Piks Liegen viele andere, die aber. nicht 
gemeſſen find, wahrſcheinlich weil fie fih nicht fo ſehr durch ihre 
Particulairerhebung von der Öefamterhebung unter: 
fcheiden, und fichtbar ablöfen, da diefe hier einen mächtigen 
Rücken bildet, der obwol ſehr hoch, doch am überfteigbarften zu 
feyn fcheint, weil er mindere Precipicen und Steilwände entgegens 
ftellt. Eben bier, zwiſchen diefen zwei gemeffenen Piks, Nr. 10. 
und 11., fegen die befuchteften Päffe V. dee Bruang:, VI. der 
Nibrang-, VII der Gunaß: Pag, nicht fehe fern von ein- 
ander, über die hohe Schneekette, von den Pabur: und Rus 

pin-Thaͤlern zum unteren und mittleren Baſpa-Thale. 
Den Bruang: Pag hat Al.. Gerard erfliegen, den Gunaß— 
Paß ebenfalls; Herberts UWeberfteigung lernten wir oben fens 
nen. Aber auch die minder befannten VIII. Ghufulz, IX. Ru: 

pin- und. X. Nalgun:Päffe liegen noch hier in derfelben 

i Reihenfolge wie ihre Zahlen fie andeuten, von denen der Nals 

gun der niedrigfte feyn fol. 

| Pit 12. —L, Nr. 40. Western Peak n. Hodgſ. = 18,308 

1,8. P., unter 31° 16° 04° N.Br., 78° 29 35" OR. v. Gr. 

| Pit 13. — L, Nr. 40. nicht gemeffen; n. Hodgf. unter 

31° 15° 56° N. Br., 78° 23° 04" O. L. v. Gr. 

| Pik 14. — Peak a, Nr. 39, right or low Peak, nicht 


2 ze — 





gemeſſen; m. Hodgſ. unter 31° 14 13% N. Br., 78° 24 u⸗ 


DL. v. Gr. 
| Pit 15. — Peaka, Nr. 89. left or high Peak 
‚18,279 5. 9., n. Hodaf. unter 31° 14 13" N. Br, 78° 23,59" 
DR, v. Gt. 
Pie 16. — The Cone oder S, der Kegel = 1IST1LF.P. 
m. Hodgf. unter 31° 13° 51” N.Br., 78° 31° 13” DO.R v. Or. 
Er ſteht nah Hodgfon an der Duelle des Bafpa, auf, der 
"Grenze von Gherwal und Biffabir. 
I PiE 17. — Tawara Pik, Ne. 42, n. Hodgf. = 18,158 
S. P.,'n. Hodgf. unter 31° 08° 21 N.Br., 78° 48° 53” DR. 
v. Gr. Zwiſchen diefen beiden Piks, 17. und 16. fest XI. der 
Kimtia- Paß hindurch, der von einem oben Quellfttome des 
Tons-Fluſſes zum oben Baſpa-Fluß, zum Rufu, nad) 
Chetkul führt, ein Weg den Al. Gerard nur an der Nord: 
feite erſtieg. Etwas öftlich von. dem Kimlia:Paß fest. noch 
ein zweiter, All. der Sagla-Paß hindurd), vom obern Gans; 
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gesthale, unterhalb Gangotri, gegen N.W., zum obern 
Quellengebiete des Baſpa-Fluſſes, ebenfalld nady Chet: 
Eul, ein Weg von dem Al. Gerard megen der zu großen Ge: 
fahe abitand, ihn auch nur zu verfuchen, eben fo wie von dem 
noch öftliheren Tawa ra- und Nilang:Päffen, die übrigens 
noch faft gaͤnzlich unbekannt find. 

- PiE1S. — Ihala Pik, Nr. 41. n. Hodafon — 17,636 
F. Par., unter 31° 07’ 40” N. Br., 78° 49° 28” OR. v. Gr. 
Diefe beiden Iestern Kegel 18. und 17. machen in der Reihe 
den Beſchluß gegen Oſt; als hohes Vorgebirge ragen fie hier 
dichte am Nordufer des obern Ganges über den Bhagirathi: 


‘ 
N 
7 


Ganga empor, und haben an deſſen rechten Ufer, von den beis 
den dortigen Dörfern, die Namen erhalten, von denen aus ihre | 


Gipfel genauer ſichtbar find. 
Obwol hier die eigentlihe Direction dieſer Kette, zwi: 
fhen Nr. 1., dem namenlofen PiE am Pawnri-Paß, bis zum 


. 
u 


Cone Nr. 16., nebft den Tawara- und Jhala-Piks, weldhe 


Hodgfon die füdliche oder dieffeitige (hither) Kette zu 
nennen vorfchlug, ihr Ende erreicht hat: fo fügen wir jedoch, als 
ihbe Verbindungsglied mit den ganz benachbarten Hima— 


laya:Maffen um die Dfhemnotri- und Gangotris | 
Duellen, noch die beiden folgenden Nummern mit ihren | 
genauen Ortsbeſtimmungen hinzu, weil diefe zue Drientirung 
und fpätern Antnüpfung an bie öftlichere, ——— Gruppe 


dienen werden. 
Die 3 Piks 19. — Die Drei- oder Dritling⸗Piks, 
welche Hodgſon mit H, H, H, middle, right und left 


Peak bezeichnet. Sie liegen ganz nahe beifammen, im Trians 


gel, wie fie die Karte anzeigt, zwwifchen TZons und Bafpa Quelle, 

im Süden des Cone. Sie find ebenfalls faft von ganz gleicher 

Höhe, und fegen das bisherige progreffive Anfteigen be 

Pik-Hoͤhen, gegen die Sawahir-Gruppe, oftwäarts fort. 

H, linker Pit, n. Hodgfon — 19,386 3. P. 
unter 31° 05° 55” N.Br., 78° 29° 15" O. L. v. Gr. 

H, rechter PiE,n. Hodgfon — 19893 F. P. 
unter 31° 05° 52% N. Br., 78° 30° 03" DL. v. Gr. 

H, mittlere Pie, n. Hodgſon = 198 $ 9. 
unter 31° 05° 49% N.Br., 78° 29° 37" D.8, v. Gr. 


Pits 20. — Die Gruppe der coloffalen Schnee⸗— 


pits E, Black E, Low E und Great E, welche wir zufam® 
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men mit dee Bruppe des Bunderpuch (Ne. 38, 39, 40) 
bezeichnen, ein Name, der dem ten Pik, Groß E, eigenthuͤmlich 
zukommt; die nah Hodgſons Meffungen alle 3 an 20,000 
‚5. P. emporfleigen, und fübwärts der Tons: Quelle, jenen 
Drilling-Piks ganz benachbart, auch dem Dſchemna 
(Jumna, ſeine Quelle geben, und dicht im Weſt über Bhagi—⸗ 
rathi Ganga ſich erheben. 
Von der Aufzaͤhlung der Piks gehen wir zu den Nah: 
richten über die XII Paffagen über, welche wir aus den vers 
ſchiedenen Beobachtungsreihen, die aber zum Theil nur noch ale 
ſehr unvollftändig genannt werben müffen, obwol die Orts— 
eftimmungen nach den obigen Daten genau gegeben find, hier 
n gleicher, Aufeinanderfolge von W. nah D. zufammenftellen, 
} I. Paß Maniati Shati, feine Höhe ift nicht gemeffen ; 
mehr, als das oben ſchon angeführte, ift uns nicht von ihm bes 
annt geworben. 
DM. Der Pawnri Pa so7), feine Höhe ift nicht gemeffen, 
anber wol feine Breite, 31° 29.25. N.Br., n. Hodafonz der, am 
24. Suni 1816, diefe Lage unmittelbar an deffen Nordausgange 
eſtimmte, zwiſchen ben Klippen auf dem Wege nah Sivarra— 
leber diefer Stelle ragen die Zelfen noch 3500 5 P. höher em: 
Jar, Hodgfon ſcheint vom Dorfe Bura, an der Nordſeite 
om Sſetledſch, im Thale des Saldang-Fluſſes zu dem 
fie emporgeftiegen zu feyn; ee wandte fich dann gegen S. O., 
ber die Schneekette, die er am 25. Juni, Mittags, unter heftis 
Im Schneeſchauer überftieg. Diefes hielt ihn wol von den Hoͤ⸗— 
enmeſſungen des Paſſes ſelbſt ab, und von genauern Beobach— 
ngen. Er flieg auf der Suͤdſeite, im Thale des Indravati 
Andıyti oder Andreti bei Al. Gerard), deſſen Schneewaſſer, nicht 
iel geringer als die des Pabur, füdmwärts, auf der Oſtſeite des 
Roral ke Kanda zum oben Pabur-Strome fich ergieft, 
inab, bis zum Dorf Teuthie (31° 15 19" N,Br.), das nahe 
m Verein beider Waffer (5261 3. P. üb. d. M.) liegt; er folgte 
eiter abwärts dem Pabur nah Ruru (31° 11’ 35” N. Br. 
256 5. P. üb. d. M,), wo ber Pabur feine S.O. Wendung 
ım Tons nimmt. 
= 41. Der. Rol- oder Schatul:Paß. Ueber ihn giebt 
ur Al. Gerard") Bericht, Am 6. Juni, 1821, drang er 
607) Hodgson Latit. of Places Tabul. 1. c. Nr, 282 — 285, ı 
2°) Al. Gerard Survey II, 1821: lo p 3485 — 346. 
‚ Nittee Erdkunde III, Odd 
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von neuem bi8 zum Suͤdfuß diefes Paffes vor, an welchem, im 
Sabre 1818, fein erfter Survey, wie er fagt, geendet hatte. 
Mol heißt ein Heiner Diftrict des Pergunnah Chuara, das zu 
Biffahir gehörtz er halt 5 Dorffchaften, die am S. W. Abhange 
der Schneefette, zwifchen 8444 bis 8820 5. P. üb. d. Meere, 
liegen. Das Dorf Rot 8775 3. P. üb. d. M., hat die hoͤch— 
fien Eulturfelder an der Außenfeite des Schneegebir: 
ges, die bis 9383 5. P. (10,000 F. Engl.) bebaut werden. Hier 
reift jedoch der Weigen nur felten; Gerfte (Hordeum hexasty- 
chon) mebr, wie die Sibiriſche Gerſte (Hord. coeleste, vergl. 
ob. ©. 729), welche die Einwohner hier auch Uaͤ (mol idenz 
tifch mit Dea in Hangerang, ob. ©. 733, und mit Awa 
in Taklakot und Ladakh, ob. ©. 535, 622) nennen. Auch | 
Phaphar (ein Polygonum, d. i. eine Art Buhmeigen) und. 
Erbſen merden bier noch als Feldfrüchte gewonnen. Fällt je 
doch der Negen ſchon frühzeitig im Juni ein, fo muß das Kom 
oft geün von ben Feldern eingebracht werden. Der Rol-Fluß, 
am Dorfe, zieht gegen Süden zum Pabur als einer feiner Quell⸗ 
flüffe; die Einmündung liegt = 7955 F. P. üb. d. M. n. Hodaf. - 
Von dem Dorfe Rol fleigt man durch fchöne Waldungen von 
Eichen, Eiben (Yew), Roßkaſtanien (Aesculus), Pinus, 
Wacholder (Juniperus) und Rhododendron, aud durd 
Bambusgebüfch der Bergzone, hinauf bis nad) der Station 
Buchkalgbat, 11072 F. P. üb. d. M., die gerade tiber der | 
oberen Waldgrenze liegt. Ueber fehr Elippige — | 
von übereinander geflürzten und gehäuften Felsbroden geht ® 
auf und ab zum Haltort Röuni, 11024 5. P. üb. d. M,, am N 
Ufer eines Baches, wo noch einzelne verfrüppelte Baumchen, von | N 
Birken, Eichen, Pinus, Wachholder wachfen, auch viel Ü 
Nhododendron Gebuͤſch (zweierlei Arten, davon eine bei | () 
den Einwohnern Talſar heißt), und eine fchöne Alpenflora; der |, 
Boden ift ein ſchwarzer, reicher Torf. is 
Der Shatul-Paß, fo heißt die Culmination der Pafs |; 
fage des Nol:Ghati, war im Sept. 1820 ſchon einmal von 7, 
den Gebr. Gerard, aber nur mit Noth, überftiegen ; zwei ihrer 
Diener erfroren dort am hellen Mittag beim Uebergange zu Tode, 7, 
Seitdem hatte ein anderer Neifender die Paßhoͤhe wieder befucht, 7, 
bis die Gebr. Gerard, im SG. 1821, vor Mitte Juni, ihn zum u 
zweiten Male mit leichtereer Mühe überfegten. Cie waren 7, 
auch dies Jahr die erften dortigen Paffanten. Sie kletterten 


Himal., I. W.-©r., die XII Himalaya = Paffe. 787 


diesmal nicht auf dem gewöhnlichen Pfade, fondern direct die 
Paffage empor. Die Gebirgsartift Glimmerfchiefer und 
Gneuf. Nach dem Hinauffteigen, am erſten Tage, bot eine 
Höhle in einem Granitfelfen einen Schusort dar; die gewaltig: 
fien, lofen Felstruͤmmer waren zu überfleigen, wo jeder Schritt 
in Gefahr brachte. Gegen Oſten fiel der Blick auf einen weit 
niedrigern Theil der Himalaya-Kette als der nun fchon 
im Norden zunähft vorliegende Shatul-Paß; aber. diefer 
niedrige Theil ift wegen einer fenkrechten Gneußmauer, die auf 
mehrere Miles hinzieht, unüberfleiglid. Der Schnee nahm 
J Menge bis zum hoͤchſten Grad, bis zu 12620 F. P. zu, wo 
ee, Mitte Juni, noch ein zufammenhängendes Schnee: 
feld bildete, aber ſpaͤter im Jahre wol weggefhmolzen feyn würde, 
Auf diefem Schneefelde lagen viele zerſtreute Haufen Inſec— 
ten, zumal Muskitos, anfänglid erſtarrt; der Sonnenfchein 
ief fie ind Leben zuruͤck. Wahrſcheinlich hatte fie ber Luftſtrom 
us ber wärmern Ziefe hinaufgemweht, wie dies fo häufig auf den 
chneegehängen der Schweizer Montblanc-Kette ſich wiederholt. 
uh Moos haftete hier noch an einigen Felfen, und tabenartige 
Bögel flogen vorüber. 

Unter dem Schug eines großen, mächtigen Felſen, an der 
Station Kanijan, = 13,573 $. P. üb. d. M., wurde das 
achtquartier genommen, um ſich zur vollen Erfteigung des Pafs 
8 für den folgenden Zag zu erholen. | 

Am zweiten Zage begann erft das meit fleilere Empor: 
igen; wo ber Schnee weggeſchmolzen war, fehmücdte uͤberall 
lühende Alpenflor den Boden, aber Bufchwere fehlte. Noch 
at fein Botaniker die Flora des hohen Himalaya ſtudirt. — 
Der zu erfleigende Nüdgrat des Paffes thürmte ſich 2200 Fuß 
‚öher empor, fehaubervoll, ohne Fußpfad, überall mit unergruͤnd⸗ 
icher Schneetiefe überzogen, nur hie und da fand ein ſchwarzes 
jelöhorn hervor, Man flieg hinauf, der Schnee erweichte am 
ittag; doc) erreichte man die Paßhoͤhe endlich mit weniger Er: 
attung, ald man erwartet hatte; eine Höhe die nach Meffung 
= 14,596 8. P. (15,556 8. Engl.) betrug, und nur 2 Fuß Dif: 
wenz gab, von der erften Meffung bes vorhergehenden Jahres. 
die Nacht und der folgende Tag wurde auf dem Rüden des 
Yaffes Halt gemacht. Das Athmen war fehr erfchweert, es er: 
zugte ſich das bekannte Kopfweh (die Eſch); am Abend fiel 
Schnee, Die Temperatur war, Mittags, nicht über 4° Reau. 
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(41° Sahıh.), am 9. Ju ni bei Sonnenaufgang 8° und am 
10. Suni 6° unter dem Gefrierpunct. Der Paß wurde nicht 
gagen den Norden hinabgeftiegen, fondern man Eehrte an derfels 
ben Südfeite, zu der man emporgeftiegen, auch wieder zurüd, 
in das Thal des Indravati oder Andreti, wo man an eis 
nem feiner Oftarme, bei Dingru = 11,541 F. P. üb. d. M,, 
Halt machte, der etwas oberhalb R&uni liegt, wo deſſen Weſt— 
arm, der vom PawnrisPaß herabfommt, fidy mit dieſc 
Oſtarm vereinigt. 

Nahe an der Station Dingru lag die niebrigfte Thalſtelle 
10,445 F. P. uͤb. d. M., grade über der Waldgrenze. Sehe 
viel La uch (Leeks) wurde noch eingeſammelt auf einer Hoͤhe 
von = 11,859 F. P. uͤb. d. M. Der Boden hatte bier eine 
reiche Rafendede, die von den Höhlen einer Erdratte ohne " 
Schwanz (Spalax, Mus-typhlus? nad At. Gerard) ſtark durqa J 
gen war. 

Bon hier wurden die Unterfuchungen weiter gegen’ Suͤdoſt | 
zu den obern Quellarmen Sipon und Pabur fortgefegt, von 7 
denen der Sipon vom Vuſu-Paß, der Pabur vom Druonge | 





Paß herabfommt. / 
IV. Der Yufu:-Pag5P) Liegt an dem Urfprung des Si— Eh 
pon=Fluffes, der in feinem obern Laufe Yufu heißt; = 14888 
5. P. üb. d. M. Das Auffteigen zu ihm ift ſehr ermüdend; | 
alle hundert Schritt mußte man vor Erfhöpfung ruhen. Nur i 
die Schaam vor fo vielen Leuten, die fie zur Begleitung auge | J 
fordert hatten, fagt Al. Gerard, hielt fie von der Umkehr zu⸗ 
ruͤck. Auf der Pashöhe ift eine Ebene mit Schnee 400 bis 500 J 
Ellen weit; gegen den Norden zum Sſetledſch faͤllt die Hhe 
ploͤtzlich abz zu beiden Seiten ſchienen die naͤchſten Piks noch 
800 Fuß ſich uͤber den Paß zu erheben. Der Yuſu-Fluß ent⸗ 
fpinnt ſich in mehreren Armen, alle, den hauptſaͤchlichſten ausge⸗ 
nommen, ließen fih auf Schneebrüden überfegen; felbft einer "I 
ber 40 Fuß breit aber nur einen halben Fuß tief war. Die 
Schlucht des Hauptarmes wird immer enger, bis eine Gras Ih 
nitmauer fie völlig fehließt, aus deren undurchdringlihem Dunkel — 
der Strom unter gewaltigen Haufen unzerſtoͤrbaren Eiſes in meh: 
tern Rinnen, wiederholt von mächtigen Schneefeldern überdeckt, 
hervortritt. In 


s»99) Al, Gerard Survey IIf. 1821. I. c. p. 345. 
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Der Yuſu⸗Paß würde gegen den Norden durch die Kluft 
des Melang: Stromes, deren ſchon oben bei Spara:Wo: 
| dat von Herbert Erwähnung gefchahe (f. ob. ©. 769), hinab 
\ zum Sfetledfeh führen, wenn man ihn überfleigen mwollte. 

Zur linken Seite diefes Yufu:Paffes fiheint noch ein 
‚anderer, dee Sundru-Paß, zu liegen, zu dem aber die Sur: 
veyors feinen Führer finden konnten, der ihnen ald Wegmeifer 
‚ hätte dienen Eönnen. Und eben fo fcheint im Oſten über demfel- 
‚ben noch ein anderer, dee Bandajan-Paß zu liegen = 13,937 
‚3.9. üb. d. M., nah Al. Gerards Meffung, der durch zwei 
\ mächtige Schneeberge von 15,950 F. P. Höhe von jenem ge: 
‚trennt ift, zwifchen denen auch nod) ein Arm des Sipon het: 
vorfpeingt. Doc wird deffen Lage nicht genau in dem Auszuge 
des Tagebuchs angegeben, den wir durch Colebroofe mitgetheilt 
‚erhalten haben. Al. Gerard fagt nur, die Gebirgsart der Fels 
| fen zu Bandajan und am Flußufer, wo er ein Nachtquartiee 
nahm, 12,807 3. P. üb. d. M., fey Gneuß geweſen; die bes 
Amachbarten Gebirge desgleihen, auch Thonfchiefer. Der 
Hinabweg von Bandajan war zertriimmerter Thonfchiefer. 
Der oberfte Wachholderbuſch zeigte fich hier — 12,479 F. Pi 
‚üb. d.M. Selbft wol noch von einem dritten Paſſe ſcheint, 
dee Nähe der: beiden vorhergenannten, vielleicht noch im We: 
ften des Yufu-Paſſes die Rede zu feyn, namlich dem Shear: 
ghalz aber die von Al. Gerard duch H.X%h. Colebroofe’s 
Mittheilung gegebenen, nur fehr unzufammenhängenden Daten 
laſſen hierüber nur vage Vermuthungen zu, da alle anderen Be: 
bachtungen uͤber dieſe Localitaͤt fehlen. 

Shearghal = 13,373 F. P. uͤb. d. M. nah Al. Ge— 
ards Meſſung 600), kann, an dieſer Stelle naͤmlich, tool 
richt leicht etwas anderes als ein Hoͤhen-Paß ſeyn, weil von 
iner weiten Ausficht von da gegen Süden wie gegen den Nor: 
Sen die Rede iſt. Es wird nämlich nur der Name genannt, mit 
er Höhenmeffung, ohne zu fagen, was denn eigentlich unten dies 
pe Benennung zu verfichen fey. Die Neifenden, heißt es nur, 
reichten Shearghal auf einem fehe fleiten Wege, indem fie 
aehrmal über Schneeketten fegten, und, wo es Noth that, fich mit 
em Beil Fußtritte einhauten 5 fie gingen zwifchen gigantifchen, 
blongen Maffen von Glimmerſchiefer hindurch, die ſich von 
| 
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ben überhängenden Klippen herabgeftürzt hatten. Oben eröffnete 
fi ein großer, weiter Profpect. Gegen Süd nad der Hindo— 
ftanifchen Ebene fahe man das Gebirge Chur (11,259 oder 11,394 
5. P. üb, d. M.); gegen ©.D. Schneeberge von immenfer 
Höhe, in der Richtung des Dfhemnavatari, die hintereinan= 
dee in majeftätifcher Zerfiörung und erhabenfter Wildniß auffties 
gen, Ueber der Duelle des Pabur zeigte fich (alfo gegen N.D.) 
einer der hohen Ralding Piks = 19,704 5. P., und quer 
über dem Pabur (mol D,N.D.) die Chafhil-Kette(?), durch 
welche mehrere Paͤſſe zwifchen 12,198 bis 13,136 F. P. Höhe 
hindurch gehen. Diefe lestere Kette ift uns weiter nicht befannt 
gemacht. Don da, heißt e8, reifeten die Gbr. Gerard durch 


Tangmo, davon ein Eleiner Diftrict den Namen trage, zu wel⸗ 


hem 5 Dörfer gehören; wo aber diefer Diftrict liege, wird nicht 


angegeben, wahrfcheinlih um die Pabur-Quellen, da gleich 
nachher der Ort Janglig (8632 oder 9007 F. P. üb, dv. M.) 


im obern Pabur-Thale beſucht wird. 


Das Dorf Zangmo"!) wird befiimmt in einer Meereshöhe 


= 8257 5. P., umgeben von einem reichen Gewächsboden voll 
Europäifcher Pflanzenformen, wie Thymian, Nef: 


feln, Difteln, Erdbeeren; die Häufer befchattet von Roß— 


Eoftanien:, Wallnuß:, Aprikofenbäumen. 


As allgemeines Refultat?) aller Beobachtungen bei 
den vielen Beſteigungen der Südgehänge diefer Himalaya:Kette 
ergiebt fich, daß die Thäler bier meift ſenkrecht gegen bie 
Kette, alfo von N.N.O. oder N.D., gegen S.S.W. vr SU, 
einfegen; da das Streihen der Ketten gegen N.W. geht. 
Die nordweitlihe Thalwand ift jedesmal rauh, die entgee 


gengefeste gegen ©.D. aber geneigter, fanfter. Die Wege 


zu den befuchteften Päffen liegen an diefer fanfteren Neigung. 
Auf beiden Seiten der Thalwände findet eine merkwuͤr⸗ 
dige Differenz in der Bemwaldung flat. An der Steile 


feite, gegen N.W., fleigen die Bäume mehrere 100 Fuß höher 
als auf der gegenüberliegenden Seite, dem fanfteren Thalabhange, 


empor; an einigen Stellen waͤchſt dieſe Differenz fogar bis auf 


ein paar 1000 Fuß. 


Die allgemeine obere Waldgrenze an der aufßern 


Seite oder dem Südgehänge diefes Himalaya, liegt nad) 





°°1) Al. Gerard Survey III. 1821 1. c. p. 346. *) Ebend, 
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Al. Gerards Meffungen zwifchen 11,072 bis} 11,260 3. P., 
oder etwa 11,200 8.9. üb. d. M. Eichen und Pinus fleigen 
bis dahin das Gebirge hinauf, die kuͤhne Birke, wie überall, fo 
auch hier, noch um wenige Fuß höher in die Aetherregion empor. 
=. V. Der Bruang-, Bruang: oder Buranda-Paß. 
Der Paber: oder Pabur-Fluß führt zu diefem Paffe hinauf, den 
U.Gerard 8) zum Baspa hin ganz überflieg. Janglig ift 
das letzte Dorf im obern Paber-Thale gegen diefe Paßhoͤhe 
in; der Ort war ſchon im Jahr 1820 einmal beſucht, und feine 
Höhe = 8632 F. P. üb. d. M. gemeffen ; die höchfte Wohnung 
iegt = 9007 3. P. hoch. Bon da hinauf find 2 geogr. Meilen 
1a den Raſtort Mundar, der nur noch 1 Stunde von ber 
Paßhoͤhe fern liege. Der Boden bahin ift ungemein’ fruchtbar 
in alpinen Pflanzen, bis zur Höhe von i2,000 Fuß; Pinus 
ind Birkengrenze fteigen hier faft gleich hoch, und darüber zieht fic) 
telfenweife noch eine braune Grasart höher hinauf. Von da 
ufwarts liegt die Quelle des Paber-Fluſſes im Chärä- 
ai:See — 12,117 3. P. uͤb. d. M. Die Lage der Paber: 
der Pabur-Duelle*), am Südfuß des Bruang (oder Bu: 
nda bei Hodgfon) und des Gunaß-Paß, giebt Hodgfon 
uf derfeiben Höhe an, unter 31° 2% 42" N. Br. und 78° 06’ 
2” O. L. v. Gr. Er fagt zugleich, der Zufammenfluß der bei: 
en obern Paber-Arme, von denen der vechte, obwol der groͤ— 
re (Sipon?) den Namen verliere, liege unter 31° 17° 09" 
‚Br., und 77° 59% 30” O. L. v. Gr. Die Lage des Bruang- 
affes, unter dem Namen Buranda, führt Hodgfon un: 
e Mr. 186. auf: 31° 29 28" N. Br., 78° 06' 22" D.8.v.©r. 
er Charamai-See hat über eine halbe Stunde in Umfang, 
8 ihm ſtuͤrzt das Waffer über einen fenkrechten Fels, und bil: 
et eine fchöne Cascade. Ueber ihm thürmen fich gewaltige 
Schhneebänfe, in Schichten SO bis 100 Fuß mächtig, empor, 
e zum Theil zerberſten und nach außen in den See hineinſtuͤr— 
n. Senfeit deffelben liegen (wol gegen N.D.?) jene drei fol: 
nden Päffe: VI. Nibrang-; Vi. Gunaß-; Vlll. Ghu— 
ul:Paf, die über den Hodrüden der Kette in das Baspa— 
hal führen, alle ſehr ſteil. Kein Fuͤhrer war zu bewegen, von 


* Al. Gerard Survey II. 1821. 1. c. p 347 — 448; deſſelb. Surv. 
li. 1820. 1. c. p. 296 — 298. !) Hodgson Tabl, of Latit 


long. and Elevat. I. c. Nr, 892. 83. 
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| 
bier aus bie Surveyors dahin zu geleiten, und fie konnten dies | 
fetben nur erft fpäterhin von dem Baspa-Thale aus, d. i. 


von der Nordfeite her, bejteigen. 
Diefee Bruang: Pas war aber fchon 1818 gemeffen = 


14,163 F. P. üb. d. M.; dießmal, 1821, wurde er mit dem 


Barometer zum zeiten male und 144 F. P. höher gefunden, 


nämlich 14,307 5. P. üb. d. M.; nah Hodgfon tig. M.= 
14,352; alfo im Mittel = 14,274 5. P. Die auf den Höhen 
gefammelten Gebirgsarten 65) waren Glimmerfchiefen, 


Gneuß, Granit mit Granaten, Qurmalinen um 
Gängen von Quarz, Glimmer, Hornblendeu f. w. 
Ueber den Paß ſtarrten manche Pils noch 1000 Fuß höher, und 
weiter abwärts bis 16,889 Fuß hoch empor, 


Zwei Nafttage auf der Paßhoͤhe bradıten, wie gewoͤhn— 


lich, Kopfweh, ſchweres Athmen, das die Führer giftigen Pflans 
zen zufchrieben.. Es war völlige Windftille, in der Nacht fiel 
das Thermometer 8 bis 15 Grad unter dem Gefrierpunct; von 
Zeit zu Zeit hörte man das donnerähnliche Krachen fich ablöfen: 
der Felsſtuͤrze. Der heitere Himmel erlaubte vollftändige Win: 
£elbeflimmungen über eine unzählige Menge weißer Schneehäup: 
ter und Felsgipfel, die von hier aus, bis in meitefte Ferne, ſich 


noch auf die andere Seite des Sfetledfch verfolgen ließen; ' 
auch bot ſich in der Nacht die ganze Pracht des geftirnten Himz 


mels zu aftronomifhen Beobachtungen dar. Das Hinabfteigen 


gegen Norden zum Baspa: Thale war vielmehr ein Hinabs ı 


fhurren auf dem großen Schneefelde, fo weit eine Felfen 


diefe ſchnelle Bewegung hinderten. Dann begann das Hinabe 
Elettern in der fleilen, engen Felsſchlucht, welche noch von 
vielen Schneeftreden ducchfest ward, auf denen man nur lange 
fam fortruͤcken Eonnte, weil man ſich hier erft die Staffeln für 


die Tußtritte einhauen mußte. Bruang, das Dorf, von wel 
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chem der Paß feinen Namen führt, an deffen Nordfuge, nahe 


der Einmündung de3 Baspa zum Sfetledfeh, liegt — 8820 8. 


P. üb. dM. n. A. Gerard. Bon dem oberflen Schneebette ' 


führt der Weg nach einer halben Stunde bergab ſchon durch 


weite Waldungen, voll Hafelgebüufh, Roßfaftaniem 
Platanen (Plane); weiter abwärts an ben fehr fleilen Berg: | 


°o5) H. T. Colebrooke On the Valley of ihe Sutluj River ete. in 
Transact, of the Geolog. Soc. Vol. 1. 1822. p. 40 etc. 


/ 
Himal., 1. W.⸗Gr., die XII Himalaya: Päffe. 793 


wänden durch Gebüfh von Sohannisbeeren, Brombeeren 
in größter Fülle und Güte; in Bruang erquidte man fi an 
trefflihen Weintrauben. Nu 

VI Der Nibrang: Pag 6) welter im Oft = 15,046 F. 
P. üb. d. M. nad) Al. Gerard. 

VI. Vom Gunaß-Paß war ſchon oben die Rede; nad) 
Al. Gerards Meffung = 15,037 3. P. hoch (f. ob. ©. 776), 
feine Lage iſt zuerft duch Hodgfon, unter 31° 21'07” N. Br., 
78° 08° 22” O. L. von Gr. in feine Tabl. of Latit. Longit. and 
levat. l. c. Nr. 185. eingetragen. 

VII Der Ghuſul-Paß = 14,373 F. P. uͤb. d. M n. 
. Gerard. _ 
IX. Der Rupin-⸗Paß — 1455 F. P. üb. d. M. n. At. 
erard. Diefe vier Päffe wurden duch Gerard nur von 
er Nordfeite her erfliegen; zu dem Gunaß führt, wie wir 
ben fahen, ber Rakta-Strom (der bei Al. Gerard Bakti 
eſchtieben ift); zu den Ghuful» und RupinsPäffen führe 
in rechter Seitenarm defjelben, der Nalgun, an welchem die 
Ä öhe der Station Donifon — 13,324 8. P. üb. d. M. liegt, 
wo ein Nachtquartier genommen ward. An der Steilfeite diefer 
ee: wuchs nod das Rhododendron-Ge: 
büafch, das die Einwohner dort Zalfar nannten, anf gleichen 
öhe, bei 13,324 5. P., alfo nod um gute 100 Fuß höher auf, 
18 die allgemeine obere Waldgrenze am Südgehänge, oder etwa 

0 hoch wie bort die aͤußerſte Birfengrenze, 

X. Der Nalgun-Paß folgt bald ‚darauf noch weiter oͤſt 
ig; von ihm fliege der öftlichfte der drei obern Arme deg Nal— 
un, gegen Nordweſt, die bei Donifon ſchon vereinigt find, 
inab zum Rakta-Strome. Dieſer Paß, fagt Al. Ge— 
ard, ſei, in der Reihe der von ihm bis jetzt beſuchten, der nie— 
yeigfte; gemeſſen = 13,972 F. P. üb. d. M. Er wurde eben— 
alls nicht uͤberſtiegen, ſondern von ihm kehrten die Sutveyor's 
zegen N.W. zum Baspa-Thale, nah Sangla zurüͤck (ſ. 
ben ©. 780), wo fie vom 23ſten bis 29ften Juni raſteten, 
im von da ihre Herbarien, geognoftifchen Sammlungen und 
indere Bagage zuruͤckzuſchicken, deren Etiquetten und Anordnun— 
en aber, auf dem Ruͤckwege nach Kotgerh zum untern Sſet— 
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ledſch-Thale durch die böfen Flußpaffagen und die Tropen Nez 
gen, in die fchlimmften Zuftinde geriethen. ’ 

NT. und X. Der Kimlia- und der Sagla:Paß, 
nebfi vem Baspa-Thale. 

Die Kimlia- und Sagla=:Päffe liegen viel weiter im 
Dftenz fie führen zum obern Baspa-Thale, das bisher 
nur von den Gebr. Gerard befuht ward, und über welches 
Herbert einige Erfundigungen einzog Chetkul (Chilkul 
bei Herbert) ©7) ift das letzte und hoͤchſte Dorf, am 


obern Baspa gelegen = 10,696 F. P. üb. d. M., bis wohin - 


die Engkluͤfte des Hochthales reichen, das jich erft meiter 


unterhalb erweitert; doch liegen hier noch Aderfelder wol 200 5uß | 


höher. Das nördliche Ufer iſt ſehr ſteil, und wird faft zu 


einer Mauer. Das Hochthal bleibt, vom Dorfe, gegen Oſt, 


noch über eine gute Stunde (2 — 3 Miles Engl.) wol andert: 
halbtaufend Fuß breit, dann aber wendet es ſich aus der Rich— 
tung des großen Lüngenthales plöslidy gegen Süd, als fchmale 
Querſchlucht, aus welcher der Baspa-Strom, in mehreren, 


wenigftens in drei uns bekannt gewordenen, Schneewaf= 


fern vereinigt, aus den erhabenften Schneeketten hervorteitt. 
Die beiden weitlihen Arme des obern Baspa heißen 
Ruſuz der Linke flürzt von der Höhe ded Kimlia=-Paffes 


hinab gegen Nord; der rechte aber tritt aus dem Saglas 
Paſſe hervor; fie vereinen ſich oberhalb Chetkul mit dem | 


deitten, öftlihern Arme, der weiter aus dem Often kommt. 
Der Weg an ihm aufwärts würde den Wanderer über Bar: 


fini, was nur eine einzige bewohnte Hütte feyn foll, zu dem | 


Tawara und Nilang = Päffen zum Bhairo Ghati in 
das obere Gangesthal führen. Daß Al. Gerard darauf Ber 


zicht that, diefen Nilang-Paß zu erreichen, ift-fchon oben ger 
fagtz; feine Leute waren hier, in Chetkul, fihon ſehr ermattet | 


und erfältetz daher auch nicht einmal der Sagla-Paß zu ern 
fteigen verfucht wurde. Vom Nilang=Pa$°) fchredte nod) 
überdies die Nachricht zurüd, dag vor einigen Jahren auf feiz 
ner Höhe 18 Wanderer ihren Tod gefunden, und daß feitbem 


feiner wieder gewagt habe, den Paß zu durchziehen. Auh Dem ' 


607) Al. Gerard Survey II. 1821. 1. c. p. 349— 351; Herbert 


Survey 1819. I. c* p. 355. *) Al. Gerard Survey Ill. 1821. 
l. ec. p. 350. Herbert Survey I. c. p. 359. 
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yert fagte man, daß dort eine Naubpartei Baspalefen zum 
Theil ihren Tod gefunden habe. Er erfuhr indeß (1819) durch 
* Mann aus Chetkul, daß von dieſem ſeinem Wohnorte 
oh 3 Tagemaͤrſche (jeder zu 7 Miles Engl.), oder etwas 
ber 4 geogr. Meilen weit bis zu der legten bewohnten Stelle im 








‚bern Baspa=Xhale ſey; der Dre Rakchan, verfchieden vom "" 


leichnamigen groͤßern Dorf, abwärts von Chetkul, liege auf 

em Wege dahin, mit 2 Häufern, nur noch eine Zagereife fern, 
nd das Haus Barfini nur eine Stunde (24 Miles Engl.) 
on den Baspa:Quellen. An diefem Strome aufwärts gehe 
ber der Pag nach demfelben Nilang, am Jahnavi Gan— 
a, den Herbert ſchon im Jahre 1818, von der Ganges: 
eite aus, befucht hatte (f. ob. ©. 541). Zum Wege von 
hetkul zur Baspa-Quelle braude man 4 Tage, von da 
| n Pas hinauf habe man 3 Tage durch Schnee zu wandern, 
nd dann wieder 2 Zage hinab nah Mukba am Strome; von 
dukba gehe es nad Nilang, wo reihe Bleiminen find, 
as er auch mit dem Zübetifhen Namen Chung fa nannte. 
| iefe Route, fagt Herbert, flimmte mit der feinigen; er 
atte die Höhe von Nilang fhon früher gefunden = 10,441 $. 
». üb. d. M. Auf diefem Wege wird ein Hauptbedürfniß, das 
naar fehlt, das Salz), eingeführt, welches nur vom 
‚bern Sfatadru zu haben iſt. Auch tragen die Träger unb 
ebirgsleute von Nilang unter allen die fchwerften La— 
ri Zfhaprang, wo das Salz zu haben ift, foll nur 6, 
1 andern 8 Zagereifen von Nilang entfernt feyn, wohin 
f ſehr fhöner und ſtets gangbarer Weg für Pferde führt. Es 




















uͤrde alfo diefer Weg weit Eürger, als jene längere und be— 
hwerliche Hanbdelöftraße duch Ober: Kanamwar über Shipke 
# Tſchaprang feyn, wenn die böfe und gefährliche Schnee— 
affage nicht erft aus dem oberen Baspa : Thale zu übertwins 
m wäre, Doc ift das Salz ein fo wichtiges Bedürfniß der 
‚anamwari’ 8, das ihnen oft den Sporn zu den gefährlichften 
nd beſchwerlichſten Wanderungen und Entdeckungsreiſen in die 
erne giebt. Dieſer Nilang-Paß, deſſen Lage noch auf kei— 
er Karte mit Genauigkeit verzeichnet werden konnte, iſt unſtrei— 
9 derfelbe, der im NW, von Nilang die KailafasKette 
mauffteigt, und als Route auf Gerards Map of the Coun- 
nn 

) Herbert Survey 1819. 1. ce. p. 356, 359. 
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tries North of the Sutluj bei Bremfter Edinb. 3. 1824 — 
gen ward, aber ohne Namen geblieben iſt. 

Vom Dorfe Chetkul aus verſuchte Al. Gerard nur im 
waſſerreichen Thale des Ruſu-⸗Stromes aufwärts, zum Kime 
LiasPaffe vorzudringen. Er folgte dem linken Arme, dem 
Eleineren ber beiden, ber über der Grenze der Birkenwal— 
dung, jhieer = 12,198 F. P. üb. d. M., exit feine wilde, to— 
bende Natur mit beftändigem Braufen und Schaumen beginnt. 
Der Weg fleigt von da allmälig auf ungeheuern Schneslagern 
immer höher, die fich zumeilen in f[hönen blauen, Klaren Alpen: 
feen abfpiegeln, zu denen man hier von Zeit zu Zeit gelangt. 
An dem Rande eines berfelben, der nur 150 Fuß im Durchmefs‘ 
fer hat, ging der Meg fehe gefahrvoll auf Eisrandern, die ſteil 
zum See hinabfielen, vorüber (mie auf dem Monte Moro— 
Paß am Mont Rofa). Die Paffage war ſehr mühfam und‘ 
bedächtig, da man jeden Fußttitt erft mit dem Beile vorher 
fihern mußte. Dann folgten fo loſe Schneefchueren, dag man 
kaum 3 Fuß tief darin eingefunfen noch Stand zu halten ver 
mochte; felbft die Führer nicht, die zu ihrer Beſteigung der | 
Schneefelder fi eignee Schneefhuhe von 5 bis 7 Zoll Breite 
bedienen. Im May und Suni, mo diefer Paß häufiger ber ' 
ſucht wird, trägt diefer Schnee noch; auch jest im Juli noch 
vor Sonnenaufgang, aber gegen Mittag wird er zu paſſiten 
unmöglid. Die Gebr. Gerard drangen baher nur. bis zu eimer 
Höhe von 14,544 F. Par. (15,500 3. Engl.) vorz der Paß 
fchien ihnen noch 1300 bis 1400 Fuß höher zu liegen; alfo nad) | 
einem Mittel 15,905 3. Par., oder nahe an 16,000 5. P. Die 
Paßweite war bier feine Viertelftunde, alles mit mächtigen 
Schneelagern bedeckt; die Berge find nur gegen die S. O.Seite 
nackt, entblößt, die Linie der ganz nakten Klippen flieg dort wol ! 
bis zu 16,409 3. P. (17,500 F. Engl.) nad) Gerard Schü: 
gung. Die Nordweftfeite der Bergwände, von gleicher Höhe, " 
zeigte faft nur eine Kette von Mauerwänden, welche der Froſt 
mit feinen Eisfeilen in lauter Therme, Zinken und Zähne zer: 
nagt und zerfpalten bat, zwiſchen deren Luͤcken allein bie 
Schneemaffen fi) anzuhäufen im Stande find. Ein heftiges 
Negenfchauer mit Schloffen zwang die Neifenden hier zur 
Ruͤckkehr; das Schloffen hielt den ganzen Weg während des 
Hinabſteigens au, und verwandelte fid in der Tiefe zu einem 
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milderen Regen. Furchtbare Felsſtuͤrze begleiteten die Karawane, 
‚om beiden Seiten mit ihrer Vernichtung drohend. | 
Unterhalb Chetkul weiter fih das Baspa-Thal etivaß 
mehr aus, und das nächfte Dorf, das untere Rakchan, liegt 
iee an dem Winkel der erftien Weitung, 9852 F. P. üb 
M., ſchon in einer lieblihen Thalſenkung, die eine Breite 
on feinen vollen 2000 Fuß P. (3 Zurlong a + der Engl. Mile) 
eträgt, davon eine Hälfte mit guten Ackerfeldern bedeckt iſt, 
ie Weigen und Gerfte tragen. : Das übrige iſt Kiesfläche, 
wifchen welcher der Baspa:Strom, glei der Arve an vier 
en Stellen im Chamouni-Thale, mit häufigen Stroms 
paltungen, fehr viele ſich umgeflaltende, flache Kiesinfeln, 
n vielen Mäandeifchen Krummungen durchzieht, Dicht uͤber dem 
Dorfe fteigen. hohe, ſchwarze Zelöpfeiler, aus einem ſchwarzen, 
einkoͤrnigen Glimmer, mit etwas Eifenoryd, fenkrecht em: 
or, und zerfpalten fidy in unzählige, fchwarze Thürme und Zins 
em, die noch an 8500 F. P. über bie Dorfhöhe, vielleicht big 
8,766 8. P. (20,000 F. Engl.), nah Gerards Schaͤtung, 
ber die Meeresflaͤche ſich erheben möchten. 
WVom Dorfe Rakchan iſt eine ſehr ſteille Granithöhe "zu 
berklettern, um in dem abwaͤrts gelegenen Thale fortzuſchreiten, 
em von der Mordfeite, der Naldang oder Kailas- Kette, 
aehrere kurze Bergſtroͤme zuſtuͤrzen, der Shuti, dr Mangſa 
ber furchtbare Bloͤcke grobkoͤrnigen Granits hinab in das Thal, 
eſſen Zertruͤmmerung den Flußſand gebildet zu haben ſcheint, 
er auch ihre Waſſer truͤbt. Dieſer Granit iſt weiß, und ſieht 
der Ferne wie Kalk aus. Weiter abwaͤrts ſtuͤrzen noch der 
u und der Chuling: Strom, ebenfalls von dem rechten 
fer zum Baspa, ehe an biefem der Uebergang bei dem Dorfe 
Bangla (f. ob. ©. 780) erreicht wird.: Diefer untere Theil 
er Thalbil dung, bemerkte Al: Gerard 610), habe den alls 
emeinen Character anderer Himalaya-Thaͤler, nur ſey es bedeus 
nd breiter; natürlich, weil es, wie wir oben ſchon fagten, 
Ins größte Längenthal ift, welches zum Sfetled fd ftöft, 
In Character, der allen größeren kängenthälern, die 
leichen Strich mit dem Hauptſtreichen der Gebirgsketten gemein— 
m haben, zukoͤmmt. Der S. W.⸗Abfall der Ralding: 
ette, ober des Kailas, was hier als iden tiſche Benennung 
— — 







‚*1°) Al. Gerard Survey III, 1821. 1. c. p. 349. 
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gilt, if die Steilfeite, mit drohenden Klippen, ſenkrechten 
Abdftürzen, mit wenig Erdreih) und Faum mit Bäumen bewach— 
fen. Die Gegenfeite, am Sübdufer, die Schattenfeite der 
äußern Himalaya-Kette, oder ihe Nordabfall ift fanfter, 
dichter mit Madelholz bewaldet, eine Waldzone, bie nur 
noch von einer Zone von Birkengehoͤlz überragt wird, über 
welcher, den Gipfeln fehr genähert, die mächtige Schneebede fi 5 
emporhebt. 

Unterhalb Sangla fließt der Baspa nah etwa 3 Stun: 
den Lauf (7 bis 8 Engl. Miles nach Hodgfon) bei ah} 
zum Sfetledfch; fein ganzes Thal enthält den Theil des Ka: 
nawar-Gaues, weldher das Untere Tukba Sl) Heißt; in 
welchem , abwärts von Sangla, das nah Herbert etwa 70 
bis SO Häufer hat, noch die Dorffchaften Kamru oder Mohni, 
mit 70 bis 80 Häufern liegen follen. 

‘ 

C. Das nördliche Parallel-Thal des Tidung-Fluf— 

fes, zum Sfetledfd bei Marang, nnd die Raldings 

„Kailafa: Kette mit den Paffagen derfelben, aus 
dem Baſpa-Thale nad Dber-Kanamar. 


Am Nordufer des Bafpa:Fluffes zieht die ſuͤdlichſte 
Kette der Ralding-Kalaiſa-Gruppe, in der allgemei— 
nen Streihungslinie, von D.S.D. gegen W.N.W., par— 
allel mit der fo eben betrachteten dieffeitigen (thither nad) 
Hodafon), mehr außern Himalaya-Kette vorüber. Dieſe 
muß umgangen oder überfegt werden, um in die Thaler des 
Dbern Kanamar zu kommen, die auf der Dftfeite bed 
Sfetledfch von jenen 4 genannten Parallelftrömen (f. 
oben ©. 693) ihre Hauptdirectionen und Benennungen! 
erhalten, deren füblichftes das Baſpa-Thal wir fo eben zu verlaf 
fen im Begriff find. Diefen 4 Parallelfirömen und Thaͤ— 
lern entfprehen, zwifhen ihnen aud die 4 Hauptgliedbe 
tungen der Ralding= Kailafa -Gruppe Es find 4° 
Dauptketten, die. alle gegen ©.D. mit der Geſamterhe— 
bung des Plataulandes, das fchon von Nilang im Nor— 
den des Janahvi Ganga zu beginnen fcheint, weil vom da 
bis Shipke nur ganz bequem reitbare Bergwege folgen follen, 


**1) Herbert Survey 1819. I. c. p. 355. 
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auf dieſelbe Weiſe, wie dies auch am Keubrang-Paß durch 
Al. Gerard erforſcht ward, zuſammenzuhaͤngen ſcheinen (ſ. ob. 
©. 696). Gegen N. W. aber bilden fie wilde, gegliederte, von 
den 4 Stromthälern, die fich alle zum Sfetledfdy in analog gebil— 
deten Längenthälern hinabfenfen, tiefdurhfurchte Ketten- 
zuͤge, die mit ihren N.W. Stirnen fteil in das Sſetledſch— 
Thal abftürzen, deren Felſen jenfeit diefes gewaltigen Duerdurch- 
bruches gleichartig fortzufegen feheinen. Diefe Bildung giebt der 
Ratur von Ober Kanamar feine wilde Geflaltung. Wir un: 
erfcheiden diefe 4 Kettenzüge der Ralding =: Kailafa: 
ruppe mit befondern Namen, zur nothwendigen, Eürzern 
prachverftändigung, nach den marquanteften Benennungen. 

- Die nördlichfte, melde dad Südufer des Sſetledſch 
i8 gen Namja begleitet, nennen wir nach der überfliegenen Paß— 
öhe, im S. O. derfelben, zum Unterfchied der andern, I. die Keu: 
rang: Kailafa-Kette. 

Die zweitfolgende, im Süden von Dabling, und 
em Hotſcho-Fluß, von den zwei auf ihr liegenden Päffen, 
. die Ruthingi-®angtam:Kette. 

Die deittfolgende, zwifchen Nifang und Marang, 
der zwiſchen Tagla- und Tidung-Fluß, I. die Rifſhi— 
angtang-Kette von ihrem erhabenſten Pik. Auch kann man 
eſe II. und UI. mit dem allgemein verſtaͤndlichen Namen der 
iden mittleren Kailafa=- Ketten bezeichnen, indeß jene, I., 
einnere nördliche, die folgende IV.: aber die äußere, füd- 
he Nalding:Kailafa- Kette genannt werden kann. 
Dieſer legteren, im Süden von Marang, zwifchen 
m Tidung- und dem Bafpa:-Thale wird recht eigentlich 
He Name der IV. der Ralding-Kailaſa-Kette zufommen, 
n fie bei den Einwohnern von der Erhabenheit ihres gewaltig— 
n Niefen des Ralding oder Naldang trägt. 
Es find bis jest aus dem Bafpa:Thale oder Ober: 
ukba zum Zidung: Thale nur zweierlei Eingänge 
Ober: Kanamwar bekannt; nämlid: 1) die obere Paf- 
ge von Chetkul über den Charang:Paf, durch das Sei- 
thal des Nangalti zum unten Zidung, ein Weg den 
. Gerard (1821) entdedte, und 2) die untere Paffage, 
Sangla über den Harang-Paß, duch Unter: Zufba 
x Puari nach Marang, zur Mündung des Tidung von 
dt her in den Sfetledfch, ein Weg den Herbert (1819) ſich 
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gebahnt hat. Nur indem wir den Wegen diefer Entbeder fols 
gen, können wir die Natur dieſes Gebirgslandes genauer kennen 
lernen. 


Die obere ——— von Chetkul über den Charangs 
Paß; nad Al. Gerard (1821) 912), 


Bon Chetkul iſt das Anfteigen gegen N.D., anfänglich, 
fanft bis Shalpia, die nächfte Neifeftation. Dort wurde man 
3 Tage lang durd) böfe Negenwetter aufgehalten." Erſt am 4ten 
Tage Eonnte man weiter ruden. Bald wurde der Weg fehr fteil, 
furchtbarer und gefahrvoller als alles, was bisher: die Neifenden 
erfahren hatten. Die emporfteigenden Winkel der Bergfeiten 
erhoben fih zu 373 Grad; es waren Scurrflächen aus lofen 
Steinen, Kies und Schneeflächen, alled vom Negen durchdruns 
gene Maffen, die durch beitändiges Schurren fat impracticabef 
waren, und die größten Anſtrengungen forderten. Bei 15,204 $ 
P. üb. d. M. ward die ewige Schneegrenze erreicht, aber 
erft Mittags die Charang-Paßhoͤhe bei = 16,276 F. P., 
ganz erfchöpft und erflarıt an Händen und Füßen, durch Schnee, 
Schloſſen und Eiswind. Der Paß iſt oben eine fehr enge Lüde, 
die Selsketten zu beiden Seiten Gmeußfchiefer, in großen 
Maffen, aber aud in taufend Trümmer zerbröcelt, mit wenig 
Erde, ohne alle Vegetation. ° Der Hinabweg zum Thale des 
Mangalti, ging über Schneefhurren und Kiesgeröll in einem 
Winkel von: 33° abwärts, daraus hie und da feharfe Felsfpigen 
hervorragten. Die beladenen Träger geriethen durch das beftam 
dige Ausgleiten und Schurren in große Gefahr. Auf den fanf 
teren Schneeabhängen fant man wieder 1.4 bis 2 Fuß tief ein 
und war in Gefahr in Spalten zu Eommen, die der frifchfallend: 
Schnee dedite, den ein eisfalter Wind hinabwärts in das Eha 
wehte. Der Hauptarm des Nangalti hat feine Quelle wie 7 
weiter im Weften, und vom Charang-Paſſe fliegt ihm nur ei 
Baͤchlein rechter Hand zu. Die Gebirgsfette hat hier eine feh ” 
rauhe Nordfeite Der Schnee, oft röthlid von Farbe (me 
vom Eifenoryd der Gebirgsart, wie am Jardin im Montblane 
gebirge), lagert in mächtigen Baͤnken von 60 bis 80 Fuß in 





















tigkeit, die ſich durch Brüche: gegen die Thalfeite, durch Abſtuͤtz 
frei legen. Daher die Schneemaffen in der Ziefe, und die Stel 


4 





12) Al. Gerard Survey III. 1821. I. o. p. 351— 366. 
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waͤnde der Schneemauern von 80 bis 100 Fuß auf der Hoͤhe 
(wie am Buet). An dem Nordufer bes Nangalti, war bee 
Suͤdabhang der Kette minder fleil, und mit zuſammenhaͤn—⸗ 
genderen Schneefeldern bebettet. Weiter abwärts führte 
der Weg über große Truͤmmerhaufen Lofer Felsblöde und Schnees 
maffen, an mehren tiefen, blauen Alpfeen vorüber, deren Steil- 
fee aus gefrornen Schneefhichten man forgfältig durch große 
Amtvege zu vermeiden hat. Man fahe zwei Avalanchen fich hins 
inflürzen. Bon da erreichte man das erfle Nachtlager, Kius 
suche, auf 11,635 F. P. ub.d.M., von Granit und Glim: 
nerfhieferfelfen umgeben, ein bloßes Gehege für Viehheer⸗ 
en, Kühe und Yaks (Bos gruniens), die hierher getrieben wer— 
en, um bie legten, grafigen Stellen abzumeiden, die hier zwifchen 
was MWachholdergeftripp zerfireut liegen, faft von allen Seiten 
on gewaltigen Felsklippen umzaͤunt. Weiter abwärts waren 4 
Sergfteöme von der Linken zum Nangalti zu überfegen, bie 
Ye 4 auf dee Schattenfeite des Ralding-Kailas ent 
hingen. Nachdem auch der Nangalti überfegt war, zeigten 
buftende, aromatifche Alpenpflanzen, Münze, Salbei, 
perus u. a. m. Tiefer hinab fchnürten felfige Mauerwände 
18 Nangalti:Zhal. wieder auf ein Stündchen enger ein, big dies 
e fi in das Hauptthal zum Tidung ergießt, ganz wie an 
in Aarthälern im Berner Oberlande, nur daß hier in der Tiefe 
> fchönen Schweizerfeen fehlen. Viele der Laftträger halb erfros 
n, oder wund an Gliedern, oder an Kleidern und Schuhwerk 
tiffen, waren bahinten geblieben. Sie mußten hier erſt erwar— 
| werden‘, ehe man weiter zum Dorfe Charang hinaufftieg, 
z Über dem vereinigten Zidung und Nangalti auf eis 
Höhe von 11,259 F. P. üb. d. M. erbaut ift, zwifchen VBergs 
hen, die noch an 6000 Fuß höher, bis zu 16,884 F. P. empots 
gen. 

Der Fidung: Strom kommt aus D.S.D., er bat feine 
nelle auf Chineſiſch-Tuͤbetiſchem Gebiete. Bei bem 
betifchen Dorfe Huns iſt feine Bergkluft duch thurmhohe 
Ippen von weißem Granit und Glimmerfchiefer begrenzt, 
Charang ift alles blaues, nacktes Schiefergebirge bis 
den Gipfeln, zertruͤmmert zu ben furchtbarften Formen und 
falten, in lauter abgelöften Gruppen bis 16,889 5. P. hoch, 
de alle DBegetation, grauenvoll;z denn ihre Bafis wie ihre Gis 
DM find zu fteil um Schnee oder Erde zu tragen, Das Thal 
Ritter Erdkunde IT. Ce 
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des Tidung ift fo enge, daß der Strom an einzelnen Stellen 
faum einen Durchgang findet; dabei ift er fehr reißend, und rollt 
immerfort Selsblöde zur Ziefe hinab. „Sein ſehr ſtarkes Gefälte 
beträgt, nah U. Gerard, auf eine VBiertelmeile eine Strede 
von mehreren Stunden hinduch, 300 Fuß, und an einzelnen 
Stellen faft das Doppelte; dann ift er aber lauter Schaum und 
Dampf, laut auf: und abprallend von den Felfen mit drohenden 
Echos von Ufer zu Ufer, wie forthallendes Donnergeröfe. | 
Der Weg ging von Charang nad Thangi, und von da 
abwärts nad) Marang zum Einfluß in den Sfetledfd. 
Un der engſten Etelle der Stromfchluht mar für ihn faft fein 
Raum mehr; fie mußte oft auf Hängebrüden überfegt werben 
Den Weg in der Kluft hin mußte man fidh oft erft auf der 
Stranitplatten einhauen die gegen den Strom abftürzten, ode 
zwifchen gewaltigen Selsblöden voll Löcher und Höhlen, die ge 
räumig genug waren um ganze Karamwanen von 50 bis 60 Men 
fhen zu beherbergen. Defter fielen ganz ſteile Kiesbetten, Kies 
fhureen, hinab zum fhäumenden Strome, die zu überfegen wa 
ren, oder ein enger Pfad führte auf Felsprecipicen: von 500 bir 
600 Fuß nad) unten fort, indeß thurmhohe Felſen und Mauer 
wände zur Seite emporftarrten, aber, nach alien Seiten zerriffen 
fteten Abfturz drohten. An einzelnen Stellen waren fehon Stu’ 
fentritte, Zeeppen, an andern Zimmerung, rohe altanartige Vor 
fprünge über den Abgründen angelegt. Am einer der furchtbar 
ften Stellen hatte man eine Vorrichtung, Rapia genannt, mi 
großer Gefahr angebraht. Es waren 12 Balken horizontal ü 
den Fels eingefeilt, 20 Fuß einer vom andern abftehend, durd | 
Keile gefichert, darauf eine Treppe der roheften Art von Föhren ” 
ſtaͤmmen, durch Zweige und Steine verbunden, hinüber führte 
doch war nach der Außenfeite weder Geländer noch Anhalt, Vo 
diefer furchtbaren Paffage kam man zu einer zweiten, mo de 
Kufpfad fo ganz weggeſchwemmt war, daß erſt einige 30 Arbeit 7 
von Thangi dahin gefandt ein paar Hängebrüden bauen muß \ 
ten. Die legte halbe Stunde nah Thangi war der Weg etwa 
beffer; man flieg vom Strome aufwärts über Staffeln und & 3 
rüfte. Bei dem Dorfe Thangi erfreute der Schatten des erfte \ı 
Pinusbaumes wieder; es war der hohe Deodara, WM 
Meoza mit den Pinienzapfen, und noch zwei andere Pinusa 1 
ten, die man hier vorfand, — 
Thangi liegt zu beiden Seiten des Tidung-Stromes, Di N 
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ich nahe unterhalb des Ortes, zwifchen ungeheuern Felsmauern 
ingezwaͤngt zum Sſetledſch reißend ergießt; da, wo Herbert 
ie Haͤngebruͤcke (Sangho), die über ihn geſpannt iſt, paſſirte, 
dar er nur 42 Fuß breit, und gegen fein wildes Toſen erſchien 
— Sſetledſch hier fanft und breit. Bei Thangi beſteht 
a8 fteile Gebirge auf der einen Uferfeite aus feinkörnis 
en, f[hwarzen, ſehr harten Glimmerfels, der mit dem 
Yammer kaum zu zerfchlagen ift, auf der andern Seite dages 
m aus weißem Granit. 

- Die Abtheilung des Drtes, welche Graman g heißt (Mol die 
Nordufer auf dem Wege nah) Marang zu), liegt angenehm 
n einem füdlichen VBerggehänge, an dem die Häufer tercaffens 
‚eis übereinander erbaut find. Da ift nur wenig Aderfeld; doch 
urde etwas Weisen, Gerfte, Phäphur (Polygonum), Sie 
iriſche Gerfte, Hirfe (Panic. miliaceum), auch Turnips 
nd Erbfen gebaut. Das Land war ſehr gut bewaͤſſert, mit 
kinen Canälen duchfchnitten, deren Ufer mit Wallnußbaͤu— 
jen, Aprikofen, Apfelbäumen, Pappeln befegt waren; 
der dem Dorfe grünte Pinus: Wald (mit der Neoza⸗-Frucht, 
er Ri genannt), und über diefem ragten bie fleilen, nadten 
iks enıpor. 

Ueber einen blauen Schieferberg, mit Pinus-Waldung 
deckt, führte ber Weg, vom Norbufer des Tidung nad Mas 
ing, das am Bergabhange gegen den Sfetledfc, Liegt. 

















ı Die untere Paffage von Sangla über den Harangs 
Paß durch Unter-Tukba, über Puͤari nach Marangz 
nad) Herbert 1819 %1®), 

Der Weg von Sangla läßt den untern Lauf des Bafpas 
uſſes zur linken, der etwa nad) 3 Stunden Wegs den Sfete 
dfch erreicht. An feinem noͤrdlichen Stromufer ſtreicht die 
Drtfegung ber Schneefette, welche ber erhabene Ral—⸗ 
Iing= Pit 20,090 F. P. üb. d. M. Erönt (21,411 5. Engl. m, 
dgfon trigon. Meff., unter 31° 29 2 N,Br,, 78° 21° 44% 
‚2. v. Gr). Deſſen weſtlichſter Vorfprung wird gegen den 
inkel des Zufammenfluffes des Bafpa zum Sfetledfc erſt 
Harang-Paß überfegt, um bie nächfte Station zu erreichen. 
an feige anfangs eine ſtarke Stunde (3 Miles Engl.) gegen 


>43) Herbert Survey 1819. 1, c. p. 356 — 361. 
Eee 2 
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Nord des Dorfes Sangla bergan;z fo weit reicht hier das cul— 
tivirte Stufenland mit feinen des Anbaus fähigen Pla: 
tenuflächen. Wo aber diefe aufhören, nimmt aud das bisher 
breite Bafpa: Thal die Natur einer Felskluft an. Denn 
bald durchfegen die Felsgräten, gleich einer Barriere, wie ein na— 
türlicher Niegel die ganze Breite des Thales, quer buch. Der 
Bafpa:Strom, der bis dahin fanft und liebli die Thal: 
ebene durchzog, muß fich durch die Felstüden, über 50 Fuß hoch, 
wildtobend und ſchaͤumend in feine tiefe Felſenkluft hinabftürzen, in 
der er ſich nun wieder wie ein tobender, dampfender Gebirgsftrom, 
eng von Felfen umflammert, bis zum Hauptthal hinabarbeitek. 
Sein Thal ift nur noch eine Felskluft. AL Gerard, ba 
auf feinem zweiten Survey (1820) 14 bei Bruang ben 
Bafpa:Fluß überfegte, giebt ihm hier nur eine Breite von 4 
Fuß; der Uferweg von da nah Püari, 24 geogr. Meilen 
(124 Miles Engl.) hatte Feine großen Höhen zu überfegen, z00 
aber an nadten Felsufern fort, die durch ihre Enge und Steil:' 
abfälle zum Sfetledfch nicht felten in Gefahr brachten. 

Auf der ganzen Strede ded ermüdenden Aufweges zur Paß— 
höhe, fällt der Blick immerfort hinab in die furchtbare Tiefe, 
diefer Felsktuft des Bafpa. Der Weg ift beſchwerlich und nicht: 
felten gefährlich, bis zur höchften Ede der Gebirgskette, die 
im Paß Harang (oder Harangki Ghati) überftiegen wird, 
Die Schneegrenze liegt hier zwifchen 13,136 bis 14,075 F. P. 
(14000 bis 15000 5. Engl.). Der Hinabweg gegen Nord ill: 
bequemer, durch Tiebliche Pinus- Wälder, darunter Herbert 
zum erſten male die neue Art erblickte, deren Pinienzapfem,: 
mit mandelgleichen Kernen (Neozas genannt) eine treff⸗ 
liche Speiſe geben, die auch ins Ausland verhandelt wird. Die: 
Ausficht oberhalb der Waldung vom Harang:Paffe reicht weit 
über das Sfetledfh-Thal hinab und hinauf; aber die Wok‘ 
fenfchichten, wie an die Gipfel des Hochgebirges feftgebannt, WE 
chen nicht, hemmten die Fernſicht, und ſchickten von Zeit zu Zeil 
Schneefchauer herab. Der Anblick der nackten Gebirge im 
Sſetledſch-Thale frappirte, nur bie oder da zog ein grüne 
Mardftreif wie durch eime öde Winterſcene. Schneslaften hingen” 
von oben auf allen Seiten von den unzähligen Piks und Abhän: 
gen herab, und Felſenruͤcken und Echneefelder traten überall dem 



















#13) Al. Gerard Survey Il. 1820, 1. c. p. 300. 
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Auge in dieſer grauſigen Landſchaft entgegen; denn die Ortſchaf— 
en lagen hoͤchſt ſparſam vertheilt, die mehrſten waren in der 
Tiefe der Thalengen verſteckt. Dieſe Ausſicht contraſtirte unge: 
ne n mit dem kaum verlaſſenen Ruͤckblick auf dag weite, milde, 
jeune, fchöne, untere Längenthal des Bafpa=-Fluffes. Aber 
nit dem Hinabfteigen in die größere Tiefe zum Ufer des Sfets 
edſch veränderte ſich auc die Anficht. Die nähfte Station 
ſt dort, über Mebar und Baring auf ber Höhe, Puͤari, 
vohin der Weg allmählich hinabgeht; anfangs noch über Precipi— 
en von deren Steilfeiten der Blick über 3000 Fuß tief zum Strom: 
diegel hinabfinkt. An den graufigften diefer Stellen waren einige 
Barrieren zum Schug vorgebaut. Bon der Station Mebar 
ach Puͤari find noch beinahe 2 geogr. Meilen (94 Mil, Engl.) 
Beges. Bei dem großen Dorfe Baring (Rogi gegenüber, f. 
ben ©. 771) überrafchte fhon der erfte der dortigen Weins 
jerge, mit Zrauben von trefflicher Qualität. Noch, beffer 
urden fie zu Püari. Aus diefen Zrauben, meint Herbert, 

fe ſich gewiß der trefflihfte Wein bereiten ; dort wird nur ein 

lechter, beraufchender Liqueur (Kakh) daraus gebraut. An 
»mfelben Wege fand Herbert die wilde Rebe, die hier ſehr 
mein feyn foll. 

Puͤari, ein Dorf von 20 bis 30-Häufern, liegt nach Hodg: 
n trigonom. Beſtimmung 5788 oder nach Herbert 5637 F. P. 
.d. M., der Spiegel des Sfetledfch Feine 200 Fuß tiefer, 
51 5. Par. Dee Sfetledfch iſt hier. fehr breit und dabei 
thältnifmäfig mild und fanft. Von einer Brücke, die ehedem 
nüber führte, fanden nur noc die Enden. Die Häufer, des 
tes, aus Pinusholz erbaut, haben 2 bis 4 Stod. Ader ift 
e wenig in der Nähe, aber viel Weinberge; Korn und 
urnips gedeihen hier. fehr gut, und dieſe legtere Ruͤbenart wird 
c gepriefen, weil fie in Kanawar bie größte Vollkommenheit 
eicht. 

Diefes Püari war damals ein Erbgut der Familie des 
ifam Das, welchen Herbert als Wazir des Nadja von 
ifahie anführt, welcher überhaupt, wie wir ſchon oben anga- 
n, nur Kanawaris zu feinen Miniftern und Oberbeamten 
braucht, 

Don Puͤſari ift nur eine Eleine Tagereiſe nad) Purbuni, 
ine 2 Stunden Weges (44 Mit. Engt.). Dahinwärts iſt der 
oͤßte Reichtum an Trauben der fchönften Art. Diefes Dorf 
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liegt 6867 F. Par. üb. d. M.; e8 ift groß, feine Häufer find aus | 
behauenen Steinen erbaut, mit platten Dächern von Deodara: 
Balken gedeckt und mit Erde überfchüttet, In der Nacht (Ende 
September) war fehon alles mit feifchgefallenem Schnee be: 
dedit, der aber am Morgen wieder wegſchmolz. Purbuni liegt 
dem Dorfe Pungi, auf dem rechten Sſetledſch-Ufer, 
direct gegenüber auf dem linken. 

Bon Purbuni nad Raba find 3 gute Stunden Weges, 
aber über viele fleile Zelshöhen und Abgründe am Flußufer hin, 
an Granit: und Öneufßfelfen vorüber, die bei Raba reid 
an Zeldfpath werden, und daher wol ftark verwittern, Die Wein: 
rebe gedeiht auch hier £refflich, und die Eöftlichften Trauben wur: 
den in Menge auf den Dächern der. Häufer zu Rofinen ge, 
trodnet, die einen wichtigen Ausfuhrartikel aus Kanawar nad 
dem Platenulande abgeben, two NRofinen ungemein beliebt find, 
Die Weinberge find fehr weitläuftig, der Ertrag ift fehr ſchoͤr 
und reihlih. Raba liegt ziemlich hoch, 7076 3. P. üb. d. M. 
Die Zone des Weinbaues fleigt, von hier durch ganz Ober; 
Kanamar bi8 zur Einmündung des SpitisFluffes be 
Kap, zum Sfetledfch hinauf.(bis zu 7542 5. Par f. | 
©. 709). 

Bon Raba zieht ſich der Weg über Felfen hinab zum 
Strom, bee bier fehr breit ift, er geht dann durch eine Chem 
zwei gute Stunden weit (5; Mil. Engl.), über Weinberg 
nach Nibe (bei Al. Gerard, oder Ridang; Rispa bei Her 
bert)615), das. Gerard feiner Lage nach fehr reizend nennt. Ei 
fahe e8, aus der Höhe über dem Tidungufer, umgeben vor 
gelben, reifenden Kornfeldern, von ausgedehnten Weinben | 
gen, von Aprifofenmwäldern; die großen, ſchoͤn gebauter 
Steinhäufer des Ortes, der dicht am Nordfuß des Naldanı 
(oder Nalding) erbaut ift, contraftirten nicht wenig mit ber co— 
loffalen Erhebung diefes Niefengipfels, der der Haupt: PiE feine 
Gruppe ift, die von ihm den Namen trägt und faft bis zu 
Chimboraffo: Höhe auffteigt. At. Gerard 16) hatte bei feinen 
erften Befuche diefer Gegend, aud von Ribe den erften Anblie 
diefer majeftätifchen Berggruppe, von mehreen zugefpigten PIE 
die über ein vaſtes Schneefeld emporfteigen, und in einer directe \ 












°*°) Herbert Survey 1819. 1. c. p, 360; Al. Gerard Survey m 
1821. 1. c. p. 354. 16) Al. Ger ard Survey, 11. 1820 1. + 
p- 300. 
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Diftanz von nur 2 Stunden gefehen (wie etwa von Salenche 
bis zum Montblancgipfel), unter Winkeln von 27° emporfteigen, 
‚eine relative Höhe von 11,259 3. P. über dem Standpunct 
des Beobachters. Die relative Höhe der Erhebung des Chim—⸗ 
‚borafjo über dem Thal von Zapia beträgt, nah Al. v. Hum— 
botdt, 11,332 F. Par., die des Montblanc über dem Thale 
von Chamouni 11,532, eine merkwürdige Analogie fo vie 
er relativer Höhen der Niefenkegel über ihren zunächft anliegen: 
den Ebenen, wovon das Grandiofe ihres etwa gleichar— 
Eu Anblids der Höhe nad) abhängig if. Auch der Sfet: 
Ledfch breitet ſich hier majeftätifh an feinem Fuße aus, und 
verkuͤndigt die Weite ſeines Herkommens durch die Fuͤlle ſeiner 
Waſſer, die hier buch) ben Tidungerguß noch vermehrt wird. 
Schöne Öranitfelfen mit hornartigem Brud und vol Quarzs 
| rijtalle erheben fi am Ufer. In Ribe fand Al. Gerard 
die erfien Lama’8, bie Herbert erft zu Marang bemerkte. 
Nahe bei Nibe, ehe man zum Ufer des Zidung : Fluffes Eommt, 
fahe Al. Gerard mehrere Baumerfe, 10 bis 40 Fuß lang, nur 
2 breit, 4 8. hoch, aus lofen Steinen ohne Cement aufgeführt, 
mit einer Menge von Schiefertafeln bedeckt, die voll Charactere 
ind Snferiptionen in fremder Schrift waren; man nannte 
je Mane, fie find über die Gräber der Lama's errichtet; nur 
n beftimmten Seiten derfelben dürfen die Fußpfade der From: 
en vorüber gehen (vergl. ob. die Gebetmauern am Manaffaro: 
ara-See, ob. ©. 668). 

Senfeit der Hängebrüde über dem Zidung: Strom, tritt 
an in das Pergunnah von Marang ein, das von der Ort— 
haft Marang, bie in keinen vollen zwei Stunden (4 Mir. 
ngl.) gegen den Norden erreicht wird, den Mamen. erhält. 
























). Das obere Kanamar von Marang bis zur Ein: 
 münbung des Spitis$luffes bei Namja: Marang, 
| Nifang, Dabling, Kanum, Sungnum. 

 Marang!?), unter 31° 36° 26” N.Br. n. Herbert, ift 
ine große Stadt für Kanawar, die 7975.83. P. (82% F. P. 
‚ Herbert koch. Wafl.) üb. d. M. Liegt, in einer elfpptifchen 
halebene von hohen Bergen umgeben, in einem milden, liebli: 


) A. Gerard Survey 11.1820. 1. c. p. 308; deff. ‘Survey A. 1821. 
l. c. p. 304; Herbert Survey 1819. 1. ©. p. 361 etc. 
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hen Clima. U. Gerard nennt fie eine geoße Lamaftadtz 


er befuchte fie in den Sahren 1818, 1820 und 1821, Herbert 


im Jahre 1819. Doc) find leider die dort eingezogenen Nachriche © 
ten wol nicht fo befriedigend ald an andern Puncten. Denn 


während Gerard letztem Stägigen Aufenthalt dafelbft, war er 


vorzüglich mit feiner Ausruͤſtung des Erpedition zur Erſteigung 


des Keubrang: Paffes befchäftigt, und Herbert war wegen 


Mangel an Proviant der fehnelleen Durchreife genöthige. Ge: 


rard hatte im Juli, während feines dortigen Aufenthaltes, eine 
Zemperatur beobachtet von 104° bis 223° Reaum. (58 bis 82° 


Fahrh.). Das Gefchmeiß der Fliegen war ihm fehr befchmerlich, 
faft ift nur hier von ihnen bie Nede. Die füdlihe und öftliche 
Nähe des Hochgebirges macht, daß die Sonne felbft in dem Juli 
Monat hier nicht mehr als 9 Stunden fichtbar iftz kaum tritt 
fie vor 8 Uhr Morgens über die Bergzinnen hervor, um 5 Uhr 


verbirgt fie ſich fhon wieder hinter den Felsmauern, fo fteil er: 


heben fich diefe zunaͤchſt. Es mechfelten beftäandig Wolken und 





ir —— 


— 


— 


Sonnenſchein, dazwiſchen Regen, der jedoch in dieſem Thal nie 


heftig niederfallen fol. Die Höhe ber äußern Himalaya— 
Kette ift fhon hinreihend, die große Maffe der 
dammartig fih anhäufenden ſchwerern Regenwol— 
Ten der Regenzeit von dem Innern ber Himalaypası 


Thäler auszufchliefen, die während drei Monaten fih un 


unterbrochen über das Tiefland Hindoſtans furchtbar entladet, 
und ganz überfchwemmt, während nur die detafchirten, einzelnen 


Vorpoften der fhwülern, tropifchen Negenluft mit ihren zerriffe: 


nen Wolkeninfeln höchftens bis hieher und bis Lidang (f. ob. 


©. 572, 694) hinaufdringen Eünnen in das Oberland, 


Marang befteht eigentlih aus einer ganzen Gruppe von 6 
zufammengehörigen Dorffchaften: Gramang, Karjang, Shas 


beng, Korba, Thuaring, Kwakba, die auf der Morbfeite 


des Tidung fih am Sfetledfh :Strome hinziehen, deſſen Ofts 


ufer bier, im Gegenfag des untern Tukba am Baspa— 
Fluſſe, das obere Tukba genannt wird, indeß das gegenüber: 
liegende rechte oder weftliche Ufer Süa oder Suͤang heißt. 


Durch Shabeng 308 die Straße nad) Karjang, wo Her: 


bert Nachtquartier nahm. Mach der mehr felfigen Uferwild— 


ni, von Püari, mahte Shabeng, an einem kleinen 


Canalg erbaut, der von Pappelreihen befchattet war, einen fehr 
lieblihen Eindrud; die Nähe der Weinberge, dazwiſchen aus 
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ſchattigen Baumgaͤrten das Hervorragen netter Wohnungen, das 
faftige Grün gegen die umgebende Felsmwildniß, in ber Tiefe der 
ſanftſtroͤmende Epiegel des Sſetledſch, deſſen ifolirten Ufer: 
\ feld ein Schloß Erönte, wiederum von den kühnen Pils der Ral⸗ 
‚ding: Gruppe überragt, theilweife mit fhimmernden Schnee: 
feldern gededt, gegen die Bläue des Himmels, alles dies bot das 
ſchoͤnſte Gemälde bar. An der offenern Seite der elliptifchen 
Ebene Marangs, gegen den Sfetledfch hin, liegt ein Eleines 
Fort höchft romantiſch; ber Weg dahin geht durch einen Wald 
‚von Aprifofenbäumen, und ift fehr malerifh. In der Umgebung 
find fehr viele jener Mane's, oder Lamagraͤber, wie bei 
Puͤari. Weiter aufwärts fanden wir fie faft in jedem Dorfe 
Kanawars, fagt A. Gerard, und auf dem Ruͤckwege am rec» 
ten Sſetledſch-Ufer wieder hinab bis Pangi, doch nicht 
weiter. So meit reicht alfo das Lama:Land. In Marang 
m U. Gerard auch fehr viele Zempelchen, Choften genannt, 
die gewöhnlich in der Nähe einer Lamamohnung fliehen. Sie 
enthalten einen von 3 Mauern eingefchloffenen Kaum mit einem 
aber einer offenen Fronte; in ihrer Halle fteht ein oder 
zumeilen mehrere Eleine, fchneeweiße, urnenartige Bauten, deren 
Zweck dem Reiſenden nicht bekannt geworden zu ſeyn ſcheint; 
wahrſcheinlich zu Opfern beſtimmt. 
Im Lager zu. Karjang, einem Dorfe von Marang, er: 
hielt Herbert viel Befuh von den Zemindars aus Ma: 
ang, und von dem Lama nebft feinem Gefolge; es war das 
erfte Dorf wo er Tübetifhe Sprache mit Buddhiſti— 
Them Eultus, dem Lamaismus vergefellfchaftet, vorherr— 
chend fand; denn bisher hatten Brahmanen, von einem fehr 
entarteten Geſchlechte, die Oberhand gehabt. Der hier reſidirende 
Rama, bas geiſtliche Oberhaupt jener Thalbewohner war ein 
rusgezeichneter, Eluger Mann; er fprach gut Hindoftanifch, zeigte 
Tuͤbetiſche Bücher und Intereſſe für Wiffenfchaftz Leider war 
ie Zeit zu kurz, um durch genauere Erkundigung mehr Vortheil 
‚ron dieſem wohlmwollenden Entgegenfommen zu ziehen, Der Lama 
rannte die Piks, welche unmittelbar über dem Dorfe emporftei: 
‚en, Kailasz fie gehörten zu derfelben Nalding- Gruppe, 
ie aud) fchon von Scheranpur, im Norden von Delhi, durch 
Hodgfon und Herbert trigonometrifch beftimmet war, wie wir 
ben (f. ©.540) angaben. Der Lama fagte, diefe Schneepiks 
eyen ihnen heilig, ein Genius derfelben werde von ihnen verehrt, 
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Don Marang führen zweierlei Wege buch Ober: 
Kanamar, im Sfetledfh:Thale aufwärts, nämlich die 
beiden Ufermwege, auf dem Linken oder füdöftlichen durch 
Dber:Zufba, mie auf dem rechten oder nordweftlidhen 
duch Sua oder Suͤang; jenen nahm Herbert hinauf, aud) 
Gerard theilweife, biefen gingen beide mehrmals zurüd. 


8) Linker uferweg auf der füddftlihen Sfetledſch-Seite 
durd Dber-Zufba, von Marang über Nifang, Dabling 
nadı Namja. 


Im Norden von Marang ift die II., die Riſhi Gang— | 
tang Kette, in zwei Päffen zu überfteigen, um auf ihrem 


Nordabhange im Tagla-Thale die Station Nifang in der 


Ufernähe des Sfetledfch zu erreihen. Der Abftand von Ma: 
rang bis Nifang ift nur gegen 5 Stunden Weges (11 Mites 


Engl.); aber ſehr befchwerliches Auf: und Abfleigen. Der erfle 


zu überfleigende Bergpaß heißt Childing Kona, 11,624 F. P. 
üb.d.M.n. Herb. oder 12443 F. P.n. Hodgf. Auf dem Wege das 
bin war viel Stachelbeergebüfch, aber nur mit Eleinen, ſau— 
ten Beeren; unter den bortigen Heerden grafeten auch ein Tuͤ— 
betifcher Büffel mit dem Eeidenhaar, der Yak (Bos grun- 
niens), der erfte, dem Herbert, aus dem Zieflande kommend, 
begegnete. Von Al. Gerard mar er fhon auf der hohen Al— 
pen-Sennwirthſchaft zu Kiu Kuche (11,635 F. P., alfo etwa 


in ähnlicher Höhe) am Nordabhange des Kimlia:Paffes, aß 


Zuchtftier, getroffen. Die Race, die feine Durchkreuzung mit der 
gemeinen Kuh giebt, ift hier zur Agricultur fo beliebt wie an der 
Grenze Nordoft -Tübers, zu M. Polo's Zeitz bis wohin, dur 


das ganze Zübetifhe Hochland, dieſes characteriftifchen, 
merkwürdigen Thieres VBerbreitungszone wir oben fhon 


angaben (f. Afien Bd. I. ©. 178). Hier war es, wo eine Ka— 
rawane von Kanamwari Handelsleuten, die aus dem Chi 


nefifchen Tuͤbet zurückkehrte, dem Britifhen Surveyor von der 


Paßhoͤhe herabkommend begegnete. Von dieſem Childing: 
Kona-Paß bot ſich eine ſehr große Ausſicht dar; die umgebenden 
Piks ſchienen ungemein nahe zu ſeyn; die gegen den Norden 
ſchienen minder hoch, ſie waren ohne Schnee. Kein Wald 
war zu ſehen, alles nackt, ihre Formen waren keineswegs mehr 
fo ausgezeichnet; die mehr gerundeten Contoure traten hier 
ſchon ſehr frappant an den Plateauketten hervorz, es fehlte 
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gänzlih jene zerriffene Pikform ber Himalayakegeı 
der äußeren Ketten (f. oben ©. 692, 696, 710, 718, 728 u. 
a. m.). Bon diefem erften Vorpaffe hatte man aber nod) 
weiterhin felfige Defilé's, oder entlang die Thonfchiefer 
When zu paffiren, auf denen der ſchurrende Fußpfad über die 
lofen verwitterten Schieferfragmente, wie uͤber graue 
Aſchentruͤmmer (looseness and mobility of ashes) mühfam hinweg—⸗ 
führte (ganz wie auf den hohen Gehängen des Buet in der 
Schweiz), bis man die Culmination bes hoͤchſten Kherangs 
Dar fe8 = 13,031 F. P. üb. d.M. erreichte, der. nad) Schägung um 
'anderthalbtaufend Fuß höher als der vorige lag, aber doch noch 
‚keinen Schnee trug. Dftwärts von diefem fteigt der erhabene 
Rip Gangtang Pit auf bis zur Niefenhöhe von 20,069 F. 
K (21,389 3. Eng.) üb. d. M., deſſen Lage fhon früher gleichs 
zeitig wie die feines fühmweftlichen Nachbars, des Nalding, durd) 
‚Hodgfon trigonometrifh beftimmt ward, 81° 37’ 20” N. Br. 
und 78° 36' 10” DR. v. Gr. Es ift der aͤußerſte, mördlichfte, 
ber bei diefer Aufnahme beftimmten Höhenpuncte (ob, ©. 540). 
,* Der Hinabweg war fteil, durch viel Wachholdergebüfch nad) 
der Station Nifang, die erft Abends 7 Uhr nach ſehr befchiwers 
lichem Marfche erreicht ward, 
| Niſangéls), nah Al. Gerards Meffung, liegt 9538 F. 
P. üb, d. M., im Tagla-Thale, an deſſen linkem Ufer, auf 
einem ſchwarzen, öden Boden; doch reifen hier gute Trauben, 
und in den bortigen Gärten zieht man fehr viele Stachelbeet— 
een (Gooseberry), deren Eleine, rothe, ſehr fäuerliche Beeren 
efflih zum Einmachen find; auch werden die bortigen Turs 
ips ſchon von vorzügliher Güte. Nah Herbert ift Wis 
fang nur ein Eleines ärmliches Dorf, von 16 Lamas bewohnt. 
Bon hier flieg Al. Gerard, am Tagla-Fluſſe, über Ra: 
For nad) Zongtfcheng hinauf, um den KeubrangePaß zu 
pereichen (f. oben ©. 694) 5 es ift dies derfelbe Weg, den die dor: 
gen Einwohner häufig nehmen, um von jener Plateauhöhe von 
Tſchaprang und Bikhur ihre Salz zu holen. 

Don Nifang gegen Nord geht der Weg meiter, durch 
Dber:Kanamwar, nad) Dabling 1) (f. ob. ©. 702), das 














= 


" #48) Herbert Survey 1819. I. c. p. 3635 Al. Gerard ‚Survey I, 

2.1820. I. c. p. 301; deſſ. Survey III. 1821. 1. c. p. 355 

‚ *°) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 364—367; Al. Ger and Survey 
11. 1820. 1. c. p. 302 — 503. 


812 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 64, 


zwei Tagmaͤrſche von hier entfernt ift, 4 bis 5 flarke geogr. 
Meilen (20 big 26 Miles Engl.), ohne daß ein einziges Dorf 


dazwifchen läge, mit fo befchwerlichen und furchtbaren Wegen 


über die mwildefte Zertrummerung der Schiefergebirge, daß 


Herbert wie Al. Gerard darin übereinffimmen, fo graufens | 


volle Scenen wie hier noch nirgends gefunden zu haben. 


Den erſten Tagmarſch brad Herbert Morgens um 7 


Uhr auf, und kam erft um halb 5 Uhr Abends ach beftändi- 
gem Klettern an eine offene Gebirgsftelle, wo er Nachtlager hielt. 
Das erſte Hinabfteigen von Nifang zum Tagla-Fluß war 
fehe ſteil, aber das jenfeitige erfte Auffteigen ſchien wegen der 
Steilheit anfangs unmöglih; denn nur über loſe Trümmer 


mußte man emporflettern, bei jeden hundert Schritt war man u 


genöthigt, faft athemlos Halt zu mahen. Mittags hatte man 
erft die Höhe des Giri Pug-Paſſes (13,031 F. Par. üb. d. 


M.) erreiht, der nue 2 Stunden von Nifang entfernt ifl, 


und duch) eine Meffung mit; dem Theodoliten ganz gleiche Höhe 


mit dem vor furzen überfegten Kherang-Paſſe, im Süden 


von Nifang, zeigte. Höher hinauf hatte die furchtbare Steilheit 
etwas abgenommen, es zeigte fich etwas Waldfpur, zumal Su: 
niperus-Gehoͤlz; die Vorketten waren immer die furchtbar: 
ften. So mar auch wieder die jenfeitige Einfenfung des Giri 
Pug-Paſſes. Die gewaltig aufgehäuften Truͤmmermaſſen ent: 
lang an ben nadten Schieferfelswänden drohten von oben die 
anderer beftändig zu überfhütten. Schon die bloßen Wind: 
ftöße riffen fie 108, und fegten fie in polternden Galopp in ganzen 


Schauern hinab. Dabei war aud der Fußpfad ein beſtaͤndiges 


Schurren; fein Baum, kein Buſch, Fein Grashalm hatte diefen 
Boden firirt. Nach der erften halben Stunde, die Norbfeite ab: 
waͤrts, ward der Weg befjer, obmwol immer fehr fteil am linfen 
Uferrand der Tomba-Schlucht hinab. Man mußte immer 
am Abhang der großen Schneekette, dee Ruthingi-Gang— 
tam-Kette, hingehen, die ſich hier als die zweite vom Nots 
den her, aus der fucchtbarften Tiefe des Sſetledſch-Ourch— 
bruchs, und dem eben fo tiefen Niveau: Einfhnitt des Tom: 
ba MWodar urplöglic zu raſender Höhe in fo gigantifhen For 
men erhebt, daß nur die verderblichften, fchaudervollften Abgründe 
umher den Meifenden anftarren Eönnen, der über ihre Seiten 
hinwegzufegen gezwungen if. Nur die neue Entdelung eines 
fo merkwürdigen Landes, fagt Al. Gerard, konnte ihn für alle 


Ib, 
Mr 
—R 
ale ” 
fh 
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diefe Mühen und Gefahren entfchädigen. Die Zickzackpfade hins 
ab zum Tomba Wodar waren nicht minder graufenvoll, als 
der Hinaufiveg. Aber aud unten, in der Tiefe diefer Felskluft, 
war kein Verweilen, denn die frühere Schutzhoͤhle für Reis 
fende war dafelbft zufammengeflürzt, und taufend lockere Felfens 
gipfel drohten den ſchon daliegenden Trümmern zu folgen. Alſo 
mußte an der Nordfeite der Engfpalt des Tomba, eben fo 
mit Hand und Fuß mieder emporgeflettert werden. Mach der erz 





ften Biertelftunde wurde jedoch der Weg beffer, und man brauchte 


wenigſtens nicht mehr zu fürchten, bei Sturm und Negen von 
den Felsgipfeln und Trümmern erfchlagen zu werden. So was 





28, daß man mit raſchem Klettern auf und ab, nad 10 mühe 


ſamen Stunden, endlich die offene Bergftelle erreichte, wo man 


das Lager auffchlug. Al. Gerard hatte diefelben Gefahren 


| gluͤcklich uͤberſtanden; er ſagt, er habe zwei Berge 11,259 und 


112,198 3. P. hoch dabei überfliegen gehabt; ein paar Nebhühe 


ner, die er ſich fchoß, feheinen die einzigen unter den lebenden 


Thieren geweſen zu ſeyn, die man hier anſichtig wurde. 
Am zweiten Tage konnte Herbert mit feinen ſehr ermuͤ⸗ 
‚beten Leuten nur gegen 3 Stündchen Wegs (63 Miles Engl.) 
‚zurücklegen, und Dabling noch nicht erreichen. Am Ufer des 
Bergſtromes Hopha Wodar machte er Haltz der Weg war 
beſſer als am vorigen Tage, und nur in dieſe Engkluft des 
Bergwaſſers ging es wieder ſehr ſteil hinab. Die Landſchaft war 
ganz oͤde, die Luft kalt, der Wind heftig. 
Erſt am dritten Tagemarſch erreichte man nad) 3 flars 
ken Stunden Wegs (74 Miles Engl.) die Stadt Dabling; 
aber man nahm einen kleinen Umweg zum Ufer des nahen 
Sfetledſch, zur linken, um die Holzbruͤcke, Namptu 
Sangho zu ſehen, die hier über ihn führe. Auch Al. Ges 
rard nahm denfelben Weg. Aus dem Thonfchiefer trat man 
im großen Strom in die Granitregion ein. Der Sfet= 
Wenn ift hier 100 Fuß Par. breit, die Brüde hängt noch mehr 
118 70 Fuß P. über feinem Spiegel. Der Strom raufcht wild 
wiſchen den fenfrechten Ufern über Felsbetten hindurch), als 
mechbräche er ſich noch das enge Felfenthor, über welches die 
Bruͤcke herabhängt. Sie bedarf fehr der Reparaturz fie liegt auf 
ee Hauptſtraße durh Kanamar nad dem Chineſiſchen Plas 
eaulande Tuͤbets. Al. Gerard verfuchte vergeblich von ihr die 
kiefe des Stromes zu meſſen; ein Gewicht von 20 Pfund, das 
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er ald Senkloth hinabließ, tarb immer vom Strome enttiffen. 
Den Spiegel des Sſetledſch maß er hier 7694 F. P. üb. d. M. 

Bon Dabling iſt ſchon oben Erwähnung gefchehen (f. ob. 
©. 702). Es liegt unter 31° 44° 54" N. Br., 8737 F. 2. üb. 
dv Min. Hodgfon, oder 9371 3. P. n. Herbert Eoch. W. 
Auch von den dortigen Obſtpflanzungen war fon oben bie 
Rede; die Trauben in der Umgebung des Drtes, denn in feis 
ner Nähe fehlen fie, werden jedoch erft fpäter reif als in den 
füdtichern Gauen, und find ſchon von weit geringerer Güte, nach 
Hodgfon. Doch erlebte Al. Gerard, während der 4 Rafts 
tage (Anfang Auguft) 9%), die er nach feiner Zuruͤckweiſung 
von Keubrang und Zindhin hier zubradhte, um aſtronomi—⸗ 
ſche Beobachtungen zu madhen, eine Temperatur, die von 
Sonnenaufgang von 12° (61° Fahrh.) Mittags bis zu 234° 


u Pa u 


re 


Reaum. (85° Fahrh.) ſtieg. Dabei war aber ſtarker S.W.s 


Wind; der Himmel häufig durch Leichte Regenwolken verdunßelt, 


die entlang an den Ufern ded Sſetledſch-Thales hinaufjos 


gen bis gegen Namja. 

Der Eindrud, den dieſer Drt Dabling auf Herbert 
machte, war fo Zübetifcher Art (Tartarifcher fagt er), daß 
e8 ihm war, als hätte er nun fchon die Hauptſtraße nad) 


China erreicht. Ein angenehmer Anblid war die Dorfverfamms 


lung auf dem Plage, voll Lebendigkeit; die Weiber hatten ſchon 


faft den roſigen Teint der Plateaubewohner. Faſt alle hatten 


eine fchöne Gefichtsbildung. Die Dorfbewohner trugen Haats 
flechten, aber Eeine Mügen. Der Groß-Lama des Ortes, ein 


alter, gefchwägiger Mann, kam im Chinefifhen Coftüm | 


feine Vifite zu machen, den Reiſenden fehr mwohlmollend entge— 
gen, fein Schuhwerk war ganz Chinefifch mit gerundeten Soh— 
len. Er war weit und -viel gereifetz er zeigte ein Schreiben des 
Groß-Lama in fremder Schriftart (Sirma) vor, der ihm eine 
Geldfumme zur Erbauung eines Tempels gefchidt hatte, den er 


Laprang nannte (d. i. Lapranga, Kloftertempel, f. ob. ©. | 


466). Er zeigte ferner feine Bücher in gedrucdter Schrift (Um— 
ma) vor, voll Gögenbilder, fehr nett gemacht, aber ohne Pers 
fpective.. Dee Grund der dien Blätter de8 Buchs war bla 
die Schrift war gelb; für feine Geldfumme war es ihm feil. 
Die Berichte diefes Lama, Ring Sing, von feinen Reifen 


620) A. Gerard Survey III. 1820. 1. c. p« 360. 
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nach Tſchaprang u. aD. find oben angegeben, „Datumter 
mar aber manches fabelhafte. 

Bon Dabling find 52 Stunde big Namja 21), beffen 
Lage wir fchon oben Eennen gelernt (f. ob. ©. 685); «8 bleibt 
uns alfo nur noch die Bezeichnung des Weges dahin übrig. Dies 
fer wird nun viel freier und bequemer, nach drei Viertelftunden 
weis: man das Eleinere Dörfchen, faft wie das vorige, Du: 
bling genannt, wo ſich wieder Stache lbeergebuͤſch, Hims 
Beerheden, Rofengebüfh, Pappeln, Wallnuf: und 
Aprikoſenbaͤume zeigten. Senfeit des Dorf fleigt man den 
Pfad hinab zum Flußbette, und zieht entlang am Sſetledſch 
‚fort, der hier zu Herberts DVerwunderung, denn fein oberse 

auf al8 Sfatadru war damals noch nicht erforfcht, fich noch 
immer fehr groß und wafferreich zeigte. Wie weit, rief damals 
Herbert verwundernd aus, mie weit mag eu herfommen?. wie 
ein Mungo Park im Innern Afrika's, als er ben Soliba 
erblickte, wohin mag er ziehen? — Der Sfetledfh:fauf 
war hier gemäßigter, von weniger Felſen beengt, die Linke Ufers 
ee, aus nadtem Granit, war nur etwas abfchüffig, die rechte 
aber flieg wie Mauern, ſenkrecht, an 2000 Fuß empor. Dort 
war es, wo fich die aemundnen und gedrehten Schichten 
er Granitbänke fo auffallend wie emporgehoben zeigten (f. oben 
S. 704). Bald aber weitere fich das Steombette mehr aus, wie 
u einem großen Alpenfee, in beffen ruhiger Oberfläche ſich die Al— 
5 ſpiegelten. Aber, dieſe Ruhe iſt nur ſcheinbar, die Er— 
olung nach einer deſto groͤßern Bewegung, um wieder neue 
tuͤrze abwaͤrts zu beginnen. Denn etwas weiter aufwaͤrts er— 
eichte Herbert eine neue Verengung, uͤber deren Felsſtu— 
en ſich der ganze Strom toſend und ſchaͤumend hinabſtuͤrzt; 
war iſt der Cataract nur von ber ſehr geringen Höhe von 8 
i8 4 Fuß, dennody bringt er den ganzen Strom in den wuͤ— 
yendften Aufruhr. Dberhalb dieſer Stelle verengt fid) das 
Dtromthal auf die mäßige Breite von nur 100, ja oft nur 50 
kllen, an der ebenen Uferfeite zieht dev Weg hin, voruͤher an 
ner großen Menge jener Lamagräber und Gebetpfeiler 
Mane’s), die fehr nett öfter halberhaben mit myftifchen Gebet: 
yemeln befchrieben find, ganz jenen oben befchriebenen bei Ma: 











*1) Herbert Survey 1819. I, c, p. 369. 
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vang gleih. Bon ba iſt Namja und die Nordgrenze von 
DbersKanamar bald erreicht (f. ob. ©. 687). | 


b) Rechter Uferweg auf ber nordweſtlichen Sfetledfhs 
Seite, durch Süa, von Sungnum über Kanum, ger 
gen Marang, zurüdnad Pangi. 

Da wir ſchon oben aus Hangerang bi8 Sungnum 
(ob. ©. 734) orientirt find, und die Entdelung jenes Land: 
flrihes, auf den Rüdwegen, vom Platenulande nad) der Tiefe 
vollendet ward, fo wollen auch wir auf diefem Wege wieder, von 
ber gewonnenen Höhe Ober-Kanawar's zurüdfteigen gegen 
das Tiefland, um unfre Kenntniß diefes merkwürdigen Abfchnits 
te8 des Indiſchen Alpengebirgslandes fo viel es thunlich zu ver— 
vollſtaͤndigen: 

a) Sungnum iſt durch ſeine Lage am Eingang aus dem 
Alpen-Gebirgs-zum Plateau: Lande das Durch— 
gangsthor aller Wanderer geweſen; wir befigen daher gute 
Nachrichten von diefem Punkte, defjen Ortslage zuerft Hodg— 
fons Survey 92?) auf 31° 45° 31” N. Br., und 78° 27° 18“ 
D. 8. v. Gr. auf einer trigon. beft. Höhe von 8,464 F. P. üb. 
d. M. angab. Herbert beflimmte die Breite aber auf 31° 
45° 20" N. Br. Al. Gerard 2) beftimmte die Höhe nad 


Barometermeffung auf 8773 3. P.; Herbert *) nach kochend. | 


Waller auf 9093. - 
Sungnum, eine große, für Kanawar ſehr volkreiche 


Ortſchaft, liegt in einem fhönen Thale, das der Bergfirom vom | 
Darbung, oder Ruſhkalang (f. oben ©. 726, 735) zum | 


techten Ufer des Sſetledſch durchraufchtz es ift von colofjalen 
Gebirgsketten, deren Paffagen ſchon über 14,000 Fuß emportas 


gen, beren Gipfel aber die Schneeregion erreichen, umkraͤnzt. 


Es hat den Character der ewigen Abgefchiedenheit und Ruhe. 
Beim Eintritt in diefe Region, durch den Hangerang-Paß— 
erſtaunt man uͤber den Unterſchied, den eine einzige Bergkette in 


dem Anblick des Landes bewirken kann, ſagt Herbert; dem 


flatt der nackten Plateauhöhen breitet fich hier das Lieblichite Ges 
nn 
22) Hodgson Tabl. of Latit, Longit. and Eleyat. 1. c. T. XIV. 
Nr. 195; Herbert Survey 1819. 1. c. Appendix Tabl. of Latit. 
p- 404. Nr. 20. 2°) Al. Gerard Survey III. 1821, in . 
tre du Camp de Soungnum I. c. (f. 06. ©. 570. Not.) p. 349 
20) Herbert I. c. Tabl. etc. of boiling point Nr. 30. 
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maͤlde der Thaͤler nad) allen Seiten hin aus, mit reicher Vege⸗— 
tation; die Deodara- Wälder (Kelu oder Kalmung), bie 
Juniperus, die Wallnußbäume, die Obfthaine fhmüd- 
ten die Landfchaft, die trefflichften Weinbe rge bewillfommneten 
:. ihrem edlen Ertrag. Weisenfelder, Dea (Amwa?), 
efte, Tſchen na, Phaphur (Polygonum), Ugal (Dgul 
Gerard?) und Turnips zieren die Ebene, die ein paar. 
Stuͤndchen weit ununterbrochen cultivirt erfcheint. Der Sfets 
ſedſch gegen S.D. fließt nur wenige Meilen fern, dahinwaͤrts 
reitet fich der Culturboden aus, ber hier felbft Doppelte Ernte 
jiebt. Die Weinberge und Obftgärten umgeben das Dorf 
unächft, und geben gutes Obſt, Wallnüffe, Aprikofen, 
lepfel; die Trauben metteifern mit den beften in Kabul. 
Segen N. W. zieht fih) das Thal des Darbung gegen die hohe 
Bergkette zum Manerang-Paß hinauf. Auch dahinmwärts 
serden noch Weisen, Sibirifche Öerfte, Rüben, Erb: 
en, Bohnen, bis auf bedeutende Höhen an den Thalgehäns 
en eultivir. Die Pinus Deodara, nah der Al. Gerard 
uf dem Plateaulande vergeblich ſich umgefehen, fand er auch 
er zum erjten male wieder; zwar nur noch fparfam vertheilt 
nd von verfümmertem Wuchfe, mit verfrüppelten Zweigen und 
innen Aeften, gegen den ebleren Wuchs in ihrer eigentli— 
en alpinen Heimath, indem fie nur auf den f[hmalen 
Jürtel des gebirgigen Kanamwar, zwifchen dem Gunaß: 
aß (f. ob. ©. 780) und dem Mania Ghati (f. 06. ©, 
8) und ber Hangerang = Kette hier, im Norden von 
Jungnum, befhranft ift, und nur zwifchen 5600 bis 11,300 
P. höchftens, alfo nur innerhalb einer fenkrechten Ausdeh— 
ing von 5700 F. Par. gebeihlich zu wachen pflegt. Auch ber 
yeiten Pinus- Art, Ri 625), bei den Einwohnern, welche 
a eßbaren Pinienzapfen, Neoza genannt, mit mans 
lartigen Kernen, der Piſtazie ähnlich, trägt, und welcher 
- Govan den Namen Pinus Neoza gab, den auch Ders 
et anführt, fand Al. Gerard hier, bei feinem erften Bes 
he (1818) in Sungnum, wo er bemerkt, daß diefe Neoza 
Weiten der Baspa- und Wangpo:Slüffe nicht mehr 



















s) A. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p, 51; Herbert Survey 1819. 
1. c. p. 354, 357. 
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vorkaͤme; fie wäre alſo auf die Oſtſ 9— des Sſetledſch be— 
ſchraͤnkt. | 

At. Gerard, der im Auguſt 18241 hier vom 17ten bis 
2Sften des Monats verweilte, empfand mährend diefer Zeit zu: 
weilen fehr plagende Hise. Die Temperatur ber freien Luft 
beobachtete er dafelbft in den Ertremen von 114° bis 2210 Reau— 
muͤr (60° bis 82° Fahrh.), im Snnern des Haufes hielt fie ſich 
zwifchen 131° und 201° (65° bis 78° Fahrh.). Während zwei 
bis drei Stunden nad) Sonnenaufgang zogen dann lets die 
Wolken fih nur bis zu geringen Höhen um die Hügel auf, dir 
fi) den Tag über bei höherem Auffteigen der Sonne, bis auf 
leichte Cumuli, zerftreuten; Abends und in der Nacht ift dei 
Himmel heiter; nur in W. und N. W. erfchienen dunfle Ge: 
witterwolfen wieder mit Donner und Blitz, auf den größern Hoͤ— 
hen, aber nur mit fehr wenig Negenfhauern. Um 1 Uhr Nach 
mittags erhob fich gewöhnlich ein Oftwind, der bis gegen 5 Uh 
an intenfiver Stärke wuchs, dann aber wieder fchwächer wurde 
und gegen 9 Uhr immer gefhwunden war. Schnee fällt hie 
fhon im November, die Schneedede bleibt in der Regel über 
all, dody mehr oder weniger, bis im März liegen; felten Liegı 
er über 2 Fuß tief. Die Weigenausfaat iſt nach Herber: 
im März, die Ernte im Juli. Während feines Befuches 
im Jahr 1823, ſtand das Thermometer dafelbft Anfang Sep: 
tembers, obmwol bei hellem Sonnenfhein, Mittags bod 
fchon 9 Grad unter dem Geftierpunct (23° Fahrh.) 626), * 

Der Hauptkornbau, bemerkte Al. Gerard, iſt Ger: 
fie, Dgul und Phaphurz die Gerfte wird in dem Mona 
Beyſakh oder Veſakh (fein Anfang ift zwifchen dem 10ten 
bis 15ten April) ausgefäetz die Ernte iſt im Saun, oa 
Saven (fein Anfang ift vom 10ten bis 15ten Suliz beide Mo 
nate haben 31 Zage). Dann erft folgt die Bearbeitung dei 
Bodens, um Ogul und Phaphur auszufien, die im - 
tie: Monat (er füngt zwifchen dem 10tem bis 15ten Detob 
an) geerntet werden. Der Weißen wird nur in den höherer 
Berggehängen gebaut, mo er reichliche Ernten giebt, in ben 
fern Gründen nicht. 

As Laftthiere dienen hier Pferde, Efet, Maul, 
thiere; aber nur zwei VYaEs, oder Züberifche Büffel, bemerkt 
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1. Gerard im ganzen Dorfe. Umher fand er guten Kalk: 
kein, deſſen Kalkbereitung die Einwohner nicht kannten; 
Hefe Kunft Lehrte fie U. Gerard, : 

Der Raſhkalang, odee Darbung, iſt ein bedeutender 
en der 2 Stunden abwärts Sungnum unterhalb dem 
Dorfe Chäfu (Chifu bei Al. Gerard) 27) in den Sſetledſch 
fällt. Seine Quellen treten am N.W.: Ende des Thals aus 
en gewaltigften Schneehöhen herab, deren grandiofe Mauerwand 
yoethin das Thal vollig zufchließt, und nur eine fehr befchwers 
ihe Felspaffage nad Ladakh über die Höhe von 17,500 8. 
Par. geftattet (f. ob, ©. 726). Sein oberes Thal bi8 Pumas 
Jin (14000 F. Par. üb. d. M.) ift nur eine milde Engkluft 
oll Zrümmerfelfen, die fein Gletfcherwaffer tobend durchſtuͤrzt. 
Bon da an wird der Strom durch viele Zubäche bedeutender. 
























nd Sumdo, eine ftarke Zagereife im Thale aufwärts, Bis 
inauf zum erften Dorfe, zwei Eleine Stündchen, liegen noch 
eder und Weiler dazmwifchen geflreut; man geht immer une 
e Apfel: und Apriklofenbäumen Das Thal, mit fehe 
wiffenen Thonſchiefer- und Kalkfleinfelfen zur Seite, ift nur 
men Bogenfhuß breit; man fieht nur wenige zwergige Pinus; 
opa 2) liegt 9196 5. P. üb. d. M., und hat noch faft daf: 
(be Elima mit Sungnum gemein. ber von da an fonnte 
Is Gerards Karamane, die fi) auf 10 Tagemärfche mit Pro- 
ant verfehen hatte, fchon nicht mehr mit Pferden, Maulthie- 
ft und Efeln weiter fortiommen ; er mußte fein Gepaͤck auf 
Ihaafe umlaben, das einzige Laftthier, mit dem man hier jes 
n oͤden, wildzerfplitterten Manerang-Paß zum Spiti— 
ateau zu überfegen wagen durfte. 

Nahe bei Roba liege Shibe, eine Kupfergrube, die ehe: 
1 bebaut ward. Bon bier bis Pamachin find 2 ftarke 
gr. Meilen (105 Miles Engl.). Anfangs geht der Weg noch 
Ge Eurze Strede durch ebene Felder, vo Bohnen unter 
ubgängen von Aprikofenbäumen him. Dann flieg 
in, eine Stunde auf gutem Wege, über bas Dorf Geoöbung 
| Darbung, ſteil auf, zum Tomokeuͤ⸗Paß, 12575 F. P. 
d. M., wo rutſchende Schiefergebirgstruümmer, meift nadt, 


N Al. Gerard Survey I. 1818. I. c. p, 51. ?®) Al. Gerard 
Survey Ill. 1821. I, c. p. 368— 369, 
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nur wenige Zwerg: Pinus und Juniperus beherbergen. 
Hier flließen die obern Darbungſtroͤme aus ewigem Schnee in 
den einen Hauptfltom wild zufammen. Bon da begann die 
furchtbarſte Wildniß der Schieferberge, wie an den in gleis 
her Direction füdoflwärts gegenüberliegenden Ge 
si Pug: und Kherang:Päffen zum Tom ba Wodar (f. 
ob. ©. 812); es ging wieder fleil hinab auf einer Holzbruͤcke 
uͤber den Strom, bis zum ebenern Boden Sumdo, 11,730 5. 
üb. d. M., wo nur ein paar Hütten befiehen, nur von Schaͤ— 
fern bewohnt, die hier ihre Heerden meiden. Don ber Holzbruͤcke 
ging es ziemlich eben, noch ein Stündchen (2 Miles Engl.) 
weiter, bis zur Station des Nachtlagers, Pamachin = 12856 
F. P. üb. d. M., die von einer Art Wachholder (ein Ju⸗ 
niperus, Pama der Einwohner) den Namen hat, der Hier, 
allein zu Brennholz dienen fann. Bon Hier bis Sumdo 309 
die oberfie Grenze der Birkenwaldung, die hier zu der 
außerorbentlichen Höhe von 13,186 3. P. üb. d. M. (14000, 8. 
Engl.) auffteigt, und den Pama:-Straud zum aͤußerſten Ge 
führten hat. Die Beſchwerden waren für die Führer und Laft: k 
träger durch Verſtaͤrkung des Zagemarfches erhöht (am erſten 
September), da die ganze Gegend der Höhen, feit einigen FR 
gen ſchon, zugeſchneit war, und die Befchleunigung des Ueber, 
gangs North that, um nicht ganz vom Spiti-Plateau, auf diefem, 
Wege nah Manes, ausgefchloffen zu bleiben. Von der Ueberſtei 

gung des Manerang-Paſſes war oben ſchon die Rede, ſo wir 

von der KRüdkehr auf demfelben Wege nah Sumdo und nad | 
Pamachin, deſſen Höhe jest erſt gemeſſen wurde (f. ob. ©. 7% 

— 730). Von da verließ man bei dem Dorfe Geoͤbung dat 
Darbung: Thal, um auf einem Seitenwege, dem Runang: N 
Daffe = 13,606 F. P. üb. d. M., einen mehr directen 
Weg, abwaͤrts, an Kanum voruͤber nach Lipe zu gewinnen 
Der Darbung-Fluß 620), den man auf dem Ruͤckwege mul), 
ettva 10 Tage fpäter verließ, als auf dem Hinwege, naͤmlich un 
der zweiten Septemberwoche, hatte in biefer Zwifcjenzei 

die Hälfte feiner Mafferfülle verloren; eine Folge der eingetrt J 
tenen Winterkaͤlte. Cr floß nur langſam, hatte wenig Eisfhol 
len, der Schnee war nur erft etwa um eine Schicht von 40 

Fuß tiefer in das Thal hinabgerkekt, der Boden war hart gefio 
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ren. Ueber Geöbung, an ber. bünnbeholzten Bergwand zue 
Paßhoͤhe des Runang, reidite die Pinus-Waldung bie 
[1,544 8. P. üb. d. M.; der Suniperus kaum 100 Fuß ho: 
jer, alfo etwa bis 11,650 5. P. Der Ruthingi-Paß lag 
iber noch weit höher, = 13,605. 5. P. üb. d. M., und in def 
en gefhüster Paßlüde roucherte der Erichende Wachholder 
n feinem Elemente, dem vermwitterten Zhonfchieferboden, noch 
i8 über die Culmination der Paßhoͤhe hinauf. 

Wir Eehren zum bemohnteren Sungnum:Thale zurüd, 
as den nördlihften Difkrict des Purgunnah. Süa, Suang 
Choai, Ehouong) 3) ausmacht, und vor mehreren Jahre 
nderten einem eignen fouverainen Nadja gehört haben 
1. Zu Sungnum gehören noch die Dorfihaften Gabun 
d Zaling am rechten, Chafu und Roba (Rupa bei 
yerbert) am Linken Ufer de8 Darbung Der Hauptort 
ungnum, fagen Herbert und Gerard 3!), werde von eini« 
n 80 bis 100 Familien bewohnt, bie fehe zahlreiche Geiſt- 
chkeit ausgenommen, mie zu Shipke (f. oben ©. 690) 
züglih Handelsleute; aber auch folhe, bie von ihren 
eerden leben und ſehr wohlhabend, ja reich find. Sie zeich— 
n fid duch eine offne Gefichtsbildung, gewandtere Art und 
vorfommenheit gegen Fremde aus, mol ein Erfolg ihrer vies 
Reiſen. Diefe Handelsleute find e8, welche die Wolle 
Salz aus dem Plateaulande, von Gertope, Rus 
E, eh u. f. w. holen, und meiter verhandeln, auch bie 
olle zu Zeugen verweben, die fie Suklath, oder Sant: 
tb, Docu, Pankhiu. ſ. w. nennen. Dagegen führen fie aus 
tieferen Landfchaften dem hohen Zübetplateau die’ Sndifchen 
r ihre eignen Gebirgs - Waaren zu; vorzügli Holzgeräth- 
aften, Eifen, verarbeitetes, zumal auch Hufeifen, Tabak, 
che beiden Iegtern Artikel ihnen aus Nampur zugeführt mes 
Außerdem auch vorzüglih Korn, Roſinen u.a m. 
die Gebr. Gerard 3?) nennen Sungnum als eine ber 
sten Ortſchaften Kanawars, fehr blühend, den’ Sig einiger 
Familien, mit einem SKlofter, darin 30. Nonnen wohnen. 
hat aber dody nur etwa 16 fogenannte Groß-Haͤufer, 






















0°) Herbert Survey 1819. 1. ec. p. 394. »») Al, Gerard Sur- 
U vey IV. 1823. 1. c. p. 630. »?) Al. Gerard Leitre du Camp 
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deren Befiger die angefehenen Familien des Landes find, bie: 
ihre eigenen Namen führen nach denen auch der Eigenthm 
ſich nennt, gleich den Lairds von Schottland, die auch nur nach 
den Territorlalnamen bekannt ſind. So z. B. war jener erfahrne, 
vielgewanderte Großhändler Putti Nam, deſſen oben bei Fra— 
fer u. a. (ſ. ob. ©. 522, 597, 610 u. a. m.) öfter erwähnt iſt, 
weniger unter feinem perfönlichen Namen, als unter dem feines 
Stammfißes, oder unter feinem Hausnamen Zahurispang 
weit befannt. An ihm haben mir ein Beifpiel jener Unterneh: 
mungen, ber ausgebreiteten Handelsreifen, des Beobachtungs- 
geiftes, der Urbanität und eigenthümlichen Entwidlung jener 
Kanamwari’s. Er bewirthete, ſagt Al. Gerard, ihn zu 
Sungnum täglich als feinen Gaft, z. B. mit fehr gutem 
Thee, auf die Zartarifche Art. Thee ift das Hauptgeteint der 
dortigen Einwohner. Sungnum ift bedeutender Ort genug, um 
die Neifekaramanen dafelbft auf längere Zeit mit Proviant 
und den wichtigften Bedürfniffen verfehen zu können, mas an 
den meiften nur Eeinen DOrtfchaften Kanamwars und in dem 
duͤnnbevoͤlkerten Hochgebirgslande de8 Himalaya: Spftems, für 
einen nur einigermaßen zahlreichen Zug, nicht felten feine gro: 
en Schwierigkeiten hat (f. ob. ©. 532). Das allgemeine Maaf 
der Lebensmittel auf dem Markt in Sungnum ift eine Waage 
(Pore genannt), ganz der Nömifhen Waage ähnlich; eine an⸗ 
die Waage Tul ſcheint die in ganz Biſſahir gebraͤuchliche Hin⸗ 
doftanifche zu feyn. Das Maaß, Sir, iſt z. B. für — 
ein Gewidht von 2 Pfund. 

Sn Sungnum wohnen mehrere Lama’; ac un 
Dufpa (2), der eine Druckerey von Holztafeln zum Druden 
von Sentenzen und müfteriöfen Gebeten hat. Daher giebt es 
bier folcher myftifchee Gebetcylinder (Mani) von verfehiebe | 
ner Größe, für das Haus oder zum Beifichteagen, wie der Ele 
nen Zabernafel aus Goldplättchen (Choftin), unb der Gebet 
walzen zum Drehen (f. ob. ©. 676) in großer Menge. Drei‘ 
der Iegtern wurden (1821) vom Waffer in Bewegung gefeät, 
und dieg fcheint ein befonders verdienfiliches Werk zu ſeyn. Dee 
größte derferben hatte 9 Fuß Höhe, 44 F. im Durchmeffer, und 
war mit Bildern und Characteren bedeckt. Die Art Tempel, in” 
dem er ftand, hatte einen Dom von Holz mit Gebetflaggen an 
den 4 Eden. Eine offene Säulengallerie umläuft das Gebäude, 
an ben Säulen waren 40 Kleinere Cylinder angebradht. Das 
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Innere ber Zempelwände war mit grotesfen — 
Der große Cylinder ſteht in der Mitte eines Saales, der mit 
einem Chaſſis von Vorhängen aus Seidenzeug von Chinefifcher 
irbung umgeben war. Er wird duch eine Kurbel von zwei— 
Menfhen in Bewegung gefest. Daſelbſt war auch eine Biblio: 
thek, aus drei Schreinen, jeder mit 5 Abtheilungen, oder mit 
15 Gefach, gefüllt mit fliegenden Blättern, die übereinanderge: 
legt durch Holzftäbe und feidene Gurten verbunden find. Die 
Mapierbogen waren alle von gleicher Größe, 2 Fuß lang, 1 Fuß 
breit, mit heiligen Sentenzen, Gebeten, Sägen ꝛc. in der Urs 
n=(?) Schrift. Diefe Bibliothek fol aus H’laffa ge 
ommen feyn; man fagte, fie habe 500 Rupi's gekoftet. Die 
Lama's und Gelongs verfammeln fich hier zur beſtimmten 
Zeit zur Lefung. Bei großen Feftfeieen wird ein Gueridon von 
Sifen mit 5 Stod aufgerichtet, der mit 108 Kupferlampen er: 
euchtet wird, die in derfelben Richtung wie jener große Cylinder 
m fich felbfi gedreht werden. In dem Saale des Gebäudes 
beim Eintritt find mehrere Eleinere, fehr gut in Kupfer gearbei: 
ete Gößenidole, die von Teſhu Lumbu gefommen feyn fol: 
en; diefen ſtellt man Gefäße, täglich mit frifhem Waffer und 
Fruͤchten gefüllt als Opfer vor. Der große Cylinder wird jeden 
Morgen 13 bi8 2 Stunden lang, bei Lampenfchein, ſo ſchnell 
wie möglich umgedreht, auch öfter am Tage in Gegenwart der 
kama's, die zu diefer Gebetwalze dann ihre Hymnen fingen, und 
iber jener bewegten Mafchinerie noch Gloden, Beden, Trom— 
deten, Mufcheln (f. oben ©. 670, 678, 158 u. a. O.) als raus 
chende Mufit erfchallen laſſen. An einer Seitegdes Saales iſt 
ine Glode, an welche ein Schwengel der Gebetwalze beſtaͤn— 
ig anfchläge. Nach diefen Glodenfhlägen wird die Menge 
er Umfchmwingungen berechnet und einregifteirt. Das iſt doch 
vol die mechanifirte Gulmination der unfinnigften aber flug aus: 
‚aleulirten und confequenten Werkheiligkeit buddhiftifcher From: 
meley. Und doc) it damit nidyt genug gethan, noch andre Ge: 
aͤude, ähnlicher Beſtimmung geweiht, mag «8 bier viele geben. 
ins der uns befchriebenen beweifet, daß auch hier, wie zu Da: 
a, Buddhismus und Brahmaismus im Geremoniendienft ganz 
ermifcht find, und alfo wol das Wefen ihres Inhaltes 
yanz in Vergefienheit gerathen iſt. 
Eine Viertelſtunde im N.W. von Sungnum, am linfen 
Afer bis Darbung-Stromes, chebt ſich namlid) der große Ya 
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pranga (fo heißt das größte Klofter zu Putala bei Hraffa, 

f. ob. ©. 466, von dem dieſes offenbar eine Nachbildung feyn 
fol, wie alle religiöfe Nachahmung des Plateaulandes von dem 

Hauptfige jener Hierarchie ausgeht): dieſer iſt erft in den legten 

Sahren, vor 1820, erbaut worden. Auf jeder Seite des Worhos 

fes ift ein fchönes Choftin (Kleine Dpfer: Capellhen, f. oben 
bei Marang ©. 809) angebracht. Die Vorhalle ift fehe groß 
und führt zu drei andern Eleineren, deren jede drei gemölbte 

Mforten hat. Die Kuppeln diefer drei find von Holz zum Zus 
deden und Oeffnen; alfo um von oben einfallendes Licht zu ers 
halten, wie im Narayana : Tempel zu Daba, Die Wände de 
größten Saales find mit Thierbildern bededt, und die Wand im 
Hintergrunde mit einem fiheuslihen Bilde, Dakpo (), d. i— 
Mahadeo im Zorn, vierbeinig, Menfchen mit Füßen tretend, | 
fehsarmig, Weiber zerdrüdend, aus Menfchenfchädeln trinkend, 
Scorpione, Schwerter, Lanzen haltend, eine Schaͤdelſchnur um 
den Leib wie Korallen aneinander gereihet. Rechts am Eingange 
des Saales ſteht eine Niefengeflalt, 12 Fuß hoch Chifa thus 
ba (2) genannt, fanften, milden Anfehend, dem Waffe und 





Zrüchte als Opfer vorgefest werden. Auch in diefem Saale ift 
ein 7 bis 8 Fuß hoher Eylinder, vol Bilder und feidner Baͤn⸗ 
der. Einmal im Sahre verfammeln fih, Ende Auguft, be 
Lama's und die Nonnen von Kanum mit denen von Las 
pranga in Sungnum, denn aud hier ift ein Klofter mit 
etwa 30 Nonnen (wie zu Daba, Manafarowara u. a. Dr f 
ob. ©. 663, 677), und halten von da eine Prozeffion. duch 
das ganze Pergunnah. Singend ziehen fie zu jedem Dorfe, und 
ftationiren dafelbft ein paar Tage, wo fie dann auf Gemeinde 
Eoften bewirthet werden. So Eamen fie au, am 33. Aug. 18% 
in Al. Gerard's Lager. Ihren Gefang fand er fehr ange 
nehm, die Chöre fanft, melodifch, tactgerecht. Am 2öften Aug 
fand ſich eine zweite Proceffion ein; auch dieſe erhielt ihr Ges‘ 
ſchenk. Unter den Lama’ waren mehrere junge, hübfche Maͤn⸗ 
ner, aber unter den Nonnen keine mwohlgebildete; alle fchon über 
50 Jahr alt. Nah Putti Rams Ausfage gingen immer Die 
haͤßlichſten in das Klofter. Die Lamas nehmen Novizen von 
jedem Alter in breierlei Claffen auf, je nad dem bie 
Geſchenke find, die er dem Klofter bringt; dieſe nannte mant 
Ningma Dukpa,Gelupa. Aber die meiften werden als Kna— 
ben vom Tten bis zum 10ten Jahre eingekleidet, Das Hauptge— 
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ſchaͤft iſt das Gebet herzuplappern, und zwar dies fo fehnell als 
möglich; Viele thun faft nichts anderes, nur zählen fie deren 
Zahl ab an ihrem Nofenkranze, an den Körnern ihres Halsban- 
des, nach. dee myſtiſchen Zahl 108. Die eifrigften regifteiren die 
Zahl ihrer Gebete in ein Buch; das ift ihe größtes Verdienſt. 
Sie erkennen den Dalai oder Groß:Lama zu H’laffa als 
Ihe Oberhaupt an, und nennen ibn Geabung Rimbotfdi; 
nach ihm folgt der Puntfhin Rimbotſchi, das ift der La— 
ma von Teſhu Lumbu (f. oben ©. 483), die fie beide für 
anfterblich halten. Dem Range nach) der Dritte ift ihnen der 
kotſchawa Rim botſchi, der fic) auch regeneriren follz; aber 
5 war fhon lange her, daß bdiefer in Biffahir erfchienen feyn 
ollte. Er war in dem Sahre dee GorkfhasPlünderung zu 
Teſhu Lumbu (alfo 1792, f. ob. ©. 487) in Lumra (?) ge 
oren, ging 18 Jahre alt Calfo 1810) nah Teſhu Lumbu, 
vo er aber farb. Darauf erfchien er wieder zu Nato, wo fich 
ber zwei Kinder mit denfelben Merkzeichen vorfanden, wos 
uch eine Tebhafte Unterhandlung zwifhen Biffahir und Tefhu 
am entftand, deren Reſultat war, daß alle beide Kinder 
otfhama?s feyen, aber einer dem andern nachfolgen follte, 
ie waren damals, ald Al. Gerard in Sungnum war, 
0 Jahr alt, refidirten dafelbft im Klofter, wo man fie in die 
Nyfterien ihres Dienftes einmeihete (vergl. ob. Afien Bd. I. ©, 
63). Seitdem hatte der Teſhu Lama ſchon zweimal Gefandt: 
haften hieher geſchickt, um ihre Translation nad feiner Reſi— 
enz zu bewirken, was aber erſt nach 6 bis 8 Jahren gefchehen 
U. Bu den Befonderheiten der Kanawari's gehört ihr Ges 
rauch Mentike durch den ganzen Alpengau, es iſt ein allges 
reiner Gafualtag. Anfangs Sept. zieht Alles, was nur gehen 
nn, hinaus ins Freie, und befteigt den höchften Berg der Ges 
nd, Sie gehen langfam, machen einen Umgang von mehres 
n Tagen, mit Trommeln und Trompeten. Dann überlaffen 
> fi) allen Vergnügungen, fie ftellen Wettrennen an zu Fuß 
ind zu Pferde, fie tanzen, fingen, trinken, machen allerlei Faft: 
achtsſtreiche, Maskeraden, Kunftftüde u. dal. Die Lama’s 
n Sungnum gaben Al. Gerard bei feinem erſten Befuche 
iſelbſt (1818) ©) eine mufifalifche Unterhaltung. Das Con: 
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cert fiel ganz angenehm aus; bei ihrem Gefange wurde der tiefe 
Baß immer von einer Fiftelftimme begleitet.“ | 
Die Einwohner von Sungnum fprechen einen von dem 
Kanawari fehr abweichenden Dialect, der auch von ber 
Sprache der Bewohner von Shipfe, mie wir oben fahen, der 
Bhutea-Sprache, ganz verfchieden ift (f. ob. ©. 687); fie 
nennen ihre Sprache Tho-burskid. Aber Al. Gerard, der 
zahlreiche WBocabularien‘*) derfelben, wie einer andern, die er 
Milthin nennt, und der Bhutea-Sprache angelegt zu has 
ben verſichert, die aber Leider noch nicht zur öffentlichen Kunde 
gekommen find, unterfcheidet 5 verfhiedene Kanamari Dias 
lecte, die dort im Gebrauche find, die zwar fehr vieles unter 
einander gemeinfame haben, fich aber durh die Endungen dee 
Subftantive und Verben unterfcheiden. Das von Herbert mit 
getheilte Kanamari Vocabular 3), nebfi dem des Bhutea, 
ift freilich nur fehr unvolllommen. Die meiften Subftantive 
des Kanamari enden, fagt U. Gerard 36), auf ing und ung, 
die VBerba auf mig und nig; aber im Tho-burskid bie, 
Snfinitive auf pung und bung, | 
b) Kanum 7), der naͤchſte Ort von Bedeutung im Suͤ— 
den von Sungnum, liegt dicht am rechten Ufer des Sſet- 
Vedfch, 5 fehr ftarke Stunden (134 Mil. Engl.), eine gute Tages 
reife entfernt, unter 31° 40° 26" N.Br., 78° 36° 17” D.R.v. On, 
= 844 5.92. üb. d. M. nah Hodgfon tigen. Beſt.; nah 
Herbert = 8501 $. P. n. koch. W. Den Weg dahin nahm 
Herbert am Ruſhkalang-Fluſſe abwärts, der bei Ueberfer 
gung auf einer Hängebrüde nur 30 Fuß Breite hat, fie hing 25 
Zuß über dem Stromfpiegel. Von da mußte, eine ftarfe Stunde 
bergauf, der Binang-Paß (auf Herberts Map) überftiegen 
werden. Herbert fand oben (1. Nov.) Schnee, Al. Gerard, 
auf einem wahrfcheinlich mehr weftlichen Paffe, den er Ru nang 
nennt, Kälte und heftigen Sturm (25. Octob.), viele Juniperus, 
deſſen Beeren fehr groß und von gutem Gefhmad waren, ohne viel 
Bitterkeit, Al. Gerard ging bie Lubrang, zu einem großen 


634) Al. Gerard Lettre du Camp. de Soungnum 1. c. p. 359. 
35) Herbert Survey 1819. 1. c. Asiat. Research. T. XV. Appendix 
p. 417 — 422. 36) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 299; 
Lettr. du Camp. de Sungnum I. c. p. 359. 37) Hodgson Tabl. 
of Latit Longit and k evat. 1. c. Nr. 193; Herbert Survey 1819. 

hc, pı 39. 
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Dorfe auf der rechten Seite des Zongbaches, das eine Stunde 
vom Sfetledfh aufwärts — 8723 5. P. üb. d. M. liegt. Herz 
bert ging aber nur bis Kanum, das diefem Lubrang gegen: 
über, nur eine halbe Stunde entfernt, auf dem Linken Ufer 
deffelben Baches, auf einer Anhöhe etwa 400 bis 500 Fuß über 
dem Spiegel: des nahen Sfetledfch erhoben liegt. Kanum 
iſt eine ftarkbevölferte Stadt, die Winter-Reſidenz de 
Loktus?8) oder Statthalter® (f. oben ©. 711). Es waren 
gegenwärtig zwei Brüder, die diefe Würde bekleideten, melche 
Baliram und Bufuntram hießen, die aber beide Lok— 
tus genannt, wurden, was aber wiederum nur eigentlich dem 
Namen ihres Stammhaufes, eines fehr weitläuftigen Ges 
baudes ‚bezeichnete, wie dies auh in Sungnum ‚erwähnt 
ward. Alfo auch die Würden wie die des Loktus, der Ober⸗ 
Lamas, können hier wie die Ehen polyandrifch feyn. Leis 
ber befigen wir Feine genaueren Nachrichten von diefem Drte, der 
ebenfalls ein Haupt:Lamafis zu feyn fcheint. Dr. Gerard 
hielt ſich hier auf feiner legten Ruͤckreiſe (1829, f. oben ©. 584) 
eine längere Zeit auf, und befuchte dafelbft mehrere Klöfter, in 
deren einem er jenen berühmten Ungarifchen Korfcher der Tübetie 
hen Literatur (f. oben ©. 584) begegnete, der hier fein Domicil 
aufgefhlagen hatte: Die Lage von Kanum (nit Ranum, blos 
ein Drucdfehler im Asiat. Journ.) fhildert er in feinem Briefe 39) 
chft reizend; reich an Trauben, Aepfeln und Obſt aller 
tt. Doch bei aller Glühehige am Tage (im Nov.) noch immer 
in den Nächten firenge Kälte; daher vielleicht, daß die Traue 
ben hier, wie Hodgfon berichtete, nicht zu der vorzüglichen 
Güte gedeihen wie anderwärts im tiefergelegenen Kanawar. 
Bon Kanum führt der Uferweg am Sſetledſch zur Eins 
mündung des Changti = Fluffes,; über den eine Hängebrüde 
(Sangho) führt, von der man zu dem Uferorte Jangi) hin: 
auffteigt, der Marang gegenüber, 8095 F. P. üb. d. M., liegt 
nad) Herbert koch. Waſſ. Belt. Die Einwohner dieſes Ortes 
find wie die von Kanum und Sungnum Großhändler, 
die einen flarken Werkehe mit Pateala (ob Putala? d. i. 
H’laffa) und Ladakh haben. Aus Pareala holen fie In— 
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ss») Al. Gerard Survey I. 1818. 1. c. in Brewster Edinb. Journ. of 
Sc. etc. Vol. I. 1824. p. 215 etc. ’»’) Dr. Gerard Letter dat. 
Monastery of’ Kanum 15. Nov. 1829. in Asiat. Journ New Series 
Vol. I. 1830. p. 831.  *°) Herbört Survey 1819. 1. c. p. 396—397. 
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digo, Ammonial:Salz, Gewürze, Baftas(?); aus Ras | 


dakh bringen fie Safran (bei ihnen Kefari), Silberftüde 
(Palhis oder Timafhis genannt, davon 8 Stüd auf ı Rupi 


gehen). Aus Gertope holen fie Wolle, aus Hangerang 


Salz u. f. w. 
Bon Sangi führt der Uferweg in einer Thalede des Sſet— 


ledfchfiromes, an der Mündung des Tidungſtromes, von 


der DOftfeite, nah Narang, 2 geogr. Meilen (9 Miles Engl.), 


auf und ab; aber auf gutem Wege. Hier erft Eehrt man in die 


Megion der Wälder zurüdz durd die erhabenften Pinus— 
MWaldungen führt hier der Weg hindurch. Man fchreitet am 
Tönen Strome vorüber, und erblidt auf der gegenüberliegenden 
©eite jene traubenreichen Ufergeftade von Nibe. Man konnte 
diefe Region den Trauben: Gau des Sſetledſchthales 
nennen; denn auch auf dem rechten Ufer war die Fülle der koͤſt— 


lichſten Zrauben, mit deren Zrodenanftalten, zu Roſinen, alle 


Berraffendächer der Dorffchaften bedeckt waren. 

Al. Gerard, der, 1821, vom Rushkalang-Flufſe, 
oberhalb Sungnum, einen andern Ruͤckweg, eimen fürzern 
aber befchmwerlichern Gebirgsmweg, mehr auf directer Linie über 
den wol mehe weftliden Runang-Paß = 13,613 F. P., al 
der Binang-Paß, den Herbert überfegte, genommen hatte, 


und auch Lubrang paffitte, nahm von da wiederum den mehr 


weftlichen Gebirgsweg 6481), der ihn zum obern Laufe des Changti 





oder Titi Fluffes, nach Lipe oder Lidang führte. Die Wege 


dahin waren fehlecht, über feharfe Zelfen. Das Dorf Lipe hat 
nur Heine Häufer, aber fehr viele, die alle aus den Stämmen 
des Pinus Deodara (Kelu) erbaut find. Holzhauschen, Elein, dicht, 
warm, Gifternen vergleichbar (?). Der Det ift ftark bevölkert, dee 
Titi-Strom ift ſtark; er entfpringt etwa 3 geogr. Meil. (12 bie 
15 Mites Engl.) gegen N.W. im Schneegebirge. Der Thalbos 
den von Lipe liegt = 8163 F. P. üb. d. M. Die Wein: 


berge ziehen fih im Thale bis hierher hinauf; die Trauben 


find groß und vortrefflih; am 10. Sept. waren ſchon mehrere 
reif. Hier fand U. Gerard die größte Sorte von Aepfeln 
in ganz Kanawar, von vorzüglihem Gefhmad. Das ganze 
obere und untere Dorf liege in einem Obfigarten. Das Ge 


621) Al. Gerard Survey I. 1818. 1 c. p. 216; deſſelb. ſarvey 1 Il. 
1821. 1. c. p. 373— 374. 
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birge umher iſt Thonſchiefer, Granit, Gneuß, Glimmer— 
ſchief 

Auf dem erſten Ruͤckmarſch, 1818, traf AL. Gerard auf 
‚einem Selfenwege von da über den Ort Akpa, den wir nicht 
weiter Eennen, zu Jangi und Rarang, mit Herberts Route 
zufammen; aber 1821 nahm er einen andern mehr weſtlichen 
Bergmeg, der noch meit näher, von Lipe nur in 3 £leinen 
geogr. Meil. (14 Miles Engl.) nah Pangi direct führte. Auf 
dieſem Marfche hatte er den Werang:Paf, = 12,200 F. P., 
einer Nebenkette zu überfleigen, um in das Thal des Kefhang 
zu gelangen, ber als ein reißender Gebirgsſtrom in den wild to— 
fendften Cascaden zum Sfetledfch bei Pangi hinabftürzt, wo 
er auf einer Hängebrüde überfegt werden muß, um diefen Drt zu 
erreichen. 

Rarang liegt aber noch 2 geogr. Meil. (10 Miles Engl.) 
oberhalb Pangi, unter 310 35° 54" N. Br. nach Herbert und 
8555 F. P. üb. d. M. Das Wetter war ungemein lieblich und 
angenehm bei Herberts Duchmarfch (3. Nov.). Die Luft: 
emperatur am Morgen fland eben auf dem Geftierpunctz aber die 
einlefe war fehr reichlich ausgefallen, die Neifenden wurden 
in allen Dorfſchaften mit Geſchenken ber Eöftlichften Trauben in 
olfen Körben überhäuftl. Welfhe Nüffe und Pinien— 
apfen (Neozas) von großer Delicateffe waren in größter 
ülle aufgehäuft; man erhielt 6 Maaf (Sirs, a2 Pfund) für 
Rupie. 

Don Rarang nah Pangi ) wird der Weg weniger gut, 
et führt über gewaltige Zrümmer von Granit, Gneufß, 

uarzmaffen, die erſt feit kurzem herabgeftürzt zu feyn ſchie— 
en, und. in ungeheuren Truͤmmerhaufen dalagen, mit unzählis 
en, niedergefchmetterten Pinusftämmen, aus deren Verweſung 
ur fo eben die junge Ausfaat zwifchen den Trümmern empors 
choß. Sicher eine Feldfhurre, deren Befchreibung an ben Zus 
tand ber Zerftörung des Goldauthales vom Roßberge im Canton 
Schwiz (im Jahr 1806) erinnert. Hier, ſagt Al. Gerard, find 
ie Zertruͤmmerungen der jährlid) herabftürzenden Felsmaſſen furcht: 
yarz fie reißen alles mit fort, was ihnen im Wege liegt, und vers 
topfen wochenlang den Lauf der wildeften Gebirgsſtroͤme. Diefer 






















**) Herbert Survey 1819 1. c. p. 3975 Al. Gerard Survey I. 1818 
l. c. p. 216, 
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böfe Weg reicht bis zur Sangho über den Kefhang, von wel: 
cher ein ſehr ſteiler Aufweg durch Deodara-Wald nad dem 
Dorfe Thempi führt, wo Herbert eine Handelskarawane 
aus Hangerang gelagert fand, melde auf die Meſſe nach 
Rampur, am untern Sfetledfch, 309 Won diefem Dorfe ift 
ganz nahe nad) Pangi, bis wohin wir von unten herauf ſchon 
Vorgedrungen waren (f. ob. ©. 773). 


ce) Rülkblidz; allgemeine Verhältniffe des Alpengauesz 
Characteriftit von Kanawar und feiner Bewohner, 


Wir fliegen hier diefe Entdeckungsgeſchichte des Als 


pengaues Kanamar, ehe wir zu dem untern Thalgebiete des 


Sfetledfch, in den VBorketten des Himalaya-Syſtems 


übergehen, mit einem kurzen Rüdblide auf die Characteriftik dies 
ſes durchmanderten merkwürdigen Gebirgsabfchnitts, wie ihn nur 
eine frifche Ueberlieferung wiffenfchaftlicher Entdeder 68) zu er 


mweden vermochte. 

Kanamar, eine Hauptprovinz des Gebirgsftaates Biffa: 
bir, liegt zwifchen 31° 30° bis 32° N.Br. zu beiden Seiten 
des Sſetledſch-Querdurchbruchs, in fi) abgefchloffen und 
umgeben von den erhabenften Schneegebirgsfetten. An der Suͤd⸗ 
feite abgefchnitten vom Hinduftanifchen Alpengebirgslande, durch 
die große Gherwal-Schneekette mit den AX Himalaya=Piks 
und den XII Päffen, gegen Norden abgefchieden duch die Tu— 
zhigang- und Pargheul: (Purkyulz) Ketten, im Offer 
wie im Weften des Spitithales bis zum Weſt-Purkyun 
und Kungun=La an der Lidang-Quelle, von den Chineſi⸗ 
ſchen und Ladakhi Territorien der Tuͤbetiſchen Plateaulandſchaf⸗ 
ten, denen nur die Vorſtufe des Hangerang— Plateaus 
noch politiſch zum Biſſahir-Staate gehörig vorliegt. Doch i iſt 
Kanawar, das Alpenland, ſchon naturgemaͤß voͤllig von je 
ner Vorſtufe geſchieden durch die quer den Sſetledſch durch⸗ 
ſchneidenden Ketten, in welchen der Hangerang-Paß im 
Weſt und der Keubrang-Paß im Oſt des großen Haupt— 
firomes liegen, Denn diefe Kette, mwelhe den Sfetledft 
in den Stürzen und Felsengen zwiſchen Namja und Dablin 
durhbricht, ift die naͤchſte KRandgebirgskette der Plateal h 
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643) Al. Gerard Survey IT. 1820, 1. c. p. 298—299; Herbert Sur- 2 


vey 1819. l. c p. 353 — 355. 
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landſchaft des Indus, Sfatadru und Spiti, bie mit 
Shipke über Namja und Hango über Sungnum ihre 
Endfchaft erreicht hat. Hier beginnt aber das in 4 Haupt: Par: 
allel-Ketten verzweigte Sy ſtem der innern Himalaya-Ket— 
ten, oder des Ralding Kailaſa, der in ſeinen wildeſten Zer— 
fpaltungen, von S.O. gegen N. W., und beiderſeitigen Abſt uͤr— 
jen zum Sſetledſch-Strome, dem Alpengau Kanamar feine 
Seftaltung giebt. Nur einzelne Theile feiner Gliederungen, durch 
welche die bequemeren Handelsmwege, Stromthäler und 
Paffagen hindurchziehen, nebft den am beften bebauten Thal— 
fenfungen, find einigermaßen unterfucht und befannt geworden, 
dee bei weitem größere Theil, und zumal der gegen N.W., kann 
noch immer mit Necht "Terra incopnita heißen. Dahinwärts, nad) 
den Grenzen der Gebirgsftaaten von Ladakh und Kullu, find 
ie Wege am ungebahnteftenz gebahnter gegen die N.O. Seite, 
eil dort das Chinefifhe Handelsgebiet lodt, und der 
tn zum Sig der Hierarchie, die von H'laſſa aus: 
eht, hinzieht. 
Der Alpengau kann vermöge feiner wilden Gebirgsnatur 
ur wenig Bewohner ernähren, auch fein tiefftes Thalgebier, 
m Spiegel de8 Sfetledfch, liegt immer noch von der Wang: 
o⸗ bis zue Namptu: und Namja-Brüde, zwifchen 4000 
i8 8000 $. 9. üb. d. M.; die überall nur fparfam vertheilten 
etfhaften erheben fidy, in den volfreichften, wie Pangi, 
arang, Kanum, Sungnum, Dabling u. a., insgefamt 
ber 8000 3. P. die höchft gelegenen Eleineren Dörfer, Weis 
er und Hirtenhütten von da bis zu 11000 3. P., die äus 
tften Senn: Etationen wie zu Kiufuhe am Nan— 
alti bis 11,655, zu Sumdo über Sungnum am obern 
arbung bis zu 11,728 5. P. üb. d. M. So hoch hinauf weis 
n aucd, die zahlreichen Viehheerden, aber der Yak, oder 
re Zübetanifche Büffel, der auf dem Plateaulande das 
gemeinfte Laſt- und Reit-Thier ift, feige hier nicht unter 
‚000 Fuß hinab, das. Pferd, der Efel, das Maulthier 
eibt tiefer zurüd, die Ziege fcheine hier Feine befondere Rolle 
ı fpielen, nur das Schaaf, als Laftthier, begleitet den Wien» 
yen über die höchften, zerriffenften Felspaͤſſe, bie hier in raſen— 
e Wildheit, meiftentheild über die zerfplitterteften Schieferge— 
vgetafeln, in einer abfoluten Höhe von 13000 bis zu 15000 ia 
s über 17000 Fuß hinwegführen, welche aber ſtets noch von 
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den anliegenden Piks um einige 1000 Fuß überragt werben, bie 
in den gemwaltigften Coloffen, wie dem Gone, dem Ralding, 


Riſhi Sangtang und Tuzhigang, alle diht am Oſt— 
ufer des großen Duerfpaltes emporragen, ald wäre dieſes 
erft duch ihe Emporfleigen hinabgeftürzt. Die gleich ho— 
hen Plateaufetten der nördlichern Plateaulandfchaften haben 
nur gemwellte und gerundete Hügelformen auf ihrer 
Oberflähe mit fanftern Scichtenneigungen der dort ruhiger 
liegengebliebenen fehr allgemein an der Oberflaͤche ver- 
beeiteten Zhonfchieferlager, die auh in den Ralding— 
Kailafa- Ketten nur den Höhen angehören, während der 
Granit und andere Gebirgsarten diefee Art, nur in den tie— 
fern Felslagern der Strombetten vorzufommen fcheinen, als 
wären fie die Träger von jenen. 


Das edelfte Gewähs von Kanamar, die Traube, ge | 


winnt ihre herrlichſte Entwidlung in dee Mitte des rebenrei— 
hen Alpengaues, wo die meinreichften Thalgehaͤnge der 
Sfetledfh=Ufer zwifhen Raba (7073 8. P.) und Chini 
auf dem Oft: und Weftufer hinauf, bis Kanum, Sungnum, 
Niſang dringen; aber fhon in Sungnum wird bie Traube 
nicht mehr fo vorzüglih; um Dabling, wo noch Wallnüffe 


und Aprikofen in Ueberfluß, aber der Nebencultur nur ı 


noch bei Pui erwähnt wird, fcheint fie fhon kaum nod) zu ges 


deihen, und zu Kap, an ber Einmündung des Spiti iſt die | 
Traube, welche die Rebe dort noch trägt, nicht mehr der Cuk 


tur werth (f. oben ©. 703), obwol die Lage nur 500 Fuß höher 


iſt. Aber dies ift auch nur der tiefite Einſchnitt, zunaͤchſt 
dee Plateauhöhe, auf welcher dagegen fogleich jede Spur vom | 


Rebe verſchwindet, obgleih der Aprifofenbaum auf das 


Hangerang:Plateau noch bis zu der außerordentlichen Höhe | 
von 11,200 5. P. (f. ob. ©. 711) auffteigt. Auf no enger 
ven Lebensgürtelfcheint, dag Wahsthum der flattlie 
hen Waldung aus Pinus Deodara (Kelu) befchräntt zu 


fepn, da diefe nur zwifchen der Schattenfeite ber Gherwal— 


Himalaja- und der Hangerang-Kette in ſchoͤnſter Uep⸗— 


pigkeit vorkommt, am engſten aber iſt die Sphäre bes Vor— 


kommens der Pinusart mit der Neoza, dem mandelgleichen | 
Pinienzapfen, dere nur innerhalb des rebenreichſten 
Alpengaues, aufwärts gegen die Schneegrenze zu ge 
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deihen feheint, außerhalb Kanamar unbekannt iſt, und baher ei⸗ 
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en wichtigen Handeldartikel mit feiner delicaten Frucht in das 
(usland darbietet. Der hböhfte Anbau der Gerealien 
heint feine Außerftei Grenze oberhalb Sungnum im Dar: 
ung-Thale bei Shibe und Geöbung, über 10,000, von 
0,600 bis 10,700 3. P. zu finden; die obere Grenze der 
)inus:-Waldung bis 12,200, die außerfte Grenze des 
uniperus und des Birkengehoͤlzes ebendafelbft, aber an 
000 Fuß noch höher, bei 13,136 F. P., obgleich fie am Kims 
ia-Paſſe, viel weiter im Süden, ſchon ebenfalls bei 12,198 F. 
). zurücblieb, aber freilih, hier, an der Falten Schatten 
ite gegen den Nordabhang zum Baspa= Thal, dort, an der 
armen Sonnenfeite, füdmwärtd gegen da8 Darbungs 
hal. Dagegen flieg das Rhododendron-Gebuͤſch (Tal: 
r der Einwohner), am Nordabhange des Nupin:Pafs 
$, bis zu 13,324 5. P. auf. Die ewige Schneegrenze 
t, wegen der zertiffenen Gipfelhöhen, in ihren allgemeinen Vers 
eitungsgefegen zu fhwierig zu beobachten. An der Nordfeite 
8 Gunaß-Paſſes der außern Kette gegen das Baspa - Thal 
‚, beobachtete fie Herbert am Lager Nuru:Baffa bei 12,200 
8; an der Südfeite der Ralding- Kette beobachtete fie X. 
erard am Charang-Paſſe bei 15,294 5. P. Herbert 
derfelben Kette, am Hangerang-Paſſe, weiter weitwärts, 
ifhen 13,136 bis 14,075 5. P. Weder der Kerang:Paf 
‚031) dee Riſhi-Gangtam-Kette, noch der gleich hohe 
eri-Pug:Paß über der Tomba:- Wodar: Schlucht, reichen 
die ewige Schneeregion, und an andern Etellen hinderten die 
teen Abſtuͤrze, oder die temporären, frühzeitigen Zufchneiungen 
zet Thaler, die genauere Beobachtung des Anfangs der ewis 
n Schneegrenze, ber man etwa die mittlere Höhe von 
bis 14000 5. P. beilegen kann, indeß fie an dee Süds 
te dee äußern Gherwal-Kette noch mwenigftens 500 Fuß 
ter das Minimum herabfintt, d. i. bis zu 12,500 8.9. Da: 
en wird fie auf den Plateaufetten wenigfiens um ein paar 
fend Fuß noch höher hinaufgedrängt, wie an der Pargheul— 
tte zwifchen 15000 bis zu 17,858 5. P. (f. oben ©. 732), 
höher aber im Innern bee Plateaulandfhaften 
rgl. oben S. 698). Zwiſchen der Schneelinie und ber 
Idbgrenze nimmt die Zone der Alpenwieſen *) und 
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titter Erdkunde II. Ggg 


834 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. $. 64. 


der Herden ihren Gürtel ein, die auf dem Plateaulande nicht 
nur höher rückt, fondern auch wegen der gerundeten Formen viel 
allgemeiner verbreitet ift. Dagegen fehlt diefem Plateaulande 
der reichere Schmud der Wiefenblumen, melde die Sur— 
veyors denen Europas vergleichen, es fehlen ihm die Gruppen 
der Obftgärten und Obſtwaͤlder mit den Europäifchen Fruͤch— 
ten, nur etwa hie und da die angepflanzte Aprikofe ausgenommen ; 
e8 fehlen die Weinberge. 

Auf einer Höhe von 8090 bis 9000 F. P. ift das Clima 
höchft reizend und angenehm; höher auf gegen das Plateauland 
geht e8 in die rauhere Befchaffenheit des Climas von Hoch-Schott— 
land über, aber der Sonnenftrahl hat bei ſtets heiterm Himmel 
mehr Gewicht; die Froftnächte fangen Mitte Sept. an, die 
Winter find fehr ſtreng, Schnee fällt wenig, die Luft ijt ſehr 
trocken. Se mehr nad) der Plateauhöhe zu, defto mehr ſchrumpft 
der Wuchs dee Bäume zufammen, fie werden Erüpplich, fterben 
ab, die ganze Vegetation wird fparfam, ſaftlos; aber aromatifch, 
nährend, ftark wurzelnd. Die Ruͤbenarten (Turnips) gedeihen 
hier zur größten Vollkommenheit. Diefe Eigenfhaft nimmt mit 
der der feuchteren Luft der Thaltiefen Kanawars ab. 

Sn diefem fehlt alle Plateaubildung, jede fanft wellige Ober: 
fläche, jede größere Ebene; nur enge Thaler, Spalten, Schluchten 
durchfchneiden es nad) allen Nichtungen 5 reich bemwäffert ift es, in 
den tiefften Puncten fporadifc) bewohnt, und da, wenn fchon 
dicht unter Schneefeldern, doch durch die Neverberation der Son: 
nenftrahlen an den nadten Felsflächen zu tropifcher Sonnenhige 
gefteigert, welche die edelften Früchte zeitig. Die füße Blumen: 
flor bietet den Arbeitsbienen den trefflihften Honig, der im 
Menge gewonnen wird; aber häufig weniger den Menfchen ale 
den fehr zahlreihen Bären zu Gute fommt, die ihm wie dent 
Trauben fehr nachgehen und in der Leſe von beiden oft großen. 
Schaden anrichten. Die geringe Zahl der Ebenen in Kana— 
war befchränft den Aderbau; den Kornmangel muß da8 
zahlreichere Obſt erfegen; Aepfel, Birnen, Wallnüffe 
Aprikoſen, Trauben, friſch und getrodinet, geben reiche Speife 
und Wintervorrath. Die Roßkaſtanie, der fie erft im Waffe ö, 
ihre DBitterkeit zu nehmen wiffen, und dann ihr Mehl unter dag 
Mehl der Gerealien mengen, ift eine Nahrung der Armen in 
der Noth. Den Hauptertrag geben die Heerden auf den Berg: 
gehängen, die von kuͤhnen Hirtenhunden gehütet werden, welche bem | 
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Fremden Gefahr drohen. Die Jahreszeiten wechfeln fehr nad) 
der Höhe der Niveaus, von der heißen Sommergluth der niedrig: 
fen Thäler bis zu den in den höchften Thaͤlern, auch mitten im 
Sommer, noch immer fehr Falten Nächten. Die ſchwuͤle Regens 
zeit der Außern Seite der HimalayazKetten dringt nicht in die. 
Mitte diefes Alpengaues ein, obgleich die Vorpoſten ihrer tiefs 
hängenden Wolkenfchichten bis in das untere Kanawar, in 
dem tiefen Sſetledſch-Thale, fortgeftoßen werden. Höher auf, im 
Obern Kanamar, wird jedoh im Juli und Auguſt die Luft 
auch feucht; Wolken fchweben dann um bie Pils, fpielen um 
ihre Seiten wie Nebel, und je nach der wechfelnden Dichtigkeit 
rollen fie, fi) ballend, hinab zu großen Klumpen (Cumuli), und 
ſenken fich in die Thalgruͤnde, wo fie dann bewegungslos ruhen, 
bis ein Wechfel der Atmosphäre fie wieder in Bewegung fegt und 
metamorphofiet. Dann ziehen fie gewöhnlich) ploͤtzlich, wie auf 
| ommando, alle auf einmal ab, fleigen empor, bis die Sonne fie 
nicht höher zu heben vermag. Sie bilden dann eine Zone um 
Yie Gipfel der Hunderte von Piks, aus der diefe dann wie Sn- 
eln im Deean hervorragen. 

Der Weg durch diefes Land ift immer auf und ab, ein ſte— 
‚8 Klettern zu Truͤmmerfelſen hinan, gefahrvolle Abftürze auf 
hlechten Fels- und Treppenwegen hinab, durch wüthende Berg: 
vaſſer, oder über ihre noch gefährlicheren Hängebrüden aus den 
jetvundenen Zweigen. Nur in ber Nähe des Hauptthales zieht 
hie große verbindende Einheit des Ganzen hindurch, der 
jewaltige, obwol nirgends zu befchiffende Strom, der bald aus 
Junfeln, Elippigen Felsengen hervorfchießt und tobt, oder fteile 
Stanitufer reißend ducchfchneidet, oder dann wieder mit tiefblauen 
sluthen, fanft fließender, in größeren feeahnlichen Weitungen ver: 
eilt. An ihm ziehen die Hauptverbindungslinien der Bewohner 
in, die jedoch nur eine Eurze Zeit des Jahres fich durch ihr Land 
ewegen fünnen. Denn bei den fehr ſtrengen Wintern 6%) ift 
Hegen des Zufchneiens dev Wege und Thäler, während 3 Mo: 
‚ate im Jahre wenigftens, an Fein Ausgehen aus den Häufern 
nd Dörfern zu denken. Dies ift die Zeit der häuslichen Arbei- 
m, zumal bee Weberei, der Holzarbeiten, dee Stall: 
kterung für das Vieh mit Laub und andern Vorräthen, die, 
He Brennholz u. dgl., ftets in großen Maffen auf die platten 
———— 

*6) Al. Gerard Survey II, 1820. 1. c. p. 299. 

3 8992 



























836 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 64. 


Dächer der Häufer aufgehäuft werden. Dann zehren fie von 
ihren trodnen Vorräthen, an Korn, Rofinen, Obſt, Ruͤ— 
ben und den Producten ihres Viehſtandes. Im Sommer 
dagegen fihmeifet die Population ganzer Dorffchaften mit den 
Heerden auf fernen Weideplägen umher, die Dörfer ſtehen dann 
faft ganz leer. Die Großhändler find mit ihren Waaren auf 
der Wanderfhaft, um die Producte des Hindoftanifhen 
ZTieflandes mit denen des Tübet:Plateaus auf dem 
Märkten von Rampur bis Daba, Gertope, Rudok und 
Leh in Ladakh gegenfeitig auszutaufchen und umzufegen. Aber 
fie befchränten ſich nicht blos auf diefe, denn fie treiben ihren 
Handel auch weiter, bis in die Ebenen von Hindoftan, bie 
H’Laffa und in andere Chinefifche Handelsftädte, ja auch bie 
Markend, Kaſchghar und Kafhmirs%). 

Shre Wohnungen find ſtehende Ortſchaften, nid! 
MWanderzelte, wie fie überall auf dem Plateaulande vorzugs 
weife dem Wanderer begegnen, wo die noch weit fparfamern, feft: 
ftehenden DOrtfhaften, in Sommer- und Winterſtaͤdte, wiı 
z. B. zu Daba und Dankhar, gefchieden find, von denen! 
diefe troglodytenartig, zugefchneit, in den Felshöhlen der tieferr! 
Erdfpalten liegen, jene über ihnen, auf den zerriffenen Kegelfpiger 
der Klippen und Höhen, etagenartig erbaut find aus ungebrann 
ten Badjteinwänden, bie in der regenlofen, trocknen Luft dod 
ansdauern, mit platten Zerraffendächern, oft mit Zelten über‘ 
fpannt. Sm untern Sanamar find die Dächer. der Haͤuſe 
abfhüffig, mit Schindeln gededt, wie im tegenreihen Berg’ 
lande Europas; aber im obern Kanamar, wo heftige Stuͤrm 
vorherrfchen, mußten fie platte Dächer haben, die man mit Erd’ 
und Steinen belegt. Dort find die Häufer faft alle mehrſtoͤk— 
kig, alle mit 2, viele mit 3 bis 4 Etagen und Balkonen au? 
beiden Seiten vorgebaut; hier mußten fie niedriger bleiben, um 
find faft alle nur einftödig. Ausnahme davon machen di 
ftattlicheren, geräumigen, felbjt eleganten Wohnhäufer der Städt 
wie in Kanum, Sungnum u.a. D., wo fie von den Woh 
habenden und Meichen aus gehauenen Steinen erbaut find, m 
Balkenlagern aus den Stämmen der Pinus Deodara, die an de 
Häuferecken jene mit Holzzapfen und durch Balkenköpfe zufan ” 
menfchließen. Die Dächer find mit Steinplatten bededt, W7 

















°6) B. Fraser Journey I. c. p. 274. 
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das Zimmerholz ſchon feltner wird, wie 3. B. zu Namja (f. ob, 
©. 704), verliert auch diefe Bauart ihre Gemächlichfeit und: wird 
untauglich zum Schuß. So wählt hier, auf ſolchem wechfeln- 
den Naturgebiete felbft die Wohnung des Menfchen in den man: 
nichfaltigften Formen, wie die Pflanze, nur dem Boden gemäß 
erapor, dem fie fich anzupaffen im Stande ift. 

Bon den Bewohnern bdiefes Alpengaues. ift ung noch zu 
wenig bekannt. Der Menfhenfhlag des Kanawari ift 
ſchlank, ja fhön, in Gebehrde ausdrudsvoll, gewandt, Eräftig, 
hart, tapfer, freimüthig, offen, independent, höflich, gaftfrei, red— 
lich. B. Fraſer *) vergleicht fie den Bewohnern Hodh-Schott: 
lands. Ihre Phyfiognomie ift eher Tatariſch als Hinduifch, ihre 
Hautfarbe dunkel; ‚aber gegen die höhern Berggaue tritt immer 
mehr der helfere, roſenrothe Zeint, zumal bei den Frauen, hervor. 
Doc wollen fie felbft als Abkoͤmmlinge von den Hindus gelten, 
und ihrer Religion ſeyn; aber nie waren Brahmanen bei ihnen 
‚angeficdelt, die in den reichern Ländern zurüdblieben. Nur La— 
‚mapriejter find, in Kanamar gegenwärtig mwenigftens, durch) 
den ganzen obern Theil verbreite. Welchen Werth fie auf den 
‚Ceremoniendienft und den Zempelbau legen, haben wir oben ge: 
ſehen; ihre Heiligehümer find mit Ornamenten überladen, ihre 
Sole erhalten fie alle aus H’laffa oder Teſhu Lumbu. She 
Land ift voll Dämone und vol Wunder ihrer Thaten, fie feiern 
ihnen viele Sefte, die Zahl ihrer Götter ift unendlich; Feiner, der 
‚nicht den einen oder den andern der Berge verfegt hätte, um die: 
fen oder jenen Weg zu bahnen *). Der häufige Befuc der Kana: 
waris in jenen Hauptflädten und Märkten hat fie im der 
‚Civilifation weit über ihre andern Gebirgsnachbarn erhoben ; 
Wielleicht fliehen fie darin den Kaſchmirern zunaͤchſt; aher fie 
fheinen mehr Vertrauen als jene zu verdienen, ihre Redlich— 
keit wird wenigſtens von allen eben ſo geprieſen, wie die Schlau— 
heit und Abgefeimtheit von jenen, welche ſeit den aͤlteſten Zeiten 
fo unzählige Wechſel der Schickſale und der Herrſchaften durch— 
de haben, indeß die Kanamaris einem noch zu jungfräus 
lchen Boden angehören, der erſt feit ein paar Jahrzehenden dem 
Auslande befannt wird, Noch fehlt den Kanawaris jene ein: 
heimifhe Induſtrie ganz, welche die Kaſchmirer fo berühmt 
| #7) D. Fraser Journey I. c. p. 264. '*) Al. Gerard Survey I. 

1820. le c. p. 298. 
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machte; ihre Wollmwebereien liefern nur ben einheimis 
Then Bedarf, ihre Holzarbeiten nur das rohere Bebürfniß 
für das Plateauland, andere Gewerbe fcheinen nicht im Schwung 
zu ſeyn. Aber die ausgezeichneteren Eigenfc)aften diefes Gebirge: 
volkes, ihre Energie, Rechtlichkeit und außerordentliche 
Thätigkeit in der Mitte entneroter Hindugefchlechter, zwifchen 
dem verfchmisten Kafhmirer im Weft und dem graufamen 
Gorkhali im Oft, verbunden mit ihrer geiftigen Superiorität, 
ihrer Hospitalität, Umgänglichkeit, Gemwandtheit, und ihrer ausge 
breiteten Völker und Länderkenntniß, dem die Briten ihre leichte: 
ten Fortfchritte überall im Gebirgslande verdankten, erweckte fruͤh⸗ 
zeitig die Hoffnung duch fie einen großen Zwiſchenverkehr der 
Britifh-Indifhen Befisungen mit den Ladakhis, Kaſch— 
mirern, Zurkeftanern, Tübetern und Chineſen zu be 
Leben, wodurch fie ihrem Handelsmarkte ganz Gentral-Afien eröff: 
net haben würden. Wenig fcheint aber bisher darin gefchehen, und 
die Wegbahnung durch das Paffageland diefes Alpen: 
gaues, das erfte Mittel dazu, fcheint wegen der Chinefifhen 
Doften:Umftellung, von der Nordfeite her, wenig Auf: 
merkfamfeit erregt zu haben. Seit Moorcroft, der die Seiten: 
wege für die Sremden zu bahnen verfuchte, wol meil diefe ſchon 
durch Einheimifche gebahnter waren, ift uns Feine neuere Unter: 
nehmung befannt geworden, die diefer Speculation gefolgt wäre. 

















| | 
C. Das untere Thalgebiet des Sſetledſchdurchbru— 
ches durch die Vorketten des Himalaya. — Der 


Vor-Himalaya von Belaſpur. 


Dieſes untere Stromthal zur Ebene iſt in ſeinen einzelnen 
Theilen weniger beſucht und beobachtet; es zerfaͤllt, zwiſchen dem 
Staat von Biſſahir und der Ebene Hindoſtans, in mehrere‘ 
Eleine Herifchaften, die weniger Aufmerkfamfeit erregten. Im 
Dften breiten fich jene XII Eleinen Territorien aus, welche Bif: 
ſahir im ©. und Sirmore im Weften liegen (f. ob. ©. 745), 
Sm Sſetledſchthale felbft Liegen die Eleinen Indiſchen Terri 
torien Kahlore (Kahalur) und Hindur, mit mehrern fellen” 
Orten und Refidenzen der Eleinen VBergfürften, unter denen Ber’ 
lafpur, die Hauptftadt des Iegteren, wol der bedeutendſte Du? 
feyn mag. Dem Nana von Belafpur waren früher jen” 
XI fogenannten Herrſcher tributpflichtig, bis fie insgefamt, in di 


| 
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Fehden der Siths und Gorkhas durch ihre Lage verwidelt (f. 
ob. ©. 515) der Obergewalt der Briten weichen mußten, die ih: 
nen ihre Selbfiftändigkeit liegen, fich aber die Militairbefagung 
im Lande vorbehielten. So wurde Subathu®), zu dem klei— 
nen Territorium Keünthal gehörig, 5 Zagereifen im Süden 
von Kotgerch, das 2te Britifche Santonnement, und Ludiana 
außerhalb des Gebirgsdiftricts das erite. Von Belafpur 1375 
5. P. uͤb. d. M. ift feit ©. Forfters flüchtigen Beſuch (1783) 60) 
nichtS genaueres bekannt geworden. Der Ausgangspunct aller 
Beobachtung ift hier das Standquartier der Briten (f. oben 
©. 744). 
Subathu, das Santonnement, liegt, nah) Hodg= 
fons 51) Beft., unter 30° 58° 4 N. Br. und 76° 5 O.L. v. 
Gr. — 3946 5. P. üb. d. M.; der Subathu Math, oder 
Hindutempel mit dem Bazar, nur ein paar hundert Fuß höher, 
unter 30° 581 N. Br., 76° 58° 37" DO.2.0.6©. = 4815. P. 
1b. d. M. Es liegt in einer Ferne von etwa 4 geogr. Meil. von 
yer Ebene, in den niedern Borketten des Himalaya-Syſtems, und 
ta 16 geogr. Meilen im Süden von Kotgerh. Der Weg 2) 
on diefem Gantonnement dahin ift fehr begangen, und auch der 
efte Anfang zur Wegbahnung durch die vordere Berglandfchaft 
n das Sfetledfhthal gemadıt. Bon Kotgerh wird auf dem 
seften Tagemarfche, ſuͤdwaͤrts, noch über Berg und Thal ein 
eitenzweig, den der Whartu PiE gegen W. zum Sfetledfch 
endet, im Magkanda-Paß = 8445 F. P. üb. d. M. über: 
iegen ; duch Hafelnußwald, zur Station Jimu, 2 geogr. 
Meilen. Bon da am zweiten Tage eben fo weit, durd) wal— 
ge Vorberge, zum Kujehur-Fluß, links zum Sſetledſch 
teömend, welcher das nördliche Komharfein (f. ob. ©. 750) 
vom füdlihen Keuͤnthal ſcheidet; beide Zerritorien find eignen 
anas unterthban. Die Thäler find fleil und bewaldet, mit Ei— 
yen und Pinus bis Mutiana. Der dritte Tagemarſch 
uͤhrt von da in falt 3 geogr. Meilen, auf und ab, durch mittel- 
* reichbebautes, mit vielen Ortſchaften beſetztes Bergland nach 









64°) Walter Hamilton Descript. of Hindostan 4. Vol. II. p. 633 etc. 

Fraser Journey 1. c. p. 54. °0) G. Forster Voyage du Ben- 

gale a Petersbourgh etc. Paris ed. Langles. 1802. 8. Vol. 1. 

\ pp. 174. °sı) Hodeson Tabl. of Latit. * c. Nr, 266; Tabl. of 

Lat. Longit. and Elevat. 1. c. Nr. 123. »2) Al. Gerard Sur- 
vey 1. 1818. 1. c. p. 223. 
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Buni. Bon ba geht ein Seitenweg gegen Oſt zur Quelle des 
Giri Ganga, aber füdmwärts der Weg nah Semla Dee 
Shalli Pik im NW. von Buni ift = 90805. P. üb. d. M., 
der Theog-Pik dicht im Dften der Station = 754 F. P. üb. 
d. M. nah P. Gerards Obfervat. Der vierte Tag führt in 
2 ſtarken geogr, Meilen nah Semla, ducd tiefe Wälder über 
Berghöhen von 7500 bis 8444 5. P. Höhe, auf Wegen, die fid) 
wieder zu Pferde reiten laffen, weil fie durch die 2 Compagnien 
Britifcher Pionier zu Kunſtſtraßen 5%) geebnet find; 
denn die meiften der Gebirgswege, von da an, gegen Norden 
hinauf, find faft alle für Europäifche Truppenmaͤrſche impraetica= 
bei zu nennen. Von Semla, das immer nod) von 7000 Zuß 
hohen Bergen umgeben ift, der Jako PiE ihm zunaͤchſt im Oft 
—= 7619 $. P. üb. d. M., kann man in einem für jenes heiße 
Gebirgsland fehr ſtarken Tagemarfche, in 53 geogr. Meilen, durch 
Schöne Wälder den Siri-Paß hinab nah Numbeg und Ha— 
tipur, am Gumbur: Fluß, das Santonnement Subathu er: 
reichen, das am linken Arme des Gumbur, an dem Ghambir 
erbaut ift, die beide in der Normaldirection der Vorketten, in glei: 
chen Längenthälern, gegen N.W., fi) unter den Feften Nam: 
gurh (8804 F. P.), und Malown 4174 8. üb. d. M. auf 
ihren fleiten Uferwänden binziehend zum Sfetledfeh unterhalb Be: 
lafpur ergießen. Die nächften Pils um Subathu find in Hfi 
der Krol-Pik = 7141 F. P., dr Sur Deo a m NR. = 
5685 F. P. der Manund im N.O. = 7118 F. P. üb. d. M 

Das Pergunnah, in welhem Subathu der Hauptor 
ift, fagt P. Gerard 5%), fey eine Art Tafelland, deffen benach 
barte Berghöhen von 4300 bis 7500 F. P. üb. d. M. auffteigen 
ein veraleichungsweife niedres Bergland, offen, den weiten Ebener 
ganz nahe anliegend; daher den heiße Südwinden, bie ba 
fetbft im April bis Juni vorherrfchen, ausgefest, obgleich fein 
Bergketten hoch über diefelbe emporragen. Das Fort liegt ak 
rechten Ufer des Ghambir, der 1032 Zuß tief unter ihm, ein 
Viertelftunde fern, vorüberfirömt. Das FTafelland fällt gege 
Sl. und ND. fehr fleil, ab, hängt aber gegen ©.D. un 
NW. nur mit mäßig hohen Bergzügen zufammen, die zunaͤch 
°5°) Al. Gerard Survey I. 1820. I. e. p. 295. se) Capt Pat 


Gerard Observat. on the Climate aud Agrieulture of Subathu et‘ 
in Asiat, Rescarch, 1825. T. XV. p. 469. | 
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nadt find, in einiger Ferne aber, an ihren. Nordabhängen, 
mit Gebüfc und den fhönften Pinus-Waldungen befchattet. 
Die nächte Umgebung von Subathu ift, ungeachtet der 
Gorkha Berheerungen, die hier. einen Hauptmittelpunct ihrer Macht 
hatten, gut bebaut, voll Dorffchaften, doch find diefe nur Elein, 
aus 4, 6, 12 bis 15 Häufern beftehend. Aber feit dem Schuß 
bes Britifchen Cantonnements ift deren Zahl ungemein geftiegen. 
Der Anblick des Landes ift fehr lieblih, das Clima angenehm, 
die mittlere Temperatur 14° bis 15° Reaum. (652 bis 66° Fahrh.). 
May und Juni find öfter heiß, doch ift es in den Häufern 
felten drücdend; die Luft ungemein gefund. Ganz fehlen die Fie- 
ber zwar hier auch nicht, aber fie find weit feltener als in den 
benachbarten Ebenen. In den Falten Wintern bleibt der Schnee 
im Januar und Februar nur felten 3 bis 4 Zoll hoch 2 bis 
3 Zage liegen. Die Froſt-Reife fangen jedoch im Nov. an, und 
hören erfi Mitte März auf. Sind die Winter fireng, fo ge 
friert hier von Ende Dec, bis Anfang Februar auch ziemlid) 
dies Eis. Die Regenzeit ift hier meift noch fehr heftig, und 
endet erſt Mitte oder Ende Sept., ja zumeilen erſt mit dem 
10ten oder 20ften Dcetober. 
Die Landfhaft um Subathu ift trefflicy bebaut und 
hat blühenden Ackerbau, diefer ift im Zunehmen; die Umge— 
‚bung ift unter dem Schuß der Briten ein Aſyl für hart Be: 
‚drängte und Verfolgte geworden, die fich hier anfiedeln. 
\ Die Berggehänge find meift, wo Felfen es nicht hindern, 
mit Zerraffen » Culture bededt; Erd- und Steinmauern tragen 
das Erdreich; eben fo find alle Ebenen cultivirt, Feld an Feld 655), 
Die Flußufer, durch Bewäfferung begünftigt, haben Neisbau, 
der hier den reichiten Ertrag und ein viel befjeres Korn giebt, 
‚als in der Ebene Hindoftans. Mais, Baumwolle, Opium, 
‚mehrere Neisarten, Weisen, Gerſte (Jow), Koda (2) 
und Murwa (Paspalum scrobitulatum?), find die Haupt: 
Culturen, Dazu nod mehrere Kornfrüchte: Bathu, d. i. 
Getreide gebende Amaranthus (Amar, anardhana?), Ugal (Ogla, 
Panicum emarginatum?), Sunk, eine dee Tſchenna, db. i. 
Panicum miliaceum, aͤhnliche Kornart, auch dieſe Tſchenna 
oder Hirſe, Bajra (Holeus spicatus), Kangri (Panicum ita- 
leum) u. a, m. Viele Gemüfe werden hier gebaut, wie Ka: 
BE 


#5) Patr, Gerard Obseryat. I. c. T. XV. p. 473. 
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chalu (Arum colocasia), Pinalu (Arum campanulatum, oder 
Dioscoraea?), Ingwer (Ginger) fo gut wie der Chinefifche, 
meit befjer al8 der aus der Hindu= Ebene, und daher ein fehe 
wichtiger Handelsartikel; Chillies oder rother Pfeffer (d, Til, 
d. i. Sefamöl, Zwiebeln, TZabad, Gurken, Melonen 
(3. B. Phut, d. i. Cucumis momordica Roxb. eine lange Me 
lone). Zu diefem vegetabilifhen Reichthum kommt die Fülle der 
Dhftarten, wie Aprikofen, Pfirſich, Wallnüffe, 
wilde Birnen, Aepfel weniger, Stachelbeeren, Erb: 
beeren, Berberis, alle von den verfchiedenften Sorten, 
Kaephal (Amyris heptaphylla), Daru's, eine Eleine Art 
Granaten u. a., was mir bier, mie alles genannte, nad) 
Date. Gerard's Mittheilung, die vielleicht in botanifcher Sins 
ſicht mande Berichtigung bedürfen möchte, nur andeuten, um 
die große Fülle der Vegetation zu bezeichnen, die von diefem ein- 


zigen, genauer beobachteten Puncte, auf alle übrige ſchließen 
läßt, wo ähnlicher Fleiß, Culture, Drdnung gleichen Gewinn 


leicht duch die große Beguͤnſtigung des Bodens und des Cli— 
ma's erzeugen würde. Die mittlere Temperatur von Subathu 


beträgt nah P. Gerards Beobachtungen = 134° Neaumür 


(65° Fahrh.), alfo 4° mehr als zu Kotgerh (= EN. oder 
oder 55° Fahıh., f. ob. ©. 747);3 aud) liegt diefes Canton: 
nement dem fohwülen Hindoftan ſchon um einen vollen Brei 


tengrad und um 3000 Zuß abfolute Höhe genähert» In gleis ' 


chem Verhältniffe, nur weiter gegen S.O., ſchon im Gebiete des 
Giri Ganga, ſteht die Tefte Jeytock, und, noch mehr ber 
Ebene genähert, Nahan, die Hauptftadt von Sirmore (f. ob, 
©. 518, 521), in denfelben Vorbergen des Himalaya : Zugeß, 
welche der Sfetledfch in den wenig unterfuchten unterften 
MWindungen, auf der Nordweil:- Grenze des Britifhen umd 


Sikh's Territoriums duchbricht, um dann, für immer, | 
gegen Weft, dem Stromgebiete des Indus zujueilen, indeß, 
vom Giri Ganga an, die obern Thalgebiete des Dfhemna 
und Ganges beginnen, zu deren genauen Unterfuchung wie | 


nun weiter fchreiten. 


| 


| 


| 
| 
| 
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68. 
Erläuterung 3. 


I. Die Himalaya: Gruppe von Dfhemnotri mit 

dem obern Stromgebiete des Dfhemna (Yamıma) 

und feiner Zuflüffe Zonfe, Pabur und Giri 
Ganga; — der Alpenſtaat Sirmore. 


Ueberſicht. 


Die Lage der coloſſalen Gruppe der Schneeberge zwiſchen 
em Cone und dem Bhagirathi Ganga, welchen der Tonfe 
md Dfihemna, Yamuna, entquellen, iſt oben fchon an 
egeben (f. S. 784). Sie befteht, vom Cone füdwärts, aus 
en Drilling-Piks, gegen 19,400 F. P. üb. d. M., und dem 
roßen coloffalen Schneefeld der Gruppe des Bunderpud 
ſ. ob. ©. 785), an welche fich fo viele füdweftliche Werzweigun: 
en anreihen. Zumal der Uhalaru = 1340 F. P. üb, d. 
N., ſchon in Gherwal zwifhen Ganges und Dſchemna, wie der 
dedar Kanta = 11,906 F. P. üb. d. M., zwifchen Dſchemna 
md Zonfe, ald Scheidegebirge der genannten Stromläufe, 
ie fih ald Querketten anfchließen, welche ald Strombe— 
leiter, in rechten Winkeln, von S. W. gegen N.D., dem 
auptftreichen der hohen Schneeketten de8 Himalaya von ©. O. 
egen N. W. ſich anreihen. Man Eönnte diefe mit den Franzoͤ— 
[hen fuftematifchen Geodeten die Contre-Forts der Hauptkette 
ennen, ein Ausdrud, den wir bei dem Gebirgsbau jedoch nicht 
nmwenden, weil er und zu fehr an eine menfchliche Acchitectue 
ee Mauern und Berfhanzungen erinnert. Eben fo wie diefe, 
nd es auch die andern S.Weſt-Verzweigungen jener oben 
nauer bezeichneten, dieffeitigen Himalaya-Kette (f. ob, 
5. 781), welche die große Gebirgslandfhaft Sirmore füllen, 
e zwifhen Biffahir am Sfetledfh im Weften, und 
sherwal am Ganges im Dften, von den Schneeketten big 
4 den niedern Vorketten der Ebene ausgebreitet liegt. Ihr, der 
eometrifhen Figur nah, ganz chomboedrifcher 
kaum, ſteht mit feinen fpigen Winkeln gegen Nord nad) Se: 
an hin, gegen Sub zum Zufammenfluß des Dfhbemna und 
Biri Ganga, oberhalb des Engpaffes im Kyarda Dun (f. 
b. S. 621), oberhalb Faiza bad, wo der Dſchemna bei Pad— 
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ſha mahal (1197 5. P. üb. d. M.) hinaustritt in die Ebene 
von Hindoftan, in welcher Seheranpur zunädft liegt (f. ob. 
©. 537). Die Nordoft : Seite des Nhombus von Sir: 
more bildet der hohe Schneezug mit den Himalaya— 
Piks; die S. W-Seite des Rhombus ift genau beftimmt durd) 
die niederen, parallelen Vorketten, die von Saizabad über 
Nahan nah Rupur flreihen. As ©.D.:© eite des Rhom— 
bus bezeichnen wir das Thal des Dfhemna, von feiner Quelle 
bis zum Eintritt in die Ebene; als feine N.We-Seite jene 
fübwefilihe Verzweigung der Schneefette vom Kol oder Sha— 
tul-Paſſe an, über die mittelhohen Moral Kekfanda, No— 
waghur, Whartu Piks u. a, bis gegen Subathu him, 
ein Höhenzug, welchen wir oben den linken Sſetledſch-Be— 
gleiter nannten, der aber wirklih die Wafferfcheide bezeiche 
net, welche hier da8 Ganges- vom Indus-Gebiet fcheidet, 
oder das große Bengalifhe vom Perſiſch-Indiſchen 
Meere. Die genannten Hauptflüffe zerfchneiden diefes Gebirgs- 
land in tiefe Duerthäler gegen S. W., parallel mit dem 
Querdurchbruch des Sfetledfch, und diefe Analogie zum 
Gebirgsſyſtem giebt ihnen aud gleiche Felsnatur, gleihe Wild: 
heit. Es find enge Felöfpalten, voll Defile’s wie jener, nur 
noch in verengterem Maaßftabe, weil die Ströme gerin: 
ger find, ihre Höhen und Tiefenabftürze aber faft noch bedeu: 
tender, da die Quellhöhen um Dſchemnotri (10,000 $. P. 
üb. d. M.) weit höher liegen, als die ihnen der Direction 
nach entfprechenden untern Bafpa= und Sſetledſch-Thaͤ— 
ler in Unter:Kanamar. Dſchemna ift nur ein Querthal, 
Zonfe bat nur im untern Kaufe ein Eurzes Längen: 
thal, von Byla (59% F. Par.) abwärts gegen ©.D. zum 
Dſchemna gefenkt, dem das untere Pabur- Thal, von Ku: 
cu (5256 5. P.) und Rain Gerh abwärts, entfpricht, Das 
zum Zonfe mündet Der Giri Ganga aber, der viert 
Hauptzufluß, deſſen Quelle fehon der Ebene weit genäherter in 
den mittleren Borbergen (am Tungru-Pik, = 4793. 
ab. d. Mi.) liegt, indeß alle andern den ewigen Schneehöhen ent 
quellen, hat nur von da, direct gegen S. W. bis gegen Suba 
thu bin, ein kurzes Querthal zu durchlaufen, teil er von di 
an, oberhalb Raigher (= 6531 F. P. üb. d. M.), ſich plöß 
lih, dem Streichen der niedern Borketten parallel, gegea = 
S.Dft wendet, und ein gegen die übrigen ſehr Tanges Längen” 
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thal bis zum Dſchemna durchzieht, das mit dem Einfluffe def: 
felben auch keineswegs aufhört, fondern in ganz gleichen Strei- 
chen weiter gegen ©.D. ald das bekannte Dun: Thal (Dehra 
Dun) auch das ganze Gherwal durchſetzt. 

Den Erhebungen nad) bietet diefer Gebirgsabfchnitt fols 
gende Hauptverhältniffe da. Die nördliche, dieffeitige 
Schneefette dee XX Himalaya-Piks mit ben XII Päfs: 
fen fchließe fich in einer merkwürdig regulären, immer hoͤ— 
bern Anfteigung, zwifchen 15,000 bis faft 20,000 5.9. vom 
Sfetledfh, bei Seran, gegen ©.D. der Jawahir— 
Gruppe an: denn diefe Differenz von 5000 Fuß zeigt zwifchen 
jenen beiden Ertremen die Progreffion der Steigerung 
genau an, und es muß fehr auffallen, daß auch von den XII 
Paͤſſen faft Eein einziger viel unter 14,000 Fuß hinabreicht, kei— 
ner viel über 15,000 Fuß ſich emporhebt, der außerfte, öftliche, 
der Kimlia allein ausgenommen, der im Verhaͤltniß zur pro= 
zeeffiven Hebung der Piks auch bis zu 16,950 F. P. empor: 
fteigt.. Das Maximum der Gefamterhebung biefer His 

alaya=Kette, ober das Minimum der Paß-Einſen— 
a beträgt demnad an 14,000 3. P. Höhe üb. d. M. und 
08 Marimum der Particularerhebung der Pils be: 
ragt nur 5000 bis 6000 Fuß höher. Es ragt alfo nur die 
articularerhbebung um ı über die Gefamterhe- 
ung, welche faft 3 betragt, hervor, und diefe ift fafl der Pit: 
öhe des ifolirten Europäifhen Montblanc glei. 
ließ. erklärt die große Wildheit und Unzugänglidhfeit jes 
es Schnee: Himalaya, der nicht einmal die colofjale Höhe 
er Jawahir- und Dhawala Giri:-Gruppen erreicht, aber 
egen des Mangels der tiefen Duchbredhungen in feiner 
ähe, welche jenen in den verfchiedenen Ghatis zu Theil wurs 
en, faft zu einer noch unüberfteiglichern Mauer, ja zu einer 
änzlich fcheidenden Berg- und Völker: Wand geworden 
‚ welhe Sirmore, wie bisher fo auch künftig auf ewige 
eiten, auf directen Wegen abfcheiden wird von feinen benachs 
arten nördlichen Wölkergruppen. Nur das Sfetledfh= und 
a8 Bhagirathi Ganga-Thal bilden dahinwärts die na= 
ürlihen Gommunications:Linien, denndem Dſchem— 
‚a ift fie wie feinen obern Zuflüffen verfagt. 
' Außerhalb jener Hauptkette der XX Himalaya: Piks 
gt in Sirmore zwar alles voll wilden Gebirgslandes, aber 
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Eein Pik reicht in demfelben mehr in die ewige Schneegrenze hin: 
auf, und dadurch gewinnt Sirmore feine reichbewäfferten Thaͤ— 
ler, aber auch feine mildere Landesnatur, feine geringere Zer— 
ftörung, feine größere Fruchtbarkeit und Anfiedlung. i 


A. Die Vorketten gegen die Ebene Hindoftans. 


Kommt man aus der Ebene des nördlihen Hindoftan von 
Sirhind, oder Seheranpur, fo zieht fih von Faizabad 
am Dfhemna, gegen N. W., über Naraingher (2041 $. 
P. üb d M.), Raipur, Manimajra (1134 F. P.) bie 
Rupur am Sfetledfh, die erfie Kette dee Vorberge hin. 
Das Land, bis dahin, hat ein trauriges einfürmiges Anfehn, 
größtentheild mit niedern Schilfwaldungen (Dhak) überwacfen, 
nur bie und da um die DOrtfchaften etwas Anbau. Es ift das 
ungaftlihe Grenzland zwifchen dem Befisthum der Bri— 
ten, der Sikhs und der Eleinen Gebirgsfürften (die X 
Thakurai, f. ob. ©. 745), die in der Zone des Berglandes, 
nordwärts von Biffahir, weitwärts von den Sikhs, oftmärts 
von dem Radja von Sirmore gedrängt werden, und durch 
die Befiegung der Gorkhas in einen lofen Verband mit dem 
Britifhen Befisthum kamen, unter einander aber in ewiger 
Sehde ftehen. Mit den erften Vorhöhen beginnt das Land 
der Feſten, der Burgen, der Thürme, der Aſyle vor plögliz 
chen Ueberfällen, der Burgverließe. Im der Ferne fieht das 
Auge 656) hinter dreifachen Vorketten, das noch höher emporge⸗ 
thürmte Schneegebirge. _ Die perfpectivifche Anfiht der vor 
fpringenden Kettenzüge des Mittelgebirges, hinter den vordern, 
wirklich parallelen Hügelketten, täufcht das Auge 57), das 
nun, in jener Mannichfaltigkeit von Verzweigungen und Direc⸗ 
tionen, wirklich überall nur Parallelketten zu ſehen glaubt, 
die bei dem Eintritt in das Vor: Alpenland verfchwinden, und 
nur in der Theorie der Gefamtverhältniffe des ganz 
zen Himalaya:Syftemes zu verfolgen find, nicht aber im 
der Particulaie-Verzweigung der untergeordneten Theile. Aber 
großartig bleibt diefer Anblid, der von der Hindoftanifhen Ebene, 


686) B. Fraser Journey 1. e. p. 57. 57) Dr. Govan, M. Drau 
on the Natural History and Physical Geography of the Distriets | 
of tlıe Himal. Mts., between the River hbeds of the Jumna and 
Sutluj in Brewster Edinb. Journ. of Science. Vol. II. 1825. p. 
17— 38, 277— 287; f. auch Hertha Bd. V. p. 331— 359. 
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Jie fich hier in einer abfoluten Höhe von 1000 bis 2000 Fuß 
zusbreitet, direct bis zu einer abfoluten Höhe jener Schneegipfel 
yon 16,000 bis 19,000 $. P. zeigt, alfo von 14 bis 17,000 $. 
P. relativer Höhe hinauf reiht. 

Die beiden Ströme, welche bei ihrem Austritt aus 
em Berglande die tiefften Einfchnitte in daffelbe ſich gebahnt 
jaben, fo wie in die vorliegenden Plainen, find der Sſetledſch 
ind der Dfhbemna, die von Faizabad bis Rupur etwa 18 
eogr. Meilen weit auseinanderftehen, und in ganz gleichem 
Raturverhältniß tritt auch der Ganges bei Hurdwar 
u8 derfelben Fortfegung der Vorketten, nur etwa 10 geogr. M, 
peiter im ©.D. aus Gherwal, wie der Dfhemna aus Sir— 
nore, und dee Sfetledfch aus Biffahir und Belaspur 
n die vorliegende Ebene ein. Der Dfhemna tritt hier als ein 
larer Strom, aus einem breiten, niedern Bette voll Nolfteine, 
ewaltig veißend, zumal in der Regenzeit, aus den Bergen hervor, 
ald aber bändigt ihn der flache Boden, den er nur noch in vie— 
m Serpentinen und Stromfpaltungen langfam durchziehen Eann. 

n diefen Stellen wuchern die mweitläuftigen Wälder von Sal 

horea robusta bei Dr. Govan) und Rohrichten, zumal aus 
ner gigantifchen Species des Zuderrohres (Sacharum), darin 
ie Elephantenheerden mährend der Megenzeit fich zu verbergen 
legen. Sind die kleinern Flußarme jenes Landes, in der Hige 

s April und May, fhon aufgetrodnet, fo fammelt der feuch— 

ve Uferwald des Dfhemna aus jenem weiten Jagdrevier 

e Ebenen wie der Vorhöhen fein Wild. Dann wimmelt es da 
n Ebern und Hifharten, von Elephanten, Leopar— 
n und Tigern, die ihrer Fleinen und großen Beute an den 
affern um deſto leichter nachgehen. Die jagdliebenden Kaifer 
Groß-Moghulzeit nahmen dann hier ihren Lieblingsaufenthaltz 
t bauten fie bei Faizabad ihren Sagdfis, Padſha-Ma— 
ı8 (1197 8. P. üb. d. M.), deffen Palaſt-Truͤmmer noch heute 
Walddickicht uͤberwuchert in voller Einöde das Lager der 
er geworden find, eben da wo zu Berniers Zeit die glaͤn— 
den Hoflager Aurengzebs gehalten wurden. 

Nur die böfe Fieberluft verbietet in diefer Negion einen 
igern Aufenthalt; fie verfcheucht jede dauernde Anfiedlung, aud) 
hinnt hier ſchon die Kropf:NRegion (f. ob. S. 763) und ſelbſt 
d Hofdamen, die den Groß-Moghulen zu ihren Jagdfeſten fol— 
91 mußten, fagte man nad), daß fie nicht felten mit Keöpfen in 
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die Nefidenz zuruͤckkehrten. Diefe fehr ungefunden Wald: 

reviere des Vorlandes werden gegenwärtig nur von den Aerm— 

ften des Volkes befucht, die dort ald Holzhauer, oder als Ber 

reiter der Mimosa catechu ihren Erwerb fuchen, oder von Reifen: 

den, die nur am Tage hindurchziehen und jeden nächtlichen Auf— 
enthalt darin!, wie in den Pontinifchen Sümpfen Staliens, vers 
meiden. Das ebene Land unmittelbar vor dieſer Fieber⸗— 
Zone dee Sumpfwaldung und des Jagd: Reviers (mie | 
Kutſch Behor, f. ob. ©. 482 ꝛc.), gehört aber zu dem feuchte | 
barften, reichften Boden der Ebene Hinduftans, weil hier reihe 
Bemwäfferung der vielen Bergſtroͤme mit der Ueberſchwemmung 
durch den Seitendrud der großen Stromrinnen des Sſetledſch, 
Dfhbemna, Öanges und ihrer Arme, in weite Fernen, dem 
lodern Boden der Ebene hindurch, mit einem warmen Clima zus 
fammentrifft, in welchem noch die nahe Bergluft einen phufifchen 
Reiz auf die Energie der Vegetabilien auszuüben fcheint, fo wie 
die W. und SW. Winde, weldhe an den Parallel:Linien der Berge 
hinſtreichen, noch mancherlei Wechfel in die Temperaturen brins 
gen, die in den noch füdlichern Niederungen aufhören, wo dann 
nur trodne oder feuchte Öluthige und Glutſchwuͤle vorherrſchend 
wird. Dieſer uͤberſchwemmungsfaͤhige Culturboden der 
Vorebene, welcher ihr einen ſehr reichen Ertrag ſichert, 
heißt das Kadir-Land, welches alſo hier dem Kornboden Ae⸗ 
gyptens analog, der unwirthbarſten Sumpfwaldung, von der eis” 

nen Seite, von der andern dem heißern, trodnern Zieflande zwi— 

[hen inne liegt. Noch find die Naͤchte im Kadir-Land oft 
ſehr Ealt für das Gefühl, weil in diefer höhergelegenen, wafjer: 
reichen Ebene noch ein flärkerer Thau fallt, wodurch leicht eigene 
thümliche, hartnädige, gallichte Fieber erzeugt werben, die oft toͤdt⸗ 
lich find, dem Leben der Thierwelt überhaupt nachtheilig zu 
feyn fcheinen, dagegen den höchften Lurus der VBegetas 
tionsmwelt hervorrufen. So ift der Seheranpur:Diftriek 
des Duab (d. i. Mefopotamien, Zweiftromland) zwifchen Ganz) 
ges und Dfhemna befchaffen, welcher Gherwal vorgelagert 
iſt; dafjelbe Borland aber, welches im Weften des Dfhemna, 
in Ähnlichen Räumen Sirmore vorliegend, fih zum Sfet: 
ledfch ausbreitet, fcheint, nad) Dr. Govans Beobachtung, dem 
animalen Leben fchon günftiger, dagegen dem Lurus ber 
Vegetation weniger vortheilhaft zu feyn, und diefer Con» 
traſt, zwifchen Oft und Werft, wächft mit der geößern Annaͤhe⸗ 
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ung gegegen das mafferlofere Indusgebiet, in welchem bie 
Bodendürre immer mehr vorherrfchend wird, bis fie gegen Mule 
an und Bikanir in volle Sandmüfte übergeht. Dahinwärts 
rocknen die Slüffe einen Theil des Jahres ganz auf, fie verlieren 
ih im Sande und fließen nur während der Regenzeit; denn fie 
ntfpringen Eeinesmegs mehr, wie im DOften, den Schneeketten, 
ondern nur den Vorketten. Auch muß man in jenem Vorlande 
hon bis 50 Fuß, und weiter entfernt von den Bergreihen, bis 
50 und 300 Fuß tief, nad) Brunnen graben, um nur noch 
Baffer zu finden, und auch biefes ift nicht frifch, fondern nur 
rakiſch, weil weite Salzlager in der Tiefe ausgebreitet liegen. 
50 verfchieden find die Vorebenen vor den Vorbergen, zu deren 
zrenzketten wir nun gegen Sirmore und Gherwal zu: 
ickkehren, die als zufammenhängende OPT mehr 
jeichartige Verhaͤltniſſe darbieten. 

Niedere Paͤſſe find es, welche Ye diefe niedern Vor: 
tten in das Innere der Berglandfchaften einführen. B. Fra⸗ 
x rücte fo über den Pag von Moginund zur Hauptftadt 
n Sirmore nah Nahan (f. ob. ©. 515, 521); Dr. Go: 
un am Dſchemna-Fluß, über den Timli-Paß — 2195 
IP. üb. d. M. (f. ob. ©, 517) in das Dehra-Dun ein; 
pt. Webb, Raper u. a. über Hurdwar und den Lol— 
ing: Paf am Ganges (f. ob. ©. 496 ıc.) zur Hauptftadt von 
herwal nach Sirinagur. 


















1. Der Eingang durch den Paß von Moginund 

J nach Nahan. 

Fraſerb68) fagt, auf dem von ihm genommenen Wege über 
idura fleige die erſte Bergkette aus volllommner Ebene, 
e vorhergehende Hügelbildung auf; plöglih und ſehr fteil 
be fie fich, wie ein Fels, zu 600 bis 700 Fuß vom flachen 
Deresufer, eine fcharfe, gleichartige Grenze, in der Linie von 
tdwar bis hierher, und dahinter fleige die höhere Bergkette 
or, auf welcher Nahan — 3000 Zuß Par, über dem 
Fre liege. Am Eingangspaß zwifchen beiden VBergketten, 
Meinem trodnen Flußbette Liegt das Dorf Moginund, wo- 
der Paß den Namen hat. Hier nahm das Britifche Corps 
MStandlager. Erſt von da an beginnt die Berglandfchaft ; 
gleich in ſolchen Zickzackpaͤſſen und ſteilen Windungen und 


“) B. Fraser Journey I. c. p. 58. 
Jitter Erdkunde III. Hhh 
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Berggehängen, daß man lieber fein Pferd führt als reitet; d 
Meg lag zu beiden Seiten voll Gerippe geftürzter Laftthiere, 3 
mal von Kameelen. Doch müfjfen Ochfen, Kameele und Elephar 
ten die Laften hinauftragen bis zur Bergſtadt Mahan, der N 
fivenz von Sirmore. uf einer dritten, noch höhern © 
bingejtafiel liegt die Feſte Jeytok = 4555 F. P. üb. d. J 

Das Verhältnig beider zum Kyarda und Dehra:&halı 
oben ſchon angegeben (f. oben ©. 521, 537). Alles Gebirg un 
her ift wild zerriſſen, zerborften, verwittert. Der Schutt wird ve 
den Tropenregen binabgemwafchen in die Ziefen, die ſich dam 
füllen, auf den Höhen bleiben die feharfen, nadten Nüdgrate d 
Sandftein und Thonberge zurüd; die an den fteilen Mori 
Gehaͤngen meift bewaldet find, fanfter gegen Süd abfallı 
und da meift nadt find. Sn den Thälern iſt Luxus der v 
getation. 

Nur die Vorketten, die wie niedere Bollwerke jene geg 
die Ebene umſaͤumen, find ganz anderer Art; fie ſehen ganz 
aus wie rollende See-Wogenz fie fallen mehr gegen NI 
fteil ab, find aber an ihren fanftern Gehängen gegen N.D, b 
waldet. Diefe Äußerften, fleilen Vorketten, nur 500 bis 75081 
hoch, beftehen von Hurdwar bis Moginund aus Sant 
ftein 85%), mit Lagern von hartem Thon, wechſelnden Nol 
fiefeln und Kies, in einer Breite von 1 bis 2 guten Stunder 
Die zweite, nächte Kette, 1500 bis 5000 Fuß hoch, mit ſcha 
fen, ſchmalen Rüden, eben fo von S.O. gegen N. W. ffreichen! 
befteht aus einem leicht zerftörbaren, graubraunen Thon m 
Duarzgängen. Hinter diefem fteigt die Kette der Kalkftein 
berge zu 7000 Fuß Höhe auf, ‚zwifchen denen fich, fchon Kagı 
von Schiefer, Ölimmer, Quarz u. f. w. zeigen. Nor 
näher gegen das Hochgebirge zeigt ſich an den höhern Pils Ge 
birgsfhihtung; die Schichten fallen gegen N.D, in eine 
Winkel von 45°. inige tauſend Fuß unter ihren Gipfeln fiel 
man die Vegetation aufhören, ihre Höhen aber mit Schnee 
feldeen bededt, ohne Gletfherbildung. 

Nahan, unter 30° 33° 2" N.Br. und 77° 16’ 30 9,4 
dv. Gr. nah Hodgfon Beſt., 3000 F. P. üb. d. M., die C 
pitale und Refidenz des Nadja von Sirmore, ift eine ber b 
deutendften Städte im Gebirgslandez fie war vor den Gorkha— 


65°) B. Fraser Journey 1. c. p. 62. 
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Verheerungen groß, volkreich. Angenehm Liegt fie, gut vertheidigt 
durch ihren flernförmigen, von allen Seiten verfchanzten Bau), 
Ringsum find Spuren vieler Cultur; aber auc des Verfalls, 
vieler Dörfer, Telder und Wohnftellen. Die Dörfer find nur 
Klein, aber zahlreich, lieblich gelegen, zwifchen einzelnen Gruppen 
bon Limonen:, Wallnuß: und Mango:-Bäumen, die 
bis hierher emporfleigen. Die Wohnungen find ärmlich, das 
Volk liege im Argen. Die Gebirgsart des Berges von Na— 
han ift nah Dr. Govan ein dichter Sandftein, dem der 
Vorketten ähnlich, aber an Härte und Neigung der Schichten 
verfchieden; eine gleichartige Fortſetzung der Züge mit der- 
felben Befchaffenheit wie am Zimli:Paffe Mo, in 
der Ziefe von 800 bis 1000 Fuß unter Nahan, die Sand: 
feinlager durch die Strombetten entblößt wurden, zeigen fich 
Kalkbaͤnke mit Kleinen Kohlenlagern, von Kiefelmaffe 
ucchzogen. Die Vegetation diefer Berge weicht ſchon gänzlich 
on der der Ebene ab; die Waldbäume find fchon gang an— 
ere; Elephanten finden fich noch in den Vorthälern des Kyarda 
nd Dehra, und gehören hier zum Sagdregale der Zürften. 
?eoparden und Tiger giebt es häufig; dann Hirfche, Sa: 
als, Fuͤchſe, Hafen, Affen giebt e8 in Menge, wie in der 
chilf-Waldung zur Ebene; aber Eber und Büffel find hier 
elten. Diefes Wild vereinzelt fi immer mehr gegen das Hoch: 
ebirge, bis zu den Schneebergen. Auch das Hausvieh bleibe 
nach und nach zurüd, Das Pferd geht nur mit bis zum Au: 
ern Gebirgsrande, denn für jene wildzerriſſenen Berghöhen hat 
8 keinen ſichern Zeitt mehr. Die Kuh ift hier noch ein allge: 
ein - verehrtes Hausthier. Aber nur Ziegen und Schanfe 
eigen mit zu dem Hochgebirge hinauf, wohin fie der Hirten: 
und begleitet, der wilde Hund (Paria dog) bleibt in dem Zief: 
ande zuruͤck. 


| 






















2. Der Eingang durch den Timli-Paß und vom Dſchemna 
durch Dehra und Kyarda Dun über Nahan und Jeytok 
bis zum Giri Ganga. VBegetations-Berhältniffe, 

Mehrere Päffe führen aus der VWorebene von Sches 
'anpur nad dem Untern Gherwalz der hiftorifch bekann— 
'efte unter ihnen ift der Zimli: (oder Nee) Paß = 21% $. 
\ 


°°) W. Hamilton Deser, of Hindostan Vol, I. p. 619. 
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P. uͤb. d. M., vom gleihnamigen Dorfe genannt, in deffen Nähe 
Hodgfon eine Britifche Station, etwas über der Pafhöhe, auf 
— 2354 5. P. üb. d. M, befiimmte. Durch Dr. Govans be: 
tanifche Beobachtungen an diefen Paß, und von da auf dem 
Dftufer des Dfhemna, dur das Dehra- wie auf dem 
Weſtufer deffelben durch das Kyarda-Thal, bis hinauf zur 
Höhe von Nahan, erhalten wir einen Iehrreichen Maaßſtab zur 
Peurtheilung der vegetativen und climatifhen Verhaͤlt— 
niffe jener Vorketten des Himalaya-Syſtems, in dem 
benachbarten niedern Berglandfihaften von Gherwal und Sir 
mote. 
Bei Ueberfieigung des Timli (Timley) Paffes, durch 
welchen die Britiſche Armee, während des Krieges gegen die Gor— 
khas, als den bequemften der Gebirgswege, das ſchwere Gefhüg 
gegen den Feind führte (f. oben ©. 517), könne man, fagt Dr. 
Govan SC), am beutlichften die Structur jener äußern 
Vorketten des Gebirgslandes Eennen lernen. Es ift diefe Paß— 
luͤcke gleich allen jenen Päffen, wie die Vergzüge, welche fie 
durchfegen, nur von geringer, abfoluter Höhe. Se nad) der 
verfchiedenen Jahreszeit durchzieht ihn ein wildrauſchender Berg: 
ftrom, der feine ganze Breite füllt, oder nur ein ſchmaler, Elarer 
Bach, der auf die mittlere Rinne eines breiten Rollkieſelbettes 
eingefchränft if. Die Höhen von 500 bis 900 Fuß find hier 
thonig, Ealkig, oder Alluvialboden, wie im übrigen Indien; duch 
Regen, Sonnenhige und Dürre wie zu Backſtein verhärtet und 
Felfengleich geftaltet. Diefe Oberfläche begrünt ſich jedesmal ne 
zeit der Negenzeit, und ladet dann den Wanderer aus einer liebe 
lichen Baumpartie, bie ſich amphitheatralifh auf jenen Steil⸗ 
wänden erhebt, in die andere. Steigt man den Eiefigen Pfad des 
Pafſes hinauf, fo betritt man hochbewaldete, fleile, treppenartige 
Bergftufen, denen zur Seite tiefe, ſchattige Erdſchluchten ſich joe 
gen, voll Gebüfh, Gewaͤchſe, Hochwald aller Art, welche die gie 
gantifche, Eletternde Bauhinia mit ihren Stimmen, die ben 
Windungen großer Schlangen gleichen, vielfach durchrankt, und 
deren Leichtere Verzweigung aus den Kronen der Bäume wieder 
feftonartig herabhängt, weil reiche Befaamung in Schootenbür 
fchein fie zu den duftenden Mimofen und anderem Buſchwerk 


661) Dr. Govan M. Dr. on the Natural History etc. 1. c. p. 30 
bis 38. | 
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murückzieht. Zahlreiche Species der Gattungen Arum, Cur- 
cuma, Amomum und die vielgeſtaltigen Orchideen ſchießen 
ihre veichen Blüthenzweige aus, wenn aud ihre Wurzeln in der 
duͤrren Sahreszeit noch fo lange Brache gelegen, Aber Eaum daß 
ber einheimifche Bergbewohner fich 8 bis 14 Zage in diefer Pracht 
dev Blumenflor ungeftraft aufhalten dürfte, wie viel weniger der 
Fremdling, der Europäer nicht eine Nacht, ohne fogleih vom 
Wechfelfieber überfallen zu werden, das ihm nicht leicht, wieder 
erlaͤßt. 

Wie Mauerwaͤnde — oft die inneren Reihen diefer Berg⸗ 
‚etten auf; ihre verfchiedenartigen und verfchieden mächtigen La⸗ 
er fallen gegen N.D. oder S.O. ab, in Winkeln von 30 bis 
O0 Grad. Meiftentheils, fagt Dr. Govan, find es Kiesla— 
er, erfüllt mit jenen rundgewälzten Nollfteinen, die aud 
ie Slußbetten bilden; alfo ahnlicy den Breccien und Nagelflue: 
ildungen oder Puddingfteinmaffen am Südfaume der Alpen ge: 
en die Lombardifhe Ebene 2), Die Steilabfälle fliehen 
neift gegen die Plainez aber gegen das Bergthal (Dehra Dun) 
enken fich fanfte Abhange mit Sal: Waldung (Shorea robu-. 
ta) bedeckt. Das Niveau diefer Thal:Ebenen des Dehra Dun 
t hier auch ſchon 1600 bis 1700 Fuß über dem Meere erhaben, 
nd fleigt gegen Dft zur Stadt Dehra bis über 2200. 3. P. 
b. d. Meer. Von hier an, fügt Dr. Govan, zeige fi) bie 
tfte Spur einer eigenthümlichen conftructiven Anord— 
ung, die fid) über das ganze Bergland verbreite, vielleicht bis 
r Schneefette und zur N.O. Seite des Sſetledſch-Thales, wo— 
ch der Baumwuchs feine reichſte Nahrung immer an den 
‚D.AUbhängen der Höhen, oft auch an den R.W. Abhaͤn— 
n findet, die ſich ſtet waldreich und zwar mit dichter, 
attlihber Hochwaldung beſetzt zeigen. 

Aus der Schichtung der Nollftein = Lager ergiebt ſich, 
5 ihre urfprüngliche Ablagerung horizontal war, ihr gegen: 
irtiges Anfteigen gegen die Plaine, oder ihre Senkung ge: 
n das Gebirgsland zu, erfi die fpätere Folge einer nachfolgen: 
n Hebung feyn Eonnte, die Gebirgsart alfo zu dem älteren 
uvialboden gehört. Die Nollfteine der Flußbetten find 
je oft nur die zerkleinten Trümmer jener Lager; ale Fels— 










*2) Scip. Breiskak Deserizione Geologiea della Provincia di Milano. 
'. Milano 1822. 8. 
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blöde aber, meiftentheild von cryftallinifhem Kalkftein, 
find Fragmente feftanftehenden Muttergefleindg aus dem in: 
nern Ulpengebirgslande, 

Auf diefen niedrigften Vorketten erblickt der Beobachter, von 
der Ebene fommend, zum erften male die Pinus-Art des 
niedrigften Niveau’s ; denn der Hinduflanifchen Ebene fehlt die 
Gruppe der Nadelholz-Waldung gaͤnzlich. Es ift Pi- 
nus longilolia nah Roxburgh, deren Zahl übrigens feit An: 
funft der Europäer fehr abgenommen haben fol, Die gemöhn: 
lichſten Baumarten 6%) jener reihen Waldungen der Dehra 
Dun:Stufe und der Borfetten find: Mimosa sirissa, cas 
techu u, a, Species; Gardenien, Pterocarpus, Eugenia, Ery- 
thryna, Bombax, Cedrela, Bauhinia, Pyrus eine Species; 
dreierlei Bignonien, indica, suaveolens und tuberosa; Semicarpus 
anacardium, Echites antidysenterica, Caesarea tomentosa, Mur- 
raya exotica, Prunus puddum, Das gewöhnlichfte Bufchwerl 
beffeht aus Grislea tomentosa, verfchiedene Species von. Zyzy- 
phus, Cavissa, An der ebenen Außenfeite des Paffet 
muchert Cambretum ovalifoliun; beide Paßfeiten nach innen 
und außen bededt der fchönfte Wald des trefflichften Zimmerhoß 
zes der Shorea robusta (Sal); in der Paßkluft felbft ſtehen nun 
menig Bäume Die Dalbergia sissoo herrſcht an den feuchte 
Stellen des Dun vor, wo ein hoher Rohrwuchs weite Land 
ftriche bedeckt, und am Nordufer des Afan: Fluffes (f. ob. © 
997) bei Senspur (Sahispur der Karte — 1646 F. P. ül 
d. M.) geben Siphonanthus und Ovieda verticillata der Lande 
Thaft der Grafungen (Grass jungle) ein neues vegetabilifchee 
Kleid. Von Senspur gegen Weit überfegt man den Dſchem— 
na nah Sirmore, der hier etwa gleiche Breite mit dem Game 
ges hatte, als ©. Forſter %*) ihn bei niedrigſtem Waſſer— 
ſtande (6. März) überfegte; d. i. 200 Klafter Breite und 10 
bis 15 Fuß Ziefe. In der unmittelbaren Nähe des Stromdurch⸗ 
bruchs durch die Berge, oberhalb Padfcha mehal, ift das Bu: 
fhicht zu dicht und verwachfen, und von milden Beftien belebt, 
um dafelbft einen Stromübergang zu erlauben; daher findet dies 
fer erft mehr oberhalb am Eingange in das Kyarda-Thal 
Statt. Diefes, auf der Weftfeite de8 Dſchemna, ift faft 











°°2) Dr, Govan on the Natural Histor. etc. I. c, p- 33. 
#2) G. Forster Voy. ed. Langles I. c. Vol. I. p. 167, 162. 
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anz dem Walddickicht überlaffen. Es wird nur von Holzhauern 
efucht, und von denen die aus Mimofen das Gatechu präpari: 
n. Die Tradition fagt, daß e8 einft weit bebauter war. Seine 
:ößere Eluftartige Enge und Eingefchloffenheit macht e8 noch uns‘ 
funder als das Dehra Dun. Steigt man es gegen N. W. 
on Kyarda (1739 F. P. üb. d. M.) gegen Nahan (3000 
. 2.) hinauf, fo zeigen fich, außer den vorhergenannten, noch 
gende Bäume: Nerium oderum, das meift Elippige Uferboden 
ebt; mehrere Arten Dyospyros, davon eine derfelben das Eben— 
olz liefern fol. Die Rottlera tinctoria, eine Art Conocarpus, 
n Baum, den die Eingebornen Tsal nennen. Diefe ſcheinen 
r höhern Waldzone eigenthümlicy anzugehören. Allgemeines 
ebüfc, und Waldbeftand geben: Gmelinia arborea, Garuga 
nnata, Limonia erenulata, Solanum pubescens. Darin die ge: 
einften Kletterpflanzen: Hastyngia coceinea, Echites di- 
iotoma, Gaertnera racemosa, Menisperimum verrucosum, Smi- 
x ovalifolia. Auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß, an 1000 
nter der Lage der Stadt Nahan, zieht ſich noch eine Zone fchö: 
er Bambuswaldung hin, ein Gewaͤchs, das höher hinauf 
inz verfchwindet, bis eine andere Species deffelben am Ab: 
inge gewiffer Glimmerfchieferberge, in einer abfolut weit höhe: 
n Region wieder fich zeigt. Auf der Höhe der Nahan = Kette 
aͤchſt Pinus longilolia in größter Vollfommenheit. Bis auf die 
öhe von Nahan find die Productionen einheimifcher Vegeta— 
on, und die Agricultur-WVerhältniffe, nur noch wenig verfchie: 
n von denen, welche man in den nördlichen Plainen Hindo: 
and wahrnimmt; aber fo wie man die Nordoſtwand der 
ahanzKette gegen die Alpengebirgslandfchaft hinabjteigt, um 
jederum die Jeytok- oder Darthi-Kette hinaufzufteigen, fo 
idert fich die Vegetation und mit ihr die landfchaftliche Natur 
nzlich. Die Hedenbildung des um Nahan noch ganz gemei: 
n Groton läßt man zurüd; jene Guphorbien, die überall 
je vielzreigige Gandelaber auf den Sandfteinfelfen fich erheben, 
efchwinden ganz; es treten neue Culturgewaͤchſe, wie z. 
. Ingwer, Arum, Zurmeric (Gelbwurzel) u. a, neuer 
zaldwuchs auf ©), die innere Gebirgsregion beginnt, 
che von hier bi zum Schneegebirge, das eigentliche 
irmore, mit einer fehe eigenthbumlidhen Gebirgs— 





65) Dr. Govan on the Natural Hist, etc, 1. © p. 36. 





856 Hohe Afien. IV. Abſchnitt. $. 65, 


flora fhmüdt. Ueber biefe giebt Dr. Govan folgende 
Nachricht: ' $ 

Die nächften Gebirgsketten, 4000 bis 5000 5. 9. üb. db 
M., beftehben meift aus Sandflein wie der zu Nahan, bo 
ift ee ohne alle Spur von Kohlenlagern und meit dichter und 
härter, hellblaugrau, zumeilen dunfelpurpur gefledtz; aber bie 
Contoure find doch anders und Schichtung iſt felten ficht: 
bar. Gegen den Fuß der Kette und gegen die Gipfelhöhen wird 
dies Geſtein ſchiefrig; oder e8 wird von Schieferbildungen 
getragen, beren Schichtungen öfter fenkrecht ſtehen, öfter gegen 
die Neigung der Schichtung abfallen. 

Die Gipfel der Berge find großentheild mit Sanbdftein: 
lagern von geringer Ausdehnung überdeckt, aud mit Kalk: 
ſteinbaͤnken von erdigem Bruch; viele Stellen der norböftliz 
hen Bergfeiten werden von Anhäufungen eines harten, röthliz 
chen Thons bedeckt; die ganze Gebirgsart halt Govan für eine 
Grauwacke mit Grauwackenſchiefer auf Thonſchiefer 
ruhend, alſo fuͤr Uebergangsgebirg. Dieſe Bergzuͤge tragen 
eine von der vorigen verſchiedene Vegetation. Sie ſind 
wenig bewaldet; die Pinus longifolia und die Eichenart (Ban 
der Einwohner) der tieferen Waldzone, nehmen vorzugsmeife die 
M.D.: und N. W.-Abhaͤnge der Berge einz allgemeiner find 
Andromeda oyalifolia (n. Wallich), Simplocos raceınosa, Morus 
serrata, Kanthoxylon alatum. Die baumartigen Urticeen, der 
Scharu (?), eine Grewia (Beeool der Eingebornen), eine dreis 
blätteige Art des Rhus, und zwar von demjenigen, der dem nie 
deigften Standorte angehört, kommen hier zum erften male 
zum Vorſchein. Nur ſehr felten und blos auf den hödhften 
Gipfeln erfcheinen hie und da einmal jene Pinus Deo- 
dara, der Sndianifche Kärchenbaum (f. oben ©. 768, 780) und 
Rhododendron puniceum, die der größern Nähe des Hochgebirge 
am Schneezuge angehören. Neue Bergpflanzen, wie Galium— 
arten, bie erften Delphinien, Rubia munjit, Hypericum cernuum, 
Salvia lanata, Anerosace cordifolia, unter dem Buſchwerk Ber- 
beris angustifolia, Crataegus integrilolia etc. treten hier auf; das 
gegen bleibt der Mango:Baum, der noch die Höhe von Na— 
han erfleigt, ganz zuruͤck, wenn er auch hie und da noch am 
Fuße ber innern Berge mit größter Pflege aufgezogen wird, 
dort aber feine Srucht mehr giebt. Er flieht das Gebirgs— 
land, und gehört nur den Vorhöhen und den Ebenen an, 


| x 
! 


| Himal,, J. W.-Gr., Sirmore, Vegetation, 857 


wie jene Bambusart der untern Bone. Dagegen tritt hier ein 
ſchoͤner Schattenbaum von der Gattung Olea auf, aber ihm 
fehlt die faftige Olive, feine Feucht iſt nusloe. Dr. Govan 
hofft, es werde die Europäifhe Dlive, wenn man fie hier 
nur anpflanzen würde, wol gedeihen. Im N.D. der Jeyt ok⸗ 
oder Darthiz Kette gegen den Jellal-Fluß, überfleigt man 
eine Reihe welliger Höhen, welche hier weit gerundetere und min- 
der fleile Anfichten geben, als man, von der Plaine aus geſe— 
hen, erwartet. ie beftehen aus demfelben harten, rothen Thon: 
‚boden, in welchem der Jellal ſich fein Bette oft fehr tief ein- 
riß. Un der Mordfeite des Jellal erfleigt man eine neue, die 
Sain:Kette, die dem Giri Ganga die übliche Grenze fest. 
Ihre gewaltige Höhe (Thandu:Bawani = 5348 F. P. üb, 
d..M.; Zitar = 5667 3.5 Chitiromn = 6612 F. P. üb, 
d. M.), und ihe maffiger Contour verkündet fogleich eine 
neue Gebirgsformation. Die weißen Gipfelhöhen contraftiren 
zur Negenzeit prachtvoll mit dem grünen Schmelz der Matten; 
es wiederholen ſich hier die Formen der Landſchaften Griechen— 
lands (mol Uebergangskalkſtein?). Der vegetabile 
Character: diefes Zuges unterfcheidet ſich aber keineswegs fehr 
a Bedentend von dem vorigen. Die größte Erhebung diefer Kette 
liegt gegen ihre N.W.-Ende, an der ©.-Oftwendung des Giri 
Ganga, im Dft von Subathu; es ift der hohe Krol= Pie 
= 714 F. P. n. Hodgſ., der allerdings mehrere ihm eigen- 
thuͤmliche Gewächfe ernährt, und mehrere der vorhergenannten 
seigen ſich hier erft in ihrer ganzen Vollfommenheit. Bis dahin: 
auf dringen die heißen ausdorrenden Suͤdwinde der Plainen 
nicht mehr fo verderblicy ein, da fie durch die vorliegenden Ket— 
n fehr an Gewalt verloren haben; ihre Herrfchaft im April, 
May und einen Theil des Suni hindurch ift es, welche die Ve— 
zetation der Suͤd- und Süd: WeflsGchänge der Vergfeiten 
Antmarkt, 

Die Nordfeiten diefer Bergkette und ihre Schluchten und 
Thäler find reich bewaldot mit Pin. longifolia und Deodara, mit 
Herfelben Eihenart (Ban der Eingebornen), aber auch mit 
iner zweiten immergrüunen Art Quercus (Mohru der Einges 
ornen), die nun von hier anfängt gemein zu werden. Dief ift 
Ye begüunftigte Zone des Berglandes, in welcher die Re: 
ton der Europäifhen DObfimälder beginnt, deren O bft: 
-forten hier in ihrem natürlichen Zuftande fchon zu großer Voll: 
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fommenheit gelangen. Durch die Europaͤiſche Art zu pfro 
pfen und zu oculiren würden noch größere Verbefferungen 
der Obftforten möglich feyn. Aber auch ohne das erhält maı 
AUepfel, Birnen, Aprikofen, Pfirfih, Pflaumen 
MWallnüffe, Johannisbeeren, Stahelbeeren;z felbf 
die Frucht von Pıunus puddum, die in den heifern, tiefen, ve 
getabilifchen Zonen nutzlos ift, wird hier zu einer efbaren Kirfche 
Wie weit mehrere diefer Obftpflanzungen gegen das Hochland 
hinauf gedeihen, haben wir oben gefehen (f. 3. B. ob. S. 704 
709, 713, 731, 749, 768, 770, 817, 819 ꝛc.). Mit diefen Baum 
arten treten auch neue niedre Blumen und Gewächfe auf,” di 
Begonien, Potentillen, Orchideen, Parnassien in größter Full 
wahrend. der Megenzeitz Habenaria gigantea, peetinata n. Bucha— 
nan; die Roscoea purpurea fängt an hier gemein zu werben 
eben fo eine Daphne: Art, aus deren Wurzeln das feite dünn: 
Daphnepapier verfertigt wird, jener Eleine Baum mit der Sruch 
Keeyphul, den General Hardwide auf dem Wege nad 
Sirinagur anführt, deſſen Genus aber noch nicht beſtimmt ifl 
uvam. e 


B. Des innere Alpen-Gebirgsland zwifhen Giri— 
Ganga, Pabur: und Zons:Quellen — daS hohe 
Sirmore. 


Ruͤckt man von jenen ſuͤdlichen Vorketten, gegen N.D, 
über das Langenthal de8 Giri Ganga, oder fteigt man vom 
Sfetledfch über den Wafferfcheidezug, der vom Moral 
fe Kanda, füdmwärts, über den Whartu-Pik bie zum 
Krol-Pik (f. ob. ©. 745, 840) zieht gegen den Oſten herüber: 
fo tritt man in das hohe Sirmore ein, das von vielen maͤchti— 
gen Gebirgsaften und Zweigen durchfegt wird. Außer dem einzigen 
Kyarda Dun ift feine andere bedeutendere Ebene ©) im 
Lande, fondern nur Engthäler und Klüfte von dem Dfhemna, 
Tonfe, Pabur und Giri Ganga mit ihren Zuſtroͤmen wild 
ducchraufcht. Der Iegtere, der Giri, ſtreicht auf das beſtimm— 
tefte auf dee Grenze zweier. Gebirgsformationen, Di 





606) George Rodney Blane Capt. Engineers Bengal Memoir 0% 
Sirmor, in Transact, of the Roy. Asiat. Soc. 1824. Tom. I 
pP. 1. 4. p. 56—63. 
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3 Kalkſteingebirgs im Suͤden und des Schieferge— 
irgs im Norden hin ©”). 

Diefe Flüffe werden durch — Ketten 
m einander getrennt, die vom hohen Schneegebirg, gegen ©. 
z., fi in ihren Hauptdirectionen verziweigen. Es iſt 
) zwifhen Dfhemna und Tonſe bie Kette, welche vom | 
fhemnotri gegen W. und S. W. bis zum Zufammenflug 
ider Flüffe zieht, und durch den hohen Gipfel, des Kedar— 
ınta, 11,900 F. P. üb. d. M., ausgezeichnet if. 2) Die 
veite zwifhen Rupin-Fluß und Pabur, die von den Piks 
n den Gunaß und Bruang:Paf gegen Süd noch dag 
iffahie Pergunnah Chuara durchzieht, und Chashil 68) oder 
hangſal-Kette heißt (f. ob. ©. 790), und duch das Pa: 
1: Thal gegen S. O. bei Raingerh und Dheora beendet 
ivd. Die Z3te Kette, vielleiht nur die Fortſetzung von 
efer, fteigt im Suͤdweſt des Pabur-Thals über Dheora 
jeder, um die Quellen des Giri Ganga, fehr bedeutend auf, 
o fie nordwärts in einem Gebirgsfnoten, der in mehrern 
Affen, 3. B. in dem von Kothagur überftiegen wird (f. oben 
. 745) zum hohen Whartu:PiE ftößt, und als eine füdöft: 
he Verzweigung des großen Wafferfheidezugs des Mo: 
al ke Kanda zwifchen Indus und Ganges: Syftem bes 
achtet werden kann (f. ob. ©. 755). Sie zieht erft als Ge: 
irgsſcheide zwifchen dem obern Pabur und obern Giri 
Janga gegen Süd, wendet fi) dann aber, zwifchen Chepal 
nd Raigher, gegen ©.D., als Scheidegebirg zwifchen: Giri 
zanga und Zonfe, und fteigt hier im Chur: Pit = 11,400 
.P. üb. d. M. (n. Herbert), im Chandpur: Pit = 8038 
. PD: nah Hodgfon Mefjung zu den größten Höhen empor. 


a) Die Ehur-Gruppe, das Gentral:Gebirg. 


Auf dem Chandpur:Pik in der Mitte von Sirmore 
egt ein Kleiner HindusZempel; den Chur: Pi aber, ihm im 
.W., duch Hodgfons trigomometrifche Meffungen bekannt 
nd berühmt geworden (fiehe oben Seite 537), fcheidet das 


°’) DB. Fraser Notes accompaning a Set of — froın the 
IHimalay Mts. communiscated by Capt. Basil Hall in Transact. of 
the Geolog. Society Lond, 1819. 4. Vol. V. P. 1, p- 60— 72 
beffen Journey Ch. XX. p. 312 — 323. 0%#) Al. Gerard Ber 
vey III, 1821. 1. c. p. 346. 


860 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 69. 


Gebiet von Sirmore von dem benachbarten Eleinen Gebirge: 
ftaat Ju bal, deffen Hauptfladt Chepal an feinem N.O.-Fuß 
liege: Es ift der höchfte Punkt in) dem ganzen Alpengebirg: 
Sirmore's, außerhalb der Schneekette, und kann daher ale 
das Centralgebirge 6%) genannt werden, das, wie Hodg— 
fon und Capt. Blane fagen, nad) allen Seiten Zweige aus— 
fendet, deren Hauptpik aber aus allen Theilen Sirmors erblid 
werden kann, und £refflich zum orientiren dient. Seine Lage if 
nach Hodgfons Bellimmung 7") unter 30° 5 N. Br., 77° 
28 03° O. L. von Gr.; die Station für die Winfelmeffunger 
Hodgfons liegt nur 25 Minute weiter im ©. Oſten des Pike 
und Eeine 500 Fuß niedriger. Nach diefem Surveyor befteh 
der Gipfel aus Granit; Wahholder und rothe Johannis 
beeren mwacfen noch auf feiner größten Höhe; feine S. W.-Seit 
ift ſteil, felfig, faft ohne Baum, die N.D.= Seite beſchattet vor 
Pinus und Gedernwald. Herbert, der nur deffen N ordver: 
zweigung 71) vom obern Giri Ganga nah Chepal über 
flieg (1821), fieht ihn als eine Namification der Schneefett 
felbft an, und fagt, zwifchen ihm und jener gebe es nur wenig: 
Bergpäffe, die tiefer als 8445 F. Par. (9000 8. Engl.) einge: 
fchnitten feyenz diefer von ihm überfliegene Nordarm fei grauer, 
grobförniger Granit, der tiefer in Glimmerfchiefer über: 
gehe. Er fand dort eine große Hülle alpiner Pflanzen, bie 
felben Gewächfe, die Hodgfon auf dem Gipfel fahe, aber noch 
Dreierlei Eihenarten und alle Pinus-Arten jener Ge 
birgslandfchaft. 

Nah Dr. Govan 7?) beftcht die Gebirgsgruppe diefes ho: 
hen Chur aus einem tafelföürmigen Granit, ‚der nicht fo voll 
kommen cipftallinifch verbunden ift, wie der im Sfetledfd: 
Thale, und daher an vielen Stellen leicht verwittert; ob er 
gleichzeitig oder fpäter erft als der fihneehohe Himalaya empor 
gehoben fey, Läßt er dahingeftellt feyn. Seine Verzweigungen 
nach: mehren Seiten beftehen aus Glimmerfcdiefer mil 
Granaten»(wie am St. Gotthardgebirge), in feinen Urkalk: 
lagern tritt hier und da der trefflichfte, weiße cryftallinifche Mar 





662) Dr. Govan on the Natural Hist. ete. 1. e. p. 277. 

70) Hodgson Tabl. of Lat. Long. and Elev. Nr. 8. L. ce. p. 321, 
71) Herbert Survey 1819, I. c. p. 341. 

72) Dr. Govan on tlıe Natural Hist. 1. c. p. 281. 
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08 hervor. - Der Thonfchiefer, der darauf folgt, umfchliege 
iches Eifenerz, durch defien Oxydirung an vielen Orten 
ea Borräthe fhmwefelfauren Eifens gewonnen 
den, die einen Handelsartikel für die Ebenen abgeben. Der 
chſte Chur Pit, den wir oben mit dem Kegel des Aetna 
tglichen, reicht zwar keines wegs in die Schneeregion hinein, 
id nur in feinen tiefiten, fchattigen Schlünden überfommert 
und da etwas Schnee; dennoch umkleidet feine Höhen fchon 
nz jene Flora der Schneegebirgs-Negion, mit welcher 
‚ über die Giri Ganga-Quelle, in ununterbrochenem Rük 
1, über 8000 Fuß body communicirt. Die Außerfte Pikhoͤhe 
hmen Suniperus:, Rhododendron= und Aconitum- 
ten ein. Den Ausdüftungen diefes letzteren Giftgemächfes, 
Ten Europäifche Arten auf den Alpen bis zum Thuͤringerwalde 
annt genug find, fhreiben die Gebirgsbewohner des Himalaya 
Vergiftung jener Höhenluft zu, wodurch „die böfe Eſch“ 
ob. ©. 634, 707, 727) erzeugt werde. Dr. Govan, der 
den größten Höhen, die er erftieg, wie 3. B. auf dem Rol— 
te Shatul-Paß dadurch nicht befchwert ward, mol aber 
-geringern Höhen, neigt ſich dahin, ihre Wirkung verfchieden- 
igen electrifchen Zuftänden der Atmofphäre zuzufchrei- 
Die Vegetation am Gehänge der Chur-Gruppe fand 
ber Botaniker Dr. Govan fehr üppig gegen die der Vor- 
en, und den Baumwuchs ausgezeichnet hoch, ſtaͤmmig, zu— 
Lder dreierlei Pinus- Arten ”), die hier vorherrfchen: 
Kail, welhe Dr. Govan mit der Nordamerikanifchen Wei- 
thökiefer vergleicht 5; von ihr, fagt er, fey Saame in England 
gediehen (fie ift two! identifch mit der bei Gapt. Blane 
nnten Kelöi 7%, deren Zapfen 6 bis S Zoll lang fehr an- 
hm duften, deren Holz das gefchästefte aller dortigen Piz 
Arten iſt; fie ift identifch mit dem Kelu der Kanamari, 
Pin. Deodara, der Indifhen Lärche bei Al. Gerard und 
bert (f. ob. ©. 768, 770, 780: IC, I 2) Khutrom (nicht 
uſrow, mie in Hertha V. ©. 350 fteht), welche mehreren 
nnen (Spruce der Briten) analog feyn ſoll; fie ift wol 
tifch mit dem Ro bei Capt. Blane, menigftens heißt Re 
anawar der beliebte Mandelkern jenes Pinuszapfens 
) Dr. Govan on the Natural Hist. 1. c. p. 278. 74) Copt. 
 Rodney Blane Memoir on Sirmor. 1. c. T. 1. P.L p. 61. 
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der Neoza-Pinus, die nur der oberjten Waldzone in 
Nahe des fchneereichen Himalaya angehört (f. ob. ©. 832 
an die Pinus Cembra der Montblanchöhe und des hohen 
Schember im Engadin mit den fhmadhaften Arben oder 3 
beinüffen erinnert. Die Ste Art diefer Pinus am Ch 
nennt Dr. Govan Pindrow, und fagt, fie komme der tapı 
blätteigen Tanne (yew leaved Pine), d. i. wol der Ebdeltan 
am naͤchſten. Welcher diefe identifch feyn mag, mwiffen wir aı 
nicht von fern anzugeben; auch wird der generifch fuftematifd 
Beltimmung im Syftem mol erft noh mande Beobachtung 
der grandiofen Himalaya-Natur vorhergehen müffen. Capit 
Blane führt in feiner Abhandlung über Sirmore 7 verfd 
den Pinus: Arten an, die dort wachſen. Zwei davon: Dı 
oder Sarli der Eingebornen, mit großen Zapfen, und Chir, 
um Nahan fehr gemein find, und jener Pinus longifolia wec 
ihrer fehe langen Nadeln angehören, bleiben wie es fcheint gi 
auf den Vorketten zurüd, und fleigen nicht zu der hoh 
Chur:Region empor. Die andern 5 erreichen dagegen « 
der Chur-Gruppe und ihren Umgebungen die größte Vollko 
menheit; Capt. Blane nennt fie mit den dort einheimifch 
Namen wie gefagt: Kelöi, Ro, und die andern Morind 
Theönar, Liaur. Ale, fagt er, geben Terpentinöl, P 
und Theer, alle würden die größten Sciffswerfte, wenn | 
Transport dahin möglich wäre, mit dem beften Zimmerholze v 
fehen. Aber bis jegt fehlen nit nur alle Wege, fondern au 
die Flüffe werden noch nich: einmal zum Holzflößen benugt, 

Die Pindrow Pinus bei Dr. Govan, welche wol mit 
ner der 3 zulegt genannten bei Capt. R. Blane identifh fi 
möchte, bededt gefellfhaftlich mit der Eihen: Art, we 
die Eingebornen Kurfomw nennen, nebft einem fdyönen N 
dendronbaum, Boras der Eingebornen (Rhod. puniceum), ® 
Genus das überall nur in alpinen Höhen.gedeiht, nebft der Bir 
und Sorbus (Eberefche) die höchiten Gipfel der Berghöhen, 
beiden Iegteren ftehen auch hier an der obern Grenze 
MWaldvegetation, wie zunächft an der Scäueegrenzel 
Rieſenpiks und der Plateaulandfchaft. 

Beide find, nebft dem -Eriechenden Juniperus (f. ob, ©, 82 
821), die letzten baumartigen Zwerggeſtalten, vond 
nen die allgemeine Veroͤdung gegen die Schneegrenze beginnt, a 
Himalaya wie im Helvetifchen und Scandinavifchen Hochgebite 
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Auf bdiefen Chur-Höhen, fagt Dr. Govan, zeige ſich 
hon jene große Mannichfaltigfeit nördlicher, alpi— 
er Pflanzengattungen,. die man früherhin, fo nahe an 
en heißen, ſchwuͤlen Ziefebenen Hindoftans nicht erwartet hatte, 
eren vollftändigere Vergleichung mit den analogen Europaͤi— 
hen und Amerifanifhen Pflanzenformen ein großes 
icht über die Vegetation überhaupt verbkeiten wird, wozu der bes 
uͤhmte Botaniker Bengalens, Dr. Nath. Wallid) die Wege ge: 
ahnt hat. Wir fügen, weil das botanifche Kleid der Erde jeder 
andfchaft eigenthümliche Charactere verleiht, die Aufzählung jener 
ordifhen Pflanzenformen die hier auftreten, nach Dr. 
0 Han 675 alphabetifch geordnet bei. Es find viele Species von: 
udrosace, Aconitum, Atragene, Alnus, Aesculus, Andromeda, 
‚cer, Astrantia; Convallaria, Cystus, Cnieus, Crataegus, Cornus, 
lematis, Corylius, Coriaria; Daphne, Deiphinium ; Evonymus; 
‘ritillaria, Fumaria, Fragaria, Fraxinus; Gentiana, Galium; He- 
nerocallis, Hyperieum; Impatiens, Ilex; Lilium, Lonicera, Lau- 
us; Morina, Mespilus; Olea; Polemonium, Paris, Pedieularis, 
’inus; Quercus; Rubia, Rubus, Ribes, Rosa; Salvia, Spiraea; 
Prillium; Valeriana, Viburnumz; Ulmus. 

Aber noch treten hier am Chur, wo die Schneegipfel feh: 
en, keineswegs jene vielen Gattungen und Arten auf, die erft der 
Rachbarfchaft der Schneeregion und der Tübetifchen Pla— 
eaulandfchaft unmittelbar angehören, und mehr den Chas 
meter Sibirifher Pflanzenformen haben, worunter der 
berfie Baummwuds auf der Plateauhöhe, am frappan= 
ften die Form der Weiden und Pappelbaͤume (f. oben 
. 534, 614, 618, 632, 710, 729, 733), fich allerdings zunaͤch ft 
enen der Hohen Gobi:, Jeniſei- und Irtyſch-Steppen 
nfchließe (f. oben ©. 58, 376 ı«.). \ 

In den zunächft anliegenden milderen Thälern der Chur: 
ruppe, find alle Eigenthümlichkeiten derfelben, wie nad Ge: 
irgsvegetation fo aubh nah Agriculture 6) volllommen 
twidelt. Hier fchon find jene drei Arten Polygonum: Pha- 
har, Ogla und Chabri(?), von denen in Kanamar öfter 
e Rede war, das gemwöhnlichfie Korn, daneben wird der 
orntragende Amarantlıus gebaut, auh Weigen und die 










675) Dr. Govan I. c. ps 278 Not. 
‚ 7°) Dr. Govan ebend, 
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Dea, ſechszeilige Gerſte, die man ſeitdem auch in Hoch-Schot 
land eingeführt hat. Die Mohn-Art, welche dag Opium liefe 
wird bis auf eine abfolute Höhe von 8000 Fuß cultivirt, der E 
trag ift fehr gut, er liefert den Gebirgsbewohnern die Mittel ih 
Abgaben zu entrichten; das geringe Volumen des Opium erleid 
tert ungemein deſſen Transport und Gontrebande. Die Tabak 
pflanze giebt hier in dem Berglande £einen Gewinn meh) 
ihre Cultur bleibt in den Ebenen zurüd. 

B. Srafer überftieg den nördlichen Rüden des Chur 


oder die nördliche Verzweigung feines Piks, aus dem Thal dk 


Giri Sanga, von Shai, im Zickzackpaß, Choghat un 
Bughats77) genannt, gegen Oft hinab big Chepal am Sa 
leve-Fluß der zum Tonſe füllt. Er kam durch die herrlichite 
Maälder, die dort das wilde Gebirgsland deden, auf den Ber 
ruͤcken fand er die fchönften Alpenblumen, und überall (Mit: 
Mai 1815) die Fülle der Eräftigften Vegetation. Auf der Paf 
höhe, die nah Fraſers Schägung nur etwa 1500 Fuß tiefi 
als der PIE liegt, und von 2 darüber emporragenden Piks de 
Namen hat, zeigte fi das Gebirgsland im majeftätifchen Zauber 
Beim Hinabfteigen, ofimärts gegen Chepal, dem Hauptorte de 
Alpenftaates von Jubal, der fi den Briten freiwillig un 
terworfen hatte, Eamen ihnen die Singe- Weiber zum Mill 
Eommen entgegen, mit Geſang, ber Eeineswegs fchon war, abe 
bei jeder Feftlichkeit im Gebrauch ift. 

Im Norden des Chur beginnt der Staat Ju bal, höhe 
gelegen als Sirmore. Der Weigen mar bei Chepal nod 
nicht gereift, wie dies im tiefern Giri Ganga-Thale ber Fal 
war; die Gerfte war voll, aber noch nicht reif. Die Tracht dei 
Gebirgsbemwohner änderte ſich mit der Grenze des neuen Alpem: 
gaues, den der prachtvollfte Madelholzwald befcattet. B 
Fraſer glaubte hier das Zimmerholz und die Maftbäume bet 
Norwegifchen Fichten, der Nordamerikanifhen Tannen wieder zu 
ſehen; aber in unbenugter Urwaldung, two der junge Anwuchs 
aus der Verwefung der Urftämme emporwuchert. Chepal, oder 
Choupal, ift eine Feſte auf einem nördlichen Vorgebirge des 
Chur, die Hauptburg von ganz Jubal, das keine andere 
Hauptſtadt befigt, aber recht geeignet zur Behauptung jenes ganz 
en Gebirgsgaues im Norden des Chur. Dort lebt noch ein 


7?) B. Fraser Journey 1. c. p. 132—153. 
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abhängiges, kriegeriſches, wildes Bergvolk. Bei Chepal, in 
em Laͤrchen- und Fichtenwalde, fleht ein Tempel voll Bilder 
) Sculpturen. Die Refidenz des Nana von Jubal iſt eine 
gereife weiter im Norden zu Deohra 78). Folgen wir dem 
fe der 4 Hauptflüffe in Sirmore, von W. gegen O., 
ft der vorberfte und geringfte von allen der Giri. 


b) Der Giri Ganga und fein Thalgebiet, 


Dee Giri Ganga ’°) ift ber einzige jener größeren Berg 
me, ber feine Duelle nicht in der Schneekette, fondern in ih: 
vordern Verzweigungen auf dem Berge Tungru nad) 
fon, Cupar nady Al. Gerard, einer nördlichen Fortfegung 
Chur:Gruppe zum Whartu PiE, bat. Die Quelle 
Giri liegt auf der Grenze von Biſſahir = 6942 F. P. 
d. M. n. Hodgfonz der Tungru-Berg im N. Über dee 
elle = 9479 Zuß Par.; die Einmündung des Fluffes zum 
hemna, oberhalb Raighat im Dehra Dun, liegt = 1422 
p. üb. d. M. Im Norden der Quelle liegt Gajundi, von 
in drittehalb Meilen eine hohe Bergpaffage hinüberführt ges 
Oſt, zum Pabur: Thale (4785 5. P. üb. d. M. nah At, 
ard), nach Ruru (5256 5. P. üb, d. M. n. Hodgfon). Im 
eden diefed Duerpaffes über dieſelbe nördliche Fortſe— 
g der Chur-Gruppe, liegt ein Kleines Bergfort Tikker, 
7257 5.9. uͤb. d. M. nad) Hodgfon teig. Belt. Nuru liege 
n im Diftrict Chuara (f. ob. &.776) des Biffahir-Staateg, 
breiten, trefflich bewäfferten Pabur- Thale, wo noch fehr ers 
iger Reisbau; nah Al. Gerard der populirtefte und 
autefte Gebirgsgau. Auch Gajundi liege fchon im 
tet von Biffahir, bas hier beginnt, unter dem Dervifis 
ß, noch in einer wilden, wenig bebauten Gebirgslandfchaft, 
aber duch Eifenminen berühmt ift, melde fehr ftar& bes 
t werden, Die Bergbewohner find insgefamt Bergleute, 
ihre Eifengruben 3 Monat lang bearbeiten, vom März an, 
n bie Schneefchmelze aufhört, fpäter aber nicht mehr, weil 
Grubenbau fehe unſicher ift, und die Werke in der naffen 





) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 342. ’®°) R. Blane Memoir 
on Sirmor I. c. p. 58; B. Fraser Journ. I. c. p. 53, 107— 130; 
Herbert Survey 1819. I. c. p. 341; Al. Gerard Survey II. 1820. 
p- 296. 
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Sahreszeit leicht einflürzen. Sie haden nur rohe Eifenfchme 
zen, deren Proceß ihnen dadurch erleichtert wird, daß am 
die Quellen dort fhon, mit ihren Waffern, den eifenhaltige 
Schlamm) als Schmelzgut hervorfpülenz; mit dem Crtr 
ihrer Schmelzhütten und ihren rohen Eifenarbeiten verfehen f 
ganz Biffahir und den Markt von Rampur, von wo fie b 
auf das Plateauland von Tübet verführt werden. 

Bon Gajundi, im Thale des Giri abwärts, Feine 2 gen 
Meilen (8 Mil. Engl.) fern, liegt Kotkhai, die Nefidenz eim 
Eleinen Gebirgsfürften des Kotgun Nana, der unter Britiſch 
Hoheit fteht. Dev Weg geht ſteil hinab, doch liegt die Burg ne 
hoch und romantiſch auf dem Worfprung einer Bergfpise, unt 
der fich zwei Slußarme zum Giri Ganga vereinen, deren fein 
über 20 Fuß Breite hat, die aber doch viel zu mwildtofend fin 
um fie durchfegen zu koͤnnen. Zerftört man daher in folche 
Lande die Brüden, fo find die Burgen vertheidigte. Die Bu 
des Nana Sı) fteht auf einem Feld, der auf der einen Geite a 
200 Fuß fenfrecht hinabfällt, zu dem auf der andern Seite eiı 
Selfentreppe hinaufführt. Oben erhebt fich in brei übereinand 
aufiteigenden terraffenartigen Etagenbauten das Felfenfchlog, de 
mit einem Paar fehr fchonen Thuͤrmen, im Styl Chineſiſch 
Architectur, geziert ift. Von da abwärts führt nur ein ſchmal 
Fußpfad auf der rechten Thalfeite einige Meilen hin, bis zu 
Dorfe Pulana, von wo ein Bergpaß aus dem Giri-Thal 
binüberführt, gegen S. W., am Fuße des Theoge Pit, üb 
Buni nach Subathu. | 

Dherhalb Pulana mündet fih von der rechten Seite N 
Salar:- Strom vom Nagkanda-Paſſe (f. oben ©. 8839 
berabfommend in den Giri ein, in den Gebirgsgau der Kein 
thal heißt; diefen Weg nahm Herberts Survey 1819% 
die dafelbft mitgetheilten Beobachtungen fangen erſt näher gege 
das Hochgebirge an belehrend zu werden. Weiter abwärts ül 
Thale des Giri Ganga iſt nur B. Fraſer als Augenzeu 
Iehrreich, der die Umgebung von Naigerh an der S. O. Wen 
dung des Giri-Thales genauer Eennen lernte, als er bo 
Jeytok nordwärts über die Sain:Kette den Giri nm 





60) B. Fraser Journey I. c. p. 173. 
*!) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 295. 
22) Herbert Survey 1819. I. c. p-341. 
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Raigerh überfegte, und von da die Nordfeite des hohen Chur 
ıberftieg (1815, vom 6ten bis 12ten Map). 

Raigerh liegt uach Hodgſons Beſt. unter 30° 59% 59% 
N.DBr., — 6531 5. P. üb. d. M., eines der vielen Forts dors 
iger Bergfürften (dev Patiala). B. Fraſer überflieg von Jey— 
0E aus dem Jellal-Thale die Sain- Kette, und kam bei 
em Dorfe Thour (oder Thor) 3) zum Ufer des Giri-Fluſ— 
8, am Suͤdweſt-Fuß des hohen Chur-Pik, um von da in 
em Thale gegen Raigerh hinaufzufteigen. Hier, fagt der Brite, 
yar nun Aſia ganz vergeffen, wir glaubten nach dem Norden 
Sritanniens verfegt zu feyn. Der Sain: Kette, einem Kalk 
‚eingebirge voll Klüfte, deffen Nordoftfeite reich. bewaldet iſt, 
n deifen Nordfuße das Giri-Thal voruberzieht, gegenüber, fleigt' an 
es letzteren nördlichem Flußufer wiederum ſteiles Schiefergebirg 


air Mit dem Eleinen Gebirgsorte Thour Anderte fich die big- 





tige Bauart, aus Stein mit plattem Erddach, um, in die Haus: 
en aus Stein mit Balken und weit überhängendem Schiefer- 
che, das eine Holzgallerie umläuft, deren Tragbalken mit Holz- 
hnitzwerk geziert, ganz an Helvetiſche oder Schwarzwalder Bau— 
ct erinnern würden, wenn die Ornamentirung nicht im Chineſi— 
hen Style wäre, Duftende Akacienwaͤlder, belebt von gro— 
m Affen, nebft Pfauen und Rebhuͤhnern, das einzige 
ild, das Fraſer bemerkte, umgeben den Ort. An der Spiße 
armlichen Dorffchaft flanden ein paar einfiedlerifche Bettel— 
Önche (Gosseyns), die eine Gabe von Milh und Obft entge- 
nbrachten. 

In dem Giri:Thale aufwärts folgte eine Landfchaft voll 
ttoresker Scenen; ganz anderer Art als die mehr zerftörte und 
eriffene gegen die tiefere Ebene, mit weniger Wald bededft, da— 
gen uͤberall mit grünem, Eurzem Nafenteppich überzogen, 
1d von frifcher, balfamifcher Alpenluft durchweht. Der Boden, 
tgauf und ab, kann nur durch unermüdeten Fleiß und Bewäf: 
sung guten Ertrag geben, und doch müffen die Felder nur vers 
nzelt bleiben. Dir Terraffenbau, die Irrrigation, daß 
enie bee Bergbewohner in Benugung und Anwendung 
bed Umftandes zum Vortheil der Cultur ift hier ausgezeichnet 5 
id doc, waren alle Dörfer damals in Verfall; unftreitig eine 
olge des kaum erft beendeten Gorkha Krieges, Die Dörfer 





) B. Fraser Journey I. e. p. 107 —132, . 
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fiegen in Obfthainenz zumal find e8 Birnen und Mau 
beerbäume, voll ber trefflichften Früchte, ferner Pfirfi 
und Wallnußbaͤumez bei dem Dorfe Dhroti fahe B. Fr 
fer den erſten Aprifofenbaum, der, wie es fiheint, d 
nicht tiefer in die untern Thäler hinabfteigen mag, da er m 
dem Hochlande angehört (f. oben ©. 355, 371, 702, 718). 3 
Wald in der Höhe ift dunkles Nadelholz Die Kornfelb 
waren (am Sten Mai) fhon faft reife Die Häufer ink 
Dörfern beftchen hier aus 3 Etagen; im obern Stod von! 
Holzgallerie umgeben, bie 6 bi$ 8 Fuß vorfpringt, aber doch nı 
von einem um ein paar Fuß noch weiter vorfpringenden Da 
gefhüst wird, wohnt die Familie; im untern Stod ift der Bi 
ftall. Ueber diefen Wohnungen ragen in jedem Dorfe mehr 
2 bis 3 ſehr hohe, pitoresfe Thuͤrme hervor, aus 5 big 6 Ste 
werfen übereinander gebaut, mit gleich überhängenden Daͤcht 
und Holzſchnitzwerk geziert; es find ihre Gögentempel, bie al 
nicht einzelnen oder befondern ihrer Gögen errichtet zu fe 
ſcheinen. 

Auf dieſelbe Weiſe zeigt ſich das ganze Giri-Thal hi 
auf bis zur Hoͤhe von Raigerh, das ſchon auf dem Vo 
ſprunge jener Schiefergebirge liegt, die von da an, nor 
waͤrts, bis zum Schneegebirge vorherrſchen, und auf der Stre— 
von da über die Giri Quelle hinaus bis zur Paßhoͤhe vı 
Kuthagurss“) fehr eifenreich find, auch vielen Eifenory 
Haltigen Quellen den Urfprung geben. Raigerh ift ein vi 
eckiger Duabdratbau, mit gewaltigen Steinmauern, eine Art Ca 
auf einer Felshoͤhe; jede Seite einige 50 bis 60 Fuß lang, anj 
der Ede mit 5 bis 6 Stock hohen Thürmen, gleich einer alte 
thuͤmlichen Nitteeburg, doch erſt feit einem Sahrhundert but 
die Rajahs von Sirmore erbaut; umher ſtehen die Woh 
häufer des Ortes, und in der Umgebung mehrere Wartthuͤrm 
Don dem Felsfhloß führt ein Telsthal, vom Peirai 
Fluſſe durchſtuͤrzt, vol gewaͤlzte Granitblöde, mahı 
ſcheinlich Trümmer des nadten, hohen Chur-Pik, gegen D 
hinauf zu diefera hochhervorragenden Koloffe, der am 10ten Mi 
nody gang mit feinem Schneemantel umhüllt war. In biefen 
Felsthale flieg B. Fraſers Karamane in malerifchem Zidzad 
zuge empor, über die Station Gudroti, zum ſchon oben ge 


084) B, Fraser Journey Il. c. p. 173. 
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anten Bergpaſſe Choghat und Bughat. Wo nur moͤg⸗ 
‚ waren die Eleinen, horizontalen Flächen angebaut, Weißen 
Gerſte waren ſchon geſchnitten Baumwolle wurde eben 
emtet; überall war Anbau, Fleiß, Leben. Alle Dorfſchaften 
hier, wie in den Apenninen, auf die Spigen der Bergkegel 
ut, zu denen nur Skeilpfabe hinaufführenz; dadurch find fie. 
n Raubüberfälle gefhüst. Sm Dorfe Gudroti erhoben ſich 
tere, 50 bis 60:Fuß hohe, reich mit Schnitzwerk verzierte Tem: 
hürme; alle Balkenköpfe der Vordächer, alle Pfoften der Gal— 
: zeigten, daß auch hier die Bergbewohner denfelben Sinn für 
m und Ornament entwideln, wie in ben Europäifchen Ges 
Sländern. Seltfam fiel B. Fraſer hier die Vereinigung des 
ndu » Chinefifhen Styles in den Drnamenten auf; 
felben Etemente, Eönnte man aber fagen, ſcheinen aud) 
zuskiſch, Rhatifh, Helvetiſch, Keltifh, Scandi— 
Yifch und Mexicaniſch zu ſeyn. | 

Die fchönfte Auswahl der DOrtslagen haben, wie anderwaͤrts 
Klöfier und Abteyen, fo hier die Brahmanen Dörfer ge: 
en, die mit den reichjten Obftwaldern umgeben, im Angeſicht 
erhabenen Chur liegen, der fie gegen den Norboften fchüst, 
den fehattigen Urwaldungen überragt. Sm Dorfe Shai ®) 
b. ©. 864), ber legten Station vor der Pafßhöhe, noch an 
m linken Zufluffe des Giri Ganga gelegen, glaubte B. 
fer, bei den Bauermweibern, fchon din erften Anfang ber 
arifhen (Tuͤbetiſchen) Phyfiognomie wahrnehmen zu 
jen, die von da an, weiter gegen den Morden, die vorherr: 
de wird, und ganz aus der Natur der Hindubildung heraus: 
- Deore Menfchenfclag zeigte fich, ſtatt des ſchlanken, klein— 
tigen Hinduftanis, im Gegentheil ſtaͤmmig, breitgeftaltet, 
hohen Badenknochen, breiten Gefichtern, gelber Farbe, ges 
die dunklere des Hindu, die weiter gegen Nord immer mehe 
mehr in bie hellrofige übergeht (f. oben ©, 705). 

In den Gebirgsflüffen glaubte B. Fraſer hier aud ganz 
Fiſch-Arten wahrzunehmen. Das Land war von da an zwar 
g, aber dabei ungemein fruchtbar, trefflich bewäffert, reich an 
en Matten, naͤhrte einen trefflihen Schlag von Rindvieh, 
gab fo reiche Ernten, daß überall Kornvorrath ſich zeigte, 





) 1» Fraser Views of Himala Mis, Fol Tabul. XVI. Village 
of Shai, 


870 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. 5. 65. 


Offenbar find alfo die höheren Thäler von Sirmore am Gi 
Ganga, wie, nad) andern Beobadhtern, au die am ar 
und mittleren Pabur und Zonfe, weit begünftigter duch L 
Natur für die höhere Civilifation der Bergvölker, als die unte 
tieferen, wildzerriſſenern Thäler voll Zerftörungen duch Ma 
heiße Winde, Negenfchauer und ftärfere Steilgefälle. 

Sn dem mittleren Giri: Thale, unterhalb Raigerh, i 
die übereinander aufſteigende Terraſſencultur und Bewäl 
ferung duch Wafferrinnen an allen Berggehängen, wie ir 
Wallis und vielen andern Schweizer Thälern, fo allgemein, da 
die Bergfeiten dadurch jenes eigenthümliche gefurchte Anfehn 9 
winnen, das die Gultur= Landfchaft fehr characterifirt. Die Te 
taffen find meiftentheils nur 12 bis 15 Fuß breit, wenn fcho 
duch hohe Mauern geftüßtz der zu enge Raum kann alfo nid 
gepflügt werden, er wird mit den einfachften Werkzeugen, zum: 
mit einem Haken umgegraben. Es ift ganz diefelbe Terraffeı 
cultur mie fie in Nepal votherrfht. Auf diefen Feldern i 
zweimal im SSahre Ernte; die erfte giebt Weisen, Gerſt 
Delpflanzen u. a., die zweite giebt Neis, Baummollı 
Tabak. Der hiefige Tabak ift von ſehr feiner Sorte, feir 
Eultur allgemein, feine Ausfuhr zu den Bhutea's nah der 
Plateaulande bedeutend; man pflanzt ihn im Mai und Sun 
Der Reis ift ebenfalls von vorzüglicher Güte, und foll in d 
Nähe der Flußquellen am beften gedeihen; er wird im Mai urn 
Suni gepflanzt, und muß die Negenzeit genießen um zu gebe 
hen, die in den unter Thälern im Juni, in den obern mel 
nördlichen im Juli beginnt; zur Neife braucht er meift 4 M 
nate Zeit. Eben fo ift Opium bier allgemein gebaut. 

Die Ernte in Jeytok fiel bei B. Fraſers Beſuch ſche 
Ende April; auf der Sain-Kette vierzehn Tage fpäter, we 
ter nordwärts erft Ende Sul. — Dom untern Laufed 
Giri ift uns £eine genauere Beobachtung eines Augenzeugen b 
kannt; Hodgfon der feinen Einfluß zum Dſchemna trigom 
metrifch beftimmte, fagt, er fey hier nur ein Kleines Waſſer, 
wälze in einer Secunde, nad) feiner Berechnung, nur ein Bol 
men von 100 Eubiffug Waffer zum Dfhemnaz; dies ift ab 
ganz unbedeutend gegen feinen nächften, nördlichen Nachbar, Di 
Tonſess6), der, freilich fhon ein Sohn des Schneegebirge 


04%) Hode ‚son Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. I. c. Nr. 77, & 
8 u. a. 
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iner ebenfalls nahen Einmündung zum Dfhemna, nur 
oberhalb der Gici- Mündung, in jeder Secunde = 2827 
ubikfuß Waſſer waͤlzt, ſogar mehr als das doppelte Volumen 
s Oſchemna, der, obwol jenen in ſich verſchlingend und ſei— 
m eigenen Namen behaltend, nicht einmal halb fo maͤchtig iſt, 
ı er in derfelben Zeit nur 1045 Cubikfuß waͤlzt. 





) Der Pabur (Paber) und ſein Thalgebiet. 


Der Pabur, oder Paber, iſt der zweite Hauptfluß bes 
)hen Sirmore, defjen Quellgebiet wir ſchon oben mit dem 
ndravatiam Pawnri, und Nol:Öhati, dem Sipon 
n Yuſu-Paß und der Pabur:- Quelle im Charamai: 
eeam Bruang=Paffe bis Teuthie und Ruru abwärts 
0b. ©. 785, 788, 791) Eennen lernten. HodgfonS”) war es, 
t im Sahre 1816 die erfien Wege zum oben Pabur duch 
 Entdedung des Indravati und die erfte Ueberfteigung des dor: 
en Schneepaffes bahnte (21. Suni 1816). Die Kette des Mo— 
l fe Kanda begleitet hier das Mordufer des Pabur, die 
hangſhal-Kette deſſen Südufer. Von der Ueberfteigung 
ter Weſtkette ift oben die Ntede gewefen (f. ob. ©. 754, 761); 
fe aber, welche die Scheidewand zwifhen Pabur und Ton— 
-Fluß ift, hat Herbert W) überfliegen, als ee von Deohra 
terhalb Naingerh über den Pabur feste, um fie am Nord: 
hange des Changſhal-Pik = 12,077 3. P. n. Hodgfon Ss?) 
ft. gegen Dudu zum Rupin-Fluſſe zu überfteigen. Der 
yangfhal überragt alfo mit feinem nadten Gipfel nod) den 
hen Chur; aber von der Suͤdſeite aus gefehen wird er ge: 
hnlich von ihm gededt, und ift daher in feinem Hintergrunde 
niger ausgezeichnet. Sein Gipfel, fagt Hodgfon, ſey nicht 
anit, fondern Gneuß und —* Duarzfels; über der Wald— 
enze fand er oben noch Juniperus und ſchwarze Johan: 
Sbeergebüfhe; Herbert fand Pl dem Ruͤcken des Paß— 
erganges, wo er fein Lager 10,584 8. P. hod) nahm, aud) die 
the Johannisbeere, von — 5— Geſchmack (25. Sept.). 
cht unter dem Zeltlager wucherte ſie noch mit dem Juniperus. 
e groͤßte Paßhoͤhe ſtieg bis 12,198 F. P., war aber uͤberall 


7) Hodgson Survey 1816 et 17 im Asiat. Reseärch. Cale. T. XIV. 
p. 130. ss) Herbert Survey 1819. 1. c p. 342. 
») Hodgson Tabl, of Latit. Longit. and Blevat. I. e&. Nr. Ilet 12 
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mit dem fchönften Weideland überzogen, mit taufend Alpen 
blumen geſchmuͤckt, die ihn an Europäifche Formen erinnerte 
Die Waldgrenze zog unterhalb vorüber. Nur wenig nadt 
Fels ragte auf dem Nüden hervor, hie und da ein weißer Quar— 
feld den man in ber Ferne für Schnee halten mußte. Se höh: 
auf, deſto mehr traten Gneußtafeln hervor, die fi) den Grani 
piks der Schneefette anzureihben fohienen. Bon da, gegen Df 
flieg der Weg hinab nah Dudu am Nupin:$luffe, eine 
bloßen Bergdorfe, wo aber Proviant:Vorräthe für die Karamar 
der Surveyors angelegt waren. Wir Eehren für jegt zum Pa 
bur-Thale zurüd, in welchem die Orte Raingerh un 
Deohra mit ihren Umgebungen die befannteften find. Beil 
liegen nahe unterhalb Ruru, zu beiden Seiten ded Paburufer 
Ruru hat viel Kornbau, Maisbau und Producte genug u 
Handelsreifende hierher einzuladen, ihre Einkäufe zu machen, w 
Trafer dort dergleichen bei feinem Befuche traf 6%), Deohr 
ift die Nefidenz des Nana von Subal, Raingerh ift eir 
Bergfefte, zu welcher eine blog geflochtene Hängebrüdet), ein 
Sangho, über den wildtofenden Strom führt, die in Stricke 
hängt, nah Herberts Mefiung 123 Fuß lang if, un 
noch 22 Fuß über dem Strome ſchwebt. Die Eleine Burg vo: 
Raingerh) liegt auf einem gewaltigen Bergkegel, und nebe 
ihr ein Zempel von großer Heiligkeit, aber nur klein, von frodk 
nem Stein erbaut, roth und braun gemalt, mit Chineſiſch über 
hängendem Dache, mit hölzernen Gloden an den Eden, m 
Schnitzwerk aller Art ausgeziert. Selbft die Gorkha's hatte 
es nicht gewagt, diefes Heiligthum, deffen Göge viel Koftbarkeite 
von Gold und Silber befigt, zu berauben. Trafer, der e8 be 
fuchte, fügt e8 heiße Hat-Gebiſeri, dies Iektere Wort fey de 
Name des Gögen. 

Sm Thale des Pabur-Stromes ſoll es viele ſolche Tem 
pel geben. Diefe Sefte Raingerh) war, ald Fraſers & 
pedition zum erften male vorüberzog, noch von den Gorkha’s be 
fest, und wollte fi) noch nicht ergeben. Der Kommandeur be 
Biffahir-Zruppen hatte zur Erſtuͤrmung berfelben eine Schleu: 
dermaſchine errichtet, die ganz einer Catapulta der Roͤme 





09°) B. Fraser Jdurney 1. c. p. 360. »?) Herbert Survey 1819 
l. c. p. 342 92) f, Fraser Views of Himala Mts. Fol. Tab 
IX. Fort of Raeengurh. »3) Fraser Journey l. c. p. 165, 366. 
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lich, was die Briten hier mitten im Himalapa:Gebirge in nicht 
einge Verwunderung feßte. Bei dem zweiten Beſuche biefer 
jegend hatte die Befagung ihr Fort übergeben, das, in Fels ein: 
hauen, fehr feft zu feyn fhien und auch feine eignen Felscifter- 
en zur Erhaltung hatte. Von bier aus marfcierte damals bie 
ritiſche Erpedition (f. ob. ©. 521) gegen N.W. über Kutha⸗ 
ur: Pag nah Whartu und Rampur, wohin wir fie ſchon 
über begleitet haben (©. 744 ıc.). Ehe fie aber von Chepal, 
m Nordgehänge des hohen Chur, nad) Deohra in das Pa— 
ur-Thal bis Raingerh vordringen Eonnte, mußte fie erft 
n Saleve, einen rechten Zonfe:Zufluß, der mit dem Pabur: 
uß parallel läuft, überfegen. Dann wurde erft die Feſte Bum⸗ 
a 9%) erreicht, neben der ein Tempel mit dem Gösenbilde des 
anefas (d. i. der Weisheitsgott in Elephantengeftalt) bepils 
et wird, und nun erft mußte bie hohe Verkettung des Chur in 
rem öftlichen Seitenziveige dem mwaldigen Urructa-Gebirge 
erfliegen werden, um nah Deohra (Dhar bei Srafer) zu ges 
ngen. Der Uebergang befjelben heißt Patha-Mulla-Paß, 
f Derberts Map. Fraſer war ergriffen von der Pracht der 
erthümlichen Waldung, die hier den Rüden des Gebirges hinauf: 
igt; es find Pinus von allen Altern und Größen, uralte Ei: 
en von dem ungeheuerften Umfang und? Syceomore; alle 
öhen fprudeln von Quellen, die von den Bergbewohnern durch 
teine gefchügt werden. Diefe romantifche Wildniß erhöhte noch 
Begegnung der heimathlihen Birke, die hier in jeder Hin: 

et an die Birke Hoch-Schottlands erinnerte, nur die Blätter, 

inte Fraſer, feyen etwas breiter. Der Boden war mit ei: 
m Teppich alpiner Flora geſchmuͤckt. Auf ber Paßhoͤhe, die zur 
eite noch zwei Belshörner überragen, entfaltete fich die erha- 

ıfte Landfchaft des fo nahen riefenhohen Himalaya mit fei- 

n ewigen Schneefeldern, ber ſich wegen ber großen Nähe nun 

on in voller Klarheit und größter Deutlichkeit zeigt, und zwar, 

n jenfeit dem Sfetlefcd (wol der Kotgerh und Schwarze Pik, 

oben ©. 746), oftwärts bis zum Gangotri majeftätifch 

porfleigend, mit den zahllofen thurmgleichen Niefenzinnen. 

m der Paßhoͤhe führen wicder die herrlichſten Waldungen und 

penwieſen hinab zum Thale des Pabur, das ſehr reich bebaut 


»*) Fraser Views of Himal Mts. Fol. Tabul, XIV, Village and 
Castle of Bumpta. 
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ift, voll Dörfer liege und auf den Berggipfeln voll Burgen. Ein 
derfelben in der Mähe der volkreichſten, größten biefer Dorffhaf 
ten Dhar oder Deohra, ift wie gefagt die Kefidenz des Ranı 
von Jubal, der diefen Alpengau beherrfcht, und dem durchzie: 
henden Britifhen Corps feine Viſite machte, aber in einem fi 
ärmlichen Aufzuge, daß er Straf er nichts weniger als ein Lan— 
desfuͤrſt erſchien. Sein Alpenſtaat iſt auch nur von zweiter Größe: 
er war ſtets abhängig von Sirmore, und ift durch die Gor: 
kha⸗-Uebermacht in gänzliche Unbebeutenheit verfunfen. Das Lant 
brachte diefen 24000 Rupien ein. Seine Lage zmwifchen der Chur. 
Gruppe und dr Schnee=Kette giebt ihm eine ungemein 
fefte Pofition. Das hiefige Bergvolk fand B. Fraſer meift Eleir 
und mager, aber thatigz doch nur die Wohlhabenderen entfpra 
chen der günftigeren Erwartung, mit der er unter diefe Gebirge: 
bewohner eintrat; ihre Hautfarbe ift gelbbraun, 

Bon Raingerh abwärts wird das Pabur-Thal in 
feiner Suͤdoſt-Wendung ſehr wild, felfig, ohne Cultur; nur das 
Stußufer voll Rollſteine und Felstruͤmmer ift mit Erlenwald um: 
ſaͤumt, zu beiden Seiten ſteigt nadtere Bergwand empor. Suͤd— 
wärts, bis zum Einfluß zum Tonſe, hält diefe Befchaffenheit 
an, nur wenig Anfiedlungen find da zu bemerken. Der lebte 
Durchſchnitt des Pabur durch das dortige Telsgebirge geht duch 
Kalkftein, der am Ufer weiß und blau geftreifte Felfen bildet, die 
in ihren Formen, nad) Fraſers Anficht, an Gothifche Architecture 
erinnerten. Der dortige Kalkjtein 6%) auch auf das Suͤdufer 
des Zonfe hinüber gegen Dongri, fagt er, habe ganz das Ans 
fehn gefhmolzner Maffen, und fey häufig ganz durch— 
ſichtiger Natur. 


d) Der Tonſe-Fluß. 


Der Tonſe ift der dritte Hauptfluß des hohen Sirmore, 
von dem uns aber faft nichts weiter bekannt geworden ift, als 
was wir fchon oben von feinen Quellflüffen von der Gruppe 
des Bunderpuch im Weft, bis zum Rupin-Zufluſſe von 
der rechten Uferfeite über Jako und Dudu (f. ob. ©. 776,784) 
mittheilten. Niemand hat feine Quelle befudyt, Hodgfon drüdt 
fid) über diefelbe 96) noch zweifelhaft aus; es ſollen, fagt er, 





95) B. Fraser Journey 1. c. p.: 387 —392. »6) Hodgson Sur- 
vey 1817 in Asiatic. Researches Calcutta T. XIV. p. 128 etc, 
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rei Hauptquellen feyn, die wie die des Dfhemma aus dem 
Südabhan ge der Schneekette entfpringen. Sie fommen aus. 
en Diftricten die man ibm Barafa, Leulowari und Deo: 
ara nannte. Auch den mweitern Lauf des Tonfe, der vor dem: 
zorkha-Krieg gänzlic) unbekannt war, hat Niemand durch Berei— 
ing Eennen lernen. Nur an dem Pabur-Zufluffe hat ihn 
raſer überfegt, und feine Einmündung zum Dſchemna, un: 
halb Calfi, ift nur durch Hodgfon an der dortigen Fähre 
it einer Seilbrüde?) trigonometrifch beſtimmt worden, unter 
0° 30° N. Br., 71° 48° 10" DR. v. Gr. und 1582 F. P. üb. d. 
N. Die beiden Fluͤſſe fhienen Fraſer bei feinem Befuche (6iem 
juli) gleich groß zu ſeyn; Hodgfon fand die Wafferfülle des 
‚onfe doppelt fo groß als die des Dfhemna. Capt. Blane 
emerkte, daß mit der beginnenden Schneefchmelze fich die Waffer 
eider Slüffe verfärben, der Tonſe werde grünlihgrau 
ie dee Sſetledſch bei Belafpur, das Waſſer des Dſchemna 
raunroth; alfo werden ihre Quellgebivge verfchiedenartiger 
tatur feyn. Das wilde, wenig befannte Bergland zwifchen dem 
ntern Zonfe=Lauf und dem öftlihen Dfhemna, heift Sun: 
ar, ein Kalkfleingebirgsland, auf der Grenze zwifchen 
Dirmore und Gherwal, in dem B. Frafer, bei feinem 
hnellen Durchmarſche über die Scheidegebirge zwifchen Zonfe, 
nd Dſchemna gegen Oft bis Gotha, ſehr häufig Eiſenſchlak— 
en und gefhmolzene Eifenmaffen®) gefunden haben will: 
rt Gegenden, wo nie an Schmelszhütten zu denken war. 


e) Rüdblid auf den Alpenflaat Sirmore, 


Bliden wir vom untern Verein de$ Tonfe, Dſchemna 
nd Giri Ganga, hinauf bis zu den Quellen diefer Fluͤſſe, 
md der des Pabur, bis zum Moral fe Kanda, fo liegt dag 
1 feinen Einzelnheiten befchriebene Alpenland Sirmore vor 
ns, in weldyem die Chur-Gruppe, mit ihren füdöftlichen Ver: 
weigungen, die Scheidung zwifchen der obern und untern 
Raturabtheilung in N.O. und S. W. diefes, größtentheilg 
on einem Radja beherrfchten, politifhen Staatengebie- 
es, und die Hauptabtheilung bildet, die au dem Ganzen 
eine Doppelte climatifche Natur, feine Art der Culture und der 
Bewohner bedingt hat. | 


27) Fraser Views of Himala Mts. Fol. Tab.X. Crossing tlie Tonse. 
»®) B. Fraser Journey I. c. p. 344. 
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Dieſer Staat von Sirmore hat, feines bebeutenden 
Umfangs ungeachtet, doch Eeine politifche Bedeutſamkeit, weil eı 
nicht, wie der von Biffahir oder Gherwal ihm zu beiden 
Seiten, ein Land der Pafjage barbietet, fondern im Nüden- ge: 
gen Noiden eine amphitheatraliſch umfchloffene Kef 
felnatur voll Gebirgshöhen hat, deren Eingänge gegen 
Sid allein nur etwa politifche Bedeutung gewinnen konn: 
ten. Seine wilde Gebirgsnatur macht ihn zu einem Lande 
der Burgen, und der fparfamen Anfiedlung, der ge: 
ringen Population. Er fieht daher auf einer politifch un: 
bedeutenderen Stufe als feine Nachbarn, und ward nur als 
leicht zu behauptendes Burgverließ der Gorfha’s merk: 
würdig bei der britifchen Befisnahme. Aus diefer Zeit, vom 
vom Sahr 1815 und 1816, find die einzigen ung über bdiefen 
Staat zugeflommenen Notizen von Fraſer und Rodney 
Blane 9), 

Der Staat befteht aus 27 Pergunnahs, davon Ky— 
arda Dun die einzige cultivirte Ebene ift, daher hier, an dem 
Ausgange derfelben, auch wol die bebeutendite Drtfchaft fidy als 
Nefidenz des Radja erhob, Nahan. Jedes Pergunnah ift in 
Palti's (wol Gemeinden?) getheilt, deren jeder ein Seyano 
(Dorffhulz, wie in Kanamwar) vorfteht, der die Abgaben ein: 
treibt. Nur die Militaichefasung einiger feften Punete 
und ein paar öftlihe Diftricte um Calſi haben fidy die Briten 
vorbehalten. Die Revenüen Sirmore's ſchaͤtzt Fraſer hoͤch— 
ſtens auf 85,000 Rupis. Die Tyranniſirung der Gorkha's 
bahnte den Briten den Eingang in dieſes Land und deſſen 
Unterwerfung, zumal da es ſich lieber ihnen in die Arme warf, 
als daß es unmittelbar unter die noch härtere Zucht 7%) feiner 
einheimifchen, alten Serrfchergefchlechter hätte zurüdkehren mol: 
len. Denn die ewigen Fehden ihrer eigenen Radja's und 
Häuptlinge gegen ihre öftlihen Nachbarn die Gherwali’s und 
unter fih, machten e8 den Gorkhali’s, die im Sahr 1804 
zum erſten male den Zonfe gegen Weften überfchritten, leicht, 
gleid) im folgenden Sahre, 1805, fiegreich duch ganz Sirmore 
bis zum Sſetledſch vorzudeingen. Das ſchwache Regiment ihrer 


°»°) Fraser Journey 1. c. p. 54, 67 — 74; Capt. Rodney Blane 
Memoir on Sirmore L c. p. 56 —63. 
900) W, Hamilton Description of Hindostan, 4. Vol. II. p. 617. 
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adja's der frühern Zeit, hatte Feinen Gebirgsgau vor den 
aubüberfällen ber Vafalienhäuptlinge des nächften Gaues fichern 

en, und bie alte Fehde zwiſchen Sirmori’s und Gher— 
ali’s hatte einen folhen Haß zwifchen den beiderfeitigen Berg: 
wohnern erzeugt, daß fie fich gegenfeitig nur mit dem Namen 
Bairi” d.h. Feinde benennen. Nahan, Kyarda, Calſi 
d die einzigen Städte des Landes; dad andere find nur 
eden mit ein paar Kramläden oder Dorffchaften und Burgen, 
ten Zahl zwar fehe groß ift, darunter aber viele ganz unbedeu— 
id find, die meilten waſſerarm auf ihrer Felshöhe, fo, daß fie 
y endlich doch durch Aushungerung ergeben müffen. Die bei: 
n einzigen Eingangspäffe, ber Nahan-Paß, und 
te duch das Dehra und Kyarda:Zhal, welde gegenmwär: 
fahrbar gemacht find, haben mir oben beſprochen. Von 
e Dfifeite ift Sirmore zwar militairifch gegen Einfälle von 
Ben, durch das tiefe Dfhemna:Thal gefhüst, aber nicht 
ichertz denn man rechnet 10 Furthen duch den Dfhemnas 
trom oberhalb feines Vereins mit dem Tonfe, und 4 
irthen unterhalb. Die erfteren 10 find freilich nur. bis zu 
fang der Regenzeit practicabel, die 4 Iegtern nur biszum Ans 
ng der Schneefchmelze, d. i. bi8 März; fpäter wird daß 
affervolumen zu ſtark und unbandig. Ueber den Tonfe zähle 
in 6 Surthen, davon die 3 obern bis Mitte May practicas 
| find, bie 3 untern nur während der Wintermonate. Im— 
€ bleibt aber der Zugang zu den Zurthen beider Ströme 
gen der Steilabfälle fchwierig, und daher leicht gegen dem ein— 
ngenden Feind zu vertheidigen, Der Giri Ganga ift faft 
erall ducchgehbar. Duch Seilbrüden (Shula, Shula, 
e Jola genannt, ſ. oben ©. 757), mit mehreren Geilen 
d ziehbaren Holzftüden, helfen ſich die Bewohner bas ganze 
ihr hindurch bei den Stromübergängen. Diefe Seile find in 
ngen von 60 bis 130 Fuß über bie wildeften Ströme ge— 
innt. 

Dennoch bleibt das ganze Bergland ſehr communications— 
e, und daher geſichert gegen alle größeren Armeedurchmaͤrſche: 
in ſelbſt die beſten Laſtthiere kann man nicht weiter als bis 
ahan und Calſi gebrauchen; kaum daß ein bloßes Hand: 
rd noch weiter geführt werben könnte. Weiterhin gilt ſchon ein 
ißpfad von 13 Fuß Breite für einen guten Weg. In den 
‚birgsdifteieten, die unter beitifchem Militair: Sommando fie 
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hen, hat man ſchon angefangen, die Wege zu verbeſſern. Do 
muß man bier immer auf 2 Meilen directer Diftanz 3 Mei 
Megdiftanz rechnen. Für den geringen innern Verkehr, 
Capt. Blane, ſeyen indeß die bisherigen Wege hinreichen 
Calſi ift allein al$ Marktplatz des Handels zmifchen de 
Gebirgsdiftriet im Norden und dem Lande der Ebene im Si 
den zu betrachten; er führt Feine unbedeutende Menge Lande 
‚producte aus. Alle anderen Drtfchaften find auf ſich felbit b 
ſchraͤnkt. 

Der Ertrag der Mineralien von Sirmore iſt gering, mi 
fie nur wenig und roh bearbeitet werdenz es fehlt aber nic 
ganz daran. Eine vordem ertragreihe Kupfergrube bei Cal 
ift jegt verlaffenz. Eifen giebt e8 bei Lokha Mandala 
Tonfe, und am obern Giri reihlih. Eine Bleigrube ; 
Lodi (ein Drt, deſſen Lage uns unbekannt geblieben) fi 
von 100 Bergleuten bearbeitet werden, und, nah Gapt. Blei 
nes:Angabe, täglich) aus 25 bis 30 Gewicht (Maund?) Er 
an 6 Gewicht (Maund) Metall geben, jedes Maund zu 1 
Rupis. Sunfar und das Gebirgthal des Giri, zwifchen de 
Sain=zKette und der Chur-Gruppe, hat gute Schiefe: 
brüchie, die das Material zum Dachdeden geben, wo es a 
Zimmerholz fehlt. Salz fehlt dem Lande gänzlich und ift d 
wichtigfte Einfuhr. 

Beſſer benugt ft das Pflanzenreihb; Sunfar, bi 
Provinz Sirmores im Liefland der vereinigten Steomläufe, il 
in dem Eleinern, ebenen Theile derfelben auch das productivfk 
wo es angebaut ift. Da giebt der Pächter dem Landeigenthü 
mer die Hälfte feines Ertrags von der Ernte, in den anden 
Diftricten nur ein Fünftbeil, und im hoben Sirmore nod 
weniger. Bei fo geringen Mitteln kann das Land nicht ſtark be 
völfert feyn, und weder einer zahlreichen Reiſegeſellſchaft nod 
einem. Kriegsheere die gehörigen Subfiftenzmittel bieten. 

Der Terraffencultur, die durch das ganze Land geht 
haben wir oben erwähnt; nur wenige Felder Eönnen gepflüg! 
werden, dazu dient eine Eleine Nace ſchwarzes Rindvieh 
das fich zu diefee Arbeit gut eignetz es ift die In diſche 
Race 01) der Ebenen mit dem Fettbuckel, die auch trefflich 
Milch giebt. Wegen des fleinigen Bodens find alle Ernten 





701). Fraser Journey 1. c. p. 119. 


Himal,, J. W.⸗ Gr., Sirmore, Ruͤckblick. 879 


zlich; die Stoppeln läßt man ſehr lang ſtehen, das Korn 
a man duch Ochſen auf Schieferplatten austreten. Auf 
en geößern „Höhen, wo die Schneedede bis tief in das Jahr 
inein liegen bleibt, und dieſelbe raſche Vegetation, wel⸗ 
he die Sommer der Polar: Länder auszeichnet, auch die 
öchften Alpenmatten mit dem fchönften Blüthenteppic) 
ee Unemonen, Primeln, Dryas und andern alpinen 
Dflanzen 7%) an der Grenze, der Schneezone deckt, findet 
ei dem aͤrmſten Volk des Hochgebirgg nur noch Vieh— 
ucht Statt, aber nur Zieg en und Schaafe ſteigen bis da— 
in auf. 

Als Hauptnahrung des Bergvolks nennt Capt. Blane 
in Eleines, ſchwarzes Korn, Marwa bei den Eingebornen 
Eleusina coracana bei Blane), außerdem Weigen, Gerfte und 
iele Cerealien, auch mehrere Arten Bergreis, die theils 
uch Bemwäfferung, aber auch andere Arten, die ohne diefelbe 
edeihen. Nach Dr. Govans Beobachtung ift die langelie- 
ende Schneedede des höheren Gebirge, wo manche Dirfer 
bis 4 Monat eingefchneit bleiben, keineswegs dem Ertrag deg 
ſckerbaues daſelbſt nachtheilig; vielmehr ſcheint der Schnee dort 
en Boden ungemein zu befruchten, der fuͤr die Weitzen— 
endte z. B. weit ergiebiger iſt, als wo der Schnee fehlt. Sn vie— 
m Bergdoͤrfern iſt daher die Weitzenernte eben fo reich 
ie in der Ebene, und wo Schnee=, Schaaf und Ziegen: 
Jünger mit Eichenlaub Statt findet, erntet man das vier und 
wanzigfte Korn. Zurmeric, Ingwer, Capficum u.a. 
erden aus dem unteren Sirmore in das hohe eingeführt. Baum: 
Jolie, die nur. im waͤrmeren VBorlande zur Tracht dient, wäh: 
nd im Hochlande überall Wollkleider getragen werden, wird 
) viel gebaut, als man eben verbraucht; eben fo ift es mit dem 
pium, Zabad, die viel Sorgfalt bebürfen, und doch nur 
ringen Ertrag geben. Die Waldungen mwürden in jedem 
ndern Lande, wo Transport oder Holzflößereien möglich wären, 
nen reichen Ertrag geben. Hier vermodern die herrlichiten Laub- 
nd Nadel: Waldungen auf ihren eigenen Wurzeln. Die Pi— 
us-, die Eichen: Arten, ber-fhöne Boras (Rhododendron 
unicum), die Roß-Kaſtanie, die hier zu ihrer größten Voll— 
mmenheit ald Baum gedeihen mag, find die, erften Wald— 





702) Dr. Govan Natural History etc, 1.:c. p- 279. 
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baͤume; als Gebuͤſch fieht man.überall eine Menge von Sta: 
hel:, Sohannig:, Berberig-Beeren u. a, Rofenge: | 
büfche, Thränenmweiden, und in der Nühe der Dörfer die 
Gärten voll Europaifher Obftbäume, wie Kirfchen (bie 
wie fonft kaum genannt finden, vielleicht Prunus puddum bei Dr. 
Govan?), Aepfel, Birnen, Pfirfih, Aprikoſen; do 


fagt Capt. Blane, erreichten die Pfirfih und Birnen nie 


die vollkommene Neife. Bon Jagdthieren haben wir fehon oben 
in dem untern Lande geſprochen; im Hochgebirg um bie Schnee 
höhe be8 Chur werden nur Phafanen- Arten (Rutaal) und 


das Moſchusthier genannt. 

Bon ben Sirmori?’$ erhalten wie durch die britiſche 
Berichterfiattung feine vortheilhafte Vorftellung. Db fie Abori: 
giner dieſer Gebirge, oder Eingewanderte find? woher fie 


kamen? Fraſer glaubt, dies Gebirgsland habe nur erfi nah ' 
und nah aus den Ebenen Hindoftans feine Bewohner ' 
erhalten; bie unterdruͤckten und verdrängten Urfaffen mögen 
durch fpäter Unterdrüdte wiederholt verdrängt, und fo immer his 


her in die öderen Bergthäler hinauf- und zurüdgedrängt worden 


feyn. Die Noth und die Bedrängnig, Weiden zum Unterhalt 
für ihren Viehftand zu fuchen, habe fie anfänglich nur in dee 
Verzweiflung zue Bahnung der wildeften Bergpäffe führen koͤn⸗ 
nen, um fich dort feflzufiedeln, fpäter fey Vermifhung der Hinz 
du= mit der Tübetifhen Race hinzugefommen. Aber, bie 
Natur ſelbſt hemmte jeden Fortſchritt und jede größere Zunahme 


der Population. Daher zeige fih im Gebirgslande der Hinduz 
Schlag des Volks, Hindu-Sprache wie in der Ebene, und 
die Brahbmanenlehre mie überall auf der Suͤdſeite der 
Schneekette, auf deren Gipfel aud) fehr Leicht eine fpätere In— 
difche Priefterfage den Sitz Mahadeo’S habe verlegen koͤn—⸗ 
nen (vergl. ob. ©. 665, 678, 753). Aud hier, wie in Biffas 
bir, und überall im Gebirgslande füdwärts der Schneefette des 
Himalaya, wo Mohammedaner nicht eindrangen (f. oben 


©. 423), nennen fi die Bergbewohner Radjeput, haben 


Kafteneintheilung, Verehrung der Kuh, Tempel, dämonifche Ge— 
walten; aber damit verbinden fie, wie die Biffahirs (f. ob. ©. 
752), Polyandrie. Frafer fand die Sirmori's in jeder 


u A teen — 





Hinficht in einem degradirten Zuſtande; er nennt fie unbedeus | 


tend in Körperbau, ohne Ausbildung, roh faft brutal, felbft die 


höhern Claſſen mit Enechtifchee Gefinnung, die Landeigenthuͤmer 
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als Bauern, Zemindars, wie die Wohlhabenderen. Alle, an 
Geſtalt Elein, ſtaͤmmig, mit ſtarken Gliedern, ſehr musculög und 
ſtark zum Laſten tragen gebaut, fo daßfie an Kälte und Bergfteigen 
Jewoͤhnt, in diefer Urt weit die Ebenenbewohner überbieten. Mit 
iner Laft von 60 Pfund macht. hier jeder Bote, wobei er noch 
einen eignen Proviant und Kleidung trägt, täglich feine 21 bis 
3 geogr. Meilen auf und ab im Hochgebirgsiande. Ihre Ges 
htöfarbe geht vom dunfelfarbigern des Ebenenbewohners 
n das gelbbraune und felbft hellere weiß über. Sie tras 
zen alle Schnurbätte, ſchwarzen Bart und lang herabhängendes 
chwarzes Haupthaar. Es ift noch die Hinduphyfiognos 
nie, aber ohne die Sanftheit und ohne die geiftige Intelligenz 
es Hindu. Das Auge iſt tiefliegend, ſchwarz oder dunkel; die 
Rafe ſcharf contourirt, vorſpringend, der Adlernaſe genaͤhert. 
Die Stirn rund, hoch, ſtark gefurcht. Die Kleidertracht ſehr 
infach aus Baumwolle, höher auf aus Wolle, in mehreren 
Stücen der Kleidung den Bergſchotten ähnlich; aber bewaffnet 
ehen fie nicht. Die Weiber find beffer geftaltet, ihre Züge find 
‚einer, regelmäßiger; fie leben in feiner orientalifchen Abgefchies 
‚enheit von dem Umgange anderer Männer, Gapt. Blane 
pet bie Sirmori’ 8 ungaftfreundlich, betrügerifch, eine Folge 
jter großen Armuth und des bisher erduldeten Drucks; er nennt 
he unreinlich, filjig, ihre Wohnungen und Dörfer vol Schmug, 
eenn ſie auch von außen Fein unfreundliches Ausfehn darbieten. 
Iber genauere Beobachtungen in guͤnſtigeren Zeiten gemacht fehlen. 

























§. 66. 
En RAN: 4, 


Fortſetzung. 


=. Das Querthal des Dſchemna (Jumna, al 
und dbeffen Stromgebiet, von ber Schnee-Quelle 
bis zum Austritt in die Seharanpur-Ebene. 


Schon Plinius nennt den Jomanes mehrmals (Plin. Hist. 
Tat. VI. ce. 21 et 22), als den nächften Hauptzufluß, wenn man 
om Werften her über den Hesudrus (Sfetlebfh) zum Gans 


| es vordringe; aber Ptolemaͤus giebt unter dem Namen 
Ritter Erdkunde III. Kkk 
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„ Jrouoiva” 79) ſchon die Quellen beffelben in gleichem Brei 
tenparallel mit denen ded Ganges an, obmol viel zu meit nord: 
wärts (unter 36H’ N.Br.) im Indiſchen Kaufafus unt 
Smaus (Himalaya); er nennt die dortige Gebirgslandfchaf 
Kylindrine (Kurwögir,). In den im nördlichen Indien ge: 
prochenen Dialecten de6 Hinduftani heißt der Strom, heut 
noh, Dfhemna, Dfhyumna (Jumna), die fhon damals 
herkömmliche Ausfprache, aus der unftreitig auh Plinius fe: 
nen Somanes nahm; oder nad) der Sanferit Schreibart Ya: 
muna *), welche in ben jegigen herkoͤmmlichen Landesbenennun 
gen nur zufammengezogen erfiheint. Ob ein älterer, einheimifche 
Laut erft in diefen mythologifhen Sanfceritnamen eine 
Göttin der Yamuna umgewandelt wurde, wie dies duch Accom 
modation fo häufig bei Chinefen, wie bei Griedhen un! 
Römern, mit Drtönamen gefchahe, ift. eine andere Frage, di 
hier indeß nicht zu Töfen feyn möchte. Unter diefem Sanfceit 
namen Yamuna fommt derfelbe Strom bei Indiſchen Auto: 
ren vor, und wie Prolemäus nad obigem in der Umfchrei: 
bung derfelben in das Griechifche fehr forgfältig befunden wart 
(f. ob. ©. 654), fo auch hier, wo er, wie Laffen bemerkt °), im 
Griechiſchen nicht richtiger ald Diamuna wieder gegeben werden 
Eonnte, indeß bei andern das Sanferit Y mit dem I vertaufcht, 
nach den verfchiedenen Dialecten, bei Plinius in Jomanes, 
bei den Neuern in Samuna, Jumna, Dfhumna und 
Diſchemna, bei den Bengalefen felbft in Jubuna überging, 
F. MWilford, der in allem ber mythologiſchen Deutung nad: 
fpürte, fagt, von zwei Schweflern des Yama oder Samana 
(ein Gott der Unterwelt), welche beide Yamuna®), die große 
und die Eleine diefes Namens hießen, hätte diefer wie fein 
Eleinerer, linker Nachbarfluß, der zrifchen ihm und dem großen 
Ganges (die große Ganga, auch eine Göttin) hinftrömt, und 
oberhalb Kanodge (Kunyakubha) einmündet, den Namen erhal: 
ten. Diefe große Vamuna vereint fi erſt mit der Ganga 
viel weiter abwärts, nachdem fie erſt mit ihr das lange Zwei: 


03) Ptolem. Geogr. lib. VII. c.1. ed. Bertii Theatr. Geogr. Veter, 
I. fol. 200 — 201 pag. p. ) — 1. *) W. Hamilton Deseript. 
of Hindostan T. 1. p. 294; U. W. v. Schlegel Indiſche Bibl. BE 
1823.8. ©. 375. 5) Chr. Lassen ‚Pe ntapotamia Indie. p. 34, 

®) Lieut. Col. F. Wilford on the a ne of India in AB 
_ Research. Caleutta 1822 P. XIV. 394. 
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tromland (das Indiſche Mefopotamien) gebildet, welches dem 
dindu unter dem Namen Duab das heilige Land ift. An ber 
Spige des Vereins beider Flüffe ward fpäterhin Allahabad 
ie Gottesftadt) erbaut; unterhalb des Vereins beider liegt aber 
ie Brahmanenſtadt Benares. Beide Gefchwifterflüffe Ya: 
una heißen aber auch Galindi, daher aus diefen doppelten 
ichartigen Benennungen vordem bei den Autoren und Karten: 
ichnern mehrere Wermwechfelungen derfelben entftanden find. 
eutn. Colonel Wilford leitet diefe leßtere Benennung davon 
b, daß fie beide aus dem Lande Calindi kaͤmen, daffelbe wel: 
8. Ptolemäus Kurwdoivn nenne, was alfo das heutige 
herwal und Kamaon feyn würde. Die Eleinete Ya— 
und, die jüngere Schwefter, hat den Namen Calini bis 
ute beibehalten und durchfchneidet das Duab in feiner größten 
nge, entfptingt aber erſt am äußern Abfall der Vorketten bes 
\imalaya, oberhalb Seheranpur. Die ältere Schwefter, die 
oße Calindi, bie „Tochter der Sonne” genannt, auch 
Schweſter des letzten Manu, oder die Schwefter des Yama, 
| nun die geoße VYamunag oder unfe Sumna, Dſchemna— 
trom, zu deſſen Quellgebiet im Schnee: Himalaya wir jegt auf: 
igen. | 
| Seit Prolemäus hypothetifcher Angabe ber Quelle 
& diefe nie genauer befannt geworden, fie war gleich fabelhaft, 
e bie des Ganges geblieben, bi8 auf Srafers und Hodg- 
ns Reifen 1815 und 1817, die fie am Fuße der mächtigen 
tuppe bed Bundur-puch (Bander:puchh, f. ob. ©. 785) 
h. Banara:puhha’) im Sanſcrit, ber Affenfchweif, 
ffanden, wo fie Samnotri oder Jamautri (im Sanferit 
amunavatati, d. b. Herabfunft der Yamuna) ge 
nt wird. In der legten Kartenzeihnung, vor biefer wahren 
tdeckung und Landesaufnahme, ward die Dſchemna-Quelle 
t gegen Norden bis unter 45° N.Br., alfo faft 4 Breiten: 
ide zu weit gegen den Norden hin verfegt; aber es war, gar 
hts über fie befannt. Selbft der große Zufluß des Dfhemna, 
Tonſe, der ihm bie Hälfte oder felbft weit mehr feiner Waſ— 
zuführt, war niemals genannt worden, ber Eleinere Strom 
in das ift dr Oſchemna wirklich, hat dagegen dem vereinige 
Ih geößern den Namen bewahrt. 




















. 
) A. W. v. Schlegel Indiſche Bibliothek Bd, I. p. 376, 378. 
| Kkk2 
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B. Frafers Reife ging am 10. Juli 1815, von Cot’ha 
am rechten Dſchemna⸗Ufer das Thal aufwärts, bis zum 16ten 
Juli nah Dfhemnotri’®); von da aber über den hohen 
Banſuru-Paß nah Gangotri zur Gangesquelle. Capt. 
Hodgfon dagegen ging ald Surveyor, im Jahr 1817, am 
25. März, von Kalfi ab, um das Dfhemna:Thal bie 
Dfhemnotri?) zu bereifen und aufzunehmen, was auch bis 
zum 21. April gefchehen war, mworauf die Rüdreife bis Catz 
naur angetreten ward, um von da aus einen niedrigeren Sei— 
tenzweig, in dem Shialba=Paffe, ebenfalls hinüber zu fegen ' 
zum Ganges: Thale nad Reital, denn die Jahreszeit war vor 
Ende April noch zu früh, um jenen höhern von Fraſer ge 
wählten Gebirgsweg, welcher noch in die Schneehöhen reicht umd |; 
dicht an den Schneeftod der Hauptkette grenzt, obwohl er allerdings |; 
in Eürzerer Zeit zur Gangesquelle geführt haben würde, zu überfteie |, 
gen. Da beiber, trefflichee Beobachter Wandrung, das Thal aufs‘, 
mwärts, von den gedachten Ausgangspuncten bis zur Duellhöhe 
fuͤhrt; fo folgen wie ebenfalls diefem Gange der Erforfchung, ins, 
dem wir mit ihnen aus der Ziefe zur Höhe auffteigen, wobei wir, 
Hodgſons Drisbeffimmungen und trigonometriſche 
Höhenmeffungen überall den pofitiven Daten zum Grunde 
gelegt. haben. m 

Erfter Tagemarſch. alfi, unter 30° 31’ 24" N.Br, : 
tiegt Eeine volle geographifche Meile (4 Mil. Engl.) oberhalb des 
Zufammenfluffes von Zonfe und Dfhemna, am Cingange |, 
des Dehra Dun, und noch im Gebiet Jun ſar, an einem Eleis| ), 
nen Zufluß, dem Omla, der zwifchen beiden Hauptflüffen fih 
als drittes Waffer mit ihnen vereinigt, Won diefem Marktorte 
an kann Fein Saumthier mehr zum Transport dienen, und alle 
Laften müffen weiter aufwärts von Menſchenruͤcken getragen wer⸗ 
708). J. B. Fraser Journal of a Tour through Part of the Himala a 
„Mts. ete. Lond. 4. 1820. Part VII. and VII. p. 365 — 4385 deſſ. 

Account ofa Journey to the Sources of the Jumna and Bhagh- 
rati Rivers ed. by H. T. Colebrocke in Asiat. Research. Calecutta 
4.1820 Vol. XIH. p. 171— 249, darin berichtigte Namenfchreibung. |, 
°) J. A. Hodeson Capt. Extracts from tlie Journal of a Survey to J 
explore the Sources of the Rivers Ganges and Jumna, in Annab— 
of Philosophy New Series Juli 1822. p. 106—117; defj. Extraci 
id. im Edinb. Philosoph. Journal Juli 1823. p. 7 ete. das Otig 
nal, wonad) hier citirt wird: Journal of a Survey to the heads © 


the Rivers Ganges and Jumna in Asiatic. Researches Calcutta 4 
1822. T. XIV. p. 128— 152. 





ſeyn. Der erfte geht am linken Ufer de8 Omla, an 3 Stun- 
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den. Daher können die folgenden Tagemaͤrſche nur klein 


den über Berghöhen auf und ab, zum Dorfe Khung in dem 


Thal, aus welchem der Blick zuerſt auf den Pit Bairat (Bis 


rat) fällt, einen Kegel von Thonfchieferfels, auf deffen Gi: 
pfel = 7129 3. P. üb. d. M., das Fort Bairat!) erbaut 
—9 das über alle Vorberge hervorragt, und daher von Sehe: 


 Fanpur aus gefehen, bei Hodgfon’s trigonometrifcher Landes⸗ 
Aufnahme zu der Reihe der erften Hauptftationen diente. 


Das Fort, zu Jun ſar gehörig, war ehedem eine Feſte von Sir: 
more; aber diefem Staate, deffen Radjah gar nichts zur Bes 


reiung vom der Gorkha⸗Uebermacht beigetragen hatte, wurde, nach 


ertreibung der Gorkha's, von feinem ehemaligen Territorium 
ieſes Junſar mit dem Dehra- und KyardasZThale von 
\em Britifchen Gouvernement zurücdbehalten. Das Hort bietet 
ine herrliche Ausfiht dar auf das Schneegebirge gegen Nord, in 
‚a8 Innere der Vorketten wie in die Zmifchenthäler. Sm Win: 
er wird es zuweilen durch ſtarke Schauer in Schnee gekleidet, 
er aber nur im Schatten liegen bleibt, und zwar an dem Morde 







bhange des Kegels bis Anfang April. Nah dem Monat 


März fallt felten mehr Schnee. Die Station ift durch ihre 
nittleve mehr Europäifche Temperatur trefflich zue Aufnahme und 
teconvalescenz der Invaliden aus der Ebene geeignet. 
i Zweiter Zagemarfch. Auf engen Bergpfaben an 2 Stun- 
ven bis zum Bergdorfe Murlang am Silgadbach, der zum 
Nfhemna fällt, ohne Kornbau, 
) Dritter Tagemarfh. Im Bette des Gebirgsbaches 
"inab zum Ufer des Dſchemna, beim Einfluß. des Gebirgs- 
aches Cunti der vom Keinah-Pik in Weſt herabſtuͤrzt; der 
chemna iſt hier 90 Fuß breit und 3 bis 5 Fuß tief (30. März). 
dach 2 geogr. Meil. Weges, davon der letzte Theil bergan, wird 
18 Dörfchen Cot' ha erreicht, das 3000. Fuß über dem Spiegel 
28 Etromes liegt. Es hat nur 10 Häufer, feinen Kornbau, 
Bierter Tagemarſch (31. Wiärz). Der Weg geht zum 
Ifhemnazhale hinab, und dann daffelbe aufwärts in 1 
zogr. Meilen nach Lokha Mandal!t), einem Dorfe, das auf 
} 


J 












© 10) Hodgson Tabl. of Latit. Lengit. and Elevat.h e Nr. 5. 
*t) Hodgson Survey 1817 1. c. p. 133; Fraser Journ. 1. c. p. 399; 
deſſ. Account in As. Res. XIII. p. 173. 
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der Grenze zwifchen Sirmore und Ghermal liegt, und beis 
den Herrfchaften Abgaben entrichtete. Wie alle bisher genannten 
Drte liegt e8 auf dem rechten Stromufer, an 300 Fuß über dem 
Mafferfpiegel, eine Stelle, die durch trefflichen Ackerbau Tſchenna 


(Panicum miliaceum), Reis und Baummollen-Eultur ine | 
nerhalb des Bergdiftrictes ausgezeichnet, und als Jagdrevier durch 


die temporäre Mefidenz einer Pandu:-Dynajtie berühmt ift, 


der die Legende die Grrichtung fehr vieler Tempel, Statuen, 
Sculpturen u. f. w. zuſchreibt, wodurch hier dem Hindu ein ges 
weihter Boden entfiand, Hodgfon hält dafür, daß der größte 
Theil diefer Bauwerke durch eine Bergfehurre am Fuße des Ber: 
ges überfchüttet und begraben feyn müffe. Er fand daſelbſt noch 
mancherlei Ueberrefte diefer Bauten über dem Schutte zerftreutz 
Drnamente von Cornichen, Baufteine und Sculpturen in einem 
fchwarzen Steine fehr gut ausgeführt. Zwei Statiien von Ars 
junas und Bhimas (d.i. 2 Brüder unter den 5 Pandu Soͤh⸗ 
nen) in Lebensgröße, fand Hodgfon halbbegraben in bem Erb: | 


ſchutt. Kine außerordentlihe Menge Eleinerer Idole und Sculp: 


turen hatte man in einem Eleinen Tempel zufammengebracht, der ' 
heute einzig da fteht, keineswegs fehr alt zu feyn fcheint, und wol 
auf dem Schutte erſt erbaut ward, obmwol der unmiffende, dortige 
Brahbmane (Brahmine oder Bramhun, denn dies letztere 


find beides gegenwärtig die herkoͤmmlichen Ausſprachen 
jener richtigern Nechtfihreibung des Sanfcritwortes, das aber nit: 


gends gefprochen wird) 12) auch den Bhimas für den Erbauer 


diefer Pagode vor vielen taufend Sahren angab. Jetzt ſchien ber 


Ort fehr verödet, Eein Pilger fcheine dahin zu mallfahrten; von 
hohen Felspits umgeben erfchien er Hodgfon als der Sie dee 
dufterjten Aberglaubens. Innerhalb des Tempels fand er eine große 


Steinplatte mit einer Snfeription von Hindu-Characteren, davon 


Colonel Madenzie eine Gopie erhielt. Die Lage bes Tempels 
nach Obfervation ift 30’ 43 24" N. Br. B. Srafer nennt hier | 
außer einem Tempel, der dem Shiva und den 5 Brüdern von — 
Pandus Gefhleht, den Pandavan, geweiht feyn foll, noh 
andere dem Bairam und Parafuran, und einen antiken dem 


Mahadeo-GCedar heilig, in dem er feltfame Steinbilder, welde 
Hindugötter vorftellten, bemerkte. Zwei davon, vielleicht diefelben 


die Hodgfon auszeichnet, follen von vorzüglicher Schönheit ſeyn; 


12) AUMW. dv. Schlegel ISndifhe Bibl. Th. IE p. 165 
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er nennt fie Yrjunas und Bhim Sen. Ihre Verſtuͤmme— 
lung, fagte man ihm, fey bei einem frühen Ueberfalle der Ro— 
hilla's (fie find vom Patanen= und Afghanen : Stamme, umd 


Mohammed gefchehen. 
fünf agemarfch (2. April). Keine zwei Stunden 
weiter im N. liegt Bancauli, in Kalkſteingebirg, die nächte 


Station; man überfegt auf halbem Wege dahin den Zufluß 
Nicnar von der rechten Uferfeite, der hier die Grenze zwifchen 
dem alten Staat Sirmor und dem Rewaen Pergunnah 
macht, das ſchon zu Gherwal gehört, welches alfo hier auf die 
nordweſtliche Uferfeite des Dſchemna hinubesreicht. Von 
da muß man die fleile Uferkette im Genda-Paß überfegen, um 
zu jener Station Bancauli zu gelangen, einem Dörfchen von 28 
Häufern, mit 20 Bewohnern, das am Bergabhange, 3000 Fuß 
über dem Df ch, gm n afpirgel liegt. Ein Eleiner, netter Tempel ift 
bier dem M'hMoos (einer der zahllofen Namen unter denen 
Mahadeo, der auf den Gipfeln der Schneepiks thront, 'verftanden 
wird) geweiht; er hat ein Chinefifches Dad) und Holzſchnitzwerk, 
und Thürne mit Metall gededt. Bei dem Negenwetter, das 
‚Hodgfon hier an Breitenbeflimmungen hinderte, wußte er nichts 
befjeres zu thun, als die Kartoffel hier anzupflanzen; wahr— 
fheinlich der erſte Verſuch diefe Zochter der Cordillere im Hi: 
malaya einheimifch zu machen. Ob fie gediehen feyn mag, wiffen 
mir nicht. 

| Sechster Tagemarſch (3. April). Nach 24 geogr. M. 
(11 Miles 1 Fuwlong = 23,108 Schritt) nah Paunti. Am 
fteiten Ufer des Dſchemna über die Berghöhe des Tocm: 
Ghati ſteigt man wieder fteil hinab zum Camaulda®), einem 
‚Gebirgsfirom, der von N.W. herab zum Dfhemna einfließt. 
Eine Holzbrüde führe über den Strom, der hier 70 Fuß breit, 
drittehatb Fuß tief, fehr reißend, vom Megen gefchwellt, dahinzog. 
Er ift der größte dee Dfhemnazuflüffe oberhalb des Ton— 
fe; die etwa halbe Stunden breite Thalweite war “hier mit 
Schilf überwachen, voll wilder Thiere. Es iſt diefes daffelbe 
Thal des Camaulda-Fluſſes, welhes Fraſer Sari— 
Gari ci Gad’h nennen hörte, deffen oberer Thalboden 
fih zu einer ſchoͤnen Cultur-Ebene, Rama Serai genannt, 
ausmweiten foll, welche der Nama (d. i. der obere Camaulda) 









3) liodeson Survey 1817. 1. c. p. 135. 
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durchfließt. Che Fraſer 719) zu jener Holzbrüde des Fluſſes 
binabftieg, hatte ex eine Gebirgshöhe Sanganizci:Dhar ers 
reicht, aus Kalk- und zerfpaltenen Sandfteinmaffen befte 
hend, von deren Paß (Gangani-ca-Ghat bei W wol iden⸗ 








tifch mit jenem TZocm Shati, auf dem Hod bei nur trüs 
bem Wetter Eeiner Ausficht genoß) fih ihm zum erften male 
die Elare Anficht des Bunder-puch (Vanara puchha) 15), jener 
erhabenen Stiefengruppe der Schneeberge darftellte, von welcher 
die Duelle des Dſchemna herabftürzt (Dfhemnotri). Zwei 
erhabene Piks, beide blendend weiß von Schnee, von ungemeiner 
Höhe, ragen dort in die Wolkenregion hoch empor, und bezeich- 
nen ihr Herfommen. 


Sm Weft diefer Hauptgruppe verzweigt fi das hohe Schnees 


gebirge bis zum Kedar Kanta!6) = 11,906 F. P. üb. d. M. 


ber weſtlichen Schulter des Bunder:puch, der höchfte Waffen 


Tcheidepunct zwifchen Tonfe und Dſchem der zwar nicht 


mehr in die ewige Schneegrenze reicht, aber weit über bie 
obere Waldgrenze mit feinen nadten Gneuß-Gipfeln empors 
sagt; an deſſen Abhange entfpringt dieſe Rama-Fluß (der 
obere Camaulda), etwas oberhalb der Feſte Sircote Gein 
Thal ift dort parallel mit dem des Dſchemna, weit, eben, fehr 
fruchtbar, faft 4 Stunden lang, voll Dorffchaften, war bie auf 
die Gorkha-Pluͤnderungen fehr ſtark bevölkert, und die Apanage 
der Nadja- Prinzen, Parduman Shah genannt, deren Res 
fidenz zu Gundiat war. ES galt diefes paradififche Thal, Ra— 
ma Serai, für einen glüdlichen Luftgarten alter Radjah-Ge— 
fchlechter, e8 war ein kleines Kaſchmir, ihr Sagdrevier, ein Lieb— 
Iingsaufenthalt, wo man ſich dem Vergnügen der Falfenjagd 
überließ. Durch die Gorkhas foll es ganz verwuͤſtet feyn. 

Bon Calſi bis hiehber zum Camaulda, und nad 
Paunti, das nicht fern von feinem Brüdenübergange unter 
30° 48H N. Br. nad) Hodgſon Obferv. ſchon in Gherwal liegt, 
ift das Dſchemna-Thal fehr eng, ſteil; damals war es durch 
furchtbare Hagelfchaden, die fih im October, 1816, hier nie 
dergeftürzt hatten, faft verödet, die größte Hungersnoth war hier 
eingebrochen. Aber, vom Camaulda an, nimmt das Dſchem— 


74%) Fraser Journey 1. 0. p. 401, 402; deff. Account I. o..p. 179 
bis 177.- 15) Fraser Views of Himala Mts. Fol. Tabul, VI. 
The Valley of the Jumna with two Grand Peaks of Bunderpooch, 

€) Hodgson Tabl of Latit. Longit. and Eleyat. 1. c. Nr. 10. 
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Ina-Xhal auf eine Strede Wegs eine Lieblichere Geſtalt an. 
| Die begrenzenden Gebirge bleiben zwar fehr hoch, aber fie find 
minder ſteil, an ihren fanfteren Abhängen, zumal des rechten 
Ufers, haben ſich überall Dörfer angefiedelt, mit Zerraffencultur 
auf den vorfpringenden, Eleinen zum Anbau geeigneten Plattfor: 
men. Die höheren Berggehänge und Gipfel find bewaldet; am. 
‚4ten April waren fie nody mit Schnee bedeckt. Das Dorf 
Paunti hat nur 20 Häuferz es liegt aber fehr angenehm, an 
400 Fuß über dem Streomfpiegelz bier war Kornvorrath für 
Hodgfons Karawane. | 

7ter Tagemarſch (5. April). Bon Paunti, 300: 48 
08" N. Br., ging es keine zwei volle Stunden am Dſchemna 
aufwärts, bis zum Banaul:Fluß, und dann biefen, gegen 
N. W., eine gute Stunde aufwärts, um zum Suͤdabhange eines 
dortigen Bergzugs zu gelangen, an welchem Gira mwohlgefchüst 
gegen Nordwinde unter 30° 5 N.Br. erbaut if. Der ganze 
Banaul:Diftrict, der von dem Strome gut bewaͤſſert wird, 
iſt an 3 Stunden lang ein fehr fruchtbarer Thalboden, reich an 
‚Korn und Holz. Hodgfon vermeilte hier mehrere Tage, und 
beſtimmte nach Obfervationen an den Zupiters: Trabanten bie 
‚Lange des Dörfchens, und deſſen Breite auf 30° 5% 08”. 

Ster Tagemarſch (11. April), Diefer führte durch meh— 
vere Dörfer den Banaul:Fluf wieder abwärts zum Dfehem- 
na⸗-Ufer zurüd, über das große Dorf Dakiat (Dukheat 
bei Srafer) 17), und von da dur) ein noch fruchtbareres Sei: 
tenthal des Badal-Fluſſes, der aud vom Kedar Kanta 
herabfommt, zur Station nah Thanno. Frafer, der im 
‚Dorfe Dakiat übernad)tete, nennt es ein großes Dorf, am 
‚Eingange des fruchtbaren gutbebauten Banaul:Thales, in dem 
Reisbau vorherrfchend iſt. Der ebene Thalboden hat diefen 
und die Anfiedlung vieler Ortfchaften fehr begünftige. Das Dorf 
iſt fehe nett gebaut, ber Feldbau wird mit viel — 9 betrieben. 
‚Er fahe die Weiber und Kinder der Zemindare (d. i. Ackerbe— 
ſitzer) mit Pflügen und Neispflanzen befchäftigt, fie — ein 
wildes Anſehn, Saͤnger und Taͤnzer mit Muſik dienten ihnen 
bei der Arbeit zur Ergoͤtzlichkeit. In jedem der Doͤrfer ertoͤnte 
rauſchende Muſik. Auf einer hohen iſolirten Felswand über dem 
Strome ſchwebte fühn ein altes Gebaͤu, Mungealsgerh, die 
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17) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 137. 


830 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 66. 


Kefidenz zweier Rotillas des Radjah von Öhermal 
(Mocilta beift der Sohn eines Fürften mit einer Sclavin er: 
zeugt) von fehr weitläuftigem Umfange. Weiterhin muß der 
teiffende Bergftrom Bediar Gadh überfegt werden, der von 
Weſt, vom hohen DIE Bachunchcha herabſtuͤrzt. 

Hter Tagemarfh (13. April), Hodgfon, dee in 
Thanno übernachtete, beflimmte deffen Lage unter 30° 49° 12" 
N. Br., die abfolute Höhe auf = 4783 F. P. Auf dem Wege 
dahin erblickte er zum erften male die Dfhemnotri Pike, 


prachtvoll fich erhebend, gegen N.D., unter einem Winkel von. | 


8° 16°. Bon Thanno führt der Weg auf einer gefährlichen 
Hängebrüde, die auf ein paar aus dem Dſchemna hervorra— 
genden Felſen befeftigt ift, über den Strom, der hier nur 40 
Fuß breit, aber fehr tief ift, wild in Telfen eingeengt, zwifchen 
denen er gleich einem Gataract hindurchſchießt. Dberhalb wird 
nun fein Strombette fehr abfhüffig, und er durchſtuͤrzt nur fei: 
nen Lauf in einer Neihe von Sataracten. Nicht felten flür: 
zen hier felbft Ziegen bei den Uebergängen in den Strom hinab. 
Der nächfte Zufluß von der Dftfeite ift der Eleine Shilba, der 
aus der gleichnamigen Zelsfchlucht bei dem Doͤrfchen Catnaut, 
unter 30° 51' 35° N. Br. n. Hodgfon Obfervat,, dem linken 
Dfihemna:Ufer zueilt. Durch diefes Engthal, fagte man 
Hodgfon, führe ein guter Paß über die Bergkette, die den 
Dfhemna vom Öangesthale foheidet. Es ift dies derfelbe 
Meg der Shialba - Schlucht aufwärts, zum SJadeni 
Ghat 7148), dem Scheidepaß beider Hauptftröme, den Hodgfon 
auf der Nükkehe zum Ganges, von Catnaur aus, wählte; 
weil der höhere und beiderfeitigen Quellen nähere Uebergang 
über Chiä, oder das Cilſa um-Gebirge, noch ungehbar war, 
An der Dftfeite des Jackeni Ghat flieg er über Bauna 


hinab nah Barahat am Ganges. Unffreitig ift dies diefelbe 


Gegend an der Shelli-ke Brüde, von der man Fraſer 9 
erzählte, daß dafeibfi das Waffer des Baghirati Ganga 
quer durch die Bergkette, unterirdifch zum Dfyemna hinfließe, 
und nach einem Tage unterirdifchen Laufes erſt wieder als. Quelle 
zum Vorſchein komme; eine bloße Brahmanen = Legende. 


ı%) Hodgson Survey 1817. L. c. p 152, virgl. Fraser Journal. 
l. c. p. 434, deſſ. Account I. c. p. 260. !:) B. Fraser Journ. 
l. C. p. 401, defj. Account p. 181. 
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Denn ein altee Brahman, der hier einft einen Tempel Maha— 
deos bewohnte, fei über den Berg geſtiegen, um fich in 
dem Bagbirati © a zu baden, und da ihm dies im höch- 
ſten Greiſenalter unmöglich geworden, fei auf fein Flehen, zu 
Mahadeo, das Waffer des Baghirati zu ihm herabgefommen 
ins Thal, und habe fih als Springquelle ihm zur Ablution 
dargeboten. Der Brahman flarb, die Qulfe blieb und murde 
feitdem als heilige Duelle verehrt. 

Mit dem Thale werden auch die Thalwände, die Klüfte, 
die Seitengebirge rauher, wilder; die Felfen fleigen zu beiden 
Stromfeiten wie Mauern anderthalbtaufend bis zwei taufend 
Suß hoch empor. Alle Berggipfel waren hier noch in Schnee 
gehullt, und wilde Schneewaffer flürzten von allen Seiten zur 
Tiefe. Das nächfte Dorf, Catnaur, unter 30° Hl‘ 35" N. 
Br, hatte fein Korn. Hodgſons Zug auf dem öftlihen 
oder linken Stromufer mußte alfo noch weiter im Seitenthale 
aufwärts bis Paligehen, einem Dorf von einigen 50 großen Hau- 
fern, wo Kornvorrath war. Die Bewohner diefee Gegend zeich- 
neten ſich durch ſtaͤmmige, tobufte, abgehärtete Naturen aus, die 
MWeiber duch angenehmere Bildung, ihre Hautfarbe war heller 
als die der bisherigen Anwohner des Dfhemna. Sie follen 
fiet8 den Ueberfällen der Gherwali's wie der Gorkhalis 

tapfern Widerſtand geleiftet haben. Srafer, der auf der weft: 
| lichen oder rechten Uferfeite des Dfihemna geblieben war, paf: 
‚firte, von Thanno, eine Station Nagwar, die Ilefidenz eines 
Eleinen Gebirgs-Radja's, Goving Sing genannt; von da 
führte ihn fein Weg über felfige Höhen auf grüne Matten und 
durch Nadelwaldung, aus der ihm der Bunder-puch-Pik 
prachtvoll entgegen trat, Er durchfegte dann dad Gurfila- 
Thal, flieg über eine Felsfchulter des Tunal-ke Dhar, von 
dem fih ein Wafferfall aus dem großen Schneefelde des 
Bunderpuch herabflürzte, den man ihm für den wahren 
Dfhemnotri ?) angab. FErafer hielt deffen Abftand nur 
für einen Tagemarſch, fo nahe fchien er, und doch waren bis 
dahin noch 3 Zagereifen nothiwendig. Der fernere Weg ging auf 
dem Bergabhange in außerordentlicher Wildniß durch Eichen:, 
Pinus- und Nhododendron: Wald zum Dſchemna-Thale zu⸗ 
ruͤck, das hier aus einer wahren Gebirgsſpalte hervortritt, in 





20) Fraser Journey l. c. p. 408. 
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die der Wanderer nur mit Graufen erfüllt eintreten Fann. Die 
ganze Tandfchaftlihe Natur hat fich erändert, kein Dorf, 
fein Anbau zeigt fich hier, wo nur no arfe, fteile, braune, 
ganz nadte Felsklippen aus ſchwarzem Pinuswalde emporſtar— 
ren, von wilden Thalſpalten durchſetzt. Nur hie und da bedek— 
ken ſich die braunen Felsvorſpruͤnge zur Regenzeit noch mit gruͤ— 
nem Gewaͤchsanflug, mit Raſenflecken. So tritt man in den 
wildeſten Theil, den Palia Ghat, einen Felspaß ein, uͤber 
dem die wildeſten Piks, der Buch uncha, der Tolpura und 
der Tunul emporragen. Der Hauptſpalt fest vom Buhunda 
herab; in feinen Bergftrom, den Cot’ha, flürzen die aus allen 
andern Epalten zufammen, von da in die Tiefe zum Dfhemna. 
Diefe Felseinoͤde gehört zu den grauenvollften, die fehwarzen 
Deldgrate werden nur von weißen Schneemaffen überragt, und 
in der Ziefe von tobenden MWafferflürzen durchbraufet. Sn einem 
diefer Felsſchluͤnde, welche die Phantafie mit graufigen Bildern 
erfüllen, fird Felsgipfel von der Natur gleich Tempeln aufgerichtet, 
man hat fie zu Dpferfiätten gemadt, weil hier die Sitze der 
Dämonen, der Dewla's feyn follen, welche den fhönen Men: 
f[hengeftalten beiderlei Gefchlecytes verderblich werden. Hier, fagt 
man, werden die Neifenden nicht felten entrüdt; fie verſchwin— 
den, oder fie erhalten Prophezeihungen, fie werden verwirrt und 
verzaubert. Hier wohnen Brahbmanen, die allein unges 
ſtraft fih den Demla’s nahen dürfen, und durd fie pro— 
phetifch begeiftert die Zukunft verfünden. Sie hatten, fagte man, 
den Sturz mandhes Schady und Radjah vorhergefagt, den Une 
fang der Goörkha-Dynaſtie, und nun wieder der Briten 
Eroberung. Seit drei Wochen hatte fih, vor Frafers Be 
ſuche an diefem Drafelorte, der Drafelfpruch unter dem Volke 
verbreitet: „in Dindoftan werde es Krieg geben, die 
Nullahs würden voll Blut fließen“, und die gläubige 
Menge des Bergvolks beim Anblick diefes Heiligthums flürzte 
nieder zur Erde zur Anbetung. Niemand, behaupteten fie, fey 
im Stande, diefe Bergkluft hinaufzufteigen. Auch Fraſer 
fhien es unausführbar zu fern. Won diefem Orakelorte geht 
es über gefahrvolle fleile, fchlüpfrige Felswege, zwiſchen dunkeln 
Wäldern von Eichen, Pinus, Laͤrchen, Speomoren, Roßkaſta— 
nien und über MWiefenftreden mit ſchoͤner Blumenflor, bis zum 
Dorfe Palia, das Über dem Bade, der vom Palia Ghat 
berabfommt, in einer Wildniß Hegt, größer als alle vorigen Dorf: 
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ſchaften, mit der Lage von Seran am Sſetledſch nach Fra: 
‚fer zu vergleichen. Das Dorf ift groß, das heißt, es hat 15 


4 bis 20 Haͤuſer; aber es iſt lange nicht ſo nett, wie das fruͤher 


verlaſſen⸗ Dakiat, es hat ſeinen Tempel, umher noch wenige 
Kornfelder. Die Einwohner fand Fraſer ſchoͤner gebildet als 
den gewoͤhnlichen Schlag des Landvolks, doc) mit einer der Mons 
‚gholifhen fhon genäherten Phyſiognomie; aber verfunfen in 
‚eraffeften Aberglauben. Am Fluſſe des Palia-Ghat flieg er 
‚in das nody am taufend Fuß tiefere Felsthal des Dfhemna 
‚hinab, in dem nur noch Jäger umpherzuftreifen pflegen, die auf 
ihr Wild ausgehen, Phafanen, Mofhusthiere u. f. w. 
‚An den Seiten ftürzen viele Wafferfälle herab, einer vom Pik 
‚Pinjera an dreihundert Fuß, und viele andre. Unter den 
dortigen reichen Gebüfchen bemerkte Fraſer audh weiße Ro⸗ 
‚fen, Jasmin, Stahelbeeren, allerlei fchöne Farrnkraͤu— 
‚ter und Blumen. Der nichfte wilde Bergſtrom, der Afari 
Ghat, ber ebenfalld vom Pit Buchuncha herabſtuͤrzt, raufcht 
unter einem einfamen Felſen vorüber, den ein altes Fort, Afari 


ſprudeln, neben Ealten, ihnen zur Seite. Einige derfelben was 
ven ftark genug, um fogleich einen Strom heißen Waſſers 4 bis 
5 Zol breit abfliegen zu machen 5 fie treten unmittelbar aus den 
Schichten eines Quarzfelſen hervor. Ihe Waſſer ift ganz Elar, 
ı mehr als blutwarm, eifenhaltig, hat Schwefelfäure, fest Eifen: 
‚ocher an bie roſtrothen Felfen umher ab. Sm Thale des 


Dſchemna folgen nun fehr viele folder heißer 
‚Quellen. Diefelben heißen Quellen auf dem Weftufer des 


Dſchemna find es unftreitig, deren Lage Hodgfon am 10ten 
Tagmarſch (14ten April) 22), nachdem er, mit Proviant in 
Pati verfehen, von feinem Ummege auf dem linken Dſchem— 
na⸗-Ufer zum rechten, oder auf deſſen Weſtſeite zurüd: 
Eehrte, genauer beflimmte. Er fagt, fie liegen unter 30° 54r 
47" N. Br., etwa 400 Fuß unterhalb des Dörfchens Dj’ ha 
Gher (in der Tabl. Dij’hirghur, oder Wazirghur ges 


2!) Fraser Journ. I, c. p. 415, deſſ. Account L. c. p. 185. 
22) Hodgson Survey 1817, \ . © p. 140, deff, Tabl. of Latit. I. c, 
Nr. 290 bis 295, 


Gerh fehr romantiſch ſchmuͤckt, deſſen Fuß an drei Seiten auh 
von Dfhemna umfluthet wird. Hier im Thalbette des 
Dſchemna ift 8, wo mehrere heiße Quellen 721) empor: 
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nannt), davon nur noch drei Hüttchen ſtehen geblieben find, 
weil. ein furhtbares Erdbeben, im Jahr. 1803 den größern. 


Theil des Dorfes und deffen Burg mit herabfymetternden Fels: 9 





maſſen zudeckte, und auch um jene Huͤttchen noch Felsbloͤcke in 
wilder Verwirrung aufthuͤrmte. 

11ter Tagemarſch (15. April). Bald kthrte Hodg— 
fon von der Weſtſeite des Dſchemma, auf einer Sangho, 
wieder auf deſſen Dftufer zurüd. So enge ift der Strom, 
hier fchon zu einem bloßen Felsfpalt zufammengefchnürt, daß 
dieſe Hängebrüde nur nody 20 Fuß lang ift, unter welcher der 
wild tobende Dfhemna mit verzehnfachter Wuth hindurche 
ſtuͤrzt, weil ee an Beengung in folchem Uebermaaße doch noch 
nicht gewöhnt ift: denn der größte Theil feines Laufes ift doch 
ſtets weit breiter, und dies ift nur Ausnahme, Hodgfon ging 
über die Sangho, um 2 Stunden von da aufwärts amı linken 
Stromesufer das Eleine Dorf Rana zu erreichen, das etwa 800 
Fuß über dem Wafferfpiegel des Dfhemna, aber etwa 1000 
Zuß- unter der Linie der dortigen ewigen Schneegrenze liegt, 
Die dem Dorfe entgegenftehende Uferfeite ift eine mächtige Fels: 
wand, an 2500 Fuß bach, aus gelben Granit, horizontal ges 
fohichtet, bis über 1000 Fuß hody gegen S. W. aufgerichtet. Das 
Dörfhen Rana befteht nur aus 15 Häufern. Hodgfon er: 
lebte hier gewaltige Donnerftürme und Hagelſchauer. Frafer, 
der Mitte Juli in dieſer Stromgegend war, und mehr ald 
Hodgfon auf der weftlichen Uferfeite dur) die wildeſten 
Telöwege ziehen Eonnte, weil die Sahrszeit ſchon weiter vorgerüdt 
war, twanderte auch diesmal von Palia, auf dem Wejtufer, 
über die Dorffchaften Zurkeli und Cuphera, einft bebeu: 
tend, jest aber beide elend, im Verfall; bei legterem fleht eine 
Dagode des Bifhnu, die Nag-Radjah ’) heißt, bei wel⸗ 
cher eben das: Volk verfammelt war, das Feſt der Jahrespro— 
cefjion zu bereiten, in welcher das Gösenbild mit Gefang und 
Zanz zum Bad Dfbhemnotri getragen wird, Auch hier, wie 
von Palia aufwärts, fehlt, ein paar Felder ausgenommen, je: 
der Anbau, und der Ackerbau reicht hier im Allgemeinen nicht. 
fo weit den Strom hinauf, wie im Thal des Zonfe Aber 
das Oſchemna-Thal ift hier auch nur noch eine bloße Fels— 
Euft, vol Wendungen und Spalten, mit gegenüberftehenden 





?2°) Fraser Journey 1. c. p. 416, defj, Account 1. c. p. 186. 
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—— zwiſchen denen der Strom ſich, nach allen Di— 
ectionen feinen Weg voll Hemmungen, tofend und ſchaͤumend in 
er Ziefe hinduchbahnen muß. Don diefen Tempelorte Cu⸗ 
hera, quer uͤber das Scheidegebirg zum Bhagirathi Gan— 
a, ſoll nur eine Tagereiſe ſeyn, doch hat kein Europaͤer bis 
etzt dieſe Straße genommen: aber von dem noch hoͤher gelegenen 
urſali, dem naͤchſten Dorfe bei Dfhemnotri, ſoll der 
Queruͤbergang zwiſchen beiden ſehr beſchwerlich ſeyn und 
rei Tage Zeit fordern, dieſen nahm Fraſer zu ſeinem Ruͤck— 
narſch vom Dſchemna zum Ganges. Von Cuphera kam auch 
per t, wie Hodgfon, nad dem fihon genannten armlichen 
doͤrfchen Rana ins Nachtquartier. 
12ter Tagemarſch (16ter April). Bon Rana nad 
annafa, nur. 7839 Schritt nad Hodgfons MWegmeflung ; 
berall erlaubt die Befchwerlichkeit der Paſſage bier nur ſehr 
urze Tagereifen. Das Dfhemna:Thatl, fagt Fraſer, ende 
iee in einem ungehenern Felsbaffin, dem aus allen. Seiten 
urch dunkle Bergfpalten aus der Niefengruppe des Bun: 
‚erzpud die Schneewaffer in wilden Stroͤmen zuftürzen ; über 
ieſer grauſenvollen Wildniß zeigten ſich ihm, am 14ten Juli, 
ei Sonnenaufgang alle erhabeneren Piks magiſch beleuchtet. Auf 
m Wege von Rana geht es durch das Doͤrſchen Bari hinab 
m Burha Ganga (Bhim-ki-Gadh bei Fraſer, Barai 
zanga der Karte) 29, einem linken Zufluß nicht viel kleiner 
18 dee Dfhbemna, der von der Dftfeite über drei Stunden 
eit aus einem großen Schneefelde uͤber dem erhabenen Bhim— 
udar, einer Felshoͤhe des Bunder-puch, herabkommt, die 
aͤterhin Fra ſer, nahe feiner Duelle, uͤberſtieg. Dieſer Bur— 
a Ganga, der in zwei Armen in den Dſchemna einfällt, iſt 
r noch der einzige, größere Zufluß zu demfelben; der Ban: 
afa, der nur eine halbe Stunde weiter oberhalb, auch von ber 
feite her au einem Schneefelde einfällt, ift geringer, aber 
irch einen fchöonen Wafferfall, der über rofenrothen und gelben 
ranitfels, 80 bi8 90 Fuß body und 15 Fuß breit mit dem mil: 
ften Getöfe in eine tiefe Felsſchlucht zum Dſchemna ftürzt, 
erkwuͤrdig. An ihm liegt das Dörfchen Bannafa auf der 
oͤhe, zu dem zwei Hängebrüden, eine über den Dfhemna, 






















24) Hodgson Survey 1817. 1. I p- 141. Fraser Journ. 1. c. pi 
419: 439, deſſ. Acc. p. 188. 204. 
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die andere über den Bannafafluß führen Ein Bergftur 
zerftörte, im Sahr 1816, diefes Dorf, und dedte es mit feiner 
Schuttmaffe zue Hälfte zu; über demfelben ragen zwei Piks 
des Dihemnotri wie ungeheure Thürme über die Wolken ems 
por, deren Hoͤhenwinkel, nad) Hodgſons Meffung, bier, für 
den Oſt-Pik 15° 35° betrug, für den Weſt-Pik 17° 10%. 
Zwifchen beiden Seitenzuflüffen beobachtete Hodgfon, ganz 
diht am Oſchemna-Ufer, fehr viele heiße Quellen, 
deren Zemperatur er leider nicht mehr beftimmen Fonnte, da ihm 


feine Thermometer zerbrochen waren. In Bannafa hielt 


Hodgfon Nafttag (16. April), und beflimmte defien N. Dr, 


auf 30° 55° 50”, auch die Länge nach zwei Obfervationen ber 


Supiterstrabanten, deren Refultat er aber nicht in feine Zafeln 
eintrug, weil fie zu unficher waren. Hier, zu Bannafa, lernte 
Hodgfon ein Wild des Schneegebirgs Eennen, das in dem 3008 
logifhen Syfteme noch neu und unbefannt war; es lebt hier im 
ziemlicher Anzahl, wird Pheir 725) genannt, und fchien ihm 
dem Nil Gau (Antilope picta, Hippelaphus) am nächften zu 
fiehen. Es maß, von der Nafe bis zum Schwanzende, 5 Fuß, 
hat gefpaltene Hufe, große, faft ſenkrecht emporſtehende, nur 
etwas nach hinten gebogene Hörner, mit einer auf den 
Schulterblaͤttern faſt lömenartigen Mähne, die bis 8 Zoll herabe 





hängt, indeß es ſonſt Eurzhaarig if. Es ift ein HDeerdenz | 
thier, gleich) dee Gemfe, nur auf den höchften Matten zunaͤchſt 


der Schneegrenze umherziehend, daher feine Jagd ſehr befchwers 


lich und gefährlih; nur im Winter kann es erreicht werden, _ 


wenn der Schnee es zwingt, fi) den Dörfern zu nähern, . Sein 
hartes Fleifh mit einem Wildgefhmad nah Mofhus wird vom 
den Hinduftani’s zuridgeftoßen, von ben Gebirgsbewohnern fehe 
fhmadhaft befunden, die dagegen das Hammelfleifch nicht eſſen, 
das ihrem verwöhnten Gaumen vielleicht zu fade erfcheint. 


13ter Tagemarſch (17. April). Begleiten wir Hodg⸗ 
fon weiter, fo müffen wie nur noch auf [hmalen Bretterfiee 


TEE —— TE 8 


gen, die von Klippe zu Klippe gelegt werden, über den mild to⸗ 
fenden Dfhemna, der bis 30 Fuß Breite behält, mehrmald 
hinüber und herüber fegen, um das Dorf Eurfali am Zuß der 


Schneefelder des Dfhemnotri zu erreichen. Dee Dihemma 


(Yamuna) ift nur noch ein tofender Gebirgsbach; deſto Elippie 





?25) Hodgson Survey 1817. 1» c. p. 141. 
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ger und felfiger ift die Leberfteigung feiner Uferfeiten. Wie war 
8 nur möglich, fragt fich der Neifende, daß diefe Wildniß noch 
son Menfchen zur Wohnung ermählt werden konnte. Vielleicht 
war es auch nur die Gewalt, die Noth, die hierher trieb? follte 
8 die Begierde nady Gewinn durch den Aberglauban gemwefen 
en? Das Dorf Eurfali 26) liegt unter 30° 57° 19” N. Br., 
s hat doch 25 Wohnhäuferz fie ſtehen im Ealten Felswinkel am 
z des Schneefeldes von Dfhemnotri. Noh Ende April 
N 




























len hier taͤglich Schneefhauer, die Hodgfon zu dreitaͤgi— 
er Raſt nöthigten. Kein Wunder; denn von allen Seiten ift 
iefe geringe Felsweitung in der an einzelnen Stellen doch noch 


Nähe Eönnen fhon die Höhften diefer Piks, fo wenig wie 
‚on Chamouni der Montblanc-Gipfel, nicht mehr erblickt wers 
en. Das Felfengewinde mit dem Schneefelde Dſchemnotri 
Sumnotri, Samautri in verderbter Ausfprache, aber Yamu— 


bkunft des Yamuna)?), aus dem der Dfhemna ent 
ringe, zeigt fih von hier in einer Stunde Entfernung gegen 
R. 42° O. Direction. Auch gegen Süd erhebt fih ein Berg, 
öffen Abfall gegen das Dorf etwas fanfter und daher bewaldet 
ft, aber als Schattenfeite, noch am 2Often April, bis zum Strom: 
"fer hinab mit Schnee bedeckt. Der lange Winter muß hier 
rauenvoll feyn, mit dem Ende April und der Wärme diefeg 
Monats, in fubtropifcher Breite, beginnt aber die Entfaltung dee 
Begetation mit großer Nafchheit. 

Fraſer führt viele der Namen ?°) jener untergeordneten 
Dehneepifs und Felsthäler auf, welche der höchfte von al: 
m, der gewaltige Bunder=zpuchh, weit überragt, aus dem 4 
innen emporftarren follen, von denen man aus diefer Thalfeite 
ber nur zwei erblicden kann. In der Mitte diefer 4 Zinnen, 
m gewaltigen Schneefelde des Bunder-puchh, foll ein Zeich 
egen, den aber noch Niemand beftiegen oder gefehen, weil von 
er Göttin der Zutritt verfagt fer. Ein Büßender (Fakir) 
"zählt die Legende, der einſt zum Dſchemnotri habe pilgern wollen, 


26) Hodgson Suryey 1817. 1. c. p. 144. "") AD, v. Schlegel 
Indiſche Bibl. Th. J. S. 376. *) Fraser Journey 1. c. 
p. 419 — 421; deſſ. Account p. 188— 190, 


} Nitter Erdkunde IIT. il 
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irrte vom Wege zu jenem Schneefelde ab, wo eine Stimme ihm 
zurief „was begehrft du?” Auf feine Antwort Löfte fi eine 


| 


ungeheure Schneemaffe los von der Bergfeite, rollte hinab von 
der Höhe, und rief ihm zu, die Stelle anzubeten, wo fie liegen 
geblieben mar, mit der Weifung, Niemand dürfe ſich der Goͤttin 
Yamuna und der Heimlichkeit ihres Wohnfiges nahen ohne Le 


bensgefahr; nun folle er hingehen, diefes verfünden, aber bei 


deösftrafe nie wiederkehren. Auch in der Priefter Legende, in den. 


Saftras, foll eines folhen Sees Erwähnung gefchehen; jeden 
Gipfel hat hier feinen Namen, jede Schludht ihre Fabel. Auch 
der Bunder-puchh (Vanara Puchha im Sanſcrit, d.h. 
Affenfhmweif) verdankt einer foldhen feinen Namen. Ha nu⸗ 
man der Affengott ift als der liſtige und gewaltige Begleiter 
Ramas, des Helden, auf feinem Kriegszuge gegen die heilige 


j 


Lanka (Ceylon) befannt genug aus dem Epos Ramayanı, 
Bon ihm hörte Trafer, zu Curfali, folgendes Mährchen erzaͤh⸗ 
len. As Hanuman durd eine Menge an feinen Schweif ges 


bundener brennbarer Stoffe die Hauptfiadt der Inſel Ceylon in 


Brand geſteckt hakte, fey ihm bange geworden, die Flamme möchte 
ihn felbft erreichen und verzehren. Er fey im Begriff gewefen 
feinen Schweif in den Ocean zu tauchen, diefer aber habe Eins 


wendungen dagegen gemacht, weil es für die zahlreichen Bewoh— 
ner feiner Gemwäffer verderblich werden würde. Hanuman habe 
hierauf feinen Schweif in jenen See (Bunder:pudhh) ge 


i 


taucht, welcher feitdem den Namen behalten. Die anmwohnenden. 
Landbefiger verfichern, aljährlid, im Monat Phalguna, komme 
ein einzelner Affe aus der Ebene über Haridwara herauf, und 
erklimme den höchften Gipfel diefes Berges. Hier verbleibe er 
dann 12 Monate, bi er von einem andern abgelöft werde. Aber 


er pflege in einem Fläglichen Zuſtande zurückzukehren, faft zum 
Gerippe geworden, kahl am ganzen Leibe, und größtentheils auch 
gefchunden. A.W. v. Schlegel meint, auch felbft in einem folden 


Abenteuer fey freilich, von Geylon bis an den Himalaya, ein ges 


waltiger Sprung; e8 fey aber fihon artig genug, dag HYanuman 
von der Spige der Halbinfel, Dekan gegenüber, gleidy mitten in 


Lanka hineinfpringt; aber wenn die Einbildungskraft einmal ins 


Niefenhafte geht, fo erkennt fie weiter Feine Schranken, mie dies 


ja auch aus den Scandinavifchen Mythen befannt if. Hanus 


“man fen, bemerkt der berühmte Kenner Indiſcher Literatur ganz 


launig, ein phantaftifches und zugleich gemuͤthliches, ja fogar ans 
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nuthiges Wefen, wie er denn auch mit trogiger Gebehrde in ges 
| preizten Stellungen fehr characteriftifch abgebildet werde; ihm 
onnte das Kühnfte gelingen. Daß. e8 aber den natürlichen Afe 
en ſehr übel geraͤth, wenn fie ſich verpflichtet halten ihrem gros 
en Ahnheren nachzuahmen, möge man leicht glauben; dies fey 
a8 allgemeine Loos der Mittelmäßigkeit, die ohne Beruf das: 
nialfte nachthun wolle Kin ähnliches Beifpiel jener Anfpies 
agen in den höchften Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 
aben wir fchon oben bei den heiligen Seen anzuführen Gelegens 
it gehabt (f. ob. ©. 664). 

* Das Dorf Curfali, das von mehrern andern, die aber in 
ruͤmmer liegen, umgeben ift, verdankt feinen Wohlftand vorzügs 
Ih nur dem Wahn an folhe Mährchen und an die Heiligkeit 
er darin bezeichneten Localitäten, von denen diefe Felswildniſſe 
ja find. Als Fraſer, Mitte Juli, bier durchzog, war dee 











et vol Wallfahrer und Proceffionen, aus vielen um: 
egenden Dorffchaften, die ihre Gögenbilder bis hierherauf zum 
Neiligen Bade tragen, das Feine Stunde mehr fern ift. Er 
he hier noch ſehr fhone Wallnußbaͤume in voller Herrliche 
it, und bemerkte umher größere Schaafheerden als er fie in dem 
intern Thale gefehen hatte; die Kälte war in der Mitte Juli 
—* immer noch am Morgen und Abend empfindlich. Der 
Seyana, oder der Dorf-Obere, mit dem Pandit, dem 
— und den Brahmanen des Tempelheiligthums, 
ebſt vielen Verſammelten, von beiderlei Geſchlechtern, gingen der 
exeſten Britiſchen Expedition, die mit Fraſer bis hierher 
orgedrungen war, entgegen, und erbaten ſich als Zeichen feierli— 
m Willkommens deren Stirn mit dem geweihten Saftangelb 
ſtreichen zu duͤrfen, eine Ehre nach der jeder Hindu luͤſtern iſt. 
Rit dem eingetretenen Jahresfeſt des Badens ihrer Goͤtterbilder, 
1 fie jetzt feierten, war großer Zufammenlauf, wildgrotesker 
ang, Geſang, rauſchende Mufit verbunden. In Kteife geftellt, 
hand in Hand gelegt, oder in Linien gereihet, den Tact mit den 
üßen fiampfend, die Köpfe bis zur Erde mwerfend, dann eben fo 
ve Rüden, ging das Tanzen der beraufchten Männer den gane 
n Tag hindurch, und die Weiber traten am Abend und in den 
Naͤchten hinzu; denn an Kajteiung war bei diefem wildeſten Bac— 
anal nicht zu denken, das ununterbrochen mehrere Tage und 
lächte dauerte, Der Branntwein aus Korn, Wurzeln 
nd Pfeffer gebrannt, mußte die — J Kräfte der phan⸗ 
IL 2 







900 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 66; 


taftifch verzuͤckten Menge reflauriven, die unter den Augen vieler’ 
hier verfammelter Brahmanen ihr Wefen trieb. Der Mens 
ſchenſchlag 729), bemerkt Fraſer, glich hier ganz dem von 
Biffahie in Rampur und Seranz von Geftalt ſtaͤmmig 
ein kraͤftiges Bergvolk, trefflih zum Kriegspienft geeignet, fon: 
nengebrannt, oft fihöngebildete Züge, obwol fhon Spur von Ta— 
tarifcher Phyſiognomie; Eleine Augen, oft blau, hohe Badenkno: 
chen, Haare und Bart gefräufelt, blond oder roth von Farbe, 
der Schnurbart fpärlich bewahfen, die Sprache noch immer 
ein Hinduftani, obwol fehr verfiümmelt, doc) beffer wie bei den 
Biſſahirs. 4 
14ter Tagemarſch (20. April). An diefem Tage er 
reichte de Surveyor Hodgſon, im J. 1817, jene berühmt" 
gefeierte Quelle des Dfhemma, die von dem Entdecker, von’ 
Frafer am 15. Suli 1815, unter allen Europäern zuerft en 
forfcht war, Bon Curfali liegt Dfhemnotri nad Wegdi 
ftanz nur 2 Engl. Miles und 7 Zurlong oder etwa eine gutt 
Stunde entfernt; in der Richtung 41° 30° nad) dem Compaß 
Der Chia-Berg, über welchen von hier in der vorgeruͤckten 
Jahreszeit, nach der Echneefchmelze, eine Paffage nah Su: 
khi zum Ganges geht, liegt gegen ©.D.; im April war er 
noch mit Schnee. bedeckt. Die geringe Ausweitung, in welcher 
Gurfali, mit feiner beengten Ebene liegt, hat, nad Dr. 
Govan, der ebenfalld diefe Gegend befucht zu haben ſcheint, 
aber wenig von ihr berichtet Hat, ganz das Anfehn eines teoden: 
gelegten Seeteffels°"), deffen Wafler, nach außen hin, den 
Damm aus Alluvialboden, der ihn zufchloß, durchbrach, und im’ 
Durchbruch die nadten Telsfhichten von Gneuf, Glimmer: 
und Thon:-Schiefer-Maffen bloß Iegte. Die anfänglichen 
Ebenen mit Feldern verfchwinden bald, fie werden duch Schnee 
ſtrecken verdrängt, «8 geht wieder auf und ab über Elippige 
Zelswege, hinab zum Dfhemna, ben an mehrern Stellen 
Schneebrüden uͤberwoͤlben, die einige 20 bis 30 Fuß mächtig 
noch fichern Uebergang für den Wanderer gewähren, eben fo über | 
den legten feiner Zuflüffe, den Bandiali, der nur halb fo groß 
wie er, ihm durd) ein ſolches Schneegewölbe zuraufcht. Auf fol- 


n ie 


— —— 





72°) B. Fraser Journey I. c. p. 424; deſſ. Account 1. e. p. 193. 
30) Dr. G. Govan on the Natural History ete. I. e. in Brewster 
Edinb. Journ. II. p. 281. 
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h ] hen Wegen wird der fteile Schneeruden, Bhairo Ghati >) 
‚A genannt, erreicht, zu deffen Felswand man fich bei früher Sah: 
reszeit Stufen in den Schnee einhauen muß um feine Gulminas . 
tion, die Paßhoͤhe zu erreichen, die ihm den Namen giebt, weil 
 fiedem Bhaira Lal geweiht ift, der ald Pförtner (Janis 
tor) des Dfhemnotri und Gangotri verehrt iſt. Es iſt 
afelbft nur ein niedres, tempelartiges Mauerwerk von wenigen 
ß Höhe, auf dem Mahadeo's Symbol, einige eiſerne 
Dreizacke errichtet find; auch eine Metallfchelle ift daran bes 
feſtigt; denn Bhaira Lal meldet, wie die Brahmanen, bie Stra: 
fer bis hierher begleiteten, berichteten, die Ankunft jedes Pilgers 
bei dem Gotte; und unter Gebet und Opfer wird biefe Schelle 
bei jeder Ankunft der Pilgerzüge in jener Gebirgseinfamkeit in 
Bewegung gefegt. Alle Pilger, die mit Fraſer hier durchzogen, 
brachten, nach dem VBorgange des Priefters, der Blumen 
j uf den Altar legte, ihr Eleines Opfer von den Blüthen des 
ort wachfenden Rhododendron dar, um fich einen willlommenen 
Empfang zu bereiten. Fraſers Namen als bes erften Euro- 
ers, der dort erfihien, lebt wie der eines Heros unter der Ente 
* Furruzun Sahib>?) bis heute fort, und ber Brah— 
‚man von Gurfali, der ihn hierher führte, trug noch 1828 mit 
Stolz das von ihm geſchenkte 18 Penny Stuͤck an einer Schnur 
um den Hals, mit allem übrigen Schmuck fpäterer Geſchenke, 
mie dem größten Nefpeet erwähnend, daß auf jener Münze dag 
Bird von Zureuzun Sahibs König befindlich fey. 
WVom Paß Bhaira Kal geht es wieder fleil zum Dfehemna 
hinab, der ein großes Schneefeld duchbridht, und dann von 
einem 50 Fuß hohen Fels als Wafferfall niederſtuͤrzt. Nur hier 
iſt dee Strom auf eine kurze Strecke ſichtbar; aufwaͤrts und ab— 
waͤrts deckt groͤßtentheils wieder eine maͤchtige Schneelaſt ihn ganz 
* Zur Seite erheben ſich mächtige Felswaͤnde, von deren Pre: 
cipicen beftändig Zrümmerblöde ſich ablöfen und in bie Tiefe 
kürzen, fo, daß die weißen Schneebetten warnend mit ihren 
ſchwarzen Truͤmmerbloͤcken bededt find. Die Pilger und Diener 
dom Hinduftamme, aus den Ebenen, wie die aus Delhi oder, 
Bengalen, die niemald Schnee anders als in weitefter Serne 













#1) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 146. »?) Capt. Thomas Skin- 
ner Excurs. in India, 1828, ineluding a Walk over the Himalaya 
Mountains. London 1832. 8. Vol. I. p. 294, 298. 


— 


902 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 66. 


auf den Himalaya-⸗Piks, den Sitzen Mahadeos, geſehen, ſind 


gewoͤhnlich hier ihm ſo ganz in der Naͤhe, wie in eine ganz an— 
dere Welt verſetzt voll Staunen und devoter Extaſe, wie der Eu— 
ropaͤer voll Bewunderung uͤber die Groͤße der Natur und ihres 


Schoͤpfers. Weiterhin verſchwindet der Oſchemna faſt ganz, und 
nur durch große Löcher und Oeffnungen im Schneefelde er⸗— 


blift man noch feine tofenden, braufenden Wafferftürze in der 
dunfeln Tiefe. So wird endlich die leßte Stelle der Wall: 


fahrt erreicht, die den eigentlihen Namen Dfhemnotri Ya: 
munavatari) trägt, 10,179 8. P. üb, d. M. nad) Hodgfons 
Meffung, unter 30° 58° 52" N. Br. und 78° 26' 07” O.L. v. Gr. 
Zwiſchen zwei Felsmauern, die nur 60 Ellen auseinander ftehen, 
zieht der Dfhemna”33) über eine halbe Stunde weit ganz uns 
fihtbar hinducch, weil er mit einge 40 Fuß mächtigen Schnees 
bruͤcke zugedeckt ift, die no oben in ein Schneefeld ausgeht, das 
500 Ellen weiter in der Fronte durch den hohen Berg, ber 
auh Oſchemnotri heißt, nebſt dem ganzen Felsdefilé gefchlofs | 


fen erfcheint. Sn diefer Schneebrüde find fehr viele Löcher und 


Deffnungen, duch den Dampf der heißen Quellen ge | 


bildet, die in dem Flußbette felbft und zunaͤchſt in feinem Ufer: 


fpalte hervordringen. Mit dem Senkblei in der Hand ann 





man, am Rande diefer Deffnungen, fehr gut die Mächtigkeit des 


Schneegemwölbes meffen, das fich über den Strom hinüberbaut. 


Sn einer diefer Schneefpalten flieg Hodgfon durch ein enge, 


fehr fleil hinabfegendes Schneelodh, in das geheimnißvolle Dunkel 
diefes Strombettes hinab, das hier von dien und feften, foliden 


Schneemaffen, die der legte Winter fehr vermehrt hatte, überdedt 


war, Angezundete Fadeln geben in diefer dunfeln Ziefe den 
wunderbarften Anblick; das Schneegemölbe von unten erleuchtet 


wandelte fich wie in weite Marmorhallen um, deren mehrere in 4 


Grottengeſtalt ſehr hoch, andere ſehr weit, ſich fortzogen. Ganz 


in den Nebel der warmen Daͤmpfe eingehuͤllt, thaut der Schnee 


aus den Gewoͤlbhoͤhen beſtaͤndig Regenſchauer herab, die in die 
unterſte Tiefe des engen Felsſpaltes zuſammenfließen, den man 
hier mit einem ſtarken Schritt uͤberſchreiten kann. Dies iſt der 
Dfhemna in der geheimnißvollen Naturwerkſtaͤtte ſelbſt, im jes 
dem Momente von neuem erzeugt, ducch die heißen Quellen 


”23) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 1475 deff. Tabl. of Latit; 
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von unten, durch den Schnee-Regen von oben (Jupiter 
pluvius, f. ob. ©. 540), die fich hier beide wunderbar vereinigen. 
Die Quellen waren hier zu heiß um die Hand nur hinein zu 
en; Reif Eochte darin, jedoch nur unvolllommen; ihre Tem: 
jeratue muß dem Siedepunct nahe kommen. Nicht nur eine, 
| "nein eine ſehr große Zah von heißen Quellen, in lan: 
gen Reihen, aus den Haupt: und Neben»Spalten hervorfprus 
x end und dampfend, find es, die hier den Einfluß eines gemeins 
ſamen Higheerdes im Felsſpalt Dfhemna verkünden, auf ei- 
ner Höhe die fehr bedeutend ift, aber doch noch einige 1000 Fuß 
| niedriger liegt als die fhon oben (S. 671) bezeichnete, obmol 
viele 1000 Fuß höher als die heißen Quellen bei Dj’ha Gher 
(f. ob: ©. 89). Die meiften bleiben dem Auge des Beobach— 
ters verborgen; viele fprudeln mit fehr ftarker Blafenmwerfung ber 
En die aber noch kein Chemiker unterfucht hat, aus den 
‚Granitklippen@), nah Hodgfon, hervor; fie haben flar- 
—* Ocherabſatz, ihr Waſſer iſt aber geſchmacklos. Sollten dieſe 
thermalen Bildungen hier etwa auch die noch heute nachwir— 
kenden Symptome früherer Emporhebungen ber gemwaltigften 
Ketten der Erde und ihrer Einftürzungen feyn? Sollten die Ge— 
birgsarten hier wirklich Granite, oder etwa Trachytbildungen zei: 
gen? Noch hat Eein Geognoft diefe grandiofen Naturfcenen un: 
terfucht. Diefe Doppelte Art der Quellenbildung buch) 
den Contact der größten Hitze und Kälte zugleih, im cons 
denfirteften, vielleicht größten Wafferfhaße der Erde, 
in den ewigen Schneehöhen des Himalaya, ift allerdings eine 
haracteriftifhe Eigenheit der Wiegen des Dfhemna, 
"des Ganges, wie des Sfatadru, jener coloffalen und waſſer— 
teichen Stromſyſteme, die diefe von denen anderer Erdtheile uns 
terſcheidet. 
Der hohe Berg Dſchemnotri, der das Schneefeld ge: 
gen N.O. zufchließt, erhebt fih ganz fteil, ganz in Eis und Schnee 
begraben ; unter einem fteilen Winfel von 29° 48° erhebt er fich 
hier, nad) der Schägung des Auges, wol 4000 Fuß hinauf. Aber 
fein eigentliher Gipfel, den man nur aus dem tiefen 
"Rande erbliden kann, bleibt m dem Auge verborgen, weil diefes 
der Bafis zu nahe ſteht. Es ift mwahrfcheinli der ſuͤdweſt— 
lichſte jenee Gruppe gr coloffalen Schneepifs K, die 
wir (oben ©. 785) unter Pils Nr. 20 verzeichnet haben. Waͤre 
‚26 jener mit Low E PiE bei Hodgfon verzeichnete, fo wuͤrde er 
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nach defien trigonometrifcher Meffung — 18,881 F. P., der ihm 
im Oft zunächftfiehende E, der eigentliche große Bunder-puchh 
= 19,626 5. P. (20,916 F. Engl.) feyn, und der dritte diefer 
Gtuppe, etwas im N.D. von jenen, Black E, der Schwarze 


Kegel KR, = 19,850 F. P. (21,155 F. Engt.) über dem Meere 
erhoben liegen. Diefe Gruppe der drei Piks des Bunder: 


puchh ift aber aus der weiten Terne, aus dem obern Duab 


und aus ber Ebene von Seheranpur, auf das beutlichfte, 
als die Landmarke zur genaueften Beſtimmung der gar ac | 


Quell, erkannt. 
Folge man der ferupulöfeften Genauigkeit ber Pilger, die bie 
zu dieſen Höhen ihre Devotion fortſetzen, ſo muß man über jene 


gemefjene Höhe des Dſchemnotri noch einige hundert Fuß hoͤ— 
her aufiteigen, bis dahin, wo ein nur ganz kleiner Shneebad, 


aus dem Schneefelde felbft, in einer Cascade herabfallt; dies, 


Tagen fie, fey die wahre, die höchfte Duelle der Herabfunftder 


Yamuna (Yamuna-Avatari). Hodgfon, der in diefer fchnees 
reichen Jahreszeit aber unmöglich bis dahin vordeingen Eonnte, 


beflimmte diefe höchfte Quelle des Dfhemnotri auf = 10,849 


5 P. üb. d. Meere; feine Lage auf 30° 59 06” N. Br. Der 
Surveyor der fih fehon fehr weit in das Schneefeld hinauf: 
gewagt hatte, um nur diefe Beobachtungen zu Stande zu brin- 
gen, mußte bei der immer heißern Einwirkung der Nachmittags: 
fonne eilen, nur nad) den wenigen Stunden feines dortigen Auf: 
enthaltes auf dem ſtark erweichten Schnee, ungeftraft zuruͤck— 
zufehren; denn ſchon jlürzten von allen Seiten Lawinen und 
Felsmaſſen von den Höhen zur Tiefe hinab. Der Winter, vom 
Sahre 1816 auf 1817, war feit undenklichen Zeiten, nad Vers 
fiherung der Einwohner von Gurfali, ungemein fireng und 
fehneereich gewefen. Die fehe fleifen Neigungen der Granit 
tafeln an den um Dfhemnotri emporflarrenden Piks, in 
Winkeln von 43 bis 45 Graden, waren allerdings nicht dazu ges 
eignet den Schnee vom Schurren in den Lawinen, und bie Feld: 
truͤmmer von ihren Abftürzen zurüdzuhalten. 

B. Fraſer, ber in einer weiter vorgerücdten Sahreszeit 
(Mitte Juli) diefelbe Wiege des Dſchemna befuchte 72), fand 
fie natürlich mehr von Schneemaffen befreit; feine dadurd etwas 


139) B. Fraser Journey 1. c. p. 425 — 434; befj. Account. 1. c. 
p- 195 — 199. 
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veraͤnderte Schilderung läßt aber jenes Winterkfeid, in dem Hodg⸗ 
fon fie fahe, ganz gut wieder erkennen. Gapt. Skinner, der 
fie Ende Mai, im 3.182835), befuchte, beftimmte ihre Tempera: 
tur mit dem Thermometer im Spalt der Quelle, auf 180? Fahrh., 
und einen Fuß davon im Fluß, zu 160° Fahrh. Die Hige der 
heißen Quellen im Dſchemna-Thal, meint Skinner, nehme 
mit der Höhe gegen die Schneefelder zu, wodurch das Wunder 
der Hitze zunächft der ewigen Schneegrenze noch erhöht werde, 
' $tafer erkannte, daß jene tief herabfegenden Schneebrüden das 
Werk beftändiger Schnee-Lawinen find, denen aus jener furcht: 
‚ baren Höhe des hohen Querberges, und der von dort herabfinken- 
den Felsallée, gleihfam die Schlittenbahn abwärts vorgezeichnet 
iſt, die fie zum heiligen Oſchemnotri zu nehmen haben. Sn 
D) ihre herabgeflürzten Schneemaffen waren jest auch gewaltige Fels: 
| blöde, große Erdſtuͤcke, zerfplitterte Baͤume u. dgl, mit. einge: 
wickelt. Den Stromarm, ber unter diefem Schneedamm hervor: 
brach, nannten ihm die Brahmanen At’h paisa Ganga; er 
"war eben fo groß wie der eigentlihe Oſchemna-Arm, der als 
jener Wafferfall aus der Schneewand herabftürzte, wo er unten 
zum heiligen Strom wird, deffen Wafferverein mit mehreren 
Schneebaͤchen, in einem Felsbaffin den Abflug des Sromes giebt, 
‚der etwas unterhalb erft zum entfühnenden Bade benugt 
werden kann; denn zu diefem Zelsbaffin, welches der Strom un: 
ter dem furchebarften Dampfen, Zofen und Braufen ducchraufcht, 
über Selfen und Schneefpalten vorzudeingen, war ganz un: 
möglich. | 
f Auch das entfühnende Pilger-Bad liegt noch immer zwi- 
ſchen fleilen Felsufen, an dem Strom zwifhen weißen 
‚Quartz: Schichten, aus deren Kluftabfonderungen gewaltige 
Maſſen heißen Waffers hervorteeten. Eine diefer heißen 
| Duellen fpringt als eine ſehr ſtarke Wafferfäule, tief im 
"Bette des Dfhemna, zwifhen 2 Felfen empor, und über diefe 
ſtuͤrzt das alte Waſſer hinüber. Sie ift zu heiß um die Hand 
"darin zu halten; fie ift weit heißer als die zu Afari Gerh; fie 
dampft gewaltig, ift aber ganz gefhmadlos, Klar und tein, 
"Sollte es diefelbe feyn die Hodgfon noch mit dem Schneege- 
woͤlbe überdedit fand? Viele andere Heiße Quellen zogen fic) 
auch in diefer Sommerzeit noch unter den Schneefeldern hin. 





25) Capt. Th. Skinner Exours. in India 1. c. I. p. 300, 303, 
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Eie werden alle für geweihte Stellen gehalten; jede hat ihren 
eigenen Namen, wie Gauri fund, Tubut fund u. a., und 
von jeder war man bereit an Fraſer eine Fabel zu erzählen, 
Es follten 12 Rifhis, oder Heilige Weife, nach der Befiegung 
ber Inſel Lanka dem Mahadeo bis zum Himalaya gefolgt feyn, 
ihn da ewig anzubeten; diefe follten hier in den Felfen haufen; 
wie aber damit die heißen Quellen zufammenhängen ward ihm 
nicht gefagt. Nah Skinners Mittheilung, die er dort erfuhr, 
follen die heißen Quellen 736) erft für die heiligen Männer her: 
vorgefprungen feyn, als fie dort ihre Ablutionen halten wollten, 
und doch das den Leib mie zerfchneidende Schneewaffer zu Kalt 
war, um dies thun zu Eonnen. Als der Pater Undrada fih 
unter ähnlichen Umftänden über die warmen Bäder zu Bhadri- 
nat’ha (f. ob. ©. 445) belehren laffen wollte, fagte man ihm, 
das Element des Feuers, mit fo vielen Sünden beladen, fey in 
fich gegangen über den großen Schaden den es ſchon in der Welt 
angerichtet, und habe im Zempel de Mahadeo um Entfüh: 
nung angehalten, der Gott habe ihm den Rath gegeben, bei ihm, 
zu feinen Züßen zu bleiben, wodurd ihm feine Sünden erlaſſen 
wären; fo wäre denn das Waffer feiner Badequelle gewärmt. 
Auf den Einwurf des Paters, daß ja in allen Ländern der Erde 
das Feuer noch nach wie zuvor fortwuüthe, antmworteten ihm die 
Brahmanen, das Teuer der jegigen Melt fey nur noch der funf: 
zehnte Theil des Feuers der frühern Zeitalter; die vierzehn 
Theile feyen bei der Pagode verblieben, fo groß fey vordem feine 
Zerftörung gemwefen, nur das eine Funfzehntheil wüthe noch fort. 
Diefe Erzählung ift finnreihe Dichtung und Wahrheit.‘ 

Sn die jegige Badſtelle am Dfhemna, mo daß 
Waſſer durch die Mifchung der heißen und Ealten Waffer mild: 
warm geworden, und wo Gapt. Skinner feine obgenannte Zem: 
peraturmeffung anftellte, fleigt jeder Pilger unter den murmeln: 
den Gebeten des Pandit hinein, und glaubt dadurch die Ver: 
gebung feiner Sünden gewonnen zu haben. Er muß barfuß zum 
Bade kommen, und wenn ihm beim Ausgang die Stirn mit 
dem gelben heiligen Schlamme vom Priefter beftrichen ift, reicht 
er diefem feine Opfergabe, und geht beruhigt von dannen; denn 
eine Herberge ift in diefer Wildniß nicht. Auch Fraſer nahm 
mwenigftens ein Bad, und wollte nah) Curſali zurüdfehren; 


736) Capt. Thom. Skinner Excursions in India Vol. I. p. 302. 
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aber ber indeß durch die Mittagshitze ſehr angeſchwollene Dſchem⸗ 
na machte ihm den Hinabweg weit beſchwerlicher als den Her: 
aufgang. Der gefuͤgige Brahmane legte dies als eine befondere 
Gunſt feiner Göttin gegen die Briten aus, denen fie veichlicher 
entgegenrauſche, denn auc die heiße Duelle habe ungewöhnlich 
ſtarke Ebullitionen gezeigt. Solche plögliche Anfchmwellungen etwa 
von lauen Winden oder andern Urfachen, die hier nicht felten 
I aufommenwirten , können hiee öfter den Wanderern fehr gefahr: 
\ voll werden. Bis uns künftige mehr wiffenfchaftliche Beobachter 
genuͤgendern Aufſchluß uͤber jene Wildniß geben, haben wir nur 
‚noch die wenigen Andeutungen über die dortigen Naturverhält: 
niſſe beizufuͤgen, die und Fraſer und Skinner uͤberliefert ha— 
‚ben. Der Gebirgsarten 27) ſcheinen dort nur zweierlei 
Bosherefchend zu feyn. Die eine in großen gerundeten 
Maſſen, wie die am obern Pabur, aus Glimmer, Quarz 
und einem groben Sande (grit) beſtehend, ganz erfüllt mit 
\ einer [hwarzen Subſtanz (Hornblende oder Schoͤrl). Fra: 
fer hielt fie für Gneuß, Colebroofe für Syenit. Die 
Jandre vorherefchende Gebirgsart ift jener weiße, gefchichtete 
‚oder wol eher bDünnblättrige (laminated rock) Fels, aus 
dem die heißen Quellen hervordringen, Quarz genannt, 
Sollte es ein Kalkfinter, das Produkt der thermalen Bildung 
ſeyn? (vergl. oben ©. 667); er ſoll nach Fraſer oft transpa— 
‚rent feyn. Auch wird von Glimmerſchiefer, von Kalk: 
fein und andern Gebirgsarten gefprochen, die dort vorkommen, 
‚Se näher von der Plaine gegen das Hochgebirg zu, defto deutliz 
cher, fagt Fraſer, feien ihm immer mehr die Steilabfälle der 
DIES gegen MW. und N. gem en, die Felſen geſchichtet, un— 
‚ter Winkeln von 45°, gegen den Horizont, von N.D, gegen 
S. W. Die Gebirge vom Gipfel bis zum Fuße ſchienen ihm 
aus denſelben Beſtandtheilen geformt; doch habe er auch ſchwar— 
gewaltige Maſſen dazwiſchen gedraͤngt wahrgenommen. Die 
Schneegrenze, mit der Nacktheit der Felsklippen beginnend, 
"hängt jedoch auch in größern Armen zu den Ziefen herab. Die 
Gewaͤchſe find im Dſchemna-Thale, wie die in den übri- 








#7) Fraser Journ. 1. c. p. 431 — 433, 317— 318; deff, Account 
l. c. p. 198— 199; Notes accomp. a Set of Specimens etc. 1. c. 
in Transact. of che Geolog. Soc. London 1819. Vol. V. P. 1. 
p- 60 — 72. 
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gen Thälern des Pabur und Tonfe beobachteten; doch kom 
men noch einige neue hinzu, die jedoch von einem Nichtfenner 
nicht hinreicyend beftimmt werden Eonnten. Bon Wild führt 
Gapt. Stinner’®) die Berg: Dhafanen, Munal, fdywarze 
Kebhühner und ein fehr großes Nothwild an, das er Eltk 
nennt (Elenn? Nilgau?) und das der Größe der Wildniß ent: 
ſpreche; noch fcheint es nicht näher befannt zu feyn. 


g. 67. 
Erti e—— 5. 


11..Die Himataya-Gruppe von Gangotri und Bha 
drinat'h, mit dem oberen Stromgebiete des Bha— 
ira thi⸗ und Alacananda:Ganga. — Der Uipen: 

| ffaat Shermwal. i 


Die drei Hauptarme dee Ganges find ung aus dem obi- 
gen durch die Entdelungen der Briten (f. oben ©. 497), ſchon 
im Allgemeinen, ihrer Lage nach befannt; der Gangotri im 
Welten, als der vechte, über Barahat und Reital auf 
wärts, und der Alacananda im Dften, als der linke, über 
Sirinagur bis Joſimath hinauf, wo er diefen feinen Na: 
men erhält, aus dem Verein feiner beiden Hauptzweige, des 
Viſchnu-Ganga im Weft, der über Bhadrinat’h und ben 
Mana-Paß (ſ. ob. ©. 443) zur Schneehöhe führe, und des 
Dauli Öanga im Oft, der von Ritt Ghat (©. 499, 506, 
650) zu ihm bis Joſimath herabfiürzt. Viele untergeord: 
nete, minder ſtarke Waſſergern des fehneereichen Himalaya, 
jede mit ihrem eigenen Nameıt, fließen diefen geößern zu, unter 
denen wir nur den Mandakni, oder Kali Ganga, ale 
rechten Zufluß des Alacananda nennen, der am fchneehohen 
Kedarnat'h (f. ob. ©. 532), zwifhen Gangotri und 
Bhadrinat’h, feinen Urfprung nimmt. Unterhalb von Si» 
tinagur, der Hauptftadt des Alpenſtaates Gherwal (f ob. 
©. 518, 536, 741), am Deva Prayaga, dem heiligen Pil: 
gerbadeort (f. ob. ©. 497), fließen beide Hauptfiröme erſt ver» 
einigt, duch das Oſt-Ende des Dehra Dun (f. ob. ©,517, 
597, 852 2.) und duckhbrechen dann die Außerfien Vorhoͤhen 






738) Capt, Thom. Skinner Exeursions in India. Vol. I. p. 290, 294. 
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Himalaya:Syftemes (f. ob. ©. 849, 851 ꝛc.), um, bei 
Sarnen, durch das Thor des Mahadeo (Hara, einer 
der vielen Namen diefes Gögen, und dwara, das Thorz daher 
Uari-dwara im Sanfer., im Hindoftani Hurdwar), oder 
i den Engpaß der Vorkette hinauszutreten in das flache, 

ſchwuͤle Tiefland des Seheranpur Duab. Von dieſem gro⸗ 
1 Ben Pilger Marktte Hurdwar (f. ob. ©. 497) ging bie 
junge Entdedung jener Gangesarme aus, denn als ©. For: 
fer im Sahr 1783 39) durch diefen Ort zog, ward zum erften 
male von einem Europäer ein Blid in jenes Gangesland ges 
worfen, deffen Wildniffe von da an aufwärts aber Terra in- 
cosgnita blieben, bis auf Capt. Webb und Raper. Erſt Capt. 
\ Hodafen beftimmte jedoch die Lage von Hurdmwar aflronos 

miſch und trigonometrifch genau, unter 29° 56° 16” N. Br, 

78° 09 40” O. L. v. Gr. und den Wafferfpiegel des Ganges 

daſelbſt keine volle 1000 F. über dem Meer (= 961 F. Par.). 
ı Sene beiden Reifenden fanden Hurdmwar %), die Stadt, (1808) 
ganz unbedeutend, aber fehr wichtig durch die große Zahl der 
i Pilger, die fih Anfang April dort aus ganz Hindoftan zuſam— 
menfand, um das entfühnende Bad des Hara zu benugen. 
—* liegt nur eine halbe Stunde von der Stadt, und wird 
Hara-ca-pairi (Fuß des Hara) genanntz es liegt im 
1 Engpaß des Stromes, im hat, an feinem Austritt aus dem 
Gebirge, wo die Ablutionen, neben einem Tempel des Maha⸗ 
deo mit doppelter Kuppel, Statt finden. Auch Ganga-dwara, 
das Thor des Ganga, wird diefe Stelle genannt. Die Pil: 
gerverſammlung aus ganz Hindoftan trifft hier, wie bie devote 
 Chriftenheit aus der Levante am Sordan=-Bade, jährli in fehe 
großer Menge mit dem Anfange der heißen Jahreszeit ein, vom 
Monat Chactra, wenn die Sonne in das Zeichen der Fiſche 
| teitt bis zu dem Tage, da fie in den Widder einfchreitet (10. 
April). Alle 12 Jahre wird ein größeres Seit, Cumbha Me: 
la genannt, gefeiert, nach dem Planetenftande des Jupiters, der 
im Zeichen des Waffermannes fand; ob dieß aber nothwendig 
iſt oder nur zufällig war, wußten die Europäer damals nicht zu 


* 
7 






—— 
4 > 





»°) G. Forster Voyage du Bengale etc. ed. Langles. Paris 1820. 
2.79. 158. 40). ,W ebb and Raper Narrative of a Survey 
Ben for the Purpose etc. 1. e, in Asiat. Research. 8. T. Al. 
p- 449, 
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ermitteln. Ein ſolches großes Feft war e8, dem Capt. Webb 
und Raper dort, 1808, mit beimohnten. Kein größeres Göts 
terfeft der Hindu’s wird ohne Meffen (Mela) gefeiert; eine 
Einrichtung, wie fie bei den Mohammedanern zu Mekka 
und bei vielen Mofcheen, und faft in: allen Ländern ber ka⸗— 
tholifchen Kirche bei unzähligen Heiligen = Schreinen fih im 
Morgen: und Abendlande wiederholt. Diefem fcheuslichen, vers 
derblichen Aberglauben der Entfühnung und der Werkheiligkeit 
des fündigen einzelnen Menfchen und ganzer religiöfer Parteiuns 
gen durch jene Außeren Pilgerfahrten wurde, durch die höhere Leis 
tung der Vorſehung, für meitverbreitete Völkergefchlechter und 
Gefchichtsperioden, jene wohlthätige Zugabe der Wölkerverbindung 
für die Gefamtheit des Menfchengefchlehts, und der fortfchreis 
tenden Entwidlung des Planeten mit beigefügt, wie überall auch 
dem größeren Uebel das höhere Gut. Diefe Mela's, oder heis 
ligen Meffen, führen aud in Indien die getrennteften Glieder 
dee menfchlichen Gefelffehaft periodifh zufammen; fo verderblich 
in ihrer jesigen Erſcheinung für die Individuen, fo vortheilhaft 
waren fie doch für den Verkehr, den Handel, die Landeskenntniß, 
die Entdedung, fo im allgemeinjten annähernd für die getrenn« 
teften Voͤlkerzweige, Stände, Culturen, Religionen. 

Nah Hurdwar kommen die Maaren aus dem ganzen 
Pendſchab, aus Kabul und Kafhmirz das Gebirgsland 
liefert feine Bergproducte, die nächften Wald - Wildniffe die Eles 
phanten, die Ebenen des nahen Marwar und Adjimere die 
Kameelheerden. Bengalen liefert feine Englifchen Fabrikate, 
Muffeline, Wollwaaren, feine Kokosnüffe und anderes. Lahore 
fein Steinfag, Multan Bogen und Pfeile, Sylhet am 
Burremputer, wie Rohilkund, bringen Schilde zu Markt, 
Jeypur liefert feinere Goldftoffe, Metall: und Elfenbein⸗Waa— 
ven, Spielfahen; Kaſchmir und Umritfir die fehonen Ges 
webe der Shawls u. a,, das Pendſchab und Kabul bie tref— 
lihften Früchte, wie Piftacien, Granaten, Trauben, Mandeln, 
Teigen, auch Affafötida,, Antimonium, Taback, Pferde u. a. m. 
Ale diefe Waaren und viele mehr werden von Kaufleuten ber 
verfchiedenften Völker, in den bunteften Trachten und Coſtuͤms, in 
‚ ihren vielfachften Landesfprachen hier mit den gaunerifch übertries 
benften Preifen feil geboten und zu ben niedrigften abgelaffen ’*). 


”41) Capt. Thom. Skinner Exeursion in India. Lond. 1832. 8. 
Vol. I. Chapt. VI. the Fair of Hurdwar. p. 128 etc. 
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Die großen Wech ſelhaͤndler, die Banjanen, treffen hier 
ein, um bei dem Geldumfag ihren Gewinn zu ziehen; fie ftellen 
Wechſel auf alle Städte Hindoftans aus. Die Hauptftädte des 
Duab, Luknow, Delhi, Agra u. a. erhalten fo ihre Waa⸗ 
ven aus dem Norden. Die Pilger, die von der Außerften Süd: 
fpige Coromandels bis hieher wallfahrten, verfehen ſich hier mit 
‚den Vorraͤthen nordifcher Fabrikate und Produkte, von deren ges 
winnreichem Abfage in ihrer Heimath fie gewiß find. So hat ſich 

ier ein Verkehr ausgebildet, der fehr ins große geht, und auch 
dem Bewohner des Himalaya = Gebirgsiandes es möglich macht, 
fi mit Bequemlichkeit alle jene Bedürfniffe der Iremde zu vers 
(haffen, welche ihm bie rauhere Heimath verfagt hat. Die 
ölle an den Grenzen ber Territorien find ein Haupteinkom⸗ 
en der Radja's und der Eleinen Souverainez die Reifenden zies 
en häufig in Karamanen, um während der öffentlichen Tehdezeiten, 
der bei den nicht feltnen innern geheimern Verwirrungen dee 
Yortigen Parteiungen, den Raubüberfällen defto ficherer die Spige 
zu bieten. Der verfunfene politifche Zuftand der dortigen Voͤl⸗ 
erfchaften mußte auch auf diefe Art des Verkehrs zerflörend zus 
ruͤckwirken; welchen Einfluß die beruhigtere Periode unter dem 
Supremat der Briten hier ausüben mag, wird die Zukunft 
ehren. 

Die Zahl der Beſuchenden, welche hier das Gangesbad 
in dieſem Zwoͤlf-Jahresfeſte nahmen, war ungeheuer; Capt. 
Raper glaubte fie mit Sicherheit auf zwei Millionen ſchaͤtzen 
u muͤſſen; ſtets führten einige taufend Wagen Korn für die 
Pilger herbei; das nahe, reiche Duab mit Fülle, Ueberfluß jeder 
tt, hatte hier den ficherften Abfag feiner ungemein wohlfeilen 
!andesproducte. Alle Secten der hundertfach zerfpaltenen Brahs 
na=Anbeter fiimmen in dem Wahne an die Wirkung des ents 
ühnenden Gangesbades am Hari: dmwara überein; aber ihe 
elotifch =gefpaltener Eifer hat dort nicht felten unter den feinds 
ichftehenden Secten zu den blutigften Fehden Veranlaſſung ge: 
eben, in denen ſchon unzählige Märtyrer ihren Tod fanden. 
Bährend der DOberherrfchaft der Mahratten im nördlichen Hins 
'oftan #2), welche die zahlreichfte Secte der Goſains (Shivas 
Berehrer) begünftigten, kam es am Ende des Feſtes zu Hari— 


#2) C. Ritter Landeskunde von Indien, fr im Berliner Kalender, 
Jahrg. 1830, ©. 25, 
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dwara (1760) zu einem fürmlidyen Gefechte?#), in dem 18000 
ihrer Gegner, von der Secte der Bairagis (Viſhnu-Vereh⸗ 
rer), auf dem Schlachtfelde ihren Tod fanden, Unter der Britie 
fchen Negierung, die fhon im Jahr 1808 in Yurdwar zuerft 
fejten Fuß gewann, war diefes das erjte, wobei feine blutigen 
Gefechte vorfielen. Diefe Goſains feheinen feit jenem Siege 
die vorherrfhhende Secte am oberen Ganges geblieben zu 
fepn. As Capt. Webb und Raper dort reifeten, behaupteten 
dieſe devot-ſtolzen Goſains (Goſſeyns) wenigſtens noch 
den erſten Rang vor allen andern; fie hatten während der Ba= 
zarzeit die beften Wohnungen inne, hielten jene Landfchaft weit 
und breit befeßt, lagerten untee dem Schein der Armuth und 
Entbehrung in Hütten aus Grasmatten geflochten, die fie auf 
einer Art Eleiner DVerfchanzungen oder Baftionen (Chabutras) 
aufitellten, um gefichert zu feyn, längs den Uferhöhen des Stros 
mes, den fie ftolz und eigenmächtig beherrfchten. Viele find Guͤ— 
terbefigee jener Gegend, oder Krieger, Kaufleute, Kandleute u. f. 
w., die nur den frömmelnden Habitus der Gofains annehmen, 
und als folche der Brahmanen oder der Prieftercafte huldigen, 
Almoſen an die Armen ihrer Secte austheilen u. dgl. mehr. 

Die größte Zahl der Pilger, beiderlei Gefchlechtes, kam nur 
zum Ganges, nahm fat ohne alle Geremonie das Bad, duch 
Untertauchung an einer beftimmten Stelle, wo das Waffer nur 
4 Fuß tief ift, und zog dann meiter, zu den andern heiligen 
Stationen, Badeorten, Mineralquellen, Tempeln, Heiligenfchreis 
nen, die umher das Land erfüllen. In den legten Tagen des 
Feſtes war die Menge der zuftromenden Pilger noch fo groß, 
daß der ganze Ghat (d. i. der Engpaß) mit allen zum Babe: 
ort hinabführenden oft fehon in Marmor gebauten Stufen und 
Treppen fo belagert *) war, daß bei dem Ertönen der Glode, 
die zur Devotion ruft, das untere Drittheil der Verfammlung 
von den obern, zudraͤngenden Maffen ganz in den Strom zu: 
ruͤckgeworfen wurde. Gemöhnlich bleiben mehrere Hunderte der 
fanatifchen Menge dann als Leichen auf dem Plage zurüd, 
Auch neuerliche Schilderungen (1828) #5) flimmen mit jenen äl: 
teren überein, daß Feine Minute der 24 Zagesftunden, während 





#2) we Raper Narrative J. c. T. XI. p. 455. 
4) ebend. p. 461. 45) Capt. Thom. Skinner Excursions in 
India. * 1. p. 131, 133, 142, 180 — 190, 195. 
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ener Feſtzeit, ſey es Tag oder Nacht vergehe, in der nicht viele 
Tauſende in jenes Bad hinabſteigen, und dann ihren Zoll an 
ie tributeinſammelnde Menge der Brahmanen, die ihre größten 
Linkuͤnfte daraus ziehen, darbringen. Die Europaͤiſchen Chrift: 
ihen Miffionare verfammeln fih dann ebenfalls dort, und theis 
en ber Menge Zractate, und Ueberfegungen der heiligen Schrift 
n den einheimifchen Sprahen nicht ohne merkwürdigen Er— 
vlg aus; andere neugierige Europäer betrachten auf der Höhe 
hret Elephanten ruhend das wunderbare Schaufpiel dieſer Feſte, 
m fühlen Strome von ihren Goloffen getragen, oder von den 
yenachbarten fehattigen Höhen. Ganz in der Nähe diefes Gans 
ſesbades fahe man einen zweiten eben fo bejammernswerthen 
Dt, Gurchali Choki genannt; es war der Marktplag, wo 
ie unglüdlichen Gebirgsbewohner, die man vom Alter von 3 
Es 30 Jahren als Sclaven verkaufen wollte, zu Markte brachte, 
mb two der Verkauf ungemein fchnell und rafch betrieben warb; 
ie mit Worten oder ſchriftlich, ſondern nad) einem eigenthuͤm⸗ 
ichen Gebrauche, durch eine mehr pafigrapbifche dinger: 
prache %), oder eine Methode, die Rechnung durch Fingerzeis 
en zu berichtigen. Jeder Finger, mit dem Worte Danah be: 
eichnet, bedeutet 1 Rupi, mit dem Worte Dohrah danah 
ber 2 Rupi’s, mit Sut oder Sutili bedeutet ee 20 Rupi's, 
nit So 100 u. f. w. Auf den umgebenden Höhen find Götter: 
ltäre und andere Wallfahrtsorte. 
Bon Hurd war führt gleihmäßig der Pilgerweg durch bie 
ieblihften Engpäffe und Zhäler, aber auch duch die Region 
ee Sumpfmwaldung, der Bieberluft, der Tiger: und 
Slephantenjagd (f. ob. ©. 482, 537, 847), wo die Gefahs 
‘en, in die Gruben *), die man diefen wilden Beſtien gräbt, 
u fallen, nicht gering find, dann über Seitenpäffe, oder 
m Stromthale, aufwärts, zu jenem Deva-Prayaga, von 
vo wir zuerfl gegen N.W. den Bhagirathi nah Gangotri 
inaufziehen, und dann über Sirinagur dem Alacananda 
8 zu den Schneehöhen folgen werden. 





26) ebend. p. 459. *7) Capt. Thom. Skinner Excursions in 
India etc. Lond. 1832. 8. Vol. I. p. 153 etc. 


Ritter Erdkunde II, M mm 
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A Das Stromthal des Bhagirathi Ganga bis 
zum Öangotri. 


Deva:Prayaga, der heilige Zufammenfluß beider Haupt | 
ftröme, fiegt, nah Hodgfong 7%) Obfervationen, unter 30° 
08° 27° N.Br. und 78° 35 48” O. L. v. Gr.; der MWafferfpies 
fpiegel 1832 5. P. üb. d. M.; der Ort am Ufer etwa 300 Fuß 
über demfelben erhaben. Der öftlihe Arm, der Alacananda 


ift der größere, der fih zum Weflarm, dem Bhagirathi, 


verhält, wie 13 zu 1, über einen jeden derfelben führt hier eine 


Seilbüde, jene, nah Webb Meffung, 142, diefe nur 112 


Fuß lang; der größere Strom zieht fanft und mild fhon mit j 
geglättetem Spiegel daher, jener fürzt veißend, wildbraufend über 


| 


J 


Felſen dahin, beide ſchwellen in der Regenzeit *°), nach der Verz 
fiherung der Anwohner, bis zu einigen 40 Fuß höher auf, und 
reißen dann die Seilbrüden zuweilen mit fort, die bei dem feiche 





ten Wafferflande jedoch an 50 Fuß über dem Spiegel ſchweben. 
Beide Ströme vereinigt ziehen ungemein reißend zur Ebene zus 


nächft zwifchen fohwarzen Selfen dahin, in einer. Breite von etwa | 
80 Ellen (Yards). Viele der Gangeszufammenflüffe werden im 
den Saftra’s (d. i. Gefegbücher) 50) als heilige Badeorte ges 
nannt, diefer aber als der heiligfte der 5 heiligen Prayagas 


( Stromvereine), die alle als Pilgerftationen befucht find. Die 


Stadt ift auf der Höhe im Winkel des Zufammenfluffes erbaut, 
wo man auch auf Stufen zum Zempel hinauffteigt. Er ift pys 
ramidal, 60 bis 70 Fuß hoch, dem Ramakhanda geweiht; def 
fen Bildfäaule ift in fchwarzen Stein gehauen, mit fchmwarzem 


Geſicht, das unten roth bemalt if. Am. Fuß der Terraſſe dies 


ſes Tempels fteht eine Pagode Mahadeo’s Sn dem Feld, 
um den fich beide Ströme zufammengießen, find drei Felsbaflind 


zum entfühnenden Bade eingehauen, um die Gefahr des Ertrinz | 
fens zu mindern. Die Stadt wird von Brahmanen verfchiedes | 
ner Secten bewohnt, zu deren Unterhalt 25 Dörfer an 1000 bie | 


1200 Rupis beizutragen haben, dabei treiben fie Handel mit 


Korn u. a., und find die Saftgeber und Wirthe des Pilgerorted. 


Nicht von diefem Orte, fondern auf einer Seitenftraße, duch) 


73°) Hodgson Tabl. of Longit. Latit. and Elev. 1. c. Nr. 71, 
#2) Webb and Raper Narrative 1. c. p. 488. 5°) von Bohlen 
das alte Indien ꝛc. 1830 Th. I. ©. 129. II. 190. 
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das Oſt-Ende des Dehra Dun, auf dem Weftufer des 
Bhagirathi Ganga (oben ©. 497 ift irrig das öftliche oder 
‚ linke Ufer genannt, welches der Ruͤckweg war), zogen die erften 
Entdecker an den Städten Dehra, jest die Station eingg 
( Borkha= Berg: Regiments der Briten *1), und ganz Europäifch 
bebaut, und Nalapani 5 oben ©. 537). vorüber, dem 
Surkanda Pit (f. ob. ©. 538) rechts liegen laffend, über 
ll Ketten, die Fortfesung der Bergzüge von Junfar gegen 
©.D., weldhe das Dehra Dun im Norden begrenzen, hinauf, 
bis fie das Weftufer des Bhagirathi an feiner plöglichen 
Suͤdoſtwendung, unterhalb der Stadt Barahat, erreichten. 
Bon Hurdmwar bis dahin vorzudeingen brauchten fie, vom 14ten 
bis 2öften April, 10 Zagez. fie gingen mit Pilgerzügen. Am 
177ten April erreichten fi Nagal 62), die erfte Station. im 
i orden von Nalapani, das in gleichem Abftande vom 
Dſchemna und Bhagirathi Ganga 8 geogr. Meilen (40 
Mil. Engl.) entfernt liegt. Von da an wurden ‚mehrere felfige 
Bergketten in Zidzadpäffen von 1200 bis 2000 Fuß Höhe, auf und 
ab, drei Tage hindurch über Mugra und andre unbedeutende 
refchaften, die ganz die Natur des warmen, vegetationsreichern 
N üdlichen Sirmore ‚zeigten, uͤberſtiegen. B. Fraſer 53), der 
i 1815) benfelben Rüdweg nahm, fand. hier reichliche Waldung, 
nicht blos von Eichen und Nadelwald; er nennt insbefondere 
"ben Zeiput, d. i. Zauzput, eine Lorbeerart, Laurus cas- 
ia 69, jenen herrlich duftenden Baum, der auch in Nepals 
niedern Vorbergen in Menge wachſe, und dort einen wichtigen 
Handelsartikel abgebe. 
Die Station Lallari ‚erreichte man, am 20ften Aprit; fie 
iegt ſchon ganz nahe am rechten Bhagirathi-Ufer. Von da 
ubte man 7 bis 8 getrennt ſcheinende Bergketten zu erblicken, 
ie ſich über einander immer höher aufthuͤrmten, bis zu den hoͤch⸗ 
ken Piks des majeſtaͤtiſchen Schneegebirgs. Dieſe ſcheinbar ges 
rennte Gliederung, wie der Parallelismus im Streichen fo vieler 
non einander. gefonderter DBergreihen ift aber auch hier, wie anders 
vaͤrts, nur perſpectiviſche Taͤuſchung (ſ. ob. S. 846). Aber, in 
per: Pracht fleigen unftreitig auch hier, für das Auge des 


u 





— 






KT. r 







| °°) Capt. Thom. Skinner Excursions in India. l. c. Vol. I. p. 200. 
52) Webb and Raper Narrative I. c. p. 164. ) B. Fraser 
Journ. p. 500.  °*). Asiatie —E Vol. xiil. p- 246. 
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MWanderers, die gemaltigften Gipfel empor, wo bie Piiger den 


Samautri (f. oben Dfhemnotri ©. 900) und Gangos. 


tei binverlegten, dieſer Iegtere am Berge, ben fie Mahas 
deva calinga nannten, mit pyramidaler Geftalt, breiter Bafis 
und zugeftumpfter Höhe. Vom Plateau über Lallari ſchie— 
ren nur 6 geogr. Meilen Horizontalabftand bis zu ihnen zu 
fepn, aber 12 Tagereifen waren zur Erreichung nothwendig. 
Mährend ded Hinabfleigens ber legten Berghoͤhe nah Lallari 
in das Thal, wurde beim erften Anblid des Bhagirathi 
Ganga biefer geheiligte Strom von allen Pilgern der Karas 
wane mit lauter Acclamation 7°5) begrüßt, und ihm Verehrung 
bezeugt. 

Bon Lallari ging e8 drei Tage am rehten, weſtli— 


ben Stromufer bis zur Stadt Baͤrahat?6) (vom 21. bis B. 


April). Am Gangesufer zeigte fich eine Eleine Ebene, der gegens 


über, an der Dftfeite des Stromes, fogleich wieder ganz nadte, 


öde Gebirge mit einzelnen Nadelholzbäumen emporftiegen, Im 
der Thalebene, die aber Eeine Stunde anhielt, war Aderbau, 


Weitzen- und Gerftenfeld, im tiefen Grunde Reisbau 


und Sama (Panicum frumentaceum Roxb.). Bis hierher waren 


die Bervohner des Landes vor den Reiſenden fcheu aus ihren 


Hütten geflohen, hier, auf der Grenze des Dhunari und Res 
waen Pergunnah von Öherwal, das bie zu den Quellen hinz 
auf reicht, von wo die mwildere, minder bebaute, hohe Berglands 


ſchaft fi) ausbreitet, begann das zutraulickere, noch minder ges 


wigigte Gebirgsvolk, das ſich neugierig herbeidraͤngte; Männer 
und Weiber mehr gleichartig gekleidet, Hals, Naſe und Ohren 


mit goldenen Ringen, oder wo die Armuth zu groß tar, bod mit 


Blumenkränzen gefhmüdt, wozu vorzugsmeife die fehön duftende 
weiße Roſe gewählt ward. Aber hier zeigten fich viele ber 


Bergbewohner mit gewaltigen Kröpfen behaftet. Sehr ſchwierige 


Pfade führten durch ein neued DBergdefile im Gangesthale entz 
lang, über 2 bis 3000 Fuß hohe Berge und Felsvorfprünge, über 
Schurren, Serölle u, f. w. zum Dhunda-Thal, wo man 
Spargel und reifende Trauben in den Weinbergen fand 


(22. April). Dhunda ift der erfie Dit im Rewaen Pers 


sunnah. 





rss) f. bei Webb I. ec. und Capt. Thom. Skinner Excurs. in India. 
Vol. I. p.228. °°) Webb and Raper Narrative I. ec. p.471—475. 
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Am Bſten April, am folgenden Tagemarſche, ſahe man, 
durch ein Maͤandriſches Thal ziehend, bei Josmwara, bie erfte 
‚Seilbrüde (Shula, f. ob. ©. 757) über den Bhagirathi, der 
bier nur 30 Ellen (Yards) Breite hatte; dann wurde die Stabt 
Barahat erreicht. Diefe Stadt war Eleiner und elender als 
manches Dorf; denn fie war erft vor einigen Jahren durch ein 
Erdbeben gewaltig zerftört worden (1803). Es ift eine Haupts 
fladt des Rawaen Pergunnah im gleihen Gherwal; es ift ein 
Raſtort für ale Pilger, an dem fie ſich erft zu ihren weitern. 
Pilgerfahrten in das Hochgebirge mit Lebensmitteln verfehen muͤſ⸗ 
‚fen. Der wichtigſte Umfag gefchieht hier mit Salz, das aus 
dem Tuͤbet⸗Plateau (aus Butan, f. ©. 760, 795) einges 
führt wird, und allgemein dem Himalaya-Alpenlande zu fehlen 
ſcheint. 

Barahat zählte auch mehrere Jahre ſpaͤter (1815), als 
Fraſer 5”) hindurd Fam, nur noch etwa 5 bis 6 Häufer, und 
] atte ſich nicht wieder zu feiner Blüthe erheben Eonnen, da das 
ganze Land dem Ausfaugunsfpfteme der Gorkhali's und ihren 
Auͤnderungen feit fo vielen Fahren unterworfen gewefen war, 
apt. SkinnerS) befchreibt es noch 1828 bei feinem Durch⸗ 
zuge als ein gewoͤhnliches Dorf. Die frühere Wohlhabenheit, wels 
he Barahat als die dritte Hauptftadt am Öhagirathi 
feinen vielen Zempeln und Walfahrtsorten und dem Bazar bei 
Yen Pilger: Märkten verdankte, wo bier ftets einige 50 bis 60 
Raufbuden feil hielten, feheint ganz verfchwunden zu feyn, bie 
Reize der Thallandfchaft find nach Skinners Verficherung geblies 
yen. Die Thalebene unterhalb der Stadt ift weit und gefegs 
netes Aderfeld, wo der Bhagirathi allmalidy den Character 
ines großen Gebirgsfttomes gewinnt; denn oberhalb der Stadt 
chließt fi) das Zelsthal enger zufammen. In dieſer meitern 
Plaine, wo einft viel Terraffencultur und alles voll Dorffchaften 
par, lag zu Fraſers Zeit (1815) alles zerflört, wüfte, leer. Nur 
ie Zempel waren geblieben, die Babejtellen, denn hier foll die 
Duelle des Ganges im zweiten Weltalter gemefen 5°) 
eyn, die Zempelorte voll Fabeln, die vielen heiligen Stationen 
ind die Fakir; aber auc die Prieflerfchaft war in Armuth ver: 



























- 851) B. Fraser Journey I. c. p. 370, 494 —496;. def. Account I. c. 
p- 242. °s°, Capt. Thom. Skinner Excursions in India Lond. 
1832. Vol. II. p. 116— 119. s°) Th. Skinner 0. a. DO. V. II. 
p- 110. 
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funfen, obwol noch immer viele Pilger dahin zogen. Srafer 
fagt, der ganze Drt und feine Umgebung fey voll gemeihter Loca— 


litäten: Dat’hari fey dem Shiva geweiht, Parferam habe 


feinen Zempel, eben fo Murli manur; ein Tempel Sukhi— 


ca: Mandir, d. i. des Sukhi, ein Name Mahadeos, habe 


den berühmten Triſul, d. i. Dreizad, deffen Schaft mit un- 
befannten Characteren befchrieben ift, von dem Gapt. Hearſay 
eine Copie nahm. Ein alter mehr als hundertjähriger Fakir 
bediente das Heiligthum der Badeftelle, als Fraſer fie befuchte, 
Das Dorf, wo der Dreizad ſteht, wird auch Triſul?60) ge 
nannt; feine Bafis, fagt Sapt. Raper, fey von Kupfer, ber 
Schaft von Bronze, 12 Fuß lang, die beiden untern Abtheilun: 
gen find decagonal geftaltet, die obern in Spiralen gewunden; 
die Zaden des Triful find 6 Fuß lang, daran hängen Ketten 
und Glocken, die Inſchrift fchien den Briten weder Sanferit, 
Derfifch, noch fonft befannter Art zu feyn. Früher foll ein Tem: 
pel über dem Triſul geftanden haben; nach der Landesfage foll, 
bis hierher, vor vielen hundert Jahren eine Zatarifche (Tuͤbetiſche) 
oder Ghinefifche Golonie vorgedrungen feyn. Bon einer ſolchen 
Begebenheit ift aber nichts Näheres bekannt. Die ganze Land» 
[haft um Barahat mar von den Gorkhali's ausgeplündert, 
die Tempel waren ihrer Güter beraubt, die Brahmanen ihrer 
Pfruͤnden. Ueber den neueften gegenwärtigen Zuftand fehlen ung 
alle näheren Berichte. Skinner zog nur flüchtig hindurch. 

Von Barahat rechnete man nur 5 Tagereifen über das 
Gebirge nah Dfhemnotri, aber 7 im angesthale aufwärts 
bis Gangotri; nah Sirinagur, der Gapitale von Gher— 
wal, auf directem Wege gegen Süd nur 6 Zagemärfche,. Aber 
überall hin ift wegen des mildeften Gebirgslandes nur fehr lange 
fames Fortkommen; am furchtbarften ift aber die Wildnig zum 
Gangotri. Den erften Weg nahm Hodgfon als er von 
Dfbhemnotri bis Catnaur zurüdfehrte, und dann durch das 
Shialba Thal und den Sadeni Ghat nah Barahat 
kam (f. oben ©. 891). Den Iegteren Weg nahmen Capf. 
Webb und Raper zumid nah Sirinagurz aber von Ba: 
rahat bis Gangotri waren bie Befchwerden für die erften 
Entdeder fo groß, daß fie nur die erften vier jener 7 Tagerei— 
fen, dahinwärts, vorzudringen vermochten. Nämlid ben erſten 


760) Webb and Raper Narrative I. c- p« 478. 
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Tag bis zum Triſul, den 2ten bis Manbery, ben 3ten bis 
Batheri, den Aten bis Reital, von wo e8 unmöglich wurde 


























mußte, Sie Eehrten alfo bier um, und begnügten fich mit,dem 
Zagebuche des Munfchi für die Ortsbefchreibung (f. ob. ©. 498). 
B. Srafer nahm aber von Gangotri (1815) diefen Ruͤck— 
weg, und Hodgfon beginnt von Reital an feinen Survey 
(1817), fo daß eben von hier unfere genauefle Kenntniß jenes 
merkwürdigen Gangesthales erft beginnt. Aus Skinners Reiſe, 
1828, der denfelben Weg nahm, muß man fließen, daß diefer 
Theil der Gebirgsthäler feitdbem ungemein an Population, Cul⸗ 
tur, Wohlſtand fortgefchritten fey. Denn er fagt, die Thäler 
Jiegen voll netter Dorffchaften, die Ebenen hatten die fchönfte 
Reiscultur, und fahen bei der reichen Bewaͤſſerung der Reis— 
fluren eher wie Eleine Seen aus, überall fahe man Züge von 
Vieh unter Gefchrei der Hirten hinducchtreiben, die Weiber befan« 
gen bei der Arbeit ald Smprovifatricen die Karawane ber 
Hurchziehenden weißen Stemdlinge Sl), die Männer machten 
auf der Pfeife und dem Tamtam (das Beden) Muſik dazu. Eine 
Probe des Gefangs hat Skinner gegeben. Bären wurden da= 
dei aus den Diekichten, zur Seite des Weges, zwifchen den Feld: 
Hlippen aufgefchredit, und bis gegen Reital hin waren Affen: 
Heerden zu mehrern hunderten die gefährlichften Feinde der Weiss 
und der Kornfelder, die ganze Aecker noch vor der Meifezeit ihrer 
Körner aus den Aehren mit ungemeiner Gefchäftigkeit beraubten. 
B. Srafer nennt Incolla 2) als die erite Zagereife 
nordwärts Barahat, wo noch immer Reiscultur am Stro— 
Ime, wo trefflihe Pfirſich baͤume, welche die größte Sorte die: 
fee Frucht tragen, die er in ganz Indien gefehen hatte. Die 
Wege waren ungemein befchwerlih, und das Anſchwellen der 
Flüffe bei Regenzeit wurde jedem Wanderer gefährlich; denn bie- 
elben Sreöme, die man hier noch am Morgen durchfegen Eonnte, 
purden dann den Mittag undurchgehbar, Die nächften Wege 
dis Reital führen zwar noch immer durch Thalgebiete, wo ei: 
aiger Anbau von Korn, Opium von fehr guter Qualität ift, 
vo noch ein liebliches Grün die Berge Eleidetez; aber ſchon tras 
ten die Schneeberge dichter heran, die Ströme ftürzen fchon 





sı) Skinner Excursions in India Vol. I. p- 95, 101, 105. 
°2) 1. Fraser Journ. 1. c. p. 492, deff» Account I. c. p. 240. 
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hie und da in Gascaden von den Höhen, die Thäler wurden 
fhluchtartiger, die wenigen Dorffchaften wurden Eleinere Weiler 
aus wenigern Haufern beftehend. Hinter Reital erhebt ſich das 
wildere, riefenhohe Felsgebirge; hier hört der Hinduſtani— 
Styl der Wohnungen wie der vorherrfchende Hindu-Chas 
tacter bee Bewohner mehr und mehr auf, es beginnt bie 
Rieſenform des Schnee:Himalaya, mit bald vorher | 
fhender Bhutea:Sitte und Tübetifhem Einfluß in ber ' 
Mühe Chinefifher Civilifation, die nirgends im bie tie⸗ 
fern Thaͤler eindringt, aber ſich überall duch das Hochland ihre 
Wege bahnt. | 
Reital liegt unter 30° 48° 8" N.Br., 78° 35° 09 DR, | 
dv, Gr. und 6668 5. P. üb. d. M. nah Hodgſon 63) Barom, 
Meſſ. (= 6520 n. Hodgf. trigon. Beſt.). Das Dorf bejteht aus 
35 Häufern, die ziemlich groß, 2 bis 3 Stod hoc, aus Holz ges 
zimmert find. Unten ift der Vichftall, das zweite Stod ent: 
halt den Kornboden, im dritten ift erfi die Wohnung der as 
milie; umher läuft jene Gallerie mit Balkonen aus Zimmerholz; 
das Dad) ift mit Schindeln gedeckt, weit die Grundmauern über: 
veichend und alles fchügend, was darunter geftellt ift. Die Wände 
find aus langen Gederbalfen mit Steinen alternirend gezimmert, 
die Eden mit vorragenden Balkenköpfen. Diefe Ceder ift die 
Devadaru des Eanfcrit, Pinus Deodara b. Roxb., auch hier 
jener ebdelfte aller Nadelholzbaͤume des fehneehohen Himalaya (f. 
ob. ©. 817, 832), den wir auch aus dem Sſetledſch-Thale 
tennen. Das Dorf Reital liegt an der DOftfeite eines Berges, 
deſſen Gipfel (18. Mai 1817) noch mit Schnee bededit war, fein 
Tuß wird vom Bhagirathi Ganga befpült; eine prachtvolle 
Ausſicht eröffnet fi von da auf die ewigen Schneehöhen des Hi— 
malaya, unter denen der Sri Santa am meiften fein’ Haupt 
erhebt — 19,982 F. E: üb. d. M., ein Pie. der auch ſchon, von 
Seheranpur, aus der Ebene gefehen, trigonometrifch und aflros 
nomifch beftimmt ward. Der ewige Schnee aufbden erhabens 
ſten Rüden, uud die Schneefelder auf den Bergen zweiter 
Größe, auf denen er bis zur Regenzeit liegen bleibt,. ſchwellen mit 
ihrer MWafferfülle alle Bergftrome auch bier gewaltig an, und 


”63) Capt. J. A. Hodgson Journal of a Survey to the heads of the 
Rivers Ganges and Jumna in Asiat. Research. Calcutta 1822. 4. 
Vol. XIV. p. 60—128, 
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dieſe ungebaͤndigten Alpenſoͤhne ſtuͤrzen nun uͤberall in Cataracten 
(um Batheri über 100) herab und zerſtoͤren ihre Ufer und Ue— 
"bergange. Auch Mitte Mai waren einige jener Sanghos duch 
e und durch die Schneelawinen zerſtoͤrt; Hodgfon mußte Ar: 
eiter vorausfenden fie wieder herftellen zu laſſen; er fammelte 
indeß in Reital Kornvorräthe für feine zahlreiche Begleitung, 
und ſchickte theilweife Transporte voraus, um von Station zu 
Station, bis zum Gangotri, Heine Kornmagazine anzule= 
en, um fi in diefen unmirthbaren Gebirgen mit einer fo gro: 
sen, zu feinen Beobachtungen und Inflrumentaltransport noth— 
vendigen, Begleitung nicht den möglichen Gefahren einer Hun— 
jersnoth auszufegen. So ausgerüftet brach der Britifhe Sur: 
yeyor, am 21. Mai auf, um bis zu Ende des Monats in je 
en mwildeften Hochthälern zu verweilen, und die Landesaufnahme 
388 Stromthales bi8 Gangotri zu Stande zu bringen, ber 
rſte Verſuch biefer Art, eine wichtige Bereicherung der Aftatie 
‚hen Gebirgskarte; denn, wie er felbft fehr richtig bemerkt, exft 
nußten diefe Zocalaufnahmen und Rocalunterfuhun=. 
en ber allgemeineren Befchreibung und Betrachtung diefes cos 
oſſalen Alpengebirgslandes vorhergehen, welche erft nach vielen 
Irbeiten, vieWeicht exit nad einem Jahrhunderte der ernfteften 
Bemühungen bdiefer Art, die geographifche Wiffenfhaft wird 
Hmüden und die Theorie der Erdbildung wird bereichern Eöns 
ten. Auch wie folgen daher hier nur Schritt für Schritt der 
yo fitiven Beobadhtung, unbefümmert um die flahe Manier 
)er Zeit ind allgemeine und generelle zu verwaͤſſern, was nur für 
ebt individuell und local gültig, auch einft für das ganz 
Allgemeine, in fpäterer Zeit es auf die rechte Weife einmal werden 
ann und foll. 
Erſter Tagemarſch. Capt. Hodgfon in Begleitung von 
Sapt. Herbert brach, von fo wenig Laftträgern (Kulis) als mög: 
ich begleitet, am 2iften Mai von Reital auf, und erreichte 
ah 53 Stunden Weges Tawarra (Zear bei Frafer) 76%), 
ine Diftanz von 15,052 gemeffenen Schritten, die bei Steilwes 
‚en nur zu 30 Bollen Diftanz gerechnet wurden. Der Weg ging 
ber den Fluß Saar, über fehr beſchwerliche Felswege, auf de: 
ten man oft nur barfuß mit Sicherheit fortfchreiten konnte; 
inks Felömauern, rechts zum Ganges hinab furctbare Abs 
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ftürze. Die Gebirgsart ift Granit. Bei dem Dorfe Tawarra 


liegt der Kleine See Cailac Zal, mit guter, umberliegender : 
Sommerweide für Heerden, nur 50 Ellen breit, er foll fehr tief | 
ſeyn er fcheine nur dem Schneewaffer fein Dafeyn zu verdans 
ten, Diefes Wäfferchen verdient wol nur wegen der Selten: | 
heit der Seebildbung genannt zu werden, die im Allgemei: 


nen dem Himalaya-Syſteme in den Vorketten faft gänzlich 


verfagt ift, wodurch das Europäifhe Alpen: Syftem einen 


fü unendlichen Weiz gegen fo viele andere Alpenlandfchaften, und 


eine ungemeine Begüunftigung vor allen andern der Erde gewons | 


f 


nen hat. Bei diefem Orte, den Skinner’ö) Tearoo nennt, 


ftand noch ein mit Früchten reichbeladener Apritofenbaum, 


| 


über die, wie er fagt, feine Begleiter begierig wie Heufchreden 
herfielen. Der bejahrte Eigenthümer fahe dem Zudrange zwar 


ungern, aber body mit großer Gutmüthigkeit zu; als aber einer ber 


Kulis einen ganzen Aprikofenaft mit Früchten abreif, nahm ber 


alte Mann ihm den Aft weg und fagte: „Wenn die Kinder ſter— 


ben, fo wird Mahadeo den Eltern andere geben; wenn aber ber | 
Vater ftirbe fallen auch die Söhne weg; nehmt fo viel Aprikofen | 
als ihre wollt, e8 werden andere wachfen, aber den Baum zer: 


brecht mie nicht.” Diefer befonnene Verweis, mit Ernſt aber mit 
Sanftmuth und Ruhe gefprochen, ift die fehönfte Charact 





diefer einfamen Bergbewohner, die überall den Gäften mit ihren ' 
Gaben ungemein gaftfreundlich entgegen famen. Hier in biefem 
Dorfe bemerkte Skinner, werde viel rother Spinat gebaut; 
bei feinem erften Durchmarfche begegnete ihm hier ein Beam: 
ter 66) des Nadjah von Zirhi, am untern Öhagirathi re 
fidirend, der hier den Tribut für denfelben einforderte. Die Ab: | 
gabe des ganzen Dorfes Tawarra betrug 25 Rupie, und dies 


fcheint die Zare für jede jener Dorffchaften zu feyn, die fie nad) 
Tirhi als die jegige Oberherrſchaft abzutragen haben. Der 


Beamte zeigte feine Würde durch feinen gewaltigen Speer, burh 


einen fehr großen Säbel der ihm an einem Scharladhbande von 
der Schulter hing, und durch ein paar Diener, die ihn begleiteten. 
Surisdiction, meinten die Bergbemohner, fey bei ihnen nicht. Dies 
fey der einzige Beamte, ber fich jährlich bei ihnen fehen laſſe, 
andere Verbindung hätten fie mit ihrem Nadja nicht, der fie mei: 


705) Capt. Thom. Skinner Excurs. in India Vol I. p. 91. 
06) Ebend. p. 16, 18. 
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* auch nichts angehe. Diebe und Spitzbuben gebe es bei ihnen 
nicht, weil da nichts verheimlicht werden koͤnne. Es iſt das Land 
188 goldenen Zeitalters, denn die Weißen durften fich aller Vor: 
heile des Landes bedienen; von Skinners Cigenthum, das er 
ur frei und offen liegen hatte, kam ihm nicht das geringfte ab- 
anden. Das Alter iſt hier hoch geehrt, hier herrſcht noch die 
Sitte der Patriarchenzeit. 
Zweiter Tagemarſch (22. Mai). Von Tawarra nad 
angal, in beinahe 6 Stunden Zeit, auf ſehr befchwerlichem 
Vege hinab, duch Eihenmwald (Mohora der Eingebornen, 
vol identifh mit Mohru in Sirmore, ob. ©. 857) und Pi: 
us (Rhai, oder — —— der Eingebornen, wol identiſch mit 
to in Sirmore, oben ©. 861), über drei Bergſtroͤme mit 
Sanghos und Granitblöden zur Seite, zwifchen denen viele zer: 
chellte Bäume lagen, zum Gangesufer, zu dem eine wilde 
Pate 800 Fuß hoc in mächtigen Abfägen herabftürzt. Hier 
m jenfeitigen Steilufer ded Ganges liegt eine ganze Reihe 
heise: Quellen, wie am Dſchemna, die Eifenochermaffen 
ıbfegen, und an den vielen Dampfwolfen Eenntlich waren, die 
ie immerfort empormwarfen, zu denen der Strom indeß nicht über: 
uſetzen erlaubte. Es waren die er ſt en und einzigen, die Yodgfon 
m Öangesthale wahrnahm. Hier waren von den Gebirggfeiten die 
ingeheuerften Gtranitblöde von 100 bis 150 Fuß Durchmeffer von 
en Höhen in die Thaltiefe hinabgefchleudert, und alles lag hier 
inter den faft fenkrechten Piks voll der zahlreichften Truͤmmer. 
Huch im Strome lagen weiter aufwärts Feleklippen , über welche 
5 großen Pinus-Stämmen von Klippe zu Klippe ſchwankende 
Sanghos mit zwifchen gelegten Schindeln, aber ohne alles Ge- 
aͤnder den kuͤhnen und geuͤbten Wanderer hinuͤber geleiten konn— 
en über den tiefen, reißenden, tofenden Strom. Un der größten 
elöverengung des Strombettes, wo diefe elaſtiſche Brüde noch 
Fuß hoch über dem Strom ſchwebte, hatte deffen Kluft nur 
ine Breite von 50 Fuß, aber oberhalb und unterhalb weitete fich 
Her Bhagirathi Ganga noch, viel weiter au, Die Eleine 
Ebene, die fi hier am Einfluß des Bergſtromes Limen am 
linken Ufer einmündet, beißt Dangal; fie iſt ohne Dorf von ftei- 
len Felſen umgeben, ein Aufenthalt der Bären, die man hier 
in Menge auf» und abklettern ſahe; unſtreitig diefelbe Felsge— 
gend, die en erst fpater mit dem Namen Dountgul 


#7, Ebend. p. 88,2. 
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belegt, im der er aber auf dem Hinwege auf den dortigen Geld: 
höhen dem. Spiele zahlreicher Herden von Affen mit ſchwarzen 


Geſichtern und grauen Bärten zufahe, die unruhig und neugierig 


6 


jeder Bewegung der Karawane, die ſich hier gelagert hatte, in fehr 
furchtfamen Stellungen zufahen. Ein ſchwarzer Bär trabte von 
der Höhe herab zum nahen Trankplag, im Angeficht der Öelager: 
ten. Hier wurde aud von Hodgfon Halt gemacht, aller Fels 


umher fol Granit(?) feyn, die Schichten fallen 45° gegen 
N.O., wie gewöhnlih, die Schichtenköpfe waren dann gegen 
S. W., alfo nad) der Außenfeite gehoben, und diefes Fallen beob⸗ 
achtete man, fagt Hodgfon, ganz deutlich, von der Baſis der 
Berge bis zu den Gipfeln der Pils. Wäre diefes das durchge: 
hende Gefeg der Schichtung, fo wäre die centrale Hebung 
‚des Plateaulandes die wahrfcheinliche Folge diefer Anords 
nung des Geſamtbaues, wie der Steilabfturz der Rand⸗ 


gebirge nad) außen als ein natürlicher Erfolg derfelben Schi: 


tenhebung anzufehen. Umher fahe man nur Felswaͤnde und 
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Selsftaffeln Der Bhagirathi Ganga durchſtuͤrzt dieſe 
Felslandſchaft nur von Fels zu Fels, und dazwiſchen liegen, in 


der immer höher aufſteigenden Succeſſion von Fels— 
Teffeln, die Strommeitungen, mo fich fein Spiegel von 
100 bis zu 120 nur felten bis zu 200 Fuß ausdehnen kann; 
alle Seitenzuflüffe des Hauptthales Eönnen aber nur in Cata⸗ 


racten das Hauptbette erreichen. 


Dritter Tagemarſch (3. Mai). Bon Dangal nach 


Sukhi, 7 Stunden Weges’), ein Marfh nad Diftanz 19,394 


Schritt gemeſſen, von denen aber der fünfte Theil auf Hans 
den und Züfen gefrochen werden mußte. Es mußte am Deo» 
rani Öhati eine zwar gute, aber doch ſehr ſchwankende Sangho, 


die 40 Fuß hoch über dem 60 Fuß breiten Gangesftrom ſchwebte, 
überfchritten werden, um wieder auf das rechte Stromufer zus 
rücdzufehren, das aus Granit und dunfelm Schieferfels be 
fleht. Unter mehreren Pinusarten, die hier wachſen, bemerfte 
Hodgfon aud die wahre Tanne (? the very Deal fir?); ein 


ganzer Wald war von Lawinen zerftört; hier Fam man an dem | 
erften dadurch bis zur Thaltiefe verlängerten Schneebette vorüber. 
Der Ganges beginnt hier feine dampfenden Wafferftürze, von 


Fels zu Fels, und weiterhin folgt fein Wafferfall Lohari Naig, 





’s®) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 74— 80. 
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a einer gewaltigen Felseinklemmung, two der Strom über‘ die 
auſenvollſten Felsmauern, die fhaudervoliften, fagt Hodgfon, 
e er gefehen, ſich herabftürzt. Eine über 800 Fuß hohe Granitz 
ppe hat er dort unterwühlt und in fein eigenes Bette hinabges 
— die Zerſtͤrung davon nimmt man weit und breit wahr. 





egenwärtig brach der Ganges theild duch die Klippe — 
heise über fie hinweg ; aber fpäter auf dem Rüdwege, im Zuni, 
8 der Strom hoc) angefchtwollen war, an 14 Zuß höher, war: 
Scene grandiofer, er überflürzte fie und fiel in 25 Fuß ſenk— 
— Höhe in Schaum aufgelöft hinab. Die Haͤngebruͤcke, Los 
hei Naig Sangho, ſchwebt hier 25 Fuß über den Strom, 
ird auf beiden Seiten von maͤchtigen Granitblöden getragen, 
nd Hat daher nur die Eurze Ausdehnung von 16 Schritten;. die 
söhe des Flußfpiegels liegt = 6931 F. P. üb. d.M. Das 
iben fprubelt am linken Ufer eine Quelle ganz Elares Wafs 
je, die mitten in der Granitregion einen ſtarken Kalkſin— 
ir abfegt (mie obige ©. 670 u.a. D.), was Hodgfon fehe 
uffallend war. Es folgte auf eine kurze Strede eine Eleine 
eng, die freilih nur etwa 150 Ellen anbielt, mit Eleinen Bäus 
en und Gebüfch (hier Caksi, Mirei, Omil genannt). Hier 
igießt fi) der 2ot Garh, ein Schneeftrom, nur 20 Zuß breit, 
ver fehr veißend in den Ganges. Aber alsbald muß wieder 
ne faft fenkrehte Felsmauer, an 1500 Fuß hoch, überkletz 
Ist werben, oberhalb welcher ſich das Gangesthal mehr erweiz 
Ft, und eine Ebene an 1000 Schritt lang gewinnt, die einem 
Nzenderen Blick in dieſe Wildnatur darbietet. Dann folgt ein 
eich ſteiler Hinabweg von der überragenden Berghöhe, die Bals 
bra Luru heißt, welche mit Feldmauern und Klippen den - 
trom durchſetzt. Die Schichtung der Felstafeln faͤllt unter 
em Winkel von 45°, aber aufwaͤrts gegen die Gipfel liegen 
efelben Schichten weit mehr horizontal. Die Berghöhen 
id hier ohne Erddecke, doc, fproffen an vielen Stellen noch Pi— 
Sarten hervor, Auch hier führt wieder eine Sangho von 
18 zu Fels über den tobenden Ganges unter dem Sukhi 
ie. Der Wafferfpiegel ift hier fchon 7137 F. P. üb. d. M. 
hoben, und das nächte Dorf nad) längerem Auffteigen, auch 
ukhi genannt, liegt an 1200 Fuß höher. 
Bei biefem Sukhi trifft von Weften her der naͤchſte 
uerpaß vom Dfhemmotri über Curfali zum Barai— 
anga, über das Chia Gebirg und dem hohen Bumfaru: 
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Paß im Bhagirathi:Thale einz jener fehr befchmwerliche Ue: 
bergang, den B. Srafer glüdlich zurüdlegte, den aber Hodg: 
fon wegen der zu frühen Jahreszeit vermeiden mußte, weswe⸗ 
gen er den weiter abwaͤrts liegenden Querweg von Catnauı 
durch das Shialba:Thal über den Sadeni®hat nad Bas 
rahat nahm, der freilich viel weiter um ift, aber auch eine weit! 
größere Bequemlichkeit zum Zransport des Proviants und ande: 
rer Bebürfniffe darbietet. 
Das Dorf Sukhi?60) liegt unter 30° 59.40” N.Br., 8399 
F. P. uͤb. d. M.; auf allen Seiten ift es von 11000 Fuß hohen‘ 
Felspiks und Bergwänden begrenzt, die alle mit ewigem Schnee 
bededt find; das wilde Tofen und Braufen des Ganges, An 
taufend Fuß unter dem Steilabfalle des Ortes, macht überall das 
Steigen und Klettern auf Händen und Füßen nothmwendig. Auf” 
beiden Seiten des Stromes fteigen die Felswaͤnde zu 2000 bis 
3000 Fuß unmittelbar empor, Die über die dortigen Ströme 
führenden, ungemein ſchwankenden Sanghos find felbft für die 
Eingebornen nicht ohne Gefahr, es gehört die Seiltaͤnzer⸗ 
kunſt 70) dazu fie zu uͤberſchreiten, und der ungeuͤbte muß ſich 
von. dem Ginheimifchen ‚öfter mit verbundenen Augen hinüber | 
führen laffen. Die höchften Felszinnen die über Sukhi here 
ragen haben, nah) Hodgfons Meffung, = 11,%0 8. P. üb. 
d. M. Im Dorfe zählte Hodgfon nur 6 Häufer, und davon | 
waren nur drei bewohnt; es lag ſchon zu Frafers Zeit (1815) 
in Ruinen, feine Felder waren verlaffen, aber prachtvolle Wall 
nuß= und Aprikoſen-Baͤume? fohmüdten feine Umgebun— hi 
gen. Den Bhagirathi vergleicht er an Größe mit.dem Sſet⸗ 
ledfch bei Rampur(f. ob. ©. 756), aber die Ufer find nit 
nur viel wilder als die dortigen, fondern auch noch weit mehr 
als die des benachbarten Dfhemna; die mehr grandiofen Fotr⸗ 
men des Bhagirathi Ganga zeigen eine alles bisherige übers " 
bietende Majeftät, Die nadten, mächtigen Felſen find vorherts " 
fchend, der Wald ift fehr fparfam, alle Abfälle find fteil, und bie 
Piks fteigen mit großer Kühnheit und Schlankheit empor. Der ° 
Bhagirathi Ganga iſt tiefer eingebettet in die noch höher 


aufiteigenden Gebirgsmaffen, als der Df — die romanti⸗ J 






”°°) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 79. 70) Capt. Th. Skinner 'T 
Escursions in India Vol. IL. p. 51. 71) B, Fraser Journ. La“ 
p- 211. 
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ſchen Wechſel der dortigen Bergwildniß treten hier ganz vor der 
| ehenerften Felseinoͤde zuruͤck. Kein lachendes Thal oͤffent ſich 

yier mehr, nur ein ſchwarzbraunes Felsmeer aus dem alles faftige 
ruͤn frühzeitig verſchwindet, mo nur: hie und da die ſchwarze 
inus von wilden Stuͤrmen zerdruͤckt ſich zeigt, fonft aber wenig 
Bebüfh mehr; Fein Nafen, feibft wenig Lihenen gebeihen‘ 
önnen; alle Oberfläche,der Felswande und Felsgehänge ift auf 

a8 grauenvollfte zerklüftet und zerfplittert, bis nad oben die 
wige Schneeregion alles in ihren blendenden Silberman⸗ 
4 lhuͤllt. 

Eben hier, bei Sukhi, iſt aber auch der wil deſte Dürh- 

| Pen (Gorge) 7?) des Ganges, durch die, vordere Kette 
er Schnerpifs des Himalaya, ein Durchbruch, mie 
nur im Sfetledfch fih zeigt, der aber das gamye Sy— 
em der Himalaya-Ketten durchſchneidet; ein .Duchbrud, 
et bei dem Dfhemna gaͤnzlich fehle, weil dieſer nur 
n wilden Kluͤften der außern Wand der vorderen Kette 
efelben Neihe der Schneepiks (ſ. ob. ©. 774) feinen: Urſprung 
rdankt. Die Quellen des Bhagiraithi Ganga⸗—entſpringen 
Her dershintern Wand und den innern Öliederungen: 
| er Himalaya: Zügesr welche dem Nalding:-Kailafa. (f. 
. ©. 799) in ihrer Lage entfpuechen; ‚und der obere. Lauf: 
8 Bhagirathi-Ganga oberhalb  Suthi von ©.D. gegen: 
.W., che er bei Sufhi erft feine plößliche Suͤdweſt-Wendung 
2. 20° W. n. Hodgf.) gewinnt, und den wir, nun weiter zw 
folgen haben, hat, feiner Natur wie feine Dirertiom 
ch, dir nmaͤch ſte Analogie mit dem Längenthale des 
aspa «(f. ob. ©: 775, 794, 803). Der Hauptunterfchied be= 
ht nur darin, baß das obere Laͤngenthal de8 Bhagira— 
i Öanga, von ber Quelle über Gangotri an bis Sukhi, 
it kuͤrzer iſt, daß die Schneehöhen des Himalaya um Gans 
tri noch höher auffteigen ald um die Baspa-Quellen, und 
ferner der Jahnevi, oder Sant Ganga, der von der rech— 
v Seite noch mehr aus den innerften Schneefetten weis 
 norbwärts von Nilang herabfommt, Eeinen fo weiten 
f hat. als ‚der Sfetledfh, der dem ganzen Stromlaufe den 
men giebt, fondern nur als ein rechter Arm des Bhaghi— 
thi Ganga gilt. Bon dieſem legteren erhält aber der Haupt: 
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1?) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 150, &2. 
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ſtrom feinen Namen, weil er der heilige, der bewallfahre 
tete ift, er ift der befanntere; ber Jahnevi ift aber der bei 
weitem größere Strom’), der, phyſikaliſch betrachtet, dem 
Bhagirathi eben fo gut in fi aufnimmt, wie der Sſet⸗ 
ledfch den Baspaz aber er ift minder befucht, er ift nicht 
bepilgert, er iſt Eein heiliger Strom, Eein Europäer hat ihn noch 
bis zu feiner Quelle erforfcht,. fein Gebiet oberhalb Nilang 
ift noch eine Terra incognita; fein Name verfhmwindet mit feiz 
nem’ Verein zum Bhaghirathi in deſſen hoc) gefeierten 
Sluthen. 
Vierter Tagemarſch (24 Mai). Vom Darf Sukhi 
fteigt man etwas hinab zum Gangesftrome, der hier, 82 Fuß 
breit, nicht zu wild vorüberfchießt, und, nah Frafers Dafürs | 
halten , den Eindrud, der Größe nach, wie der Sſetledſch bei 
Rampur macht. : Eine ſchwankende Balkenbrüde (Sangho), | 
115 Fuß lang, aber nur 3 Fuß breit, ohne Geländer, ſchwebt 
noch WO Fuß über ihm von Zels zu Fels. Es ift die befte Brüde 
des ganzen Stromthaled. Jenſeit derfelben liegt das Dorfen 
Shala, aus 5 Häufern beſtehend; meiter oberhalb ift das Thal | 
nicht mehr regelmäßig bewohnt; es folgen nur temporäre Woh— 
nungen in der Nähe der Pilgerftationen. Die nächte, wohin ber | 
Tagemarſch ging, ift Derali (14,345 Schritt fern von Sukhi 
nah Hodgſon Perambulator). Es ift aber unmittelbar nad) 
jenem Steomübergange bei Sukhi erft nod eine fehe bes 
fhwerlihe Zelspaffage "*) zu überklettern, eben da, wo ı 
der Strom aus feinem obern, anfänglich weitern Längenthale, 
Plöglich, gegen S. W. in das engere Zelsdefile von Sukhi eins ' 
biegt. Darum müffen, hier, die dicht bis zum Strom vorfprins 
genden Felszinken, deren mehrere hinter einander in der Stel 
heit Aegpptifcher Pyramiden auffleigen, in Eünftlichen eingehaues 
nen Staffeln, mit Beihülfe von Striden, Leitern und Aftigen 
dazu vorgerichteten Baumftämmen, auf Händen und Füße | 
überklettert, und auf Balkenſchurren wieder abwärts uͤberrutſcht 
werben, ein wahrer „‚Giant Causeway” fagt Skinner, deſſen phan⸗ 
taftifche Geftaltung und wunderbare Ueberfteigung einem eher ald | 
ein Fragment aus den Maͤhrchen von Zaufend |und Eine Naht 


773) Hodgson Survey I. c. p.90. ?*) Fraser Journ. 1. c. p. 
deff. Account 1. c. p. 212; Capt. Th. Skinner Excurs. in Indis 
Vol. II. p. M. Ei 
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orkomme, wie ein Stuͤck aus ber Wirklichkeit. Beim Hinab⸗ 
eigen über dag Klippenvorgebirge zum Ganges war man ers 
aunt, dafelbft ein fehr erweitertes Strombette zu finden, in 
fen Mitte mehrere bemwachfene Slufinfeln liegen, die, als 
odgſon hier vorüberzog, überfhwemmt waren. Die Breite 
Stromes fhägte Skinner hier nur auf 300 bis 400 Hards, 
odgſon berechnete ſie auf 600. Dieſe Thalweitung hielt hier 
ne gute Stunde aufwaͤrts an, und daher zieht am kieſigen Ufer 
x hohen, keſſelfoͤrmigen Ebene der Fußpfad fo weit ganz eben 
nd bequem hin. Der Strom in diefee Weitung gewinnt mit 
ner Snfelbildbung das Anfehn eines weiten Sees, den der Schot: 
he Wanderer, Capt. Skinner, obmwol in meit beengterem 
ume, mit dem Anblid feines heimathlihen Loch Lomond 
tgleiht. Die ewige Schneelinie, ſagt Hodgfon, fahe man 
er 2000 Buß über dem Spiegel des feeähnlichen Stromes, hin⸗ 

den nadten vordern Felspyramiden aufſteigen; aber zwis 
en deren Klüfte hindurch hatten fih überall die Schnee: 
winen die Wege zum wafferreihen Strome gebahnt. Hier, 
gt Hodgfon, hatten wir nun die vordere Schnees 
tte, die man aus den Ebenen Hindoftang erblickt, wirklich 
mgangen, und auf unftee rehte Hand gebradt. Don 
Jangal über Sukhi, bis hieher, 309 der Weg in den engen, 
ilden Klüften des Querdurchbruches diefer äußeren Vor— 
tte des Gherwal Himalaya. Bon hier an, mit der Wens 
ding des Thales gegen Oſt und S. O., firömt der Bhaghi— 
ıtbi Ganga nun zwifhen zwei Reihen [hneeigee 
its, von ©.D. gegen N. W., gleihfam aus einer großen 
lee blanche herab, wiedie Dora baltea zum Po an der 
Sübfeite der Alpen zwifchen Montblanc und Gramont bis Cours 
ayeur, nur in einem weit geößern Maaßſtabe; ähnlicher noch 
m obern Laufe des Baspa, nur viel wafferreicherz 
nn die große Wafferfülle fest hier, auf fo großer abs 
Aluter Höhe, wo man fih fhon dem Quellgebiet dee 
(tröme ganz nahe glaubt, in befondere Verwunderung. Die 
en Schneepiks, die zur vehten Hand des Aufweges lies 
In blieben, fagt der Surveyor, alfo auf dem Südufer des 
langes, hatte er ſchon von der Ebene Hindoftans erblickt; aber 
zur Linken, an dem Nordufer ded Stroms, waren durch 
re füdlichen verdecdt, und ihm alfo bis dahin verborgen geblies 
In. Dir hohe Sri-kanta Pik, der hier im Winkel der Gan: 
Ritter Erdkunde II. Nnun 
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geswenbung aus dem Lingenthale in das Quertkal als der maͤch⸗ 
tigfte Grenzſtein fteht, ift aus der Ebene fihtbar; fein Nords 
und Welt: Fuß wird hier vom Ganges umfpült, und die Luͤcke 
( outlet) 775) von deffen Duerduchbrud, an feinem N.W.: 
Fuße, ift in dem Contour der Himalaya Kette fehr beftimmt 
marquirt, fodaß man fie aus der Seheranpur-Ebene und dem 
Duab überall deutlich erblidt. Diefe Orientierung in den For— 
men hatte für den Surveyor einen natürlichen Meiz, und bes. 
ftätigte feine Beobachtungen 5 fie ift ein wichtiger Beitrag zur hy—⸗ 
drographifchen Drientirung in dem ganzen Gebirgsfpftem des Hi: 
malaya. Bon hier an Fann alfo die Natur des oberen 
Ganges, der hier ein Langenthal durchzieht, nicht mehr 
mit der des obern Dfhemna, dernur ein Duerthal durch— 
- bricht, verglichen werden. Die Weitung des Gangesthaled 
oberhalb Ihala fest nod aufwärts fort bis zur Einmündung 
eines dom Norden herab fommenden Bergftromes, des Soan 
Gadh (Shean gadh bei Frafer), der aus den Schneefel: 
dern des Dumdara:PiE (Dhbum:D’har bei Frafer) im 
N.W., zmwifchen der Gruppe des Bunder:puch und den Sa: 
gla= und Kimlia:Päffen (f. ob. ©. 794) herabfommt, wo er 
den Tonſe- und Baspa:Quellen benachbart das milde Ges 
birgstand Barraſah durchſtroͤmt. Diefes Barrafah foll ein 
nur von Näubern durchſtrichenes Land 6 Zagereifen fern ſeyn, 
gegen N. W., um das Gebiet der Tonfe-Quelle, liegen, wo 
nur ein bemwohnter Drt, Leuhpanch Gong genannt wird; von 
daher kommen NRaubparteien big zu diefem Gangesufer, in 
die nördlihen Diftricte des Nemwaen Pergunnah, Wozu 
Suk hi gehört, um Schaafe zu fehlen, und diefe follen aud) 
Mordthat veruben. Auch follen von bier, jedoch nur fehr felten 
einmal, Pilger ihren Weg hinüber nehmen nah Dfhemnotti, 
das zu erreihen man 8 Tagereiſen brauchen und über viele 
Schneefelder kommen fol. Noch einige andere Bergftröme: 
gießen fich von derfelben Seite, wie der Soan Gadh, nur ek 
was oberhalb defjelben, in jene hohe Ganges-Ebene, die 
größte, die hier der obere Kauf des Stromes durchzieht. Fraſer 

nennt zwei derfelben, Ghumti und Herfila Ganga; e 
fagt, fie träten aus grauenvollen Felsfpalten hervor. An einem 
derfelben, der wild und zerftörend zum Fiefigen Horizontalboden 


775) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 82. 
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| des dortigen Ganges trete, fol früher ein Dorf, Cahaura 
geſtanden haben (Suor nennt es Hodgſon), die Reſidenz 


hi eines Rana, der ganz &’hucnor beherifcht habe. Aber, bei 


einem Grenzfireit mit den benachbarten Bhutea’s im Nor— 


den, bis wohin die Chinefifche Oberhoheit reiche, hätten diefe 
das Dorf überfallen und zerſtoͤrt; auch ein Tempelheiligthum des 


dortigen Gottes, Rais, zertrümmert, den Rana hätten fie ab: 
geſetzt. Noch fahe Fraſer die Ruinen eines folchen Tempels 
Mar'h), die er für jenen zerflörten hielt, und meinte, dies 
muͤſſe vor nicht gar langer Zeit fich zugetragen haben. Nicht 
eben weit von diefen Ruinen liegt die Station Derali. Hodg- 
uf on, der vorher noch eines Bergſtroms Til Ghar erwähnt, der 
ebenfalld in jener großen Thalebene fi) zum Ganges mündet, 
benuste diefe echabene Bergebene, um, zum Behuf feiner 
teigonometrifhen Landesaufnahme, bier nit der Meßkette eine 
Standlinie von 166 $. Engl. Länge zu meffen, .vermittelft 
deren er eine zweite, etwas längere, Bafis, von 1568 3. Engl. 
"Länge erhielt. Diefe dienten ihm zur genauen Beftimmung ber 
Diſtanzen der beiden hoͤchſten aus dieſem Thale ſichtbaren 
Schneepiks, naͤmlich 1) der Pik Sewmarcha-Chauntal, 
deſſen Entfernung gegen Süd = 16,440 F. Engl.; fein Hoͤhen⸗ 
winkel 26° 4% 42”; feine Höhe über dem Flußfpiegel — 7768 
3. Par. 2) Der Pie ohne Namen, der aber eine der nie: 
bern Spigen des Sri-kanta iſt, deſſen Entfernung gegen 170° 
>43 der Magnetnadel = 15,374 F. E. beträgt; der Höhenwinfel 
5° 55° 30; die Höhe über dem Gangesfpiegel = 70118. Par; 
abei der Barometerfiand 22 2495 Zherm. 79° am Barom,, 
nd 78° Fahrh. in freier Luft. Bon hier ging es in der Plaine 
uf einem gegen alles frühere vortreffliihem Wege, nur etwas 
anft hinab zu einem Eleinen Bergſtrom Khur Gadh (Keri 
Nullah bei Frafer), und über diefem auf einee Sangho zum 
orfe Deräli. 
Diieſes Deräli, aus 6 Häufern brilehend, wuͤrde das 
hoͤch ſte Dorf in jenem Gangesthale fon, wenn es nicht von 
feinen Bewohnern wegen mißlungener, Ernten und jener Raubs 
berfälle der Bhutea- Nachbarn wm Norden her, ganz ver: 
laffen worden wäre. Es foll ehem ganz mwohlhabend gewefen 
fein. Seine Abgaben betrugen 75 Rupi's, was dort ſchon auf 
Wohlhabenheit ſchließen laͤßt/ davon waren jährlih 22 zur Er: 
haltung des Tempels zu, Sangotri en Die Lage des 
nn 2 
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Dorfd auf einem Felsvorfprung, zwifchen dem Zufammenfluß 


des Kheirgadh zum Ganges, fand felbft Hodafon fehr } 
reizend; die Stelle gewährt über den dort fanft fließenden Strom 
durch feine Thalweite eine herrliche Ausfiht gegen N. W., auf 


die Pils von Dfhemnotri. Der Strom wird an feinem 


Nordufer von einem grünen Cedernwald umfäumt, über diefem 
fteigen die Schneepits auf, von denen ſich überall Cascaden herz 


abgießen. Bei den hellen Himmel und den lieblichen Lüften war 
hier doch noch eine veizende Stelle. In der Nacht war wegen 
der nördlihen Schneehöhen doch der Polarftern nicht wahrzuneh— 


men. Die mittlere Breite von Deräli beflimmte Hodgfon 
auf 31° 7° 16%. Drei Eleine, zerflörte Steintempel von guter 


Arbeit bemerkte der Surveyor an der Seite des Stromes. Als 


Pinusarten, welde jenen Cedernwald bildeten, nennt ee 
die dort einheimifhen Namen: Efhir und Rai. Diefer legtere 
Padelbaum ift wol mit jenem Ro, Re in Sirmore am bar 


hen Chur (f. ob, ©. 861) identiſch; er waͤchſt hoch, graciös, mit 
hHangenden Nadeln, hat gutes Zimmerholz; jener Cſhir mag 
indeß wol mit der von Rodn. Blane im untern Sirmore 
angeführten Chir (f. ob. ©. 862) verwandt, aber nicht iben= 
tifch ſeyn: denn biefer Cfhir gehört einer viel rauhern Gebirge: 
höhe an. Hodgfon bemerkt aud), daß mit dem Namen Efhie 
verfhiedene Arten breitblättriger Pinusbaͤume bezeichnet werden. 
Die Art hier, bei Deräli, fei die wahre Tanne (true Deal?), 
wachfe feht hoch, fehe der gemeinen Cſhir, oder Zerpentinföhre 
der niedern Berge, fehr ahnlih. Diefe Tannenart habe ein fehr 
feines, leichtes Holz, zum Zimmerholz fey indeß die Deodara 
(CEeder bei den Briten genannt) weit vorzuziehen. 

Us Fraſer einige Jahre vor Hodgſon in Deräli 776) 
einzog, bewerkte er am Eingange no Stachelbeerbuͤſche 
mit kleinen, foaſt reifen, obwol ſauern Beeren, die er für gang 
identiſch mit den Europaͤiſchen hielt, und auch Capt. Skin— 
ner war entzuͤckt, auf dieſen Hoͤhen dieſe feine kleinen Lands 
leute, die ihn an dea berühmten Gooseberry Wine erinnern 
mochten, wieder zu findn. Fraſer ſagte, nun habe er alle 
Europaͤiſchen Gartenfruͤcht. au im Himalaya twiedergefunden. 
Zu Fraſers Zeit war der Art noch nicht ganz verlaffen ; aber 
ſehr verarmt, und wurde nur nich durch die Pilger erhalten; er 


——— 


176) B. Fraser Journ. 1.c. p.455, 452; defj, Acc. I. c. p. 214,218. 
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| hatte nue noch ein paar bejahtte Brahmanen zu Einwohnern. 
| Als er nad) den andern Dorf bewohnern fragte, fagte man ihm, 
das junge Volk fey ausgezogen, entweder um Korn zu holen oder 
um Schaafe zu fehlen. Diefer Zuftand der Noth und der . 
Pluͤnderungen. ſollte eine Folge der langen Tyrannei der Gor— 
kha's geweſen ſeyn, die endlich auch bis in das aͤußerſte Hoch: 
gebirg zuruͤckwirkte. Fraſer bemerkte dem Dörfhen Derali 
gegenüber auf der andern Flußſeite noch ein anders, Mukabba 
oder wie es Capt. Skinner neunt, der hindurch. 309, Mukba, 
das einft auch wohlhabend gewefen ſeyn foll, deffen halbes Eins 
kommen ebenfalls zur Erhaltung des Gangeotris Tempels 
verwendet, die andere Hälfte aber zur Habichtsjagb für bie 
adjahs ausgegeben: ward. Es lebte aber da aud nur noch ein 
andit, mit feiner. Familie, und die ganze Population mar 
uf nur 15 Menfchen hevabgefunfen, alle anderen waren auf 
Kaub und Plünderung ausgezogen, und eben fo follte e8 noch 
it mehrern dev: dortigen Dörfer fichen, wie mit Cachaura, 
uparga, und anderen. Capt. Skinner 77), der durch 
Mangel an Proviant mit feiner Begleitung von einigen 60 Mann 
rg war, in dem Dorfe Mukba (1328) zu verweilen, er: 
f 










fuhr es, wie leicht eine ſolche unverproviantirte Karawane in dies 
fer Wildniß eine Art Hungersnoth erzeugen Fan. Die wenigen 
Brahmanen, die er imDrte Eennen lernte, waren ein ſchmutziges, 
ügenhaftes, heuchlerifches, unwiſſendes Volk; nur ein. einziger 
mar darunter, der fchreiben Fonnte. Dazu bedient man“fich hier 
es Baftes des Baumes Boji Putta (d.i. Birke), den man in 
roßen Stüden abſchaͤlen kann, worauf fich indeß nur mit einem Rohe: 
fchaft fehreiben läßt. Unter den Dorflindern mehrere Zaubftumme 
ahrzunehmen, überrafchte Capt. Sfinner fehrz; es waren 5 
Knaben in einer Familie. Die Brahmanen fohrieben es, wie al- 
08, was fich: dort Nachtheiliges am Leibe zuträgt, gleich dein 
Kropf u. ſ. w., dem zu vielen Eſſen des Schnee's zu. Man 
annte dieſe Taubſtummen hier Idioten, obgleich ihr Auge 
nichts weniger als Dummheit ausſprach; der Vater, ſagte man, 
koͤnne ſie zu nichts, nicht einmal zum Viehhuͤten gebrauchen, 
auch flürben die Taubſtummen, deren es immer welche in ihrem 
Dorfe gegeben, bald ehe fie reif würden. Taubſtumme Mädchen 
kannten fie hiee nicht. Diefen Dit Mukba begrüßen die Pil: 













— 


”’) Capt. Tb, Skinner Excursions in India. Vol. IT. p. 33. 
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ger mit ihrem feierlichen tiefen Salaam, meil fie ihn heilig 
halten, da er als der Schlüffel zur nädhften Station von Bha— 
ghirathi gilt, wohin ſtets Pilgerzüge in Bewegung find. Auf 
Verlangen des Pandit mußten, al$ B. Fraſer ’8) von hier 
weiter ziehen wollte, alle Mufelmänner feiner Begleitung und 
alle Bemwaffnete zurüdbleiben, um das Sanctuarium des nahen 
Gangotri nicht zu verunreinigen; doch nahmen die Briten we— 
gen der Räuber, die dort haufeten, 6 Flinten mit, und feßten fie 
vor dem Tempel an der Sangesquelle abfeits in eine Felsgrotte, 
Alle Pilger mußten von hier, von Deräli oder Mukba an, 
den fernen Weg barfuß zurüdlegen, Eein Fleifd durfte von 
ihnen ferner genofjen werden. Alle Hindus und alle Gors 
kha' s legten daher den folgenden Klippenmweg barfuß zurüd. 
Gapt. Sfinner 79) fand auf dem Küdmwege, bier in 
Mukba, wo ihn Regenſchauer mehrere Zage am Weiterfommen 
hinderten, die Ueberrefte eines Tempels, Steine mit Sculpturen 
und noch die Lineamente der Zerraffencultur in der Umgebung, 
worüber Feine Tradition vorhanden zu feyn ſchien; aber die Brab: 
manen, die nie über eine Antwort verlegen find, nannten bie 
Chinefen als deren Erbauer. Allerdings war die Zempelan: 
lage großartiger, die Felsbaſis befjer zugerichter, als die gewoͤhn— 
liche Anlage ſolcher Pagoden duch das gegenwärtige Geſchlecht 
des Bergvolks. Die Laye war trefflich gewählt, um einen inter: 
effanten Bli in das erhabene Gangesthal zu gewinnen. Mit 
dem Namen Chinefen bezeichnen hier die Brahmanen nur im 
allgemeinen alles was von der nördlichen Bergſeite, alfo von den 
Bhutea's herfommt; auch fanden fih Zübetifhe Ins 
feriptionen bier, und fo mag dieß vielleicht eine vor Alterer 
Zeit verfuchte Anfiedlung d’rfelben gewefen ſeyn. | 
Fünfter Tagemarſch (2%. May). Bon Deräli nad 
Bhairog’hati 13,769 Schritt 9). Der Weg ift anfänglich 
noch ziemlich eben, längs jenem Gedernwalde hin, der im Thals 
fuße noch aus fehr hoben Bäumen befteht, aber duch Felzjtürge 
und Schneelaminen zumeilen Waldbrüche erleidet, deren Spuren 
in den zerfplitterten Gedernftämmen fi im Wege felbft dem 
Wanderer vorlegen. Auch flarren bie und da ganz fteile Feld: 


’7®) Fraser Journ. I. c. p. 461; deff. Account p. 218. ?°) Skin- 
ner ad. a. O. II. p. 79. °0) Hodgson Survey 1817. I. 6. 
P- 86 — 94, 
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vinde am Stromufer empor, bie nur mühfam überklettert wer: 
‚en Finnen, von denen der Wald ganz zurücdgedrängt wird. 
inks zur Seite des Wegs fleigt der hohe T'hui-Pik empor, 
F gegen Oſt der Schneepik Decani, deſſen Suͤdfuß vom 





haghirathi Ganga beſpuͤlt wird, der vom Oſt kommt, ſein 

eſtfuß aber vom Jahni Ganga, der vom Norden herab⸗ 
uͤtzt; er ſteht als Grenzpyramide zwiſchen beiden, die hier 
ich vereinen unter 31° 01 39" N. Br. und 78° 51° 04° O. L. 
. Gr. nah Hodgfon’8 Obfervationen. Ihr vereinter Wafs 
erfpiegel 81) Liegt 7986 Zuß Par. über dem Meere, Diefer 
Berein trägt den Namen Bhairog’hati (von einem Sancs 
a8 Bhairo 82), dem Pfortner, f. ob. ©. 901, und Ghat, dag 
hor, alfo nicht identifch mit Bhagirathiz beide Namen 
Hk hier von Hodgſon unterfhieden);. die dortige Station 





ird Ratenta genannt. Die Gegend gehört zu den furchtbar: 
on Wildniffen, die man fich denken kann; fleil und gefahrvoll 
* es auf Klippen und Leitern hinab zum Ort des Zuſammen⸗ 
Pſes, über dem ſich die gewaltigſten Piks gigantiſch erheben, 
on deren Fuß rieſenhohe, alte, maͤchtige Nadelholzbaͤume ihre 
angen ſchwarznadligen Zweige wie Rieſenbaͤrte noch tiefer als fie 
Abſt in die Kluͤfte der Felſenſpalten herabhaͤngen, deren Gra— 
itwaͤnde die beiden Ströme wildtoſend durchrauſchen, weil fie 
den Fels, der fich ihnen in den Weg legt, wüthend überfprin: 
Yen. An ihrem Zufammenfluffe führe eine alte Sangho, 
hauerlich dem Wanderer, von Fels zu Fels, hoch uͤber den 
Strom; um weiter zu kommen, muß ihr ſchwankender Bau über: 
ai werden. Sie ift wie alle ihres Gleichen fehr elaftifch, 
ur 22 Fuß breit, ohne Geländer, 45 Fuß lang, ‚liegt fchief, 
chwebt 60 Fuß hoch über dem Stromſpiegel, zwiſchen Steilwaͤn— 
en, die bis 3000 Fuß fenfrecht emporfteigen, was, alles vereint, 
e zu mehr als einer Zeufelöbrüde erhebt. Unter der Sangho 
ft der Ganges, von hier an, aufwärts, bis gegen Gangotri, 
uf gleiche Weiſe zwifchen ſenkrechten Granitwaͤnden förmlich) 
ingemauert ‚ und am Ufer hin zu gehen, iſt unmöglid) ; 
elbft die Pinus, Cedern oder Tannen, finden feinen Raum 
nehe ihre Wurzeln an feinem Waſſer auszubreiten. 







- 


s1) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elev. 1. c. Nr. 67. 
»2) Capt. Th. Skinner Excurs. in India. Vol. II. p. 48. 
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Hier an biefem Schauderorte, bem Bhairog’hati 
(horror of preeipices), zwifchen ewigen, glatten, feften Granit: 
wänden, welche die Bafis der ungeheuerften Piks bilden, derem 
Vorſpruͤnge aber uͤberall beladen ſind mit einer ſo ungeheuern 


Maſſe herabgeſtuͤrzter felsgroßer, bis zu Kieſelſtuͤcken zerſchellter 


Truͤmmer, zu deren Herabkommen Aeonen gehoͤrt zu haben ſchei⸗ 
nen, wurden die Zelte der Britiſchen Wanderer aufgeſchlagen. 
Ueber ihren Koͤpfen drohten aber von allen Seiten die haͤngen 
gebliebenen Felslaſten und Fragmente mit Durchmeſſern von 
200 bis 300 Fuß; und über dieſen erſt thuͤrmten fich die 2000 
bis 3000 Fuß hohen Felszinken, wie tiefenhohe Gothifhe Cathe⸗ 


dralen und Münfter empor, zerriffen und zerfplittert, taufendfah 


durch Donnerfeile und Erdbeben. Nur rieſengroße Baͤume fchies 
nen dicfen Niefenformen ſich anzufchließen; niederen Baummuchs 
fahe man hier nicht: hier waren die Bäume, fagt Hodgſon, 


groß, fobald fie die Traͤnke der Schneewaffer erhielten. Das einz | 


fallende Regenwetter machte diefes Zeltlager doppelt gefahrvoll. 


Von allen Seiten fahe man die Wirkungen ber Vergftürze und | 
der Schneelaminen ; fie hatten“ ganze Wälder mit herabgebracht, 


mit einem Gemenge von Schnee und Wald hatten fie ganze | 
Zhallüden ausgefüllt und verſtopft. Friſch von biefem Sahre | 
zerfplitterte Baumftämme lagen überall am Wege umher. Diefe 


wirklich gefahrvolle Lagerftelle wurde auf dem Ruͤckwege gluͤcklich 
vermieden, indem man die Zelte 700 Fuß über dem Fluß im Schats 
ten eines Cedernwaldes auffchlug, wo man viel gefchügter und 


fiherer ruhen Eonnte. Dieß Lager beftimmte Hodgfon unter 
31° 01 2 HN.Br. Auch Fraſer hatte ſchon früher denfel 


ben Weg gemadt, und die fchöne Zeichnung 783) von dieſer 
Wildniß aufgenommen. An dem Ende der Balfenbrüde ift hier 
unter einem überhängenden Fels cine Gapelle des Bhairam— 
ji 89; nichts als ein fehwarzer Stein, roth angemalt, dem Gotte 
geweiht, dem hier feine Gebete dargebracht werden. Jeder Pilger 
mußte hier ein Bad nehmen und vom Brot eſſen, das ber 
Brahmane gebaden, als Worbereitung zum völlig entfühnenden 
Bade im Öangotri. Auh Fraſer badete und zeichnete am 
Derein beider Ströme, welcher demnach einer der erften Praya 





rt B. Fraser Views. of Himala. Mts. Fol. Tab. XIX. Bhyram- 
we *+)..B. Fraser Journey 1. c. p. 464, deſſen Account. 
p- 2 J 


| Himal,, 1.W.:©r., Bhagirathi-Ganga. 937 


a8 ber Gangesarme feyn mürde, Die Badſtelle ift nur 
“fein und gefährlich, denn dicht daneben zicht der fehr tiefe und 
‚eiffende Strom vorüber, das Waſſer ift eiskalt. Hierher ver: 
egte ber Brahmane, bei feiner Erzählung an den Capt. Skin: 
ner 55), die Legende des fo häufig befprochenen Kuhmau— 
‚8 (Gomukha oder Gomau, der Pilger, f. ob. ©. 495, 
498), nad) welhem Hodgfon und Fraſer vergeblih an der 
Sangesquelle gefragt Hatten. Der Fels in der Grotte, jetzt die 
Sapelle des Bhairamji, fer nur der Reſt eines Felsbogens, 
ver einft das Thal zugebaut habe, und unter diefem fei der 
Bhagirathi hervorgeftrömt, diefe Grotte fei da8 Gomukha, 
das man vom Jahnevi aus angebetet habe. Ob dies eine Tra— 
dition oder eine bloße Zabel, oder Luͤge des Brahmanen war, 
den beftändigen Fragen der Briten nad) biefem Kuhmaul der 
Pilger eine Antwort zu geben, wird fchmwerlich auszumachen feyn. 
Nur ein furchtbares Erdbeben, meint Stinner, könne einen 
folhen Felsbogen zerfprengt haben; diefem würde dann aber aud) 
ine Zertrummerung aller Umgebungen mit zuzufchreiben ſeyn; 
eine befondre Urfache lieg‘: wenigftens nicht in der Natur der 
beiden Sitomläufe, um dem einen vor dem andern eine größere 
Beneration zu zollen. 

Nur der Bhagirathi Sankt zieht hier die Aufmerkſam— 
keit der Pilger auf ſich: denn nur er iſt der heilige, der ge: 
feierte Strom, der Jahni Ganga oder Jahnevi aber 
icht, obgleich ee fein tofender Nebenbuhler ift, der ihn an 
Größe 86) noch übertrifft, fowol an Wafferfülle, wie. an 
weitem Herkommen; er iſt daher geographiſch von ho= 
hem Intereſſe. Aber Niemand hat feine Quelle erforfht, fein 
oberes Stromgebiet ift noch Terra incognita, und die Nachrichten, 
die wir darüber erfahren haben, kommen von den Prieftern in 
Gangotri. Wir wollen daher zuerft bis dahin unfern Weg 
am Bhagirathi fortfegen, und dann jene Berichte, die ung 
über den Jahni Ganga von verfhiedenen Seiten zugekom— 
Imen find, im Zufammenhange beleuchten, | 
Sechste Tagereife (6. Mai) Vom Bhairogathi 
nah Gangotri. Gleich zunaͤchſt, vomZeltlager, führte der Weg 
an einer fehr fteilen Felswand über Felsſtufen, Knüppelbrüden und 
























*5) Capt. Th. Skinner Excursions in India. 1. c. VL. U. p. 41. 
*»°) Hodgson Survey. 1817. 1. c p. 90. 


’ 
| 
j 
1 
P 
> 
1 





938 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 67. 


emporgerichteten Baumſtaͤmmen, deren Aeſte man als Leiterftaf: 


fein benugen mußte, die öfter halb morfch über Felsſpalten von | 
300 Fuß Ziefe gelegt waren, von Felsfpige zu Selsfpige immer 


höher, bis man, über gräßlichen Precipicen auf Zickzackwegen, den 
mehr flachen, felfigen Fuß des Decaniz Pit erreichte, auf 
dem ſich bequemer fortfchreiten ließ. Hier, auf der erften Stufe 


des Berges, bie ein dichter Pinuswald dedt, ſteht ein Eleiner 


Tempel bes Bhairamji (bei Frafer), oder Bhairo Lal (bi 


Hodgſon) 87), des Sanitor de8 Gangotri (wie am Dfhemna 


f. ob. ©. 901). Von da wird der Weg auf eine kurze Strede 
‚etwas eben; der Strom mwindet fih um die S.W. Seite des Des | 
cani-Pik, an 800 Fuß tiefer als der Weg über ihm; diefer 


ungeheure PiE fleigt dicht über den Köpfen der Wanderer thurm⸗ 


hoch empor. Der ganze Weg ift felsbeftreut; überall haufen in 
diefer Wildniß Bären, unter denen Sinner auch viele weiße Bär 


ven bemerkte. Durch eine gewaltige Seitenkluft tritt nun, vom 
linken Ufer, der Bergftrom Mianrici gadh zum Banges; 


diefe aufwärts zeigt fich, gegen Süd, der Mianri Pif mit 
einem Schneebett, das die Wiege von jenem if. Weiter hin in 
der Ferne, tritt der ungeheure, nacte Felskegel des Rudru Hi: 
malaya = 21,008 F. P. üb. d. M. hervor, gekrönt mit dem 
Pik Dugdi, thurmhod, ſchneeweiß, blendend im Sonnenglanz; 


nah Hodgfons Beſtimmung unter 30° 58'18" N.Br., 79° 06° 


40" DR. v. Gr. Bon hier erblidt man zum erſten male in ber 
Serne Gangotri, das nun zwifchen den vielen phantaftifgen 
Formen der Piks immer im Angeficht bleibt. Der Strom zieht 
in der Tiefe dampfend und .braufend vorüber, an dem ſchwarzen 
Selspik, den man bie Eifenwand (Iron side) nennt; Casca— 
den flürzen hinab zum Ganges, der hier zwifchen den furdt: 
barften Felsgründen unter einer Schneebrüde wegrollt, die erſte, 
die fich über den nun ſchon verengten Stromfpalt hinüberwölben 
Eonnte. Hier fahe man eine Sangho hinüber gelegt; Bandi— 
ten hatten da während ber legten Regenzeit einen Uebergang ge: 
wagt, um gegen ©.D. nad Kedarnath auf Plünderung aus: 
zugehen; es foll, an 8 bis 10 Zagereifen, nah B. Srafers Cr 
Eundigung, ein fucchtbarer Weg über die Schneefelder am Berg 
Moira = 21,336 F. P. vorüber feyn. Der Weg wird von ba 
an immer befchwerlicher, ein wahrer Penitenzweg; etwa eine 





787) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 9. 
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tunde von jener Mianri:Kluft kam man zu ber Stelle 
atagni?s), wo die Pandavan, d. i. die 5 geweihten Brüs 
(f. ob. ©. 886), die Helden des Mahabharata, zwölf Jahre 
| verweilt haben follen um Mahadeo, gleich jenen weifen 
Ifhis am Dſchemna (f. ob. ©. 906), als Einfiedler anzubeten, 
8 jener fich von der Inſel Lanka nah dem Himalaya zus 
säbegeben hatte. Von da fliegen fie den PiE Swarga-ro— 
ni, den heiligen Berg, hinauf, von dem die Ganga herabfam, 
aber diefen Namen vom „Erfteigen des Himmels“ 
gt. Dort ftarben, nach der Legende, viere der Brüder, deren 
rfterbliche Theile in den Himmel kamen, aber der fünfte, Su= 
fiber, ward, ohne die Bitterkeit des Todes zu ſchmecken, mit 
ib und Seele in den Himmel aufgenommen. Die genauere Stelle 
8 Sangotri fiehbt man, obgleich man ihr fehr nahe ift, wegen 
r umgebenden hohen Felsmaſſen, doch nicht eher, als bis man fie 
pre hat. Einen Flintenfhuß vorher, unterhalb derfelben, er: 
Jet fih von der Südfeite her aus dem Cedar-Berge, 
öhftens 2 Eleine Stuͤndchen (3 bis 4 Miles nad Hodgſon; 
r tafer fagte man 12 Cos, das wären 18 Engl. oder an 7 
Stunden) weit herfommend, ber wilde Cedar Ganga zum 
——— Ganga; der Zufammenfluß beider heißt 
Sauricunda; auch diefe Prayaga ift heilig, und hier wird 
as zweite Bad der Pilger auf dieſer Penitenz-Wallfahrt ge: 
ommen. 
Vom Bhairoghati bis zu dieſem Gauricund iſt der 
Bhagirathi immer zwiſchen 200 bis 300 Fuß hohen Granit— 
elſen eingefchloffen; fie haben hier horizontale Schichten, 
er Granit ift hHellfarbig. Die Cederbäume find hier nur 
Rod) Elein und verfümmert, 

Dom Gauricund aufwärts weitet fih das Ganges: 
bette etwas aus, bis Gangotri; bie Kluft wird etwas offener, 
bleibt aber immer furchtbar wild; noch führt eine Sangho von 
Fels zu Fels; oberhalb derfelben aber weitet ſich eine Kleine 
Bucht im Feld aus, etwa 15 Fuß über dem Steomfpiegel; big 
dahin find vom Bhairoghati 16,387 Schritt. In diefer Fel— 
ſenbucht liegt der kleine Tempel (Mat) dr Ganga Mai, 
d. i. der Göttin Ganga geweiht, die auch Bhagirathi und 
Jahnevi (Gahnapi) heißt. In der Mythe find diefe drei— 



















»#) DB. Fraser Journ. 1. c. p. 465; deſſ. Account p. 223. 
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eriei Namen in einerlei Göttin vereint, die ihren bekannt 
ren Namen Ganga, nah einem MWortfpiele des Dichters i 
Kamayana’’) von ihrem „Gange zur Erde” erhielt, J 
der Wirklichkeit ſind dieſe dreierlei Namen aber, wie che 
A. W. v. Schlegel bemerkt, unter verfhiedene Gewaͤſſ 
vertheilt, und zu diefen gehört auch der dritte Hauptarm Akt 
cananda, der ‚ftärkfie, der auch, weil er bei Bhabrinath j 
am: Fuß Viſſcchnus vorbeifliegen fol, Viſchnu— Gang 
(f. oben ©. 4425499) oder Viſchnu-Padi heiße. Daher i 
auch diefes Iegte ein Synonym: für die vielnamige Göttin, dx 
Name Ganga, Ganges fommt daher eigentlich erſt unter 
halb: den. drei vereinigten Waffern des Ulacananda 
Bhagirathi mit Jahnevi zu, wird aber, wie es ſcheint von 
zugsweiſe, auf dieſe Bhagirathi-Quelle uͤbertragen. | 
+ Diefer Tempel heißt bei den Pilgern Gang otri, db. i. Gan 
— Erſcheinung der Ganga, neben ihm werden 
die hoͤlzernen Hütten als Obdach der Pilger „Dharma Sala 
die frommen Herbergen genannt; hier ift das endliche Zie 
der devoteſten Pilger erreicht. Nur der wiſſenſchaftliche Forſche 
der Europaͤer ſchreitet noch weiter vor. ; 
' Der 27ſte und 28ſte Mai, zwei Rafttage?). Zu 
ermaftet von den Befchwerden bes vorherigen Marfches, ruht 
Hodgfon bier ein paar Tage aus. Aber glei die erfte Nacht, 
wo eine Smmerfion eines Jupitermondes zur Längenbeftimmung 
des Drtes zu beobachten war, wurden die Surveyorg, zwifhen 
410 und 11 Uhr, durch das Krachen eines Erdbebens auf 
gefchredt , das in folcher Umgebung von Hberhängenden „an ſich 
fhon drohenden Felsmaſſen, vom Mondfchein erleuchtet, doppelt 
Hraufenvoll war. Beim zweiten Erdſtoß brachen eine große 
Menge von Felsblöden mit Gekrach von allen Seiten hinab in 
den Strom. Nachdem das furckhtbare Getöfe und Gepolter in 
ber Nähe aufgehört hatte, vollte das Donnern in weiter Ferne 
von gleichartigen Wirkungen nad. Die Briten danften oft, 
daß kein dritter Erdbebenftoß nachfolgte, der fie vielleicht mit 
ihrer ganzen Umgebung ſpurlos zerdrädt bitte, Die Höhe ber 
Felsklippe, an deren Fuß das Erdbeben überlebt ward, fleigt, mie 






"3°, Die Herabkunft der Göttin Ganga, aus dem * er 
Gefang, in A. W. v. Schlegel Indiſche Bibliothek Th. J. ©. 76, 
vergl. Anm. ©, 95, 379. »0) Hodgson Survey 1817. 1. c. 
p- 98 — 104. 
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Meſſung des folgenden Tages lehrte, 2575 F. P. ſenkrecht 
ee ber. Lagerftelle empor. Am folgenden Zage verlegten die 
riten ihre Standfager, von dem rechten auf das linfe Strom: 
ee, wo etwas mehr Weite und größere Sicherheit vor herab: 
firzenden Felsblöden war. Wirklich wurde am 27ſten Mai 
Ich ein leichter Erdbebenſtoß verfpürtz er wiederholte ſich 
1 folgenden Tage, den 28. Mai. Erdbeben follen duch den 
inzen Himalaya Eeine feltenen Erfcheinungen feyn, fo wie. fi ie 
erhaupt das nördliche Hindoftan heimfuchen. 

Die Höhe diefes Gangotri’!) über dem Meere wurbe mit 

| größten Sorgfalt nach Barometer-Meffung bejlimmt, auf = 










82,3 F. P. nah Ramonds Formel, oder = 96701 F. P. 
rechnet nah Huttons Formel. Die aftronomifhe Beobadjs 
Ang beftimmte die Lage auf 30° 59° 29” N. Br., alfo nahe 31° 
1,Br., die Lange 79° 07 O.L. v. Gr. Die mittlere Breite 
Bhagirathbi Ganga wurde mit einer Meßkette quer über 
An Strom 40 F. P. (43 8. Engl.) gefunden, feine Waffertiefe 
4 der Mitte wie an den Seiten 18 Zoll. Er ift fehr reißend 
MB ſchwillt täglich anz am ten Juni war er ſchon viel breis 
e geworden; feine Ziefe hatte bis 2 Fuß zugenommen, und er 
* wol das doppelte Waſſerquantum. Ein Waſſerſtrom, 
pre Son: Sfinner 22), der hier, in der Breite der Themfe 
i Windfor, aber höher fließe als der Grater des Aetna, und 

rch fein eigenes Getöfe wie durch das: Hereinbraufen feiner zus 
rzenden tributairen Schneewaffer zwifchen den widerhalfenden 
elsmauern, immerfort unter der Muſik des Niagarafturzes hins 
woge, fey an fich fchon ein fo großes Wunder der Natur, daß 
nicht noch eines befondern Heiligenfchreines bedürfe, um ben 
ahren Pilger in Anbetung zu verfegen. Defto überrafchender 
+08, bis zu diefem Winkel der erhabenften Alpennatur hinauf, 
on gewaltigften Verzerrungen der Phantafiegebilde des menfch- 
hen Geiftes zu begegnen, die ſich audy hier fejtgefiedelt Haben. 
a8 Alter dee Pilgerfahrt bis hierher ift unbekannt; die dortige 
Irbauung des Tempels ift aus ganz junger Zeitz ſie ge— 
hahe erft auf Betrieb des Gorkha Feldherrn AmrSing Tap⸗ 
je (f. oben ©, 515), der an 500 Rupis auf die Anlage ver: 











io B. Fraser Views of Himala Mts. Fol, Tab. XI. Gangotree the 
oly Shrine of Mahadeo. 22) Capt. Th. Skinner Excurs. in 
India Vol. II, p. 50, 52 etc. 
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wenden ließ. Früher war hier Fein Zempel’®) von Mens: 
fhenhand erbaut. Die Yamuna, fagt die Legende, habe die 
Errichtung der Zempel an ihrem Naturtempel verboten; mwahts 
ſcheinlich war es früherhin bei der Bhagirathi Ganga eben 
fo. Dee Froͤmmler will aber überall Monumente feiner Merk: 
heiligkeit zuruͤcklaſſen, der arme Pilger häuft daher hier, länge 
dem Stromlaufe, im Walde, oder auf vorfpringende Felsklippen, ' 
kurz an vielerlei Stellen feine Steinkegel, Pyramiden, 
Truͤmmerhaufen an, die zuweilen 9%) die Größe Schottifcher 
Cairns erhalten, und die überall im ganzen Stromthale in fo 
unzählige Menge die Eitelkeit oder irgend einen andern Trieb 
von vielen Zaufenden der MWallfahrer verfünden, fich für bie: 
Nachfolger bemerkbar zu machen, daß auch diefe in Staunen vers‘ 
fegt, einmal über das andere Wah! Wah! rufen und ein Glei— 
ches thun. Der mächtigere und reichere Pilger aber bauf Scorduun 
Altäre, Tempel und bringt andere Gaben. 

Das Tempelchen des Gorkha Anführers ſteht auf dermfelben 
heiligen Steine, auf mwelhem die Bhagiratha Ganga den! 
Mahadeo anzubeten pflegte; es ift nur 12 Fuß hoch, in Ge: 
ſtalt einer gewöhnlichen Pagode erbaut, weiß angeftrichen, mit ei: | 
ner Mauer von rohen Steinen umgeben. Zu den vielen natür: | 
lichen Höhlen und Grotten umher, welche die überhängenden Fel: | 
fen als Afyle für die Pilger bilden, find auch noch einige Holz: | 
hütten zue Wohnung der Brahmanen, die hier das Dfficium haz | 
ben, und jene frommen —— (Dharma Sala, Dharam | 
Salla bei Fraſer) hinzugefuͤgt. In dieſen ——— Sraſer 
(1815) und Capt. Skinner (1828). 

Fraſer, der erfte Europäer der hierher vordrang, nahm das | 
Bad) an der heiligen Stelle, die dem Tempel gegenüber im | 
dem Gangesfluffe felbft ift, wo das Waſſer dem Manne bis an | 
die Bruft geht. Hier müffen auch die Pilgerflafchen mit dem | 
Gangeswaſſer gefüllt werden, das nur dann feine Weihe erhält, | 
wenn es hier gefchöpft und dann mit dem Stempel. der Brah— | 
manen verfiegelt und der Auffchrift „Waffer des Bhagi⸗— 
rathi, Gangotri“ verfehen ift, wofür jeder Pilger feine Zah⸗ 
lung leiften muß, Sehr viele Gefchenke laufen aber aus vielen | 





°®) B. Fraser Journ. I. c. p. 4675 deſſ. Account p. 223. 
9%) Capt. Th. Skinner Bxcurs. in India Vol. II. p. 45. 
»5) B. Fraser Jonrn. I. c. p. 478;  deff. Account p. 231. 
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heilen Aſiens für dieſes Heilwaſſer ein, weil die Reichen Hin— 
oſtans oft ihre Pilger nur mit dem Auftrage ihnen von da das 
zangeswaſſer zu bringen ausſenden, das bis Ceilon und 
hina (f. ob. ©. 469) berühmt ift. Die eifige Kälte des Gan— 
Sbades war zu ſtark um das ganze Gebet des Pandit abzuwar⸗ 
n; Fraſer mußte dabei, wie alle Pilger, einen Grasbuͤſchel in 
er Hand halten und nach dem Gebet in die Wellen werfen, 
ann barfuß in den Tempel eintreten, wo die Glode gezogen und 
28 Dpfer gebracht ward. Diefes Ealte Bad vollendet die Kar 
eiung, der fich der Pilger duch die ganze Wildniß bis hierher 
ı unterwerfen hat. Der Zempel ift ganz dunkel, ohne Tages: 
ht, nur 3 Gögenbilder, darunter das der Kali (Shivas Ge 
rahlin, die Schredensgöttin), glaubte Fraſer darin wahrzuneh— 
ten. Drei Pappeln ſtehen vor dem Gebäude, einige Lärchens 
zume und Gilbertannen umher. Der Pilger tritt mit dem 
Vahne von feiner Sündenlaft befreit zu feyn, erheitert, aus dem 
ipftifchen Dunkel in die wildefte Naturfeene zurüd. Dem Gapt. 
Hkinner'), der ſich dem Bade nicht unterwerfen wollte, wurde 
ch der Eintritt in den Tempel, verweigert. Weil Sturm und 
legen drohte, zog er fich im eine jener Herbergen zurüd. Es 
ar eine fehmale, lange, ganz dunkle Hütte, in der er anfänglich 
ae nichts erkennen konnte. Er hörte nur ein dumpfes Geraͤuſch, 
d als er zu der Stelle hinging, wo e8 laut ward, fahe er einen 
enden Pilgersmann, der eben damit befchäftigt war etwas Neifig 
Fım brennen zu bringen. Die auflodernde Flamme erleuchtete 























n Gebein nur noch mit Haut bededt war; zähneklappernd mit 
ngherabhängenden, verwidelten Haaren, furchtbar anzufehen faß 
“ da. Auf Eeine Trage gab er Antwort, er fprach Fein Wort, 
ee Glanz des Kichtes beleuchtete ein Werfen, das eben dem Grabe 
tftiegen zu feyn ſchien. Er war als Büßender hierher gefom- 
en, um in Gangotri den Hungertod zu finden ; viele Fakirs 
atten hier fhon ein Gleiches verfucht, und mehrere Tage lang 
eshalb um die felfigen Ufer des Stromes gelegen. Der Brah— 
rane verficherte aber, an einem fo heiligen Orte wie diefer Eönne 
tiemand fterben; er werde nicht durch den Tod befledt. Die 
Bebirgsbewohner der Nahbarfhaft, um die Sage der dort herr: 
enden UnfterblichEeit zu fichern, holen die, welche auf den 


- 26) Capt. Th. Skinner Excurs. in India Vol. II, p- 57. 


* 


nen ſchon halberſtarrten Menſchen, dem die Augen ſtierten, defz ı 
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Untergang ausgehen, mit Gewalt hinweg, und füttern fie zu Hauſe, 


oder fchiden fie dann anders wohin. 
Die feltfamften Menſchengeſtalten begegnen hier, wo bie 
phantaftifhen Büßer (Gofayn’s, Vogi’s, Fakir’s) aus 


ganz Hindoftan wie auf einen Punct in der furchtbarſten Wilde : 


niß zufammen fommen, dem Reiſenden, der hier ducch die Na— 


tur wie durch die menfchlichen Begegniffe in eine ganz fremde 


Melt entrüdt zu fenn glauben muß. Der ganze Weg von Öhais 
rog'hathi an war flark bepilgert, als Capt. Skinner hindurch 
zog. Einige der Pilger, die mehrere Monate weit zu Fuß ge— 
wandert waren, um ihre Flaſchen mit dem geweihten Waſſer 
Gangotri's zu fuͤllen, ſahe man ganz verzuͤckt, ausgereckt am 
Ufer des Stromes liegen, wie von der Gewalt und Nähe ihres 
Gottes getroffen; andere flanden bis an den Leib im Waffer, 
im Geremoniendienft verfunfen, ohne zu fehen, was um fie her 


| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


| 
| 


| 


varging. 4 


In Gruppen vertheilt hockten wieder andere, einen Brahma— 
nen an ihrer Spitze, an den Uferſtellen des Stromes, kneteten 


Kugeln von Sand oder heiligen Schlamm mit Grasſchnuͤren zu⸗ 
fammen, um fie als Opfer, zur Seelenmeffe ihrer verftorbenem | 


Väter, oder ihrer Ahnen, unter Gebet und ernten Ceremo— 


| 
| 
| 
1 


nien in das Waffer dee Bhagirathi Ganga zu fenken. Anz | 
dere bringen folcye oder andere Opfer, unter Gebet, und find im | 


fihern Wahne, daß jede ihrer Bitten von dem Gotte, um ber 
Dilgerfahrt zum Gangotri willen, werde erfüllt werden. Einer 
der Fakirs trat in die Mitte des Stromes und flehte um bie 
Gabe der Wahrfagungz er war von Sirinagur herauf gepile 
gert zur Gebirgshöhe, und erwartete mit Sicherheit, zur Beloh— 
nung feiner Anftrengung, daß ihm nun das Buch des Schidfals 


für die Zukunft eröffnet werde; er ſchien ganz verruͤckt zu ſeyn. 


Er werde nun als ein Prophet, fagte er, in feine Heimath zus 


u 


ruͤckkehren; da würden ihm für feine Weiffagungen die großem ’ 


Reichthuͤmer zufließen. 
Die Brahmanen, die weder bigott noch Teichtgläubig wie 


jene, nur mit heuchlerifcher Schlauheit ihren Eigennug bedenken, | 
und gegen das Schidfal der Menfchen hart und kalt wie Stein 


m a un 


zu feyn, fih an den täufchenden Wahn, allein der Gottheit 
zu dienen, gewöhnt haben, find vielleicht noch furchtbarere und 
weniger bemitleidenswerthe eftalten. Sie belächeln bie Thor 


heit jener Phantaften, und bezweifeln allerdings die Erfüllung 
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iefer erbetenen Mirakel; aber immer kehren andere Pilger mit 
leihen Erwartungen bei ihnen ein, und die Nichterfüllung, felbft 
Entlarvung mancher Betrüger, hemmt diefes allgemeine Stree 
en ber Aberwisigen und der begierigen Menge nicht. Naͤher 
m Bhagiratha-Tempel fahe man viele jener bleichen 
Süßergeflalten wie Öefpenfter zwifchen den fchwarzbehangenen 
Stämmen der Nadelholzwaldung Eommen, gehen und verfchwine 
m; eine ganze Gruppe von Fakirs nackt, uͤber und uͤber mit 

















A 


Haar über die Schultern üjerabhängend und wie in Schlangen 
dreht, ihre Arme und Hände ſtrak herabhängend dicht an den 
ib angefchloffen, ging mit gemefjenen Schritten einher, nur im 
Ihlen Tone Ram, Ram, Ram! den Namen des Indiſchen 
ottes, ausſtoßend. Ale Pilger mußten in der Nähe des Gan— 
wetribades, deſſen Badeſtellen auch verfchiedene Namen haben, 
ie 3. Bd. Brahbmacund, Bifhmacund u. a., unter ge 
Affen ‚Gebeten den Tempel umwandern; mit ben fchnellften 
chritten ſchienen Dieß die ärgften Verbrecher zu thun. Jedem, 
im Vater und Mutter geflorben waren, wurden die Haare ab: 
ſchoren; vieles andere befchäftigte hier bie Buͤßenden, die in 
ir Einſamkeit der wildbewegteſten Natur im Innern in noch 
oͤßerer Aufregung waren. Capt. Skinner, der die Züge der 
tekkas Pilger in den Aegyptifchen und Arabifchen Gluth: Sande 
chen aus eigner Anfhauung mit biefen der Hindu= Pilger im, 
in fchneereichen Himalaya-Zhäleın am Dfhemna und Gans 
otri vergleichen konnte, flanden mol die größten Ertreme gleiche 
tiger Verirrungen der Völker» und Religionsſyſteme und ihree 
adividuen in diefen wildeſten Cinfamkeiten der Erdoberfläche, 

ben verfchiedenartigiten Erfcheinungen, in den größten Gegen« 

en vor Augen. Wann wird hier dem dort noch unbefanne 
n Gotte ber erſte Chriftliche Altar erbaut werden, und diefen 
Hhrhaft furchtbaren Zeufelsdienft verdrängen? Welche große 
ufgabe für Chri ſtliche Miſſionen. 

Hier, wie dort zu Hurdwar, hatten die Tempeldiener ihren 
ewinn davon; den Brahmanen am Gangotri, wo man fie 
undah8”) (mol von Pandit, d, 1. gelehrter Brahman ) 
innte, war ihe Gefchäft fehe eintraͤglichz denn fie ließen fich 
e Dienfte ſtets pränumeriven, und mwucherten mit ihren heili— 










97) Capt. Th, Skinner Excurs, in India 1; c, Vol. Il. p.59, 61 etc. 
Ritter Ext > II. Doo 
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gen Gaben, Tiefen mit fid handeln, gaben aber nie ihren Bor 
theil auf, und ermahnten dabei immerfort die Pilger, daß ihr 
größtes Verdienft in Selbftentfagung beftehe, und daß alles was 
der Pilger geben Eönne, doch nur eitel und fehlecht fey gegen bie 
großen Gaben, die er empfange. Und fo erheitert traten die fruͤ— 
her ermatteten Pilger ſtets aus dem myſtiſchen Dunfel des heili- 
gen Schreines hervor, nun von neuem zu den fchwierigften Un: 
ternehmungen bereit. Selbſt in die wildeften Schneehöhen, auf 
dem Wege nah Kedar Nach, meint Gapt. Sfinner, wur 
den fie ihm nun gefolgt feyn, wenn er fie dahin hätte führen: 
wollen. Aber fhon der Gedanke an die Wege von Kedar 
Path errege Schauderz fie zu gehen erhebt zum Sanctus: denn’ 
wer dahin geht, Eehrt nicht leicht wieder zu den Lebendigen zu— 
rüd. Haufenweis find die Pilger von Gangotri wol nad. 
Kedar Math gezogen, aber von ihrer Heimkehr hat man nicht 
gehört; Hunger und Kälte macht dort ihrem Leben ein Ende‘ 
che fie die heilige Kedar-Nath-Quelle erreichen. Der Wer’ 
dahin foll 4 Zagereifen betragen; er führt gegen S. O., über 
das ungeheuerfte Schneegebirge hinweg. Daß aud Raubparteien | 
jene Wege gewählt, ift oben gefagt worden. Mancher foll fein‘ 
Unternehmen dort vorzudringen bereut haben, wenn es noch Zeit 
zur Umkehr war; aber fie jtarben dort in ihren Qualen unter 
einem vorragenden Feld, mit verdorrten erfrornen Öliedern, ver 
achtet und verwänfht von den Vorübergehenden, noch härter ge‘ 
peinigt durch Gewiffensbiffe ihrer Sünden und der Ausficht auf 
härtere Beftrafung. Der Wahn herefcht vor, dag Niemand der 
dorthingegangenen den Nüdweg finden Eönne, ee ſey denn vom’ 
Himmel ſelbſt ausgeſtoßen. Unglüdlihe, die durch Ginweihung 
dazu vorbereitet, dort durch Hunger, Kälte oder Hinabftürzen in’ 
Felsfpalten den Märtyrertod fuchten, aber mit zerbrochenen Glie 
dern am Leben blieben und ſich jammervoll zurüdfchleppten, fint 
die unglüdlichften der Sterblichen, weit fie ſelbſt ſich vo ben 
Göttern verftofen, für ewig verdammt halten. Daß Ma 
hadeo ihren Tod als Opfer nicht annahm, macht fie auch bi 
den andern Pilgern zum Gegenftande des Abſcheus. Und mad 
wäre die größte Suͤnde, die ſolches Schickſal herbeiführte? Die 
Antwort des Brahmanen war: „Todſchlag der heiligen Kuh oder 

eines Brahmanen”. Nicht jedes felbfterwählte Märtyethum be - 
freit von der Sündenlaft oder entfühntz nur die Ausermählten 

können auf jenen Pfaden die reine Schneehoͤhe des Brigu— 
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piks erreichen, von dem ſie ſich in den bodenloſen Abgrund 
e D durch welchen der fcharfe Feld zieht. Schneider diefer 
e Leiber in gleiche Hälften entzwei, fo find fie begnadigt, mo 
A , fo erwarten fie andere Strafen; aber Feiner Eehrt aus der 








hneekluft zurüd, und mer von dem graufigen Abgrunde zus 
geſchreckt, halbverhungert und halberfroren fich zu retten vers 






chen wollte, wird von den Bergbewöhnern, die ihm begegnen, 
a Zode gefteinigt, weil jeder den Fluch eines fo von den Göts 
en Verſtoßenen aus feiner Gemeinde abzuhalten für Pflicht 
aͤlt. Aber die Fakirs, die dem Gotte genehm find, werden 
| urch das ganze Land der Hindus verehrt, und ſind uͤberall als 
zaſtfreunde auch bei dem aͤrmſten Himalayabewohner willkom⸗ 
ven und gepflegtz daher das Herbeipilgern ohne Ende, wenn 
uch nicht in fo übertriebener Zahl, wie die officionirenden 
dandits es rühmen, die zu jedem Bericht, den fie erffatten, die 
zewohnheit haben, bekräftigend die Verficherung hinzuzufügen: 
ih luͤge nit”. 
Bei Betrachtung des hohen fünffpisigen 9%) Schnee 
8, des Rudru-Himalleh (21,009 F. P. üb. d. M.), der 
ch hier gegen Oſt mit feinen vielen Gipfeln über der höchften 
jege, wie der Pilger wähnt, allee Ganges: Arme erhebt, und 
n Hindupilgern ihe Olympos ift, wurde Gapt. Sfinner, 
ee duch das Zelefcop zu ihm hinauffahe, öfter mit der Frage 
nen, ob er nicht oben die Göttin Purbutti 9%) er 
| Be in ihrem fliegenden Gewande? Bon ihre heißt jener Ru— 
tu (Rudras find die Schikfalvollftreder des Ehiva oder 
Rahadeo), auh Sumeru:Parbat ®W), ald Thron des Mas 
adeo-Shivas, oder Kailas (Erdk. Afien I. ©. 13. Einl.), 
dee Pandfcha Parbata, d. i. der Fuͤnf-Spitz (ein 
\iredartv)og, wie im Taygetus), wegen feiner Öeftalt. Sene 
urbut der Hindus Pilger ift aber die Parväti (d. h. bie 
jerggeborne, die Gemahlin des Shiva, die furchtbare 
Schidfalsgöttin, die auh Kali heißt) "'), die feldft die 
rahmanen wie Pilger, welche Skinner hindurchſehen ließ, auch 
ice erbliden Fonnten, meil ihr ungeuͤbtes Auge im Fernglaſe 










En B. Fraser Journey 1. c. p. 468, eff. Accoünt. p. 224. 

20) Capt. Th. Skinner Excursions in India. Vol. I. p. 68. 
#00) B. Fraser Journ. 1. c. p 470, so) v. Böhlen das alte 
Indien. Th. I. p. 248. 
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nicht fehen konnte; aber der Brahmane, dem frühere Neifende 
fchon weiß gemacht haben mochten, daß man fi e damit fehe, bes 
ruhigte fih damit nicht, denn er wollte fie ſchon einmal geſehen 
haben, es fey heute nur zu trübe dazu, meinte er; denn es ſtan— 
den wirklich einige Wolfen am Himmel. : Wohin dieſe neue Les 
gende fid) ausbilden wird, mag die Zeit Iehren. Kine andere 
Sage ift e8, welche die Erklärung giebt, warum die. heiligen 
Stromquellen eben in den unzugänglichften Wildniffen ihren Ur— 
fprung nehmen, wohin e8 dem Pilger fo unendlich erſchwert wird 
vorzudeingen. Das verderbte Zeitalter trägt die Schulb 


N 
Y 


davon; in der alten goldnen Zeit Eonnte man der Ganga leidet 


feine Opfer bringen; ihre Quelle war damals zu Benares. 


Aber der erfte Verfall der Welt machte, daß fie nah Hurdwar 


(ſ. oben ©. 909) hinaufzog. In der dritten verfchlechtertem | 


Zeit zog fie fih nah Barahat (f. ob. ©. 917) zurüd, und 
in dem vierten Weltalter der jegigen Verderbniß war fie gende 
ehige, ihre Neinheit zu bewahren über den Spalt des Gomukha 
(f. ob. ©. 947) ſich in die ewigen Schneeregionen des Rudru 
Himalleh zu erheben. Wie verfchieden ift diefe Gedankenwelt, 
die von diefer Indiſchen Theorie ausgeht, gegen den Glauben 


an die Erfhaffung der Welt und der Planeten buch die Alle 
macht und Allweisheit des Gottes der Chriftenwelt, ber von dem 
Urzeiten an in den Gebieten des Glaubens und Wiffeng, wie im 
denen des Thuns und des Dafeyns, in der Natur, überall, von 
den reinften Höhen den gleichen Seegen meitfpendend verbreitet, 
und Gottesboden im Geift wie in der Natur offenbart ſieht. 
Sollte irgend eine Spur jener älteften Offenbarung der Welters 
Fhaffung aud in dem Indiſchen Religionsſyſteme einen Anklang | 
finden, fo wäre es zunächft wol in der einfachſten Ausfage des 


Pandit 2), die nur ſymboliſch verfianden werden kann. Als 


Mahadeo aus Lanka, der Empörung und des Kampfes mit - 


dem rebellifchen Rawen (Ravanas, oder Ravuna) uͤberdruͤſſig, 
ſich zurückzuziehen beſchloß, erſchuf er ſich zu feinem Goͤtterſißz 
den Kailas, den Sumeru Parbat und Rudra Himals 


leh, d. i. die heiligen Sünfberge zu feinem Throne; damals 


fprangen aus feinem Haupte Bhagirathi und Alacas 


nanda hervor, 


Unter allen Reifenden, die bis zu diefem Pilgerbade Ban: 


so?) B, Fraser. Journey 1. ec. p. 476; deſſ. — Kt. 2.229. 
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— und dem Tempelhauſe vordrangen, iſt der unermuͤdete 
rveyor Capt. Hodgſon der einzige, der ſich nicht abſchrecken 
ließ, noch tiefer in das Geheimniß der Gangesbildung einzu: 


' H inge. 
am \ 


. Hodgfong Ereutfion vom Zempelorte Sunadkkı 
zur Schneewiege des Bhagirathi Ganga und der 
Gruppe ber heiligen Fuͤnfberge, Pandſcha Par— 
data. Die drei legten Maitage 18173). — Gan— 
ges-Urſprung. 


1, Erſter Tag (9. May). Die beiden Brahmanen des 
Tempels Eonnten feine weitere Auskunft über das Herkommen 
des Stromes geben; fie waren nie weiter vorgefchritten, als „bis 
zu ihrem Heiligthum; nur dee Munſhi (ob. ©. 498) war 
venig weiter gegangen; Fraſer und auch Skinner Eehrten 
am Gangotei Math um. Hodgfon dachte ſchon am erſten 


E 





Tage des Marfches fein Biel zu erreichen. Cine große herabge⸗ 


ſtuͤrzte Lawine hatte nahe dem Tempelorte eine Schneebruͤcke 
über den Strom gewoͤlbt, welche das Weiterſchreiten erlaubte; 
aber bald darauf verrammte faft ein gewaltiger Haufe Felstruͤm— 
mer dem Strome den Weg. So wechſelten beide Hemmungs— 


I. 





* — 


vermeintliche Telsfpalt des Kuhmauls (Gomufha ) *) der Pil- 
ger im ebenen Hindojtan, von dem weder in der Natur hier eine 
amaloge Spur der Bildung zu finden war, noch in der Ausſage 
der Brahmanen, die audy Srafer deshalb fehon vergeblich be= 
tagt hatte. Weiterhin, nad) mehrern Wechfeln, bahnt fich der 
Strom feinen Gemwölbweg unter einer Schneelawine hindurch, 
die den Strom mit 500 Fuß mächtigen Schneemaffen zugededit 
hat; fie find hart gefroren, das Strombett liegt vol Steintrüm: 
mer, über die fich das Waſſer nur noch in Gataracten fortflürzt. 
Diefe Cascaden werden größer und fhäumender, ganz im Gifcht 
aufgeloͤßt; zur Seite fleigt man Schneebetten erſt 500 Schritt, 
und dann wieder ein paar hundert Schritt fleil auf, bis wieder der 
chnee 100 Fuß mächtig den Strom dedt. Aus einem Fels: 
fpalt, Links, tritt ein Schneebach hinzu, der Ganges fetbft 
| 
© 3) Hodgson Survey 1817° I..c. p. 104— 128. Derjelbe im Annal. 
of Philos. 1822. Jul. Nr. XIX. p. 48. *) Fraser Journ. 
l. c. p. 474; deffen Account p.229; Hodgson Survey 1. c. p. 104. 


— — 


arten nach einander mehrmals ab, aber nirgends zeigte ſich jener 
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umftrömt den Fuß eines hohen Schneepif3 von der Rechten, ins 
deß links eine ganz fenkrechte Felswand emporfteigt. Der Rus 

dru Himalleh zeigt fih nun unter 97° der Buffole, alfo faſt 
direct gegen Oſt. Die Duelle des Stroms, ſieht man nun 
erft, fie liege nicht an diefem Rudru, fondern viel weiter entfernt, 
in ©. Oft, als man geglaubt hatte. Ringsum thürmen ſich hier 
Schneepiks über 6000 Fuß relativer Höhe auf. Die horizontale | 
Linie der ewigen Schneegrenze zieht hier noch etwa 200 
Fuß über den Köpfen der Wanderer hin. Zur rechten Seite ſahe 1 
man nod einige Birken (Bhojpatra, wol identifch mit jenem 
Bhoj Putta, deffen Baft die Brahmanen zu Mufba zum 
Schreiben brauchen, f. ob, ©. 933), und Früppelhafte Pinußs 
böume Nun mußte man ein großes Schneebett zu befteigen 
anfangen, unterhalb deffelben der Strom als Cascade herabfüllk, 
Die Mächtigkeit der Überhingelagerten Schneemaffe beträgt 300 
Fuß. Was in den Helvetifhen Alpen die Gletſcher find, 
das fcheint hier durch hartgefrorne Schneebetten vertreten zu wer—⸗ 
den, weil fich, bei geringerer Erhigung der Atmofphäre in fo be 
deutender Höhe hier wol nur weniger Eis erzeugen mag, da Me 
niger Schmelzung durch den Eonnenftrahl am Tage in en 
gen Klüften und auf fo bedeutenden abfoluten Höhen, wenn 
fhon in fubtropifcher Zone, Statt finden mag, melche doch jeder 
großen letfcherbildung vorhergehben muß, Merkwuͤrdig ift es, 
dag im ganzen Himalaya nirgends einer einzigen Glet— 
fherbildung, und auch hier nicht, Erwähnung gefchieht. Diefe 
wundervolle Naturform der Sletfcherbildung, welche ihre vollen: 
detfte Entwidelung im Europäifhen Alpengebilde gemon- 
nen zu haben fcheint, fehlt nad) den bisherigen Beobachtungen 
gänzlicd dem Himalaya = Alpengebiete, 

Das große Schneefeld 85), melches nun zu befteigen 
begonnen wurde, das noch hie und da wieder der Cascadenſtrom 
fihtbar im Felsbette durchflürzt, nimmt nach oben an Weite 
ungemein zu, denn mit der Hebung der Maffen nimmt die Enge 
der Spalten und die Steilheit der Feldmauern ab, Hier, am 
linten Stromufer fanden noch einige fh malblättrige Na: 
delholzbäume (Firs), aber feine Deodara (Geber) mehr; 
einige Mofchusthiere fprangen hier zwifchen den Felfen um— 
her. Hier war die einzige fihre Stelle, wo man noc verweilen 
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s05) Hodgson Survey I, c. pP: 106, 
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onnte, ohne fürchten zu muͤſſen, vom Felſen zerſchmettert zu 
‚Derden, wenn etwa wieder ein Erdbebenftoß kommen follte. Bis 
eher waren vom Tempelorte 12,220 Schritte gezählt. Hier 
ourde Halt gemacht und das Zelt zum Nachtquartiere auf den 
Ruinen herabgeftürztee Granitblöde aufgefchlagen. Die Baros 
netermeffung gab 10,460 3. Par. Höhe üb. d. M. Das 
Baffer Eochte bei 193° Fahrh. Won hier zeigte fich ein hoher 
Schneepik gegen S.W.S. (193° der Buffole), in einer Winkel: 
thebung von 10° 40° 55 er wurde mit Pit St. George 
zeichnet; und gegen W.M. W. (284° 24° der Buffole) fahe man 
‚nter 3° 0% Winkelhoͤhe auffteigend, einen andern Schneepik, 
effen Diftanz man auf 4 geogr. Meilen berechnen mußte. 
3weiter Zag (30. Mai) 9) Die Naht war fehr kalt; 
in gutes Feuer von Birfenholz fladerte die Nacht hindurd und 
rwaͤrmte; bei Sonnenaufgang fand das Thermometer doch nur 
uf dem Froftpuncte. Die aſtronomiſche Lage des Zeltes zeigte 
ch unter 30° 58° 59. Der Boden war ganz ſchwammig fum: 
fig, darüber nur die Felstruͤmmer hingeftreut, deren Klüfte voll 
Fiszapfen hingen, umher waren die Schneehöhen der Avalanchen 
ufgehauft. Der Fluß wurde nun, auf dem Schneebette meis 
er nach oben verfolgt, mit der Erweitung des Bettes nimmt fein 
Bafferguantum ſehr ab, doch bleibt er reißend wie zuvor, auch 
„ber die Grenze der oberfien Fihtenbäume (Firs) hinaus; 
Sur noh Birken begleiten ihn als großes Gebüfh, auch Lau— 
8-Arten (ob Rhododendron ?) und Lichenen befleiden die Fels: 
haͤnde. 
Nun zeigte ſich in Fronte gegen Suͤd-Oſt der mächtige, 
reigeſpitzte Schneeberg, der von Gangotri aus noch 
icht ſichtbar iſt. Das Erhabenſte und Glanzreichſte, Reinſte in 
lauer Luft emporgehoben, was je der Menſch zu erblicken auf 
Srden im Stande ift. Der Surveyor gab ihnen nad) Art der 
Beltumfegler, als ihr Entdeder, mit gleihem echte, die Namen 
See drei Beitifhen Kirchenheiligen: 1) Sanct Georg, gegen 
O. = 21,256 5.9. üb. d.M.; 2) Sct. Andreas, gegen 
3.8, — 20438 F. P.; 3) Sct. Patrid, zwifchen beiden in 
2.9, — 231,392 5.9. Weiterhin wurde zwifchen 1, und 3, noch 
in Eleinerer, niedrigerer Pit bemerkt, den man 4) St. David 
aannte, und der ganzen Gruppe der Collectiv:Name der 























" *) Hodgson Survey 1817. 1, c. p. 109 
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Vier-Heiligen (The Four Saints) gegeben. In wiefern biefe 
mit jenen bei Fraſer aufgezählten 807) zufammenfallen, ift viel 
leicht bis auf den Rudru, bis jegt, wol nur ſchwer zu ermit— 
teln z weil für die von den Brahmanen angegebenen 5 Namen 
die Orts- und die Höhenbeftimmung fehlt. Die Namen jenes 
Pendſch-Parbat oder Pandfha:-Parvata find: 1)Ru: 
dbru:Himalleh, 2) Brahbmapuri, 3) Vifhnupuri, 4) Ub: 
garikantha und 6) Smwargarohini. Diefer Iegtere PIE 
fol dee weftlichfte, Rudra Himala ber öftliche ſeyn, en 
3 und 4 die Mitte einnehmen. 

Der Rudru Himallceh — 21,009 F. P., ber von de 
Tempeltiefe Gangotri aus mit dieſer Gruppe als Pandſcha 
Parbata (Fuͤnf-Spitz) zuſammenzuhaͤngen ſchien, iſt hie 
ſchon viel weiter gegen den Norden auseinandergeruͤckt, nebſt 
ſeinem noch noͤrdlichern, etwas hoͤhern Nachbar, dem Serga 
Ruen'r 8) = 21,492 F. P., die beide ſich von dort als zwei 
Zinken präfentiven, und diefe beiden beginnen die Scheidekette 
zwifchen Bangotri und Jahnevi, die gegen N.W. bis zum 
Decani-Pik fortzieht, und auch das Zübetifche Nilang im 
Norden vom Hinduifhen Ganges» Thale Gangotris bis Sukhi 
ſcheidet. | 

Bei der Stelle jenes prachtvollen Anblids der Wier-Hei: 
ligen feiert der Strom biefe Erſcheinung duch einen 12 Fuß 
hohen Wafferfall, um welchen ganz junge Zrümmerberge von 
Felsſtuͤrzen aufgehäuft lagen, die wenigjtend von 4000 Zuß fenks 
echter Höhe herabgefommen feyn mußten. Hodgfon bezmeifelte 
es nicht, daß fie erfi das legte Erdbeben herabgefchmettert 
hatte, Biertelftunden weit lagen die ganz frifchen, mächtigen Truͤm⸗ 
mer umber zerfireut. 

Natürlich) eilte man an biefer ernften Stelle etwas haftiger 
vorüber, zu dem immer weiter auffteigenden Schneefelde, unter 
dem der hHalbverborgene Gangesſtrom noch immer eine 
Breite von 20 Fuß beibehält. Nun ift fchon überall nur no 
Schnee, oben wie unten, und auf allen Seiten, zu fehen. Das 
Feuermaterial ift bier faft ganz zu Ende; bier mußte num für 
den zweiten Tag die Station eingerichtet werden. Dies iſt 





07) B. Fraser Journ. I. c. p. 470 — 474, deſſ. Account p. 228; 
Indiſche Bibliothei Th. I: p. 387. °) "Hodgson Tabl. of Latit. 
Longit. and Hev. 1, c. Nr. 25 bis 33. 
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Ye Stelle, welche ber Surveyor ben „Haltingplace near 
—— of the Ganges” nennt. 9); er liegt ſchon 
1,141 5. 9. üb: d. M., und. gewährt eine weitere Umficht; 
yenn von da freten nun auch gegen Süd, ganz nahe, der Py— 
amid-Pik — 20,060 F. P. hervor, und ihm in S. W. be: 
rachbart, der Berg Moira — 21,386," der erhabenfte zunächft 
ver Gangesquelle, an welche ſich gegen NW. bis gegen den ſchon 
ben genannten Mianri:Pik (f.:ob. ©. 938) nod) die beiden 
aamenlofen Coloffen F.C = 20,429 und FÜ = 20,609 an: 
seihen. An diefe ſchließt fi) in gleicher Divection, gegen N.W., 
ch der große Sri: Kanta ald der Grenzſtein (f. ob. ©.920) 


















euch des Bhagirathi Ganga fid weſtwaͤrts und füb- 
weftwärts herummindet. Gegen Süden aber ift es die 
Sruppe der Kedar Kanta Coloffe, die fich hier anreihet, und 
jwifchen beiden Haupt:Gruppen, des Sti:Kanta und Ke— 
darzKanta, ift gegen S.W. eine gegen das tiefere Öher: 
wal hin vielfah gegliederte Vorgebirgs-Gruppe, co— 
loffaler, ifolirter Himalaya-Piks, die bis jegt noch 
nicht befucht, nur trigonometrifch beftimmt und benannt find, 
Der Bier: Heiligenberg fieht auf der Höhe, am An: 
fange des von hier aus überfehbaren Schneethales, das wol eis 
nigermaaßen der Pracht des hohen Montblanc=-Thales über 
ben Col du Geant hinauf, vom Jardin aus dem Hintergrunde der 
Mer de Glace gefehen 19), an Erhabenheit gleichen mag. Jenem 
iefen mit feinen Adjudanten zue Seite, alle in glänzenden 
gem und in Eis gepanzert, ſteht auf der andern Seite in gleis 
her Pracht der Mt. Moira gegenüber. Noch immer zeigte das 
Schneethal, welches den Strom verbirgt, eine große Ausdehnung; 
der morgende Tag, dachte Hodgfon, werde es erfl Ichren, wo 
es ende "und wo er beginne. Das Athmen war hier ſchon, 
wie überall, wo die Vegetation fehlt, beſchwerlich; man mußte 
nach wenigen Schritten ſtets ftille fiehen, um friſchen Athem zu 
fhöpfen. Die Hindus fchrieben auch hier diefe „Giftluft“ den 
ſchaͤdlichen Pflanzen su (ſ. ob. ©, 861). 


> 


9) Hodgson Suryey 1817. I. c. p. 110. 10) 8, Nitter Geogr. 
biftor. topogragh. Befchreibung zu K. W. Kummers Stereorama, 
oder Relief des Montblane-Gebirges und deffen nächfter Umgebung. 
Berlin 1824. 8. ©. 16, 54 ıc. 
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Das Quedfilber Barometer ftand hier auf 18,854 Zoll, bi 
55° Therm. Fahrh. im Freien und 53° Therm. am Barom. Da 
Waſſer Eochte bei 1924° Fahrh. nach Kirwans Tafel, was einen 
Barometerftande von 19,5 Zoll correfpondiren follte. Die Lag 
des Obſervationspunctes war 150 3. Engl. über dem Bette de 
Gangesftromes. Am Tage wirkte die Sonne hier noch ſehr maͤch 
tig; ringsum fielen ihre Strahlen auf Schnee, und die Pils re 
derberiren fie. Nah Sonnenuntergang wurde die Kälte fogleid 
empfindlih. Der Himmel war tiefblau, doch ſchwebten noch 
Woͤlkchen über diefer Höhe. Der Boden war auch) hier ſchwam 
mig=fumpfig ; immer entdedte man noch einige bis hierher auf 
fleigende Birkengebuͤſche; daher ift wol bdiefer treue Baum 
begleiter (Bhojpatra) auch ein den Hindu heiliger Baum 
und eine der Legenden auch die, daß der Gangesfirom von der | 
Blättern) der Birke herabfalle, oder ihren Wurzeln entquelle 

Dagegen trat bier ein Eriehender Strauch oder Baum 
(Ground Tree or Creeper bei Hodgfon), ein Krummholz auf 
analog dem bekannten Hochgewaͤchs des Schlefifhen Niefengebir: 
ges, der Karpathen und des Kaufafus (Pinus pumilio); es bes 
deckte weit und breit den Klippenboden, ahnlich, fagt Hodgſon, 
dem Furze. Diefes Furze, oder Tama der eingebornen Tuͤbeter, 
defien wir oben öfter erwähnten (f. ob. ©. 695, wo nicht Ilex | 
aquif., fondern Ulex europ. zu leſen ift, auch ©. 699, 712, 719 
u. a. D.), ift und nur im Oſten des Sfetledfch bekannt ge 
worden, immer nur auf fehe bedeutenden Schneehöhen des Ge: 
birgslandes, oder auf dem Plateauboden von Hangerang 
Zongtſcheng, baher e8 dort auch Tartari Furze bei den Bi: 
ten heißt. Hier tritt es wieder in gleichem Berhältniffe auf. 
Sollte diefe entfchiedene Höhenpflanze identifch mit jenen eine 
Ulex Art ſeyn? Hodgfon fagt, fie heiße hie Chundun®) 
das Holz fey weich, roth, fein mit Gedergeruch; er habe fie aud) 
auf dem Gipfel de8 Chur unter vielen andern (f. ob. ©. 860) 
und an der Schneegrenze in Kanawar gefehen, doc nicht 
genauer unterſucht. Obwol man das Holz diefes Gewaͤchſes öfr 
ter mit dem der Geber (d. i. Deodara) verwechsle, fo ſey der 
Chundun doch fein mächtiger Baum, mie jene, fondern zeige 
ſich obwol fehr ſtaͤmmig, zur Dide eines Mannsfchenkels, und viel: 





*ı1) Fraser Journ. I. c, p. 474; deſſ. Account p. 229. 
+?) Hodgson Survey I, e. p. 112. 
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ig, boh nur als kriechendes Gemäadhs, alfo ganz ana= 
log dem Europäifchen Krummholz mit der zähen ng 
nur für die Schnechöhe geſchaffen. 

Diefer Haltplag Hodafons ift eine phyfitalifche Barte 
en . für den Himalaya, was des großen 9. 

e Sauffure?’8 mehrtägiger Aufenthalt auf den 10,578 Fuß 
“ oben Echneefeldern 13) des Col du Geant im Montblancgebirge, 
no er eine Phyſik der Höhen fhuf, war, was L. v. Buchs 

arten auf dem PIE von Teneriffa, den Sanarien und am Nord: 

a was Al. v. Humboldts mehrfahe Stationen auf 

größten Höhen der Andes : Cordilleren am Fuß des Antifana, 

des Chimborazo und anderer Riefenkegel für die fo blüthen= und 

euchteeihe Entwidlung diefes wiffenfhaftlichen Zweis 
— der Planetenkunde geworden ſind. 

Die aſtronomiſche Lage dieſes über 11000 Fuß hohen Nachts 
quartierg wurde befliimmt auf 30° 56‘ 34" O. L. v. Gr. Die 
Gebirgsſchichten, zunaͤchſt den hohen Schneepiks, zeigten ſich 
fa ſt horizontal (vergl. oben ©. 924), eben fo wie es Hodg⸗ 
fon in den Hoch: Piks des Himalaya am Sfetledfch beobach— 
tet (f. ob. ©. 785, vergl. ©. 832) hatte; indeß fie in dem mehr 
nisdern oder vorderen DBerglande fehr flarke Neigungen haben. 
Die Farbe der Piks der Bier: Heiligen war hellgrau mit braun 
und ſchwarz. 

Die Station des Halt:Pla&es hatte eine Eleine Ho- 
tizontalebene, die das Meffen einee Standlinie von 319 
Fuß Engl. zuließ, durch welche eine größere Bafis von 667.2 5. 
Engl. gewonnen wurde, von der aus fich die Höhen, Winkel und 
Diftangen 14) aller jener fhon oben bezeichneten Pils genau ab- 
meffen ließen, weil man bis hierher die trefflichften Theodoliten 
und Reflectoren mitgenommen hatte. 

Die Neigung des Schneebettes war hier im Allgemeinen nur 
nod in einem Winkel von 6° 15. Der größere Theil des big- 
herigen Geleites wurde von hier zuridgefchidt, weil man, nur 
mit dem Nothwendigſten verfehen, am folgenden Tage weiter 
über die Schneehöhen fortzuruͤcken gedachte. Nur ein paar Mus 
felmänner unter den Dienern, zwei Gorkha Sipahi’s, ein paar 
Kul’s blieben; die andern wurden zur Beſorgung des Provians 
tes zuruͤckbeordert. 


12) C. Ritter Beſchreibung zu Kummers Stereorama a. a. O. p. 96. 
"*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 113, 
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Dem ſchoͤnſten Abend folgte die prachtvollfte, heilfte Stem | 
nacht, von einem unbefchreiblichen Glanze in tiefblauen HYim 
melöräumen. Die Durdfichtigkeit ber Luft, und das ſchnell 
Verſchwinden der Sterne hinter den Gipfeln der Pils, nebft ih 
em Hervortreten, war außerordentlich überrafchend, und ‚gleid 
den Dccultationen ber Monde durch die Planeten des fernften 
Weltraums. Die erhabenen, Elaren Pils, ganz in Schnee und 
Eis gepanzert, glänzten im Mondlicht in feierlichſter Einfamkait 
und Stille. Kein lebendes Wefen ließ ſich hier fehen oder hören, 
kein Bär, Eein Adler, Eein Mofchusthierz; nur hie und da flogen 
ein paar Eleine einfame Bögelchen vorüber, aber die Phantafie ber 
Hindu war hier dem Getümmel aller Dämone preisgegeben. | 
Der nächte, hohe. PiE erhob ſich unter einem Höhenmwinkel 
von 33° über der Standliniez er war vielleicht nur eine Stunde ' 
(keine 3 Mil. Engl.) directer Diftanz entfernt, und ganz in 
Schnee gekteidetz ein Anblid der fhon in der Ebene, wo man | 
ihm fo fern ift, und ihn nur unter fo geringen Elevationswin: || 
fein von wenigen Graben erbliden kann, fo impofant einwirkt, 
um wie vieles mehr hier unmittelbar an feinem Fuße. ol 
Dritter Tag (31. Mai)31) Am Morgen ging ber Weg 
zuerft hinab in das Strombett, und dann erft wieder zurüd, | 
um das Schneebett weiter aufwärts zu erfleigen. Zum ganz 
felfigen Bette des Sangesfiromes waren 864 Schritt hinab- 
zufleigen, zu einer Scene voll Wunder, Der Ganges tritt un: | 
ter einem fehr niedrigen Bogen am Fuße eines großen Schnee | 
bettes, in einer Höhe von 12,949 Fuß Par. üb. d. Meere hervor. 
Rechts und links ift er, zu beiden Seiten alfo, von Felfen und 
hohem Schnee begrenzt; aber in Front, über der Kluft feines 
Hervortrittes, oder dem Debouché, ift die Schneemaffe ganz fent 
zcht; eine Schneewand von fiher 300 Fuß übereinander ger 
Lagerten, gefrornen Schneefhichten. So zeigt fi) die Wand aus 
der der Strom hewortritt. Unzählige, colofjale, bereifte Eid: 
zapfen hängen herab von biefer feltfamen Art von Eis: oder 
Schnee-Wall, der feit Jahrhunderten ſich aufhäufte, von tüg | 
lichem Schnee fiets neu überdede. Der Brahmane von Gam 
gotri, ein ganz unfludirter Bergbewohner, meinte bei biefem 
Anblid, das fy Mahadeos (d. i. Shivas) Haar, aus bem, 
wie im Shaſtra (Geſetzbuch) gefchrieben ftehe, die Ganga hervor 
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sı#) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 117. 
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töme. Er war, fagte er, noch nie hier geweſen, und: noch Mies: 
and der ganzen Begleitung. - Allerdings wohnt Shivasıalsı 
Serggott, mit der; Parvati auf den Sivapura, oder dend 
sergfpigen des Himalaya, dem Wohnfige des Schnees, 
ver auch der Kälte (daher die Namen. Himalaya, wie Kai⸗ 
fa, Aien Bd: IE Eint. ©. 18)3 da von den ſeligen Buͤßern, 
andfarven und Apfarafen (Saͤnger und Zänzerinnen): umgeben;' 
ügt er den. Halbmond auf der Stirne (daher. heißen 
yandrafifharas), ja er ift ſelbſt Womakefas (d. h. deſſen Haar’ 
ie Lufe ift) 19), und aus feinen Haarbuͤſcheln fliege die 
ſilige Ganga, wie der Nil vom Dfiris feinen ‚Urfprung 
mmt, wie der Lui Shin der Ehinefen 17)3 bee Zeus-om- 
ios (? oder Anjruog, innoxius), der: Athener (Pausan; ‚Attic, L 
')5 der Jupiter Pluvius etc. . — * 
Waͤre man ſchon fruͤher bis hierher vorgedrungen, ‚wovon ſe⸗ 
ch keine Spur vorhanden iſt, meint Hodgſon, ſo haͤtte man 
f dieſe Stelle die Pilgerbenennung eines Gomukha, oder 
uhmaules, anwenden koͤnnen, wenigſtens der Aehnlichkeit we⸗ 
in. Denn die Höhe des Schneegewoͤlbes iſt nur eben groß ges: 
ig um dem Ganges den Ausfluß zu erlauben, deſſen Breite 
P. immer noch bedeutend iſt, 27 Fuß, knietief in der Mitte, 
ßtief zur Seite. Hier iſt wirklich wol die er ſte Geburt der 
anga an das Tageslicht; Lange durfte man aber hier —* 
Ärmeln, denn beftändig Löften ſich Schneemaſſen ab — 
n zur Tiefe herab. 
Nun wurde die fernere —— des ———— vers 
ht, das 13 Engl. Miles weit: begangen. wurde, befjen Aus deh⸗ 
ung aber noch 4 bis 5 Miles weiter, alſo wol drei kleine Stun⸗ 
bis zum Fuß der Vier- Heiligen reichte, aber auch gegen 
n Mt. Moira fi) immer mehr ausdehnte, wo nur. noch we⸗ 
ge Felsebenen hervorragten. Hier alſo fingen die Bergruͤcken 
bit an ſich in jene unendliche Schneedecke einzukleiden; der 
levationswinkel des Schneefeldes betrug nur noch 7 Grad, 
is dahin waren 1400 Schritt. zurüdgelegt;ı Hier zeigten fich 
— kleine Einſtuͤrze unter der Schneedecke, die von dem unter 
m Schnee liegenden Felsgeroͤll herkamen; denn unendliches Fels— 
roͤll lag uͤberall im Schnee eingewickelt; uͤberall war Schutt 
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16) v. Bohlen das alte Indien Th. I. ©, 207. 12).-W.- Thorn 
Memoir of tie War in India. London 1818. 4 p. 504,1 : 
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darunter gemengt, junge Spalten aus jüngfter Zeit hatten ſich 
aufgethan.: Noch 500 Schritt weiter fing der Weg, megen der 


Spalten, am immer gefährliyer zu werden, man fanE darin eim, 


Mittags 1 Uhe hatte man wieder 1427 Schritt‘ zurückgelegt. Man 
mäaß dieRichtungen der Hauptpifs mit der Buffole, und die Ele: 
vationswinkel mit dem Theodoliten; die abfolute Höhe die 
ſes höchften erreichten Punctes betrug 13,699 F. P. (14,600 F. 


Engle) uͤb. d: M., alfo faſt die Höhe des Europäifchen Mont: 
blancs. Aber vielleicht hatte man fih ſchon zu weit gewagt; 
im aufgeweidhten Schnee ſank man nun überall fchon ganz tief 


ein, wo man am Morgen Teicht über die harte Schneefrufte 


mweggegangen war. Die Löcher nach unten wurden furchtbar; man 


befand’ fih in einem gräslichen Zuftande Noch ließ fih nad: 
Hodgfon die Urfache diefer Löcher nicht hinreichend einfehen, 
follte fie vielleicht hier am Ganges »Urfprunge wie am obern 
Dſchemna von in der Tiefe hervorfprudelnden heißen Quellen here 
rühren S3S),. fragt er, deren er indeß feine einzige dort wahrnehmen 
Eonnte. Unmöglicy fcheint uns dies. keinesweges zu fern. Die 
ungeheuerften Lawinen flürzten von dem Mt. Moira herab, und 
erfchütterten den ganzen Boden. Der äußerfte erreichte Punet der 


Schneelehne, auf der fanft geneigten Schneefläche, betrug von dem 
Nachtlager über dem Ganges, der immer ganz verborgen 
blieb, 2336 Schritt. Die tiefen Spalten machten jedes meitere 
Bordringen unmöglich, und man mußte Gott danfen, ald man 


in geößtmöglichfter Eile nach ewigem Einſinken in die Schneetiee 
fen bis in die Lücken der untenliegenden Felstrümmer, obwol an 


den Gliedern gefhunden und halberftarrt, aber doch am Leben 
und noch glüdikh genug in drittehalb Stunden zu dem v— 
der legten Nacht zuruͤckkam. 


Diefes Schneebett ift alfo die wahre Wiege des Gans 


ges deſſen Anſteigen betraͤgt im Hoͤhenwinkel nur im Mittel 
noch 7°, indeß, von dem hohen Rüden aus, der Elevations— 


Winkel des St. Georg Pit noch 17° 49 betrug. Der Gans | 


ges liegt ficher dort: fchon viele 100 Fuß unter dem Niveau 
des Schneebettes, in dem er nirgends wieder fichtbar ward. Die 


Breite diefes Schneebettes beträgt etwa 14 Engl. Mile, bie, 


Länge 6° bis 7, oder drei Stunden, vom Deboude des Gans 
ges bis zue Sattelhöhe. In der Tiefe muß eine große 





st») Hodgson Survey 1817.1. c. p. 128. '°) Ebend. p. 121. 
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aſſerſammlung ber von allen Piks herabrinnenden Schnee⸗ 
melzen feyn.: Das Zuſammenrinnen aller dieſer Adern zur 
meinſamen Tiefe, und das durchfiltrirende Schmelzwaſſer der 
seen Schneedecke ſelbſt erzeugt die junge Ganga, die gleich bei 
tem Austritt daher fo bedeutende Tiefe haben kann. Dies iſt 
ie Character aller Himalaya: Ströme unter den Schneebetten 
Ievor, fo viel’ihree Capt. Hodgfon befuht hat. Auch hier. 
tt man unter den Schneefeldern von Zeit zu Zeit die Sprache. 
Gewäffer, wie fie fo wunderbar dem Wanderer auf dem Eis— 
ere?0) des Shamounithales, am frühen Morgen, entgegenraufcht 
d tofet. Was jenfeit der Sattelhöhe jenes großen Schnees 
fde8 liegen mag, blieb, für jegt, dem Beobachter noch verbor⸗ 
nz; mwahrfcheinlih die Hinabfentung eines anderm nicht 
inder langen Schneefeldes, das aber noch nicht zu Ebenen lei: 
kann, da diefe erſt als Piateauflächen, nor dwaͤrts, auf 
h Schultern jener Rieſen getragen, fich ausbreiten fönnten. 
Fies zur Berichtigung jener Ausfage, die man B. Trafer?) 
Kittheilte, wenn man jene Höhen erftiegen habe, koͤnne man die 
lhe Ebene der Tartarei erblicken, was er ſelbſt ſchon fuͤr Fabel 
Pit, da Niemand bis dahin jene Höhen erſtiegen hatte. Auch 
e die Richtung des Wafferlaufes eine longitudinale, 

dh Rüden der höhen Kette der Pils, parallel mit ihrem Nor: 
alftreihen von SD. nah N.W., und in derfelben Rich— 
Ang gegen S. O., wol über 6 Stunden weit (18 Miles Engl.), 
Hlidte Hodgfon in der Ferne wieder einen fo großen Schnee: 
1, daß er dahinwärts an Eeine baldige Senkung eines entgegen- 
festen Zieflandes denken Eonnte. Etröme, die fi dort etwa 
twickeln möchten, würden daher erft gegem ©.D., dem Gau: 
1 direct entgegen, oder widerfinnig fließen müffen, bis fie, wie 
4, durch einen Querdurchbruch einen Austritt aus ihrem longi— 
Minalen Hochthale gemönnen. Aber von einem folhen Strome 
d dort nichts befannt; der Mandakni, oder Kali Öanga, 
M, nach Walkers Map erft, gleich dem Dfchemna an ber 
Außenwand der Gherwal:Himalaya-Kette entfpringen. 
Jh, meint Hodgfon, daß hier fehmerlich 22) eine benutzbare, 
Jacticable Paffage in die Zartarifchen Difteicte, d. 1. in das Tuͤ—⸗ 


2°) &, Ritter Befchreibung zu Kummers Stereorama ꝛc 1. c. p. 49. 
9* a Journey I, c. p. 474, 22) Hodgson Survey 1817 1. c. 
p. 124, 
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betiſche Plateauland, wie etwa am Jahnevi, vorhanden feyn 
werde weil man ſonſt wol ſicherlich ſchon davon Gebrauch ge 
macht: Haben würde. ;Die beiden erfben Zage des Ju ni wur⸗ 
den zur Vervollſtaͤndigung der. ‚gemachten Obfervationen und zur 
Ruͤckkehr zum Zempel von Gangotri verwendet... Die Ganı 
gesbreite, am Austritt der Schneewand mit ben Eiszapfen, 
an dem vermeintlihen: Gomukha mit Mahadeos Haar, war‘ 
27 Zuß, die Tiefe im: mittleren Ducchfchnitt 15 Zol. Don da 
bis zum Gangotri-Tempel wurde die Diftanz auf EU 
Schritt, oder 11 Mil, Engk, etwa zwei ſtarke geogr. Meilen ge 
mefjen; der Zu fluͤſſe auf diefem Laufe waren nur wenige 
Am 20. Mai war die Gangesbreite am Tempel gemeffen 
43 Fuß Engl. 3 die mittlere Tiefe 18 Zoll; er nahm alfo aul 
dieſer Strede, aufwärts, an Zülle um die Hälfte ab. Bei da 

Ruͤckkehr, am 2ten Suni, zum Tempel, war die Dafferfülk 
des Ganges verdoppelt; er war Ende Mai ſchon 48 Fuß 
breit, und 2 Fuß tief geworden. Stellt man in dieſem Verhaͤlt 
niß die Vergleichung weiter an, fo hatte er bald das dreifade 
Bolumen: erreicht gegen. bie, Fuͤlle an der erften Stromwiege 
am Gomukha. Es wird daher begreiflich,, wie das anſteigende 
Schneebett, das Gangesbett aufwärts, in deſſen Tiefe mit ühn: 
lichen progreffiver Abnahme, in der Annäherung zum Sat: 
telrüden, ganz waſſerarm werden muß; wo der Strom alfe: 
erft aus den verfchiedenen Ninnen zu werden beginnt, und alfe 
weder, eines großen ‚Alpenfees noch anderer befonderer erfabelter 
Umſtaͤnde zu feinem wirklichen Entſtehen bedarf, um gleihwol 
unmittelbar ſchon fo maͤchtig hervorzubrechen. Von warmen 
Quellen, wie um Dſchemnotri, fand ſich, obwol in der Tiefe zu 
Dangal (ſ. oben ©. 928), hier aber Feine Spur, Sn der Re: 
genzeit mag das Schneebett wol am engſten zufammenge: 
fchmolgen feyn; dann, aber wird der Ganges vom Öangofti 
Tempel, und weiter aufwärts, fo wafjermächtig geworden ſeyn 
daß es unmöglich feyn mag ihn zu überfegen und in feinem 
Selsfpalt bis dort hinauf vorzudeingen. 

Hiermit fheint nun die „alte, vielbefprochene, raͤthſelhaft⸗e 
Frage vom Urſprung des Indiſchen Hauptfluffes ja 
feiner hoͤhern hiftorifhen Bedeutung nad eines der Weit: 
Ströme des Planeten für jest, geographiſch und phy— 
ſ icaliſ ch, wirklich erledigt zu ſeyn. 
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. Das Gangesthal, Rüdblid; Berichte über Ni: 
lang und den Jahnevi Ganga. Nebenrouten, 


Die allgemeinen Refultate in einem an Erfcheinungen fo 
ichen Thalgebiete, in melches bisher nur erft fo wenige Beob- 
ter eindrangen, koͤnnen, außer den oben ſchon angegebenen, 
ur ſehr unvollfommen ſeyn; und es wird erft noch eine ganze 
ihe verſchiedenartig wiſſenſchaftlich Gebildeter dort eindringen 
üffen, che befriedigende Nefultate für dag Ganze aus jenem 
li€ in den Ur-Weltbau hervorgehen werden. Denn mie ſchwie— 
g ift bisher noch immer die nur etwas tiefer eindringende Unter: 
| chung in dem doch weit näher liegenden Helvetifchen Alpenge— 
irgslande geblieben. Seit dem Eintritt aus dem Querdurch— 
wuc des Ganges, oberhalb Sukhi, in deffen oberes Län: 
enthal, herrfchte, wie Fra ſer beobachtet haben will, eine Ge— 
einsart®2) vor; fie fey, fagt er, hart, weiß, mit ſchwarzen 
uncten durchſetzt, oft mit Glimmer, überall ſich gleich (2), ein 
Jahrer Granit? eben fo wie am Paburftrome. Auch Cole: 
rooke hält ihn, nach dem mitgebrachten Specimen, für einen 
tanit. Im Bette des Gangesftromes, von Sukhi bis De— 
li, lag er in mächtigen gerundeten Steinblöden; aber von da 
bis Gangotri ſchien die ganze Gebirgsmaffe ſelbſt in be: 
mmter Bahn eingefnitten, nicht breiter als deſſen vom filber: 
‚eißen, [häumenden Strom ganz ausgefülltes Wafferbett, deffen 
Bafferwogen in lauter Gascaden ſich über die Trümmer im Fels- 
tt fortwälzen, und überall einen weißen glänzenden Sand zue 
iefe fortfpülen. Daſſelbe Geſtein, meint Fraſer, ſteige 
s zum Gipfel des Swargarohini hinauf, es ſey ohne alle 
— ———— ohne Stratification, wenigſtens noch um Gan— 
otri. 
Von Sukhi aufwaͤrts, ſagt Hodgſon, ſey das Gan— 
esthal eigentlich nicht mehr bewohnt, kaum noch bewohnbar 
ı nennen, wie doch unterhalb im Querdurchbruch an den beguͤn— 
igten Stellen. In Neital?*) ift noch angenehmes Clima 
ad Kornproduction, wenn aud nicht im Ueberfluß, doc) 
nreichend. Die Kornernte dafelbft, Anfang Juni. Auch 
‚odgfon glaubt nur granitiſche Gebirgsarten, aufivärts 
Pr ee 
®»23) Fraser Journey I. c. p. 477; deſſ. Account 1. c. p. 230 Nota 
v. Colebr. ”*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 126. 
Ritter Erdkunde II. Ppp 
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von ba, gefehen zu haben; nirgend aber Spuren von Vulcanen 
auch Eeine Schichten mit Verfteinerungen irgend einer Art, Bon 
der Baumpegetation war fhon im einzelnen die Rede; in 
der Sauna mag viel Eigenthümliches wie in der Flora verbou 
gen feyn. Die mehrften Spuren wilder Thiere hatten die große. 
Zahl dee Bären zurüdgelaffen, die dieß Hochgebirge überall durch 
wandern. Auch das Gurul, oder Burul, ein Thier zwiſchen 
Ziege und Neh, wie Hodgfon bemerkt, zeigt fich hier; es iſ 
offenbar identifch mit jenem Bewohner der Plateauhöhen, dem 
Baral (ſ. ob. ©. 669, 765). Das Pheir, von dem oben am 
Dfhemna die Rede war (f. ob. ©. 896), Eommt auch hier vor 
und ift von bedeutenber Größe; au das Moſchusthier kral | 
Gapt. Skinner hier häufig an, wie e8 in Kanamar zu Haufı! 
ift (f. ob. ©. 774). In der Nähe der Dörfer, wo der Schne 
das Fahr hindurch liegen bleibt, fieht man häufig Phafanen: 
Arten (Monal und Chakors); Nebhühner, eine fhmarz 
Art, aber nur in den niedern Vorbergen; bie nördlichfte Stelk 
füdwärts Sukhi, wo Affenheerden noch im Hochgebirge 
vorkommen, haben wir oben, nad Gapt. Skinners Beobad: 
tung angegeben (f. ob. ©. 924); keiner der andern Reiſenden 
fcheint fie da gefehen zu haben; aber wol außerhalb ber Kette, 
too fie in Menge, nebſt Leoparden, Tigern und andern Be 
ftien haufen. Die Schlangen, welche in der Hindu:Mpytholo: 
gie eine fo wichtige Wolle fpielen, fehlen, nah Hodgfons Ver— 
ficherung, gänzlich im dem kuͤhleren Hochgebirge, | 

Die Population des obern Gangesthales kann wegen ber 
Armuth des Anbaues nur gering feyn. Derali und Mukba 
waren faft verlafien, die Dörfer Sukhi, Shala, Tuwarra 
(Tear) find ſehr klein; Neital das bedeutendfte hat nur 25 Haus 
fer; alle übrigen find geringer. 

Gangotri gehört zum Diftrict Ober-Tucknor, ber zum 
Pergunnah Rewaen 8280) gehörig dem Radja von Gherwal 
unterthan ift, deffen Nefidenz feit der Britifhen Befigsnahme aber 
aus Sirinagur am Alacananda, nah Tirhi am Bhagi— 
rathi verlegt ward. Bon der Art der Abgabeneintreibung haben 
wir oben einige Beifpiele gegeben. Am Seitenpaß Chajah:fe: 
Kanta ſtoͤßt Tucknor, deſſen Radja ben Raubüberfällen vom 





»2#) R. Fraser Journ. 1. c. p. 479. 
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Morden unterlag, an Rewaen. Das Bergvolk26) von Re— 
waen und Zudnor fand Hodgfon ungemein gutmüthig und 
"zum gehorchen bereitwillig; aber in jeder Hinficht tiefer ſtehend, 
in Anlage und Entwidlung als die Einwohner von Sobul und 
Sirmore Auch Fraſer fand fie weit zuruͤck gegen die Bif- 
; fahirs, denen wie den Kanamaris eine gemiffe arfe des Ver— 
ſtandes, Wißbegier, Thätigkeit eigenthümlich if. Die Gangesan- 
wohner aber zeigten eine rohe Plumpheit des Geiftes, fEupides 
Angaffen und Verwundern, ohne weiteres Nachfragen; ihre Woh— 
nungen, ihr Hausgeräth, ihre geringen Fabrikate find weit ſchlech— 
ter als die ihrer nordiweftlihen Nachbaren. Allerdings Laftete feit 
einem halben Sahrhundert durch die Tyrannei und Plünderung 
der Gorkhas der härtefte Drud auf Ghermwal, aus dem alle 
. Iten, angefehenen Gefchlechter von ihnen verbannt, ermordet, ver- 
nichtet wurden. Daffelbe Vernichtungsfpftem hatten die Gor— 
khali's erſt feit ein paar Jahren in Biffahir begonnen, als 
"die Briten ihnen eine Grenze fegten. 
Ein großer Unterfchied der Landfchaften von Biffahir und 
Ghermwal liege allerdings auch darin, daß hier in Rewaen 
Feine Handelsftraße, Fein großes Paffageland hin- 
durchſetzt, wie dort, keine Vermittlung zwiſchen Hinduſtan 
und Tuͤbet, oder dem Lande der Bhutea, das man hier all: 
gemein Bhutan nennt, vorhanden ift, fondern Abgeſchieden— 
heit und Abgefchnittenheit, oder was noch ſchlimmer ift 
Feindſeligkeit zwifchen dem Süden und Norden; daß 
alſo ſtatt des Givilifationsmitteld, welches der Handel und der 
Verkehr der Völker herbeiführt, nur der traurigfte Erfoßg, die 
Pilgerfahrr übrig bleibt, welche Jahrhunderte hindarch fort: 
geſetzt wol allerdings ohne entſprechende Gegenwirfurg auch zur 
Verdummung der dortigen Gebirgsbemohner di ihrige. beitras 
gen mochte. Die Bewohner von Rewaen wo Zudnor ver- 

laffen ihre Heimath nichtz fie fleigen weder „ch Hindoftan hinab 

noch nad; Tuͤbet hinauf, gleich den Kam Waris und Biffa- 

hirs; nur die thörichtften und verbrHttifhten Zeloten fteigen 

aus dem weiten Tieflande zu ihren grfamen Hochthälern hinauf, 

"in denen zu dem häflichen Menſeenſchlag die traurigfte Kropfs 

bildung (vielleicht auch Cretini⸗us?) und die fhmugigfte Uns 

teinlichkeit und Armuth ſich pe Nur ein Vorzug bei ihnen 





20) Hodgson Survey pi 1 © P. 105; Fraser 1. c. p. 489. 
Prpp 2 
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vor ihren weſttichen und nördlichen Nachbarn, befteht darin, daß 
deren Polyandrie nit?) bis zu ihnen herüberreicht. Um 
die Noth diefer Armen vollftändig zu machen, ift feit den Gor— 
Eha=Zeiten das Plündern und Rauben in Rewaen in Gang 
gefommen, "ie, meint Srafer, in dem armen Schottifchen 
Hoclande, doch ohne die edlern Eigenfchaften der dortigen Bez 
wohner. Hier, wo Feine Surisdiction, Beine ordnende Zucht, nicht 
einmal tapfre Gefinnung der Bergvoͤlker, die fonft faft überall 
vorzugsmweife deren Mitgift, zur Vertheidigung des Eigenthums 
und der Freiheit gefunden wird, ift jene Erfcheinung, bei der Nähe 
noch ärmerer Nachbarn jenfeit des Gebirges, kaum zu verwuns 
dern. Als Fraſer dort durchzog, war das Raubfpftem der Nach— 
barn die allgemeine Klage. Einige Jahre fpäter, ald Hodgfon 
durchzog, war dem Unmefen noch nicht gefteuert. Das hiefige 
Bergvolt hat keine Feuerwaffen, fie haben nicht einmal Schwer: 
ter oder Kriegsbeile, wie ihre weftlihen Nachbarn die Biffahir, 
zur Vertheidigung ihres Eigenthums ; offenbar für ein Gebirgs— 
volE des hoͤchſten Niefengebirges der Erde eine ganz ein— 
zige Erfeheinung. Sollten fie blos verfümmerte, duch die Noth 
nur verfunfene, von anderswo hierherverdrängte Eindringlinge 
ſeyn, weil ihnen fo ganz die Energie der Gebirgsvoͤlker 
mangelt? 

Sie beklagten fih, daß die Banditen aus Rewaen und 
Biffahir zur Negenzeit (mol, weil dann die Schneepäffe am 
zugänglichften werden mögen) ihnen ihre Heerden entführten, doch 
auch fie follen daffelbe gegen ihre Nachbarn von Kedar Nath 
fih sı Schulden kommen laffen, und, nad; Fraſer, waren bei 
deſſen Durchzug die Gemeinden 25) der Dorfer Mukba, Eu: 
thura, Suparga und Derali auf Schaafdiebftahl auss 
gezogen. Bor den Plünderungen der Einwohner von Buraffo 
in N.W. von Zukhi, die den Shean:Gadh: Fluß herabfommen, 
war oben die Neu, diefe feheinen vom obern Baspa-Thale 
(f. ©. 795) herüber su kommen, aber keineswegs Bhuteas (b. 
h. Lamadiener vom Tbet-Plateau) 20) zu ſeyn, die überall als 
friedliche Voͤlkerſchaften vEannt find, und die einzige Spur einer 
Seindfeligkeit mit ihnen, geen den Radja von Tudnor, wovon 
oben die Rede war, iſt wol vg eine potitifche Chineſiſche 
Grenz-Fehde anzufehen. 


s27) Hodgson Survey 1817. l. c. p-» 23 F 
— 0 850 = ; 1. 0. P· 26. Ak 
p- 455. 29») Ebend, p. 332.30 ) Fraser Journ. I. c 
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Anmerkung 1. Nordpaͤſſe, am Jahnevi nach Nilang in 
Bhutea, und am Shean Gadh zum obern Tonſe, nad: 
Dhatmerin Bhuraſſu. Nah Brahmanen- und Bhu— 
tea⸗Ausſagen. 


Nördliche Ausgänge aus dem Gangesthale, oberhalb 
ukhi, find uns nur zweierlei bekannt, am Jahnevi gegen 
.O., und am Shean Gadh gegen N.W. Aber von beiden has 
en wir feine Augenzengen, jondern nur Berichte von Hörenfagen,. 
on zwei Bhutea > Reifenden 320), die Frafer zu Derali traf, 
nd von den dortigen Brahmanen. Die beiden Bhutea’s waren aus 
em Dorfe Chunfah (wol Chungfa) ?*), der Zübetifche oder- Chi— 
efifche Name für Nitang ??) am Sahnevi (nicht Neitang wie 
nd, Bibl. J. ©.386 und Annals of Phil. New-Ser. Juli 1822. p. 42 
eht), Ihr Dorf Nilang, oder Neilang, fagten fie, ſey arm 
nd liege einen Monat Wegs entfernt von Tſchaprang, was aber 
bon Srafer für viel zu weit anfahe, wie es denn- wirklich, nad) 
Jerberts. Erfundigungen an Ort und Stelle, nur 6, oder nad) U, 
Jjerard 8 Zagereifen entfernt liegt. Die XAusfagen der beiden 
hutea's von ihren Glaubensgenofien, den Lamadienern des Tür 
tiſchen Hochlandes, waren aber fo allgemein und nichts-Reues verküns 
end, die Nachrichten über die Sitten und Lebensweife ihrer Nilangs 
hen Landsleute aber, welche ihnen B. Frafers. Fragen entlodten, 
och To ſchwankend und fabutös, daß wir nicht für zwedmäßig hal— 
n, fie hier zu wiederholen, fondern nur darauf hinzuweiſen °°), denn 
ft die Europäifche Forſchung wird dort felbft weiter fchreiten muͤſſen, 
evor- vichtigere Nachrichten von jenem Volke zu erwarten find, 

- Der Zahni Gange, oder richtiger, jagt Hodgſon, Sahnevi 
nannt, ergießt fi), wie wir fchon oben fahen, als der größere 
from am Bhairogathi zum Bhagirathi Ganga Er 
mmet dort, jo weit man vom Ganges-Thale aus fehen konnte, in 
r Richtung 72° von Nord-Oſt, und fo weit Hodgfons hypothetis 
jes urtheil reichte, fcheint feine Quelte auf der nördlichen Sei: 
nwand des Schnee: Himalaya- im N. O. der Gruppe des Rudru 
yimallch zu liegen, von wo er dann in großen Bogen diefe Nord: 
eſt ftreichende Kette am Nordweftfuße des Decani-Pik durchbre— 
jen müßte, etwa 3 Zagersifen oberhalb feines Zufammenfluffes mit 
em Bhagirathi Ganga. 

! 
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- #0) Fraser Journ. 1. c. p. 337. »Y) Herbert Survey 1819. 1. c. 
App. p- 423. »?) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 90 - 92. 
»3) B. Fraser Journ, l.c. On the People called Blhoteas. p- 
332 — 334 
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Nach) der Ausfage des Brahmanen, die Hodafen aufs 
zeichnete, find, vom Bhairogathi Sufammenfluß, 4 lange und bee 

ſchwerliche Tagereiſen bis Nilang. Die drei erſten dieſer Tas 
gemaͤrſche geht es auf der Höhe am Fluſſe aufwärts, demſelben ab und 
zu, wie es der Weg, bergauf und bergab, mit ſich bringt. Die 1fte 
Tagereiſe ift ſehr fleil, ohne Dorf, Die Ate führt zu keinem Dorfe, 
aber zu einem Haltplas, der Cartfche heißt. Der 3te Tagemarſch 
führt zum‘ Flußufer zuruͤck, wo auch nur ein Haltplas Handuly. 
Erfi der 4te Zagemarfch führt zum Grengdorfe, das Nilang 
heißt, das im Diſtrict Tungſah (wol identifh mit Chungfah) 
liege, deſſen Einwohner Dovibashyas (bilingues) heißen, weil fie 
beide Sprachen °°*) Gherwali und Bhoat (d. i. Hindus 
ffani und Zübetifch) reden. Bei diefem Orte führt eine Sangho 
über den Strom, der bis hieher nur um weniges an Größe abges 
nommen bat, Don der Quelle diefes Stromes wußte der Brahmane 
nur, daß fie aus Bhoat (d. i. Bhutan oder Zübet, wo Lama: Eule: 
tus herrſcht) komme, aber nicht vom Kailas, der bleibe rede 
ter Hand liegen. Die Haufer in Nilang, fagte der Brahman, 
feyen nur niedrig gebaut wegen der heftigen Winde; den Reiſenden fey 
dort das Athmen ſeyr fehwer von der Ausdüftung der giftigen Pflanzen. 
Die Einwohner des Ortes und des Diftrictes Zungfah (Shungfab) 
entrichten ihre Abgabe an einen Beamten der von Tihaprang (I. 
ob, ©. 448, 684, 735, 738) kommt, zugleich aber zahlen fie an den 
Radjah von Biffahir eine Abgabe, für jeden Mann ein Stüd Leis 
nen Zeug; alle drei Sahre noch einen dritten Tribut, in Nofinen 
(Dac’h), an den Radja von Gherwal, Sollte es bei ihnen dieſe 
Weintrauben geben? gewiß nicht; es werden ficherlich die Eöftlichen 
Rofinen aus dem nahen Kanawar (f. ob. ©. 773, 806) ſeyn, 
durch die fie fih in Gherwal auslöfen, wo dergleichen, wenigſtens 
im obern Landesantheile, unbekannt zu feyn fcheinen. Daß die Einwohs 
ner von Nilang die Zweizüngigen (Doibashyas) heißen, bezeich— 
net ihre Grenzlage zwifchen diefen verfchiedenen Herrfchaften; umd 
wirklich dienen fie bei dem Zwiſchenhandel, der nur allein duch 
ihren Paffageort nad Tübet und dem Chinefifchen Gebiet geführt 
werden kann, als Dolmetfcher und Maͤkler. 

Diefer Handel foll, nach Ausfage des Brahmanen, übrigens nicht 
fehr bedeutend feynz etwa 100 Bewohner aus Rewaen Pergunnah 
betreiben ihn; jährlich gehen fie im letzten Ende der Regenzeit dahin, 
wo die Straße offen iſt; der Zransport gefchieht auf Schaaf und 
Ziegenrücen. Auf diefem Wege holen bie Einwohner von Reital und 
Dber-Gherwal, ihr Salz, Wolle und dides Tuch, für ihr 


234) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 93; Indiſche Bibl. I. ©. 386: 
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| 
orn (Mandwa und Phapar), Reis, Tabak und Zama: 
as (?), die fie dahin einführen, Im Monat Cartic gehen fie 
hin, weil dann die Wolle gefchoren und fertig iſt; aber man würde 
r Weg aud) im Monat Samwan gehen koͤnnen, weil dann die befte 
eiſezeit iſt. 
Dieß waren die zuerſt uͤber dieſen einzigen Paß aus Rewaen 
ich Bhutea eingezogenen Nachrichten, denen ſpaͤter Herbert ges 
igt iſt, von dem aber kein genauer Bericht daruͤber bekannt gemacht 
urde; feine Hoͤhenmeſſung ?°) der Lage von Nilang (auch Nilun) 
= 10441 5. Par. üb, d. M. und was fonft nody durch ihn über je⸗ 
n Ort und den Weg von da nah Tſchaprang mitgetheilt ward, 
Üben wir fchon oben gelegentlich bei der Route über den Nilang⸗ 
yaf (©. 794— 795) angegeben, wobei nur zu bemerken, daß jenes 
ortgenannte Mufba, der Lage nad, ein andres aber gleichnamiges 
pn muß, als das am Bhagirathi Ganga, Derali gegenüber genannte, 
doch ift zu bemerken, daß ein Theil des Chinefifchen Gebietes 
jüdwärte bis auf eine Tagereife fi) dem Gangesthale bei De— 
ali naͤhert, daß aber daſelbſt kein Ort darin bewohnt wird, und dieſe 
che nur Wüftenei iſt; von bier war es unftreitig, von wo dem 
Radja von TZudnor das Verderben traf, 
Die Nordweſt-Paſſage am Shean Gadh ?°) aufwärts (f. 
ob, ©, 930 iſt noch weit unbekannter 5 fie führt über Dhum Dhar 
nah Buraffo (?), einem der entfernteften Diftricte von Rewaen, 
worüber wir aber nur allein die Angabe jener beiden Bhutea’s befisen, 
Diefer Weg fol ganz Wüftenei feyn, er wird von Pilgern genommen, 
oder auch von Händlern, die Salz und Wolle holen, oder von’ 
Raubparteien, welche auf das Wegtreiben der Schaafheerden aus: 
gehen. Am Shean Gadh fleigt man zu einem Schneefelde auf; die 
2te Zagereife geht gegen Nord, fo daß der Bunderpuch'h ge= 
/gen S. ®, links liegen bleibt, immer durch nichts als Schnee; fehr 
Schweres Athmen und Nachtquartier in einer Höhle im Schnee. Der 
"3te Tagemarfc führt quer über dem Dhum Dhar, von deffen 
Weſtſeite der Tonſe-Fluß herabfliegen fol; an deſſen Ufer abwärts 
nad Thangun Salu eine Höhle als Station, Diefer Weg geht ge= 
‚gen N. W. Bon da der 4te Tag, gen S.W., entlang den Tonfe 
nad) Uslah, einem Dorf in Bhuraffu (mol identifch mit Barafa, 
f. ob. ©. 875, Uslah unfixgitig identifh mit Ufil) — 8585 Fuß 
P. üb, d. M.;5 denn von da gegen S. O. ift bald Dhatmere = 
7739 F. 9. erreicht. Diefes legtere Dorf, fagt Hodgfon ?”) Liegt 


°»+) Hodgson Tabl. of Longit. Latit. and Elevat. 1. c. Nr. 68. 
»°) Fraser Journ. 1. c. p. 459 — 460. 37) Hodgson Tabl. of 
Latit. Longit. and Elevat, Second. Stations Nr, 160, 163. 
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am Zufammenfluffe des Beri ca gad’h mit dem Supin und To: 
Te, hat nur 12 Häufer, deren Zugang aber fehr befchwerlich ift; ® 
find? nur von wilden Banditen bewohnt, Auf diefen Wegen fol; 
zumeilen fehr ſtarke Raubparteien in das Chinefifche Zerritorium hi: 
über angeftellt werden; jene Zerftörung von Zudnor mag eine Repri 
falie gegen folche Unternehmung geweſen feyn, 


Anmerkung 2. Quer-Paffage zwifhen dem Dihemn 
‚und Bhagirathi Ganga, von Eurfali nad nee 
über den Bamſaru-Paß. 


Dihemna und Bhagirathi Ganga werden, in ihrem ober 
Laufe, durch einen wafferfheidenden Gebirgszug, in dei 
merkwürdig parallelen Gange ihrer anfänglichen Stromentwicklun— 
immer in gleichen Fernen, faft möchte man fagen foftematifch auseinar 
dergehalten, eine Anordnung, welche die Einheit des gegen N, 
fortfhreitenden Kettenzuges, feiner innern Gonftruction nad) 
unverfennbar nachweiſet. Dieſer Scheidezug mit dem hohen Ucha 
laru bis zum Manine=- Pit in der Nähe von Lallari (ſ. ob, ©, 915) 
ift hier, was der Zug des Kedar Kanta zwifhen Dſchemna uni 
Tonſe-Thalz doc fteht er als Vorderglied der Hauptkette weit nd: 
ber, und gehört noch unmittelbar zunädhft der Gruppe der Schneebergi 
an. Der PiE des Uhalaru, als der hoͤchſte diefes Scheidegebirges, 
liegt unter 30° 54° 04" N,Br, und 78° 35° 9 O. L. v. Gr., und 
wird aus der Sehefanpur=- Ebene, wegen feiner Höhe, ſehr deutlich als, 
einer der vorderften Kegel gefehen., Die Waldgrenze fteigt zu ihm 
bis zu 11,072 3. Par. üb. d. M. auf, fein Gipfel hebt ſich noch an 
drittehalbtaufend Fuß höher, bis zu 13,420 F. P. üb, d. m. Hodg⸗ 
fon trig. Bell. Bis zum Auguft -ift fein Gipfel noch mit Schnee) 
beffeidet; aber mit dem September fchmilzt aller Schnee hinweg bis 
auf Eleine Flecke; er fteht alfo, wie der hohe Chur, wie ber Aetna 
und andere, aufder Grenze des vegetativen Lebens und der‘ 
ewigen Froftzone, aber auf feinem nördlichen noch höher anfteigen= 
den Rüden breiten ſich Schneefelder aus, doch nicht unüberfteigliche, 
Eben da ift es, wo die Einfattlung des Bamfaru-Palfes = 
14,494 F. 9. üb. d. M., obwol höher gelegen als jener vordere 
Pie, doch die nächfte, übergehbare Querpaffage über die 
ſuͤdliche Verzweigung ber mächtigen Gruppe des Bunder- 
puch'h darbictet, zwifchen den oberen Dfhemna= und Bhagiras 
thi-Kluͤften. Zuerft wagte B. Frafer biefen Weg als den kuͤrze⸗ 
fien aber bejchwerlichften Usbergang 1815, vom 16. bis 18. Suli a 


®°°) B. Fraser Journ, I. c. p. 434 — 452; beffen Account I. c. 
p. 200 — 211. 
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nd ‚ihm verdanken wir bie folgende Wegbefchreibung. Ihm folgte der 
rveyor Hodgfon nach, der dieſen Paß am 31. Aug. 1818, aber 
| v 


i 






fem Schnee und unter fortwährendem Schneefall überftieg; ihm 
en wie die Meffung °°). Von- den andern Querübergängen 
e bie niedern Vorberge ift fchon oben die Rede gewefen (ſ. oben 


® Fraſers ueberfteigung. 
\ Erfer Tagmarſch (16. Juli). Vom Dorf Eurfali (f. 
5. ©, 900) ging der Marfch aus über den kleinen Unta Ganga, 
nen linten Zufluß des Dſchemna, und dann durch Gebüfch über 
| höhe nad) Sunapali Gedhar, wo Birkenwald und eine fehe 
‚höne Ausficht. Die hiefige Birke, bemerkt Frafer, habe ein breis 
res Blatt als die Europäifche, auch dufte fie nicht fo lieblich wie die 
ee im Schottifchen Hochlande. Bald ward, nach einer Stunde Auf: 
gend von da, die obere Waldgrenze erreicht. Der Nebel vers 
kte den Fernblickz den Boden bedeckte nur noch niederes Geſtruͤpp 
eath oder heather), es follte Heidefraut feyn, von nun an das 
gemeine Charactergewaͤchs, das diefen Oberflächen das Anfehn ver 
‚Hottifchen Heiden des Hochlandes geben foll (T. ob. ©. 
F 692), auf denen ſich dem Wanderer die heimathlichen Geftalten 
Fol ans Gefängen, auf den braunen Heiden, im Nebel, auf den 
shöhen, überall entgegenftellten. Doch ift diefe Heide über Su: 
ali Cedhar eine andere Species (?), vermuthlicd) eine ganz ans 
E Gattung; die ſchmalen Blätter bekleiden den Stiel, als wäre er 
rſeitig, in regulairen Reihen, die Bluͤthe iſt weiß und zart. Hier 
das Lager“ unzähliger Phaſane, Monal und Retual bei den 
wobewohnern genannt, die mit den prachtoolliten Farben prangenz 
Er Reib ift dunkelblau, der Hals in Purpur und Goldglanz gekleidet. 
a; Kopf mit dem ſchoͤnſten Federbuſch geziert, alſo wol eine Art 
oldphaſan. Außer dieſen fiel in der Fauna nichts beſonders bes 
re auf. | 
uUeber Sunapali wird der Boden weit fteiler, irregulaͤrer, zers 
PN fic) in viele hohe Pils, der Weg führt an dem Rande wilder 
 Wabftürze hin, deren graufenvolle Ziefe mit Nebelmaſſen gefüllt war, 
.lefer wild zerfpaltene Bergzug heißt Dig-D’har, es ift ein Vors 
eg des Bunderpuch'h, der zur Linken des Wegs, alſo gegen 
Ed, hoc) emporfieigt. Ein zweiter überfliegener Felögrat heißt 
uemu ca Ghat, dann fommt man zum wildrollenden Bergſtrom 
‚der Ziefe, zum Gurmi ci Gadh, der gegen ©, BD, zum Dihem- 
Thale fließt. Dann fteigt man wieder über feljige Wildniß empor. 












) Hodgson Tabl. of Latit' Long. and Eleyat. l. c. Nr. 181. 
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Alles Gebirg fällt bier fteil ab, gegen Sud; die Schichtung ſtreicht 
von ©,D: gegen N. W. und fallt im Winkel von 45° acgen den Ho— 
‚ rigont. Am Morgen ging man durch röthlihen, weichen Glimmer= 
fhiefer, auf der Höhe war weißer und fchwarzer Sandftein aufs 
gelagert, Nur in den Tiefen zeigte ſich Waldgrün. Der legte Zickzack⸗ 
weg, empor, führte wieder eben fo hinab zur Kluft des Bhim Ai 
Gadh, ein linker Zuflug des Dfhemna, den Fraſer auf dem’ 
Wege zwifhen Rana nah Eurfali in den Strom hatte einfallen ſe— 






ben. Der Lage nach feheint diefer identifch zu feyn mit dem oben nd=' #4 
ber bezeichneten Barai Ganga der Karte, und jener Paßweg derſelbe 4 





zu ſeyn, den Hodgſon über das Gebirg Chia oder Cil ſaum .) j 


nah Sukhi nennt. 


Diefen Bhim ci Gadh (oder Barai RE fand Sr 
fer *t) hier viel größer als den Dfhemna bei Eurfali; doch war | 


er wol nur temporär angefchwollen ; fein Thal war mit reihem Birz! 


kengehoͤlz bededt. Die Schattenfeite der Thalwand am ſuͤdli⸗ EN 
chen Ufer des Stromes war theilweis bewaldet oder bebufcht, jonft fels⸗ 






ir 


nadt, die Sonnenfeite der Thalwand am nördlichen Ufer hoͤchſt N 
phantaftifch zerriffen, am Fuß mit einem reihen Teppich grünen Buſch⸗ 


werkes, von Karrenträutern und den fchönften alpinen Blumen!‘ 
überzogen, Ein Felspaß hemmt den Strom, er muß ihn wild durch— A 





ftürgen; oberhalb zieht fich ein ungeheueres Schneefzld hinauf, unter | © 
dem der Strom hervortritt. An diefem Defile, das der Schnee 9 Mo: 


sul 


nat lang det, wo aber dann in den übrigen 3 Monaten der Frühe "' 


ling, Sommer und Herbfi in der rafcheften Entmidlung nad) polarie 


u 


[cher Weife concentrirt die fchönften Atpentriften für Schaafheerden bes li 
günftigt, nahm Fraſer feine Station. Eine Höhle unter dem Fels Ai 
Bhim-ca-Udar, 2 geog. M; (10 Miles Engl.) weiter, gab trodnes 


Quartier für die Karawane von 60 Mann; fie liegt am Anfange des 


IN 


Zhales Bhim-ci-Gadh, rings vom mächtigen Schneegebirge umge: "" 
ben. Die Pils des Bunderpuch'h find nicht felbft fihtbar, aber '' 
wol die von ihm gegen Sud herabhängenden Schneefelder, und gegen 8 


R. O. der faſt gleihhohe PiE Su Meru. Ein paar Schneewaſſer, 
die von ihnen herabfommen, vereinen fich unter der Höhle und bilden 
den Bhim ci Gadh oder Barai Ganga. Keiner Menfchenfeele 
war man den ganzen Tag über begegnet, aber viele der faftigften 
Alpenwiefen mit der ganzen Pracht des alpinen Blumenflors waren 


durchſchrittenz; Wahholdergebüfch mit der aromatifchen Beer, 


gleich der Europäifchen (Juniperus) wuchs hier in großer Menge, Viele 
der Bauern, die als Wegführer und Zräger (Kuli's) mitgingen, bat 





#0) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 145, 151. ai) B. Fraser 
Journey 1, c. p. 438; deffen Account p. 204. 
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Yon fih im Dorfe Eurfali beraufht, waren träge und faul beim 
arſchez fie warfen die Schuld davon auf den Giftwind Se— 
an (2), der den Blumenduft bringe, der mache fie fo matt. 
Bweiter TZagemarfch (1Tten Suli) *?). Diefer führte ans 
‚inglicy noch über Gebirgsftrecten mit fehr fchöner alpinen Blus 
venflor reichlich bededt, die hier an ver Suͤdwand des Schneeges 
98 auf wafferreicher Höhe fich mannichfaltiger und üppiger zu ents 
ickeln fcheint, als an andern bisher beobachteten Gebirgeftellen. Der 
Beg führt über immer höher auffteigende Vorgebirgsftufen der füdlis 
en VBerzmweigung des Su Meru Piks hinauf, über Felſen, Zriften 
n mehrern kleinern Seebecken vorüber, aus deren oberftem, dem eifigen 
meratrici Tal, der höchfte Zufluß des Bhim ci Gadh hervortritt, 
m doch höher Liegt ein ähnliches Baffin am Gipfel des Dhar, aber bies 
iv hat Eein Waffer, fondern, war gang mit Schnee gefüllt. Von da 
ber das legte fehr befchwerliche Felögebirg ward die Höhe ded Bams 
wraru ca Shat, di. der Bamſaru-Paß auf Montblance- Höhe, 
aͤmlich — 14,494, oder faft 14,500 F. P. üb. d. M, erreicht. Kein 
Bunder, daß in den legten Streden faft die ganze Karawane ermat— 
ete, alles an fchwerem Athmen litt, und die Giftluft der Blumen: 
„msdüftung verwünfchte (die böfe Eſch)3 allgemeine Schlaffucht ber 
nächtigte fich der Wanderer, aber auch ſchon ein paar Biffen Speife 
aͤrkte wieder zum Weiterfchreiten. Auf diefen Höhen fehlte felbft die 
dichen enbekleidung den nackten Felswaͤnden; dieſe beſtanden aus 
Gneuß, Glimmerſchiefer, auch will Fraſer hier Baſalt 
“ (@Whinstone) bemerkt haben. Der Paß zieht zwiſchen der Kette des 
Bamfaru ci Dhar, des Su Meru und des Bunderpudh’h . 
hin, die alle nordwärts aufeinander folgen; füdwärts des Paſſes 
erheben ſich auc noch einige hohe Pils, Die Weftfeite war man 
| hinaufgeſtiegen ‚ die Oſtſeite ſtieg man, indeß kaum merkbar, hinab, 
bis man den Chaiah ke Ghat erreichte, wo das Abſteigen erſt 
' ftärker zu werden beginnt, Bon diefer Paplüce foll man bei. hellem 
u Vetter eine weite Ausficht über die Plaine Hindoftans habenz, leider 
5) war während Fraſers Paſſage das ganze Hochgebirg mit Nebel und 
Wolken bevedt. Das Dftgehänge des Bamſaru-Paß bis zum 
Ehaiah-Paß ift aber völlig verfchieden von jenem fteilen Weſtge— 
haͤnge; es ift fanfter, mehr eben, mehr mit ſchwarzen Erd- und Torfr 
“| Streden bevedt, zwifchen denen ausgewafchene Vertiefungen mit ſte— 
henden Waffern liegen; die Vegetation ift hier nur fparfam, man fahe 
hier nur Moos und Schwämme. 
| Der Chaiah Ee Ghat, bei welchem das fteilere. Abfteigen erft 
beginnt, meint Fraſer, Liege wol ebenfalls nicht viel tiefer als 14000 





























#2) B. Fraser Journ. 1. c. p. 441; del, Account p. 205. 
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Fuß; mer ihn zum erften male glücklich paffirt, muß feinen Begleitern, 
die ihn ſchon einmal durchfegt haben, wie der Novize unter dem Aequa— 
tor, eine Eleine Geldfumme zum Beften geben. Ueberall zeigten viele 
Leine Steinpyramiden, den Werftorbenen, den Dews und den Göttern 
errichtet, den Durchzug der Pilger. Ob man hier wirklid die Ebene 


Hindoftans erkennen Tann? wie Hannibal die Ebene Italiens ? Ungeheure 
Piks find hier um den fteilen Hinabweg emporgerichtet, Mehrere Berg: 
ftröme rinnen zufammen an einer Stelle, welhe Lama Th’alhun 
heißt, und die ſehr lieblich eben am Eingang der obern Waldgrenzge 
liegt. Der vereinigte Strom, Rindi Ghat genannt, ſtuͤrzt hinab, erſt 
noch unter Schneebruͤcken, zwiſchen einzelnen Birkenbaͤumen dahin, 


denen bald das ſaftige Grün reicherer Wälder folgt, nad) der furchtba— 


\ 


ren Einöde ein ungemein reizender Anblick. In einem fehr fehönen 


Walde von Pinus und Sycomore wurde das zweite Nachtlager 


aufgefchlagen. Die ganze Paffage von etwa 11 Stunden (27 Miles ' 
Engl. — 18 Cos) war in Hinficht der Diftanz leicht in 2 Tagen zus " 
rüczulegenz aber die Muthlofigkeit hatte in der verdünnten Hoͤhen⸗ 


Atmosphäre den hoͤchſten Grad erreicht. Alle andern Uebel hatten ſich 
dazu geſellt, Magenweh, Erbrechen, Schwere der Gliedmaßen wie Blei, 


Verſinken in Todtenſchlaf bei der mindeſten Ruhe. Fraſer ſelbſt meint, 
es würde unmöglich geweſen feyn, dort einen noch hoͤhern Pik zu er=' 


Zn er 


fteigen. Aber fobald man in die Region des Gewaͤchsreiches \ 


zurückkehrte, hörten alle diefe Uebel auf, welche feltfam genug die Phanz 


tafie der Hindu’s den Giftdüften von Pflanzen zufchreibt, wo es eben 


gar keine mehr giebt, Die Bergbewohner der Gegend waren weit 
ſchwaͤchlicher in Ertragung diefer Uebel, als die Seapoys und bie! 


Diener der Ebene; die Europäer trugen die Noth am Teichteften. | ' 
Unftreitig hat die Phantafie, die zum ſchweren Athmen hinzukommt 83), | 


ihren großen Antheil am diefen beängftigenden. Erſcheinungen. Der 
Hohpaß war meift nackt; beim Herabmweg zeigte ſich zuerft Kalk— 
ftein, dann blaues Schiefergebirge; neue Blumen traten in Menge 
auf. Vorzüglich die Gugul der Bergbewohner, eine ganz flache Art 
Diftel mit radiirenden Blättern wie eine ftrahlende Sonne, in ber 


Mitte mit einee Blume gleich einer Ananas (Pine apple). Sie wird 


für ſehr heifig gehalten. Diefes fonnenartige radiiren erinnert -an die 
bekannte Carlina acaulis, die Diftelart der Deutſchen Berghöhen, ‚mit 
dem eßbaren Fruchtboden der Mitte, oder auch an die Pracht der kurz⸗ 
geftielten, alpinen Aftern, der Montblanc= Kette, die beim Aufgange der | 
Morgenfonne mit ihrer roͤthlichen, glänzenden Strahlenblume im Thau 
blinfend , alle ohne Ausnahme dem Morgenftrahl zugewandt, wie eben 
fo viele Eleine Gegenfonnen, in Aetherhöhen von 7000 bis 8000 Fuß üb. 





33°) Capt. Th. Skinner Excurs. in India Vol. II. p. 309. 
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1, Meere, dem aufgehenden Geftirn in ihren erften Frühlingstagen ent= 
egenblinfen, und in diefen einfamen Höhen den Naturfohn wol auf den 
edanken bringen konnten, daß auch fie der Zageskönigin ihr Morgen: 
pfer bringen, Die zweite feltfame Blumenform diefer Bergpaffage 
ichnet fich durch fehr Lange, breite Blätter aus, endet in einer tulpen— 
rigen Glocke mit langen Piftillen, die Blätter fchwarz und gelb, aber 
| ‚ang feurig in der Mitte der Glode, Sie wird bei den Bewohnern 
\Birmah cunla’ genannt, d. i. der Radjah der Blumen, 
Ja eunla der Name derjenigen Lotosblume ift, aus der Birmah, 
ber Brahma, erſchaffen ift. Ob Mr. Royles, der einzige Bos 
‚aniter, der jene Gegenden am obern Bhagirathi wiffenfchaftlich nach 
Fr Wallis botanifhem Prachtwerke **) bereifet zu haben 
‚heint, diefe Blumen ſchon fammelte, wiffen wir nicht. Wir finden fie 
tr Wallich Plantae Asiaticae rarior. noch nicht, wo leider die einheis 
Frifhen Namen nicht mit den fyftematifchen aufgeführt find, aud) eine 
enauere Angabe der phyficalifchen Localität wünfcenswerth wäre, Ues 
erhaupt ſcheint die größte Pracht der Alpenblumen, melde 
raſer entzuͤckte, eben hier die beſondere Aufmerkſamkeit des Botani— 
ms zu verdienen; er nennt, obwol ohne auf botaniſche Beſtimmungen 
nſpruͤche zu machen, Primeln, Polyanthus, Orchideen und 
iele Europaͤiſche Wieſenblumen; unter den Thieren werden 
uch bier nur Phaſane genannt (Monal). 
I Dritter Tagemarfch (18. Juli) *°). Ueber der Paßhöhe 
dte am folgenden Morgen der Anblick des hohen Felsthurmes des 
daiah-ke-Kanta in nicht geringes Erſtaunen. Der Hinabweg war 
he beichwerlich, durch Dorngebüfch, zum Suni Gadh, der aufeinigen 
rölgbrücken überjegt werden mußte, bis zum Paß Candi ca Ghat, 
ee den Icgten der vielen Bergzweige bildet, in welche der Bun— 
er⸗-puch'h ſich hier gegen Sud zergliedert, die überfegt werden müffen, 
om vom Dihemna aus den Bhagirathi wirklich zu erreichen. 
Me diefe vielen Verzweigungen haben ihre Namen; Frafer führt fie 
ufs fie enden im Thale des Bhagirathi Ganga, und ficken ihm 
m diefer Dftfeite alle ihre Waffer zu, die ſich zumal zwifchen den beiden 
 Nrfern Guſſali und Sukhi einmuͤnden. Von diefem legten Paß fälle 
er Blick ſchon in das enge Felsbett des großen Gangesſtromes, uͤber 
em aber die Nebel dahinwogten, als Fraſer hier eintrat; nur der 
harfe Pik des Siri Kanta erhob ſich majeſtaͤtiſch auf der Oſtſeite des 
Ateoms über dem Nebelmeere wie ein Inſel-Pik aͤhnlich dem von Te⸗— 

















44) Dr. N. Wallich Plantae Asiaticae Rariores or Descript. of un- 
publ. East. Indian Plants. Lond. Fol. Vol. IN. 1832. ef. Map of 
India illustrating the localities in the Plantae Asiatic Rar. etc, 

) B. Fraser Jonrn. I. c. p. 451; deſſ. Account p. 210. 
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neriffa, von gleicher Heiligkeit wie fein weftlicher Gegenftein, der erh 
bene Bunder-puch'h, die hier die beiden Säulen find, zwiſch 
denen das erhabenfte Gebirgsthor dem berühmteften Strome dv 
geheiligten Ganga den Ausgang geftattet. Den Hinabweg zum BHu 
girathi nah Sukhi haben wir fchon oben kennen gelernt (ſ. ob 
S. 926). 4 


Capt. Skinner Ueberſteigung des Gebirges von Banafı) 
nah Zewarra 1828. 


Von einer fpätern Ueberfteigung derſelben waſſerſcheidend 
Bergkette, aber weiter im Süd, offenbar füdlich des Uhalaru-Pil” 
obwol diefer gar nicht genannt wird, hat Gapt. Skinner mitgethei 
die zwar im befondern topographifch ſchwer zu orientiren ift, weil ul 
genauere, pofitive Beobachtungen dabei fehlen, die aber für die Char: 
teriſtik gewiffer Verhältniffe jener reichen Indifhen Hochgebirgsnatur F > 
den fchönften Sunis Tagen (1828) einige bemerfenswerthe Thatſac 
enthält, welche wir hier nicht uͤberſehen dürfen ®*°), 8: 
Bon Banaffa, alfo weiter abwärts als B. Frafer, unterhe - 
Curſali (f. ob. ©. 896), ging Skinner aus, feste dort über dh; 
Dihemna, und flieg fogleich bergan. Die vorausgefchickten Wer : 
weifer, welche man dort zugleih mit Snftandfegung des Wi; 
ges, der Brücden, der Staffeln u. f. w. beauftragt, hatten zur ©» 
zeichnung des ſchwer zu findenden Weges Baumzweige in den Weg VE 
worfen, oder fie markirten die Baumftämme durch Beilhiebe, oder wa ı 
fen auf zweifelhafter Wegfpaltung zwei Aefte kreuzweis hin, um die 16: 
nehmende Richtung defto genauer anzuzeigen. Der feltne Uebergar - 
von Fremden, zumal von Weißen, deren etwaiges Erfcheinen do , 
fo außerordentlich und rathfelhaft, wie das Kommen und Verfhwind! 
der Srrlichter, von den fehr abgefchiedenen Bergbewohnern noch lan 
Zeit befprochen wird, wurde, wo man an bewohnte Ortfchaften Far ; 
wie ein feftliches Willfommen gefeiert, durch die entgegenziehende Zuger 
von Dorf zu Dorf, wie durch das Alter. So ging es am erfie 
Tage nach Nichni und von da am zweiten Tage bis Nongon 
Sie hatten den zu nehmenden Weg, um ihn ja nicht zu verfehlen, m 
Blättern beftreut,. Bald ging es faft fenkreht durch Pinienwal 
empor, über fehöne Blumenmatten hin, an Felsfpalten vorüber, die gar 
mit Rhododendron erfüllt waren, aber nicht mehr als jener ſchoͤne Bau 
(ſ. 06. S. 862), fondern nur als Gebüfch, nahe der Schneegreng: 
Uber hier ftanden noch Stahelbeergebüfhe und Aprikofen 
baͤume, und weiterhin doch ſchon dauernder Schnee, Es ſchienen hir 









846) Capt. Skinner B Bxcurs. in India Vol I. p. 311— 330, Vol. I 
b · 1-1 
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Frühling, Sommer und Winter mit ihren Gaben vereint zu ſeyn. 
‚Der Bunder:puch’h ragt dort wie ein ungeheuerer Thurm gegen N, 
hervor; durch den blauen Himmel Ereiften Adler, auf den Matten wei- 
\deten Schaafe und Biegen, das Gebüfch war von den ſchoͤnſten 
Phafanen belebt, Die Wegbahner waren immer voran, jeden bes 
ſchwerlichen Uebergang zu ebenen. Auf dem anhaltenden, erhabenern 
Schneefelde erweiterte ſich die Ausſicht gegen Oſt, wo der Rudru Hi⸗ 
malteh emporſtieg, und die Berge von Kedar Kanta. Aus der 
fubtropifhen Thaltiefe, durch den fchönften Alpenfruͤhling 
war man hier von der ewigen Schneeregion umgeben. Nach 
brei Stunden Weges ging es wieder bergab, zum. Dorfe Nongong, 
‚und von da am wilden Bergfirom (mol ein oberer Arm des Baira= 
GBanga?) nad dem Dorfe Bukulie. Zu diefem Wege wurde der- 
zweite Tagemarſch (1. Juni) verwendet. Der Wald, den man 
durchzog, war ganz von Hühnerarten belebt; fie fchienen dem Hause 
huhn ganz aleich zu feynz in nichts verfchieden. Der Hahn zeigte ſich 
immer an der Spise feiner Hennen und Hühner, Wurde die Schaar 
verfolgt, fo flog er fchügend über ihnen auf die höchften Zweige der 
Bäume, wo er unerreichbar war, und ließ fein lautes Gekrähe ertönen, 
indeß die Kennen in das Gebuͤſch fich verflogen und in den Höhlen vers 
teten. So ſcheu und ſchlau waren fie, daß man feine zum Schuß 
bringen Eonnte, um ſich von der Zdentität diefer wilden und der 
rahmen Art zu überzeugen, was fehr intereffant wäre, da dieſes 
yohe Afien fich ſchon als die Heimath fo vieler merkürdiger Hausthiere 
gezeigt hat. Die Iagd wurde aber zu gefahrvoll, da man bei dem 
Rachkriechen auf allen Vieren in das Dickicht auf Baͤrenlager ftieß, 
eren Inhaber weniger friedlich, obwol felbft eben fo erfchredt wie die 
Bäfte für diesmal zum Glüd noch mit entfeglichem Gebrumm die Flucht 
Frgriffen. Von da in ein paar Stunden bergab ward Bukulie er= 
reicht, wo aber ein ungeheuerer Waldbrand die ganze Welt in Flammen 
m fegen fchien, und die Thäler mit Rauch und Hise erfüllte, Der 
re Zuli führte wieder durch die herrlichften, dichteften Schattenwäls 
er, voll der fchöngefiederten Phafane, Monal, und einer zweiten 
Art, grau mit weißem Fleet auf jeder Feder, mit Goldgefieder an 
dals und Bruft, mit Purpur=Federbufch wie gehörnt; fie wiegten ſich 
ruhig über den ftürgenden Wafjerfällen der Baͤche auf ſchwankenden 
J Weigen, und betrachteten gang ungeſtoͤrt mit ihren ſchwarzen Augen das 
| ‚Borüberzichen der Wanderer, Aus einem reichen Thale mit dem Mo= 
: a-Fluß ging es wieder bergauf zur Station Chatterlong. Der 
kte Tagemarſch (3. Suni) zeigte den Ort rings von Wald umgeben, 
iber dem fi nur der Bunder-puch’h erhob. Aber gleich der erfte 
Steilweg führte zur Paßhoͤhe, die von vielen Pils umftarrt bald nur 
No Schnee und die Natur eines Elippigen, eifigen Polars 
































Dceang zeigte, nur Schnee bei Schnee, Diefe hohe: Bergkette 
nannte man Chumora, den fteilen Uebergang Deahra, Aber dann 
ging es wieder hinab, über reizende Wiefen und Zriften, noch halb uns 
ter Schnee, aber doch fchon reichlich ſproſſend; ſchͤne Sommerweide 
voll Heerden von Schaafen und Ziegen, die fchon den Dörflern des 
Gangesthales angehörten. Hirten-huͤteten fie, die auf dieſen Höhen ein, | 
höchft beſchwerliches Leben führten; denn von Sennenwirthſchaft und 
Schushütten ſchien Feine Spur vorhanden zu ſeyn. Nur eine Menge ! 
von Steinpfeilern fahe man überall aufgebaut, wie um Gango= 7. 
tri, jene Obos (f. ob. ©, 699, 345, 353) die einfachjte monumentale ”. 
Architectur, die durch ganz Mittel-Afien ſich verbreitet. Capt, Skin= 7 
ners Wegweifer bat ihn um die Erlaubniß, auch für ihn hier als Denke’ 7, 
mal der Paffage ein ſolches Monument errichten zu dürfen; denn 687. 
werde ihm von großem Nusen feyn, bei dem Gotte am Gangotri, 
in deffen Gebiet man hier, dem Gangesthale ganz nahe, ſchon eintrete Y 
da man das Gebiet des Gottes von Dſchemnotri hier verlaffe, und i 
deffen Fuͤrſprache bei jenem wichtig fey. Zur Grrichtung des dämonie , 
fchen Obo wurde eine Stelle erwählt, auf die der erhabene Bunder= , 
puch'h wie ein Schugwächter recht günftig herabfchaut. Won hier, am 
nun folgenden Steilabhange zeigt fich fehr bald, in der dunfeln Thal- 
tiefe, der breite Spiegel des Bhagirathi-Ganga, defien Anblick die 
ganze HindusKaramane wie begeiftert mit dem lauteften Ruf „Ganga 
Sit Ganga Si!’ das einige Minuten lang dauerte, begrüßt; Hundert⸗ 
fach war aus den Waldthälern und von den Felswänden der jubeloolle . 
Widerhall, Die Begrüßung des Stromes, der Salaam, und das ſtille J 
Hermurmeln ſeines gefeierten Namens nahm kein Ende; ſelbſt die mit⸗ J 
ziehenden Muſelmaͤnner wurden durch die großartige Wirkung mit ein⸗ 
zuſtimmen verfuͤhrt: nur der Europaͤer genoß auf andere Weiſe den 
grandioſen Anblick des weitgefeierten Stromlaufes. Im naͤchſten Dorfe 
Barju mußte ein Feſt gefeiert werden, ein Bock wurde geſchlachtet und # 
verzehrt. Die Zhalgehänge waren reichlich bebaut und bewohntz man. 
freute fih auf den erſten Trunk des heilfamen Gangese _ 
waffers. Am 4ten Suni wurde aber crft der Ganges bei Tar . 
warra(Tear) erreicht, eben da, we fich der Beamte des Nadja von , 
Gherwalaus Tirhi vorfand (ob. ©. Mi). | 
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Anmerkung 3. Die Invaliden-Station Muſſura-ke-⸗ 
Kanta und Landur, mit dem Europaͤiſchen Clima. Die 
Geneſungsſtationen, Sanataria, in Hindoſtan. 


Einer der vordern mäßig hohen Bergzuͤge in Gherwal, welche 
das warme‘, reiche, fchöne Dehra Dun gegen Norden begrenzen, 
zwifchen dem Dſchemna im Weft und dem Bhagirathi Ganga 
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n Oft, etwa in der Mitte zwifchen beiden, nördtidh von der Haupt— 
adt Dehra (f. oben S. 915), ift feit einigen Jahren von dem Briti- 
he Gouvernement in Bengalen zur Anlage einer Reconvaleſcen— 
eneStationen für Invaliden der Britiſchen Truppen aus— 
fehen und auf der Höhe von Landur dazu eingerichtet worden, wo— 
mit der. erften Europäifchen Colonifation in Gherwal 
rt Anfang gemacht ift, welcher vielleicht für einen Kortfchritt der Art 
der Zukunft von wichtigen Folgen werden mag, und auc) fchon für 
€ Gegenwart fegensrgic gewirkt hat. Das tropifch Heiße und 
hwüle Clima von Bengalen und des heißen Hindoftan überhaupt, 
zeugt in den Europäifchen Conftitutionen, die feinem Einfluffe eine 
eihe von Jahren ausgefest find, die nachtheiligften Wirkungen, wie 
jeber und Leber- Krankheiten, den Spleen, die Ruhren, 
rfhlaffung und Ertödtung der Eingemweide, Leibesbe— 
werden aller Art, deren hartnäcigfte Plagen bekanntlich bisher nur 
cc die Verfegung in ein heimifches Glima, alfo durch die längere oder 
rzere Ruͤckkehr nah Europa, geheilt, oder doch gemildert wer= 
7 Eonnten, Bei dem Sndifhen Armee-Corps wie bei der Bris 
ſchen Beamten-Welt find aber nothwendig dieſe Euren und Reis 
ı großen Koften und Schwierigkeiten unterworfen, und oft gar nid)t, 
nur zu fpät erft zu realifiren, wenn das Verderben zu tiefe Wurzel 
faßt hat. Einen Repräfentanten des Europäifchen Gli: 
2’8 in größerer Nähe, z. B. am Gap der Guten Hoffnung, wie 
8 Schon feit früherer Zeit erkannt war (|. Erdkunde Afrita Th. I. 
Aufl, S. 122), zu treffen, ift immer erwünfcht geweſen; aber in In— 
en felbft ſolche Stationen aufzufuchen und zu finden, dies Vers 
hft war nur der wifjenfchaftlichen Meteorologie, und der umfichtigen 
nusung ihrer Refultate über mittlere Temperaturen, Sahreszeitenwech 
Luftdruck, Vegetationsverhältniffe u. f. w. in der phyſico-medi— 
aifhen Praris vorbehalten. Man war fo glüctich ſelbſt unter 
fubtropifhen underopifhen Gebirgslandfchaften des 
oftanifchen Gontinentes, ſolche Repräfentanten des tempes 
ten Europaͤiſchen Glimas auszumitteln, die wirklich alle Vor— 
le vereinigen um die Reconvaleſcenz des geftörten menfchlichen Orga 
mus mit ziemlicher Sicherheit herbeizuführen, und in Zeit von we— 
zen Monaten die Eöftliche Gabe der Gefundheit zurücd zu erftatten, 
früher bei einer nad) Europa zurüdführenden Reife gewöhnlich meh— 
Jahre verwendet werden mußten, um gleicjes Ziel zu erreichen ®*7), 
Drei heilfame Localitäten diefer Art find uns als paffende 
tablishments of a Sanatarium, tie fie die Briten in In— 


x“ 





























'a7) Jul. Jeffreys Dissertation on the Climate of the Hill Provinces 
as connected with Pathology, Calcutta 1824. 


Ritter Erdkunde II. Qag 
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dien nennen, fehon bekannt geworden, davon zwei in erwünfchtefter An: 


ordnung und Blüthe, die dritte im Beginn der Anlage. Das erfti 


Sanatarium zur Reconvalescenz der Snvaliden ward im Süden vor 
Dekan für Madras eingerichtet, und liegt zwiſchen Caromande 
und Malabar, auf den reigenden Plateauhöhen der NilGerr 
Berge °*°), am Südende der Ghat= Kette, zwar dem Aequato 












ſehr nahe unter 110 N. Br., aber zwiſchen 8000 bis 9000 Fuß Meeres 


höhe in einem Mitteleuropdifchen Frühlings Clima, und ift ſchon burd 


fein veineres, kuͤhleres Luftbad, gleich andern berühmten Waffer 
bädern feit einem Sahrzehend ein Heilort für viele Unglüdliche geworben, hr 
Sm Norden von Bengalen auf den Vorderfetten des niedern HimaT _ 
Yaya, 66 geogr. Meilen nördlich von Galcutta, in den Bergei \ 


von Sikkim, in der Nähe des obern Ziftah: Fluffes, 4 bis 5 Ta. 







gereifen nordwärts von Dinadfchepur, zu Dargiling *°), ift d 


jüngfte Verſuch der Einrichtung eines ſolchen Sanatariums feit 183 M 
gemacht, auf einer Höhe von 6771 F. P. üb, d. Meere, wo die mitt. 
lere Temperatur des Sahres immer 24° Fahrh. unter der du 
fchwülen, tropifchen Calcutta ſtehen foll, oder nur weniges über de " 
von London (wie in Kotgerh, f. oben ©. 750)5 aber ftets in — E 
Hinficht weit gemäßigter als im tiefen Bengalen. Die mittler 
Temperatur des heifeften Monats in Salcutta’s Häufern — 94 “ 
Reaum. (87° Zahrh.), ift in Dargiling feine volle 13° Reaum. (63° . 
Fahrh.); fleigt das mittlere Marimum derfelben Monatshige in Cal. 
cutta bis 27° Reaum. (93° Fahrh.), fo bleibt fie in Dargilin ,, 


noch auf 154° Reaum. (69° Fahrh.) zurüd u. f. w. IM, 


Dieß zur Vergleihung mit der Localität des dritten Sanataı 
rium dieſer Art, im Gherwal, dem zu Landur *0) das feit ben . 
Sahre 1828 für Brito-Indiſche Snvaliden aller Art durch die Fürfore “ 
des Lord Combermere ein Ort der erfreulichften Wiedergenefung 91°. 
worden iſt. Landur liegt unter 30° 96° 30% N. Br. und 78° fi E 
O. L. v. Gr., auf einem jener mittlern Kektenzuͤge ‚im Norden di 


heißen Dehra-Thales, die von O. nach W. ftreichen,, deren Ruͤcke 


aber vielfach zerrifien, nach Frafers fehr richtigen Ausdrud das Ur 
ſehn rollender Sees Wogen haben (f. ob. S. 850). Der centrale The 


der Kette felbft Heißt Muffura ke kanta, oder Miffura Eetibe 





48) Indien in feinen Hauptbeziehungen 2, Abth. Berliner Kalende 


1830, ©. 86— 955 Capt. Harknels Descript. of the Neilgherr 
Hills or Blue Mountains of Cdimbatoor etc. London 1832. 8. 
#9) Capt. Herbert Report on a Sanatarinm on the Sikkim Mount 
etc. Asiat. Journ. 1830. New. Ser. Vol. III. p. 340— 341. 
50) Will. Burke Inspect. Gen. of Hospit. in India, on the Establi. 
shment of an Invalid Depot in the Himalayah Mounts f, Jameso 
Edinb. N. Phil. Journ. 1829. p. 287 — 290. 
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nd Candur, das nod etwas höher über jenem an 5000 Fuß empor: 
Feigt. Die. Stadt Dehra in der heißen Thalebene 2200 5. üb. d. M. 


r ©. 
reicht man 1000 Fuß höher Rajpur, wo ein Bazar für die neue 
= — eingerichtet iſt. Von dort ſteigt man die ſteilere 





lie in das von hier ſehr reizende Dhera Dhun, und die erſte 
ohplaine, Gerri Pani genannt, ift erreicht, wo fchon wilde 
ekenrofen, Brombeeren, Himbeeren, Kirfchen und ans 
ve Früchte den Austritt aus dem ſchwuͤlen Hindoftan verkünden, Hier 
id einige Hütten erbaut, und einige Aecker zwifchen den ausgehauenen 
säldern umgeroder, weil hier die erfte Uebergangsftation ver 
sanken angelegt ift, die ihre Gefundheit im Zieflande verloren haben, 
Iu hier in der Lieblic und noch fehr mild wehenden Luft der Anfang 
acht wird, Aber mancher überlebt auch diefe Station nicht; erft in 
— (1828), als Capt. Skinner fie beſuchte, war fie einges 
htet; aber fein Waffengefährte Capt. Farrington 5!), der alle 
Hlacjten von Zalavera bis Waterloo gluͤcklich überlebt hatte, und noch 
n Brande feines Schiffs bei der Ucberfahrt entronnen war, ward dort 
"Fon begraben; nach ihm follte diefe Station genannt werden, Von da 
gen die höhern Wohnungsanlagen auf Muffura = 71299 8.9. 
FE, noch über 700 8. P. höher, die höchften zu Landur = 7900 
9. etwas oͤſtlich von jenen, die Skinner an demfelben Tage, ge= 
Fr Abend erreichte. \ | 
Schon vier Jahre vor Erbauung des Snoalidenhaufes zu Landur 
een mehrere Wohnungen für Kranke zu Muffura errichtet, die 
ah verfuchweife einen botanifhen Erperimentalgarten zur 
ji Es der Rhabarber aus der Schneeregion des Himalaya 
I elegt hatten. * 
Dieſe Höhen genießen ein ſehr guͤnſtiges Clima durch die Aus⸗ 
id: ichung zwiſchen der Winterkaͤlte und A hier 
Hide gemäßigt bleiben, fo wie durch die mehr haydonifche 
I Amperatur-Xusgleihung der Tagess und Nodtwecfel, 
Regenzeit tritt zwar vom Juli bis Ende Sep hier aud) ein, 
) bleibt während derfelben das Clima lieblich y Die Temperatur 
eine ſehr merkwürdige Weife ſich faft fo gar id, zwiſchen 12 
130 R. (60 — 62° Fahrh.), daß fie hoͤchß bohlthaͤtig auf die Eu— 
äfche Organifation einwirkt. Skinner/dr ſie hier erlebte, be— 
Ochtete diefe große Gteihmäßigkeitz dab / kegnete es mit wenig Un- 
⸗ 










9) Capt. Th. Skinner Excursio n India. Vol. I. p. 195 — 221, 
Vol, I. p. 152— 175. | 
| 9942 


853, 915) Liegt" dem Bergzuge vor; in einer Stunde von da 


ete des Muffura empor. Auf halber Höhe verfchwindet ſchon der. 


fin Bd. L ©, 185), und zur Xcelimatifirung anderer Gewächfe, 


\ 
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terbrechungen; immer waren die Höhen von Landur in ſchwer hängende 
Wolken eingehüllt, das ganze Dhun= Thal damit zugededt, und nu 
gegen Sonnenuntergang erheiterte ſich öfter die Scene, und der fchönfl 
Blick eröffnete fich durch den Wolkenfchleier über die weite Tiefe. Nu 
felten, außer am früheften Morgen bei Sonnenaufgang, ward der Hin 
mel gegen N. O. hell, zeigte aber dann auch das Schneegebirg des H 


Kl 


malaya in feiner ganzen Erhabenheit und Reinheit, mit allem Shin | 


mer der Farben und Töne, Die Zeit unmittelbar vor der Negenzei u 
und nachher, ift ungemein Yieblich und reizend, und die Annäherung du. 
Kühlung in den Wintermonaten, die nicht viel unter + 5° bi 


+ 4° herabfinkt (42° Fahrh. im Dec., Jan., Febr.), und nicht zu” 
Sroftvunet kommt, ift allmälid) und hinreichend, um dem ganzen g 
ſchwaͤchten Syftem des menfchlichen Organismus eine neue Spannung 7 
geben, wenn es früher durch den Aufenthalt auf den Gebirg dazu vo 
bereitet ward, | 
Die Benugung von zwei Fühlen Sahreszeiten auf diefer Statio 
alfo von 16 auf einander folgenden Monaten, hält Dr. W. Burl 
für hinreichend, um die fchwerften durd das Bengal-Clima bedingti 
Indiſchen Krankheiten radical zu curiren. Die abfolute Höhe ein 
Station von 6100 F. P. hält er dort für nothwendig, um dieß Zi 
zu erreichen; jede 300 bis 400 Fuß höher deprimiren bie mittle: 
Temperatur dafelbft etwa um einen Grad Kahrh., es ift alfo dur! 


auffteigende Höhen an den begünftigten Localitäten die Möglichkeit geg "" 
ben, die dem Bedürfnig jedesmal entfprechenden Situationen zu wäl " 


len, und barin ift die Lage von Gerri Pani bis Landur ausgezeid IM 


net. Zuerſt bewährte fich der Einfluß diefer Station durch die Rüdkel 


der vofigen Wangen der Kinder, die mit bleichen Gefichtern hinaufal 
fliegen waren, die gänzlich dem Zieflande fehlen. Zwifchen den Ei ı) 
hen und Rhododen dron-Waldungen ward mit Eifer der Bau da Ir, 


Hütten, der Häufer, der Barraden begonnenz das Haus des Commar nt 


darten follte die oberfte Höhe einnehmen. An den Nordfeiten der Ber— 
abhärae liefern die Pinuswälder gutes Zimmerholg; auf den Höhe , 


geben dr Sandftein, der Thonſchiefer, der hier vorherrfcht, un 
Kalkfter. das Material zu den Wohnungen; nur die bequeme B 


nugung gute. Waſſers verurfachte der jungen Golonifation anfaͤngliee 
einige Schwiericeit, die aber bald in friſcheſtes Gedeihen gekomme N 


ſeyn mag, wozu e Anlage der Gärten mit Europäifhen An ' 


pflanzungen niQ, wenig beigetragen haben muß. Denn Kazrtof Ü 
fein, Mohrruͤben, ge Kohlarten, Blumenkohl, die befte \} 
Zwiebelgewaͤchſe, Slate gedeihen hier vorzuͤglich; eben fo di , 
Europäifhen Obftarten, „ie Aprikoſen, Aepfel, Birnen — 
Kirſchen, Be RD Eh Himbeeren, Erdbeeren il in, 


Menge, An Federvieh: Tau an Schaafen, Ziegen wa 
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ald Urbesfluß, und das Wild der Antelopen, P Phafanen, Reb- 
Jühner u. a, m. gab hinreichendes Jagdvergnügen, bie Spaziergänge 
uickten und entzückten durch die Milde der Lüfte und die Erinnerung 
a Europäifche Genuͤſſe. — Die von Dr. W. Burke mitgetheilten 
ättleen Temperaturen, der Monate und des Jahres, find 
ad) Fahrenheit Ihermom, folgende: April 54°, Mai 55°, Ju ni 
, Juli 67°, Auguſt 66°, September 630, October 61°, 
ovember 52°, December 454, Januar 2, Februar 4a, 
aͤrz 53. Die mittlere Jahres-Temperatur = 54° 94 
‚4. etwas: über 919 Reaumuͤr. 










I. 68 
Erläuterung 6. 


ie Himalaya-Gruppe von Gangotri und Bhadrinat’h. ıc., 
Fortſetzung. 


Der Mandakni, oder Kali Ganga, und die Ge: 
1 + birgsgeuppe des Kedar-Nath- Himalaya, 


Der Tempel von Kedar:Nath liegt an dem Urfprunge 
3 Mandalni, oder kleinen Kali Ganga, auf einer Höhe 
n 311,163 5. Par. nad Capt. W. Sp. Webbs Meffung 55?) 
jee dem Meere, faft in der Mitte zroifchen den Orten Reital 
d Sofimath, am Öhagirathi und Ylacananda Ganga. 

liegt in der wildeſten Gebirgsgeuppe des fchneehohen Hima— 
a, dem Gangotri und der Ganges: Quelle zunäcfk be: 
Ichbart (f. oben ©. 938, 953, 959). Weder die Kleinheit des 
Fit entfpringenden Ganges: Armes, der ganz ruhmlos, und aud) 
E ohne Anfiedlungen von Bedeutung, als rechter Zufluß ſuͤd— 
rs feromt, und bei Rudra Prayaga zum Alacananda 
It, nod) der geringere Beſuch der feinem Heiligthum duch Pil: 
{zu Theil wird, noch aud) der Mangel an Europäifcher Bes 
terfiattung darf uns abhalten, die wenigen vorhandenen, zer— 
uten Nachrichten hier zufammenzuftellen, um zu genaueren 
obachtungen für die Zukunft zu ermuntern. 

Als Fraſer (1815) durch Gherwal zog, war die Lage von 
dar Nath 5) noch voͤllig un beka nnt ; man hörte nur, daß 


2) Capt. W. Spencer Webb Letter 29 March 1819. Communica- 
tea by H. T. Colebrooke in Quarterly Journal of Science Lond. 
‚1820. 8. Vol. IX. p. 61. °3) Fraser Journey 1. c. p. 380. 
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e8 von gewaltigen Schneefeldern umgeben, 11 Zagereifen vo’ 
Bangotri, 8 Tagereifen von Bhadrinath entfernt, zwiſche 
beiden liegen ſollez noch nie war ein Europäer bis dahin vor 


gedrungen. Doch fagte man, der dortige Tempel folle fehr a — 


feyn, nicht hoch, aber weitläuftig, dem Mahadeo, oder Shiv: 
geheiligt, der hier Kedar heiße. Pilger follten jährlich in zieml 
cher Anzahl den dortigen Tempel befuchen; mehrere Frommé 


Herbergen (Dharma Sala, ſ. ob. S. 940) daſelbſt errichtet ſeyn 
um bie verſchiedenen Kunds, oder geweihten Babeftellen, ir 
Strome zu benugen, beren eine Gaurifund nod eine Tag 
reife vom Tempelorte entfernt liegen folle. Der erfte Europaͤiſch 
Vermeſſer von Kedar Nath iſt Capt. Webb im Jahre 181°" 
(ſ. ob. ©. 532) ; aber leider find feine Tagebücher noch nicht 0. R 


fenfundig gemacht; auh ©. W. Traill und ein Ungenanr ' 


ter >5*) feitdem, 1824, befuchten diefe Gegend; andere Berich 


blieben uns unbekannt. Der legtere giebt folgende Nachricht vo ' 
feiner Wanderung im obern Thale des Cali Sanga, oo x 

Zirjogi (Terjogee Narayun) liegt an einem Eleinen, rech 
ten Zufluffe zum Mandakni, oder Kali Ganga, dr Ba 
fuEi heißt. Diefer theilt fich in mehrere Arme und bemäffere di 
Ebene reichlich; eine Sangho, 48 Fuß lang und 35 Fuß hoc 3 
über dem Wafferfpiegel fhwebend, führt am Verein beider binü " 
ber. Hier ift für den Geognoften ein intereffanter Gebirge " 


Zirjogi bis Kedar Nath. 


durchſchnitt zu beobadhten; graue Öneußlager mit Man 


belfteinpartien und weißem blättrigen Seldfpath eingelager! 
ift eine ſehr weit verbreitete Gebirgsart. She Fallen zmifcher 
10 bis 30° ift gegen N. und D. Bis jest, fagt der Berichten ' 
ftatter, habe er noch nirgends den gewöhnlich nad) den Aus’ 
fagen der Neifenden im Himalaya „vorherrfhenfollendei 
Granit” weder anftehend noch in Truͤmmern auffinden Eon 
nen. Eüdmärts von Tirjogi bezeichnet Moorcroft auf fei 
ner Neifekarte nah Una Defa, 1812, eine Stelle am Ufer dei Ni 
Mandakni, wo ein Erdbeben im J. 1809 denfelben fo mi ii 
Felsſchutt zudämmte, daß feine Waffer 40 Fuß über ihr gemöhn! 


liches Niveau anfchwollen. 


853) Letter I. dated Bheem wodar 30. May 1824, and Letter II 
dat. Nalapathan 4. Juli 1824. f. Asiatic Journal New Series Vol 
XIX. p. 421 et 423. 
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An der Sangho liegt der Flußſpiegel 6630 F. P. uͤb. d. M. 
on da ſteigt man, gegen Norden aufwaͤrts, ziemlich ſteil uͤber 
den Gunes-Paß, etwa 1000 Fuß hoͤher, dann wieder hinab 
um Thale des Kali®anga nah Gaurifund, wo die Hei— 
en Quellen am Stromufer liegen, an 6380 5. P. üb. d. M,, 
‚mit einer Temperatur — 130° Fahrh.; alfo über 40° Reaum, 
Si enthalten Kalk und Eifen aufgelöft, find aber ganz ohne Ges 
| ‚mad; dagegen liegt dicht daneben eine ſtark ſchmeckende Stahl: 
welle. Alſo aud in diefem tiefen Stromfpalte find Heiße 
Quellen, wie in Bhadrinat’h (ob. ©.445), wie im Bha— 
j Heathi- Thale bei Tawarra (ob. ©. 925), weit mehr noch 
m Oſchemna-Thale von Dj’ ha Gher bis zum Schneebette 
inauf (ob. ©. 895, 902), und im Sſetledſch-Thale eben— 
alle, von den Duellhöhen (ob. ©. 671) hinab bis in das Thal 
R ei Seran (ob. S. 762), die 8 bis 10 an der Zahl, was hier 
achtraͤglich noch zu bemerken iſt, ganz dicht am Nordufer des 
* Stromes in der Nähe des Ortes Jauriss) liegen, und zwiſchen 

ieſelſteinen hervorkochend, ebenfalls dieſelbe Temperatur wie jene 
u Saurikund, nämlih 1304° Fahrenh. haben; aber fälzig find, 





























kanz (vielleicht Schwefel) incruftiren, in deren Nähe auch im 
slußfande Goldftaub gefunden wird, wie auf der Plateauhöhe. 
Sollte diefe Duellenbildung einem tiefen gemeinfamen Higheerde 
ngehören, wo möchte wol fein Centrum liegen? 

Don Gaurikund dem Heißen Badeort an, ift der 
dali Sanga nur ein enger Felsriß, welcher in grün: 
rauem Gneuß liegt, der feldfpathreich ift, voll irregulärer Fa— 
en und voll dee fchönften, weißen Duarzgänge. Der Strom ift 
wifchen hohe fteile Felswaͤnde eingeengt, die er in vielen Catarac— 
m überftürzen muß. Die Klüfte zeigen die furchtbarfte Zerſtoͤ— 
ung, fchöne Felsftürze und Waſſerſtuͤrze; die fleilen Seitenwände 
nd ganz nadt, ohne Waldung, die Gipfel ohne Grashalm, die 
Raturformen fehr grandios, Die reichte geognoftifche Ernte 
gut ſich hier für den Beobachter auf. Bis zum Bhyro ghati 
ob ein Bhaicog’hati, wie am Ganges, oben ©. 935, und 
m Dfihemna, oben ©. 901, des Janitors?) fleigt man 


55) H. T. Colebrooke on the Valley of the Sutluj River in the Hi- 
malaya Mts. in Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. 1822. 
Vol. I. 4. p. 127. 


5 


nit Schwefelgeruh und das Geftein mit einer gelblichen Sub: 
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7600 F. P. hoch hinauf, und dann noch immer höher bis zum 
Dorfe Bhim wodar (Bhimora der Karte), das 8163 F. P. 


üb. d. M. liegt, auf fehr befchwerlihen Wegen. Man fieht hie 
und da Eifenerze. Hier erft bemerkt man wieder einzelnfter 
hende Bäume vom Rai sulla (mol identifch mit jenem Ro, 
Re, Rai am Chur und am obern Dfhemna, f. ob. ©. a A . 


932), audy den Deodar (Eeder), die Tanne (Pin. abies) und 
eine Pinusart mit 3 Nadeln an jeder Knospe (Pin. foeda) ; auch 
Eichenarten hie und da. 


Leider wurde hier das Wetter fuͤr die fernere Veobach 


tung 856) ſehr unguͤnſtig; die erſte Regenwoche der naffen 


Jahreszeit hatte mit dem letzten Maitage begonnen, und 
machte die Wege fehr befchwerlich, obwol fie von Bhimmodar " 


bie Kedar-Nath wenn ſchon anfteigend doch ganz bequem find. ' 
Der Strom muß fich aber über lauter Felstruͤmmer hinabftürzen. 


Schneeketten erheben ſich nun zur Seite, Lawinen brechen herein; 


der ſchwarze Humus kann ſich nur noch auf Zrümmerblöden | 
und Geroͤll ausbreiten. Die legten Nefte der Waldvegetatiom | 
zeigten fih in niedern Rhododendron= Gebüfhen, im ı 
Erüppligen Wuchs der Birke, in Suniperusbüfchen, in eis | 
ner Art Hagebutte mit Rofenblüthe zc. Hier ift die obere 


Waldgrenze, die auch Fein Strauch mehr überfchreitetz «6 folz 


gen die alpinen Blumen, Primeln, Crocusu.a. I Jim 

Die Höhe von Kedar Nath ift nun erreicht, 10,790 8.2. | 
(11,500 F. Engl.) üb. d. Meere nach diefem Beobachter; nach 
Webbs Meffung aber 373 F. P. höher. Der Tempel fteht \ 
eingeengt zwifchen zwei Felswaͤnden, die mit Schnee ganz beklei⸗ 
der find; er ift fchon und groß aus Quaderfteinen erbaut. Ges ı 


> 


gen Norden, feine 2 Stunden in directer Diftanz, fleigt der: ı 


gewaltigfie Pie unter einem Höhenwintel von 25° feil empor: |, 


bis zu 20,924 5. P. (22,300 3. Engl); man nennt ihn hier, 


Tu Meru, ob der Su Meru [der erhabene5”) Meru, f. Einl. 
fin Bdi J. ©. 8], der aber auch fehon von dee Gangotri-Seite 


— 


= 


her genannt ift (f. ob. ©. 947). Welchen der Kegel, die auf der | 


Karte verzeichnet find, er angehören mag? ob dem Mt. Moira?: ; 
ift ſchwer auszumahen. Kedar Math liegt einige hundert Suß| ı 


über der Grenze der Waldregion; die Seitenwände ber 


36) Letter II. dat. Nalapathan 1. c. p. 422. 57) v. Bohlen 
das alte Indien Th. U. S. 211. 
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Selsgebirge find deutlich gefchichtet, fie fallen aber nur in gerin- 
gen Winkeln gegen N.D. Der Berichterflatter fagt, daß er hier 
nirgends im Stande war, das Geftein des feftanftehenden Fels 
zu unterſuchen, weil er überall nur die Felstruͤmmer erreichen 
konnte, mit denen alfo überall die Tiefen bedecdt feyn muͤſſen; 
welche Zertrtümmerung. Doc) hinderte freilich auch die Regenzeit 
an der weitern Unterfuhung. 

MW. Traill es) hatte während feines Längern Aufenthaltes, 
ald Dberbeamter in Kamaon, Gelegenheit einige Beobachtungen 
über diefe Gegend zu machen. Er fagt, der Tempel zu Ke— 
‚dar Nath liege ähnlich wie der des Vifhnu zu Bhadri— 
nath, aber er fey größer und fchöner erbaut als jener. Er ift 
ganz neuerlich erft, wie der zu Öangotri, auf Koften des Amr 
"Sing Tappah (f. oben ©. 941) und feiner Familie errichtet 
‚worden, denen mwahrfcheinlih an der Zunahme des Pilgermwefens 
in ihren neueroberten Befigungen vieles gelegen war. Aber bie 
Anbetung des dortigen Idols geht in fehr alte Zeiten zuruͤck; es 
fol, nah W. Trail, kein Bild des Vifchnu, fondern eine In—⸗ 
earnation des Sadsheo (eines der Untergötter) feyn, genannt 
IKedar, von Ke das Waſſer und Dar der Ueberfluß, und bie 
Verehrung bis in die Zeiten der Pandavas (ob. ©. 886, 939) 
hinaufreichen. Den hohen PiE, im Hintergrunde über Kedar, 
hörte W. Traill mit dem Namen Maha Panth belegen; er 
iſt berühmt, ‚weil dort die 5 Brüder, die Pandavas, als jene 
Frommen im Himmel aufgenommen wurden (wie Swarga rohini, 
ob. ©. 939). Gleiche Gnade, lehrt der Brahmane, ſoll jedem 
frommen Pilger widerfahren, der diefelbe Stelle des Piks erreicht, 
"oder was identifch ift, der auf dem Wege dahin umkommt (f. 
"ob. ©. 46). An 20 bis 25 Pilger etwa find es, die fich jedes 
Jahr duch ihe Gelübde diefem ſauern Opfertode weihen, den 
Maha Panth,“ d. i. den „Großen Weg,’ zu erſteigen, 
oder ſich von der Felswand „Bhyrava Jhamp“ hinab in 
I. Abgrund zu flürzen, um zu zerfchmettern. Durch diefen 
Selbſtmord wähnen jene Unglüdlichen die erfehnte Seeligkeit am 
erſten zu erreichen. Dieſe zelotiſchen Selbſtmoͤrder kommen vor— 
zugsweiſe aus Guzerat und aus Bengalen hierher, und vers 


| 
| 
| 








58) G. W. Traill Commissioner for the affairs of Kamaon Statisti- 
cal Sketch of Kamaon in Asiatic. Researches Calcutta 1828. 4. 
Tom. XVI. p. 167— 168, p. 210— 211, 
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laffen mit diefem Vorſatze fhon ihre Heimath. Im Gebirge 


bringt Feiner ber einheimifchen Bewohner fi) auf diefe 
Meife um; jener Wahn geht alfo wol ſchwerlich von den Tem— 


pelptieftern des Himalaya, fondern von jener phantaftifchen Ver— 
zercung des polptheiftifhen Cultus und dem verbrannten Gehirn 
der Bewohner des ſchwuͤlen Tieflandes aus. Nicht nur Maͤn— 


ner, auch Weibrr pilgeen hierher mit demfelben Vorſatz; fie müf- 


men im Tempel dazu eingeweiht, nadt. jenen furchtbaren Pfad 


hinangehen. Der Priefter-Brahmane führt fie bis in die wil-, 
defte Felsfchlucht der Schneehöhen, deutet ihnen den Todesfprung 


an, kehrt dann um, und überläßt fie ihrem Scidfale. Wenige 
Tage vor Capt. Webbs Befuh in KedarNath359) waren au 
drei Weiber denfelben fauern Weg gezogen; fie hatten fi) den 
Teils hinabgeftürzt ohne umzufommen, waren nachher noch drei 


Tage und drei Nächte im furchtbarften Zuftande ohne Nahrung 


in jenen Schneewildniffen und Felsabgründen umbhergekröchen, 
ohne ihe Ende finden zu können. Eine derfelben ftarb wenige 


Stunden nad) ihrer Rüdkehr zu Kedar Nathz die beiden an- 


dern fahe der Captain im jammervolliten Zuftande zur Seite am 


Wege liegen, um Almofen bettelnd. Die eine fchien fich zu er: 


holen, hatte aber Hand und Fuß durch Zerfchmetterung und Sroft 
verloren, auch der zweite Fuß war ganz verftümmelt. Sie war | 


doppelt unglüdiih in dem Wahn, daß der Gott ihe Opfer ver: 
worfen und fein Ohr vor ihren Gebeten verfchloffen habe. 


Die Legende diefes furchtbaren Tempeldienftes ift zu abges 


fhmadt und unfinnig, und doc übt fie jährlich ihre Gewalt aus; 
wäre fie etwas umftändlicher bekannt, fo führte fie vielleicht auf 
einen urfprünglich einheimifchen, vor-brahmanifchen Cultus zurüd, 
dem fie nur durch) die Sage der Pandavas ſich anſchließt. Es 
ift eine jener vielen Metamorphofen eines Localgögen im 
Kampf mit diefen 5 Indiſch-frommen Heldenbrüdern, den Pan— 
davas, den Söhnen des Pandu, deren Kämpfe mit den Ku— 
ravas, den Söhnen des Kuru, der beiden alteften Herrfcher: 
gefchlechter, im großen Epos Mahabharata ©) befungen wer: 


den. Nach ihren Thaten gegen andere Niefen follen die Pan: ; 


davas zum Haridwara gezogen feyn, um ihn zur Büßung als 


859) Artic. VI. in Quarterly Review Lond. 1820. Vol. XXI. p. #18. 
Ca}t. W. Sp. Webb Letter I. c. Vol. IX. p, 61. 
60) v. Bohlen das alte Snvien Ih. IL p. 345 6 
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"Sabeheo anzubeten. Diefer aber, erſchreckt duch der Helden 
Ankunft entfloh unter der Geftalt eines Büffels. Diefer ward 
von den Helden bis in das Gebirg verfolgt, wo er unter die Erde 


tauchte, und nur fein Hintertheil ald jenen ungeheuern ſchwarzen 
Selfen zurüdtieß, den nun die Brüder, den zurüdgelaffenen Goͤt— 


‚ terleib erkennend, zu Kedar verehrten, und nach ihnen alle dort: 
‚ hin ziehenden Pilger. In Nepal heißt es tauchte der Verſchwun—⸗ 


dene an dem dortigen Heiligtum wieder hervor. Aber nicht als 
fein zu Kedar Rath, auch noch an 4 andern Stellen, zu Kal: 
peswar, Madhiameswar, Nudranath und Tunga— 
nath, die alle den Himalaya entlang liegen, wird derfelbe ſchwer— 
zugängliche Felsleib verehrt, welche 5 Pilgerorte vereinigt den 
DandfheKedar (d. i. Fuͤnf-Kedar) 61) ausmachen, der ein 
beſonders geweihter, zu bewallfahrender Theil des Gebirges ift, aber 
wegen der größten Befchwerden, bie er-darbietet, nur von ‚wenigen 
befucht werden Eann. 

Der hohen Lage des Tempels zu Kedar Nath ungead: 


tet, welche Capt. Webb, aus einem Mittel von Beobachtung 5 
verſchiedener Barometer, die er mit fich bis dahin geführt hatte, 
mit großer Genauigkeit zu beftimmen im Stande war (f. oben 
©. 532), bleibt doch der Schnee, der ſich rings umher in gewals 
tigen Maffen aufthürmt, nicht unmittelbar in der Nähe des Tem⸗ 
pels liegen, und ſchon Anfang Juli war er daſelbſt verſchwun— 


den. Seine Beobahtung des Elevationswinkels jenes vom 


Tempel aus fichtbaren Niefenkegeld, den er aber nicht mit Nas 
men nennt, mar 26° 15° 11”; es iſt wol derfelbe, welcher oben 
Su-Meru genannt ward, 


Aber zu beiden Seiten, fowol im Weft als im Oft 


I diefes Su:-Meru erheben fich noch viele mächtige Niefen> 


Piks des Pandſch-Kedarz da diefe aber weit über die hei: 


lige Zahl der Fuͤnf-Berge hinausgehen, indem wir allein ſchon 
47 von Europäern gemefjene Niefen derfelben Eennen, die alle 
über Montblanc: Höhe emporfteigen und bis in Chim— 


borazo-Hoͤhe hineinragen: fo finden wir es naturgemäßer, 
dies ganze, Niefen- Gebirge, zwifchen Neital und Bhadri— 


nat'h, oder zwifchen den oben Bhagiratha= und Alaca— 
nanda-Thaͤlern, ald fudlihe Vorderwand des Gherwal 


°ı) G. W, Tiaill Statistical Sketch of Kamaon Il. c. Tom, XVI. 
p- 210. 
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Himalaya, durch den fpeciellen Namen ber Himalaya= 


Gruppe von Kedar:MNath von der nördlichern, innern, meht 


concentrirten Maffe de8 Gangotri=- Himalaya vder dee 


Pandſcha Parvata, der Heiligen Fuͤnf-Berge, zu untere | 


ſcheiden. 
In der Mitte dieſer Gruppe liegt der Tempelort Kedar im 
hinterſten zugänglichen Thalwinkelz mas man von der Ueberſtei— 


gung von da bis Gangotri, weiß iſt ſchon oben angegeben (ſ. eb. 
©. 938, 946). Wie der Mandakni, oder Kali-Ganga, fo 


entfpringt in gleichen Naturverhältniffen, weiter weftlich, der 
noch unbefanntere und Kleinere Bhilling, oder Bhilang— 


Zluß, der bei Tirhi zu dem Bhagirathi fällt, in einem ans 
dern Querfpalt jener Schneehöhen, wodurch, nebft einem Kleinen, 
ungenannten, öftlichen Zufluß des Kali-Ganga, jene vordere 


Vorgebirgswand in 4 untergeordnete Gruppen gegliedert 
wird. Deren PiEs führen wir hier auf, wie fie die Karte nad 
den aftronomifchen Pofitionen von Hodgfons und Webb 
Aufnahmen 362), deren Surveys hier ineinandergreifen, 
ohne fi gegenfeitig untereinander durch gleihe Be: 
zeichnung und Collation der Meffungen vergliden 
oder identificirt zu haben, berichtigt. Diefe Berichtigung 
wurde ſchon früher duch A. v. Humboldt) angedeutet; auf 
der Karte wurde fie duch des Geometer Grimms nachträgliche 
Arbeit 6%) verfucht, der wir hier folgen. Wir zahlen fie in der 
Reihe von Weſt nach Oſt ber, nad) den vier aufeinander fol— 
genden Gruppen auf, die Buhftabenbezeihnung, wie fie 
Hodgfon, und die Zahlenbezeihnung, wie fie Webb 
giebt, zue Vermeidung keichter Verwechslung und zur mweitern For 
hung an Ort und Stelle für die Zukunft, beibehaltend. 

1. Weftlihfte Gruppe; mit 6 gemeffenen Rieſen— 
Piks, unter denen der Jaunli-Pik, der nordmweftlicfte, als 
Namification zunächft dem linken Ufer des Bhagirathi den 





26?) Hodgson Table of Latit. Longit. and Eleyat. 1. c. Peaks of 
tıe Himalaya or Snowy Range Asiat. Res. T. XIV. p- 324 Nr. 
47—24; W. s. Webb Catalogue of Places etc. I. c. Asiat. Res. 
T. XII p. 306 Nr. 4— 7. °3) Al. de Humboldt Mém. HI, 
1825. sur quelg. Phenom. ete. in Ann. d. Sc. T. V. p.9 Not 1. 

°*) Grimm Anm. ©. 121 zu Entwurf einer Karte vom ganzen Hi— 
malayasSyftem 2c, in Abhandlungen der Königl, Akademie d. Wil: 
ſenſch. zu Berlin Sahr 1830. Berl, 1832. 4. 
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Anfang macht. 1) C. Jaunli-Pik = 20,586 5. P. (n. Hodg.); 
\ 2) PiEL = 20,967 8. P. (n. Webb); 3) Pit II. = 20,694 
EP. (n. Webb); 4 Pie QCc. = 188255 5) Q. = 18,699; 
6) F. = 15,967, diefe 3, alle nad Hodgſon, als die vorders 
fien, am weiteften gegen das Ziefland vorfpringenden, —— 

Schnee-Piks. 
UIIte Gruppe, mit 3 gemeſſenen Piks im Oſten von je— 
ner, die im Süden des Mont Moira liegen: 1) PiE IN 
= 21431 5.9. (n. ®.); 2) PiEIV = 20278 8.9. (n. 
W.); 3) PiED — 21,639 (nah Hodgf.), im N. W. des Ke— 
dar Nath= Tempels; mahrfcheinlich identifch mit jenem Su 
Meru und dem Kegel, deffen: Elevationswinkel Webb auf 26° 
15° 11” beftimmte. 

Illte Gruppe, im Oft von Kedar Nath, mit 5 gemef: 
 fenen, insgefamt namenlofen Niefenhöhen: 1) PEU= 
20,279 (n. Hodgf.); 2) PiE VO = 23173; 3) PEV= 
221.110; 4) PiE VL = 21,185; 5) PiEV = 17927 F. P.; 
ale nah Webbs Meflung. 

’ IVte Gruppe, die öftlihfte bis Bhadrinat’h reis 
I chend, mit 3 gemefjenen Piks; über deren Differenz oder 
Identitaͤt nad) den Meffungen beider Surveyors, die von 
fehr verfchiedenen Standpuncten und Diftanzen operitten, mie 
über ein paar der andern verzeichneten Pils, noch einige Zweifel 
obwalten koͤnnen: 1) PiE B, right Peak bei HÖdgf. ohne Hoͤ⸗ 
henmeſſung, nur mit angeoebenet Pofition; 2) PEK = 
19,996 (n. Webb); 3) PiE B, middle — = 24,995 F. P. 
(n. Hodgſon). 

Noch iſt keine von dieſen Höhen genauer unterſucht; die we⸗ 
nigen Beſucher blieben am Tempel zu Kedar zuruͤck. Von dies 
ſem ſagt W. Traill, daß der dortige Räwal, d. i. der Ober— 
priefter®), ftetS ein Eingeborner von Malabar feyn müfle, 

‚wie zu Bhadrinat’h, weil nur diefe die Verguͤnſtigung be> 

| figen, die Idole dafelbft berühren zu dürfen; er ſey von der Lin— 
gam-Secte (? wie kann diefer an einem Viſchnu-Tempel fun= 
— fragt Wilſon, Not. Rdit. ebend.). Er thut nicht ſelbſt 
den Tempeldienſt, und reſidirt auch nicht da, ſondern zu Ukhi— 
mathz er ſchickt aber feinen Stellvertreter nah Kedar Nath. 
Von diefem Wallfahrtsorte ziehen die meiften Pilger erſt 


l 








65) W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon Il. c. T. XVI. p. 167. 
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nad Bhadrinat’h, was weit mehr befucht wird; die Ein: 
nahme der Prieſter beträgt daher auch nur etwa ein Deittheil 


des Gewinns, den die Station zu Bhadrinat’h jährlich dar— 
bietet. Der Zempel zu Kedar Nath gehört nach den veraͤn— 


— 


derten Landesgrenzen 366) jener Alpenſtaaten, ſeit dem Gorkha— 


Kriege, mit zu dem Alpenſtaate von Kamaun, der in ſeinem 


Altern Zuſtande eigentlich nur im Weſt bis ee. hi 


und bis zum Nam Ganga reichte, 


E. Der Alacananda mit dem Vifhnu und Dauli 
Ganga. Die Himalaya-Gruppe von Öhadrinath, 
mit dem Mana- und Niti: Chat. — Der Alpen: 


ffaat Kamaun. 


Aus den obigen Angaben von Andrada, Mooreroft, 
MWebb und Raper (f. ob. ©. 443, 499, 507, 532) find wie 7% 


hinreichend orientirt, um fogleich von dem Orte Jofimath, wo 
fi) die beiden Hauptarme der Viſh nu- und Dauli-Ganga 
sum Alacananda vereinen, in das Innere diefer beiden 


Gebirgsthäler hinaufzudringen, bis zu den Mana- und Witi= 


Paͤſſen, die wir im obigen (ob. ©. 443, 506, 689) nach den 
vorhandenen Beobachtungen hinreichend Eennen lernten, um dann 
von diefem obern Berglande von Kamaun und Gherwal, zu 


iz er — 


4 
* 
* 


dem vordern niedern Gebiete beider Alpen-Landſchaften, am Alas 


cananda und zu den Vorketten zurudzufehren. 


Sofimath 67) Tiegt unter 30° IM. Br., 79 UDO. 
v. Gr.; 7086 3. P. (7500 5. E.) über dem Meere, nahe am |) 


Zufammenfluß des Viſhnu (Bifhen) und Dauli (oder 


Leti) Ganga, von wo an der Strom Alacananda heißt. 


Der Ort liegt gefchügt gegen die Falten Nordwinde Der Dber: |; 


priefter von Bhadrinat’h, der auch Räwal (Rauhil 
bei Raper) genannt wird, vefidirt hier mit den andern Brah— 
manen, die zum dortigen Dienfte gehören, in ber einen Hälfte 
des Jahres, in welcher der Tempelort in Schnee begraben liegt. 
Sobald e8 dort zu fehneien beginnt, ziehen auc alle andere Be: 


wohner von dort hieher, in ihre Winterquartiere. Der Drt hat | | 


gegenwärtig 119 Häuferz 21 find von Brahmanen bewohnt, , 


14 von Kaufleuten, 68 von Landbauern und 16 von 


Wer Trail Stafistic. Sketch of Kamaon. Il. c. T. XV. p. 157. 
»7) ebend. p. 149, 152. 
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Doms, der niedrigften verachteten Knechtes-Caſte im Lande. 
Die genauere Zahlung gab in 182 Häufern (wobei vermuthlich 
alle Hütten des Drted mitgerechnet find) eine Bevölkerung von 
648 Perfonen, morunter 101 Kinder, 225 Männer und 322 
Weiber, deren Zahl fo groß ift, meil alle weiblichen Scla- 
dinnen, ein Eigenthum des Tempels zu Bhadrinat’h, mits 
gezählt find. Der hier betriebene Handel geht über die Mana- 

und Niti:Päffe nah Una Defa und Tübet. Ein hiefi: 
ger Viſhnu-Tempel, dem Nara Sinha (d. h. Manns 
Löwe, eine Verkörperung des Viſhnu) geweiht, würde von 
einem Brahmanen von der Joſi-Secte (Syotishi) erbaut, 
daher die Stadt ihren Namen erhielt. Der Bau fchien dem 
= Capt. Raper und Webb 68), bei ihrem erften Befuche dafelbft 
neu zu feyn, aber in der Nähe deffelben glaubten fie noch einige 
andere von ſehr hohem Alter zu fehen, zumal einen darunter 
dem Bifhnu geweiht, voll Bilder. „ Alle hatten aber fehr durch 
‚Erdbeben gelitten. Die Statuen in fchwarzen Stein gehauen, 
7 Suß hoch, waren in einem guten Styl gearbeitet. Im Thale 

iſt guter Aderbau, Weisen: und Gerfte: Felder; die Berg- 
gehaͤnge find mit f[hönen Eihenmwäldern bededt, die Gipfel 
mit Nabdelholz, zumal der Pinus- Art Realla (wol Rai, Re) 
der Eirtgebornen, die man wegen der Iangherabhangenden Na— 
| dein die Thraͤnen-Pinus nennen fünnte. 

; Der nahe Verein beider Hauptflüffe heißt. Viſhnu Pras 
vaga; ber Dauli, oder Leti-Fluß, kommt von ©.D,, ift 
ber größere, breiter al$ der Viſhnu, 35 bis 40 Ellen’ breit, und 
Siehe ſehr reißend durch fein Felsbett. Der Bifhnu- hat nur 

25 bis 30 Ellen Breite; der Tempel am Prayaga wird fehr 
ſiark zum. entſuͤhnenden Bade befuht. Am Dauli Ganga 
geht die Hauptpaffage zum Niti Ghat nah Una Defa und 
Tuͤbet, hier Bhutan genannt; am Viſhnu Ganga geht 
| die Pilgerfahrt nah Bhadrinat'h. 

| 








1. Weg am Vifhnu Ganga nad Bhadrinat’h, 

Von Jo ſimath find nur 2 Tagereifen bis zum Wallfahrts- 
orte; immer in wilden Fels: und Schnee: Gebirge, aufwärts 
gleih) dem bisherigen Wege. Am 29ſten Mai, als Gapt. 





| PR) Narrative of a Survey ete. 1808 1. c. ed. H, T. Colebrooke 
in Asiatic Research. Tom, XI. p. 516. 
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Webb (1808) 68) dahinzog, Tagen noch die Schneebrüden über 
dem Viſhnu-Ganga; man mußte über Schneefelder ziehen, 
die eine Maͤchtigkeit von 70 bis SO Fuß hatten. Sn der Tiefe 
des Thales fanden Gewächfe verfchiedener Art, Höher auf nur) 
Nadelholz, die Höhen waren überall mit Schnee bededt. Die‘ 
Station auf halbem Wege heißt Pancheſar; fie ift fhon 
ein Eigenthum des Tempels von Bhadrinath. Hier war es, 
wo Moorcroft bei feiner Nüdreife, im Jahr 1819, mehrere | 
Kupfertafeln mit Inferiptionen ©) in fremdartigen 
Characteren auffand, bie er zur Entzifferung nah Calcutta 
einfandte. Nah W. Price's Bericht, vom 17. Febr. 1821, 
fol 8 reines Sansferit in Devanagari Characteren, aber ver=' 
fihieden von der heutigen Form ſeyn; fie enthalten die Docus | 
mente über Schenkungen von Länderey an den Tempel, — 
mit dem 2iften Regierungsjahre eines Königs Denuncht sul 
Mana Vijaryaıu. f. w. 
Der zweite Tagemarfch ’0) führt, zwifchen wilden geld: 
engen und Schneegehängen, aus denen fih von allen Seiten] ı 
Gascaden herabflürzen, zu dem Tempelorte von Bhadri⸗ 
nat’h. Der Indra Dhara bildet den größten Waſſerfall; er 
bricht unmittelbar aus dem Schneegebirg hervor; jene ungeheuern |, 
Felstruͤmmer liegen umher, welche fie für die heiligen Sige ihrer |", 
Datriarhen Surya Banfi und Chandra Vanſi, von der 
Rajputen-Kaſte halten (f. ob. ©. 500), De Viſchnu 
Ganga hat nur noch 18 bis 20 Fuß Breite, wird oft von, ; 
Schnee überbrüdt; das Thal ift felbft nur noch 500 bis 600 | 
Elfen breit, feine Nordſeiten zeigen überall Polarnatur. Hier 
liege Bhadrinarh. Barſu Dhara wird der noͤrdlichſte Wafz | , 
ferfall genannt, bis zu defjen heiligem Regen die Pilger ziehen, 
um aud von ihm eine entfühnende Weihe zu erhalten. Zunaͤchſt 
liegt hier der Ort Manah an der Nordgrenze von Siri: _ 
nagur, und ein Seitenfluß wird Sarasm ati genannt, zwiæ⸗ 
fhen Felsmaffen eingeengt, wo mehrere Tempel liegen. Was ı _ 
wir von diefen Orten früherhin erfuhren, und über diefe ältere 
UAnfiedlung vermutheten, ift oben fehon angezeigt (f. ob. ©.443, . 
500). Neuere Beobachtungen, die W. Traill an Ort und 





®°®) Narrative of a Survey etc. 1808. I. c. T. XI. p. 521. 
°®) Asiatic Journal. London. 1822. 8. Vol. XII. p. 363. 
”°) Narrative of a Survey etc. 1808. I. c. T. XI. p. 522. 
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Stelle machte, und feine Bemerkungen, die er uͤber dieſen Wall⸗ 
fahrtsore mittheilt, find im MWefentlichen folgende. Der Ort foll 
feinen Namen von Badari 7!) im Sanferit haben, was aud) 
Beri, die koͤſtliche Frucht Jujube bezeichnez aber Bhadri— 
nat'h wird er allgemein genannt. Die Legenden von dem dor— 
tigen Idol find verſchieden. Es ſoll nad) der einen, in aͤlteſter 
Zeit in dem benachbarten Tuͤbet verehrt worden ſeyn; von ba 
fen es aber vor 700 Jahren (alfo um X. 1100 n. Chr. Geb, 2). 
dahin entflohen, wo fein Tempel jegt ſtehe. Dieß würde auf 
‚eine alte Tradition und Anfiedlung aus Tübet, in den hohen 
Schneethaͤlern des Himalaya, zuruͤckweiſen, worauf auch manche 
‚andre Erſcheinung zuruͤckfuͤhrt (ſ. ob. 443, 880). Eine andere 
Legende, bie Traill für die wahrfcheinlichere hält, fagt, das 
Idol fey urfprünglich im’ Fluffe gefunden, eben da, wo es nes 
‚ben demfelben in dem Tempel aufgeftellt ſey; ein Lehrer bes 
Cultus, Sankaradhäri, aus der fühlichen Halbinfel Hindos 
ang, habe diefe Weihe vollbracht, Das Idol, bemerkt Trail, 
habe gar Feine Achnlichkeit mit einer menfchlichen Geftalt, es fehe 
uch ganz aus, wie im Waſſer gewälzt und zerfloßen. Webb 
und Raper, fahen vom Gögen, der in Goldftoffe gehüllt war 
Imb die Höhe von 3 Fuß hatte, nur Kopf und Hände, die frei 
waren von ſchwarzem Stein, viele Idole umher 72). 
Dieſer Tempel nun, mit dem Idol des Bhadrinat'h, 
If einer Verkörperung des Viſhnu geweiht, einer der heiligften 
ın Hindoftanz er iſt fegelartig erbaut, mit einer Eleinen Kuppel, 
0 bis 50 Zuß hoch, ſteht dicht über der Heißen Quelle 
Tapta Rund), die wol die erfte Beranlaffung zum Heiligehum 
egeben haben mag; außer dieſer ſind hier aber, wie ſchon Webb 
md Raper 7°) bemerkten, noch ſehr viele andere dergleichen 
Wellen. Viele Tempel, fagt man, find dort ſchon erbaut ge: 
defen, aber von Lawinen, Bergflürzen und Erdbeben 
ugebet; fie waren wol alle nur Elein, wie auch der jegige. 
Diefer ift nett und modern aus weißem Stein erbaut, mit Aus 
fe gedeckt, | 

Der Rawal, oder Dberptieftet, fletd ein Brahmane, 
a aus Malabar oder dem Carnatik gebürtig feyn; nur 
E i 


| 11) G, W. Traill statistical Sketch of Kamaon. I. c. T.XVI. p. 209. 
2) ebend. p. 165— 167. "°) Narrative of a Survey etc. 1808. 
le T. XL p. 53. | 
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ſolchem iſt e8 erlaubt! das Idol zu berühren. Daher muß immen 
ſchon ein Suppleant von derfelben  Kafte u Sofimath ſich 
verweilen. Der Rawal hat ſeinen Hofſtaat, ſeine Viziers, Se r 
cretaire, feine Schagverwalter u. ſ. w., um das Zeitliche zu be, 
forgen. Zur Zeit der früheren Radjas beſaß er, in den ‚sun 
Tempel als Eigenthum gehörigen Dörfern, die Souverai 
nitätz und deren Zahl ift nicht gering. Denn er beſitzt, na 
Fraills genauen Verzeichniffen, nicht weniger ald 226 Dörfer, 
davon 170 in Gherwal, 56 in Kamaun liegen. Jene fin! 
ziemlich groß, und meiftentheild durch Anleihen der voriger 
Radjas, welche fie an den Tempelſchatz gemacht hatten, ni 
nicht wieder zurückzahlen Eonnten, dem Tempel anheim gefallen 
Die Armuth der Radjas hat die Tempel bereichert... Da abe, 
die Landeigenthümer diefee Dörfer meift Brahmanen waren, f 
find ihre Abgaben an: den Tempel doch nur ſehr gering. Dahe 
betragen die Einkünfte der Dörfer in Gherwal nur 1500 
Nupr’s, die in Kam aun nur 500, in Summa nur 2000 Ru 
ps. Die Ausgaben beftehen in: denen der Priefterfhaft uni 
der täglichen Bekoftigung der Pilger, wie in den Almofen an di 
"armen Pilger; fie uͤberſteigen meiſtentheils die jährlichen. Einnap 
men um einige 100 Rupi’s, die dann durch Anleihen hexbeige u 
fchafft werden, welche in den eintretenden befjern Jahren zurüd 
gezahlt werden. ' So Eonnten 3. B. im Jahre 1820, 7500 Ru 
pi's zur Tilgung: früherer Schulden gezahlt werden, mie dies bi 
authentifchen Tempelrechnungen, die W. Zraill zu unterfucher 
hatte, nachweifen. Unter diefen Umftänden ift es begreiflich, da N 
der Tempel dennoch Eeinesweges reich ift. Der Drnat des. Idol 
hat nur ein Juwel von Bedeutung, einen großen Diamanten 
im Diademe, alles zugehoͤrige Ornament in Gold und Silbe 
hat nur 5000 Rupi's an Werth; man fagt, weil bei ber Gorkha | 
Snvafion in Gherwal, der einheimifche Nadja den Zempel N 
fhaß als Anleihe von 50,000 Rupi's aufgenommen habe. Di, 
Einkünfte des Tempels find nur von Ländereien und von den‘, 
Opfern der Pilger; die große Beſchwerde des Weges hält aber _ 
die meiften der veicheren Pilger ab big hieher vorzudringen., | | 
Die Pilgerzeit ift von Anfang Mai bis zum Novem 
ber; dann wird der Tempel gefchloffen. Nah einem Mitte jı 
beträgt in gewöhnlichen Sahren die Zahl der Pilger 7 bis 10,000, 
davon die größere Zahl Mogid und Byragi’s find, deren 
Dpfer in Summa 4 bis 5000 Rupi's beträgt. Im Jahr 1820 | 









— * — — 
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men 27,000 Pilger, viele Tauſende derſelben kehrten aber aus 
archt vor der Cholera, die in Gherwal mwüthete, wieder 
uͤc Die Einkuͤnfte dieſes einen Jahres betrugen 15,750 Rus 
3, und in Gold» und Silbergeſchenken 3000 Nupis an 
erth. Dieß find die von W. Traill aus den Zempeltegiftern 
jogenen, authentifhen Nachrichten. Jeden Morgen wird der 
mpel mit Zagesanbruch geöffnet, und bleibt es bis 1 oder ZUhr; 
um heißt e8, fpeife der Goͤtze und begebe ſich zur Mittagsruhe, 
rem werden die Tempelthorevon neuem geöffnet 
d bleiben offen bis in die fpäte Nacht, wo ihm fein Lager bes 
tet wird, auf dem er fich feinen Meditationen überlaffen ſoll. 
“fpeifet nur von goldenen und filbernen Schüffeln, die täglich 
das fchönfte blank gepusgt werden. Im Winter ziehen fich 
empeldiener aus ben zugefchneiten Thälern nah Sofimath 
Pancheſar zurüdz die Thore des Tempels werden gefchlofs 
der Tempelfchag vergraben, die Priefterzunft, bis dahin Ges 
ataire, überläßt fi) dem Sinnengenuf. 

Von den höhern Aufwegen über den Mana: Pag find 
8 Eeine neuern Auffchlüffe zu Theil geworden. Scwerlich 
id diefe Gegend ſtark befucht worden feyn, da die Cholera 
yebus 874) dort die Bewohner des Landes, bis in die hohen 
eethäler hinauf, auf eine fucchtbare Weife heimgefucht hat. 
Jahr 1828 wüthete fie dafelbft au in Bhadrinarh ge— 
9. Sie raffte die Eltern hinweg, bie verlaffene Jugend 
jte durch Hungertod nach, denn die Ernten blieben liegen, 
Vieh ohne Hirten berwilderte in den Bergen, bie Piper 
ben todt an den Wegen auf ihren Wanderzügen liegen, Das 
ze Gebirgsland foll dadurch ungemein entvölfert feyn, 
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2. Weg am Dauli Ganga zum Niti Gaat. 


Dieſen Weg lernen wir durch Moorcroft 4812) 75), wie 
h Webb und W. Traill (1819) kennen als die Haupt⸗ 
ffage nah Una Deſa und dem LandeBhutan (Bhu⸗ 


> 

#4) Capt. Th. Skinner Excurs. in Indiz“ % Vol. IL. p. 154. 

s) Will. Moorcroft Journey to Lake "4"sarovara in Undes 1812 
in Asiatic Researches, Calcutta 18° 4. Tom. XIL p 375 — 
A, p- 491 — 508. Capt. ww, Webb Letter 1819. 1. c. ed. 


; : Journ. of Science. Lond, 1820 
H. T. Colebrook Se) ond, he 
vol. IX. D. 61 erg T(raill) Lettre on a Public Mis - 


Bun ‘ ‚819. in Quarterley Journ. of Litera- 
‚sion into Tartary, July 18 y ıtera 
ture Science etc. Lond. 19. 8. Vol, VII. p. 63— 68. 
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tant, Bhote) der dort allgemein üblichen Benennung v 
Tuͤbet, welcher Name dort gar nicht einheimifch zu fe 
fheint. Wir folgen den Zagereifen und Wanderungen 2.09 
crofts. 2 

Erfter Tagemarfh (26 May 1812). Bon So! 
math nab Baragaon. Am Ufer des Dauli geht der U 
über viele Eleine Zuflüffe nach der erjftien Stadt Baragae 
zwifehen Gulturfeldern hin; der Weisen, ber hier noch gebif 
werden kann, aber nicht viel weiter im Thale aufwärts, ne 
faft fehon zue Ernte reif, feine Aehren waren lang mit Gr 
nen. Den Lal Sig (Amaranthus gangeticus) füete man ı 
aus. So raſch fohritt der Sommer voran, daß mehrere Be 
gipfel, am Morgen noch mit Schnee bededit, am Abend fchon dat. 
befreit waren. Auf dem Ruͤckwege (19. Sept.) 56) war E. 
Reis, jener Lal Säg, der auh Chua oder Marcha he 
das Sawa-Korn (Panicum colonum) und Mandua, ob 
Manruas Korn (Cynosurus corocanus), eben reif; g 

. Heufhredenfhwärme zernagten es; auf den Berggipfeln fiel 
erſte frifhe Schnee. Leoparden fegten das Thal bad 
in Schreden, daß fie Kinder raubten und Männer anfiel 
Ueber dem Städthen Baragaon beginnt auf den Höhen 
Wald, der immer höher und dichter wird; majeftätifche 
Deodbara’s und Langblättrige Pinus (Pin. Deodara 
iongitolia). 

Zweiter Tagemarſch (28. May). Ueber den Da 
uf, auf einer Sangho, ging es nad) dem verlaffenen D 
Zazoban, duch Pinus, Eedern, Cypreffen:Wa 
unter mehreren Zuflüffen zum Dauli tritt hier auch ein g 
warme Bach, der heiß aus dem Felſen fpringt, zu ihr. 
Hier bemerte Moorcroft die Pflanze Setbarua 7), darı® 

die Einwohne. ein Papier bereiten, das fie nad) Sitinage, 
und Almora saufen, von wo es nah Hinboftan 4 



















führt, und vorzug veiſe von den Wechsiern gebraucht wird, 
ihre Geldverſchreibunen darauf auszuſtellen, vermuthlich weil 8. 
ſehr dauerhaft iſt. OrBlaͤtter nennen fie Bhoj-patr. M 
koͤnnte fie für identiſch J Bhoj putta? ob. ©. 99, 0 
Bhoipatra?t ob. S. 90 halten; aber dies kann nicht € 





s’e) W. Moorcroft Journey. L 


377. 506... Tr) eben 
P. 379. p * 
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4 ſeyn, denn gleich darauf ſagt Moorcroft, auch dir Birs 
rinde (barch of. birch). brauchten die Einwohner zum 
hreiben und Malen. Ob jene Birke von G angotri num 
i ich eine Betula, oder etwa eine Daphne feyn mag? Auch in 
tope nennt J—— eine ſolche Pflanze, aus der ein 
anzen— Papier bereitet wird: Latbarifa, f. 0b. ©. 599. 
lite jene Pflanze nur darum den Namen führen, weil das 
us verfertigte Pflanzenpaptier dem Birkenbaft fo ähnlich 
—— ſtammt das ſeitdem in Europa ſo allgemein in 
auch gekommene feſte, durchſichtige Pflanzenpapier, von 
Fabrikation aus dem Baſt der Daphne > Arten im Hima— 
m ab. Es war vorher nur in Nepaul und Kamaun bes 
anr. In letzterem wird die Pflanze auch Set baruan ge 
int, in Nepaul aber Bhullu: Soang. en 
N eckte diefelbe auch hier am Dauli-Fluß. .Wal- 
Ku 78), der Botaniker, der fie aus Mepaul Fr hatte, 
inte fie Daphne cannabina, eine andre Art, Daphne Gard- 
i, und fagt, Set barua heiße im Nepalefifhen Papier— 
Be Aus der Daphne cannabina wurde in Nepaul das 
nfte Seidenpapier gemacht, daffelbe,. auf welches gegenwärtig 
"Europa die feinften, Lithographifchen Abdrüde abgezogen zu 
ben pflegen. Daher hatte ihr Sr. Hamilton, der fie ſchon 
über bei Katmandu als einen Baum befhreibt, und von 
‚ dortigen Papierfabritation, die fehr. flarfe Padpas 
jene daraus liefere, Nachricht gab-, Daphne papyrifera 79) ges 
ii it, und Traill in feiner, Befchreibung von Kamaun bes 
gt die allgemeine Papierfabritation &) aus dem Baſte dev, 
je, die Sidhbarua heiße, Sie wächft nur. auf dem. wil— 
J— dicht unter den Schneebergen. Wahrſcheinlich 
auch jene Latbariſa in Gertope eine Daphne-Art; viels 
ht eine noch unbekannte. Hamilton fagt,. daß auch viel— 
3 Material einer folhen Pflanze aus dem Lande der, Bhutea 
Eapierfabritation in Nepal eingeführt werde. 
Dritter Tagemarſch (9. May) An dieſem Online 
a es bis zur Grenze, welche die Kandfihaft Painkhand, 


fi 
* 


+ 
ra) Dr. N. Wallich Plantae Astaticae rarior. in Asialie Research. 
DT. X. p. 368, 385. On Daphne Cannabina, e. tabul. 
ee) ‚Fr. Hamilton Account of Nepal. J. c. p. 85. 232. 
*0) W. Traill statistical Sketch of Kamaon I. c. "P, XVL, ?: 57. 
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zu Gherwal gehörig, oder das fühlihe Hinduftan, vr 

ber hohen, fehneeigen, nördlicheren Gebirgsprovinz Bhutar 

ſcheidet; der Grenzftrom, der auf dem linken Ufer be 

Dauli, von ©,D. her, zuftrömt, heißt Reni (oder Rauni 

feine Quelle entfpringt in der hohen Jawahir-Gruppe ig’ 
S. O., der hoͤchſten diefes ganzen Himalaya » Syftems (f. 0 

©. 540). Sein Langenthal, das von ©.D,. gegen N. 
zieht, übrigens noch bis auf die Einmündung bei Lata unb 
Eannt ift, fcheint dem Streihen und feiner Stellung nal 
wie das Baspa: Thal zum Sſetledſch (f. ob. ©, 927), 
zum Dauli Ganga ſich zu verhalten: denn ihm liege au’ 
zur linfen Seite die äußere Wand ber vorderen H 
malaya=Ketten, die hier Zirfula-Gebirge heißen, ea 
ihm auf der rechten Uferfeite die innerfien Schneefe 
ten mit den Maffen der Jawahir-Gruppe liegen, der 
Weftfeite der Dauli Ganga in der furchtbarſten Wildni " 
vom Niti bis zum Reni-Fluß, bei Lata, zu durchbrech⸗ 
bat, gleich dem obern Sſetledſch durch Kanawar. 
die Einmündung des Reni-Fluſſes erreicht wird, ſpringt au" 
bier wieder eine heiße Quelle 381) aus dem Fels, in eine ı 
Strome, 5 Zoll breit und 3 Zoll tief, die heiße Dampfwolki * 
emporwirft, eifenhaltig iſt, und einen Ocherabfag bildet; vie } 
leicht, meint Moorcroft, habe der fchon oben genannte heif » 
Bad, ber nur eine halbe Stunde tiefer im Thale fliege, m m 
biefem gleichen Urfprung. Hier tödtete Moorcrofts Begleit 
eine dünne, gelbe Schlange, die 18 Zoll lang war; fie i 
giftig; es ift die einzige giftige Art, der in dieſem ganze ' 
Gebirgstande erwähnt wird. Hier giebt ed noch viele Affeı 
aber es fcheint die NMordgrenze ihres Borfommens zu ſey 
(f. oben ©. 924). Hier gedeiht noch die Roßkaftanie, hi 
wahfen Rhododendren. Bor der Mündung ded Ken’ 
Fluſſes hemmten die furchtbarften Bergftürze, welche Felsteiim 
mer und zerfplitterte Wälder herabgeführt hatten, die Paffag 
Noch waren feine Sangho’s, Eeine Uebergänge gebahne. Er 
am Reni-Fluſſe felbft, wo das Zollhaus ſteht, führte ein 
Sangho über den Bergſtrom. Der Zolleinnehmer, Chaude 
Calyän, hatte diefen Zoll in Pacht genommen für 500 Rupie 

er hatte 17 Weiber; die Bagage mußte hier ihre Abgaben eni 





*“1) W. Moorczoft Journ. I. c. p. 380. 
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‚cite, doch "Hatte ſich die Behörde in: Zaboban che praͤ⸗ 
| Numerando, ‚die Zöllabgaben, in Summa 26 Rupi's, eingefor⸗— 
, und’ dafuͤr auf Birkenpapier einen Schein: ausgeftellt. Hier 
‚begann großer Mangel an Lebensmitteln; man beſchuldigte "die. 
Landbeſitzer und die Behörden großer Tyranneienz der Druck der 
Gerkha-Tyrannei Laftete hier fehwer. Die Ortſchaften find: 
Hein, fiegen fehr vereinzelt, e8 fehlte an Laftträgern (Kuli's). 
Man mufte Rafttag halten. Die Hungersnoth war fo groß, 
daß ein junger Kerl fich freiwillig anbot, Zeitlebens Sclavezbei 
den Teemdlingen zu feyn, wenn fie ihm nur Nahrung geben 
wollten. 
u Vierter Tagitlatid (31. Mai). Im Norden des Nez 
ni⸗Fluſſes beginnt, am Dauli, eine furchtbar wilde Berg— 
landfchaft, die nur mit jener auf dem Wege an der Dftfeite 
des Sfetledfch durch die Gruppe des Ralding-Kailafa 
derglichen werden kann (f. ob. ©. 798 — 816). Nach allen Sei: 
en traten nun die hohen Schneeberge aufz die furchtbarften 
Steilwände zogen 2) an ihren Precipicen hin; weil die Brüf- 
‚fen über den Strom zerflört waren, Eletterte man 10 Stunden 
lang über die gefahrvollften Stellen, und zog, um nur ficher zu 
gehen, Schuh und Strümpfe aus, bis man wieder zum Dauli— 
Thale hinabfteigen Eonnte, Die Ziegenhirten hattenhier mit 
ihren Heerden diefen neuen Uebergang über die Berggipfel, bie 
as Strombette beherefchen, gebahnt. An den gefahrvoliften Stel: 
en hatte man Steinhaufen in Treppengeftalt über einander ger 
hauft, davon die Bloͤcke aber nur zu leicht bergab vollten. Die 
‚Befahe auf diefem loſen Gerölle war am größten. Ueber diefen 
Getegipfel zog eine Heerde beladener Ziegen, melde ganz leicht 
hinaufftiegen, die Fremden beim Durchzug mit Aufmerkſamkeit 
m betrachten fhienen, und dann weiter zogen. Die Schaaf: 
heerde hielt aber ftill, bis ihr Leithammel angetrieben ward, 
dann ſchoß die ganze Heerde ihm nach, viele verloren in der Haft 
ihre Ladung. Die Ziegen dagegen haben das Uebel, daß fie nur 
ingern fteil abwärts gehen, die Laft befchleunigt dann ihren Lauf, 
und weil ihnen der Bauchgurt fehlt, fo flürzen fie fich leicht mit 
ihrer Laft todt, Auch die Neifenden Eonnten den Hinabweg nicht 
gehen, nur fchurren. 
Nach diefer Steilfhurre abwärts, folgte ein gleich befchwer: 



























#2) W. Moorcroft Journ. J. c. p« 383. 
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liches Zickzackweg wieber hinauf, der nur auf Händen und Füßen 
rutſchend, und mit Hülfe des Tefthaltens an Gebuͤſch oder an 
Grasbüfheln erfliegen werden Eonnte. Dben eröffnete fih ein 
grandiofer Anblid in ein gemwaltiges. Engthal, deſſen oberes Ende 
durch ſchneeweiße Niefenkegel geſchloſſen ward; vielleicht die Ja⸗ 
wahir-Gruppe im Oft? Ueber Felstruͤmmer, uͤber Schnee⸗ 
lawinen, führte eine Sangho zu dem Dauli-Thale zu— 
ruͤck, an dem die gewoͤhnliche Straße der Handelsleute 
nach Bhutan durchaus gefahrlos ſeyn ſoll, aber jetzt wegen 
Mangel an Bruͤcken, welche die Stroͤme eingeriſſen hatten, nicht 
gangbar war. In dieſer Gegend, vermuthen wir, daß Moor— 
croft, damals, jene Ueberreſte der in Fels gehauenen oder ges 
pflaſterten alten Kaiſerſtraße (Badfha oder Padiſcha— 
genannt) auffand, welche ihm ſpaͤter, in Ladakh, den Aufſchluß 
über die alte Communication zwiſchen Khotan und den 
Indiſchen Prodinzen der Groß-Moghule am Ganges gegeben hat 
(f. ob. ©. 599, 561). Daher wurde aber von ihm, wegen ber 
jegigen Ummege, die Stadt Lata nit berührt, die freilich nur) 
gering iftz auf dem Ruͤckwege, wo er hindurch Fam, zählte man 
nur 8 bis 9 Häufer dafelbft (15. Sept.) 5 ein Tempel des Nan— 
da-Deba fteht in ihrer Mitte, den Priefterinnen bedienen follen. 

Fünfter Tagemarſch (1: Suni)$) Dee Dauli— 
Fluß, in einem ſchmalen Bette, nur 20 Yarbs breit, befteht nur 
noch. aus einer Aufeinanderfolge von Wafferflürzen, über Tolma 
und Shelim vorüber. Der Weg führt zu ein paar Höhlen; 
dann wieder über einen fparfam bewachfenen Berg, mit Truͤm⸗ 
mern von Marmorblöden, vol ſchoͤner Quarzadern mit 
Glimmertafeln, die man für filberhaltig halt (Kasenfilber?), 
voll rother Cryſtalle, wol Sranaten? bie Gegend ift erhaben, 
fehr grandios, die Pils, die Zertrümmerung, das hohe Schneege⸗ 
birge dahinter; vorn die dicht mit Nadelwald bededten Gehaͤnge, 
dazmwifchen die nadten Felswände, ihre Zufammenklemmung, ber 
tief raufchende Strom, die Donner der Bergftürze, die Selsfchurz 
ten; dieſe beftändigen Wechfel in den gemwaltigften Formen geben 
ihr etwas außerordentlich wildes. Die Gebirgsfhichten im 
allgemeinen ftreichen gegen N.O., fie fallen in Winkeln von 45° 
gegen den Horizont, 

Scheöter Zagemarfh (% Zuni). Diefer Tag führte 





““®) W. Mooreroft Journ, I. c. p. 389. 
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aufı einee Sangho zum linken Stromufer; fie ift 80 Schritt 
lang, auf Felsſtuͤcke, die mitten im Dauli»Strome liegen, ges 
ſtuͤtzt; an ‚einem Linken Zubache, der mit einer Schneebrüde 
no uͤberſtuͤrzt war, liegt das Dorf, Malari dt), eines der be 
deutenbften am ganzen Dauli-: Ganga. Der Weg bahin iſt 
voll pittoresfer Mannichfaltigkeitz die Schneefelder, welche tief 
‚in das Thal herabhängen, hatten den Strom noch ganz zuges 
ftopft, fo daß er nur beftändig bie Schneegewoͤlbe unterminirend, 
feinen freien Lauf fortfegen Eonnte. Erſt nach 2 Monaten, hörte 
Moorcroft, würde diefer Schnee ganz weggefchmolzen feyn. 
DW. Trail, der diefesThal am 26. Juni, (1819) bereifete, fand es 
ſo ſumpfig, daß er ſich des Tuͤbetiſchen Reitochſen, des Nak (Bos 
grunniens, Chaunr der Eingebornen), bedienen mußte, um hin⸗ 
‚durch zu kommen 85); auch dazu iſt dieſes Thier ſehr geeignet (ſ. 
‚ob, S. 671)3 fein Tritt iſt ſehr ſicher, es ertraͤgt bie größte Hitze; 
im Gebirge geht es weit beſſer, als das Pferd. 
1% Bei dem Dorfe Ihelim (Ielem), fagt er, beginne das 
‚Land Bhote (bei Lata, ſagt Moorcroft, beginne Bu— 
thant) 86); denn tiefer abwaͤrts koͤnnen die Einwohner das 
ganze Jahr in ihren Haͤuſern wohnen ; von da an aber auf; 
| wärts wird dies durch den Echnee gehindert, der jede Durchreife 
vom Detober bis zum Mai unmöglih macht. Während bie- 
‚fer Zeit ftehen die Bhotija Dörfer veröbee. So weit zahlen 
* die Bewohner des Thales einen Tribut an die Beherrſcher 
> Zübetifhen Una:Defa, in Geld, oder meift in Gerfte, 
‚von fehr geringem Betrag. Sie fehen fi alfo als nicht von 
Gherwal abhaͤngig an. Daher ihre Klagen uͤber die Placke— 
ien der Gorkha's, denen fie während ihrer dortigen Herrſcher— 
"zeit, ald Moorcroft das Land durchzog, bis auf den Aermſten 
‚im Lande eine Abgabe zahlen mußten, 4 Rupie, Mo dies nicht 
‚gefchahe, wurden die Dörfer ausgeplündert, man nahm ihnen al- 
les weg, felbft das Kochgeſchitr aus ihren Hütten, bie goldnen 
Ohr: und Nafenringe der Weiber, dort die Allgemeine Landes— 
nacht, und die Kinder machte man zu Sclaven. Die meiſten 
Einwohner jener Dorffchaften flarben, viele wanderten weg, um 
der Tyrannei zu entgehen. So ift durch die Gorkhalis das Als 
penland überall entvölkert und verheett, 














94) W. Moorcroft Journ, 1. c. p« 391 — 397, 5) W, Tyaill 
Letter 1. c. Vol. VIl. p. 64. **) W, Mooreroft I. c. p. 449, 
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Zur Zeit ihrer alten Radjahs, ruͤhmten jene Unglüdlichen 


fih gegen Moorcroft (1812), feyen ihre jest leeren Gehöfde 


mit Ziegen und Vieh gefüllt gewefen; jeder Zemindar fegte zur 


Zeit der Hochzeit feinen Sohn in ein eignes Haus, und ein an— 
deres verfah er mit Vieh für feine Schnur. Jetzt feyen fie elend 
und arm, befländig überfallen und ausgeplündert von ihren oͤſt⸗ 
lichen Nachbarn den Joyar (ſ. ob. ©. 509, 679), und von ih: 
ten jegigen Zyrannen ben Gorfhalis gebrandfchage. Die ei- 


ferfüchtigen Joy ar fuchten zugleich den Handel der Bhu—⸗ 


tias uͤber den Niti Ghat zu vernichten, um ſelbſt deſto groͤ⸗ 


ßern Handelsprofit mit Una:Defa, durch ihren Verkehr über 


die oftlihern Päffe, davon zu tragen. Wirklich fand W. 


Trails), oberhalb Malari, an einee Sangho eine Ver: 
fhanzung mit Holzthor und fleinerner Mauer aufgebaut, um 


die Ueberfälle der Joyar (Jewaur und Darma) oder bet 
öftlihen Nachbarn dadurch zurüdzuhalten. 


Auf dem Wege vom Shelim beim Eintritt in dieſes enge, 
hohe, ſchneereiche Felsthal, bemerkt W. Traill, ändere fih auch 
gaͤnzlich mit der Landſchaft und den Bewohnern, die Vegeta— 


tion und die Productenwelt. Als Moorcroft dort durch— 


zog (2. Juni) waren die Aecker fo eben erſt mit der Tſchenna 
(Panicum miliaceum) 88) befäet, aber die Felder waren gut gehal- 


ten, durch Örenzfteine und lebendige Heden eingehegt, nur frei: 


lich in fehr geringer Anzahlz! gegen die ungeheure Wüftenei, 
meint der Brite, wie ein Tropfen im Ocean. As W. Zraill 


gegen das Ende des Monats (25. Juni) hier durchzog, hatte doc) 
aud der Frühling kaum erft begonnen; flatt der Waldbaͤume 
in den niedern Regionen traten hier andere auf; Zraill nennt 
fie Cypreſſen (ob Juniperus ?), Hafel, Birken, als Ge⸗ 


buͤſch die Stachelbeeren, Johannisbeeren und zwerg— 


artige Cypreſſen-Buͤſche, die Bidhara (eine Juniperus), 
rothe und weiße Roſenhecken. Die einzigen Kornarten, 
welche no im Norden von Lata reifen, find Papera (Pha- 
pher, einPolygonum ? auch bei Moorcroft, der ihn dem Frans 


zöfifhen Weigen vergleicht, denn der Weigen felbjt gedeiht 


hier nicht mehr). Diefe Art Papera fol dem Lande Bhutea 
eigenthümlich feyn. Außerdem baut man hier bis Malari noch 


s87) W, Traili Letter l. c. p. 6G. *°) W. Moorcroft Journ. 1. c. 
p- 393, 396. 


— 
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6 verfhiedene Gerealien: D Zfhenna (China b. Traill, 
auch Chani b. Moorer. Panic. miliaceum); 3) eine Art tothen 
Berg- Reis, ein tauhes Konz; 4) und 5) jene beiden fhon 
oben genannten Mandua (Cynos. corac.) und Chud oder 
Marcha (ähnlich jenem obigen Panic. colon.). Hierzu 6) noch 
die 2 neuen Gerften: Arten (f..06.©.535, 622, 733, 817 ıc.), 


welche dort Ama und Ama Sau (Hordeum nov. spec. und 


hexastichon) heißen, und uns fhon überall in den Hochgebirgs— 
thälern begegnet find. Hier wird der Kornbau durch fehr viele. 
Sclaven betrieben, deren Verkauf durch bie Gorkhas allge— 
mein geworden iſt. 

Zur Fauna diefes wilden Gebirgslandes zähle W. Trail 
viele Mofhusthiere, Gemfenarten (? f. ob. ©. 774), den 
Baral (Ovis Ammon) ganz identifh mit dem in Kanawar 
und auf dem Tübet-Platenu (f. ob. ©. 669, 763), ausgezeichnet 
durch feine mächtigen Hörner; ferner ſchwarze und weiße 
Bären (ſchwerlich Ursus arctos, wie Traill meint, weil biefe 
ben Heeerden viel gefährlicher feyn follen als jene); doch wol nur 
eine weiße Varietaͤt der ſchwarzen, obgleich auch Capt. Skin— 
ner die von ihm um Gangotri gefehenen weißen Bären (f. oben 
©. 938) dem Polarbär vergleicht. Außerdem braune Mar: 
motten, fehr viele blaue Phafane (Phas. impeyanus?), Reb: 
hbühnerarten (Ptarmigan), fchwarze und weiße Zaubenar: 
ten, Alpenkraͤhen mit corallentothen Beinen (ob Corvus gra- 
eulus? wie in Ladakh, f. ob. ©. 630), Falken, Geier, Ad: 
ler, viele Eleinere Vögel; fehe wenig Inſecten. Geit She 
lim, meinte Trail, habe er Feine einzige Fliege bemerkt, die über: 
all in den tiefen , heißeren Thaͤlern zu den Plagen des Landes 
gehören. 

Ueber das Dorf Malari theilt Moorcrofts80) folgende 


Beobachtungen mit. Der Ort hat nur 20 Häufer, aus rohem 


Stein mit Balken, zu 2 bis 3 Stod hoch aufgebaut, ganz wie 


in Kanawar und Sirmore (f. ob. ©. 836, 868). Wenn 
MW. Traill die doppelte Häuferzahl angiebt, fo mögen wol die 


kleineren Hütten dabei mitgezählt feyn. Auch hier ift das Holz- 


ſchnitzwerk eine Hauszierde, vorzüglich Figuren von Blumen und 
Hindugöttern, zumal von Ganeſa find dazu erwaͤhlt. Die Stelle 


des Thürfchloffes vertritt hier überall noch der einfache Niegel oder 


»») W, Moorcrofi Journ. 1. c. p. 395 
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ein Strick. Die Einwohner des Dorfes nennen fih zwar Raj— 
put (Radjeput, f. ob. ©. 850), legen aber wenig Merth auf 
ihre Kafte, und das aͤrmſte Volk unter ihnen (wahrſcheinlich doch 
wol nur jene Doms die Knechteskaſte, f. ob. b. Sofimath ©. 991) 
ißt, fagt man, fogar rohes Fleiſch mit ae), und Salz 
gewuͤrzt (Poͤkelfleiſch, Schinken ?). 

Männer und Weiber, deren Iestere Zahl, * die ber ers 
ften weit überbietet, weil jene damals (1812) in den Gorkha— 
Heeren dienen mußten, oder ald Handelsleute, gleich den 
Kanamarid, auf der Wanderfhaft zwifchen Tuͤbet und dem 
untern Gherwal waren, find hier eher von Eleiner Geftalt, aber 
nicht-übel gebildet, ein Mittelfhlag zwifchen dem Wuchs der 
Zübeter und der Hindu. Sie Eleiden fih nur in Wolle, in 
rohe Stoffe, die fie aus dem Gewinn ihrer eigenen Schaafheerden 
verfertigen. Nur die Weiber. weben bier; find darin aber ſehr 
gewandt und bringen auf ihrem fehr einfachen Webeſtuhl, in Zeit 
von 5 Tagen, ein Stud Tuch zu Stande, das 18 Zoll breit 15 
Ellen lang ift, fie nennen.dies Pankhi, und tragen e8 unge: 
bleidyt und ungefärbt. Auch hier, wie in Kanamar, ift große 
Unreinlichkeit eine widrige Eigenfchaft ber Dergbewohner. Ihr 
Putz zeigt, daß ſie nichts weniger als arm ſind, obwol ſie jeden 
Prunk vermeiden, um den Pluͤnderungen der Gorkhali keine Lok— 
kung vorzuhalten. Ihre Speife iſt am Morgen gekochter Reis 
und Ziegenfleiſch, am Abend Weitzenkuchen mit Salz 
und Butter, mit Ziegen: und Schaaf-Milch. Die Aer— 
mern efjen nie weißes Mehl. Ihr Ackerland giebt ihnen hin 
reichende Nahrung, ihre Heerden machen ihren Neichthum aus. 
Die größten Heerden ber Ziegen und Schaafe, die ihnen zu: 
gleih ald Saumthiere zum Zransport ihrer Laſten dienen, 
Eönnen von 2 bis 3 Hirten fehr gut überfehen werden. Die 
Laftziegen find eine einheimifche Zucht, ſehr Eurzbeinig, gedrängs 
ter Geftalt, gehen ben Tag über die rauheften Klippen mit ihrer 
Laft an drei Stunden Weges (5. Cos); fie finden überall, wie bie 
Heerden der Lafl:Schaafe, wohin fie aud) getrieben werben, 
ihre Nahrung. Die Fütterung macht alfo gar Eeine Koften, ihre 
Schaltung ift ſehr wohlfeil. 

Die Rauhheit diefer Thäler macht, daß fie nur die eine Hälfte 
des Jahres bewohnt werden Eönnen, nämlid in der Regel nur 
vom 24ften Mai bis zum 2äften Sept. Dann wandern Die 
Thalbewohner in ihre Winterquartiere nah Zapoban, 
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Baragaon, Zofimath u. f. m; ihre Sommerdörfer fir 
ben dann öde vom Schnee Üüberdedit. Von diefem halbjähris 
gen Wechſel haben alle Bewohner diefer Zhäler den Namen 
Dobafas oder Marchas. Sie gewinnen ihren Wohlſtand 
durch den Handei, den fie zwifhen Una=Des, wo fie vor: 
züglich Borar und Salz herholen und dem niedern Ger 
birgslande von Gherwal zuführen. Aus diefem holen fie 
vorzüglich Korn als Ruͤckfracht, wobei wenigſtens 100 oft 200 
Procent Gewinn abfällt. Doc, ift biefer Verkehr nur in der 
Sommerzeit möglich, wenn fie ihre Mittelftationen bewohnen, 
und 2 Handelsreifen find das hoͤchſte, was in einer. und derſel⸗ 
ben erreicht werden Eann. 

Siebenter Tagemarſch (. Sumi). Auf dieſem Wege 
führt Moorcroft nur an, daß er viele aromatiſche Bergkraͤuter 
vorfand. Die Station, welche er erreichte, mag wol Bhampa 
oder Gamſali 8%) gewefen feyn, wo er auf dem Ruͤckwege (8. 
Sept.) gute Phapar: und Awa-Felder, faft zue Ernte fhon 
veif, vorfandz eben fo gab die Tfchenna hier gute Hoffnung 
zue Ernte. Die Eismaffen in den Flußbetten der fchattigen Thäs 
Ier, weldye Anfang Suni dort noch überall lagen, waren an jes 
nem Herbfitage zwar verfchwunden, aber noch waren alle Berge 
gipfel ſchneebedeckt geblieben. 

Als Traill in Gamfali übernachtete, traf er den Was 
kil, die Oberbehörde aus Malari, der eben vom Wazir und 


Deba in Daba (f. ob. ©. 674) zurüdkehrte. Er ift ein Bhos 


tiya (Bhutia), der, wenn der Niti-Paß duch Schneefchmels 
zung practicabel wird, mit einem Gefchenfe %), das nur aus 
ein paar Ellen Tuch und andern Kleinigkeiten befteht, nah Daba 
zu gehen pflegt, wofür ge als Gegengabe vom dortigen Wazie 
ein Phatang Goldftaub erhält. Diefer Gebrauch fol feit einer 
frühern Eroberung des Nadja von Sirinagur, Futtehs 


} Shah, entfianden feyn, der mit einem Heere zum Niti-Paß 


vordrang, und von den Daba Radja’s, jenem. Suryas 
bangfi Geſchlechte (f. ob. ©. 677) Tribut forderte, ber 
jährlih aus einem Gold: Zaulia (d. i. 2: Ser an Gewicht) 
und einem Goldbilde beftanden habe (f. ob. ©. 657). Eıft 


die EB: Gorkhali befreiten die apa Daba's 


»»0) W. Moorcroſt Journ. I. c. p. 397, 497 —498. 
21) W. Traill Letter etc. 1. c. p. 66. 
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von diefem Tribut, die Chrenceremonie ift davon aber noch übrig 
geblieben, wobei dem Wakil und einem Unterbeamten immer 
ein EhrenEleid mit abfällt. Iſt diefe Embaſſade zurücdgefehrt, fo 
fieht man die Straße nad Zübet erſt für eröffnet anz 
dann erfi haben auch die Bhutias die Erlaubniß ihre Handels— 
reifen mit ihren Zransporten hin und her zu beginnen. Aber 
der Verkehr ift durch die Gorkhafehden fehr von feiner früs 
bern Bedeutung herabgefunfen. _ Der Handelsverkehr der Kana= 
waris, die im Frieden blieben, fcheint ſich dadurch gehoben zu 
haben (f. oben ©. 836). Der zuruͤckkehrende Wakil verficherte 
dem Britifhen Beamten W. Zraill, das Gras auf dem Niti 
Ghat fey noch nicht groß genug gewachfen, um Futter für die 
Schaafe zu geben; die Bhutias mußten ihre Reifen um 10 bis 
12 Tage hinausfchieben. Dies, meinte Traill, fey ficher von 
dem Daba:Gouvernement vorgefchrieben worden, weil es 
Zeit gewinnen wollte über die Art feines Empfanges erft mit ih: 
rer Oberbehörde in Gertope zu beliberiren (ſ. oben ©. 596). 
Diefelbe Politit war in Niti gegen Moorcroft ausgeübt. W. 
Traill gewann durch diefen Aufenthalt einige Zeit zu Beobad)s 
tungen. 

Achter Tagemarſch (4 Juni) nad Niti 5%) Der 
legte Aufiweg zu diefem Drte wurde immer fleiler, das Athmen 
immer befchwerlicher. Die Lage des elenden Doͤrfchens von 
nur etwa 16 Häufern, dad dem weit höhern Niti Ghat den 
Namen giebt, ift nicht übel gefhügt dur) das Gebirge gegen N. 
und W. Leider hat Capt. Webb feine Meffungen über die abs 
folute Höhe diefes Ortes noch nicht öffentlich mitgetheilt. Auch 
gegen Oſt ift das Thal durch eine Berghöhe mit Birkenwal— 
dung gefchloffen, die zu vielen Thalklüften und hohen Schnee: 
gebirgen führt, ein ganz junger Lawinenſturz hing von: da faft 
fenfrecht herab. Das Dorf ift dicht an dem Fuß hoher Felsrei- 
hen erbaut, die e8 in Halbmonds:Öeflalt umgeben; noch waren 
die Häufer verlaffen, die: Dächer zerſtoͤrt, nue bie Viehſtaͤlle in 
Gebrauch. Der Seyana, oder Dorffchulz, bemerkte, bag nur 
fehr felten einmal Pilger, wofür Moorcrofts Reiſende fich 
ausgaben (f. ob. ©. 508, 597, 676), hier nah dem Manafas 
rowara hindurch zögen, daß fie Waffen führten: und viel Volks 
wären (gegen 100), daher man in Una=Defa, wo man fie für 


89°) W. Moorcıoft Journ. 1. c. p. 397 — 406. 
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Gorkhalis oder Feringhis (Franken) hielt, gegen ihre feind: 
fichen Abfichten ſchon Gegenanftalten treffe. Daffelbe Vorgeben, 
der Paß fey noch nicht fehneefrei, war ungegründet; man mußte 
‚aber, weil die Mittel zum Fortkommen fehlten, doch vom Aten 
bis 24ften Suni hier verweilen. Dann verfpradh der Seyana 
bei dem Eintritt. der Sonne im Sancrant. (d. 1. ins naͤchſte Zei— 
hen) die Karawane felbft zu geleiten. | 

Die Temperatur, vom dten bis Iten Juni, war, nad 
Moorcrofts Beobachtung, bei Sonnenaufgang bier et 
was über 6° Neaum. (46° Fahrh.), Mittags 174° R. (72° 
Fahrh.), alfo lieblih: die Nächte dabei hell und Klar. Vom 
Morgen um 9 Uhr an wurde es warm, Mittags feibft 
ſchwuͤl, um 3 Uhr nahm die Hitze fchnell ab, die Gipfel der 
höchiten Berge bedediten fi mit Wolken, 'oben fielen Schnee>, 
im Thal zumeilen leichte Regen-Schauer, doch nur felten. Ueber 
—* großen Contraſte der Temperaturen giebt Moorcroft in 








einer beſondern Note noch einige nähere Nachricht. Jene flars 
Een Wechfel gehen vom Sonnenaufgang bis zum Mittag 
an Ertremen; auch mol von 4° bis 214° R. Steigt die 
‚Sonne nad) 8 Uhr -erft uͤder den Niefengipfeln der Jawahir— 
Gruppe im S.D, von Niti empor, fo kann fie dann erſt bie 
mpfindlihe Kälte der Nacht durch ihr unmittelbares Einftrahlen 
n das Tiefthal verdrängen, wo ſich fogleich die ftärkfte Sonnen: 
"ige durch Eingefchloffenheit und Neverberation der nackten Fels— 
vaͤnde ſteigert, bis das baldige Verſchwinden der Sonne aus 
Dem Thale mit den großen Schattenflaͤchen, nach 3 Uhr, eben 
0 plögliche Erkaltung herbeifuͤhrt. Nachts muß man ſich mit 
ri Betten zudeden, um nicht zu frieren, am Morgen Eleis 


H 
) 
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et man ſich dreidoppelt in dicke Wollkleider und Pelze; am 
Mittag wirft man alles ab, und mit dem Nachmittag be 
innt die umgekehrte Ordnung; ein Zuftand, der für den Fremd⸗ 
"ing Ealte Fieber erzeugt. Die doppelten, oberen und une 
‚eren Windzüge (current) fügen zu diefen Wechſeln noch 
hre eigenen Meteore hinzu, In der Höhe ziehen nur weiße 
Bolten gegen den. Norden zu, bie ihre Beftalten aber uns 
emein ſchnell wechfeln; fie Eleben an ben Berggipfeln fefter an. 
Im 3 Uhr fangen fie an ſich zu dunkeln, werden flationäir, rol- 
en um die Gipfel, und Löfen ſich an ihnen herab als Schnee 
md Negen auf, daher ſchneit es das ganze Jahr hindurd wol 
uf den Pils, aber der frifchgefalne Schnee wird gewöhnlich 
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von der Tagesſonne aus allen Klüften weggeleckt. In der Tiefe 
der untern Luftſchicht ſind die Erfcheinungen der Winde 
zuge mwechfelnder, weil fie fich vielfacher in den Zhälern und 
Ktüften brechen und zerfpalten. In den flillen Nächten falle 
reichlicher Thau, die Sterne zeigen ſich ungemein glanzreich, das 
Molargeftirn lichtvoll, das reinfte, durchfichtige Luftgewölbe über 
det die Gipfel der Elaren Schneepits. Während Moorcrofte 
14tägigem Aufenthalt dafelbft bemerkte er nur einmal Wetter: 
leuchten, ohne Donner. Die Lage des Orts hielt er wegen des 
fehe ſchweren Athmens für bedeutend hoch; wir fhägen fie, nad) 
Analogie von Gangotri und Kedarnath, auf 10,000 bie 
11,000 Zug üb. d. M. Auch die langfamfte Bewegung, fagt 
Moorcroft, erſchwere hier fchon das Athmen. Die Einwoh⸗ 
ner gaben den Rath, man folle beim Anfteigen etwas Zuder efa " 
fen; fie ſprachen viel von der heilfamen Eigenfchaft des 24 
thes (Spar, ob Marienglas, oder andre helle CEryſtalle?) 
der neben dem Schnee gefunden wird. Zu Mehl gerieben und 
in Waſſer aufgelöft foll er das ſchwere Athmen mildern? fie *1 
ten ihn ſelbſt für aus Schnee entſtanden, der allmaͤlig ge⸗ 
fchmolzen und wieder gefroren fey, und endlich durch bauernde a 
Kälte die Kryſtallhaͤrte erlange (wie die Hppothefe der Aeipler vom " 
Bergeryftal). Sie nennen ihn Himgal (von him, Schnee, " 
und galana, wie das franzöfifche geler, frieren oder fehmetsen). 1 
Auch die fhönften Drufen von Bergerpftallen fahe Moore N 
croft bier. 

Sn der erften Juni-Woche 5%), 1812, brach fo eben bas 
junge Laub aus den Knospen der Birkenbaͤume hervor, wie 
an ben Roſenhecken; auch der Ulex (?Furze) fing zu blühen ı 
an. Eßbare DVegetabilien find hier fparfam, nur Bathua OR, n 
nopodium album) und eine Rhabarber-Art, deren Blätter fo" 
eben fproßten, werden genannt. Die Vegetation erfegte die 
ihr vergönnte ſehr Eurze Dauer, duch raſcheſte Ente i 
wicklung; baher würde man hier eher als anderwärts das Gras Ah 
wachfen ſehen; Moorcroft glaubte die fingerlangen Schuͤſſe 
der Pflanzentriebe zu bemerken, und ſchreibt ihnen einen beſon⸗ 
ders aromatiſchen Duft zu. Gärten fehlten, doch bemerkte Moore ı 
croft, auf dem Ruͤckwege (4. Sept.) hier, Stahelbeerbü: 2 
ſche, deren Beeren freilich noch nicht reif waren, und eine an⸗ a 


— 
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dere traubige Frucht (Currants?) zweierlei Art, orangefacbi ge 
j (ob Berberis?) und dunfelpurpurfarbige odeg fchwarze an 
"einem Baume (?). Auf den wenigen Feldern fproßte Anfangs 
le. die Gerſten ſaat; Phapar (Polye.), Awa-Korn 
nd Chua wurden ausgeſaͤet. Wenn dieß alfo der Frühling 
it, fo muß die Regenzeit im tiefen Bengalen dort gleichzeitig 
Sommerzeit feyn, denn die Ernte iſt vor Mitte Sep: 
tem ber beendigt, was auf den heißen Sommer und die ra: 
Ihe Entwicklung der Vegetation hinweiſet. 

DM, Traill's Aufenthalt falle in Niti um einen Monat 
rer, in die erften Juli-Wochen; feine Angaben find fol 
gende: Die Temperatur variirt dort während der heißeften 




























| ageszeit zwiſchen 113 bis 195° Reaum. (60—75° Fahrh.), 
indeß fie am Morgen und in dee Nacht zwiſchen 54 bis 8° R. 
45—50° Zahrenh.) wechſelt. Die Tage find im allgemeinen 
ſchoͤn, die Sonne ftets fihtbar; Negen ift felten, während des 
lAtägigen Aufenthaltes nur 4 kurze, geringe Regenſchauer, indeß 
m gleicher Zeit, außerhalb dev Hochkette zu Sofimath, unauf: 
hoͤrliche Regen herabgofien. Die tiefhängende Schicht der fchmwe- 
son Regenwolken dringt alfo hier fo wenig herein, als in Ober: 
Ranawar (f. oben ©. 808). Aber nad der Mitte Auguft 
vird auch hier das Wetter ſehr ſchwankend. Von dieſer Periode 
in, ſagt W. Traill, erlaube man keinem der Einwohner mehr 
uf die Gipfel der benachbarten Berge zu fleigen, ober Schießge: 
mehr in der Nähe der Dörfer abzufeuern, weil dieß den Schnee 
son den Höhen herablode, und den Froſt von unten hinaufziehe, 
vodurch die Kornernten nicht zur Reife gelangen follen, 
Db dies blos Aberglauben? ſchwerlich; die Erfahrung Lehre vie- 
‚8 im Öebirgland, was in dem Tiefland als ze: erſcheint. 
Die geringſte Erſchuͤtterung ruhiger Luft, auf 0° R,, mag tool, 
vie der treffliche Berichterftatter über Webbs und Traills clis 
natiſche 9) Obſervationen bemerkt, ein augenblickliches Gefties 
en der in der Luft ſchwebenden Feuchtigkeit bedingen, das wol 
ver Aehre Nachtheil bringen mag, eben fo wie das Waſſer unter 
J° bei Leichter Goncuffion gefriert, ober wie Glauberſalz in war: 
nem Waffer aufgelöft beim Erkalten gefchüttelt ſogleich eryſtalli— 
et, Auch die Bewohner des Chamouni:Zhales haben den 
Aauben „daß der Schuß einer Vogelflinte, ja ſchon das laute 





24) Quarteérly Review. London 1820. Vol: XXIL p. 426. 
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Sprechen, unter gemwiffen Umflinden eine Lawine herabloden - 
koͤnne, und bei ganz heiterer Luft, die auf folhen Höhen eine 
wachfende Wärmecapacität zu haben feheint, ohne darum das 
Reifen der Saaten durch diefelbe zu fördern, ift e8 dort der Ge 
brauch, gegen Ende der Sommerzeit, zu beiden Seiten der Berge 
lehnen, über den Kornfeldern das grüne Reiſig anzuzünden, deſ— 1: 
fen Rauch nah der Mitte des Thales ziehend, dort eine trübe 
Luftfchicht bildet, welche nicht nur die radiirende Wärme zurüds 
hält, fondern auch ihre Intenfität fleigert, und das Herabdrüden 
der Kälte hindert. Diefer Gebrauch würde mahrfcheinlich im ' 
Niti-Thale denfelben mohlthätigen Erfolg für die Ernte has’ 
ben, wie im hohen Arve: Thale am Fuß der Montblanc = Kette. 
Der Dauli:Strom ift nah Moorcrofts Beobahtung 
in der erfien Suni: Woche, zu Niti, nur noch 10 Ellen breit, 
2 bis 4 Zuß tief, fein grünes, Elares Waffer wird erft durch die 
Schneefchmelze trübe; diefe fehwellt ihn, jeden Morgen bis zung 
Mittag und Abend, auf 1 bis 14 Fuß höher an. Diefe großen 
Schneefelder geben einen bei weiten reichern Waſſerſchatz, als die 
erften Quellen der Ströme. 
- Die Bewohner des Ortes Niti 8%), bemerkte Trail, ſeyen I 
her von Zatarifhem (d. i. Tübetifhem) Urfprung; fie 
nennen ſich Bhotiya's, fie fagen es felbft, daß ihre Emigra- J 
tion jung ſey, daß der Boden, den ſie zur Anſiedlung gewaͤhlt, 
ihnen Freiheit von allen Abgaben geſtatte, da man anderwärts 4 
dergleichen doppelt zu zahlen habe, an die Gebieter im benach⸗ 
barten Tieflande wie im Hochlande. Wie alt dieſe Anſied⸗ 
lung ift, wiſſen wir freilich nicht anzugeben. In Sprache und 
Ausfehen fand Zraill viel Tuͤbetiſches; zwar verheira ⸗ 
then fie ſich nicht mehr gegenfeitig aus Niti und Una Defaz 
aber fie vermeiden es, beim Efjen und, Trinken auch nicht mit 4 
den Uniyas gemeinfchaftlicy etwas zu aenießen, was der Abs 4 
koͤmmling der Radjeputen-Kaſte nie thun wuͤrde. Auch ihre 
Religion geht in die der Plateaubewohner über, nur ha— 
ben fie auch ſchon viele Hindufuperftitionen angenommen. 
Doc ift ihnen der Nefpect vor den Lama's geblieben. Bor 
der Gorkha-Zeit wurden hier im Lande der Bhotya’s häufig 
Ochſen und Kühe geopfert; dieß wurde durch die zelotifchen 
Gorkha's verboten, und an deren Statt dürfen jegt nur Büf: 
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fel, die Yaks (Chawnrs) geſchlachtet werden. Dieſerhalb haben 
ſie doch bei ihren ſuͤdlichen Hindoſtaniſchen Nachbaren den Uebel— 
Namen „der Kuhtoͤdter“ nicht verloren, und werden von ih— 
en als eine unreine Kafte verftoßen. Kühe werden von ih: 
nen nie als. Laftthiere gebraucht. Zu ihrer Untugend der größten 
Unfauberkeit kommt der Trunk von Neisbranntwein, zu welchem 
ie bie Kälte ihres Wohnortes verführt. Zumal jedes Todten- 
Feft 96) wird hier mit Brandopfern und Zrunfenheit gefeiert. 

— Diele find hier mit Köpfen (Gegha) behaftet. hr 
hauptgefchäft ift außer der Hütung ihrer Heerden, die fie nicht 
elten gegen die wüthenden Anfälle hungriger Bären zu verthei- 
igen haben, der Waarentransport, zumal die Korn fracht 
ac Zübet, und das Karamanengeleit über den Niti 
hat, zu deſſen Erſteigung vom Dorfe man immer noch ein 
aar Tage der muͤhſamſten Anſtrengung bedarf. 
Moorcroft erhielt, nach vieler Mühe, zu feiner Weiter: 
ife 9 Reitoch ſen (Bos grunniens), die allein hier noch zum 
ragen dienen koͤnnen, um die hohen Schneepäffe auf ihnen zu 
berfegen; er mußte als Miethlohn für diefe, wie für alles, was 
feinem Geleit nothwendig war, die übertriebenften Preiſe be= 
bien, denn die Bhotya’s in Niti waren unerfättlich im 
tellen, da fie ihre Gäfte in Noth fahen. Auf diefem beſchwer— 
en Wege vom Dorf Niti bis auf die Höhe des Niti:Paf- 
8, brachte Moorcroft 7), vom,24ften bis zum 30jten Jani 
iter vielem Aufenthalt zu, den feine Führer veranlaßten, Auf | 
m Ruͤckwege wurden hHinabmwärts eben fo viel Tag, vom 
fen Auguſt bis zum Zten September verwendet Die Bes 
Werden des Weges waren zu groß, das Steigen, das ſchwere 
men bei jedem Schritte zu angreifend und woplectifhe An: 
le bewirkend; die feharfe Gebirgsiuft machte dr Haut an Hand 
d Geficht ganz wund, drängte das Blut o«s den Lippen; bie 
obachtung wurde hiedurch zu ſehr erſchyrtt, um genau genug 
ſeyn. Wir führen daher die Reſultas nur fummarifh an. 
Den erften Tag ging es nay Gutang, wo Moor: 
fe noch Phafanen verfolge wo er zweierlei Arten 
Jabarber vorfand, deren als vorjaͤhtige Wurzeln ihm ganz 
 Eigenfchaft des ächten, prleinellen Medicaments: zu haben 
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fhienen (f. Aſien Bd. I. ©. 185). Auf kleinen Zafelhöhen, 

die von Zeit zu Zeit erftiegen wurden, zeigten fich Eleine Fruͤh⸗ j 
Iingsfloren von den ſchoͤnſten alpinen Gewaͤchſen, wie Unes 
monen, Ranunfeln, mit jenen bunten, blauen ober Putz 
pur = Zeppichen gleichartiger, gefelliger, fchöner Apenblumen, 
welche die Reize jener AUlpenwanderung fo ungemein erhös 
hen, Erſt nad zwei Tagen Aufenthalt ging es von der Sta— 
tion Gutang noch höher hinauf, nad) Gutangnacli, die, 
nädhfte Station, wohin aud Schaaf: und Ziegen - Heerden E 






Marhas von Gumſali und Niti mit Korn beladen aufbras 
chen. Hier fiel in der Nacht etwas Regen. Am folgenden Tage, 
den 29. Juni, war der Himmel bededt. Der Dauli war voll” 
Schneewaffer, hatte hier eine Breite von 25 Ellen (Yard), abe 
von beiden Seiten ſenkten fi die Schneefelder vom Hochgebirg 
und an drei Stellen hatten die Lawinen natuͤrliche Schnee 
bruͤcken hinuͤbergewoͤlbtz an einer vierten Stelle führt ein 
Sangho hinüber. Die größte MWafferfülle erhält hier der 
Dauli Ganga von feinem wefllihen Zufluffe, dem Si 
wangal, der aus der Gegend oberhalb Mana und Bhadri— 
nat’h vom Nar Narayana=Berge herbeiftrömen foll. Al 
feinem Zufammenfluffe mit dem Dauli ift die ober 
Grenze des Baurmmuchfes; die legten ee 
dieſer ——— ſind hier die Birke und kleine Pinut 
(Vina). Sn der Nacht vom IOften fiel im Thal etwas Regen 
auf der Höhen Schnee; der Fuß der Gebirge im Haupttha 
war hier am Linken Ufer auf der einen Seite Sandftein g J 
von dem ifter ganze Spitzen ploͤtzlich herabſtuͤrzten (?), dahe 
ihre Hoͤhen wid zerriſſen. Die Felſen des rechten Ufers dage 
gen waren nah Moorcrof ts Bemerkung ein grüner Sn! 
nit, der auch in hlaue und braune Farben fpielte: Im Fu " 
glaubte er viel Zrünmer von Puddingſt ein wahrzunehmen a 
von den ſchoͤnſten buteen Farben, die eine gruͤne Granitmaſſ 
verband, welche im Stombette die ſchoͤnſte Politur erhielten N 
Bon bier an, zu beiden Seiten und nach vorn gegen der "| 
Niti-Paß hinauf, fagt Morcroft, nehme das Gebirg eine‘ 2 
andern Character in feine Umriſſen anz obwol kuͤhner *) 
den Formen, meint er, fey bou © ibe Contour mehr gerundei N 
weniger abgerifien, die Linie der pen mehr ein Gontinuun 
und angenehmer für das Auge, als die kruͤherhin ſehr wilde Zee in 
riſſenheit. Die Duelle des Damli ie nur noch eine gut "| 


— 





































| Stunde entfernt, am Fuße des Berges, der Gango noli heißt, 
als Moorcroft den Strom verließ, um von ſeinem Ufer die 
ſteile Paßhoͤhe (7470 Schritt) zu erreichen, welche Hindu— 
‚Bon von Una Defa in Tuͤbet fcheidet, und den Namen 
gi Ghat,d. i. der Paß von Niti führe. 
Der Hinabweg von Dada aus über denfelben Paß auf 
ben m Ruͤckwege (f. oben ©. 630 — 632) far, wegen. feiner 
€ Schlüpfeigkeit und der gewaltigen Schurren, weit, befchwerlicher, 
als der Hinaufweg, felbft gefährlich zu nennen, und waͤre ber 
— hneefall am 30ſten Auguſt, wo der Ghat ſchon paſſirt war, 
ur einen Tag früher gekommen, fo wuͤrde er wol nicht mehr 
h aben überfliegen werden Eonnen. Dagegen waren am — 
des Niti Ghat dieſelben Gegenden, welche am 30ſten Juni 
ch ganz nackt lagen, gegenwaͤrtig (den 30. Auguſt) mit dem 
* Gruͤn bedeckt; viele Pflanzen trugen ſchon ihre Saa— 
en eine milde, Eleine Erbfenart, Chana genannt (dem 
er avietinum fehe nahe verwandt), eine fehr Harte Dflanze, 
| ar über und über mit Schooten behangen, und Erdbeeren 
8 —8 ſchienen hier in vielerlei Arten mit Bluͤthen zu 
rangen, weiß, gelb, roth, aber ohne Beeren zu tragen, 
D der Himangal: Fluß war jest größer und mafferreicher als 
Daulis Fluß. Die Steilmege hinab wurden bier furcht- 
| Jar, die Yaks felbft, die beften einheimifchen Kletterer jener Ge: 
öngehähen lehnten, von den Abſtuͤrzen fid) abwendend, ſich fchief 
gen die Telswände an; nun zerriffen aber die Pakete, bie ih- 
m Rüden aufgebunden waren. Jede hundert Schritt erhob ſich 
m neues Gefchrei über irgend eine Noth, ein Unglüd, Die 
ige war fehr groß, die Felsbloͤcke rollten dem Zuge nach, die 
aks in Verzweiflung, wie toll, rannten die ſteilſten Bergwaͤnde 
inab zu dem £ühlenden Strom, verloren dort ihre Laſten, zwei 
kuͤrzten und kamen dabei um, andere ſammelten ſich wieder bei 
— Zuge. So wurde endlich die Station Gutang erreicht. 
Die Rhabarber: Pflanzen fianden jest in Saamen; bie 
Sönften blauen Gentianen bededten die grünen Nafenteppiche 
n Menge. Die Waldung, die fih nun zuerft wieder dem 
ntwöhnten Auge zeigte, dem der Baumwuchs auf dem Tübet: 
Plateau eine Seltenheit geworden war, erſchien mit doppelten 
Reigen; zu dem Birfengehölz und dem Nadelwald Fam, 
wiſchen Gutang und Niti, noch hinzu die Gebirgs-Eſche 
nit braunen Beeren, eine Weidenart (Salix tetrasperma 


Himal., I. W.-Gr., Niti-Paß. 1013 


l 


1014 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. $. 68. 


Roxb.), und der große, fhöne NRhodbodendron: Baum 
(Rhodod. puniceum Roxb.). Niti, das zum zweiten mal er: 
reichte, iſt aus dem obigen ſchon bekannt. 


F. Der untere Lauf des Alacanandaz bie Gebirge: n 
Gruppe des Jawahir; Wege nah Almora und 


nah Sirinagur. Die alte Capitale und Rüd: 
blick auf Öherwal, 


Bon Joſimath, abwärts, am Alacananda, gegm 
S. W., zieht ſich das tieffte Thal des Hohen Gherwal zu 


dem Niedern Gherwal hinab, das fih aus der Ebene des! 


Dehra Dun zu den Vorderfetten des Gebirgsfpfte- 
mes wendet (f. ob. ©. 909, 913). Nur auf zweierlei We" 
gen ift diefe Landfchaft einigermaßen bekannter geworden: 1) der " 


Thalweg am Hauptftrome abwärtd, an den heiligen Prayagas 
vorüber, nah Sirinagur, der alten Capitale von Sherwal, 
dee Pilgerwegz; und 2) der Gebirgsmweg auf dem Quer: 


un 


" 
ll 


übergange vieler Ketten, Seiten: Päffe und Seitens| 
Thäler der linken Zufttome des Alacananda, die alle von" 


S. Oſt gegen N. W. ziehen, in den Nachbarftaat von Kaz | ' 
maun, zu deffen Capitale nah Almora. Senen nahmen 
Gapt. Webb und Raper hinaufmärts (1808 f. ob. ©. 499), 


W. Moorcroft zurid (f. ob. ©. 512), diefen letztern waͤhl⸗ 
ten jene zu ihrem Nüdmarfhe von Sofimath nah Almora 
(0b. ©. 500). | 


1. Der Querweg von Sofimath füdwärts über die Gher— 


walzKettennah Kamaun und Almora °°®), | h 


Dies ift der kuͤrzeſte Weg, aber auch der befchwerlichfte von | 
Sofimath zur Hauptftade Almora, zu dem, ohne die Naft: | 


tage, 12 bis 14 Zagemärfche nothwendig find, meil fehr viele 
Duerftröme, Duerthäler und Duerketten in fehmwierigen Paffagen 
überftiegen werden müffen, um von der VBorderwand des 
ſchneehohen Himalaya dem Tirſula-Gebirg (f.. oben 
©. 998) das vordere niedere Bergland des Almora:Diftrictes 
zu erreichen. 


—— 





855%) Capt. Webb and Raper Narrative of = Survey for the Purpose 


ot discovering the Sources ef the Ganges 1. c. in Asiat. Res. 
TALD. 542 — 561. 
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Diefer Tirſula iſt nur das füdlihe Worgebirge der 
hohen Gruppe des Jawahir, wie die KedarMath Piks 
die füdlihen Vorberge des Rudru Himalleh und der 
heiligen Sünfberge von Gangotri find. Aber noch hat Nie: 
mand diefe Jawahir-Gruppe befucht. Sie ijt im ihren hoͤch— 
‚fin, hervorragenden Piks aus weiter Ferne her trigonometriſch 
gemefien , obwol aus doppelten Standpuncten (f. oben ©. 525, 
527, 415), daher immer einige Berichtigungen uber die Identitaͤt 
der Gipfel dabei durch fpätere Meffungen Statt finden werden. 

— Schon Al. v. Humboldt in feiner critifchen, dritten Ab— 
handlung über die Himalaya:Gipfel des Jawahir und 
Dhamalagiri, giebt Iehrreiche Bemerkungen zu den erften Ber: 
mefjungen jener Niefenhöhen. Wir glauben hier eins wieder: 
jolen zu müfjen, um für das Kolgende und im allgemeinen für 
die fortichreitende Erd£unde auf ihren Inhalt aufmerffam zu ma: 
hen. Zu unterfcheiden find, fage U. v. Humboldt, die Mef: 
fungen 9) der Gipfelhöhen, welche durch trigonomettis 
[de Operationen auf volllommenere Weife beftimmt find, von 
denjenigen, deren Meffungen ſich auf Hoͤhenwinkel gründen, die 
nur in Öegenden vorgenommen werden Eonnten, wo die Laͤn— 
gen und Breiten der Standpuncte nur einigermaßen bekannt 
waren ; jenes war bei der Mefjung des Jawahir, biefes bei der 
es Dhamala Giri der Tall. 
Die erfte Beftimmung der Gruppe des Jawahit giebt 
Hodgfons und Herberts Plan of a Triangulation in Gher— 
dal, wo drei Piks, die öftlichften der ganzen triangulicten Hi: 
malaya:Gruppe, mit den Namen Jawahir Piks bezeich— 
net find: 1) A Nr. 1. 2) A Nr. 2. und A Nr. 3. or P. Nach 
Hodgs. Tabl.) it ihre Meffung folgende: 
® A Nr. 1. liegt 30° 18° 30" N. Br., 79° 45’ 54" O. L. v. Gr, 
= 22,079 8. P. üb. d. M. (23,531 5. Engl.). 
‚ A Nr. *2. liegt 30° 2° 194 R,Br., 79° 57° 22" D,®. v. Gr. 
— 24,160 5. 9. üb. dv. M. (25,749 5. Engl.). 
» A Nr. 3.08. P liegt 30° 30'429” N. Br., 79° 51° 33" DE, v. Gr. 
4 = 21,379 F. P. üb. d. M. (23,317 8. Engl.). 
Dieieſe drei Piks liegen alfo von Südmeft gegen Nord: 
ft, und der mittlere von ihnen A Nr. 2., meint Hodgfon, 














29) Alex. de Humboldt M&m. II. 1325. sur quelg. Phen. in Annal. 
de Sc. natur. T. V. p. 8 Not. _ 90) Hodgson Tabl. of Latit. 
Long. and Elevat. I. c. Asiat. hes. T. XIX. Nr. 14—16. 
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fen der (damals) höchfte Berg der Welt, Diefe Beftimmungen ' 


gingen von dem Weften aus, von Seheranpur und von dem 
Surfanda Pik, 869 F. 9. üb. d. M., der im N.O. von 


Dehra gelegen, auf dem platten Dache eines Tempels die nächfte 


Station abgab, von welcher aus diefe erhabenfte öftlichfte Gruppe 
der Schneepifs ſich der Meſſung freilich ſchon in weiter u 
darftellte. 

Aber auch Capt. Webb bei feiner Aufnahme von Kamaun, 


die von Pilibhit und Cafipur ausging, beſtimmmte die Lage 


der Gruppe der Piks von Kedar Nath, als die Außerften | 


im Nordweften von feinem Standpuncte aus gefehenen,  " 


und beginnt mit Nr, X bis XV die Aufzählung WI), der zwi— 


[hen dem Dauli Ganga bis zum Gori (Gauri) Ganga ° 
gelegenen Piks der Jawahir-Gruppe, die er jedoch dem Na= 


men nah nicht kennt. Sein Pit Nr. XVI ift der erfte, 
weiter öftlich gelegene Pit, auf dem Oſt-Ufer des Gori 


oder Gauri Ganga, der nicht mehr zur Sawahir-Gruppe 


gehört. Zählen wir nun jene der Reihe nah, von Webb ge: 
mefjenen 6 Piks auf, fo müßte wol einer darunter auch iden⸗ 
tifh mit jenem Jawahir ſeyn. 

1) PIE X liegt 30° 20' 16” N. Br., 79° 8 0" DE. v. Gr. 


= 14,767 5. 9. üb. d. M, 


2) PiE XI = 30° 20° 6° N. Br., 79° 33° 40” DO, v. Gr. 
= 19,410 $. P. üb. d. M. 


3) Pik XU 50° 17' 59” N.8:,,79 37 OR u 


a 


= 21,838 5. P. üb.d.M. | 


% 


4) PIEXIIT = 30° 15° 36° N. Br., 79° 4% 49% DR, v. Gr. 
= 20,936 5. P. üb. d. M. 

5) Pie XIV = 30° 21° 51” N. Br., 79° 48° 3" DR, v. Gr. 
= 4,085 5. P. üb. d. M. 

6) PIEXV ⸗ 30° 16° 13” N.Br., 79° 54 25° DE v. ©r. 
| — 21,035 F. P. üb. d. M. 
Die Nr. X, XL, XI (identifh mit Hodgf. A Nr. 1) XI und 
XV, liegen aber in derfelben Reihe dee Vorder-Kette ber 
Zirfula Berge; fein Nr. XIV, der höchfte von allen, kann fein | 
anderer als identifch mit A Nr. 2 bei Hodgſon, oder dem Co— 
loß ber Jawahir-Gruppe feyn, der etwas meiter nordwaͤrts 


201) Wehb Catalog. of Plates etc, 1. c, Asiat. Research. T, XII. 
Nr. 13—18. 


= 
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zu liegen kommt, deſſen Endſylbe hir, oder hiri, wol gleichbe⸗ 
deutend mit giri, d. i. Berg, im Sanſcrit ſeyn mag. Mehr 
als dieſes iſt uns bis jetzt uͤber die Natur dieſer Gebirgs— 
gruppe nicht bekannt. 
Mrur in der aͤußerſten weſtlichſten Gliederung, zwifchen Pik 
X und XI, führt der erfte Tagemarfch von Sofimath nad) 
Fungafi hinauf, und der zweite über den Gattelpaß zwi: 
fihen den beiden 14000 und 19000 Fuß hohen Coloſſen hin= 
durch, der fiertrennt, nah Panhai, ber erften Station am 
Suͤdfuß deffelben. Diefen Weg nahm Capt, Webb nad Al: 
mora zu, am 3. und 4 Ju ni, und die Paffage fiheint weder 
beſchwerlich noch hoch zu ſeyn; denn es wird noch am Nordfuße 
reiche Waldung und Vegetation genannt, durch die der Weg geht, 
dann Haſelnußwald, Roßkaſtanien (Panjur), die in 
voller Bluͤthe ſtanden, und Reichthum an Wallnußbaͤumen, 
belebt von zahlreichen Heerden der Paviane. Auf der Paß— 
hoͤhe noch Schneefelder, aber keine dauernden. Panhai liegt 
noch hoch im Thale des obern Birahi Ganga. Von da iſt, 
am Z3ten Marſchtage, eine zweite, vorliegende Querkette, im 
Ewari Ghat zu überfleigen, ein Pag von etwa 8500 F. P., 
um nad Ramni zu Eommen. Man ducchfchreitet große Wal: 
dungen von Deodar, defien Baumſtaͤmme audy hier an Größe 
und Pracht die aller andern Nadelholzarten uͤberſteigen. Der 
dte Zagemarfch (7. Suni) führte über den Nandakini 
Ganga, und ein paar ähnlihe Seitenpäffe (Ghats) nad) 
Khunbaghar, und von da über ähnlihe Ghats bis San: 
ot, das fhon im Thale des Pindar Ganga liegt, des bedeu- 
tendſten jener oͤſtlichen Zufluͤſſe des Alacanan da. An ihm wurde 
den 11. Ju ni das Dorf € ulfari erreicht, von dem aufwärts 
je Steome Chaparang liegt. Diefe Thäler find alle noch 
gänzlich ununterfuhtz die Bergzüge find nur untergeordne- 
h ter Art. 
Suͤdwaͤrts des Pindar-Stromes erhebt fich deſſen be: 
gleitende Bergkette auf ſeinem linken Ufer, welche als das 
Grenzgebirge 2) zwiſchen Gherwal im Norden, und 
Kamaun im Süden, betrachtet wird. Das naͤchſte Dorf, dag 
af am Suͤdfuße des Chat liegt, heißt Salaurz es gehört 
‚halb zu dem einen, halb zu dem andern Gebiete, wie denn hier 








2) Capt. Webb and Raper Narrative 1. c. F. XI. p. 591. 
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im Gebirgslande ſehr häufig folhe Zwitterverhältniffe vor 
fommen, Die nächfte Station ift Baidya-nath. Hier öffnet 
fih nun ſchon die Landfchaft weit mehr auf allen Seiten, die, 


Mege werden breiter und beffer, die Schneegebirge find gänzlich - 4 


zurückgetreten; nur wellenförmige Bergreihen fleigen gegen Süden 
noch auf, und der Gontraft, den der Blid von dem —— 
paſſe gegen Norden und Suͤden in dieſer Hinſicht darbietet, 

iſt ſehr groß. Das mildere Land Kamaun zeigt ſich ſchon er" 


0— 
77 


was reicher an Hügeln, mit Fruchterde überdedt, voll fhoner 
Waͤlder, Wiefen, aud) hie und da Aderland. Die Zerraffencule 7 " 


tur fleige die Berge weit höher empor, die Dörfer find zahlreicher, h 


* 


größer, bevoͤlkerter Auf dem Außengehaͤnge dieſer Grenze — 
Fette, deren Höhe nicht gemeſſen iſt, welche aber den analogen" 


Zügen der Surkanda-, Landur- und Sain-Ketten nach Ar 


immer noch an 8000 bis 9000 Fuß abfoluter Höhe betragen mag, 


entfpringen, gleich dem Giri Ganga, einige vordere Zus" 


früffe des Ganges: der Sarju, oder weitlihe Goggra, bei "" 


Bhaidyaznath, der zum großen Goggra gegen ©.D. zieht, | 


und wenig fern davon, im Weft derfeiben Station, ber Kofila, Hin 


PT 7) 


der direct gegen Süden nah Almora duch Kamaun feinen 7— 


Lauf nimmt. Dieſen letztern entlang ging der fluͤchtige Ruͤck⸗ 


W 


marſch der erſten Entdecker der Ganges-Quellen. Noch weiter 


im Weſten wird dieſelbe Grenzkette, ſuͤdwaͤrts der Stadt 
Chandrapura im Dewali-kalki-Ghat, dem den 
Grenzpaſſe, durchſetzt, der ebenfalls auf einer mehr weſtli— 
hen Straße aus dem untern Thale des Pindar:Fluffes nah 


Almora führt. Diefen Weg nahm Moorcroft?ß), —— 


auf dem Ruͤckwege von Joſimath, am 14. Octob. Er fand 
hier dichte Waͤlder von Roßkaſtanien, Wallnüffen, Steine 
eichen, rothe Rhododendron und fehr viele Tiger, bie 


un 


gewaltigen Schaden verübten; noch gefährlicher wurden ihm und 


feiner Karawane aber die feindfeligen Weberfälle der Gorkhali, 


deren Plünderungen und Gefängniß er Eaum noch mit Mühe 


und Noth eben am Ende feiner, erflen großen Entdedungsreife 


entfchlüpfen Eonnte. An diefem Pag von Demali Ealfi, ber: | 


felbe, den Webbs Karte mit dem Namen Loha-Berg bezeich— 
net, entfpringt der dritte vordere Gangeszufluß, der 





908) Moorcroſt Joun. L c. p. 516; Fraser Journ. p. 54. 
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Ram Ganga, auf gleiche Weiſe, der die Provinz Gherwal 
im Er von Kamaun im Dften fcheibet. 


.> 





Ä fs: REN von Sofimath am Alacananda nad 
| ©Sirinagur, 


Bon Fofimath bis zum Tieflande Indiens zählt 
man, nad den Vorfchriften der Hindubücher, vom Viſchnu 
Prayaga, am Zufammenfluffe des Viſchnu⸗- und Daulis 
Ganga, abwärts, fünf heilige Prayagas, an den Ber: 
rinen der Nebenflüffe mit dem Alacananda. Sie find 
die Gegenftände ber Pilgerverehrung und als foldhe die Haupt: 
fationen, die befuchteften Stellen des Etromthales. Allerdings 
‚ine auffallende Erfcheinung, da auch hier die alten, einheis 
nifhen Bewohner des Gebirgslandes Feineswegs bei den 
boten Brahmanen » Secten, die dahin zu pilgern für fo vers 
ienftvoll halten, zu den reinen Völkern gezählt werden, Wie 
onnten in folhe Länder der Unreinen die heiligften Bades 
lellen duch Tradition übertragen werden, oder in Aufnahme 
'ommen? Iſt dies blos die Wirkung eines fpätern Dogma und 
Sultusgefeßes,; oder fchließt e8 fich an einen Altern Gebrauch an, 
ver nur durch Brahmen-Lehre feine Umdeutung erhielt? eine 
age zu der auch Fr. Hamiltons *) Betrachtung über diefen 
Begenftand führt. Der unterfte oder erfte aller Prayaga’s 
yeißt Bhat Prayaga, oder vorzugsweife Prayag; es ift der 
Derein von Dfhemna mit Ganges bei Allahababd an der 
| Spitze des Duab. Der zweite iſt der Deva Prayaga, uns 
arharb Sirinagur, am Verein von Bhagirathi zum Ala: 
1 ananda, bis wohin wir ſchon oben das Thal kennen lernten 
IE ob. ©. 914). Der dritte ift der Rudra Prayag, am 
| des Mandakni (f. ob. ©. 981). Der vierte der Karna 
Prayag, an der Mündung des Pindar:Zufluffes, und endlich der 
J uͤnfte, der noͤrdlichſte von allen, iſt de Nanda Prayag, am 
Einfall des Nandafni oder Nandaktini Öanga 
| | Um diefen von Joſimath aus zu erreichen brauchte Moor: 
xoft 5) vom 21. Sept. bis 7. Octob. Man geht immer am 
Faten Ufer des Alacananda bin über Solur, wo damals ei: 
ner der obern Gorkha Feldheren feine Reſidenz aufgefhlagen hatte. 





' *) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal I. c. p. 302, 
) Mooxcroft Journey 1. c. p. 508— 516, 
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Man muß dorthinwaͤrts das Waldgebirge Tugaſi durchſchrei— 
ten; alle Arten von Deodaras, Cypreſſen und andern Na— 
delholzarten mit Sycomorn-, Roßkaſtanien-Wallnuß- 
Eibenbaͤumen (Tuner) bilden ihn. Die Deodaras bis 180%. 
hoch, und 4 5. vom Boden mit Umfang von 18 Elfen. Schöne. 
Ausſichten zeigen fih, Wafferfälle, einer, der Patal:Ganga, 807, 
bis 100 Fuß hoch, 20 $. breit. Der Hanf wähft hier in uͤp⸗ 

pigfter Fülle wild, bis 12 Fuß hoch, mit zahllofen Seitenzweigen. 
Des hiefige Gebirgsgau heißt Pain-Ehandiz diefer, meint 
Moorcroft, würde nebft andern Gherwal-Thälern mit der Fuͤlle 
feines Hanfwuchſes die ganze Englifhe Marine hinreichend”; 
mit diefem trefflichen Material verfehen Eönnen. Aber fo elend 
war der Zuftand bes Landes, dag Moorcroft fich hier für 407, 
Rupis einen Sclaven kaufen Eonnte, der ihm als Hirt zur”, 
Dflege feiner Ziegenheerden, die er vom KHochlande mitgebracht 
hatte, dienen follte. Die nächte Station Panki-math, zwie”, 
fhen fteilen Zelsbergen, ift durch viele Felstruͤmmer, zumal durch 
bie Höhlen ausgezeichnet, welche zum Schutz der Karamanen, oͤf⸗ 
ter von 100 bis 200 Perfonen, dienen können, und von den Pil- * 
gern zum Theil noch ausgearbeitet ſeyn ſollen. Weiterhin waren. 
die Gorkhas bei einer Station, Purut-Kothu, damit be⸗ 
Schäftigt, einen Weg nah Bhadrinat’h, alfo ſtromaufwaͤrts, 
zu bahnen, aber aud einen andern von ber dortigen Shula- 
Brüde (f. ob. ©. 757) an, querüber den Strom und das Ge. 
birg zum Tempel nah Kedar-Nath zuzubereiten; denn, wie 
wir ſchon oben ſahen, die zelotiſchen Gorkhas foͤrderten aus 

doppeltem Intereſſe das Pilgerweſen zu den heiligen Wallfahrts⸗ 
orten in das Hochgebirge. Hier trug man fi mit der Geſchichte 
von einem großen rothen Tiger, mit einer Mähne, der auf y 
dem Gebirg gewaltige Niederlagen unter dem Wildprett anrichte; n 
die Befchreibung bracht Moorcroft auf den Gedanken ihn, % 
für einen Löwen zu halten, von denen jedoh in Dflindien nur‘, 
höcyft felten einmal Spuren vorkommen. Che man nod den, 
Nanda Prayaga erreichte, wurden mehrere Bären geſchoſſen, 
viele Leoparden bedrohten die Heerden, melde bie Reifenden 
bei fich führten, und fie mußten fietS durch angezüundete Feuer in 
ihren Lagern fich vor denfelben fügen: Der Wildreichthum, 
und mit ihm die Zahl der reifenden Beftien, vermehrt ſich 

alfo auch hier, wie im untern Sirmore, im Örgerfage der 

größern Armuth des hoͤhern Berglandes. Am Nanda Pra-: 





— 
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daga ae nun in ben Thaͤlern ſchon reichlicheer Ackerbau, 
Gerſte und Reis, und Anpflanzungen der Siſubaͤume (Dalı 
bergia Siso Roxh.). 
7 Am Pindar-Fluffe verlieh Moorcroft dag Thal des 
Alacananda: An dem dortigen Karna Prayagad6), dem 
\Pilgerbade, erhebt fich ein Tempel mit dem Idole des Nadja 
Karna- Der Weg ift immer bergig. Es folgen die legten zu 
Füberfteigenden Vorketten, die in vielen parallelen Reihen, Webb 
zͤhlte 6 bis 7, hintereinander, alle von ©.D. gegen N. W. ſtreichen 
bis auf einer der vorberften unterhalb des Rudra Prayaga, 
auf einer platenuartigen Höhe, das heilige Grab Pachbai er: 
‚reicht wird. Die Pilger befuchen es. Von da find nur noch 2 
Tagemaͤrſche auf und ab, immer über Berg und Thal, aber auf 
guten Wegen, weil hier das Gouvernement ſtets die Anlodung 
(der Pilger bedachte, bis Sirinagur. Auch fehattige Höhlen 
(zur Ruhe während der Mittagshise, und Eleine Steinhütten, 
Chabrutas genannt, unter fhattigen Baumen, oder fonftige 
Schuspläse find hier von den Devoten für die Pilgerfchaaren _ 
eingerichtet, die nebft den Heerden der Pajlziegen, und den Karas 
wanen der Handelsleute, hauptfächlid die Gegend beleben. Denn 
von allen jenen Zempelorten und Heiligthümern der Ge 
birgslandſchaft von Gangotri und Dſchemnotri, wie von 
Kedar Nath und den Prayagas, iſt hier der Haupt: 
fa mmelpla& aller derer, die nad) Bengal, oder Malabar, oder 
Lahore heimfehren. 
Sirinagur, die alte Hauptfiadt von Gherwal, Liegt, 
i nach Webb und Rap ers7) Obſervation, unter 300 10° 52⸗ 
MNBr.; nach Traills ſpaͤterer Angabe 8) 30° 14 N. Br. und 
78 37 O.L. v. Gr. im Thale des Alacananda, erſt feit 300 
Sahren erbaut, als Refidenz der Radjas von Gherwal ges 
fifiet. Sie liegt in der Mitte des gleichnamigen, ungemein hei⸗— 
pen Thales, das hoͤchſtens eine Eleine Stunde Breite hat, und 
‚an zwei Stündchen fih von O.N.D. gegen W.S.W. in der 
Länge ausdehnt. Die Stadt ift am Strom entlang gebaut, aus 
meiſt zweiftöcigen Haufern, mit einem großen Bazar. Die Berge 
„umher find hoch, waldleer, die zu große Hige bes Thales läßt we⸗ 

























*00) Capt. Webb and Raper Narrative 1. c. Ti XI. p. 506. 
?) Capt. Webb and Raper Narrative 1. ec. T, XI. p. 593-605. 
®) G. W. Traill Statistic, Sketch of Kamaon in Asiat, Researoli. 
T. XVI. p, 147. 
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nig Vegetation gedeihen. Doch fehlt ihm bie Fruchtbarkeit und, 
Bewaͤſſerung nicht; diefe ift jedoch im Uebermaße. Die Nord=: „ 
weftl:Stürme £ehren, nad Capt. Raper, mit gewaltigen Res 
gengüuffen in den Monaten Mai und Juni ſehr regelmäßig” 
dort ein, während einen andern großen Theil des Jahres hindurch 
die trodenften, heißeften Lüfte alles verdorren. Der Aufenthalt” 4 
ift daher dort fehr ungefund. Die meiften Einwohner von Sie |. 
rinagur follen Coloniften aus dem Xieflande feyn, aus” 
dem Duab, Rohilcund, von Dude, meift HYindu, wenig” „ 
Mufelmännerz; aber fehe gedrüdt während der Gorkha-Zeit,— 
wodurch der Wohlftand und der Verkehr in Verfall gerieth, 
der fich dagegen in Almora und Kanamwar hob. Fruͤherhin 
war bier auf dem Markte ein flarker Zufammenfluß vieler 
Agenten der Banquier: Häufer und Wechsler aus dem Duab, 
und dem tiefen Hindoftan, die hier während 8 Monaten ihre 
—— in Beziehung auf den Handel mit Tuͤbet und 
Bhutan betrieben, und dann zu ihrer Heimath zuruͤckkehrten. ik. 
Die Stadt war der wichtigfte Stapelplag %) für den Handel 
dieffeit der Schneeketten und der Hochpäffe Colonel Hard; E 
wide, 1796, fand hier noch einen guten Bazar, und 700 bis 
800 Häuferz als Capt. Webb und Raper nur 12 Jahre fpater ” 1 
hindurchzogen, war der Ort in großem Verfall, duch Zyrannei 7... 
und Drud der eigenen Dynaften und der fremden Eroberer. Ein 
Erdbeben im Jahre 1803 "hatte viele Häufer zerchttet, alle ., 
Mauern waren zerborften, der Palaft des Nadja zerftört. Die, 
Veberfehwemmungen des Alacananda £ehren jedes Fahr faſt 
verheerend wieder. 4. 
Nah W. Traills Zählung, die im Jahre 1821 gemacht— 
ward, hat die Stadt 562 Häufer, mit 3344 Einw., davon 945 
Männer, 887 Weiber und 512 Kinder. Von jenen Häufern wa- * 
ven nur 28 von Mohammedanern bewohnt, 96 von Doms 
oder der niedrigften Kafte im Stande erblicher Knechtſchaft, und R 
4355 von Hindus. Unter diefen waren 129 Brahbmanen, 
84 Kaufleute, und Gold- und Silberarbeiter; 73 Go— 
feins, 30 Tänzerinnen (dem Tempeldienft des Raja Iſh— 
wara, dem Liebesgotte, geweiht), 122 Krämer und andere. 
Der Haupthandel war fehr gefunfen, gegen die frühere Zeit, 
two hier die Reſidenz des Nadja war, welche feit dee Befignahme 
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ber Briten nad Tirhi (f. ob. ©. 922, 962) verlegt ward, indef 
ich der Handel von Bhutan herab auf bequemern Wegen, uͤber 
Klmora, gegen Bengalen zog, wohin auch die Kaufleute ſich 
\umfiebelten. Nur als Pilgerdurhgang blieb daher Siri—⸗ 
vagur noch bedeutend, wie buch die Nuinen feiner Paldfte, 
nd die fortdauernde Bedienung feiner Zempel und peiviligirten _ 
deiligthüumer, deren man einige 40 in der Stadt und ber naͤch— 
ten Umgebung zählt, die aber alle architectonifch unbedeutend 
md. Der einjtige Palaft der Radjas, ein Bau in rothem 
Franit, ift auch in feinen Nuinen ſchoͤn; noch zeigt er einen 
schtedigen, grandiofen Bau, von dem 3 anfehnliche Sronten, jede 
it vier Etagen und großen Porticog, obmwol duch die Erdbes 
en überall zerfpalten, doch noch in ihren Formen zu erkennen 
nd. Zwei Seilbrüden (Ehula) führen hier über den. las 
ananda-Strom, ber an SO Ellen breit!) feyn foll, und dag 
anze Jahr hindurch zur Zragung von Kühnen und Flooßen ges 
gnet feyn würde, die aber früher noch gar nicht im Gebrauche 
Saren. Seit der neueften Britenzeit, geht" während 6 Monaten 
an Sahre eine Fähre über den Strom; es ift die einzige!!) in 
efem ganzen bydrographifchen Gebiete von Gherwal und Ka: 
jun innerhalb des Gebirgslandes. 

Der frühere Zufland, nicht blos von Sirinagutr, fondern 
m ganz Gherwal, hat ſich feit 1815 gänzlich verändert und 
efhoben, durch die Verdrängung der Gorkhas, duch die Vers 
jung der Refidenz von Sirinagur nad) Tirhi, und das 
ch, daß der öftlihe Theil des alten Gherwal, zum Btis 
hen Beſitz gefhlagen, mit unter. die Verwaltung von Ka⸗ 

aun in Almora fam. 

Der Name Ghermwal, oder Gerhwal, Gerwhal wird 
| mologiſch abgeleitet von den vielen Burgen und Feften (Öher 
Fe erh, Ghur)?) die durch das Land vertheilt liegen, wie 

hflilien, a Castellis, im Hochlande von Spanien; doch wird es 

ch der Sanſcritſchreibart auch Garhawal und abgekuͤrzt Gar, 
den Hinduflanis Gurwal gefprochen. Sm Sahre 1814 bes 
ar die Gorkhas noch das Land nordwaͤrts bis zur Chineſi— 


— 
























10) Fr. Hamilton Account of Nepal l. c. p. 639. 

') W. Traill Statistic. Sketch 1. c. p. 143. 12) W. rail 

Statistical Sketch of Kamaon Il. c. T. XVI. p. 137; Fr. Hamil- 
ton (Buchanan) Account ‘of Nepal Il. c. p. 298302: Walt. Ha- 

milton ——— of Hindostan Lond. 4. T. II. P- 633 — 662. 
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fchen Grenze; feit ihrer Vertreibung wurde es in zwei Portionen 
getheilt. Den einen Theil, das ebene Dehra Dun und das 
Land der Paͤſſe am Ganges und Dfhemna, nebft den Ue- 
berfahrten, auch alles Land im Oſt des Alacananda, mit 
einem Einkommen, das man wenigſtens auf 37000 Rupie fhägte, 
behielt: fih das Britifhe Gouvernement vor, und flug” 
ihn zu Kamaunz; im weſtlichen Theil reſtaurirte 83 die alte 
Linie der Radjas von Gherwal auf ihren Thron, unter den 
Bedingungen einer gerechten nicht willfürlichen, fondern auf die. 
Landesgefege begründeten Verwaltung; deren Nefidenz ward aber k 
in Tirhi ——— und ihnen ein Einkommen von 40000 
Rupis zugeſichert. In fruͤhern Zeiten, vor dem Jahre 1796, brach— 
ten die noch independenten Radjathuͤmer —— und Kar | 
maun einen Ertrag von 5 Lat Nupis ein. In noch frühern Jahr 
hunderten war ganz Öherwal unter fehe viele einzelne: Sur 
fürften, oder Eleine Radjas, vertheilt, fo arm wie ihr Land, din, 
einem mächtigen unter ihnen, dem Oberhaupte von — 
pur huldigten, welcher aber ſtets andern, noch maͤchtigern Nach 
barn tributpflichtig war, bis einer von ihnen, Mohiput Shah 
ſich für unabhängig erklärte und Sirinagur zu feiner Reſiden J 
erbaute; daher ſeine Dynaſtie den Titel der Sirimagut 
Radjas annahm. Die erfte Souverainität der Oberheren von, 
Chandpur fol nad) einer einheimifchen Legende fich ſchon feit 3772; 
Jahren datiren; Die Begruͤndung der Sitinagur-Dyna , 
ftie aber nad) Annalen 480 Jahre beftanden, und big auf der N 
Tegten Oberheren von Gherwal, Purdumun Shah (Pradyumni, 
Shah), der von den Gorkhas verdrängt ward, 56 Negenten ge‘, 
zahlt haben. Diefer z0g fich nach der erften gegen die Gorkha h 
im Dehra Dun verlornen Schlacht, 1803, feige aus feinen . 
Lande auf Britifches Territorium zuruͤck und überließ dem Feind 
die Verheerung feines Landes. Einer aus jener Dynaftie wa ” 
es wol, dem der Kaifer Akbbar (f. ob. ©. 432) noch einen Tri. 
but zumuthete, und von ihm eine Karte feines Landes verlangte, 
worauf diefer, flatt der Antwort, ihm ein abgemagertes Kamee 
zuführte, und ihm verficherte, daß deſſen Höcker und Knochen Di. 
befte Vorftellung feines armen Gebirgsiandes abgebe, worauf ihm M 
aller Tribut erlaffen ward. Unter Kaifer Aureng-Zebs Schuß 
erweiterten die Radjas von Gherwal ihr Gebirge: Zerrite 
rium bis, zum Niti-Paß; ja fie forderten noh vom Nabj: 


n 
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von Daba (f. ob. ©. 677) jenen Tribut ein, deffen Geremonie 
noch bis heute fortdauert (f. ob. ©. 1005). 

Der eiferne Scepter der eigenen Radjahs und ber Bor 
ide Herrſcher hat in der Iegten Hälfte des Jahrhunderts ſchwer 
uf den Bewohnern von Gherwal gelaftet, deren einheimifche 
‚Population kaum noch von Europäern, nur etwa noch in den 
‚egradirteften Ueberreften gekannt feyn kann; denn wie wir fchon 
‚ben fagten, fo ift der wohlhabende Theil der Bewohner ausge 
yandert, das Volk der Thäler ift überall von den Gorkhas 
mgebracht, oder als Sclaven verkauft, oder zum Kriegs: 
\tenft eingezogen, und fomit überhaupt jenes ganze, den Hin— 
\ugöttern gemweihte Zerritorium des HimalayasLans 
es, mit feinen heiligen Strömen und Wallfahrten, 
18 Land der Pilger und des zelotifchen Gösgencultug, 
m die Gorkhas noch fo viel ald möglich zu fleigern verfuch- 
n, feinee urfprüngliden, einheimifhen Popula— 
on223) faft gänzlich beraubt. Die wenigen übriggeblies 
nen Urfaffen, in den hinterfien Winkeln der Thäler, find 
es fhon oben bezeichnete Bergvolf, das ohne alle Energie des 
haracters anderer Gebirgsvölker auch nicht einen einzigen Ver: 
> zur Befreiung von feinen Tyrannen gemacht haben foll, 
ie nennen fich, wie die Betwohner von Kamaun, im Gegenfag 
eRadjputen, Khafipas oder Khas!*), auch ihre Sprache 
en fo, was ſchon eine Vermiſchung von Urfaffen und 
Sinduffämmen bezeichnet; doch wollen fie auf Feine Weife 
a unreinen Kaften dortiger Aboriginer angehören, fon: 
m vom Süden her Eingewanderte feyn. Das Khas: 
md liegt aber mit feinen Aboriginern weiter im Oſten, 
ifhen dem Kali: Fluß und Nepal (f. unten). Sm Weft 
In Gherwal ift auch ſchon der Name Khas, Khafiyas 
worfen und verachtet; und nie, behauptet man dort, hätten 
reine Kaften jenes Land der heiligen Ströme als Eigen: 
m inne gehabt. Man follte diefe Population faft für eine 
Ihere vom Dften her eingezogene halten, wie dies in ber 
ern Zeit mit den Gorkhas ſich zu twiederholen begann. Doch 
d dies bei den unvolllommenen hiftorifchen Daten immer nue 
se ſchwache Hppothefe bleiben müfjen. Ueber bie Aboriginer 
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3) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal l. & p. 303, 
1) ſ. Fr. Hamilton 1, c. die Artikel Khas und Khasiya. 
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in Ramaun haben wir durch Traill, über die in Khas und 
Nepal durch Fr. Hamilton einige Fingerzeige erhalten (f. 
unten). Der Unterfchied, welchen W. Hamilton zwiſchen den 
gegenwärtigen Ghermwalis und Kamauns aufführt, ift nur 
ſehr außerlicher Art. j 
G. Weberblid über Kamaun, nah G. W. Traills 
officiellen Angaben. J 


Haͤtten wir uͤberall ſolche authentiſche, aus einheimiſchen url. 
fen gefchöpfte Vorarbeiten, und fo flare Anordnung der Ihat: | 
fachen vorgefunden, wie in W. Traills ſtatiſtiſchen Ver 1 
ſuche über Kamaun), fo würden wir jene ermuͤdende und ı 
anftrengende Arbeit weder für uns, noch unfere Lefer in dem) 
Maabe nöthig gehabt haben, um aus den hunberterlei verfchie 
denartigen Berichten und Daten, uns durch das mächtigfte Ge— an 
birgs-Labyrinth der Erdoberfläche hindurch zu winden — 
um eine richtige der Natur und der Wiſſenſchaft wuͤrdige Einſicht 
und Befaͤhigung zur Betrachtung deſſelben, nach allen vorhandee 
nen wichtigſten Thatſachen uͤber dieſen großen Natur-Typus zu 
gewinnen. Indeß wollen wir nicht mismuthig wegen des dazu 
erforderten Aufwandes an Kraft und Zeit auf jene ernſte 4 
hung zuruͤckblicken; denn wenn uns hier in Kam aun bie That— 
fachen auf eine weit Teichtere Weife zu Theil werden, indem tin 
die vorhandene ſchon gefichtete Berichterftattung nur unfern Zwel- 
Een gemäß, geordnet, concentrirt oder anderweitig anges u 
wendet zu wiederholen brauchen, weil jede andere Special: Ber hr 
obachtung dee Befonderheiten in diefer Gebirgslandfchaft gaͤnzlich 
fehlt: fo bleibt ung das in jenen Specialunterfuchungen gereiftere |, 
eigene Uetheil zur Critik diefer allgemeiner behandelten Befchreiz 
bung fruchtbar genug, um daraus neuen Gewinn für das Ganze 
unferer Unterfuchung über den Orient und die Characterifirung |, 
de8 wefentlichen Inhalts feiner Theile und Verhältniffe zu ziehen, +, 
und die im vorigen belebtere, unmittelbare Anfhauung, läßt ſich 
auch leicht und mit Sicherheit auf die Belebung des Stoffe m 7 
fee mehr abflracten Befchreibungen übertragen. 7 

Die Zlüffe Kali (Mandakni) und Alacananda seh, 
zeichnen die gegenwärtige Grenze Kamauns gegen Weſt an F 

1 
s15) W. Traill Statistical Sketch of Kamaon in Asiatic. Research. 
1828. Calcutta 4. V. XVI. p. 137 — 234. 
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Gherwal; im engern Sinne genommen reicht Kamaun, wie 
wir ſchon oben bemerkten, nur bis zum Ram Ganga. Der 
große Kali, Kalinuddi, oder Sarde (Sarje), unterhalb 
der weſtliche Goggra genannt, ſcheidet es im Oſten von den 
anliegenden Zerritorien Eleinerer Gebirgsfürften, die mehr oder 
weniger unter der Dbergewalt des Mepal-Gouvernements 
geblieben find. Im Norden lehnt es ſich an den ſchneehohen 
Kamaun- Himalaya (f. ob. ©. 586) an, der von der gros 
en Sawahir:-Gruppe gegen SD. vom Uta:Dhura- zum 
Lebug- und Taklakot-Paſſe (f. ob. ©. 546, 527), über bie 
Duellen des Kali und öftlihen Goggra (auch Sardju bei 
Tiefenthaler genannt), über Joyar und Yumila (f. oben 
5. 509, 677), gegen Nepal gleichartig vorfchreitet, aber noch 
denig unterfucht ift. Won den höchften gemefjenen Piks Eönnen 
die diefe die Punch Chola und Cuntas Pit: Gruppe 
ennen, ober die Öruppe der beiden Goggra:Quellen. 
| Gegen Süden wird Kamaun von Rohilcund durch 
ie niedern Borketten des Himalaya gefhieden, wie Ghers 
al vom Duab, woraus für ganz Kamaun, wie für Ghers 
val und Sirmore (f. ob. ©. 843), jene der geometrifchen Fis 
Sue nach chomboedrifhe Ausbreitung mit parallelen 
Febirgigen .wie bydrographbifhen Begenfeiten de 
refchobenen Parallelogramms nicht undeutlich hervorgeht. 
| Das Areal diefes Raums, an 1100 geogr. Duradratmeilen 
‚0,967 Engl. Quad.⸗M.), alfo etwa von der Größe der ganzen 
Schweiz mit dem halben Tyrol zufammengenommen, ift fo 
wtheilt, daß weit mehr als die Halfte, nämlich drei Fünfs 
reile defjelben zum Anbau ganz unfähig find, mährend zwei 
ünftheile bebaut werden Eönnten, indeg nur ein Fuͤnf— 
Seil wirklich angebaut iſt. Von jenen drei Fünftheilen find 
a an 300 Duadratmeilen mit ewigem Schnee bebedit, 360 
d 370 Duadratmeilen find nadter Fels und Klippenboden, etwa 
D Dundratmeilen find bepflanztes und bebautes Gars 
n- und Aderland, und eben fo viel koͤnnte noch durch Fleiß 
tein verwandelt werden. | 
Ganz Kamaun ift mit Bergland, das ſich nach ber- 
ben, aus der Natur Sirmore's und Gherwal's im All— 
meinen fhon bekannt gewordenen, Spftematif überallhin viel: 
" verzweigt, fo ganz erfüllt, daher, auch hier ale Intervalle 
iſchen der Bafis die Berge fo enge und Elein find, daß man 
| Ttt 2 
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fie nur felten Ebenen, oft ftatt Thäler nur Klüfte und Schluch⸗ 
ten nennen kann. Im Ganzen erhebt fid) aud) hier der Boden m 
Kamauns terraffenartig, immer höher von außen nad 
innen, oder von ©.:W. nah N. O., gegen das Schneegebirg, 
Wenn die vorliegende tiefe Ebene von Rohilkund mit Ca= x. 
fipur (610 8. P. üb. d. M. nah Webb) 96), und Pili- 
bhit (571 F. P. n. Colebroofe) 47) nur zwifchen 500 bis 
600 8. P., alfo fhon weit tiefer liegt al$ die Seheranpur= 
Ebene vor Gherwal (f. ob. ©. 846): fo erheben ſich doch 
die erfien Ketten ſchon über 4000 F., die zweite Berg⸗ 
Reihe, die Öhagar: Kette (mit dem Ghagar Ghat, oder 
Pag nah Almorg, 7314 8. P.), fhon an 7400 F. über die u 
Meeresfläche. Diefe bedeutende Höhe wird jedoch duch gang; 
Kamaun bis zum Pas von Baidya-nath, und über —*8 
Nordgrenze hinaus bis zum Cwari Ghat 8500 F. P. . 
ob. S. 1017) faft nirgends uͤberboten, wie man ſich aus dem vie⸗e 
len auf der Karte angegebenen Meffungen Webbs in Ka— 1 
maun überzeugen kann, die mit ihren Thälern, Hügeln und‘ s u 
Piks, meift von 5000 bis 7500 Fuß P. abfoluter Meereshoͤhe 
wechfeln, eine Höhe, auf der auch die meiſten Ortfchaften liegen, , 

wie Almora = 5008, Champapat = 5470, Cali am 

— 6021 u.a. m. Nur zwei Piks, der Bhalcot (85028. —2— 

in NW. von Almora, und der Hurn-Pik (941 F. P. Is I? 
in N.D., gegen den obern Kali zu, ragen unter den gemeſſenen f # 
Bergfpisen höher empor. Dann aber folgt, viel meiter gegen m 
M.D., die dritte, große Erhebung, es ift die gewaltige di dh 
Schneewand, die num ganz plöglich und fteil in der Ja= ins, 
wahir=Öruppe über 20,009 Fuß zur ewigen Schneehöhe , ..., 
auffleigt, und im Oft des Gori Ganga mit Pit Ne. XVI 7. 
beginnt. Da wir aber von jener Hochgebirgs-Gruppe um 
die beiden Goggra = Duellen, außer den Mefjungen vom; ... . 
Gapt. Webb von Pik Nr. XYI bis PiE Nr. XXVI, bie. alle 
nach ihrer Situation auf dee Grimmſchen Karte — ke; | 
legt find, Feine andern Nachrichten befisen, fo überhebt uns, .. 
diefes der befondern Aufzählung jener Riefengipfel, von F 






2 





°*°) Capt. Wehb Memoir rel: alive to a Survey of Kemaon in Asiat. 

Res. T. X1II. p. 298. 17) H. T. Colebrooke e height — 
of the Himal. Mts. in Asiatie. Research. 1816. 4. leufta. T. 

A, P- 258. 
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nen es hier nur hinreicht zu bemerken, daß ſie ihren bisher be— 
chteten, weſtlichen Brüdern an Menge und Grofartigkeit 
BI nachgeben. Es find 12 von Capt. Webb 15) gemeffene 
efen, alle weit über Montblanc Höhe, zwifchen 16800 
m 21,326 3. P. Meereshöhe, und dazu noch 7 andre durch) 
. Blader beilimmte Rieſenpiks, zwifchen jenen, alie 
ee Höhe, von 14,306 bis 21,056 3: P. Es 
find 2:PiES über 14,000, ein Pit über 16,000, 3 über 17,000, 
1 Pit von 18,000, 5 Piks über 19,000, 3 PiEs über %0,000 
3 PiES über Chim borazo = Höhe, welche letztern die 
Mamen haben: Puncha Chola = 231,209 8, Sumla = 
21336 F., und der höcfte der beiden Dies des Cuntas — 
“4,056 5. P. üb. d. M. Ihnen im Rüden, gegen den Nor: 
en zum Uebergange nad) Una Defa, liegen 4 gemeffene 
päffe zum Plateatilande, die aber noch Fein Europaͤer, nad) 
uͤbet hin uͤberſteigen durfte, obwol ſie von ihnen erſtiegen und 
neſſen wurden. Es find die Rieſenpaͤſſe von W. nach 
7 If, die alle weit höher als der Montblanc:Gipfet lie 
"en: 1) Uta Dhura = 16,655 F. P. aus Soyar über Mi: 
Fan; 2) Lebug:Paß = 17777 aus Darmaz 3) der Ghat 
N m Mandarin-fager — 16,514 nad) Purang; und 4) der 
tiakot⸗ Pak 15665 F. P. üb. d. M., aus Yumula 
I ah dem Manafaromwara eg von denen ſchon oben 
“Fr ©. 527, 546) alles mitgetheilt iff, was uns bisher darüber 
kannt wurde. 
u Die tiefſten Thäler liegen nur an den größten Strömen, 


















ber ſelbſt da find die bedeutenditen Ebenen Eeine halbe Stunde 
"I Seitz es find überall nur Schluchten, und die größte Fläche ift 
I Fe fon oben bezeichnete von Sirinagur. Der Tarrai, hier 
 Fud Bhawer genannt, oder jener Landſtrich ungefunder. 
" Aumpfwaldungen an der aͤußern Eeite der Borketten (F. 
5 ©. 514, 848), ift hier von ungleichee Breite; aber nirgends 
1 ſchmal wie vor Gherwal, wo er zumeilen fi) nur auf an: 
cthalb Stunden zufammenzieht, Hier, vor Kamaun, nir- 
" mds unter 5 bis 6 Stunden breit ſich längs dem Fuße der 
yorketten vorüberlagert. Von 78’ 20° bis 79° 20. DR. v. Gr., 
Ser von Kothwara bis Bhamuri, führen aus diefer Nez 


18) Webb Catalog. of Places etc. in Asiatic, Res. T. XIII. Tabul. 
2». 306 etc. Nr. 19 — 30. 
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gion zahlreiche Paͤſſe, von benen einige fahrbar gemacht ſind, 
über die Vorketten; weiter oftwäarts liegt diefer Tarrai, oder j 
Bhamer, ganz offen gegen die Plainen, ift nur partiell bebaut 
(Kadir Land), aber. gröftentheils mit dichten Wäldern. von 
Sal (Shorea robusta), Sifu (Dalbergia var und Bam: 
bus bewachfen. 1: 
Die Menge des zue Agricultur geeigneten Bandes, inners 
halb der Öebirgszüge, ift nur fehr gering; daher haben bie 
Einwohner wo möglich die Berggehänge terraffirt, in reguläs 7 
ven Abftufungen, ihre Fronten durch Steinmauern geflügt. Dies "' 
fer Zerraffenbau variirt ungemein nady Breite und Länge; "I 
doch find die Abhänge auch öfter nur berafet, oder bewaldet, zus 
mal mit Pinus, Eihen und Rhododendron. Die fleilern J 
Felsabſtuͤrze haben nur hie und da Grasftellen. dien 
Mie die Seebildung überhaupt dem Himalaya: Gebirge | ii 
nur ſehr fparfam zugetheile ift, fo auch ift fie in Kamaun nur 
fehr ſelten; doch liegen einige Eleine Seen auf den 4000 Fuß 
hohen Vorfetten, wie der Zagni Zal, Bhim Tal, (fein Spies * 
gel = 4008 F. P. uͤb. d. M. nad) Webbs Mefung?!?), dreiæ⸗ 
eckig von Geſtalt, 11 Klafter tief nach Meſſung des Lieutnant 
Stephen, zum Theil mit Schutt gefuͤllt) und der Nom‘ 
Kuntia Tal, aber alle unbedeutend ; denn der erfle, der größte, I 
hat nod) Feine Stunde Ausdehnung; ihre Waffer find aber ganz 13 
Elar, durch Quellen gebildet, und follen fehr tief feyn. Im hi 
fhneehohen Himalaya gibt es im Kamaun-©ebiete nur |): 
temporäre Seen, aus den Scmeefchmelzen, etwa nad Art der 
Teiche auf dem Schlefifchen Niefengebirge; aber die fhönen und 
teizend vertheilten Wafferbeden dee Schweizer:, Bapyeri: ıy 
hen, Salzburger und Kärnthner Alpen, fehlen au 
bier gänzlich, wie die coloffalen Binnen = Meerbeden des Altais 
Syſtems (f. ob. ©. 6). Wi 
Die Bafis der Berge ift dagegen überall durch Stroms \, 
betten gefchieden, deren Stromläufe gegen Welten, zum, 
Alacananda, Ramganga und Kofila, wir fhon oben ı 
fennen lernten. Nur den öftlihen Kali- Strom (Kali, 
nuddi) mit feinen Zuflüffen haben wir noch zu nennen, in de⸗ 
nen mehrmals identifhe Namen ſich wiederholt finden. Seine 
beiden Daupt »QDuellarme heißen Kali im Oft; Gori, 





°19) Webb Catalog. of Places I. c. T. XIII. Nr. 127. Not.d. p- 308. 
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der Gauri im Werft, zwiſchen beiden fließt der kleinere Dauli. 
‚Me drei vereinigen ſich bei Ascot (4708 F. P. uͤb. M.), zu dem 
‚inen Kali-Fluß (Zufammenfluß = 3,072 F. P. üb, M. n. 
Bebb), der nun direct gegen Süden fließt, auf dem rech— 
em Ufer, oder der Weftfeite, die bi Rameswar (Name: 
ur), mo ein heiligee Prayag, mit Tempelort und Meffe, 
ereinigten Namganga und Sarju:Flüffe aufnimmt, und, 
ann alle Duerketten im Often von Champavat (= 5470 
. P. üb. d. M.) duchbrechend, unter dem Namen Sarda, 
der Goggra, in die vorliegende Ebene Hindoftans eintritt, 
nd dem großen Ganges zueilt. Viele der Eleineren, temporäs 
m Gebirgsfluͤßchen (Nullahs), fo wie fie in jenes Tar- 
ai, die Vorebene, ober dad Bhamer eintreten, verlieren 
nen großen Theil ihrer Wafler, ſtocken oder verfchwinden ganz, 
nd in der heifen, wie in der kühlen Jahreszeit, find ihre Bet: 
n Stunden weit troden, und füllen ſich erft wieder zur Regenzeit. 
Nagegen bilden fich dann, zu gleicher Zeit, aus dem dort nur 
cker aufgehäuften Alluvialboden, zahlreiche neue Quel: 
m und Bäche, die unftreitig duch den Drud aus dem hö- 
un Terraffenboden hier aus den Tiefen hervorbrechen müffen. 

In den BVorderfetten find viele Paffagen, duch 
\elche der Handel mit den Ebenen geführt werden Fannz Zraiti 
hit in Gherwal 8 verfchiedene auf, in Kamaun aber 5 ſol— 
er Haupt:-Ghats: Dhikuli, Kota, Bhamuri, Zimli 
nd Birmdeoz davon einige ung durch hiftorifche Begebenhei— 
n befannter find (f. ob. ©. 516, 520); unzählige Neben: 
Affe (Chor-Ghats) von Dorf zu Dorf find nur den Ein 
imifchen befannt. Die fparfameren Hoch päffe über bie 
Schneeketten find oben angeführt. Ale Verbinbungs- 
wagen duch ganz Kamaun find bis jest nur noch enge 
ußpfade, nur für Saumthiere etwa practicabel. Selten find 
die gradeften Wege; viele find voll Felsabgruͤnde, Kruͤmmun— 
n, faft nirgends von den Einheimifhen Verſuche zu bequeme: 
MWegbahnung gemacht. Zwar finden fi) hie und da Reſte 
lterer Kunſtſtraßen zu einigen Haupttempelnz ba fie 
Ser ſtets direct in Treppenſtufen über Steilhöhen führen, fo 
ad auch fie nur für Fußgänger berechnet. Das Gorkha— 
ouvernement hatte allerdings ſchon den Anfang zu einer 
roßen Militairflraße, aus Nepal über Almora nad) 
Sirinagur begonnen, die ausgemefjen und mit Steinen, 
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welche die Diflanzen nah Koß angaben, befest warenz fie ging " 
vom Kali Boggra zum Alacananda, blieb aber der Aus- 
führung der Dorfbewohner oder Zemindare, von Gemeinde zu 
Gemeinde überlaffen; daher nur die unumgänglic ——— 
Reparatur dabei zu Stande kam. Die Regenzeit erſchwert 
die Wegeanlagen in ſolchem Lande ungemein. Unter dem Bri—— 
tifhen Gouvernement hat man angefangen, von den Plais 
nen aus, Militairfiraßen zu bahnen, bis zu den Miliz 
tair:Poften in Almora am Kofila, und en 4 
weiter im Oſten zwifhen dem Kalinuddi und feinem rechten‘ 
Nebenfluſſe dem Ramganga, Sie führen durch die Ghats | 
Bhamuri und Birmdeo. Jene neue Straße, über Bhazs hi 
muri, paffire®2) den Deodhar Ghat = 5837 F. P. üb. Mi: 
und den Ghagar Ghat = 7314 F. P. üb. d. M. nah Al: 
moraz bie legtere Straße paffirt bei Champapat das Bri: Ni 
tifhe Cantonnement Lohu hat, von wo ganz neuerlich in 
eine Querfiraße nah Almora gebahnt iſt; alle für Laften y 
gangbar. Auch ift eine Commerzftraße duch den Dhifuliz ı1 
Paß begonnen. Die größten Hemmungen fest die reißende Ge= I, 
walt der Ströme allen Gommunicationen entgegen, zumal: in»; 
der Regenzeit, da fie nur wenige Brüden tragen. Die Bergbes ii 
wohner verftehen die Kunft, fie auf große Flaſchen-Kuͤr— 
biffe geftügt zu durchſchwimmen, und fo ihre Bagage, felbft 
das Wieh, mit hinüber zu bringen. Bier verfhiedene Ar= 
ten von Brüdenübergängen, die wir zum Theil auch aus 
den andern Alpenland = Diftricten Eennen, find hier: 1) der ein⸗ 
fahe Steg; 2) die Sangho’s, ein einfaches Sprengmwerk von 
3 Balken; 3) die leiterartig von Fels zu Fels übergehängten, |, 
fohwanfenden Strid-Brüden, deren negartiges Geflecht auf , 
dem Boden mit Weidengeflecht durchzogen auch für Schanfe and ı; 
Ziegen gangbar gemacht wird. Diefe werden hier Shula (Jhu⸗ 
la) genannt (f. ob. ©. 757); dagegen 4) die einfahe Seil: ,, 
brüde, mit dem an einem Holzeinge angehängten Korbe zum; 
Hin: und Herziehen der Perfonen wie der Sachen, dort Chinfa , 
genannt wird. Auch eiferne Kettenbrüden, mie fie in Tuͤ— 
bet vorkommen (3. B. über den Sfatadru, bei Tſcha— 
prang,f. ob. ©. 736, 738), follen hier in Kamaun in Ge-⸗ 


920) Webb Catalog. of Places , c. T. XIH. Nr. 124, 125, Not, 
b und & 
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‚brauch gewefen feyn, auch glaubt man, das Britifche Gouverne- 
ment werde auf ihre Anlage zurüdtommen, da die andern fo - 
‚zerförbar find, daß fie alle 3 bis 4 Jahr neu hergeftellt werben 
‚müffen, was nicht nur fehe zeitraubend, fondern auch fehr koſt— 
bar ift. Die vielen Gataracten, Steomfchnellen und Strudel 
hindern bis jegt die Schiffbarkeit aller Ströme des Himalaya= 
Syſtemes; es fehlt ihnen die günftige Bändigung ihrer 
Gewaͤſſer durch die Vorftufen, in denen die Europäifchen 
‚Alpen » Seen ihre Ausbreitung und die Ausklarung ihrer Gewaͤſ⸗ 
ſer gewannen. 

Die Temperatur im Gebirgslande Kamaun iſt nur 
maͤßig, obwol es im ſubtropiſchen Gebiete zwiſchen 30° 10° 
bis 31° X N. Br. ſich hinlagert, unter ähnlichem Parallel mit 
Marokko, Kairo, Baffora, Nankin, Florida und 
Neu-Orleans. W. Traill theilt die Jahres: Temperas 
‚tur dee Station Hawil Bagh (Hawal Bagh, 29° 38 
120” NR. Br. 79° 3 3" DL. v. Gr. = 3659 F. P. üb. d. M. 
ın. Webbs Mefjung 21) im N.W. von Almora, zunächft bei 
Cutar Malti gelegen, mit; wobei zu bemerken iff, daß «8 un- 
ter allen dort gemeffenen Ortfchaften die tieffte, alfo wol die ge⸗ 
ſchuͤtzteſte und waͤrmſte Lage darbietet 2). Die Beobachtungen 
am 7 Uhr Vormittags und um 2 Uhr Nachmittags ge 
macht, find folgende: 1) Januar Morg. 13°R., Nachm. 
165° 8.5 2) Sebruar 3°, 5 3) März 610, 12% 
1% April %°, 1" 5) "Mai 103°, 182°5 6) Juni 182%, 
‚192°5 7) Suli 173°, 2005 8) Auguft 172°, 21°5 9) Sep: 
u 144°, 19°; 10) Detober 9°, 16°; 11) Rovem: 
Ober 42°, 113°5 12) December 1°, 9. Die Hise nimmt 
"mit dem Anfteigen der Höhen bedeutend ab; in Almora (5066 
F. P. uͤb. d. M. n. Traill, 5008 F. P. m Webb), das 
nah Traill 1407 F. P. über der Station Hawil Bagh 
liegt, iſt die Differenz der Temperatur ſchon immer um einige 
Grade geringer. Dagegen ift in der Eälteren Jahreszeit, wegen 
der groͤßern Ausduͤnſtung in den Thaͤlern, der Thermometer: 
"fand vor Sonnenaufgang ſtets etwas niedriger, der Froſt 
"intenfiv ffärker als auf den Höhen unter 6500 F. P.; die 
"Sonnenhige dagegen, Mittags, intenfiv flärkerz die 
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21) Webb Catal. of Plac. I. c. T. XIII. Nr. 80. 
»*) W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon I, e. T. XVL p. 155, 
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Ertreme find baher weit größer, mworunter bie Gartencuftur 


und der Obſtbau nicht wenig leiden. Nicht jedes Jahr faͤllt 


Schnee; aber jedes dritte Jahr etwa erwartet man geößern | " 


Schneereichtbum; nur da, wo ihn Wälder befchatten, bleibt er 
längere Zeit vor dem wegleckenden Sonnenftrahl gefhüst. In 
den meiften Sahren 3. B. wird man ihn auf den Gipfeln ber 


vordern Ghagar= Kette zwifhen Almora und der Ebene 


Hindoftans, bis gegen Mitte Mai, noch wahrnehmen. Kein 
Monath im Fahr ift ganz ohne Segen, die periodifche Regen— 
zeit beginnt von Mitte September Ende Februar, 
oder Anfang März, fallen gewöhnlid 5 bis 6 anhaltende Re— 
gentage; im April und May wird er fehon von heftigen Stürs 
men, Gewittern und Hagelfchauern begleitet. Nach einem Plu— 


viometer fällt, zu Hawil Bagh, in 12 Monaten des Jah- in 


res 40 bis 50 Zoll Regen; alfo etwa Zwei Drittheil fo viel 
wie in Calcutta 92). Donner ift häufig und heftig, der 
Blig fhläge oft in die Häufer, tödtet Menfchen und Vieh 
nicht felten. 

Der Boden *) in Kamaun ift vorherrfchend felfig und 


fteinig, hat felten tiefere Erddede, daher arm; nur in den Thas | 
lern ift Alluvial-Boden, defien Fruchtbarkeit aber doch Feiz 


neswegs mit der im Tarrai und den Vorebenen zu vergleichen 
ift. Die Gebirgsarten follen in den füdlichen und mitt: 


lern Dergzügen meift ein grober Glimmerfdhiefer mit 
Granaten und Quarzknoten, auch Sandftiein und Schies | 
ferarten ſeynz in den nördlichen werden als vorherefhende | 
Maften Granit, Quarz, weißer Marmor genannt An | 


Bergeryſtall ift das Hochgebirg fehr reich; an Petrefacten 
die Borketten, zumal Madreporiten, Salagrami (Ammo— 
niten), und große Gerippe, die einer coloffalen Büffelart (der 
Yack-Art) angehören follen. Eine Art Bitumen, Silajit 
der Einwohner, findet fi auf den Gipfeln vieler hohen Berge, 
von dunkelſchwarzer Farbe und widrigem Gerud ſchwitzt es aus 
den Felsfpalten hervor (wie. die Maphtha im bituminöfen Kalk: 
flein des Jordan und Euphratgebietes), ed wird in der Medi: 
ein gebraucht; noch feheint e8 nicht näher unterfucht zu feyn. 
Bulcanifche Gebirgsarten und Producte find nicht bekannt, 

023) 8, 5. Käms Lehrbuch der Meteorologie, Halle, 1831. 8. 


Th. 1. p. 480. 24) W. Traill Statist. Sketch of Kamaon I. c. 
T. XVI. P. 157. 
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heiße Quellen treten an vielen Stellen in Menge hervor, Ein: 
pohner am Fuß der Himalaya-Kette behaupten, daß man zu: 
veilen Rauch aus dem Innern der Gebirgskette hervorſteigen 
ehe. Sollten mit ſolchen Erſcheinungen die haͤufigen und 
‚eftigen Erdbeben in Verbindung flehen, die das ganze Land 
n Schreden feßen und erfchätteen? Die Schwerzugänglichkeit 
inderte bisher alle nähere Unterfuchung des Gebirgslandes. Von 
Metallen find bis jegt nur Kupfer-, Eifen- und Blei: 
ninen aufgefunden; Gold, das nur den Plateauhöhen und 
Jen Stromfpülungen, von da herabwärts in den tiefen Thal: 
palten, anzugehören fcheint, ift bis jegt noch nicht in Ka— 
naun aufgefunden. Von Blei fird nur ein paar Gruben be: 
‚annt, die aber gegenwärtig nicht bearbeitet werden; Eifen ift 
berall verbreitet, wird duch einen fehr einfachen Prozeß gewon- 
ıen, und ſtark verarbeitet. Aber die Methoden find fehlechtz die 
Schmelzung geht fehr leicht von Statten. Die Bänke der Eis 
enerze follen fehr bedeutend feyn. Das Kupfer wird in 
inem weißen, feifigen Steine (ob in einem Talk?), und in eis 
rem dunkelfarbigen Sandfleine gewonnen. Die Hauptmi— 
ven, die in Kamaun bearbeitet werden, find zu Gangoli 
md Sira, die nod in Gherwal gelegenen heißen Nagpur 
md Dhanpur Sie werden in horizontalen Stollen, 2 
Fuß breit, 32 Fuß hoch, die fehr tief in die Berge eingehen, be— 
irbeitet; doc werden diefe oft durch Erdbeben verfchüttet. Das 
Erz wird nur in der Falten und der heißen Sahreszeit gewon— 
en, auf Büffelhäuten aus den Gruben herausgezogen, von 
Weibern und Kindern gepocht, gemwafchen, gefchlämmt, und in 
ver Negenzeit gefhmolzen. Das Kupfer wird an Ort und 
Stelle, das Maund (etwa 41 Pfund) zu 60 Rupis verkauft. 
Unter den Waldbäumen 2) find die Pinusarten am 
ahlreichſten; W. Traill glaubt 8 veifchiedene Arten unterfcheis 
en zu können, davon mehrere durch ihren großen, prachtvollen 
Buchs, wie die Deodara u. a., ſehr ausgezeichnet. An Eichen 
aͤhlt derfelbe 6 bis 7, von den Europäifchen verfchiedene, Spe— 
es; nur eine berfelben fcheint der Steineiche (Ilex) befon= 
ers nahe zu ſtehen. Rhododendron-Baͤume, die weiße 
amd die rothe Art, Roßkaftanien, Zoon (2) und ſehr viele 
rfchiedene, noch weniger bekannte Arten finden ſich vor. 

























26) W. Traill Statist. Sketch of Kamaon i. c. p. 157. 
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Obſtbaͤume geben hier Aepfel, Birnen, Pfirfich, 
Aprikoſen, Kirſchen, Wallnüffe, Maulbeeren, Gra 
natüpfel, Drangen, Limonen zwei Arten, 4 Citronem 
Arten, auh Mango, Guava, Plantain, Arbutus, alle 
Berren=Arten von der Weintraube, Berberis, Brom: 
beere, Stahelbeere, bis zuc Erdbeere, und manche ein= 
heimifche, weniger bekannte, wie 3. B. Gimain, auf dem’ 
BhamorazBerge. Der Churi, oder Butterbaum, mit eine” 
Art Birne, deren Kern die Butter, deren Bluͤthe Zucker 
giebt. Die Nofengebüfhe, die Daphne-Arten (z. DB. 
Sedhbarua, identifch mit Set burua, f. ob. ©. 997, deren Baſt 
zu Papier verarbeitet wird), Dalchini (wilder Zimmer) und" 
viele andere Gebüfche ſchmuͤcken reichlih den Boden. Gemuͤſe⸗ 
arten find fparfam. Zwiebeln, Lauch, Zurnips, ſuͤße 
Pataten, Eierpflanzen, große aromatifhe Gurkenar— 
ten, Waffermelonen find die wichtigiten einheimifchen;z 
Spinatarten werden viel, Kartoffeln nur mit theilweiſem 
Erfolg gebaut; die Europäifhen Gartenpflanzen gedeihen mei: |" 
ftentheils fehr gut. Blumenzwiebeln, Liliaceen, Bierpflanzen, "ii 
Blumen aller Art in größter Pracht und Mannicfaltigkeit, 
Begetabilien find das allgemeine Nahrungsmittel, Kräuter, 
Wurzeln und Blätter aller Art, wild und gebaut, zumal waͤh— In 
vend der Megenzeit, die der Agricultue Stillftand gebietet. Die 
Hauptnahrung der Bewohner des Tarrai iſt die Guya, sine I 
Art einheimifher, füßer Kartoffeln. . Cerealien ernähren aud) 
hier den größten Theil des Jahres hindurch die größte Maffe der "ri 
Population; e8 find die fhon oben genannten Arten, wie Mans Oi 
dua (©. 996), Tſchenna und andere, zu denen nod neue "| 
Namen, wie JSangora, Koni, Mana, und andere Kochz 
arten, wie Urd, Gahat, Bhat, Bhaens, bie nur einen 
fehlechten Brei geben, gezäglt werden, und welche wir noch nie IE 
botanifch zu unterfcheiden im Stande find. Mandua, fagt W. 50 
Traill, wird zu Brod gebaden, und als Bari (d. i. Suppe) it 
mit Sholi, d.1. Buttermild, und Turmeric gekocht; Tſchen⸗ 
na und Koni werden zu Brod gebaden, oder wie Neisarten 1! 
gegeffen. Der gemeine Mann lebt auf der Wanderfhaft nuraus N? 
feinem Mehlfad, von Satu, d. i. Gerſten mehl (vergl. ©.  _ 
444), das mit Waffer angefeuchtet genofjen wird, Bei ben 
Mohihabenderen ift Reis die allgemeine Nahrung; Weigen wird 
nur bei feftlihen Gelegenheiten, bei Hochzeiten u, dgl. genoffen. N 





= 


Himal., J. W.-Gr., Kamaun, Fauna 1037 































) | 
Baummolle wird nur wenig gebaut, fie ift aber von vor: 
uͤglicher Güte, ſanfter, länger, glaͤnzender als die der Ebene, 
Der Hanf ift fehr feft, und war früher ein bedeutender Hans 
elsartikel, wird 12 bis 14 Fuß hoch, jest nur zur Kleidung im 
Slande verwendet, doc mehr in Öherwal als in Ramaum. 
juderrohr wird nur fehr wenig gebaut; Taback nur für dag 
inheimifche Beduͤrfniß; Jedermann taucht, aber die höhere Kaffe 
er Brahmanen kaut nur deffen Blätter mit Kalk, raucht aber 
me den Chir-ras, d. i. den beraufchenden verdidten Saft deg 
Janf es. | 
- Die Sauna) von Kamaun bietet eben fo große Mans 
ichfaltigkeit dar, wie die Slora. Das Hauptthier des Tarrai, 
der Bhamer, wie der Vorthäler ift der Elephant, in zahle 
eichen Heerden, der jedoch hier von Eleinerem Wuchs ift, als der 
jeilonenfifche und der in Dekan und Hinter-Indien; doch wird 
E gefangen, und ift als Laftthier für den Transport, den Krieges 
nd Staatsdienft, wie für den Neifenden wichtig. Andere Jagd— 
ere find der Ziger, Leopard, Bär, Jakal, die wilde 
babe, das fliegende Eihhorn, Affenarten (zweierlei 
zender und Langur genannt), Eber, Stahelfhweine, 
End vorzüglich fünf fhöne Hirſcharten, davon die 2 großen 
jarao und Sarao heißen. "Kleinere Arten‘ find das Thar 
wol identifdhy mit Ther, im Nalding Gebirge, f. ob. ©. 774), 
nm gemfenartiges Zhier, das Herbert, wegen der ſchoͤ— 
Jen, feinen Mähne, Capra Leonina genannt hat, um die Vers 
achslung mit der Gemſe zu meiden; deſſen Jagd, weil das 
her nur ein Anwohner der Schneegrenze iſt, gleich beſchwerlich 
pn foll, wie die des Skin (Sgin oder Zgin nah Her— 


1 


erts neueſter Unterfuhung ?7) der Steinbod, Capra Ibex, 
er früher als Bewohner des Himalaya unbekannt war (vergl. 
b, ©. 774). Das zweite, Eleinere Wild verwandter Art, wird 
ier Ghurer genannt (ob Ghurul? der Baral, ovis ammon, 
b. ©. 962, 669, 763); ein drittes, Khaker, ift ung gänzlich 
bekannt. Außerdem fol es noch ein Gebirgsfhaaf mit 
nz kurzem Schwanze geben, gleich dem Seh. 

Die Viehzucht ift nicht bedeutend; es find diefelben Arten 


926) W. Traill a. a. ©. p. 153. ° *”) Capt. Herbert on Ani- 
mals of the Himalaya. Calcutta1827 uw. Asiatie, Journ. 1827. Vol. 
XXI. p. 657. 
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wie in ben Ebenen, aber Eleiner; Pferde giebt es nur wenige, 

nur von der kleinen Raſſe (Ponies), die aus der Zartarei einge: " 
führt werden; Efer fehlen hier gänzlich. Die Rinder find 
Elein von Geftalt, von Farbe meift ſchwarz oder roth. Im nörde 
lichen Kamaun merden die Heerden täglich auf die Bergwei— 
den 928) getrieben, aber im mittlern und ſuͤdlichern Landeift 
ein anderes Syſtem, da wandern fie vom November bis Ende ' 
April oder Anfang Mai, herab zu dem waldigen, wärmern 
Tarrai, um Weide zu finden. So wird die Stallfütterung ums 
gangen, und nur Milchkuͤhe behält man im Lande zurüd, Died 
fer Gebrauch, das Gegenftüd zu der Schweizer Gens 
nenwirthbfchaft auf den Hoch-Alpen, fol uralt feyn. Sehe” 
viele der Dorfbewohner ziehen dann mit den Heerden; dies ge in 
fchieht nach der Weigenausfaat; die Zemindare Eehren 

vor der Ernte, d. i. Anfang Mai, zurüd. Sm mwaldigen a 1 An 
vai vereinigen fi) die Gemeinden von drei oder mehr Dörfern I 
oder eines ganzen Pergunnah, zum Schuß ihrer Heerden ges 
gen die Raubbeftien. Jedem Bergdiftricte ift daher fein eis" 
gener Walddiftrict angemiefen, zu dem er jährlich wiederkehrt. 
Wo Grasmangel im Tarrai if, da füttert man die Heerden mit |" 
dem Laub der Bäume. Ihre dortigen temporären Dörfer heißen | J 
Got”h8, d. i. wandernde Laubhuͤtten; in diefen bereiten fie eine |‘ 
große Menge der vortrefflichften Butter, die nach der Ebene ab= 
gefegt wird. In Gherwal iſt diefe abwärts gehende Heer⸗ An 
denwanderung nicht in Gebrauch gekommen, weil da noch mehr 
Land in der Nähe wuͤſte Liegt, daS bemeidet werden Eann, als in * 
Kamaun. Dem Vieh fcheint diefe Wirthſchaft nicht vortheilhaft " 
zu feyn. Auch in den nördlihern Pergunnahs von Kas 
maun, wo es mehr bemaldete und bebufchte Höhen, und auf —1 
den hoͤhern Bergen die ſaftigſten Matten giebt, ſobald der Schnee on 
weggeſchmolzen ift, alfo Sommermeiden fich zeigen, ift dieſer — 
Gebrauch der Auswanderung nicht. In der Nacht wird das "in 
Vieh auf der Höhe unter Schoppen geftellt. Nach der Ernte, N 
bei der man nur die Aehren abfchneidet aber das Stroh fie | 
hen läßt, werden die Rinder in die Stoppeln getrieben. Büffel 
werden nur wenig aufgezogen, und nur etwa zum Wanrentrans N 
port, oder von den Bauern bei ihren Wanderungen nach dem \ı 
Tarrai gebraucht. Sm Sahre 1822 ergab der ganze Neihthum 


— ug 





928) W, Traill Stat. Sk I. c. p. 153, 185. 
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ın Rindern, nad) einer authentifchen Zählung, im Britifchen Gou— 
vernement Kamaun: 241,314 Stud; davon in Kamaun et: 
vas mehr als die Hälfte, naͤmlich 58,280 Stud Kühe, 36,938 
Dt. Ochſen und 42,959 St. Büffel; in Gherwal aber 66,355 
Stud Kühe, 28,546 Stud Ochſen und nur 8,236 Büffel waren. 
Ziegenheerden, von Eleiner ftämmiger Art, findet man 
we in den nördlichen Pergunnahs, weil ihre Zucht weiter 
üblich, während der Regenzeit, fehr vielen Uebeln unterworfen ift. 
Da fie. aber zur Nahrung und zu Opfern ſehr gefucht werben, 
0 find fie fehr theuer; nur auf dem Hochgebirge dienen fie als 
aftthiere; es iſt eine fehr tüchtige Race. 

Schaafzucht wird, ausgleichen Gründen, in den nördlichen 
Dergunnahs betrieben, wo fie zu gleichem Gebrauche dienen. 

- Unter den Vögelarten des Landes find die jagdbarften die 
Dhafanen; es follen nah Traill fünf verfchiedene Arten 
pn, die alle von der Europäifchen abweichen; die Nebhühner, 
‚reierlei Arten; auch Auerhähne, Pfaue, Schnepfen, 
Bachteln u. a; Raubvoͤgel, wie Adler, Geier, Fal— 
Jen, Weihen, Naben, Krähen, Spechte giebt es in gro= 
er Menge; Waffervögel find fehr felten, denn die Waffer 
Ind zu ihrem Aufenthalte zu kalt und reißend. Wohl aus glei: 
yer Urfache ift auch unter den Fiſchen nur eine fehr geringe 
Rannichfaltigkeit, und bis in eine gemwiffe Entfernung 
"om Himalaya find defien Gewäffer ohne alle Fiſche. 
raill zähle nur etwa 7 bis 8 verfchiedene Species, darunter 
er Aal und Forellen. Die Krofodilarten und Schild: 
roͤten fleigen nicht über die Höhe des heißen Tarrai hinauf, 
r defien Sumpfwaldungen fie aber in Menge vorkommen, 
andkrabben find gemein, Reptilien Eeineswegs zahlreich. 

son Schlangen ift außer 3 bis A unfchädlichen Arten nur bie 
ine giftige, die Cobra capella, bekannt, welche aber nur in den 
B tiefen Thälern, wie 3. B. um Sirinagur vorfommt, 
o fie indeß ſehr gefährlich wird. Nur da finden fich in ihrer 
eſellſchaft die Scorpione ein, die, wenn ſie auch auf dem 
hernGebirge nicht ganz fehlen, doch keineswegs gefuͤrchtet find. 
rmadille, Eidexen, Goſamps? Asps? Froͤſche, Kroͤ— 
nu ſ. w. fehlen auch nicht. An Inſecten leidet das nie— 
re Bergland Eeinen Mangel, doc) follen nur wenig eigenthuͤm⸗ 
he, neue Arten vorkommen; zweierlei Arten von Honig— 
enen geben allgemeine Nahrung ; Heuſchrecken befuchen 
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nur felten das Gebirgsland; im Jahre 1820 bemerkte man ſeit |: 
einer Abweſenheit von 20 Jahren, die erften Heufchredenfhwäarme, 
die aber bald wieder zerftört wurden. - Pa 
Die Einwohner von Kamaun. Einer genauen Zaͤh⸗ 
Yung?) der Einwohner im Lande, zumal in den Dorffchaften 
der Bergdiftricte flellte das Mistrauen der Landleute unüberfteige 
liche Hinderniffe entgegen; in den Städten Eonnten die Beams 
ten des Gouvernements ſchon mehr fichere Nefultate gewinnen. 
Sn Sirinagur kamen 44, in Almora kamen 55 Bewohner U 
auf jedes Haus. Aber häufig wohnen die Männer in den Stäbe U 
ten, laffen aber ihre Familien in den Dörfern, wo fie wolfeileres 
Leben haben; daher man auf jedes Haus 6 Bewohner rechnen 
ann. Die Dörfer koͤnnen wegen des geringen, jedem zugehoͤ⸗ 
rigen Aderfeldes, nur Elein feyn, faft nur ifolirte Weil er, 
ober oft nur wenige Hütten, die an den Abhängen der Berge 
hinaufgebaut find, ober am Zuße derfelben fichen. Die ganze " 
Zahl der Dörfer in Kamaun, 9034, hat nur 44,569 Häu= 
fer; auf jedes Dorf kommen alfo im Durchſchnitt nur 5 Haus N 
fer, demnach in der Wirklichkeit öfter noch weniger, und oft lies 
gen fie nur ganz vereinzelt. Nur 25 diefer Dörfer haben über " 
50 Häuferz ein einziges fleigt bis zu 115 Häufern hinauf. ii 
Himmt man nun für die Häufer, nach jenem Ueberfchlage zu 6 "ii 
Perfonen, in jedem, die in bemfelben angefiedelten Bhutias Un 
mitgerechnet, die Summe von 289,698 Seelen an, und rechnet "ri 
dazu die Population der 4 Städte des Landes, nämlih "N 
7348 Einw., und ald Truppen und Beamte noch 4000 Pere 
fonen hinzu, fo fleigt die ganze Summe der Einwohner im "N 
Britifhen Alpenflaate, oder dem jegigen Gouverne— Om 
ment Kamaun, nur auf 300,046 Einw. Auf 1 Engl. Quas Un 
dratmeile kaͤmen daher nur 274, oder auf die geographiſche # 
Duadratmeile, 271 Perfonenz da jedoch ein ganzes Drite UN) 
theil des Landesdurchaus unbewohnbar iſt (nämlich 4 Schnees Fir! 
felder und 4; Tarrai-Waldfumpf), fo würde das Verhaͤltniß 
fich auf die günftigere Zahl von 402 Perfonen auf eine geogr. Ei 
QDuadratmeile (403 auf 1 Engl. DM.) ftellen. y 
Bon den 4-Städten haben wir ſchon oben die Popus "li 
lation von Jofimath (182 Häufer, 647 Einw.) und von "in 
Sirinagur (561 Häufer, 2344 Einw.) angegeben; Almora — 
"1 

1 










ↄ220) W. Traill Statist. Sk. I. c. Pp. 151. 
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ſt aber weit größer, mit 742 Häufer und 3515 Einw., worunter 
369 Männer, 1176 Weiber, 968 Kinder find; Cham: 
avat, im aͤußerſten Südoften, ift aber weit Eleiner, nur mit 
4 Häufer und 338 Einwohnern. 

Die Stadt Almora 0) liegt, nach Traill, unter 299 24. 
R.Br., 79° 39° O.L. v. Gr., auf einem- Bergrüden, der von D, 
ach W. zieht, 5067 5. P. üb. d. M. Es fol vor 325 Zahren 
uch einen Nadja von Kamaum angelegt feyn, der fein Ges 
iet gegen den Weiten hin erweiterte, und feinen urfprüngs 
ihen Sig von Champavat nad diefer von ihm neuer: 
auten Nefidenz verlegte. Es ift nur eine einzige Gaffe, die aber 
eine halbe Stunde lang, gepflaftert und mit zwei Bazar vers 
hen iſt. Nur einige von Brahmanen bewohnte Häufer Liegen 
ußerhalb der langen Straße, am Fuße des Bazars zerftreut, 
m Weftende deſſelben erhebt fich das Fort, Moira ges 
nnt, deifen Lage Capt. Webbs Meffung auf -29° 35’ 30” 
.Br., 79° 30° 0” D.2. v. Gr., und 5008 $. P. angiebt. Am 
fiende Liegt ein Eleineres Fort, Sct. Marcus Thurm 
annt, = 5071 5. P. üb. d. M. nah Webb 3), Der alte 
alaft der Radjas ift nur ein Truͤmmerhaufe, der als Stein: 
ud zu fpätern Bauten diente. Unter den Tempeln ift feis 
er von Bedeutung; aber die Stadt hat viel neue Bauten er: 
Iten. Wir lernen, duch Traills Verzeichniß, die einzel— 
en Stände und Claſſen Eennen, aus denen eine folche Ges 
irgeftadt im Himalaya-Gebiete zufammengefegt if. Man 
bite dafelbit, im Sahre 1821, unter den dort Anfäffigen 577 
Jindu= Familien, 75 Mohammedanifche und 127- 
oms-Familien. Unter den Hindus waren 228 Brah⸗ 
anen, 184 Kaufleute und Wechsler, 53 Krämer, 53 
‚anzerinnen, 40 Goldſchmiede, 19 ohne Handelsgefchäfte, 
ie Mohammedaner, außer 17, insgefamt Kaufleute, 
nter den Doms zählte man: 51 Steinmegen, 33 Mau: 
et und Bimmerleute, 27 Eifenfhmiede, 8 Kypfer: 
miede, SBotengänger Nur 2 geogr. Meil. gegen N.W. 
n Almora, zu Hawil Bagh, ſteht die Garniſon de 
jeitifhen Provinzial: Bataillons, in ihrem Gantons 
ement Nur in Sirinagur und Almora finden ſich noch 




























4 30) W, Traill Statistic Sketch of Kamaon I, c. T. XVI. p. 146. 
- 31) Webb Catalog. of Places I. c. T. XIII. Nr, 83 et 84. 
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einige Mohammedaner, fonft nur in wenigen Dörfern, ent: 


lang den Vorderketten, die nebft denen, melde bei den Truppen 
ſtehen, und in der Suite der Dfficiere und Beamten ſich befin— 


den, nur in allem 748 Perfonen betragen. Ihre Zahl mag wol‘: 
feit früherer Zeit fehe abgenommen zu haben. Doc fiheint fiets 


großer Widerwille gegen fie im Lande geherrfcht zu habenz entiwes h 


der meil die zelotifchen Landesherrfcher, die Nadjas, nie mit ihnen 


in Verbindung traten, oder weil fi) die Mohammedaner unter‘, 
dem Schuß der DOberhoheit der Groß-Mogule zu viele Grauſam-⸗ 


feiten gegen die Brahmanen zu Schulden fommen ließen. Der 


Islam ward in Gherwal, wie in Kamaun, mehr ftillfchweiz "ii 


WE | 


u 


Y 


gend geduldet als erlaubt, ihnen nie öffentliche Dftentationen ie N. 
res Cultus geftattet, und nur in Sirinagur felbft Eönnen fie” 


ungeftört ihre Proceffionen 2c. anftellen. 


Die alte Refidenz, Champawat®) (Chamawat 


bei Webb,-unter 29° 1% 45" N.Br., 79° 56° 17” DR. v. Gr. 
5130 F. P. üb. d.M. n. Webb), giebt Trail! unter derfelben 
Breite wie Webb anz aber etwas weftlich gerüdt, nämlich 


unter 79° 28 DR. v. Gr., jedoch in derfelben Meereshoͤhe. Es 
war in der legtern Zeit nur ein Dorf, im Diſtrict Kali-Ka= 
maun, wo der Ortsvorſteher jenes Diſtrictes wohnte; aber vor 
einem halben Sahrtaufend war e$ die Reſidenz eines Ze: 
mindars, der fi zum Oberhaupt feiner Nachbarn emporge⸗ 
ſchwungen hatte, deren Häuptlinge Vaſallen der zertrüummerten | 
Kuttar: Monarchie gemwefen waren. Dadurch, daß diefer Ort ; 


der Waarenflapel des Durchgangshandels von dem Pla: 
teau Una=Defa’s, über den Dharma-Ghat nah Belhary 
geworden, erhielt er einen Bazar, und erhob fi) zur Stadt, bie 
freifih nur 61 Häufer, aber darunter doch 46 Kaufläden hat. 
Der Palaft der alten Radjas von Kamaun liegt auch hier, 


nebft der alten Fefte, in Zrümmern. Eine gute Stunde im 
Norden der Stadt ift Lohu Ghat, ein Militair - Cantonnement 


gelegen, das zugleich als Grenzpoften dient. Fünftehalb geogr. 
Meilen (22 Miles Engl.) weiter gegen Nord von da, find neuer: 
lich zu Petoragerh zwei Eleine Forts erbaut. 


Auf ähnliche Weife hat ſich auch erſt in den neueren Zeiten ia 


Bageswar (Bahafer b. Webb, Bagefur b. Walker 
Map), zu einem folhen Bazar erhoben. Es liegt unter 29° 


932) W. Traill Statistical Sketch of Kamaon I. c. p. 149. 
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50’ N.Br., 79° 35 DR. v. Gr. am Zufammenfluß des Eleinen 
Gomati zum Sarju, nahe der alten Nordgrenze von Ka: 
maun gegen Sofimath hin. Die 42 Kaufläden, die den dor: 
tigen Markt verfehen, gehören den Kaufleuten in Almora, um 
die dortige Meffe zu halten; die für den Handel mit Bhu— 
tan und dem Plateau nicht unwichtig, aber doch nur tempo: 
raͤr iſt. Der Ort ift daher nur 2 bis 3 Monat im Jahre be: 
wohnt; keine Stadt, fondern ein Gunj. Doc) fängt er feit ei: 
nem Jahrzehend an durch Häuferbau ſich ebenfalls bedeutend zu 
heben. Die geringe Population und die befhmwerliche 
"Communication hat unftreitig den Anbau einer größeren 
Zahl bedeutenderer Ortfchaften gehindert. 

| Bon den alten Radjas find noch viele Burgen im Rande 
‚ übrig, die aus gehauenen Quadern gemauert, jegt in Ruinen lie— 
gen, mit Thürmen und Schießfcharten verfehen, die man daher 
\Kalangas nennt. Auh Tempelchen, meiſt Eleinerer Art, 
I unbedeutender Architectur, Dctogone, nur 8 bis 9 Fuß hoch, 
‚10 bis 12 im Durchmeffer, mit Eleinen Vorhallen, finden fich 
Häufig; viele der reihen Springquellen find überbaut, mit 
Baſſins verfehen, felten mit andern Ornamenten, häufig an den 
Wegen zum Belten der Pilger errichtet, ein Werk der Froͤmmig— 
"keit, fie werden Bauli’s genannt, und find mit fchattigen Um: 
gebungen und Sigen verfehen. Die Bauart der Wohnhäufer 
"bat nichts ausgezeichnetes; es find meift drei Stodwerfe, mit 
Schieferdach; im erften Geſchoß der Laden oder der Viehſtall. 
"Bimmerholz der Pinusarten, und wo Schieferftein fehlt Holz— 
ſchindeln, find das Material, daraus die meiften Wohnungen er: 
baut find. 

Aboriginer, die Doms; die Rawats oder Rajis, 


| Veber die Population von Kamaun giebt e8 nur unfichere 
Traditionen und Hppothefenz wir führen hier nur W. Traills 
Anſichten und Beobachtungen 3) an. Der geographifchen Lage 
nad) konnte Kamaun, fagt er, nur entweder vom Plateau- 
‚lande der Tartarei (vielmehr vom Tuͤbet-Plateau), oder 
von den Ebenen Hindoftans her, durch Einwanderung, bevölkert 
‚werden. Nach phyfifcher Beftalt, Religion und Sprache 
‚zu urtheilen, macht e8 die Iegtere zumal hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
‚die erften Anfiedler in Kamaun vom Tübet: Plateau fa 
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33) W. Traill 1. c. p. 160. 
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men, von Tatarifcher Race waren, und ſtets in einiger 
Verbindung mit der Heimath blieben, zumal durch nachfols 
gende Ginmwanderungen von daher. Die urfprünglichen Befis- 
nehmer diefer Alpengaue, mögen fie aber auch gefommen feyn 
wann und woher fie wollen, immer fcheinen fie gänzlich uns 
civilifirte gemefen zu feyn, ohne Kenntniß der Agricuitur, felbft 
der gewöhnlichen Gewerbe ded Lebens (vergl. ob. ©. 880, 964). 
Erſt in einer Periode, die comparativ nicht fehr hoch in die Vor— 
zeit hinauf reichen möchte, meint Trail, fcheine der Ruhm des 
Himalaya in der Hindu: Mythologie durch ſtetes Anlocken der 
Pilgerfahrten zu einer allmäligen Colonifirung des Ins 
dbifhen Alpengebirgslandes, duch Hinduftanis aus 
verfchiedenen Landſchaften, geführt zu haben (5. B. ob. ©. 678). 
Diefe brachten ihre Religion, ihre Künfte und Gewerbe 


mit dahin, wodurch das Alpenland nun erfl feinen Wohlftand 7 


gewann, und bald die Begierde der Herrfcher und der Eroberer 
auf fich lockte. ; 
Don den Aboriginern ift, nah W. Traills Beobach— 


tung, nur noch ein fehr geringer Ueberreft vorhanden, der mit bes 


harrlicher Ausdauer den Sitten und der Lebensweiſe feiner 


Vorfahren getreu blieb, aber gegenwärtig (1828), nur noch auf 


die geringe Zahl von einigen 20 Familien zufammen: 
gefhmolzen ift.. Diefe Ieben fort in den fogenannten Was 
wats, oder Najis. Sie führen ein wildes Wanderleben längs 
der untern Waldregion, am Fuße der Vorfetten, im Often 
der Landfhaft Kamaun. Höchft mwahrfcheinlich find die ver- 
ftoßenen Kaften (Outcasts), die Doms (Thums in Ne 
paul?), zum Theil wenigftens ihre Nachkoͤmmlinge, eine Vermu— 
thung, die Traill auf ihre Geſtalt und Lebensweife gründet, 
Der Leibesgeſtalt nach unterfcheiden fie ſich ungemein von ale 
len andern Bewohnern Kamauns, durch ihre ſehr ſchwarze 
Hautfarbe, und das Eraufe, der Wolle genäherteHaae 
(eurly inclining to wool). Ihr Zuftand, verfehieden von bem 
aller andern Nachbarvölfer, ift der einer erblihen Sclave— 
vei, in der fie fich überall befinden. Ueber den Urfprung diefer 
Sclaverei können felbft ihre jegigen Herren Keine Auskunft 
geben, Wahrfcheinlich, meint Traill, ward wol ein Theil ber 
Aboriginer, gleich vom Anfang an, durch die erſte einge: 
drungene Colonifation unterjocht, und verlor feitbem feine 
Freiheit, indeß andere in roher Freiheit blieben und noch heute 
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in folder, außerhalb ber cultivirten Landftriche in den Waldre- 
gionen umherſtreifen. Wie e8 fcheint, fo blieben W. Traill, die 
' frühen Beobachtungen feines Landsmannes, Fr. HYamilton®%), 
‚ in den öftlichen Nepalefifchen Gebirgslandfihaften über denfelben 
Gegenſtand unbekannt, aus denen wir erfahren, daß dort die 
Aboriginer in den Alpenländern Nepals, oftwärts von Ka: 
maun, ein ähnliches Schidfal traf, daß fie aber unter dem Na: 
‚men von 7 verfchiedenen Tribus in fehr verfchiedenartigen Zu: _ 
fanden der Herrfchaft wie_der Sclavwerei und der Knecht— 
ſchaft daſelbſt bis auf die Erflirpationsverfuche der Gorkhas 
fortbeftanden. Einer derfelben, der weftlichfie, vie Magars theilte 
fih vor Ankunft der dortigen Nadjeputen in zwölf Geſchlechter 
‚ (Clans), die den Namen ber XI Doms (Thums) führen, fie 
‚ find keineswegs verfloßene Kaſten der Hindus, wofür fie Kirk— 
\ patrid hielt (dev fie Mungurs nannte), fondern heidni- 
I She Vor: Hinduifhe Urfaffen. Es ergiebt fi aus dem 
Hergang der Gefchichte, daß fie aber allmälig fih in Nepale- 
 fifh:-Hinduifirte Stämme verwandeln, weil die dort eins 
\ gewanderten Hindus fih mit ihnen vermifchten®®), da hin: 
gegen alle auf der Weftfeite des Kali-Ganga eingedrun: 
genen Hinduftämme durchaus fich fireng in ihren Kaften 
von folhen Nachkoͤmmlingen abfondern, und im Blute unver— 
\ mifht erhalten haben. Diefelben Aboriginer find eg, 
welche auf der DOftfeite des Kali im Lande Khas, die flärffte 
| Population bilden, auf der Weftfeite des Kali-Ganga aber 
ı größtentheils von den eindringenden Hinduſtaͤmmen ausge: 
rottet wurden. Die Doms in Kamaun find alfo ebenfalls 
wol ſchwerlich als eine eigens verftoßene Kaſte (Out cast) zu bes 
trachten, fondern eine analoge Miſchung jüngerer Einwanderer 
vom Hinduftamme, mit Altern Aboriginern, und vielleicht nur 
| deren im Sclavenzuftande abhängiger Unterjohung 
ı gebliebene unreine Nahkommenfhaft. Die Unterfuhung 
dieſes Segenftandes kann aber nur erſt in Nepal wieder aufge: 
nommen werden; an fie Enüpft fih die allgemeine Frage über 
die dunkelfarbige negerartige Urbevölferung ber Ae— 
thiopen in Indien überhaupt, oder der Parias und des 
| Papua: Stammes), d. i. des Auſtral-Negers in Suͤd— 
— Franc. Hamilton Buchanan Account of Nepal Edinb. 1819. 4. 


p. 24, 26 etc. 5) Fr. Hamilton I. c. p. 23. 
30) v. Bohlen das alte Indien Th. I. p. 32, 43 u. a, 


— 
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oft:Afien an, deſſen nördlichfte Gliederungen und Voͤl— 
kerreſte wir von den Sunda-Inſeln duch das Hinter— 
indifhe ®ebirgsland von Malacca an, weit nordweſtwaͤrts, 
und, was fehr unerwartet war, felbft bis zu den Himalaya = Thüz 
lern verbreitet finden, die fogar, was noch mehr auffallen mag, 
nah Chinefifhen Autoren %7) felbft bis über Tuͤbet hin- 
auf auf dem Kuenlun:Spyftem fidy vorfinden follen, 

In einer fpätern Anmerkung fügt W. Traill über bie 
oben genannten Ramats oder Raji's (aubh in Mepal le 
gen fich diefen Chrentitel, der identifch mit Rajput, Rab: 
jeput, d. h. von Prinzen abftammend, iſt, viele Stämme 
bei, welche nichts weniger ald von dem Hindu= Kriegerftamme 
[vergl. ob. ©. 753, 837, 880, 1004] herkommen Eönnen) 3°), 
noch Folgendes hinzu, wobei wir jedoch eine Hauptfache, nam: 
lich Sprachunterfuchungen, fehmerzlih vermiffen: Diefe Ra: 
ji’ 83%) behaupten es felbft, die Nachkoͤmmlinge eines der Abo- 
tiginer Fürften von Kamaun zu feyn, der mit feiner Fa— 
milie zu dem Waldreviere floh, um der Vernichtung durch die 
Ufurpatoren zu entgehen. Im Stolz ihrer fürftlihen Abftam: 
mung grüßen fie Eeinen andern Menſchen, von welchem Range, 
oder von welcher Kafte er auch ſeyn mag. Gewiß müffen fie 
daher einer ältern Population, die der jesigen Raſſe der Ge: 
birgsbewohner vorherging, angehört haben. ihre große religiöfe 
Verfchiedenheit von den Hindu’s ließe ſich allenfalls noch aus 
ihrem feit fo lange vermwilderten Zuflande herleiten. Aber nicht 
fo die völlige Verſchiedenheit ihrer Sprache. Durch 
fie find diefe Raji's und die heutigen Kamaya (d. i. die Ein: 
wohner von Kamaun) einander gegenfeitig völlig unverſtaͤnd— 
lich. Leider giebt Zraill Erin VBocabular, Kirkpatrid %) hat 
nur ein Specimen des Magar:Dialectes gegeben, und Fr. 
Hamiltons vollftändigeres Bocabular *) defjelben, das er 


237) Programme des Prix de la Societe de Geographie, Annee 
1830. Paris. p. 9., und Rapport & la Societe de Geographie sur 
le coneours relatif A l’Origine des Negres asiatiques in Bulletin 
de la Societe de Geographie. Paris 1832. 8. Nr. 107. p.175— 186. 

*°) Fr. Hamilton Account of Nepal l. c. p. 22. 3°) W. Traill 
Statistical Sketch of Kamaon 1. c. T. XVI. p. 208. *°) Kirk- 
patrick Account of the Kingdom of Nepaul. Lond. 1811. 4. p. 
249 — 252, Specimens of the Limbooa and Mungur Dialects. 

%1) Fr. Hamilton (Buchanan) Account of Nepal. 1. c. p. 26. 
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im der Bibliothek der Dftindifchen Compagnie niederlegte, ift 
uns nicht befannt geworden. Hamilton verfichert, daß darin 
‚keine Spur der Perbatina oder Sanskrit, wie in den an— 
Ben Mepalefifchen Sprachen, ſich vorfinde. Dies deutet wol hinz 
reichend auf einen ganz verfchiedenen Urfprung beiders 
lei Bewohner deffelben Alpenlandes hin; daher die 
Hypotheſe, daß die Doms, alle im Zuflande erblidher 
Sclaverei lebend, wol Abkoͤmmlinge der Aboriginer ſeyn 
möchten, einige Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hat; es bliebe nur 
no) die Frage, ob die Sprache der Magar identifch mit der 
dee Rajis fey, ob fi) noch Spuren davon bei den Doms 
vorfinden, und ob diefe Dialecte dee Sprahgruppe des 
name oder dem Papua angehören? Nur unfem 
roͤßten Forſcher der Sprach ſyſteme der Völker der Erde, 
Wilh. v. Humboldt, deſſen grandioſer Arbeit uͤber die Ma— 
‚layen: Spradhen mir mit Sehnfudt entgegen fehen, wird 
jierin das Urtheil überlaffen feyn. Mit gerechter Bewunderung 
deuten wie hier nur auf eine Seite jener reichhaltigiten For— 
chungen für Gefchichte der Menfchheit und ihrer geiftigen Anla— 
gen und Culture hin, für welche im weiteſten Umfange die be- 
fonnenfte und geübtefte Kraft bis zur geößten Tiefe unermü: 
"det, aber geräufchlos, ſchoͤpferiſch thätig war und blieb. Die 
phyſiſche Mißgeflaltung der Doms, ihre ſehr ſchwarze 
Hautfarbe und fraufes Wollhaar (crisp curly hair), er— 
giebt fih nur aus folcher Abftammung, fo wie bie ganz allge 
meine Erblichkeit der Sclaverei, eine Folge ganz anderer 
Umſtaͤnde als der gegenwärtigen feyn muß, wo nur Yungers- 
noth und Mangel in den Berglandfchaften den, wenn auch gat 
nicht feltnen, Gebrauch erzeugt hat, in der Noth die Kinder, zu: 
mal aber die Töchter, zu verkaufen. Die Doms *) haben nur 
die niedrigften Befchäfte zu verrichten; fie find dort die Zim— 
merleute, Maurer, Schmiede, Kupferfhmiede, 
Steinmegen, Bergleute, Schneider, Mufiter. Sie 
bereiten die Terra Japonica, oder Cutch, in den Waldre⸗ 
& vieren aus dem Saft der Mimosa catechu (f. ob. ©. 848, 854) 
für den Handel nach China. Sie foheinen keinen Ader zu bauen, 
aber fonft noch allerhand andre Gewerbe zu treiben, z. DB. die 
‚Dperation des Steinfhnitts, eine Kunft, die fie allein verſte— 
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ben, und fich dabei mit vielem Glück ganz einfacher Inften: " 
mente, einer Art Rafirmeffers und einer Zange, bedienen. Man 
giebt ihnen Schuld, daß fie vorzüglich beraufchenden Getränfen | ji 
ergeben find, und fich oft dem Trunk überlaffenz; auch diebifch, N Y 
rachfüchtig u. f. w. follen fie feyn. Da unter der Tyrannei der 
einheimiſchen Radjas vorzüglih diefe Doms die härteften 
Strafen trafen, 3. B. die Verunreinigung eines Gefäßes der J 
Brahmanen, oder Radjeputen, duch fie, jedesmal mit 
Hängen und Köpfen beftraft wurde, und die andern Verbrecher "Ü 
öfter zur Sclavenarbeit auf die Felder der Radjas verurtheilt, UN 
auch erbliche Sclaven blieben, fo gefellte fich zu biefen Un: Un 
glüdlichen ein Verhältnig der Verachtung und Erniedrigung, das "I 
nur zu ſchwer auf ihnen laften mag. In 


Gh 
Die Kamaya’s, oder die jüngere Golonifation ih, 
in Kamaun. N 





em 
Die Weihe des Himalaya : Gebirges in ben Shas ji 
ſtra's der Hindus, ſagt W. Traill, fest Eeineswegs die Präs m 
eriftenz einer Brahmanen Religion in diefen Alpenlandſchaften 
voraus; ſchon ihre Gipfel von der Ebene aus gefehen möchten 1 
hinreichend geweſen feyn, fie als die Heimath ihrer Götter zu 
vindiciren. Der Viſhnu-Cultus ſcheint erft duch Mife ı 
fionare aus Dekan, Malabar und Guzurate, in das 
Gebirg übertragen zu ſeyn; denn alle diefem Viſhnu ges 4 
weihte AUltäre, Tempel und Pilgerorte, im Gebirg, verdanken I 
den vielerlei Prinzen Dekans ihre Stiftungen und Schenfuns || 
gen, und nod heute find diefe Zempel, nämlidy die von Öhas | 
drinath, Kedarnath, NRoghinath, zu Devaprayaya, 
Sofimath ausfchlieglih von Prieſtern bedient, die eingeborne 
Malabaren feyn müffen. Zu dem Polytheism des Hindus |, 
glaubens find aber hier eine große Menge localer Superftitios ', 
nen hinzugetreten, und die Mafie der Population Eennt nur die 
Auswücfe des Hindumahns, als das Weſen der Hindu-Relis |, 
gion. Jeder Berg, Fels, Ward, Quell, hat feine daͤmoniſchen 
Genien, denen Opfer und Geremonien dargebracht werden muͤſe 
fen, denen eine Menge Eleiner Capellen, Opferſtellen, Betorte 
u. f. w. geweiht find, deren Zahl ſich mit jedem Jahre vermehrt. | 
Dagegen ſtehen die Tempel der Hindugötteer im Innern der 
Kette mit wenigen Ausnahmen verlaffen, oder doch in Ver— 
fall, und werden nicht von den Einheimifchen, fondern von den 
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Fernherkommenden bepilgert. Dem Brahma iſt nirgends eine 
Staͤtte geweiht. Die Ceremonien fuͤr die Particulargoͤtter 
haben nichts intereſſantes, es ſind, an beſonderen Feſten ihrer 
Goͤtzen, jene Waſchungen und zumal Taͤnze (ſ. ob. S. 899), 
wobei ſich die Männer unter allerlei Bewegungen und Verren⸗ 
kungen, nad) Angabe bed Vorfängers, in Kreifen drehen, wo 
dann der Chorus einfällt, u. dgl. m. 

Die frühere Nadja: Dynaftie in ——— bekannte 
ſich zum reinen Brahmanen-Cultus, das Kaſtenweſen be— 
ſteht noch in den obern Ständen in den ſtrengſten Formen; der 
geringfte Verſtoß dagegen bewirkt Degradation, und nur duch) 
die härteften Büßungen kann die verlorne Kafte wieder gewon⸗ 
nen toerden. Eigentlich giebt ed nur zweierlei Kaften im 
Sande, die der Brahmanen und der Radjeput, wenn man 
die der Knechte, die Doms nicht als die dritte (Out cast) gel: 
ten laffen will; aber in den Drtfchaften, zumal den Städten, 
giebt es mehrere Berzweigungen derſelben; fo 5. B. find in Ka: 
maun gewiffe Hauptklaffen der Brahmanen, die Soft (So: 
ſchis, f. ob. ©. 991), Panths und Pandes, in Gher— 
wal wieder andre, die Khanduris, Dobhals ꝛc. Bei die- 
"fen fo wenig wie bei den Radjeput ift Arbeit und Zagelohn 
entehrend. 

Die Heirathen in Kamaun find denen ber Plainen 
Hindoſtans gleihz der Bräutigam bezahlt aber die Braut, um 
ihre Perfon als Eigentbum zu befigen ; die Sitte dee Polyan- 
drie ift auch hier gegen Polygamie wie ſchon am Ganges 
f. ob. ©. 964) laͤngſt verfchwunden, und nur der Gebrauch 
iſt davon etwa noch übrig, daß der jüngere die Wittwe des äl- 
teren Bruders nach defien Zode zu ehelichen pflegt... Der Tod: 
tencultus ift auch wie in Indien; die Wittwenverbren: 
nungen (die Sutties), ehedem fehr häufig, haben faft auf- 
gehört, nur bei den höhern KRajputfamilien find fie noch im Ges 
brauch, deren Zahl ift aber gering und in Abnahme, fo daß im 
‚ganzen Lande nicht dreimal im Sahre ein ſolches Schauderfeft 
vorkommt. 

| Der phyfifhe Schlag 93) des Gebirgsvolks von 
Ramaun ift in den verfchiedenen Abtheilungen des Landes ſehr 
derfgieden; doc, herrſcht diefelbe ſchmale Gefichtsbildung mie 
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hervorfiehenden Zügen vor. In den mehr nördlichen Difttie 
ten ift dee Bau kurz, ſtaͤmmig, fhön; in den füdlihenee 
was länger, mager, die Hautfarbe bleichz zwifchen beider Ge— 
ſtaltung ſteht die Form der Bewohner der mittleren Pergun: 
nahs in der Mitte beider Claffen. Kinder, Knaben und Mid: 
chen find wie überall huͤbſch geflaltet; dem männlichen Alter. ge ” 
nähert erhalten die Zünglinge ſchon grobere Züge, ihre Phyſiog⸗ 
nomie wird fchmächtiger, die Weiber, durch die mühfame Zagar: " 
beit, werden frühzeitig alt und haͤßlich. Die höhern Etande bes U 
halten fchönere Formen bei. Die Tracht mechfelt eben fo wie 
das Land und die Seftalt. Sm nördlichen Gebirgsland ift das” 
Hauptkleid ein Gewebe ohne Nath von Hanf oder Wolle; bei 
Männern von oben bis zu den Knien, über die Schultern ” 
mit metallenen oder hölzernen Klammern verbunden; Arme ‚und 
Schenkel find meift nadtz bei den Weibern' geht daffelbe ge: 
webte Kleid bis auf. die Haden, fie befefligen 68 anders. Ale” 
Bergbewohner find übrigens fehr gleichgültig gegen ihren Anzug, © 
gehen meift fehr zerlumpt. Ihre Lieblingsnahrung if 
Steifchfpeife; fie efjen alles, die nach) die Hinduslehre für unrem 
gehaltenen Thiere ausgenommen. Die füdlihen Bewohner von 
Gherwal efjen fogar Ratten und Mäufe als Lederbiffen. Aber 
gegen das Schaaf der Ebene haben fie einen Widerwillen, beffen # 
breiter Schwanz macht e8 ihnen zu einer Art Hund (2); aber 
verreckte Thiere ſcheuen fie fih nicht zu ejfen, die Hindu’s wie ” 
die Doms. Ziegen und Hammeilfleiſch ift ihnen die Lieblinge: ©) 
fpeife. Sn Gherwal ift das Volk in geifligen etränken aus: 
fchweifender, ald in Kamaun. Das gefunde Bergelima iſt 
den Kamapya’s ſehr heilfam, fleigen fie aber in die heißen Ebe: "i 
nen, fo ift ihnen dies jedesmal ſchaͤdlich; ihre jährlichen Wan— 
derungen nah dem Tarai Fönnen ihnen alfo nicht fehr vorz | 
theilhaft feyn. Aber auch ihre Dörfer find durch die Dunghau⸗ 
fen, dicht vor ihren Hütten, ſehr ungefund; ‚meiftentheils find 
find fie no‘ mit Gruppen gigantifcher Hanfdidichte umwachſen, 
überzogen mit rankenden, ſtark riechenden Gurken, Wafjermelos "i 
nen und andern Ranfengewächfen. Daher Eehren doch faft in 
allen ihren Bergdörfern jährlich die Sieber ein, die täglichen, 
Tertian- und Quartan: Fieber, auch Poden, die ihnen fehr 
verberblich werden, und andere Sontagionen. Nheumatismen 
plagen fie in der falten Sahreszeit. Hautausfchläge findal: \ 
gemein, und werden den Quellwaſſern zugefihtieben. Doch ift 
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e Uusfas bier nicht fo haufig wie in den Ebenen. Auch ber 
plen, Zungenübel, Unterleib: Befchwerden, Steinfchmerzen, 
safferfucht find ſehr häufig. Der Widerwille gegen Arznei: 
ittel ganz allgemein, weil fie bei ihrer einfachen Diät, nad 
ser Meinung, nicht Eraftig genug feyen, den Wirkungen der 
zneien Widerftand zu leiſten. Das allgemeinfte Mittel, def: 
ı fih die Brahmanen bei allem bedienen, iſt der Mo— 
yus. Auch laſſen fie fih Aufgüffe bereiten, haben das Eiſen— 
mnen, vertrauen aber am meilten den Zaubermitteln. 
er Kropf ift eine fehr allgemeine Krankheit bei ihnen, die den 
per zwar entftellt, aber fonft nicht mit Gretinismus verge- 
fhaftet if. Die gewöhnlichen Urfachen zu feiner Erklärung 
en hier nicht ausreichen: denn man findet ihn bei den Be: 
hnern der höchften, wie ber am niedrigſten gelegenen Dörfer, 
wo nie Schnee fällt und wo er ſtets liegen bleibt; wo es Mi: 
n giebt, und wo feine find, unter Neichen wie Armen, die 
5 Fluß- oder nur Quellwaſſer trinken u. f. w. Vielleicht, 
ß hier die rauhe Bergluft diefen Auswuchs bewirkt; für das 
e Mittel dagegen, gleich anfangs zu gebrauchen, hält man 
e Halsbinde von DOtternhaut, fpäter foll nichts davon be: 
ien. Bis jest hat noch Fein Europäer dort einen Kropf 
fommen (vergl. ob. ©. 847). 

Character und Sitte. Die große Sfolirung‘*) der - 
enſchen duch die Befchwerden der Landes: Communicas 
on hat die. Gebirgsbewohner offenbar im Zuflande größerer 
ohheit zurüdgehalten. Nur an Fefttagen, bei den Tempeln 
mmen die Menfchen zufammen; dann verfammelt fich meift 
es Volk der Gemeinde; aber das Erfcheinen von Individuen 
8 fremden Gemeinen erfcheint ſchon faft als eindrängende 
erlegung. Das Volk ift roh, ehrlich, nüchtern, frugal, gedul⸗ 
in Ertragung unfäglichee Befchwerden, offenherzig, gaſtfrei; 
er dabei fehr indolent, leichtgläubig, leicht zu verführen, nei: 
ch, leidenfchaftlich, eiferfüchtig, dann betrügerifch, craß fuper: 
tioͤss. Das gemeine Volk ift feig; die höhern Radjeput: 
taͤmme, meift Nachkommen von Abenteurern, find Eühn tie 
te Vorfahren. 

Es fehlen ihnen die zarteren Gefühle ehelicher WVerhältniffe, 
ie gekauften Weiber gehören als ein Stuͤck mit zu ihrem Haus: 
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halte; Verletzung dee Treue iſt Eein Vorwurf, mofern nur d 
—*— dadurch nicht beleidigt wird. Dagegen iſt ihre Liebe fi 
den Kindern fehr groß, und ber Selbftmord des Data 
oder der Mutter über den Tod eines Kindes find nicht felter : 
Der Mann ift fehr unthätig, er pflügt und harft nur den Acke 
alles andre ift Sache des Weibes. Selbſt ein hoher Tageloh 
verleitet ihn nicht zur Arbeit. Aber zehn und zwanzig Meile), 
weit umherzuziehen, eines Eleinen Gewinnſtes willen beim Eir 
kauf im Thale oder dergl., das ift ganz genehm. Alle Gel: 
birgsbewohner haben hier das größte Mißtrauen gegen DE, 









leın und Dlagegeiftern betrachten. Auch Eiferſucht herfd * 
zwiſchen den Bewohnern verſchiedener Gebirgsgaue, Wi, 


benthaͤlern des Hochgebirges in den Schweizer-Cantonen nid, , 
fehle. Auch in Kamaun hatten in fruͤhern Zeiten jene verſchie 
denen Gaue ihre eignen von einander unabhängigen Häuptling 
Locale Heimathliebe ift allgemein vorherrfchend; ein jede 
kehrt immer wieder, wie der Savoyard, in feine Heimat. 
zuruͤck; daher auch eine unüberwindliche Vorliebe zu den Aeden ; 
und Triften ihrer Vorvaͤter. Bei ihnen ift alles noch oͤffentlie 
und fiher. Wenn fie zum Tarai auswandern, fo bleibt oͤfte 
das ganze Dorf, bis auf einen oder wenige Bewohner, gang lee | 
fiehen, Eein Schloß wird zugemacht, denn Schlöffer fehlen, ein 
Holzriegel reicht aus,» und es kommt in der Langen Zeit kein, 
Stükhen abhanden. Der Handſchlag Chath marna) be 
Kauf und Handel vertritt bei ihnen noch die Stelle ber Com » 
£racte. Nur den Doms wirft man bdiebifches Wefen vor, unt , 
in früheren Zeiten fagte man auch von ben höhern Nadjeput: h 
Kaften, daß fie räuberifch, tyrannifirend, rahfüchtig, blutduͤt 
ſtig wären, wie es ſcheint, jedoch nur während der Ohnmacht dei J 
einheimiſchen Radjaherrſchaft; denn ſeit der ſtrengen Zucht dei 
Gorkha's im Lande fielen dieſe Exceſſe weg. 

Das Bergvolk iſt ſehr munter gelaunt, ergähfungseld 
gefangtuftig, zu Zänzen, Spielen und Scherzen aller Art ge 
neigt. Ihre figenden Spiele find Bag’h bakri, d. i. Fuchs 
und Gaͤnſeſpiel, Ramchur, d. i. ka die höhern Klaffer, 
haben Shah und Ganjifa, d. i. Kartenfpiele Shr Ge 
fang iſt dreierlei Art mit eignem Zeitmaaß und Zact. 1) Bha— 
rad, eine Art dramatiſcher Recitation, wo 2 oder 3 verfchieden 
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‚aractere auftreten, deren Versmaaß nad) bem Stoffe mechfelt; 
m gehören auch Hymnen zu Ehren der Local» und Halbpſoͤt— 
Es find 2tens Sofa, d. i. Balladen auf Volks- und an— 
e hiftorifche Begebenheiten, in einem fehr lebendig frifchen 
cte, zumal ber Chöre. Ztens Byri, oder Bhagnaol, eine 
* Duett, zwifhen Mann und Weib in alternivenden Stangen, 
Bezug auf häusliche Seenen und das gemeine Leben, voll 
taphern und Anfpielungen auf bie Pflanzen; von den Ges 
ndteren zum Lob oder Spott, oder zur Satyre benugt. Die 
eine ganz allgemeine Unterhaltung in Kamaun, und das 
richwort fagt: „Kein weiblich Herz kann der Verführung 
vollkommenen Byri: Sängers wiberftehen”. Das Maaß ift 
tlih, langfam, Elagend. Ihre muficalifhen Inſtrumente 
) verfchiedene Arten von Trommeln und Zambouring, 
die einfahe Schäferflöte aus Bambusrohr, mit fehr eins 
nigen, langgezogenen Zonen. Sn den Felſen und Zhälern 
ge ihre Muſik wild, aber angenehm. 
Religion). Von dem eingeführten Hinduism und 
ahmaismus zeugen jene Tempel und Pilgerorte, von deren 
annteften oben bie Nede warz ihre Zahl ift aber fehr groß, 
» ihre Schenkungen an Ländereien machen „1. alles Aderbos 
8 der Provinz aus ; bie großen Summenvertheilungen der früs 
a Dynaſtie zu devoten Zweden find fpäter weggefallen. Die 
mpel, welche ein oder zwei Dörfer ald Landeigenthum be: 
n, find ſehr zahlreich, aber außer den bedeutendern oben ange— 
tten, welche eine allgemeinere Aufmerkſamkeit erregen, find in 
er Hinfiht etwa noch zu betrachten: Das Dorf Puchaſao 
Jawar-Paß in Sadamart gelegen; es hat ein Hospiz für 
ger, die nah dem Manaffaromara ziehen. Bei Siti- 
gur zu Kamaleswar und bei Almora zu Jageswar;z 
Demwalgerh, das Heiligthum Raj Rajeswari, und eis 
? andere, die auch jährliche fromme Geldunterflügungen ers 
en. 
Die eigentlihe Volks-Religion ift aber von biefer 
ihmaneniehre doch eine ganz verfchiedenez fie hat Fein Dogma 
‚ kein Gefegbudy wie jene, fondern ift ein dämonifcher Aber 
Abe, dem aber alles belebt ift, alles voll Geifter, Geſpenſter, 
Jıberei, Hererei. Die Schaar ihrer Geiſter befleht aus un— 
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zähligen Arten und Unterarten, denen aber der Bhut, d. i. de 
Geift, vorzugsmeife, als der erſte und furchtbarfte voranfteh 
Gemwaltfamer Tod trifft den, der ihm feine Opfer nicht bringe " 
er rächt fih) auch an deffen Nachkommen; nur duch Opfer kan“ 
fein Nachezorn befänftigt werden. 

Die Mafan oder Imps find die Geifter junger Kinder, 11 
beerdigt, aber nicht verbrannt find; als Bären oder andere Rau" 
beftien ziehen diefe um die Dörfer herum. Die Zola, d. i. 
Irrlichter, find die Geifler der Sunggefellen, die von allen ar } 
dern Geiftern geflohen fih nur in einfamen Einöden vorfinder 
Geiri find die Geifter der auf der Jagd umgefommenen. Acher 
d. i. Feen, find die Geifter junger Mädchen, auf Berggipfel 
wohnend, die in der Dammerung zu den Thälern herabſteige 
und den Begegnenden den Tod bringen. Wird ein Kind a 
fo ift e8 einer Acheri anheimgefallen; ihr Schatten (CHaya'ı 
braucht nur auf das Kind gefallen zu feyn, fo wird es von ihlin 
ſchon angezogen. Die feltfamen Schatten-Meteore, die Nil 
bel= und Wolkenfpiegel, die Niefenfchatten, wie fie vom Rigikuln— 
und den Nübezahlshöhen u. a., auch in den Europäifchen Hoch 
gebirgen bei Auf- und Untergang der Sonne befannt genug fin! 
follen das Zauberwerk der Ucheri feyn. —J— 

Die Deos bilden aber bei den Kamayas die zahlreichſt— 
Klaſſe; jedes Dorf hat feinen Deo; einige find den Männernihi 
andere den Weibern feindlich gefinntz andere den Kindern; anlı: 
dere thun dem Vieh allen Schabernat an, mie die Kobolde beiik 
Staven. Einer diefer Deos, Runia, ift in den nördlichen 
Pergunnahs immer auf der Wanderfchaft, von einem Dein! 
zum andern; er reitet auf großen Zelfen, und fein Gepraffel hör 
man fchon in weiter Ferne; es werden die Felsftürze und Berglrı 
ſchluͤpfe ſeyn. Ueberfällt er ein einfames Weib, das ihm begegnı 
net, fo wird fie ihn in ihren Träumen nicht wieder 1085 fie wir ) 
ein Opfer feiner Paffion, und der Wahn an die Phantasmen ” 
martert die Menfchen zu Zode. 2} 

Das Beheren (Ghat) bringt Krankheit und Tod. Dei 
Bogfa, d.i. derZauberer, zeigt ſich als wilde Beftie, Mannm; 
Wolf (der Thracifche wie der Germanifche Wehrwolf, Herod. IV}, 
105 u. a.), um feine Zeinde zu vernichten. Ein altee Mann ir), 
Sitinagur, der allerlei Curen verrichtete, galt ald einer dei, 
bekannteften Bogfa; er follte an zmweihundert Jahre alt ſeyn — 
und viele feiner Feinde, in Geftalt eines Zigers, aufgefreffen ha 
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ven, weswegen ihm der Nadja viele feiner Zähne ausreißen ließ, 
m ihn in diefer Metamorphofe minder fchädlich zu machen. 
luch ſchon der ſchiefe Blic bringt hier Uebel hervor, Als 
Schug gegen alle diefe Noth dient der Beiftand der Götter, die. 
ch einzelne zu ihren Bertrauten erwählen: deren Ausfprüche find 
jre Drafel, die gewöhnlich bei laͤrmender Muſik, unter Tanz 
en, die in Gonvulfionen ausarten, ihre Weisheit verkünden. 
degen jedes Unglük im Lande dienen Opfer, Ceremonie, 
aben, Zanz, Gefang. In Ghermwal, wo vorzüglich die 
ali und Mahadeo verehrt werden, wo man Büffel opfert u. 
w., dienen auch Gauklerfünfte zur Verſoͤhnung. W. Traill 946) 
ohnte einer folchen Geremonie bei, wo ein Seiltänzer (Badi), 
i allerlei Feftfpiel, auch auf einem fchief gezogenen Seile von 
er großen Felsklippe pfeilfchnell hinabrutfchte in das tiefe Thal. 
ein Holzfattel, mit Fett befchmiert, Ließ beim ſchnellen Herab: 
urren hinter fich einen heißen Rauch auffteigen; das Seil war 
00 Ellen lang gefpannt. Für jede glüdlich zurüdgelegte 100 
len erhält der Badi eine Rupie. Das Seil, 1 bis 14 Zoll 
&, ift von ihm felbft aus Bhaber-Gras gewunden. Stürzt 
r Saufler, fo wird er gewöhnlich vom erboften Volke mit dem 
chmwerdte durchbohrt; die legte Scene diefer Art war noch im 
hre 1815. Das Seil wird nach der glüdlich beendeten Gere- 
Sonie zerhackt, vercheilt, jeder Zufchauer erhält fein Stüd, und 
bt es als Zalisman in feinem Haufe auf, wie noch kuͤrzlich das 
gebrannte Holsfcheit vom Johannisfeuer um das norddeutfche 
tagebirge, auf dem Eichsfelde, glimmend nach Haufe gebracht, 
m Haufe Schug brachte für das ganze folgende Jahr. Das 
‚tale Seil heißt Bartz in jedem Diſtrict giebt es einen fol= 
n erblihen Badi, der von der Öemeinde mit Korn vers 
en wird. 

Das Gouvernement*) in Ramaun mar eine abfo= 
te Monarchie, die aber durch Ariftofratie fehr befchräntt 
td, welche aus den Civil: und Militair-Chargen und 
Gutsheren befand. Die meiften Beamtenftellen 
ten erblich geworden, wie bei den Gorkhas (ob. ©. 515), 
n Franken und unter andern ſchwachen Dynaftien. Das 
eudalmwefen beengte die Macht der Radjas; die Truppen 
je wie die Osmanifchen, ftatt Zahlung Aecker und Güter, 
546) W. Traill 1. c. p. 223, 27) ebend, p. 169. 
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die Obriſten des Heeres hatten auch die Civilverwaltung. ! 
Gewiffe Güter waren mit den Hoflaften belegt; aber bie 
Prinzen des Haufe verzehrten das Einkommen vorweg. Alle” 
Hofhargen wurden mit Gütern belohnt, die Zempel mit 
Schenkungen aller Art, die Radjas waren verarmt, ohne Eigen: 
thum, ſtets in Noth und Ohnmadıt. 

Die Juſtizverwaltung brachte Einkünfte; fie war in 
den Händen der Foujdors, d. i. dee Goupverneure; bie” 
Hauptverbrechen Eamen vor den Demwan, d. i. den Suftizmis 
nifter. GConfiscationen und Geldfirafen waren am” 
haͤufigſten; felbft Mord wurde damit gebüßt; nur KHochverrath 
oder religiöfe Vergehen, wie Kaftenbeflekung u. f. w., durch den ” 
Zod. Bei Eidfhmwüren murden die Haribans, d. i. ein 
Theil des Epos Mahabharata auf den Kopf des Schwoͤren⸗ 
den gelegt; öfter wurden die Ausfprüche duch das 2008 ente⸗ 
fehieden, die Griminalfälle duch Ordalien. Ein Aſyl gab & ii 
in Tarai im Radja:Dorfe Gergaon, wo alle Verbrecher Pars : 





don fanden. . Die Verwandten jedes Selbfimörders hatten 
bedeutende Geldftrafen zu zahlen. Die meiften Geldfportelm 
fielen für ganz unfchuldige, aber verbotene Handlungen ab; fo I 
3 B. darf eine Frau in ganz Ghermwal nie auf das Dad) eis ) 
nes Haufes fleigen, was doppelt hart ift, weil dort die Vorraͤthe 

des Hauſes liegen. Die dort gebraͤuchlichen Ordalien find: Ya 
1) Gola Dip, d. i. ein glühendes Eifen in den Händen tras 
gen; 2) Karai Dip, die Hand in fiedend Del tauchen, was 
dem Unfchuldigen nichts ſchadet; 3) Tarazu fa Dip, das Abe i, 
wägen in der Nacht, worauf die Gewichte verfiegelt werden; am F 






Zage abgewogen muß der Angeklagte fchwerer feyn als in bee. 
Nacht, um ſchuldlos befunden zu werden. 4) Zir fa Dip, m 
das Untertauchen des Kopfes unter Waffer, bis ein Läufer einen Un 


dofen wurden beigebracht; wer das Gift uͤberlebte wird als uns| ı 
ſchuldig befunden, und andere Greuel diefer Art, Es ift fat uns 
begreiflich, wie eine Heimath mit folchen Gebraͤuchen eine geliebte 
ſeyn kann. Ibh, 

Abgaben 948). Die Eintreibung der Abgaben ſteht unter x; 
ben Militairgouverneurs, die damit ihre Unterbeamten beauftras "u; 
gen, die meift erbliche Einnehmerftellen haben. Die Domainen | 


nn. 





»8) W. Traill lc. p. -175. 
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we Radjas wurden von ihren Veziers und Schatzmei— 
tern (Bhandaris) verwaltet. Der Radja ift abfoluter Here 
es Landes, der die Laͤndereien nach Wohlgefallen an die neuen 
nſiedler verſchenkt, z. B. an die Staͤdter in Sirinagur und 
ſAmora, wie an die Commandanten und Gouverneure der Pro⸗ 
inzen, der. Grenzfeſten, Grenzgebiete. Der Guͤterbeſitz iſt 
bee oft ſehr ſeltſam vertheilt; z. B. zwei Theile dir Eins 
ünfte aller Dorffchaften. des ganzen Landes waren zur Pulver— 
abrication bejtimmt, und bildeten die Abtheilung, welche, 
pe ‚ein. Landftrich zu feyn, doc) zu der Abtheilung der Pers 
unnahs gehört, und. den Namen Silfhana und Mahrurt 
ührt. Cine lange Linie von Dörfern, vom Schneegebirge 
is hinab nach Almora, bildete ein eigenes Pe rgunnah ge 
annt Hiun Pal, und diente nur dazu den Hof des Radja 
ut Schnee zu verfehen (etwa wie ähnliche Adminifkrationen 
ei Derfern und Arabern). Erſt feit den Gorkha-Zeiten 
urde in das er mehr Einheit gebracjt. Die Bee 






A geſchieht nicht nad) dem Areal der Flächen, 





ſchaͤtzung der Ausſaat, was große Unfichers 
iten erzeugt, wonach aber die Benennungen im Gebrauch find, 
B. das gewöhntichjte Maag, Biſi, bezeichnet ein Land, das 
I Nali’s Ausſaat braucht; es wechfelt alfo deffen Groͤße auch 
f verſchiedenartigem Boden. Eine andere Abſchaͤtzung des Lan— 
s iſt, nach dem Pflug, von-2 Joch-Ochſen gezogen; 20 
flüge gehören zu einem Biſa. Ein Pflug haͤlt aber fo viel, 
8 an einem Zage umgepflügt werden. kann. Nicht die Geos 
etrie wie bei den Aegyptiſchen Nomen hätte alſo hier entflehen 
innen, durch den Ackerbau, wol aber eine Wiffenfchaft der Zah⸗ 
nverhaͤltniſſe, oder die Arith metik. Uebrigens find Acker⸗ 
eraͤthſchaft und Methode der Agricultur ganz dieſelben, 
ie in der Ebene. 

Man rodet Waldfireden buch Brand, büngt mit der Aſche, 
chackt den Boden, der zum Pflügen zu ſteil if, nimmt eine oder 
vei Ernten mit, giebt aber dann denfelben Boden einem andern 
teis, wer da will; oder läßt ihn 6 bis 12 Jahr ungenutzt. Sol— 
8 Seld heißt Kala Banjar. Ueber den Ertrag der Ges 
ealien und anderer Gulturen nad) breierlei Bodenver— 
SAltniffen hat W. Traill Zabellen?) gegeben; eben fo 


) W. Trail 1. c. p. 182-184, 227—234, 191, 192-196, 107-200. 
Ritter Erdkunde FI. Xyr 
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eine Lifte der Dorffchaften, ihrer Häufer, Population und 
des Viehftandes; über Münze, Maaf und Gewidt, 
diber das geringe Gewerbe und den Handel; über die Res 
venüen in früherer und jüngfter Zeit. Daraus nur Folgendes,” 
Es fehlt den Kamayas im allgemeinen an Gefchidlichkeit und 
Mettigkeit für Induftrie und Gewerbe; ihre Eifen- und 
Kupfer-Schmiede liefern nur fehr grobe Arbeiten, ihre Tod: 
pfer haben nicht einmal die Drehfcheibe, die man erft nur etwa 
in Sirinagur findet, die breite Säge, der Drehbohrer, ber 90: 
bel find ihnen unbekannt. Die Bretter werden mit der Art bes 
hauen. Bei den Goldfhmieden ift das Löthrohe mit Spiri— 
tus in Anwendung gefommen. Etwas Flechtwerk von Mat: 
ten und Körben aus Bambus, Holzgefäße aus verfchiedenen 
Holzarten, und grobe Webereien aus Baumwolle, Hanf und 
Wolle, macht ihre ganze Manufactur aus. Der Handel be 
fteht im Verkauf einheimifher Producte und dem Ber 
Eehe mit der Tartarei. Diefer Ießtere geht durch zmeierleil 
Hände, durch Bhutias (Bhutija, f. ob. u. a. 9.) 
die direct mit den Tartaren (d. i. v. Una:Defa und Fü: 
bet) im Verkehr ftehen, und mit den Zartarifhen Hans 
delsleuten felbft, welche die Waaren des Plateaulandes ale 
Austaufc geben. 
Die Wanderungen der Zemindare, mit ihren Si 
den nad) der Eüdgrenze, haben zu mannichfaltigem Handelsverkeht 
Veranlaſſung gegeben, und Jedermann, der nur ein Gapitälchen 
aufbringen kann, fucht einen Kramhandel in Gang zu brin: 
gen. Mit etwas Eifen, Kupfer, Ingwer, Zurmeric und 
andern Gebirgskrautern, Wurzeln, Waaren, bezieht er den nad 
fin Markt in der Plaine Hindoſtans, und handelt dagegen 
grobe Zitze, Baummollenzeuge, Tuche, Tabad, bunte Glasmaate, 
etwas Töpfergefchire u. dergl. ein, das er an feine Dörfler abe” 
fegt, oder weiter verhandelt. Um mit den eigentlichen Tartaren 
(Univas und Tübeter) in Verkehr zu treten, müffen fchon 
eigentliche Manufacturwaaren und Eoftbarere Artikel beftelle wer 
den. Bon den Bhutias erhalten fie für ihre Waaren zum Theil 
Baarfchaft, oder Bhote:Producte oder Tartariſche. { 
- Bhote:Producte find Mofhus, Falken, Pankhis 
u. a. Webereien (ſ. ob. ©. 821, 1014), Wachs, Maſi, db. ü. 
eine Art Weihrauch, allerlei Droguerien, Wurzeln. Tartari— 
ſche Producte find vorzüglih Borar, Salz, Goldſtaub, 
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auri oder Kuhfchmweife (f. ob. ©. 761). Diefe Hans 
sleute des Hochlandes find fehr betriebfam, gleich den 
namaris, und ziehen öfter bis Furrukabad (f. oben 
559), Luknow und weiter hinab in die Ebenen Hindoftang, 
bie bei ihnen beftellten Waaren einzuhandeln. 
Denfelben Waarenumfag betreiben aud) die Bhutias, bie 
ihren Waarenvorraͤthen auch nod feinen Zuderkandis, Ge— 
e aller Art, Europäifche Tücher, Korallen und anderes zum 
5 an das Hochland bei fich führen, dagegen von dort auch 
Schawl-Wolle, grobe Schawls, grobe Chinefifche 
idenwaaren, Saffran, Bulgarhäute (? ob Ruffifche 
en, f. ob. ©. 483, 510, 598) und Klepper mitbringen. 
Die Erporten des Landes find geringer als die Impor— 
; Durhgangszölle fehlen, alfo ift auch Kein genauer 
Bitab ihres Werthes vorhanden; doch ſchaͤtzt W. Traill 
auf 3 bis 34 Lak Rupis, diefe auf 4 bis 5 Lat Rupis. Seit 
lesteren Jahren ift der Handel mit dem hohen Tuͤ— 
Plateau fehr bedeutend geftiegen, um volle zwei Fünf: 
le des früheren Werthes. Nur der Mangel an Fuhr— 
£ ift noch großes Hinderniß, da alles durch Laftträger trans: 
et werden muß, fo daß die Waare, je weiter land ein, im: 
theurer wird, und am Fuße des fihneehohen Himalaya ſchon 
50-—75 Procent gefteigert ift, gegen den Preis in der Ebene. 
rwege würden für das Land eine große Wohlthat fenn. 
ptmärkte (Mandis) find im DOften zu Belhari, der 
den Handelsleuten von Champavat frequentirt wird; für 
Mittelland zu Almora, Kafipur, Chilkia; zu Afzel— 
I, Najibabad (f. ob. ©. 560) für das weltliche Siri— 
ur und Ghermwal: Seit dem Britifhen Regiment 
m auch die Märkte in Rohiltund befucht, 
Das waldige Borland, Zarai, oder Bhamer, hat 
N eignen Umfag an Holz, Zimmergeräth, Bambus, 
a Japonica, oder Cutch (aus dem Saft der Mimosa Ca- 
bereitet, f. ob: ©. 848, 854), und andern Waldpro— 
en, die wegen. Mangel an FTransportmitteln im Ganzen 
r wohlfeilen Preifen meift an die Händler von Rohilkund 
5 finden, Nur bloße Näderkarren und Büffel können 
te Laften verführen. Die Terra Japonica, ein Hauptarti— 
zach China, von den Doms in dem Zatai bereitet, ko— 
an der Bereitungsftelle, das Gewicht ( Ir* nut 5 bie 
Kir 2 























1060 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt. 6(. 68, 


8 Rupi's, in den größeren Städten der Nachbarfchaft ſchon 11 
bis 14 Rupi's. Gleich große Vortheile bringt der Umſatz de 
teefflihen Zimmerholzes, das def der Plaine zunaͤchſt ſcho 
faft ganz weggefchlagen ift; das Innere der ſchwer zugaͤnglicher 
Bergſtrecken iſt faſt noch unbenutzt. 
Seit der Britiſchen Verwaltung 80) hat fich 1 
Provinz Kamaun ſchon ungemein gehoben, e8 famen ind 
ganzen Zeit nur wenig Criminalverbreden vor; im Sal 
4820 gab es im Ganzen nur 65 Gefangene Die Abgabe 
werden in den 26 Pergunnah's von Kamaun nad demfe 
ben Syſtem eingetrieben, wie in den übrigen Beitifchen Beſitzu 
gen. Seit 1818 find alle Durhgangsgolle aufgehoben; t 
Abgabe von gebrannten Waffern bringt nur wenig ein, die d 
Stempelpapiers ift in die Öerichtshöfe eingeführt; das jat 
liche Einkommen davon iſt 2000 Rupi's. Die Einkuͤnf 
find im Ganzen beſſer geordnet, die druͤckenden Laſten find — 
geſchafft, und doch haben ſich die Revenuͤen des Britiſch— 
Gouvernements ſehr verbeſſert. Im Jahr 1815 bis 16 betrug 
fie 132,723; im Jahr 1522 bis 28 ſchon 186,126 Rupie, e 
Ueberfhuß von 53,403 Rupi's. Dagegen haben aud) die Au 
gaben ber erſten nothiwendigften Einrichtungen abgenomme 
Das Land ift im Aufbiühen, Handel und Aderbau find i 
Steigen. Der Gewinn des Aderbaues hat fich verdoppelt, dur” 
Vermehrung und Sicherung des Abfages Der Werth d’ 
Guͤter ift geſtiegen. In der Nähe der Britifhen Militai, 
poften ift ein lebhaftes Gewerbe aufgeblühtz die Eultur wi 
Kamaun war, im Jahr 18%, um ein ganzes Dritthei 
zu feinen Öunften, gegen das Jahr 1815 geſtiegen, wo es Dun 
die Gorkhas im größten Verfall war. Die kleine Güte 
vertheilung im Lande macht, daß diefe Vortheile der ga— 
sen Population zu Gute kommen; die Bewohner der Naı 
barländer unter den Nadjahs im Weft, und Gorfha’si 
Dft, aus Gherwal und Nepal, wandern-in Kamaı 
ein, und fiedeln fih da an. Nur einige früher beguͤnſtie 
Stände, wie die Kamins (erbliche Tributeintreiber und Ob 
einnehmer der Radjas) und die Brahbmanen, haben von i 
rem großen Einfluffe verloren, darum ift ihnen das Britifche I 











se, W. Traill’l. ce. p. 200. 
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ment vethaßt ; aber fuͤr die Volksmaſſe iſt es es eine große 
that, und als ſolche von ihr auch anerkannt. 

Mit diefer, wenn auch in Beziehung auf das wahre Wohl 
ie ſchwachen, aber doc immer erfreulihen Ausfiht auf die 
unft, in der ja die höhere Gabe neben der geringern, für 
ı fo bebauernswerthes, irregeführtes Voͤlkergeſchlecht fhon ſehr 
neensmwerthen, der allerhöchften Gnade, Liebe und Barmherzigs 
t unergründlicher, aber allweifer, Vorſicht anheimgeftelft bleibt, 
hrend vielleicht fchon der allererfte Keim der Errettung und 
Wiedergeburt dort ausgeſtreut feyn wird, eine lebendige Hoff 
ng, welche die Unterfuchung des Drients immer von neuem, 
ı nicht einen Stein des Eifpphus mühfam zu wälzen, fid) 
gegenwärtigen mag, wenden wir uns von unfter nun ab— 
fhloffenen Betrahtung des Britifhen Himalayas 
penlandes auf der Dftfeite des Sfetlebfch, oder des 
erwal-Kamaun- Himalaya (f. od. ©. 741, 586), zu 
weit unbefannteren Hälfte, der Weftfeite dieſes großen 
erthales hinüber, zum Kulu:Safhmir: Himalaya, um 
: diesmal zur Schlußbetradytung der erften, oder der Weit: 
ruppe des HDimalayasÖpfiemes zu gelangen. 






















§. 69. 


lauterung 7. Der Kulu-Kaſchmir-Himalaya, oder 
die Weftliche Hälfte der I. Weit: Gruppe, vom Set: 
ledſch- bis zum Indus-Querthal. 


Ein eben fo großes Landergebiet, als das bereitd genauer 
achtete, unter Britiſchem Schug fiehende, auf der D ftfeite 
Sfetledfh, nimmt die andere Halfte der Wefllihen 
uppe des Indiſchen Alpen: Webirgslandes im We— 
n des Sfetledfch ein, die wir, nur zur leichtern und £ür- 
‚ Berftandigung, da ihe ein gemeinfamer Name fehlt, dem 
lu-Kaſchmir Himalaya im Gegenſatz des Gherwal—⸗ 
maun Himalaya genannt haben (f. ob. I Wenn 
‚die genauere Erforfhung und Kenntniß von jenem Briti— 
en Himalapa (f. ob. ©. 741 — 1061) als eine fehr wich: 
Bereicherung und ald einen bedeutenden Fortſchritt unferer 
dkunde von Aſien anſehen muͤſſen, ſo haben wir bei dieſem, 
he Britiſchen Gebirgstheil, die Atmuth unſerer Einſicht im 


* 
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benfelben zu beklagen, da er doch eigentlich größtentheils non" 
Terra incognita blieb, und kaum nur eben in feinen Hauptthe 
len bekannt genug geworden ift, um einzufehen, wie vieles wi- 
durch feine Nichtenntniß entbehren. Die Natur fcheint e8 nic a 
zu feyn, welche hier gleich große Hinderniffe, wie dort, bei ein: a 
genauern Unterſuchung und Bereifung entgegenfegen möchte: den" 
die Maturformen, obwol noch coloſſal und gemaltig genu 
wie 3. B. in der ParalafasKette (f. ob. ©. 558, 577) ur! 
dem Cantal (ſ. ob. ©. 433, 629), die fich beide dem Par 






überwindlide Hemmungen; e8 fehlen dem füdlichen Ran" 
gebirge, oder dem vorgelagerten Alpengürtel, gerade hier, je ' 
mweitverbreiteten, gewaltigen Quartiere ewiger Schneezone, wen” 
auch einzelng Schneefelder vorhanden find, und jene außer 
dentliche, dichtgedrängte Echaar viefenhoher Pils. Wielleicht, di 
auch hier noch einzelne diefer und nur noch unbekannten Colo 
emporftarren; aber gemeſſen find fie nicht, und die wirklich ve) 
Moorcroft und Gerard im Kulu:Gebirgsftaat übe 
fliegenen Hochpäffe nad) Ladakh und Leh hin, noch mehr ab "" 
die vielfachen andern dort angegebenen Paffagen nah Kafe" 
mir, die wir 3. B. aus G. Forfters Berichten Eennen (178" 
f. ob, ©, 435) , laſſen eine weit groͤßere und bequemere Durc 


den (ſ. ob. ©. 629). Dagegen iſt es in dieſer Weft:HalfıM 
die politifche Unzugaͤnglichkeit, weldhe in der neuern I 
dort den Zugang und die Unterfuchung erfchmwerte. 4— 
Die rkha-Gewalt drang nicht dauernd uͤber 
Meftfeite"des Sfetledfh hinüber (f. ob. ©. 515); die Brite 
fonnten alfo dort, felbft auch nicht in Folge ihrer gewonnenen Obe u 
gewalt, mit Sicherheit einfchreiten, reifen, beobachten. Der Far" 
fhritt der Gewalt und des Einfluffes der Eriegerifhen Sieht) 
über die Alpenflaaten im der öftlihen Hälfte, über Kuli 
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mit Sultanpur, ber Refidenz) und Lakul (mit Tundi, 
ce Nefidenz, f. ob. ©. 552, 553), hinauf bis Ladath (f. ©. 
20), hemmte aber in der neuern Zeit von da den Zutritt der 
iueopäifchen , zumal der Britifhen, Beobachter und Reis 
nden, in das dortige innere Gebirgsland, wie wir dieß 
18 Moorcrofts und Gerards Unternehmungen erfahren 
ben. Eben fo hatte aber auch die Eroberung und Tyran— 
ei der Afghanen aus der weftlichen Hälfte, feit einem 
lben Sahrhundert, jeden Eintritt der Fremden verdrängt oder 
ſchwert; was dafelbft in neuefter Zeit durch Einzelne, wie ©. 
Sorfter, Mir Iſſet Ullah, Moorcroft, Sacgquemont 

ekannt ward (f. ob. ©. 435, 629), was früherhin einige Je— 
iten=Patres, wie Kaverius, B. Goës, Defideri, und 
as der Arzt Bernier berichteten (f. ©. 433), was durch die 
Robammedaner und die Groß: Moghuln, wie durch den 
tbetriebenen Handel und die allgemeinere Verbreitung der 
Fafhmirer Handelsleute felbjt, duch einen großen 

heil Mittelafiend, oder durch ihre eigene, ſeitdem wieder aufge: 
indene Chronif des Radja Zaringini (f. ob. ©. 565) 
kannt werden Eonnte, oder ducch andere hijtorifche Verhältniffe, 
im obigen ſchon hinlänglich auseinandergefegt (f. ob. ©. 421, 
‚428, 432, 509 u. a. D.). Unſre ganze Darlegung wird 
Sch jedoch faft nur auf die Hiftorifche, aus älteren Daten 
tvorgegangene, Berichterfiattung von Kafhmir be 
tanken müffen, da wir das Platenuland Ladakh und die 
fiteigenden Wege dahin duch den öftlihen oder Kulu Hi: 
alaya, naͤmlich durch die Alpenſtaaten, von Kulu uͤber 
Dultanpur, der im Norden von Rampur beginnt (ſ. ob. 
. 755), und von Lakul (oder Lahul) über Tundi, ſchon 
en (S. 552— 554, 5693 — 565, 577 —581) fo volijtändig, als 
ns die Berichte zu Gebote ftehen, befchrieben haben, fo daß nur 
eniges ergänzend hinzuzufügen ift. 

Die Natur des dortigen Himalaya:Gebirges ift uns 
oh gänzlich unbekannt; wir erfahren nur, dag im Nordweſt 
ee hohen Purkyal Schneeberge, die 15,000 bis gegen 
8000 5. P. hoch, im Norden von Rampur und Seran 
Surahun), auf dem Nordweſt-Ufer bes Sfetledfch fi 
theben (f. ob. ©. 746), noch höhere Ketten folgen, weldye, an 
er Mordgrenze von Kulu, im Rotang-Paſſe 13,000 F. 
p. üb. d. M. Liegen (|. ©. 553), und am der Nordgrenze bes 
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noch höher gelgenen Alpenſt ates Lakul im Para La-ha 
Paß, 16,509 8. P., uͤberſtiegen werden müffen, woraus fid) 
allerdings ergiebt, daß bier noch die coloffale Natur des Nale 
ding: Kailafa, und der Miateaufetten des Pargheu' (f. ob. 
©. 709), aud auf die Weftfeite des Sſetledſch bis zur 
Quelle des Spitis Fluffes über Laſſur hinauf (f. ob. ©. 702) 
fortfegt. Jenen dort uͤberſtiegenen Gebirgszug nennen wir, mit 
Mooreroft und Dr. Gerard, die Daralafa (oder Para 
Laha) Kette (f. ob. ©. 553, 577). Ihren füdlihen Ber 
zweigungen im Kulu-Alpengau, oberhalb der Gapitale Sul: 
tanpur, am Hotang: Pag, entquilit der Beyah (Beds 
ha, Beas bei erard, Vayaſa oder Bipafa,f. ob. ©. 
666, bei Hariballabh und auf Fr. Hamiltons Map, be 
alte Hyphasis), dee an Sultanpur hinab durd) die nie 
dern Stufenlandfäaften zur orebene des Pendſchab eilk‘ 
Dem höher gelegenen, mehr nördlichen Alpengau Lakul (oder 
Lahul) entguillt aber der Chandara Baga (Mondfluß) 
oder obere Dſchinab (Akesines), der an Tundi (10,000 $. 
P. uͤb. d. M. n. Dr. Gerard) vorüber, über den Tempelort 
Tilaknath (f. ob. ©. 555) gegen N. W., in einem großen 
Ummege oder Bogen (wahrſcheinlich einem Laͤngenthale, gleich dem 
oberen Bangotri: Thal und dem Baspa-Thale (f. ob. ©, 
929) zieht, che er gegen S. W. fih bei Kuſhtewar wendet, 
um das vorliegende Alpengebirgsland, bis zur Ebene 
des Pendſchab, guer zu duchbrehen. Das Hochgebirg, das 
im Nordoſt der Capitale Tundi, an feinem rechten Ufer, ge 
gen Fetnmirs Dfigrenzen fortzieht, ift jene Paralaſa— 
Kette, die Sr. Damilton hier noch zum Emodus rechnet 
(f. ob. ©. 420); das Hochgebirg, das, an feinem linken Ufer, 
ihn zu diefem Ummege gegen N.W. nöthigt, nennt Fr. Has 
milton das Öebirg Pariyat mit ewigen Schneehöhen. 
Der Ülpengau, welcher füdwärts deffelden am Ravi liegt, 
aber auch nord weftwärts, auf den Lakul (ober Lahul) 
Gau folgend, von ihm durchſtroͤmt wird, ift Chamba 1) 
(Diamba), eine Provinz, die nach den ältern Chineſen-Nach⸗ 
sichten aber ſchon unmittelbar gegen N.W. un Slein-Zübet 

und den Alpengau Kaſchmir arenzt (f. ob. ©. 646). Die 

fer ee baga d. h. Mondesgabe war es, mwelder 


— Fr. Hanulton Account of Nepal il. c. p, 318. 
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iechiſch geſchtieben Fuvdapopayog geheißen haben wuͤrde, d.i. 
lexanderfrefſer, eine zu boͤſe Deutung für den Macedoni— 
chen Helden, der ihn daher bei ſeinem Uebergange im Tieflande 
in den Namen Akesines 32) umaͤnderte. Eben dieſem in 
. W. entfpringt der noch berühmtere Strom von Kaſchmir, 
der aus verfchiedenen Bergmwaffern diefes Alpengaues vereinigt, al _ 
Dehut oder Dfhilum (Hydaspes) ebenfall$ zum Pend- 
hab eilt. Es fehlt alfo, um die Zahl der berühmten Fünf 
tröme des Pendſchab voll zu machen, melde alle außer 
em Sfetledfch diefem Kulu-Kaſchmir Himalaya ent: 
uellen, nur noch der zu nennende Navi (Hydraotes), welcher 
wifchen den beiden Strömen, dem Beyah aus Kulu und 
em Dſchinab aus Lahul und Chamba, mehr in den vor: 
eren, mittlern Himalaya:Thälern, an der Aufen- 
wand der Kette am Rotang-Paß und des Pariyat-Ge— 
irgs entfpringt, und ohne meitere Krümmungen, etwa mie der 

ſchemna, direct gegen S. W. abftröme und oberhalb Um- 
itfir, der Gapitale de8 Landes der Sikhs, in die Ebene 
es Dendfhab eintritt. An dem Verein der beiden Haupt: 
rme feiner oberften Quellſtroͤme liegt die Stadt Champa, nad 
elcher wahrfcheinlich jene ganze Gebirgslandfchaft genannt wer- 
ben mag. Der linke oder füdliche Arm ift der Navi felbft, der 
gechte oder mehr nördliche aber der Seool-Fluß, auf ber 
Skizze zu Gerards Map, der einzigen Karte, welche unter als 
len publicieten über diefen Gebirgsabfchnitt brauchbar 
ift; denn auf allen andern, den Arrowſmithſchen, Bla— 
ckerſchen, Allanfhen, Caryſchen Karten Hindojtang, 
find bier nur leere Räume Zu Moorcroft (1820) und 

. 5. ©. Gerards (1829) Wegerouten (oben ©. 552, 
577) durch die öftlihen Gebirgsgaue haben wir nur wenig 
uzufügen; G. Forfters Wege werden uns erſt im Weften ge 
gen Kaſchmir Iehrreich feyn. 

Der Gebirgsftaat Kulu 3) war, als Gerard hin: 
durchzog, tributpflichtig an Runjit Sing, den König der 
Sikhs; leider war während der Durchreife, welche (Mitte Juli) 
In die dortige Negenzeit fiel, wegen der fchlechten Wege, der 
beitändigen Nebel und duͤſtern Wolken, wenig Beobachtung in 


















52) v. Schlegel Indiſche Sibl. Th. II. ©. 296. 53). Dr. J. G. 
Gerard Extracts I. c. Asiat. Journ, N — Vol. V.p. 88 - 90, 
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den Bergen und Thaͤlern möglich, bie ſtets auf einander folgten. 


Die hohe Grenzkette, welche nördlih von Sufet den Sfet:, 


ledfch und Biffahir vom Beyah, den Dr. Gerard immer 


Beas nennt, wie von Kulu trennt, wurde auf einer Paßhöhe 


von 10,040 3. P. nah Mundi (Mundingur) überftiegen, 
ein Drt, der am dritten Tage erreicht wurde. In den Brah— 
manen= Dörfern fand der Brite dort Feine befondere Aufnahme, 
obmwol der Radja von Kulu mehrere feiner Leute, um die befte 


Begegnung zu bewirken, ihm entgegengefendet hatte. Sshre Ge: 


genwart befjerte nichts. Dortige Behörden der Sikhs waren 


dagegen fehr zuvorfommend und bereitwillig. Die hohe Grenz: 


Fette iſt zugleih Wafferfcheide zwifhen Sfetledfh und 
Beyah. Die Bergbewohner find hier denen von Biffahie ähns 
lich, mit gleichen Laftern (f. ob. ©. 751), aber dabei mehr Eries 
gerifh. Auch bei ihnen ift jene eigenthümlihe Entwürdigung 


durch Sclaverei, Kindermord, Polyandrie und Mangel aller 


Zucht und häuslicher Sitte; hier fallen noh Menfhenopfer 


für die Landes:Gögen, das Land ift voll Tempel und Wallfahrtes 


orte, und wird von Pilgerfchaaren durchzogen. 
Am Wften Juli erblidte Dr. Gerard an ber Fähre bei 
Kurtor den Spiegel des alten Hyphasis, Beyah, ben er 


bier, fo nahe der fupponirten Quelle, viel breiter fand, als er ers 
wartet hatte. Zu Sultanpur, in demfelben Stromthale, nur 
weiter aufwärts, campirte Dr. Gerard nahe am Fluffe auf eis 
nem grünen Miefenteppich, der von prachtvollen Ulmen befchat: 


tet war, eben da, wo Moorcroft früher feine Zelte aufgefchla: 
gen hatte. Er befuchte den Nadja, der hier in der Capitale von 
Kulu feinen Palaft hat, der fehr hübfch eingerichtet war. Der 
junge Fürft war ſehr zuvorfommend, höflich, gewandt; die Offis 
ciere der Sith: Truppen zeigten fich ungemein artig, waren bes 
gierig nach Arzneien und allerlei Rath. Die Stadt hat eine 
ftarke Population, wird haufig von Fremden beſucht, doch fehlen 
ihe gutgebaute Straßen. Die Naturformen umher, fagt 
Dr. Gerard, find überall gigantifch, die Grenzen genau gezeich— 


net, durch Ströme und Thälerz; die Nordgrenze buch die 


grandiofe Maffe des Himalaya, gegen, ſelbſt dem Namen nad), 
noch unbekannte Ländergebiete. Bei der Gapitale fest man auf 
einee Doppelbrüde, die duch eine Inſel verfnüpft wird, über 
den Beyah. Gegen Nord führt der Weg am demfelben Strome 


aufwärts zum Rotang-Paß. Rechts zur Seite ift auf der 


ü A " en Tu ei ee AM 0 — 
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| 





| Karte ein Ort Kunamar (oder Kanawar) angegeben, was uf: 
‚ fallend ift, da wir die Landfchaft Kanamwar ausdem Stroms 
thale des Sfetledfch hinreichend kennen; woher ſtammt ei- 
nis diefee Name? 
| Am Sten Aug. ſchlug Dr. Gerard fein Zelt am Suͤdfuß 
des Gebirgs auf einer Höhe von 9384 F. P. (10,000 F. Engl.) 
auf, das er Himalaya nennt, um am folgenden Tage (9. Aug.) 
ben hohen Rotang-Paß, 12,198 3. P. (13,000 F. Engl.) zu 
‚überfteigen, der alfo nur etwa 2800 Fuß relativ höher liegt. Das 
Zeltlager war. noch auf diefee Höhe mit Iururiöfer Vegetation 
umgeben, mit blühenden Gewächfen aller Art. Den Weg hinauf 
ift eine lange Treppe von Steinftufen bis zue Höhe, von einem. 
Takir erbaut; ihre zur Seite ift ein Neft vol Schlangen, das 
‚Werk eines andern devoten Fakirs, angelegt. Sie waren im 
Buftande der Erſtarrung, bis der Zon einer‘ Hirtenpfeife fie le: 
‚bendig machte; der Wegweifer war indeß der einzige der Geſell⸗ 
fhaft, der fie mit einiger Veneration betrachtete, alle andern ned: 
ten fie. Nahe der Rotang-Paßhoͤhe ift die heilige Quelle 
des Beyah, oder Beas, die mehrere der Quellen in einer runs 
vo Ummauerung zufammenfaßt, und den Pilgern zu Ablutionen 
‚dient. Die legte der fuperftitiofen Geremonien, mit welchen ber 
Pilger von diefem Heiligthume Abfchied nimmt, ift, daß er dem 
Genius des Stromes eine Eleine Gabe in die Quelle wirft. Nur 
‚5 Tagereifen von hier hatte Dr. Gerard, abwärts ziehend, dag: 
ſelbe Waffer fehon als einen ſehr mächtigen Strom gefunden, Die 
‚Duelle felbft liegt an 12,200 Fuß Meereshöhe, Nah Gerards 
‚Map entfpringt an der Weftfeite defielben Notang-Ber- 
ges, jener Quelle ganz benachbart, audy die Hauptquelle des 
"Navi: $luffes (Hydraotes). Auf der Nordfeite feige man 
hinab in das Thal des Dſchinab (Akesines), der hier diefen 
 Mamen aber nicht führt, fondern der Mondfluß, Chandera 
Baga, heißt, und ſchon ald ein nicht unbedeutender Strom 
weiter im Oſt entfpringt. Er wurde auf einer fehr ſchwanken⸗ 
den Brüde, wol einee Sangho, überfegt. Sogleich überrafchte 
in diefem Thale der Wechfel des Climas, wie daß veraͤn— 
derte Ausfehn der Bewohner Die Configuration des 
Landes und des Bodens nimmt eine anders, eine neue Form 
an. Die ewige Schneegrenze fchreitet jLufenweife zurüd zu den 
" Gipfeln der Hochgebirge. Selbſt der Himmel hat eine andere 
Farbe, ein tieferes, ein glänzenderes Blau. Michts war bier 


) 
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mehr grün, als die bebauten Felder; die Vegetation ift ärme | 


lich und troden, denn die Sonnenftrahlen wirken mit verdoppelter 
Gewalt. Auf den frühern Wegen füdmwärts des Rotang— 


Maffes war man täglich in Regen und Nebel gehüllt; die Bes | 


getation war bort luxurioͤs, die Berggehänge mit Pinuswaldung 
bedeckt. Hier war von alle dem das Gegentheil; fein Baum 
mehr, als die Thranen: Weide (drooping Willow), die aber 
erft angepflanzt und nicht wild iſt; der Boden war ohne 
Grün, die Luft troden und elaftifh. — So weit Dr. 
Gerards Deobahtung; kann es eine entfchiedenere, als diefe ges 
ben, um die VBermuthung zu rechtfertigen, wenn wir fagen, hier 
war fhon die erſte Stufe des Plateaulandes erreicht, 
wie die Plateauftufe des Sfatadru oberhalb Shipfe (f. 
oben ©. 685 ıc.) und am Spiti-Fluß. Der Chandera 
Baga ift alfo hier noch) ein Plateaufirem wie der Sfets 
Ledfch, oder er fließt, weil ihn zunaͤchſt, nord waͤrts, nod) bie 
hohe Paralafa:Kette als Nandgebirge der Plateaus 
Kette überragt, in analogen Berhältniffen wie der Bhagi— 
rathbi Ganga von feiner Quelle oberhalb Gangotri bis zum 
Duerduchbruch bei Sufkhi (f. ob. ©. 99). Wo der Durdis 
bruch des Shandera Baga feyn mag, ift uns bis jest noch 
unbekannt; wir vermuthen oberhalb Kufchtewar. 

Nach einigen Tagen ward die Gapitale Zandi (Zunbdi ®, 
Moorcr) von Cahul, am Berein beider Haupt-Quelk 
arme der Mond: und Sonnen: Flüffe (Chandera- und 
Sooruj:Baga, f. ob. ©. 558) erreiht, 9384 F. P. (10,009 
3. Engl.) üb. d. M. Diefer vereinigte Strom iſt nun der Dfdis 
nab, von welhem fowol Moorcroft, wie Dr. Gerard, fih 
nordwärts abmendeten zur Paralafa = Paffage nad 
Ladakh. Doc) verfolgte Dr. Gerard dafjelbe Stromithal, vor: 
her noch, zwei lange Zagereifen thalabwärts, gegen R.W. um 
den ſtark bepilgerten Zempelort Tilaknath zu befudhen; er 
fand indeß dafelbft nichts intereffantes zu frhenz die Thalbewoh— 
ner waren unhöflich, mistrauifh, doch fagt er, das Thal fey voll 
gigantifher Ruinen (2), die Beamten des Sikh-Koͤnigs 
drangen nur felten bis dahin vor; woraus man fliegen muß, 
daß auch der Nadja von Lahul in einiger Abhängigkeit von 
ben Sikhes ſtehen mag. — Hier hört aber jeder Bericht Euros 
päifcher Augenzeugen auf. — 

Mur einige zerſtreute Ausfagen einheimifcher Handelsreiſen⸗ 
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den find uns aus früherer Zeit befannt geworden. Srafer (1815) 
erfuhr, durch Kanawar Kaufleute) in Rampur (f. ob. 
S. 758), daß fie auch jene Landfchaften, die unter der Herrfchaft 
NRunjit Sings, des Sikhs Koͤnigs, fanden, überall hin 
durchwanderten, bis auf die Märkte von Umritfir und La— 
hore (f. ob. ©. 552), und daß dort ein fehr lebendiger Verkehr 
‚Statt finde. Die beften Straßen, auf denen man Pferde, Maul: 
‚thiere und Efel als Saumthiere gebrauchen koͤnne, gingen durch 
Chamba, Juala Mukhi und Huripur nad Umeritfirz 
die minder guten duch Kulu nah Sultanpur. Wären gute 
Wege, Brüden u ſ. w. duch das Sſetledſch-Thal ge— 
bahnt, ſo wuͤrden ſie jede Paſſage durch das raͤuberiſche Land der 
Sikhs und deren Vaſallen vermeiden, und der Großhandel 
wuͤrde ſich kuͤnftig vom Plateaulande durch dieſes Sſetledſch— 
Thal zu dem Britiſchen Indien ziehen. Herbertss) erfuhr 
aus gleicher Quelle (1819), daß Chamba ein großer Markt für 
Shaml: Wolle fey, weldhe’ man dort von den Ladakhis 
durch Lahu (Lahul, Lakul) erhalte, (vergl. ob. ©. 616, 620 
u. a.), aber auch für Reiß °C), der vorzüglich von da, alſo vom 
Ravi-Fluſſe, wie von Suket, d. i. vom untern — 
nach dem Tuͤbet-Plateau hinauf verfuͤhrt wird. 

Als eine zweite Handelsſtation ward ihm daſelbſt Nur— 
‚pur, zwiſchen den Beyah und Ravi-Fluͤſſen, in M.O. von 
Umritſir genannt, das 6 Tagereifen von Belafpur (f. ob. 
S. 838) entfernt Tiegt. Als eine dritte, Jtoala Mufhi 
(Suala Mukhi auf Gerard Map), nur 4 Zagereifen von 
Nurpur gegen ©.D., ein Weg der über jenes von Srafer 
genannte Huripur führen würde. Bei Iwala Mukhi, das 
auf dem rechten Ufer des Beyah, ſchon viele Tagereifen abwärts 
von Sultanpur liegt, mwahrfcheintih nahe am Austritt des 
"Stromes zur Ebene des Pendfhab, wird ein brennender 
‚Brunnen genannt; deffen Waffer foll Ealt ſeyn; aber Slam: 
‚men brennen auf feiner Oberfläche, ein Tempel wird dafelbft 
von 60 Sofeins bewohnt. Don Iwala Mukhi nah Kote 
Kangra gegen RD. ift nur eine Tagereife, nah Rualfir(?) 
gegen ©.D. find 5 Tagereifen, bis Mundipurz von da ifl die 
Moute über Suket nah Rampur bekannt, — So weit die 


























264) B. Fraser Journ. I. c. p. 276. 55) Herbert Survey 1819 
l. c. Asiat. Res. T. XV. p. 377. 5«) Herbert ebend. p. 378. 
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fragmentarifchen Erkundigungen Herbert’S und ber neue 


fien Zeit. 


Anmerkung Hariballabhs und ©, Forſters frühere Bes | 
rihte vor der Gorkha Verdrängung und vor der Ueber 


macht der Sikhs. | 


Schon vor der Periode diefer Berichterftattungen hatte der 
unermübdlihe Fr. Hamilton, vor der Zeit der Britifchen Austreis 
bung der Gorkhas aus den weftlichen Alpenländern, durch den 


erfahrnen Brahmanen Haribaliabh (f. oben ©. 403) eine Kartenz 


feige 57) und folgende Berichte erhalten, die aus eigener Bereifung je— 
ner Landfchaften vorzüglich über ihren damaligen politifchen Zus 
fand lehrreiche Auskunft gaben, der fich feitdem nur in fo fern we— 
fentlic geändert hat, als der Einfluß der Gorkha-Politik, dort 
feit 1815 gegen die Erweiterungsprojecte der Macht des Sikhs-Ober— 
bauptes gänzlich aufhören mußte, dagegen eben diefes Runjet Sings 
Politik und Waffen, durch das ganze Alpenland, zwilchen Sſethedſch 
bis zum Indus hin, und das Hochland hinauf, bis an die Grenzen von 


Ladakh und Kaſchmir, ſeitdem überall die Oberhand gewann (f. ob, 


©. 552, 564). 


Senes weitläuftige Gebiet des AUlpenlandes der 3 obern Pende | 


ſchab-Stroͤme, zwiſchen Sſetledſch (Hesidrus, Zadadrus, 
ſ. ob. ©. 666) und Behut, oder Dſchilem (ſ. ob. ©. 421, 435), 


oder den Staaten von Biffahir im S.O. und Kafhmir (Kasz | 
mira) im N. W. zerfällt in fehr viele von einander natürlich und polie | 


tiſch gefchiedene Gebirgsgaue, Kantone und Staaten, deren 
Schidfale fehr wechfelnder Natur waren, alle mit dem Character alpie 
ner Gebirgslandfchaftenz; kurz vor 1815 noch in IX größere und 
viele Eleinere, untergeordnete Staaten und Herrſchaften 
getheilt, die früherhin unter fich mehr oder weniger independent wa: 


ven, obwol fie ftets unter einander in Fehde ftanden, und immer die eis | 


nen die andern zu ihren Vafallen zu machen ftrebten. Wie aber, im 
Weften, fchon feit Längerer Zeit nach der Unterjochung des Alpen* 


ftaates von Rafhmir, durd die Groß-Moghule (f. oben & | 


432), ſich nach deren Ohnmacht eine zweite Unterjohung unter 
das eiferne Scepter der Afghanen wiederholt hatte, fo drohten num 
im zweiten Sahrzehend des XIX. Zahrhunderts neue Gemwalten, von 
außen, auch die öftlihen Provinzen zu verſchlingen. Die Sikhs 


87) Some information respecting the petty Chiefs who still remain 
independent to the West of the Dominion of Nepal or Gorkha by 
Hariballabh. Supplement to Fr. Hamiltons (Buchanan) Account 
of Nepal I. c. p. 309 — 316, 
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om Süden her, aus der Ebene des Pendſchab, und die Gore 
ds vom Dften her, aus dem Gebirgslande, beide zugleidy was 
ren begierig nach dem Supremat über jene Radjathümer, melde 
pre längere Unabhängigkeit wahrfcheintich nur der Eiferfucht und 
yer partheiifchen Unterftügung beider verdanften, bis durch die Giege 
wer Briten, im Often des Sfetledfh, die Gorkhas jenes Feld, 
sit 1815, gänzlicy räumen mußten, und dadurch die Sikhs, ihr König 
Runjit Sing, der mit wachlender Macht ſich den Titel eines Königs 
on&ahore beilegte, an der Spise, über alle bald die Oberhand gewannen, 
ie verschiedenen größeren Radjathümer, in welche diefe Alpens 
daten zerfallen waren, find nad) Hariballabhs Angabe die von 
‚Kangra, IM. Kahalur, M.Gular, IV. Rurpur, V.Chams 
'a, VI. Kullu, VI. Mundi, VIII. Sukhet und IX. die vielen 
leinern Herrihaften, Radjaputen=Chefs oder Ranas ge 
, die fich in die größeren, breiteren VBorderthalbildungen zwie 
hen dem Hochgebirge und den Vorderketten, gleich dem Dehra und‘ 
yarda Dun im Dften des Sſetledſch, hier zwifchen ihm und 
ſchinab das große Dun-Thal genannt, feit ältefter Zeit getheilt ha= 
en, ähnlich ven XII Thakurai oder Heinen Bergfürften der Oftfeite 
f. ob. S. 745, 846). Zu den merfwürdigften diefer Eleinen Bergfürften, 
heiftentheils Vaſallen der größern, gehören die von Bhomor, mehrere 
feine Sikhs oder Singha=-Chefs, die Ranas von Kottahar, 
afawal, Datarpur, Siva u.a 

I. Kangra. In der älteften Zeit fol alles Land zwiſchen 
ſetledſch bis Kaſchmir, dem Sufarma, einem Häuptling der 
ond- Dynastie gehört haben, der in jenen alten Kriegen °®) 
m den Thron im Gangeslande mitgefochten, aber zurücgefchlagen ward, 
se im Mahabharata ald Gegenftand der berühmteften Epopoe der 
nder befungen werden (vergl. ob. ©, 986). Er fand fein Afyl in die— 
nm Alpengauen, wo feine Nachkommen viele Sahrhunderte in ungeftörs 
m Befige der Herrfchaft geblieben feyn follen, Shre Genealogie fol 
jenem Epos niedergelegt feyn. Der Radja von Kangra leitet fein 
chlecht von diefem edeln Stamme her, und der letztere derfelben wollte 
er den Zitel Chandel (Chandras, d. i. der Mond, als maͤnn⸗ 
e Gottheit) fich beigelegt wiffen, weil fein Gefchlecyt zur alten Monde 
Ynaftie gehörte (wie z. B. Zuröguxontos ſchon bei den Griechen 
felben Zitel bezeichnete, Chandraguptas, d. i. der Mondbe— 
hügte) °°). Aber die legte Reihe feiner Vorgänger hatte zum Ka⸗ 
azuch⸗ Tribus gehört, dieſer ſollte aber, nach Anderen, wol einer ans 
en Sectenpartei, aus dem Schweiße der Kali (Sivas Gattin, 
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des Zerſtoͤrers, die ſchreckliche Naturgoͤttin, gleich der Hekatez bie 
Zeit, auch das Feuer, die beide zerftörend ſindz fie fordert Men— 
Tchenopfer) entftanden feyn, da fie von dem graufamen Gemahl in Stuͤcke 
zertheilt von ihm und dem Viſchnu über die Erde zerſtreut ward, 
Ihre Bruft ſey auf die Stelle von Kangra gefallen; daher ihr dieft 
Gegend geweiht ſeyz eine Defcendeng, die, bei dem gegenwärtigen Sec— 
tengeifte, wol noch venerirter feyn mag, als die mehr veraltete von dei 
Mondfamilie, des antiken Epos. Die wahre Abftammung, fagt aber der 
Brahman Harivallabh ſelbſt, fey doch eigentlich unbekannt. Diet 
ift ein Pröbchen aller jener Genealogien der Radja Geſchlechter (vergl 
ob. ©. 1024). Zu der letzteren Reihe der 50 bis 60. Regenten vor 
Kangra gehörte, aus Hariballabhs eigener Kenntnif, Gamar 
Singha, der in einer Fchde gegen, Kamaun dem Pradipa vorn 
Gherwal beiltand, als feines Bruders Tod, der Einderlos war, ih 
zurüerief auf den Thron (d. i. Gadi) von Kangra, Er wandt 
Togleid) dort feine Macht gegen feine Nachbarn, die Radjas von Kot 
tahbar und Ghowaſin, und madte ſich einen furchtbaren Samen 
Seine Refidenz Jaya Singhapur verlegte er von dem Nordufer de 
Beyah auf deffen Südufer, nah Sujanpur. Er erbaute dief 
Refidenz erſt im Stromthale, einige Zagereifen unterhalb Mund 
(Mundingur) 

Die Stadt und Feftung. Kangra, welde weiter nordwärts 
an einem rechten Zufluffe des Beyah, dem Banganga (oder Bana 
‚liegt, war feit längerer Zeit im Befis der Mohammedaner gewe 
fen. Diefem Eriegerifchen Regenten folgte fein Sohn, der aber fruͤhzei 
tig ftarb, und diefem deffen Sohn Sangfar Chandra .als Regent 
zur Seit der Gorkha Uebermacht, der Iegte (1815) jener bekannt ge 
wordenen Dynaften. Ein gleich Eriegerifcher Fürft, machte er fich ball 
allen Nachbarn furchtbar durch Ueberfälle; er entriß den Mohammeda 
nern den Befis der Feſte des Landes, Kangra, die er erfiürmte, © 
befegte den Staat Rajawara, der. zu Delhi,gehörte, (alfo wol gege 
die Ebene des Pendſchab zu); er ſchlug feine Refidenz in Nadau— 
(Nadone bei ©. Forſter) auf, dad an einem Linken Zufluß des Beyah 
auf deffen linker Uferfeite, und nicht fehr weit von Sujanpur ent 
fernt unterhalb an demfelben Ufer, obigem Jaya Singhapur, de 
ältern Refidenz am rechten Flußufer, gegenüber liegt, Er legte ſich; 
Alumnagar(?) einen befeftigten Park an. Aber er bekam Händı 
mit dem Vortrapp der Gorkhas, die den Sfetledfch einmal überfegte 
und ihn in Kangra belagerten. In diefer Noth rief er den Koͤn 
der Sikhs um Hülfe, Runjit Singh, der ſich ehrgeizig den Tit 
König von Lahore anmaßte. Er leiftete wirklich guten Beiftand, un 
ſchlug die Gorkha mit großem Verlufte zuruͤck; aber er ließ fich ſeir 
Freundſchaft auch theuer mit der Abtretung der Stadt und Feſte Kar 
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„ wie des Forts Kotta bezahlen, die er nebft einem dazugehörigen 

itorium, das 50,000 Rupis einbrachte, nicht wieder abtrat. Dies 

—5 — des Kriegers entriß ihm bald allen Anhang der kleinern 
erg⸗ ⸗Chefs; fie ſagten ſich von feiner Vaſallenſchaft los, und traten 
per zum Gewalthaber von Lahore. Dem Radja Sanghar Chans 
va verblieb zwar nod) immer ein bedeutendes Territorium, das 900,000 
upis Einkünfte brachte, doc) geriet) es in Verfall. Kangra hatte 
x der Attake der Gorkhas doch 2000 Häufer gehabt; das Fort war 
6 ſtaͤrkſte der Gegend, die Stadt hat in einer fehr warmen Gegend 
ve Lage, ein Kali-Tempel dafelbft fol fehr große Schäge an 
old befeffen Haben, die wahrſcheinlich eine gute Beute der Sikhs wur: 
n. Auch das an die Sikhs abgetretene Kotta, zwar Eleiner, galt 
ch aud für eine wichtige Fefte, Swianpar m), die von feinem 
goßvater erft erbaute Stadt, verblich ihm, fie war zu einer Größe von 
00 Käufern herangewachſen, mit Verſchanzungen 12 Kos (d. i. 
Stunden) im Umfange umgeben, innerhalb welcher, außer der Stadt, 
ch 20 Dorfichaften mit etwa 3000 Häufern ſchuͤtzend eingefchloffen 
wen, Nadaun wurde nun nach dem zweiten Verluft des kaum wies 
e gewonnenen Kangra an die Sikhs Hauptſtadt, mit etwa 500 Häus 
>; G. Forſter, der an ihr vorüberzog als er von Belaspur 
ch Kafchmie durch dies Gebirgsiand ging, nennt daffelbe Radaun 
tadone)°*) ſchon eine Gapitale von Kangra, und gebraucht 
fen Namen auch für das ganze Radjathum. Er nennt den Kandess 
Ieften Katotchin, der eben in einer Fehde gegen die Sikhs begriffen 
ie, welche Kote Kangra (d. i. die Fefte Kangra) befest hatten, 
8 er eben mit feinem Heere wieder entfegen wollte (&. Forfter kam 
Ir im May 1783 durch). Die turbulenten, räuberifchen Sikhs hatten 
8 ganze Land in Aufruhr gebracht. Shretwegen mußte die Sndifche 
ndelsfarawane, mit der Forſter 309, flatt des geraden Weges, der 
er Nadaun nah Kangra, Hurripur und Jambo führte, 
fe beiden erftern Orte vermeiden, und einen krummen weftlichen Weg 
smen, der über Nurpur ging. Nahe bei Nadaun erzählte man 
ch Ge Forfter von jenem Keuerbrunnen Iwala Mukhi 
Tallah M.), was fo viel als Feuer-Mund °2) heiße, über 
Ten Flammen ein Hindutempel erbaut fey, ein berühmter Pilgerort 
e das ganze Pendſchabz weil das Feuer an ſich fehon heilig, dürfe 
Idol dahin geftellt werden, welches dies Element nur verunreinigen 
ide. Hariballabh giebt eine genauere Nachricht von diefem Orte, 
nach ihm einſt eine bedeutende Stadt geweſen ſeyn ſoll, wo ſich 





















‚960) Hariballabh some information J. c. b. Fr. Hamilton Ace. of 
"Nepal p. 312. 61) G. Forster Voy. du Bengal a Petersbourg 
ed. Langles. Paris 1802. T. I. Lettri X. p. 199. 02) ebend. 
b. G. Forster I. c. p. 260. 
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viel Goſeins und Kaufleute angefiedelt hatten. Sie warb aber von eis 
nem Radja von III. Gular ausgeplündert, der fich zur Gortta- pin 
tei gejchlagen hatte, Diefer Gular- Staat ?°?) liegt ſchon im Nor⸗ 
den des Beya (Hyphasis), zwiſchen den kleinern Gebieten von Dutar 
(Duturah oder Datarpur bei G. Forfter) im Süden, und Nur— jr 
pur im Weften, Kangrah im Often. Sein Oberhaupt ift aus ji 
dem Gefhleht der Kangrah Radjas, zahlt den Sikhs Tribut, hatte 
aus feinem. fruchtbaren Gebiete ein Einkommen von 250,000 Rupis, und 
refidirte in der Stadt Haripur (Huripur) mit mehr als 1000 Haͤu⸗ | 
fern am Bana, oder Banganga, dem rechten Zufluſſe des Beyahz 
ſie iſt etwas abwaͤrts von Kangra in demſelben Thale erbaut. Die 
Legende erzählt, hieher nah Swala Mukhi, ſey die Zunge der. " 
Göttin Kali gefallen; da ward der Eleine Tempel hingebaut, der 
20 Fuß ins Gevierte einnimmt, mit Steinen gepflaftert ift, aus d 
Ede aus einer Kleinen Deffnung die Flamme hervorlect, die bei dee 
niedrigften Ebbe anderthalb Fuß hoc) bleibt, aber in der Regenzeit mit 
weit größerer Heftigkeit hervorbricht, wo dann die Flammen aus mehreren | 
Theilen des Bodens auc außerhalb des Tempels fich zeigen, Das Land 
umber ift noch hoch gelegen über der Plaine des Pendfchab, aus welcher”. 
"aber das Auffteigen nicht befchwerlich iftz das plateauartige, obwol viel 
fad) unterbrochene Zafelland ift gut bebaut, Die Armen leben vom 
Mais, die Wohlhabenderen vom Reis, der hier viel gebaut und ſtark 
nah Lahore ausgeführt wird, Auch Suderrohr wird hier in den — 
Thaͤlern gebaut. Auch hier (wie in Kamaun und Gherwal, ſ. oben 
S. 1044) exiſtirt kein einheimiſcher unglaͤubiger Tribus mehr, d. i. keiner 
der Aboriginer, der Urſaſſen. Die zahlreichſte Bevölkerung ſoll die” 
Kafte der Tat feyn, zu denen nicht nur das Geflecht des Sieh 4 
DOberhauptes, Runjit Singh felbft gehört, fondern auch nech 
andere, wie z. B, der Runjit von Bharatpur z fie halten ſich für reine” 
Kaften, werden aber doch in Kangra, wo die reine Radjeputene 
Kafte, die Kriegerfafte, angefiedelt ift, nicht für rein genug ge 
halten, um den geheiligten Gürtel°*) zu tragen. Es grenzt die 
fes Gebiet von Kangra gegen Oft an ven II Staat des Rana nn 
Belafpur (Kahalur oder Kahlore und Hindur, f. 0b. ©, 838), " 
der als Verbündeter®5) der Gorkhas ihr Eindringen wi 
Weſten veranlagt haben mag. I 
G. Forfter, der von Belafpur, im Jahre 1783, feinen I 
durch das Gebiet von Kangra nahm, war wie gefagt genöthigt & J 
Hauptftädte Nadaun und Kangra, die ihm rechts liegen blieben, ir 


— 
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meiden. Er zog aber an Nadaun nahe vorüber, am Suͤdufer im 
hale des Beyah-Fluffes hin, am Zempel mit dem fogenannten Feuers 
unnen vorüber, wo der reißende Beyah-Strom eine Breite von 100 
lafter haben fol. Gegen Norden fahe er. in die ebenen und frucht- 
wen Diftriete von Huripur, die in N.W. an Kangra anftoßen, Die 
infünfte°°) des Radja von Kangra giebt er zu 7 Lak Rupis 
ı, was Langles zu 1,750,000 Franken berechnet. Schon damals 
783) hatte der Radja durch die Eingriffe der Sikhs in fein Terri— 
ium alles Anfehn bei feinen Nachbarflaaten verloren, G. Forfter 
g (3. April) am linken Beyah-Ufer abwärts, gegen die Ebene, 
er das Fort Seba, nad) dem Orte Dada, melche beide von einem 
inen Chef beherrfcht werden, und von da am folgenden Tage (4, 
til) durch das Kleine Gebiet Dutar (Duturah) eines andern fol- 
n Regulo nad Telwara, von wo er am dritten Zagemarfche 
. April), nahe bei Badpur, am der Fähre Ghat Rhay oder 
atlan (d. h. Flußfähre) den Beyah-Ganga uͤberſetzte. Schon 
n Badpur, und dann vom Nordufer des Stromes, beginnt, mit 
urpur, eine andere Reihe von Kleinen Gebirgsflaaten, die fich gegen 
W, über Chamba nad Kafhhmir ziehen. 
Bon den mehr öftlichen Eleinern, damals noch independenten Staa 
gebieten VII Sufet und VII Mundi, welche ſeitdem wahrfchein- 
in größere Abhängigkeit der Sikhs gerathen feyn mögen, war fchon 
en die Rede, auch von dem etwas mächtigern höher gelegenen VI Kus 
. on Mundi weiß Hariballabh °7) nur daß diefes Heine Ges 
t ſehr beengt iſt durch den Sfetledfch, und feine nördlichen Nache 
n; fein Radja, dem von Suket verwandt, hatte ein Einkommen 
n 100,000 Rupis, vorzüglich von den Eifenminen im Lande und der 
uptftadt Sufet, die an 500 Häufer und etwas Durchgangshandel 
Mundi ift Eleiner, aber fruchtbarer, als fein nördlicher Nachbar⸗ 
at von Kuluz ſeine Steinſalzgruben und Eiſenminen ſollen 
r eintraͤglich ſeyn. Das Steinſalz, obwol ſehr unrein, brachte 
Radja Iswari Sen von der Radjeputen-Kaſte, 150,000 
pis ein, Geine Gapitale Mundi, mit 1000 Häufern, und die Feſte 
amalgar, an der Güdgrenze feines Staates, find die Hauptorte, 
ber Kulu (Kullu), fagt Hariballabh °®), daß es durch das Pas 
yat-Gebirge von dem Staate Chamba geſchieden fey, aber vom 
eyas bewäffert bis zum Sfatadru reiche, was uns auch fehon aus 
igem befannt war. Es ſey groß von Ausdehnung, aber gebirgig, Kalt, 
€, nur reich an Schaafheerdenz; an Korn Tiefere eg nur Pha⸗ 
bar (Polygon), Chuya (fonft eine Art Holcus sorghum, was aber 
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der Botaniker Fr. Hamilton in ſo rauhem Clima hier nicht fuͤr cultur⸗ 
bar hält) und Uya(?). Aus dem Lande ſey viel Paſſage nad Tuͤ— 
bet (nad) Zeh), was uns aud) durch Moorcroft und Dr. Gerard 
bekannt ift. Der Nadja von Kulu fey zwar von reiner Radjepus 
ten: Kafte, aber wegen feines vielen Verkehrs mit den Tübetifchen Las 
mas in fo böfem Verruf gekommen bei den Hinduifchen Kaften der füds 
lichen Vorberge, daß diefe ihn wegen feiner Verunreinigung befpötteln, 
IV. Nurpur ift der nächte Staat im N.W. des Beyah, def 
fen Radja, nad Hariballabh, ſowol das vordere Gebirgsland, 
als auch einen Theil von deffen vorliegendem breiteren Thale beherrſcht, 
das er dem großen Dehra Dun im Dften des Sſetledſch ver 
gleicht, welches auch hier vom Sſetledſch an über den Beyah zum 
Ravi, und weiter nordweftwärts, in gleicher Art, ſich als Bor: 
thal zwifchen dem höhern Gebirg und den niedern Vorketten immer ges 
gen N. W. fortzieht. Diefes Dun ift unter viele Kleinere Berg - Re 
gulos vertheilt, welche die Titel von Rana’s oder Radjeputens 
Chefs haben, und bald den Sikhs, bald einzelnen jener größeren 
Gebirge: Radjahs tributpflichtig find, oder auch nur als Bafallen ihnen 
zur Behdezeit Truppen zuführen. Die merkwuͤrdigſten derjelben find 
von D. nad) W. die von Bhomor °°%); von Kottahar (der von 
Kangra unferjodht war) mit der Gapitale Raypurz von Yaſa— 
wal, mit der Gapitale Rajgars von Setabgarz von Datars 
pur, und ber von Siva, weldye beide Ieptere damals ſchon ganz uns 
ter dem Einfluß der Sikhs jtanden, unter den, höchft wahrſcheinlich, 
ſeitdem alle ohne Ausnahme gerathen ſind. Der Radja von Nur⸗ 
pur ſcheint dieſe Reihe der kleinern Herrſchaften in dem fruchtbaren 
Dun-Thale in N. W. zu beſchließen; ſein Gebiet reicht auch in die 
Plaine hinein, welche Pathankot heißt, von feinem Tribus ges 
nannt (Kot, d. i. die Hefte der Pathanen), denn er ift ein Paz 
thaniya Radjeput, aber nicht von den mufelmännifd gewordenen 
Pathanen, die ald die frühern Ufurpatoren von Rohilcund und 
Delhi mehrmals eine: hiftorifche Rolle fpielten. Bir Singha, der 
damalige Radja von Nurpur, hatte ein Einfommen don 250,000 Rus 
pis, er war Schwiegerfohn des Nadja von Kangras in feiner Haupt⸗ 
ſtadt Nurpur mit 2500 Haͤuſern, nicht ohne Bedeutung, hatten ſich 
mehrere Anfiedler aus Kaſchmir niedergelaffen, die dem Drud der 
Afghanen aus ihrer Heimath fich entzogen, und in Nurpur 50 Webe 
fühle zur Verfertigung der Kafhmirifhen Shawls in Gang 
gebracht hatten. Weberhaupt beginnt von hier, in der Gebirgslande 
fchaft, die häufigere Anſiedlung und Geihäftführung Kaſchmiriſcher 
Emigranten in den Städten, auf den Märkten und an ben Hös 
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n jener kleinen Gebirgsfuͤrſten. Auch G. Forſter Fam am zweiten 
agemarſche, nordwaͤrts von der Beyah Ueberfahrt, bei Ghat 
hay, über den Ort Gangata zur Reſidenz nah Nurpur 70), 
s nad) ihm auf einer ſteilen Berghoͤhe liegt, und den Eindruck gro— 
x Wohlhabenheit machte, Die Revenuͤen giebt er auf 4 Lack Rupis, 
1. 600,000 Franken, anz zu einer Zeit, da der Staat vom den Sikhs 
ch wenig gelitten hatte (1783); Von hier aus erblickte er, gegen 
W., ſehr erhabene, biendendweiße Schneegebirge (d. 7. April). 
er RavisFluß begrenzt den Staat von Nurpur gegen Nordenz 
‚ folgt an defjen rechten Ufer das Territorium von Bongory, in 
ichem bei dem Fort Biffury der ſehr veißende Ravi (Airavati 

ı Sanferit des Mahabharata genannt, Hydraotes), 100 Klafter breit, 

f Fähren überfegt ward: Diefes Forts hatten fich eben damals 

‚783) die Sikhs bemaͤchtigt. Sie hatten feinem Gebieter in einer 

he zwar Beiftand geleiftet, aber dafür feine Fefte behalten. Auf. 
nliche Weife find fie nah und nach überall als Herrfcher und Ty— 

nnen in jenes Gebirgsland eingedrungen. Der nächte Tagemarſch 

n da gegen Nord, nad) Baddu, führt ſchon wieder in ein anderes 

srritorium, deſſen Ehef ein Vaſalle des mehr nördlichen, größeren - 
taates von Summoo oder Jumbo, der am Didinab-Fluffe 

gt. 

V. Ehamba 71) (Tchambah bei G. Forſter) liegt am Navis 

uſſe, der mit ſeinen obern Quellarmen und Quellen, vom Pariyat: 

\ebirge kommend, aus diefem Gebirgsftaate, gegen S. W., hervor— 

ömt. Er dehnt fich auf beide Lferfeiten des Ravi aus, und foll 

bebeutendem Umfange feyn, Die Gebirgskette des Pariyat 

it ewigem Schnee bededt, im Rüden des Gebirgsftaates, zieht von 

.D, gegen N. W. bis nad) Kasmira (Kaſchmir). Alfo ganz in 

rfeldben Streihhungstimie der andern, befanntern, hohen Hi— 

Haya.s Ketten; aber dee Staat von Chamba breitet fi) auch noch 

nfeit, nordwaͤrts, über diefes hohe Gebirg hinaus; diefer jenfeis 

je Theil ſoll ſehr kalt ſeyn, und mit Tuͤbet (d. 5 Ladakh) in 

erbindung ſtehen, worüber jedoch dee Brahmane Hariballabh 

ht naͤher unterrichtet war. Im einer Fehde des Sangfar Chan: 

a, Radja von Kangra, gegen der Radja von Chamba, 

ay Singha, wurde diefer letztere, im dieffeitigen Territorium bes 

chneegebirgs, von jenem überfallen, und fand bei Vertheidigung von 

illu feinen Zod, Diefes Territorium Rillu ward defien Sohne, 

3wari, zwar zurücerftattet, aber unter der Bedingung, dafür jähe- 


| 17,000 Laſten (Maunds, & 40 Pfund?) Reis zu zahlen, Diefer 
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| 
Tribut war e8, der, wie wir ſchon oben bemerkten, von dem Rabdjc 
von Kangra, nebft der Feſte Kangra, an Runjit Sing, da 
König von Lahore, abgetreten werden mußte. Dieß find alle uns übe 
diefen Gebirgsitaat bekannt gewordenen Nachrichten: denn G. For 
fer berührte ihn, weil er ſchon zu tief im Gebirg Liegt, nicht mehr 
Nur durch die niedern, vordern Vorthäler des Dun zog er mit fei 
nen Kafilahs vorüber, bis zum Staate von Summoo oder Jumbe 
und er ift der einzige, der als Augenzeuge einige Nachricht über diefe 
mittheilt, 

Der Gebirgsftaat $ummoo gehört fchon zu der Reihe de 
Beinen Grenzftaaten in ©.D. von Kaſchmir, die öfter ge 
nannt werden, von denen aber Niemand genauere Nachrichten zu gebe 
weiß. Schon 3. Rennell???) trug fie in feinen Karten ein; El 
pbinftone 7°) fagt von ihnen, im füdlichen Gebirge find einige Fin 
ſtenthuͤner Kifhtewar, Chunduni, oder Chinauni — 
nani), Jummou, Khuſſiaul, Dung Akhorur, Rajourm 
Proand, Ihre Fürften haben den alten Hindutitel Radjah be 
behalten, obgleich mehrere derfelben, wie ihre Unterthanen, Mohan 
medaner geworden find; ihre Gebiete find wenig bevölkert, obw 
noch immer ſtark genug für ein folches Gebirgsland., Die Bewohn 
gleichen den Kafchmirern ſchon in Sprache und Sitte, find aber n 
ihren füdlihen Nachbaren gemifcht. Won dem einzigen Summookt 
fahren wir etwas näheres. \ | 

Vom Ravi-Strome führte der Weg über Mankote mi 
Manfir, am dritten Zagemarfche, nad) der Capitale von Sur 
moo 7*), die aus einer obern und untern Stadt befteht, und a 
Abhange eines Berges liegt, am Tawi-(nicht Ravi, wie Langle 
der viele falfche Schreibungen beibehielt, auch hier irrig jagt) Fluſ 
40 bis 50 Klafter breit, an welchem einige Waffermühlen di 
Kaſchmirern angebaut waren. Diefer Tawi ift ein linkers 
fluß 75) des Dſchinab (Acesines), der oberhalb aus den Momi 
und Sonnen-Stroͤmen zuſammenfließt, bier aber bald die vor/ 
gende Ebene des Pendfchab erreicht hat. Der Ort iſt Refideng u 
Hauptmarkt, wohlhabend, ſelbſt reich, obwol damals (1783) ſch 
im Abfall gegen frühere Zeit. Vor Nadir Schachs verheerende 
Ueberfalle im Pendfhab (1735), als die Sroß-Moghule m 
mächtige Herrfcher waren, ging, wie zu Fr. Berniers Zeit (fe 0 

















»7?) J. Rennell Memoir of a Map of Hindostan. Lond. 1793. 
Edit. p. 138. ‘3) Mountstuart Elphinstone Account oft 
Kingdom of Cabul. Lond. 1815. 4. p. 510. 74) G. Fo 
ster Voy. ed. Langles 1. c. T. I. p. 219 — 243, 75) Gera 
Map of the Countries North of tlıe Sutluj in Brewster Journ, 
Se. Lond. 1824, Vol. I. 1. c. 
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3. 433), die große wolbekannte Heer: und Handelsſtraße von 
Yelhi nad Kafhmir, über Lahore, Vizirabad durd ben 
Bembur- Paß. Aber feit jenem Perfer-Ueberfalle, dann dem 
Be der Afghanen und der Mahratten?°) wie der Sikhs vom 
Süden her, wurde diefe Handelsfiraße für die Karawanen zu uns| 
herz; von der Außenfeite der Vorketten zogen ſie ſich laͤngs 
en innern Vorthaͤhern, dem Dun des HimalayazZuges zus 
ud, Hiedurch fam Jummoo in Aufnahme, weil es am Nordweſt— 
nde dieſer jüngeren Handelsſtraße, hinter Höhen und ſteilen Bergkets 
1, welche die Reiterfchaaren jener Marodeurs nicht fo leicht überjagen 
innen, geſchuͤtzt Yiegt gegen Weberfälle von außen, nah innen 
es Gebirgsfyftems aber dafelbft, den Oſchinab⸗Strom auf: 
E gegen Nordoft, fih die naͤch ſten Gebirgswege und Ge— 
Fsepaffagen nah Kaſchmir aufſchließen. Obwol diefe Ge: 
Hspaffage mühfeliger ift, als die frühere über Bember-Paß, aud) 
* durch den Transport, der hier nur auf Menſchenruͤcken uͤber 
as Gebirg Statt finden kann, ſo hat ſie doch wegen groͤßerer Sicherheit 

Vorrang gewonnen. 

Runjit Deve, erzählt G. Forſter, der Vater des 1783 regie— 
enden Fuͤrſten von Summoo, ein weiſer und gerechter Fuͤcſt, trug 
ehr viel zur Bluͤthe ſeines Gebirgsſtaates bei. Er ſchuͤtzte den Handel, 
ab Sicherheit, war tolerant und raͤumte ſelbſt den Mohammedanern 
in Quartier in feiner Reſidenzſtadt ein, das Moghulpur (die Mon— 
holen-Stadt) genannt wurde, Er baute ihnen eine Moſchee; eine 

erhörte Begünftigung in einem Hindu = Gebirgsftaat. Daher fiedelten 
ich viele der gedrüdten Kaſchmirer bei ihm an. Der Verkehr zwi— 
hen beiden Staaten wurde ſtark belebt. Hieher Ienkte ſich der Han— 
el mit den berühmten Kaſchmir Shawls, deren Hauptmarkt 
ür Hindoftan feitdem Umritfir geworden ift. Zwei Männer tru⸗ 
ven (1783) die Laft eines Maulthiers über jene Hochpaͤſſe hinweg; 
he Lohn war damals 4 Rupis (10 Francs). Die Shawl-Pakete, 
Biddery genannt, in Büffelhäute eingefchlagen mit Riemen zugenäht, 
aft alle von gleicher Größe, brachten hier den reichiten Zoll, die 
Hauptrevenüen des Landes, 5 Lat Rupi's (1,250,000 Francs) ein. 
(ber mit dem Tode des gerechten Runjit Deve’s (1770) nahm 
chon die größte Bluͤthe dieſes Verkehrs ab. Einer ſeiner Söhne uſur⸗ 
Hirte den Thron des Waters, toͤdtete feinen aͤlteſten Bruder, den Thron⸗ 
wben, ſchlug den jüngeren in Feſſeln. Dieſer aber entfloh zu den Siehe, 
drang von ihnen begünftigt in das väterliche Reich ein, fand Parteigän: 
ger; die Sikhs zogen den Gewinn von dieſen Unruhen, plünderten das 


ı 76) C. Ritter Kampf der Mahratten rc. in Landeskunde von In— 


dien, Berliner Kalender 1830. ©. 13—5l. 
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Land und riffen was fie Eonnten an fi. Sn diefem Zuftande der Ver: 
wirrung 308 G. Forfter (1783) durd) das Land, und war von fer ‚ 
nem Kaſchmiriſchen Banquier, in Summoo, noch fo eben hinrei 
genug unterſtuͤtzt, um den auch ihm drohenden Nachſtellungen durch die! 
Bergpäffe, den Oſchinab-Strom aufwärts, nad) Kaſchmit 
zu entgehen. Vom 1Tten bis zum 2öjten April gebrauchte er, um! 
von Zummoo aus über Tſchinnany, Nausman, links an Kifde 
tewar vorüber, bi Bannal, die Grenze des Gebirgspaffes und 9 
birgs-Staates von Kaſchmir zu erreichen. t 
Seine Route iſt, als die einzige, lehrreich fuͤr die Kenntniß is 
dortigen Gebirgsſyſtems: N 
Erfter Tagemarſch 977) ar. April). Abreife von Zummil) j 
nah Denſchaleh, 3 geogr. Meilen (10 Eos), zu Fuß, höchft betr 
ſchwerlicher Weg. R | 
Zweiter Tagemarſch (18. April), 3 Stunden nad Nagro— 
lab, wo zweimal Bollabgaben zu zahlen waren. Hier beginnt das Ter— 
ritorium des Fürften von Tſchinnany, der ein Vafall des von Sums 
moo ift, und demfelben Truppen ftellen muß; feine Einkünfte betragen 
1 Lak Rupi (250,000 Francs). u; 
Dritter Tagmarſch (19. April), 5 Stunden (8 Eos) nach 
Luftere, Die letzte Hälfte des Wegs ging über ſehr fteiles Gebivgz U 
auf der Höhe ift ein Hofpis, Dharma Sala (f. ob. ©, 949) 
der Frommen Herberge genannt, darin jederzeit Zöpfe frifchen Zrinke 
waſſers aufgeftellt find; hier wurde das Nachtlager genommen, J 
Vierter Tagemarſch (20. April). Nah der Stadt Tſchin— 
nany, die auf dem Gipfel eines Bergs erbaut iſt; ihr zur Oftfeite @ 
zieht cin veißender Bergftrom (linker Zufluß des Oſchinab), der vom 
Fels zu Fels auf einer fchwantenden Sangho überfegt wird, vorüberz 
für die Erlaubniß, den bald folgenden Hauptſtrom, den Didinab 
(Acesines ) felbft zu überfchreiten, der die Weftgrenze de8 “ui } 
von Tſchinnany bildet, mußte hier 1 Rupie erlegt werden, 
Fünfter Tagemarſch (21. April), 2 geogr. Meilen bis Das | 

mo Mundfhi, nur ein paar Hütten, wo ſich einige Kafchmirer © 
anfiedelten. Der Weg dahin ‚geht ſchon über hohe Alpentriften, die 
fhönften grünen Matten breiten fih da aus, ſchoͤnes Gebuͤſch 
Ihmüdt die Höhen; der Weg macht hier, wegen der hohen Bergzüge, © 
große Krümmungen, zumal gegen N. O.; man fürchtete hier NRaubs © 
or 1 
Sechster Tagemarſch (22. April), nahe an 6 kleine Stunden 

(9 Cos) zu einem geringen Dorfe Nausman 7%), das am rechten 
Ufer des Oſchinab (Acesines) liegt, der hier 70 bis 80 Klafter © 















»77) G, Forster Voy. .c. T. I. p. 245. °) ebend. p. 249. 
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Breite hat, und reißend wie die andern Fluͤſſe des Gebirgs nur auf 
ner Seilbrüde, hier Tſchika genannt (wol Tſchinka wie in 
amaun f. ob. ©. 1032), überfegt werden fann. Die Bollplagen und 
ndre Prellereien an diefen Paffagen nehmen Eein Ende. Nausman 
t fchon das erfte Dorf, jenes fehr hoch liegenden Gebirgs— 
taates Kifhtewar (Kichleouar), der, wol wegen feiner fchweren 
Zugänglichkeit, damals noch das einzige independent gebliebene 
dindu-Territorium geblieben war, dad G. Forfter auf feiner 
anzen Gebirgsreife durchzog. Es liegt auf der Grenze, zwifchen 
zummoo nebft deſſen Vafallen, zwifchen Chamba im S. O., Las 
ul im Oft, und Kafhmir in N.W. eine Einwohner find noch 
dindus, fein Radjah ein Mufelmann. Sm obern Kifchtewar 
ug der Hauptduchbruc des Sndus feyn, wie der des Sſet— 
edfch oberhalb "Seran bis Shipke. Bon hier erlangte ©. For: 
er die Protection eines angefehenen Mohammedaners, des Zul Fa⸗ 
ir Khan, der ihn auf feiner Reife nah) Kaſchmir in feine Guite 
ufnahm. 

Siebenter Tagemarſch (23. April). Von hier war, an 4 
Stunden (6 Cos), eine ſehr Hohe Bergkette zu erſteigen, unſtrei— 
ig die weſtliche Fortſetzung des Pariyat-Gebirgs, auf dem 
inken Oſchinab-Ufer. Hier wurde es ſehr kalt; der fallende Res 
ven vermehrte die Kälte ungemein, 

Achter Tagemarſch (24 April). Immer über Hochgebirg, 
Stunden Weg: (5 Eos) zum Bergdorfe Halueggin. Diefe Pafs 
yöhe mag wol ſchon ſehr bedeutend gewefen ſeyn; nur fehr fteile Bergs 
churren waren auf und abzufteigen., Meffungen fehlen hier gänzlich. 
le Zollpoften, vom Dfhinab = Fluffe hierherauf, waren mit 
Rafhmirern befegt, die hier, außerhalb ihrer Heimath, im benach— 
yarten Gebirgsland, in den Dienften independenter Berg-Rad— 
ahs ein Aſyl gegen die Zyrannei der Afghanen gefucht hatten, 

Neunter Zagemarfch (25. April), nad) zwei flarken geogr, 
Meilen (7 Cos) zum Üeinen Dorfe Banal, das erfte von Kafdys 
iv felbft abhängige, Das Quartier wurde in einer Mofchee, bie 
us Holz gezimmert war, genommen, welche bier im Gebirgslande 
iberall, wo Gafthäufer fehlen, als Karamwanferais zur Herberge der 
Reifenden dienen. Die Wege dahin waren durch den Regen ungemein 
hlüpfrig und befchwerlich geworden. Die Grenze von Kafhmir 
fängt ſchon zwei Eleine Stunden (3 Eos) im Süden von Bas 
nal anz aber nad) dem Syftem der Weftafiaten haben die Gouvers 
neurs von Kaſchmir dieſe fehr fruchtbaren Thäler von Banal, 
abfichtlich, ganz unbebaut und unbewohnt gehalten, um ben benachbars 
ten Hindus Prinzen bei Ueberfällen, die früherhin nicht, ganz felten 
‚ewefen feyn jollen, wenigftens alle Eriftenzmiktel abzuſchneiden. Von 
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Banal wird nad zwei ftarken geogr. Meilen (7 Eos), durch viele 


Bidzadwege, die über den Gipfel eines Schneeberges führen, 
dem nur ein Eeiner Gebirgsftrom entquillt, das erfte Sn Hmicy 


in jene reizende Thalebenen * ——— Landſchaft, 


die fich gegen N.W. ausdehnten, und ihn in Entzuͤcken ſetzten. Denn 


hier erſt zeigte ſich ihm nach langem Aufenthalte im heißen, tropiſchen 
Tieflande, jene friſche, gruͤne Berglandſchaft, mit den For— 
men der in der Europaͤiſchen Heimath aͤhnlichen Gewaͤchſe, und 
ein neues Land der Erſcheinungen. Schon bei dem erſten Dorfe 


des Thals, wo Halt gemacht wurde, bei Vyrnag °°), wo die © 
Grenzvifitation und der Zoll aufhielten, fließt der Quellſtrom des "** 
Behut (Vheit der Einwohner, Vitafta im Sanferit), deffen Quelle 


ganz nahe liegt, vorüber; es ift der Oſchilum (Shelum) der Strom 
von Kaſchmir, der durd die Mitte jenes berühmten paradiſiſchen 
Alpengaues geleitet. Die bisher durchzogenen Thälerr, am Suͤdge— 


hänge des HimalayazZuges, zeigten bei G. Forfters nur flüchtis "y' 


gem Durchzuge überall Terraffen-Cultur, häufig unterbaut mit 


Mauerftufen; nur in den tieferen Thälern der Vorebene war Reisbau. 


Die Nadelyolzmwälder zeigten fich auch hier meift nur an den nördlichen 
Bergabhängen, die jüdlichen Abhänge erfchienen haufig öde, nadt, zu 
heiß für die kuͤhlere Vegetationswelt, die erft dem Hochgebirg und Iran 
eigenthümlich ift, zu Ealt für das indifche ſubtropiſche Gewaͤchsreich, 


daher aͤrmlich; an Fruͤchten fand der Brite nur in Jummoo preis— RN 


würdige, große, delicate, weiße Maulbeeren. Die Ortfchaften, überall 
auf den Spisen der Berge erbaut, mit aͤrmlichen Hütten, rohen, heib- 
nifchen Bewohnern, die Weiber ſchlank und zierlich gewachfen, oli⸗ 
venfarbig, die Männer mit langen Bärten, aͤrmlich und wenig Ei— 
vilifation. 





»72) G. Forster Voy. Il. c. T. I. p. 255 
s0) G. Forster Voy. .c. T. Il. p. 270. 
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M Erläuterung 8 

Der Kulu : Kafıhmir: Himalaya, Fortfegung und Schluß; 
\ Das Alpenland Kaſchmir. 


Eine von N.W. mehr gegen W. abweichende Richtung, von 
yem bisher betrachteten Normalzuge der vordern und hintern 
retten des Himalaya, zeigt fich offenbar, je meiter vdiefe in 
er Annäherung gegen den Indus fortfchreiten. Hierzu tritt 
auch, auf der Weftfeite des Indus, eine noch mehr gegen 
5. W. veränderte Rihtung bes Hindu-Khu, melde 
u lphinſtone, der Beobachter in Kabul, die große, gegen den 
Süden vorfpringende Curve im Gegenfag der mehr parol: 
elen Züge auf der Oftfeite genannt hatte. Jene hierdurch ſei— 
ner Anficht nach entftehende fogenannte Projection) (unter 
71° O.L. v. Gr.) des ſehr hoch ficy erhebenden Cund gegen Pe— 
ſchawer (an 20,000 3. P.), mag jedoch wol als folche nur eine 
bon der Südanficht ausgehende Täufhung feyn, da diefe - 
ſcheinbare Vorgebirgsbildung, wie fie die Macartneyfche 
Karte >?) darftellt, nicht nur die dbeugung der einen Hi: 
malaya⸗Kette feyn kann, fondern vielmehr durch jenes fehr merk: 
wuͤrdige Zufammenfhaaren und Durchkreuzen der dor: 
tigen doppelt zufammentretenden Gebirgszüge gebildet 
werden mag, von welchem fehon oben beiläufig die Rede war (f. 
job. ©. 411; Bd. I. Ein. ©. 75). Aber eine Folge diefer Con: 
ſtruction feheint allerdings das größere Augeinandertreten 
der Bergketten des Himalaya zu feyn, welche nun brei- 
tere Intervallen, oder Längenthäler, als bisher bilden, 
‚fo daß vor allen deren in nerſtes jenes fo weite und geſeg— 
Unete werden Eonnte, das am aͤußerſten Nordmweftende den 
‚größten Theil des innern Raumes der Curve bildet, welche der 
Indus dort auf feiner Welt: und Sud: Wendung im gro: 
‚sen, merkwürdigen, geößtentheild noch unerforfchten Laufe aus 
‚dem Platenulande von Ladakh und Balti im Querdurchbruch 
nach dem Pendſchab umzieht. 


®‘) Mountst. Elphinstone — ——— of the Kingdom of Cauhul etc. 
Lond. 1815. 4. p. 89, 94 etc. *?) Map of the Kingıom of 
Caubul etc. 1809. by L. J. Macartney ſ. ed. Elphinstone Account 
of Caubul. 
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Diefes weitefte und größte der dortigen Hochthäler ift das 
Thal Sirinagur (Stinagara), d.i. ber heiligen Stadt 
von Kaſchmirz bdaffelbe, mit feiner ganzen günftigen Ungebung, 
iſt die berühmte Subah-Kaſchmir, oder Groß-Kafhmir, 
d. i. die Provinz des Reichs der Mohammedanifch gewors 
denen Groß-Moghule, ihe entzudendee Sommeraufent: 
halt, ihre paradififhe Genefungsftation, gelegen zwi— 
fhen dem Dſchinab und Indus, und durdhfchnitten von den 
reichbemäfferten und fehönen, feereichen Thälern des Behut und 
feiner Zuflüffe, des Kiſchen-Ganga u.a. Es ift das Ur: 
land der Indiſchen Tradition einer großen Fluth, von der 
es troden gelege ein Paradiesland des Indiſchen Driens 
tes wird, ein aͤlteſter Siß der heimathlichen Götter, wie ber 
Brahbmanen:Kafte und des Zelotifhen Sslamismuß, 
des Tempeldienſtes; 68 ift die Nefidenz eines alten Glanze 
Reiches Hinduifher Königsgefhlehhter, deren Öeneales 
gie in dem Nadja: Taringini, db. i. der Ehonik von 
Kaͤſchmir oder dem Buche der Könige, aufbewahrt ift, ein 
Rand, ein Volt, das aud) außer dem innern Reichthum feiner ' 
Natur uns dadurch befonders wichtig wird, weil es eins der we⸗ 
nigen der Alten WelfHinter-Afiens ift, deffen einheis | 
mifcher Name gleichzeitig bei den alten claffifhen Autos 
ren des Drientes, wie des Occidentes, genannt und befannt 
ife, in der Literatur der Chinefen, der Hindus und der 
Griechen. 


| 
| 
1. Name Nach den SanfcritQuellen und bei den 





Griehifhen Glaffitern. 


Der einheimifhe Name diefes merkwürdigen Himalayaz 
Thales geht in den Sriechifchen Autoren, bei Herodot, bie in | 
die Mitte des erſten Sahrtaufend vor Chr. Geb., nach ben 
Genealogien einheimifher, mytbifcher Chroniken, bie 
über die Mitte des dritten Jahrtauſends derfelben Aera zuruͤck 
Tach dem hiſtoriſchen Theile der Chroniken, die wir fhon | 
oben, unter dem Namen des Nadja Zaringini (f.ob.©.565) | 
kennen lernten, welcher mit der Zeitrechnung 388 v. Chr. ©, bes 
ginnt, wird, einige Zeit vorher, dafelbft die Erbauung einer er ſten 
Gapitale, Sirinagurd), d. h. die Heilige Stadt (verfcie: 


»s3) Radja ee edit. Wilson 1. c. in Asiat. Research. Calcutta 
4 T.XV.p. 
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em von ber jegigen, gleichnamigen Capitale) in Kaſchmir ges 
annt. Wegen großer Kälte refidirte aber der König ſechs Monate 
» Darvabhifaradi, db. i. in Darva, Abhifara und 
n andern Orten, alfo wol wo mildere Temperatur vor 
zerfchte. Diefe Orte lagen alfo damals mit im Gebiete des 
eherefchers von Sirinagur oder Kaſchmir. Es if diefes 
18 erfte topographifche Datum, das und nah M. H. Wilf ons 
ommenter zur älteften Drientirung über das alte Kusnanvoog 
er Kasnnoia verhilfe Die Darvas gehörten zu den ſchon 
den genannten Stamme der Daradrae, Dardi, Davars 
‚ob. ©. 654), ald Grenznahbarn von Kafhmir, doch 
mals mußten fie von diefem abhängig feyn. Eben fo mufte 
bhifara einen Theil des Königreichs oder der Herr 
‚aft von Kaſch mir ausmachen. Zuweilen wird daher bei den 
uslaͤndern die vom Suͤden her, am Himalaya— Gebirge, 
er dem Indus in das Pendſchab eindrangen, Abhiſara 
it Kaſchmir fynonym %*) gebraucht. Eben diefer Name 
‚bisaros (Biasarus, Abiosarus,.Abiasares, Embia- 
ares, Abissares, bei Curtius, Arrian, Diodor, 
trabo verſchieden wechfelnde Leſearten) 8) ift es, der bei 
n Griechen, aus Alexander des Großen Kriegszug in 
ndien, als Koͤnigs-Name, oder als Landſchafts-NMame 
allen claſſiſchen Autoren bekannt iſt, die jedoch den im Epos: 
dahabharat damit verbundenen Beinamen Dar va ſtots weg— 
laſſen haben. Bei Curtius wird Abisaros der Verbuͤn— 
‚te bes Indiſchen Königs Porus genannt; bei Arriansd) iſt 
anfaͤnglich bei Aleranders Ankunft in Taxiles Reich am 
ndus feindlich, dann ſchickt er nach Porus Tode dem Mace— 
niſchen Könige Geſandte mit Geſchenken, die fein eigener Bru— 
e uͤberbringen ſoll u. ſ. w., und wird hier ausdruͤcklich ein Koͤ⸗ 
z des Indiſchen Gebirgslandes (tüv dosor ’Ivdav 
WoıheVS) genannt. Bei Strabo wird ausbrüctich gefagt, dag 
sifchen dem Indus und Hydaspes bie große Stadt Zarila 
g, und über ihrem ausgedehnten Gebiete, der reichen 
bene, die größer fey ald Aegypten (im Pendfchab), im sr 





















= 
84) Asiat. Reseärch. T. VII. p. 340. - %5) ‚Q. Curüus Histor. 
Alex. M. VII. c. 12. $. 12. 6%) Arriani : Nicomed. ;Exped. 


Alex. ed. Schmieder IV. c. 27, 10; V. «8. $. 4, c. 20. 
8. 8. etc. ; 
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das Land des Abiſaros7) Liege, wo, wie deſſen Gefandten 
erzählten, zwei große Schlangen ernährt würden (Öndo dd 
zuvıng &v Tois 0ge01w 7 Tod Aßıodoov zwoa). Alfo die Lande 
ſchaft Abhifara des Sanſcrit-Textes, als ein Theil von Kaſch⸗ 
mir mit der milderen Temperatur, müßte das Land der füdlie 
hen Vorthäler gegen die Pendfhab:Ebene gemwefen feyn, 
deren Beherrfcher ein natürlicher Alliirte des Porus war. Dar 
mit flimmen aud) die erften neuern, dort einfichtsvollften Geogras 
phen, wiewol aus ganz andern Gründen und Localurfachen mehr | 
“ oder weniger überein; D'Anvilless) meint, den Namen der Abifz 
fares in Pifhaur, oder Pefchamer, wieder zu finden, und 
verlegt fie daher in diefelbe Gegend, aber Auf die Weftfeite des 
Indus; Tieffenthaler®) glaubt den Namen auf der Oſt 
feite des Dfhinab, in der Benennung der Bifari, der GR 
birgsbewohnet von Sum oo wieder zu finden (warum nicht noch 
weiter oſtwaͤrts in Bifſahir am Sfetledfh?), und J. Ren— 
nelloo) Hält die jesigen Ghickers, die fübmeftlihen Nachbarn 
von Kafhmir, im Süden an Pukhli anftoßend, für die Nach⸗ 
kommen der‘ alten Abifari, mas offenbar zunächft mit dem 
alten Berichten zufammenftimmt. Wenn Abhifara alfo Eu! 
vor Aleranders Einfall in Indien, wirklich als Theil von 
Kaſchmir, nach der Sanferit-Chronif erfeheint, und es gewiß ifl, 
daß auch unmittelbar nach Yleranders Zeit Kafhmir nod 
der herrſchende Staat bleibt: fo ift wol daffelbe Verhälts" 
niß der Oberhoheit der Kaſchmir-Radjas über die Abiz 
fari, wie noch heute das Feudalverhältniß der Eleinen Chefs und 
Ranas zu den mächtigen Radjas, zur Zeit der Macedonier in 
Indien das wahrfcheinlichfte, wenn diefe auch den Namen Kaſch⸗ 
mie ſelbſt nicht kennen lernten 9), oder nicht nennen. Denn ſie 
drangen nur bis an die Suͤdgrenze der Vorſtufe, lernten alle 

das Hochthal, wie Ste Croir”) und J. Rennell gegen 
D’Anville betviefen haben, feibft nicht näher Eennen, und Eehrtet 














& 


A 
Da 


987) Strabo Geogr. L.XV. ed. Casaub. T. II. fol, 1022. ad p. 698 
Not. 8. cf. Ed. Siebenkees T. VI. p. 60 Not. 2. °®) D’Amville 
Antiquite Geographique de I’Inde. Paris 1775 4. p. 3—M. 

>) 3. Zieffenthaler Befchreib, v. Hinduftan, Ausg. v. J. Bernoulli ’ 
1785. 4. Th. I. ©, 67 ꝛc. »0) J. Rennell Memoir. 3 Ed. 
p. 109, 122, 142, °ı) D’Anville_Antig. geogr. 1. c. p. 21. 

??) Ste Croix Examen critique des Anciens Historiens d’Alexandre 
le Grand. 2 Edit. Paris 1804. 4. p. 729; Bennell Mem. |. c. 
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 fchnell auf füdlichen Wegen zurüd, um gerade von den nörd: 
hern Gebirgslandſchaften die genaueſten Namen und Umſtaͤnde 
erfahren. Aber wer weiß, ob nicht auch die verlornen Autoren 
s Macedoniſchen Feldzuges des Hauptnamens Kaspapyrus 
waͤhnten, ein Name den ſchon Hekataeus%) von Milet 
d Herodot ſehr gut kannten, der auch ſpaͤterhin bei Pto— 
ımaeus feiner Lage nach ganz richtig beſtimmt ward. Heros, 
ot IH. 102, nennt Inder, die in der Nachbarfchaft des Staa: 
8 von Kaspapyros und der Landfihaft Paktyika (mux- 
in XWEn), von den andern Indern, nad) Norden hin wohn: 
‚ und IV. 44 giebt er die befannte Erzählung, daß Skylax 
in Karyanda, auf Darius Befehl, von ihnen aus, mit 
inee Schifffahrt begonnen habe, um den Lauf des Indus zum 
deere (f. ob. ©. 419, 435) zu erforfchen. Die früheren Eins 
ürfe, daß jenes bei Steph. Byz. für fehlerhaft gehaltene Kas- 
apyros nicht das Herodotifche feyn könne, weil eg von Ste: 
hbanus Byz, nah Hekataeug, eine nolıs Tuvöagızn ges 
annt wird, da man diefe Gandari irrig für ein Sogdianis 
hes Volk, oder für ein folches hielt, das nur im Weften des 
ndus gefucht werden Eönne, hat Chr. Laffen 9) vollftändig 
18 Strabo und den Sanferit: Quellen des Mahabharata wider: 
gt, wonach die Gandarii (Öhandari) ferbft am Sſetledſch, 
n Ravi (Hydraotes), am Beyah (Hydaspes), durch das ganze 
endſchab zerftreut leben, bis zum Indus hin, wo man fich 
e eigentlihen Gandaritis bei Strabo, Sindhu Ghandar 
r Sanferitfchriften, nähert, indeß die fpätern Autoren wie Piz 
ius, Pomp. Mela, mit ihren weftlihen Gandari (Can= 
ari) ganz andere Völker namlidy Sogdianifchen Urfprungs hei 
chnen. 

Das alte Kaspapyrus (oder Kaspatyros) iſt Br 
bh Namen und Localität wol gewiß das heutige Kaſch— 
ir. Denn der einheimifche Name foll nad) dem Sanferit= 
erte des Radja Zaringini, von einer Colonifation des 
andes duch Kafyapa®) herrühren, der ein Sohn des Ma- 
























|?3) Steph. Byzantin. de Urbib. ed. Berkel. Fol. 1694. p. 456 s. v. 
| Kaononvgos, die richtigere Lesart für die in Herod. Aufgenommene 
 Kaönarvpog cf. Herod. ed. Wessel. I. p. 248, 300 Not. 

IR Chr. Lassen de Pentapotamia Indica p. 105. 

—* Radja Taringini etc. Asiat. Res. Il. c. T. XV. p. 8. 
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richi und Enkel des Brahma war, und die Seewaffer des 
Hochthales abließ, wodurch es bewohnbar ward. Nach ihm ward 
die erfte Anfiedlung genannt Kafyapa pur 6), was in der, 
contrahirten Ausfprache, in Kaſhappur oder Kaspapur über 
ging, die ganzrichtige Form, die Steph. Byz. nah Defataeus 
und einige andere Handfhriften des Herodot, aufbewahrten, | 
die auch Weffeling 1. ec. ald Variante aufführte, aber nicht, in 
den Tert aufnahm. Die Namens: Sdentität geht alfo, aus— 
gemacht, bis in das Jahr 500 vor Chr. Geb., bi$ auf Heka- 
taeus von Milet zurüd. Die Identitaͤt der Localität beis 
der Bezeichnungen, der alten und neuen Zeit, ift nicht mit gleis 
cher Schärfe nachzuweiſen. Indeß fpricht nichts dagegen; denn 
daß e8 eine Gandariter Stadt fey, ift Eein Einwurf mehr, und, 
dag Herodot an beiden genannten Stellen die Landfchaft! 
Paktyika, das fpätere Pakholi, Pudeli (Ilevxoduitı, 
IIoxAcis)?"), die Subah zu beiden Seiten des Indus zu Kais 
fee Akbars ®) Zeit (f. oben ©. 657), von wo Skylax feine 
Schifffahrt auf den Hydaspes,'d. i. dem Behut, begann, da⸗ 
mit verbindet, beftätigt volllommen die Natur jener Landfchaft.| 
H. Wilfon hat die Berichterftattung des Skylax bei Hero⸗ 
dot fehon von den ihe gemachten Einwürfen hinreichend befreit, 
fo daß alfo das Kafyapa pur der Brahmanen, das Kas-| 
papyros ber Perfer zu Hekataeus und Darius Zeit nach 
Sfylar, und dad Kaspatyros des Herodot, mit dem fpäsı 
teren Kafhmir als vollflommen zufammenfallend 
betrachtet werden muß, infofern diefes keineswegs nur allein auf 
das einzelne Hochthal befchränke blieb, fondern wie zu Alexanders 
Zeit das Land des Abisaros unter ſich begreifend, in frühere 
Zeit ftetS viel weiter, ald in der Gegenwart feine Herrfchaft auss 
dehnte. Im fpäterer Zeit blieb das Verhältnig immer daffelbe, 
die Lage des Hochthales mochte genauer befannt werden, der ges 
bräuchliche Name änderte fih in Kasperia bei den Griechen, 
leicht aus dem Sanferitifhen einheimifhen Cas mira um, das 
heute allgemein nody Kafhmir genannt wird, J 


u — 


















»»°) H. Wilson Remarks on the History and Chronology of Cash- 
mir in Asiat. Res. l. c. T.XV. Appendix Nota VII. p. 115— 119. 
27) C. Ritter über Alexander des Größen Feldzug am Indiſchen Kau— 
kaſus eine Abhandl in den Schr. der Königl, Academie der Wife 
ſenſch. 1832. p. 20, ®8) Ayeen Akbery ed. Gladwin T. I. © 
p. 136, 155. 
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Ptolemaeus ”) führt zuerfi diefen Namen Kasperia 
 Kasznoia) an, und giebt die genauefte Befchreibung davon, 
bern er fagt, daß diefes Land an den Quellen des Bidafpes 
Hydaspes, Vitafta, Behut oder Dſchilum) des Sandabaga 
Chandra baga, d.i. Acesines, Dfhinab oder am Mond: 
Tuffe) und des Rhoas (d.i. Hydraotes, Ravi oder Airaz 
r 1) liege (uno rag ro Buöconov, zal T0ü Iurdapay, zul 
oo Poadios mnyüs 7 Kusnyola nady Lassen Emend.) 1000), 
Merdings begreift er darunter ſchon einen weit geößern Umfang; 
18 das heutige Hochthal von Kaſchmir einnimmt, nämlich den 
roͤßern Theil des Gebirgsgebietes, das wir unter der 
btheilung des Kulu:KRafhmir- Himalaya zufammengefaße 
iben; denn nur das Gebiet des Beyah, oder Vipafa, führe 
dabei nicht auf, geht aber dann gleich zur Landfchaft Ky— 
indrine über, die er vom Beyah an über den Satadru 
id Yamuna zum Ganges, ganz richtig, ausbehnt (f. oben 
. 666, 882). Die fehr merkwürdige, große Genauig— 
it!) feiner Anführung der einheimifhen Sanferit:Na: 
en, ift wol ein ficherer Beweis für die Güte feiner Quelten, 
3 denen er fchöpfte, und die willfürlihe Accommodation feiner 
Ongaben bei den fpätern Commentatoren kann meiftentheils nur 
8 eine verunglüdte betrachtet werden. Zu Ptolemaeus Zeit 
ren die Kaspiraei die Beherrſcher der öftlichen Pentapotas 
ie, ja des ganzen Strichs füdwärts bis zum BindiusMong 
&x0ı Tod ’Ovivdiov dgoug Kuonzıparoı), und am Indus 
wäarts gegen Multan tin, wo Ptolemaeus aud eine 
stadt Kafpira auf die Sübdfeite des Hydraotes in das Land 
Malti fest, woraus D’Anville folgerte, das Kafpira der 
ften fey nicht das heutige Kafhmir und Mannert?), als 
yen die Kaſpiraͤer identifch mit den Malli und Ra: 
haern des Arrian. Sie hätten diefen gemeinfchaftlichen Nas 
en erft nach der Entledigung von den Griechiſchen Satrapen 
nd felbft nach der Zertrümmerung des großen Meiches der Prafii 
genommen. Wilfon?) fucht fi diefe gleichartige Bele— 
ng verfchiedener, weitzerftreuter Voͤlkerſchaften am Hy- 





















* 





99) Ptolem. Lib. VII. c.1. fol. 171. ef. H. Wilson Remaiks etc. 1. e: 


' p.119. 1009) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica 1. c. p. 34. 
) Chr: Lassen I: c. p. 19, 33, 34; v. Bohlen Rec; in Sahrb. f. 
Wiſſ. Crit, Jan, 1829. p. 20. ?) Mannert Geogr, d. Röm. 


2 Th. V. p. 144. ®) IE, Wilson Remarks 1. c. p. 119, 
Ritter Erdkunde II; 334 
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daspes, in Mabdura, im Vindhian-Gebirge und im 
Lande dee Malli, mit dem Namen Kafpiraeer, bei Pole 
maeus dadurch zu erklären, daß darunter die Kſhetryas, di. 
die Kriegerkafte, oder nach der jegigen Benennung die Rad— 
japuten:Gefchlechter verftanden werden follten, welde damals 
in jenen Gegenden herrfchend waren, wie noch heute. Aber viel 
natürlicher feheint e$ uns mit Laſſen, daß diefer Name wirklich | 
die feitdem erweiterte politifhe Herrſchaft des Kafch— 
miriſchen Reiches bezeichnet, das als ein ſiegreicher Ero be— 
rungsftaat weit über die Grenze des beengten Hochthales hin—⸗ 
ausreicht. Und’warum follen nicht damals ſchon die Kaſch— 
mirer unter deffen Schuge ihre Colonifationen, an ver⸗ 
fchiedenen Drten, auch unter dem Namen Kafhmirifher 
Städte angefiedelt haben, da dieſes thätige Gebirgsvolf, fo lange: 
ihre Gefchichte bekannt ift, als Neifende, Handelsleute, 
Sabritanten und Coloniften, bis heute, überall hin, durch 
ganz Mittel-Aſien ſich auszubreiten pflegte (f. Afien Bd. J. S. 4073 
ſ. oben S. 449, 648). Die einheimiſchen Annalen beſtaͤtigen 
aber ganz gleichzeitig die weite Verbreitung der Laſchmi⸗ 
riſchen Herrſchaft bis zum Vindhya:Gebirge*) der In⸗— 
der, und bis nach Ujjayini (OLnvn b. Ptolem,, Udſchayini, 
Dugein) in Malwa Der Kasmirenfer König, Prası 
vara-Sena, heißt 885), im Kriege mit Pratapafila, dem 
Sohne des Vicramaditya, entriß diefem (zu Anfang der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung) fein Reich, gab es ihm aber tieder zuruͤck, 
defien Gapitale mar aber Ujjayiniz mahrfcheinlich blieb der, 
Beſiegte doc einigermaßen, nach dem. Syſtem orientalifcher Herr: 
fchaft tributbar, und Caspiraei Eonnten ſich bis nah Muls 
tan hin in Handelsftädten anfiedeln. Diefer Sieger war es, ber 
damals, aus jener eroberten Gapitale, den berühmten Thron dee 
Apfarafas (f. ob. ©. 957) von 40 weiblichen Figuren, oder, 
nach der Legende von 40 lebenden Frauengeftalten getragen, nach 
feinee Nefidenz in Kaſchmir übertragen haben foll, wo er ein 
neues Sirinagard) mit Paläften, Gärten und Brüden am 
Ufer des Vitaſta (d. i. Bethusda, Behut, Dfhilum) ee 
baute, was wir als die Gründung der heutigen Capitale von 








*) 6. Nitter Landeskunde von Indien in Berlin Kalender 1830, | 
©. 170. °) Radja Taringini ed. H. Wilson 1. c. p. 3% 
°) Ebend. p. 40. 
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tafhmir, die auch felbft Kaſchmir genannt wird, anzufehen 
aben. Das Sirinagur, d. h. Heilige Stadt in Gherwal 
ob. S. 1021), ift wie mehrere andere nur eine moderne Nachs 
hmung von jener. In dieſer Tradition des fremden, ſuͤdli— 
yern Throns der Upfarafas hätten wir allerdings einen merke 
uͤrdigen, biftorifhen, ſchon über anderthalbtaufend 
sahre zurüdweifenden Fingerzeig, wie auch mit andern po— 
ſtheiſtiſchen Hindu = Göttern, die Gipfel des hohen Himalaya im 
Serlauf der Zeiten allmälich bevölkert werden Eonnten (f. oben’ 
». 880, 941, 985, 993, 1048, 1053 u. a.). 

In dieſer Periode, wenigftens ein halbes Sahrtaufend fpäter, 
8 die erfte Bekanntſchaft des Darius Hyftafpis mit Kas- 
apyrus duch Skylax und der Griechen duch Hekataͤus, 
fteht der Staat von Kaſchmir ſchon längft als ein regel- 
aͤßig organifirter, der in den früheren Sahrhunderten weit 
ehr Antheil an dem allgemeinen Schickſale und an den politie 
yen Intereſſen Indiens nahm, als in den fpätern Jahrhunder—⸗ 
n. Nach Wilfons hiftorifhen Unterfuchungen ift es ihm ziem— 
h ausgemacht, daß hier urfprünglich die Herrfchaft ver Pan— 
avan zu ſuchen ift (f. ©. 886, 986 u. a.), welche auch die von 
en hergeleiteten Pandu:Dynaftien?’) der Ebenen und 
s füdlihen Hindoftan einfegte, worauf auch die Stellen der 
lten wenn ſchon fehr unbeſtimmt hinweifen, wie bei Strabo XV. 
4, wo ein König Poros auch Pandio heißt, bei Ptolemaeus 
ser ſtatt des Poros Reich eine Pandovi regio genannt wird 
19.0 


1 
| 
| 
| 



















2. Aelteſte Sagenzeit. 


Nah der Sanferit: Chronik von Kafhmir ift def 
Thal urfprünglic) ein großer See, genannt Sati faras 
Dee der Sati, d. i. die Wahrheit, die Tugend) 8); defs 
Waſſer leitet aber der fromme Mann, Kafyapa) ab, ber 
im Brahma im dritten Geſchlechte ſtammt. Derfelbe Kas 
Japa, der das Land trodnete, bevölferte e8 auch, mit dem Beis 
ande der Götter, die er in dem fiebenten Manwantara, 
‚iin dem Zeitalter der jegigen Lebensperiode, vom Himmel 
\ 


2) H. Wilson 1. c. p. 83; Chr. Lassen 1. c. p. 36. 
‚®) v. Bohlen das alte Indien Th. I. p. 174. 
9 Radja Taringini ed. H. Wilson I. c. Asiat. Res. T. XV. p. 8. 
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herabbrachte. Diefe erfte Fluth und Anfiedlung fällt, nad Ane 
gabe der von Wilfon berichtigten Chronologie) der San 


ſcrit-Chronik, in das Jahr 2666 vor Chr. Geb., und reiht ſich 


demnach der herfömmlichen Chronologie von der allgemeinen 


Sündfluth, wie Wilfon felbft bemerkt, nicht ganz unpaſſend 
an, da bei folhen Angaben der Unterfchied von ein paar hundert 
Jahren Eeine Störung der Uebereinfiimmung feyn fann. 

Diefe einfachfte Erzählung des Nadja Zaringini iſt von 


den fpäteren Mohbammedanifhen Chroniften, Geſchicht- 
fchreibern und andern Aftatifchen Autoren mannichfach ausge— 


fhmüct worden, und erfcheint auch überall in der Mythe der 


Kaſchmiriſchen Landfchaft Tocalifirt und fpmibolifirt, in dev Volks— 
erzählung verfchiedenartig ausgebildet. Sn dee Perfifhen 
Bearbeitung der Sanſcrit-Chronik für Kaiſer Abbar, wird die 


Sati!!), von welcher der See feinen Namen hatte, die Gemah— 


tin Mahadeos genannt, offenbar ein grober Anachronism, da 


diefee Polytheism dort erft fpäter eingeführte ward; Kafyapa 
Toll dafelbft die erfien Brahbmanen angefiedelt haben, und 
doc) zeigt das Nadja Laringini ganz unbefangen, daß erſt 


ein ſtarkes Sahrtaufend verftreicht, ehe Brahmanifchfromme Hertz 
There dort ficy zeigen. Mohammedanifche Autoren nennen 
ihn Kaſchef oder Kasheb, einen Deo, oder Genius, einen 
Pire (Pater Sanctus), einen Diener des Könige Salome, def 
fen Thron hier im Takht Soliman Berge!?) verehrt wird, 


unter deffen Befehlen das Land entwäffert feyn fol u. ſ. wm. 
Nach Andern, 3. B. dem Wakiat i Kafchmir, wird der Wafz 
ferdurchbruch dem Viſchnu nad) einem hundertjährigen Kampfe 


mit den böfen Daͤmonen zugefchriebenz die Perſiſchen Hiſto— 
rien, die fih Schach Jehangir (f. oben ©. 432) im Auszuge 


hatte verfertigen laffen, aus welchen Sr. Bernier vorzüuglih 13) 
feine hiftorifche Kenntniß über Kaſchmir fchöpfte, fagten, Kas 


ſyapa habe duch die Felfen bei Baramule den Abzugscanal 


gegraben, wodurch das Thal troden gelegt ſey; doch fehien 
dies dem franzöfifchen Arzte eine zu Herkulifche Arbeit, die ee 
eher, wie den Durchbruch des Tempe-Thales in Theffalien, 
der Erfchütterung eines mächtigen Erbbebens, die im Hima— 


10) Radja Taring. 1. c. p.$1, 92. ») Ayeen Akbery ed. Glad- 


win T. I. p. 143. 12) G. Forster Voy. ed. Langles T. I, 
p- 287. 13) Fr. Bernier Voy. I. e. T. H. Lettr. IX. p. 268. 
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ana keineswegs felten find, zufchreiben wollte, als dem Werke ei: 
ner Menfchenhand. Aber von allen diefen Legenden ift in der 
Danferit:Chronif Eeine Spur, was fehon für ihr Alter und ans 
Here ihrer lehrreichen Daten Feine ungünftige Vorbedeutung feyn 
nag. Bon einer älteften einheimifchen Brahmanen - Religion ift 
arin gar Eeine Mede, und der Landes-Cultus dr Naga, 
di der Ophiten, bee Schlangengötter, mag wol hier 
er aͤlteſte, einheimiſche ſeyn, der überall als Ueberreſt des Fe— 
ſch-Dienſtes in Aegypten, wie in Scandinavien, Perſien und 
ndien, mit hinein verflochten ward in den fpätern Polytheismus 
ind dadurch beim Typhon, wie beim Odin die Voluſpa, beim 
Siva, und als die Unendlihkeitsfhlange (Anantanagas), 
ie überall die Gefährtin des VBifhnu geworden if. Die Na= 
akhanda, d. i. die Schlangenländer, find im Sanferit 
ie allgemeine Benennung des Pendfhab und der Indus— 
fer, und auf einem erft vom Waſſer verlafjenen Boden lag 
iefee Cultus audy ganz nahe. Ungeachtet des weit. fpäter. im 
Safhmir eingeführten Brahbmaismus, wie des Islam, 
nd ungeachtet in neuerer Zeit im Lande keine Schlangen 
jehr find, zählte man body zu Kaifer Akbars Zeit noch im. 
Safhmic 700 Drte!?), wo Sculpturen, d. i. Bilder von 
E chlangen angebetet wurden. Nicht nur die allgemeine Ber: 
reitung des Schlangencultus!?) durch ganz Indien, und 
je vielen Fabeln und Traditionen diefer Naga in den Puras 
"08, wie in dem Ritus der heutigen Hindus, führen darauf zu— 
he, fondern auch die beftimmtefte Nachricht aus Aleranders 
eit, in der eigenen Ausfage der Kafhmirifhen Sefandten 
8 Abhifaros, daß bei ihnen zwei große Schlangen er— 
aͤhrt würden (f. ob. ©. 1086) eine Nachricht, die Oneſicri— 
us aufbewahrt hat. In den Puranas wird von einer Ausrot— 
ang der ganzen Raceder Schlangen, und von ihrer gänz- 
hen Vernichtung als von einem hiftorifhen Factum gefprochen,. 
acc einen Sanamejaya,, Sohn des Paricshit, was wol 
ichts anderes als die endlihe Verdrängung biefee Localen 
‚ereligion und die Einführung der Vedas, d. i. ber Ge— 
‚gbücher des Brahbmaismus, auf den Trümmern von jener 
zeichnen kann. 






























— 

44), Ayeen Akbery ed. Gladwin Lond. 1800. 8. T. II. p. 125, 126. 

48). Radja Taringini ed. H, Wilson: l. c. V. AV. p. 10% Appendix 
Nr, II. p. 94. 
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8. Mothiſche Koͤnigs-Geſchlechter ber Kuru 
und Pandu. 


Nicht von jenem Kaſyapa, dem frommen Entwaͤſſerer 


und Bevölkerer des Landes, dem Noah 16) von Kafıhmir, bes 


ginnt die Aufzählung feiner Gefhichte und feiner Herrfher; eim 
Zeitraum von 1266 Fahren wird feit der erflen Anfiedlungszeit | 
ſtumm vorüber gegangen, bis der erfte König des Gebirgsthales 
Gonerda (I) mit Namen genannt wird. Vor ihm, fagt der 


| 
: 
‘ 
k 
I 
h 
N 


Sangferit- Tert des Nadja Zaringini 7) ward das Land 

zwar von 52 Königen aus dem Gefchleht der Kurava bee 
herrſcht, diefe verdienen aber niht genannt zu Werden, wegen 
ihrer Verachtung gegen die Veda' s 18), und wegen ihres ums 


reinen, Iafterhaften Lebens, Man fieht wol, daß eim 
Brahmane an diefer Chronik gefhrieben haben muß. Sn ans 
dern Hindu= Autoren über die Herrſchaft Kafhmirs, kommt 
diefelbe Ausfage einer langen Reihe von Fürften aus dem Haufe 
der Rurava (Kaurapa, vor, welche Nachkommen 
eines gemeinfamen Ahnen (d. Bharata), der Pandava 
(Mandu) waren; und — Autoren nennen dieſe, 
in ihren Genealogieen, Bandu oder Pandu Khane Wir 


haben fchon oben die Sagen der 5 Heldenbrübder, der Pandas | 
van, duch die Himalaya = Thäler vielfach localifirt gefunden, wo 


fie Eeineswegs in das Syſtem des fpätern Brahmaismus gehoͤ— 
ten; bier fcheint ihre wahre Heimath zu feyn. Im Epos des 
Mahabharata 1?) find die Bürgerkriege und Heldenthaten 
beider Gefchlechter der Kuru und Pandu befungen; Haftie 


napura (in der Nähe des jegigen Delhi, aber am Ganges) 0) 


ift dee flreitige Thron. Immer, nach allen einheimifhen Dice 
tungen, und fchwanfenden Sagen, wie nad) den Berichten der 
Macedonier, die alles hiftorifch nehmen, was dort mythifh 
erfcheint, bleibt der Hauptſitz dieſer Gefchlechter im nördlihen 
oder nordwefllihen Hindoftan, und die fpeciellen Anga— 


‚ben von den Pandavans, den 5 Söhnen Pandus, machen 
es am wahrſcheinlichſten, daß fie aus dem Himalaya-Lande 


16) — Essay on the Hindu History of Cashmir 1. ec. T. XV. 
App. I, p. 93 - 94. 17) Radja Taringini ed. Wilson 1. c. 
p. 10, Ri Ayeen Akbery I. c. T. ll. p. 138. 15) v. Bohlen 
das.alte Indien. Th. I. p. 128 — 130. 19) ebend, II. p. 345» 

?°) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica l. c. p. 82, 


1 
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en — daß das Gebirgsland von Kaſchmir wol 
ihre Heimath war. Pandu, und feine Gemahlin (Kun: 
ti), begleiteten die Riſhis (ob. ©. 906), die heiligen. Männer, 
‚zu den Gebirgshöhen, von denen die Götter herabftiegen, um 
ihnen Nachkommenſchaft zu verleihen. H. Wilfon 2) citire 
‚die Stelle im Epos Mahabharat Adi Parva 2.64, wo es 
‚heißt: „Die fünf Söhne Pandus muchfen auf im heiligen 
| ‚Berge Himavat (d. i. Himalaya, f. Afien Ih. I. Einteit, 
S. 12), mit göttlicher Kraft, mit der Stärke, dem Gange und 
der Kühnheit der Löwen, geübte Bogenfhügen, Lieblich wie der 
Mond, und begnadigt mit jedem glüdlichen Zeichen, ruhmvoll 
duch die ganze Welt, ehrend das Gefchleht der Kuru.“ — 
Noch eine Beftätigung diefer nördlihen Abftammung ber 
PDandavan, meint H. Wilfon, möchte ihre hellere, weiße 
Tarbe feyn, wovon das Epos Mahabharat ſilbſt fage: 
„denn er ward genannt Pandu (d. h. bleih) von der Hellung 
feiner Farbe.” — Statt aller andern Stellen, bei andern Grie— 
chiſchen und Lateinifchen Glaffikern, die Wilfon in diefer Bezie: 
"hung unterſucht hat, führen wir nur die wichtige Beftätigung bei 
Ptolemaͤus 2) an, ber Pandovi, oder Pandovorum Re- 
"gio, zwifhen Tarile am Indus und den Caspiraeen an 
den Vidaspes (d. i. Hydaspis), oder Behut, den Strom 
don Kafhmir,fegt (neol de zöv Biddonnyv 7 IIavdwov guoa). 
Nah Megafthenes gab ed, allein bei den Pandavan in 
Indien, Königinnen als Regenten, mwahrfcheinlich weil Po— 
Iyandrie überall im Gebirg vorherrfchte, Eeinestweges aber im 
‚ebenen Indien. Diefer antifen Sitte wird auch im Epos 
"Mahabharata bei der Vermählung der 5 Brüder Panda: 
van mit der einen Drupadi erwähnt, wo der eine der Brüder 
Yudifhthir als Antwort des Einwurfs, den ihr Vater dage⸗ 
gen macht, ſagt: daß ſie in dieſer polyandriſchen Ehe nur dem 
Gebrauche folgten, der bei den Fuͤrſten, ihren Vorfahren, ſchon 
herkoͤmmlich geweſen (vergl. ob. ©. 623, 752, 880, 964). 

Aus einem minder authentifchen Konigsbuche des Bedia— 
'eddin, werden mehrere Namen mit Pandu, aus jener erſten 
‚Königsreihe mit den Titeln Khan (wie auch Oxycanus, Musica- 
mus u. a. bei den Griechen zu Alerander M, Zeit) aufgeführt, 













21) Radja Taringini 1. c. ps 12, App. p. 95—97. 22) Piolem. 
Geogr. lib,. VII, .c. 1. fol. 171. ed. Bertü. T. 1. p. 201. 
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von ihren Eroberungen, von ihrem Gößendienft, von ihren Vers 
wandten in Kabuliftan gefprochen, und bei dem legten Nauder 


Khan gefagt, daß er den Feuer-Cultus eingeführt habe; 
woraus man auf den Gedanken fommen Eönnte, in ihnen, die 
dann natürlich als Sremdlinge aus dem Koͤnigsbuche ausgefchlof: 
fen blieben, die erften, aus dem Turkeſtaniſchen Hoch— 
afien nad) dem tiefern Indien eingemanderten, Herrſcher— 
gefhlehter zu fehen, die, aus Sogdiana Fommend, das 
Himalaya: Gebirg durchzogen und beherrfchten, aber auch im 
Dendfhab und obern Duab fich feftfesten, was ohne Zwei⸗ 
fel ſcheint, auch wol ſuͤdwaͤtts bis Cambay und Guzurate 
vordrangen, an mehrern Stellen ihre Pandaea regio und ihre 
Gapitalen Methora, Matura, Madura gründeten, und 
zulegt in dem füdlichften Madura Pandionis 2) auf ber 
Südfpise Dekans, im Lande der Indifchen Kolchier, bei allen 
fpätern claffifchen Autoren am befannteften find. Die verfchie 
denften Perioden diefer zerfireuten Begebenheiten Enüpften fi 
nach diefee Wilfonfhen Hypotheſe als Eine große 
MWanderung der Gefchlehter und der Nahkommen des 
Pandu zufammen, die, nit unähnlih, an die Einwanderung 


der Herakliden und Dorer in den Peloponnes Griechenlandg | 


erinnern mag. | 


Der erfte, nach jener großen Lüde der ungenannten 52% 
Herifcher vom Kuru- und Pandus-Geſchlecht, wird Go: | 


nerda * (Augnaud bei den Mohammedanern, Omgnund 
bei Abul Fazl) 25) König von Kasmira genannt, der, nad 
H. Wilfons berichtigtee Chronologie 265), um das Jahr 1400 
vor Chr, Geb. Iebt und ein Zeitgenofje des großen Krieges ift, 
der im Mahabharata befungen wird, in welhem Krifchna 


und Yudifhter, als die großen Helden auftreten. Gonerda 


zieht von Kafhmir dem Könige von Magadha am Ganges zu 
Hülfez diefer und feine Verbündeten mwiderfegen fi einem Ber: 
mählungszuge des Krifchna, in der Provinz Mathura, wo fie in 


einee Schlaht am Vamuna befiegt werden, und Gonerda 


wird durch Kriſchna's Bruder Balarama erſchlagen; gleiches 


*°) 6. Ritter Vorhalle Europäifcher Völkergefchichten vor Herodo— 
tus 2c. eine Abhandlung. Berlin 1820. 8. p. 73, 83 etc. 

?*) Radja 'Taringini ed. H. Wilson. l.c. T. XV. p. 15—22.; 
ch. Appendix p, 100 - 102, 265) Ayeen Akbery ed. Gladwin, 
T. 1, p. 144, ®°) I, Wilson I, c. App. p- 91. 
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schieefal hat fein Sohn. Deffen fhmangere Gemahlin Yafa: 
ati ward jedoch von den Siegern ald Herrſcherin nah Kaſſch⸗ 
ir gefchiekt, wo ihr Brahmanen nachgefande werden, fie zu 
Bnftigen. Die Pandavas ergreifen die Waffen für Krifch- 
a, der aber, aus Mathura vertrieben‘, fi eine Stadt auf der 
üfte Malabar erbaut. Der Krieg zwifchen den Gefchlechtern 
rw Kurava und Pandapa entbrennt auf das heftigfte, wähe 
nd das neugeborne Söhnlein der Yafavati den Thron von 
aſchmir befigt, und Eeinen Antheil an dem Ausgange der Ber 
ebenheiten nimmt. 
























‚ Die Periode vom großen Kriege bes Mahabha— 
‚zata an, die älteften Berfuhe der Brahmanen— 
‚und der Buddha-Lehre in Kaſchmir, die Ueber: 
faͤlle der Mletſch'ha und Turuſhka in Kaſchmir 
(von 1400 bis 388 vor Chr. Geb.) 


Nach diefer ganz mythifch=poetifhen Periode ber 
aſchmiriſchen Chronik folgt wieder eine dunkle Lüde von 
5 ungenannten Königen, die aber nod) immer keine Anhän- 
ze der Veda's waren. Dann wird ein Wohlthäter de 
zrahmanen in Kafhmir genannt, der König Lava ?) 
Loo der Mohammedanifchen Autoren), der eine fehr große 
Stadt Lolora erbaut, von der man noch zu Kaifer Akbars 
eit Ruinen 28) fehen wollte, aus mächtigen Quadern beftehend, 
Bilfon meint, die Stadt Derru ?°) oder Lerru, melde G, 
orfter ald Station durchzog, koͤnne identifch mit jener alten 
'olora fepn. Es iſt der erfte Stadtbau, von dem die Sage 
n diefem fehr ftädtereichen Hochthale ſpricht. Etwas fpäter, un- 
er der Megierung des Königs Aſoka 3%), der in der Sangferitz 
hronik ein vehtgläubiger Anbeter des Sivas (Maha: 
e0’8, d. i. des noch roheften, biutigen Opferdienftes, mit 
eueranbetung) 31) genannt wird, heißt es, er erbaute die Stadt 

irinagar, I. Aber auch dies ift noch nicht die heutige, 
leihnamige (f. ob. ©. 1090). Bon Mohammedanifchen Chro— 
fen, 3. B. dem Rafi eddin wird fie mit Namen Babara 
enannt;z im Wakiat i Kafhmir und im Narayan Kul 









27) Radja Taringini ed. Wilson. I. c: T. XV. p. 17. 28) Aycen 
Akbery. T. Il. p. 144. ”°) @. Forster Voy. ed. Langles, 
T. 1. p. 275. »°) Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. XV, 
p- 19. 1) 9 Bohlen das alte Indien. Th. I p. 147; 
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aber Sir, und nad Mirdj, d. i. nach dem öftlihen Thei 
Kaſchmirs verlegt, wo man ihre Ruinen fpäterhin noch j 
hen wollte. 

Unter Aſoka's Regierung 3?) uͤberſchwemmen bie Horde 
Mletſch'ha das Land Kaſchmir; aber mit dem Beiftant 
Siva’s werden fie wieder verjagtz fein tapferer Sohn Jalok 
befiege die Anhänger des Buddha, und verjagt völlig d 
Mletſch' ha aus dem Lande; er zieht fiegreich in meite Ferne 
nah Nord-Iran, wo er Darab fchlägt, und nad dem Si 
den in das Gangesland bis Kanyacubja (d. i. Kanoge 
vordringt, deſſen alte Pracht im —— beſunge 
wird, deſſen glaͤnzende Ueberreſte von zerſtoͤrten Götterbilder 
und Zempeln, am weftlihen Ufer des Ganges, noch heute eine‘ 
Flächenraum, groß wie London, mit Monumenten bededien 
Bon da foll er den wahren Glauben, d. i. die Brahmanen 
Lehre in vollflommener Form in Kaſchmir eingeführt ha 
ben, aud die Kaften:Eintheilung und andere Gebraud 
der Nachbarländer, Obgleich felbft ein ſtrenger Sivadiener, wa 
Aſoka (Aſhowg) doc duldfam, und erlaubte gegen das End 
feines Regiments fogar den freien Cultus des Buddha, © 
Heftattete felbft diefen Schismatikern ſich Tempel zu bauen. Ihm 
folgt fein Sohn Damodara, der Straßen und Brüden vor 
Stein angelegt haben foll, aber wegen Mangel an Ergebung 
gegen die Brahmanen von ihnen in eine Schlange verwandelt 
ward. Nach der Perfifhen Bearbeitung diefer Chronik, durch 
Abdul Fazl, ift e8 der Vater, der mit Öerechtigfeit regiert 
und aud der Jain: Neligion Zutritt giebt, der Sohn (Se: 
lowk genannt) 33) aber, welcher fiegreich bis zum Meeresgeftad: 
feine Herrfchaft erweitert, und nad) der Nüdkehe von Kanya- 
cubja unter den vielen weifen Männern, die er von da mit: 
brachte, fih 7 ausmwählte, die er an die Spise feiner Verwal: 
tung flellte, dem einen die Juſtiz übergab, dem andern bie 
Jinanzen, dem dritten den Schatz, dem vierten das Heer, 
dem fünften den Handel, dem fechiten die Anordnung des Ko: 
nigshaufes, dem fiebenten die Aftrologie und Alchymie 
So tritt alfo Kaſchmir fhon als ein wohlgeordnetes Reich 
hervor, das nicht feinen erfien Beginn und feinen älte: 


#2) Radja Taringini 1. c. ed. Wilson. T. XV. p. 20. 
s®) Ayeen Akbery ed. Gladwin. T. IL p. 145. \ 
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ten Ruhm, mol aber feine Regeneration, mit einem an: 
ern Koͤnigsgeſchlechte, den Culturfiaaten am Ganges 
'erdankt, von woher zu ihm die Brahmanlehre, dag Ka— 
senmwefen und die Verwaltungsweiſe uͤberging. 
Aber, noch ift Kaſchmir Feineswegs ganz gefichert in fei- 
em Innern; erſt tritt noch die Periode gemaltiger Kimpfe in 
figiöfer und politifcher Hinficht ein, bevor es das gefeierte, heis 
ige friedliche Gebiet der fiegreichen Lehren: des Brahma, Si— 
aund Vifhnu wird. Denn Barbaren (Mletſch' ha und 
suruchka) find es von außen, und Schismatifer (Buds 
hiſten, Sains u. a.) von innen, melde den Frieden des 
aradieslandes flören und Ströme von Blut fließen machen. > 
Dieß mag allerdings die Periode der Entfiehung der 
fafteneintheilung °*) im Gebirgslande; gewefen ſeyn, 
ie in den Ebenen, eine Folge fiegender Eroberer 
nit Cultur-Fortſchritt und neuer nad) und nad. allein 
errfchend mwerdender Staatsreligion, und triumphirender 
Driefterfchaft, namlih da, wo in frühefter Zeit wirk— 
ihe Ausbildung der Eulturftaaten Statt fand, indeß 
le diefe Verhältniffe in den voher bleibenden Alpen— 
andern auch unbeftimmter blieben, und erſt in den jün- 
ern Sahrhunderten, wie in Biffahir, Sirmore, Gher— 
dal, Ramaun, Nepal ihre Ummandlungen erlitten (f. oben 
0:9.) 

Dieß ſcheint der Schlüffel zur Erklärung jener verſchie— 
enften Zuftande der Völkerfchaften in dem Indifhen Hima— 
aya = Alpenlande zu ſeyn; die Gefhichte von Kaſchmir iſt da— 
uͤr ſehr lehrreich, und daher hier beachtenswerth,. Won den vier 
raften der Inder ift die unterfte, die der Sudras, fagt Lafs 
en, bekanntlich die verachtete, erniedrigte; die drei obern. Ka⸗ 
fen, die Priefter, Krieger und Gemwerbleute, von den 
dnechten unterfchieden,, legen fich den Zitel Dvijas (bisnati), 
. i. durch das Gefes Wiedergeborne, wegen ihres neu geres 
elten Lebens bei. Sie mochten zu demfelben Volke oder Ge— 
chlecht gehören, das die andern Urbewohner duch Waffengewalt 
ind die Kenntniß menfchlicher und göttlicher Geſetze fich felbjt 
interjochte, und diefelben auf der unterfien Stufe erhielten. Hier 
ft offenbar erjt feit den Brahbmanifhen Eindringlins 


24) Chr. Lassen de Pentapotamia Indic. L, c. p. 29, 
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gen, durch die aber fogleih Geſetz, Handel und Wiſſenſchaft 
mit übertragen wird in das Hochthal, von dortigen fervilen 
Kaften (Sudra) und von Barbaren (von Fremdlingen des” 
Nordens oder Weftens) die Rede. Die einheimifhen Stämme) 
mochten unterjocht, in Knechte verwandelt, als vierte, nie 
drige Kafte (gleich den Doms f. ob. ©. 1043) fich weiter und” 
vielfac) verzweigen, indeß nur wenige in Gebirgen und Wuͤſten ein ” 
Aſyl findend ganz frei von der Knechtſchaft umherfchmweiften (mie 
die Rawats a. a. D.), zu beiden werden auch bie nicht wies” 
der zuruͤckgedraͤngten, von außen aber einft hereingedrungenen © 
Barbaren zu rechnen feyn. Daß ganze Völkerfchaften dieſes 
Schickſal ter Verſtoßung in die niedrigften Kaften traf, ehe diefe 
noh in Ständen abgegrenzt zwifchen den andern Kaften zer: 
fireut lebten, wie in den fpätern Zeiten, zeigen die Ausdrüde im” 
Epos Mahabharata, wo Sudriſche Völkerfchaften, wie bei ” 
claffifchen Autoren, genannt werden (Sudracae bei Plinius u.a.) 
die am Akesines wohnen u. f. w. a 
Mietfh”ha, ganz im Sinne der Barbaren Herodor 
I. c. 158 (f. Bd. 1. Afrika, 2. Aufl. ©. 555), find, bei den | 
alten Hindu's, alle jene fremden Voͤlkerſtaͤmme, die nit 
Sansſeritiſch fprechen, und keinem Indifhen Gefege ge 
horchen (f. ob. Afien Th. I. Ein. ©. 115 daher man felbft die | 
Macedonier darunter verftehen koͤnnte). Sie fangen jest an, 
zu wiederholten malen, die Ruhe der Brahminifch gewor⸗— 
denen Hindu Staaten zu ftören. Aber, nicht die Mietfch’ha 
allein werden unter den in Kaſchmir auf Eurze Perioden here 
fchend werdenden Barbaren genannt, fondern aud noch ein 
zweiter merkwürdiger Name tritt auf, die Tur uchka (Zus 
ruſhka), der zunädhft an die Baktrifhen und Getiſch— 
Scythifhen (f. Afien Th. 1. ©. 431), oder alten Turks: | 
Stämme des Nordens (f. Afin Th. I. ©. 241, 281, 431, 
439, 1110 ꝛc., vergl. oben ©. 655) erinnert. Drei ihrer Köa 
nige werden in der Sangferit Chronik als Herefcher in Kaſch— 
mir namentlich aufgeführt, Huſchka, Juſhka und Ka: 
niſhka 9), die entweder gleichzeitig, oder nad) einander, Drei | 
verfchiedene Mefidenzftädte in Kafhmie erbauen, Hufdhfapur 
(es fol das heutige Shecroh im Pergunnah Lar feyn), Sufh: 
kapur (das heutige Dahimpur), und Kaniſhkapur (das fpaͤ— h 








24) Radja Taringini ed. Wilson l. c. T. XV. p. 23. 
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we Canſapur, das zur Zeit Mohammed Schahs aus zwei 
hoͤrfern beſtand). Von einer Vertreibung dieſer Turuſhka, 
eindeß Klaproth nicht 36) als Turk-Staͤmme gelten laſſen 
il, weil dieſer Name erſt im Veen Jahrh. n. Chr. Geb. bes, 
annt werde, iſt im Radja Taringini, wegen der Luͤckenhaf—⸗ 
gkeit der Berichte, nicht die Rede, in andern Schriften mwieder- 
en fich aber diefe Scythiſchen oder Maffagetifh:Zurs 
iſch en. Ueberfaͤlle, deren H. Wilſon 37) noch zwei verſchie⸗ 
me nachweiſet. Ihre zweite Irruption nennt er die Unterjos 
ung Nord - Indiens dur) diefelben am Sind (Indus) in der 
Bitte des. VII. Sahrhunderts vor Chr. Geb. nach Maurice Ane. 
ist: of India. I. 224. cirec. 624 3. 3: des Cyaxares (Kaikaus); 
2 dritte zur Zeit Darius’ Hyftaspis (als Guftasp), 
elche entfchieden veligiöfer Art war, nach Malcolm Hist. 
"Persia I. 62. Ale flimmen zwar nidyt ganz genau in den 
tonologifchen Daten zufammen, fie beftätigen aber die tempo=: 
Sire Herefchaft ihree Stammesgefchlechter in Kaſchmir, wo⸗ 
ech auch die bei ihnen in Schug genommene Buddha-fe> 
gion ihre Sanction in Kafhmir erhielt, in dem kaum erſt 
t Brabmaismus feine Wurzeln zu fchlagen begonnen hatte, 
ater der Negentfchaft diefer drei Könige vom Turuſhka— 
Stamme foll, fogar nad der Sansferit: Chronik, die einhei= 
Fifche Religion ganz verdrängt worden feynz von ihnen mird ges 
"gt: „fie waren die Mufter der Tugenden, fie bauten Schulen, 
Janzten heilige Bäume in Sufhca (wol Juſhka) und an andern 
ten. Während ihrer Herefchaft in Kaſchmir war die Freude, 
Fr Buddhas 3), die Zeit der firengen Lehre.” Aber. 
fe Periode war nur von kurzer Dauer. Nach ihr namlich, 
"gt die Sangferit- Chronik, als 150 Sahre nach ver Entfef: 
Elung des Meifters, Sakya Sinha (d. i. Gautama, 
stiftee der Buddha-Lehre, hier der ältere Buddha), aus dieſer 
Difehen Welt verfloffen waren, ward ein Bodhiſatwa biefes 
Endes, genannt Nagarjuna, zum Bhamiswara (di 
im Heren der Erde, d. i. Pontifex maximus, vergl, in Zü- 
A Afien Bd. 1. ©. 266), und es ward Kaſchmir das Ran 
| ſechs Arhatwas.“ 




































6 26) Klaproth Histoire de Kachmir im Journ. Asiatiq. 1825. Tom. 
' VI. Not. p. 24. cf. Tableaux histor. de l’Asie. p. 113 etc. 

9) H. Wilson in Radja Taringini 1. c. Tı XV. p. 24. 3°) Radja 
Taringini ed. Wilson I, c. p.23. deſſ. abe VIL p-111—115. 
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Aus dieſem merkwürdigen Datum beftimmt 9. Wilfo 
die Aera jenes Älteren Buddha ungefähr auf die Mitte de 
VI. Sahrhunderts vor Chr. Geb. (542 a.X.n.), und findet nid 
nach der herkömmlichen Anſicht erft eine fpätere, fondern ein 
frühere, gleichzeitige Verbreitung der Buddhalehr: 
mie der Zoroaftrifchen Periode in Scan, wie mit der Brahmaner 
Iehre-in Kafhmir (auch bis zu den Medern, wo Bovdıoı, Mayı 
Herod. I. 101), und fpricht jene Kriege zwifchen Stan und Zu 
van ald Neligionsfriege?) an, Behauptungen, die wie m 
der Bezeichnung eines alten Buddha, des älteften, aus vie 
ten Combinationen ganz anderer Erfheinungen, fo 
weit früher geäußert und darzulegen verfucht hatten, welche abı 
bei den folgenden Unterfuchern blos als eine unhaltbare etymolc 
gifche Hypothefe, was fie Eeineswegs in ihrer Örundlegun 
war, faft immer unbeachtet blieb (f. Vorhalle zur Europäifche 
Bölkergefch. vor Herodotus, Berlin 8. 1820. Einleit. ©. 13, 2 
u. f.).: So dunkel auch diefe Angaben, und fo unbefliimmt au 
ihre Chronologie noch bleiben mag, fo ift doch felbjt aus diefe 
Brahminifchen Sanferit- Annalen entfchieden, daß ſchon vor de 
Zeiten Alerander M. und Darius Hyſtaspis, die äl’ 
tere‘) Buddhalehre und ihre Hierarchie in Kaſchmir | 
porären Fuß gewann, daß fogar dafelbft, wie fih H. Wilfo | 
ausdrüdt, der Prototyp der weit ſpaͤtem Ober-Lamas vo 
Tuͤbet fih zu erſt zeigte, | 

Sehr unvollftändig und felbft mehrdeutig find die Ausdrůc 
der Kaſchmir-Chronik und ihrer Bearbeiter uͤder dieſe Period 
aber uͤber das Hauptfactum, die damals temporaͤre Exiſter 
der Buddhalehre in Kaſchmir, die zu einem Schisma un 
blutiger Vertilgung ihrer Anhänger im Gebirgslande führte, i 
kein Zweifel. Denn erſt nach 150 Jahren wird daſelbſt Abhi 
manyu (ein Indiſcher Name) genannt, der die Religion de 
Brahma in Kafhmir*), zumal mit dem Beiſtande des Bral 
man Chandra (als Autor einer Grammatit berühmt) wied 
heiitellte. Der Zorn der alten Landesgötter, heißt es (® 
Nagas, Ophiten), hatte Stürme und Schnee in das Lan 
gefhict, wodurch alle umkamen, die dem Buddhiſtiſchen St 
glauben angehängt; da flehte der Brahman Chandra zu Mt 





»°) H. Wilson Essay ete. 1. c. T. XV. p. 91, «0) ebend, u 
*1) Radja Taringini ed. Wilson 1. c. p. 24. 
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svaras Leine Form bes Siva), als Nila Naga dem 
utzgott des Landes (alſo wol unter Ophitengeſtalt), und erhielt 
Beendigung der Landesplagen in Kaſchmir, naͤm⸗ 
Inder. £alten und rauhen Stürme und Wetter, wie die Ver— 
en der Eegerifhen Buddhiften. Shre anfängliche 
eitung #2) fcheint mit den Ueberfällen jener nordifchen Zus 
[980 Stimme in Verbindung zu flehen, mie ihre Verdraͤn— 
3 mit dem Verſchwinden von jenen; denn unter den fpäs 
— eberfaͤllen der Barbaren werden ſie nicht weiter genannt, 
uͤhzeitig waren die Bewohner des benachbarten Plateaulan— 
* ſtets dieſem Cultus zugethan. Seit dieſer Zeit wird der Au— 
je der Chronik von Kaſchmir genauer in feinen Anga— 
‚ die auseinandergedehnten Negierungsjahre der früherhin anz; 
ebenen oft namenlofen Regenten des Landes, werden auf ihr, 
ges Maaß befhränkt, die Genealogie, bie Chronolo— 
e, die Erzählungen - gewinnen mehr Genauigkeit und Zuſam⸗ 
nhang, die Periode der Brahmaniſchen Könige von 


—* wird. mehr hiſto riſch. 


























gafchmirs hiſtoriſche Zeit unter den —— 
bis auf Sultan Mahmud des Ghaznaviden Ero— 
berung. Die Eroberungszüge, der Städte: und 
. empelbau, dev Verkehr mit dem Süden, die Gas 
nalführung und die Bewäfferung des Kaſchmir— 
thales; Weberfälle der Tatri und Ekangi (von 388 v. 
‚Chr. Geb. bis 1025 n. Chr. Geb.). 


Jenem Miederherftellee de8 Brahmanen Cultus folgt 
rg II. (feit 388 v. Chr. ©.), der die Reform fortfegt, 
b nad den Vorfchriften des Nila den Gultus der Naga 
shlangengötter, d. i. den Dphitendienft, der bis heute ein 
yil des Hindu-Rituals geblieben ift, indem die Nagas 
bſt im orthodoren Hindu- Pantheon der Siva-Lehre mit 
igefchloffen blieben) und die Opfer herſtellt. Mehrere gleich⸗ 

hfende Regenten folgen ihm; an taufend Buddha Vi- 
as (2) wurden verbrannt, und ihre Ländereien den Brah— 

m gegeben, ihre Tempel zerftört. Mihira Kula (200 J. 
Chr. G.) *), ein graufamer Prinz, verfinft wieder in Gottlo: 





‚*”) H. Wilson Essay etc. 1. T. XV. p. 83-84. 
43 Radja Taringini ed. Wilson T. XV. 3 28. 
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figkeitz daher fuͤllt ſich auch Kaſchmir von neuem mit Mletf: 
has, Bhoteas und Daradas (f. ob. ©. 654). Der zur. 
nende Prinz führte einen Krieg mit Lanka (Sinhala oda 
Geylon); die Stoffe von Sinhala hatten, als Zeichen, einen. 
goldnen Fuß zum Stempel (ob der Buddha-Fußtapf?), umt! 
da er diefen am Gemwande feiner Gemahlin auf ihrem Bufen be" 
merkte, fo empörte es ihn, dort den Fuß eines Fremden zu fehen 
fo fehr, daß er einen Nachezug nach jener Inſel machte, um ei 
nen andern König dafelbft einzufegen, unter der Bedingung, kuͤnf 
tig den Geweben ſein eigenes Wappen, die goldne Sonne, ak 
Stempel aufzudrüden. Auf dem Nüdwege unterjochte er noch 
die Prinzen von Chola, Carnata (Koromandel, Carnatik 
und andere Fuͤrſten von Decſhin (d. i. Dekan). Dies ſieh 
einer Legende, welche einen Ramajana Kriegszug gegen di— 
heilige Lanka nachahmt, nicht ungleich. Aehnliche Triumphzuͤg 
nah Lanka und andern fernſten Theilen Hindoſtans, die in 
dem Nadja Taringini wie hiftorifche Begebenheiten aufgezaͤhl 
werden, wiederholen fich mehrmals“) als Großthaten Kaſchmi— 
tifher Könige, gleich den Zügen der Sefoftriden. Mi. 
hiri Kula führe den Bau eines Canales Chandracul im 
Pergunnah Duder aus, der, nah Mohammed Azims Aus: 
fage, noch zu feiner Zeit, d. i. im Jahre 1727, wo er feine Kafdı: 
mirifche Gefchichte unter dem Titel Wakiati Kaſchmir ſchrieb 
fihtbar war, Er baute auch in der Hauptftadt von Kafhmit 
den Tempel Mihiresmwara, und die Stadt Mihirapur, alſe 
im Stolz nad feinem Namen, im Diſtrict Holoca, wo die 
niedere Kafte dee Sandhar Brahmanen, duch feinen” 
Vorſchub, das Uebergemicht über die oberen Kaften davon trägt,” 
wodurch er fich die Priefterfchaft zu Feinden machte. Er war ein 
großer Sünder gegen die Oberpriefler; daher es wenig Fromm 
bei feinem Feuertode gab; doch büßte er alles ab durch feinen 
Tod, denn er ließ ſich noch im Leben mit allen Geremonien und 
Opfern auf einem Scheiterhaufen verbrennen. 
Die fpätern Nachfolger kehren indeß in bie Sußtapfen der 
Frommen zuruͤck; fo beſteigt Gopaditya (im J. 82 v. CH 
Geb.) *) den Thron von Kaſchmir, und führt durch feine Ts 
gend die Satya (d. i. das goldne Zeitalter) zurüdz ‚denn 







**) Radja Taringini ed. Wilson I. e. T. XV: p. 35, 42, 51. 
*5) Ebend, p. 30. 
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brachte das ſtrengſte Ritual und die Kaſten-Einthei— 
ıng in Gang, er entfegte diejenigen Brahmanen, melde uns 
eine Gebräuche (mahrfcheinlicy wie jene Gandhar Brahmanen) 
genommen hatten, ihrer Würden; er Iud andere würdigere, aus 
nen Landfchaften Indiens, in fein Neih, und verbot alles 
hiertödten, außer zu den Opfern. Er fol auf dem Berge bei 
sieinagur, dee ſpaͤtr Takht Soliman, Salomos Thron, 
ißt, und von dem die verfchiedenften Sagen gehen, Tempel 
baut haben; davon Bernier noch fehr antike Ruinen 4) 983 
en haben will, die ©. Forſter nicht vorfand, 
Man fieht wol, daß diefer Negent fein Lob von der Brabh: 
anen-Kaſte erhält, die nun hier, nach langen Kämpfen um 
8 Supremat, gegen die Buddhiſtiſchen Schismatiker 
Oberhand gewinnt, und ihren Stva=- Cultus dem alten 
heimifchen Ophiten= Dienfte einimpft und fo alles be— 
wichtige. Mit der Periode der chriftlichen Zeitrechnung beginne 
fo dee rechte Sieg und dee Glanz der Brahbmanen- 
errſchaft in Kaſchmir, der ein volles Jahrtauſend feine 
errſchaft über Land und Volk ausübt, bis diefes im Jahre 
12 zum erften male das Loos traf, unter Sultan Mahmud 
n Ghaznaviden mit Teuer und Schwert überfallen und 
tdem zum Sslam befehrt zu werden. 

Nicht die Gefchichte von Kafıhmir, fondern der Einfluß, 
n die Gefchichte auf Land und Volk ausgeübt bis auf dem 
uftand der Gegenwart, biefes ift es, was wir bier zu 
folgen hatten, weil die Gegenwart eines hiſtoriſch fo 
erfwürdigen Landes, wie diefed, das gleihfam in den 
vennpunct aller hiftorifchen und natuͤrlichen Ver— 
Itniffe Central-Aſiens geftellt ift, ohne die Kenntnig 
e Dergangenheit gänzlich unverftändlich feyn würde, und 
e Nichtbeachtung und Unkenntniß derfelben unzählige Irtthuͤmer 
zeugt hat. Wir haben alſo auch in dieſer jüngeren Periode 
ht die Regentenreihen und das Beſondere zu verfolgen, fondern 
t aus den Quellen das Einflußreiche auf den Gang des 
anzen hervorzuheben. Sandhimati wird am Ende des er: 
en Sahrhunderts (nach Chriſti Geb.) als ein frommer Anbeter 
3 Siva genannt, der 47 Sahre unter dem Namen Arya 



















) Fr. Bernier Voy. 1. c. T. I. p: 274. | 
Ritter Erdkunde IH, Aaaa 
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Nadia (von 89 bis 135 n. Chr. Geb.) *7) regiert. An feinem 
Hofe ging es fo heilig wie in einem Maheswara (im Siva- 
tempel) zu; der Drnat der Hofleute war gebrannte Afche, Asce— 
ten und Bettler waren fein Lieblingsumgang; er ernannte ſich 
den orthodoren Megavahana zum Nachfolger, und 309 ſich 
Kon, als ein Einfiedler in die Wuͤſte zurüd. { 
Sm zweiten Jahrhundert nach Chriffi Geburt faͤngt 
das Eremiten- und Klofterleben der Buͤßer, Goſein, 
Mogiu. ſ. w., mie in der Aegyptifchen Thebais, fo auch unter 
den Brahmanen im Hochthale Kaſchmirs an, diefe Alpengaue 
mit heiligen Localitäten zu füllen. Zwar neigte fih Mahes: 
rava wieder zum Buddha-Cultus hin, er wachte darüber, 
dag man das Leben der Thiere fchonte, er felbft fhonte aber dad 
Leben der Menfchen nicht, denn er führte blutige Kriege bis 
Lanka (Ceylon). Dieſe weite Verbreitung damaliger Kaſch⸗ 
miriſcher Erpeditionen*S) feste das Land auch mit der 9— 
naſtie von Udſchayini9 in Berührung, die unter einem Sti- , 
man Herfha Vitra maditya alle Macht der Mletſch' be, 
und Saka in jenem centralen Indien zerftörte, und ihren Ruhm " 
nicht nur weit verbreitete, fondern auch ihren Einfluß; denn dies | 
ſem wird es zugefchrieben, daß ein Brahmane Matrigupta, 
auf, dieſes Vikramaditya VBorfchlag zum König in Kaſch— 
mir erwählt ward. Doc ward er bald durch das einheimifche 
Königsgefchlecht der Gonerdas, das aber unter fich vielfach jr 
fpalten gewefen zu feyn feheint, wieder zuruͤckgedraͤngt. In die N 
fer Zeit folgt jener Ausfall PravaraSenas (f. ob. ©, 109), 
der den Zhron der Apfarafas aus dem Süden von Udfhayimi r 
nah dem Norden verpflanzte, und dafelbft den Bau des Si: h 
vinagarta ll, oder der heutigen ‚Capitale von Kaſch— 
mir 60) am Ufer des Vitafta (Bethusda, Behut, oder” j 
Dfihilum) begann, im zweiten oder dritten — 





n. Chr. Geb. Die Geſchichte dieſer kriegeriſchen Regenten Kaſch— 
mirs vom dritten bis zum achten Jahrhundert iſt ſehr luͤcken⸗ 
vol; man ſieht nur, daß viele Sndif (he Reiche des Zieflandes ' 
überfallen und öfter zu Tributen gezwungen werden, daß fi fie 
felbft zum Aufbau und zur Verfchönerung der Tempel in Kaſch⸗ 
17) Radja Taringini ed. Wilson 1. ec. T. XV. p. 35. 4°) Ebend 


p+ 39. *°) ſ. v, Bohlen das alte Sndien Th. I. p. 9. 
#0) Radja Taringini ed. Wilson j. e. T. XV. p, 40. 
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ir beitragen müffen, daß Kafchmir fehr viele Denkfäulen 
er Siege und Thaten erhält, und fich wie die Thebais und 
om mit den Zropien und Triumphen feiner befiegten Hertz 
aften und Völkerfchaften ſchmuͤckt und brüfter. | 
Nur daraus, fo fabelhaft und chronikalifch auch manches 
zelne erfcheinen mag, geht im Allgemeinen doch die merkwuͤr— 
e Stellung und Berührung des Kafhmirifhen Hochtha⸗ 
3; zu und mit dem ganzen übrigen Hinduftan hervor, und mie 
kam, daß die Augen aller Hinduftanis in ihter frühern Gul- 
Eperiode ſtets auch auf das nördlihe Kaſchmir gerichtet 
ben, indeß Eeinem andern Theile der Himalaya = Thäler diefe 
e zu Theil ward, warum aber in Kaſchmir fich die Indie 
Cultur concentriren konnte, warum ſchon frühzeitig dort Mo 
mente, Zempelbauten, Gewerbe, Verkehr, Handel nach allen 
iten, dem: Süden wie bem Norden, hin entftanden, woher die 
ſchmirer ihre frühzeitige große Gewandtheit und Entwicklung, 
bei allen Drientalen anerkannt ift (f. ob. ©. 648), erhielten. 
e neue Dynaftie der frommen und gerechten Könige 
Kaſchmir, erreicht in ihrem fiegreichen Lalitaditya 5l) 
. dv. 714 bis 751 .n. Chr. Geb., f. ob. ©. 655) dem größten 
berer den hoͤchſten Glanzpunct, der mit feinen Siegen _ 
r die Königreihe von Kanodfh, Kalinga (Bengalen big 
1 DOftmeer), über die Vindhya-Berge hinaus nah Kars 
ta (Carnatik), an den Caveri und zu dem Außerften Süden 
ans vordtingt, dann aber nach dem Umzuge in Indien, gleich 
m zweiten Indra oder Dyonyfos, auch nah Kams 
ſcha und Boch ara vorfchreitet, wo ihm aber bie fiegeeichen 
uffuli die Grenze fegen und zur Ruͤckkehr bringen. Ob diefe 
ıffuni, oder Muffuli, die damals beginnenden Mufels 
nner? die Araber find? oder, ob ein einzelner Gegner, 
Al Maimun, ein Prinz von Bochara, nach Price Moh.. 
or. 1. 454? — Bedia=eddins Chronik läßt diefen Lali— 
itya nad Khorafan dem legten Saffaniden Yezdejerd (f. 
©. 647) zu Hülfe eilen, von wo ihn aber der Ruhm ber 
ber zurüddrängt. Nicht nur ruhmfatt, fondern auch mit 
ute und Reichthum jeder Art beladen Eehrt er nach Kafche 
zuruͤck, wohin nun auch alle Wiffenfchaft der Befiegten, 
tal vom berühmten Hofe zu Kanodfch, der ſtets als Mäcen 


— 
) Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. XV, p. 44 — 52. 
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ver Dichter, der Gelehrten, ber Literatur galt, eingeführt wich, e— 
wa wie TZimur das gefehrte und poetifche Arabifhe Schira 
als Academie nah Samarkand verpflanzte. Die feine Hof 
fitte und die Indiſche ausgebildete Verwaltung we 
den in Kaſchmir einheimifch. Seine Oberbeamten befohn 
Lalitaditya mit Königreichen, einem berfelben gab er Labor, 
Getzt Lahore im Pendſchab), zur Refidenz, einem andern Dſcha 
landhara u. ſ. w. Er führte eigene Zeichen als Unterfcheidun 
gen der unterjochten Völkerfchaften ein, fie mußten das Haupt 
haar fcheeren Taffen, wie die Turushka-Staͤmme, oder Jang 
Schleppfleider tragen, wie die Dafhini u. a. m. Er erbaute abe 
viele Städte und viele Tempel, errichtete in ihnen viele Goͤt 
terbilder. Sein Lieblingsbau war die Stadt Parihaſaput 
oder Parispur, d. i. die Stadt, welche ihren Namen vg 
Bifhne, in der Geſtalt, welhe Parihafa heißt, erhielt z fi 
liegt nahe im Weften des heutigen Sirinagur in Ruinen 
Auch einen Palaft errichtete er aus Quaderſteinen, viele koͤnig 
liche und religioͤſe Gebaͤude; eine Saͤule 24 Ellen hoch, die al 
Gapital die Geftalt des Garuda (Viſchnus Adler) trug, un 
anderes, wovon Mohammed Azim (circ. 1727) 52) in fpäten 
Sahren noch Fragmente wieder erfannt haben will. Auch ift vi 
Metallſtatuͤen, des Parihaſa von Silber, des Buddha vor 
Kupfer, des Hari von Gold, und von Religionsftreitigkeiten. di 
Rede, welche Pilger aus Bengalen, die mit ihren Fürften nor 
Kaſchmir gezogen waren, veranlaßten. Von feinen nordif Hei 
Erpeditionen und feinem fabelhaften Tode iſt ſchon obe 
die Rede geweſen (ſ. ob. ©. 655). | 

Nach ihm treten einige feiner unwuͤrdige Negenten auf; doe 
einer berfelben Sayapira°3) (feit772 n. Chr. ©.) ift ein wahre” 
Abenteurer, überzieht Aramuri, den Zauberer, der König von Ne’ 
palift, (das er ſte mal daß diefes Land, was alfo noch nid 
von Brahmaniſchen Königen beherrſcht war, im Radj 
Taringini genannt wird) mit Krieg und erobertganz Nepalz du” 
beim ftudirt er. die Sanfcrit-Grammatif, zieht viele Schält” 
aus der fremde an feinen Hof, wo er Dichter, Künftler, Pandite 
(d. i. — unter ſeinen Miniſtern zaͤhlt, und den Drama } 





nm 


s2) J. S. Martin Notice sur FAncienne Histoire de FInde et sur te 1 
Historiens du Kachmyr en partieulier: ſ. Journ. Asiatig. Tom. I 
p- 361. 53) Radja Taringini l. e. T. XV. p. 93. 
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ſchoͤne Collegia erbaut. Fünf Uſurpatoren folgen ihm, die 
Unrecht durch reiche Gaben und Erbauung von Prachttem⸗ 
n vergefjen zu machen fuchen, wodurch aber nichts gebeffert 
ed, bis Avanti Berma (875 bis 905 n. Chr. Geb.) 5%) alle 
iderſacher befiegt, die Brahmanen reichlich mit Gütern be: 
met, Städte, Tempel und heilige Orte baut. Statt des 
ſchnu-Dienſtes in bem er auferzogen war, ergab ex fich 
3 dem Dienfte des Siva. Unter feiner Negierung ward das 
fhmirthal duch eine große Ueberſchwemmung in nicht geringe 
th verſetzt; aber ein Baumeifter, Sudjjya, gab durch Ber: 
ung von Süden (ob etwa Fafıhinenbau?) dem Vitaſta eis 
beffern Abzug, reinigte die Canaͤle; diefer erhielt dadurch 
elleres Gefälle, bis zu einem Zufammenfluß mit dem 
indhu, wodurd überall hin Feuchtbarkeit und gute Bewaͤſſe— 
g im Zhale verbreitet wurde. Früherhin trafen fich diefe bei⸗ 
Slüffe, welche jege Behut und der Eleine Sind (f. oben 
629) heißen, bei dem Zempel des Bainya Swamiz; jest 
r, fagt der Chroniſt, fey ihr Verein zwifchen dem Orte und 
ı Bifhbnu Swami, ober zwifchen den Städten Paribas 
ura und Phalapura(Shehabeddinpur bei Ayeen Akb, 
p- 134). Diefe beiden Städte liegen in der Ebene zwi— 
en den beiden jegigen Hauptfeen des Landes, im Weiten 
heutigen Stadt Sirinagur Derſelbe Wafferbaumei- 
t fammelte maffive Quadern, um die Waffer des Vitafta 
mmenzuhalten, und legte das Mahapadbma Saras (d.h 
8 Baffin der großen Lotosblume) an, bei deffen Aus— 
t der Vitaſta (Behut) mit der Schnelligkeit eines Pfeiles 
vorfchießt. Diefes ift wol fiher das bei dem Dorfe Virnag 
G. Forſterss) gefehene Baffin, deffen Bau er irrig dem 
ifee Jehangir zufchreibt, denn ſchon unter Kaifer Akbbar 
d es von Abul Fazil genannt. An dem Eintritt des Stro— 
8 zur Ebene, fagt ©. Forfter, fey ein Baffin zur Auf: 
me ber. ganzen Fülle des Stromes Vheit (Behut, Di. 
itafta oder Vetuftah, Hydaspes) aufgemauert, mit ben 
Önften Baumpflanzungen umher, ein fchattiger, fchöner Ruheort 
e den Wanderer. Derfelbe Sudjjya baute noch viele Dämme 
d Sanäleim Lande, um überall den Ueberfhwemmungen 

























54) Radja Taringini 


E'& Ti XV. DDR. 55) G. Forster Vor. 
ed, Langles T. I. p. 271 
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zuvorzukommen; zufehends wurde dadurch der Anbau bes Landı 
gehoben, die Kornpreife fielen, die Noth im Lande verminder 
fih; am Ufer des’Bitafta wurde zum Andenken an diefe Wo’ 
that die Stadt Sudjjyapur mit feinem Namen erbaut. 
den König Avanti Verma, den der Tod über dem Stubin 
des Bhagavadgita (d. h. göttliher Gefang, eine ernſ 
philofophifche Epifode des Mahabharata)°6) überrafchte, folgten 
- Reiche große Unruhen, weil Majordome, Kammerherren und Ufu 
patoren fich die Gewalt anmaßten. In diefe Zeit füllt jene €! 
pedition Sankara Vermas gegen das Land der Urafa (’ 
ob. ©. 652). Und unmittelbar nachher, feit dem Sahre 930 b "> 
1025 57), fo weit die Mittheilung des Nadja Zaringini reich 
folgt eine neue Zeit der Berwirrungen in Kaſchmir, dur 
die Gewalt und Uebermadht der Tatri und Ekangi (mah) 
fheintih Afghanifhe Stämme oder Zruppenabtheilungen 
Eka, im Pufchtu, heißt eins und anga das Glied, eine Volk 
benennung bei den Perfern nad) Elphinftone und Wilfon), din 
als Feinde von außen, oder ald Miethtruppen einheimiſch J 
Regenten, gleich den Prätorianern, oder den Seldfdu 
Een, großen Einfluß auf die Thronfolge gewinnen, wodurch bu 
tige Tehden, zumal mit Zahore und andern Nachbarn, auch 
Innern, herbeigeführt werden, öfterer Dynaſtienwechſel, Graͤue 
ſcenen aller Art, die zwar zuweilen wieder durch treue Regente 
oder fromme Brahmanen beſchwichtigt werden, aber: zuletzt 
Zerſpaltungen der Haͤuptlinge und Statthalter mit großer Sp 
macht enden. . 
Sultan Mahmud der Ghaznavide, der fegeig 
Derbreiter des Koran mit Feuer und Schwert A ruͤckte bei feinen # 
fünften Feldzuge über den Indus (im J. 404 der Hei 
d. i. 1013 n. Chr. G.) 58) auch über Lahore, deffen Rabdja 
fih in die Gebirge von Kafhmir flüchtete, bis Kaſchmi— 
vor, das er plünderte. Nachdem er die Einwohner gezmwunge 
hatte, fagt der Hiſtoriker Ferifhta 59), Mohammed als de 








. 

co ſ. W. v. Humboldt über die unter dem Namen Bhagadadgii j 
bekannte Epifode des Mahabharata, Berlin 1826. 57) Rad 
Taringini ed. Wilson 1. c. T. XV. p.68—81. ss) Frid. Wil! 
ken Mohammedi filii Chondschahi vulg. Mirchondi Historia Gas | 
nevidarum persice et lat. Berolini 1832. 4. p. 187,189, 194, 20: 

°®) Noh. Kasim, Ferishta History of the Rise of the Mahomeda 
Power in India ete. Trans by J. Briggs, London 1829. 8° 
T. J. p. 34 —65. 
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ropheten anzuerkennen, kehrte er mit reicher Beute in feine 
Iefidenz; nah Ghazna zuruͤck. Aber ſchon im Jahr 1015 wie— 
holte er feinen Einfall in Kaſchmir, um einige Häuptlinge, 
e ſich ‚empört hatten, zu güchtigen, und einige Feftungen zu 
obern, die er bei dem erfien Zuge nicht hatte einnehmen koͤn— 
em. Die bedeutendfte derfelben mar das hoch gelegene, fehr fefte 
okote (Luhkuth bei Mirchond), das auch während der 
Sommer: Gampagne der Belagerung Widerftand leiftete, fo, daß 
Fr Sultan bei Annäherung des Winters genöthigt war, fih un— 
grrichteter Sache in feine Nefidenz zurückzuziehen. Die Mißlei— 
mg feines Heeres, durch Schuld feiner Wegmeifer, brachte ihm, 
mal in den Moräften, fehr viele feiner Leute zu Tode. Auf 
Mahmuds fiebentem Feldzuge nah. Hindoftan (im J. 
917) ‚brachten ihm ſchon die von ihm eingefegten Statthalter 
Kaſchmir den Zribut von den Eoftbarften Gaben und Pro: 
icten des Landes entgegen; fie mußten mit ihren Truppen fei- 
em Feldzuge gegen Kanodfc beimohnen. Späterhin, auf feis 
em neunten Feldzuge in Hindoftan (im Jahr 1021), 
erſuchte er noch einmal, obwol vergeblich, ſich ber Fefte Lokote 
# bemeiftern; fie war uneinnehnibar und er z0g über Lahore 
eim. Er kehrte nicht wieder nach Kaſchmir zuruͤck, wo nun 
Fer Kampf des Islam mit dem Brahmadienſt, ber Ge— 
Be des Koran mit denen der Vedas begann, und die neue 
Nohammedaniſche Periode des Hocthales herbeiführte. 


Rafhimilo,d. i. Kaſchimira der Sanſcritſchrif— 
Aal nach Chinefifhen Berihten aus dem 
VIIIten Jahrhundert. 


Die Chineſiſchen Annalen ſind die erſten unter der 
uslaͤndiſchen Literatur, welche eine nähere Nachricht von 
iefem merkwürdigen Alpenthale und feiner Herrfchaft aufbewahrt 
aben, die, fo unvolllommen fie auch fein mag, doc) feine Be— 
Jeutung in jener Periode beftätigt, indem ſich felbft der Chinefi- 
‚he Staat bemühte, an ihm, wenigftens eine Zeitlang (f. oben 
Tukins Gegenrede ©. 647— 650) einen Alliirten gegen die 
mächtig an die Außerfien Weftgrenzen des Chinefifhen 
Reiches vordeingenden Araber zu gewinnen. 

4 Kaſchimilo ©) (denn das r fehlt den Chinefen), fagen 


6°) Abel Remusat Remarques sur V’Kxtension de IEmpite Chi- 
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die Chinefifhen Annalen ber Thang-Dynaſtie (reg: 
von 618 bis 907 J. n. Chr. G.), ift ein Land, umgeben von. 
Gebirgsketten, die e8 vor den Angriffen feiner Nachbarn fchüsgen, 
Es ſchickte aber dennoh (im Jahr 713 n. Chr. Geburt) die De” 
claration feinee Unterwerfung an den Chinefifhen Kai: 
fer ein, und deffen Beherrſcher Tſchin tho lo pili erhielt 
von demfelben, im Jahr 720, das Patent und den Zitel als 
König (vergl. Afien Th. I. S. 209, 201). Allerdings konnten 
damals die Nachbarſtaaten des geftürzten großen Saffani: 
den-Reiches in Iran, in der Gefahr, von ben Eühnen Ara: 
berheeren unter ihren erften Khalifen verfchlungen zu werden, 
fih gern dem Schuge einer großen politifchen Macht anvertrauen, 
wie die Chinefifche der Thang-Dynaſtie war, die noch 
fern genug blieb, um ihnen gefährlich zu feyn. Der damals 
genannte Regent ift der Tſchan dra pitha der Sansſcrit-An— 
nalen, der im Kaſchmir-Dialect Tfhandra pira (Chandra,! 
d, i. Mond-Diadem) heißt. Diefe gegenfeitige Beftätigung der! 
Annalen der Thang-Dynaftie und des Nadja Taringini— 
iſt nicht unwichtig für unfere obigen Angaben; eine Eleine Bes! 
tichtigung der Chronologie hat Klaproth 61) ſchon nachgemies' 
fen. Bon diefem Lande Kafhimilo wird gefagt, ihm im‘ 
Morden liege an 40 geograph. Meilen fern (500 Li) das Land! 
Do liu (Pholiu, d. i. Purut, Burut, f. Afien SL 
©. 398, 401, 407, 772, 1121, zwifhen Kaſchmir und Kaſch— 
ghar, vergl. ob. ©. 646—648). Es find diefes die Länder, 
welche vom Pendſchab an über Kaſchmir bis gegen Kaſch⸗— 
ghar hin, im jener Periode, unter dem gemeinfamen Namen 
Pe-Intu, d. i. Mord-Hindu, oder zufammengezogen Hi: 
antu genannt worden, wie auf der Japaniſchen Karte aus. 
dem VI. Sahrhundert (f. oben ©. 646). Kafhimilo hat 
300 geogr. Meilen (4000 Li) in Umfang. Das Land ift frucht⸗ 


nois du cot&E de FOceident in Mem. s. plus, Questions relatives 
a la Geographie de l’Asie centrale. Paris 1825. 4 p. 104 
Derf, Notice sur quelques Peuplades du Tubet et des Pays voi- 
sins, tires de ’Ouyrage du Ma touan lin in Nouv. Annales des 
Voy. Paris 1822. T. XV. p. 298— 309; die. in Nouv. Melan- 
ges Asiatiques. Paris 1829. T, I. p. 196 — 198. 

°ı) Klaproth Histoire du Kachmir, extraite de la T'rraduction an- 
glaise de M, H. Wilson in Journal Asiatig. Paris 1825. Vol. Vi. 
p- 1— 119; derf, in Memoires relatiyes ä l’Asie. Paris 1826. 8. 
T. I, p. 211 — 2745 p. 275 — 280, 
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ar, es hat Ackerbau, es faͤllt daſelbſt ſehr viel Schnee, Winde 
N ehen wenig; unter feinen Probucten ift der Karfunkel (Ru: 
in überfegt U. Remufat) merkwürdig, da8 Yo-kin, nad 
laproth gediegenes Gold, bie Pferde von der Kaffe 
er Drachen und die Wollengewebe. Alſo ſchon damals z0g 
daſchmir durch feine Gewebe die Aufmerkſamkeit der Chinefen 
uf fih. Die Indie Sage wird von den Chinefen, nad 
jeer Urt, von dem Alpenthale wiederholt, das einft ein Lung 
fhi, d. i ein See des Drachen (der Näga, Schlan: 
‚engott) war. Der Drache verließ aber den See, der nun 
ustrodnete, wodurch das Land bemohnbar wurde. Die erfte | 
mbafjade aus Kafhimilo nad China kam im Sabre 713 
on jenem genannten Könige. Seine Reſidenzſtadt Pa Lo ve 
o pu Ig.lag am großen Fluſſe Mina fy to, d. i. die Stadt 
X im Sanfer., oder Neu Sirinagur (Sirina— 
‚ara I. f. ob. ©. 1090), welches duch Pravara Sena am 
ttom Vita fh ta (das b und v geht oft in m über, daher 
kinafyto) erbaut war. Die Chinefen haben alfo in 
hren Annalen die Sansſcrit-Namen mit gleicher Treue auf: 
ewahrt, wie Ptolemaͤus und bie Griechen in ihrer Landes: 
umfchreibung. Die Ambaffade von Ka {hi mi lo brachte 
als Geſchenke dem Kaiſer fremde Medicamente mit, auch 
Thian mu, d. i. Holz vom Himmel. Nach dem Tode 
jenes Königes Tſchin tho Lo pi Li folgte deffen jüngerer Brus 
er, Mu to py (vielleicht Lalitaditya, der große Eroberer). 
iefee fchickte feinen Gefandten Zoe lito (oder Wu li to) 
mit der Anrede an den Chinefifhen Kaifer: „Alle Königreiche 
find gegenwärtig dem Himmliſchen Khakhan unterworfen; 
von ihm erhalten fie den Frieden und die Dauer.” Er fagte 
ferner aus, fein Gebieter flehe im Bunde mit dem Thian tſchu 
der Mitte, d. i. mit dem centralen Hinbuftan, er habe 
die fünf großen Straßen (mol Gebirgspäffe) befegt, welche 
zu den Tufan und Tuͤbet führten; diefe ließen Niemand hin: 
ein oder heraus; ev habe fie aber ſtets gefchlagen (ex hatte Ka: 
nodfh, Udſchayini und Lahore befiegt, er hatte Bhuten 
und Affam mit Krieg überzogen). Er habe deeierlei Truppen, 
Reiter, Fußvolk und berittene Elephanten; wolle ber 
Himmlifhe Khakhan fein Heer ın die Weftländer fchiden, 
tie er felbft e8 gegen die Pho Liu (Burut, d.i. indie Nord— 
länder) getban, fo wolle er ihm für zweimalhunderttaufend 


| 
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Mann den Proviant und die andern Bedürfniffe liefern. Der 
Ambaſſadeur rühmte fein Vaterland damit, daß dort der See 
Mo ho Polo mo lung (ob etwa Maha, d. i. ber große, 
Parama, d. i. der Herrliche, Lanka, (gleich obigem ©. 511, 
664) fey, mwahrfcheinlich einer jener im Himalayagebirge fo fel: 
tenen Atpenfeen, beren das Kaſchmir-Thal zwei größere hat, 
mit beren Waſſer- und Ganal- Bau man fih im Lande feht 
viel zu thun machte, weil davon die Sicherheit und Befruchtung 
des ganzen Alpenthales abhängig war. Er lud ferner den Kai: 
fer ein, dort fein Lager aufzufchlagenz; endlich erbat er die In— 
veftitur feines Königs. Mit großen Ehren wurde der Gefandte 
im Kaiferpalafte aufgenommen, der Tribut beffimmt, das Ko: 
nigspatent ausgefertigt. Von jenem Reihe Ka fhi mi lo find 
5 verfchiedene Königreiche abhängig, von große mfange, 
mit gemauerten Städten, voll Gebirgsland, wohin nur beſchwer— 
liche Straßen führen. Die unbekannteren Chinefifhen Namen 
erlauben nur Hypotheſen; wir übergehen fie daher (außer Sing 
bo pu lo, offenbar Singhapura, d. i. die Lömwenftadt, 
und Dan nu thfo, das Pendfchab) aud hier, da fie nichts 
zur mweitern Kenntniß der damaligen Gebirgslandfchaften Kaſch— 
mirs beitragen. 


7. Kaſchmir, das Königreich, unter Mohbammedani: 
[hen Herrſchern, bis auf die Einverleibung, als 
Statthalterfhaft, in das Reich der Groß: Mo: 
ghule, unter Kaifer Akbar im SF. 1586. 


Der Eriegerifchen Periode der Ghazneviden-Herrfhaft 
in Indien, die bis gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts 
(1186 n. Chr. Geb.) anhält, und ihrer zelotifchen Zerftörungs: 
mwuth alles nicht Mohammedanifchen, folgen aud im Hima— 
laya=:Gebirgslande große Verwirrungen, deren Gefchichten 
uns in Kaſchmir dunkel bleiben, weil die nachfolgenden Mo: 
bammedanifhen Geſchichtſchreiber es für unwuͤrdig 
halten, die Begebenheiten der Unglaͤubigen aufzuzeichnen, der 
mit Gewalt eingeführte Sslamismus aber, in dieſem Hoch— 
thale, doh nicht vor dem Anfange des XIV. Sahrhunderts fe— 
fie Wurzel gefchlagen zu haben fcheint. Der ausgezeichnetejte 
jener Hijtoriker, der Perfer Mohammed Kafim Ferifhta, 
übergeht daher ganz diefe Periode innerer Kampfe und Parteiun: 
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jen, von der er fagt 62), fie fei weder lehrreich noch authentifch, 
und beginnt den Faden der Neuern Gefhihten des Mo: 
yammedanifhen Kafhmir, erft mit dem Ufurpator 
Shah Mir 83) aus einem Tfhagatai, d. i. Zurkeftanis 
hem Gefhlehte (Tfheg oder Chuk genannt), der feit 
[326 die Gewalt an ſich reißt und auf feine Nachfolger vererbt, 
is auf die Zeiten, da der Gründer der Dynaftie der Groß-Mo— 
hule, Sultan Babur, im J. 1525 zum erſten Male, von 
Delhi aus, fih Kaſchmir anzufchließen verfucht, fein großer 
Enkel Akbar diefes Paradiesland Nord: Hindoftans aber, im 
Sahre 1586, fich wirklich unterwirft, und in eine Subah oder 
Statthbalterfhaft feines glänzenden Groß-Moghuls: 
Reiches verwandelt; als einen nicht unedlen Diamant feinem 
jlänzenden Diadem einflicht. 

Vergeblich fieht man fih in den früheren, fonft fo belehren 
en Berichten Mohbammedanifher Geographen nad 
Nachrichten über die Landfhaft Kaſchmir um, die Urfache 
iegt unftreitig in jenem von Ferifhta bezeichneten Grunde. 
Denn der fogenannte Ebn Haukal 5) (950) nennt zwar, bei 
der allgemeinen Aufzählung der Länder der Erde, auh Kaſch⸗ 
mir, giebt aber nichts Näheres davon an; aus Edriſis ver: 
wirrten Angaben von Casmira interior und exterior 65), fieben 
Tagereifen im Norden von Semender, fieht man wol, daß er 
felbft nur Compilator über jene Gegenden war (im 3. 1151); 
Ehn Batuta (1350), obwol felbft in Delhi ſehr zu Haufe, 
(f. ob. ©. 425) übergeht doch Kaſchmir gänzlih mit Still: 
fchteigen, wie auch Abulfeda (1324), und was mir etwa von 
Ibnalwardi (1371 n. Chr. ©.) und andern darüber erfahren, 
find wahre arabifhe Mährchen, in denen Wahres und Falſches 
feltfam gemengt if. Es heiße da: Kaſchmir %) in Indien 
grenze an einen Zurkifhen Stamm, fo, daß ein aus Indern 


62) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power in v2 
dia, from the Persian translat. by J. Briggs- London 1829, 8 
Vol. IV. p- 451, 492, 529. 63) Ayeen Akbery ed Gladwin. 
London 1800. 8. T. II. p. 151. 64) The Oriental Geogra- 
phy of Ebn Haukal. Ed. b. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 1. 

°5) Kdrisi Geographia Nubiensis i. e. Accuratissima Totius Orbis 
Descer. etc. in lat. vers. — Gabr. Sionita ete. Paris. 1619. 4. 
p. 65, 66. 66) Dr. C. Zohannfen die geographifcen Anfichten 
der Araber nach handfchriftlichen Quellen dee Parifer Biblioth. in 
Hertha Th. XIV. 8, p. 246. 
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und Tuͤrken vermifchtes Volk diefes Land bewohne Dies Bolt 
fey von großer Schönheit, Kafhmirifche Frauen find deshalb zum 
Sprichwort geworden. Das Gebiet umfaffe an 60,000 (? ob 
6000?) Städte; es ift rings von hohen fteilen, felbft Thieren 
unzugänglichen Bergen eingefchloffen, fo dag nur von einer Seite 
eine mwegfame Straße ins Land führe. Die Einwohner haben 
eine große, aus Chinefifhem Eifen verfertigte Sternwarte, über 
welche der Zahn der Zeit nidts vermag. Sie verehren die Pie 
jaden; Niemand fchlachtet ein lebendiges Thier, Keiner ißt dort 
Eier. Die Stadt Kafhmir ift an Größe Rom gleich. 

Dieß reicht hin, um die Armuth und die unzuverläffige, ältere 
Berichterftattung der Mufelmännifchen Beographen über diefe ücht 
Indiſche Landfcehaft, vor der Periode der Einführung des Is— 
lam, zu bezeichnen. Defto zahlreicher find die hiftorifchen Berichte 
erflattungen der Araber, Perfer, Mongholen und Inder 
nach diefer Periode geweſen, welches hier im allgemeinen wenig— 
ſtens bemerkt werden muß, weil: aus biefen auch bie erften 
Europäer ihre Weisheit, wie ihre Fabeln, über Kafch mir ges 
fhöpft haben. Zu diefen gehört Marco Polo) des Edlen 
Venetianers Bericht von Kheſimur, das er nicht ſelbſt be— 
reiſete, ſondern nur daruͤber vom Hoͤrenſagen ſpricht. Er kennt 
es nur als das Land der Goͤtzendiener, wo man den Teufel ſelbſt 
anbete, die Idole ſprechen mache, wo man die Kunſt boͤſes Wet— 
ter und Finſterniß zu machen verſtehe, wo man Zaubereien und 
Teufelskuͤnſte aller Art, die kaum zu glauben, verrichte. Die 
Maͤnner ſeien dort braun, nicht ſchwarz, die Weiber fehr ſchoͤn 
und ſchlank; ihre Nahrung ſei Reis und Fleiſch. Das Land 
liege mitten zwiſchen dem Heißen und Kalten, ſei voll feſter 
Burgen, independent, voll Einſiedler und Buͤßender, voll Abteien 
und Kloͤſter nach ihrem Geſetz, wogegen fie nicht ſuͤndigten. Zwi— 
ſchen ihnen wohnten einige Saracenen, welche die Thiete toͤdte— 
ten. Der Koͤnig handhabe Gerechtigkeit, das Volk habe eine 
eigne Sprache; aus ihrem Lande koͤnne man nach Indien 
eingehen. Mehr weiß er nicht von Kaſchmir, und auch dieſes 


— 





67) Marco Polo Viaggi Lib. I. c. 27. b. Ramusio ed. Giunti. Ve- 
netia 1583. T. Il. fol. 10; Il. Millione di Marco Polo Testo 
di lingua ed. Conte Baldelli Boni Firenze. 1897. 4. T. I. Lib. 1. 
c. 35. p. 30., M. Pauli Veneti de ‚Regionib. Orientalib, Colon. 
Brandenb. 4. 1671. 4. Lib. I. c. 35. p. 30. 
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Seit er nur in Balk oder in Badahfhan erfahren zu ba: 
‚ wo er zugleich hörte, daß die Korallenwaaren in Rohr 
J ſeh e guten Abſatz fünden. 
Zur Be Motiz reiche bie — auf il: 
on 8), St. Martin, Klaproth, d. i. die Herausge— 
er, die Ueberſetzer und en des Nadja 
aringini hin, melde in ihren Einleitungen und Noten die 
in gehörigen. literarifhen Nachrichten gegeben haben; Se: 
ifhta, Bernier, Fieffenthaler, W. Jones, G. For: 
ter, Ze Gentil, Langles, und andere neuere Autoren, haben 
biefe mehr oder weniger benugt. Außer dem Sanſcrit-Ori— 
inal des Radja Laringini, das wie im obigen nad) WiL, 
fe Ausgabe benugten, ift die Mohammedanifche Bearbeitung 
fielben und die Bervollftändigung diefee Annalen, un- 
ter Kaifer Akbar, durch Abul Fazil ©) (f. ob. ©. 432) un: 
gemein wichtig, theils weil diefer berühmte Günftting und Ges 
lehtte einer ber unter den Moslems fo feltnen Kenner der San: 
ferit : Sprache war, theild weit fein beruhmtes Werk unter den 
Uugen des Kaiſers ſelbſt aus den authentifhen Quellen zu Stande 
fam, wodurch es für deſſen Negierungsperiode zu einer neuen 
authentifchen Quelle werden mußte. Dem Beifpiele Kaifer UP. 
bars folgten feine Nachfolger, die Groß: Moghule in Der: 
hi, jene großen Mäcene der Wiffenfchaften. Auf ihren Befehl 
wurden die Sanſcrit-Annalen von Kafıhmir, die Abul 
Fazil nur in Auszug gebracht hatte, in das Perfifche überfegt, 
und man fügte überall die fpätere Gefchichte bis auf ihre Zeiten 
hinzu. Diefe wurde in neuem Auszug unter Jehanghir von 
St. Bernier ’) benugt, der eine Sranzöfifche Ueberfegung der: 
felben herausgeben wollte. Neuere Bearbeitungen diefer Kaſchmi⸗ 
ifchen Chronik ſind von Rafy eddin Mohammed, der aus 
Balkh ſtammt, aber in Kaſchmir geboren war und ſich unter dem 
Frl Namwadir ul Akhbar ſehr willkuͤhrliche Veränderungen in 










es) Wilson in Asiatic Research. Vol. XV. p. 5 ete.; St, Martin 
Notice etc. im Journ, Asiatique. Paris 1822. 8. T.I. p. 3 — 
368; Klaproth Mem. relat. a l'Asie. Paris 1826. 8. T. p. 
211 — 217. °°») Ayeen Akbery or the Institutes of ü; * 
peror Akber by Abul Fazil. transl. from the Persian Original hy 
Fr. Gladwin. London 1800. 8, T. I. p. 122 —154. 

”°) Fr. Bernier Voy. Amsterd. 1699. T. I, p. 268. 
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feiner Arbeit erlaubte, Weit treuer und Iehrreicher ift 4) Mo: 
bammed Azim's Werk, mit dem Titel Wakiat i Kafde 
mit, daS diefer im Jahr 1727 fchrieb, wobei er fich genauer an 
die Sanferit- Chronik hielt, aber zwei Drittheile deſſelben mit. 
vollftändigern Nachrichten über das Land und das Volk von 
Kaſchmir ausflattete. Er lebte gleichzeitig mit Rafy eddim, 
zur Zeit des Negenten Mohammed Shah. Das dte Werk, 1 
eines Brahmanen, Narayan kul, in Kaſchmir geboren, uns 
ter dem Titel Tarikh Kafhmir, ift nur eine Bearbeitung 
des Nadja Taringini; das 6te Werk von Bedia —— 
dem Sohne jenes Mohammed Azim, iſt ganz modern, unter 
Shah Alem gefchrieben, eine ſehr millführliche Vervollfländie 
gung des Wakiat i Kafhmir feines Vaterd. Er giebt ihm 4 
den Titel Goheri Alem Tohfet uchchahi, und ſagt, daß 
er dabei ſich einer altindiſchen Geſchichte von Kaſchmir, des 
Nur Namah, von Sheikh Nur-eddin Wali geſchrieben, 
bedient habe, die ins Perſiſche uͤberſetzt ſey, die wir aber nicht 
weiter kennen. 
| 


i 


F 
1 
i 
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Daß aber hiemit die Hiftorifh=geographifhe, Mo=- 
bammebdanifche Literatur von Kafıhmir keineswegs ers 
fchöpft ift, zeigt Ferifhbta, der uns auch geographiſche 
Nachrichten über Kaſchmir aus jener oben von Fr. Bers | 
nier benugten Chronif, eines gemwiffen Mirza Heidur 
Doghlat (Heidur Malek, Sohn HYafan Maleks, bei 
St. Martin, derfelbe, welcher eine Zeitlang ”!), von 1541 
bis 1551, alfo Eurz vor Akbars Eroberung, als Ufurpator in | 
Kafhmir auftritt), mittheilt, die diefer fpäterhin auf Befehl 
Kaifer Fehanghirs gefchrieben hatte, diefelbe, aus weldher Pas 
tee Tieffenthaler 72), als aus einem glaubmwürdigen Schrift 
fieller, wie er fagt, feine Regentenreihen von Kaſchmir genom: 
men hat, wovon fih nah St. Martin zwei verfchiedene, noch 
unedirte, Handfchriften, in der Königl. Parifer Bibliothek befinz 
den (Mr. 106, von Gapt. Genty gebracht; Nr. 551 der Mic, 
der Abbaye St. Germain des Pres, einft Renaudot, gehös 
tig) ?). Ferifhta giebt aber auch noch andere Auszüge aus 


71) Ferishta Hist. of the Rise ete. Vol. IV. Chap. X. History of 
Kashmir. p, 497. 2) 9, Zieffenthaler hiſtoriſch geographiiche 
Beſchreibung von Hindoftan, Ausgabe von 3. Bernouilli, Berlin 
1785. 4 Bd. I. p. 65. 

3) St. Martin Notice im Journ. Asiat. T, J. I, c. p. 367. 
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sin Merken uͤber Kaſchmir, z. B. aus dem Zufur 
Namah 7), das ung font unbekannt if. Auh Ati Mezpdi 
Sherif Eddin?) (i. J. 1450) giebt ſchon in feiner Perfifchen 
Gefhihte Timurs, im Buch IV, im Ilſten Kapitel, eine 
eigne Befchreibung von Kafhmir, die von P. De la Croix 
zuerſt ins Sreanzöfifche, aber von dem berühmten Stifter der 
‚Galeutta - -Societät der Wiffenfhaften, von Will. Jones aus 
} nem Perfifchen Mſc., das fi in Drford 0) befindet, noch 
r amal woͤrtlicher übertragen, und feiner Deutfchen Ueberfegung 
\ 
| 






















der Geſchichte Nadir Schachs beigegeben iſt. Dieß zur 
Weberficht der noch wenig beachteten geographifchen Literatur deg 
Koͤnigreichs Kaſchmir. 

Die furchtbaren Erſchuͤtterungen Mittel-Aſiens durch die 
9 tongolen= Gewalt Dfhingis-Khans und feiner unmittelhas 
ren Nachfolger, im XIM. Zahrhundert, deren Heere aud) wie die 
feinen in Turkeſtan, Bohara, in Iran und Labore im 
Pendſchab ſich feftfesten, fheinen das hohe Alpenthal Kaſch⸗ 
mir, obmwol in der Mitte jener Landfchaften gelegen, doch nicht 
reicht zu haben; menigftens fehlen uns darüber alle Nachrich: 
ten, und auch Sfanang Sfetfens Mongolifche Gefchichte 
nennt nicht einmal den Namen Kafhmirs. Denn die ein: 
ige Berichterftattung von Hulagus Feldzuge (im J. 1253, 
An Br. 1. ©. 382, 425), in weldher auh Kafhmirs nur 
9 anz im Allgemeinen gedacht wird, läßt wol vermuthen, daß defs 

Fürften wol Tribut zahlen und ſich den Weltſtuͤrmern unter: 
perfen mochten, aber fie enthält Eeinen Beweis dafür, daß ihre 
ae auch dort, wie im abrigen Central: Afien, die 

—* Zeit völlig vernichtet hätten. In jenem Berichte heißt es 
nur, daß die Armee der Mongolen, unter Hulagus’?) Befehle, 
* ben Weſtlaͤndern (dem Siyu) ſich einige 30 verſchiedene 
J 


— 7%) Ferishta History of the Rise ete, Vol. IV. I. c. p. 448. 
5) Histoire de Timur Bec ou Tamerlan p. Gherefeddin Ali natif 
‚— _ d’Yezd auteur contemporain Trad, du Persan p. P. De la Croix. 
i Delft 1723. 8. T. III. p. 160 — 164. 50) Will, Sones Ges 

Thichte des Nadir Schach Kaifers von Perfien, in Perfifher Spra= 
1 che verfaßt von Mirfa Mohammed Mahadi Khan Mafandarani, 
aus dem Perfifchen. Deutfche Ueberf, Greifswald 1773, 4. Ans 
hang II. ©, 444 — 446, 77) Abel Remusat: Relation de T’Ex- 
-  pedition.de Houlagou ete. extraite dn Sou houng kian lou (d. i. der 

Mongolengefchichte des Chao youan ping LXII.) ettrad. du Chinois. 
' Journ. Asiatique. Paris 1823. 8. T. P. 290. deſſ. Nouy. Mel. 
Asiat. T. I. p. 171 etc. 
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Staaten unterworfen habe, deren einer auh Ki fhi mi 
(Kafhmir), oder das Königreich Fo war. Bon dieſem 
Staate wird in jenem Berichte ferner gefagt, daß er im N, 

von Hindoftan liege, daß man dort die Menfchen alle für Erben 
Schakia Munis (d. i. Buddha, Fo) halte; ihr antikes, ehr: 

würdiges Anfehn mache fie den Figuren Tha-mas (db. i. dei 

Bodhi-Darma, ber letzte Buddhiſten Patriarch Hindoſtans 
der nach China auswanderte, ſ. ob. S. fe gleich, die man an 
verfchiedenen Drten im Abbilde finde ie enthalten fich dei 
Meines und gemiffer Speifen, fie effen täglich nur etwas wenige 
Reis (1 Ho?), und find nur damit befchäftigt die Litaneien unt 
Gebete des Fo zu recitiren; erſt am Abend pflegen fie in gegen: 
feitige Gefpräche einzugehen. 

Bedenkt man hierbei aber, daß diefer Bericht Eein officieller 
fondern nur das Privat-Tagebuch eines Dfficiers von untergeord: 
netem Range 5) aus Hulagus Heere war, fo fieht man leicht 
daß er felbft mol nicht ald Augenzeuge von Kaſchmir ſpricht 
fondern nur wie Marco Polo den Legenden der F0:Dienei 
unter den Chinefen folgt, die jenes Kafhmir, das früher de 
Sie ihres Buddha, und au vielleicht ihrer älteren Buddha: 
Patriarchen gemwefen feyn mag, nur als ein heiliges Land dei 
Frommen, aus früherer Zeit, aus alter Weberlieferung preifen 
mochten, ohne die Gegenwart, bie vielmehr ſtatt einer Budı 
dhiftifchen eine Brahbmanifche geworden war, zu kennen 
Sollte vielleicht, was wir nicht wiſſen, de Buddhismus noch 
einmal im XIIIten Jahrhunderte die Oberhand in Kaſchmir ge: 
mwonnen gehabt haben? Wir kennen die Specialgefhihtt 
Kafhmirs erft wieder feit dem Anfange des XIVten Sahrhun: | 
derts, mit welchem der Koran bie Vedas zu verdrängen ber 
ginnt. 

Die legten Könige Kaſchmirs vom alten Hindu—  Stamme, j 
Radja Runjun und Radja Unund Dem hatten ihrem er: 
fien Minifter Shah Mir aus Irak, einem Mohammedaner 
fo große Gewalt eingeräumt, daß es diefem mit feinem zahlte: 
chen Anhange gelang, fih, im Jahre 1326, ded Thrones von) 
Kaſchmir zu bemaͤchtigen. Die ſchwaͤchlichen, einheimifchen Für: 
ſten traten zuruͤck, ſtarben vor Kummer; fie hatten ſich überlebt; 
ihre Beamten folgten dem aufgehenden Tagesgeſtirn; ſelbſt dir 








?8) Ab. Remusat Il. c. Journ. Asiat. U. p. 283. 
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Gemahlin. des legten Nadja ging zum Islam über, und ließ 
ih vom ſchlauen Ufurpätor auf den neuen Thron erheben. 
* hatte ſich dieſer ſeinen Poſten durch das Blut des ein— 
eimiſchen Radja-Geſchlechtes geſichert, fo verſtieß er die Nana in 
em Kerker, proclamirte ſich unter dem Titel Shumseddin 
1326 bis 1349)70) zum König von Kaſchmir, ließ Münzen 
lagen ‚ das Gebet des Propheten in feinem Namen öffentlich 
erlefen, und führte das Gefes des Koran nach der Lehre der 
danefy-Secte im Lande ein. Er hob die drüdendften Abgas 
en auf, unter denen die Kaſchmirer feufzten, beftimmte die 
‚Steuer der Ländereien auf 17 Procent vom Ertrage, wies die Ue— 
jerfälle des Dilju Chef von Kaſchghar, ber feit einiger Zeit 
daſchmir einen Tribut abgefordert hatte, zuruͤck, und ſchuͤtzte 
s gegen außen. Er theilte die Einwohner von Kafhmir in 
‚wei Claffen, in die Chuk und Mary, und nahm im Heere 
einen auf, ber nicht zu einem diefer beiden Tribus gehörte. Won 
ieſer Eintheilung, ſcheint es, erhielt ſein Geſchlecht bei den Mo— 
Jammebanifchen Autoren den Namen der Chuf: Dynaftie 
Nachdem er diefe Einrichtungen gemacht und noch andere Gefege 
jegeben hatte, Iegte er die Gewalt zu Gunften feiner Söhne 
Dfhemfhid und Aly Shir nieder, die ihm in der Negies 
ung folgten. Nach mehren Thronſtreitigkeiten behauptet der 
etztere unter dem Namen Ala eddin (1351 bis 1363) die Herrz 
haft. Bei einer großen Theurung werden Brahbmanen aus 
Rafhmir, die nah Kaſchghar auszumandern verſuchen, uns 
er dem Vorwande des Nebellivend aufgefangen und eingeferkert. 
Nlaeddin erbaut neben Bakſchypur eine neue Stadt Alla: 
ur, und hinterläße feinem dritten Bruder Siamuf, ber als 
Shahabeddin (von 1363— 1386) regiert, den Thron. Diefer 
serbreitet als tapferer Krieger und Eroberer durch Ueberfälle am 
Indus im Pendfhab, bis Pefhamwer, Schreden unter 
feine Nachbarn (f. ob. ©. 650). Er baut mit der Beute bie 
euen Städte LZutfhmynagara und Shahabpur auf. 

ein Bruder Kothabeddin regiert nach ihm big gegen Ende 
bes XIVten Sahrhunderts (bie 1396). Bei mehrern Empörungen 
fpielen die benachbarten Drte Summoo (f. ob. ©. 1078) und 
die Feftung Lokothe, deren Lage ung, fo oft fie nun auch vors 
fommt, doch nirgends genauer bezeichnet wird, wegen ihrer geſi— 



































7°) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV.1. c. p. 453 — 464. 
Nitter Erdkunde III. Bbbb 
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cherten Stellungen und ihrer Feſtigkeit, ais Aſyle der Rebellen 
die wichtigfte Rolle. 

Sifunder Butſchikun (1396— 1419), deffen wir (il 
oben (f. &. 651) erwähnten, beherrſchte Kaſchmir zur Zeit, da dei 
Meltfiürmer Tamerlan am Indus eindrang. Dort in fei 
nem Lager am Etromübergange, eben da, wo Dfchingisfhar 
früher mit-feinen Mongolen umgekehrt war, trafen die Embaffa 
den von Jemen, Mekka und Kafhmir zufammen. Sen 
wollten ihn an Bajazeds Stelle zum Khalifen erheben, diefe 90 
Lobten ihm Beiftand. Timur ſchickte Geſchenke an Sikun— 
der Butſchikun (Eskender Shah bei Sherifeddin)®) 
und entbot deffen Zuzug an Zruppen nah Dipalpur im Su 
den von Lahore, in das Pendſchab. Nach der Plünderum) 
von Delhi verlangten feine Generäle von Kafhmir einen gi 
waltigen Tribut von 3000 Pferden und 100,000 Soldftüden, wa 
ihm aber Timur großmüthig erließ. Dagegen zeigte fich de’ 
Beherrfcher von Kaſchmir, menigfters durch feine Gefandten 
fehe gefügig, und er felbft huldigte dem Eroberer. Timur duch 
309 auf feinem eiligen Rüdmarfh von Delhi nur die vor 
dern Thäler des Kulu:Kafhmir- Himalaya, vom Loll 
dong-Paß bis nah Jummoo (Thamou)S) am Dfyi 
nab, defien Bergfefte er belagerte, auch dem» König des Lande 
mit 50 feiner Großen, die er alle heidnifche Guebern (Feuer 
anbeter, Mondverehrer) nennt, zu Gefangenen machte 
In die hinteren Hochthäler wagte er ſich doch nicht mit feiner 
Truppen, da e8 ihm um eine fchnelle Ruͤckkehr (1397) nah Sa 
marfand zu thun war (f. ob. ©. 429). Es genügte ihm ſchon 
den heidnifchen König von Summoo, den er erft in Feſſeln 
ſchlagen ließ, dahin zu bringen, daß er ſeinen Unglauben ab 
ſchwor, Allah und feinen Propheten bekannte, und mit den Mu 
felmännern Kubfleifh aß. Nur die damalige Sübdgrenzi 
des Koͤnigreichs Kafhmir, den Ort Gebhan (b. h. Luſt 
ort, welcher es ſeyn mag?) beruͤhrte Timur, und zog dann wei 
ter gegen den Weſten, über den Indus zuruͤck. Sein Ge 
fhichtfchreibee und Zeitgenoffe Sheriffeddin giebt uns aus je 
ner frühen Periode (circ. 1400) folgende Nachricht von Kaſch— 
mir, wie er felbft fagt, nur nad) den Ausfagen glaubwürbdi: 


| 






10) Sheriffeddin Hist. de Timur Bec trad. p. de la Croix 1. c. T. IH. 
p« 46. °t) ebend. p. 146, 149,152. 
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jer Leute, die in dieſem Lande geboren feyen, und deffen Lage, 
Slima und Producte forgfältig unterfucht hätten. Der Allmächs 
ige, euft Sheriffeddin aus, ift bei diefer Arbeit unfere Etüse, 
— Wir möchten vermuthen, daß dem gelehtten Doctor No: 
"adin 32), der ald Embaffadeur von Kaſchmir in Timurs 
ager erſchien, der wichtigſte Antheil an dieſer merkwuͤrdigen Nach— 
icht gebührt, die doch 180 Jahre aͤlter iſt als die von allen neuern 
Beographen wiederholte Befchreibung Abul Fazilgs), von der 
heiter unten die Rede ſeyn wird. | 

Kafhmir), fagt Sheriffeddin, iſt eine Provinz, in 
er Nähe von Koh (Kah bi W. Jones, Hac bei De Ia 
Feoirz wie vermuthen, daß es Koheftan, das Gebirgsiand deg 
Jindu=Kho im Weft des Indus bezeichnen fol), in der Mitte 
» IV Elima, unter 35° Br. und 105° L. von den Gtlüdlichen 
nfeln an (eine Angabe, die weder mit Ptolemäus noch mit 
driſi ſtimmt, aber der Wahrfcheinlichkeit fich fehr nähert, da auch 
erards Map die Stadt Sirinagur unter 340 N. Br. fest). 



















seiten von hohen Gebirgen umzogen. Es bat Delhi und In— 
ten im Süden, Badakhſchan und einen Theil von Kho— 
afan im Norden; die Länder der Afghanen gegen Abend, 
m Anfang des Königreichs TZübet gegen Morgen. Bon D. 
ad W. hat e8 40 Parafangen, halb fo viel von ©. nad) 
. (jene alte Parafange, nah Babur Mem. ed. Erksine In- 
‚od. p. 3, zu 4 Engl. Mit, oder eine Eleine geogr. Meile, würde 
0 Engl. Mit. = 32 geogr. Meil. Länge, und 80 Engl. Mil. = 
> geogr. Meil. Breite geben). In diefem Umfange rechnet man 
),000 blühende Ortſchaften, auf Hügeln gelegen, mit Ueberfluß 
fügen Waffern, Bähen, Kräutern und Wiefen, Die ges 
eine Rede geht, es laͤgen dort hunderttaufend Dretfchaften in - 
oͤhen und Thaͤlern. Das Waffer des Landes ift darum fo bes 
hmt, mweil man ihm die Schönheit der Kafhmirer zus 
teibt, deren Reize bei Dichtern zum Sprichwort geworden find. 
Du bift der König der ſchoͤnen Jugend in Kaſchmir! Du bift 


‚»2) Sheriffeddin 1, c. T. III. p. 147. #3) ſ. z. B. des claffifchen 
Walt. Hamilton Description of Hindostan London 1820. 4. T. I. 
p- 504 Deser. of Casınira, 34) Sherifieddin I. c. T. III. ed. 
De la Croix p. 160— 164; derf. Ueberf. von W, Sones in Ger 
ſchichte des Nadir Schah, Kaifers von Perfien aus dem Perfifchen. 
Greifswald 1773. 4. Anh. 11. ©, 444— 446% 
Bbbh2 


1124 Hoch-Aſien. IV. Abfehnitt. 6. 70. ie 


der Prinz des liebenswürbigen Volkes, melches das Herz erfreut 
Du bift der Vorgänger jener zierlichen Oeftalten, die uns zu 
Liebe entflammen, das Herz verzehren!” Die Hügel und Ebe 
nen des Landes find mit Obſtbaͤumen befegt, deren Fruͤcht 
gefund und Eöftlich find; da aber dort häufiger Schnee fälrt, ſ 
wachfen Wein, Citronen und andere Früchte der heißen Lan 
der dafelbft nicht, die man erſt dorthinbringen muß. In dei 
Mitte des weiten Hochthales (einer Ebene von 20 Lieues, d. 
15 geogr. M., von Berg zu Berg, überfegt De la Croix) lied 
Nagaz, d. i. die Hauptfladt des Landes, der Gig di 
Statthalter, der Behörden. Der Fluß, breiter al der Tigri 
zu Bagdad, fließt mitten durch fie hindurch, reißend, ein Wund 
durch feine Wafferfülle aus einer Eleinen Quelle, die im Lan 
felbft liegt und Bir (f. ob. Virnag) genannt wird, Ueber ſein 
Maffer hat man an 30 Brüden mit Pontons, die mit Ketti) 
zufammengehalten werden, angelegt, 7 davon verbinden im d 
Reſidenzſtadt die gegenſeitigen Ufer des Stromes, der ſich mit de 
In dus abwaͤrts zum Meere ergießt. Kaſchmir rechtfertigt d 
Worte des Korans: „Wir haben die hohen Berge an ihr 
Ort geftellt, wie haben fie und die Ebenen, die fie einfchließen, m 
fhönem Grün bekleidet.” Dies Land ift durch feine Berge g 
gen alle feindliche Einfälle gefichert, e8 hat nichts zu fürchten, a 
die böfen Wetter und die Verwüflungen, welche Stürme ul 
Waſſer an diefen natürlihen Bollwerken hervorbringen. > 
Drei Wege führen nah Kaſchmir; der eine fommt a— 
Khorafan, er ift aber fleinigt und fo ſchwierig, daß Laftıhie 
ihm nicht gehen Fönnen, und alle Waaren einige Zagereifen a 
Menfchenrüden getragen werden müffen. Der zweite 
jenem vollig gleich, führt nad) Hindoflan. Der dritte Wer 
nach Zübet, ift ebener und befjer als jene beiden; allein a” 
einem großen Theile des Weges ift die Weide voll giftiger Kraͤ 
ter, wovon die Thiere flerben, wodurch er für Leute und 41 
ſehr gefährlich wird. „Der Himmel, der fie vertheidigt, mach 
ihnen den Panzer und hohe Wälle unnuͤtz“ wie ein berühmt 
Arabifches Gedicht fagt, das den Namen Bordah führt. — € 
weit des Perfifchen Hiftoriters Sheriffeddin Befchreibung, | 
defien letzter Unführung leicht bie alte allgemeine Sage ber Gif 
luft (f. ob. ©. 532, 634) nicht zu verkennen ift. 
Der Einfluß von Timurs blutigen Religionskfrieg: 
(Ghazie), gegen die Ungläubigen in Indien, blieb nicht ob 
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Folgen auch fuͤr Kaſchmir. Deſſen Koͤnig Sikunder But— 
ns fing an, die noch übrig gebliebenen Brahmanen in 
sinem Reiche auf das firengfle zu verfolgen 8). Sein Bizier, 
SivaDen Bhut, früher felbft ein Brahmane, dann Profelpt, 
wurde der heftigfte Gegner feiner eignen Kafte, und der Hindus, 
Durch ihn ging der Befehl des Königs aus, daß in ganz Kafdz 
nit nur noch gläubige Diener des Propheten geduldet werden 
'ollten. Keiner durfte mehr die Secten- Abzeichen S6) der Hinduſta⸗ 
is an der Stirne tragen; kein Weib fi) mehr: mit der Leiche ihres 
Mannes verbrennen; ale Idole von Gold und Eilber und anderm 
Metall wurden zerbrochen, eingefchmolzen, oder als Münzen aus: 
jeprägt. Viele Brahmanen, flatt den theuern Heimathfig zu ver- 
affen, gaben fich lieber duch Gift den Tod, einige wanderten 
8, nur fehr wenige gingen zum Islam über. Nun wurden alle 
‚ten Indiſchen Tempel zertruͤmmert; doch war einer, im Difkrice 
dunihazara dem Mahadeo geweiht, den man nicht zerflö- 
en konnte, weil fein Sundament unter dem Wafferfpiegel lag. 
fl man einen andern, den Zempel des Jagdeo (ob. Siva?) 
ee Erde gleich machen wollte, warf diefe Maffen von Feuer und 
dauch aus; das Volk fahe dies als Wirkung des Zorns feiner 
voͤtter an, aber die zelotiſchen Muſelmaͤnner ließen ſich dadurch 
on der gaͤnzlichen Vernichtung der Heiligthuͤmer nicht abhalten. 
Sn den Sundamenten eines Zempeld des Nadja Bulnat fand 
I an Kupferplatten mit Snferiptionen u. f. w. Kein Wunder, 
denn Kafıhmie noch heute: das Land hiftorifcher Erinnerun: 
en und voll zerflörter Monumente ift. Diefer Zerflörungen al: 
e Tempel und Idole wegen, erhielt Sikunder (Eskender, d. i. 
Merander) den Beinamen Butſchikun (Sconoclaftes). Er ver: 
‚oe auch den Verkauf des Weins, hob den Ausgangszoll von 
Yen Landeswaaren auf, ward ein Mäcen Mohammedanifcher Li— 
ratur und machte Kaſchmir zum Sig ihrer Gelehefamkeit. 
Dein Sohn Aly Schah (reg. von 1419— 1422) feste das Werk 
Kines Vaters noch intoleranter fort; denn die wenig noch übrig 
jebliebenen Brahmanen wurden auf alle Weife verfolgt, hin- 
jeichtet, oder aus dem Lande verjagt. Er regierte aber nur Eurze 
Zeit, und fein jüngerer Bruder Zein ul abid bin (reg. von 
\ 




































, 35) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. p. 464, 
) . v. Bohlen das alte Zudien Th. J. ©, 149, 
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1422 — 1472) >”) ſuchte dem großen Verderben, das dadurch dem 
Lande zugeführt war, durch Wicderherftellung einer allgemeineren 
Toleranz zu begegnen. Er rief die vertriebenen Brahmanen zu: 
rüd, erlaubte den Wiederaufbau der Tempel und jede Freie Me: {5 
ligionsübung. Er war fiegreich gegen feine Seinde im benachbar— i 
ten Tuͤbet, er führte den Bau mehrerer Canäle im Landı 
aus, gab einen neuen Geſetz-Codex, der auf Kupfertafeln 
eingegraben wurde, und erbaute an den Bazars öffentliche Ge: 
rihtshallen. Die groben Verbrecher ließ er in Feffeln ſchla— 
gen und an ben öffentlichen Bauten arbeiten, die geringern Ver— 
gehen wurden milde beſtraft; er war ein Mäcen der Literatu 
und der Kunfte, zumal die Wiffenfchaft der Muſik wurde zu) 
feiner Zeit durch mehrere Werke ſehr gefördert. Aber feine dre | 
Söhne brachten ihm durch — und Empoͤrungen vie 
Herzeleid; Zübet, Lokothe, Jummoo, Sialfote, Guj— 
raj 2) und andere Gebirgsgaue und Feften umher, wählten fi | 
zu den Afplen ihrer Verfhmwörungen. Diefe Parteiungen neh 
men unter den folgenden Negenten am Ende des XIV. und An: 
fang des XV. Sahrhunderts fo überhand, dag Kaſchmir da: i“ 
durch flet8 in innerer Unruhe erhalten wird; und in große Ohr: 
macht verfällt. Nicht nur an den Eingängen der Päffe, wie zu 
Summoo,Baramuleh,Öhembur, fallen beftändige Gefechu 
vor, auch in der Hauptſtadt, in Sirinagur ſelbſt belagern ſich | 
die Parteien gegenfeitig, zerftören und verheeren ihr eigenes Land, 
zerfchlagen die Flußbruͤcken, legen die Stadt und die Paläfte in. 
Aſche, rufen — Fremdlinge und Parteien von außen zu 
Huͤlfe in das Innere ihres Alpengaues, und bereiten dadurch den 
baldigen Untergang der Selbjtftändigkeit des Reiches vor. Bu 
diefen politifchen Fehden famen die theologifhen Strei— 4 
tigkeiten der Secten. So z. B. ward unter Futteh Khane 
Regierung (von 1496 — 1505) ein gewiſſer Mir Shamseddin, 
von der Secte ber Nurbukhsh, der für einen großen Sanc- 
tus galt, nach Kafchmir gerufen, dem der König alle Länder 
teien uͤberwies, die durch Konfiscation der Krone anheimgefallen 
waren, ‚Seine zahlreihen Schuͤler zerflörten nun von neuem die 
Tempel und Schulen der Sdolanbeter im Lande, und in Eurzer 
Zeit hatte fich ein großer Theil der Bewohner Kafhmirs, zu 
mal die von dem Chuf: Tribus zu diefer Secte befehrt, dir 







7) Ferishta History.of tlıe Rise etc. Vol. IV. p. 469— 474. 
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ſich, gegen die Aliden, mit den Shiiten vereinigte. Doch ſol— 
Im viele jener Convertiten, nach des Sanctus Tode wieder zum 
Idolencultus zurücdgekehrt feyn, der aller Verfolgungen ungeach— 
et fi) dort mit vieler Hartnädigkeit ſelbſt bis heute feftgerourzelt 
u haben fcheint. Am Hofe aber waren theologifhhe Disputatios 
nen und Kämpfe über veligiöfe Meinungen und Sectirungen an 
der Zagesordnung, fo, daß die Großen des Reichs nicht felten, in 
ihres Könige Gegenwart, das Schwert zogen und ihre Sache in 
der Audienzhalle durch Zweikampf zur Entfcheidung brachten. Die 
‚Berfolgten, der politifcheh wie der religiöfen Parteien, fanden nun, 
an den Höfen Hinduftanifcher Negenten, wo allmälig auch der 
oran den Sieg über die Vedas davon getragen hatte, günz 
ſtige Aufnahmen, zumal bei dem kuͤhnen und begeifterten Eroberer 
Kabuliftans und Hindoftans, bei Sultan Babur SS), der 
un als die neue politifche Sonne über dem Ganges und Indus 
ud am fernen Horizonte für Kaſchmir aufgeht (f. ob. ©. 430). 
‚Seit feiner Befißnahme von Kabul mit dem Anfange des XVI. 
Sahrhunderts, und feit feinem erften Kriegszuge über den 
Indus (1519), bis zur Eroberung von Delhi (1525), wo er _ 
den Thron der Drop: ogdule feftjtellte, war fein Augenmerk 
auch auf Kaſchmir gerichtet. In demfelben Sahre begünftigte 
re die Rückkehr des vertriebenen Kaſchmir Prinzen NazuEs), 
her zu Delhi gefangen gehalten wurde, um ihm fein väterliches 
Sche, den Thron zu Sirinagur, wieder zu verfchaffen. Ba— 
burs Truppen inftallirten NazuE in feine alten Rechte, und 
fehrten dann zu ihrem Gebieter nah) Delhi zurüdz; mehr aus- 
yuführen gelang ihm nicht, aber er beklagte e8 in feinem eigenen 
Tagebuche 8), das er führte, wie ſchwer e8 ihm, bei feinem Durft 
nach Sorfhungen über jene merkwürdigen Gebirgsländer des Hi: 
malaya und ihrer Bewohner, werde, genauere Nachrichten über 
Siefetben einzuziehen. Er ftellt dabei eine etymologifhe Hy— 
pothefe über den Namen Kafhmir auf, die ihn ſelbſt frap: 
pirt zu haben ſcheint; er habe nur ſo viel erfahren, ſagt er, daß 
Maͤnner jenes Alpenlandes ſich Kas nannten (vergl. ob. 

©. 1025), und diefem Umſtande möge wol der Name der Stadt 
—9— des Landes zuzuſchreiben ſeyn. Das Perſiſche Mſc. fügt 
—ñ 
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88) Sultan Baber Emperor of Hindostan Memoirs transl. b. J. Ley- 
den and W. Erskine. London 1826. 4. p. 132, 291, 305. 

20) Ferishta History etc. a. a. ©. T. IV. p. 442. 90) Sultan 
Baber Memoirs etc. 1. c, p. 313. 
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die Nota hinzu, daß allerdings Kas, der Name der Bergbewoh 
ner fey, mir aber fo viel als Berg bedeute, alfo das Land, ode 
Gebirg der Kas, eine Hypothefe, die ber gelehrte Bearbeiten 
der Memoiren des Sultans, Erskine?!), auch annimmt (vergl 
ob. unfere Anfiht ©. 1085) und noch auf Kaſhghar, Casi 
Montes, Casia Regio, warum nidt bi$ zum Caspiun 
Mare, erweitert. | 

Was Sultan Babur begonnen, führte Kaifer Akbbar auf 
(f. ob. ©. 432). Der wieder eingefegte, einheimifche Negenten: ° 
ffamm unter dem jungen NazuE hatte nur feheinbar das Re: 
giment ergriffen. Zu den beftändigen, politifhen Parteiungen 
des Königshaufes und der Ufurpatoren kamen noch Bedrangniffı 
von Tuͤbet, von Kaſchghar, von Kiſchtewar; hiezu im 
Sahr 1554 ein fehr gewaltiges Erdbeben 9), das ganz Kafdı 
mit erfchütterte, die Stadt Dampur famt ihren Gärten von 
der Dftfeite auf die Weſtſeite des Behut verfhob, und die 
Stadt Indra durd) einen herabftürzenden Berg zerftörte, der, 
6000 Menfchen erſchlug. Don Verfolgungen der Brahbmanen 
und Mufelmänner ift nun zwar nicht mehr die Rede; nun 
aber bekämpfen fich diefe Iegteren unter fich, zumal als bie 
Secten der dort älteren Hanefy und der Shiiten, zu deren 
Iesteren jeßt die Megentenfamilie felbft gehörte. König Yuffein 
Sha Chuf (reg. von 1563— 1569) wollte die Streitigkeiten 
durch die gelehrteften Mullahs entfcheiden Laffen. Eine Gefandt- 
fchaft der Shiiten, die von Kaifer Akbar 8) aus Delhi 
deshalb in das Bebirgland abgefendet war, wurde refpectvoll und 
feierlich zu Hirapur (d. i. Hurpur auf ber Paffage von 
Bhembur, nordwärts) von dem Kaſchmirer empfangen und 
bis zur Hauptftadt escortir. Dennoch ließ ſich der König Yuf 
fein Shah Chuk, aus Zucht vor der Volksgewalt zu unge: 
rechten Urtheilen gegen einige Shitifhe Mullah8 verleiten. Um 
fih aber doch die Gunft Akbars, der felbft eifriger Shiite 
war, zu erhalten, ſchickte er ihm, mit der rückehrenden In di— 
fhen Embaffade, feine eigene Zochter zur Gemahlin. Aber 
der Kaifer verfchmäht im Horn über jene ungerehten Urs 
theile der Synode dieſe Huldigungen, ſchickt die Prinzeffin zus 
rue, was den Sturz Huffeins herbeiführte und die Aner— 


21) Erskine Baber Memoirs I. c. Introduction P. I. p. XXVIl. 
92) Ferishta History ete. I. c. T. V. 506. 93) ebend. p. 18. 
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kenntniß der Suprematie Akbars. Don Huffeins 
Nachfolger, Aly Shah Chuk (reg. von 1569— 1578) °*), der 
einen Eanctus der Shiiten-Secte als feinen Schwiegerfohn zu 
den höchften Ehren erhebt, wird fogar Kaifer Albars Name 
in den Mofcheen von Kaſchmir fehon als Oberhere im öffent: 
lchen Gebete ausgerufen; duch miederholsntlihe Embaſſaden 
wird feine Partei dort immer mehr verftärkt, was ihn zulegt zu 
den Entfchluß brachte, den dortigen Ueberreft feiner Gegner fich 
durch die Gewalt der Waffen zu unterwerfen. 
' Sm Jahr 1586 9) ging die erfte Demonftration feines 
I Heereszuges gegen Kafhmir, von Delhi aus, nur bis an 
die Eingänge des Gebirgslandes (zum Paß Hulcas?), 
' wo die Kafhmir-Zruppen dem Indifhen Generale entge: 
gentraten, und ihn mit Verfprechungen von Tribut und vor- 
‚ gefhlagenen Tractaten zu befhwichtigen fuchten; dieſe wurden 
aber vom Kaifer Akbar nicht ratificiet, Sein neugerüftetes 
Heer drang, unter den Befehlen feines Feldherrn Mahomed 
Kaſim Khan, im Jahr 1586, durd) die Gebirgspäffe des 
Landes, welche der innere Parteientampf zu vertheidigen verhin⸗ 
dert hatte, ohne befondere Schwierigkeit bis zur Hauptfladt Si— 
rinagur vor Diefe wurde aud in Beſitz genommen, der 
legte König des-Landes, Yakub, feit Eurzem erſt auf den Zhron 
erhoben, der Sohn des obengenannten Aly Shah Chuf, 
den man feit feiner legten Flucht nah Delhi dafeldft in Ver: 
wahrfam gehalten, floh in das Gebirge, aus defjen Thaͤlern er. die 
Eniferlichen Truppen überfiel, die von ihren Anführern comman= 
dirk die verſchiedenen Provinzen des Landes in Beſitz zu nehmen 
ſuchten. In den vielen Gefechten kam noch mancher von Ak⸗ 
bars Leuten um, aber dem zweiten Feldherrn Syud Yu- 
ſuf Shan Mushed, der nun das Öouvernement von Kaſch— 
mir erhielt, gelang es bald, fich die Herrſchaft im Lande zu fi 
chern. Der flüchtige Prinz Vakub wurde nach zwei Jahren von 
ihm gefangen und nach Delhi gefhickt, wo er nebjt feinem Va— 
ter vom Padifhah Akbar, in die Provinz Behar verbannt 
ward, mo jedem von ihnen eine Eleine gefonderte Herrſchaft zum 
Aufenthalt angemwiefen ward. Kafhmir, das bis dahin felb: 
ftändige, berühmte Königreich, feit mehren Sahrtaufenden noch 
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»*) Ferishta History etc. T. IV. p. 521. »5) ebend, T. IV. 
p- 528 - 530. 
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von feinem fremden Monarchen befiegt oder erobert, wurde nun 
zu einer Subah, oder Statthalterfchaft des Groß: Mo: 
ghulen-Reichs. 


8. Das Land Kaſchmir kurz vor Kaiſer Akbars Zeit; 
aus Mirza Heidurs Doghlat, des Regenten von 
Kaſchmir (reg. von 1541 — 1551) —— 
feines Reiches Wy. 


Kaſchmir liegt im Nordoſt des Diſtrictes Pukheli (ſ. 
ob. S. 1088), faſt ganz von Gebirgen umgeben. Das Thal 
ift 30 geogr. Meilen (100 Cos) lang, und 3 bis 6 geogr. Mei: 
len (10 bis 20 Cos) breit. Der Boden ift rei, bringt gute 
Ernten an Korn und Safran; diefer letztere ift von vorzüge 
licher Güte. Die Wiefen find meift an den Ufern der Flüffe zu 
feucht, um in Aecker verwandelt zu werden; fie geben die feinfte 
Grafung und find ungemein blumenreich. 

Das Clima, ganz verfchieden von dem in Hindoftan, hat 
feine vier Sahreszeiten, wie in den nördlichen Ländern. Sm 
Sommer brauht man den Eünftlihen Wedel nicht, wie im 
heißen Indien, weil beftändig Fühle Lüfte vom Gebirg her über 
das Thal hinwehen. Die zu heftige Winterkälte wird durch die 
nahen Schneeberge abgehalten, welche dies gefeegnete Thal aud) 
vor den trodnen eifigen Winden fhügen, welche die Steppen 
Tuͤbets und der Zartarei ausdorren. Das Einheigen iſt im Win: 
ter in allen Häufern nothwendig. Die Haͤuſer werden bier fehr 
hoch gebaut, die mehriten haben 5 Stod, aus einem fhmwarzen 
Holze (ebony?). Die Straßen find mit gehauenen Ötei: 
nen gepflaftert. Bazars, wie in Hindoftan, giebt e8 hier nicht, 
auch offene Läden fieht man nur bei Wechslern und Leinewand— 
händlern. Die Fleiſcher, Bäder, Köche, Gewürzfrämer und anz 
dere, legen ihre Waaren nicht wie in andern Ländern zum Seil: 
bieten aus; die Handwerker nehmen die Arbeiten in ihren eiges 
nen Häufern vor. Doc, flellen die Kafchmirer, feit den Eins 
fällen der Tfchagatai, oder Mongolen, auch wol ihre Waaren 
zum Verkaufe aus. Kaſchmir ift wegen feiner Früchte be: 
ruͤhmt; es hat Ueberflug an Maulbeeren, Kirfhen und 
andern nördlichen Obftarten, die alle von trefflicher Qua— 





26) Ferishta History of the Rise etc. ed. J. Briggs. London 1829. 
8. T. IV, p. 444 — 450 
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litaͤt ſind. Die Maulbeeren find ſehr groß, aber auch kleine giebt 
188 ſehr viele; diefe werden aber wenig gegeffen, und der Baum 
nur der Zucht der Seidentaupe willen angepflanztz; es wird 
fehr viel Seide ausgeführt. 

| Zu den größten Merkwürdigkeiten des Landes gehören bie 
"Hindu:Zempel, deren Mauern aus gehauenen Stein 
blöden beftehen, die fo pafjend aufeinandergelegt find, daß fie in 
geringer Ferne ganz wie eine Steinplatte ausfehen. Sie find 
nicht durch Gement verbunden, auch nicht duch Bleibarren. Wiele 
der Steine find 40 bis 60 Fuß lang und 3 bi8 15 Fuß hoch und breit 
(die überträfe noch die coloffalen Werkftücde des Friedentempels in 
Mom). Die mehrften diefer Tempelgebaude find von vierfeitigen 
) Mauern umgeben, die 500 bi8 600 Fuß lang, an vielen Stellen bis 
100 Fuß hoch emporfteigen. Innerhalb diefer Zempelhöfe find 
die Zempel errichtet, meiſtentheils auf einer Steinterraffe, welche 
durch maffive, folide Säulen, jede aus einem Steinblode, ge: 
tragen wird. Die innern Gemaͤcher find nur Elein, 12 Fuß ing 
. Gevierte. Auf den Mauern find Sculpturen von menfhlichen 
| Figuren, deren einige die Freude, andere die Trauer vorftellen 
\ (offenbar aus dem Hindu Pantheon), Seftalten, wie fie auch an 
den ganz analogen Zempelbauten des firdlichern Hindoftan be: 
kannt find. In der Mitte eines diefer Tempel ift ein Thron 
‚aus dem Fels gehauen, auf welchem ein Minaret mit einer Kup: 
| pel errichtet ift. Die Tempel von Kaſchmir find im Ganzen fo 
| 








prachtvoll, dag ich, fagt Mirza Heidur, keine genaue Vor: 
ſtellung davon zu geben im Stande bin; ich glaube, daß «8 
Eeine Gebäude der Art in der übrigen befannten Welt gebe. — 
Wenn dieſes letzte Urtheil des Mirza auch wenig Beachtung 
verdient, fo iſt doch die erfle genauere, pofitive Angabe der 
Kaſchmiriſchen Bauten fehr merfwürdig, wegen \ ihrer 
cyclopifhen Größe, wenn fie auch übertrieben ift, und der 
antiten Conftructionsweife des Mauerverbandes, 
ohne Verbindungsmittel, der, wenn auch der obere Tem: ’ 
pelbau, zu feiner Zeit, nah fo manchen abfichtlichen Zerftörun: 
gen vernichtet war, doch noch in den Grundlagen fichtbar gewe— 
fen feyn muß, und ein merfwürdiges Seitenftüd zu den ähnlich 
conftruirten, colojjalen Grundmauern des alten Salomonifchen 
Zempelbaues in Serufalem, der Grundbauten der Semiras 
mis mit Keilinfchriften am Ban: See, auf dem Plateau von 
Armenien u.a. abgiebt (f. Erdkunde Th. il. 1818. ©.409,746 ꝛc.). 
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In den ſehr interefjanten Nachrichten Mirza Heidurs 
über Kafhmir, ‚aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts, theilt 
derfelbe auch ſchon etwas über die berühmtefte Wunder- 


quelle 7) des Landes mit. Nahe bei Kafhmir, fagt er, ift 
ein Difteict, genannt Tirma, darin find am Fuße eines Ber: 


ges, einige heiße Quellen. Obwol rund umher das ganze 
Jahr alles troden ift, beriten fie doch aus dem Zelfen heiß her= 


vor, fobald die Sonne in das Zeichen des Stiers (im Mai) 
tritt, und mährend diefer Periode werden 2 bis 3 Mühlen dur 


die Schnelligkeit ihres Stromes getrieben. Aber nach einer ge— 
wiffen Zeit hört das Phänomen auf, und bie Quelle trocknet 


aus. Die Deffnung der Höhle, aus der die Quelle hervorfpringt, ” 


ift mit gehauenen Steinen bemauert, die-mit Blei verkittet find, 
aber die. Kraft des Waffers hat fich jedes Jahr wieder Luft ge: 
madt. — Von derfelben Quelle fpreiht Abul Fazil 100 Jahre 
fpäter bei der Stadt Bereng ®); in einer langen Bergkluft 


dafelbft liege ein Wafferbeden 11 Ellen ins Gevierte, das die 


Hindus heilig halten. Es liegt 11 Monat im Sahre troden, 


aber im Monat Ardebifhe (Mai) briht das Waffer in 2 


Quellen hervor. Zuerft zeigt es fich in einer Deffnung in der Ede 
des Baffins, weldhe fie Sundahberary (d. i. Send brary bei 
Bernier) nennen; iſt diefe gefüllt, fo fpringt e8 auch aus der 
zweiten Deffnung, die Suthreyſhy heißt, bis endlich das ganze 
Baffin überfließtz; dann aber nimmt das Waffer wieder ab, bis dag 
Baſſin wieder troden gelegt ift.  Diefe Ebbe und Fluth wieder: 
holt fi) jeden Morgen, jeden Mittag und Abend. Bei ge 
fülltem Baffin wirft das Volk Blumen hinein, die fie beftimm- 


ten Quellen weihen, und, zu ihrem Wunder, finden fi nachher 
die Blumen jede an der ihr zugemwiefenen Quelle wieder ein. 


Dieg, fagt Abul Fazit, ift aber gewig ein Kunftftüdichen aus 
älterer Zeit, um das unmwifjende Volk zu beruͤcken. Nabe dabei 
liegt eine Quelle, die während 6 Monaten troden ift; an einem 
beftimmten Tage im Jahre wallfahrten aber die Landleute zu 
ihr, opfern ihe Schaafe und Ziegen, worauf fie hervorfchießt 
und die Fluren von fünf Dorffchaften mit Bewäfferung ver: 
fieht. Bei Uebermaaß der Bewäfferung bringen fie wieder Op: 
fer, und die Waffer ziehen ſich zurud. Auch Sr. Bernier be 


97) Ferishta 1. c. T. IV. p. 446. »8) Ayeen Akbery ed. Glad- 
win. T. II. p. 127. 
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fuchte jene Wunderquelle 9) Hundert Jahre ſpaͤter (1663) 
weil fein Mabob Danifhmend, der die Eaiferliche Verpflich— 


tung hatte, für den Leibarzt zu forgen, ihn im Maimonat, 
j gleich zuerft nach feiner dortigen Ankunft, mit Geleit zu dies 


fem Wunder abſchickte, um die rechte Zeit nicht zu verſaͤumen. 





* 
> 
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Sie liegt nad) ihm 3 Eleine Tagereifen fern von der Hauptſtadt 
Sirinagur. Im Mai, bei der Schneefchmelze, fließt fie 
nämlich während 15 Tahen taͤglich regelmaͤßig 3 mal, am Mor: 
gen, Mittag und Abend. Sie fließt dann dreiviertel Stunden 
reihlih, um ihe Baffın zu füllen, das 10 und 12 Fuß ing Ge: 
vierte und in die Ziefe, hinabmwärts, mit Stufen verfehen ift. 
Schon nad) den erften vierzehn Tagen ift ihr Lauf nicht mehr fo 
regulär, nicht fo reichlich. Nach einem Monat hört fie ganz auf, 
und fließt das übrige Fahr nicht mehr. Nur wieder bei heftigen 
Regenguͤſſen füllt fie fih, aber irregulär. Fr. Bernier hielt 
fi) an 6 Zage an diefer Quelle auf, um ihre Phänomene ges 
naugr kennen zu lernen, und fellt auch eine Theorie 100) zur 
Erklärung ihrer Periodicität, ihrer täglichen und jährlichen Eb— 
ben und Fluthen auf, die auf der Localität und der Wirkung 
des temporären Sonnenſtrahls, auf dem innen Erdfroſt und 
unteriedifchen Wafferbeden beruhen foll, aber auf Eeine pofitiven 
Meſſungen oder Beobachtungen gegründet iſt. Er fahe hier einen 
Heinen Deüra, d. i. einen Spolen= Tempel des Brare (ein 
einheimifcher Genius ?), daher der Name Sindh Brary (Ba: 
rari Sindh bei P. Zieffenthaler) 10), d. i. Waſſer des 
Brare, das bewallfahrtet wird, und bei den Badenden Wunder 
thut. Der vielen Legenden, die davon erzählt wurden, fagt Fr. 
Bernier, wolle er, weil fie zu thöricht, Eeine anführen. — Der 
Mirza Heidur nennt unter den Wundern Kaſchmirs noch 
ein zweites Baffin heißer Waffer zu Dewfur 1%) (Deo- 
fir)) das dem Volke zum Orakel dient. Es ift 60 Fuß lang 
von fünf fchattigen Bäumen umftellt, ein Heiligthum. Wer den 
Ausgang einer Unternehmung wiffen will, füllt einen irdnen Krug 
mit Reis, fchließt deffen Mündung zu, daß kein Waffer eindringen 
kann, und fenkt ihn in das Waffe. Iſt der Weis beim 
Herauftreiben ſchon gekocht, fo ift dies ein gutes Omen, wo 


»°) Fr. Bernier Voy. l.c. T. II. p. 291. 1100) ebend. p. 
292 — 295. ‚9, Zieffenthaler Befcreibung von Hindo— 
fan a, a, O. bei Bernouilli, Th. I. p. 55, 102) Ferishta 


History 1. c. T. IV. p. 447; 
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nicht, ein ſchlimmes. Man will bemerkt haben, daß der Krug 
bei einer folhen Anfrage nie länger als 5 Jahre ausgeblies 
ben fey, zuweilen nach 5 Tagen, oder 5 Wochen, oder eben fo  ' 
viel Monaten zuruͤckkehre; daß aber die DOrakel-Quelle in dee 
Megel an demfelben Zage der Frage auch die Antwort ertheile, ” 
Bon derfelben Duelle fpriht auh Abul Fazil 100 Jahre 
fpäter, als der Mirza; er ſagt in Deofir Berbala fey ein T 
Baffin, Pehlunag !%) genannt, 20" Ellen ind Gevierte, aus "I 
dem eine Wafferfäule emporſteige. Man fülle, wenn man z. B. 
den Ausgang der Ernte oder etwas andres die Zukunft betrefz "u 
fende zu erfahren begierig fen, den irdenen Krug mit Reis, verz TU 
fiopfe und bezeichne ihn an einer Seite mit feinem Namen, U 
und mwerfe ihn in das Becken; feige er nach einiger Zeit wieder 
"herauf, heiß und duftend, fo fey es ein gutes Zeichen, wenn 
aber mit Stroh oder andern Unrath gemengt, ein fchlimmes. © 
Neben diefem Orakelbecken flürze der Bergftrom Wiffy, an 200 © 
Ellen hoch vom Fels, als prachtvollee MWafferfal, unter Donz 
nergetöfe, und mit ihm ftürzen fich häufig devote Hindus herab, " 
die dadurch in jener Welt ein großes Verdienft zu erlangen hof " 
fen. — Der Mirza Heidur befchließt feine Nachrichten mit 
Angabe der Baumerke des Königs Zeinul abid Dinl, welche 
diefer ruhmgekrönte Herrfcher von Kafhmir, -während feiner © 
5Ojährigen Regierung (von 1422 bis 1472, f. ob. ©. 1125) mit 
großer Pracht aufgeführt zu haben feheint. In der Gapitale Si: | 
tinagur errichtete er feinen Palaft 1%) mit 12 Stockwerken, 
in einigen diefer Etagen befanden fich 50 Gemaͤcher; das ganze " 
Merk, aus Holz gezimmert, wurde für fchöner gehalten, als die 
fhönften Bauten des Drients, die alle in ihrer Ari prachtvoll " 
find, es übertraf das Huſht-Behiſht zu Tauris, die drei © 
Pracht: Paläfte, Bagh-i-Ragh, Bagh-i-Sufid, und Baghzie 7 
Shery zu Herat, und die drei zu Samarkand, das Rays 
Afzay, das Dilguſha und das Zuvuludy dafelbft. In der Stadt 
Alwur (? wol in der Nähe von Sirinagur), hatte er ein zwei— 
tes Prachtfchloß, auf einer 40 Fuß hohen und 600 Fuß langen 
Zertaffe aufgeführt, das urfprünglih mit Lazurftein (Lapis 
lazuli) gefhmücdt war, und in einem Garten lag, den in der 
Welt nichts an Schönheit übertraf. ; 





103) Ayeen Akbery I. c. T. II.’ p. 132 133, 104) Ferishta 
History 1. c. T. IV. p. 447., 
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9 Die Subah Kafhmir, unter den Mongolifden 

Kaiſern nach Abul Fazil, Hieron. Xavier, Sr. Ber- 

nier, P. Defideri, Mah. Kafim. Ferifbta, dem Zu— 

fur Namah und Pater Zieffenthalerz; vom XVI. 
big zum XV Sahrhundert. 


Die Subahb — Eine der 15 großen Abtheilungen des 
‚Groß: Moghul Reiches, unter Akbar und den folgenden Regen— 
‚ten, welhe Subah$ genannt wurden, weil ihnen ein Subaph-: 
dar, oder ein Bice: König, ald Statthalter vorftand, war 
auch Kaſchmir fo lange, bis es unter die Gewalt der Afghanen 
fiel. Zu dieſe Subah Kaſchmir wurden auch bie Sircars, 
oder Herefchaften, Puckhely, Bembher, Sewad, Bijore, 
Kabul, Kandahar, Zabuleftan und einige benachbarte Di: 


ſtricte, die gleiche Verwaltungen erhielten, geſchlagen. Die NRefiz 


denz ihres Statthalter wechfelte, und war in Ghizni, Kabul, 


Eintheilung — Die Alten theilten Kaſchmir, fagt 
Abul Fazil, in eine öftlihe und mweftliche Abtheilung, 
in Me⸗-raj und Kam-rajlos), wovon die öftlichye die größere 
Hälfte mit den Quellen des Behut, und der großen Ebene ber 
"Hauptftadt einzunehmen feheint, wenn wir die von Captain Gen: 
til angebrachte, aber unbeachtet gebliebene Zmweitheilung für 
jene ältere annehmen koͤnnen; deffen Karte 6) ift aber die bis 













die öftlichen, füdöftlichen und nordöftlihen Diftricte, Kam-raj 
die nordmweftlichen und füdweftlichen. Nach dem Steuer: Catafter 
des Vicekoͤnigs Cazy Aly, welches unter Akbars Negierung 
im Kaiferlihen Archive niedergelegt ward, daraus Abul Fazil 
feine Nachrichten über die Einkünfte der Subah fhöpfte, war 
dieſe in 44 Pergunnahs getheilt; früher waren es nur 385 
man hatte aber aus dem Kamzraj Pergunnah zwei neue ges 


5) Ayeen Akbery I. c. T. II. p. 41. 6) Carte du Pays de Kach- 
myr tiree d’une Description de PHindustan manuscrite, deposee a 
la Biblioth. Nation. par feu le Capt. Gentil, in ed. G. Forster 
Voy. du Bengale etc. p. L. Langles, Paris 1802; eine verkleinerte 
Reduction derfelben in Dr. 3. Fr. Hennide Befchreib. von Kaſchmir, 
in v. Zach Monatl, Gorrefpondenz zur Erd- und Himmels Kunde 

1801. Gotha Bd, IV. ©. 481— 5155 vergl. Klaproth Nota zu 

Mir Isset Ullah Route in Hertha VI. B. ©; 3255 derf, in Magas. 
Asiat. T. II. p. 4 Not. 


jest genauefte, die wir von Kaſchmir befigen. Mesraj enthält 


‘ 
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macht, Kerna und Derom; auch das Syer Momwaza Per: 
gunnah hatte man in 2 neue zertheilt. Auch erhob Cazy Aly 


an 40 Dörfer, die dem Me-raj zur Seite liegen, zu einem eis 


genen Pergunnah, das er Havelly nannte. So war die Zahl ' 


von 38 auf 41 Pergunnahs vermehrt worden; doc Maren noch 


8 Dörfer in Kamraj, oder der weftlichen Abtheilung, übrig, die 


noch keinem Pergunnah angehörten. Pater Joſ. Tieffen— 
thaler, der einzige, welcher die Pergunnahs namentlich auf: 
zahlt, läßt Kaſchmir in 44 Pergunnahs (Praefecturae, Vog— 
teien, fagte er) zerfallen, führt deren aber'nur 34 mit Namen auf. 


Obgleich manche derfelben und noch gänzlich unbekannt bleiben, 


und alle Geographen bisher diefe Aufzählung unbeachtet ließen, fo 


glauben wir, nach einer Vergleichung derfelben, mit der Sis 
tuation der meiften jener genannten Drte, wie fie die Gens 
tilfhe Karte von Kafhmir, und der Localbefhreibung 
wie fie Abul Fazil ohne alle genauere Ortsbeftimmung giebt, " 


doch eben darin, wie in der Verfolgung und Vergleichung einiger 


mitgetheilten Hauptrouten und Paffagen, auch in der Ges | 


famt:Confiruction des Alpengebirgs, den Schlüffel zu einer 


ziemlich vollftändigen Drientirung in dem fo merkwürdigen 
Gebirgsthale Kafhmirs aufgefunden zu haben, wie fie 
uns bei der bisherigen Konfufion der verfchiedenartigften Angaben | 
noch gänzlich fehlte. Wir führen daher hier die Namen der Per— 
gunnahs in derfeiben Drdnung wie Pat. Zieffenthaler | 


auf, und fügen zugleich die Synonyme der Karte und anderwei- 
tige Schreibarten und Vorkommen bei den Autoren hinzu, um 
dadurch zu einer vergleichenden Ueberficht zu verhelfen, ehe wir im 


unferer Befchreibung fortfahren. Die in Eleinee Schrift gedrud- 
ten Namen kommen nur bei 9. Tieffenthaler vor und er— 


halten aus andern Berichten Feine Erläuterung. 

Die Pergunnahs mit ihren Städte: und Drtönamen, 
nach den beiden Hauptabtheilungen, dem Me-raj in D,, 
N.D. und S.O., wie dem Kam-raj in N.W. und S. W. find 
folgende: 

a. Sm Oft. 1) Anz, 2) Bartak, 3) Barnaf, 4) Dehi. 


b. Sn N.Of. 12) Pehak; Pak auf Gentil Karte, Phak | 


b. Abul Fazit ©. 131. 
2) Datfhanporz Datchempara a. Gentil 8., Dutchen: 
parch b. Ab. Fazil ©.130; fol nah W. Hamilton Deser, 
U. p. 513 Datshinpara, d. i. der füdliche Theil heis 
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ßen, obwol er im N.O. des Landes liegt und mit ewigem 
Schnee bedeckt iſt. 

3) Kanvarpara, Khaverpareh b. Ab. Faz. &.274. 

4) Cathar; Kutaar a. Öentil 8, Kotchar b. Ab, Fa: 
zil ©. 1%. 

5) Mandadun a.d. Grenzevon Groß-Tuͤbet Merwadun ebd, 


6) Mattan, mahrfcheinlih Matan a, Gentil 8, Mut: 
ten b. Xp, Fazil ©. 129, 274. 


ce. sn S. Oſt. 1) Adon, Adeon ebd. 
2) Antfchah, Sytfch b. Ab. Faz. ©. 274. 
83) Panhal; Bannal a. Gentil K. Banhal b. Ab. Fa— 
zil ©. 13%, Banal b. ©. Forſter ob. S. 1081. 
4) Batu; Batua. Gentil 8. 


5) ER Gentil 8., Deofir Berbala 
b. Ab. Fazil ©. 132. 


| 6) Syepoor, Zinahpur bei Ab. F. 
7) Surfaman, Superfumen ebend, 


8) Shahdara; ob Shahabad a. Sentil 8.2: Sha- 
werd ebd. 


9) Shocarudaz Shoofroah b. Ab. Fazil ©. 133, 

10) Nagao, oder Nagaum; Nagama b. Ab. Fazit 
©. 133, 274. 

11) anch oder Vernak; Virnag a. —— K. Weer: 


ag b. Ab. Fazil ©. ne Vyrnagb. .gForſter ob. 
©. 1082, Virnaugh b. W. Hamilton. 


de IN. 
1) Rettenghar; ob Ratnagat a. Gentil K.? Zinah— 
gur bei F. 
2) Coyehamin; Ghoyahhamoo b. Ab. Fazil ©. 135, 27% 
e. Sn SW. 1) Endergot. 
2) Barspor, Parrispur b. Ab. F. ©. 275. 
8) Pattanz Patan a. Öentil K., Batten ebd. 
4) Bangol; Banguela. Gentil 8., BaneEol ebd. 
5) Barvi; Barvi a. Gentil K., — ebd. 
6) Tilgam; Telgaom a. Gentil K., Tilgong ebd. 
7) Daniſſo; Deinfua. Gentil K. | 
8) Datfhan cauvra; Datchin Kaura a. Gentil 8.5 
| alfo wol Dakshin Kaura, das füdliche Kaura? 
9) Khoi (Duties bei Ab. F. ©. 275). 
10) Gardahar (Koher ebd.). 
411) Camraz; Kamraj bei Ab. Fa}. ©. 275. 
Ritter Erdkunde IU. Cccc 






IM 
J 
J 
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Größe — Die Länge der Subah Kafhmir giebt Ab, 
Fazil von Kamberdir (Kabrutar b. Pat. Tieffenthaler) 107) 
bis Kifhenganga zu 120 Cos (120 Meilen), d. i. 36 gioge, 
Meilen anz die Breite zu 10 bis 25 Cos, d. i. 3 bis 8 geogr, 
- Meilen. Diefe Größenangabe feheint wol die am meiftın au) 
thentifche zu feyn. Die aus dem Hiftorifer Shah za han an 
gegebene, ift uns wegen der dabei bezeichneten Himmelsge, 
gend und der Drtfchaften intereffant, obmwol fie um 20 Cos ge 
einger ausfällt. Nämlich, von Süden nad Norden, heißt e e 
daſelbſt, d. i. von Wernak (Vyrnag) bis Davara cota, 
(wol ein Nordpaß Davara im Diſtrict Wazankhara), find 10 
Cos die Laͤnge; die Breite aber, von O. nach W., oder vo, 
Gocabgir bis Ferospur im Balgol-Diſtrict gelegen, 30 Cor! 
Allerdings ift die große Laͤngenerſtreckung des Thales, vo. 
S. O. gegen N.W., diefelbe, welche der Behut oder Dſchilun 
(f. od. S.1065) ald Längenthal von feiner Quelle bei Vyn 
nag, gegen N.W., durchſtroͤmt, wo ihm in derfelben Richtun 
der Kifhen Ganga von N. gegen S. W. entgegenzieht. D 
Quelle bei Vyrnag und Kemberdir (Kabrutae) fiheine 
alfo identiſche Localitäten zu feyn, die an der ©.D.Grenz 
von Kaſchmir einander benachbart liegen, wie die Quelle di 
Kiſhen Ganga und der Davara-Paß im Difkrict Wazan 
khara, an der aͤußerſten R.W.Grenze von Kaſchmir. D 
Orte der Dreitenbejlinnmung find uns ganz unbekannt. | 

Grenzen — — Im Oſt und SuͤdOſt von 


















daſſelbe, deſſen Berge wir oben das J— Gebirge nanntı, 
(f. ob. ©. 1065, 1075), und der Dfhinab-: Fluß, wozu Pe 
Tieffenthaler noch Manhal und die Gebirge .Zambu (eV, 
fenbar Tchambah, f. ob. ©.1077) fügt.- Gegen Südoft au 
an Bunfulcl?) und die Gebirge von Summoo (f. 0b. ©. 107€ 
In ND. an Groß: Zübet, d. i. an Ladakh (f.ob. ©.6%7, 
In W. an Pukheli und das Gebiet des Kifhen Gang), 
In NW. an Klein: Tübet, d. i. Balti (f. ob. ©. 641), 

SW. an das Sircar der Gukhar (Gakaren b. Tieffenth 
Das fpätere Zufur Nama °) fagt ‘die Grenze im Nord IM, 
Kafhgbar, in W. und S. W. Bas Land der — 


107) Ayeen Akbery II. p. 123; P. Tieffenthaler a. a. O. S. 4 h 
2) Ebend,  *) Ferishta History 1. e. T. IV: p. 448. — 
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uf allen Seiten ift Kaſchmir von Hocgebirgen umgeben 5 
is Hindoftan führen 26 Wege (25 bei Zieffenthaler) 
nein, davon die über Bember und Pudhely die Haupt: 
ge. und die beften, wo Pferde noch gebraucht werden koͤnnen. 
ee Bember-Paß ift von allen der nächte (nämlich von. 
elhi); er wird das Thor von Kafhmir genannt; er ha 
ehrere Zweige, von denen die beiden über Hufty und Wut: 
r (2) fehe gut find, fo daß Armeen hindurchziehen Eönnen; die 
affage über Pirpunchal 10) hat Kaifer Akbar dreimal ge: 
mmen; es ift in der Regel die Kaiferfiraße der Groß-Mo— 
ule geworden. Auch Sr. Bernier folgte auf ihr dem Kaifer 
tengzeb (1665). Wird auf diefee Paßhoͤhe ein Pferd oder 
Ochs getödtet: fo folgt fogleih ein Ungemwitter, mit Schnee 
x Regen. Die andern Eingänge von der Süpdfeite find ung 
befannt. Die wichtigften Eingänge vom Norden, aus La: 
eh, und vom ©.D., aus Kiſchtewar, haben wir oben ſchon 
ch Mir Sffet Ullah (ob. ©. 629—632) und ©. Forſter 
. ©. 1080— 1082) Eennen gelernt. Den weftlichen, bequem: 
Ausgang bildet das Dfhilum:Thal durch den Paß von 
tamuleh, der uns aber erft neuerlich bekannter wird, 
Eingangspaß von Bember (Bhimbher, Bembhar 
ieffenth.) über Pirepenjal (Pirpundal b. Ab. Zazil) 
ch Kafhmir, nad Fr. Bernier!!), — Die Stationen 
er Hauptſtraße, von Lahore nah Sirinagur, find zwar 
vielen Karten, nad verfchiedenen Routiers, auch mit [ehe 
fhiedenen Namen bezeichnet, aber nur Fr. Bernier ift 
Mein, der uns umftandlichere Nachricht von feinem Durchs 
[he mit Kaifer Aurengzeb giebt, und fo unvollftändig diefe 
ift, verdient fie doch hier beachtet zu werden. Nach mühfes 
Marſch im Mai bei unummwölktem Himmel, von Lahore, 
die brennend heißen Ebenen, wobei er fchon glaubte, wie fo 
andere, fein Leben einbüßen zu müffen, erreichte er im Ges 
des Kaiferd noch glüdlic den Eingangspaß in das Ges 
land. Bember, fagt er, liegt am Zuß eines fleilen Berges, 
chwarz und von der Sonnenglut ganz verbrannt erfcheint. 
Lager ift im Bette eines trodinen Gebirgsfttomes aufgefchla- 
auf Kiefeln und heifen Sand, in Badofenluft;z nur ein 


















) Ayeen Akbery I. c. Fr. Bernier Voy. I. c. T. Il. p. 263. 
) Fr. Bernier Voy. Il. p. 2695 —268, p. 283 — 290. 
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Gewitter machte diefe Lage noch erträglich. Etwas faure Mild 
und Limonen waren das einzige Labfal, dies und Geflügel, wel 
ches die Gebirgsieute zuteugen, friftete ihre Leben. Etwas hatt 
ſich indeß die Luft ſchon abgekühlt. Der Kaifer war fchon mi 
feinem Harem vorangezogen. Jeder Abtheilung der Suite warl 
ihr Tag des Abmarfches vorgefchrieben, um auf jenen engen Ge 
birgspfaden, die von hier an folgen, das zu große Gedränge A 
vermeiden. Man rechnete von Bember nah Kafhmie ! 
Tagereiſen; offenbar foll dies nur bis an die Grenze der Su) 
bah Kaſchmir heißen, oder bis auf die Paßhöhe Pirepen 
jal: denn nah Tieffenthaler!!?) beträgt die Zahl der Sta) 
tionen bis Sirinagur das doppelte, nämlich 10 Tagereiſen 
Ein Theil des Hofjtaats, und des Heeres mit der Artillerie, neb 
3 oder 4 der Groß-Radjas blieben, als Wachen, zur Sicherun 
auf 3 bis 4 Monat, fo lange die Sommerrefidenz des Kaife 
im Alpenthale dauerte, hier am Eingange poflirt, bis zu fein” 
Ruͤckkehr. Um das kleine Bergland nicht in Hungersnoth 
bringen, nahm der Kaifer nur fehe wenige feiner Damen, fein 
Hoffuite, feiner Milizen mit. Sedem der Omrahs war eg og) 
boten, von feinen 100 Leuten nur 25 zu feiner Bedienung m’ 
zunehmen, außer den Hausoffieianten. Ein Omrah hält beſo 
dere Wache zu Bember, um jeden Durchzug des unnuͤt 
Volks, der zahllofen Krämer und Anderer, zu hindern, die ſich 
Schaaren herbeidrängten. Zum Zransport feines Harems 1). 
feines Gepädes hatte Aurengzeb Elephanten mit über dr 
Gebirge genommen; fie gehen da zwar fehr langfam und ſchw— 
fällig, doch haben fie einen fehr fihern Tritt, wenn fie einm 
ihren Boden bedichtig fondirt haben. Auch Maulthiere thil 
nocheihte Dienfte, aber für Pferde ift das Steigen fchon zu IE 
ſchwerlich. Die Kameelladungen müffen auf Menſchenruͤcken 
tragen werden. Der Kaifer hatte über 6000 Laftteäger in SW 
genommen, Bernier, der fall alle Bagage zuruͤckließ, braud Pi 
doch noch 3, und in allem giebt er die Zahl der Beſchaͤftigt 
welche theils vom Gouverneur von Kaſchmir beordert war) 
theils ſich freiwillig ſtellten, um Gewinn zu ziehen, auf 16000 0 
Fuͤr 100 Pfund Laſt hatte die Kaiſerliche Ordonnanz ihnen 
Thaler (écu) als Lohn feſtgeſtellt. Ihre Zahl werde ficher, mel’! 
Bernier, bis 30,000 fteigen. # 0 

Int ( 
112) 9, Zieffenthaler Beſchr. v. Hindoſtan a, a, DO. Th. 1. S. Ali 
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Unter folhen Vorbereitungen kam nun aud der Tag zu 
Berniers Abreife in das Alpenland; worüber er folgendes be: 
ichtet. Mit dem erften Tagemarfche traten wir aus der 
eißen Zone in die gemäßigte ein. Wir hatten eine ſcheuß— 
iche Gebirgsmauer zu erfteigen, den fchwarzen Berg vom Bem— 
ver, ſehr fteil, ganz nadt, feße hoch. Aber kaum war feine Höhe 
reicht, fo befanden wir ung, beim jenfeitigen Hinabfteigen, ſchon 
rn einem frifchen, ſehr milden, temperirten Clima. Es war mit 
[8 wäre ich plöglich aus Hindoftan nad) Europa verfegt, und 
ch hätte glauben Eönnen in der heimathlichen Auvergne zu 
eyn, wenn ich hier den Yfop, den Zimian und Rosmarin ans 
ichtig geworden wäre. Die Waldungen maren ganz die des 
üblichen Frankreich, die Nadelwälder, die immer grünen 
ihen, die Ulmen, die Platanen, alles neue Formen, wie 
ie den tiefen, heißen Gangess Ebenen gänzlich fehlen. 

Nach anderthalb Zagereifen überftiegen wir einen reichbe— 
achfenen Berg, deſſen Südgehänge noch ein Gemenge Indi— 
her und Europäifher Gewaͤchſe zeigte, aber fein Nord: 
bhang trug nur noh Europäifche Pflanzen. Sn den tie 
en Schluchten und Abgründen, zur Seite unferer Bergmwege, in 
ehe Kein Menfc eindringen Eann, fahe man, feit Sahrhunder: 
en abgeftorbene Urwaldungen übereinander, wie in jüngern Eta— 
en und Öenerationen aufgebaut und auseinander hervorgemach- 
en. Hie und da hatte der Brand. diefe Wälder verzehrt und 
iedergeworfen; ob durch Blitze oder Glutwinde, wie die Ein: 
ohner fagten, sangezüundet, läßt Bernier dahingeftellt, Viele 
ebirgsftröme und Wafferflürze verfhönerten die Landſchaft. Ein 
afferfall von unbeſchreiblicher Schönheit war ſchon in wei— 
er Ferne als Gebirgsſtrom fichtbar, wie er im engen Thalfpalt 
urch dunkeln Nadelwald herabhing, in größerer Nähe aber plöß: 
ich von einem fenkrechten Telfen, aus ungemefjenee Höhe, mit 
furchbarem Getofe herunter praſſelte. Auf Kaifer Jehangirs 
Befehl war ſchon früherhin der Felfen umher geebner worden, 
um an zuganglicher Stelle dies große Naturfchaufpiel mit feinem 
ganzen Hofe bewundern zu Eönnen. Won hier geht der Steilweg 
zur höchften Pafhöhe des Pirepenjal, der in die Schnee: 
zone hineinvagt. Als der Kaifer diefen befcpwerlichften Gebirgss 
paß beftieg, folgte, den Zickzackweg empor, die zahleeiche Karawane 
‚feiner Suite‘, im langen ſchwer bepadten Zuge mit dem Harem 
auf Elephanten nad). Als einer von dieſen durch die Steilheit 
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des Weges ſtutzig zuruͤckſchreitet und auf den ihm nachfolgenden # 


air 


ruͤckwaͤrts drängt, entfleht Verwirrung und Getümmel, das fi ch 
den 15 nachfolgenden Elephanten mittheilt, die alle zur Seite dei, 
fhmalen Zußpfades mit ihren Laften in den Abgrund hinabftürz: 
ten. Sie erhoben fich nicht wieder, es war unmöglich die no 


lebenden zu retten, die meiften hatten fich zu Tode geſtuͤrzt; nach 


zwei Tagen, als Bernier voruͤberkam, ſahe er in der Tiefe ei— 


nige derſelben noch ihre Ruͤſſel bewegen. Von den Damen hat— 
ten 4 den Tod gefunden, viele waren verwundet; alles zu retten 


hatte ſehr viel Muͤhe gemacht. Die ganze nachfolgende Kara— 


wane war Tage lang ind Stocken gerathen, weil keine Seiten- 


wege moͤglich waren; Lebensmittel und Zelte fehlten; es war 
große Noth. Auf feinem Lager, das fih Bernier zur Seite 


auffuchte, fanden ſich Scorpione ein, die aber duch die Zauberei 
eines jungen Mongolen, der fie in die Hand nahm, wie er felbft 
ſich deffen rühmte, ganz unfchädlich gemacht wurden. Sm Hoch⸗ | 


thale Kaſchmir felbft giebt e8 Feine Scorpione mehr. 


Auf dem Sipfel der Paghöhe des Pirepenjal war noch 
Eis; in das harte Schneefeld hatte man Stufen eins. 


gehauen, um ben Weg hinüber zu finden. Es glatteifte, ein eis: 


Falter Wind machte alle erzittern, zumal die armen Hindus, die 
noch nie Schnee gefehen. Beim Weberfteigen fielen Bernier. 


die verfchiedenen Schichten über und wider einander wehender 


Süd: und Nord: Winde auf. Ein alter Eremit, noch aus 


Kaifer Jehangirs Zeit, erregte auf der Gipfelhöhe des Paſſes 


die Aufmerkfamkeit der vortberziehenden. Auf einen großen Stein 


hatte er irdene Schaalen mit friſchem Trunk für die Wanderer 
aufgeftellt, denen er durch ein Zeichen der Hand zu verftehen gab, 
nicht lange zu weilen, fondern fchnell weiter zu ziehen. Er for: 
derte dabei mit wildem Blick dreift fein Almofen, und brummte 
zürnend gegen jeden, dee Larm zu machen begann. Ein. langer, 
weißer, wilder Bart gab ihm ein geilterhaftes Anfehn ; feine Ne: 
ligion Fannte Niemand, nur wußte man, daß er Mirakel verrichte 
und Donner und Unwetter, Schnee, Schloffen und Regenfchauer 
herbeiziehen Eonne. Er felbft fagte, Lärm erzeuge hier Ungewit—⸗ 


ter; Kaifer Aurengzeb habe hier jedes Getöfe verboten; Shah 


Sehangir, ber daran nicht geglaubt, und einft hier feine Trom⸗ 
peten blafen und feine Trommeln wirbeln ließ, habe bald ben 
Tod davon gehabt. Durch eine Rupie hatte ihn Bernier ge 
fprächig gemacht. Bon diefer Höhe bes Pirepenjal, fagt Sr. 
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I Bernier, blide man zum erften male in bie Ferne nah Kaſch- 
‚mir hinein. Seinen weiteren Weg befchreibt er nicht. Pater De: 
fideri t!3), der im November 1714 denfelben Paß uͤberſteigt, 
fagt, wie auf Leitern Elettere man über 3 Bergketten big zue 
höchften, dem Pir Pangial, hinauf, der feinen Namen vom 
Genius des Drtes (Pir, d. i. Sanctus) habe, der fehr venerirt fey; 
viele Monate fey der Pag mit Schnee bebedt und das ganze 
Sahr mit Eis (Öletfher?). Die Abhänge feyen trefflich bewach: 
fen mit Kräutern und Bäumen, und nun folgten von Station 
zu Station Karamanferais, zur Aufnahme der Reifenden. 

Aus Pater Tieffenthaler lernen wir die Reihe der Sta: 
tionen von Bember bis Sirinagur genauer Eennen. Es 
giebt 4 Wege von Lahore bi8 Kafhmir, fagt er; der erfte 
duch Pukhely ift der laͤngſte und befchwerlichfte, immer duch 
Berg und Thal, wo aber Fein dauernder Schnee ift, 45 geogr. 
Meiten (150 E08); der zweite über Tfhomuk(?) nur 31 
geogr. Meilen (102 Cos); der dritte über Punz (2?) eben fo . 
viel; alle drei Eennen wir nicht näher. QBom vierten Wege 
werden folgende 10 Stationen !*) von Bember bis Siri— 
nagur namentlich gemacht, 333 geogr. Meilen (112 Co8);, auf 

denen, wie auf einigen Halben=, oder Zwiſchen-Statio— 
ı nen, Karamanferais zur Aufnahmg der Neifenden errichtet 
find. Sn den Klammern fügen wir zugleich die verfchiedenen 
correſpondirenden Namen fpäterer Karten bei Gentil, Elphin— 
fione, Allan, Gerard u. a. mit bei. 

1fte Station, von Bember (Bhembar) bis Sahat— 
abad 7 Stunden (12 Cos); der Weg führt an einem hohen 
Berg Alidaf, Berg des Ali, vorüber, den die Kafhmirer Avas 
dak nennen, an feinem Fuße liegt Sandi (Djoguialek b. Gen— 
tl, Sumuni auf Gerard Map, Sizmanu der Engl, Karten). 
Jenes Djoguialek ift wol identifch mit Tſchokihathi bei- Pat. 

Zieffenth. ©. 58, ein Drt, an einem See, reizend gelegen, der 
feinen Namen von zwei in Fels gehauenen Elephanten fühs 
gen foll. 

2te Station nad Noſchchra, 6 Stunden (10 Cos); 
auf der Mitte des Weges liegt der Berg Caman Gofdha 
(Nauchara a. Gentil Karte, Nufhura a. Gerard Map, Nuſhuhaa 








113) P, Desideri in Lettr. Edif. Nouv. Edit. Paris 1781. 8. T. XI. 
p- 451. 1°) Dat, I. Zieffenthaler a. a. O. I. p. 57. 
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ber Engl. Karten). Dicht an Noſchchra fließt ein Elarer Fluß, 


an deffen Ufer Kaifer Akbar ein Fort erbaut hatte, 
Ste Station nah Ifhanges Karamanferai, 6 Stunden 


) 


(10 Cos); halbwegs die Zmwifchenftation Otſchak (Zfhinguerate 


a. Gentil Karte, Puli d. Engl. 8.). 


4te Station über Moradbpor nah Razavar 6 Stunden ö 


(10 Cos); (Radjor a. Gentil 8., Rajour a. Gerard Map und d. 


Engl. Karten). 


ste Station nah Thäna, 6 Stunden, (10 Co8); 


(Thunna a. Gerard Map, Zunna d. Engl. &.). 


6te Station über’ den hohen Berg Rettinpinzar 


(Ratampundjat a. Gentil 8., Ruttunpundal) nad 
Behramgala, oder Parmgola, 4 ftarfe Stunden (7 Cos). 


(Baramgala ca. Gentil 8., Biramgulla b. Elphinftone, Bir ° 
ramgulta d. Engl. K.). Diefes Behramgala liegt am Tuße 


des Ruttunpundal oder Ratanpenjal, gleich einem Para— 


diefe nach Zieffenth. p.58. Die Umgebung ift mit den fhönften 
Blumen gefhmüdtz durch das Thal fchlängelt ſich ein Fluß, der 


aus dem Paria = See hervortritt; der Berg fol 2 Cos hoch 


feyn. 
Tte Station nah Poſchana, 4 Eleine Stunden (6 


Co3)5 (Pochana a. Sentil K., Pushana a. Öerard M., Pose 


hun d. Engl. 8.) Der Weg geht am Fuße des Ratanpen— 
jal hin. 

Ste Station nah Hirapor (Irapur a. Gentil 8., Hur— 
pur bei Eiphinftone, Gerard M. u. d. Engl. 8.), 7 Stunden 
(12 Cos). Unterwegs erreiht man 2 Herbergen Eliabad und 
Saraiſocta. Nah einem 2ten Routier bei Tieffenth. p- 98 
werden noch 2 Zwifchenftationen Sari Muhamadkuli, d. i. 
das von Mohamedkuli erbaute Karavan:Sarai, oder 
Herberge, angegeben, und das Sarai fochta, wohin der Weg 
über einen fehr befehwerlichen Hochpaßgipfel (per umbilicum ) 
führt. Dieſer Umbilicus ift aber Eein anderer ald jener Pire 
penjal Fr. Berniers, mit dem Schneefelde, zu deſſen beis 
den Aufgäangen alfo Fromme Herbergen oder Sara’ etz 
baut find. Sene erfte wird auf Gentild Karte mit Larinam 
Douly bezeichnet, die 2te mit Pyprpandje-Sarai. Auf Ge— 
rards Map ift nur die Bergpaffage aber ınamenlos durch Ter— 
rain angedeutet; bei Elphinſtone nur die 2te Herberge mit 
Do Surae und fo auf allen Englifchen Karten ganz unfennt- 
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lich bezeichnet. Huripur ift aber die erfte Stadt, jenfeit der 

— in Kaſchmir. 

9te Station von Hirapor bis zur wohlgebauten Sta: 
tion Schazamarg find 4 Eleine Stunden (6 Co); doch Liegt 
zwifchen beiden noch ein Ort Ramuabad (ein Shahpur geben’ 
die Engl. Karten hier an; jene Station hat Gentils Karte fo 
‚wenig als die folgende angegeben; es ift Surae Sazmurg, d. i 
‚Station Sazmurg a. Elphiſt. K. u. d. a.). 
| 10te Station nah Khanpor, 4 Kleine Stunden (6 

Cos); Surae Khanikpor a. Elph. 8. u. d. a. 

11te Station nah Kafhmir, drei flarke Stunden 
5 608). 

Dieß ift leider aber auch alles, was wie über diefen vielbes 
Be Eingang erfahren, wo 3. Rennell 45) noch hinzu- 
fügt, alfo drei vorliegende Gebirgsketten feyen erft vom 
Bember:Paf an zu überjteigen, ehe man das Hochthal Kaſch⸗ 
mie erreiche; er nennt fie: Nuttun Pundal, Pier Pundal 
und Nari Birariz diefe letztere wäre alfo die nörblichfte in= 
nere Kaſchmirkette, die an jenes Sindh Berari Quelle er: 
innert, jene die dußere, und Pir Punchal mit den Schnee— 
und Eisfeldern wol die Mittelkette, die höchfte. 


| Das Hochthal Kaſchmir, Boden, 
| 





Gewaͤſſer. 


| Das HohtbalRafhmirs, fagt Abul Fazit 116), er— 
ſcheint gleich einem Garten mit ewigem Fruͤhling, ſeine Gebirgs— 
umwallungen ſind groß und erhaben, ihre Abhaͤnge mannichfach 
und romantiſch; daher die Reize dieſer Landſchaft und die Lieb— 
lichkeit, die fie als ſtiller Sommeraufenthalt darbietet. Das 
Waſſer iſt vortrefflich, die vielen Waſſerfaͤlle geben ein entzuͤckendes 
Schauſpiel. Die Jahreszeiten hat dieſes Bergland mit de— 
nen Stand und der Tartarei gemein, und waͤhrend der Regen— 
zeit im tiefen Hindoftan fallen auch hier Leichte Negenfchauer 
(eben dies mächt Kaſchmir nur zu einer hohen, alpinen Vor: 
Hufe des Plateaubodens, gleih Kanawar, f. ob. ©. 830, 835, 
m. a., weil es diefem nod) keineswegs, wie das nördlich vorlies 
gende Baltiftan, angehört). 


115) Kennell Memoir of a Map of Hindostan. 3 Edit, Lond, 1793, 
p- 133. 116) Ayeen Akbery Il. c, T. I. p. 123, 
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Frühling und Herbft find bier von ungemeiner Schönheit, 
jener voll Blumen aller Art, Violen, Rofen, Narziffen, Tuli— 
panen; biefer voll Früchte, obwol die tropifchen, wie Datteln, Li: 


monen und Drangen, hier wegen der größern Kühlung nicht mehr 
gedeihen, fondern aus den wärmern Gegenden erſt eingeführt 


werden müffen. Außer Kirfchen und Maulbeeren giebt e8 Aepfel, 
Aprikofen, Pfirſich, Trauben, Melonen in großer Menge, wenn 


auch die Sorten weniger ausgefucht find. Sie pflanzen die Res | 
ben um die Maulbeerbäume, und laffen von diefen die Trauben 


herabranfen. Der Maulbeerbaum wird vorzüglic) der Blät: 
ter willen für den Seidenmwurm!l?) gehegt, da man die Frucht 
foft überfieht. Die Eier werden aus Kelat und Klein Zübet 


nach Kaſchmir gebracht; die erfteren find die beften. Schon oben 
wurde nad frühen Berichten von Ausfuhr der Seide ge: | 


fprocdyen, wovon die fpätern Autoren fchmweigen. Der Boden ift 


fehe gut bewäffert von Seen, Flüffen und Baͤchen, melde alle 
Sluren und Hügel reizend durchziehen, und dem ganzen Lande 
mit feinen Anhöhen und Ebenen voll Dörfer, Tleden, Baum: 
gruppen, voll Wieſengruͤnde „Reisfluren, Weitzenfelder, das An: | 
fehen eines großen, grünen, fchönen Gartens. 118) geben. So 
druͤckt ſich Fr. Bernier aus, der über das Netz der Waffer: 
läufe, die fi) nad) allen Seiten hin durchkreuzen, verwundert 
war, den Reichthum der Gemüfe, der Hanf: und Saffranzgel: 


der rühmt, und von den Europäifhen Obfihainen und Pflan | 


zen, die er hier wieder zu finden glaubte, entzudt war. Er nennt 
zu jenen Obftforten auch nod Pflaumen, Birnen und Nüffe; 
doch gefteht er, daß es doch nicht fo vielerlei Obſtarten und von 
ſolcher Güte wie die Europäifchen gebe; dieß fey indeß nicht der 
Schler des Landes, fondern der Cultur und der Gärtner, die das 
Pfropfen und Deuliren nicht verfiehen. Denn unter ihren Fruͤch— 
ten feyen auch fehr delicate Sorten. In den Gärten ziehe man 
treffliche Melonen, Waffermelonen, Wurzelwerke und die zartes 
fien Gemüfe. 

Die weite Hochebene, welche einft der große See bededt ha: 


ben foll, war zu Berniers Zeit mit ben fhönften Fluren ber 
deckt; das Hocgebirg umher nennt er Ka ukaſus, Berge von 


Groß und Klein Tübet und des Radja Gamon (?) Die 





!ı7) Ayeen Akbery II. p. 124; Ferishta L c. IV. p. 445, 448. 
"1°, F. Bernier Voy. Il. p. 271. 
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naͤchſten Voralpen um bie Ebene find nur von mitt 
Be alle grün von Grafungen und Waldung, voll 
‚den aller Art, Rinder, Schaafe, Ziegen und Pferdeheerden, 
Geflügel, Hafen, Gazellen, Mofchusthiere und mancherlei 
Honigbienen find bier in Menge, alle giftigen und reiße 
| Raubthiere fehlen; es ift gleich dem gelobten Lande, meint U: _ 
nier, ein Land, wo Mil und Honig fließt. Erſt hinter di 
Vorbergen erheben fih die ewigen Schneegebirge zu 
gemaltigften Höhen, in die Nebel: und Wolkenregion, abein 
der Regel in ihrer Elaren Reinheit und Stille glänzend, 
dem Diymp. Aus allen Bergen tritt ein folcher Wafferfern 
hervor, daß alle Felder der Ebenen durch Ganalführung, Pit 
als Reisfluren, bewäffert werden Eönnen, und duch Auffühng 
von Kunftdämmen auch die Hügel dadurch ihre Befruchtuners 
‚ halten. Alle diefe Gewaͤſſer fammeln fic in ber Mitte zu em 
einen großen und fehönen Strome, dem Dſchilun, oder je: 
hut (Hydaspes), welcher der Seine 19) vergleichbar fo * 
Schiffe wie ſie traͤgt, oder, wie das Zufur Namah ſagt, gich 
dem Tigris bei Bagdad, ja noch breiter 120) iſt, und nft 
in den fchönften Schlangenwindungen die Subah, wie die Jitte 
der Gapitale durchzieht, und exfi weit im Welten, zu Baa: 
mule, zwifchen zwei Selfen in einem Engpaß, feinen Jus: 
gang findet, dann durch viele Precipicen hinducchflürzt (per co- 
pulos devolvitur, fagt Pat. Zieffenthaler) mehrere Zlüffe zur 
Seite aufnimmt, bis er das tiefe Pendfchab erreicht, und fi 
mit dem Indus vereint. 
1 Diefer Behut bemaffert, von feiner Quelle bis Bara⸗ 
mule, von ©.D. gegen N. W. das ganze Langenthal, 
und giebt ihm feine Lieblichkeit, feine Communication; offenbar 
erhält er erft unterhalb Baramule direct 6 bis 7 Stunden, 
oder nach gekruͤmmten Flußlauf 9 Stunden (15 Cos), im Welt 
- von der Stadt Sirinagur, und von dem Engpaffe an feine 
Weſt- und Suͤd-Weſt-Wendung, gleid den andern ana⸗ 
log gebildeten Himalayaftromen. Dann erft beginnt wol fein 
felſiger Durhbrud, fein Quer-Thal, im Gegenfas des 
Hochthales von Kaſchmir, das wir, feinem Wefen nad), 
ein Längenthal zu nennen mwagten, und beffen abfolute Höhe 








Rn Me. Dee. DE =: 





1192) Fr. Bernier a. a. O. T. II. p. 270. 120) 7Zufurnamah 
b, Ferishta Hist. l. © T. IV. p- 448, 
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ie auf etwa 6 bis 7000 Fuß über dem Meeresſpiegel ſchaͤtzen 
uͤrden. 

Die Behut-Quelle bei Vyrnag, und ihre Faffung, 

ben wir fhon oben (©. 1082, 1109) Eennen gelernt. ©, 
orfter 121) fand die Umgebung ungemein romantifh; Ende 
pril zeigte fich dafelbft der veizendfte Frühling: Aepfel, Birnen, 
irfich, Aprikofen, Kirfhen, Maulbeerbäume, alles in Bluͤthe; 
ſchoͤnſten Rofengebüfche, mit rothen und meißen Rofen, 
tfegten ihm in ein Seenland. Die Kaſchmirer befuchen diefen an— 
nthigen Det, fagt Tieffenthaler, zu ihrer Erholung. Bye: 
sg ift das erfte Kafhmirifhe Dorf an dem Paßeingang 
vv Bannal ber. Abul Fazil 12?) nennt die Quelle des 
Ahue feldft Virnagz ihr zur Dftfeite, fagt er, ſtehen Tem— 
p5 das Waſſer rauſcht aus dem gemauerten Baffin, 1 Serib 
giß, mit Heftigkeit tofend hervor, den Drt dieſer Behut— 
Delle nennt er aber Wirfir. Nah dem Zufur Namah 
wd die Duelle auch Dibur genannt, nah Tieffenthaler 
heit der Berg, wo die Behut-Quelle entfpringt, Zetſch— 
caa, und von da bis Sirinagur beträgt fein Lauf 12 geogr. 
Milen (40608) ©. Forſter bemerkte123), daß beidem Pa fs; 
übergange von Bannal nach Vyrnag (ob. ©. 1081) der 
Ergpaß, am Nordabhange, um ein bedeutendes Eürzer ſey, 
ale der am Südabhange, weil diefer Iegtere weit fleiler und 
tiefer hinabgehe als jener: denn die Ebene des Kaſchmir-Tha— 
les liege dort weit Höher im Innern, ald die Ebenen und Thaͤ— 
lern an der Außenfeite der Kette. Aus diefem Grunde Fönnen 
wir das Ganze als ein Hochthal bezeichnen, und daraus er= 
Elärt fich auch feine größere Kühlung, als man vermöge des Brei— 
tenparallel8 erwarten follte, 

Sr Bernier befuchte in der Nähe der oben bezeichneten 
Wunderquelle Send Brary, die aud nicht fern von Vyrnag 
liegen mag, das der Eünftlich gefaßten Behut-Quelle (f. ob. 
S. 1109) ganz benachbarte Atcheval, welches Gentil’s Karte 
ganz nahe in N.D. von Vyrnag ſetzt. Bei Abul Fazil 
heißt es Utchewal 1%, zum Pergunnah Kuhtar gehörig, 
eine Quelle mit trefflihen Waffer, das eine Elle hoch empor: 


121) G. Forster Voyage ed. Langles T. I. p. 271; P. Zieffentha- 
ler a. a. O. 1. p. 53. 122) Ayeen Akbery Il. e. II. p. 132. 
a) G. BPorster Voy. L.c. Tu p! 220. 124) Ayeen Akbery 

II. p. 129. 
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Schlägt, und als ein treffliches Heilmittel berühmt if. Bernie. 


nahm hier, er nennt e8 Achiavel 25), fein Nachtquartier. Es 
ſey ein Luftort der alten einheimifchen Könige Kaſchmir's wie 
der, Groß: Moghulifhen Kaiſer. Das fihönfte fey jene Fon: 


taine, deren Waffer fih nach außen nach allen Seiten ver- 
‚ breite, um ein ſchoͤnes Gebäude, und durch hundert Ganäle in 
‚ die Sartenanlagen umher. Sie fprudelt und fleigt auf und ab, 


und zwar mit folder Gewalt, daß man fie eher einen Fluß als 


Feine Quelle nennen müffe. Das Waſſer iſt Eöftlich, und fo eig- 
kalt, daß man mit der Hand Faum darin verweilen kann. Die 
. Gärten zeichnen ſich durch ihre ſchoͤnen Alleen, durch bie vielen 
Obſt baͤume aller Art, durch die vielen und fchönen Fontainen , 
' und Springmwerke in allen Arten aus, die Baſſins durch die vie- | 
len Fifche, die darin wimmeln. Aud) iſt der Garten duch eine. 


Art von Wafferfall verherrlicht, der fehe hoch ift, und in einem 
30 bis 40 Fuß breiten Wafferfpiegel befteht, der einen bewun- 
dernswürdigen Anblic gewährt, zumal in der Nacht, wo man 
unter demfelben, in der Felswand, in Fünftlich eingearbeitete Hoͤh— 


lungen, unzählige Lampen ftellt, die mit ihrem ſtrahlenden Licht eine 


zauberifhe Wirkung hervorbringen. Nicht fehe fern von diefem 
Ahiavel befuhte Fr. Bernier 126) noch einen andern koͤ— 
niglihen Garten von gleicher Schönheit, den er aber nicht 
mit Namen nennt. Er ift durch die gezähmten Fifche in den 
Baſſins ausgezeihnet, die auf den Ruf herbeifommen und ſich 
füttern laſſen. Die größten derfelben haben in ihren Nafen 
Goldringe, mit Auffhriften, die man der berühmten Nurm a— 
hal, der fehönen Gemahlin Kaifee Sehangirs, der Großmut⸗ 
ter Aurengzebs zuſchreibt, die mit dem Kaiſer oftmals den 
lieblichen Sommeraufenthalt in Kaſchmir 17) theilte. Nicht 
ſehr fern von dieſer Gegend mag die Quelle Kukernag 18) 
liegen, deren genauere Localität Abul Fazil nicht bezeichnet 
hat; ihe Waſſer fol Hunger und Durſt Löfhen, und heilfam ge- 
gen Unverdaulichkeiten feyn. Ganz nahe ift eine andere Quelle, 
in deren Mitte ein Idoltempel von ausgezeichnet fchöner Archi— 
tectue fleht. Hier umgeben fi, während dee Sommerzeit, die 
Devoten mit Teuerbränden, um ſich zu Afche zu verbrennen, wo— 





125) Fr, Bernier Voy. II. 295. 126) ebend. p. 296. 

127) Al. Dow The History of Hindostan translated from the Per- 
sian etc. Lond. 1812. New Edit, Vol, UI. p. 53 etc. 

128) Ayeen Akbery II. p.127, 
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fie den Göttern zu gefallen hoffen. Auch ift hier eine 
nelle, in der man den Probierftein (ob Mägnet?) fins 
‚ und füdwärts davon erhebt ſich ein ſehr hoher Berg mit 
er Eiſenmine. 
Von Vyrnag an, den Behutſtrom abwaͤrts, betraͤgt die 
uͤmmung feines Laufes, nah G. Forſters Reiſeroute, etwa 
geogr. Meilen (38 Cos) nach Sirinagur, woruͤber wir aus 
Mongholenzeit keine nähere Nachweiſung haben. Die von ©, 
orſter genannten Drte find: Derru (oder Zerru) 2 flarke 
ogr. Meilen; ISlamabad 14°M.; Bhytipur 24 geogr. 
3 Panpurz; — 2 ſtarke Meilen. Es wuͤrde 
nicht ganz die Laͤnge des Wallisthales der Schweitz bes 
igen, das von der Furka, längs der Rhoͤne, bis Martinach 
va 14 geogr, Meilen Lange, alfo drei Meilen mehr hat, welche 
Ki aber in der Verlängerung des Thales von Sirinagur 
5 zum Austritt des Behut bei Baramule gut hinzufügen 
nn, um ber Länge nach dad Behut:Thal des Kafhmie 
nau mit dem Nhone- Thale des Wallis bis zur Nordiwens 
ing bei Martinah (Martigny) vergleichen zu koͤnnen. 
ſiermit ſtimmt auch J. Rennells hoͤchſte Schägung 29), die 
m ein geringes größer ift, 74 bis 75 Engl. Miles, d.i. 18 geogr. 
NReilen wobei die Lange bis zum Sind hinauf mit begriffen ift, 
ut zufammen. Derru (Zerru oder Durru, Zurru, Lureu ob das 
Ite Lolora? f. ob. ©. 1097) ift jest nur ein Eleinerer Det, 
‚slamabad 0) aber eine große Stadt, die zweit größte im 
ande, deren alte Benennung, vor der Zeit des Islam, und 
ber unbekannt ifl. Eie liegt am N.D.Ufer, oder am rechten 
‚fer des Dfhilum, der ſich eben hier duch enge Bergpäffe 
urchzwaͤngt, welche Solimanberge heifen. Eine Holz» 
ruͤcke, 80 Schritt oder 240 Fuß breit, ift hier über dem Strom 
ebaut, der alfo ſchon bedeutend feyn muß, und hier einen 
ehr ruhigen Lauf hat. Es ift unfkreitig ſehr merkwürdig, 
ß alle jene Himalaya-Stroͤme, die wir oben ‚betrachteten, vom 
fetledfch, durch alle Gewäffer Kamauns, bis zum Gog— 
ra, ungebändigte, unbefhiffte und unfdiffbare 


tröme in ihren Alpenthälern find (f. ob. ©. 815, 1023, 1033), 





129) 5, Rennell in Dr. Hennide Befchr. von Faſchmir in v. Zach 
——— Correſp. 1801. B. IV. ©,484. 50) G. Forster Voy. 
l. c. T.L p. 276. 
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hi aber der Behut fogar in feinem Hochthale ſchon Schiffe, 
d. i. Barken, von nicht geringer Größe trägt, und der durch 
See-Ebenen gebändigten Gefälle fih erfreut. Von Jslamabad 
\ fchiffte ©. Forſter den Behut hinab; der Dyvan, d. i. der 
erſte Miniſter des Gouverneurs von Kaſchmir, machte ſeine 
Reiſe zur Capitale zu Waſſer in einem Ruderboot; er nahm den 
Britiſchen Reiſenden, der ſich fuͤr einen heimkehrenden Tuͤrken 
ausgab, mit. Es war der Z3te Maiz die rechte Uferſeite des 
Stromes war voll Dörfer und reicher Kornfluren der Ernte ent 
‚ gegenreifend. Zahlreiche Vögelfchwärme erhoben fich an dem Ufers 






rande. In Bhytipur®!) fahe ©. Forfter Ruinen eines Hin- 


dutempels, wie er bemerkt, von herrlicher Architecture und Sculps 
tur, alfo, aller Zerflörungen bee Mohammedaner ungeachtet, giebt 
es noch viele Denkmale alter Kunft im Lande. Eollte dies viels 
‚leicht der alte Betort Bhutifir 3?) feyn, der nach Abul Fazil 
von Wallfahrern befucht wird, und dem Mahadeo geweiht ward, 
aber dem Namen nady früherhin ein Buddhaheiligthum geweſen 
ſeyn Eönnte? Die Walfahrer bewundern hier ein ftarkes Getöfe, 
von dem fie nicht wiſſen, woher e8 Eommt. Eine fehr ange, aber 
ſchmale, ſchlechte Ruderbarke, mit hohem Verde, führte von da 
nach der Stadt Panpur, die auf dem rechten Ufer des Bes 


— 
pa er 


—— 


————— 


—— 


hut in einer weiten Ebene liegt. Es iſt die erſte Stadt in dies 
' fer Aufeinanderfolge, die von Abul Fazil wieder genannt wird. 


Panpur (Punpoor) 3), fagt er, liegt im Vehy⸗-Diſtrict, 
‚ und hat 10 Eis 12,000 Bigahs (Ader?) Land, die mit Saf: 
fran bebaut find; diefe geben zur Blüthezeit, Ende des Monats 
Tirverdin und Ardibehefcht (April und Mai), einen Ans 
blick, dee auch den gleichgultigften Menfchen entzuͤcken mug. Seine 
Cultur befteht darin, daß man den Boden pflügt, mit dem Spa: 
ten umgräbt, Beete macht, in die man die zwiebelähnliche Saf- 
franmurzeln pflanzt. Nach einem Monat fproffen fie auf, erft 
weiß; fingerbreit emporgefchoffen’ blühen fie, bis zu 8 Blumen. 
Ende des Monats Mehr hat die Pflanze ihre vollkommene Höhe 
von einer Spanne erreicht. Die Blüthe hat 6 gelbe Blumens 
blätter, 6 Faden, davon 3 gelb, 3 tief orange, und diefe geben 
den Saffran. Erf nah der Blüthe erhält bie Pflanze ihre 





?») G. Forster Voy. 1. c. T. I. p. 281. 32) Ayeen Akbery II. 
8 u 4 #3) .Ayeen Akbery II. p. 128. P. Zieffenthaler a. a 
+ I. pP» 
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Blätter (ein Crocus), und blüht 6 Jahre. lang, Das erfte Jahr 
wenig, das zweite in größter Güte. Nach dem Gten Sahre hört 
fie auf; man theilt daher die Wurzeln, und verpflanzt fie, meil 
fie in demfelben Boden zu Grunde gehen. Aud eine zweite 
Stadt, Paraspur (Purrispoor bei Ab. Fazil), Pariha— 
ſapur, die dem Viſchnu geweihte, wo noch ſehr bedeutende, an— 
tike Monumente ſich der Erforſchung darbieten moͤchten (ſ. oben 
©. 1108), wird wegen ihrer Saffranfelder 134) geruͤhmt. 
Der erhabene Tempel, voll Sdole im VIII. Jahrhundert dafelbft 
erbaut, fagt Abul Fazil, ward im XIV. Sahrhundert von Si— 
cunder Bufhtitum Sconoclaftes (f. ob. ©. 1125) zwar 
zerftört, doch möchte mancher Ueberreft davon auch heute noch 
aufzufinden ſeyn; aber die Ruinen diefer zerftörten Königsftadt, 
mit den gerühmten Saffranfeldern, liegen auf dem linken 
oder MWeftufer des Behut, im W. oder N.W. von Sirina— 
gur. Noch eine andere Stadt Punjberareh (Punjebas 
riah, Panz Barara bei Zieffenthaler) 3°) foll, in der Nähe 
von jenen Saffranfluren von Panpur, am Behut liegen; doch 
ift ihre Lage weder nach Karten, noch fpeciellee Zocalität näher zu 
bezeichnen 3°). Diefe Stadt Punjberareh, abhängig vom Dis 
ſtriet Un ij, ſagt Ab. Fazil, fey ein Drt von großer Heiligkeit, 
und einft eine fehr große Stadt geweſen; fie hatte 7 Goͤtzentem— 
pel, und in der Mähe breitete fih die reizende Ebene Mundy— 
murg aus. 

Don Panpur ift die Hauptfladt Sirinagur in 4 Stun: 
den erreicht, immer zu Waffer, denn das ganze ebene Ländchen 
ift nad) allen Richtungen hin von Slüffen und Canälen durch— 
fohnitten, die für Ruderbarken fhiffbar find, und unter einem 
fchügenden Gouvernement von aufßerordentlihem Gewinn. für den 
Transport im Innern wie für jeden Verkehr feyn würden. Heut: 
zutage, nad) fo vielen Eünftlichen Wafferbauten, und Bemäfferuns 
gen (f. ob. ©. 1109 u. a. D.), die natürlihe Hydrogra— 
phie, in diefem Alpenthale genauer nachzumeifen, mödjte nod) 
ſchwieriger ſeyn, ald an dem Venetianiſchen Küftengeflade, vom 
Po zur Brenta, weil uns die chronologifhen und topographifchen 
Daten gänzlich fehlen. Wenn uns aud Quellen und Flüffe 


134) Ayeen Akbery II. p, 135. 5) Ayeen Akbery II. p. 128; 
f. Dr. Hennicke Beſchr. v. Kaſchmir in v. Zach Monatl Correſp. 
1801. Nov, ©. 513. 36) Walt. Hamilton Deser. of Hindo- 


stan Il. p. 513. 
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mannt werden, die mit dem Behutſ ſich vereinigen, fo wiſſen 
ie ihre Localität doch leider nicht auf der Karte nachzumweifen. 
uf einem Berge Man, 7% geogr. Weil. im Dften der Stadt 
zirinagur foll der Fluß Leder 37) entfpringen, der mit an⸗ 
en Bächen verftärkt gegen diefe Stadt fließt; ein Eleiner Fluß 
atal Ganga wird genannt, der bei dem Garten Efchbar 
b Akbar?) entfpringen und bei Anandiffar in den Behut 
eßen ſoll. 

Nur den Sind-Fluß, der feine Quelle, nach Abul Fa— 
Tl, in Groß-Tuͤbet in der Nähe von Lar hat, jener Berg- 
ovinz im N.D. der Hauptfladt Sirinagur,.5 bie 6 geogr. 
teilen von ihr entfernt, am Gebirge Cantal gegen Ladakh (f. 
. ©. 434, 642), können wir unter den Zuflüffen des Be— 
ut genauer angeben. Mir Iſſet Ullah hat ung die Quelle 
8 Sind (f. ob. ©. 630) genauer bezeichnet, Abul Fazil 
ne Mündung, wo er fagt: Shehabeddinpur liegt am 
ehut, defjen Ufer mit Platanen bepflanzt find; bei diefer 
tadt vereinen) fih die Waffer des Behut und Sind, 
ie Waffer diefes Sind, der auh Chota Sind, oder Tchate 
ind >39), was Kleiner Sind heißen fol, genannt wird, und 
fien Duelle auch durch des Panditen Angabe bei G. Forfter 
ftätigt wird, haben die größte Klarheit, fo daß man die Fifche 
rin mit Speeren ftoßen kann. Leider find ung die Stationen 
nn der Stadt Sirinagur, am Sind aufwärts, nicht mitge- 
eilt, woraus wir die Diftanz bis zur Örenzflation Sonamerg 
ob. ©. 629) beſtimmen könnten; die, nah Rennells Schaͤ— 
ingen, etwa 11 Stunden betragen mag. 

Lar?0), die nördlichfte Provinz Kaſchmirs gegen Ladakh, 
ge Abul Sazil, habe die höchten Berge, die fehr ſchwer zu 1 
fteigen find. Eine ihrer Berglandfchaften, die an groß Tuͤbet 
enzt, heißt Mir: Wardun *!), wo die Schaafe, Hundu ge- 
annt, aufgezogen werden, welche Laften tragen. Eben da ift ein 
erg, Chutterfote, fo vol Schlangen, daß ihn Niemand 
fleigen Fann, was um fo feltfamer ift, da Abul Fazit an ei: 
er andern Stelle behauptet, daß e8 gar Feine Schlangen in 
afhmir gebe, daher jenes wol nur eine Legende feyn mag. 


„7,1, ccauer a. a. D, Th. I. p. 3#) Ayeen Akbery 
II. p. 134. 20) G. Forster ve) * c. I. p. 296. 
#0) Aycen Akbery Il. p. 134, #1) ebend. p. 128. 
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Die ganze Umgebung fcheint fabelhaftz denn auch ein ſchwer zu 
erfteigender Berg liegt daneben, mit einem See, der zumeilen | 
ganz verfchwindet, und am Fuß diefes Berges zeigen fich oft Al 
Bilder des Mahadeo im Bergeryftall zum Staunen derer, Mr 
die e8 fahen. Man denke nur an die feltfamften Dinge, melde, 
die Chamouniards oder andre Aelpler in den Schweizer Criſtallen 
fehen Eönnen. Im daffelbe Grenzgebirge füllt unjtreitig die‘; 
Kocalität des Orts Mutten, auf einer erhabenen Stelle, auf 
der in alter Zeit ein großer Heidentempel geftanden haben foll; 
wo man noch heilige Brunnen zeigt, auch den Brunnen von 
Babal. Am Fuß des Berges ift ein Wafferbeden voll großer; 
Fiſche, die man aber aus Veneration nicht antaftet, und daneben 
ift eine Höhle, die man für unergründlich hält. Kahwerpa— 
vah heißt dafelbft eine Quelle, die mit furchtbarem Getöfe abs 
fließt. Bei dem Dorfe Ufh, mitten im Gebirge, ift die Einſie— 
belei des Baba Zeineddin Riſhy, an welcher fogleic eine 
Duelle hervorbrach, als er fich dort niederließ, die vordem nicht \ 
da war. Nach 12jährigem Einfiedlerleben, fagt man, ging ee im n 
die Höhle, fhloß ihren Eingang mit einem Steine, und ward, 
nicht wieder gefehen. Am Fuße eines Berges, gegen die Seite” h 
von Grof-Tübet, liegt die Stadt Dutchenpareh (d.h, füdlicher » 
Theil, Dakſhin para) 12), an welcher jene Quelle des Riſhy, d. 
i. des Sanctus (f. ob. ©. 906), als Strom vorüberzieht. In ‚ 
einer Höhle, die hier im Berge liegt, will man zu Zeiten ein \ 
J 





Bild von Eis ſehen, Amernaut genannt, das ungemein ver— 
ehrt wird. Es zeigt ſich, zwei Tage vor dem Neumond, erſt als 
ein Eisbuckel, der die naͤchſten 14 Tage bis zur Hoͤhe einer 
Elle, oder mehr, waͤchſt, und dann wieder abnimmt, bis nichts 
von ihm übrig bleibt. Dies wird von den Hindus als Bild”, 
Mahadeos angebetet, dem fie ihre Wünfche vortragen. Der | 
Bah Amrowty (wol Amrita, d. i. Unfferblichkeit) neben der), 
Höhle, hat einen fehneeweißen Sand, mit dem man ſich die Haut 
einteibt. Der Schnee diefes Hochgebirges fehmilzt nie, die 
ewige Schneeregion fegt jedem Uebergange die größten Ber 
fhwerden entgegen. Dies erfuhren aud) Pater Defideri und 
Mir Ifſet Ultah bei Meberfteigung des Cantal, der iden⸗ 
&ifh mit dem Lar- Gebirge feyn mag (f. oben ©. 434, 630): , 


142) Ayeen anne U. p. 130; Walt. Zlamilton Descript. of Hin- 
dostan U. p. b 
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Am Fuß dieſer Lar-Berge bezeichnet Abul Fazil ferner 2 
Quellen, ohne ſie zu benamen, davon die eine heiß, die andere 
kalt ſey, obwol fie nur 2 Ellen auseinander liegen; beides 
heilige Waſſer, bei denen fid, zu entleiben den Hindus als ein 
derdienftliches Martyrthum erfcheint. In der Mitte diefes hohen 
Grenz:Gebirges ift ein großer See, in welchen fie die Afche 
ihrer Berftorbenen fireuen, die dadurch zu den Göttern gelangen; 
fällt ein Stuͤck Thierfleifch in den See, fo entfteht fogleich Sturm, 
Regen, Schneefall. Im N.W. des Sind liegt das fogenannte 
Klein: Zübet oder Balti, das Land ber rdi (Durds, 
Dawurd, f. ob. ©. 641); dort müffen wir alfo, zwifchen dem 
ind und dem Kifhen Ganga den Fluß Dubmutty®) 
uchen, der, nah Abul Fazil, aus dem Territorium der Dar 
wurd kommt, und nur etwa 7 Stunden (12 Cos) fern von 
abyhamu (Ghoyahhamu, Soyehamin bei Zieffenth.) 
liegt, das an Klein-Tuͤbet ſtoßt. Im Sande des Pudmutty, 
ber auf Feiner Karte gezeichnet ift, findet man Gold (f. oben 
©. 641, 657, 660); an feinem Ufer, bemerkt Abul Fazil, ſteht 
ein von Stein erbauter Tempel der Durga (d. i. Kali, ſ. ob, 
©. 1071), der jeden achten des Monats Schuckulputch gewal— 
tig erbebt. Der Cultus diefer furchtbaren Naturgöttin mit den 
blutigen Menfcherfopfern feheint fih nur noch außerhalb des 
Territors der Subah, in den Örenzgebirgen erhalten zu ha- 
‚ben, während er aus ihrem Innern durch den Islam gänzlich 
verdrängt fern mag, obwol der mildere Hindu-Cultus dort zu 
iefe Wurzeln gefchlagen hatte, um durch unzählige jüngere Ver— 
Folgungen verdrängt zu werden. Auch an ber äußerfien Suͤd⸗ 
oftgrenze in Bannal (f. ob. ©. 1081) führe Abul Fazil 
einen Tempel der Durga*) an, der ald Drafelort um bie 
Zutunft, oder bei Rechtshändeln durch furchtbare Drdalien, wo: 
bei Vergiftungen Statt fanden, das Necht zu erforfchen, ſtark be— 
wallfahrtet wurde. In diefem nordmweftlihen Örenzgebiete 
des Pergunnah Kamraj, muß man die Berg: Päffe Sowyun 
und Gulkut (Gulgote)*) fuchen, die Abul Fazil anführt. 
Der Paß Sowyun, fagt er, ift nahe bei Gurgong (wahr⸗ 
ſcheinlich Gurtche, f. ob. ©. 641); an deſſen Ende ift ein Grund, 
10 Jeribs groß, der, zur Zeit des Eintritts des Planeten Supiter 
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#3) Ayeen Akbery II. p. 135, 136. #4) ebend. p. 132. 
‚- 45). ebend, p. 136. 
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in das Zeichen des Löwen, auf einen Monat lang fich ganz er 
hist, fo daß ein Keffel mit Waffen, den man da hinftellt, bald zu 
kochen anfängt, und die Bäume umher verborren (ob ein Exd- 
brand?). Der Eintritt des Jupiter in das Zeichen des Löwen ! 
mag wol eine befondere Sefibedeutung, oder eine aftrologifche ha= 
benz denn diefe Periode wirkt aud) auf andere Naturerfcheinuns 
gen ein. So führt Abul Sazil im Kotehar 1%), das wich 
fonft nicht Eennen, wenn e8 nicht das Pergunnah Cathar, oder” 
Kutaar auf,Gentils Karte am obern Behut nahe bei Achias 
vel (f. ob. ©. 1149) iſt, eine Quelle an, die 11 Jahre trocken liegt, 
dann aber beim Eintritt des Jupiter in das Zeichen des Löwen 
zu fpringen beainnt, aber auch dann nur jeden Freitag ihe 
Waſſer ausmerfen fol, fonft aber troden bleibt. Die zu Gur— 
gong gehörige Stadt, fagt Abul Fazit, ift fehe ſtark bewohnt, 
Der Pas führt aus Kamraj nad) Kafhghar (alfo durch 
Balti); weſtwaͤrts davon liegt das Sircar Pufhely, wo 
man das Gold aus dem Flußſande in Ziegenhäuten waͤſcht (f. 
ob. &.660). Ein anderer Paß, Gulkut, der aud nah Kaſch— 
ghar führe, ftößt hier benachbart an Pukhely, hier erhält man 
Gold, das aus der Erde gewafhen wird. In diefee Gegend war 
8, zu Turrehgong *), deffen Lage wir fonft nicht genauer 
Eennen, im Pergunnah Kamraj, wo die Könige aus der Tſcha⸗ 
gatai-Dynaftie (ſ. ob. ©. 1121) ihre Reſidenz aufſchlugen. Sie! 
ift die Heilquelle Chetternag, in deren Mitte ein fehr al: 
te8 Steingebaude fleht. Die Quelle ift voll großer diſche/ wer 
fie aber fangen follte würde großes Unglüd erfahren. 
In diefer nordmweftlihen Örenzregion, dem p | 
nah Ghoyahhamu, fagt Abul Fazil, liegt der große Su 
Duller (Omler, Wuller, Zen Lang auf Gentil Karte), 
der 16 Stunden (28 Cos) im Umfang hat, in welchen der Be: 
hut fi, eine gute Strecke abwärts der Capitale Sirinagur 
ergießt, dann aber wieder gegen Werft heraustritt, wie die Rhon 
aus dem Genfer See, um bie Engpäffe von Baramuleh, 
wie die Rhone unterhalb Eclufe, weiter in wilden FSelsftür: 
zen zu durchſchneiden. Bei dem Weflaustritt aus dem Su 
foll diefer Fluß, der oberhalb Dfhilum heißt, nach dem Zu: J 
fur namah8), auch die Namen Dundana und Sumna 


— ——— 












146) Ayeen-Akbery II. p. 133. #7) ebend. p. 136. 
#8) Zaufur Namah b, Ferishta 1. c. T. IV. p. 148. > 
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führen. Nah 3. Nennells, aus den Sammlungen Kirk: 
patrids gezogenen Daten, foll diefer See aber weit bedeutender, 
als ihn Abul Fazil angiebt, etwa dem Genfer See, an Größe 
"gleich fern. In der Mitte diefes Sees, fagt Abul Fazil, baute 
der Sultan Zeinul abid din (f. ob. ©. 11%, alfo Mitte des 
XV. Sahrhunderts) einen prahtvollen Palaft, welcher 
Bien lunE&*) heißt, (daher alfo der Name des Sees auf Gen= 

til's Karte). Man verfenkt dafelbfi Boote auf den Seegrund, 
ie man mit Baumäften und Steinen belaftet, und zieht fie nach 
bis 4 Monaten wieder herauf, um fo auf einmal eine große 
enge Fiſche (wahrfcheinlich Aale) zu fangen. Wahrfcheinlich 
an dem Südufer diefes Sees, gegen Shehabeddinpur, muß 
nan bie Gegend Zilahmulah°") fuchen, von der Abul Fa— 
il eine andere Art des Fiſchfangs angiebt, die fich auch wol nur 
uf Aalfang beziehen mag. Ein hundert Ader Land (Bigahs) 
erden da, während der Niegenzeit, ganz uͤberſchwemmt; trodnet 
ann das Waffer ab, fo nehmen die Einwohner ellenlange Stöde, 
ühlen den Schlamm um, fuchen ſich die großen Fifche aus dem 
Schlamm und die Rogen, die in Menge da vorkommen. „Aber 
auch Vogelfang wird auf dem Duller See getrieben, und nahe 
dem Dorfe Ahfen am See, wohin viel Hochwild (Elks) zur 
Traͤnke Eommt, werden flarke Sagden gehalten. Dies Wild foll 
ſich vorzüglich bei einer Salzquelle an einem hohen Berge am 
See einfinden, Auch das Dorf Matfhamu wird hier am 
See genannt, dem eine bemwaldete Inſel vorliege, die das eigene 
habe, daß. die ganze Inſel mit erbebe, wenn der Sturm ihre 
Bäume erfchüttere. Wahrfcheinlich in der Gebirgsnähe diefes Oul— 
fer Sees, nad) der Stellung der Nachricht bei Abul Fazil zu 
urtheilen, muß man das Dorf Gunher fuchen, defjen fehr tiefe 
Duelle von heidnifchen Steintempeln umgeben feyn fol; ſchoͤpft 
man die Waffer oben von dee Quelle ab, fo erfiheint unten das 
Bild Mahadeos aus Sandelholz. Diefer füge Waſſer-See, 
derfchieden von dem zunächft bei der Gapitale Sirinagur, der 
duch feine Lufigärten, Landfige und Spasgierfahrten berühmt ift, 
liegt in einer entlegenern, etwas wilderen, nördlichern Gebirgs- 
landfchaft, und ift daher das wahre Jagdrevier der Beherr— 
cher von Kaſchmir. Als ſolches wird er ung, glei von dem 
erſten Europäifchen Augenzeugen, der nah Kaſchmir vor- 
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dringt, von dem Sefuiten Pater Hieron. Xaver befchrieben, | 
der, im Jahre 1598, nebjt feinem Conftater, dem hefdenmüthigen 4 
P. Ben. de Gosés (f. Erdk. Aſien Bd. J. ©. 218), den Kaifer 
Akbar dahin begleitete. Diefes Land, ſchreibt Zaver!si), iſt 
ſehr Ealt, die hohen Berge, die es umgeben, machen es noch Ei: 
ter; aber im Vergleich mit Tuͤbet ift es doch weit milder (fein 
Sommeraufenthalt bafelbfi dauerte von Mitte Mai 4— 
Mitte November). Daher kommen, im Monat Mai, von” 
Tübet her, die wilden Gänfe in unzähligen Schaaren heran: j 
geflogen, und laffen fih auf den Flüffen und Seen der wärmern 
Thaͤler Kaſchmirs nieder (f. ob. S. 661, die Alpen: -Schwäne, 
Manasaucas). Acht Meilen im Norden der Hauptfladt liege ein ) 
See von 5 Meilen im Umfang, der große und hohe Schiffe 
(Barken) trägt; auf einer Eünftlichen Infel in der Mitte el 
Sees, ift ein Eönigliches Schloß, dahin ging Kaifer Akbar ” 
auf die Shwanenjagd; diefe Vögel bededen in großer Menge | 
den See. Am Ausfluß des Sees, gegen Werften, ſtehen Bäume 
von außerordentliche Größe, deren Blätter und Stamm dem Ka= 
ftanienbaum am nädften fommen; ihr Holz ift trefflich zu fei⸗ 
nee Zifchlerarbeit wie zum Schiffbau. Das Land umher ift au: 
Berordentlich fruchtbar und wafferreich, auf mancher Anhöhe allein 
fönnte man hundert Quellen zählen (Abu! Fazil nennt ein 
Dorf, Kehrom 52), deffen Lage ung unbekannt ift, darin 360° 
heilige Quellen find und eine Eifenmine). So weit der Bericht 
Mater Kaverd. — 

Auch Fr. Bernier hat auf feinem Rüdwege von Baras 
muleh, durch einen Seitenritt, den Duller See befucht, den ee ” 
aber nur den Großen See (GrandLac)5) nennt, durch deſſen 
Mitte der große Strom von Kaſchmir hindurch ziehe. Er iſt, 
nach ihm voll Fiſche, zumal Aale, mit Enten, Gaͤnſen und 
vielen Arten wilden Geflügels bededt. Hier genießt der Subahe 
dar, oder Statthalter von Kaſchmir, das Vergnügen der Sagd 
in Winterszeit. In der Mitte des Sees befindet fih eine Eres 
mitage mit einem Fleinen Garten, ber, wie man fagt, als ein 
Mirakel auf dem Waffer ſchwimmt, und von dem Einfiedler nie 


— — 


251) Narratio brevis Rerum a Societate in Regno Magni Mogor ge- 
starum, transcripta ex literis P. Hier, Xavier Soc. Jes. A. 1598. 
etc. in De Reb. Japon,. Indic. etc. a Joann. Hayo etc. Antverp. 
1609. 3 p. 863 — 864. 5?) Aycen Akbery I. c. II. p. 129. 

®3) Fr, Bernier Voy. I. p. 300. 
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erlaffen wird, Moch viele Legenden weiß man davon zu erzäh: 
en, wovon nur die eine von Bernier angeführt wird: ein alter 
oͤnig von Kaſchmir habe diefe Inſel auf Balkenflooßen er: 
haut. Bon diefer Kunft der flottirenden Gärten, die ung an 
shinefifhe Bebauung und Belebung der Gewäffer erinnert, wird, 
roch weiter unten die Rede ſeyn. ' 

In der Nähe des Sees befuchte Bernier noch eine ko— 











onen auch einen feinen Sand hervorfchleudert, dann aber zu— 


uͤckſinkt, nur Waffer und Blafen auswirft, aber nach einigem 
Berlauf zu jenen Sandauswürfen periodifch zuruͤckkehrt. Auch 


fen, was man hier, wie jede außerordentliche Naturerfcheinung, eis 
nem Mirakel zufchreibt, wovon Bernier aber Eeine Spur wahrs 
nahm. Eben fo war es ihm mit den Mirakeln weftwärts 
von diefem See, bei Baramuleh, an dem Grabe) eines 
Mohamedanifhen Sanctus gegangen, die von ben dorti— 
gen Mullahs einee Mofchee nur für den dummſten Pöbel erfun— 
den zu feyn fohienen, um ihm Opferpfennige zu entloden, wobei 
das Dervifchgrab aber doch viele Kranke heilte, und fo venerict 
wurde, daß der zelotifhe Nabob Danifchmend die fichere 
Hoffnung hegte', diefes Wunder würde, wenn es der ungläubige 
Fraͤnkiſche Arzt nur mit Augen fähe, ihn fogleih zum Mufel- 
mann befehren. 
| Nachdem wir nun die ganze Runde um die Oft: und Nord: 
feite des Längenthales von Kaſchmir, auf der rechten 
Uferfeite des Behutlaufes fo gut wie möglich gemacht, 
und alles auf diefer Wanderung zufammengefaßt zu haben glau— 
ben, was uns dahin zu gehören feheint, fo bleibt uns nur Weni- 
ges über die ©. und W. oder linke Uferfeite deffelben zu 
bemerken übrig, um dann zu feiner Mitte, zur Capitale de 
Landes und ihrer nächften Umgebung zuruͤckzukehren. Die Gen: 
tilſche Karte zeichnet von der linken oder Sübmeftfeite 
weit mehr fließende Wafler zum Behut (Vitafta) oder Dſchi— 
lum, ald von der rechten oder Oſtſeite; aber fie nennt Eeinen 
einzigen von diefem Dugend Flußläufen, und nur wenige bafelbft 
angegebene Localitäten laſſen ſich mit den Berichten anderer Au: 
toren identificiren. Auch allen andern Autoren find die Na— 


54) Fr. Bernier Voy. F p. 297. 
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men 155) diefer vielen Zuflüffe fremd, die voll Cascaden und 
Mebenbäche überall zur Neisbewäfferung benugt in Eleine Kanäle 


und Seen geleitet werden, deren Verein ſchon für Boote von 


ziemlicher Größe innerhalb des Landes fhiffbar ift. 


Sn Weft von Byenag, und N.W. von Bannal,ıift | 
im Örenzgebirge der Drt Deufar auf Gentil’s Karte 


angezeigt, wahrfcheinlih Deofie Berbala 156) bei Abul Fa— 


zil, wo diefer ein Wafferbeden Pehlunag nennt; nahe dabei 
liegt der Dre Batu. In den dortigen Wäldern bei dem Dorfe 
Mettelhameh, beffen Lage wir weiter nicht Eennen, werden 
die Vögel gefangen, welche die Schmudfedern zu den Turbanen 
des hohen Adels abgeben; fie gehören aber zur hohen Sagd, und 
um bdiefen Vogel, den man Okar nennt, zu erlegen, bedarf e8 


erft der Eöniglihen Erlaubnif. In diefer füdöftlidhen Gegend 


müffen die Quelle Bewunfindh im Diſtrict Kumber liegen, 
die nur während 2 Monaten im Frühling in fleigender Fülle 
fließt, und bie Duelle zu Shukroah (Shocaruda bei 
Tieffenthaler), die flets ihr fprudelndes Spiel treibt, auf welcher 


nie der Schnee liegen bleibt, und welche von Pilgern als eine 
heilige bewallfahrtet wird. Weiter im Weften, über Jrapur 


(Huripur) die Station vom Pirepenjal-Paß hinaus, wird 


ein Pergunnah Nagame 17) (Nagao, Nagaum bei Tief: 
fenth.) genannt, in welhem, nach Abul Fazil, der Strom 
Nilah nag fließt, deffen Baffin 40 Aecker (Bigahs) hält, alfo 
ein Eleiner See ift, mit reizend Elarem Waffe. Dies wird für 
heilig gehalten und viele verbrennen fih zur Seite der Quelle, 
um darin ihr ewwiges Heil zu gewinnen. Cine Wallnuß in vier 
Diertel getheilt wird in die Quelle geworfen; flottirt eine gleiche 
Zahl der Schaalen, fo geht es unglücklich, eine ungleiche ift Vor: 
bedeutung des Gluͤcks. Auf folche Lotterien hat überall der phan— 
taftifche Kaſchmirer fein Gluͤck geftellt, wie der Kamaya 
(f. ob. ©. 1055), und fo leidenfchaftlih und begierdenvoll zeige 
ſich hier überall das durch feine Phantafien und Irrlehren mild 
erregte und jedem einheimifhen und fremden Aberglauben hinge- 
gebene, verführte und zertretene Gebirgsvolk. In alter Zeit will 
man an diefer Quelle ein Buch, Nilmut genannt, gefunden 
haben, das eine befondie Befchreibung von Kaſchmir und eine 





155) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan If. p. 506. 
156) Ayeen Akbery. T. II. p. 132. 167) ebend. p. 133. 
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Geſchichte dieſes Heiligthums enthalten haben ſoll, weil nam: 
lich in dem Grunde der Quelle eine große, bewohnte Wunder⸗ 
ſtadt fich befinden foll, die ein Brahmane, der Burreo Shah 
genannt wird, gefehen und nach feiner Ruͤckkehr genau befchrig- 
ben zu haben vorgiebt. | 

Etwas nördlih von Nagame, bei der Stade Parma 


(Barvi auf Öentil 8.) führe Abul Fazil eine Quelle an, 


in der Ausſaͤtzige, wenn fie am Sonntag Morgen darin ba: 
den, geheilt werden; fie liegt auf grünen Matten, die als: treff: 
liche Viehweiden zur Maſtung berühmt find. Im Weft- von 
Nagame zeichnet Gentil’s Karte eine vieredige Felsplatte auf 
die Berghöhe, welhe Senkſefyd, der weiße Stein, genannt 
ift. Diefe Stelle, die Abul Fazil nicht berührt, hat Fr. Ber: 
nier befucht, wie es ſcheint füdwärts vom Duller:See auf die 
Gebirge fleigend, um auf einem Ummege nad) der Gapitale Si- 
tinagur, auf feiner zweiten Excurſion von da, zuruͤckzukeh— 
ven. Er ging in das dortige Gebirge, um zuerfi einen großen 
See zu fehen, der auch im Sommer noch Eis trägt, wo 
die Winde duch ihe Schmelzen {und Gefrieren der Eisblöde 
eine Art von Eleinem Eismeere (petite mer glaciale) 158) 
bilden; es würde dieß die einzige, eigentliche, wiewol 
Tleine Öletfherbildung ſeyn, deren, nad) allen bisherigen 
Berichten, wenn wir das obengefagte vom Pirepenjal:Paffe 
ausnehmen, im ganzen von uns bis jest befchriebenen Hima— 
lvya-Gebirge, Erwähnung gefhieht (f. ob. ©. 950, 956). 
In der Nähe ift auch von einer Eisgrotte die Rede. Von 
diefem Gletſcher paffite nun Sr. Bernier jene benachbarte 
Gegend, Sengfefyd genannt, die wegen der reihen Blu— 
menteppiche während der ganzen Sommerzeit, die felbft Kai- 
fer Sehangir bewundert hatte, fo berühmt iſt; was kann dieg 
wol anders als eine fehöne, etwa auf weißem Kalkſteinboden lie- 
gende Sommermatte mit einer fehr reichen und fchönen al- 
pinen Flora auf grünem, faftigen Wiefenfchmelz feyn? von 
der wol zu wünfchen wäre, daß Europäifche Botaniker fie einmal 
näher unterfucden möchten. Welche reihe Schäge würde das 
ganze Alpenland Kafhmir dem Natur: und Men: 
fhenbeobachter, wie dem Freunde orientalifcher Alterthuͤ— 
mer, der Sprachenkunde und dee Menfhengefhichte 


158) Fr. Bernier Voy. 1. c. T. I. p. 302. 
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barbieten. Wie ſehr ift e8 zu bedauern, daß von diefer Seite 
noch fo wenig, ja faft gar nichts zur genauern Kenntniß diefes 
Landes gefhehen if, und die Periode feines Verſinkens den Blick 
in feine Vorzeit immer mehr und mehr erfchweren wird. 
Landes:Producte. — In der Mitte der reichbewäfferten 
Zhalebene fcheint Fruchtbarkeit und Anbau des Bodens 


allgemein verbreitet zu feyn. Die Einwohner nähren fih, fagt 


Abuͤl Fazil!s0), vorzüglih von Reis, Fifhen, Pflanzen, 
und trinken Wein. Ihr Reis ift in Ueberfluß, aber nicht fehr 
fein 5; ihe Weigen ift ſchwarz, Elein, nur fparfam; Gerſte und 
andre Getreidearten (Momng? Makhud?) werden nur we— 


nig gebaut. Bon Dbflarten und dem edlen Saffrtanbau 


war oben die Rede. Ihre Schaafe, Hundu genannt, find 
den Perfifchen ähnlich, haben ein treffliches, gefundes Fleiſch (ver: 
fchieden von dem Wollvieh des Plateaulandesg, f. ob. ©. 
601, 619)5 Wollkleidung ift die Haupttracht dee Kaſchmirer. 
Ihre Pferde find nur Eleine Klepper, aber abgehärtet, tüchtig, 
von fiherm Tritt, wohlfeil. Ihre Kühe, alle fhwarz und un: 
anfehrlich, geben aber viel Milch und Butter. Man findet hier 
weder Schlangen, noch Scorpione, noch andre giftige 
Thiere; Keine Gegend des Landes, fey es Berg oder Ebene, 
von der aus man den Bipfel des Mahadeo:Berges (wahr: 
fheinlich einer der höchften Echneegipfel) erbliden kann, wird 
von diefen Thieren heimgefucht. Bom Schlangencultus war 
oben die Rede (f. ob. ©. 109). Aber Fliegen, Müden, 
Wanzen und anderes Eleines Ungeziefer fehlt keinesweges; 
Spagen giebt e8 nur wenige, weil man fie überall mit Flitz⸗— 
bogen wegfchießt. Rebhuͤhner giebt es in Menge, die Sal: 
kenjagd auf die Schaaren von Waffer-Bögeln auf den 
Seen, die man in Booten fchiffend betreibt, ift ein Hauptver— 
gnügen. Zur Jagd des Hohmilds (Elk, ob Hirfhe? Nil: 
gau? Elfen? Baral? vergl. ob. ©. 962, 1003 u. a. D.) richtet 
man gezahmte Leoparden ab; reißende Thiere fehlen aber ganz, 
als einheimifche Landesbewohner. Bon Metallen werden nur 
Eifenminen genannt; an Bergeryflallen und edleren 
Gefteinsarten, z. B. der Salomonsftein (2), der bei Dat: 
hamon !%) gebrochen nnd zu fihönen Werkftüden verarbeitet 
wird, u. a m., mag dag Land fo reich wie an mineraliſchen 


350) Ayeen Akbeıy. I. p. 124. 100) ebend. p. 131. 
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MWaffern, an eifigen und heißen, wie an periodifhen 


und andern Wunderquellen feyn, deren merkwärdigfte wir 
oben angeführt haben. 


Die Capitale Sirinagur und ihre naͤchſte 
Umgebung. 


Das heutige Sirinagur (f. ob. ©. 1090), welches ge: 
woͤhnlich Kaſchmir, mie das Land, genannt zu werden pflegt, 
da man jest dem ganzen Lande den Namen Sirinagur bei- 
legt, ift dafjelbe, wie zu Kaifer Akbars Zeit, und rund umher 
liegen die verfchiedenen Nefidenzorte früherer Dynaftien mit ihren 


Denkmalen in großer Zertrtümmerung, von denen oben die Rede 


war. Ihren Namen, die Stadt des Heils, hat fie von 
Sri 161), d. i. Latfhmi, der Gemahlin Viſchnu's, welche die 


 Spenderin des Seegens iſt; Sri im Sanferit ift der 
‚ Aderfeegen, und Nagara, Nagur die Stadt. Diefe Ca— 


pitale, fagt auch das Zufur Namah 162), liegt wie Bag- 
dad an einem Fluß, der breiter ald der Tigris fie durchſchnei— 
det, und, drei Schiffbrüden, wie dort, fegen auch hier 
über den Behut. Abul Fazil giebt ihre eine Länge von 4 
Tarfang (hiee mol ſchwerlich die alte Parafange, jede zu 
4 Engl. Mil., fondern die Indifhe Cos, jede zu 14 Engl. Mi—⸗ 
les), alfo etwa zwei Stunden 19); außer dem Behut wird 
fie noch von zwei andern Slüffen, dem Mar und dem Lutfh- 
mekul, durchſtroͤmt. Der letztere liegt jedoch einen Theil des 
Sahres troden, und der Fluß Mar ift theilweife im Jahr zu 
feiht, um Boote zu tragen. Seit alter Zeit war die Stadt in 
blühenden Zuftande, hatte Künftlee und Handwerker jeder Art. 
Sie weben jene trefflihen Shala (im Sanferit: Shawls der 
Engländer), die befannten Wollzeuge, worunter auch die foge- 
nannten Dumah und Puttu (eine gröbere Art derfelben), 
deren befte der Legteren Art aber aus Tübet Eommen (wahrfchein- 
lich foll e8 heißen, die Wolle dazu, f. ob. ©. 601, 619, 624). 
Jene fhönen Gewebe werden duch die ganze Welt verkauft. 
Mir Syed Aly Hamadany (mahrfceinlich ein Doctor 
des Koran von einer Secte der Sunniten) refidirte eine Zeitlang 





161) 9, Bohlen das alte Indien, Th. I. p. 201, 247 2 
162) Ferishta History l. c. T. IV, p. 448, 10) "Ayeen Ak» 
bery I, c. II. p. 126. 
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in dieſer Stadt, ftiftete dafelbft ein Collegium, welches ald Denk 


mal feiner Frömmigkeit noch befteht (zu Akbars Zeit). Im 


Oſten der Stadt liege der hohe Berg Kuh Soliman, d.i 
der Beiy Salomo’s, und nahe der Stadt breiten ſich zwei 


große Seen aus, die immer waſſerreich find; ihre Waffer hält 
fih in irdenen Gefäßen lange Zeit. \ 

Die Häufer der Stadt find aus Holz gebaut, 4 Stock hoch 
und einige höher; fie find ganz offen ohne Hofraum. Die Dä- 
cher 6) der Häufer find mit Tulpenbeeten bepflanzt, was ihnen 
im Fruͤhling bei voller Blüthe einen ungemein reizenden Anblid 
gewährt. In dem unten Stod find die WViehftälle und der 
Hausrath; die Zamilie wohnt im zweiten, die beiden obern die 
nen zu Waarenniederlagen und Vorrathskammern. Wegen der 
haͤufigen Erdbeben zieht man die Zimmerung der Haͤuſer dem 
Aufbau aus Mauer- oder Backſteinen vor; auch iſt dort Ueber: 


flug von Waldung. Dody find fehr viele der antifen Goͤtzentem⸗ 


pel im Lande aus Fels- und Baditeinen erbaut; manche davon 
noch trefflich erhalten, andre in Ruinen, Obwol Kaſchmir fehr 
ſtark bevölkert, das Volk aber arm ift, fo fieht man doch kaum 
einen Dieb oder einen Bettler im ganzen Lande. Ueberalt ift 
Gewerbe, aber Markttage und Meffen haben fie nicht, dagegen 
ftehen ihre Läden und Kaufbuden jeder Zeit mit ihren Waaren 
dem Verkehr offen ®). Der größere Theil des Waarentrang- 
portes geht im Lande auf Nuderbooten zu Waſſer; aber aud) 
ſehr große Laflen muͤſſen auf Menſchenruͤcken über die Bergpaͤſſe 
getragen werden, denn nur im Norden dienen die Schaafheerden 
als Laſtthiere. q i 

sm Oſten der Stadt Sirinagur liegt das Pergunnah 
Phak (Pehak b. Tieffenth.) 66) mit einem Ueberfluß an duften— 
den Blumen und aromatifhen Gewaͤchſen; diefes befpült gegen 
Diten der große See, welcher Dull (Dal? Dalai? d. i. 
das große Waffer) genannt wird. An das Weſtufer diefes Sees 
Tößt die Capitale mit ihren Vorftädten (gegenwärtig ift fie davon 
etwas abſtehend; ob ficy die Stadt oder der See zuruͤckzog? W. 
Hamilton’) meint, au bis an die Stadt Phak habe zu 
Abul Sazils Zeit der See gereicht; dies findet aber nicht mehr 


mn 
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Statt, ber See müßte feitbem bedeutend Eleiner geworben feyn, 
wir verſtehen Abul Fazil aber nur fo, daß das Anſpuͤlen vom 
Pergunnah Phak zu deuten waͤre). Auf dem Waſſerſpiegel die— 
ſes Sees find kuͤnſtliche, ſchwimmende Gaͤrten und Culturinſeln 
angelegt. Zuweilen geſchieht es wol, daß Raͤuber Theile dieſer 
flottirenden Gaͤrtnereien abſchneiden und ſie nach andern Theilen 
des Sees entführen. Der König Zeinulab eddin (f. oben 
©. 11%) baute einen Steindamm dreiviertel Stunden 
(1 os) lang, von der Stadt Girinagur hinüber zum Pergun— 
nah Phak (ob zu deffen Eindämmung, an deffen Mordfeite2). 
Nahe dem See ift eine heilſame Mineralqueliez im Dorfe 
T-hed ift eine reizende Stelle, wo man die weite Landfchaft und 
Iden Berein von ſieben Waſſerſtroͤmen überficht. Hier 
I ftchen viele antike Steingebäude; auch eine Quelle ift bier, die 
im Sommer fehe Faltes, im Winter fehe warmes Waffer von ſich 
giebt. Ob das Dorf Bazmwal, das Abul Fazil nennt, mit 
dem überrafchend fchönen Wafferfalle Shahlamar (d. i. Kö: 
Inigscataract?), vom Shahkote (d. i. Königsberge) 
ſtuͤrzend, hier ebenfalls benachbart Liegt, ift, obwol wahrſcheinlich, 
doch nach der Anzeige nicht genau zu beflimmen, wenn unter Shah— 
" Yamar nicht etwa das Revier des fpätern Shalimar 8), oder 
Königsgartens, zu verftehen ift, den Shah Jehangir an jener 
Seite des Sees anlegen ließ, den alfo Abul Fazil noch nicht 
kennen konnte. Man fängt daſelbſt, fagt Abul Fazil fehr viele 
große Fifche (ob Forellen?) in Neufen. 
h Hören wir nun, was und Tr. Bernier zum genauern 
I Berftändnig jener Angaben aus eigner Beobachtung mittheilt, 
‚ wobei freilic) nicht zu vergeffen, was er felbft eingefteht, daß er 
von Kaſchmirs Naturfhönheiten über die Maaßen ent- 
zudt ift, und ihm den Anfprudy auf das Paradiesland ber 
Erde nicht gern vorenthalten möchte. Kafhmir, fagt ee, ift 
das fchönfte Land der Welt, und es verdiente noch heute bie 
Herrfchaft der Erde, von der Tartarei und Tuͤbet durch ganz Hin- 
doftan hinab bis nach Geilon, die es ehedem befaß. Mit Necht 
nennt man diefes Land das irdifche Paradies — der Guͤnſt— 
ling Nadir Schachs, der Kafhmirer Khodja Abdul 
-  Kherym ®) fagt in der Vorrede zu feiner berühmten Pilgerreife 





6°) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan T. IT. p. 512. 
°°) Abdoul Kherym Voyage de IInde a la Mekke trad. du Persan 
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nad) Mekka von fich felbit, daß er in dem ſchoͤnen ande Kaſch⸗ 
mir geboren fey, im Ebenbilde des Paradiefes (Dfhen- 
net:Nezyr) in dem Erbtheile des Urältervaters (des Adam). 


Diefelbe Bezeichnung legen ihm die Mongolen bei, und die Pers 


fer nennen es das Ohnegleichen. 


Bernier glaubte damals, die Landfchaft Kafhmir!’0) im 


weiteften Sinne nehmend, den Ganges, Indus, Dſchemna und 


Dſchinab für die vier Ströme des Paradiefes halten zu dürfen, 
ftatt diefes auf Armenien zu befchränken. Kaiſer Atbar mußte 
e8 erobern; Kaifer Jehangir, fagte er, verliebte fich fo fehr in 
das fhöne Kaſchmir, daß er es mit feiner faft vergötterten 


Nur Mahal (Nur Mahil, d. h. das Licht des Harems) 1), 
die felbft eine Berggeborne war, faft nicht wieder verlaffen ' 


konnte, und zu fagen pflegte, er würde den Verluſt feines ganzen 


Kaifertbums eher ertragen, als den Verluſt von Kaſchmir. Auh 


hatte er noch in feiner legten Krankheit feine ganze Hoffnung auf 
die Erreichung von Kaſchmir gefest (im S. 1627 ftarb er, auf 


dem Ruͤckwege von da im Nov.; mahrfcheinlih an Erfältung 
im zu Eühlen Herbftclima), Kaum war Fr. Bernier mit def 
fen Enfel, dem Kaifer Aurengzeb in Sirinagur eingezogen, 
fo festen fih au fhon alle Federn der Hofpoöten, der Kaſch— 
mirer wie Perfer und Mongolen, in Bewegung, das Lob 
diefes Landes zu fingen, und die Gedichte dem Kaifer zu über: 
reichen, der fie fehr gnädig annahm, und generös belohnte. Die 
orientalifchen Webertreibungen bleiben dabei nicht aus; die Hoch: 
gebirge wurden an Höhe und Unzugänglichkeit noch überboten. 
Der Himmel, fangen fie, fey gedrungen über Kaſchmir fi im 
hohen Dome zu ſchließen. Das Land ſey das Meifterftüd der 
Natur, eben darum unzugaͤnglich um den ewigen Frieden in ſei— 
nem Herzen zu bewahren. Unerfchütterliche Ruhe zu genießen 
und zu gewähren, fey es ganz felbftftändig geworden, unabhängig 
geblieben, alles beherrfchend, felbft unbeherrſcht, nur der Luftort 
der erften Negenten der Welt. Den weißen Schneegebirgsfrang 
umgebe nur darum der grüne Schmelz der Voralpenhöhen, meil 
die Krone der fchimmernden Diamanten mit grünen Smaragden 
umfegt, den König der Könige am meiften ziere u. dergl. m. 


P. Fr. Gladwin, ed. Langles Hamb. 1799. 16. Pref. p. XII 
G. Forster Voy. ed. Langl. T. I. p. 270. Not., p. 274. 
170) Fr. Bernier Voy. II. p. 279. 71) Al. Dow History of Hin- 

dostan 1, c. T. Il. p. 19, 31, 91. 
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In ſolchem Feenlande, auf ſolchem poätifchen Boden, wurden die 
Roſenfeſte der Nur Mahal, Gemahlin Jehangirs und 
Lalla Ruth Cd. h. Zulpenwange) Tochter Kaifer Aureng-— 
Jebs gefeiert, die durch Hifforien und reizende Dichtungen weit 
und breit im Orient wie im Occident verherrlicht find 72), 
\ Die Eapitale, zu Kaiſer Aurengzebs Zeit, fchildert 
(Bernier”), ohne Mauern, dreiviertel Lieues lang, eine halbe 
Lieue breit, die Lage in der Ebene, zwei Stunden von den Ber: 
gen entfernt, die amphitheatraliſch umher prachtvoll emporfteigen. 
Es liegt am Ufer eines fügen Waffer- Sees, der 4 bis 5 Lieues 
im Umfange bat, und viele Bäche und Quellen in fih auf: 
nimmt. Der Behut fliege aber nicht hindurch, fondern an feis - 
ner Weftfeite vorüber; aber durch einen Canal, der die Mitte 
der Stadt durchfchneidet, und aus dem See hin und her viele 
Barken und Boote trägt, ergießt fich das Seewaſſer zum Bes 
hut, über den innerhalb der Stadt zwei Holzbrüden führen. 
"Die meiften Häufer find allerdings, fagt Bernier, von Hol;, 
mit 2 oder 3 Etagen und gut gebaut, doch giebt es auch Stein- 
bauten. Noch fieht man eine große Menge antiker Tempelruinen 
mit Spolen, und andere Baumerke aus Quadern aufgeführt. Der 
Waldreichthum und der leichte Waffertransport, durch 
Floͤßung zur Stadt, macht, daß der Holzbau immer mehr über- 
band nimmt. Die Häufer am Fluß hin haben jedes ihren Gar— 
ten, und dies giebt eine ungemein liebliche Perfpective zumal im 
Fruͤhling und Sommer, wo häufige Lufifcifffahrten auf den 
Fluͤſſen und Seen Statt finden. Auch die andern Häufer haben 
ihre Gärten, und viele ihre Sanäle, auf denen man in Eleinen 
ı Booten den Seefpiegel bald erreicht. An dem einen Ende ber 
| Stadt (am Welt-Ende nah Forſter) erhebt fich ein ifolicter | 
Berg, ein ungemein lieblicher Anblick, weil ſeine Abhaͤnge mit 
ſchoͤnen Gärten und Gebäuden geziert find, feine Höhe mit grü: 
| nen Gärten, einer Einfiedelei und fchon gebauter Mofchee, auch 
| mit prachtvollen Baummipfeln gekrönt ift, daher er den Namen 
Hari-Parvat, der Grüneberg, erhalten hat (die Moſchee 
iſt dem Sanctus Megdum Sfaheb geweiht, nach Forfter). Auf 
der andern Seite der Stadt, alfo im Oft ift der zweite, fchon 













”?) Al. Dow. History I. c.; Thom. Moore Lalla Rookh an Orien- 
tal Romance London 8. 3 Edit. 1817; Lalla Rukh ein Feftfpiel 
mit Gefang und Tanz v. Graf C. Brühl und ©, ©, Spifer, Der: 
lin 1822. 4. ’3) Fr. Bernier Voy. II. p. 273. 
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oben genannte Salomonsberg; er trägt einen Garten mit " 
einer Eleinen Mofchee, aber auch einen fehr antifen Tempelbau, 
einft ein Sdolentempel (f. ob. ©. 1131), jest Takht Solei: U 
man, der Thron des Salomo genannt, der ald weifer König " 
überall im Mohammedanifchen Drient genannt wird, wie Si: N 
cunder (Alerander), glei einem Dionyfos und Hercules # 
im Decident. Der nahe, große See (Dall) ift voll Infeln, Di 
die fo viele Luftgärten bilden, alle ganz grün, in der Mitte dee Fi 
Maffer gelegen, duch Obftbaume, Allen, Treillen gefhmädt, 
umgeben von breitblättrigen Zitterpappeln, die von zwei zu zwei # 
Fuß auseinander ſtehend gepflanzt find, nicht fehe did, faft alle Wi 
zu umflammern, aber ungemein fchlan€ und hoch gleih Maſt— 
bäumen emporfchießend, nur in den höchften Wipfeln mit Zwei: N 
gen und fehattigen Laubfronen (gleich den Alleen an den Gand= Hi 
len in den Niederlanden). Senfeit des Sees (alfo an deffen 
N.O. Seite gegen das Pergunnah Phak), find die Abhänge der 
Berge alle mit Luftgärten und Lufthäufern bedeckt; fie haben die 
reizendfte Lage, die lieblichften Lüfte den mannichfaltigften, bezau=s IN 
berndften Bli auf den See, auf die grünen Infelgärten, auf die 
Stadt, fie find voll Quellen und Bäche. Der fchönfte der dorti— 
gen Gärten ift der Shahlimar, d. i. der Königsgarten, | 
den Kaifer Jehangir ausgeführt. Durch einen ſchoͤnen Canal, 
über 500 Schritt lang, zu beiden Seiten von grünen Nafenpläs ) 
gen eingefaumt, fchifft man zu ihm ein. Zwei große Wappel- | 
Alleen begleiten ihn. Er geleitet zu einem großen Pavillon in ), 
die Mitte des Gartens, von welchem ein zweiter Canal, der aber 
weit prachtvoller, beginnt, der auch etwas auffteigend (?) ift, und | 
bis an das Ende des Gartens reicht. Er ift mit großen behaue- 

nen Steinplatten gepflaftert, feine Boͤſchung ift aus gleichen 
Steinplatten; in feinee Mitte fieht man von 15 zu 15 Schritt 
eine lange Reihe von fpringenden Fontainen. Bon Zeit zu Zeit 
breiten fich große Waſſerbecken aus, mit einer Menge von Spring: 
beunnen, welche die verfchiedenften Figuren bilden, und er endet 
an einem zweiten großen Pavillon, der dem erften ahnlich iſt. 
Diefe Pavillons, domartig, liegen in der Mitte ded Canals, find 
ganz von Waffern umgeben, zwifchen beiden Pappelteihen, haben 
rund umher offene Gallerien, 4 Thüreingänge, deven zwei auf 
gegenüberliegende Ganäle gehen, zwei zu Brüden führen. Die 
Pavillons beftehen aus großen Hallen, zwifhen vier Eleinern Ge— 
mächern, die auf den Eden liegen, nad) innen überall vergoldet 


























Himal., 1. W.Gr. „Kaſchmir, Einwohner. 1169 


nit Sentenzen aus dem Koran in den prachtvollſten Perſiſchen 
haracteren beſchrieben. Die vier Thuͤreingaͤnge ſind ungemein 
eich geziert, aus großen Steinquadern, jeder mit zwei Säulen, 
Sie man aus den antiten Goͤtzentempeln179 nahm, mweldye 
daiſer Jehangir zerflören ließ, Der Werth diefer Säulen ift 
aͤnzlich unbekannt, auch kennt man die Materie, aus der fie be- 
Sehen, eigentlich nicht, nur fo viel fieht man wol, daß fie noch 
Speit fchöner und Eoftbarer find ald Marmor und Porphyr. — 
So weit Bernier; mie vermuthen, daß diefer Vandalismus 
Fehangirs vorzüglich jenen antiken Palaſt traf, den Pat, 
Ddieron. Xaver, im Jahr 1598, noch ftehen fah. In feinem 
ben citirten Briefe (f. ob. ©. 1158) fagt er: Nicht fern von 
er Stadt ift ein antiker Palaft”) aus ſchwarzem Stein, 
Snit größter Kunft erbaut, deffen Säulen und Porticus 
us Steinen von außerordentlicher Größe beſtehen. Sollte dieg 
twa noch ein Neft von Zeinul abid ding Lazurſtein-Palaſt 


Es moͤchte auch für die Geſchichte der Indiſchen Baukunft ein 
Beſuch in Kaſchmir nicht unwichtig ſcheinen. — 


Die Kafhmirer zur Zeit der Groß-Moghule. 

Abul Fazil fagt: die Kafhmirer haben ihre eigene 
Sprache ’6); aber ihre Bücher find in Sanſcrit-Sprache 
eſchrieben, obwol zuweilen auch mit Kaſchmiriſchen Cha: 
racteren. — Ufo muß es eine eigene Kaſchmiriſche 
Sprache und Schrift geben, von der wir bis jetzt noch 
nicht die geringſte Spur nachweiſen koͤnnen, von der auch ©, 
Forſter nur oberflaͤchliches ſagt, und welche fuͤr das dortige 
Sprachenſyſtem doch keineswegs gleichguͤltig ſeyn wuͤrde. — Sie 


— 


Fazil fort, die ſich ſehr leicht in Blaͤtter theilt, und viele Jahre 
dauert. Alle alten Manuſcripte find auf dieſe Rinde geſchrieben, 
mit eine unauslöfhbaren Dinte (mol Birkenrinde, nad) 
Moorcrofts Entdedung, f. ob. ©. 565, vergl. 933, 954, 996). 
Ehedem Eannten fie nur die Hindu-Wiſſenſchaften, jegt aber ſtu— 
diren fie auch bie anderer Nationen; fie find Wahrfager und 


| 378) Fr. Bernier Voy. II. p. 276. *%) De Rebus Japonicis, In- 
4 dieis etc. a Joann. Hayo 8. 1. c. p. 864. '°) Ayeen Akbery 
T. II. p. 125. 

Ritter Erdkunde III. Eeee 


chreiben vorzuͤglich auf Tuz, eine Baumrinde, faͤhrt Abul 


* 
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Aftrologen wie die Hindue. Hier wohnen noh viele Brahe {I 
manen (vergl. ob. ©. 1107, 11%6 u. a. D.). Die Mohammez |) 
daner find theils Sunniten, theild von der Secte des Ali in 
und des Nurbukhsy (f. ob. ©. 1126), die häufig gegeneinans |) 
der im Streit liegen. Die achtungswertheften unter dem Ka fh: | 
mirvolf, ſagt Abul Fazil ferner ganz freimüthig, find uns N 
freitig die Reyſhis (ob Riſchi? f. ob. ©. 906), die durch | 
feine Legenden und Aberglauben beengt, doch fiherlih wahr: ıı 
hafte Anbeter Gottes find; fie fhmähen und fhimpfen 
eine der andern Secten; fie machen an Niemand Anfprüce, fie % 
pflanzen Obftbäume an die Landftraßen, fie verfehen die Reifen: 
den mit Erfriſchungen; fie effen Eein Fteifch, fie leben als Geliz 
bataire, Won diefer Secte leben etwa zwei Zaufend in Kaſch— 
mir (einer von diefen mag wol auch jener baͤrtig Greis auf der 
Paßhoͤhe des Pirepenjal gemwefen feyn? f. ob. ©. 1142). Es ift 
große Arbeitfamkeit bei den Kaſchmirern; die angefeheniten ih⸗ 
ver Gewerke find die Zunft der Schiffer und der Zimmers | 
Leute; bie zahlreichfle, die der Laftträger. Der Truppen I 
find jest (fagt Abul Fazil) 177) wenige im Lande, doch bejteht | 
die einheimifhe Miliz (native standing army, wol der Su= | 
bah?) aus 4892 Neutern und 92,400 Fußvolk. — So weit 
die Nachricht aus Kaifer Akbars Zeit. — Das etwas fpätere J 
Zufur Namah ſagt in Beziehung auf das Sectenwefen, wor: |) 
über die dahin vordeingenden Europäer wenig Einficht gewannen, | 
noch Folgendes zur Erläuterung des Vorigen. n 

Vor der Invafion der Mohammedaner (alfo vor 1013, f. I 
ob. S. 1110) waren die Kafhmirer Verehrer der&onng, | 
die fie als eine Emanation eines unfihtbaren Öots | 
te878) anbeteten. (Ob Teueranbeter, Guebern, damit ges |; 
meint find, wie oben der König von Summoo genannt ward, || 
f. ob. ©. 1122; oder, ob jene Rifhis? ein einheimifher || 
Religionscultus, der fi) mehr oder weniger frei von Brahmanen= | 
fagungen erhielt, und die Vedas wie den Koran, wahrſcheinlich 
noch bis heute, in den innerften, unzugänglichften Gebirgsthälern |; 
des Landes überlebte? Vielleicht eine Urreligion von teinerer | 
Art mit einer Tradition oder Offenbarung des unfichtbaren Got: | 
tes, indeß die Auswüchfe berfelben, in dem Volkswahn, bei den | 








177) Ayeen Akbery I. c. II. p. 125, 138. 18) Zufur Namal' b, 
Ferishta History 1. c. T. IV. p. 450. 
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Wunderquellen, den Orafelorten u. f. w. taufendgeftaltig wie der 
Irrthum und die Beruͤckung felbft erfcheine. Wir erfahren fer 
ser aus dem Zufur Namah, daß erft die Schüler jenes 
Mir Shamseddin (f. ob. S. 1126) fich den Titel der Nur: 
ukhſh, di. der Erleuchteten (Illuminati) beigelegt has 
en follen, aber daß ihr Schisma durch die fpätern, heiligen Maͤn— 
er unterdrüdt fey; daß bei weitem der größere Theil des gemeis 
en Volks in Kafhmir zu der Hanefy Secte gehöre (f. ob. 
5. 1128) ‚ die Krieger und einige der Gelehrten aber zu den 
Shiiten, was auch Feriſhta felbft beftätige. Die Nachkom— 
en des Chuf Tribus in Kafhmir behaupteten, jener Mir 
Shamseddin fey felbft Fein Sectirer, fondern aus Irak 
jefommen und ein Shiite gewefen, der viele Tauſende bekehrt 
Habe, und im Namen ber XII Imams gekrönt ſey 3 das ſoge— 
nannte Ahomita oder Gefegbud der Nurbufhfp (Nluminati) 
ſey keineswegs von ihm, fondern von einem Unmiffenden, einem 
ichtgläubigen zufammen gefchrieben. Allah nur, fo fchließt dag 
ufur Namah, Eennt hierin allein die Wahrheit. 

Bernier fagt, die Kafhmirer’®) find berühmt durch ihr 
ſchoͤnes Blut, fie haben nichts von Zartarifchen oder Mongolis 
hen Zügen ; ihre Gefichtsbildung ſteht dem Europäifchen Schön 
heitsideal ganz gleich, Mher ul Niffa, d. h. die Sonne“ 
der Frauen, die auf den Bergen Kafhmirs Geboreng, ‚war 
die fchönfte ihres Geſchlechts; fie ift als Kaiferin von Hindoftan 
und Gemahlin Jehangirs unter dem Namen Nur Mahal, 
b. h. Licht des Harems, allgemeiner befannt, ein Name, der 
fpäterhin, weil ihr Glanz alles Üüberftrahlte, in Nur Jehan dag 
Licht der Welt mit dem Titel „Shahe,” d. i. Kaiferin, 
erhöht wurde"). Es ift diefe ſcharfe Grenze des Mongos 
lifhen Menfhenfhlages, der noch im benachbarten Tuͤ— 
bet, Ladakh und Kaſchghar allgemein vorherrfcht, gegen bie 
fhöne Kaufafifhe Gefihtsbildung, mit der hellen, 
‚gerötheten Hautfarbe (wie fie der Name Lalla Rukh,.d, 
i. Zulpenmwange, ald größte Schönheit bezeichnet), fo dicht beie 
fammen, gewiß eine der größten Merkwürdigkeiten diefer paradiſi⸗ 
ſchen Alpenlandſchaft. Es fehlen hier durchaus, ſagt Bernier, 
jene Mongoliſchen Misgeſtaltungen der Schädel und Geſichtsbil⸗ 


* 












79) Bernier Voy. l. c. T. I. p. 281. ®°) Al. Dow History of 
> Windostan 1. e. T. IH. p. 19, 21, 30, 48. 


\ Eeee2 


1172 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. 9. 70. 


dung; die Frauen find bier fehr ſchoͤn, und fehr viele der neuem. 
Fremdlinge am Hofe der Groß: Moghulifhen Kaifer zu Delhi 
nehmen gern Kaſchmiriſche Frauen, um hellfarbige Nach— 
tommenfhaft zu erhalten, die fih von den Hindus unters 
fcheidet, um als Abkoͤmmlinge der Mongolen (d. i. des edlen 


Herrfcherftammes) zu gelten. Selbſt nach den Frauen des ges 


meinen Volks in Kaſchmir, die er viel zu fehen die Gelegen⸗ 


heit fuchte, Eönne man, fügt Bernier, urtheilen, daß e8 in den 
höhern Ständen große Schönheiten geben müfje, die aber unter 
dem Schleier fidy verborgen halten. 


Die Kaſchmirer, fagt er ferner, haben den Ruhm geift 


reich zu fenn, fie find meit feiner, in allem gefchidter wie bie 


Hindus; fie haben fehr viel Talent für Poefie und Wiffen:! 


haften, und gleichen darin den Perfern. Sie find fehr Ienk: 
famen Geiftes, fagt Tieffenthaler 15), fie find fchlan und 
vol Life. — Die Schrift des Kafhmirifhen Gelehr— 


ten Abdul Kerym 32), des Guͤnſtlings Shah Nadirs, if! 





nicht ohne Geift und Scharffinn gefchrieben. Abul Fazil be i 
merkte auch, daß die Kaſchmirer muficalifd find, zumal fehe ) 


reizenden Gefang 3) haben, dem nur nod) etwas mehr Man: 


nichfaltigkeit zu wuͤnſchen fey. 


Bernier rühmt aber auch den Fleiß und die Indus 
ſtries) der Kaſchmirer, ihre Holzarbeiten, ihre zierlichen Kaͤſt⸗ 


chen, Sthreibzeuge, ladirte Waare und vieles andere von befonde- 
ter Schönheit, was durch ganz Hindoftan gehe. Das fhonfte 


geaderte Holz wiſſen fie nachzuahmen, darin Goldfüden anzubrin⸗ 
- gen, ihm den fihonften Firniß zu geben, u. dgl. mehr. Tief: 
fenthaler ruͤhmt fie als die trefflihften Bildſchnitzer; Pater 
Defideri rühmt die Holzornamente und Schnigmwerfe, das Ge: 


täfel und Gezimmer, das fie an ihren MWohnhäufern anzubringen 
verfiehen. Aber das ausgezeichnetfte find ihre Webereien; das 


Gewebe ihrer Shala (daher Chals beiden Franzofen, Shawls 


der Engländer) hat durch ausgebreiteten Handel große Geldſum— 


men in das Land gebracht. Selbſt die Eleinen Kinder haben da⸗ 
bei ihren Verdienft. Die Zeuge werden 13 Ellen lang und 1 


Elle breit gemwebt, an beiden Enden einen Fuß breit geftidt. Die 





181) Tieffenthaler Beſchr. von Hindoftan a. a. DO. Th. I. p. 54. 
»2) Voy. de !Inde a la Mekke p. Abdoul Kerym etc. 1. c. 
22) Ayeen Akbery T. II. p. 125. s4) Bernier Voy. II. p. 280. 
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Nongholen wie die Inder, Männer und Weiber tragen fie um 
en Kopf gemidelt, und ziehen fie unter der linken Schulter 
leich: einen Mantel herum. Die von einheimifcher Lanz 
eswolle find noch feiner als die Gewebe von der ſchoͤnen 
Spanifhen Wolle in Europa; die aus der Tuz-Wolle oder 
Sem Ziegenhaar (f. ob. ©. 602) aber meicher als der feinfte 
Saftor. Sie werden zu verfchiedenen Mreifen gearbeitet; Ber: 
tier fahe folche die auf befondere Beftellungen der Omrah ges 


Hefte Sorte aus Landeswolle gewebt überfteigt aber den Preis von 
0 Rupis nicht, Die in Patna, Lahore, Agra jenen nachgeahm: 
em Shawlwebereien liefern bei weitem nicht fo gute Waare, was 
an dem Einfluß des Waſſers von Kaſchmir zufchreibt. Pater 
Defideri (1714), der einen Winter in Sirinagur zubringen 
mußte, weil er dort einfchneite, und fo lange auch die Wege nach 
Ladakh, das er Ehe oder Lhata aud Lhata-yul nennt, 


Yinige aute Nachrichten über diefe feinen Gewebe, die ec Tele 
Hi Caſcimir nennt, eine Benennung, die von da aus wol uͤber⸗ 
haupt duch Portugifen und den LZevantehandel auch auf die 
Feinern Europäifhen Wollgemwebe, die noch heute Caſi— 
mir heißen, übertragen. feyn mag. Außer der großen Natur: 
hönheit, fagt Pater Defideri, weswegen die Kaſchmirer ihe 


duch feinen Wohlftand merkwürdig, den es durch Handel und 
‚Gewerbe erhält. Immer find die Kaſchmirer Handelsleute auf 
Meifen, zumal den Wollhandel zu betreiben; denn die Qualität 


‚defjelben. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft 


traͤgern, bie fie Mazur nennen, find mit dem Transport der— 
‚felben befchäftigt. Daraus machen fie die feinen Gewebe, die fie 
als Tücher um den Kopf und Hals binden, oder als Pattia 
(ob Puttu? bei Abul Sazil), die weit länger und mit doppelten 
Borduͤren verfehen nad Indiſchem Coſtuͤm um den Leib. gewun: 
den werden, tragen, Aber die frinften von allen find die Scial, 
wie man fie auch im Hinduſtani und DPerfifchen nennt, mantel: 
artige Tücher, mit denen man den Kopf beide Schultern und den 
ganzen Leib einhuͤllt. Obgleich fo fehr groß, find fie wegen ihrer 
Zartheit doch in den Elsinflen Raum zufammen zu legen, man 


nacht waren zu 150 Rupis, oder hundert Thaler verkaufen; die 


dieſes Etoffes ift fehr mannichfaitig nad) Weiße, Laͤnge, Feinheit 


‚machen fie in Leh ihre Einkäufe, und viele Taufende von Laft: 


⁊ 


Inzugaͤnglich blieben, giebt in feinem Manuſcript (ob. ©. 434) | 


and felbft Behefet, d. i. Paradiegland, nennen, ift es auh 
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möchte fagen in der Kauft zu verbergen, und dennoch, ein wahres 


Wunder halten, fie fo ungemein warm. Ihr Preis ift aber auh 
fehr groß, und je weiter fie verführt werden, deſto erorbitanter 


wird er. 


10. Kaſchmir in der neueften Zeit, unter Afghaniz 
[hen Herrfhern; nah ©. Forfter, Elphinftone, 
W. Hamilton, Moorcroft, Vict. Jacguemontu.a 


Durch die Siege Nadir Schachs des Weltftürmers in 
Derfien, Bucharien und Indien, war der Pfauenthron 1%) 4 
der Groß: Mogbule in Delhi geftürzt und feine Schäge zerfireut 
(1739); den reftaurirten Thronfolgern in Delhi waren alle fernen ' 


Provinzen entriffenz fie waren in Ohnmacht verfunfen. Mit der 


Ermordung Nadir Schachs (1747) zertriummerte fein weites 


Meich, und im Dften erhoben fich bald die AUfghanen von 


Kandahar, unter ihrem einheimifchen, tapfeın Ahmed Khan, 
ber durch feine Siege in Khorafan und Indien das neue Reich 


nn 


ber Afghanen begründete). Er trug, am 7. San. 1761, im 
Norden von Delhi, bei Paniput den volllommenften Sieg 
über die Mahratten davon, wodurch er zum mächtigen Könige 
Ahmed Shah von Kabul und Kandahar ward. Ihm folge 
ten Zimur Shah”) (reg. v. 1773 bis 1793), Shah Ze— 
maun (bi$ 1800 entthront), Shah Mahbmud, Shah Shu: 
jah ul Mulk (feit 1803, bis zur Zeit von Elphinftones 


Embafjade am Hofe zu Kabul 1809). Die Subah Kafhmir 
fam, ſchon feit 1754, durch einen Ueberfall der Durani Afs 
ghanenss), die zu feiner Partei gehörten, in die Gewalt Ah: 
med Khan, als eine der 17 Provinzen des neuen Afghas 
nen:Meichs, welche ſchwer den Drud der Plünderung,:der Grau: 
ſamkeit, der Tyrannei feiner neuen Beherrfcher, der harten, rohen 
Afghanen fühlen mußte Statt eines Subahdares er 
hielt Kafhmir nun zwei Unterdeüder, einen Afghanifhen 


Hakim, als unerbittlichen Eintreiber der Abgaben, und einen 





185) Mirsa Moh. Mahadı Klıan Masanteiani Geſchichte des Nabir 


Shah aus dem Perf. v. W. Sones überf. Greifswald 1773. 4 
p- 305. 86) Carſt. Niebuhr Anmerkungen zu eines Perſiſchen 
Geih. von 1747 — 1765 aus mündlichen Nachrichten gefammelt 
ebend. Anhang I. ©. 421. 87) Mtst. Eiphinstone Account of 
the Kingdom of Caubul 4. 1. c. p. 543, 552, 557, 579, ebend. 
p. 64. ®°) G. Foister Voy. I. p.291. Elphinstone L c. p. 606. 










‚Sirdar, al8 unerfättlichen Militair-Gouverneur, die beide nur 
‚aus dem Afghanengefchlechte'der Duranis®), d. i. bed Herr: 
fherftammes, feyn konnten; aber daher auch beftändig in die 
Fehden und Schickſale deffelben vermwidelt wurden, und fo fern 
‚von ihren Gebietern nach Unabhängigkeit firebend, ftetd zu Em— 
pörungen und Rebellionen aller Art bereit blieben. Dies 
ift das traurige Loos, welches das ganzliye Verfinken Kaſch— 
mirs, feit einem halben Sahrhundert, berbeiführte, und. diefe 
immer von neuem ausgefogne, emporte und wieder unterjochte 
Kandfchaft, zu einer der armfeligften, der vermwüftetften machte, 
"deren früherer Zuftand Faum wieder zu erkennen ſeyn mag %), 
beren Bewohner dadurch zugleich in einen Zuftand des Elends, 
der Sclaverei, der Zreulofigkeit, der Arglift, Habſucht, Grauſam⸗ 
Feit, Frreligioſitaͤt und Falſchheit verfunfen find, melde 
"zum Sprihmwort wurden, wodurch dieſes an ſich reich begabte 
Volk, in der Gegenwart, in den Augen des Orients, eben fo 
U tief gefunfen erfcheint, wie feine Heimath, als irdifches Para- 
dies, einft über alle andere Länder der Erde erhoben ward. Luͤg— 
I ner ift, bei dem Hindu, gleihbedeutend mit Kafdhmi- 
\ rer ?!); die größte Verfchlagenheit und Verſchmitztheit 
| fehreibt man im Orient dem Kaſchmirer zu; ihrer großen Ge- 
| wandtheit im Handel und Wandel traut man nicht (f. oben . 
©. 509, 621 a. a. D.). Der Kaufmann verneint immer 
zuerft, daß er die verlangte Waare habe, bis er erforfcht hat, wie 
viel man nehmen will, zulegt erſt zeigt-er fie. Wort halten Eennt 
der Kaſchmirer nichtz fie find Aliden, Shiiten oder, von 
anderer Sccte, aber auh Hindus, und eben fo leicht würden 
fie, fagt ©. Forſter, fih Chriften nennen, wenn ihnen bies 
nur Vortheil bringen Eönnte, 

Mit jeder neuen Zhronbefteigung in Kabul erfolgte in 
Kaſchmir gewoͤhnlich Nebellion ; die erften Gouverneurs, Du: 
rani-Chefs, wie Hadfhi Kerym Dad, deffen Sohn und 
andere wütheten ald graufame Ungeheuer im Lande, und unter: 
warfen e8 den härteften Erpreffungen. Kaiſer Aurengzeb 


| 





s9) Mist. Elphinstone a, a. O. p. 521. 9°) Letter from M. 
Victor Jacquemont to Alex. Johnston, dated Cashmeer, 6. July 
1831, in Calcutta John Bull 17. Aug. ſ. in Asiatic Journal 1832. 
Febr. p. 91 — 92. °4) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan 
l. c. T. I. p. 508. Eiphinstone Cabul I. c. p. 506. G. Forster 
Voy. L. c. I. p. 291. 310— 313. 
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hatte von Kaſchmir 35 Lat Rupis gefordert (875,000 Franken), 


Timur Shah trieb, als ©. Forfter 1%) in Kafhmir war, 


das Doppelte ein, 7 Lak; aber feine Gouverneure erpreßten 20 bis | 
30 Lak (7,500,000 Fr.). Für die Eleinften Vergehen ließen fie die u 
Unglüdlihen mit dem Rüden zufammengebunden in den Fluß u 
erfaufen, raubten ihre Häufer aus, entführten ihre Weiber; dem gi 


Kafhmirifhen Arzte, der Hadſchi Kerym's Augenübel nit 


heilen Eonnte, wurde der Bauch, aufgefchnitten. Nur etwa die 


reichen Kaufleute waren noch gut daran, weil fie durch Großhans 
del immer reicher wurden, und bei den Habfüchtigen durd) Eleis 
nere Opfer fich leiht immer neue Sicherung fihaffen Eonnten, 
Die Afghanen= Truppen, 3000 Reiter u. Fußvolk, fehlecht befoldet, 
mußten fi felbft auf Koften der Bewohner Rath fchaffen. 
Kafhmirer wurden nicht unter die Garnifon aufgenommen 
auch find fie zu feige, und-ihre Hauptwaffe, mit der fie geübt 
find, nur die Schleudber, aus der Ferne, fehr charakteriftifch. 
Zimur Shah’, durch politifche Parteiungen und häuslichen 
Zwiſt zerfplitterte Kraft, Eonnte der Provinz nicht beiftehen. 
Azad Khan ) war Gouverneur, al$ ©. Korfter Kaſchmir 
befuchte (1783), deſſen Dyvan oder erfier Minifter, war fein 
Protector; er wurde für einen Mufelmann gehalten. Die Res 
bellion 9%) nad dem Tode Timur Shahs (179%) ward mies 
der unterdrüdt. Unter Shah Shuja’s Regierung war Kaſch— 
mir, unter dem Durani-Chef Abdullah Khan, fo gut 
wie unabhangig geworden, Diefer Militair: Gouverneur mußte 
bejiege werden. Elphinftone 9) befchreibt den Feldzug 
1805 und 1806, den des Shah’ Bizier, Mokhtaur, zur 
neuen Unterwerfung von Kafh mir führen mußte. Der Marſch 
geht duch das Weſtthor Kafhmirs, über Mozufferas 
bad, am hohen felfigen Ufer des Hydaspes, wo der Grenz 
paß duch das Kafchmirheer vertheidigt wird. Aber der Vizier 
fprengt fih in 4 Divifionen die Paffage mit Gewalt; er hat fi) 


nur jteile, öde Gebirgswege, an Peecipicen hin, längs dem Be— 


hut (Hydaspes) zu bahnen; die beiderfeitigen feindlichen Heere 
bleiben durch den Strom gefchieden. in nächtliher Ueberfall 
des Kafıymir= Heeres, auf einer fchnell gefchlagenen Brüde, wird 





192) G. Forster Vo J—— J I. p. 317— 320; I. p. 1—13. 
»») G. Forster Voy. T, U. p. 8. v4) Elpbinstone Acc. of 
Caukul 1. c. p. 566. 3* ebend. p. 994— 599. 
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ſiegreich vom Vizier zuruͤckgeworfen. Der. einfallende Winter 
hemmt die Kriegsoperationen. Abdullah Khan benutzt die 
eit zur Verſchanzung in ſeiner Hauptfeſtung (fie heißt Shes - 
reghur, und liegt an dem Südoft:Ende der Gapitale Siri⸗ 
nagur, iſt alſo wahrſcheinlich auf den Tukht Soliman erbaut); 
mit dem Frühling wird der Khan 2 Monat lang belagert; er 
ſtirbt als tapfrer Feldherr noch als der befte der Durani: Gous 
verneurs. Erſt zwei Monat nach ſeinem Tode ergiebt ſich das 
Fort. Kaſchmir iſt von neuem verheert, es iſt von neuem uns 
terjocht. Aber nun blieb der Vizier in unumſchraͤnktem Befig 
des Landes, in dem er nach Willkuͤhr fchaltet, und da er als 
Nebelle gegen feinen Seren, im Jahr 1808, den Tod findet, bez 
‚hauptet fih nun fein Sohn Atta Mahommed mit feiner 
‚Partei im Lande ald Souverain. Diefer wird erft fpäterhin 
duch einen andern Vizier Futteh Khan 6) gebändigt, dem 
dies aber nur dadurch gelingt, daß er die raubfüchtigen Sikhs 
dabei, unvorfichtiger Weife, zu Hülfe ruft; denn feitdem fallen 
zwei Geier über diefelbe Beute her (f. oben ©. 564, 1071, 
1076, 1078). Diefelbe Empörung» und Kriegsgefchichte, wie 
1805, wiederholte fi, 1816, duch den Vizier Akram Khan, 
2 der Kaſchmir von neuem für den Regentenſtamm dee Duras 
nis in Kabul erobern muß 7). In ſolchem Zuftande der Re: 
i bellion war auch Kaſchmir, als Elphinftones Gefandefchaft 
' am Hofe zu Kabul (1809) ihre: Nachrichten über jenes Hoch— 
j gebirg einzog. 

Die Paffage über Mozufferabad nah Baramule 
ward feit diefer Periode die beſuchteſte. Durch die firengften 
Maafregeln, fagte man 8), Eonnte nur das Kafchmirifche zur 
Nebellion ftetS geneigte Volk in Zaum gehalten werden. Kein 
Kafhmirer darf in der Stadt Waffen tragen; die Gewalt ihs 
ter einheimifchen Haͤuptlinge ift ganzlicy vernichtet, der unum: 
ſchraͤnkte Sirdar kann die wenigen Paͤſſe nach außen leicht bes 
wachen und vertheidigen, ihre Spione durchziehen das ganze 
Land, Jeder gemeine Afghane hat immer fein kleines Beil, 
eine Art Streitart (wie die alten Sachſen und Franken) in 
der Hand, und begleitet jeden Befehl, den er ertheilt, mit einem 







Eu IT 


u en 


9°) Elphinstone Acc. of Caubul I, c. p. 508. 7) Walt, Ha- 
milton Deser. of Hindost, 4, Vol, Il. p, 510, »%, Elphin« 
stone 1. c. p. 907. 
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flachen Schlage beffelben. Der fchänblichfte Drud macht ben 
Character der Kafchmirer noch fchlechter als er ift, und nur ihe 
feöhlicher Leichtfinn, ihre unvertilgbare Genuß» und DVergnüs 
gungsfucht macht ihnen die Ertragung ihres Zuftandes möglich). 

Die Abgaben fhlug man, nah Elphinftone, auf 4 
Million Nupies (500,000 Pfund Sterl.) an; dem Shah von 
Kabul wird aber nur eine Summe abgeliefert, die contractmäs 
Fig mit dem Sirdar flipulirt ifl. Cie betrug, höchftend, nur 
2; Million Rup., wovon 700,C00 zur Truppenzahlung beftimmt 
find, fo daß für den Schag von Kabul nur etwa 13 Mill. Rup. 
abfallen. Aber, über 6 Lat Rupis find über das noch an ans 
dre Afghanen » Häuptlinge, an die verbündeten, benachbarten Ge: 
birgs-Radjas, an die Mullahs, Derwifhe und Hindu = Fakirs 
verliehen, und dazu werden noch andre Abgaben erhoben, zur 
Aufrehthaltung des Civil: und Militair- Gouvernements. Zur 
Ausführung jedes feiner Befehle hat der Sirdar ftets eine bes 
waffnete Mannfchaft von 5400 Reitern und 3200 Fufgängern. 
Die roheften Afghanen nehmen bei ihrer dortigen Station alle 
Rafter des duch Ueber: Eultur verwilderten und vermorfenften 
Kafhmirers an. Sie werden frech, lururiös, defto eher ent- 
nervt, und ihre grenzenlofefte Habfucht in dem überpriefenen 
Kaſch mir ſich zu bereichern, finder fich zugleich in deffen immer 
größerer Verarmung, von Jahr zu Jahr, immer mehr betrogen; 
daher halten fie auch den Aufenthalt in Kafhmir gewoͤhnlich 
nicht lange aus. Wenn fhon die Hauptfiadt Sirinagur!9), 
nah Elphbinjtone’s Schägung, nod immer an 150,000 bis 
200,000 Einwohner haben mag, fo fiheint die Population 
des ganzen Landes doch nicht auf höher als 600,000 Seelen zu 
fteigen ; die Entvölferung, die Armuth, die temporäre Hungers— 
noth, nimmt jährlih zu (f. ob. ©. 564, 1081). Der Ber: 
fall des Landes, fagt der jüngfte Beobachter (Vict. Jac— 
quemont 1831), ift grenzenlos Doc, follen noch immer 
mehrere, einigermaaßen unabhängige Stämme in den unzugangs 
licheren Gebirgsthälern übrig feyn, die fih duch Zruppenftellung 
oder ZTributzahlungen mit den Sirdars abzufinden mwiffen, meil 
fie zu arm find, um die Habſucht zu reizen und gegen fie bet 
befhwerlichfte Krieg geführt werden müßte. 





99) Elphinstone :. ce, p. 597, W. Hamilton Deser. I. c. IH. p.510. 
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Aus G. Forfterd kurzem Aufenthalt in Kaſchmir, ber 


‚viele der Angaben feiner Vorgänger nur oberflächlich wiederholt, 
"die wie im obigen chronologifc) und vergleichend, aus den Quel: 
Ten, in ihren wahren Zufammenhang und in ihr rechtes Licht 
zu ſtellen uns bemuͤht haben, lernen wir doch noch Einiges, was 


er als Beobachter mittheilt, zur Vervollſtaͤndigung des Obigen 


kennen. 


Durch G. Forſters Ausgang von Sirinagur durch Mo— 
zufferabad 200) nah Peſchawer, lernen wir den Weſtpaß 
kennen, der nicht nur ſehr beſchwerlich, ſondern auch unſicher 
wegen Raub und Pluͤnderung war, und daher zur Beobachtung 


| wenig Gelegenheit darbot. Er brauchte in Eleinen Zagereifen mit 


mancherlei Aufenthalt den Dre Mozufferabad, am Verein 
bes Kifhen-Ganga mit dem Behut, zu erreichen, 7 Tages 
reifen, etwa 20 geogr. Meilen (66 Co8). Am erften Tage 
kam er an der Niederung vorüber, in welcher der Dfhilum, 
oder Behut, ſich in der Urt See, wie gefagt, welche die Ein: 
gebornen Duller nennen, ausbreitet. Der Flußlauf ift hier 
ſehr Tangfam geworden, teil fich weiterhin ber Boden erhebt. 
Am 2ten Tage kam er nad) Sampre, 6 Eleine Stunden (9 
Cos), eine ſtark bevoͤlkerte Stadt auf dem rechten oder noͤrd— 
lichen Ufer des Dſchil um, und von da zum nahen Dörfchen 
Markore. Die berühmte Stromenge Baramule, die hier, 
oder etwas weiter abwärts liegen mag, wird nicht genannt, Am 
Sten Tag, etwa 3 flarke Stunden, nah Hurri Dupa, ein 
Grenzdorf, mo die Päffe abgefordert wurden. Den 4ten 
Tag, in 4 geogr. Meilen (15 Co8) nah Dumbah, dag 
fhon zum ©ebiet-von Mozufferababd gehört, und alfo außer: 
halb Kafhmir lieg. Das Grenzgebiet wird hier durch ein 
niederes, aber fehr dichtes Waldgebuͤſch, von Bächen um: 
fchlängelt, bezeichnet, davon der Weg einen Theil durchfchneidet. 
Die Bewohner diefes Grenzgebietd, ein Moslemifcher (2) Afghas 
nenffamm, nennen ſich Bombas (ob dieß die Speen Caus 
firs, weißen Kafern, d. i. Ungläubige, bei Elphin— 
ftone 21) find, ber fagt, baß von biefen fich ein Zweig, Kaſch— 
mir in N.W., annähere? Oder follten diefe noch nördlicher haus 
fen?). Das Land fängt hier an gebirgig zu werden; doch ift 


300) G. Forster Voy. l. c. T. I. p. 13 38. 
»01) Kiphinstone Caulul 1. c. y. 506. 
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es nod) terraffenartig angebaut. Am 5ten ag, fcheint es 


uͤberſtieg ©. Forſter das Scheidegebirg, welches die beiden 


Fluͤſſe Dfhilum und Kifhen Ganga von einander trennt: 
denn er erreichte über ſteile Gebirgspäffe den Strom, den’ man 
ihm Mozufferabad nannte, der zwifchen vielen, wilden Fels— 
infeln in donnerähnlichem Getöfe dahinrauſcht. Die zwei fol- 
genden Zage 309 er, am linken, fehr wilden Steilufer dieſes 
Gebirgsſtroms, dur) mehrere Engpäffe, 10 Stunden (16 Cos) 


weit, bis er die Eleine Stadt Mozufferabad erreichte, die am. 


Dftufer des Kifhen: Banga liegt, wohin er nur auf einer 


Seilbrüude, wie bi Rampur (f. ob. ©. 757), gelangen. 


fonnte. Don hier den Neifenden verlaffend, den wir weiter uns 
ten, in Kabuliftan, wieder begegnen werden, Eehren wie nad 
Sirinagur zu feinem fruͤhern Aufenthalte zuruͤck. 

©. Forfiers Kafhmirifher Wirth, der Wechsler 
Sheikh Mirza, dem er als ein fehr reicher Kaufmann aus 


Sumoo, an dem ein guter Gewinn zu machen fey, von einem. 


Verwandten empfohlen war, riß ihn faft mit Gewalt in 


fein Haus, und überfchüttete ihn mit Complimenten und Höf: - 


kichkeiten aller Art; er fing damit an, ihm feine Knie zu kuͤſſen 
und feinen Bart mit Roſenwaſſer zu befprengen, und that hundert 
Dinge ähnlicher Art. Als er feinen Irrthum einfah, war er 
froh, den Fremdling 108 zu werden, und befümmette ſich nicht 
weiter um ihn. Der Dyvan, oder erfle Minifter des Sirbar, 


dee ihm wohl gewollt, Eonnte ihm zum Erlaubnißpaß der Ruͤck⸗ 


reife nicht verhelfen, weil er felbft in der Zwifchenzeit feinen Kopf 
hergeben mußte u. f. w. Nur durch Lift und Gtüd entfchlüpfte 
er den Nachftelungen dev verfchiedenften Art. Alfo, die Reife 
und Beobachtung mag, bis in die neuefte Zeit, immer fehr gro— 
Ben Gefahren unterworfen feyn: wie dis Moorcrofts Schick— 
Tal (f. ob. ©. 564), und auc ganz Eurzlich (1831) das de 
Naturforfhers Vict. Jacquemont 2%) lehrt, dem es, der 


Gunſt Runjit Sings ungeachtet, doch fehe ſchwer wurde, 
Kafhmir zu erreichen, aber auch es wieder. zu verlaffen, weil - 


er dort gefangen gehalten wurde und nur erft durch Löfegeld tie: 
der frei ward. 
Die Bauart des Innern der Hauptſtadt Sirinagur wird, 





‚ 


?°) Asiatie Journal I. c. Febr. 1832. p. 91. 
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von G. Forjter?) keineswegs geruͤhmt: er findet darin kein ein- 
ziges merkwuͤrdiges Gebaͤude, auch die Moſcheen haben nichts ſe⸗ 
henswerthes. Die Straßen ſind enge und kothig; die Reſidenz 
des Sirdars, oder Gouverneurs, die obengenannte Feſtung, 
l bat den flotzen Titel Shereghur (Chir Bor, d. i. die Lie 
wenburg). ‘In die Schönheit der Tandfchaftlihen imgebung 
der Stadt flimmt aber ©. Forſter mit Ir. Vernier ein; 
doch müffen wir aus einzelnen feiner Aeußerungen, wie aus den 
| nähern Angaben Moorcrofts und Jacquemonts fehließen, 
| daß der Große See, Dall (Dalai) der Stadt zunädft, ein 
| den Schweizer Alpenfeen analoger tiefer Seekeſſel ift, fon: 
| dern ein flaches Wafferbeden eigner Art, das vielleicht erſt 
durch frühere Kunftwerke, Damme, Canaͤle u. f. w. feine Fülle 
und Ausdehnung erhielt, duch Vernahläffigung der Waf- 
ferbauten, des Aufſtaues und der Abzüge (f. ob. ©. 1092, 
‚ 1109, 1114) aber, wie ducch Eünfttiche Infelbildung, Anſchwem⸗ 
4 mung, Beſchilfung und Benugung mancherlei Art, feit Jahr— 
hunderten ſich doch ſehr verändert haben mag. Denn Moor: 
croft fagt, (wahrſcheinlich bei niederm Wafferftande) die Stade 
Kaſchmirs Liegt in der Mitte von zahlreihen Seen (in 


the midst of numerous lakes) 9), die unter fih und mit dem 





Behut in Verbindung ſtehen; durch Ganäle, und oft nur duch 
fohmale Damme, und iſolirte Landſtuͤcke von einander gefchieden 
find, die im Ganzen zwar hoch genug liegen, um bei Anſchwel— 
kungen der Waffer nicht uͤberſcwwemmt zu werden, wovon aber, 
bei großen, gar nicht feltnen Ueberfchwemmungen, doch bedeutende 
Strecken unter Waffer gefegt werden. Diefe Ueberſchwemmun— 
gen werden aber durch gaͤnzliche Verwahrloſung des Gouverne— 
ments immer haͤufiger, da die Schilfwaͤlder und Schlamm⸗ 
anhaͤufungen ſich mehren, die Tiefe der Seen alſo abnimmt, 
ihre Oberflaͤchen aber ſich immer mehr ausbreiten. Hieraus er⸗ 
klaͤrt ſih V. Jacquemonts Behauptung in feinem angefuͤhr⸗ 
ten Schreiben °), wenn er ſagt, der berühmte See iſt cher ein. 
großer Sumpf (eine Lagune), ber jeden Theil der Schwei⸗ 
zer Alpen entſtellen würde. DB. Jacquemont findet über: 





3) G. Forster Voy. I, p. 285. *) W. Moorcreft Notices of 
the Natural Productions and Agriculture of Cashmere, from Mser. 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London, 8. 1832, Vol, II, 
p. 258. 5) Asiatic Journ. 1. c. 1832, Febr. p. 92. 
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haupt die früheren Xobpreifungen Kafhmirs fehr übertrieben, 
und fheint dem ganzen Himalaya feine Reize zu verfagen, in: 
dem er bemerkt: Kafchmir gehört auch noc) zu jenem Hima— 
laja:Gebirge, dem die Natur eben ſo kaͤrglich ihre f[höns 
fien Reize verfagt bat, wie fie diefe an die Enropaͤi— 
fhen Alpen und die ümerifanifchen Gordilleren ver: 
ſchwendete. Wir fiimmen in vieler Hinficht, weil dieß eine 


natürliche und für den Bewohner wie für den einzelnen 


Heifenden fehr un bequeme aber nothwendige Folge der 
coloffaleren Erhebung und ber zehnfach größeren 
Ausbreitung bed Himalaya feyn mußte, mit diefem Utz 
tbeile überein, wie fih aus dem Obigen (f. ©. 731, 880, 945, 
063, 1030, 1033, 1038, 1040, 1043, 1051, 1055 u. a. ©t.) hin» 
reichend ergeben wird, ohne jedoch die ganze Schärfe des Gegen 
faßes zu theilen. Die Uebertreibungen, welche V. Jac⸗ 
quemont den FReifenden Bernier und ©. Zorfter vorwirft, 
betreffen nur die Schilderung ihrer Empfindungen bei Wiederer- 
blickung eines mehr verwandten, heimathlichen Gebietes, nad) langem 
Aufenthalt im tropifhen Indien; ihre Thatfachen beftäti> 
gen ſich aber in fofern, ald man die Chronologie ihrer Ans 
gaben auf ihre Quellen reducirt, wie wir im Dbigen gethan. 
Sn ihren eignen Bemerkungen find fie gewiffenhaft, und ©. 
Sorfter am wenigften zu tadeln; aber, freilich muß ihre Schil— 
derung nur auf die paar Sommermonate befchränft werden, die 
fie dafelbft zubrachten: denn von der Rauhheit des Winters, 
den fie dafelbft nicht Eennen lernten, deſſen Natur ung erft 
durch Defideri und Moorcroft einigermaßen anſchaulich 
wird, hatten beide Eeine Vorftellung. 

G. Forſter ſtimmt aubh in das Lob des Shahlimae 
Jehangirs 206) mit ein. Ein paar Stunden im Norden des 
Sees, fagt er, erhebt fich die Kette ganz ifolirter Berghöhen, die 
dem Blick von der Stadt aus dahinwärts die Grenze fegen. 
Shre reich bemwäfferten Gehänge breiten fich gegen den See in 
eine immergrüne Ebene aus. In der Mitte: diefer Ebene find, 
in einem außerordentlichen Umfange, die herrlichen, Eaiferlichen 
Gärten angelegt, die mit Obfthainen und blühenden Gewaͤchſen 
reichlich befest find. Die Wafferfpringmwerke machen einen Haupt— 


ſchmuck berfeiben aus, und Jehangir mußte feinen Lieblings- 


208) G. Forster Voy. 1. c. T. I.“p. 288. 
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aufenthalt mit Nur Mahal, auch in den Bauwerken, mit 
eben fo viel Pracht als Geſchmack zu ſchmuͤcken. Es gelang ihm 
vollkommen, die natürlichen Reize des fchönen Landes durch alle 
Reize der Kunft zu erhöhen; im Shahlimar wird Lalla 
Rukhs7) Vermählungsfeft gefeiert. G. Forfter erwähnt an 
jenen Thorflügeln der Pavillons, auch der Säulen von einem 
fhwarzen Steine, mit gelben Adern, von dichterem Korn und 
ſchoͤnerer Politue ald Porphyr. Sie wurden einem Hindu— 
Tempel entrifjen, man halt fie für unfchägbar. Naͤher bezeich 
inet er die Öefteindart nicht (f. ob. ©. 1169). An den andern 
Seiten des Sees liegen noch andre, obwol minder große, Luft: 
gärtenz zwei berfelben, der Bagh Neffim m N. W., und 
dee Bagh Nihät im ©.D. des Shalimar, welche dem Gou⸗ 
vernement gehören, verdienen wegen ihrer reizenden Lage eine be- 
fondere Aufmerkfamkeit. Die zahllofen Snfeln, die wie aug 
dem Schooße des Sees hervorzuffeigen fcheinen, tragen nicht wes 
nig zur Verfhönerung der Landfchaft bei; eine derfelben von 
vierfeitiger Sorm, heißt Tſchar Tſchinar (d.h. die Bier Pla: 
tanen, der Lieblingsbaum des Drients), von denen aber durch 
Verwahrloſung nur noh 3 am den verfchiedenen Snfeleden fte: 
hen blieben, dba die vierte, wie fo viele antike Denkmale Mon- 
gholiſcher Zeit, vernichtet ward. 

In den Särten am Dfhilum, in der Stadt, find. here: 
‚liche Schattenpartien, kuͤhlende Canäle, die orientalifche Pla: 
Itane (Tschinär, Platanus orientalis) ift bier der beliebtefte 
Baum, ber zur fhönften Entwidelung gedeiht. Die Rofen 
Kaſchmirs (Gul sad berk 8), d. i. Rofe mit hundert 
Blättern, bei den Kafhmirern, eine eigene Species nad) 
W. Dufeley) find duch den ganzen Orient berühmt, weil 
man daraus bie duftende Eſſenz (A’thar, Attar Gul?), d. 
i. Roſen-Aether), Eöftlicher als Gold, bereitet. Wenn bie 
Knospen diefes ſchoͤnen Gebüfches aufbrechen, feiern die Kafchs 
mirer ihe Rofenfeft (f. Es laden zum Feſte der Rofen ıc. 
Geſang IV, zum Zeftfpiel Lalla Ruth, von S. H. Spiker) 10); 
wobei die verfammelten Gäfte in den Gärten fich der lauteften 





”) Thom. Moore Lalla Rookh an Oriental Romance, 3. Ed. 8. 

Lond. 1817. p. 341. °) Thom. Moore Lalla Rukh 1. c. p 297. 

) Thom. Moore Lalla Rukh I. c. p- 340. 10) Lalla Rukh. 
Ein Feftfpiel ꝛt. Berl. 1892. 4 ©. 215 Thom. Moore I. c. 
p- 238 — 355. G, Forster Voy. I. p. 294. 
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Freude überlaffen, und felbft der Mufelmann und Orientale ben l 


Ernſt verfcheucht. 
Dee Wein il), den die Kafhmirer bereiten, ift dem 
Madera: Wein fehr nahe verwandt; er veredelt fi) durch das 


Alter; aus der Traube bereiten fie aber noch ein zweites beraus 


fchendes Getränk, das dort jedermann, wie auch den Wein, trink. 
Eine Hauptfpeife find bei ihnen Fifche, die fie ſehr lieben, 
Ehedem gab ihre Papierfabritation einen fehr bedeutenden 


Handelsartikel ab, fie verfertigen noch heute-das befte Schreibe 


papier im ganzen Drient. Ueberhaupt find fie in den ver» 


fhiedenften Zweigen der In duſtrie ſehr ausgezeichnet, und 
noch hat das Raubſyſtem der Afghanen wederihren Hans 
del, 3. B. den fteten Verkehr mit Tübet, noch ihre Induz 
firie ganz niederdrüden Eönnen. Sehr vollendete ladirte 


Waaren, feine Holzarbeiten, Schneidewaaren, Zuk— 


Eer, NRofeneffenz gehen von hier aus weit und breit. Die 


Unze der legteren Eoftet hier 50 Franken. 


Die wichtigfte und berühmtefte Fabrikation ift die der Shas 
la (Shamis) die, obwol fehr in Abnahme gegen. frühere Zei: 


ten, doc) immer von größter Bedeutung bleibt, und allein fhon 


binreicht, einen wichtigen und vortheilhaften Verkehr hiefiger 
Kaufleute und Agenten mit den fernften Provinzen von Hindos 
fan, Perfien, der Türkei, Tuͤbet und der Tartarei zu vermite 
teln und zu erhalten; feit einiger Zeit find auch Armenier auß 
Conftantinopel, Briten und Ruſſiſche Handelsagenten in 


directen Verkehr mit Kaſchmir getreten. 

Die Tracht der Kafıhmirer ift weder ausgezeichnet noch 
vortheilhaft zu nennen; Frauen von den höhern Ständen laffen 
ſich nirgends öffentlich fehen. Den ſchoͤnen Menſchenſchlag 
beflätigt ©. Forfterz die Nachkommenſchaft ift ſtets fehr zahle 
teih. Ihre Sprache 12) ift offenbar ein Zweig des Sans 
ferit, mit der Ausfprache des Maharatti, nur noch härter, Das 
her das mweichere Perfifche zur Dichterſprache in Kaſch— 


mir erwählt ift. Noch befigen wir leider Eeine einzige lehrreihe 
Nachricht über die Volksſprache der Kaſchmirer, die vom | 


ihrer Schriftfprache, dem Sanfcrit, ficher fehr abweichend 
fepn mag. Aber ale Kaſchmirer, von Kindesbeinen an bis in 





*14) G. Forster Voy. L. c. p.300. 12) G. Forster Voy. I. p. 306 
Walt. Hamilton Descr. of Hindost. I. p. 509. 
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8 Greiſenalter, find paſſionirt für Muſik. Sie find von hei: 
erm Naturell, vol Frohſinn, jagen allen Arten der Vergnüguns 
jen nad), find bei ihrer Erwerbgier zugleich verfchwenderifch. Die. 
worbenen Sümmchen werden fehnell wieder mit Freunden durch: 
jebracht. Zu den fichenden Genüffen gehören die gefelligen Spa= 
‚ierfahrten auf ihren Seen, die mit Geſang und Tanz und Fe— 
ten aller Art verbunden find; jedes Haus, jeder Garten hat feine 
Bondel, feine Barke. Diefe Vergnügungen hat ihnen ſelbſt die 
yrannei der Afghanen noch nicht rauben können. Die ältere 
Hypotheſe Thevenots, die Kafhmirer für Nahkommen 
er alten X Stämme ber Juden), aus den Zeiten Salmas 
raffars, zu halten, welche wol mit der weitverbreiteten Hy⸗ 
potheſe derſelben Abſtammung der Afghanen zuſammen— 
Syangen mag, welcher auch Abul Fazil, und neuerlich Will. 
Jones zugethan waren (mas Wilken wibderlegte) 14), iſt ohne 
Men hinreichenden Grund, und fhon Bernier hat ihr widerfpros 
hen, obgleich er gefteht, daß. der häufige Gebrauch des Namens 
Muſa bei den Kafhmirern, und der ganze Eindrud, den 
Ihe Benehmen und Wefen, vom erften Kafchmirdorfe an, auf ihn 
gemacht, ihn auf das lebhafteſte an die Juden erinnert habe. 
Doch fey es nicht unmöglich, fagt Bernier, daß, bei ihrer weis 
ten Zerflreuung durch ganz Hoch-Aſien, ſich auch hier noch jüdi> 
ſche Anfiedlungen vorfänden. Obgleih ©. Forfter 15) dieſem 
widerfpricht, und dafür hält, daß der Ernſt der äußern Haltung 
und die Urt den Bart zu tragen, dem Kafchmirer vorzüglich 
diefes taͤuſchende, jüdifche Anfehen gebe: fo Eönnen wie doch bie 
Möglichkeit dortiger jüdifcher Bewohner, nad dem was GL 
Buchanan10) über die Juden in Hindoftan und, nad) ihren 
eignen Ausfagen, über die Schwarzen Juden auch in den 
Ländern Nord: Indiens, der Nadjput und Afghaniſtans mitges - 
theilt hat, nicht ganz verwerfen, obgleich uns bis jegt pofitive 
Daten zur Nachweiſung dieſes Factums fehlen, da ja die fruͤ⸗ 
heſte Verbreitung der Juden nah China !”) ebenfalls aus 





























13) F. Bernier Voy. II. p. 316. 14) Milken über die Verfaſ⸗ 
ſung, den Urfprung Pre die Gefchichte der Afghanen, in d. Schrift 
der Berlin. Königl, Acad, d. Wiffenfch. 1820. ©. 254. 
15) G. Forster Voy. 1. c. 1. p. 302. 1°) Claudius Buchanan 
Christian Reseatches in Asia: with Notices ete. Edinb. 3 Edit. 8. 
1812. the Black Jews p. 211, 223; 224 ete. 17) f, Asiatie Jour- 
| nal Vol. XXI p: 268. 
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den hohen Landſchaften dee Si:yu, d. i. der Weſtlaͤnder (f. ob, 
S. 1113, 646, 450 u. a. D.), berzuleiten ift. Alle andern An: 
gaben des Britifchen Neifenden, G. Forfter, über Kaſchmir, 
die wir noch nicht als feine Obfervation angeführt haben, ver 
dankt derfelbe den Berichterftattungen feiner weit Altern Vor— 
gaͤnger. 

Wir ſchließen unſere Nachrichten uͤber Kaſchmir mit eini— 
gen iſolirten, aber ſehr lehrreichen, ganz allgemeinen und 
ganz localen Bemerkungen der juͤngſten Augenzeugen, deren 
umftändlichen Berichten mir noch entgegenfehen. 

Vict. Sacquemont fagt, in feinem Schreiben vom blen 
Juli 1831 aus Kaſchmir: in dieſem Lande ſind viele Spuren 
großer Erdrevolutionen?is), die man in den andern hohen, 
von mir befuchten Himalaya-Thaͤlern (Sſetledſch, Dſchemna und 
Ganges) nicht findetz feine in den Erdſchichten abgelagerten or— 
ganifhen Nefte einer Vorwelt zeigen, mit denen von mit 
in Unter: Ranamar gefundenen, fehr viel Analogie, nähern 
fi aber im Ganzen noch weit mehr den Formen Eutopäifcher 
Petrificationen an. Und in einem frühern Briefe, aus dem Fort 
Danthar in Labafh (f. ob. ©. 722 ıc.), datiert vom 3. Sept. 
1830 19), fagt derfelbe: Ich bin nur noch zwei Tagereifen fern vom 
nächften Ladakh-Dorfe, wo ich meine Nordwanderung beende, weil 
es zu gefährlich feyn würde, weiter zu gehen. Nach den Ausfagen ber 
Einwohner hoffe ich indeß dort reihe Gebirgsfhidhten voll 
Verfteinerungen zu finden (vgl. Gerards Beobachtungen ch. 
S. 582 u. f.), wodurch ich die Natur jener fo ungemein mädtig 
entwidelten Kalffiein- Formation zu ergründen hoffe, 
melche die coloffalen Zartarifchen Ketten des Himalaya 
(was wir — im obigen nannten) conſtruirt, die noch die 
Granitpiks der ſuͤdlichern Ketten überragen ; denn zwei von mir 
dafelbft überftiegene Paͤſſe find über 18000 Fuß hoch. Meine 
Dbfervationen über die außern Ketten des Himalaya, 
längs den Plainen Hindoftans, flimmen ganz mit den Anfichten 
meines Freundes Elie de Beaumont?0) überein. Was dag 
geologifche Alter jener granitifhen Bafis betrifft (eine 
ganz verfchiedene Frage von ihrer Emporhebung), fo’ hoffe ich daß 


218) Letter I. c. Asiatic Journal Febr. 1832. p. 91.  _*°) ebend, 
p- 90. 2°) f, El. de Beaumont Recherches sur quelques-unes 
des Bevolutions de la Surface du Globe. Paris 1830. 8 
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ne Beobadhtungen in verfchiedbenen Theilen des Himalaya, zu⸗ 
Lim obern Sfetledfch-Thale, ziemlich ficher das Gegentheil dee 
mmlichen Anficht darlegen werden, daß fie zu einer der letz⸗ 
primitiven Formationen gehört. — So weit die Ans 
tung des Geognoften, der in feiner Wiffenfchaft den großen 
winn hat, durch die gründliche Beobachtung einer Stelle der 
rinde, das Gefeg und den Schlüffel zum Verftändniß vieler 
ern zugleich mit gefunden zu haben. 

W. Moorcrofts, aus feinem Nachlaß bekannt gewordene 
s Iehrreiche Beobachtungen ?1), betreffen vorzüglich die natuͤr⸗ 
he Befchaffenheit Kafhmirs, die feiner Productionen 
) AUgriculturverhältniffe. Fuͤr die Richtigkeit der Sage, 
einem einfimaligen Abzuge eines ſehr großen Gebirgsſees, 
chen die fehe beftimmten horizontalen Schidhtenlinien 
ben Gebirgscontouren des Landes. Die Gebirgsarten der Aus 
ı Hochgebirge, fage Moorcroft, feyen ihm unbekannt ges 
ben, aber der innere Bergkranz bes Kafhmirthales 
ehe aus fecundairen Gebirgen, und zwar in fehr weis _ 

Erſtreckungen nur aus verhärteten Thonlagen (indu- 
d clay). Der Boden des Thalbaffins ift mit einer fehr mäch: 
n Lage von Alluvial-Thon zugededt, ber nach der obern 
warte zu mit vegetabiler Erde gemengt if. Diefe obere 
jicht wird, durch fehr leichte Mühe und Arbeit, in eine reiche, 
iſt ertragreiche Ackerkrume, einen ſchwarzen Frucht— 
den, verwandelt, ber, wenn er unbenutzt gelaſſen wird, ſich 
einem ſehr dichten Raſen von feinem Graſe, ohne viel Kräus 
yerk, bedeckt, das dagegen in der Nähe ungeftörten Waldwuch⸗ 
eine reichere Entwidelung gewinnt. 

An Mineralien ?) giebt Kafhmir feinen großen Er: 
3 von edeln Metallen ift nichts befannt; Kupfererze foll 
geben, aber ihr Fundort werde nur geheim gehalten, fagt man, 
| man den Gewinn dem Gouvernement nicht gönne, felbft 
ei fehlt, und man muß bdeffen Einfuhr aus Ladakh theuer 
hlen. An Eifen ift das Land reich; ihre Kunſt es zu reis 
n foll ſehr vorzüglich feyn, ihre Schmiedeeinrichtungen find 
ichtlic) des Holzerfparnifies nachachmungswerth. Das Meta 





*) W. Mooreroft Notices of the Natural Productions and Agricul- 
ture of Caslımere, from Msc. in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
in London. Lond, 1832. 8. Vol, II. p. 253—268. 22) ebend. 


p: 254. 
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zu Kanonengut wird aus Bidjore (Bagmer oder Bajura) ei 
geführt. Nocd find ihre Waffenfhmiede ſchlecht, obgleich d 
Kaſchmirer in allen Künften gute Nachahmer find und all 
Materiate ihnen dazu zu Gebote ſteht. Zumal gutes Holz vı 
Dlatanen und Wallnufbäumen, zu Flintenfhäften. 2 
Klintenfieine erhalten fie aus Hindoftan; Gertope u 
Marfend würde ihnen einen großen Reichthum von Achat 
zu gleichem Gebrauche liefern Eönnen, deren Bearbeitung fie fi 
gut verfiehen. Schwefel ift fehr foftbar und kommt aus di 
Pendſchab (auch Rudok Eönnte ihn liefern, f. oben ©. 60 
Salpeter kommt viel in den häufigen Ruinen des Landes 9 
‚an Holzkohlen iſt kein Mangel. 

Das Kafhmir-Elima zerfällt in zwei —n 
zeiten, eine Winter- und Sommerzeit, welche letztere fi 
an Länge doch etwas uͤberbietet. Es iſt, nah Moorcrof 
Erfahrung, rauher als wie uns früher dachten; doch verfichen 
die Landesbemwohner, das Jahr 1822 fey ein ganz befonders « 
hes gemwefen. Im diefem Sahre fiel dr Schnee Mitte d 
cember, und erſt Ende März ward die mittlere Ebene i 
Kafchmirthales wieder davon befreit; in den engen Schlud) 
der Grenzthäler blieb er bis Mitte April noch ellenhoch lieg 
"Auf dem höhern Gebirg ift ewiger Schnee. Die jähelidy falle 
Schneedede ift fo mächtig, daß fie z. B. die Aeſte der will 
Apfelbäume, durch ihre Laft, in fpige Winkel an ihrem Stam 
abwärts biegt, wodurch fie eine den Cypreſſen analoge Geftalt 
halten, was indeß ihrer Tragbarfeit keinen Schaden thut. 4 
3 Wintermonate December, Januar, Februar, felbft # 
März, haben fehr viel Schneefall, fehe duͤſtern Him 
Mooreroft fahe oft nur in 3 bis 4 Tagen einen fparfa 
Sonnenblid auf kurze Zeit. Ende März und April iſt 
bier Aprilmetter, die Kaſchmirer nennen dies den Shi 
Lenz (Dirty Spring), Im April, 1823, gab ed nur 4 
Sonnenfchein, der Wafjerfpiegel der Seen ftieg um 3 Zuß, 
Regen und Schneefchmelze. Im May lagerten faft ale’ 
dicke Wolken auf den Bergen, und verfchleierten die Schneeh 
Die Feuchtigkeit war in diefem Jahre über die Maaßen | 
dabei nöthigte die Kühlung noch die Neifenden, welche vo 
gekommen maren, ihre warme Winterkleidung im Mai beinn 
halten. Suni, Suli, Auguft follen fehr heiße Monate fü 
doch find die Morgen, Abende und Mächte fehr Fühl. Man 
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I, obwol hoͤchſt ſelten, iſt die Sommerhitze dennoch nicht hinrei— 
d, die Reisernte zur Reife zu bringen. Kaſchmirs Korn— 
n find Weitzen, Gerſte, Buchweitzen, Hirſe, Mais, 
rte Kornarten (Pulſe bei den Briten, vergl. ob. ©. 1036), 
aranthus (f. ob. ©. 863), aber Reis 223) giebt, unter den ' 
ealien den Hauptertrag. Er kommt in vielen Varietäten 
Bergreis vor, und bei der Analogie des Climas mit dem des 
lern Europa, würden diefe Sorten auch wol in Großbritannien 
eihen Eönnen. Die Ausfaat ift im Anfang Mai, die Ernte 
Ende Auguft, die genauere Gultur hat Moorcroft be 
ieben ; fie wird dadurch eigenthuͤmlich, daß hier aud) die Höhen 
Reis bebaut werden, die Eünfllihe Bemwäfferung erhalten 
fien. Der gewöhnlihe Ertrag ift, im Mittel, 30.bis 40 
iges Korn, aber der Anbau und die Gonfumtion weit gerin- 
als ehedem; man fagt, nur ein Viertheil von dem, wie 
tte des XV. Jahrhunderts. Unter Zein ul abid din (f. ob. 
1125). war der jährliche Ertrag der Reis-Ernte, 77 Lakhs 
Efelstadungen, davon bie eine Hälfte dem Gouvernement, 
andere dem Landmann gehoͤrte; man rechnete auf jeden 
pf im Lande an Confumtion 2 Ser täglich; der heutige Ge— 
t: Ertrag der Neisproduction in Kaſchmir iſt nicht über. 20 
gleichen Lakhs. Auch andere Nahrungsmittel find fehr allge: 
in, welche die Stelle der Gerealien vertreten, zumal das Obft **), 
MWaffernug (Singhara), die Cucumbern und Me- 
nen. Diele taufend Morgen Landes auf den WVorhigeln des 
ern Bergkranzes, fagt Moorcroft, find mit Waldungen von 
,fel: und Birnbäumen und Neben mit reigplichen Fruͤch— 
} bedeckt, die Eeinen Eigenthümer haben; es fcheinen ver- 
derte Culturſtrecken (deserted Garden), oder ob urſpruͤng— 
h milde Obfiwaldungen? zu ſeyn. Auch Quitten, Apei- 
fen, Pfirfih, Pflaumen, Kirfhen, die Nebe und 
e noch nicht befchriebene Zraube, welche Sungit heißt, 
fen bier. Diefe Iegtere hat ein fehr fchönes Ausfehn, die 
üthe einen ungemein füßen Duft, die Frucht giebt durch De— 
lation ein Getränt, das nach dem. Gefhmad der Chinefen dem 
ein in nichts nachfteht. Diefe Sungit-Traube ift in Kaſch— 
ie aus dem Kern gezogen, den man aus Yarkend hierher 














23) Moorcroft Notices I. c. p. 264 — 265. 
2%) cbend. p. 253, 268. 
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verpflanzte (von den Trauben in Hami, f. ob. Afien Bb. 1 
©. 359, über den Weinbau in Khotan und Kafchghar, f 
Ab. Remusat Hist. de Khotan und Mailla Hist. gen. de la Chin 
XI. 570 u. a. O.). Diefe Traube, meinte W. Moorcroft 
‚würde auch auf feiner Heimath:Infel gedeihen. Die gemein 
Mebe 225) rankt bis in die oberften Wipfel der Pappelbäum 
hinauf, genießt gar Eeiner Pflege, und doc) ift dagegen der Euro 
päifhe Bau dieſes Gemwächfes, nad Moorcrofts Anfiht, unb 
deutend. 

Die Singhara (Singuerah)?6), welche G. Forſte 
zuerſt als eine Hauptnahrung der untern Volksklaſſe in Kafd 
mir erwähnt, mit einer Art Mandelkern, die als Monopol di 
Megierung an 12000 Pfund Sterling einbringe, ift eine ftad 
liche Waffernuf (ob Trapa natans des Kolymwan:Seet 
f. Afien Bd. J. ©.833, ober eine andere Species?). Sie ift eir 
ſehr gemeine Wafferpflanze der großen Seen in Kaſchmir, un 
Würde, nah Moorcroft, audy in den Seen und Zeichen Eı 
ropas gedeihen; doch will er nicht zu ihrer Cultur rathen, we 
fie wol Schuld an gewiffen Eingeweideubeln haben möchte, d 
in Kaſchmir ſehr häufig feyn follen. Dee Ouller-See li 
fert jährlich) 96000 bis 128000 Eſels-Ladungen bdiefer Waj 
fernuß, davon Runjit Singh, der Sikhs Chef, deffen Uebe 
macht in Kaſchmir alſo zu Moorcrofts Zeit ſehr groß geweſe 
ſeyn muß, ſeinen jaͤhrlichen Gewinn von einer Lakh Rupi 
zog (f. ob. ©, 1062, 1072, 1078). Zur Schweinemaſt würde { 
unbedenklich zu empfehlen feynz; Moorcroft fandte Erempla 
derfelben zur Berpflanzung nah England, die von felb 
gefhieht, wenn man fie nur in das Waſſer wirft. Nur ih 
ſtachlige Umgebung muß abgehuͤlſet werden, im übrigen macht | 
eine Mühe. Die Fifcher der Seen Kafhmirs find ein 
Monate hindurch mit ihrem Auffifchen duch Waffernege befcha 
tigt. Die Pflanze ift ungemein ergiebig, und 8 bis 9 Mona 
im Sahre kann man die Nüffe herausziehen, wenn aud d 
Haupternte der reifen Früchte erft in derjenigen Periode einteit! 
welche durch bie verwelkende Farbe der Blätter bezeichnet wir! 
Auch die verfchiedenen Varietäten der Nyımphaea Lotus (the gre 
Water Lily, b. Moorcroft) geben den Kafhmirern Nahrung‘ 





228) Moorcroft Notices I, c, p. 263. - **) G. Forster Voy. I. 
T. L p. 318 Not, Moorcroft Notices 1. c. p. 253, 260. 
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ie dicken, fleifhigen Theile der Pflanze haben in ihren cylindri⸗— 
hen Röhren nur wenig nährenden Schleim; aber im Herbft, 
enn die Blätter zu verwelken beginnen, erhält der Stiel erft 
eine volle Neife, und giebt gekocht eine heilfame, angenehme 
peife. Diefe Lotusftiele und die Waffernuß mögen al: 
dings nur eine leibliche Nahrung geben; aber an 30,000. Ins 
ividuen erhalten fich doch mit diefer während 5 Monaten im 
ahre, und von jenen, den Lotusftielen, leben an 5000. Men= 
chen während 8 Monate im Sahre. Eine Wafferfläche, 1 Acre 
toß, mit dee Nymphaea und der Singhara bepflanzt, lies - 
ert Nahrung von mehreren Tonnen Gehalt. Dennoch feheint 
ie Hungersnoth??) zu allen Zeiten nicht felten in Kaſch— 
ie. gewefen zu feyn (f. ob. ©. 564). Kaſchmirs Ueberflug 
n ftehenden und fanft fließenden Waffern (Seen, La— 
unen, Teiche, Canäle, Sümpfe, Bäche und Flüffe), 
brachte die Cultur von Wafferpflanzen in Gang, mie fie 
uns, in ähnlicher Weife, nur vorzüglich in dem Chinefifhen 
Zieflande befannt war (Erdk. Th. 1. 1817 ©.670). Moor: 
croft hat fie umftändlich beſchrieben; fie benust aud) die Wafz 
ferflähen für die Deconomie, welche in den mehriten Län 
dern der Erde noch unbenugt liegen bleiben, und erinnert an 
ähnliche, nicht geringe Vortheile, welche einzelne Localitäten, 
freilich) nur im Kleinen, audy wol in Europa von ihrem mehr be= 
fchranften Bau der Waſſergewaͤchſe ziehen, ' wie etwa die Lagunen 
Venedigs, oder Thüringen durch die Gärtnerei der Brun— 
nenkrefie u. a. Mehrere Arten von Wafferpflanzen fleigen 
aus dem Seegrunde des Dall bei Sirinagur, zue Oberfläche, 
wie Lotos, Conferven, Binfen, Riedgras, Scilfe 
u. dgl. empor, deren rankender und fleribler Bau fie bei Ueber: 
fluthungen vor der Zerftöorung und Fäulniß bewahrt, fie nicht 
deprimirt. Solche Didichte von Waffergemähfen werden 
vermittelft der Fifcherboote in Wafferftraßen getheilt, umſchifft, 
etwa 2 Fuß tief unter dem Waffer abgemäht, fo daß fie als grüne: 
Maſſe obenauf fehwimmen. Durch allerlei Kunftmittel‘ bringt 
man fie in nähern Contact, preßt fie in grüne Beete von ein 
paar Ellen Breite und unenblicher Länge zufammen, legt neue 
abgefchnittene grüne Schwaden von Schilf und Nied über fie her, 
beftreut fie duͤnn mit Erde, erhält fie durch MWeidenpfähle, die 


27) P, Xaver in Epist, 1. c. De Rebus Japonicis p. 864. 
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man an beiderlei Enden hindurch treibt, und durch ſtuͤtzende Wei— 
bengeflechte im flottirenden Zuflande, die mit dem Stei— 
gen und Sinfen der Waffer fich Teicht heben und fenfen. Auf 
diefe Fünftlichen Wafferbeete errichtet man, durch Meidengeflecht, 
Eegelartige, dammartig fortlaufende Erhöhungen, die an der Baſis 
an 2 Fuß breit find, oben aber Vertiefungen haben, die man mit 
dem weichen‘ Seebodenfhlamm füllt, öfter mit Holzafche beftreut, 
und dgl. In diefe Vertiefungen werden je 3 Pflänzchen, von 
Thon gefeimten Gucumber oder Melonenarten, von 2 zu 


2 Zug Diftanz eingelegt, und zwei Reihen folder Erhöhungen 


laufen gewöhnlih auf einem flottirenden Wafferbeete entlang 
bin. Iſt dies Gefchäft vollbracht, fo überläßt man die ſchwim- 
menden Gurken: und Melonen:Öärten fich felbft. Wol— 
feilere Gurken: und Melonenbeete als diefe, ſagt Moorcroft, giebt 
es nichtz fie beranfen ſich nun von felbft, und füllen fid mit 
Laub, Blüthen und Früchten. Nur die Ernte macht noch Sorge. 
Dies find die zahllofen, grünen Infeln, die den großen 
Dall:See verfchönern, und ihm ein fo reizendes Anfehn geben; 
denn einzelne derfelben fcheinen aud wol wenigſtens ehedem als 
wirkliche Inſeln, oder als feftere Balkenflooße, zu wirklichen Gaͤr— 
ten umgeftaltet gewefen zu ſeyn. Außer: der Fahreszeit, die erft 
mit dem Juni beginnt und bis in den vierten Monat dauert, 
mag ihr Anblid weniger veizend feyn, und dem See, wie Sacz 
quemont bemerkt, cher das entftellende Anfehn einer feichten 
Lagune geben. Moorcroft duchfchifte bei feinem erften 
Befuche, und er ift der erſte, der diefe genauern Beobachtungen 
mittheilt, an 50 Acres dieſer ſchwimmenden Gärten, und 
meint, Eein anderer Drt der‘ Welt, weder in Europa noch Afien, 
zeige folheMelonenfelder im Iururiöfeften Wuchs, in fchönfter 
Gefundheitz er bemerkte darunter Eein halbes Dugend ungeſun— 


der Pflanzen, und bemunderte mit Recht die Natur der Gur— 


Een und Melonen, die zugleich ihren gebeihlichften Lebensgürtel 
in der heißeften Sandwülle und Steppe (ſ. Afien Bd. J. 
©. 359), wie auf den flottirenden Wafferbeeten finden. 
Die flerible Natur der Rankengewaͤchſe hinderte es keineswegs, in 
einem leichten Boote, zwiſchen jenen Melonenbeeten die Wafferz 
gafien nad allen’ Seiten zu ducchfahren‘, um die Früchte aus 


dem Boote zu pflüden, und, an den nothwendigen Stellen, beim 


Ausfteigen ift das flottirende Beet confiftent genug, um den pflüf- 
kenden Gärtner zu tragen. Bei einem zweiten Befuche folder 
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grünen Ssnfeln, hatte man fie mit neuen Schichten von ſchwar—⸗ 
zem Bodenſchlamm bededt, ihre flottirenden Ried- und Schilf— 
Lagen hatten ein paar Fuß Höhe, und bis 7 Fuß Breite gewon— 
nen; zwei Reihen Cucumber: Arten liefen an beiden 
Rändern hin, und in der Mitte eine Reihe Moſchus-Me— 
lonen,, deren Fegelartige Geflehte man mit neuen Lagen von 
Gonferven und Schlammgewaͤchſen ummwunden hatte, die man 
zu dem Ende mit Brettern aus dem Seegrunde heraufwuͤhlt. 
Seber diefer Kegel, von denen die Melonengewächfe herab: 
rankten, hatte an 5 Fuß im Durchmeffer. Nach der Ausfage ei⸗ 
nes Dieners, der unter dieſen Waſſergaͤrtnern lebte, bringt jede 
der Pflanzen etwa an 30 vollkommne Früchte, oder jeder der 
Kegel, während der viertehalb Monate 90 bis 100 Früchte. Die 
Gurken werden nicht Elein auf den Markt gebracht, fondern 
nur ausgewahfen, 3 Stud im Anfang der Saifon zu 1 Pice 
(die Eleine Münze in Kaſchmir, ein Halfpenny), fpäter 15 bis 20 
Gurken zu demfelben Preife. Jedes Kegelgeflechte giebt an 18 
I Dence, oder jede Pflanze an 6 Zunga (1 Zunge = 2 Pice) Ger 
I winn. Fügt man noch 6 Pence für die Handarbeit hinzu, und 
gechnet man die Accife mit ein, fo macht der Ertrag für jede 
zwei Duadratfuß diefer Wafferbeete 1 Schilling. Der Er: 
trag der Melonen und Waffer: Melonen ift der Zahl 
nad) geringer, aber der Gewinn doc ähnlich, da jede Melone 
von einem Halfpenny bis zu 2 Pence bezahlt wird, Die Mes 
lonen= Kerne werden jährlih aus Baltiftan oder Klein 
Zübet (f. ob. ©. 641, 653) hierher eingeführt; das erfte Jahr 
geben fie 4— 9 big 10 pfündige Melonen, im zweiten Sahre 
I nur bis zu 3 Pfund; fie find ſehr füß und angenehm von Ge— 
ſchmack. Die Waffer- Melonen find von der gemeinen Art, 
Nur im Uebermanß genofjen, verderben diefe Früchte den Magen, 
und führen ab; find fonft eine gefunde, ſelbſt fett machende 
Speiſe. In Bochara werden die Pferde damit dit gemacht, " 
Sie find in Kaſchmir allgemeines Volkseffen, wie die Zuchi 
von Venedigs Lagunen bis Neapel, und die oben ſchon an= 
geführte Dieberei wird begreiflich, die auf den Seen Kaſchmirs 
gar nicht felten begangen wird. Zwei big drei Boote Eönnen 
leicht, in einer Nacht, große Strecken folcher flottirender Gärten 
von anderen losreißen, und fie nad) andern Seegegenden entfühs 
ven, und das geſtohlne Eigenthum bei Neclamationen zu iden— 
tificiren, hat feine großen Schwierigkeiten. Daher find ges 
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mwöhnlic auch Nachtwaͤchter auf Booten beftellt, ober folche, die in 
Hütten, mit Matten gededt, auf den grünen Inſeln verweilen, was 
ihnen auch aus der Ferne ein bewohntes Anfehn giebt. Durch ge: 
flochtene Weidenfeile verfnupft man fie auch unter fich, unter dem 
Waſſer, auch grenzt man fie von dem übrigen, freien Seefpiegel durch 
eine gruͤne Schilfwaldzone ab, welche fie zugleich gegen die Wind: 
bewegungen fhüst. Außer den genannten Gewächfen werden in: 
deß Eeine anderen auf dieſen Infeln gezogen; nur Waffer: 
münze (Mentha?) bemerkte Moorcroft auch zwifchen den 
Melonen: Kegeln, meint aber, e8 würden fich auch andere Ge 
wächfe zu folhem Anbau eignen, wie die Brunnenfreffe, 
die Wafferlucerne, und zumal eine Art Wafferzwiebel 
die er in Ladakh beobachtete, von welcher ee unter dem Na: 
men der gold£nöpfigen Schlammzmiebel (Golden headed 
Swamp-onion) Sämereien nady Europa geſchickt hatte. Die Anz 
wendung dee Waffercultur ſchien ihm für gewiffe Gegenden 
Englands ſehr pafjend zu feyn. Bon einer hiefigen Waffer: 
pflanze (er nennt fie gleich der Europäifchen Species, Alisma 
plantago, deren Wurzel nuͤtzlich gegen die Waſſerſcheu feyn fol) 
ſchickt Moorcroft Sämereien zum Anbau in den Sümpfen 
Bengalens, nah Calcutta. An Gemüfe-Arten, fagt u, 
fey übrigens Kaſchmir arm; aud nennt er nur diefelben, bie 
wir auch aus den andern Himalaya Landfchaften ſchon Eennen, 
Zurnips, Spinat, Lattuken und lodere Kohlarten. 
Der Mangel an Agricultur Laßt viele Menfchenhände im 
Lande unbefchäftigt, die ſtarke Binnenfdiffahrt und das 
Mafferleben macht den Gebrauch der Laftthiere weniger nos . 
thig; die Pferdezucht zc. ift daher gering und nie im Flor, 
die Bergbewohner müffen alfo ihren Erwerb durch den Ruͤk— 
Een, felbft al8 Laſtthiere fuchen, was allerdings der Entwicke— 
lung des Volkes nicht günftig ift (f. ob. ©. 1140). Audy bei 
der Viehzucht hat der Kafhmirer feine eigenen Gebraͤuche ??®), 
die vielleicht hie und da Nachahmung verdienen, wo ähnliche Lo— 
calitäten diefelben begünftigen möchten. Sn Tuͤbet nöthigt das 
fparfame Wiefenfutter, bei dem Heerdenreichthum zum Anbau 
des Lucerner Klees (oben ©. 617), in Kaſchmir hat der 
Weberfluß an Viehfutter zuc Auswahl aus demfelben, und zur 
Bernahläffigung aller Wiefencultur geführt, wodurch 
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dieſes In diſche Alpenland wol im ſtrengſten Gegenſatze ges 
gen das Helvetiſche ſtehen mag. Man hat das Laubfut— 
ter dem Grasfutter vorgezogen, und der Benutzung der Zur: 
nips in andern Europaͤiſchen Landfchaften. Man bricht die jun: 
gen Zweige der Weiden, Maulbeern, zumal der Walls 


nußbaͤume und anderer, mit dem Laube ab, hängt fie in die 


Gabeln der Bäume, und häuft da ziemliche Laubhaufen, gleich 
Heuhaufen, auf, die man ſchwebend trodnen läßt, wodurch das 
Laub weder welft noch in Faulniß übergeht; nur für die Noth- 
zeit des Winters fpart man diefe Vorräthe, die immer an ih: 
rem Drte bleiben, auf, treibt dann die Heerden unter die Bäume, 
wirft die Laubhaufen herab, und giebt fo dem Vieh ein fehr mol: 
fchmedendes Butter, das dem Baumwuchs nicht ſchadet, dem 
Kafhmirifchen Hammel aber ein feiſtes, weißes, delicates Fleiſch 
giebt. Maͤhet man auch Gras zu Winterfutter ab, fo wird die- 
fes fogleih in Grasſtricke gedreht und über die Zweige der 
Baͤume gehängt, wo es durch die wehenden Lüfte gegen alle Fäul- 
niß, felbjt dem Regen und Schnee bloögeftellt, gefichert, trefflich 
trodnet, bis er zur Winterzeit verfuttert wird. Nach diefem 
Heu, am Morgen, wechfelt man mit dem Laubfutter am Nach— 
mittag und Abend ab, zur Stallfütterung gebraucht man noch 
außerdem im Winter die nährende Prangos (f. ob. ©. 562) 
Booklook (gelbe Lucerne, ob Medicago lutea?) und das Surna, 
eine Art Sandgras, aus Ladakh. 

Ein allgemein verbreiteter Zweig der Hauspflege ift die Bie- 
nenzudt °) in Kafhmir, die ganz zum häuslichen Leben 
gehört, weil die Bienenftöde felbft ald cylindrifhe Roͤh— 
ten in den Wänden der Häufer, meiftentheils im zweiten 
Stodwerke, angebracht find. Sie haben 14 Zoll im Durchmeſ— 
fer, 20 bis 22 Zol Länge, werden an einer Seite mit Thon, 
Meisfpalt und Diftelabfal u. dgl. als Mörtel zugeklebt, und 
dauern fo an 10 bis 20 Jahr als dbaffelbe Bienenhaus, 
das bequem zu beachten und auszubeuten if. Der Honig ift 
trefflih von Gefhmad, ganz helffarbig, und gleiht an Suͤßig— 
keit dem Honig von Narbonne; die Bienen, Eleiner als die 


. Europäifhe Honigbiene, größer als die Hausbiene von Gher— 


mal und Kamaun, werden hier weit gezähmter und dem Men- 
fhen vertrauter, ald die Europäifhe Art. Die Klippenbiene, 


2°) Mooreroft Notices I. c. p. 255. 
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Bhura, welhe in Gherwal lebt und einen beraufchenden Ho— 
nig giebt, ſcheint Kaſchmir zu fehlen. Unter den Waldbäu- 
men hat der Deodar (Pinus Deodar), unter den Obftbüus 
men der Wallnußbaum Moorcrofts Aufmerkfamkeit be- 
fonders auf fi gezogen, weil beide dem Lande Kafchmir von 
dem größten Nutzen find, aber die Benugung beider auch dem 
Vaterlande des trefflichen, patriotifc gefinnten, ungemein practi- 
fhen Beobachters, deffen große Verdienſte um die Wiffenfchaft 
und das Leben wir nicht ehrenvoll genug zu würdigen wiffen, bei 
voeiterer Beachtung zum größten Gewinn werden Eönnten. 

Piaus Deodara, nit unter 6000 und nicht über 12,000 
Fuß Meereshöhe auffteigend (f. ob. ©. 768, 780, 817 u. a.), 
beweifet ung, dag Kafhmirs Hochebene nicht unter 6000 
Zug Meereshöhe liegen kann; diefes Thal hat verfchiedene 
diefem verwandte Nadelholzarten (Cedar der Briten), die 
bei Verwendung als Zimmerbalfen in Privathäufern und 
Öffentlichen Bauten, zumal an Brüdenbogen und Eisbrechern, 
nah Moorcrofts Beobachtung, außerordentlihe Laften zu 
tragen im Stande find, und ungemein dauerhaften Miderftand 
Leiften. Er ſchickte daher Balkenproben, 3. B. von Eisbrechern 
aus den Zeiten Zeinul abid ding (f. ob. ©. 1125), die an 
400 Sahre den Waffern ausgefegt waren, nebft Sämereien 
zur Unterfuhung und Anpflanzung in feine Heimath. Shin— 
HiE und Chrifta Ruru (ob ein Ro, Ri? ob. ©. 817, 862) 
hielt Moorcroft für bis dahin noch unbekannte Nadelholzar: 
ten, die auch in Ladakh vorkamen. 

Bom Wallnufbaum ?®) giebt es, nah Moorcroft, 
4 verfchiedene Arten in Kafhmir: 1) Khanuk Dunu, der 
wilde; 2) Wantu; 3) Dunu und 4) Kaghzi. Die erfte 
ganz wilde Art, die Wald-Wallnuß, hat nur eine Eleine, 
fehe harte Nuß, mit Eleinem Kern in engen Spalten, aus benen 
dieſer kaum herauszulöfen und unbraugbar if. Der Wantu 
hat größere Nüffe, deren harte Schaale nur durch fehr ſtarke 
Hammerfhläge zu öffnen iſt, deren Kern fich ſchwer ablöfl. Die 
Nuß der Duni ift größer, die Schaale noch di und ſtark, der 
Kern aber groß und leicht auszulöfen. Die Nußſchaale des 
Kaghzi läßt ſich mit der Hand zerdrüden; man nennt fie Pa: 
pierfchaale, es ift die größte Art und der große Kern ift fehr leicht 





?30) Mooreroft Notices I. c, p. 262 — 263. 
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auszuhülfen. Ob die Wantu und Dunu erft durch Eultur 


“ihre Differenz gewonnen? ift ungewiß, der Kaghzi fol einft 


durch Pfropfen veredelt feyn. Die Nuß pflanzt ſich fort, das 
Stämmen wird / im fünften Sahre gepftopft, es fängt im fie= 


benten Sahre an Nüffe zu tragen, im zehnten hat es die 
- Vollendung ald Baum erreicht, mit fo großem Nußfeegen, daß 


man den Ertrag von-einem Baume jährlich auf 25000 Nüffe 
berechnet. Nach einer Reihe von Jahren geht die Kraft des 
Muchfes in Zweige und Blätter über, werben diefe gefappt, fo 
kehrt der reichere Ertrag an Nüffen auf einige Jahre zuruͤck, bie 
bei erneuerter Miederabnahme bdiefelbe Procedur mehrmals tie: 
derholt wird, wodurch alle Wallnußbaͤume einen eignen knotigen 
Wuchs erhalten. Bei andern Obflarten ift diefe Methode nicht 
im Gebrauch. Die grünabfallenden Nüffe geben eine grüne, die 
Schaale der reifen eine fchöne fhwarze Farbe. Die reife Wans 
tu ift allgemeine Nahrung, und wird, in Sirinagur, 100 
Stud zu 2 Pice = 1 Penny verkauft; die Dunu, das 100 zu 
3 Pice, die Kaghzi, das 100 zu 4 Pice (2 Penny). Die aus: 
gefernten Nüffe bringt das Landvolk zur Delpreffe; man rechnet 
jährlich 12,000 Efelsladungen, die fo zu Del verbraucht werden, 
das zum Brennen und Kochen dient, auch ſtark und mit großem 
Profit nad) Tüber ausgeführt wird. Nach altem Herkommen 
theilte da8 Gouvernement den Ertrag der Nußernte zur 
Hälfte mit dem Eigenthümerz; dad gegenwärtige nimmt 
aber drei Viertheile, und läßt dem Eigenthümer nur Ein 
Biertheil. Dennoch ift die Cultur diefes Baumes fehr aus: 
gedehnt, da fein Holz das trefflichfte zur Arbeit ift, feine Frucht 
old Nahrung und durch Delbereitung ald Brennmaterial dient. 
Sn keiner Gegend Europa’s, meint Moorcroft, werde auf 
gleich großem‘ Areal wie in Kaſchmir, eine gleiche Menge von 
MWallnüffen gewonnen. Nur das Til: oder Sefam:Del 
ift dem Wallnußoͤl Kaſchmirs noch vorzuziehen, da daffelbe, 
wenn ed von feinem fchleimigen Beftandtheile befreit werden 
könnte, wol dem Dlivenöle gleich zu ftellen wäre. 


Die Hafelnuß wählt in Kaſchmir fehr Tururiös in 
Laub und Zweige, trägt wenig Nüffe, hat Eeine Veredlung erfah: 
ven. Die Roßkaſtanie, die wir audh am Bruang:Paß, in 
Sirmove und Kamaun Eennen lernten (f. ob. ©. 792, 879, 
1017), ift auch in Kafhmir ein wilder Waldbaum, der nod) 
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ungezähmt geblieben iſt; aber, welche Art, bleibt noch unent- 
ſchieden. 

Das Vorkommen des Wallnußbaumes auf den ge— 
meſſenen, abſoluten Hoͤhen an der Raldangkette 8267 Fuß 
(ſ. ob. S. 790) am Tidungfluſſe gegen 7000 F. (ſ. ob. S. 
803), zu Dabling auf 8737, und bei Sungnum auf 8773 
5.9. (f. oben ©. 815, 816), wie in Sirmore und Ka— 
maun (f. ob. ©. 868, 1017), gibt uns hinreichenden Grund, 
bie abfolute Höhe des etwas nördlicher gelegenen Kafhmie- 
thales über dem Meeresfpiegel, die bis jest noch niemals -ge= 
‚ mefjen worden, nicht unter 6000 bis 7000 F. P. anzuneh: 
men; und hiemit ſchließen wie unfere Unterfuchung über diefes 
merkwürdige hohe Himalaya: Thal. 


Anmerkung Ueber die Shala (ShawIs)- Weberei 
in Kaſchmir. 


Aus Moorerofts Nachlaß hat die Roy. Geogr. Society of Lon- 
don 231), der wir ſchon fo mandje treffliche Mittheilungen verdanken, 
eine Zufammenftellung feiner Beobachtungen über die fo merkwürdige 
Snduftrie der Kaſchmirer verheißen, der wir mit dem größten 
Snterefie entgegen fehen, da alle bisherigen Berichte darüber nur ſehr 
oberflächlich genannt werden müffen, Wir.dürfen es jedoch nicht unter⸗ 
loffen, bier, wenigftens über den wichtigften und berühmteften Zweig 
derfelben, die wenn auch wenigen ſchon vorhandenen Nachrichten über- 
fichtlich fo gut wie koͤnnen, als Beitrag zu einer volllommneren Mits 
theilung zufammenzuftellen, was, fo viel uns bekannt, noch nirgends ge= 
fchehen ift, wenn ſchon nicht felten davon, immer daffelbe wiederholend, 
die Rede gewefen, ohne einen Bli auf das Ganze zu thun. 

Wir haben oben darauf hingewiefen, daß unter Mihira Kula, 
200 Jahr vor unferer Zeitrechnung in der Kaſchmir-Chronik von 
Stoffen aus Eeilon die Rede ift, die einen „‚goldnen Fuß“ als Stem⸗ 
pel hatten, Tpäterhin aber dad Wappen „der goldnen Sonne’ erhiel 
ten, und von den Königsfrauen Kaſchmirs auf der Bruft getragen 
wurden (f. ob, ©, 1104). Damals wurden alfo Eoftibare Gewebe, ala 
£önigliche Gewänder, aus dem Süden Hindoftans in Kaſchm ir ein- 
geführt. Ob etwa, weil fie felbft noch keine Eöftlichen Gewebe verfer- 
tigten? Doc dies wird nicht gefagts oder, ob fchon damals fremde 
Mode dies gebot? Aber im VII. Sahrhundert zieht Kaſchimilo fon 





231) Journal of the Royal Geographic. Society of London. 1832. 
8. Vol. II. p. 268 Not. 
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urch feine Wollengemwebe die Aufmerkſamkeit ber Eunftreichen Chi— 

reſen auf ſich (f. ob. ©, 1113). Wir dürfen wol fchließen, daß dieß 
chon koͤſt iche Shala’s warenz von ihrem früheren Vorkommen: ift 
ıns fein Zeugniß bekannt. Im Kouang ju Ei l. XXIV. p. 12, wer⸗ 
ven bei den Chinefen diefelben Gewebe, welche fie aus Bengalen ers 
yalten, Sa-ha-la, alſo mit dem Sanſcrit-Namen Shala ges 
zannt 22), wie durch gang Europa nach der Engliſchen Schreibart 
Shawls. Ihre ſpaͤtere Wichtigkeit, zur Zeit der Groß-Moghule, iſt 
ekannt genug; was Abul Fazil, Bernier und Deſideri daruͤber 
agen, iſt oben angeführt, und wir halten G. For ſter s Angabe nicht für 
übertrieben, wenn derfelbe bemerkt, zur Zeit der Groß: Moghule feyen 
‚000 Shala (Shawis)e- Werkftätten im Lande gewefen, davon 
jest (1783) nur noch 16,000, naͤmlich Webſtuͤhle ?°°), vorhanden 
waren, Wir haben oben ſchon Moorcrofts Berechnung angeführt 
(j. ob. ©. 564), daß die Weberei ver Shawlwolle in Kaſch⸗ 
mir, jährlih, an 60,000 Menfchen ihren Unterhalt geben follte, der 
Drud der Afghanen aber viele Taufende derfelben, aus Mangel an Ars 
beit und Erwerb, zur Auswanderung nöthigte. Wir wifjen, aus der 
Zeit der Große Moghule, daß ſchon damals [ehr verfchiedenartige 
(nad) Namen und Preifen, |. 0b. ©. 1163) Gewebe, wie auch noch 
heute, gefertigt wurden, daß die vortrefflichften von den Omrahs fehr 
gefucht und fehr Eoftbar waren, daß fie auf Beftellung gemacht wurden, 
dag man fie in Lahore, Agra, Patna nachahmte, ohne fie erreis 
chen zu koͤnnen. Wir haben ferner fehon oben gefehen, daß, in ber 
neueften Zeit, die Emigranten aus Kaſchmir felbft die Shalas 
Weberei in das benachbarte Gebirgsland verpflanzt haben (3. B. 
nah Nurpur, | ob. ©, 1076), daß felbft die Wäfche, die Ap—⸗ 
pretur derfelben und der Hauptmarkt zu den habfüchtigen Sikhs 
über Summoo nah Umritfir verlegt ift (ſ. ob, S. 1079), aber 
der Hauptfig der Weberei ift doch bis jest immer in Kaſch— 
mir geblieben, und-von dem Diftricte nahe bei der Gapitale, welcher 
Tir ma heißt (ſ. ob. ©. 1132), in welchem die befte Shala-Ma— 
nufaftur des Landes feyn fol, bemerkt 3. Briggs, führen die 
Tirma Shala **), als die vortrefflichften, ihren Namen. Die Blus 
menmalerei und der Styl der Mufter diefer Eöftlichen, feinften, 
zartefien Gewebe (ſ. ob. ©. 1173) ift fo eigenthuͤmlich, daß ex 
wol national Kaſchmiriſch genannt werden muß, und nicht erft 
als eine aus der Fremde eingeführte Kunftweberei betrachtet werden 
kann, zumal da aud) der Stoff ihres Gewebes nur ausſchließlich 


















22) Journal des Savans. Mars 1820. p. 159 etc. 22) G. For- 
ster Voy.l. c. T. 1. p. 302: s4) J. Briggs Nota in Ferishta 
History I. c. T. IV. p. 446 Not. 
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dem Zübetifchen benachbarten Hochlande angehört (f. ob. ©. 600, 
624), dem aber der Blumenreihthum und die FSarbenpradt 
fehlt, welche den Shala’s,eingewirkt wird. Uns fcheint daher der 
Ausfprudy eines Pilgers aus Kaſchmir, dem unfer Deutfcher une 
glücklicher Landsmann, U. J. Seesen, bei der Kaaba in Mekka 
begegnete, und den er über feine Heimath ausforfchte, lehrreichen Aufz 


ſchluß über diefe Kunftweberei zu geben, ‚die mit der Gothifchen Plaſtik 


und Architecture des Deutfchen Mittelalters das Gemeinfame hat, 


aus der reich gefüllten Anfchauung, welche die bändigende und ordnende 
Phantaſie jedes Eunftlerifchen Individuums mechanifch los zu werden ſich 
bemüht, hervorgegangen zu feyn fcheint, wodurd die Gefamtpros 
duction den Erfcheinungender gemeinfamen Naturumgebung 
entfprach, jedes einzelne, gefchaffene Kunſtwerk, fich aber wies 
der neu und individuell geftalten mußte, wie denn Eein Gothifches: 


Gapitäl dem andern gleich it, und kein Deffin eines Kafchmirifchen 


Shawls im andern ſich vollfommen wiederholt. Sener Pilger fagte,: 
und dieß feheint uns Eeineswegs eine blos dichterifche Idee zu feyn, wie’ 


Seesen meinte, fein fchönes Vaterland fey mit ewigen Schneebergen 
umkraͤnzt, die Elaren Waffer diefes Landes gaufelten aber 
dem Kafhmirifhen Bewohner fo lieblihe Blumen auf 
feinen Wafferfpiegeln vor, daß die Künftler darnach die 
Thönften lebendigen Farben und Formen zu den Modellen 
ihrer Fabritate?35) wählten. Die reihen Bordürengewebe 
und fogenannten Palmen Kafchmirifher Shala’s erjcheinen 
uns, im Gegenſatz des Europäifchen modernen Styles geordneter Blu: 
menftrauße, als jene, auf reiner Wafferfläche forglos hin und her ran 
tenden und flottirenden Blumenparterre, die in Yangen, fchma= 
len Streifen umberziehen, und nur in Eleinere Beete und compactere 
Maſſen hie und da geordnet, jene immer gleiche und‘ doch immer neue 
Mannichfaltigkeit der Verzierungen durch den reichten Blumenflor einer 
paradififchen Landfchaft darbieten. 

Die Art der Weberei :°) ift fehr einfachz die dunkle, natürlich 
graue Wolle wird erft in Kaſchmir gebleicht, mit Hülfe einer Präs 
paration der Neisblüthe: fie wird von Frauen und Kindern ausgelejen, 
von jungen Mädchen gefardet, auf Indiſchen Muffelinen mit den Finz 
gern gereinigt, und dann gefärbt und gefponnen, worüber uns jedoch 





35) U. 3. Serben Schreiben aus Mocha, datirt 17. Nov. 1810, 
fe in v. Zach Monatl, Correfp. Bd» XXVIIL 1813, 8 p. 247. 
#6) G. Forster Voy. I. p. 299; Strachey Extract in Elphinstone 
Caubul. 1. c. p. 508; W. Hamilton Deser. of Hindost. Il. p.507; 
Tessier M&moire sur ’Importation en France des Chöyres & du- 
vet de Cachemire. Paris, 1819; in Journal des Savans. Mars, 
1820. P. 160. 
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mauere Nachrichten fehlen. Alle Verſuche der Beherrſcher von Delhi, 
as Material in ihren Indiſchen Provinzen durch Heerdenverpflanzung 
nheimiſch zu machen, ſo wie bei den Koͤnigen von Perſien in ihren 
zzu noch guͤnſtiger gelegenen Provinzen, ift immer mißgluͤckt, obgleich 
Se Perfifchen Shamlss Gewebe von der Karamanifchen Wolle aud) 
hon fehr vorzüglich find, und die Engliſchen und Frangdfifchen nach— 
:ahmten Shamls: Gewebe weit übertreffen. Die Wolle von Rudok 
. od. S. 608) gilt für die befte, die weißefte ift bie gefuchtefte. Ihr 
reis, in Kaſchmir, ift 10 bis 20 Rupies für 1 Turtuk(d. i. 
n Gewicht von 12 Pfund)3 die meißefte Wolle ift bie theuerfte. Einem 
Ingiänder, Mr. Strachey, dem Befiger eine Shawl-Fabrik 
3 Wolle, bie ex über Umritſir bezog, ber, zur Zeit ber Eng⸗ 
fhen Embaffabe Elphinftones nad) Kabul (1809), durch 
afhmirifhe Weber, die ald Pionierd In ber Truppe der Em: 
ıffade dienten, in dern Zeltlager der Reifenden feine Fabrik begründete, 
erdanken wir die genaueften Nachrichten über die Kaſchmiriſche Webe— 
it. An jebem Werkftuhle, der fehe einfach fft und horizontal fteht, 
ben bie 3 bis 4 Arbeiter auf einer Ban, An einfadhen Shala’e 
Arbeiten nur 2 Perfonenz dieſe Eönnen in einem Sahre etwa 6 bis 8 
Shala’s gu Stande bringen. Zu jedem nur etwas feineren Shala 
t der Merkftuhl ein ganzes Jahr lang nothwendig. Won der beften 
sorte kann, von bref Arbeitern zugleih, in einem Zage, nidt 
ehr als bie Breite eines Viertelzolles zu Stande kommen. Dies tft 
je gewoͤhnliche Zahl der Arbeiter an einem Webftuhle., Aber Shar 
’8 von ſehr Eünftlicher Arbeit und reichen Defjins müffen an vers - 
hiedenen Werkftühlen gearbeitet und nachher erſt gufammengefeht wer— 
en; ſehr felten pafjen dann bie einzeln vollendeten Partien gegenfeitig 
ad) Zeichnung und Größe, und diefer Mangel ber Ucbereinftimmung 
E felbft zum Bemweife ihrer Vortrefflichkeit geworben. 

Am vinfadyen Werkſtuhl wird ein ſchmales aber ſchweres Weber: 
biff gebrauchtz die bunten Mufter werden mit hölzernen Nadeln gear— 
sitetz jeder farbige Faden bebarf feine eigenen Nabeln, und cs kommt 
ebei das Weberſchiff nicht in Gebrauch. Die Arbeit geht alfo fehr 
ingfam vor fi), proportional der Mannicjfaltigkeit und dem Reich— 
yum des Mufters, Der Uſtaud ift der Meifter, der feine Handlanger 
rigirt, bie er zu jedem neuen Mufter erft anlernt, ihnen alle Figu— 
m, Farben und Fäden auf einem Papiermufter vorzeigt. Während 
re Arbeit ift die linke, die rauhe Geite des Gewebes oben auf dem 
Zerfftuhls body verficht fi) auch bei den bunteften Muftern ber 
ſtaud nicht. Der Fabrikherr giebt das Mäterial; der Uftaud er— 
lt als Lohn 6 bis 8 Pice ben Tag; bie Handlanger 1 bis 4 Pire 
4 Pice in Kaſchmir = 3 Halfpence). Der Kabrilant, der das Ge: 
erbe im Großen betreibt, engagirt eine Anzahl Werkftühle, die er in 
" Ritter Erdkunde III, 6998 
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einer Localität unter feiner Anfpection vereinigt. Oder, er betſieht 
auch die Uſtauds mit dem Garn, das von Weibern gefponnen und 
. nachher gefärbt ift, und biefe laffen in ihren eigenen Wohnungen arbei⸗ 
ten, nachdem ſie vom Fabrikherrn die Inſtruction uͤber die Qualität 
des zu liefeenden Gutes, ber Farben, ber Mufter erhalten haben. |; 
Dieß letztere ſcheint wol erft durch den Gebrauh ausländifcher 
Beftellungen in Gang gekommen zu feyn, da zumal durch Armeniſche 
Kaufleute aus Gonftantinopel, in neuerer Zeit, nad) vorgte 
fchriebenen Deſſins, in Tuͤrkiſchem Geſchmack, dort Arbeiten beftellt 
wurden (nach der Ausfage ded Armeniers Khodja Yufuf, ber Lange 
Zeit auf dieſe Weife in Kafhmir, Lahore und Pefhawer in 
Gefhäften lebte) 227). Seit ber Occupation ber Neu s Franken | 

Aegypten ift auch bie Nachfrage ber occidentalen Europäifchen J 
ker, nach jenen Kaſchmir-Geweben weit allgemeiner geworden wie in 
früherer Zeit, wodurch auch wahrfcheinlidy eine Ruͤckwirkung auf den 
bis dahin ftationairen Geſchmack ver Mufter, der noch keinem 

occidentalen Modewechſel unterworfen SPEER: Statt gefunden Dr | 
ben mag. 

Nach der Beendigung jebweben Shata’ 8 muß der Kaufn 
daſſelbe, einzeln, im Zollhauſe zu Sirinagur ſtempeln laſſen, wo 
der Zollbeamte des Sirdar, nad Willkuͤhr, den Verkaufspreis bes 
ſtimmt, ihn aber meiſt uͤbertreibt, um deſto hoͤhern Zoll davon zu er—⸗ 
preſſen: denn dieſer beträgt ftets ein Fuͤnftheil des beſtimmten Wers 
thes. Daher ihre hohen und verſchiedenen Preiſe, und, weil alle La— 
ſten nur auf Menſchenſchultern aus dem Alpenthale uͤber die Hochpaͤſſe 
hinaus getragen werben koͤnnen. Die meiſten Kaſchmir-Shala's 
werden ungewafchen und nicht appretirt ganz friſch vom Webftuhle ausges 
führt. Sn Hindoftan ift jedoch kein Markt für ungemwafchene Sha— 
la's; in Umritfir werben fie aber beffer gewafchen und gepackt als 
in Kaſchmir; daher dort feit den Zeiten ber Sikhs-Uebermacht der 
gewinnbringende Haupts Stapel des Shalas Marktes für 
Drient. Die direct nach dem Weften gehenden Gewebe werden mer 
ftentheild ungewafdjen getragen, z. B. diejenigen, mit welchen die Lanz 
dessAbgaben *%), über die Straße von Mozufferabad, nad) su 
bul bezahlt werden, wie diejenigen, welche dburh Iran n 
Eonftantinopel, und nordwärts, buch Bochara und usb 
tiftan nad Rußland und China verführt werben. 

Wie groß die Zahl der jährlih in Kaſchmir gefertigten Spa: 
la's ſeyn mag, ift nicht genau zu ermitteln; Mr. Strachey nahm 





237) Journal des Savans l. c. p. 160. »#) G. Forster vor. 
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n, daß an jedem ber 16,000 Werkſtuͤhle, von den fruͤhern 40,000, im 
urchfchnitte 3 Arbeiter ſtehen, und im Mittel, dad Jahr hindurch, 
uf jedem berfelben 5 Shala's zu Stande bringen; die Summe 
on 80,000 Geweben, welche ficy hieraus ergeben würde, hält er 
ür die wahrfcheinlichfte Berechnung der gegenwärtigen jährs ' 
ichen Shawls-Fabrikation, eines der merkwürdigften Indus 
riezmweige der Erde, weil er in feinen Producten die feinfte Qualis 
At mit der Längften Dauer, die größte Leichtigfeit mit der 
erhältnißmäßig erwärmenpdften Eigenfchaft verbindet; weil er 
anz Local nur einem Eleinen Alpenthale und Alpenvoͤlkchen 
er Erde ausfchlieglic angehört und doc in gleihem Maaße 
as Bedürfnig aller Zonen, von den Tropen bis zum Polarkreis, 
nd den Geſchmack, Geficht wie Gefühl, von Klein und Groß, im 
rient wie im DOccidente, in jedem Goftüm, fin jeder Landestracht 
efriedigt; weil er endlich das Gewicht des leichteſten Stoffes 
it dem ſchwerſten Golde aufwiegt. 


Berbefferungen und Drukfehler. 





Zu Aſien Band I. 


S. 89 Note lies Dfinggiri ftatt Tſchikiri. 

— lies Schanggian alin ftatt Shan alin. 

— 94 ft Ufuri mit Churcha ( Hourra) verwechfelt. 

— % lied Kamhay ftatt Shanhay. 

— 102 Kalgan ift nicht ruffifch, ſondern mongholiſch. 

— 136 Seshol heißt heißer Fluß, vergl. ©, 139 ꝛc. 

— 163 Kai yuen ift blos Schreibfehler bei D’Anville für Ka Yuan. 

— 174 M. Polos Singui Tann nicht Sining feyn ⁊c. 

— 178 Succuir (tichtiger Succiur im Cod. Millione ed. Baldelli) ift 
So tſcheu, richtiger Suk tſchu. 

— 249 Thiante wird bei Japanern Tendok ausgeſprochen. 

— 256 u, a. O. find die falſchen Schreibarten nicht die bes Original⸗ 
tertes im Abulgafi, fondern die feiner Ueberfeger. 

— 311 Dem Changgai ift eine unrichtige Etymologie gegeben. 

— 394 Nicht vom Pater Mailla mitgetheilt, fondern von dem Herause 
geber der Memoiren, dem Abbe Grofier, 

— 324 Kharafchar nicht 48° 50°, fondern 84° 50%. 

— 325 Mus tagh für Muz tagh, die Abfonderung bes i in Imaus 
©. 330 ift irrig. 

— 333 Chariaswol ift wol das Kalmüdifche Charamwal, d. i. Wacht⸗ 
poſten z Era Kabarga Zau ift ver Sren Khabirgan u.a.m, 

— 337, 33 Irrthum über den Chabirgan, der nebft einigen andern 
in jenen nordweftlichen Gegenden im Zten.Bande feine Be— 
richtigung finden wird. 


— 337 u. 0. D. Ulug Dſchuldus, Eein Ger, fondern eine Aue, gl 


fchen 2 Flußarmen. 

— 357 380. o. Sami, nit im W., fondern im N. W. ⁊c. 

— 361 Kabul und Kamul, ift nicht Schreibfehler, ſondern ftete Vers 
wechslung der Ausfprache bei den Mittel - Afiaten, 

— 405 lies Zafchkent zum Iſſekul ftatt am Seffekul. 

— 459 Erdeni Dſchao d. h. das Eöftliche Buddhabild. 

— 454, 465 Die Burut find eigentliche Kirgifen, alfo türkifchen Ur— 
fprungs, und haben nichts mit den Buriat am Bailal 
gemein, 

— 456 ©i tfang nicht Si tſchang. ; 

— 459, 462 Palikun d. i. Barkot, nicht Biſchbalig. 

— 460 Zurfun ifi Drudfchler für Zurfan, 


— 


S. 472 Die citirte Karte vom Kriegsfchauplage, die feitbern erſchienen 
iſt, verdient das ihr geſpendete Lob nicht. 

— 477 Die Vermuthung über Raſchid- edbin ift durch Klaproth bes 
ftätigt. 

— 485 Auch die Ueberfegung ift von Klaproth, nicht von P. Hyacinth. 

— 516 Yang Wha, richtiger Yang hua, ift ein Fehler bei Stauntonz 
ed find 2 Baumnamen: Yang ift Espe, Hua ift Birke, 

— 518, 529, der Name des Chutuktu ift richtiger Dfhebfun bamba, 

— 520 Das Khingkans Gebirge geht bis gum bſtlichen — 

— 5W Der Wangki iſt der Ongghi⸗Fluß. 

— 533 Ing tſchang fu kann nach Klaproth nicht Bars cotd ſeyn. 

— 551 Kiſilbaſch iſt kein Schreibfehlers er wird noch heute fo genannt, 

— 672 Lage von Buchtarminsk nad) Aler. vd. Humboldt Obfervation 

49° 34° 46° N.Br. 101° 41° 15 D.8%. 

— 770 3. 11 v. u. 461°, ſtatt 454°. 

— 7% 3. 6 v. 0, N. Weſt ſtatt N. O. 

— 826 3. 6 v. u. N. O. fee N. N. 

— 835 3. 2. v. u. Nordabhange ſtatt Suͤdabhange gu leſen. 

— 1007 Zur Berichtigung ber Unm. über den hypothetifchen Arstais 
See, der nach Klaproth identiſch ft mit dem Alstyn, oder 
Telezkoi⸗See, f. Gtimms Kartenzeichnung Nordweſtblatt. 

— 1048 ſtatt Tſua⸗kimu lied Hua⸗kima, ober Khua. 
— 1061 3. 13 v. o. L fließt gegen N.D., ſtatt N.W. 
— 1106 3. 1 v. o. nicht unterhalb, ſondern gegenüber, 


Su Band I. 


S. 33.20. 0. lies Irokana ftatt Irukan. 
— 6% Bargufin Liegt nach d. Schubert unten 53° 36° 30 N. Br. 
und 127° 6° 23 Deftl. L. von 8. 
— 823.7 u.9 Dfdon Murin und Murina find zwei verſchiedene 
Flüffe, der eine faͤllt in den Irkut, der andre in den Baikal. 
— 150 3. 7 v. u. l. 626 ftatt 926. 
— 152 Britifche ſtatt Brittifche u. folgd. 
— 155 flatt, wo wiederum von eines ſehr einſeitigen, lies e wo wie⸗ 
| derum von einee nad) den / bis jegt uns bekannt ge 
wordenen fehr einfeitigen u. T. ım.s denn das Buch bes 
Mr. Swan on Missions war uns unbefannt, in welchem 
mwahrfcheintich die Schwierigkeiten einer mehrfeitigern Auss 
fügrung angegeben feyn mögen. 
— 214 3. 3 v. u. ftatt fließt von ©. gegen R. lieg fließt von N. gen Süd. 
— 215 3. 11 v. 0. lies Shara abwärts, ftatt auswärts. | 
— 229 —256 Schon find uns zu biefee Anmerkung über den Thee, 
durch Klaproth, fehr dankenswerthe Berichtigungen und 
Bereicherungen aus Chinefifchen Quellenfchriften zugekommen, 
von denen wir hier nur vorläufig folgendes einſchalten. Der 





Name Thee, nad) Kl., kommt aus bem Malaifchen teh in 
Gebrauch; nad) ihm ift kein Unterfchied der Ausſprache Tſcha \ 
und Tſchia; die Portugifen fehreiben gewoͤhnlich cha, die Ita— 
liener cia. Die Legende, weldye Kämpfer ©. 233 mittheilt, 
ift in den Ehinefifchen Quellen nicht bekannt. Kl. findet die 
Sitte des Theetrinkens fchon weit früher in den Annalen ber 
Dynaftie fin, im IV. Jahrh. n. Chr. G.z die erfte Theeſteuer 
im 3.780, außerdem mehrere die Erhöhung der Preife betrefe 
fende Daten erwähnt. Man hatte zweierlei Arten Pian tfcha in 
Scheiben, und San tſcha in Pulver gerieben. Sm 3. 1074 


kaufte man ſchon im weſtlichen Szutfchhuan Thee ein, und 


verhandelte ihn gegen Pferde an die Tübeter, Die Einfühs 
rung bes Theetrinkens in Tübet fällt in das IX. Jahrhuns 
dert. Die Iapan. Eneyclopädie giebt an, daß ber Ehee in 
Japan feit 810 nad) Chr. ©. befannt war, und fpäterhin 
zwei Buddhapriefter aus China gute Theepflanzen auf biefe 
Inſel bradıten, wo fie fidy bald vermehrten; . fie führt aus 
den Reichgs Annalen von Korea an, baf ein Gefandter des 
Königs von Sinlo, im I. 828 Theeſproͤßlinge aus China 
gurüdbrachte, die auf verfcjiedenen Bergen Korga’s, nad) des 
Königs Befehl, gepflanzt wurden. Dieß war der Anfang 
ber Theepflanzuug in Korea. Ueber die Thee⸗Adminiſtration 
unter den Mongholen find intereffante Verordnungen in ihren 
Annalen aufbewahrt. 

&. 232 3. 11 dv. 0. lied Heiofam, richtiger Hi⸗tſchuͤnz 3. 19 ebend. 
lieg fpät eingefammelter Thee ftatt Fruͤh⸗Thee. 3.6 v. u. 
ebendaf. lies: aus Shantung vom PER Meng, oder Mung, 
ein Moo8 ꝛc. 

— 240 3. 19 v. o. ftatt die Ausfuhr von Pferden und Thee lies bie 
Einfuhr von Pferden gegen There. 

— 206 3. 13 vd. u. ſtatt vom Zakutifchen Gebiete lied vom Chinsfifchen 
Gebiete. 

— 433 3. 10 v. u. lies Subah ftatt Subach. 

— 512 3. 3 v. u. lied Daba flatt Dala. y 

— 573 3. 8 v. u. nähere Beftimmung über Bilhur f. unten 698, 738. 

— 695, 699, 712, 719 ift Zama, nicht llex aquifol., fondern Ulex 
zu leſen. 

— 762 3. 19 v. o. lies über jene heißen Quellen, die Jauri hei: 
Sn, is kw. °° 

— 798 ftatt C. Das nördliche zc., lies 3. Das nörblicdhe, vgl. ©. 774. - ° 

— 807 ftatt D. Das obere ıc. lies 4. Das obere zc. 

— 978 3. 2 v. o. lies: die dritte, außer einer vierten Simlah, bei 

Kotgerh, ſ. ob. S. 744 im Beginn u. ſ. w. 


— ————— ——— — 
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